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Die  Pompilideii  -  Gattung  Pepsis 

monographisch  bearbeitet 
von 

Dr.  Robert  Locas 


Flg.  1.    Ptf>tit  ^lutut  Er.  $  (o&lUrl.  Orösse  nach  einem  Photugramm  von  Herrn 

Dr.  B.  W«n<loIl«ek|. 

1  IbMlImlMlle;  2,  8.  4  ante,  swait»,  drtUa  Cubltalz.;  6  Spltienftld;  6,  7  •rat«, 
swalte  DtoooldalMll«;  8  sor.  offen«  DlawMsls.;  9  sog.  Apikalz.;  10  Cbitob.;  11  M** 
dlals.;  12,  18  erste,  sweite  Babmedlals.;  14  Analz. ;  15  Radialz. ;  16  Medialz. ;  17  sog. 
uoTOltst.  CabitalK.:  18  sog.  unrollat.  Diaooldalz.;  lU  Anblz.  -  a  PontkoBtnlader ;  b  Ex* 
tornomedialad  ;  l-  Aual.iT. ;  il  Radialail  ;  e  Cubitalad.;  f  Diskuidalad. :  ^,  h.  i  i't  >t<-. 
7  weit«,  dritte  (*iil)itali(ijer«d, ;  k,  1  erst*»,  zweite  Uiskoid»l(iUcrad, ;  tu  Meilialqui  rad. ; 
n,  o  ernte,  zwoito  Sul'ijiCMliali|uerad.  p  Modialad.  ;  q  Atialad.;  r  iiadialad.;  s  Cubi- 
tÄlqut-rad  ;  t  Cubitalad.;  u  Sligma;  t  Seitotikantv;  w  Mediaoiiuerloislo;  x  iliutcr- 
•oks;  y  Seiten/abo;  /  Inuorer  Hinterscbienoosporu. 

Fig.  2.   PUhler  des  Mäonoheos  von  F.  lativatvit  Mocs.  i  \. 

Flg.  t.  BlDtorfäM  dM  Mlanehraa  d«rs«lb«a  Art  t/2> 
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Vereins-Angelegenheiten  1894.  L 


Soit  Ab<:chluss  des  Jahrganges  1^93  dieser  Zeitschrift  traten  dem 
Vereine  liei: 

als  Berliner  Mitglied: 
Herr  Herrn.  Stfller,  Baameister,  W.  35,  Dcrfflingerstr,  26.  (Col.) 

als  answirtige  Hitglieder: 

Herr  Martin  Danb,  Architect,  Karlsmhe.  Wilhelmstr.  86.  (Lep.) 

,    Ernst  Heyne,  Naturalicnhändter.  IiCipzig,  Hospitalstr.  2. 
,    J.  J.  Kieffer.  Abb*'',  Hitscli.  Lotliringen.  (Cecidozoßn) 

Seinen  Wiedereintritt  crklürte: 

Herr  Prof.  Taschenberg,  Dr.  phil.,  Halle  ii.  S.,  MQhlenweg  19. 

Zum  Kbrenmitgiiede  wurde  ernannt: 

Herr  Ad.  Streckftiss.  Stadtrath  a.D..  N.W.  Lüncburgorstr.  11.  (Lep.) 

Verluste  hatte  der  Verein  zu  beklagen  durch  den  Tod 

seines  Mitgliedes: 

Herrn  11.  Gleissner,  Kector,  lierlin. 

und  des  c  o  r  r  e  s  [>  o  n  d  i  r  e  n  d  e  n  Mitgliedes: 

liorru  Prof.  Dr.  F.  Jude  ich.  Geh.  Ober-Forstrath  und  Director  der 
legi.  Bichs.  Forstakademie  in  Tharandt. 

Ihren  Anstritt  erklärten: 

Herr  Atexand.  Ban.  Natnralionhftndler,  Berlin-Rixdorf. 

,    Lt'on  Fairmairc,  Paris. 

*,  -  da  F«)nseca-Wollheini,  Corvetten-Capit^iin,  Wilhelmshaven. 

(irum  Grshiniailo,  Mag.  zool.,  St.  Petersburg. 
,     Hieb.  II  an  sin  an  n,  Berlin. 

,  Aug.  Hoffmann,  Natnralienhftndler,  C5ln  a  R. 

.  Franz  Kricheldorf f,  Berlin. 

,  T'do  Lebniann,  Neudarnni. 

,  J.  Palm,  Pastor,  WiUlobeu  bei  Aseberslebcn. 

,  Ang.  Schnitze,  Oberst  a.  D.,  Detmold. 

,  Herrn.  Tetens,  cand.  zool.,  Berlin. 

^  A  rt  b,  Wenzlaff,  Kaufmann,  Dflren. 

,  O.  Woltcmade,  Glasermeister,  Berlin. 

Aus  der  Liste  wurden  gestrichen: 
Hm  R.  Helfrich,  PoUsei-Seeretair. 
•    Ilja  Knsmin,  St.  Petersburg. 

Ihre  Wöhnnng  oder  ihren  Wohnsitz  Anderten: 

in  Berlin: 

Herr  8.  Jacbnikdwski,  Geb.  Kanzlei-Secretair,  W.  30,  Goltzstr.  18. 
,    Otto  Wdlfruni,  Gymnavi;ill.>liror,  Ste«;litz,  Slldendstr.  12. 
,    F.  Ziegler,  Kammergcrichtsratb,  S.W.  47,  Yorkstr.  77. 
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n  Ver«ln9-Änffdeginh«iim  I, 

ii  u  s  s  e  r  Ii  a  1  h : 

Herr  Dr.  F.  Drakc,  Curduba,  Calle  Fragnciru  .')7,  Argentinien. 
,    Rieh.  Haensch,  Naturalist,  Bahia,  p.  Adr.  Oldag  &  de  Hase, 
Brasilien. 

,    Alberto  Schulz,  Natnralista,  Tara (Consulado  Aliemao),  Nord- 
Brasilien. 

«    H.  Ton  Schon  fei  d,  Oherst  und  Beziricsooniroandettr,  Weimar. 
Karlsplatz  6. 

In  der  Generalversammlnng  am  15.  Februar  1894  wurde  Statuten- 
mäfisig  die  Neuwahl  des  Vorstandes  Torgenoromen.  Aus  der  Wahl 

gingen  hervor: 
Herr  I>r.  DOnitz,  Professor,  als  Vorsitzender. 

g    F.  Zieglcr,  KaminrrRmchtsrath,  ,  Stdlvoitreter desselben. 
.    Ii.  Stichel,  kgl.  Fi^ciib.-Betr.-Secr., »  Schriftführer. 
„     B.  Hache.  Kaiif?naiin.  ,  Rechnung<?führer. 

,     i)r.  F.  Karsch,  Privatdocent,  Custos  ,    Bibliothekar  (und  Re- 
am  kgl.  Museum  f.  Naturkunde,  dacteur). 
n  z  n  w  s  k  i ,  kgl.  I  rigonometerl  Beisitzer 
f     Herin.  Thiele,  Xylotrrniih  i' 

Am  -S.  März  wurde  in  althergcbrachtor  Weise  unter  reger  Be- 
thciligung  das  Stiftungsfest  des  Vereins  gefeiert. 

Das  erste  Heft  des  Jahrganges  1894  nnsmr  Zeitsdirifl,  welehes 
wir  hiermit  der  Ooffentlichkeit  ühpi  tzt^hen,  konnte  wiederum  reichlich 
mit  Tafeln  und  Toxtbildern  aii^t^ostattet  werden,  da  mehrere  Mit- 
glieder uns  ausser  ihren  wertliwoUeu  Arbeiten  noch  nennenswerthe 
Geldbeiträge  zur  Verfügung  stellten.  Es  betheiligten  sich  an  den 
sehr  erheblichen  Herstellungskosten  dieses  Heftes: 

Herr  Stadtbaurath  Tb.  Becker,  Li^itz.  durch  Tragung  von 
)  der  Herstellungskosten  der  von  ihm  selbst  gezoichneteu 

ß  Tafeln  IV- IX; 

Herr  Baron  Dr.  C.  R.  von  Osten  Sacken,  Heidelberg,  durch 
Deckung  der  Druekko^ten  seiner  englisch  geschriebenen  Ab- 
handlung S.  69—76; 

Herr  Geheimrath  Möbius,  als  Director  der  zf>olo«jrischen  Samm- 
lung des  kgl.  Musennis  für  Naturkunde,  «lun  li  rohornahmo 
der  lIerstellungsko!>len  der  von  Herrn  Kwald  II.  K  ubsaanien 
gezeichneten  Tafeln  I— HI  und  der  21  Zinkfttzungen  zu  Seite- 
11 — 16,  deren  Vorlagen  wir  ebenfalls  dem  liobenswflrdigen 
Entgogenkommen  unseres  Mitgliedes  Herrn  KQbsaamen  ver- 
danken. 

Die  Handbibliothek  im  Sitzungslocale  unseres  Vereins  beschenkte 
Herr  Max  Minck,  unser  eifriges  Mitglied,  mit  den  Jahrgängen 
Ihs:'.  18s7  unserer  Zeltschrift  in  feinen  Einbänden,  nachdem  er  vor 
zwei  Jahren  schon  dio  jranzc  Reihe  der  vornufgehenden  Jahrgänge  in 
ebensolchen  Einbänden  derselben  überwiesen  hatte. 

Allen  diesen  Förderern  unseres  Vereines  sei  hiermit  öflfentlich 
unser  herzlichster  Dank  ausgesprochen. 

Berlin  d.  10.  Mai  1894. 

Prof.  W.  T)  <>  n  i  t  z 
Vorsitzender. 
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V'ereins-Angelegenheiten  1894.  II. 

Seit  Ifpraii^-eahc  des  ersten  Heftes  des  laiitoudeii  .TalirLiangs  un- 
serer Zeitschrift  (Kiidc  Miy  18!»4)  trat  dem  Vereine  als  Mitglied  bei: 

Herr  Hanptlehrer  W.  Geileukeuser,  Elberfeld,  Oberstr.  43.  (CoL) 

SchriftentaasGh  wurde  vereinbart  mit  der 

-fjuiversity  of  Kansas,  Lavrence,  Kansas  U.S.A. 

Ihre  Wohnung  resp.  ihren  Wohnort  veränderten: 

in  Berlin: 

Btrr  Julius  Moser,  Lieut.  im  1.  Ef8enbalin-Regt.,W.57,  Tork8tr.39. 
Dr.  August  Mtlller,  Inhaber  der  Linnaea,  Naturhistorisches 
Institut,  N.4.,  Novalisstr.  16. 
.•  ,    Dr.  phil.  Hermann  Stadelmann,  X.W.  7,  Mittelstr.  39. 
•  V   Dr.  phii.  Benno  Wandolleck,  S.O.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier- 
,:  •  PlaU  2. 

ausserhalb: 

Herr  Dr.  Huns  Bercio,  Gerichtsassessor,  Inster  barg  0..  Pr.,  Linden- 

strasse  .'). 

,    Frhr.  Hans  v.  Bock.  Prem- Lieut.  iti  der  II.  l«genieur-ln- 

spection,  Posen,  Naunjannstr.  1"5. 
,    Baron  C.  v,  Felder,  Kxcellcnz,  Wien  IX.  Wasagassc  1. 
»    Johannes  Kandelhart,  Landmesser  und  Kultur-lugenicur, 

Winsen  a.  d.  Aller.  • 
,    Max  Kuhlmeyer,  f^lberfeld,  Grünstr.  8. 

Das  zweite  Heft  des  Jahrganges  1894  der  Vereins -Zeitschrift, 
welches  ausser  den  Originalabhandlungcn  einen  Nekrolog  des  früheren 
Vorsitzenden  Herrn  Ed.  G,  Honrath  und  die  Sitzungsberichte  ftlr 
das  Jalir  is'.i.i  ciithült,  konnte  zu  unserer  B(?frio(li£;ting  mit  4  farbigen 
und  >>  <t  h\varzen  Taf*')!)  ausgestattet  werden,  zu  deren  sehr  erheblichen 
Kosten  eine  beträchtliche  Summe  beigesteuert  haben: 

unser  Mitc;lied  Herr  Baron  Dr.  hon.  c.  C.  K.  von  Osten  Sacken, 
wrlt  iM-r.  wie  frCilHM',  die  Drueklio^-ten  fiii-  seine  in  englischer 
Si»raclic  abgelas.^ten  AbliandluiiLfi'ii  '-clLst  getragen  hat; 

unser  ^litglied  Herr  Landgerichtsrath  Wolf  von  Schönberg  in 
Naumburg  a.  S..  der  zu  den  von  unserem  ]\Iitgliede  Herrn 
Riffarth  mei>terhait  hergestellten  beiden  Schmetterlingstafeln 
(Taf.  XVII  und  XVlilj  einen  Beitrag  spendete;  endlich 
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die  Colonial-Abtheiluug  des  hiesigen  Auswärtigen  Amtes,  weldie 
wicdeium  500  Mark  bewilligte  flAr  kOnstleriscbe  Wiedergabe 
von  aus  den  deutschen  Colonialländern  stammenden  Insecten; 
durch  diese  Beisteuer,  welche  wir  der  Fürsprache  des  Directort 
der  Golonial-Abtbeilnng,  des  Herrn  Geheimen  Regierungsraths 
Dr.  Kayser,  Excellenz,  zu  verdanken  haben,  wurde  es  uns 
m^yglich  gemacht,  die  beiden  sehr  kostspieligen  bunten  Tafeln 
mit  Gottesanbeterinnen  von  Kamerun  (Taf.  XIX  und  XX)  in 
künstlerisch  vollendetster  Weise  herstellen  zu  lassen. 

Die  vier  prachtvoll  ausgeführten  Tafeln  mit  australischen  PilanseB- 
gallen  (Taf.  X.  XI.  XII  und  XIII  i  bat  nebst  den  drei  Tafeln  ihrer 
Erzeuger  (Taf.  XIV.  XV  und  XVI)  unser  eifriges  hiesiges  Mitglied, 
Herr  Ewald  II.  Rubsaamen,  selbst  gezeichnet  und  halten  wir  diese 
für  einen  niclit  minder  liervorragenden  Schmuck  dieses  Heftes,  als 
die  vier  allcrdint^^  iii(>lir  in  die  Augen  fallcntlcn  chromolithograpbierten 
Tafeln  mit  Schmetterlinsren  nnd  Hcusciireckeu. 

Das  folgende  dritte  Heft  wird  die  schon  seit  Jahren  des  Druckes 
harrende  interessante  Arbeit  aus  der  FcdfM"  unseres  corres])oiuliercnden 
Mitgliedes,  des  Herrn  Dr.  II.  von  Jhering,  Uber  das  gesellige  Leben 
brasilianischer  .\meisen  bringen. 

Berlin,  im  Juli  1»94. 

Prof.  Dr.  W.  Dönitz. 
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Sitzungsberichte 
des  Entomologischen  Vereins  in  Berlin  fflr  das  Jahr  1893. 

Redigirt  ?on 
Prof.  Dr.  ir,  Dönitg. 


Sitzung  vom  19.  Januar. 

Von  UvTTti  Ilofratli  Dr.  Martin  ist  «lie  Besolireiliung  einer  nonen 
Onnthoidera  einfielsuifen.  Diese  Olm.  Honrathiana  ist  die  ein/.ipo 
der  ganzen  J^ompe US-Gruppe^  welche  einen  rund  herum  schwarz  be- 
haarten Hinterleib  hafc. 

Herr  Ziegler  legt  das  toq  der  Verwaltung  des  lürkischen  Pro- 
viasial-Maseains  in  erweiterter  Form  heranegegebene,  saerst  in  unserer 
Zeitschrift  1879  veroffentliehle  Pfataoer*sehe  Veneiehniss  der  Sehmetter- 
liage  der  Provins  Brandenborg  vor  und  bemerlct,  dass  der  Verfasser 
banptsäcblieh  nur  die  nibere  Umgebung  von  Berlin  berOelcsiehtigt 
babe,  so  dass  Thiere  feblen,  welche  in  anderen  Theilen  der  Provins 
gefbnden  wurden.  Mamestra  PerncarUte  ist  wohl  durch  ein  Ver- 
sehen aufgefallen. 

Sitsang  vom  9.  Märs. 

Herr  Honrath  verliest  swei  Briefe  des  Herrn  Windrath  ans 
Kodat  in  N.-Borneo,  «rorin  dieser  mittheilt,  dass  er  eine  OrnUhopiera 
fiaviecüis  var.  Olympia  Hour.  erbeutet  habe,  deren  Kragen  aus  gelben 
und  schwanen  Haaren  gemischt  bestehe,  und  welche  dadurch  ein  etwas 
fremdartiges  Aussehen  erhalte. 

Herr  Honrath  zeigt  sodann  Apatura  fiaveoht  cf  und  Q  und 
A}>(ttnra  ßava  rf  aus  Central-China.  Er-stere  Art  ähnelt  unserer  Ap. 
Clytie.  Sie  sind  in  Smith-Kirby's  Lepidoptera  exotica  I  be- 
echriebeo. 

Herr  Koh.  Schmidt  zeigt  ein  9ch(ine>  (Jc)iei'ia  dispar  cf  mit 
weiblicher  Färbung  und  eingesprengten  dunklen  Strahlen. 

Sitsung  vom  16.  Mira. 
Herr  Honrath  theilt  mit,  dass  der  Sammler  des  Herrn  Riffarth, 
Herr  Schuls,  den  bisher  nur  aus  Peru  bekannten  Pap.  Lysimaehut 
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aas  l'nrk  eingctundt  habe.  Herr  Stichel  aeigt  die  Q  Q  von  Morpho 
OupriSy  TheseuB  und  PHeidea  aus  Columbien,  so  wie  PeneUa  Pam- 
phÜM  aus  Santa  Catharina. 

Sitzunp  vom  2.}.  März. 

Herr  Sehincilos  zeigt  ein  Paar  'J\fenioc<i}nffa  roridd  Ii  s.  ans 
Krain,  wo  die  Kaiij)e  zucr>t  von  Herrn  Slrockfiis.v  im  Jahre 
niifgcfnniii  ii  nnd  gezogen  wurde.  Der  in  I8f'2  nnf<  rn<>inin«'iie  \'ors»jcli, 
den  Faller  in  grösserer  An/alil  zu  züchten,  i.st  U'idor  fehlgeschlagen. 
Die  IVippei)  sind  (heils  vertrocknet,  theih  an  Filzbiidiing  zu  Ciriinde 
gegangen  Der  Best  ergab  meist  mehr  oder  weniger  verlirüppcltc,  und 
nur  wenige  tadellose  Falter. 

Sitaung  vom  18.  April. 

Herr  DOnita' seigt  von  ihm  in  Japan  erbeutete  Variet&ten  von 
Lanoeampa  pini^  welche  von  Butler  zum  Theil  in  besondere  Genera 
gestellt  worden  sind,  wie  s.  B.  Oema  »€gregata, 

Herr  Ziegler  seigt  eine  Reibe  Falter  von  NetMophila  piantapinia 
mit  Ueberg^ngen  durch  ab.  hospita  allmftblieh  bis  au  ab.  mcUronalia; 
ferner  eine  Erebia  Euryale  c/,  auf  deren  rechtem  Vorderflilgel  das 
zweite  Auge  nicht  senkrecht  unter,  sondern  rechts  neben  dem  oberen 
Auge  steht;  endlich  eine  Arciia  Caja  auf  deren  linkem  Vorder- 
flügel der  rechts  vorhandene  zweite  weisse  Keiltlcck  fehlt. 

Herr  Thurau  hat  bcobaflih  t,  dass  eine  von  ihm  im  Juli  auf  Ahorn 
gefundene  Raupe  von  Acroni/cta  alni  bis  zur  Verpuppung  unbehaart 
blieb.  Das  an  Vof^'clkoth  crinnenule  .Aussehen,  welches  sie  sonst  nur 
bis  zur  vierten  Häutung  zeigt,  behielt  diese  Itaupc  dauernd  bei. 

Sitzung  vom  20.  April. 

Herr  DOnitz  zci-^t  LepidoptA,ren  aus  Turkestan.  darunter  L,asio- 
campa  ohlit/itata  Klu^:.  von  Ersehn  ff  als  sordidata  neu  beschrieben 
und  abgebildet.  Zugleich  legt  er  die  Erschoff'sche  Abbildung  der  Haupe, 
welche  auf  Albagi  camelorom  lebt,  vor. 

Herr  Y.  Grabczewski  legt  eine  grosse  Anzahl  von  Lepidopteren 
vor,  welche  im  Innern  Japans  zumeist  am  elektrischen  Licht  gefangen 
wurden.  Die  Reichhaltigkeit  nnd  Sauberkeit  der  grösstentheils  aus 
Heieroceren  bestehenden  Sammlung  erregt  allgemeine  Aufmerksamkeit. 

Herr  Thurau  zeigt  von  Zygouna  y,  peueedani  eine  Abweichung 
vor,  bei  der  die  Wurxelflecke  mit  dem  unteren  Mittelfleck,  und  der  obere 
Mitlelfleck  mit  den  Randflecken  durch  schmale  Streifen  verbunden  sind. 

Derselbe  theilt  mit,  dass  ihm  kürzlich  ein  junger  Sammler  eine 
nach  dessen  Angabe  bei  Johannisthal  in  der  NiUie  Berlins  gefundene 
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Ino  gozoi^t  liabo.  (iio  keinonfHlIs  sa  deo  in  der  Mnrk  einbeimiseheii 
Arten  Pt'uui  untl  Staticcß  gehör»,  sondern  OlobtUariae  sn  teio 
scheine. 

Sitzung  vom  27.  April, 

Herr  Z  i  o  1  o  r  zeigt  von  Piei'is  Callidice  ein  cf  «us  S  i  1  s  •  M  a  r  i  a . 
dcsson  Vonkrriüf^el  auf  der  Oberseite  matl^raue  Randflecke  haben  und 
anf  licsscn  Hint<'i flüpeln  die  hellgelbe  (JriMulfarbc  vorherrachcnd,  die 
grau^^niiu-  Zfichnmip  diigcgcMi  nur  in  fi'iiicn  Streifen  anf^edentet  ist, 
«nscbeiiu  nd  var.  i'/irt/sidicc  U.S. ;  ferner  eine  Zyfjdena  tonicerae  cf 
mit  rotiilicii-prlbcii  Hinterflügeln.  und  oin  anderes  cf  derselben  Art,  bei 
dem  der  fünfte  Fleck  pilzförmig  verlängert  ist;  ferner  von  ^l/ff.  fili- 
pendulae  ein  Q  vom  Kullu- Gebirge  in  Südschwcden,  mit  kürzeren, 
stärkeren  Fühlern  und  kleineren  Flecken  als  beim  Typus;  sodann  ab. 
cytiH  Q  Biii  bellgranon  Vordorflagoia  vnd  hdlrotiion  Floeke»  nnd 
HinlerflSgclo,  ans  einer  in  der  Jungfemhnide  gefundenen  Raupe  gezogen; 
scblieasKch  ein  Q  von  Arffynniß  Ino,  dÄsen  Oberseite  sehr  donkel 
ist  und  bei  dem  die  Fleeke  der  Unteneite  der  HinterflOgel  nuffallrad 
dunkel  violettbrftnn  gelftrbt  sind. 

Sitzung  vom  18.  Mai. 

Herr  Stichel  legt  ein  kürzlich  von  Borneo  erhaltenes  9  Oir- 
VOchroa  hajadeta  vor,  dessen  Hinterfiiigel  genau  in  derselben  Form 
au>*gebildet  sind  wie  die  eines  9  lAmenitis  populi^  welches  er  vor 
einiger  Zeit  mit  anderen  Abnormitäten  zeigte.  Man  bemerkt  eine  scharf 
rechteckige  Einkerbung  an  dem  Vorderwinkel  der  Ilinterflügel  dicht 
unter  der  Costalrippe,  ohne  Verletzung  dieser  oder  des  Saumes. 

Ferner  zeigt  Derselbe  ein  merkwürdig  gebildeles  Kxemplar  von 
Morpho  Menelaus  cf  (Columb.)  Während  der  rechte  ilinterflügel 
normal  eniwiekelt  ist,  seigi  der  linke  eine  gani  andere  Gestalt  und 
cnelebt  nur  ea.  die  Hiilfte  der  Grösse  des  ersteren.  Einer  anter  bezügl. 
ErUUltemng  vorgelegten  Skisse  des  FlOgelgeüders  ist  au  entnebmen, 
dass  eine  Dorsalrippe  (I*)  sowie  Rippe  7  and  8  normal  ausgebildet 
sind.  Rippe  1^,  4,  5,  6  enden  ca.  8  mm  vor  dem  Saum,  ohne  ihn 
zn  erreichen.  Von  diesen  entspringt  Rippe  5  mitten  in  der  Mittelselle 
ohne  Znsammenhang  mit  der  Subcostalis.  Ein  Ast  der  Subdorselis 
tbeilt  sieb  kurz  vor  dem  Saum  und  bildet  Kippe  2  nnd  8. 

Herr  Thurau  zeigt  mehrere  StQcke  von  Cabera  pusarta  ab.  ro- 
tuitdaria  Haw,  und  von  Cabera  eocnntheinata  Sc.  mit  verschiedener 
£utfemnng  und  Schärfe  der  Querlinicn  ein  Exemplar  mit  ähnlicher 
aber  viel  matterer  Zeichnung  wie  pus.  ab.  rotundarhi.  Hei  einem 
zweiten  Stück  vereinigen  «ich  in  der  Nähe  des  Vorderrandes  (hinter  der 
MitteUclle)  der  vordere  Querstreif  und  der  Mittelschat tcn  und  sind 
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schwSrzIich  austad  bräanlich.  Vorderrand  der  Vdfl.  stark  braunliclifrelb 
angoHogcn.  —  Kin  dritten  Exemplar  hat  nur  zwei  »^clinärzliche  Qnor- 
linicn,  der  vorder*-  (^uerstreif  imd  der  Mittelschatten  sind  mit  einander 
vereinigt,  gehen  hinter  Hippe  1"  etwas  aueeinaiider,  um  sich  hinter  dei* 
Mittelzelle  wieder  su  vereioigen. 

Siisung  vom  35.  Mai. 

Herr  Thiele  zeigt  sehr  whöne  Stück«  Ton  Harpyia  bicuspis  aas 
Wfirttemberg,  Partuuaiti»  8ueh«njfi  ao«  Centriil-Asien,  Laeiocampa 
ilici/olia  v.  rtibra  aus  Petenbnrg,  und  Diekonia  aentginea  v.  mio~ 
leuea  ans  Wippach,  und  erllutert  die  von  den  normalen  thentreise  ab- 
weichenden Formen;  lerner  Crateranyai  Baäi<mi  aus  dem  Kaukasus. 

Herr  Thurau  aeigt  verschiedene  Sifioke  von  JPhanane  daihrata, 
worunter  sieh  besonders  2  sehr  abweichende  Exemplare  auszeichnen. 
Grundfarbe  vorherrschend  weiss,  wenig  branngelb  angeflogen.  Rippen 
—  mit  Ausnahme  der  Coslalc  und  Subcostale  —  dunkel  bestfiubt, 
durch  welche  bei  dem  einen  Exemplar  3  schmale,  aber  scharfe  Qner- 
linien  ziehen,  wovon  die  hinterste  die  stiirkste  ist ;  die  vierte  Qucrlinie 
nur  am  Vorder-  und  Innenrand  der  Vdti.  an (  Ut ct.  Hei  dem  zwei- 
ton Exempl.  ziehen  über  die  Fhiclie  der  Vdfl.  o  Hclir  tVine  Qucrlinien, 
welche  den  lllfln.  {,'iinzlicii  fehlen;  die  vierte  Querlinie  dagegen  ist  ziem- 
lich breit  und  geht  uueh  über  die  IltH.  hinweg.  —  Die  Unterseite  der 
Vdfl.  hei  beiden  Exempl.  ähnlich  wie  die  Oberseite,  die  Htfl.  dagegen 
zeichnungitlos. 

Sitaung  vom  1.  Juni. 

Herr  Reiss  leigt  mehrere  von  ihm  für  den  eigenen  Gebraneh  ge- 
fertigte Raupen-ZuehlkiUten  und  Fangkästen  aus  Pappe.  Ijclslere  sind 
leicht  susammeniegbar;  erstere  haben  mit  Gaae  fiberaogene  seitliche 
Fenster,  dagegen  festen,  undurchbrocbenen  Deckel. 

Von  einer  Seite  wird  letalerer  Umstand  als  ein  besonderer  Vorzug 
hervorgehoben,  weil  bei  fiestem  Deckel  das  Futter  weniger  austrocknet 
und  die  Lufterneuemng  doch  besser  ist  als  bei  fester  Seiten  wand. 

Der  vorgezeigte  Hehälter  kann  über  ganze  Blumentöpfe  gestülpt 
werden,  in  welchen  die  Futterpflanze  wächst.  Die  Reinigung  wird  da- 
durch sehr  erleichtert. 

Sitzung  vom  6.  .Tu Ii. 

Herr  Karsch  macht  Mittheiiung  über  eine  neue  Ornithoj'to'a  aus 
Neu-üuinea,  welche  sich  durch  lariggeschwünzte  llinterflugel  au-zoichnct 
und  als  O.  jxtradisea  von  Staudinger,  als  Schimhergia  paradisea 
vou  l*agens techer  beschrieben  wurde. 
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Sttsnag  vom  7.  Seplember. 
Herr  Gleissner  spricht  8ber  die  Sohroeltmrlinge  der  Iiiseto  Wylc 
und  F5br.  Dort  fehlen  Bhamnt,  Cardm^  Aialafäa;  Atropoa  war 
hinfig;  Megotra  and  Pampkilu»  in  Mengen  vorhanden,  sonst  Iceine 
Tn«rfalter.  Von  Snien  waren  hinfig  Cur9oria  and  CciM|>th«,  besonders 
in  den  DOnen. 

Herr  Bercio' macht  darauf  aufinerksam,  dass  VoMSSa  lo  früher 
in  Ojitpreassen  gefehlt  hat,  in  Bartonstein  aber  voo  MOem  Guts- 
be>itzcr  ausgesetzt  und  jetzt  auch  in  Königsberg  gelingen  wurde. 
Bti  Königsberg:  kam  Arfjynnis  Laodice  massenhaft  vor,  die  cf  in  der 
Hnupt?achc  '2— 3  WocIh'ii  früher  als  die  Q.  Die  Raupe  lebt  nn  Viola 
palustris.  J)it'  Eier  liaben  die  Forin  der  nuclienfrüclite.  Ar(j.  v^r.Va- 
letfiiia  war  .'«o  häufig,  dass  er  au  einem  Nachmittage  1,'5  Stiick  erbeutete. 
Im  /ool.  Museum  zu  Königsberg  befindet  sich  ein  var.  Valeslna  cf. 

Herr  Wadzeiv  bemerkt  dazu,  dass  einer  seiner  Bekannten  au 
einem  Tage  im  Finkenkrug  33  Stück  Valeeina  gefangen  habe. 

Herr  Thnrao  bestfttigt,  dass  Van.  lo  firSlier  in  Os^remsen  gc- 
fehlt  habe.  £r^  selber  bat  ihn  bei  Braonsbeig  und  Darkehmen,  wo  er 
viel  sammelte,  nie  gefunden. 

Herr  Oleissn  er  beriehtet,  dass  er  den  seltenen  RfisselkSfer 
OcL^eroeercM  diprtMHr&Hri»  an  einer  abgestorbenen  Biehe  aus 
Lffehem  von  Haseaschrot  in  83  Exemplaren  erbeutet  habe. 

Herr  Holls  hat  im  Rleseogebirge  eine  Aosahl  (hiophoB  operaria 
in  beiden  Geschlechtern  unter  Steinen  erbeutet.  p8odo9  hotridaria 
war  fiberall  häufig,  Psod.  alpinata  mehr  vereinzelt.  Dort  gesammelte 
Ranpen  von  Cidaria  sordidata,  welche  auf  Vaccininm  leben,  er^ 
gaben  die  var.  infitscata.  Ferner  wurden  gefangen :  Nemoph'ila  plan- 
taginis  ab,  hospita;  Hepialus  humtdi  in  1000  m  Höhe  Abends 
I wischen  ü  und  7  Uhr  auf  Wiesen  fliegend;  Cid.  verberata;  Cid. 
hasidtn  var.  snhhastata.,  und  auf  dem  Gipfel  des  hohen  Uades  (1500  m) 
Onophria  ruhricoUis. 

Herr  Kruhstorfer  theilf  mit,  er  habe  in  J  i\v  a.  AlrojxjS  am  I-iclitc 
gefangen,  an  einem  Abend  60  Stück.  Die  Javaform  weiche  von  der 
nnsrigen  durcii  bchwüehere  Totunkopfzeichuung  ab.  Kr  benjerkt  fer- 
ner, daas  die  Küsteuthiere  unter  dem  Winde  leiden;  als  windfest  be- 
obachtete er  nnr  IKerU  Java  (so  genannt  nach  ihrer  Heimath). 

Herr  Ziegler  hat  in  der  Sammlung  der  Forstakademie  in  Hann öv. 
Minden  eine  Aretia  Caja  gesehen,  deren  Vorderflügel  fiist  weiss  waren, 
indem  die  dunkelbraune  Grundfarbe  sich  nur  durch  einige  Punkte  an> 
gedeutet  xeigte. 

Herr  Bereio  hat  bei  Insterburg  in  Ostpreu^sen  den  Bockkllfer 
Boplotia  fninica,  der  auch  im  Finkenkrug  bei  Berlin  vorkommt,  von 
trockenen  Lindenftsten  geklopft. 
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Anknüpfend  an  eine  Notiz  in  No.  18  der  Gubener  Zeitschrift  theilt 
Uerr/ioglor  mit,  (la<«8  er  im  Besitze  eines  cf  von  ÄPff^nnis  Paphia 
•ei,  welcher  die  Farbe  des  Q  habe. 

Sitzung  vom  28  September. 

Herr  Zieplor  zeigt  Kalter  von  J Ivdroeria  micavea,  F.rafitria 
pusilla  und  Eupith.  suhfntvata  mit  dem  Iknurken,  dass  »ic  in  Berge 
bei  Nauen  im  Juli  93  bei  r^flnipenliclit  gefangen  seien. 

Herr  F ru  h  s t o rfer  zeigt  Acherontia  Satawis  in  mehreren  f^xem- 
plaren,  darunter  eine  Monstrosität,  bei  welcher  ein  Querband  der  Hinter- 
flugel  fehlt;  Acherontia  Sti/a;  mit  sehr  matter  Totenkopfstfichnuiig; 
und  Caüima  paraUeta;  sämtlich  von  Java. 

Anknüpfend  an  eine  frühere  Bemerkung  des  Herrn  Fruhstorfer 
(SilBung  vom  7.  Sept.)  Ober  Windfestigkeit  von  Schmetterlingen  fordert 
Herr  Ziegler  an  weiteren  Reobaehtungen  fiber  die  Flttgkraft  dieser 
Thiere  anf.  Interessant  war  es  ihm,  an  beobachten,  mit  welcher  6e« 
wandheit  an  der  OstaeekSste  aablreiche  Falter  von  Pluna  ffamma 
gegen  starke  Winde  im  Zickzack  anflogen.  Ah  bneOQders  flugkittftig 
erwfthnt  er  MacroglotMa  steüatarum  und  Sphi^ix  amvohudi. 

Herr  Gleissner  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  abnormen 
Witterungsverhältnisse  diese»  Jahres  grosse  Verwüstungen  unter  den 
Schmetterlingen  angerichtet  zu  haben  scheinen.  Viele  Arten,  deren 
Kaupen  er  sonst  zu  Hunderten  erbeulete,  z.  H  Kr'iopus  purpxireo- 
fasciata,  seiet)  nur  spärlich  anzulret^'en  gewesen;  auch  i^ei  ilun  diu 
gro!<.se  Zahl  der  Krüppel  unter  den  Faltern  und  die  frühe  Flugzeit 
aufgefallen. 

Herr  Thiele  hat  ehi utalU  geringe  Ausbeute  an  mehreren,  sonst 
sicher  anzutreffenden  .Arten  gehabt,  und  beispielsweise  nur  1  (f  von 
Gluphisia  crenata  gefunden. 

Sitsnng  vom  5.  October. 

Herr  Streckfuss  hSIt  einen  Vortrag  fiber  die  Zucht  von  Act- 
dalien«Raupen  mit  getrockneten  SalatblAttem. 

Vortragender  hatte  In  Wippach  (Krain)  vielfach  neben  andern 
werthvollen  Spannern  Q  $  von  Acidalien  aas  Hecken  aufgescheucht, 
von  denselben  auch  Eier  und  Rftupehen  orsielt,  niemals  aber  letatere 
weiter  entwickeln  kQnnen,  weil  dieselben  keinerlei  Fntter  annahmen. 

Eine  gelegentliche  Nutiz  (Wilde)  hatte  ihn  endlich  data  ange- 
regt, einen  Versuch  mit  getrockneten  JiRlatbl.itfrrn  nnzu«tellei),  und 
xwar  «unäeh>t  mit  Kaupen  von  Acid.  fH'watit.  Der  Versuch  halte 
einen  überrasehentlen  Krfolp:  und  wurde  fortgesetzt  mit  den  Acid. 
subseiHceata^  laevigar'ia,  virgularia  var.  canien&Hiria^  imiiaria, 
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girufilata.  Mit  Aufnahme  der  letztgenannten  beiden  Arten  gediehen 
alle  diei>e  Rniipchen  bei  diesem  Futter  zu  »ehönen,  grossen  und  lebhaft 
gezeichneten  Foltern,  und  wurden  beispielsweise  au«  21  Eiern  16  Falter 
von  Acid.  laevigaria  gezogen.  Die  letztgenannten  Arten  gediehen 
ebenfalls  gut,  ergaben  jedoeh  kleinere  als  die  in  des  Vortragenden 
Sammlnng'  befindlichen  gefangenen  Falter  gen.  I.  Wobei  indessen  zu 
bemerken,  dasa  bei  vielen  Faltern  die  gen.  II  kleinere  Exemplare  liefert 
als  gen.  I. 

Von  gewöhnlichem  Kopfsalat  werden  die  Aussersten,  dem  Aussehen 
nach  schlechtesten  Blätter  in  der  Sonne  getrocknet  bis  sie  zwischen 
den  Fingern  zerrieben  werden  können.  Neben  diesen  Blättern  gereichte 
weniger  trockene  Blätter  Salat,  auch  Wegeblatt  und  Capsclla  bursa 
pastoris  wurden  von  den  meisten  Raupen  nicht  ganz  verschmäht,  einige 
nagten  ab  und  an  etwas  davon,  kehrten  aber  dann  wieder  zu  den  ganz 
trockenen  Blättern  zurück,  nur  imitaria  und  aiivffilata  frassen  er- 
wachten mehr  Wegeblatt  und  Hirtentäschel  als  trockenen  Salat. 

Vortragender  empfiehlt  weitere  Versuche  in  dieser  Richtung,  ins- 
besondere auch  mit  Raupen  von  Lithosien  und  Agrotiden  und  solchen 
Raupen,  deren  l leberwintcrung  Schwierigkeiten  macht,  oder  welche  zum 
Durchfall  neigen.  Das  Futter  hat  den  Vorlheil  nicht  zu  schimmeln, 
der  Koth  der  Raupen  ist  ausserordentlich  trocken,  Pflege  während  des 
Wachsthums  ist  bei  den  Acidalien  ganz  und  gar  nicht  nöthig,  jede  Be- 
sprenguug  vollständig  zu  unterlassen. 

An  diesen  Vortrag  schlos.scn  sich  zahlreiche  Bemerkungen  der  An- 
wesenden, von  denen  hervorzuheben  ist,  dass  Herr  Thurau  einst  aus 
einer  Apotheke  Raupen  von  Acidalia  herbariaia  erhielt,  \velche  sich 
in  einem  in  einer  Büchse  aufbewahrten  getrockneten  Thee  (dessen  Art 
nicht  festgestellt  ist)  vorfanden.  Kr  erzielte  mehrere  Generationen  ohne 
alle  Pflege;  aber  als  er  das  Futter  anfeuchtete,  ging  die  ganze  Zucht 
zu  Grunde. 

Herr  Stichel  weist  darauf  hin,  dass  im  vorigen  Sommer  die  wur- 
zelfressenden Eulenraupen,  z.  B.  Jaspidea  celsia,  Hi/droecia  nicti- 
tans,  Liadena  monoglypha^  sehr  häufig  waren,  dagegen  die  blätter- 
fressenden selten. 

Herr  Ziegler  zeigte  eine  MeUiaea  Athalia  ab.  Navarina  cf 
und  2  l'ebergänge  zu  dieser  Aberration,  nemlich  einen  Falter  mit 
ifchwarzen  Vorderflügeln  und  einen  solchen  mit  sch würzen  Hinterflügeln 
und  rothgelber  Randbinde ;  ferner  1  Spilosoma  luctifera,  bei  welcher 
der  gelbe  Analfleck  nur  durch  einen  kleinen  Funkt  angedeutet  ist. 

Herr  Düberg  hat  in  der  Jungfernhaide  die  2.  Generation  der 
Argynnis  Selene  gefangen,  welche  der  aus  Lappland  gebrachten  var. 
Heia  vollkommen  entspricht.    Herr  Daberg  sagt  darüber  folgendes: 
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Im  Staudiuger'sciu'ii  Catulog  ist  unter  Artfiinn'ts  Selene  eine  Va- 
riciät  Ilela  aufgeführt,  als  deren  Vaterland  Lapplaod  und  Sibirien 
angegeben  ist.  Herr  Dr.  Standinger  hat  dieae  von  Herrn  KeiivI 
mit  den  Namen  Hda  benannte  Varietät  Z.  in  der  Stettinor  Eiitomol, 
Zeitung  betchrieben,  wonacli  dieselbe  itleiner  und  auf  der  Oberseite 
dnnlcler  als  die  Stammform  Sdeni  ist  und  in  Lappland  im  Monat  Juui 
fliegt;  es  ist  Obrigens  dabei  bemerict,  dass  ein  besonderer  Name  für 
diese  in  Rede  stehende  lapplindtsche  Form  kaum  gerechtfertigt  sei. 
—  SeUne  liommt  hier  in  Deutsehland  in  zwei  Generationen  vor,  von 
denen  die  erste  im  Mai,  die  zweite  im  August  fliegt.  Die  swette  Oe- 
iicration  flog  im  August  d.  J.  sehr  zahlreich  in  der  Jungferohaide  und 
fielen  mir  alle  Exemplare  durch  ihre  Kleinheit  auf;  ich  fing  mchrvre 
derselben  und  verglich  sie  mit  den  in  meiner  Sammlung  vorhandenen 
Exemplaren  der  Selene  und  der  var.  Heia  und  fand,  daps  die  liier 
vorkommende  zweite  (Jeneration  mit  der  liippländisehen  Heia  identisch 
i^t,  nenilich  wesentlich  kliiner  und  dunkler  nls  nn<»ere  erste  Generalion 
der  Selene.  Ich  habe  ein  männliches  Kxeniplar  ilt  r  im  Angusl  hei  nn» 
fliegenden  zweiten  Ueneratioii  liier  mitj^ebraelit,  ferner  ein  uns  Lappland 
stammendes  l'aar  der  dortigen  var.  Heia.  W  enn  ich  der  .Sache  s.  Z. 
mehr  Aufmerksamkeit  geschenkt  hätte,  würde  ich  auch  weibliciie  P^xeni- 
pbiru  unserer  «weiten  (Generation  gefangen  haben;  die  von  mir  gefau> 
geuen  Exemplare  sind  leider  sftmmtlich  Mftnner.  Es  seheint  mir  aber 
zweifellos,  dass  unsere  swcite  Generation  der  Selene  völlig  identisch 
mit  der  tappländischeii  var.  Sela  ist.  In  Lappland  kommt  Selene  je- 
denfalls nur  in  einer  Generalion  vor,  welche  dort  im  Juni  fliegt.  Wenn 
dieselbe  als  Varietät  zu  dem  besonderen  Namen  ffela  berechtigt  ist, 
so  muss  dieser  Name  auch  der  hiesigen  zweiten  Generation  der  Sdene 
beigelegt  werden. 

Herr  Fruhstorfer  zeigt  einen  neuen  Faller  aus  Neu -Guinea, 
welchen  er  in  den  Entomolot;isehen  Nachrichten  N'o.  20  aN  Morpho- 
tenarie  Schönbeiyi  beischriebon  hat  £r  vereinigt  Merkmale  dreier 
Gattungen:  das  An>sehen  i-iner  TenQfie^  den  Flugelschnitt  von  J^ene- 
tes  und  den  Seidenglanz  der  J/orpho*».  Der  Sammler  Wahnes  er- 
hielt ihn  in  Constantinhafen  von  Kingebornen,  welche  ihn  im  Fini»terre- 
Gebirge  gefunden  /.n  haben  scheinen. 

Herr  Tlinran  zei^t  tin  Stück  von  ^IttüCas  ^'unthiay  welclic» 
einen  doppelten  rechten  Fühler  hat,  wiilireiul  der  linke  normal  ist. 

Dazu  bemerkt  Herr  Hercio,  dass  in  der  König!>ber^'er  Univir>i- 
tätssamndnng  sich  eine  Aruinta  juaac/iata  belinde,  deren  einen»  Fiihler 
ein  NebensproKs  von  7  Gliedern,  und  diesem  wiederum  ein  solcher  von 
3  Gliedern  entspringt. 
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Sitzung  vom  12.  0  c  t  o  b  c  r. 
Herr  Friihfltorfcr  liat  nuf  Java  das  bisher  unbekannte  9  von 
Xeuaidia  lAiJceri  IIb.  aufgefunden  und  eine  neue  Art  entdeckt:  X, 
JJohrni.  beschrieben  in  Entern.  Nachr.  No.  17.  Von  beitlen  Arten 
Icf^t  vr  dem  Verein  Stücke  zur  Ansicht  vor.  „/C.  JJohrni  hat  durch 
die  Zeichnnngpanhjge  und  die  Forin  des  Anal-.Schwnnzes  grosee  Aehn- 
licbkeit  mit  X.  Dovbledayi  Vs'q^Xw  ,  erinnert  in  der  Fjube  jedoch 
mehr  an  Z.  L.u.ieri  Hb.,  ist  aber  von  ersterer  durcl»  <lie  in\  Vorder- 
tlfig'fl  breitere,  in  den  HinttrHügebi  viel  schwäciiere  liinde,  sowie  die 
bedeutend  geringere  Gröst»e  scharf  unterecbiedeu.  Von  X,  Ilorsßeldi 
Fehl,  differirl  diese  Art  dnrch  weniger  gewellten  Ansscnrand  der  Hinter- 
flugei  und  künere  Haarbfiichel  auf  den  Duftapparateu,  auch  venehmUert 
»ich  das  Subapiealbaiid  bei  Z,  l}ohm%  am  Analwinkel,  während 
if%  »ich  an  diewem  bei  Horsßddi  verbreitert.' 

Dieee  neue  Art  wurde  bi«  au  einer  Höhe  von  ÖOOO'  gefunden. 
Sonst  bevorsngen  die  Zcuxidien-Arten  die  KSstenwülder;  doch  wurde 
i?.  Ijuxeri  in  Ostjava  bei  2000',  Z.  Silndana  Honr.  auf  Mindanao 
bei  etwa  9000',  und  Z,  Mawni  Moore  In  Tcnessarim  auch  bis  3000' 
U0hc  beobachtet. 

Herr  Stichel  zeigt  einen  Skorpion  aus  Columbien,  nach  dessen 
Stieb  ein  Mann  die  Sprache  auf  mehrere  Stunden  verloren  hatte. 

Herr  Karsch  macht  auf  die  kamniartigen  Organe  der  Skorpione 
aufmerksam,  welche  früher  al>  Heizorgane  bei  der  Copidalion  aufgefusst 
wur<len.  .Jetzt  hält  mnn  t^ic  für  ruilinientüre  Organe.  vergU'icht  sie  mit 
den  .Struiielorgaiien  der  Pfeilsehvvanzkrebse  (L'miulits).  uiui  glaubt  eine 
nahe  Verwandschuft  der  Skorpione  mit  JJiiikIkS  amielunen  zu  IIl^i^^en. 

Herr  Stichel  berichtet  iiaeli  Mifthciliingen  Krfurter  Sanunler 
über  die  7ucht  von  JJania  matira.  Die  Flugzeit  beginnt  Anfang  Juli. 
Die  zur  Kierablagc  reifen  Q  Q  .sind  zweckmässig  zur  Zeil  der  Weizen- 
reife (Aufang  August)  am  Köder  au  sammeln.  In  einem  Specialfalle 
worden  von  12  Q  Q  ea.  300  Eier  gewonnen.  Die  Raupen  scMfipfen 
in  e«.  14  Tagen  ans.  Anftnglieh  füttert  man  Taraxacnm  und  Salat, 
deaacn  Blitter  man  an  FSden  aufhAngt.  Mit  Vorliebe  nehmen  die  halb- 
wOehatgeii  und  erwaebsenen  Raupen  Haselunssblfitter  und  Hanfweide 
IUI.  Diese  reicht  man  namentlich  als  Gegenmittel  bei  Durchfall.  Bei 
guter  Fotterung  und  warmer  Stubentemperatur  waren  die  Ranpen  einer 
Zaebt  bis  Anfiing  November  verpuppt  und  lieferten,  wenig  feucht  und 
massig  warm  gehalten,  Anfang  December  den  Falter.  Maura  fertigt 
in  Moos  und  Frd Vertiefungen  ein  lockeres  Gespinnst,  das  dem  der 
Catocalen  ähnelt. 

£ine  weitere  Brut,  die  anlUi^slicli  einer  früheren  V'erörtentlichung  in 
der  «Isis'  mit  rohen  Kartoffeln  (in  Scheiben  geschnitten)  und  deren 
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Schalen  gefüttert  wurde,  gedieh  Anfangs  üppig,  ging  jedoch  sonder 
Ausnahme  in  der  Zeit  der  letzten  Iliiiitung  zu  Grunde.  Man  vcisuchte 
es  auch  mit  rothen  Hüben.  Die  Uaiipon  eriiioUen  ein  feistes«,  rötlilich 
durchscheinendes  Aussehen,  starhiMi  jrdoch  siimtlich  vor  der  Verpuppung. 

Nach  einifjen  H» hkm kungen  \\\n'v  Köderfjin;^'  hebt  Herr  Stichel 
hervor,  dass  ein  Zusatz  von  frischem  Apfelmus  zur  Weichbrühe  die 
Wirksamkeit  de»  Köders  erhöht. 

Herr  Barteli  zeigt  2  kleine  Käfer  aus  der  Gattung  Drilua^  welche 
•r  unerwartet  m  einem  Kasten  antraf,  In  dem  er  Concbylien  aafbewnlirte» 
die  er  in  Syrien  an  einer  alten  Weeeerleitung  gesammelt  hatte.  Die 
Larven  der  Kifer  mfissen  sich  in  den  Gehäusen  der  Sehnecken  ver- 
puppt haben. 

Sitsung  vom  19.  October. 

Herr  Frnhstorfcr  seigt  OmiihopUra  VandepoUi  Snell., 
und  Q,  eine  erst  vor  3  Jahren  entdeckte  Art,  welche  scheinbar  nur 
auf  einem  eng  begrenzten  Gebiete  vorkommt.  Die  vorliegenden  Stöcke 
sind  auf  6000'  Höhe  von  Herrn  Frubstorfer  selber  gefunden  worden. 
Der  Falter  zeichnet  sich  vor  allen  anderen  Omithoptera~ Arien  durch 
schwar/e  Analklappen  und  bnschelartige,  schwarse  Behaarung  des  Hin- 
terleibes  ftu.s. 

Herr  Stichel  lässt  Sohmetterlinge  von  den  Canarcn  und  aus  den 
Pyrenäen  circuliren.  l'nler  lelzteren  betiiidet  .sich  eine  Krehiu  Tifli- 
doi'HS,  welche  der  var.  Th'ouius  iUim-lt  und  von  diMn  Siunniler  als 
Varietät  vom  Berge  Canigou  in  den  ö-^tliclien  Pyrenäen  bezeichnet  wird. 

Herr  Thurau  hat  von  dem  Spanner  Urtiideryx  sainbucaria 
Falter  einer  zweiten  Generation  gezogen,  welche  kleiner  sind  als  die 
sonst  nur  in  einer  Generation  vorkommenden  Falter,  und  erheblich 
breitere  und  schärfere  Querbinden  haben. 

Herr  Holte  theilt  Erfahrungen  Bber  die  Behandlung  der  Puppen 
von  Acheriiintia  Airopoe  mit.  Der  im  Kasten  be6ndiiche  feuchte  Sand 
wurde  mit  Moos  bedeckt,  darauf  die  Poppen  gelegt,  und  diese  wieder 
mit  Moos  bedeckt.  Der  Sand  war  mit  Rflbsamen  vermischt,  welcher  die 
überschQssige  Feuchtigkeit  ansog.  Von  49  Puppen  kamen  46  aus, 
darunter  87  tadellose  Falter. 

Sitzung  vom  2G.  Octolicr 
Herr  Ziegler  theilt  aus  einer  Schrift  des  Prof.  Dr.  Harz  mit,  dnss 
Honibl/tV  mori  mit  Hlättmi  der  Schwarzwurz,  Scorzonera  hispanica, 
gezüchtet  werilen  könne  und  ilass  der  Director  des  zoolog.  Garten«  in 
Dresden,  Herr  .V  I  b i  n  Schoepf,  enteprechende  Versuche  mit  Erfolg 
durchgeführt  habe. 
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Im  AnschliiRs  an  die  in  der  letzten  Sitzunp  von  Ifcrrn  Stichül 
jjL'macljfeii  Mittheilungen  zeigt  Ilerr  Ziegler  folgende  Varietäten  von 
Krebia  Ti/ndarus:  Dj'onuis  U.S.,  Coecodr omu 8  Gn.  u.WW  ,  Hiapa- 
nica  Bntl.  und  Ottomamts  H.S.,  mit  dem  Bemerken,  dass  die  Varietät 
vom  Berge  Canigou  zwischen  Dvotnus  und  Hispanica  einzureihen 
Pein  diirfte. 

Herr  Fruhstorfor  zeigt  2  cf cf  von  Omithoptera  ruficollis  ans 
Sumatra,  deren  eines  dadurch  auffällt,  dass  das  Goldgelb  der  Ilinler- 
fliigel  durch  Brannroth  ersetzt  i-'t.  Die  Farbe  hat  sich  nicht  etwa  durch 
die  Präparat ion  verändert,  sondern  das  Thier  ist  so  gefangen  worden. 

Im  Anfchliiss  an  eine  vorgezeigte  Buprestide,  Steraspis  sqttamosa, 
weist  Herr  Karsch  auf  die  den  Muprestiden  eigenthümliche  Beschaflen- 
hoit  der  rnlerflugel  hin,  welche  im  Gegensatz  zu  denen  aller  anderen 
Käfergaltungen  nngeknickt  sind,  daher  die  Buprestiden  sofort  vom  Flecke 
fliegen,  die  andern  Käfer  erst  die  Fliigel  entfalten  müssen.  Die  Oehr- 
vrürmer  haben  gar  doppelt  geknickte  Unterflügel  und  können  diese  nur 
mit  Hülfe  der  beim       öhrförmigcn  Zangen  des  Hinterleibes  entfalten. 


Sitzung  vom  2.  November. 

Herr  Kar  sc  Ii  zeigt  zwei  Fälle  doppelter  Mimicry,  iiemüch 

t^PapUio  ridlei/anus  mit  ^Papilio  merope  9 

Acraea  zetes  und  Amauris  niavius  (Danaide) 

^ Paeiidacraea  boisduvali  (Nymph.),  ^Euraiia  anthedon  (Nymph.), 

spricht  sich  über  die  Hypothesen,  die  Mimicry  betreffend,  aus  und  ver- 
weist auf  den  (jedanken  des  französischen  Forschers  M  i  I  n  e- Ed  wn  rd  s, 
dass  die  Natur,  so  erfinderisch  sie  im  Rcichthum  der  Formen  ihrer 
Geschöpfe  sei,  sich  doch  immer  wiederhole  und  immer  wieder  auf  die 
alten  Ideen  zurückgreife.  AI«  schlagenden  Beleg  dieses  Satzes  habe 
er  zwei  Falter  den  oben  angeführten  beigesteckt:  Semnia  auritalis, 
eine  l'yralidc  aus  Brasilien,  und  Caryaiis  virtdiSy  eine  CalUmorphidc 
aus  Kamerun.  Ileide  sehen  sich  täuschend  ähnlich  in  Flügelschnitt 
und  im  ganzen  Habitus;  die  Vorderflügel  sind  kaft'eebrnnn,  oben  mit 
weisslichem  Wnrzelfleck ;  die  Hinterflügel  gelb,  mit  breit  braunem  Bande. 
Von  schützender  Aehnlichkcit  im  Sinne  der  .Mimicry  köime  aber  hier 
keine  Reilc  sein,  weil  die  F.dti-r  auf  verschiedenen  Erdhälften  fliegen. 

So  seien  die,  wenn  auch  recht  geistreichen  Mimicry-Theorien  viel- 
leicht nur  ein  müssiges  Spiel  der  Phantasie. 

Herr  Kob.  Schmidt  zeigt  c'xne  Ar (jynnis  Dia  mit  wcitgehendeui 
Melanismu«,  Herr  Schmedes  eine  Argynnia  llecate  (Streckfuss'sehe 
Sammlung),  wrlche  als  Fall  von  .Mbinismus  Erwähnung  verdient.  Auf 
der  Unterseite  aller  Flügel  ist  das  .Schwarz  in  Itoth,  auf  <ler  Oberseite 
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das  Schwarz  in  Weiss  iihcrge^'anf^rn.  Bcidcrsi-ifs  hat  das  Gilb  liiH  u 
blHssrölhhcheii  iou  aiigtiiiuiumen.  Das  i>tück  wurde  in  St.  Vigtl  in 
Tirol  oiheutct. 

Herr  iruhstorfer  legte  zwri  Paare  von  l*ap'dio  I'riiifnts  vor, 
ein  normales  und  ein  abweichendes  Tnar,  bei  wck-hom  iiuf  den  Hinter- 
flGgeln  eine  Ansabl  der  lehwarseD  Pleeko  oben  wie  anten  fehlen.  Fundort 
Java,  nngefiihr  6000'  hoeb. 

Sitxong  TOin  9.  November. 

Herr  Stichel  Uistt  oirealiren:  OpHphane»  Qtuieria  Crem,  aus 
Santa*  Catbarina  und  Ope,  Bognitanu»  Dist  an«  Colnrobien.  Erstere 
kommt  naeb  Dr.  Standinger  in  verschiedenen  Formen  von  Sfid-Bra- 
äilicn  bis  Central-Ameriica  vor  und  ändert  in  der  Farbe  namentlich  der 

Hinturflügel,  die  bald  röthlich,  bald  dunkelbraun,  mit  und  ohne  R»nd> 
binde  auftreten,  ab.  Auch  die  gelbbraune  Hiude  der  Vordorflngel  soll 
bei  einzelnen  Stücken  schmaler  und  weisslich  nein.  Dic^^e  Momente  be- 
gründen die  Annahme,  dass  der  einfarbig  dunkelbraune  liogotanns  mit 
sehr  Hchnirtler,  unterbrochener  weisser  Binde  nur  eine  Lokalform  von 
Quitcria  ist.  Herr  Stichel  neigt  jedoch,  abgesehen  von  dein  ganz 
verscliicdf  neu  Eindruck,  den  die  beiden  Thiere  in  Zeichnung.  Fiirbiing 
und  (HHt.N.se  machen  (der  vorliegende  cf  Boffot.  ist  ebenso  gross  wie 
Quitcria  9  ),  wegen  einiger  Merkmale  auf  der  Tnlerseite,  namentlich 
in  Gestalt  und  Anordnung  der  Augcntlecke,  zu  der  Ansicht,  in  Ihujot. 
eine  besondere  Art  zu  haben.  Jedenfalls  i^t  die  Trennung  dieser 
Thiere  mehr  berechtigt  als  die  mancher  anderen  Arten,  s.  B.  die  gleich* 
hXtt  in  Umlauf  gcsetsten  Etiniea  Alcmena  Donbl.  Hew.  und  £un, 
Pomona  Feld.,  beide  zu  gleicher  Zeit  an  demselben  Orte  (Columbien) 
gelangen,  die  sich  durch  nichts  als  durch  verschiedene  Vertheilung  des 
blauen  Schillers  der  VorderflOgel  unterscheiden  und  bm  denen  selbst 
die  Unterseite  kein  Unterscheidungs*Meikmal  erkennen  Iftsst. 

Herr  Früh &t orfer  seigte  sodann,  im  Anschlnss  an  seine  Mit- 
theilung  in  der  Sitsung  vom  26.  October,  auch  ein  Q.  von  Omithoptera 
rtifieoUxB^  dessen  Binterflügel  auf  der  Oberseite  ebenfalls,  wie  bei  dem 
friihcr  gezeigten  cT,  rothbraun  gefSrbt  sind.  Die  Unterseite  ist  gelb 
geblieben. 

Sitzung  vom  IG.  November. 

Herr  Fruhstorfer  legte  ^  9  von  Amathuaidia  }\^}'thaon 
Felder  vor,  eine  .sehr  seltene  Art.  die  deren  .Autor  nach  einem  Kxem- 
plar  des  I^eydener  Museums  be^i  lirieben  hat,  die  seither  nicht  wieder 
nach  Europa  gekommen  ist.  Die  Art  ist  ausgezeichnet  durch  das  sehr 
breite  Apicalband  in  beiden  Ueschteclitern  und  den  Dimorphismus  in 
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der  Farbe  der  Binden,  flic  bfiin  violetthlaii,  boin>  p  braun  sind. 
Die  Unterseite  wei^t  Hlattt'omi  iiuf.  Dio  Thiere  leben  sehr  versteckt, 
ihr  VorkoinmiMi  ist  sdir  lokal  iiml  beschränkt  sich  auf  die  dunkelsten 
und  feuchte?-teii  Waldstillen  im  östlicbon  Java.  Sie  sind  nur  durch 
Ködern  erreichbar,    (f  ungleich  seltener  als  die  $ . 

Herr  Stichel  zeigte  eine  ArgynniS  Paphia  $  var.  von  Erfurt, 
«elebe  er  folgendermusea  betebrdbt: 

Flecke  vor  dem  Saume  der  Vorderfltigel  ttirker  und  mndlioh, 
namentlich  naeh  der  Spitae.  Neigung  mit  denen  der  awetten  Reibe  au- 
sammenauflieeaen.  Die  beiden  nlehtk  dem  Saume  li^Miden  Flecke 
in  Zelle  I  zu  einem  vereinigt.  Auf  den  HintnrflOgeln  tftmtlicbe  Flecke 
der  beiden  lunter  dem  Saume  ttehenden  Reiben  auaammengefloisen, 
theili  an  starken  «chwaraen  Wischen,  theils  an  kegelfttrroigen  Gebilden. 
Auf  der  Unterseite  fehlen  die  durch  silberne  Bogen  angedeuteten  grSnen 
Halbmonde  vor  dem  silbernen  Saum. 

Herr  Thiele  knüpft  hieran  die  Miitheilung,  dass  ihm  ein  Zwitter 
voo  Arp.  Paphia  gezeigt  worden  sei,  welcher  rechts  als  Paphia^ 
liaks  als  Valesina  erschien. 

Derselbe  tlicit  mit,  dass  er  die  beim  Weichen  von  Exoten  häufig 
vorkommenden  V^crunreinigun^'cn  durch  den  Feuchtsaft  mit  Salmiakgeist, 
der  !icliün  lange  gestanden,  beseitigt  hab(;  und  glaubt,  dass  stark  ver- 
dünnter Salmiakgeist  dieselbe  \\'iikung  haben  werde.  Bei  Parthenos 
a-ftp'tla  wart-ii  diese  Versuche  erfolgreich. 

Herr  Gleiüsner  hat  die  Beobachtung  gemacht,  dass  die  cfcf  vom 
Froitapanner,  wenn  sie  mit  dem  Kopf  nach  unten  sassen,  sich  immer 
in  Copulation  befinden,  nie  aber  diejenigen  (f  cf^  welche  den  Kopf  nach 
oben  kehrten. 

Herr  Karsch  theilt  aus  einem  Briefe  von  Herrn  Standfuss  mit, 
dam  dieser  jetst  ein  des  Hybriden  vdta  Pavonia  <f  und  J^ri  Q 
mit  Pavonia  Q.  surBckgekreuat  und  davon  Raupen  erhalten  und  auch 
erzogen  habe:  Herr  Stand fuss  sei  auf  die  im  Frühjahr  au  erwartenden 
Falter  natfirlich  sehr  gespannt. 

Herr  Thurau  legt  drei  abweichende  Exemplare  von  Lycaena 
BellarffHS  vor,  2  c/c^  und  1  Das  eine  o'  zeichnet  sich  besonders 
d.idurch  ans,  dass  die  Wurzelangen  auf  der  (  uterscile  der  Vorderflügel 
fehlen,  ebenso  auf  der  Unterseite  der  Uinterflügel  sämtliche  schwarzen 
Kl«cke.  mit  Ausnahme  eines  solclien  auf  der  linken  Seile.  Bt'i  dem  $ 
«iod  die  rotheo  X'unkte  so  gros«,  dass  sie  fast  eine  Binde  bilden. 

Sitzung  vom  23.  November. 

Herr  Fru  h  storfer  legte  einen  Hermaphrodite  n  von  J^h/mnia'^  Lais 
Crem,  vor,  der  besonders  auffallend  ist,  weil  Lais  zu  den  dimorphen 
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Arten  gehört  Ferner  Condylodtra  trietmdyloidesWevtvr.^  eine  Snsserit 
•ehene  Orthoptere,  die  eine  Cicindelide  {IHe<mdyla  cyanea  Klug)  »o 
tKnseliend  nnehahmt,  data  sie  selbst  Westwood  jelirelnng  in  seiner 
Sammlung  unter  den  Cieindelen  stecken  hatte. 

Fruhsterfer  fand  diese  Pbaaeropteride  im  5stKehen  Java  im 
Tengge^Ciebiige  auf  einer  Höhe  von  4000'  auf  Kaffeebäumon  leh(>nd 
und  klopfte  selbe  gemeinsam  mit  genannter  Triecndyla» 

Die  Bewegungen  <lcr  Orthoptero  gleichen  so  sehr  denen  der  Tri- 
eondylen,  da»»  Herr  'S.  selbe  wiUirend  des  Einftuigens  nicht  unter* 
•cbeideu  konnte. 

Herr  Wadzek  theilt  mit,  dass  er  eine  Anzahl  B<mhyx  populi 
erzogen  habe,  deren  Kaupen  sich  Anfang  Mai  verpuppten.  Anfang 
November  kroch  ein  Q  aus,  welches  sich  nicht  enfaltete,  ^^ich  über  nm 
nächsten  Tage  mit  einem  cf  paarte  und  dann  Eier  ablegte.  Am  fünften 
Tage  endlicli  entwickelte  es  »ich  noch  zu  einem  tadellosen  Falter. 

Herr  Ziepler  zeigte  von  Lifcaena  Astrarclie  »ii»«  alt.  allons  vom 
Albula,  den  Uebergang  zw  letzti:rer  ebfnilaher  und  die  \'arie(iiten 
Salmacis  aus  England  und  Al'taa:i')\Vt'a  aus  i^cliottiand.  Derselbe 
sprach  ferner  über  die  Verschiedenheit  der  Anzahl  der  Augen  auf  drii 
Vordertliigrlii  liir  Kvehia  Godute  Esp.  und  zeigte  u.  A.  ein  cf,  \v(dclit  s 
auf  dem  rechten  Vorderflügel  zwei  und  auf  dem  linken  drei  Augen,  das 
dritte  ohne  weissen  Kern,  halte,  sowie  eine  Erehia  aethiops  Q ,  welche 
*  sieben  Augen  (seehs  gekernte)  auf  jedem  Vorderflägel  hatte. 

Sitanng  vom  30.  November. 

Herr  Fruhstorfer  zeigte  einen  PaplUo  JLampsacuB  aus  .Tara. 
Er  Hog  in  GOOO'  HOhe,  ähnelt  sehr  dem  Priapu»,  gehört  aber  in  die 
Jifmnon-Gruppe  und  ist  sehr  selten. 

SitBung  vom  7.  December. 

Herr  Fruhstorfer  seigte  J^am«t«  cardui  L.  aus  Java,  wo  die 
Art  im  Tengger-Oebirge  auf  einer  Höhe  von  4000 — 6000'  häufig  vor- 
kommt und  in  Gemeinschaft  mit  Pyrameis  Dejeani  Godt.  auf  Kohl-  und 
KartoflVIfeldern  fliegt.  Uejeani^  sehon  1823  von  (lodart  be.'-tlj rieben, 
ist  in  den  Sammlungen  selten  geblieben.  £r  ist  ein  echtes  («ebirg.sthier, 
bewohnt  nur  Höhen  über  4000*  und  wurde  noch  bei  9000'  auf  vcr- 
.schiedtnen  Vulkangipt'eiu  angetroffen."  Es  ist  eine  sehr  windfeste  Art. 
die  selbst  bei  trübem  und  Hegenwi-tter  fliegt  und  den  stärksten  auf  duu 
bedeutenden  Höhen  fat>t  immer  wehenden  .Stürmen  trotzt. 

Herr  Bartels  zeigte  eine  Zusammenstellung  von  Varietäten  de« 
<  'arabus  L'lrichi  und  gab  Erläuterungen  dazu. 
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Herr  Stielte]  erläutert  einige  vorgezeigte  Exemplare  von  Pa- 
pilio  Ägesilaus  (Columbien),  die  in  der  Zeichnung  dorgestalt  variiren, 
da««  der  sweite  Vordermiidtfleck  tbeib  bi»  sor  Snbdorutlrippe  rricht, 
theib  gras  vemebwindeT.  Abinderaogen  dieser  Art  üetten  alle  ihm 
belumnten  Vertreter  dereelben  Gmppe  erkennen;  «nffiiUender  dag^n 
ist  die  Erscheinung,  dass  eine  «ndere  Speciee  dieser  Gmppe:  Papilio 
JVoletUaua  nach  ihrem  lolcalen  Vorkommen  versebieden  gefirbte 
Pfibler  hat.  Die  vollkommene  Gleiehkeit  der  beiden  vorgelegten  Xiem> 
plare  naeb  Gestalt  nnd  Zeichnung  sm  unveritennbar,  der  einsige  Unter- 
schied bestehe  darin,  dass  das  Exemplar  aas  Columbien  hellbraune, 
dasjenige  ans  Sta  Catharina  (Brasilien)  schwarse  Fühler  besüsse.  Letstere 
Form  iai  von  Dr.  Staiidinger  mit  v.  nigricornis  bezeichnet. 

Herr  Thiele  zeigt  einen  prächtigen  Zwitter  von  Kndromis  versi- 
colc/1-a,  links  cf^  rechts  $,  welcher  vor  awei  Jahren  bei  Nfirnberg  ge* 
fonden  wurde. 

Sitzung  vom  14.  December. 

Herr  Karseh  hegt  die  Erwartung,  durch  Mittheilnng  oinlgror  fesseln" 
den  Stellen  aus  an  ihn  gerichteten  Briefen  des  zur  Zeit  auf  der  dentachen 
Porsebungs-Station  MisabOhe  im  Togohinterlande  eifrig  sammelnden 
Herrn  £rnst  Hanmann  keiner  Indiscretion  sieb  schuldig  zu  maehen. 

,  .  .  .  in  unserem  (icbiot"  —  schreibt  Herr  Baumann  —  „«elzt 
dem  V'orvvärtsdringcii  nur  die  (lra>sav}inne  der  Niederungen  .Schwierig- 
keiten entgegen,  doch  ist  sie  ubsohit  thierarm;  ich  habe  mitten  durch 
eine  Strecke  derselben  einen  geraden  Wog  nach  einem  Nachbanlorfe 
gebaut,  jedoch  ting  ich  bei  dieser  doch  aussergcwöhnlich  günstigen  Ge- 
legenheit, wobei  ein  grosser  Theil  des  Grases  niedergelegt  und  an- 
gezündet wurde,  nur  eine  sehr  gemeine,  allerwftrts  häufige  grüne  Mantide, 
eme  sehr  dftnne,  wohl  auch  gemeine  Fhasmide  in  beiden  Gesehleehtern 
und  ein  dieeer  V^etationsformation  aaseheinend  eigenthflmliches  JTtfro- 
phylium  Pttirro.' 

In  den  hier  von  Herrn  Haumann  als  die  einsigen  der  Gras- 
savanne  der  Niederungen  bezeichneten  Thiercn  verrouthet  Karsch 
die  Mantide  Pofyspiloia  striata,  die  Phasmide  C^onoria  graeüipea 
Westw.  nnd  die  Teitigide  JCeropht/üttm  aerviUH  Fairm.  und  zeigt  von 
ditten  ExeoipUre  vor;  das  JCei'Ophyllum  besitzt  durch  das  in  auf- 
fallender Weixe  seitlich  zusammengedrückte,  eine  oben  schneidig  aus- 
iaufende  Haube  bildende  Pronotum  eine  auf  den  ersten  Blick  erstaun* 
Hebe  Aehnlichkeit  mit  brasiliani.'^chen  Hcmipferen,  den  Huckelzirpen, 
z  R.  mit  der  gleichfalls  zur  Ansicht  vorgelegten  Meinhracia  foliata  F, 
und  liefert  wiederum  ein  überraschendes  Beispiel  von  Wic'lcrholung  oder 
Kntlehnuug  in  anderen  Thiergruppen  schon  verwendeter  Formen  und 
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der  Artnnth  der  Nntor  an  neuen  Erfindungen  (H.  Milne  Edwards);  die 
tSosehende  Aehnllclikeit  w(  hier  ao  gross,  dast  tie  den  eraten  UetchreiW 
der  Heusehreckengattung  JCerophyllmn^  den  bekannten  Entomographen 
Fairmaire  so  dem  Inrthum  verleitete,  sie  als  Wanseagattnng  in  seiner 
Monographie  der  Buckelsirpen  aufsuDehmen. 

«Schon  beot'  —  sehreibt  weiter  Herr  Ernst  ßaumann  — 
f einen  Vergleich  «wischen  der  Fanna  von  Adeli  tind  Agome  sn 
uehen,  wire  verfrüht;  fär  ersteres  werden  die  nnfengreichen  Oonradt- 
schen  Sammlunfren  noch  manche  Lücke  ausfüllen  und  hier  ist  ja 
alles  erst  im  Werden.  Es  i»t  deslialb  mv  Zeit  das  hiesige  Vor- 
kommen von  Druryia  axUimackM^  Papilio  phorctts^  Pap.  antheus, 
Hypanartia  delius,  Precis  sophta,  Jtfypolimnas  salmads^  dif- 
ferenter  Acriien  uufl  vieUn-  l'ieridcn,  sowio  <lii»  Iläufijiki-it  von  in  Adeli 
anscheinend  sflteneii  Arten,  wie  AtclLi  cohonhina,  Cyrcslls  t'diiüJlus^ 
Cyanandra  oyis  9,  Eujihaedrn  edifardsi,  ( ymotlioi'  caeni-s,  y>  i>ih, 
HCUkHih  (sehr  gemein),  auf  keinen  Fall  als  ^harakteristi^ell  zu  hetraditen. 
ebeiisowcni;^  wie  die  in  Misaliulie  nocli  nielit  Itenhaclitt-ten  (oder  anders 
bestimmten)  Arten:  /^yramcis  cardui,  Ci'L'nis  Kinhrnid.  i  'atitna  cri- 
Üiea  und  der  nicislen  CJiaraa:es-ArtQU\  sie  durften  wulil  sämmtiieh  noch 
aufgefottden  werden;  die  Häufigkeit  von  Papilio  nireiis  L.  und  das 
Fehlen  von  bromius  in  Agume  ist  wohl  nur  eine  ZnflUligkeit ;  auch 
Pap.  adamattor  ist  hier  als  sehr  häufig  au  bezeichnen.  Die  aberall 
gemeinen  3Ma«-Artcn  werden  wohl  auch  in  Bismarckbnrg  nicht  selten 
sein  und  vielleicht  ist  gerade  ihre  Häufigkeit  für  Bfittner  der  Grund 
gewesen,  sich  mit  wenigen  EzeropUren  au  begnOgen. 

«Und  nun  an  Druryia  antmaeknB^  wohl  sicher  eine  kleine 
Ueberraschung. 

lylch  schrieb  Ihnen  bereite»  auf  meiner  letzten  Karte  von  einer 
riesigen  Acrüe,  die  ich  auf  dem  Gipfel  des  Getnmi  in  der  Landschaft 
Avatime  gesehen  hatte;  du  schon  damals  der  Gedanke  an  an^imarAu^ 
in  mir  aufstieg,  so  behielt  ich  die  Augen  sehr  auf  und  Hess  sie  auch 
öfter  in  die  Höh  über  die  Wipfel  der  Itäume  schweifen.  Da  sah  ich  ihn 
nun  öfter  in  ruhigein,  schwebenchün  Flu|a',  zuweih>n  ausholend  und  dabei 
die  Flügel  sehuach  zusammengeneigt,  dann  ruhig  ausgebreitet,  durchaus 
nicht  ungestüm  und  in  hastigem  Fluge  wie  andere  seines  ( iesi  lileelits, 
sondern  langsam  dahinscgclnd  ganz  nach  Art  der  grösseren  Acraeii,  aber 
immer  in  schwindelnder  Hrdie  hoch  über  den  Haumwipffln,  die  dumpfe  Luft 
der  Tiefe  meidend,  selbst  auf  baumloseu  Berggipfeln  (wohl  sein  Lieblings- 
anfentbalt),  immer  fem  vom  Erdboden  bleibend,  das  Herz  des  Jägers  mit 
vergeblicher  Sehnsucht  erffiUond.  Jenseits  des  Gebirges  zwisehoi  der 
Station  MisahOhe  und  Agome  Tongbe  ist  eine  kleine  sandige  Insel 
vom  Tsi  („Wasser'*)  umspfilt,  —  diese  Insel  ist  ein  mir  altbekannter 
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Tummelplatz  von  zahlreichen  Lopidopteren :  hier  sRugen  Papilio  poli- 
cenes.  aniheus.  pi/lades,  ndamastor.  leonidas^  nireus,  und  ich  hocrab 
mich  •IUI  2o  Octobor  auf  den  Aii'^tniid,  in  der  HofFnnufr,  dass  aucdi  oin 
antitit<(rJn(ft,  den  ich  iilxT  den  Hauutwipf(Hn  •."•ratle  hier  des  öfteren 
nah.  l)crunterkommen  würde,  um  am  Sande  zu  saupm.  l'iid  er  kam; 
keine  Spur  von  Scheu  verrathend,  setzte  er  sich  so  nahe  vor  mir  nieder, 
dass  ich  ihn  mit  dem  zum  Schlage  bereiten  Netze  unmöglich  hätte  treffen 
ktonea,  vielmclir  dwrfiber  binmiis  geschlagen  bfttte.  Dum  NeCis  kfitser 
n  fiMwn,  wagte  ieh  nicht,  blieb  vielmehr  regungslos  sitxend,  mit  MOhe 
meine  Anfregang  benetstcmd.  Nicht  lange  so  vertauschte  er  seinen 
Pbtx  mit  einem  solchen  anf  einem  grossen  Stein:  obwohl  er  nun  hier 
nicht  saugte,  waren  doch  die  mXcbtigen  Flügel  senkrecht  gegen  dpn 
R&cken  zusammengeftjtet.  Die  Stelle  war  für  den  Fang  nicht  günstig, 
der  Stein  su  nneben;  abfr  ich  schlng  an,  habe  ihn,  freilich,  was  ich 
vorher  wnsale,  total  lidirt.  Doch  das  luoognito  i«t  gelüftet  und  ich  will 
hoffen,  noch  tnehrero  tadellose  Exemplare  zn  fangen.  Wenn  ich  Ihnen 
heut  das  fiir  unch  wahrscheinliche  Vorkommen  von  Oinithojfterd  zal" 
moxis  (Uew.)  zwischen  A^saun  und  Klonu  mittheile,  so  glauben  Üic  es 
bitte  ja  nicht  eher,  als  bis  ich  Exemplare  eingesandt  habe,  denn  ein 
Irrlhum  i^t  »v\\r  leicht  müglicli. 

.Es  macht  mir  sehr  viel  Spase.  ein/eine,  selbst  unter  sich  sehr 
ähnliche  Arten  pchon  von  weitem  und  fliegend  nntersicheiden  zu  können. 
So  z  H.  die  drei  hier  sehr  häufigen  Ncptis-.SrXvn :  uieliccrta.  affütha 
und  nemetes.  die  pich  im  Fluge  weit  schuclitr  imtersclifidcn  las'^on  al-j 
in  'l(.r  Siininiluufr.  Auch  einifie  distinctc  Terid-^^-Artvii  weisen  \'aria- 
tionen  im  Ylua  auf  und  ich  will  nach  noch  etwa*^  liui^^cn-r  Zeit  tlcr 
Beobachtunp  eine  Ztitheilung:  der  vielen  al>  Arten  auf]Lr«,'-;tt'lUen  Zwiecln-ii- 
formen  zu  ihren  Haupfgruppen  VL-rsnclion.  So  ärgere  ich  mich  niemals, 
wenn  mir  ein  'J'hier  dem  Schlage  des  Netze«  entwischt,  in  vielen  Fällen 
habe  ich  die  Art  erkannt  und  es  gegebenen  Falls  in  seinen  Gewöhn» 
heiten  beobachtet. 

.l  eberraschcn  wird  Sie  der  Keichthum  au  Acriüden ;  von  den 
Adeii-Arten  fehlen  mir  nur  noch  i^uhuua  F.,  caecilia  F.  und  phaV" 
9aht$  Wardf  aber  eine  Menge  von  Arten  sind  neu  für  das  Gebiet. 
Interessant  ist  eine  Art,  vielleicht  nur  VarielSt  der  banana  F.,  aber 
stets  grosser  und  mit  rothen  Zwischenaderflecken  auf  der  Oberseite  der 
HinterflOgel. 

«Sie  werden  sehen,  dass  ich  den  in  Ihrer  Arbeit  gegebenen  Winken 
bereits  gefolgt  bin  und  mein  Interesse  besonders  kritischen  Arten  zu- 
gewandt habe;  so  dürfte  s.  B.  das  beifolgende  7>ri<M-Material  wohl 
das  umfangreichste  sein,  da»  je  in  eine  Sammlung  gekommen  ist. 
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„Uas  Genus  Chara.ves  vergrösseit  sich  auch  allmählich,  jedenfalls 
gehören  aber  seine  Angeliori^»'ii  zu  den  seltenen  Krseheinnnfjen.  mit 
AuHuahme   von   lactethwtus   Karsch,    der    !illet)thalben  vonilieri-aui-t. 

eider  ist  tler  eine  von  mir  nach  der  Tabelle  rn'cht  zu  deterniinirende 
Charaxes  an  den  Hinterfiiigeln  sehr  stark  beschädigt,  soduss  man  nicht 
sagen  kann,  ob  er  an  M  i,  M  a  oder  überhaupt  gescbwinst  ist,  ich  schicke 
ihn  trolsdem  ein,  in  der  Hoffnung,  das*  er  nicht  neu  ist,  [Es  handelt 
•ich  nm  Ckaraaea  zingha  (Cram.).] 

gPapilio  dardanw  Brown  fliegt  jetzt  (17.  NoTember)  wieder  hänfig, 
ebento  wie  zu  Beginn  der  Begenseit;  aber  es  gelang  mir  bisher  nicht, 
ihn  zu  fangen.  Ueberhaupt  fliegen  noch  eine  Menge  von  Arien,  die 
ich  weder  kenne,  noch  bisher  fangen  konnte,  unter  ihnen  eine  leuchtend 
seharlachrothe  Art  von  Fliigelschnitt  einer  Mwryphene,  die  ich  auch  weiter 
nach  Westen,  in  der  Nähe  des  Wolta  fliep^en  sah,  ferner  eine  herrliehe 
grosse  Lycänide  vom  prachtvollsten  Hellblau ;  ich  sah  sie  stets  nur  in 
ra«iendem  Finge,  niemals  sitzend;  die  Unterseite  muss  dunkel  sein.  .  .  . 
Ich  fange  fast  jeden  Tag  eine  neue  Art,  so  beut  eine  prächtige  J'recis, 
und  augenblicklieh  beunnihifjt  mich  der  Gedanke,  eine  Kit.tunülie  ge- 
sehen zu  haben.  .  .  .  Die  Hes})eriiden  erreichen  ihre  llauptentwickelunn 
erst  bei  l?e;;inn  der  grosse?)  Ke^etizcit.  also  etwa  Anfang  April,  wo  sich 
zu  den  bisher  von  mir  als  verschieden  erkannten  26  Arten  noch  eine 
Anzaid  dazu  genellen  dürfte.* 

«Ich  schicke  demnächst  wieder  eine  Sendung  Inaecten  ab,  darunter 
viele  Exemplare  von  Metaan/mecus  Karsch.  unter  deuen  auch  die  von 
Ihnen  prophezeite  geflügelte  Art  sieh  bandet.  Von  öktrt«to  und 
Jhironia  schicke  ich  auch  eine  grosse  Anzahl,  von  letzteren,  weil  ich 
mehr  als  2  Formen  erkannt  zu  haben  glaube. 

«Von  den  Lepidopteren  interessirt  das  Vorkommen  von  Predt 
tmtermanni  Westw.  Die  Hesperiiden  sind  in  der  Gattung  Pamphila 
in  einer  ganzen  Anzahl  von  Adeli  nicht  bekannter  Arten  vertreten." 

Sitzung  vom  21.  Dccember. 

Herr  Früh  st  orfer  zeigte  neben  typischen  Papilio  Meinnon  ein 
abweichendes  Stück,  welches  wie  mit  grünlicher  Hronze  überzogen  er- 
scheint und  bei  welchem  die  Kandflecke  der  Hinterflügel  fast  ver- 
schwinden, während  die  Mittelzelle,  die  bei  den  normalen  Stücken  kaum 
sichtbar  ist,  sich  sehr  deutlich  vom  übrigen  Flügel  abhebt. 


iBerlinor  Enti.niolog.  Zoitscbrift  13d.  XXXIX.  18l»4.  Heft  I.J 


(Aufi  ileai  Küniglichon  Musoum  fUr  Naturkunde  zu  Berlin.) 

Ueber  einige  neue 
0(\oT  unjjonücrond  hekannte.  durch  Herrn  0.  Zenker  anf  der 
deutschen  Korschungsstation  Yaunde  im  Ilinterlande  von 

Kamernn  f»esaninielte 

Nymphaliden. 

Von 

Dr.  F.  Karsch. 
Mit  5  von  Herrn  FI.  Th iele-Berlin  ausgeführten  Holzschnitton. 


Das  Königliche  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin  erhielt  gegen 
Knde  l-sOH  die  erste  Sendung  Insocten  von  der  deutschen  Forschunps- 
station  Yaunde  im  Kamcrunhinterlandc.  Mussto  auch  ein  grosser 
Thcii  der  von  Herrn  G.  Zenker  gesammelten  Objecte  als  total  ver- 
srhimmclt  und  dadurch  unverwendbar  gemacht  verworfen  werden, 
so  blieb  doch  des  Guten  und  Bcjichtenswcrtheu  noch  immer  so  viel 
übrig,  dass  es  sehr  wünschenswerth  wäre,  weitere  sorgfältiger  ver- 
packte Sendungen  seitens  des  Herrn  Zenker  auf  der  Yaünde-Station 
ge«iammelter  Insccten  dem  Museum  iucewendet  zu  sehen.  Da  die 
Durcharbeitung  der  am  reichsten  vertretenen  und  sehr  gut  gesammelten 
Lcpidopt eren  noch  geraume  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  so  folgen  hier 
nur  Bemerkungen  über  einige  der  sehr  reichen,  aus  etwa  DO  Arten  be- 
stehenden Ausbeule  an  Nymphaliden,  welche  unter  anderen  Selten- 
heiten auch  ein  als  ('haraaes  n.  sp.  bezeichnetes  Kxemplar  von  Cha- 
rti.vi's  liitdebrnndli  Dcw.  aufweisen. 

I.  Precis  Hb.  und  Stalamis  Bsd. 
Wenn  man  mit  Schatz  die  einander  sehr  nahestehenden  Gat- 
tungen Precis  Hb.  (mit  der  typischen  Art  octavia  Cram.)  und  Sa- 
lamis Bsd.  (mit  der  typischen  Art  augustina  Bsd.)  in  der  Weise 
trennt,  dass  Precis  durch  eine  deutlich  abgesetzte  Kndkolbe  der 
P'ühler,  Salamis  durch  stetig  in  die  Endkolbe  übergehende  Fühler 
charakterisiert  wird,  so  enthält  Precis  nur  kleinere  Arten  in  reicher 
Zahl.  SalamiM  nur  grosse  Arten  in  geringer  Zahl  •  -  jedoch  mit  einer 
♦^inzigen  Ausnahme,    lud  es  ist  recht  iiulTallend.  <la>-  (li(:■^<'  t  in/iuf 
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Karsvh: 


Ausnahme  bis  jetzt  gänzlich  anbeachtet  blieb,  dass  eine  hftufige 
afrikanische  Art  der  /Vem-iSa^futVGrnppe  von  allen  Schriftstellern 
nach  Schatz  za  Precis  gestellt  wurde,  obwohl  ihre  stetig  in*  die 
Endkolbe  flbergehenden  Fühler  sie  entschieden  zu  SainrnU  verweisen: 
es  handelt  sich  um  PupUio  eioantha  Cram.  Bie  unrichtige  Unter- 
bringung dieser  Nymphalide  bei  Precis  geschah  aber  offenbar  deshalb, 
weil  sicli  dieselbe  ihrer  geringen  Grösse  wegen  den  Precis- Kriefi 
eher  als  den  iS(r/(/)/iu^-Arten  beigesellt  und  weil  sie  unter  den  letzteren 
sich  durchaus  fremdartig  ausnehmen  würde. 

Nnn  aber  zeigt  Fapilio  clvantha  Cram.  eine  von  allen  PreciS" 
nnd  allen  Salamis- abweichende  Kij;;pnthUmlichkoit,  die  einer 
starken  borstenarti^'cn  nokleidun^  der  Flügel,  indem  sownld  anl'  der 
Fiiigelthiche,  besonders  am  Innenrande  der  Hintertlügel  nnd  nahe  dem 
Aussenrandc  der  Unterseite  beider  Flügelpaarc  platzweise  geiiiinft. 
als  anch  am  Äussern  ;tiuh>  seihet,  besonders  an  den  Fransenzaeken, 
lilngere  steife  Borstenliaare  von  lichtgelber  Farbe  auffallen.  Zu  dieser 
(.'haraktereigenthUmlichkeit,  welche  dem  nicht  unschönen  Falter  einen 
wirksamen  Schutz  gegen  Verletzung  des  Schuppenkleides  zu  verleihen 
scheint,  kommt  noch  eine  gleichfalls  unbeachtet  gebliebene  Besonder- 
heit des  Vorderfldgelschnittes  hinzu:  die  am  weitesten  nach  aussen 
vortretende  Spitze  des  Aussenrandes  der  Yorderflagcl  liegt  nftmlich 
bei  doantha  in  der  Verlängerung  der  unteren  Radiale  (UR),  bei 
allen  /V^ctVArten  (ob  sophia  F.  eine  echte  /Vtfrt«-Art  ist,  bleibe 
hier  dahingestellt)  und  bei  allen  Satamh-Axten  liegt  sie  dagegen  in 
der  Vcrlfiugcrung  der  oberen  Radiale  (OR).  Ich  halte  deshalb  eine 
ilirocte  Verwandtschaft  der  von  Hühner  bei  Aftalura  untergebrachten 
Papilio  doantha  Cram.  mit  Salamis  Bsd.  oder  gar  mit  J*recis  IIb. 
(sensu  Schatz)  für  völlig  ausgeschlossen  und  fasse  diese  Art  als  deu 
Typus  einer  selbständigen  Gattung  aus  der  NympbaUdeogruppc  PreciS' 
Salamis  auf: 

(Ja  tacr  o i>ti' r^i  n.  g. 
Flügel  borstlich  beliaart;  die  äus-iCrste  Sitit/e  ( Keke)  des  Aussen- 
randes der  VurderHügel  liegt  in  der  Verlängerung  der  unteren,  bei 
Pi't'cis  und  Salamis  in  der  der  oberen  Kadiale.    Fühler  wie  bei 
Salamis  lisd.  btetig  in  die  Flndkulbc  übergehend. 

Type:  Pap'dio  duantlia  Cruni. 

II.  Cattina  W.  Kirby. 
Ans  der  acthiopischen  Gattung  Catuna  W.  Kirby  sind  meiues 
Wissens  drei  geltende  Arten  beschrieben  worden:  eine  o  st  afrikanische. 
O,  tilcorana  Rog.,  von  der  mir  Ed.  G.  Honrath  vor  etwa  zwei  Jahren 
ein  Exemplar  zur  Bestimmung  vorlegte,  und  welche,  (wenn  mein 
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GedAchtniss  mich  nicht  irrefnhrt)  durch  aosgebreitetes  Gelb  der 
Vorderflfigeloberseite  eine  gesonderte  Gruppe  der  Gattung  Catuna 
bildet,  sowie  Cahma  erUkea  (Drury)  und  Vaiuna  anffuHaium  (Fel- 
der). Anriviilius  hat  zuerst  darauf  hingewiesen,  dass  die  von 
Standinger  als  Catuna  crilhea  abgebildete  Art  seiner  Exotischen 
Taiifaltor  nicht  die  Oaluna  criihea  (Drury)  ist  und  hat  die  criUiea 
Stand,  nls  Synonym  za  Caiuna  angustatum  (Felder)  verwiesen.  Auf 
die  Identitüt  der  Catuna  crithea  Stand,  mit  Catuna  anffuitatnm 
(Felder)  kann  aus  Fcider's  Beschreibung  seines  Kuomma  anffUBtu- 
ttttn  allein  meiner  Ansicht  nach  durchaus  niclit  mit  irgend  welcher 
Sicherheit  m^clilossen  werden;  man  mUsste  dann  zuvor  den  Nachweis 
liefern,  dass  zwei  zwar  sehr  ilhnliche,  nber  in  ihren  Zeichnungen 
durchaus  und  cuiistanl  abweiciiende  Furnicn  einer  und  derselben 
Art  angehören.  Diese  hei<icn  Formen  liegen  im  Museum  für  Natur- 
kiiiitle  in  zahlreichen  Exemplaren  beiderlei  Geschlechts  vor,  sind  von 
Kitscnia  unterschieden  worden  und  es  ist  von  Ritsema  gerade  die- 
jenige Form,  welche  Staudinger  als  crithea  abbildete  und  welche 
von  Aurivillins  für  angustaium  erfcUrt  wird,  als  neue  Art  auf- 
gefasst  und  Catuna  obertküri  Bits.  i.  litt,  bezeichnet  worden,  während 
Ritsema  einer  von  oberthüri  durchaus  verschiedenen,  von  Hopffer 
ak  angutiatum  bestimmten  Art  diesen  Namen  belfisst.  Da  mir  nun 
weder  bekannt  ist,  ob  Ritsema  die  Type  Felder*s  gesehen  hat,  in 
welehem  Falle  angustatum  Felder  und  angustatum  Aurv.  durchaus 
verschiedene  Formen  wftren,  noch  auch,  ob  Felder  vielleicht  beide 
Formen  [angastalvm  Hopf,  und  obertküri  Rits.)  vermengt  hat,  noch 
endlich,  ob  Auri  villi  us  bei  der  Deutung  der  C^^ttna  cri^a  Stand, 
als  Catuna  anfjuslatmu  (Felder)  auf  dem  richtigen  Wege  war,  so 
lege  ich  der  folgenden  l'ntcrschcidungstabelle  die  Auffassung  zu 
Grunde  welche  Ritsema  im  Museum  für  Naturkunde  i.  litt,  nieder- 
gelegt iiat  und  überlasse  die  Kiitwirrunn  der  verwickelten  Synonymio 
nnd  die  definitive  Feststellung  der  bleibenden  Nanicn  demjenigen, 
wt'lcher  in  der  Lnire  i<t.  Feldcr'ü  Type  oder  Typen  von  Euomma 
aatjHStaiHin  zu  unterziehen: 

1  (2).  V<jrdertlügelobersoite  in  der  von  M2  niit  Ma  gebiklt  ten  Gabel 
am  Grunde  mit  licht  iiniHossenen»  braunem  rundlichem  Fleck  und 
einem  ebensolchen  ringsum  licht  umflossenen  Fleck  zwischen  A[ 
und  SM  im  Winkel  von  M  mit  Mi:  .    .  Catuna  crithea  (Drury). 

2  (1).  Vorderilagelobcrscitc  iu  der  durch  Ms  mit  Ms  gebildeten  Gabel 
sowie  zwischen  M  und  SM  im  Winkel  von  M  mit  Mt  ohne  licht 
umflossenen  braunen  rundlichen  Fleck. 

3  (4).  Die  vom  Hiuterrandc  der  VorderflOgeloberseite  nahe  der  Wurzel 
Ober  SM  nach  Mi  ziehende  gelbe  oder  gelbliche  Linie  läuft  dem 
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gelblichen  Stamme  Ton  M  parallel  und  os  liegen  in  dem  durch 
dif"5o  (icolblichen  LHntr'izüpo  gebildeten  schmalen  brannen  Felde  keine 
gelbliehen  Längswische.  Der  Raum  zwischen  Mi  und  IM  2  zeigt 
am  fi runde  sowie  nahe  dem  Sanmflcck  am  Ausscnrande  je  einen 
rundlichen  licht  umflossenen  brannen  Fleck  und  zwi'^chen  diesen 
noch  einen  <;ni';^en.  aussen  gerundeten,  innen  an>gerandetcn  brau- 
nen, dem  CiabolÜock  sich  aalehneudcn  MittelHcck: 

<m<ju8iaiu}ii  II<>i»tt"..  IJit^. 
4  (Hl.  l>ie  vom  llinterrando  der  Vorderflligeloberseite  nahe  der 
Wurzel  über  SM  nach  Mi  ziehende  geli)liche  Linie  vorläuft  nicht 
dem  gelblich  beschni)iiten  Stamme  von  M  parallel,  sondern  gegen 
diesen  oflTen  gebogen,  soda-^s  ein  hinten  stark  Itauehig  erweitertes 
braunes  Feld  gebildet  wird,  in  dessen  Mitte  zwei  parallele,  gelb- 
liche, an  beiden  Enden  abgekürzte  Längswische  sich  abheben.  In 
dem  Räume  zwischen  Mi  und  Ms  fehlt  der  grosse  braune  Mittel- 
fleek:  obirlhüri  Kits. 

/.  Catund  C7'ithc(f  (Drury). 

FapUio  crithea  Dniry,  III.  Exot.  Ins.  II,  1773,  p.  20,  p.  91, 
tab.  IG,  fig.  5,  G;  Cramer,  l*ap.  Exot.  II,  1771),  p.  G3,  tab.  138, 
fig.  C,  D. 

2.  Catiaia  angu8tatnm  Hopff.,  Rits.  i.  litt. 

^  Kuoinma  iinnustatina  Felder,  Reise  Novara,  Lep.,  p,  425  ^d"). 
Catunu  ani/uataiuui  Karsch,  Insecten  der  Rerglandschai't  Adeli 
I,  L893,  p.  181  (exci.  synon.)' 
Wenn  Caiuna  erithea  Stand.,  Ex.  Tagf.,  p.  145,  tab.  50  (</), 
wirklich  das  Eu<nnma  anguHatum  Felder  ist,  so  muss  Catuna  an- 
guataUim  Hopff.,  Rits.  i.  litt-,  einen  neuen  Namen  erhalten  und 
könnte  Catttna  euomma  heisscn. 

S.  Catuna  ohertlt  ä  r  i  rut>.  i.  litt. 

Euomma  angustaUim  Felder,  Reise  Novaru,  Lep.,  p.  42.'»  (c/). 
Catuna  erithea  ätaudinger,  Ex.  Tagf.,  p.  145,  lab.  50  (cT^). 
Catuna  angustatum  Aurivilliut,  Entomologivk  Tidskrift  XII, 

IS'.tl.  p.  208  (cf.  9). 
Catuna  ohertküri  Karscli,  inseclen  von  Baliburg,  Ent.  Nachr. 
XVIlf,  1892,  p  175. 

Diese  in  Staudinger*»  Exot.  Tagf.  kenntlich  abgebildete  Art 
wäre  nach  Aurivillius  das  echte  JSuamma  anguatatum  Felder  und 
mOsste  alsdann  den  Xatneu  Catuna  anguatatum  (Felder)  ftthren. 

Diese  drei  Ca^iina-Arten  werden,  wie  ich  mich  ttberzeugt  habe, 
von  den  Sammlern  nicht  unterschieden;  es  ist  jedoch  sehr  leicht,  sie 
sicher  auseinanderzuhalten,  wenn  man  sich  nur  nicht  durch  die  un- 
gemeine Mannigfaltigkeit  der  Zeichnungen  auf  der  VordcrQUgeloberseit« 
verwirren  Iftsst,  vielmehr  nur  das  fttr  jede  der  drei  Arten  Gharak» 
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icristische  in*s  Auge  fasst.  Wenn  mehr  als  ein  Dutzcinl  Exemplare  vun 
jcdiT  «licser  Arten  ein  Unheil  gestatten:  so  variieren  sie  fast  gar  niclil. 

Von  der  Yaünde-Station  gingen  Oatuna  crUhea  (Dniry)  unil 
Vatuna  oherthüri  Rits.  ein. 

III.  Diestoffifna  Karscli 
(Insecten  der  Berglandschaft  Adcli,  I,  1893,  p.  172;  p.  181). 

/.  JJ  i estoffi/na  gonio(jramma  n.  sp.       Fig.  1. 
<f:  Flügel  kurz,  Anssenrand  und  Spitze  gerundet.  SCi  ziemlich 
weit  vor  dem  /eilende,  SC2  eine  kurzo  Strecke  hinter  <lem  /eilende, 
S('8  viel  näher  dem  /eilende  als  der  kurzen  (iahel  von  SC4  mit 
SCö  abgezweigt.    PC  ganz  kurz  nach  SC  von  (.'  abgezweigt. 


Y'vj^.  1     Di  rJtfof/i/ ii  (I  tfini  ioiirn  in  Hl 'I  11 

Oberseite:  Licht  kafteehrann.  VorderHiigel  mit  fünt*  scliwar/- 
braunen  die  /eile  kreuzenden  Feldern  am  Vorderraiide,  deren  äu>>er>te;5 
das  grösste  ist,  im  Anschluss  an  diese  nach  hinten  zu  die!  schwarz- 
braune an  Grösse  nach  hinton  ziinclinion<Io  Felder,  von  denen  Je  ein^ 
zwischen  Ma  und  M2,  und  .Mi,  .Mi  und  SM  liegt,  und  eine  dem 
Aussenrandc  parallele  Kcttcnroihe  von  sechs  schwarziM'aiiiieii  rund- 
lichen, lichtblau  uniHussencn  Flecken.  Iliiitirtliigel  an  d<r  Wurzel 
schwarzbraun,  mit  zwei,  je  ein  schwarzlMaum"^  Feld  ein-^ehlie^-^endon 
lichlbraunen  Querbinden  und  einer  dem  Aussenrandc  parallelen  Ketleii- 
rcihe  von  fnnf  schwarzbraunen,  breit  lichtldnu  umlin^sL'nen.  iiiiidliclion 
Flecken. 

Unter seite:  Ochergelb.  VorderHiigel  mit  zwi  i  dtinklei)  NiiMcn- 
tiecken  in  der  /eile,  einer  i|ueren.  an  Mu  nach  au--eii  winki'lig  \ot- 
gezogenen  braunen  Wellenlinie,  einer  (iMierreihe  v.iu  -eeli-  kleinen, 
isolierten,  cinwilrts  von  einem  weissen  Fleck  begleiteten  braiin«  ii  Pinikt- 
tleckcben  und  einer  undeutlichen  braunen  Wellenlinie  i»aiallel  dem 
Aussenrandc.  HinterHUgel  mit  einer  >cli\\arzbrannen.  ati^wärt««  un- 
bestimmt grau  gcs.lumten  Querlinie  kurz  vor  di'i'  Mitte,  eim  i'  l'»(»i:rii- 
reihe  vun  sieben  rundlichen  wei'*>lielien  Pnnkltleekelieii  liintir  dfi 
Milte  und  einer  feinen  braunen  Wellenlinie  naiie  tb-in  Au-<>enr;mde. 
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F.  Karsch: 


Bei  dem  einen  der  beiden  sonst  übcreinstininiendeii  P'xeniplare  fuhrt 
die  Zelle  nahe  der  Wnrzel  von  üR  hinter  der  Mitte  ein  wcisslich 
umflossenes  schwärzliches  Punktfleckchen,  welches  bei  dem  anderen 
Exemplare  fehlt. 

Länge  IG  bis  17,/),  eines  VorderflUgels  20—21.  Spannweite  'MJi 
bis  39  mm. 

2,  D  icstoflyna  amaranta  n.  sp.  <f :  Fig.  2;  Q  :  Fig.  :\. 
cf:  Aussenrand  des  Vorderfltigels  auf  der  Mitte  ausgebogen,  an 
den  Mündungen  von  Mi  und  von  SC5  am  weitesten  nach  aussen  vor- 
tretend, Aussenrand  des  Hinterflügels  zwischen  OR  und  Ma  ziemlich 
gerade.  Im  VorderflOgel  SCi  eine  Strecke  vor  dem  Zellende.  SCa  an- 
sclieinend  eine  kurze  Strecke  hinter  dem  Zellende,  SC»  viel  näher 
dem  Ursprünge  von  SC4  als  dem  Ursprünge  von  SC2  abgezweigt; 
SC4  und  SC5  je  lünger  als  die  Strecke  von  SC  zwischen  SCa  und 
SC4.  UDC  auswiirts  der  Abzweigung  von  M»  mündend.  Im  Hinter- 
flügel  PC  in  einem  Punkte  mit  SC  von  C  abgezweigt. 


Fig.  2.    ffii'stofft/iui  (finiirantn  11.  si». 

Oberseite:  Grundfarbe  kafleebraun,  die  Ilinterflügcl  am  Costal- 
rande  breit  rothbraun,  sonst  die  ganze  Fläche  der  Flügel  saminetblaii 
schimmernd,  im  VordiMflügcl  am  Vorderrande  auf  der  Wurzelhälftc 
mit  die  Zelle  kreuzenden  licht  blauen,  drei  schwärzliche  ziemlich  recht- 
eckige Flecke  bogronzendon  Schräglinien,  drei  schwachen  licht  blauen, 
einen  innen  otl'onen  Hogen  bildenden  Punktfleckon  nahe  der  Spitze 
und  einer  dem  Aussciirande  parallelen  Querreihe  schwärzlicher  Flecke, 
deren  Analoga  im  Hintorflügol  zu  einer  Wellenbinde  znsammenfliesscn. 

Unterseite:  KalVoebraun.  im  Vorderflügel  die  .Vussenhälfte  lichter 
braun.  Im  Vr»idcrrtUgcl  sind  der  Raum  zwisihen  der  Sjdtzo  und  dem 
Zellendc  sowie  der  ganze  Vorderrand  dicht  mit  vcilgrauen  Schuppen 
bckleidot.  -0  da^s  dl«»  Fläche  hier  voilgrau  und  >pärlich  braun  ge- 
sprenkelt erscheint;  die  Zelle  kreuzen  vier  veilgrane  Schräglinien, 


Digitizeo  .  ,  ^.o 


Nymphaliden  von  der  YaündeSlaiioti  in  Kamerun,  7 

von  denen  je  zwei,  innen  schmal  dnnlcelbniun  gesftnmt,  ein  brannes 
Feld  einschliessen,  nnd  nahe  dem  Anssenrande  verlauft  eine  Quer- 
reihe dunkelbrauner,  je  von  einer  hellen  Zone  umflossener  rundlicher 
Flecke.  Im  Hinterflilgel  heben  sich  drei  Bogenreihen  veilgrau  be- 
schuppter Pnnktflccke  recht  unbestimmt  ab,  da  sie  bis  auf  den  grossen 
innersten,  dem  Innenrande  des  FlOgels  nahe  gelegenen  nicht  rundlichen 
Fleck  der  basalen,  die  Flttgelmitte  durchziehenden  Reihe  rundlich 
und  sehr  klein  sind. 

Fransen  des  Aussenrandns  aller  Flügel  rein  weiss. 

iJlngc  2(»,  eines  Vordei-flügels  J.S.-J,  Spannweite  45  mm. 

Ich  würde  diese  prächtige,  durcii  die  eintönige  sammctblauc  Filr- 
htiug  der  Flflgelobprscite  und  die  kaffocbrannc  Fürhiing  der  Flügel- 
uiilcrscite  ausgezeichnctn  „Atcrica" -  \\  \  woj^oii  des  von  (\ov  Wurzel 
von  SCj  woit  abgcrücktoii  Trsprnngs  von  SC'n  ganz  unbedeiiklicli  bei 
^  \iiin\inidrii  Schatz,  nntergebraolit  haben,  wenn  UDf'  im  VorderHügel  in 
den  rr>i>rnng  von  M;j.  wie  das  bei  < 'ifunandra  opifi  I  Drury)  der 
Fall  i>t,  mündete;  da  überdies  bis  fast  zum  Zellende  sich  sicher 
verfolgen  lässt  und  wahrscheinlich,  wie  bei  Dlestoijiind  ceronica 
(Crain.),  am  Zellende  selbst  entspringt  (was  ich  unentschieden  lassen 
muss,  da  mir  nur  das  eine  beschriebene  Exemplar  vorliegt),  so  zog 
ich  es  vor,  die  Art  vorläufig  bei  Diesiagyna  zu  belassen. 

Wegen  der  Gleichartigkeit  der  Zeichnnngsanlagen  besonders  auf 
der  Flfigelunterseite  glaube  ich  zu  diesem  (f  ein  ebenfalls  nur  in 
einem  einzelnen  Stücke  vorliegendes  9  als  zugehörig  ansehen  zu  dürfen : 

Q :  Im  VorderflQgel  SGi  eine  Strecke  vor  dem  Zellende,  SCs  am 
Zellcnde  selbst  entspringend,  SCs  nflher  SC4  als  dem  Zellende  ent- 
springend; Gabel  von  SO4  mit  SCs  ziemlich  lang. 

Oberseite:  Ocherbrann,  die  Spitzonhülfte  der  Vordertiügel  dun- 
kelbraun, mit  einer  dem  Anssenrande  paralleltMi  Sannireihe  sclisvarzer 
Zwischenaderflecko,  vier  einen  innen  offenen  Bogen  bildenden  weissen 
Subapicaltleckcn  zwischen  Sf'j  nnd  Ma,  sowie  zwischen  diesen  und  dem 
Zollende  eine  schräge  Binde  von  fünf  weissen  Flecken  zwischen  SC  nnd 
Ml,  von  (ItMien  die  drei  vordersten  zwischon  SC  und  Mi  die  kleinsten, 
innen  gcrund'  t.  aussen  ansiierandct  sind,  der  zwisehiMi  M;j  und  Mi  be- 
findliche der  {.'rösste  ist  und  die  ganze  Breite  zwischen  diesen  .\tlern 
einnimmt,  endlich  der  zwischen  Mu  und  Mi  mehr  nach  aussen  gerückt 
iteht  und  am  vuUkommenstcn  gerundet  ist.  IlinterHügel  mit  einer 
-eliNsarzlichen  Wellenlinie  nahe  dem  Anssenrande  nnd  einer  einwärts 
Voll  dieser  liegenden  llogcnreilic  von  sechs  schwärzlichen,  je  von  einer 
lichten  Zone  umHossenen  Flecken. 

l.'nterscitc:  Gclbgrau,  im  Vorderfiügel  zwischen  M,  Mi  und 
M3  braun,  im  Hintcrflflgel  das  Wurzeldrittol  dunkel  graubraun,  aassen 
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zackig  und  scharf,  oben  schwach  durchschhigend  gcrandet,  der  Ausseii- 
rand  zwischen  SC  und  M2  ziemlich  breit  giaubraun.  Im  Vordcrflügcl 
wiederholen  sich  die  lichten  Flecke  der  Oberseite,  nur  sind  sie  nicht 
so  blendend  weiss  und  der  zwischen  M2  und  Mi  gologene  ist  grösser 
als  oben;  am  Vorderrande  und  zwischen  Zellende  und  Fll^gelspitze 
findet  sich  ein  dichter  Helag  von  veilgraucn  Schuppen  (wie  bei  dem 
oben  beschriebenen  cf).  Hintcrflügel  zwischen  dem  dunkeln  Dasal- 
theile  und  dem  freien  Rande  braun  marmorirt  mit  zwei  dem  Aussen- 
rande  ziemlich  parallelen  braunen  Wellenlinien,  einer  hinter  der  Mitte 
und  einer  naiie  dem  Aussenrande.  Uebcrdics  Huden  sich  die  drei  Keilien 
veilgrau  beschupi)ter  Punktflecke,  welche  dem  oben  beschriebenen  c/ 
eigentht^mlich  sind,  auch  hier  wenigstens  angedeutet. 


Fi^.  3.    D'n'stotjy  H<i  n  imnaulu  n.  sp.  p 

Fransen  aller  Flügel  schwürzlich  und  weiss  gescheckt. 
Liinge  22,.'),  eines  Vordorflügels  .'{.5,  Spannweite  (5:^  mm. 

lY.  Ct/)iiothoi'  Hb,  [IJanna  Westw.). 

C>f  m  üthof"  9 ,  Fig.  4. 

Von  der  Yaunde-Station  liegen  zwei  in  Grösse  sehr  abweichende, 
sonst  völlig  üborein;>timmende  Q  Q  einer  i.'ifinotlioi'  vor,  welche  ich 
artlich  zu  bestinnnen  ausser  Stande  bin.  Sic  sieht  der  Cj/mothoe 
cicerouis  (Ward)  überaus  ähnlich  und  wird  von  dieser  nur  durch 
die  erheblich  breilere  weisse  Mittolt|uerbinde  der  Vorderflügeloberseitc, 
welche  nach  dem  (."ostairando  zu  am  breitesten  und  hierselbst  bei 
der  Vai'indu-.Vrt  durch  einen  sehr  schmalen  braunen  Querwisch  unter- 
brochen, bei  ciceronis  dagegen  breit  unterbrochen  und  deutlich  ge- 
gabelt ist,  unterschieden,    l'nter  den  vorhandenen  nesclircibungen 
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könnte  auf  die  Yaünde-Art  nur  die  von  CymotIwS  etdhalioidea 
W.  Kirliy  (Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  «.  ser.  III,  1889,  p.  249)  passen,  wenn 
sie.  ohne  von  einer  Abbildung  begleitet  /u  sein,  nicht  gar  zu  dürftig 
und  unbestimmt  wäre,  um  ans  allen  Zweifeln  zu  befreien. 

Grundfiirbung  der  Flügeloberseite  braun,  die  Mittelquerbindc, 
eine  dem  Aussenrande  parallele  Saunireihc  rundlicher  Flecke  und 
eine  Querreihe  von  aussen  offenen  und  hier  schwarz  ausgefüllten 
Winkelflecken  zwischen  beiden  rein  weiss.  Flügelunterseite  grau- 
weiss.  gelbbraun  gezeichnet  uergl,  die  Abbildung  Fig.  4). 

Ldngc  der  Körpers  Q  19.5  und  22,  eines  VorderflUgcls  35  und 
4H,  Spannweite  05  und  78  mm. 


Fijf.  4.    Ci/mothoc  —  Y  eufhalio  id ch  W.  Kirby,  Q 

Dieses  Q  gehört  unzweifelhaft  zu  einem  cf  aus  der  Gruppe 
Cifiiwthoi-  ehmckei  Dew.  1886  {ar(dus  Mab.  cf  1890  ncc  9), 
welche  vielleicht  das  (f  zu  ciceronis  Ward  9  ist. 

V.  Neptia  F. 

Neptis  exaleuca  n.  sp.  Fig.  5. 
Oberseite:  Dunkelbraun.  Im  Vordertlügel  mit  4(— G)  weissen 
Flecken  —  einem  nach  vorn  bis  fast  zum  Vorderrande  fortgesetzten 
zwischen  SC  und  GR  unmittelbar  vor  der  Gabel  von  SC4  "lit  SC 5, 
einem  etwas  weiter  nach  aussen  gerückten  zwischen  OK  und  UR, 
einem  Fleckenpaare  zwischen  Ms  und  Mi  und  einem  Fieckeupaarc 
zwischen  Mi  und  dein  Hinterrande.  Der  HintertlOgcl  führt  im  An- 
schluss  an  das  hintere  weisse  Fleckenpaar  des  VorderflUgels  eine  von 
der  Mille  des  Vorderrandes  bis  zur  Mitte  des  Innenrandes  sich 
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erstreckende  und  hier  wenig  verschmälerte  breite  weisse  Qiicrbinde. 
Beide  Flügelpaare  ttthren  auswilrts  schwarze  Zwischenaderstrahlcii, 
die  je  auf  einen  mitten  zwischen  den  Adermündungen  gelegenen  reiu- 
weisscn  Fleck  der  sonst  schwärzlichen  Fransen  gerichtet  sind. 

Unterseite:  Glänzend  broncebraun  mit  der  weissen  Charakter- 
zeichnung, den  schwärzlichen  Zwischenadcrstrahlen  und  den  schwarz 
und  weiss  gescheckten  Fransen  der  Oberseile. 

Länge  IG,  eines  Vorderflügels  2.s,  Spannweite  o2  mm. 


l'nter  den  afrikanischen  Neptis-kvlQn,  von  denen  W.J.  Holland 
kürzlich  eine  Uebersicht  gegeben  hat  (Kntomological  News,  III,  I)c- 
cember  1893,  p.  248—240.  tab.  IX  i),  steht  Nepfis  e.valeuca  durch 
den  völligen  Mangel  lichter  Submarginallinicn  im  Vorder-  und  Hinter- 
flUgel  völlig  isolirt. 

Herr  Dr.  O.  Staud inger,  welcher  das  einzige  Exemplar  dieser 
kleinen  Nymphalide  gelegentlich  eines  Besuches  auf  dem  Museum  für 
Naturkunde  sah  und  prüfte,  bezweifelte  die  Berechtigung  meiner 
Auffassung  derselben  als  einer  yeptis -Art  \  ich  trage  jedoch  nicht 
das  geringste  Bedenken,  die  Art  als  eine  echte  AXeptis  anzusprechen, 
da  bei  ihr,  wie  auch  die  vorzügliche  Abbildung  (Fig.  ö)  deutlich  er- 
kennen lässt,  die  obere  und  die  untere  Radiale  im  Hiutcrflügcl  nahe 
der  AbgangsstcUc  der  Subcostalc  wurzeln,  was  bei  keiner  anderen 
Nymphalidengattung  der  Fall  ist. 


i)  Daselbst  wird  in  Figur  2  eine  „yepth  agatha  Cram."  photo- 
graphisch getreu  mit  so  schmaler  weisser  Miltelbinde  der  Iliiiterfhigel- 
obcrscite  wiedergegeben,  dass  sie  unmöglich  die  echte  agatha  Crani. 
darsteilen  kann. 


Fig.  5.    Xrptis  cxalenca  n.  sp. 
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(Aut  d«m  KUnlgliehMi  Moaeaai  für  Natarkande  lu  Btrlin.) 

Libellen 

voü  der  (Ifutscheii  Forschungs-Station  Yaiinde  im  Iliuteilaude 
von  Kamerun,  gesammelt  von  üerrn  G.  Zeuker, 
bearbeitet  von  Dr.  F.  iSTat^tfcA -Berlin. 

Mit  21  Textflgnren. 

Das  hier  gelieferte  Verzcichniss  von  vierzehn  auf  der  dcutsckea 
Forschnngsstatlon  YaAnde  im  Hinterlande  von  Kamernn  darcti  Herrn 

Zenker  gesammelten  und  mit  der  ersten  Insectensendung  von  Yaünde 
dem  Königlichen  Museum  für  Naturkunde  überwiesenen  \A- 
bel leuarten  vcrfulgt  liauptsiichlich  den  Zweck,  Herrn  Zenker  zu 
weiteren  nnd  reicheren  Sendungen  anzuregen;  die  Libolluliden  sind 
in  dieser  Sendung  mit  7  Arten,  die  Aeschiiideu  mit  nur  1  Art,  die 
K  ;i  1  Mptcrygid en  mit  4  und  (lie  ('aeiia'jri()nid(!ii  mit Arten  ver- 
treten, während  die  Corduliiden  und  die  Gomphidcu  noch  giiuz- 
licb  fehlen.  Die  Originul/eichnungen  zu  den  beigefügten  Textfiguren 
verdanke  ich  der  GefiUligkeit  des  Herrn  Ewald  H.  Rttbsaamen. 

Libelluliden. 

a.  Costalrand  des  Vorderflügcls  vor  dem  Nodus  mit 
einer  A U'-bnchtung.    Flügel  sehr  bunt  gefärbt. 

/.  Pidjuipleuva  portia  (Drury).  —  Mehrcrc  Kxemplare. 

Libellvia  portia  Drury,  III.  Ex.  Ins.  II,  1773,  tab.  47,  fig.  3  (</). 


Ffr.  4.  Fiir. 

Krkli -uiit:  -ior  Figuren  1-5:  FIp.  t  steUt  von  Ptlpopleiira  portIa  (Drory) 

die  2  H.iut  hplattf,  Kit'.  2  'len  ;J.  Hiiiterlelb>ring  von  der  Selto  mit  dem  nach  vorn 
jjericliteteii  F'eni»  iu  bfacber  VerKr<j?<ioi  uii>r  d  u-.  Die  Anhftiitri'  di-r  Uaiu-hplatte  des 
2  Hit>terleibniin^'OH  sitnl  in  Fig.  .'J  notih  iiuln-  \  crt^rössort  dar  tff>li'llt :  die  beiden 
hi'^r  nach  liint-n  «■i>richtflon  tiinl  ilcii  Hinlcrrand  des  Ringi  r-  iiberr.ijfi  iid»'n  <ioiiilal- 
lafipen,  dio  vor  ihnen  bflludlirlH-n  zweia^tii^iii  llainuli  und  tiic  anj  (irunde  des 
Hing»*:*  liegende  Kuaalplattc.  Jn  Fig.  4  i^t  .l-r  I'.  tiis  von  Palp.  portia  (Drury),  to 
Fig.  6  der  TenU  von  Palf.  ««ff iMt«       stÄrkor  vergrüsaeri  dargentvllt. 
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2.  Palpople uva  marifinata  (F.). —  Mehrere  Exemplare. 

JLibeUula  marginata  PrUsoL  \m.  Afr.  Am.  1805,  Neur.  lab.  2, 
fig.  5  ((/).  —  LibeUula  derUteulaia  Pdiaot,  I.  e.  tob.  2,  fig.  6  (cO* 

aa.  Cüstalrand  des  Vürdertlügels  ohne  Ausbiichtuiij?. 

b.  Letzte  Antcnodaiq ucradcr  im  Vordcrflügel  auf 
den  Costalraum  beschränkt. 


3,   Tritli  f  mis  artcriosa  (Burrn.).  —  Moliiore  '^ct'. 

JLibelhda  conjuncta  äelys,  Expl.  scient.  Algerie  III,  lä^d,  lab. 
1,  fig.  6,  6a  (er"). 


Fig.  f. 

Erkliiruug  «itT  Figunn  6  -l»:  Fip.  6  «teilt  vou  Trithemis  arteriös«  (Biirm.l 
«leu  2.,  Fig.  7  «len  ;i  Hintcrleib^irinR  in  ilir-'n  natiirlii  Jifn  Kiitiliiiigpu  in  iifaclnT 
Vorgri)s>t>runi.'  vou  der  Seite  dar.  Dio  hier  nach  ui>tt«ii  gericUlcteu  (.ieoitallappcu 
uud  y\fn  Haiiiulu.s  der  lini^en  Seite  suwir>  den  Ka.sallappen  der  S.  Bauohplfttt*  seigt 
Flg.  ti  iu  noch  stärkerer  Vorgrösserung,  den  TeniB  Fig.  9. 

4.   Trithemis  nupiialis  n.  sp.  rf.  —  3  K\n7ii»lan\ 

r':  Hinterleib  2s,  lIiiit(THü<,'H  82.0,  Plerostifiina  ;i.'5  imn  l;in«r. 

DuiiUclfarbig:  Kopf  dunkelbraun,  Nasus  obenauf  und  Ocellonblase 
«ielalli>cli  l»lau,  Nasus  vorn  jedcrscits  und  die  Unterlippe  in  den 
ftusscrsten  Seiten  schmutzi^Kclb;  Thorax  durchaus  dunkel  behaart  und 
blau  bereift  ;  r.oinc  ^clnvar/brauii ;  Ilintorleib  blaugrtln,  seine  Wurzel 
bis  zum  4.  I{in<,'o  blan  Ix'reift.  der  .'»..  •!.  und  7.  Kiii«  auf  dem  Rücken 
jederseits  mit  vom  Vorderrande  entferntem,  der  «5.  King  mit  am  Vurder- 
rande  beginnendem,  bis  zur  Mitte  der  cnt  pi  cchenden  Ringe  reichendem, 
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scliwacli  nach  innen  offen  gebogenem  braungelbem  Lilngsstrich.  Flügel 
«schwach  getrübt,  an  der  ftnssersten  Spitze  angeduiikelt.  Adorungscliwnr/. 
Pterostigina  braungelb,  schwarz  berandct.  Membranulu  graubraun. 

Nasus  oben  tlach  gewölbt,  Isings  der  Mitte  eingedrückt,  Ocellcn- 
blase  gewölbt,  ohne  Mittellsingseindruck,  Hinterleib  vor  der  Mitte  am 
«iQnnsten.  am  Grunde  wenig  verdickt.  Im  VonlorHügel  Iii  .?  Anto- 
nodal-  und  Po<«tnudali|ueradern,  im  Hinterflügcl  s  Aiitcnodal-  iiinl 
V»  Foslnrulabiueraderii,  von  denen  die  2  oder  ;i  basalen  auf  den 
Co^talrauin  beschrankt  sind. 


¥tg.  12.  Fig.  i:< 


Erklärung'  dnr  Fifruren  10  IM:  Vi^  lO  vihl  die  .Seilcnan.siiht  d«'s  L' , 
Fig.  11  die  des  8.  Abduniinalriiigps  von  Trlthemis  nuptlalll  in  tittclwr  Vortf r^äsei  uti^*. 
Kig.  12  die  Auhäugc  des  2.  Hingen«  liuker.s<-ils,  F'ik  13  deu  i'eiii-i  in  -«tai-koi  or  \  cr- 
jrrÖ8S«»ran(r  Der  (ienitallappon  am  llititeii'snilp  dos  2-  Ulritorlfibsrinjrt's  i>t  Herwif 
\y»l  Trltll«niii  artsrtosi  (Burm.)  nach  unten  gerichtet,  sctilnnk.  Hclir  srliwftch  (ri'l'oROii 
uad  laufl  .«itunipf  geruudet  zu.  Das  Kodglii'd  <l<',s  Penis  i.tt  sobr  lang  und  läuft  In 
«•Ine  gebogene,  sehr  lauge  und  feine,  eine  lanu'o  (iaId-I  bildend)'  .^pitzo  .ms  Suwuiil 
die  Bildung  des  Oenitallappens  und  dus  Hninnlns  ;il^  auili  ili»<  I'onis  liiosft- 
Art  lüt  Ton  der  Bildung  der  ontsproclionden  Tlieile  boi  Trithemli  arterlosa  iMuini.i 
.«♦o  «uaserordenllich  verscliifden,  da.'^s  es  intcn-ssant  wart',  nicht  mit-  /ahlri'irh«-  In- 
dividuen dieser  beiden  .\rten  auf  dif  <  oiiHta nz  ihT  hi(M  ainfo^'rhcrii'n  < 'Jiarnktcrt'  zu 
prüfen,  Hoiideru  auch  dio  nicht  allzu  2alilrvlch<-n  Arl'-n  di-i-  in<ii><  h-aft-tkat))-i(-li<-n 
Gattung  TritMNila  hinaichtHch  dos  Baue!«  iliror  ll<%Mttiitigsi>i'(^'.'iiic  "inrniil  v-rgb-ichi  nil 
2U  bchaudolo. 

Durch  den  blauboiciflcn  I.cih  dem  von  ^ htlutrnni  cfirifsu- 
fitifjitta  ( nurm."»  .ähnlich,  von  ihm  j<Hltn:li  dmrh  die  auf  den  Co^tul- 
ruum  beschrünkte  letzte  Aiilenodaltnieriuli  i  di  ^  Voi  dorliligeK.  diMi 
vorn  nicht  scharf  geraiidctcn  Nasus  uiili  r  Andorcm  >ofni  t  zu  iiiitiM- 
scheidcn;  mit  dem  gleichfalls  blau  borciftcii  der  Afntt<'/iti  hiron- 
fjruenfi  Karsch  hat  Tritkeuiis  imi>tiidis  zwar  die  an  der  Snbca«-Ia 
abbrechende  letzte  Anlenodalquerad<M-  dos  VoidriHiJL't'N  LUMiiiMiisani. 
weicht  aber  durch  die  Lage  des  Arcuhis  zwischen  der  1.  und  J.  Ante- 
nodalquerader  ab.  Eine  noch  uiibcschricbnnn,  von  Saii>ii>ar  ^^taMiiiienile 
Trithemis  des  Königlichen  Museums  zeigt  aN       i,'i<>sst^  reln  ri-iii- 
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stiininunti  mit  huptia/iii.  jedocl)  fohlen  joiHMii  hostiiiitliR  dio  liditon 
Längsstriclicl  aut  licni  UUcken  des  ä.,      7.  uiui  «s.  Abdominalringos. 
Nach  drei  ttbereinstimmenden  (fcf. 

hb.  Die  letzte  Antenodaliiuoiadcr  im  Vordcrf Ittgel  nicht 
auf  den  Costalrauni  beschrankt,  sondern  dnrchlantcnd. 

c.  Im  Discoidalfeldo  des  Vordorflligels  gleich  anfangs 
mindestens  3  Zellonreihen;  Mediauraum  im  Hinter- 
flQgel  nur  durch  eine  einsige  Ader  getheilt. 

Nyvipheutria  n.  g. 

1891  beschrieb  ich  (Ent  Nachr.  XVII,  p.  58  -  62)  unter  BeifQgung 

einer  BestimmungstabeUe  als  drei  neue  Arten  der  Gattung  Tä^t- 
«»oW/ifWiiÄ  W.  Kirby,  Therm,  coacta  ic^ ^  9)  von  Kamerun,  Thei^m. 
defecta  (cf*.  Q )  von  der  Sierra  Leone  und  Therm,  versula  ic/ )  von 
Kamerun.  Weitere  Studien  haben  mir  die  Ueberzeugung  aufgedrftngt, 
dass  diese  drei  Arten  nicht  alle  congenerisch  sein  können,  dass  nur 
Thermorlhemw  coarta  niit  4  Reihen  Di^coidalzellen  im  VordeiHiig<'l 
und  sehr  dichter  Adcrung  eine  echte  Tfwnnurt/u'mis  ist,  Therm, 
defecta  und  versiUa  dagegen  mit  nur  •>  Ueihcn  Discoidalzelien  im 
Vorderflügel  ReprAsentanten  einer  besonderen  Gattung  Xi/mpheutria 
darstellen,  welche  vorlflutig  gegenüber  Thermorthmiis  W.  Kirby  sich 
folgendermas^ien  charakterisieren  lAsst:  Adenintr  sperrig :  <ler  Arculii^ 
die  Verlängerung  der  2.  Antunodahiuerader  bildend;  im  Discoidaltelde 
anfangs  nur  3  Zelleureihen;  Ocellenblase  staric  gewölbt,  auf  der  Mitte 
beim  <f  nicht  eingedrückt,  nicht  eine  Spur  bifid  (bei  Thermorthemis 
ist  die  Adornng  sehr  dicht.  ÜPL't  der  Arciiliis  zwischen  der  "2.  und 
Antenodahiuerader,  weist  das  Discoidalfeld  im  Vurderflügel  4  Zellen- 
reihen auf  und  ist  die  Ocellenblase  auf  der  Mitte  eingedrückt  und 
beim  cf  stark  biti<U.  Die  Lage  des  Arculus,  ob  zwischen  der  1.  und 
'1.  Aiitcnudabiuerader  oder  in  der  Verlängerung  d(M-  2.,  oder  endlich 
.  zwischen  der  2.  und  .'i.  Antenodal<|uerader  betindlich,  entging  bislaner 
der  Beachtung  der  Odunutcnt'orschcr;  ihre  Beobachtung  ist  jedocii 
von  Wichtiglceit.  da  die  mehr  oder  minder  dichte  Aderung  der  Flügel 
mit  der  Lage  des  Arculus  in  Zusammenhang  steht  und  durch  sie  den 
einfachsten  Ausdruck  findet. 

Von  der  Yaün de -Station  hat  Herr  Zenker  ein  einzelnes  .\\jm- 
pheuiria-ff  eingesendet,  welches  ich  ungeachtet  einiger  Abweichungen 
mr  spezifisch  identisch  mit  Nympheutria  defecta  (Karsch)  von  der 
Sierra  Leone  halte. 

3,  Nympheutria  defecta  (Karsch).  —  1  c/. 

Tkermorthemis  defecta  Karsch,  Ent.  Nachr.  XVII,  1891,  p.61. 

Von  dem  typischen  cf  weicht  das  ein/.ii:e  Kxemplar  von  Kamerun 
nur  durch  vollständig  einfarbim.'n  dunkelbraunen  Thoraxrücken  und 
die  Ausdehuung  des  Wurzelbruuns  der  IlintertlUgel,  welches  nur  bis 
zur  2.  (statt  bis  zur  3.)  Autenodalqnerader  reicht,  ab  und  halte  ich 
es  daher  nicht  für  spezifisch  von  dr/ectii  verschieden,  zumal  das  charak- 
teristische Gcäder  heider  Flflgcl  vollständig  mit  de/ecta  übereinstimmt. 

/>.  Orthetrum  chrijsosliijma  (Burm.)  —  Mehrere       und  9  9. 
JAhelltda  barbara  Selys,  Expl.  scieot.  Alg^ie,  III,.  1849,  Neur. 
tab.  1,  fig.  2  (er"  jun.),  2a 


Libellen  von  dei"  Y'aunde- Station  in  Kamerun.  15 


Fig.  16.  Vig.  17. 

Rrkläru  Dtr  <1or  FifTurcn  14  IT:  V\g  14  (ril>t  ein  Prolllhihl  <leä  2 .  Fi^'.  lä 
eios  des  H.  Hinterleibsringres  von  Orthetrum  ohrytostigma  (Hiirni.l  iti  (ifaclicr  Vor- 
irrh88<<rung:.  In  V\fS-  16  sind  die  Anbitiitfe  der  liniveii  S*.>itH  iIoh  2.  iiiiilt«i-leil>sriu|;i's : 
<l*r  stark  in  die  Flächo  ontwickcite.  nach  hinton  (fori<  ht»>lo  ( iouit.'illai>|.i<-M  mit  «i- 
bo^oem  l'Dterraode  und  stumpf  gerundt'ler  Spit/.«*,  di-r  einfaclie  llaniuluH  und  der 
zuDg«Dri>rml|^e  lia^allappcn,  in  Fig.  17  der  l'eiiiiH  mit  tiU>«sfrordenlli(-b  lanK^om  fuiliifrn 
Au^liiuftrr  atilrker  vergrössert  dargCMti-llt. 

cc.  Im  Discoidalfchle  tlor  Vürdoi  l'iüKcl  anfangs  nur  '1 
Zellenrci hen.  Medianranin  im  llinlerl'lüj^ol  (lur«  li 
wenigstens  2  Adern  gctheilt. 

7.    M icvoinacvoinia  cdiin  rtniica  Karscli.     -  '1  '^'Z. 
Borl.  Ent .  Zcitseh.  XXXIII,  1889,  p.       ;  Ent.  iNnehr.  XV 1! ,  IHl»  1 ,  p.79  (c/  9  ). 


Flg.  20.  Fi^r.  Jl. 

Erklärung  der  Figuren  1  .s  In  Fig.  IW  wird  <lor;i.  in  Fi^'.  1^» 

3  Uint^rleibaring  von  ■ieromacromia  camerunica  Kar.-M-h  in  ilfurhcr  Vcrirrns-iTuiii: 
linkAR4>itlg  dargestellt  Flg.  "JO  «ibt  i-in  starker  vcrirr><?iscrtes  Mild  di  r  .\nh;inK<>  df-. 
2.  Hint^rleib.tringes:  hiotou  den  narli  ttnlon  (^erirhtotMt  links-.r^iLi^i'n  ( ■•■iiit.illu]i|>i-i:. 
davor  den  grosneu,  pinen  khdnou  iniioi<*n  /itliuiir ligfii  A^t  fiihriMidiMi  llikmtiliis  uixi 
drn  unpaareu  «ehr  kleinen  wublfoi migi  ti  Hasiillaj.|ion.    In  l'i-jr  :Jl  i-t  di  r  r>'tii' 
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<lep»«lhen  Art  stiii  kcr  vertrr4".ssort  darpostollt .  derselbe  zeigt  viel  hu -ser  o  Aelialicükeit 
mit  dem  v<<ii  Trlthemis  arterioia  iRurm  ».  fin  rm>iiinil.  der  ji  dorh  Iceioeo  Scbluss 
auf  eine  Innige  Verwandtschaft  dieser  beiden  Arten  geslatton  UUrfle. 

Aeschniden. 

H.  Oy n a c nntha  hullntn  Karscli.  —  2  c^c^. 
£nt.  Nachr.  XVII,  1891,  p.  282;  p.  S07  (c/,  $). 

Kalopterygiden. 
.9.  Vmma  longistigma  (Selys).  —  Zahlreiche       und  9  9. 

10,  Sapho  oriehateea  M'L.  —  2  cfcf. 

11,  Phaon  iridipenni8  (Burm.).  -  1  p. 

12,  lAhillago  cyanifron»  Selys.  —  1  c^. 

(  aoiia^rioiiidon  (Af^rionideii). 
JJ.  J*i<eudagrion  melanicterum  Selys.  —  2  cfcf, 

J4.  Pseudafjrion  »errulatum  n.  sp.  —  1  c'. 

O^:  Ilintorloib  'MK  HinterHügel  'JH,'»  inm  hing. 

Dunkelgrün,  Unterlippe  gelb,  Scheitel  jederseits  mit  grossem,  dem 
Innern  Aogenrande  angrenzendem,  mndlicb- querem  gelbem  Fleck« 
Thorax  auf  dem  Rflcken  jedmeits  mit  breiter  durchlaufender  gelber 
Schulter»trieinf\  die  Seiten  nur  im  oberen  Drittel  dunkel,  der  untere 
Theil  suniuit  der  Brust  gelblieh  und  nur  in  der  Höhe  der  lliuter- 
flUgelwurzel  von  einer  geraden,  die  Mitte  etwas  Uberragenden,  purullel- 
randigen  dnnklen  libigsbinde  unterbrochen.  Beine  dnnkelgrOn,  alle 
Schienen  auf  der  RUckenseite  lichtgrOn.  Hinterleibsrttcken  schwarz- 
grün, nur  an  den  Vcrbiuduugshtellen  der  Kinge  lichtgrün,  die  Wurzel- 
hälfte des  ^^.  und  i).  Ringes  licht  gelbgrün,  ilerart,  duss  der  ilinter- 
rand  der  lichten  Wurzelhfllfte  des  8.  Ringes  jederseits  rundlich  ans- 
gerandet  und  auf  der  Mitte  spitz  vorge/ogen.  der  des  9.  Ringes  aber 
riuer-gerade  ist:  liauch  lichter  grün,  au  (I<mi  Scitou  und  am  Hinter- 
rande  der  Ringe  dunkler.  Flügel  mit  zieuilicli  intensiv  gelbem  An- 
flug, Adern  schwarz,  rtcru^tigma  ulivengrün,  schwarz  berandet. 

Obere  Analanhllngc  beim  (f  gegabelt  und  ein  deutliches  C  bil- 
dend« der  obere  (iabelarm  an  seiner  Spitze  etwas  eingebogen  und 
etwas  kür/or  als  der  couiprimierte  untere  (iabelarm.  Der  hintere 
Seclor  dp^  I)reiecks  entvitriiigt  an  der  basalen  ^ostC()^tal(|uerader. 

Pseudnyrioii  serrulaium  ist  gro^x  r  aU  die  giossteu  bis  jetzt 
bekannten  und  mit  ihr  eine  Gruppe  bildenden  afrikanischen  Arten: 
anpoUnse  S<li/s  und  einphonematicnm  Knrsch  und  dadurch  beson- 
ders charakteristisch,  »lass  der  Ilinterrand  des  s.  Abdomiualringes 
auf  dem  Kücken  eine  siSgeartige  HiMvclinum  n)it  kleineren,  der  des  !». 
mit  grösseren  feinen,  spitzen,  schwarzen  Zälincben,  deren  sich  je  8 
deutlich  unterscheiden  lassen,  zeigt. 
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Die  aussereuropäischen  Trauermücken 
des  Königl.  Museums  für  Naturkunde  zu  Berlin. 

Von 

Ew,  H,  Rübsaamen  in  BerüD.  . 

Hierzu  Tafel  I,  il,  III  und  3  Textügurea. 

Die  Gattung  Sciara,  von  der  bis  jetzt  über  :iOO  Arten  besclirieben 
worden  sind,  wurde  im  Jahre  1804  von  Meigen  aufgestellt.  Ob  eine 
so  grosse  Zahl  von  Arten  in  der  Natur  wirklich  vorhanden  ist,  bleibt 
dahingestellt:  zweifellos  aber  würde  durch  ein  gründliches  Studium 
der  Typen  dargcthan  werden,  dass  die  bis  jetzt  beschriebenen  nicht 
alle  als  selbständige  nattlrlichc  Arten  bestehen.  Die  grosse  Anzahl 
der  bisher  i)ublizierten  *S(:jara-Arten  ist  darauf  zurückzuführen,  dass 
es  erstens  unnjöglich  war,  die  von  älteren  Autoren  ungenügend  be- 
schriebenen Arteu  wieder  zu  erkennen,  und  dass  man  zweitens  wandel- 
bare und  nnweseotliche  Merkmale  für  konstant  und  wichtig  hielt, 
wodnreh  nan  daxn  kam,  manche  natftrliche  Art  in  viele,  kftnstiieh 
gOBaehte  Arten  zn  terspUttem. 

Die  Schwierigkeit  der  Artnnterscheidang  ist  anch  nicht  dorch  die  im 
Jahre  1867  von  J.  Winnertz  herausgegebene  Monographie  der  Scia* 
rinen  and  ebensowenig  dorch  die  von  Grzegorzek  in  der  Berliner 
Entom.  Zeitschr.  Bd.  XXXI,  18S5,  p.  49—79  publizierte  analytische 
Tabelle  zum  Bestimmen  der  Sciara-Arien  gehoben  worden. 

Gewiss  zcnpt  die  Winnertz'sche  Arbeit  von  Gewissenhaftigkeit 
and  grossem  Fleisse  und  verdient  in  dieser  Beziehung  durchaus  das 
begeisterte  Lob,  mit  welchem  v.  Frauenfeld  diese  Arbeit  am  C.  März 
lH»j7  der  k.  k.  zool.  bot.  Gesellschaft  in  Wien  vorlegte.  Leider  aber 
hat  Winnertz  den  von  Meigen  eingeschlagenen  Weg  (Syst.  Bcschr. 
l,  \s\H,  p.  27«) — •28.S)  in  Bezug  auf  die  Kinteilung  der  Sciarinen  weiter 
> erfolgt,  wodurch  es  gekommen  ist.  dass  er  den  Gegenstund  nur  noch 
mehr  verwirrt  hat,  statt  ihn  zu  klürcn. 

Die  Mängel  der  Winnertz  schen  Arbeit  bespricht  Prof.  Mik  in 
Wien  eingehend  bei  dem  Referat  über  die  von  Grzegorzek  uut- 
gebtellte  analytische  Tabelle  (cf.  Wiener  Ent.  Zeit.         p.  222  u.  223). 
xxjax.  Heft  I.  2 
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Die  anterscheideudeu  Merkmale,  welche  Winnertz  uicht  nur 
fikr  Alten,  sondern  fta  ganze  Gruppen  aufteilt,  sind  in  der  Tliat  so 
wandelbar  (z.  B.  die  Einmttndung  der  Unterrandader  in  den  Vorder- 
rand) nnd  oft  so  unbestimmt  (z.  B.  Entfernung  der  Gnbitusspitze  und 
der  Spitze  der  untern  Gabelzinlce  von  der  Flogelspitze),  dass  nur 
sehr  wenige  Arten,  besonders  solclie,  welche  durch  ihre  Farbe  auf- 
fUlen  (z.  B.  fiampea,  rufiventriBX  mit  vollkommener  Sicherheit  be- 
stimmt werden  können.  Die  Nachfolger  von  Winnertz  haben  sich 
auf  das  Aufstellen  neuer  Arten  beschränkt  und  geben  Beschreibungen 
im  W inner tz*schen  Sinuc.  0 

Von  aussereuropäischen  Sei  ariden  sind  bisher  circa  80  Arten 
aufgestellt  worden,  die  aber  fast  ohne  Ausnahme  noch  dürftiger  be- 
schrieben sind  als  die  europäischen.  Es  ist  also,  wie  man  sieht, 
gegründete  Aussicht  vorhanden,  dass  über  kurz  oder  lang  auch  noch 
eine  Sündtiut  ungenügend  beschriebener  exotischer  iSciara-Arten  über 
uns  hereinbricht. 

Das  hiesige  Museum  für  Naturkunde  besitzt  ungefähr  30  nicht 
europäische  Sciara- Xviaw.  Von  diesen  habe  ich  nur  Sciara  nigva^ 
melanocephala  und  rujUhorax  zu  bestimmen  vermocht.  Alle  andern 
Arten,  deren  Conservierung  dies  znliess,  besehreibe  ich  als  nov.  spec. 
Sollte  auf  Grand  eines  Vergleichs  meiner  Beschreibungen  mit  den 
Typen  die  eine  oder  andere  der  hier  von  mir  aufgestellten  Arten  als 
bereits  beschrieben  erkannt  werden,  so  kann  mir  dies  nur  angenehm 
sein  insofSsrn,  als  hierdurch  die  Anzahl  der  Arten  verringert  wird. 
Jedenfalls  ist  es  weniger  bedenklich  die  Zahl  der  Synonyme  zu  ver- 
mehren, als  die  herrschende  Verwirrung  noch  -dadurch  zu  vergrOssern, 
dass  ich  das  eine  oder  andere  der  mir  vorliegenden  Stücke  als  diese 
oder  jene  Art  deute,  ohne  sicher  zu  sein,  die  betretFende  Art  auch 
wirklich  vor  mir  zu  haben.  Den  Vorwurf  aber,  dass  auch  die  nach- 
folgend gegebenen  Beschreibungen  zu  der  nach  berühmten  Mustern 
angefertigten  Dutzendware  gehören,  befürchte  ich  nicht. 

Zu  den  von  Winnertz  aufgestellten  (lattungen  füge  ich  hier 
vier  neue  hinzu.  Ich  zweiHc  nicht,  dass  das  Genus  <>dontonf/.v  auch  in 
Europa  vorkommt.  Die  drei  übrigen  Gattungen  würde  Winnertz  wohl 
nicht  übersehen  haben.  Zwischen  Bruth/s'nt  und  Covi/noptera  vermag 
ich  einen  greifbaren  Unterschied  nicht  zu  huden,  da  von  Bradyaia 

i)  Professor  Rudow  und  Brischke  sind  keine  Nachfolger  von 
Winnerts.    In  Betreff  der  Beachmbungen  von  Sdara  Hgniperda 

Brischke  und  socialis  Hrischko  sowie  der  Si  iarn  folionan  Itudow 
(cf.  Schriften  der  naturf.  Ges.  Danzig  181)1,  VII.  N.  F.,  4.  Heft,  p.  27 
und  Giebels  Zeitächr,  f.  d.  ges.  Naturw.  Bd.  XII,  N.  F.,  p.  241)  könnte 
man  sie  vielmehr  fffr  Vorlftufer  Helgen'»  halten. 
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nur  Weibchen  bekannt  sind.  Die  Länge  der  Flügel  in  Bezug  auf  den 
Hinterleib  kann  nicht  als  Gattungsmerkmal  gelten,  da  oft  bei  ein  und 
derselben  Art  die  Flügel  des  Männchens  langer,  diejenigen  des  Weib- 
chens aber  kürzer  als  der  Hinterleib  sind. 

Ich  tcih^  die  Traucrmticken,  die  ich  mit  Winnertz  für  eine 
selbständige  Familie  halte,  welche  vielleicht  die  Grundform  der  echten 
Pilzmflcken  und  der  Gallmücken  (II.  Gruppe,  Lestremiiucn)  ist,  in 
nachfolgende  10  Gattungen  ein. 

1  (-2)  Flügel  und  Schwinger  fehlen:  .    .    ,    I.Gen.  E^ulujiiis  Ual. 

2  (1)  Flügel  und  Schwinger  vorbanden. 

3  (6)  FIBgel  deatUch  behaart 

4  (5)  Klaoen  iQgtiihni  Zinken  der  Gabel- 

ader  gewQbnlieli:  9.  Qen  IHdbMu»  Winn. 

5(4)  Klauen  gex&hnt.  Zinken  der  Gabelader 
wellig  gebogen  Flügel  au  der  Baus  all- 
mählich erweit<>rt  (keilförmig):  ....  3.  Gen.  Metanyda  o.g. 

6  (3)  Flügel  mikroskopisch  behaart. 

7  (ß)  Cnbitos  dnreli  eine  Brachialader  mit 

den  Tordeiraade  Terbunden:  4.  Oen.  Cratyna  Winn. 

8  (7)  Bradiialader  fehlt 

b  (IQ  Fühler  dee  Miaaehene  ohne  Wirtel- 
haare. 

10  (11)  Klauen  gezahnt:  5.  Gen.  Odontonyx  n.  g. 

11  (10)  Klauen  nicht  gezähnt,  von  der  Baals 
bis  sor  Mitte  behaart. 

18  (13)  Thorax  stark  gewdlbt,  den  Kopf  &ber> 

ragend:  6.  Gen.  If^>o9dara  n.  g, 

13  (12)  Thorax  den  Kopf  nicht  überragend. 

14  (15)  Untergesicht  stark  verlängert:  ,  <  7.  Gen.  RJiyyuhosi  lani  o.g. 
1.^  (14)  l'ntergesicht  nicht  verlängert:     .    .   8.  Gen.  Scim'a  Meig. 

16  (:*)  Fühler  des  Männchens  mit  Wirtel- 
haaren. 

17  (18)  Zinken  der  Qabelader  wie  bei  den 
TorhefgebendenGattoDgen;  Flügel  aehmal, 

aliiniblieh  breiter  werdend:  9.  Gen.  Cbfynoptera  Winn. 

18  (17)  Zinken  der  Gabelader  wellig  gebogen ; 

Flügel  plütalich  breiter  werdend:  .  .  .  la  Öen.  Zygontm'n  Meig. 

Die  GattQttgen  Corynoptera  und  Zygonenra  scheinen  den  Ueber- 
gang  so  den  Gallmücken,  IVicluma  und  Metangela  den  zu  den  Pilz- 
mficken  zu  vermitteln. 

Rhiftichosciara  und  Hyhosciara  haben  an  den  Füssen  ausser 
dem  Kmpodinm  zwei  deutliche  Pulvillen  (Taf.  III.  Fig.  lM).  Vielleicht 
ist  auch  die  Gattung  Sciara  auf  dieses  Merkmal  hin  weiter  ein- 
zuteilen. 

2* 
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Die  Legeröhre  der  Weibchen,  wolche  an  (liojcnige  gewisser 
JCpidosis-  und  Asynapta- Arten  (Gallmücken)  ciiiinert,  besitzt  am 
Ende  zwei  nebeneinanderstehende  zweigliedrige  Lamellen.  Die  Form 
beider  Glieder  i),  besonders  des  Endi^iedes  und  das  Grftssenferliiltais 
beider  zn  einander  ist  fttr  jede  Art  meist  sehr  charakteristiscli. 

Die  Zange  des  Männchens  hat  mit  deijenigen  der  Gallmttcken 
mehr  Aehnlicblreit,  als  mit  der  Zange  der  Pilzmttclcett. 

Leider  sind  diese  vorzfiglichen  Mericroale  beim  Bestimmen  oft 
nicht  ZQ  verwerten,  da  man  von  einer  Art  nicht  immer  beide  Ge- 
schlechter besitzt  und  oft  ein  Männchen  einer  Art  zu  bestimmen  hat, 
TOB  welcher  nur  das  Weibchen  beschrieben  wurde,  und  urogelsehrt. 

Nach  der  Form  des  Hinterleibes  der  Weibehen  kum  man  im 
Genus  Seiara  deutlich  zwei  Gruppen  unterscheiden:  1)  Abdomen 
allmfthlich  Terschmälert.  lang  gestreckt.  Die  betrcflfendon  Arten  sind 
im  Habitus  den  As  i  Ii  den  nicht  unähnlich.  2)  Abdomen  eiförmig 
(Gallmückenform).  Alle  von  mir  untersuchten  Arten  mit  sehr  ge- 
strecktem Hinterlcibe  haben  eine  stark  erweiterte  llandzcUe  (Taf.  I, 
Fig.  2,  4.  s — 12),  während  bei  den  gallmückenartigon  Sciara-AvUm 
der  Vordcrrand  erst  hinter  der  Einmündung  der  Unterrandader  am 
weitesten  nach  aussen  gebogen  ist  i  Tat'.  II,  Fig.  10,  12).  Ob  diese 
Merkmale  stets  in  der  angegebenen  Weise  znsammcn  vorkommen, 
muss  durch  spätere  Untersuchnng  festgestellt  werden. 

Die  Taster  aller  hier  vun  mir  beschriebenen  Arten  sind  drei- 
gliedrig. Sollten  auch  -Sf<<(ra-Arten  mit  viergliedrigcn  Tastern  vor- 
kommen, was  mir  trotz  der  Angaben  von  Winnertz  zweifelhaft  ist, 
so  wftrde  die  Anzahl  det  Tasterglieder  ein  weiteres  gutes  Gruppen- 
merkmal sein.  Femer  geben  die  Fflhler  vorzOglicbe  Artenmerfcmale 
ab.  Wie  bei  den  Gallmttcken,  so  ist  auch  hier  die  Bildung  des  ersten 
und  letzten  Geisseigliedes  von  grosser  Bedeutung.  Ausserdem  ist 
auch  das  bereits  von  Winnertz  angegebene  Yerhftltnis  der  Gliedlftnge 
zur  Breite  sehr  wichtig;  aber  Winnertz  sagt  nie,  ob  das  angegebene 
YerhAltnis  fttr  die  vordem,  mittleren  oder  hintern  Geisselgliedcr 
gelten  soll.  Da  nun  die  Geisseiglieder  bei  manchen  Arten  nach  der 
Fühlerspitze  zu  lüngcr  werden,  bei  andern  kürzer  und  dünner,  so 
sin<l  so  allgemeine  Angaben,  wie  sie  Winnertz  macht,  ziemlich 
wertlos. 

"Neben  andern  (allerdings  seltenen)  charakteristischen  Fiirbnngs- 
mcrkmalcn  sind  die  Scitenstreifen  des  Abdomens  und  die  Schulter» 
Schwielen  am  Thorax  zu  berücksichtigen. 


i)  Lamellae  anteriores  und  posteriores,  cf.  Dziedzicki,  Uevuc  des 
esp^es  europ^nnei  dn  genre  Phronia  Winnerts,  St.  Peteribnrg  1889. 
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.Todpnfalls  lassen  sich  die  Sei  ariden  nach  diesen  Merkmalen 
sicherer  bestimmen  als  nur  nach  dem  Fiügelgeäder,  obgleich  auch 
diesem  nicht  jeder  Wert  abgcsiirochcn  werden  kann. 

T>ic  Arbeiten  über  exotische  Sciaridcn,  von  denen  ich  die  ohne* 
einzn>ohen  Gelegenheit  hatte,  gebe  ich  in  nachfolgendem  Verzeichnisse 
zugleich  mit  Angabe  der  beschriebenen  Arten.  Ich  liutTe,  dass  mir 
keine  wichtigere  Arbeit  über  dieses  Gebiet  uubekanat  gebliebeu  ist. 

1.  Bigot,  Ann.  Soc.  Ent.  France  1891,  p.  366. 

Sdara  tiHstis  (Assiuie,  Afrika). 
Sl  *CoBttoek.  Report  on  noiiinit  Inieett  for  1881,  Washington  1883 
p.  10-18. 
Saara  oedtaris  (Nord-Amerika). 

3.  Doleschall,  Naturh.  Tijdschr  Nedarl. Indie XVII, Batavi*  1868»  p. 78. 

Sciara  fetmrali«  (Ambcina). 
'6.  Blanchard  in  Claudio  Gay,  Historia  fisica  j  politica de  Chile.  Zoologia. 

Tomo  setimo.    Paris  1852. 
Sciara  fuliffmosa  (Coquimbo) ;  mfu8C(^^mni8  (Coqnimbo) ;  palliptx 

(ChUoe). 

4.  Uolmgren,  OefV.  E.Vbt6D»k.  Alwd.  FdrhaodL  18T2. 

Sciara  groentaufUra  (Grönland). 

Kntomologisk  Tidskrift,  Stockholm  1883. 
Sciara  fngida  (Waigatscli);  vitticoUi.'<  fMatotschin  Scharr);  riparia 

(Chabarowa  baj);  pumilw  ^Chabarowa  bajr);  moi-ionema  (Ma- 

tuUcbin  Scharr). 

5.  *  Hattos,  CatalognoiofNewZealand  Diptera,  Ortboptera,Hymenoptera; 

with  dMcriptions  of  tbe  Speeles.  Colonial  Moseom  and  Qeo- 
logical  Snrrej  of  New  Zealaad   New  Zealand  1881,  p.  18. 

Sciara  rufescens  (Danedin). 
(5.  T.  Osten  Sacken,  Proced  Ent  Soc.  of  Pbilad.  I,  p.  Ift. 
Sciara  toxoneura  (Nord-Amerika). 

Anaaii  del  Museo  civico  di  St.  Nut^  di  Geuova,  Yul.  XVI,  Ib81, 

nnd  XVIII. 
Berliner  Eni  Zeit  ISdS,  p.  2$. 

(Die  letsterwihnten  Arbeiten  Osten  Sseken*«  enthalten  keine 

Beschreibungen  neuer  Trauerraücken.) 
7.  Philippi,  Vorhandl.  zool.  bot.  Ges.  Wien  18*jf>,  p.  t)J7. 

Sciara  domestica :  hcteroptis  (Corral) ;  diminuUva  (Corrai). 
ö.  V.  iiöder,  Stctt.  Ent.  Zeit.  1886,  p.  258. 

Sciara  maryinalis  (Columbien  von  Bogota  nach  PopayenJ. 
9.  Sknsei),  Prooeed.  Linn.  Soe.  of  N.S.Wales.  * 

1)  Pa^.  G6ti  sagt  Skuse  in  der  Fussnote: 

Winnertx  says,  „Schwinger  nnbedeckt**,  but  thl8  is  not  the  case 
cvcn  thoQgh  we  may  not  reeegniae  their  often  dense  microseopio 
pubescence. 

Sknse  hat  den  Ansdmck:  „Schwinger  nnbedeekt"  missverstanden. 

W  i  n  n  e  r  t  z  will  mit  diesem  Ansdmeke  natftrlich  nnr  sagen,  dass  die  Schüpp- 
chen (»«luunac)  fehlen. 
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Als  snatnliMhe  Arteo:  Seiara  amuda,  amabUu,  a2)proximata, 
aquäUf  airaiula,  aiudax,  hrevifureOf  eavaiUa,  diverta,  dohaa^ 
erraiica,  evane»cm$t  familiaris,  featxna,  feaHcOf  finUima,  fre- 
qttens,  FrogatH,  fumiprunis.  'hpmhiJis.  infrequetis,  ingmmy 
lucidij)cnnif.  Juffifirn.  lunücntd,  M<irleai/i.  macsfa,  niiuntda, 
)i>onfivn(fft.  nntafd.  yatlnrohi.  nr)infiifit,  prrnituhi.  pivflpes.  reri- 
prota,  acitxüa,  sciltUu,  ttorroria,  H^cctahdiH,  unica,  fecorSf  Win- 
natzi. 

10.  TkomioB,  BdM  dir  Fngvlta  Eagoni«. 

Saara  mo&rent  (Cap). 

11.  Walker,  losect»  Samidentoii«,  Yol  I,  London  1860,  |>.  418  i.  f. 

Sciara  pnmogenita  (Cayenne?);  lurida  (Uoltod  SUtes);  antlca 
(Araa2on  Region);  fasciata  (Brasilien);  cogmUa  (Brasilien); 
indica  (Indien);  reciprocn  {Van  Diemensland) ;  confma  (Ca|i). 

Journal  ot  the  Proceed.  of  tho  Linn.  Societjr  London,  1,  lbö7, 

p.  io:>. 

Sciara  laticoniis  (Borneo);  solita  (Borneo). 

Jonmal  of  the  Proceed.  of  tlie  L.  Societj,  Zwlogy  Vol.  III, 
London  1860,  p.  77. 
Sciara  sdecta.  (Arn.) 

Ibid.  VoL  y,  p.  868. 

Mnrn  Invr^peA. 

12.  Wiedemann:  AiiHsercaropaische  zweiflQgl.  Insecten,   Uamiu  1828, 

I.  Teil,  p.  67  u.  ff 
Sciara  fulmventris  (Amerika);  americana  (Brasilien);  nigra  (Sa« 
vannab);  ooftali9(BraaiIieD);  mdanocq^kalaVBhr,  (8fld-Aoierika) 
[Fabr.  Syat  Antl.  80, 18];  fraiema  Say  (Pensjlvanieo);  airata 
(Pcnsylvanien) ;  exi(/tui  Say  (Pensylvanien);  femoratoSaj  (Pen- 
sylvanien);  politn  Say  (Pensylvanien). 

13.  van  derWulp,  TijtUchrift  voor  Entomologie,  XXX.  Deel,  Jaargang 

188tj-1887.  !•  175-lJjO. 
Sciara  mlcata  (Java). 

Reisen  in  Midden-Samatra.  Natnnrlijke  Historie.  Hegende 
Afdeeling.  DIptera,  p.  8. 
Sciara  rufiOwra»  nnd  ihomae.  i) 

Annalfs  do  la  Soo.  Eni  de  Belgiqne,  T.  XXVIII,  p.  OCLXXX Vlll. 
Sciara  spec.  verwandt  mit  ntft^orag. 

Zu  dem  vorstehenden  Verzeichnisse  ist  za  bemerken,  dnss  als 
Sciara  langipes  bereits  von  M eigen  1818  (Syst.  Bcschr.  p.  286)  eine 
andftro  Sciara  besclirichcn  wurde.  Ebenso  beschrieb  Winncrtz  eine 
Sciara  trislis  nnd  friffida  (Monographie  der  Sciarinen  1867,  No.  8 
nnd  1)9)  und  moerens  (Vcrh.  z.  bot.  Ges.  Wien  l.s'is,  p.  'hV.)\  Fu- 
bricius  eine  Sciara  pallipes  (System,  entom.  IV,  243.  (id  und  Syst. 

1)  Diese  Art  scheint  nicht  mit  Sciara  Ihomae  L.  identisch  sn  sein. 
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Antl.  45.  37V  IJeling  c'm^  Sciara  atrata  (Verh.  zool.  bot.  Ges.  Wien 
ls7J,  p.  ')!)  und  Grzpgorzek  eine  Sciara  eoirfuta  (Berl.  Entom. 
Zeitschr.  1.S84,  p.  20<Jj. 

£&  ist  daher  umzuändern : 

Sciara  lonnipcs  Walker  in  Sciara  Walkeri  m. 

,      frigida  Ilolmgr.  ,  .  '  Holmgreni  ni. 

,      tristh  Bigot  ,  ,  africaiia  in. 

,      atrata  Bcling  ,  ,  Meiqeni  m, 

,      yaüipea  Gay  ,  ,  chilensis  m. 

,      moerens  Thoms.  ,  ,  Thomsoni  m. 

con/usa  Grzeg.  ,  ,  Grzegorzeki  m. 

Ferner  ist  der  Name  Sciara  dhpar  Bcling  in  Scittra  pilosa  m. 
abzuändern,  da  bereits  im  Jahre  IsGb  in  den  Verhandl.  /oul.  bot.  Ges. 
in  Wien,  p.533,  von  Winnen z  eine  Sciara  äispar  beschrieben  wurde. 


Beschreibung  der  Arten. 

Gatt  Triehoeia  Wion. 
(Monogr.  d.  Seiwioen,  p.  11  und  173.) 

Trickoßia  melanoesphala  (F.). 
Taf.  III,  Fig.  21:  Halteunge. 
(Muteonw-No.  10908.   Coli.  Herrn.  Loew.) 

K<Vrper  5,  Flügel  6,  FObler  Zif*  mm  lang. 

Hintorkopt  Augen  nnd  Abdoroioalspitze  schwarz;  Geisseiglieder 
der  Fahler,  Schienen  und  Taster  brann,  alles  andere  rotgelb  mit 
ebensolcher,  besonders  am  Abdomen  ziemlich  langer  Behaarung.  Die 
Geisseiglieder  werden  nach  der  Spitze  zu  wenig  länger;  das  erste 
Geisselglied  ist  kaum  länger  als  das  folgende.  Taster  dreigliedrig. 
Die  rnterrandader  mündet  an  dem  einzigen  vorhandenen  Stt\ck  grade 
über  dem  Gabelpnnkt  in  den  Yorderrand  (Fig.  1).  Die  Querader  liegt 


Fig.  1.  FlOgel  ron  Trlehosla  iB«laBocephslB. 

wcnitr  v..r  (Irr  Mitte.  liinter.ist  der  Ililtsader  sehr  kurz,  weit  vor 
der  i^uerader  veräcbwiudeDd.   Der  Stiel  der  Gabel,  welche  von  der 
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5.  und  fi.  Längsader  gebildet  wird,  ist  stark  viermal  so  lang  wie 
die  Randzclle  an  ihrer  breitesten  Stelle  breit  ist;  fg  und  gh  (cf. 
Winnertz,  Monograph.  d.Sc..  p.  U,  Fussnote)  sind  gleich.  Haltezangc 
stark  behaart.  Das  Basulglicd  an  der  Spitze  mit  einer  sehr  starken 
Borste,  welche  die  iJinge  des  Klaucnglicdcs  fast  erreicht.  Klaueu- 
glied  stark  bebaart»  an  der  Spitze  mit  vier  kräftigen  Zähnen  und  auC 
der  QDtem  Seite  in  der  Mitte  des  Gliedes  mit  einem  sebr  langen  und 
spitzen  Dom. 

Das  Tier  stammt  ans  Surinam. 

Metangela  n.  sp. 

FIflgel  stark  behaart;  an  der  Basis  keilf5rmig.  Zinken  der  Gabel- 
ader ähnlich  gebildet  wie  bei  Zygonexira  Meig.  Klauen  gezflhnt. 
Untergosicht  nicht  verlängert.  Taster  dreigliedrig.  Ffihler  (des  Weib- 
chens) ohne  Wirtelhaare;  2  +  UgUedrig. 

Metangela  calliptera  n.  sp. 

Tsf.  II,  Fig.  8:  Kopf. 
g  III,    f   17:  Leg«r$hre. 

(Mnteoms-No.  6206.) 

Körper  4,  FlOgel  4,75,  FOhler  2  mm  lang. 

Kopf,  Thorax  und  die  letzten  Abdominalsegmente  schwarz,  alles 
andere  gelbrot  ThoraxrQcken  stark  glänzend.  Tarsen  und  Hinter- 
schenkel an  der  Spitze  brännlich.  Sehenkelring  unten  mit  schwarzem 
Punkte.  Schwingkölbchen  schwarzbraun. 


Flg.  2.    l'lUgol  von  Metangola  calliptora. 

Flügel  (Fig.  2)  stark  behaart,  glasholl,  mit  zwei  violett  schillernden 
Querbinden.  Ililfsader  kaum  wahrnehmbar;  die  T^nterramlador  mündet 
sehr  weit  vor  der  Gabclvvur/cl  in  den  Vorderrand.  Der  Stiel  der 
hiutoru  (Jabel  (von  der  '».  uiul  «1.  Liingsader  gebildet)  >U\rk  viernuil 
SU  laug  wie  die  Kautl/elle  an  ihrer  breitesten  rSli'lle  breit  isl^  die 
Zinken  an  der  Si)it/e  sehr  stark  nach  hinten  gebogen. 

Fühler  2  +  14  gliedrig.    Ijasalglieclcr  viel  dicker  als  die  lu'issel- 
glieder.    Freies  (leisselglicd  fast  doppelt  so  lang  wie  das  folgende 
die  Geissclglicder  werden  nach  der  Fühlcrspitze  niclit  länger,  doch 
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ist  das  letzte  Glied  um  die  Hälfte  länger  als  das  varbergchoiide. 
Die  Geisseiglieder  werden  nach  der  Spitze  des  Fühlers  zu  allmählich 
dfinner,  das  letzte  Glied  ist  kaum  halb  so  dick  wie  das  erste.  Die 
Endlaineüen  der  Lcgeröl)ro  erscliciiicn  bei  seitlicher  Betrachtung 
ziemlich  nuul;  jede  ist  mit  breiter  13asis  an  dem  breiteren  und  etwas 
längereu  vorhergehenden  Gliede  angewachsen.  Beine  schlank,  Klaue 
gebogen  und  deutlich  gezähnt. 

Vaterland :  Brasilien  (G.  Sello). 

Die  von  Osten  Sacken  beschriebene  Sc.  iojeoneura  scheint 
ebenfalls  zum  Genus  Metangela  zu  gehören. 

Odontonyx  nov.  gen. 

Krallen  gestreckt  und  deutlich  gezähnt;  Untcrgcsicht  nicht  ver- 
längert.   Flügel  und  Fühler  wie  bei  Sciara. 

1  (2)  Klanen  schmal,  schwach  gMihnt  (Tat  III, 

Flg.  23)  0.  frvhstorf&ri  n.  sp. 

2  (1)  Klaaen  breit,  stark  gezähnt  (Taf.  III, 
Fig.  22). 

3  (f)  FlUilerendgUed  ▼erlingcrt;  Bein«  braan; 
Endlandl«  derLegerithre  das  Weibchens  kaam 

länger  als  breit     Grosse  Art:  0*iuger  (Wiedem.). 

4  (3)  FühlereiuJglied  nicht  verlängert;  Beine 
gelb:  EndlauR'lle  der  I,et,'eröhre  des  Weib- 
cbenä  wenigstens  zweimal  länger  als  breit 

Kleinere  Art:  0.  hducolus  u.  sp. 

Odontonyx  fruhstorferi  n.  sp. 

Taf.  III,  Fig.  13:  Haltezange. 
,    III,    .    23:  Knüle. 

(Mosenme-No.  11244.) 

Körperifinge  4  mm.  Länge  der  Flflgel  4,  der  Fahler  2,75  mm. 

Thorax  mattschwarz,  FlOgelwurzel  rötlichgelb,  ebenso  die  Schulter- 
sehwielen; Abdomen  scbwarzbraon.  Schwingerknopf  braun.  Stiel  gelb- 
lich. Hüften  nnd  Schenkel  gelb,  Tarsen  nnd  Schienen  brftnnlich,  die 
einzelnen  Glieder  an  der  Spitze  schmal  gdb  berandet.  Die  Beine 
sind  aehlank,  die  Schienen  an  der  Spitze  etwas  verdickt.  Fussdomen 
ziemlich  schwach.  Angen  schwarz ;  Taster  und  Fahler  schwarzbraun. 
Die  Geisseiglieder  gestielt;  Stiel  von  i  Gliedlänge.  Jedes  Gcisscl- 
glied  4  mal  länger  als  breit  (letztes  Glied  fehlt),  stark  abstehend 
behaart. 

Haltczango  ziemlich  gross,  stark  behaart.  Basalglicder  an  der 
Spitze  verjOngt.  Klauenglied  stark  und  besonders  au  der  Spitze  sehr 
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dicht  behaart.  Au  der  Spitze  mit  einer  langen  und  sjjitzeu  Klaue, 
die  an  der  Seite  iii  der  Niilie  der  Basis  oberseits  eine  kräftige 
Borste  trägt. 


Fig.  8.  FlOjrel  Ton  Odontooyx  frnhttorferl. 

Flügel  (Fig.  H)  ziemlich  schmal,  Randzollc  nicht  verbreitert.  Unter- 
raiidader  etwas  hinter  dem  Gabelpunkte  in  den  Vorderrand  mündend; 
Querader  hinter  der  Mitte  der  Unterrandador.  llinterast  der  Ililfs- 
ader  vor  der  Querader  verschwindend.  Fg  gh ;  Zinken  der  Gabel- 
nder kräftig  gcbugcu.  SUel  der  Untern  Gabel  duppelt  so  lang  wie 
die  Randzelle  breit;  die  untere  Zinke  (6.  Längsader)  im  letzten  Viertel 
stark  gebogen.  Achselader  blass  und  kurz. 

Ich  widme  diese  Art  Herrn  H.  Fruhstorfer,  der  sie  auf  dem 
Vulkan  Gede,  Java,  auf  8500'  Höbe  fing. 

Odontonpa  niger  (VCledem.) 
("=  Seiara  nigra  Wiedem.). 

Tai  r,  Fig.  7:  Flflgel. 

^   III,  „    12:  Legerohre  des  Weibchens. 

,   III,  ,    10:  Hnltczange  des  Männeheos. 

»   III,  ,    22:  Kralk'. 

(Museums  No,  ülö8.) 
i\Iännchen:  Kürpcrlängc  7  mm;  Läugc  der  Flügel ö,J  mm;  FUhler  3  uan. 
Weibchen:  „        10   ,  ;     ,      ,      w     ^     <-  \      „        „  . 

iSIännchen  und  Weibchen  sind  gleich  gefärbt,  doch  sind  beim 
Manuellen  die  Flügel  etwas  heller  als  beim  Weibchen.  Das  ganze 
Tier  sclnvarzbraun  mit  rütlii-lion  Sehnltorschwiclen ;  Thoraxrücken 
uicht  glänzend;  Fühler  in  Folge  ihrer  Behaarung  grau  schimmernd. 

Fühler  des  Q  2  +  1 4 gliedrig;  Geisselglicdcr  kurz  gestielt,  nach 
der  Fühlerspitze  dünner  und  etwas  länger  werdend.  Das  erste 
Gcisselglied  etwas  länger  als  das  zweite:  dieses  etwa  doppelt,  das 
vorletzte  fast  dreimal  so  lang  wie  breit;  letztes  Glied  zicjulich  stark 
verlängert  und  nach  seiner  Spitze  zu  verjüngt.  Beim  ^lännchen  sind 
die  FUhlcrondgliedcr  abgebrochen;  die  vorhandenen  Glieder  stimmen 
im  Baue  mit  den  betreffenden  Gliedern  des  Weibeiiens  überein,  doch 
siud  die  Stiele  etwas  länger.  Taster  dreigliedrig,  letztes  Glied  wenig 
verlftngert. 
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Flfigel  mit  ziemlich  breiter  Kand/elle.  Die  Unterrandader  mündet 
etwas  vor  dem  Gabelpunkt  in  den  Vorderrand.  Die  Querudor  steht 
hinter  der  Mitte  der  Unterrandader  und  der  Ilintcrast  der  Ililfsader 
verschwindet  vor  der  Querader.  Fg  gh  Stiel  der  hintern  Gabel 
ungefähr  so  lang  wie  die  Randzelle  breit.  Die  Zinken  der  hintern 
Gabel  mässig  gebogen.  Die  Achselader  reicht  bis  zur  Mitte  der 
Achselzelle. 

Die  Fosskrallen  sind  stark  gezähnt  (Taf.  III,  Fig.  22). 
Fussdomcn  deotUch,  Bdne  schlank. 

Hinterleib  beim  Weibdien  nach  der  Spitse  su  aUmftUieb  sehnUUer 
werdend.  Die  hintern  Lamellonglieder  der  Legeröhre  an  der  Spitze 
ahgemndet,  etwa  H/smal  so  lang  wie  in  der  Mitte  breit,  Tiel  kttrzer 
als  die  vorderen;  diese  nach  hinten  nicht  oder  kanm  verbreitert 

Haltezange  des  MAnnchens  etwas  breiter  als  der  Hinteridb;  auch 
die  Klaaenglieder  aussen  mit  starker  Behaaning.  In  der  Nähe  der 
Basis  dieses  Gliedes  ist  die  Behaarung  am  längsten,  wird  aber  nach 
der  Spitze  zn  sehr  dicht  Spit/c  ohne  Klauen,  aber  ziemlich  stark 
nach  innen  umgebogen  und  sehr  dicht  behaart 

Ein  d"  und  ein  $  von  Deppe  in  Oaxaca  (Mexico)  gefangen. 

Odontoni/x  helveolua  u.  sp. 

Taf.  U,  Fig.  1:  Kopf. 
,    IT,    .    11:  Flügel. 
,  III,    ,     7:  LegerShre. 

{Hnteiiin«-No.  2205.) 

K&rper  4  mm,  Flttgel  3  mm,  Fühler  1.25  mm  1. 

Schwarzbraun.  Schwingerstiel  gelbweiss,  Knopf  braun.  Die  Hfiften 
nnd  die  vordem  Schenkel  gelb,  die  Hinterschenkel,  alle  Schienen  nnd 
Tarsen  brännlieh.  Schenkelring  Unterseite  mit  schwarzem  Fleck. 

Fahler  2+  UgUedrig;  Geisseiglieder  nach  der  Spitze  des  Fählcrs 
zn  etwas  donner  aber  nicht  länger  werdend,  wenig  länger  als  breit 
Erstes  und  letztes  Glied  wenig  länger  als  die  ttbrigen;  das  letzte  nach 
der  Spitse  zn  ziemlich  stark  veijangt  Taster  dreigliedrig;  letztos 
Glied  wcnij;  verlängert. 

Flügel  und  fiandzelle  schmal;  die  Unterrandader  ist  vom 
Vordorrand  kaum  weiter  entfernt  als  vom  Cubitus.  Die  grösstc  Flü- 
gelbreitc  liegt  hinter  der  Einmündung  der  Randader  in  den  Vorder- 
rand. Diese  Fjnmündungsstcllc  liegt  ziemlich  weit  vor  dem  Gabel- 
punkte. Qneradcr  hinter  der  Mitte.  V<i  gh.  Stiol  dor  hintern 
Gabel  etwa  viermal  so  lang  wie  die  Kandzcllc  breit.  Achsohulrr  bis 
zur  Mitte  der  AchseizcUc  reichend.  Die  Flügel  sind  fast  glashcll  und 
irisieren  violett 
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Beine  sclilank;  Krallen  wie  bei  O.  iiiger. 

Hinterleib  schlank;  laniellae  ))üsteriores  weni^'stens  liüjipelt  so 
lang  wie  breit,  nicht  oder  kaum  kürzer  als  die  nach  hiut^u  nicht 
verbreiterten  lamellae  anteriores. 

Von  Moritz  in  Portorico  gefangen. 

II  i/hoaeiara  n.  g. 

Thorax  stark  gewölbt,  den  Kopf  flberragend.  Kopf  klein,  mit 
drei  Punktaagen  auf  derStime;  Rossel  knrz.  Fftbler  2  +  14gliedrig. 
Klauen  nicht  gezftbnt;  Fflsse  mit  Empodiam  und  Pnlvillen. 

Hyboteiara  gigantea  n.  sp. 

Taf.  I.  Fig.  l:  Flügel. 
«II,     g    6:  Kopf. 
g  III,     „     ^:  Legeröhre  des  $. 

(Mii.seums-No.  G186.) 

Körpcrlünge  15—17  wmw  Flürrol  IS  ') — 1.')  mm;  Fühler  3  mm. 

Thorax  glänzend  scliwarzbraun  mit  schwarzer  Behaarung.  Schul- 
torschwiolen  gelblich.  Abdomen  schwarzbraun,  jedorseits  mit  sehr 
breitem  ürangegelbeni  bis  woisslichem  Längsstroiton  und  ebenso  ge- 
färbten schmäleren  Rinden  am  Fnde  eine?  joden  Segmentes.  Schwinger, 
Taster,  Fühler  und  Beine  schwarzbraun,  Flügel  braun,  liand-  und 
Cubitalzellc  am  dunkelsten. 

Rassel  kurz,  Taster  dreigliedrig;  erstes  und  l^xtes  Glied  un- 
gellhr  gleich  lang;  das  zweite  nm  die  Hftlfle  kürzer  als  das  erste. 
Fahler  2+ Ugliedrig;  das  erste  Basalglied  innen  mit  einem  ab- 
gemndeten  Fortsatze  fthnlicfa  wie  bei  Diplons  inulae  H.  Lw.  Das 
erste  Geisselglied  etwa  li/>mal  so  lang  wie  das  zweite;  die  Übrigen 
Oeisselglieder  kurz  gestielt^  kaum  länger  als  breit,  nach  der  Spitze 
kaum  merklich  danner  werdend;  letztes  Glied  etwas  länger  als  das 
vorletzte. 

üntcrrandader  vom  Vorderrando  etwa  doppelt  so  weit  entfernt 
wie  vom  Cubitus;  sie  mündet  weit  hinter  dem  Gabelpunkte  in  den 
Vorderrand.  Der  Hinterast  der  llilfsader  reicht  ungefähr  bis  zu  der 
hinter  der  Mitte  der  Randader  liegenden  Querader.  Fg  —  gb.  Gabel- 
adcr  blass  die  Zinken  an  der  Basis  kaum  gebogen. 

Die  hintere  Gabel  fast  ohne  Stiel;  die  Lämr^adcr  etwa>  hinter 
der  Mitte  fast  rechtwinklig  umgcbogeu.  Achselader  bis  etwas  über 
die  Glitte  der  Acliselzelle  reichend. 

Beine  ziendich  schlank,  Fussdorripu  sehr  schwach  entwickelt. 

Abdunien  sehr  plump,  nach  hinten  wenig  verschmälert.  Legeröhro 
nicht  vorstehend.  Die  hiutern  Lumellenglieder  (von  der  Seite  gesehen) 
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breiter  als  lang,  von  der  Mitte  an  plützUch  ziemlich  stark  verjüngt, 
länger  als  die  vordem  Glieder. 

Karsten  fing  3  Weibchen  in  Columbia. 

Mhynehosciara  n.  g. 

Untergesicht  scbnauzenartig  verlängert.  Rüssel  mit  breiten  Saug- 
flficben.  Augen  wie  bei  aUen  andern  Sciariden  auf  der  Stirne  sich 
sehr  schmal  berlihrend. 

Fahler  2  Ugliedrig;  Taster  dreigliedrig;  Beine  kräftig.  Em- 
podiam  nnd  Pnlvillen  vorhanden  (Taf.  III,  Fig.  24). 

Körperform  plnmp  —  an  die  Bibioniden-Gattung  IKeeia  erinnernd. 

Rhffnehoteiara  villoea  n.  sp. 
Taf.  I.  Fig.  8:  PlSgel  des  <f, 

•      I»       «  '  w  •      5  • 

,   II,     g     5;   Kopf      „  9. 
g  III,     ,     8:   Legeröhre  des  Q. 
.III,     ^   24:  FusBspitse    ,  Q, 

(Mnteomt-No.  6188,  6778,  7802.  8162  und  8158.) 

Minnchen:  Körpcrlftngc  7— mm;  Flügel  »I — 7  mm;  Fühler  3  mm. 
Weibchen:  .        10—12  ,  ;       .     0—19  ,  ;      ,      »  „  . 

Pas  ganze  Tier  ist  schwarz,  samtartig  behaart.  Flügel  dunkel- 
braun; Rand-  und  Cubitalzellc  am  intensivsten  gefilrbt. 

$  Taster  dreigliedrig,  Endglied  etwas  verlängert.  Fühler  2+  14- 
gliedrig;  das  erste  Geisseiglied  um  die  H&lfle  länger  als  das  zweite. 
Die  tbrigen  Geisselglieder  etwas  lAnger  als  breit,  sehr  knrs  gestielt; 
nach  der  FQhterspitse  zu  wenig  Iftnger  werdend.  Endglied  stark  ver- 
Iftngert  nnd  an  seiner  Spitze  TerjUngt;  znwellen  ist  diese  YeijQngnng 
sehr  stark. 

Die  grOsste  Breite  des  FlOgels  liegt  am  Ende  des  ersten  Drittels 
desselben;  nach  der  Spitze  zu  ist  der  Flftgel  stark  versdimftlert  Die 

Randzcllc  ist  sehr  breit.   Die  Unterrandader  roOndet  Ober  oder  nn- 

mittelbar  hinter  dem  Gabelpunkte  in  den  Vorderrand.  Hintcrast  der 
Hilfsader  sehr  kurz,  Querader  hinter  der  Mitte.  Stiel  der  hintern 
Gabel  etwa  so  lang  wie  die  Randzellc  breit;  sechste  LünK^rulor  in 
der  Mitte  stark  gebogen;  Achselader  Ober  die  Mitte  der  AchsclzcUo 
hiuausreichcnd. 

Beine  plump,  Krallen  kräftig,  Fussdornen  schwach,  Behaarung 
kräftig'. 

Hinterleib  ]>lumi),  nach  liinten  wenig  verschmälert;  Legerölire 
sehr  kurz;  die  hintern  Lamcllcuglicder  eiförmig,  mit  verschmälerter 
Basis  an  den  viel  breiteren  vordem  Gliedern  angewachsen. 
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Beim  Männchoii  sind  Cubitns  und  Gabol/inkcn  viol  weniger  ge- 
bogen als  beim  Weibcljen,  auch  ist  die  Achschidor  küi/or. 

Ilaltezangc  sehr  dick;  Beiiaarung  nicht  sehr  hing  aber  kräftig; 
Klauenglied  kurz,  fast  eiförmig,  an  der  Spitze  mit  mehreren  kräftigen 
Dornen. 

Diese  Art  ist  im  Diptcrcn-Catalog  des  Museums  als  Sciara 
americana  Wiedemann  bezeichnet,  doch  werden  an  genannter  Stelle 
mit  diesem  Namen  mehrere  ganz  verschiedene  Arten  bezeichnet 

Mit  Sciara  americana  scheint  diese  Art  nicht  identisch  zu  sein, 
da  Dieb  Wiedemann  die  Hinterleilisworzel  bei  Se.  americana  eine 
rötliclie  Binde  liaben  soll.  Allerdings  fftgt  er  hinzo,  dass  diese  Binde 
einem  »männlichen  Exemplare  des  Berliner  Museums'  fehle,  aber  es 
ist  sehr  leicht  möglich,  dass  dieses  männliche  Exemplar,  welches  nicht 
mehr  vorhanden  zu  sein  scheint,  gar  nidit  zu  8e,  americana  gehOrt. 
Durch  Vergleich  meiner  vUhea  mit  der  in  Wien  befindlichen  Type 
Yon  americana  aus  der  v.  Winthem'schcn  Sammlung  wird  Aufschloss 
zu  erhalten  sein,  ob  viüoea  und  americana  identisch  sind. 

Die  Art  wurde  gesammelt  von  Gollmer  bei  Caracas,  von  Stein- 
heil und  Petersen  bei  Bogotä,  von  Deppe  bei  Oaxaca  und  von 
Thieme  in  den  Cordilleren  von  Columbia. 

Mhynehoeciara  brevicornie  n.  sp. 

Taf.  II,  Fig.  4:  Kopf  .(SeitenaDMeht). 
(Museumt-No.  6772.) 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  dadurch, 
dass  die  Schulterschwielen  gelbrot  sind  und  dass  das  Tier  nicht  tief- 
schwarz,  sondern  mehr  pechbraon  geftrbt  ist;  auch  ist  die  Behaarung 
nicht  so  stark  wie  bei  villoea.  Diese  Art  ist  im  Dipteren-Catalog 
ebenfalls  mit  Sciara  americana  bezeichnet 

Haeberlin  fing  drei  Weibeben  bei  La  Gnayra;  ausserdem  besitzt 
das  Museum  ein  Exemplar  aus  der  H.  Loew'schen  Sammlung. 

^  Sciara  Meig. 

1  (82)  Thorax  sehwarsbrann  oder  sehwars. 

2  (17)  Bandzelle  breit;  Yordnrrand  dort,  wo 

er  die  RandzpUe  begrenzt,  nach  aussen 
ffohofren  (Taf  I,  Fig.  2,  4.  G,  8—12). 
Abdomen  lang  ($),  ganz  .allmählich  ver« 

schmälert. 

3  (8)  Abdomen  mit  gelbem  SeittMistreif. 

4  (fi)  Scholterschwielen  gelb  1)  Sc,  nngiUata  n.  sp. 
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5  (4)  Schalterschwielen  schwarz. 

6  (7)  FlQgel  getrübt,  Rand-  und  (^ubitalzelle 

am  dunkelsten:  2)  Sc.  picea  n.  sp. 

7  (6)  Flügel  hell,  der  Vorderrand  und  die 

nächste  Umgebung  der  Gabeladern  braun:    3)  Sc.  nioebiuMi  n.  ap. 

8  (3)  Abdomen  ohne  gelben  Seitenstreif. 

9  (14)  Schulteischwielen  gelbrot. 

10  (11)  Thoraxr&cken  mattschwarz,  bläulich- 
grau  bereift;  die  hintere  Gabel  fast  ohne 

Stiel :  4)  Sc.  yt  uinom  n,  sp. 

11  (10)  Thoraxrücken  glänzend  schwarz;  die 
5.  und  6.  Längsader  bilden  eine  deutlich 
gestielte  Gabel. 

1:2  (13)  Endlamelle  der  Legeröhre  breit,  rund- 
lich, kaum  länger  als  breit:  6)  Sc.  rohitula  n.  sp. 

13  (12)  Endlamelle  der  Legeröhre  länglich, 

nach  der  Spitze  zu  stark  verjüngt :    .    .    G)  .SV,  sinyhalensis  n.  sp. 

14  (9)  Schulterschwielen  schwarz. 

15  (16)  Fühlerglieder  wenig  länger  als  breit, 

Endglied  etwas  verlängert:  7j  Sc.  nhp'hin  n.  sp. 

16  (15)  Fühlerglieder  fast  dreimal  so  lang  wie 

breit,  Endglied  nicht  verlängert :    ...   8)  Sc.  aequnlis  n.  sp. 

17  (2)  Randzelle  schmal;  Vorderrand  dort, 
wo  er  die  Randzelle  begrenzt,  nicht  nach 
aussen,  sondern  nach  innen  gebogen  (Taf. 
Ii,  Fig.  8,  10,  12).    Abdomen  eiförmig. 

18  (19)  Letztes  Tasterglied  nicht  oder  kaum 

länger  als  das  vorletzte :  9)  .Sr.  hrevis  n.  .sp. 

19  (18)  Letztes  Tasterglied  stark  verlängert. 

20  (21)  Schulterschwielcn  rötlich;  Abdomen 

mit  etwas  lichtem  Seitenstreif:       .    .    .10)  .Sc.  striata  n.  sp. 

21  (20)  Das  ganze  Tier  schwarzbraun:    .   .11)  Sc.  aeUtiujjx  n,  sp. 
'22  (1)  Thorax  gelblich  oder  rot. 

23  (24)  Thorax  gelbgrau;  Thoraxseiten  mit 

je  2  schwarzen  Punkten:  12)  Sc.  fjuath  imarulafa  n.  sp. 

24  (23)  Thorax  rötlich:  13)  Sc,  rufithnra.r  Wulp. 


Sciara  cingtilata  n.  sp. 

Taf.    I,  Fig.  8:  Flügel. 
„III,     ,     9:  Legerühre. 

(Museums-Nü.  6200.) 

Weibchen:  Körpcrhingc  7,25  mm;  Flügel  5,5  mm;  Fühler  3  nim. 

Thnraxrücken  schwarz,  stark  glänzend;  Schulterschwielen  und 
Halskragen  gelb.    IJrustteitcn  gelbbraun,  Schwingerwulst  schwarz. 
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Abdomen  schwarzbraun^  Seitenstreifen  orangegelb.  Jedes  Segment 
ist  an  seiner  Spitze  rondani  schmal  gelb  berandet,  die  beiden  ersten 
Segmente  zeigen  ebensolche,  auf  der  Mitte  des  Rttckens  aber  durch 
einen  schwarzen  Fleck  unterbrochene  Binden  an  der  Basis.  Taster, 
Ffihler,  Schwingerknopf  und  Tarsen  braun;  Schwingerstiel,  Httften, 
Schenkel  und  Schienen  gelb;  Schenkelring  unten  mit  schwarzem  Flock. 

Ffihler  2  +  Ugliedrig,  Basalglieder  dick;  Oeisselglieder  nach  der 
FOhlerspitze  zu  nicht  verlftngert,  dfinner  werdend,  das  erste  und  letzte 
Geisselglied  fast  gleichlang,  etwa  um  die  Hfllfte  Iflnger  als  das  zweite 
resp.  vorletzte.  Die  vorderen  Geisseiglieder  (vom  zweiten  an  gerechnet) 
etwa  zweimal  so  lang  wie  breit,  die  letzten  dreimal  so  lang.  Taster 
dreigliedrig.  Randzelle  der  Flügel  breit ;  die  Eiumfindung  der  Unter- 
iMiidader  in  den  Yordcrrand  liegt  ziemlich  über  dem  Gabclpunkt; 
Hinterast  der  Hilfsader  bis  zu  der  etwas  vor  der  Mitte  der  Unter- 
randader liegenden  Querader  reichend.  Fg.  "  2  gh.  Stiel  der  hintern 
Gabel  kürzer  als  die  Randzelle  breit;  die  hintere  Zinke  jenseits  der 
Mitte  ziemlich  stark  gcbopon. 

Boiiio  schlank,  Fiissdornen  stark  ontwickolt,  Klauen  klein,  Ab- 
domen des  Weibchens  lang  gestreckt.  Lamellar  ]iosteri(»ros  lang  ei- 
förmig, ungefiihr  halb  so  lang  wie  die  anch  hinten  etwas  verbreiterten 
laniellae  anteriores. 

Pöppig  ting  von  dieser  Art  ein  Q  Stück  in  Georgia. 

Sciara  picea  n.  sp. 

Taf.    I,  Fig.    C:  Flügel. 
,    III,     ,    14:  Legoröhre. 

(Museums-No.  793.*].) 

Weibchen:  Körperl.  11  mm:  Flügel     mm;  Fühler  4  mm. 

Kopf  und  'Pliora.x  schwarz,  letzterer  etwas  grau  schimmernd; 
Abdomen  schwarzbraun  mit  breiten  orangegelbon  ScittMistreifen ;  jedes 
Segment  auf  der  obern  Seite  mit  schmalem  gelbem  Kand  an  der 
Spitze.    Alles  andere  schwarzbraun. 

Fühler  2  t  14gliedrig,  ahnlich  gebildet  wie  vorher.  Stiele  etwas 
Iftnger.    Taster  Sgliedrig.  letztes  Glied  kaum  verlängert. 

Randzelle  der  PMiigel  breit:  Flügel  braun,  Kand  und  Cubitalzelle 
am  dunkelsten,  llintcrast  der  llilfsader  reicht  bis  zu  der  vor  der 
Mitte  der  Randader  stehenden  c^uorader.  Die  Unterrandader  mündet 
etwas  jenseits  des  Gabelpnnktcs  in  den  Yorderrand.  Fg.  gh. 
Stiel  der  hintern  Gabel  sehr  kurz,  die  Zinken  mässig  gebogen. 

Klauen  einfach,  Fflsse  stark  behaart;  Fussdomen  ziemlich 
schwach  entwickelt. 
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Hinterloib  des  Weibchens  lan.:?  gestreckt;  laniellao  posteriores 
wcni.i:^t»'n>  /woimnl  so  lauf?  wie  breit,  eiförniifi,  mir  halb  so  lang 
wie  die  lamellae  anteriores,  welche  nach  dem  Ende  zu  etwas  breiter 
werden. 

Das  Museum  besitzt  4  $9i  welche  Morrison  in  Georgia 
sammelte. 

Se,  moebiusi  n.  sp. 

Taf.    I,  Fig.  9:  Flügel. 
,     III,    ,     1  :  T.pgeröbre, 

(MuseumS'No.  61d9.)  .  . 

Weibchen:  KOrperl.  14  mm;  Flflgel  II  mm;  Ftthler  5  mm. 

Thorazrficken  schwarz,  wenig  glftnzend,  von  vorne  gesehen  mit 
deutlichen  grauen  Haarstrienien.  Abdomen  schwarzbraun  mit  einem 
Stiebe  ins  Karminrote.  Jedes  Segment  seitlich  mit  einem  grossen 
orangcgelben  Fleck  an  der  Spitze.  Fühler  schwarz,  grau  behaart; 
Flügel  fast  glashell ;  Hand-  und  Cubitalzclle  dunkelbraun,  violett 
schillernd;  dieselbe  Färbung  zeigt  die  ganze  Flttgeibasis  und  die 
nAchste  Umgebung  der  Gabelzinken. 

Schwingerknopf  schwarzbraun.  Stiel  heller;  Taster  und  Fühler 
schwarzbraun;  Hinterbeine  uud  alle  Hüften  schwarz,  die  vorderen 
Schenkel  und  Schienen  schwarzbraun. 

Fühler  und  Taster  gebaut  wie  bei  Sc.  picea,  llandzellc  breit; 
HiuterabL  der  llilfsader  bis  zu  der  etwas  vor  der  Mitte  der  Unter- 
randader stehenden  Querader  reichend.  Die  Unterrandader  mttndet 
etwas  hinter  dem  Gabelponlit;  Cnbitiis  liemlich  stark  gebogen;  fg. 
fast  —  2  gb.  Stiel  der  hintern  Gabel  kttnser  als  die  Randzelle  breit, 
Zinken  mftssig  gebogen;  Achselader  bis  zn  etwas  über  die  Mitte  der 
Achselzelle  reichend. 

Beine  ziemlich  krftftig,  stark  behaart,  Fussdomen  dicht  stehend, 
Krallen  einlach,  stark;  Empodinm  nnd  Pulvillen  deutlich  vorhanden. 

Hinterleib  des  Weibchens  sehr  lang  gestreckt ;  lamellae  posteriores 
knrz  eiförmig,  an  der  Basis  breit  angewachsen;  himellae  anteriores 
vidi  breiter  als  die  hintern  Lamellen. 

Karsten  fing  1     in  Columbien. 

Ich  widme  diese  Art  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  Moebius. 

Sc  iara  pru.  i  nosa  n.  sp. 

Taf.  I,  Fi^'.  2:  Flügel. 
(Museams-No.  1095(j,) 

Weibchen:  KdrperL  8  mm;  Flügel  ü  mm;  Fühler  U  mm. 

TTXIX.  BcllL  3. 
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TlMiraxrücken  niattschwarz,  bliiulichgrmi  bereift;  Thorax^eiten 
schwarzbraun,  Schulterschwioloii  gross,  golbrot ;  llinterrückon  scbmal 
golblicb  berandet.  Abdomen  scliwarzbraun;  Schwingorknopf  schwarz- 
braun, Basis  des  Stiels  gelblich.  Hüften  und  die  hintern  Beine  pech- 
braon;  Vorderbfiften  mit  bellerem,  gelbliebem  Makel,  Yordencbonkd 
gelbbraun.  FlOgel  braun. 

Fttbler  2  +  14gliedrig.  Das  erste  Geisselglied  am  lAngsten,  fast 
doppelt  so  lang  wie  das  folgende;  nacb  der  Spitze  des  Fftblers  zu 
werden  die  Glieder  allmählich  kürzer  nnd  dflnner,  Endglied  nicht  ver- 
längert, nach  der  Spitze  zu  verdünnt;  die  Glieder  nngef&hr  doppelt 
so  lang  wie  breit,  deutlich,  doch  nicht  sehr  lang  gestielt. 

Randzelle  der  Flügel  breit.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  reicht 
über  die  kaum  vor  der  Mitte  der  Kandadcr  stehenden  Querader  hin- 
aus. Die  Kandadcr  mündet  hinter  dem  Gabelpnnkte ;  fg.  wenig  grösser 
als  gh ;  die  hintere  Gabel  fast  ohne  Stiel;  Zinken  ni<1«;sig  gebogen. 

Hinterleib  gestreckt;  die  hintern  Lamellen  der  Legeröhre  sind 
zur  Hälfte  abgebrocbon,  sie  schoincn  lang  niförmig  zn  sein,  an  der 
Basis  sind  sie  verschmälert;  erstes  Lamellenglicd  nach  hinten  nicht 
verbreitert. 

Das  einzige  vorhandene  $  fing  Grabowsky  auf  Borneo. 

Seiara  roiunda  n.  sp. 

Taf.  II.  Fig.    7:  Ftfigel. 
g   III,    «    18:  Legeröhre. 

(Musemm-No.  6967.) 

Weibchen:  KOrperl.  10,5  mm;  FlOgel  9  mm;  Fahler  fehlen. 

ThoraxrOcken  schwarz,  wenig  glänzend;  Schultersehwielen  gelb- 
rot  Alles  andere  schwarzbravn,  nnr  die  Seiten  eines  jeden  Segmentes 
gelb  gefleckt. 

FHigcl  braun,  Rand-  nnd  Gnbitalzelle  am  dunkelsten.  Fahler 

fehlen,  Taster  3gliedrig. 

Randzelle  breit.  Hinterast  doi-  Hilfsader  ungefflhr  bis  zu  der 
kaum  vor  der  Mitte  der  Tnterrandader  stehenden  Querader  reirliond. 
Die  ünterrandader  mündet  etwas  hinter  dem  Gabelpnnkt  in  den  Vor- 
derrand. Stiel  der  andern  Gabel  sehr  V»las><.  Stiel  der  hintern  Gabel 
ungefähr  so  lang  wie  die  Ilandzelle  breil;  Acliselader  reicht  über 
die  Mitte  der  Achselzelie  hinaus.  Die  Fii^sdornen  sind  lang  nnd 
stark,  die  Klauen  kräftig.  Hinterleib  des  Weibcliens  langgostrockt, 
die  hintern  Lamellen  an  der  Spitze  breit,  abi^rrniidet,  mit  den  vor- 
dem breit  verwachsen;  letztere  um  die  lialtie  länger  als  breit,  nach 
hinten  kaum  breiter  werdend. 

Hoffmeister  fing  das  Tier  am  Himalaya. 


u  kju.^  -  o  i.y  Google 


det  MnaewKM  für  Naturkunde  zu  Berltn» 


85 


Seiara  »inghalin^i*  n.  sp. 

Taf.    I,  F%.  11:  Fifigel. 
p  «      2:  Kopf, 

y   III,    y      5:  I^egeröhre. 
(Museums-No.  5422.) 

Weihclicii:  Körporl.  7  mm;  Flügel     mm;  Fühler  8  mm. 

Thuraxrücken  glänzend  schwarz,  mit  schwarzer  Behaarung ;  Schul- 
tcrschwiolen  weissgelb;  Abdomen  schwarzbraun,  die  letzten  Segmente 
schmal  gelbweiss  berandet,  Schwinger  schwarzbraun,  Stiel  an  der 
Basis  weisslich.    Beine,  Taster  und  Fühler  pechbraun. 

FOhler  3+ Hgliedrig;  die  Geisselglieder  nach  der  FdUenpitze 
n  karnn  kürzer  und  wenig  dflnner  werdend;  Endglied  und  1.  Geissel- 
ißied  kaum  länger  als  die  übrigen.  Taster  Sgliedrig,  Endglied  wenig 
verlängert. 

Flügel  Yerhältnismässig  schmal;  Bandzeile  breit;  Hinterast  der 
Hilfsader  Mass,  ungefilhr  bis  sn  der  hinter  der  Mitte  der  Randader 
stehenden  Querader  reichend.  Die  Randader  mfindet  ungefUir  über 
dem  Gabelpankt  in  den  Yorderrand;  fg.  =  2  bis  3  gh.  Stiel  der 
hintern  Gabel  kttrzer  als  die  Randzelle  breit  Aehselader  blass  und  kurz. 

Bdne  ziemlich  schlank. 

Hinterleib  des  Weibchens  gestreckt,  die  Lamellen  der  LegerOhre 
ziemlich  schmal,  die  vordem  und  hintern  fast  gleich  breit;  die  vor- 
dem kaum  breiter  werdend;  die  hintern  an  der  Basis  verschmälert. 

Nietn  er  fing  4  Weibchen  auf  Ceylon. 

Seiara  niffrina  n.  sp. 

Taf.    I,  Fig.  12:  Flflgel. 
«   lU,    y      2:  Legeröhre. 

(Mufleomt-Mo.  11249.) 

Weibchen:  Körperl.  6  mm;  FlOgel  5  mm;  FOhler  2,25  mm. 

Der  Körper  des  Tieres  ist  dnnkel  schwarzbrann,  samtartig  be- 
haart.  Flügel  stark  getrübt. 

Fühler  2  +  14gliedrig;  Geisselglieder  in  ihrem  Bau  ziemlich 
gkiohinässig,  deutlich  gestielt,  etwa  1</-'  mal  so  lang  wie  breit,  erstes 
und  letztes  Glied  etwas  verlängert    Taster  3gliedrig. 

Handzelle  der  Flttgel  ziemlich  breit;  der  Uinterast  der  Ililfsader 
reicht  nicht  ganz  bis  zu  der  wenig  hinter  der  Mitte  der  Unterrand- 
adcr  ^tobenden  Querader.  "Die  Unterrandader  mündet  ungefähr  über 
dem  Gabelpunkt  in  den  Vurderrand;  fg.  etwas  grösser  als  gh.  Stiel 
der  hintern  Gabel  ungefähr  so  lang  wie  die  liand/ellc  breit.  Die 
Aehselader  reicht  über  die  Mitte  der  Achselzeile  hinaus. 

3* 
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Klauen  ziemlich  stark,  Fiissdorncn  deutlich. 

Abdomen  des  Weibchens  gestreckt;  die  hintern  Lamellen  der 
Lciicrülire  zicndich  kurz,  breit  an  dem  viel  breiteren  vorhergehenden 
Gliede  ansitzend;  an  der  Spitze  abgernndet ;  das  erste  Glie<i  ist  nach 
hinten  kaum  verbreitert,  nach  hinten  und  unteu  aber  in  ciueu  stumpt'eu 
Lappen  ausgezogen. 

Tbiemc  tiug  ciu  Weibcbcu  iu  deu  Cordillcren  vou  Columbien. 

Sciara  aequalis  n.  sp. 

Taf.  II,  Fig.  9:  Flügel. 
,111,     ,     G:  Legeröhre.  i 

(Muscuma-No.  7303  ) 

Weibchen:  Körperl.  .'S  mni;  Flügel  G,5  mm;  Fühler  2,2')  mm. 

Kopf,  Thuraxrüi  kcn  und  die  Seiten  nach  den  Htit'tcn  zu  schwarz, 
alles  andere  schwarzbraun.  Thora.xrücken  etwas  glänzend,  Schwinger- 
stiel nn  der  Basis  weisslich.    Flügel  getrübt. 

Fülller  2+1-lgliedrig:  die  Gcisselglieder  nacli  der  FiililtMsjdtze 
zu  kleiner  und  dünner  werdend,  2',  mal  so  laii^  wie  breit.  Das 
1.  Gcisselglied  etwas  länger  als  das  folgende,  das  letzte  kaum  so  lang 
wie  das  vorhergehende;  alle  Glieder  deutlich  gestielt.  Taster  3glie- 
drig,  das  erste  und  letzte  Glied  etwa  von  gleicher  Länge,  das  mittelste 
sehr  kurz.  Randzelle  breit;  Ilinterast  der  Hilfsader  Mass,  bis  zu 
der  etwa  in  der  Mitte  der  Unterrandader  stehenden  Qnerader  reichend ; 
Unterrandader  ungefllhr  über  dem  Gabelpunkt  in  den  Vorderrand 
mündend;  fg.  stark  3  gh.  Stiel  der  hintern  Gabel  kflrzer  als  die 
Randzelle  breit;  Achseladcr  blass.  ungefilhr  bis  zur  Mitte  der  Achsel- 
zelle  reichend. 

Fussdornen  ziemlich  stark  entwickelt. 

Uittlerleib  des  Weibchens  gestreckt;  die  hintern  Lamellen  der 
Legeröbro  eiförmig,  an  der  Basis  etwas  verschmülort,  kaum  i  Inn  ilcr 
als  das  vorhergehende  Glied;  dieses  doppelt  so  lang  wie  breit  und 
nach  hinten  kaum  verbreitert. 

Ein  $  von  Steinbeil  bei  Bogota  gefangen. 

Sciara  hrevis  n.  sp. 

Taf.  II,  Fig.  8:  Flügel. 
^  ,    III,    ,    16:  Haltezaugc. 

(Museums  No.  8226.) 

Männchen:  Körperl.  4.5  mm;  F!n;^'el  4  nun;  Fühler  2  mm. 
Das  ganze  Tier  ist  tief  schwar/liraun  olme   Hellte  Zeichnung. 
Fühler  2  +  Ugliedrig;  die  Geisselglicder  werden  nach  der  Spitze  zu 
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allmilhlich  dünner  nnd  länger;  erstes  Glied  etwa  li/'^  mal  so  lang  wie 
das  folgende;  Endglied  nicht  auffallend  verlängert,  etwas  mehr  als 
halb  so  dick  wie  das  erste  und  etwa  dreimal  so  lang  wie  breit,  wäh- 
rend die  vordem  Glieder  (erstes  nicht  gezählt)  nur  wenig  länger  als 
breit  sind. 

Randzelle  ziemlich  breit,  aber  der  Vorderrand  dort,  wo  er  die 
Randzelie  begrenzt,  nicht  nach  aussen,  sondern  nach  innen  eingebogen. 
Der  Hinterast  der  Hilfsader  verschwindet  vor  der  hinter  der  Mitte 
der  Unterrandader  stehenden  Querader.  Die  Unterrandader  mündet 
etwas  vor  dem  Gabelpunkte  in  den  Vorderrand;  fg.  -  gh.;  Stiel  der 
hintern  Gabel  etwa  so  lang  wie  die  Randzelie  breit;  die  Achselader 
reicht  ungefähr  bis  zur  Mitte  der  Achselzelle. 

Klauen  nicht  dick,  ziemlich  schlank;  Fussdornen  deutlich. 

Haltezange  ziemlich  kräftig  und  stark,  aber  nicht  sehr  lang  be- 
haart; Klanenglieder  an  der  Spitze  nach  innen  gebogen  und  mit  meh- 
reren klauenartigen  Stacheln  versehen;  öhnliche  Stacheln  befinden 
sich  auch  in  der  Mitte  des  Gliedes  an  der  innern  Seite.  Die  Lamellen 
sind  von  der  Spitze  an  schief  nach  innen  abgeschnitten. 

«>  Männchen  von  Petersen  gefangen  (Facatativa). 

Sciara  striata  n.  sp. 

Taf.  II,  Fig.  12:  Flügel. 
,   III,    ,       4;  Legeröhre. 

(Museams  No.  6201.) 

Weibchen:  Körperl.  .'),■)  mm;  Flügel  4,5  mm;  Fühler  2,5  mm. 

Thoraxrücken  dunkel  schwarzbraun,  etwas  glänzend.  Schultcr- 
schwielen  und  Flügelwurzel  rötlich;  Beine  pechbraun;  Schwingcrknopf 
braun;  Stiel  weisslich;  Abdomen  braun  mit  gelbbraunem  Längsstreifen 
an  den  Seiten.    Flügel  fast  glashell. 

Fohler  2 -f- l-lg^i^^t^rig;  Endglied  stark  verlängert,  fast  doppelt 
so  lang  wie  das  vorhergehende;  I.  Geisselglicd  etwas  länger  als  das 
zweite.  Die  übrigen  Geisseiglieder  nach  der  Spitze  zu  allmählich  dünner 
nnd  kürzer  werdend,  etwa  2i/2 — 3  mal  so  lang  wie  breit;  Glieder 
deutlich  gestielt.   Taster  dreigliedrig. 

Randzelle  wie  bei  hrei/is;  Hinterast  der  Hilfsader  sehr  kurz; 
Querader  hinter  der  Mitte  der  Unterrandader,  diese  ungefähr  über 
dem  Gabelpunkt  in  den  Vorderrand  mündend;  fg.  gh.;  Stiel  der 
hintern  Gabel  sehr  blass,  aber  stark  behaart;  Stiel  der  hintern  Gabel 
über  5  mal  so  lang  wie  die  Randzelle  breit;  Achselador  die  Mitte 
der  Achsclzelle  erreichend. 

Beine  ziemlich  schlank;  Klauen  schwach;  Fussdornen  deutlich 
doch  nicht  stark  entwickelt.    An  einem  Vorderbeine  dieses  Exem- 
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plarcs  befindet  sich  am  ersten  Tarsen^lied  ein  eigentümlicher  Aus- 
wnchi.  Derselbe  sitzt  etwas  unterhalb  des  Gliedes,  ist  also  fast  halb 
so  lang  wie  dieses,  wellig  gebogen,  nach  der  Spitze  verjtlngt  und 
stark  behaart.  Da  die  übrigen  Tarsenglieder  abgebrochen  sind,  so 
hat  das  Glied  die  Gestalt  einer  Gabel  mit  2  gleich  langen  Zinken. 
Die  Schienensporen  fehlen  an  diesem  ßeiuc. 

AMomen  dfönnig,  LegerOhre  sehr  schlank,  ziemlich  weit  vor- 
strecfcbar;  hintere  Lamellen  länglich,  2 mal  so  lang  wie  breit,  an 
beiden  Enden  abgerundet,  daher  nnr  schmal  mit  dem  vorhergehenden 
Gliede  Tcrwachsen;  dieses  etwas  breiter,  fast  8  mal  so  lang  wie  breit. 

Deppe  fing  ein  Weibchen  in  Oaxaca  (Mexico). 

Sciara  aethiops  n.  sp. 

Taf.  II,  Fig.  10:  Flügel. 
,    III,     ,    11:  Lc'gcrühre. 

(Muscuins-No.  1124Ö.) 

Weibchen:  A/iä  nun;  Flügel  ')  nun;  Fi'ililer  fehlen. 

Das  ganze  Tier  i>>t  sclnvarzbrauu  gefärbt;  die  Beine  sind  grau- 
braun, die  Schienensi)urcn  gelb. 

Randzelle  wie  vorher;  der  llinterast  der  llilfsuder  reicht  nicht 
bis  zu  der  hinter  der  Mitte  der  Unterraiulader  stehenden  Qncradcr, 
Die  Unterrandader  mündet  etwas  vor  dem  Gabelpunktc  in  den  Vorder- 
rand. Stiel  der  vordem  Gabel  blass;  Stiel  der  hintern  Gabel  fast 
dreimal  so  lang  wie  die  Randzelle  breit  ist  Die  6.  Längsader  im 
letzten  Drittel  stark  gebogen.  Die  Achselader  reicht  etwas  Ober  die 
Bfitte  der  Achselzelle  hinans. 

Beine  ziemlich  Icräftig  mit  starker  Behaamng;  Fnssdomen  lang 
aber  nicht  sehr  dick. 

Hinterleib  des  Weibchens  eiförmig;  LegerOhre  nicht  so  schbnk 
wie  vorher.  Endlamellen  an  der  Basis  stark  veijttngt,  an  der  Spitze 
abgenindet;  das  vorhergehende  Glied  viel  breiter. 

Hilde bran dt  fing  ein  Weibchen  in  Gentral-Madagaskar. 

Sciara    uailri )naculata  n.  sp. 

Taf.   I,  Fig.  4:  Flügel. 
g    III,    f    15:  Legerohre. 

(Miiseums-Nü.  11246.) 

Weibchen:  Körper  4  mm;  Flügel  4,5  mm;  Fühler  fehlen. 

Ich  stelle  dieses  auffallend  gefärbte  Tier,  dessen  Fühler  und 
FUssc  fehlen,  provisorisch  zum  («enu>  Sc'hiru.  Die  charakteristische 
Färbung  des  Thora.v  wird  ein  Wiedererkeuueu  des  Tieres  sehr  leicht 
ermöglichen. 
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Gesicht,  Thorax  nnd  Beine  mit  Ausnahme  der  Tarsen  graugolb. 
ThoraxrOcken  mit  3  dunkelbraunen  Längsstriemen,  von  wclclion  die 
«ioitlichcn  breiter  sind  als  die  mittlere.  Schildchen  an  der  Basis  mit 
zwei  uTüSscn,  vertieften,  dntikclbraunon  F'lcckeD.  SchwiDgerwolst  und 
ein  Fieck  vor  der  Flügdwurzcl  tiefschwarz. 

Taster,  Augen  und  Hinterko])f  schwarz. 

Abdomen  schwarzbraun;  Ilinterrand  der  Segmente  schmal  gelb 
berandet.    Flügel  kaum  getrübt,  stark  irisierend. 

Flügelvorderrand  dort,  wo  er  die  Randzelle  begrenzt,  grade, 
weder  nach  aussen  noch  nach  innen  gebogen.  Die  Randader  ist  an 
der  Qaermder  ober  dem  Onbitas  doppelt  so  nahe  wie  dem  Yorderrandc. 
Der  Hinterast  der  Hilfsader  reicht  nicht  ganz  bis  zu  der  vngefahr  in 
der  Mitte  der  ünterrandader  sich  befindenden  Qaerader.  Die  Unter- 
randader  mflndet  etwas  vor  dem  Gabelpankte  in  den  Vorderrand. 

Stiel  der  Tordem  Gabel  wenig  kftrzer  als  die  obere  Zinke;  Stiel 
der  hiatem  Gabel  wenig  länger  als  die  Randzelle  breit;  die  Zinken 
nicht  stark  gebogen.  Die  Aehselader  reicht  nngefilhr  bis  znr  Achselzelle. 

FIfigel  an  der  Basis  etwas  keilförmig. 

Abdomen  kaum  doppelt  so  lang  wie  der  Thorax.  Legeröhre 
kurz,  die  hintern  Lamellen  breiter  als  lang,  mit  ziemlich  gradem, 
schief  nach  hinten  und  unten  gehendem  Ilintcrrande;  mit  dem  vordem 
Gliedo  breit  verwachsen;  sie  gleichen  in  ihrem  Baue  einer  Sciaride 
der  Herrn.  Loc waschen  Sammlung,  welche  IL  Locw  als  „Bradi/sia 
anguatipennis  äff."  bezeichnet  hat.  Möglicherweise  gehören  beide 
Arten  nicht  zum  Genus  Sc'iara. 

Das  vordere  Lamellenglied  nach  unten  bogig  erweitert. 

Das  Tier  wurde  mit  vorigem  von  Hildebrau  dt  in  Centrai- 
Madagaskar  gefangen. 

Belara  rufUhoraa  t.  d«  Wvlp. 

Ta£  I,  Fig.  10:  FlOgel. 
0  III,    g     10:  L^ertfhre. 
(Moieami-No.  6199.) 

Weibchen:  Körper  8  mm;  Flflgel  6  mm;  Fühler  3  mm. 

Von  dieser  Art  sind  im  hiesigen  Mnsenm  zwei  Exemplare  vor^ 
banden.  Das  eine  passt  in  Besag  anf  die  Fftrbnng  genau  za  der  von 
▼an  der  Wulp  a.a.O.  gegebenen  Beschreibnng,  bei  dem  andern  ist 
nicht  nur  der  Thorasrückea,  sondern  der  ganze  Thorax  gelbrot  und 
nnr  die  Schwingerwulst  schwarz.  Schwingerknopf  braun,  Stiel  gelblich. 

Abdomen  schwarzbraun,  lang  gestreckt. 

Beine  gelbgrau ;  Tarsen  an  der  Spitze  dunkler.  Randzelle  nach 
Torn  erweitert  Uiuterast  der  üüfsader  die  ungefähr  in  der  Mitte 
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der  linterrandadcr  stellende  Qnerader  überragend.  Die  l'ntcrrandader 
mündet  jenseits  des  Gabelpunktes  in  den  Yorderrand.  Stiel  der  vor- 
deren Gabel  selur  schwacb;  die  biDtere  Gabel  scheint  keinen  Stiel  zu 
besitzen,  die  5.  Läni^sader  (vordere  Zinke)  ist  an  ihrer  Basis  ganz 
unsichtbar,  so  dass  man  nicht  erkennen  kann,  wo  sie  von  der  6.  ab- 
zweigt Die  6.  Längsader  im  letzten  Viertel  sehr  stark  gebogen. 

Die  Fahler  sind  2  -f-  Hgliedrig;  Geisselglieder  deutlich  gestielt., 
nach  der  Spitze  des  Fohlers  zu  etwas  dftnner  und  länger  werdend; 
die  vordem  Geisselglieder  (das  erste  nicht  mitgerechnet)  sind  ongefähr 
zweimal,  die  hintern  dreimal  so  lang  wie  breit.  Letztes  Glied  stark 
verlängert,  an  der  Spitze  stark  verjüngt  und  mit  den  bei  den  Sciariden 
gewöhnlichen  4  langen  gekrümmten  Borsten  des  Endgliedes  verseben. 
Erstes  Gcissclglicd  ungefälir  1'  -  mal  so  lang  wie  das  zweite. 

Ab(l(imon  dos  Weibchens  langgestreckt;  die  hintern  Lamellen  der 
Le[,'ciühre  ruiulliclK  kaiini  länger  als  breit,  ziemlich  breit  mit  diMii 
vorhergehenden  (iliode  verwachsen  nnd  etwa  halb  so  lang  wie  dieses, 
welches  nach  hinten  zn  ziemlich  stark  verbreitert  ist. 

Kictner  ting  zwei  Weibchen  auf  Ceylon. 
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Tafel-Erklärung. 


Tafpl  I. 

Fig.  1.  FlQgci  von  Hyhosciara  giganUa  q.  sp. 

•  2»  •       »    Sciara  pruinosa  n.  sp. 

•  3.  «      ,   Bhynehoaciara  viliota  (/  n.  sp. 

•  4.  .      ,  8eiara  qucKtrimaetUata  d.  sp. 

•  5.  ,      ,  JRhynchosciara  viäow  Q  n.  sp. 
»6.  «V  iSKnora         n.  sp. 

•  7.  ,       ,    Odonionya:  nigei"  Wicdem. 

•  8.  .       ,    Sciara  dnfjulata  n.  sp, 
«    ^>  *       •        ■      moebiusi  ü,  sp. 

•  »      »  «      ritßthorax  t.  d.  Wulp. 
«II-  •      *       •     sinffhaleMi$  n.  sp. 

>  1^  •      •      *     fi^^rtna  n.  sp. 

Tafel  II. 

Fig.  1.  Kopf  von  Odontony.v  helveolus  n.  sp. 

«    2.  y      f    Sciara  singhalensis  o.  sp. 

«    3.  .      y   MeUmpela  caüiptera  n.  sp. 

,    4.  »      «   Rhynchoteiara  brevieomis  n.  sp.  (Seitenaosicht). 

»    ^  •      •           »  vittoMi  n.  sp.  (Frootalansieht). 

.    6.  ,      «  ByhoBciara  giganUa  n.  sp. 

V    7.  Flügel  von  Sciara  rdunda  n.  sp. 

t  >      «       V     ftrm#  n.  sp. 

»9.  »       »        p      ae</ualiti  u.  sp. 

»10.  ,      ,       y      aeüiiops  n.  sp. 

»11.  ,      ,   Odontonyx  helvedtts  n.  sp. 

•  12.  ,      ,  iSaara  «frtola  n.  sp. 

Tafel  in. 

Fig.  1.  LagerObre  von  Sciara  modmisi  n.  sp. 

•  2,  ,          ,        ,       iiif/rinx  u.  sp. 

•  3.  ,         .   Hyhosciara  giganUa  n.  sp. 
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Fig.  4. 

Legeröbre  von  Sciara  striata  n.  sp. 

.  ö. 

• 

t       m      sif^haUiisis  n.  sp. 

.  6. 

g      aequalh  n.  sp. 

.  7. 

,  OdonUmyx  kelveoht»  n.  sp. 

.  8- 

»  ■ 

,  Rhynchoteiaira  tnUoM  n.  sp. 

,  9. 

Seiara  einfnäata  n.  sp^ 

,  10. 

- 

rufithorax  v.  d.  Wnlp. 

,  11. 

,        „      aethiops  n.  sp. 

.  12. 

,    Odontonyx  niger  W'icdoni, 

.  13. 

Ilaltozange  , 

,          .        fruhstorferi  u.  sp. 

.  14. 

Legeröbre  , 

,  Sdara  picea  n.  sp. 

.  15. 

g     quadrimaculata  n.  sp. 

.  16. 

Haltezange  , 

brevit  n.  sp. 

,  17. 

LegerObre  ^ 

,   Metangda  eaüipUra  n.  sp. 

,  18. 

*  « 

Seiara  rotunda  n.  sp. 

,  19. 

Ilaltezangc  , 

Odontony.v  niger  n.  sp. 

,  20. 

• 

lihi/nduisciara  viUosa  ii.  sp. 

„  21. 

Trichosia  melanocephala  F. 

•  22. 

Kralle  . 

Odontonyx  niger  n.  sp. 

.  23. 

ff  V 

.        fruhstorferi  n.  sp. 

.  24. 

FasBspitze'  , 

BhynehoBciara  vUloaa  n.  sp. 
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Hymenoptera  ichneumonidea, 

Ji  iiiedicü  nautico  Dr.  Job.  Brauns  in  itinere  ad  oras  Africac 

occidentalis  lecta 

et 

a  Dr.  Jos.  Kriechbaumer^ 
museo  zool.  Monacensi  Adjuncto,  descripta. 


7.  Hopliamenus  plagicepa  m.  Q 

Niger,  fronte,  scuteUo,  abdominis  segmentis  6  et  7  annuloque 
tarsontm  jwsticorinn  albia,  pedibus  anterioribns  ex  parte  rufo- 
caataneis,  areis  metanoti  subtUiter  delineatis,  superomedia  ob- 
longo-j?entagona,  dentibus  lateralibus  brevibuSj  acittis^  abdomine 
lanceolato-ovnio,  posipetiolo  et  baai  segmenti  secundi  ex  parte 
subtilissime  acindatis,  gastrocoelia  parum  impreaaia,  tei'ebra  ex- 
serla.  alia  hpalinia^  nervia,  atigtnate,  radice  et  Siptanndia  nigria^ 
areola  pentagona  (antennia  deficientibxia). 

Long,  fere  9  mm. 

Specics  1.  aaturatorio  Gr.  valde  similis,  plaga  alba  frontcm 
totam  occupante,  supra  medio  triangulariter  excisa  insignis,  sculptiira 
abdominis,  pictura  capitis  et  tercbra  magis  porrecta  J.  aicario  qucquc 
similis,  ob  capitis  formam  et  tarsos  posticos  albo-annulatos  magis 
orte  quam  ob  metathoraccm  modicc  dcntatum  ad  Hopliamenoa  nu- 
meranda,  ubi  H.  pica  species  nostrae  maxime  affinis  esse  videtur. 

Caput  transversum,  apicera  versus  valde  angustatum,  oculis  magnis, 
plobüsis,  valde  promiuentibus,  clypeo  et  facie  corruscantibus,  illo  haud 
discreto  scd  ntrinciuc  foveola  magna  instructo,  apice  trnncato.  Thorax 
lateribus  cum  coxis  et  trochantcribus  pubc  brcvi  subtilissima  vcstitus, 
quasi  pulvere  obsitus,  mcsonotum  subtilissimc  coriaccum,  opacum, 
iiotaulis  basi  tantum  conspicuis;  scutellum  niagnum,  semiovalc;  meta- 
notum  scabriculum,  postice  abrupte  dcclive,  areis  superioribus  com- 
pletis,  costis  tenuibus  discretis,  superomedia  oblongo  -  pentagona, 
supero-latcralium  posteriore  anteriore  longiore,  areis  posterioribus  .5 
flabelliformiter  dispositis,  marginibus  superioribus  acutis.  Abdomen 
"iubtilissimc  coriaceum,  opacum,  apicem  versus  nitidulum,  pctiolo  ponc 
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basin  tnbereulato,  subsinuate  in  postpetiolum  sat  latom  dilatato,  seg- 
meDtam  secondum  basi  rugoloso-striatnin,  gastrocoelis  vix  impressis. 
Color  ut  in  diagnosi  indicatus.  Pedam  trocbantelH,  anticorum  femora 
antice  marginibns  exccptis,  postice  basi  et  apice,  tibiae  antice,  inter- 
medlorum  femora  apice  et  tibiae  antice,  posticorum  femora  imnia 
basi  supra  rufo-castanea.  Tarsornro  posticonim  articulus  2  apice, 
3  et  4  toti  albi. 

Mayumba  24.  7.  92. 

2.  Hoplismenus  trxcolor  m.  (f 

Niger,  ojr.  prdihus  i\r  parte  thoraccque  rufis,  cli/peo,  orbitis 
inteniis  (med'w  intcrrupt'is)^  aunulo  anttninarum,  Uiiea  pronoti^ 
lineola  ante  alas,  marginc  posticu  seqmentornm^  1  angusie^  2  me- 
dia subinterrttplo^  latera  vei'^us  dilatato,  ö  haai  excepta,  0'  et  7 
cum  vaUnUis  penitalibus^  coxU  antei'ionbus  subtua,  trochanterihus 
ex  parU  anavloqua  UirBorum  potiieorum  Mi»»  eapite  poHiea  valde 
anguitalo,  antennarwn  atiiculU  (primh  exeeptisj  nodvloai»^  alia 
auhfumato-hyaUnUt  nervia  H  aUgmaU  nigfia^  radice  et  aquamuHa 
nfia. 

Long.  8  mm, 

Caput  transversum,  pone  ocnlos  valde  angustatum,  oenlis  magnis, 
globosis,  valde  prominentibus.  Antennae  longiusculac,  modto  snb- 
dilatatae.  apicem  versus  valde  aeuminatae  et  nodniosao.  Mcsonotum 
et  scuteUum  dense  subtiliter  pnnctalata,  lioc  conveziusciilum,  lateribas 
marpinatnm ;  metanotum  rugulosum,  area  supcromediii  liexagona,  la- 
titudine  paulo  longiore,  suppro-latcralibus  utrinque  duubus.  Abdomen 
lanceolatü-ovatuni,  aliitaccuiii,  opacuin,  apicem  versus  nitidulum,  post- 
petiulu  et  basi  segmenti  2  scabriculis,  gastrocoelis  miuimis,  vix  im- 
pressis. 

Cülor  ut  in  diagnosi  imiicatus.  Autoiiiiarum  annulus  albus  4 
articulos  (j('cui)at.  (iimriim  i  intenuetlii  subtus  nigrn-niaciilati.  priinus 
et  (|uartub  tut!  iiigri.  Coxae  posticae  supra  iiiacula  basal!  rufa  itrac- 
ditae,  in  cavitate  apicali  albae.  Trochanteres  autici  supra  Stria  lata 
nigria  signati.  intermedii  snpra  toti  nigri^  postici  basi  et  apice  nigrO' 
*  maeulati;  tarsornro  posticornm  articuli  3  et  4  albi.  Alarnm  cellnla 
discoidalis  latitudine  dnplo  longior,  nervo  transverso  exteriore  arcuato. 

Scherbro  insula  23.  8.  92. 

.  3.  Aniaobaa  4-'notatua  m.  Q 

Niger,  capUe  Iransuerao,  eaataneo,  antennia  tricolorihua^  ante 
apicem  incraaaato-diltUatiai  ahdcminia  aegmento  pritno  castaneo, 
2  et  3  vtrinque  maeula  avt  atriga  tranaveraa  apicali  fiava. 
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ulihM  palUde  marginaii»,  ooans  po&tieU  ptuM  minw  rufi«,  suHu* 
scogmia  apteali  nivea,  aiu  hyaiini»,  apice  wb/umatis,  nervis  et 
tHgmate  angusio  nigrU, 
Long,  lOi/s  mm. 

Fonna  capitis,  aatenDanun,  areae  soperomediae  el  abdomiois 
a  spedebus  nostris  Enropaeis  qnidem  differt,  sed  certe  hqjas  generis. 

Caput  transversom,  pone  Odilos  incismn  et  rolnndato-angustatum. 
Antennae  subtiliformes,  pone  medinm  valde  depresso-dilatatae,  apice 
acnminatae.  Thorax  lateribus  cnm  coxis  pube  cinerea  Icviter  vestitus; 
mesonotum  et  scutellum  dense  subrugoso-punctata,  hoc  convexiusculuin, 
lateribus  marginatum,  metanotnm  subploboso- elevatum,  rugulosum, 
arca  supcromedia  oblongo-hexagona,  cum  basali  conflueiite.  luijus 
costis  latoralibns  basi  elcvatis,  supero-lateralibus  utriiKjue  diiabus, 
substriato-punclatis,  area  postcro-media  cum  lateralibus  distiiictis 
snb<|uadrato-rhombca,  angulo  antico  truncato.  Abdomen  oloiigato- 
ovatum,  longius  et  angustius  quam  in  speciebus  nostris  Eurupaeis, 
apice  acumiDattim,  segmentis  iutermediis  basi  subconstrictis,  post- 
p«Uolo  laeviosealo,  punctis  et  fbveolis  iiregolaiibos  impressis,  S  ot  3 
adcolato-panetatis,  reUqais  sobtlUssimc  punotolatis. 

Antennaram  aiüeoli  1—9  rufi,  plas  minns  infnscati,  10—13  snpra 
albi,  ceteri  nigrl  Abdomiois  segmenta  2  et  3  utrinque  striga  tränt- 
Tersa,  2  breviore,  3  longiore  flava,  qaasi  faseiis  daabas  late  inter- 
luptis.  Alanrai  Stigma  peraogastnm«  cellola  discoidalis  latitndioe 
fere  daplo  loagior,  nervo  transverso  oxterno  valde  introrsnm  obliqoo 
ei  iBde  aognlo  postico  ezterno  oellulae  valde  obtaso. 

Loango  6.  7.  92. 

4.  Cryptu8  ni(jr itarais  m.  cf 

Niger,  orhitis  intemia  anguate  lineolaque  poaticarum  <ilhia^ 
abdoin  'ine  lusl  et  interdum  apice  quoque  e.vceptia,  femorihua  tihii-s- 
que  nuferioribtis  ruße^  capite  breviy  iransverao^  pone  oculos  oblique 
anguatato. 

Long   10", .' — 11  mm. 

Secuiulum  tabulam  synopticam  Schmiedekncchti  (Ent.  Nachr.  isOll, 
p.  103  107;  Cr.  iiiainaatori  Gr.  et  exatinctori  Tschek  maximc  af- 
finis,  ab  utroque  mctanoto  oblique  declivi.  scutello  nigro  et  femoribus 
aaterioribas  totis  nifis,  ab  illo  etiam  orbitis  albis  distinetus. 

Caput,  tborax  et  oozae  longins  albido-pnbesoentia,  illud  longi- 
tadine  doplo  latius,  pone  ocalos  valde  obliqne  angostatum;  clypeo 
discreto,  conveziascalo,  fortins  punctato,  ante  apicem  transverso  im- 
presso, apice  rotnndato,  fdcie  et  fronte  planiuscnlis.  Mesonotum 
punctato-mgutosum,  notaulis  distinctis,  convergentibus;  metanotum 
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convexittscaluiD,  rngosum,  eöstis  döabus  transversis  parum  distinctis 
et  utrinqne  in  denticulnm  pairnm  excurreiitibus  vel  fere  plane 

obsolctis,  postice  valde  irrr-znlaro,  in  nno  individuo  Costa  media 
longitiulinali  iiarum  explicatn,  in  altero  costis  duabus  irregularibus 
siibparallelis  instnictum.  Abdomen  subclavato-lineare,  subtilissimc 
pnnct.ito-rugulosnm.  iiiti<iiilum,  vaivulis  gcnitalibus  migusculis,  longe 

prominnlis,  apicn  siil):ingiis(ato-rotniidatis. 

Abdidiir'n  c.l'^taMO()-rllfum,  segmcMifo  jjrimo  apico  cxccpto  et  vai- 
vulis genitalibus  nigris,  in  altero  individuo  scgmeuto  scptimo  sub- 
infuscato. 

Santa  Cruz,  Tcneritla,  2  cfcf» 

BrachyeoryphuMi)  m., 
novam  genua  Grypti darum. 
Caput  transvi^um,  pone  oculos  breTissimuro  et  valde  angiistatum, 
pculis  magnis,  prominentibus. 
Antennae  tcnues,  filiformes. 

Metanotum  convexiusculum,  postice  deplanatum,  plus  minus  obli- 
que declive,  deuticulo  utrinque  liiiuimo,  acuto. 

Abdomen  ovale  vel  subdavatum,  terebra  mediocritor  longa  vel 
breviuscula. 

Pedes  mediocritor  fortcs  aut  subgraciles,  tibiis  anticis  band  inflatis. 

Alac  hyaliiiae.  saojie  iiigro-fasciatap.  arcola  parva  sub(piadrata 
vel  aiitrorsiiiii  subangiistata,  ncrvnm  rcrurroiitoin  in  inodio  vol  intor 
nicditini  ot  apicein  rccipioute,  nervo  trunsverso  intcruo  rectOf  externo 
plorurnqiie  oblicpio. 

Color  niger  aut  nigcr  et  rufus,  abduiniiu-  (^allein  in  Iiis  4  spociobus) 
Semper  nigro,  a]»ii'c  plorunKiuc,  intorduin  i^tiam  nnnlio,  albü-^ignato. 

IIoc  geuus  ad  Crvptiuoruin  soctioneni  2,  Thomsoni  lOpusc.  ent. 
p.  470—2)  referendum  est,  ubi  autem  cum  nullo  genere  hujus  sectionis 
plane  concordat,  quam  ob  rem  novum  hoc  genus  creare  mihi  oppor- 
tunnm  visum  est.  Ob  areolam  parvam  JUesoetenis  maxime  affine 
videtnr,  attamen  bac  ipsa  areola  paulo  majore,  nervnm  reeurrentem 
baud  apice  ipso  recipiente  et  priacsertim  capitis  et  oculomm  structura 
a  Mesotienis  diifert,  ante  quos  ipsos  autem  aptissimum  in  systemate 
locum  id  obtinere  mihi  videtur.  Intcr  Speeles  Gravenhorstianas 
Oryptu$  O'annulalM  maximam  com  bis  nostris  affinitatem  exhibet, 
scd  et  areola  majore  et  capitis  oculorumque  structura  ab  iis  diffort 

Speeles  4  hic  descriptas  in  duas  sectiones  distribui: 

Sect.  1.  Areola  clausa,  radii  pars  cxtcrior  subflexuosa,  ncrvus 
recurrens  curvatus  vel  angulatus.  Spec.  1—3. 

i)  ft^x^i,  brevis;  Vertex. 
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J.  BraehycoryphuB  Calabarieut  m.  Q 
Ziffer,  antennarum  anntdo  alho,  tihiu  anHeU  later^  anüeo 

nplceque  extremo  segmentorum  7  et  8  ahdominU  pdüidxB^  alU 
hi/alhih.  antids  fascia  maculari  lata  transversa  siriaqne  cellulam 
hrachialcin  f^^cundam  fere  impUnU  fueeis,  iUa.  anUee  MubcyanU" 
ctnU;  postpeiiolo  laevi. 

Long.  corp.  8.  tercbr.  *2  mm. 

Crj/pto  (J-annulato  Gr.  valdc  siniilis,  sed  tibiis  et  tarsis  posticis 
totis  iiigris.  Stria  fusca  follulao  bracliialis  sccundae,  capitis,  oculuruni 
et  arcolae  strurtiira  abduiiiinis(ine  a|iico  pallidc  marginato  dlversus. 

Metanotum  siii)ra  inedio  et  postice  crassc  rugusum,  costa  trans- 
versa antoriore  tciiui.  medio  internipta,  dimidio  iitrofiue  ad  basin 
mctanoti  incdiaui  continuato  et  areani  basalem  lateralem  amplam 
simubiuc  cum  altera  aream  basalem  mediam  parvam  oblongam,  postice 
angustiorem  et  apcrtam  indudente;  costa  transversa  posteriore  fere 
plaae  obsoleta.  Abdomen  segmento  primo  laevi,  nitido,  ceternm  dense 
sttbUHter  pnnctalatnin,  ofMicnio,  segmento  7  et  8  pallide  rnfeeteenti 
marghiatis.  Alarom  fasda  e  inaculis  transversis,  alternatiin  introrsum 
et  extrorsnm  acnminatis  eomposita  et  fenestris  tribas  praedita,  prima 
areolam  praeter  macolam  basalem  (apicem*  maculae  secundae  fasdae^ 
occopante,  altera  post  medium  nervi  disco-cnbitalis,  tertla  in  medio 
nervi  recnrrentis. 

Old  Calabar  1.7.  92. 

6*.  Braehyeoryphu»  Braunsii  ro.  Q 
Niger^  antennarum  annuh  abäominUque  apice  albis,  palpis^ 
femoribu»  tihiisque  anteriorihua  ex  parte  rufie,  alte  hyaUnUt  an- 
ticie  faeeia  maculari  traneverea  fueca^  antice  eubcyaneeeente^ 
poetpetioio  adeulaio* 

Long.  corp.  81/2.  tcrebr.  2  mm. 

A  praecedentc,  cui  ma.ximc  aftinis  est,  differt  praesertim  1 )  areis 
basalibas  latcralibus  metanoti  iutrorsum  minus'  rotundatis  et  area 
basali  media  antice  latiore,  fere  triangulari,  2)  postpctiolo  subtilitcr, 
sed  diNtincto  aciculato.  3)  sef,nncnto  G  (verosimiliter  ctiam  7  vel  7  et 
8  plane  retractisi  marj^ine  late  albo,  4)  feinoribus  aiit<M  iuiihus  antice 
late  tibiisqnc  iiitormediis  fere  totis  rnti'^,  ä)  tascia  alariun  minus  sa- 
turate  nigra  et  ]>ostice  paulo  raagis  abbrcviata,  üj  ccUula  bracüiali 
secuüda  immaculata. 

Cbama  1.  02. 

7.  Brachpcorv i>hu8  tricolor  ni.  9 
yigt  )\  thorace  nifo^  antennarum  annulo,  ahiloininlii  segmenio 
2  api'-r  latf.  7  et  8  toih  albis,  alis  hyalinis  apice  anyuste  in- 
fuscatis^  radice  et  eqnamula  ruße. 
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Long.  oörp.  7i/^,  terebr.  IV«  mm. 

Segmento  abdominis  secundo  albofasciato  a  dnobns  praecedenti- 
bus,  tborace  rofo  et  alis  band  fasdatis  ab  bis  et  seqaente  facile 
distingaendus. 

Metanotnm  coriaceum,  posUce  subabrupte  declive,  cosUs  trans- 
yersis  duabus  distinctis,  anteriore  medio  haud  interrupta,  area  basali 
media  subtriangulari,  postice  clausa.  Abdomen  subclavatum,  post- 
petiolo  petiolo  duplo  latiorc.  subquadrato,  latcribus  parallclis,  medio 
subtiliter  aciculato;  segmentis  2  et  3  dense  punctatis.  Color  ut  in 
diagnosi  indicatus. 

Scberbro  insula  28.  8.  92. 

Sect  2.  Areola  aperto,  radü  pars  exterior  et  nervas  recurrens 
recta.  Spec.  4. 

8.  Brachycoryphna  meaoUucut  in.  Q 

Niger ^  antennarum  annulo^/aacia  apicali  aegmentorxmi  1  et2 
(his  iyiterJitm  plus  rtrtnus  ritfesceniihus),  coxis  iniermediis  stontiw- 
(jue  apice  posticaruni  albia^  alarum  anlicarum  fascia  transversa 
maciilari  apiceque  fuscis. 

Long.  corp.  i)'/^,  terebr.  2  mm. 

Habitu  tutü  et  pracscrtim  colore  abdominis  praecedonti  quidcm 
similis,  sed  colore  thoraciä,  coxarum  et  segmeoti  primi  abdominis 
di  versus. 

Mesonotom  subtiliter  coriaceum,  notaulis  tenuibus  sed  distinctis, 
postice  sabeonTergentibus,  foveola  ante  scotellam  lata,  profunda,  cre- 
nnlata;  sent^am  trianguläre,  gibbalom;  metanotnm  mgnlosnm.  eostis 
dnabns  distinctis,  anteriore  medio  vix  intermpta,  area  basali  media 
parva,  subquadrata,  parum  distincta,  lateralibus  transversis,  sublaevi- 
bus,  posteriore  ntrinque  in  denticnlnm  parrum  acntnm  excnrrente. 
Abdominis  segmentnm  primnm  laeve,  nitidnm«  2  et  3  subtilissime 
et  densissime  punctulata,  opaca,  boc  apice  et  reliqua  lacvia,  nitida. 

Antcnnac  basi  subtus  rufescentes,  flagelli  articulo  5  apice,  6 — 9 
tribus  lateribus  albis.  Abdomen  segmento  primo  apice  rufescente, 
punctis  duobus  albis,  2  apice  rufescenti-albido  (in  individuis  vivis 
verosimiliter  haec  segmenta  apice  pure  alba),  segmento  <>  et  vcro- 
similiter  etiam  7  vel  7  et  8  (in  boc  individuo  retractis)  albomarginatis. 
.  Grand  Bassa  12.  8.  92, 

y.  MeaoatenuB  eingulaiu9  m.  Q 
Elanffattis^  gradllimus,  niger^  antennarum  basi,  thorace pec- 
tere  exduio,/emoribu8  tibiUque  anterioribM  (ührum  basi  ewceptaj 
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cum  tar^s  aniicis  rnßs,  anfennai'^m  annulo,  apice  sepmentomim 
1  et  2  ahdominis^  ano  coxrsque  anierioribus  alhtdis. 

Long.  corp.  8,  abdom.  4i/^,  terebr.  6'/«  mm. 

Speeles  colore  et  gracilitate  corporis  insignis.  Inter  nostrates 
M.  funehri  qiiodammodo  affinis, 

Caput  transvcrsum,  pone  ocnlos  brevissimum,  oblique  angnstatum; 
clypeo  discreto,  subsemigloboso.  Antennae  graciles,  filiformes,  basin 
versns  attenuatae,  medio  subdilatatae,  flagelli  articulis  duobus  primis 
apicc  subnodulosis,  primo  secundo  vix  longiore.  Mesonotiim  densc 
snbtilissimc  piinctulatum,  apice  subaciculatum,  notaulis  profunde  im- 
pressis,  mesonoti  medium  superantibus  et  apicem  versus  convergen- 
tibos:  scutellum  trianguläre,  convexiusculum,  minus  densc  punctatum, 
lateribus  marginalum ;  metanotum  subtilissime  aciculato-rugulosum, 
ante  costam  anteriorem  laeve,  nitidum,  hac  subtili,  undulata,  posteriore 
nulla.    Abdomen  subclavato-Iineare,  alutaceum,  nitidulum, 

Color  ut  in  diagnosi  indicatus.  Alae  fusccscenti-hyalinae,  nervis 
«t  stigmate  nigris,  hoc  elongato,  angusto,  areola  parva,  subqimdrata, 
longitudine  vix  latiore,  nervum  recurrentem  extra  medium  recipiente, 
cellula  discoidali  latitudine  triplo  longiore,  angulo  postico  externo 
obtnsiusculo,  nervello  pone  medium  fracto. 

Old  Calabar  1.  7.  92. 

10.  Mesostenua  seminiger  m.  Q 

Capite  et  thorace  maxima  parte  rufis^  antennis^  abdomine 
pedihuftque  nipris,  annulo  antennarum  et  tibarum  posticarum^ 
tibiis  intermediis  postice,  lineolis  2  ante  scutellum  et  abdominh 
apice  atbis.  abdomine  oblongo-ovato,  medio  punctatissimo,  atis  pure 
hyalinxs^  nervis  et  stigmate  nigi'is,  areola  subqiiadrata^  minimay 
nervo  exteriore  tenni. 

Long.  corp.  9i/2,  abdom.  5i/',  terebr.  4  mm 

Uli  plurimac  species  hujus  generis  colore  peculiari  insignis  ideo- 
qae  facillime  cognoscenda. 

Caput  transversum,  pone  oculos  breve  et  valdc  angustatum; 
clypeo  et  facie  subtilitcr  punctatis,  illo  discreto,  transverso,  valde 
convexo,  hoc  tuberculo  vix  elcvato,  fronte  planiuscula.  Antennae 
filiformes,  apicem  versus  subincrassatae.  Thorax  latitudine  plus  duplo 
longior,  mesonoto  transverse  strigoso,  notaulis  distinclis,  subparallelis, 
fere  nsque  ad  basin  extensis;  scutellum  convexiusculum,  subqua- 
drangulare,  ai)iceni  versus  vix  angustatum,  iiiunar|;iimtuiii.  lacvigatuiii ; 
metanotum  gibbum,  postico  oblique  dcclivp,  rugosuni.  utrinque  dcjiti- 
culo  minimo  instructum,  costa  transversa  anteriore  medio  basin  ;tt- 
tingente.  utrin(iue  aream  basalem  transversaui  includcntc.  posteriore 
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nuUii.  Abdomen  subovatuin,  apice  sabacominato-angnstatuin,  post- 
petiolo  subquadrato,  obsolete  aetenlato.  tnberenlis  lateralibus  distinctis, 
2  et  8  dense  et  fortiter  punctatis,  illo  hoc  longiore,  4  subtUissime 
punctato,  oeteris  fere  laevibus.  Alarum  Stigma  angnstum.  - 

Caput  et  thorax  eastaneo-rufa,  oculis,  ocellis  et  mandibulanim 
apioe,  higos  snlco  pectorali  postice  dilatato  nigris,  lineoHs  daabns 
ante  scutellum  albis.  Antennae  nigrae,  articulo  basali  subtus  castaneo, 
flagelli  annulo  albo,  externe  interrupto.  Abdomen  nignim,  segmenti 
sexti  (quinto  supra  occulto)  margine  ai)icnli,  scptiino  siipra  fere  toto 
et  margine  octavi  albis.  Pedes  nigri,  femuribus  anticis  apice  antice, 
eorum  tibiis  utrinciue  tcstaceis,  bis  intus  et  extus  nigris,  tibiis  inter- 
mcdiis  latcrc  postico  albis.  ntrinque  nigro-marginatis,  posticis  infra 
basiii  summuni  augustc  albo-uiinulaüs. 

SU  Antonio  (Congo)  ü.  7.  U2. 

//.  Mesoatenus  pallidus  m.  Q 
Q.  Te8iac('}ts,  i\r  parte  7^i(/escens,  orbitis  /hwis,  ocidis  pr'i- 
sescentibus,  oceUls  it  ante7ina7'um  ßar/ello  iihfris,  hoc  ante  apican 
Laie  albo-annulatü,  capite  iransversot  yone  oculos  valde  arifliistato, 
alis  h$/alinis,  nitidia,  vix  irideaeenJtUmB^  nervi»  suhUUhus,  nigris, 
9tiffmai4  anffugtUHmo^  fiavo,  areola  parva^  subquadrata. 

ff,  Feminae  »imUlimutt  tartia  poHicU  nigrisy  articulia  3  et 
6  (apiee  exeepk)  athU, 

'  Long.  corp.        abdom.  3V*— 5,  terebr.  (plane  exsertae) 
3i/«  mm. 

Antennae  ante  apicem  depresso-subincrasBatae.  Thorax  distincte 
trilobas,  lobie  convexiusculis,  medio  producto,  canalicula  media  antice 
abbreviata,  utrinqne  subtUissime  transvorse  crenulato ;  nictanoto  sub- 
tiliter  transverse  mgoloso,  costa  unica  transversa,  antica.  Abdomen 
elongatum,  basin  et  apicem  versus  lanceolato-acuminntum,  vel  (in  Q 
minore)  subclavatum,  apice  minus  angustatum ;  Q  tertia  medium  tenet 
inter  primam  et  secundain;  o"  primae  simiiis.  Color  tcstaccus;  an- 
tcnnarum  scapo,  dorso  niosonoti,  sciitcUo  et  abdominis  apice  plus 
minus  rufesccnlibusi  seguientis  iiiediis  apico  pallidiuribus. 

Kamerun  12.  6.  Ü2  (iudiv.  majuäj;  Gabun  lü.  3.  U2  (iudiv.  minus). 

12,  Pimpla  interrupia  Brüllt  9 
Hist  nat.  des  Ins.  Hym.  IV,  91, 8. 

Brevi  descriptioni  Broll^i  haec  addo: 

Caput  rostratum;  tarsorum  posticorum  articulus  Ultimos  maximus, 
cnrratus.  Terebrae  valvulae  sublineares.  Antennae  longitndlne  cor- 
poris, filiformes,  nigrae,  articulis  duobus  primis  maxima  parte  fnlvis 
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(in  cf  verosiniilitcr  flavis).  Fasciac  laterales  abdoniiiiis  segmcntorum 
1  et  abbrcviatac.  Sigiiatiirac  a  Brulleo  flavo-rufao  dictac  in  hoc 
individuu  hitae  tlavae  sunt.  Fcniura  postcriora  brcvia,  valde  incrassata, 
(»oätica  rufa,  .siibtus  nigra,  maculis  duabus  latcralibus  flavis,  basal! 
superiore,  apicali  iuferiore;  tibiae  tarsis(iue  ruti,  horum  postici  fusci. 
Areola  alanim  snbtriangularis,  ttreviter  petiolata,  nervi  radialis  di- 
nidinm  apicale  basi  valde  corvatam,  Dorvns  cobitalis  alamm  posti- 
camm  nsqne  ad  apioim  alae  cnrrit  et  ramas  cjas  supems  (cnbiti 
pars  secnnda  Thomsooi)  com  ncrvello  oontingit,  lU  nt  cmx  valde 
obliqua  formetor. 

Long.  oorp.  18s/>,  terebr.  4  mm. 

Sdierbro  insnla  23. 8.  92. 

Nota.  Propter  os  rostratam,  tanornm  postioomm  artieolum 
altlmmn  maximiUQ  et  dispositionem  nenromm  alanun  posticarum  forte 
lypiis  noTi  generis  ^Rhynehapimpla*  nomiaandl. 

13.  Pirnpla  caataniventris  m.  9 

Nigra,  nitidida^  ahdomine  ap'ice  e.rfremo  eaxepto  castaneo^ 
inoictatls.ihno,  antennis  <]raeUibus,  subdavatis,  ferruaineia,  nhjro- 
articidiitis.  Jcinoribu^  tibiisi/ue  fuh'h.  harxun  postcrioribns  tri~ 
cvloribiiM,  earam  tarsis  pallide-anuulatis,  a/aruin  sticpnate  fusco- 
castaneo,  hasi  et  apice  ej-trerno  pallidis,  radice  fidva^  squamxda 
et  puncto  ante  eam  albidis,  nervello  longe  ante  medium  fracto. 

Long.  corp.  6,  terebr.  1  mm. 

P,  maeukUari  et  atiemanHf  colore  stigmatis  ilU  magis  alfinis, 
sed  abdomine  castaneo  ab  ntraqae  plane  diversa. 

Nigra,  snbtiliter  pnnetnlata,  albido-pnbescens.  Caput  transrersnm, 
pone  ocnlos  valde  oblique  angustatum.  Antennae  longitudine  corporis 
nsqne  ad  apicem  segmenti  qnarti,  scapo  snbrhonibeo,  extns  infra 
mediom  nsque  obliqne  truncato  et  exdso,  articnlo  secundo  fusiformi- 
ovato.  Mcsothorax  altns,  notaulis  brevissimis,  basalibus;  metathorax 
parvus,  oblique  declivis,  area  basal!  postice  aperta,  petiolari  costls 
haud  deliocata,  magna,  laevi,  polita.  Abdomen  ovato-lanceolatnra, 
fortins  et  densissime  pnnctulatuin,  segmento  primo  latitudine  poste- 
riore paulo  longiore.  basin  versus  subsinuato-angustato,  tuberculis 
parvis  ante  nicdiuni  promiuulis,  *2 — H  transvcrsis,  7  et  8  simul  sumtis 
oblongo-triangularibus,  apice  obtuso.    Pedepi  (Massiusculi. 

Color  iit  in  diagnosi  indicatus.  Tibiae  posteriores  nigrae,  annulo 
infra  basin  albo,  altern  latioro  inter  niediimi  et  apicem  rufo,  tarsorum 
articulis  basi  nibidis.  interniedionnn  ultimis  t'iilvescentibus.  Stigma 
alaruni  niarginc  utroquo  fusco,  postico  utrinque  abbreviato. 

Santa  Cruz,  Teneriffa  U).  2.  92. 

4* 
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14,  Pimpla  quadricolor  m.  Q 
y'igra,  nitida,  capite,  thorace  pedibusque  rufo-jLiriXjtte  rdriis, 
abdornine  ex  parle  castaneo,  metnnoto  disperse  punctata,  area 
auperomedia  vix  delineata^  ahdomine  elongato^  tuherctdato^  alarum 
äUgvMiU  easUmeo^  nuelio  fuaeo,  nerwUo  iinU  m$divm  fraeio. 
Long.  corp.  Di/i,  terebr.  2  nin. 

P,  oetdaiariae  et  ornatoe,  praesertim  Uli  maximo  affinis,  sed 
nesonoto  nigro,  flaTO-linnto,  pednin  et  stigmatis  colore  certe  divem. 

Capat  traDSTersnin,  pone  ocalos  oblique  angastatam.  Antennae 
filiformes,  eorpore  dimidio  panlo  longiores.  Mesothorax  altns,  supra 
snbtUiter  et  sparsim  rtigalosus,  mesopleoris  laevigatis,  politis;  meta- 
thorax  parvus,  convoxiusciilus,  subtiliter  punctatus,  area  superomedia 
vix  delineata.  Abdomen  elongatum,  irregulariter  punctato-rugulosum, 
segmentis  interinediis  tnbercolatis,  tiiberculis  latis,  modice  elevatis. 

Nigra,  nitida,  parum  pubescens.  Orbitis  internis  et  vorticis,  linca 
longa  ante  alas,  lineola  iiifra  alas,  angulis  basalibus  lateralibus  scu- 
tclli,  i)ostscntello  pmictis(|«c  scu  niaciilis  parvis  dnal)us  metanoti 
flavis,  linois  duabus  incsonoti  et  sciitcUo  Tiinxiiiiii  parto  lutis  (vero- 
siniiliter  in  cf  Havis).  Abdomen  obscure  castaneuni.  segmento  primo, 
2  basi,  2 — 5  ai)ice,  2—4  tubercnlis  (nio(|uo  nigris.  Pedes  ruti,  coxis 
et  trochantcribns  anterioribiis  flavescciitibus.  coxis  et  femoribus  posti- 
cis  fusco-lineatis,  eorum  trochanteribus  supra  basi  castaneis,  tibiis 
posticis  apice  et  iafra  basin  fascis,  tarsorum  articuHs  apice,  postico- 
nun  ultimis  totis  fuscis.  Alae  fhscoscenti-hyalinae,  snbirideBeentes, 
nervis  et  stigmate  fasds,  hoc  margine  utroque  castaneo,  squamula  et 
radice  rufis,  areola  m^jascula  trapezoidea. 

Santa  Graz,  Teneriffa. 

iJ.  Lissonota  crihrosa  m.  $ 

iVt^<r,  luxuriöse  ßavopicta^  abdominie  seffmtntis  marffine^ 

1 — 6'  macula  basali  quoque  ßavis,  thorace  concinne  ptmdato^ 
punctis  profunde  impressis,  alxlomiue  lacvi,  nitida,  alis  hyalinis^ 
margine  crtenw  tnfuscato,  nerris  et  stifjniate  atriß,  areola  ir- 
regiUari,  petudaia,  nerrcUo  ob/i(iuo,  haud  fracto. 
Long.  curp.  7i/\  terebr.  7  nun. 

Ij.  macnlataride  nostrao  iiiaxiiiit'  aftiiiis,  sed  iiracscrtini  pictura 
flava  uberiorc  et  thorace  pruluiide  punctatü  maximc  divcrsa. 

Nigra.  Flava  sunt:  clypci  pars  superior,  facics  excepta  lineola 
media  nigra,  orbitac  omncs  com  genis,  macula  infcra  scapi  antenna- 
rom,  maculae  duae  transversae  in  dorso,  strigac  doae  ad  latera  pro- 
tboracls,  macula  hamata  utrinqoe  ad  marginem  anticum  mesonoti, 
lineola  inßra  alas,  macula  elongata,  subcurvata,  supra  rotundata,  infra 
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acuminata  in  mcsopleuris,  maculae  tres  in  mctapleuris,  quanim  una 
verticalis,  oblonga,  utriiKiue  acuminata  infra  alas  posteriores,  altera 
parva  obcordata  pone  illam,  tertia  major  et  supra  breviter  acuminata 
ad  marginem  inferum  et  juncta  cum  macula  magna  tricuspiduta  meta- 
uoti,  scutellum  excepta  macula  basali  media  triangulari  nigra,  lineola 
postscutelli,  margo  apicalis  segmentorum  abdominis  1 — (i,  hiijus  an- 
gustior,  fascia  basalis  segmenti  primi  et  macula  subtriangularis  basalis 
segmentorum  2 — 4,  coxac  et  trochanteres  anteriores,  macula  supera 
et  apcx  coxarum  posticarum  cum  apice  trochanterum.  Rufa  aut  fulva 
sunt  palpi,  maiidibulae  apice  excepto,  clypeus  saltem  ex  parte,  femora 
(postica  imma  basi  et  apice  infuscata),  tibiae  anteriores  et  tarsi  antici. 
Tibiac  posticac  anterioribus  summa  basi  pallidiores,  apicem  versus 
obscuriores. 

Cabenda  14.  7. 1>2. 

16.  Ophion  (Henicospilus)  Braunaii  m.  9 

Kuscus^  capite,  antennis  ultra  medium.,  striis  meaonotiy  mcso- 
pleuris supra  eo)  parte ^  scutello,  abdominis  segmentis  tribus  primis 
pedibusque  rvfis  aut  castaneis,  capite  transvei^so^  pone  oculos  in- 
cisOj  deinde  rotundato-angustato,  metanoto  dense  ruguloso,  hasi 
utrinque  alutaceo,  ahdomine  concinne  et  subtilissime  ruguloso- 
punctulaio,  alis  subfumato-hy aUnis.,  stigmate  angusto,  fei'rugineo^ 
celltäa  cubitali  tnacida  comea  parva  caudata. 

Long.  22  mm. 

Speeles  metanoti  et  abdominis  sculptura,  hujus  segmentis  4 — 7 
et  tborace  roaxima  parte  nigro-fuscis  insignis. 

Thoracis  latera  cum  coxis  dense  cinereo-pubescentia,  abdomen 
tomento  ejusdem  coloris  vestitum.  Caput  transversum,  pone  oculos 
incisum  et  deinde  rotundato-angustatum,  oculis  magnis,  prominulis, 
oblongis,  juxta  antennas  emarginatis,  occllis  magnis,  vitrinis,  ab  oculis 
spatio  angusto  discretis.  Antennae  corpore  longiorcs.  Mcsonotum 
subtiliter  rugulosum  vel  aciculato-punctatum,  notaulis  latis  sed  parum 
profundis,  posticc  coniluentibus,  lobo  mcdio  costula  tenui,  apicem 
ejus  haud  attingcnte;  scutellum  obtuse  subtriangulare,  pluniusculum, 
punctulatum,  ultra  medium  niarginatum;  metanotum  oblique  declive, 
planiusculum,  parte  superiore  a  posteriore  vix  discreta,  illa  brevi, 
basi  media  subtriangulari,  rngulosa,  postice  nodulis  duobus  instructa, 
utrinque  uti  latera  (|Uoqne  partis  posterioris  subtiliter  alutacca.  hac 
primum  subtiliter,  apicem  versus  fortius  rugulosa.  Abdomen  valde 
elongatum,  pctiolo  postpctiolo  et  boc  latitudine  sua  duplo  longiorc  et 
illo  duplo  latiore,  apicem  versus  vix  angustato,  tuberculis  vix  ullis; 
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segmentuin  ultinium  siii)ra  scnnluuariter  cmurginatuin,  terebra  dorsi 
apicom  haud  suiiciantc. 

Nigro-fusca  sunt  aroa  (»collaris.  apcx  auteniiannn,  thorax  cxceptis 
mcsonoto,  scntcUo  cl  cullis  utriiKiuc  diiobus  infra  alas,  abdoniinis 
segmenta  4 — 7  excepta  ex  parte  basi  qiiarti.  Alae  hyalinac,  vix  in- 
fnscatae,  nervis  nigris,  stigtnate  ferrugineo;  eellnlae  enbitalis  macalft 
Cornea  parva,  oblique-  et  late-triangulari,  candata,  caoda  arcnata, 
apice  subincrassata;  nervnlo  antefnrcali,  nervello  pone  mediom  fracto. 

17,  Ophion  (Henieospilud)  pellueidu»  m.  Q 

Biiftis,  area  oeeÜarit  oeulU  et  ahdominU  apice  ntj^m,  orbiHa 
albidis,  pedibus  tw  parte  fiUvis^  abdomine  ex  parte  albido-testaceo, 
peüucido,  metanoto  pene  costam  ntbtiliter  rupdoso^  aVis  hyalini», 
stiijmate  ferrugineo,  nervis  et  macula  comea  candata /uecis^  ner- 
vello pone  medium  fracto;  terebra  brevi. 

Long.  15  mm. 

Caput  traiisversnin.  jionc  oculos  cmarginatiim  et  rotundato-sub- 
angustatum,  ociilis  et  (»cellis  ma'iius.  illis  juxta  antcnnas  cniar<];inati.s, 
Iiis  illos  foro  attiiii^cntibus.  Antennac  corpore  loiigiures,  setaccao. 
Thorax  albd-iuibcsccns,  niosonoto  subtilitor  alutaceo,  postice  improssio- 
iiibus  (luiiiijue  i)aruin  dislinctis,  media  lonflissinia,  oxtcrnis  brevissi- 
mis;  scutelluni  elungato-triaiifiulare,  mariu'inatuni,  apice  obtusum; 
metanotiim  convcxiusculum.  obli<iue  «Icclive,  costa  transversa  siib- 
flcxuosa  divisum,  parte  anteriore  sublaevi,  posteriore  hac  duplo  lon- 
giore,  longitadinaliter  rugulosa.  Terebra  absoondita,  val?alad  tatius- 
culae,  obliquae,  apiccm  scgmenti  Ultimi  dorsalis  haud  attingentes, 
apice  obtusae. 

Caput,  thoraz  et  antennae  mfa,  orbitis  omnibus  albidis,  facia- 
libus  infra  et  genalibus  rufescentibus.  Abdomen  fulvo-testaceum, 
segmentis  1  basi,  8,  4  et  fere  dimidio  basal!  quinti  pallidissimis, 
pellucidis,  dimidio  migore  postico  quinti,  oblique  diviso,  6  et  7  nigris, 
margine  extreme  rufescentibus.  Alarum  stigma  perangustum,  macula 
Cornea  oblique-claviformis,  caudata,  cauda  valde  arcuata,  semiorbicn- 
lari,  apice  i'ncrassata,  cellulae  cubitalis  nervo  transverso  externe  in- 
tcmo  plus  duplo  longiore,  nervnlo  panlo  postfurcali. 

Kamerun  12. 3. 92. 

18.  Agrypon  i'ihiale  m.  Q 

Sigrum,  ore.  fac'ie  cum  clopco  et  orbitis  /acidllhus.  lineola 
ad  orhittiH  orci plfales,  co,ris  trochinitei'ibit-'^'/iK'  duteriorihus  ß((vis 
(covi,'^  /»/»'r//<f't///.y  Ixtsi  nii/risj.  antennannn  Ixifi  ea'  parte,  femo- 
rihuB  iihiisque  anterioribus,  posticis  cv  parte,  tarsis  anticis,  intet'' 
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mediis  er  p(trU\  abJominis  segmentis  ulfimis  laterihus  dimuHatim 
riijis  (tut  /'uh'is,  alarum  celUda  discoidali  hasi  plane  conlracta, 
ih'rfo  disriHuhi(<di  ti'tDiSverso  in  niedio  fracto,  tibiis  posiicis 
ma^ni^,  liilitf.  i'itrum  tarsis  haiid  incrassniii^. 

J.oiiij  corp.  10,  tercbr.  (ab  urigiiie  ad  apicem)  Ii  nun. 

Secundum  tabulani  synopticam  Försteri  A.  clandcBtlno  proxi- 
lüuni,  sed  propter  pedcs  posticos  uigros  et  antennas  bieviores  A.  me- 
lanomero  similias,  all  anbobas  aotem  praeter  alias  notas  vertice 
parnm  emarginato,  Ubiis  postids  latis,  ab  boc  etiam  tarsis  posüda 
totis  nigris  dilfert 

Caput  transTersam,  crassiascolam,  pone  ocolos  parnm  rotandato- 
angastatnin^  fronte  planiasctda.  Antennae  breviascnlae,  recnrvae,  me^ 
diun  segmenti  2  abdominis  vix  soperantes.  Mesonotom  graniüoto- 
panctatDiD,  iiotanlis  viz  conspleuis,  matanotoin  teticnlato-mgosam, 
canalieola  media  snrsnro  dilatata.  Abdomen  elongatum,  gracile. 
Pedes  poatid  anterioribas  multo  longiores  et  Talidiores,  femoriboa 
mcdiü  compresso-incrassatis,.  tibiis  femoribus  multo  longioribns,  postioe 
Tisis  toretiusculis,  e  latere  visis  scnsim  dilatatis,  tarsis  band. incrassa- 
tis,  sed  sat  robustis,  articolis  1—4  longitadine  sensiro  decresceutibas, 
quiDto  (|uarto  subaequali. 

Nigrum.  Facies  cum  orc  ot  clypeo  flava,  hoc  colore  utrincpie  ad 
orbitas  paulo  supra  basin  antennaruni  ([uasi  ut  corniia  duo  continuato, 
niandibularuui  apicc  nif^ro,  striola  flava  ad  margincm  superiorem 
orbitariim  occipitalimn.  Antennaruni  scapus  apicc  articuli<iue  2 — 4 
bubtus  ruH.  Abdoniinis  ^cgnicnta  3  apicc,  4 — H  latcribus  diinidio 
inferiore  fulva.  Pcduni  anterioruui  cuxac  et  trochanteres  flavi,  iilorum 
intermediac  basi  nigrae,  femora,  tibiae  et  tarsi  fulva,  tarsi  interroedii 
plus  nünus  iilfnscati,  postioornm  femora  snbtns,  tibiae  latere  eztemo 
et  apice  ezoeptis  obscnre  rafae.  Alae  Ii)  alinae,  ex  parte  snbfiiroatae, 
radio  basi  fere  recto,  apiee  sabcorvato. 

Innk  Birer  16.  8.  92. 

19,  Xphiaulax  atrieept  m.  <f 

Ti'staceu9,  capite  ciun  arUennis  (or4  ixeepto)^  ahdominis  (ipice, 
Ubiis  taraisque  potUcis,  iilarum  basi  excepta,  nigris^  abdomine 
ovato-eUipiieOt  seffmenüs  iniermtdiis  sttbtiliier  aciculatis^  •utrinque 
suUo  transverso  crenulato^  alia  fiaveaceniihua,  anticarum  fasciia 
duabits.  posticarum  uniea  abbreviatat  marffineque  apicali  nigri^ 
atU  f US  eis. 

Long.  16'/-'  mm. 

Species  alaruni  colure  Archihraconi  ru/ipedi  Sauss.  omnino  si- 
mili  et  sculptura  abdominis  facile  distingueuda. 
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Job,  Kriechbaumer: 


Caput  transTersom,  pone  ocoloa  obliqne  angnstatum,  nigropilo- 
snlnm,  glabrom,  nitidam.  Thorax  latitudiae  duplo  longior,  glaber, 
nitidus,  notaulis  acute  impresBis,  postioe  in  carinnlas  aoutas  transeun- 
tibus;  scntelluni  gibbum;  roetanotum  conTexiusonInni»  obliqne  declive, 
areolis  nuUis.  Abdomen  demto  segniento  priroo  ovMo-ellipticnni,  eum 
iDo  subdavatnm,  segmento  primo  brevi,  crassiuscolo,  postpetiolo  lati- 
tudine  sua  et  petiolo  longiore,  medio  foveoia  oblonga  impressa,  apice 
aciculato,  segnientis  ceteris  sutnra  basali  H  api«  ali  crenulatis,  medio 
aciculatis  pone  suturam  anteriorem  otrinquo  oblique  impressis  ei 
crcnulatis,  hac  sculptura  in  segmentis  posterioribus  sensim  evaneseente. 
Podcs  validi,  tarsorum  posticornm  articalis  1 — 4  longitudinc  sensim 
dccrescentibus,  4.  profunde  einarginato,  5.  fere  phnii  longitudine, 
crassiusculo. 

Color  ut  in  diagnosi  indicatus,  Ihoraco  et  abdomine  inacnli^^  ant 
lituris  indeterminatis  sparsis,  sopmentis  7  et  8  dctenninatc  nigris. 
Alarum  appx  ni^ro-fiiscus  posticc  cum  fascia  exteriore  alarum  anti- 
cnruni  et  cum  unica  posticarum  junctus  est. 

M  ...  CO,  Congo  12.  7.  'J2. 

20,  Iphiaulax  haematosiigma  m.  Q 
TtBtaeetu^  glaber,  polUuB,  abditmin«  rif/b,  numdthularum  apice^ 
oaUis,  ana  9c^€a%  Urehra  tt  tfahmU»  nigri»,  abdomine  laU 
ovaH^  (uieulaUMrugooo,  apice  laetfi,  eegmento  2  tUritufue  oblique 
impreeeo  ei  eretnato^  3  et  4  impreeeiane  baeali  amtoto,  utrinque 
dUaiata,  crenata  (in  setpnento  4  medio  a  »egmento  3  ohtectaK 
2^  (2  eolummodo  laierihus)  ante  marginem  extremtim  suhtiliter 
eremdaiie,  alis  infttecaUs,  aniiee  baein  vereuepaUide  rv  fescentibus, 
anticie  praeiera  faeeia  varifiohre  pone  medtum,  radio  et  etigmate 
eanffiiineis. 

Long.  corp.  11,  tercbr.  A  mm. 

Caput  transversum,  longitudine  parum  latius.  apicem  versus  obli- 
que angustatum,  facie  sujtra  medio  sulcata.  Ant(^nuiio  coijjoro  lon- 
giores,  setacoac,  scai)0  magno,  subcylindrico,  flagcllo  basi  crassiusculo, 
apicem  versus  valde  acuminato.  Thorax  latitudine  duplo  longior. 
autrorsum  valdc  angusUUus,  notaulis  teuuibus,  parum  impressis;  scu- 
tellum  subtriangulare,  convcxiusculuro;  mctanotum  oblique  declive, 
planiasculnm,  snlculo  medio  viz  impresso  et  aoicnlis  ponctisque  dis- 
persis  paucis.  Segmentnm  abdominis  primum  monstrosnm  mihi  vi- 
detur,  pars  media  enim  conveza  et  a  canaliculis  latis,  laevigatis  in- 
clttsa  est,  aaguli  apicales  autem  valde  elevaü  et  acnminati  sunt;  in 
segmento  secnndo  margo  lateralis,  in  3—5  anguli  basales  incrassati 
et  taberculiformes  sunt 
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Color  ut  in  diagnosi  indicatus.  Alae  anticae  apice  late  infusca- 
tac.  solnniinodo  nervus  extorior  cellulae  cnbitalis  seciiiidac  Stria  vitrea 
utrinque  paiilo  abbreviata  inclusus  est,  a  stigniate  usciue  ad  marginem 
posticuin  fascia  pallida  valde  inaeijiialis  currit,  in  (|ua  striolae  duae 
pallidioros  aiigustar».  c  basi  stigmatis  Orientes,  altera  partcni  basalem 
ejus  indiideiis.  altera  levitor  curvata  ns(jue  in  angulum  posticum  in- 
ternuni  cellnlae  cubitalis  secundae  extciisa.  macula  capiti  avis  siniilis 
ad  augiiluin  anteriorem  ceilulae  diseoidalis  secundae  et  punctum  in 
ejus  angulo  j)ostico,  haec  duo  plane  hyalina,  ai)parent;  haec  fascia 
intus  ab  altera,  fusca,  antice  obscuriore,  posticc  una  cum  linea  hyalina 
basin  versus  prodocU  includiiur;  alae  posteriores  apice  et  postice 
irregulariter  infoscatae. 

Cap  Lopez  21.  3.  92. 

cT.  ßeminae  fimUlimutf  miner,  angutücr  (ahdondM  nor- 
WMiU)\  mgnaiurae  alarum  eaeäfm.  Med  parU»  futetu  minuB  in- 
imBoe;  faeit»  »upra  ßave$een9,  ttilco  rufo  divisa. 

Long.  10  mm. 

Gabun  19. 3.  92. 

21.  IphiauJax  suhauratus  m. 

Testaceus^  mandUndarKin  apice,  ocnlis,  oceUis,  antennis  fere 
toiiit  articxdoque  ultimo  tarsorum  niqris^  abdorninis  dorso  »ub- 
aurato,  alig  infitscatis,  hast  fxdvescentibus^  macidis  lineolisque 
paucis  hyalinis,  stigmate  intus  ferrugineo. 

Long.  G>/s  n»m. 

Caput  subcubicuni,  longitudine  paulo  latius,  pone  oculos  longi- 
usculum,  vix  angustatam,  c  latcre  visum  obtuse  trianguläre,  facie 
gibba;  fronte  cxcavata,  ocelUs  arcte  conglomeratis.  Antennae,  thorax 
et  abdomen  fere  nt  in  <f  praeeedente. 

Oolor  nt  in  diagnosi  indicatus.  Abdomen,  praesertim  in  partibus 
eloTatioribns.  aoro  micans,  pnbeseentia  brevissima  grisea  vestitom. 
Alae  infnscatae,  basi  lolveseentes,  maenlis  et  litnris  pellneidis  hyali- 
Bb  fere  iisdem  nt  in  specie  praeeedente,  sed  minos  explieatis. 

Oabnn  19.  3. 92. 

22,  Jphiaulaw  nigridora%%  m.  Q 

FuLw^-testaceus,  nitidus^  capite  stipra  maaima  parte,  aniennie, 
meeonoio,  tcutello,  tarste  anUriaribus  apice,  poeticis  maxima  parte 

nigrie;  capite  longitudine  partim  latiore,  pone  oculos  angiutato^ 
vertire  vix  emai^ghinto,  ahdomine  ovntn,  sulttiliter  aciculato,  alis 
plus  minus  in/uscatis,  anticis  strigis  daabns  kgalinis. 
Long.  corp.  7 1/2,  abdom.  di/»,  terebr.  Vi*  mm. 
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Jo9»  Kriichhcnmer: 


Species  colore  falvo-testacco,  capite  supra  et  mesonoto  nigris 
alisque  infnseatis,  hine  illinc  pallidioribus  insignis. 

Gapat  et  thorax  glabra,  polita,  illad  vix  traosverBoni,  postiee  fere 
trnncatoin,  ocolis  sat  prominulis.  Antennae  corpore  paulo  longiores, 
setaceae.  Thorax  eloiigatas,  antrorsnm  valde  angastatns.  notanlis 
diBtinctis.  Abdomen  OTatnm,  opacalam,  Bubgtriato-rugalosittn,  segmeh- 
tis  mediis  crenulato-incisis. 

Color  ut  in  diagnosi  indicatns.  Caput  sapra  antennas  nigmm, 
sod  orbitis  frontalibus  latius  fulvis.  Tarsonim  anteriorum  articuliis 
«Itimus  tarsi(|uc  posfici  nigri,  lioriim  articiilationibus  fulvcscentibus. 
Alao  infuscatac.  radice  et  sqiianiula  lulvis,  ant»Minros  ante  apicem 
pallidiores,  sed  stigniate  ot  niacula  basali  ccllulae  radialis  saturatins 
fuscis,  strigis  diiabiis  byalinis,  interiore  cellulani  cubitaleni  i)rimani 
(>bli(iiio  ])cicurrent(;  et  in  b;isi  collulao  discoidalis  secundac  (a|)ert;io) 
ililatata,  extcriore  nervuni  cubitalem  transversum  exteiuuni  iiuhidontt', 
insupcr  linca  pellucida  nervam  posticum  comitante  et  deinuni  in  ma- 
culam  parvam  difflnente;  alamm  posteriomm  basi  et  striga  obllqna 
in  fiirca  ctibiti  sita  pallidioribus. 

Old  Galabar  1.  7.  »2. 

23.  Iphiaulax  iettaceus  m.  9 

Te&(€U!eu»^  oculiSy  oetUis  4t  anitnnU  niffris,  tarnä  potticit 

fusco-brunneU;  eapite  transverso,  pone  oculo9  parum  anffu'giaio; 
ahdoinine  oUonao-ovali.  /arlitts  aeiculato-mpoMO*  ali»  ivfuBeaih^ 
siriffis  duabus  hyalinis. 

liOng.  corp.  H,  abdoni.  4>A».  tercbr.  f)  mm. 

Species  corpore  loto  testaceo,  abdomine  angnstiorc.  niagis  li- 
near! Ol  terebra  multu  longiore  a  praecedente,  cui  ceterum  t^imilis 
est,  divcrsa. 

Caput  et  thorax  glabra,  polita,  illud  trausvcrsum,  longitudinc  plus 
dimidio  latius,  pone  oculos  rotundatum  sed  vix  angustatam,  vertico 
parum  emarginato.  Antennae  (apice  mutilatae)  nonnihil  craasiores 
quam  in  spede  praecedente.  Thorax  latitudine  duplo  longior,  antror- 
Bum  angustatus,  mesonotum  notaulis  profundis,  postiee  angulo  acute 
confluentibus,  metanotum  substriato-rugulosum.  basi  media  Kneola 
parum  impresso«  Abdomen  elongato-ovatum,  opacnlom,  fortius  aci- 
culato-rugulosuni,  segmcnto  prinio  latiusculo,  latitudine  paulo  longiore, 
apicem  versus  vix  dilatato,  lateribus  crassc  niarginato,  hoc  mai^ne 
ipso  tcnui-mafginato,  marginc  i)ostico  laevi,  2  et  3  utrinquo  snlco 
bas.ili  arcnato  et  crcnato.  angnhnii  anteriorem  segmenti  separante. 

et  s(Miuentilin>  marginc  postico  depressiuscnlo.  glabn»,  .'5  et  4  ante 
inargiucm  sulculo  tenui,  subtiliter  creiiulato,  3  basi  l'ortius  crcnato. 
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Totum  corpus  testaceuni.  solummodo  in  lobis  mesonoti  niaculae 
übscuriorcs  enicrgere  videntur.  Alae  ferc  ut  in  specic  praecedcnte, 
sed  striga  pellucida  interior  latior,  fere  oblongo-rectangularis. 

Loango  6.  7.  92. 

24.  Exothecxi8  nigricornis  m.  9 
TestaceuSy  inandilndarum  apice,  oculis  et  antennis  nigiHs, 
aUlominis  segmentis  1  ioto,  2  dorso  ultra  medium,  3  hast  media 
aciculatis,  2  carina  transversa  dimidiato^  pedihus  pilosulis,  alis 
in/umatis,  margine  antico  et  maculis  circa  Stigma  hgalinie^  stig- 
mate  ipso  fusco,  opice  patlido,  radio  ante  medium  egredicnte. 
Long.  corp.  !),  abdoin.  .'>,  tercbr.  mm. 

Caput  crassiusculum,  longitudine  vix  dimidio  latius,  posticc  rotuu- 
dalü-subangustatuni,  paruni  cmarginatum.  Antonnae  sctaccac,  longitu- 
dine corporis  cum  dimidio  tcrebrac.  Thorax  latitudincferetriplolongior, 
antrorsum  angustatu>,  prothuracc  rudc  punetatu  et  striolato,  niesopleu- 
ris  maxima  parte  et  mesonoto  cum  scutollo  lacvibus,  politis,  notaulis 
profundis.  posticc  confluentibus;  metathoracc  ruguloso,  arca  petiolari 
longula  duabns(iue  latcralibus  juxta  eam  parvis,  vix  discrctis.  Abdomen 
oblongo-ovatum.  spssile.  segmento  primo  latitudinc  dimidio  longiore, 
per  totam  longitudinojn  rudo  aciculato,  basi  utrin<|uc  fovcola  impressa. 
lateribus  tenue  marginato,  sccuud(»  apiccn»  versus  nonnilnl  dilatato, 
ultra  medium  aciculato.  costa  transversa  subarcuata,  in  arcam  mediam 
anteriorem,  late  semiovalem  et  posteiiorem  transversam,  antico  et 
postice  emarginatam  diviso,  hac  sulculo  longitudinali  medio  obscuro 
(si  non  fortuito  et  abnormi^  bipartita.  lateribus  sublaevi,  margine 
postico  late  laevigato  et  niti<lo,  segmento  tertio  longitudine  dimidia 
secundi.  basi  media  breviter  aciculata.  ccterum  uti  etiam  segmenta 
reli4|ua  laevigata.  nitida.  4  et  5  basi  opacis.  Pedos  pilis  longioribus 
dispersis  obsiti.  Alan  infnmatac,  iridescontcs,  nervis  nigris,  longitudi- 
nalibus  i radio  excepto)  apicem  versus  attennatis,  costa  fulva,  radice  et 
äiiuamnla  testaceis,  margine  antico  us<iue  ad  stigma,  macula  pone 
hujus  apicem,  altera  in  apice  postico,  linea  obli(|ua  in  cellula  cubitali 
prima,  altera  cum  illa  angulum  formante  ad  basin  cellulae  discoidalis 
secundae,  tertia,  ex  lioc  angulo  Oriente  et  cubitum  comitante  hyalinis; 
>tigmato  fu^ico,  apice  fiilvu;  alanini  iiusticiiruiii  nervo  cubitali  buhii 
subtili,  pallidissimo. 

Scherbro  insula  2:».  S. 

2''».  Kxothecus  nigrifrouh-  ni.  ^ 
Testacens,  mandihidarum  apice.  vctdif.  inacuta  matnm  f'ron- 
tem  totam  occupante  et  triangulaiim  in  faciein  produrta.  antf'nuit*. 
tihiis  tarsistfue  posticis  nigris,  abdominis  Hcgmevto  jtrimu  oriciddla. 
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Jos.  Kriechbaumer: 


2°  ban  linea  semicirculari  »ubtiU  et  p<me  eam  altera  trantversa 
foriiore,  subcrentdata  imprwna,  alia  infumatis^  hast  ßavidis^ 
anteriorihus  litvra  anpulata  media  et  m<icula  minore  transversa 

oblonga  ante  npicem  stdthyal'm'ts. 

Long.  corj).  9,  abdoni.  5,  tercbr  4'  mm. 

Praocodenti  affinis,  sed  fronte  nigra,  sculptura  capitis  et  abdo- 
niinis  alaninKiuc  colorc  diversus. 

Caput  iit  iu  specie  praccedcntc  forniatum,  pilosulum,  facie  dense 
et  profunde  punctata^  vertice  longo,  laevigato,  polito.  AnlenBie  se- 
taceae  (inoompletae),  scapo  crassiascnlo,  compresso,  snbtns  apiee  sab- 
anricalato-dilatato.  Thorax  latltudine  plns  daplo  loogior,  antrorsnm 
valde  angostatos«  mesonoti  lobo  antico  brevi,  snbcordato,  gibbo, 
medio  profunde  indso;  inetanoto  ards  irregnlaribus,  pardm  deter- 
minatis.  Abdomen  oblongo-ovatnm,  sessile,  segmento  priroo  latitadine 
apicali  parum  longiore,  antrorsom  sobrotundato-angiistato,  pertotam 
longitudinem  aciculato,  arca  media  marginis  postici  lacvi,  secundo 
apiccm  versus  dilatato,  utrinque  obliiiuc  impresso,  area  basali  media 
a  linca  somicirrulari  tcnui  imprcssa  et  lincae  i)Osticac  fortiori,  cre- 
niilatac  insidentc  inclusa,  posticc  uti  et  reliqua  segnieuta  laevia«  ni- 
tida, hinc  illinc  obsolete  aciculata. 

Color  iit  in  diagnosi  iiidicatus.  Litura  siibliyalina  angub)sa  ala- 
rum  indicata  e  striis  duabus  forniain  clavi  cxhibontibus  composita, 
quarum  altera  ccllulam  cubitalem  primam,  altera  discoidalem  secun- 
dam  oblique  percurrit  et  extra  ai)icein  ceHoIae  discoidalis  primae 
angulo  recto  cmn  altera  jnngitur;  macola  transversa  basin  cellolae 
cubitalis  tertiae  occnpat 

St.  Antonio,  Congo  9.  7.  92. 

Trimoru8\)  m., 
nov.  gen.  Braconidarnm. 
Genas  alarum  posticarum  nervo  ctibitali  pone  medium  tricuspide 
insigiie,  ceterum  generi  JS^votheeo  maxime  affine. 

2ß.   Tri  movus  ni  <]ripennis  m. 

RufiiS^  nitidus,  jjofifits,  fifofidns,  ondis.  aiitentti.'^  apice  cv 
cepto,  iarsis  pofitin/f  a/<V'/"t'  iiioris.  his  sidtj>clliicidib\  lituris  aliquot 
a/hido-/ti/aliniii,  capite  sidu/uadi'antndari,  abdontinis  se/jniento 
yrimo  et  areit  hastdi  uudia  transversa  subelliptica  secundi^  illo 
praesertim  postice,  hac  dense  striolatis. 

Long.  corp.  11,  terebr.  4i/<  mm. 

Caput  subqnadrangulare,  longitudine  paulo  latius,  pilosulum,  clypeo 
Serie  ptlornm  longioram  instructo,  fade  supra  punctato-scabra,  fronte 

1)  iqi^oqoe,  tripartitus. 
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late  iropressa.  Antennae  subsetaceae,  basi  crassiusculae,  apice  parum 
acaminatae.  Thorax  latitudine  plus  daplo  longior,  antrorsum  modice 
«ogasCatas,  mesonoti  lobo  medio  protracto,  Uteralibos  brevibus,  fovea 
ante  scotellom  transversa,  crenulata,  crenula  media  distinctiore;  sen* 
tello  planiasenlo;  metanoto  subqaadrato,  parte  antica  carina  media 
snbtili  in  solcnlo  breviore  sita  et  bune  postice  snperante  bipartita, 
parce  snbtiliter  mgalosa,  parte  declivi  brevissima,  Costa  transTersa 
sobtOi  a  sopera  disjuncta,  apice  striolata.  Abdomen  ovale,  convexum, 
Segmente  primo  subquadrato,  basi  et  apice  praesertim  densins  strio- 
lato,  Stria  sen  costa  media  longiore,  magis  continua,  sectindo  basi 
arpa  transversa  siibolliptica,  sulco  profundo  crenatulo  undiquf»  distincta, 
dense  striata,  reliquis  lacvigutis,  politis,  2—4  costa  subtilissiiua  ar- 
cnata,  medio  obsolrta,  latoribus  apice  tumida  instructis, 

Antennae  nigrae.  apice  grisescenti-pubcbceiites.  Alac  antirac 
litura  pellucida  parva  dn]dici  poiio  basin  stigmatis,  liuea  subtili  cum 
altera,  apicem  cellulae  discoidalis  primae,  angolom  basalem  posticum 
cellnlae  cobHalis  seeandae  ooeopante  et  nermlnm  bas  cellolas  con- 
jungentem  indodente  juncta,  tertia  fere  totnm  nervom  transversum 
ezteriorem  eellalae  cnbitalis  secnndae  inclodens,  qmurta  (forma  striolae 
obUqnae)  ad  originem  cnrratnrae  nervi  postiei ;  praeterea  totum  bnnc 
nenrum  imnia  basi  excepta  nsqae  ad  banc  striolam  enndemqne  nervnm 
alamm  posticamm  latere  anteriore  linea  pellncida  comitatur. 

Kamemn  12.3.92. 

Campioeenirusi)  ro., 
nov.  gen.  Rogadidarnm. 

Caput  transversnni,  pone  oenlos  valde  angostatum,  vertice  medio 
longitodinaliter  Impresso,  costa  arcnata  ab  occipite  discreto. 

Antennae  setaceae,  corpore  paolo  longiores. 

Thorax  latitudine  doplo  longior,  antrorsnm  angnstatns,  mesonoto 
trilobo,  lobo  medio  protracto. 

Abdomen  sessile,  snblineare,  medio  vix  dilatatnm,  segmento  3. 
longitudine  doororo  seqnentium,  4.  tertio  panlo  breviore,  4  primis  et 
basi  quinti  aciculato-mgnlosis.  hoc  margine  et  reliqois  laevibns;  te- 
rebra  brevi.  deorsnm  ciirvata. 

Alae  ccllnlis  cubitalibus  tertia  aperta,  2.  latitudine  longiore, 
radiali  longa,  apice  acuminata.  radio  ante  medium  stigmatis  egrediente. 

Secundum  Försteri  Synopsin  ad  genus  „Clinocentrus'  ductus 
sum,  sed  ex  speciebus  a  cel.  Halidayo?)  descriptis  et  icone  in  Snell. 
V.  VoUenh.  Schetseu  Tab.  V,  n.  III,  hoc  geuus  multum  differt. 

i)  xa/t7tx6s,  arcaatoB;  Ktt^x^w,  aeoleas. 
t)  £nt  Mag.  IV,  p.  94. 
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Jo9.  Kriechbaumer: 


27.  Camptocentrrts  te»tacen8  m.  Q 
I^Hiiceuf}.  oridis,  artut  nccUdvi  ttntt'nnhque  u'njr'ts.  alis  in- 

ftiecatis,  hasi  et  striis  vd  Vituris  aNt/iiut  hi/alinis,  nervia  et  stitjinule 
fu9cis,  Costa  et  nervo  bascUi  ad  hdsin  tiigmatia  ftUuit. 
Long.  corp.  6,  terebr.  1  (?)  mm. 

Abdominis  basis  ntrinque  vitreo-pellucida,  ita  nt  pars  media  eolore 
indnta  petiolnm  brevem  effingat  Alae  fumatae.  anticarnm  imma  basi, 
margine  antico  collalae  bnsalis,  macula  fnrcata  cellulam  discoidalem 
primam  extus  amplectente,  striola  nervum  cubitalem  transversum  ex- 
ternum  inrliulcntc,  alis  posticis  basi  latius  hyaliiiis.  Metanotam  area 
media  longitudimili,  costula  abbreviata  divisa,  vix  disUncta. 

Tcrebra  deorsum  curvata  maxima  parte  pressione  violeiita  ex 
abdomine  protrusa  mihi  videtar. 

Chama  1.  6.  92, 

28,  Phanerotoma.leueoba$i9  m.  Q 

Uti/ih-tiHaeea^  oeuU»^  ocdlUt  antennarum  apice^  ptmeto  m 
aiarum  9guamidi$  fovecUtque  tuiurdlihuB  juxia  »eut^um  niffri$, 
abdominit  wjfmenüs  dnobu9  primi»  (eiceepttM  laterihug  tecnndU 
tibiisqnt  postieie  albisy  hie  apiee  laU  et  annulo  infra  beitin  nipris 
ant  fuMcie;  alis  hyalinU^  nervi»  et  etipmate  ftt»cis^  hoc  inive/er^ 
rupineot  basi  pallida. 

Long.  mm. 

Phanerot.  dentatae  nostrae  valde  siniilis  sod  paiilo  minor  ot 
abdomini!)  basi  alba  pracsnrtim  distincta.  Totum  corpus  subtililcr 
alutaceum,  abdomine  subtilissinio  aciculato-rufruloso,  segmcnto  primo 
canalicula  media  lata  scd  parum  profunda.    Terebra  vix  exserta. 

Lagos  Africae  occidcutalis  3.  92. 

29,  Cardioehiles  teeiaceu»  m.  Q 
TeHaceu»,  aniennU,  oculUt  oceUu  iarsietiue  poetivie  nigris, 

ali$  infueeaüSf  maeuli»  lineoUeque  aliquot  hycdmiBy  Higmaie  atrot 

basi  late  rufe. 

Long.  corp.  5,  terebr.  i/a  mm. 

Gapat  transversum,  longitudine  fcre  duplo  latius,  ponc  oculos 
vix  rotundato-angustatum,  apice  late  emarginatum.  Thorax  latitudine 
vix  duplo  longior,  antrorsnm  breviter  sed  valde  angustatus;  notaulis 
benc  distinctis;  iiiotatliorax  brevis.  transversus,  rugosus.  ]»o><tice  trun- 
catus,  costis  parum  elevatis,  areas  iodistinctas  et  paruni  deliueatas 
includcntibiis. 

Color  ut  in  ili  i^'iinsi  indicatus.  Alae  anticae  maculis  4  hyaliuis 
inter  stigmu  et  ntargincm  pusticunif  una  obsoleta  ad  boäiu  ätigwatis, 
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altera  transversa  inter  cellulam  cubitalein  secundam  et  discoidalcm 
primam  duabus(|ae  minoribus  pone  eam,  ultima  duplici,  lineolis  duabiis 
furcatis  in  apice  sectionis  primae  nervi  radialis,  tertia  per  totam 
longitudincm  arcolarum  Immeralium  alarum  posticanim  ducta. 
Kamerun  12.  n2. 

30.  Cvemnops  anomala  m,  Q 
Testacea.  fflabra,  nitida,  oculis  et  antennis  nigris,  abdominis 
apice  snhinfuscato,  alis  infuscatis^  hast  jlavidis,  faacia  transversa 
pone  hasin,  macuh  pone  apicem  stiqmatis  hyalinis,  hoc  ipso  ni- 
pro  hasi  ßuvo.  appendice  areolae  pone  medium  Oriente,  valde 
elontjata. 

Long.  corp.  9,  abdom.  5,  terebr.  7  mm. 

Caput  transversuni.  postice  valde  oblique  angustatum.  Antennae 
processui  singulo  frontis  insidentes,  vix  corporis  longitudine,  crassi- 
iisculo-setaceae,  arliculo  primo  elongato,  curvato.  Thorax  latitudine 
diiplo  longior,  antrorsum  valde  angustatus.  notaulis  brevibus,  poste- 
riorem solummodo  partem  lobi  medii  mesonoti  n  lobis  lateralibus  se- 
parantibus;  mctanoto  brevi,  semigloboso,  area  media  eloogata,  antror- 
snm  angustata  et  basin  attingente,  postice  rotundata,  areis  supcro- 
lateralibus  utrimjue  duabus,  posteriore  parva,  areis  spiraculifepis 
autice  ovalibus,  pone  spiracula  angustatis,  levitcr  transverse  striolatis, 
area  petiolari  irregulariter  rugnlosa,  Abdomen  sublanceolatum,  seg- 
mento  2.  utriiujue  impresso.    Pcdes  crassiusculi. 

Color  ut  in  diagnosi  indicatus.  Nervus  basalis  antice  procossu 
parvo,  transversus  exterior  cellnlae  cubitalis  2.  postice  nervo  spurio 
in.structus. 

Sierra  Leone  25.  8.  92, 

Braunsin^)  m., 
nov.  gen.  Agathidi darum. 

Caput  antice  visum  trianguläre,  supra  visum  transvcrsum,  pone 
oculos  obliipie  valde  angustatum,  ore  rostrato. 

.\utennae  setaceae,  laminac  frontis  utrinqiic  insidentes. 

Abdomen  subsessile,  elongatiini,  ])laninn,  meilio  aciculatinn.  sog- 
nientis  sccundo  et  tertio  pone  medium  arcnato-imiirossis-'),  2  apice, 
cmarpinato,  M  basi  rotundato. 

Alarun«  anticaruin  ccllulae  cnbitalis  et  diMX)i(lali>  interna  distinctc 
divisae,  nervus  rpinrrcns  a  cclhila  lAibitali  prima  rercplu<. 

i)  In  honor«'ni  dctectoriH  tHiitHrum  »peciernin  novnrnni  in  hoc  opiiscnln 
deicriptftruin,  mtidiri  navnlis  Dr.  HrHiinsii,  lioc  goiius  noiiiinaro  voliii. 

■i)  llaec  impressio  fucile  pro  limite  segnienti  liaberi  potvsL 
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Jo9.  KrUchbiMumer: 


Hoc  genns  singalare  Agathididas.  enm  Eamicrodontidls 
Jnngere  videtar;  eapot  magis  illis,  nervi  alaroin  iodicati  et  forma 
corporis  his  raagis  respondent 

3J,  Braunsia  rufieeps  m.  cf 

Nigra^  nitida,  eapite  (exceptis  ocidis,  oceUis  4i  aniennisJt 

prothoracc,  coans  et  femorihus  anteriorihns^  iihiis  tarsiaqite  antiris 
fith'is,  alis  fusch,  inacula  nuKjna  elliptica  ante  apicem  lilurisque 
aliquot  peUucidis  in  meäio^  illa  ßavescente. 
Long.  9  mm. 

Caput  loiigitiidine  duplo  latiiis,  fucie  niedio  comprcsso-clcvata, 
utrinque  excavata,  fronte  medio  inciso-excavata,  anticc  producta, 
margine  medio  inciso.  Antennae  longitudine  corporis,  setaccae,  pro- 
cessai  frontali  sopra  viso  styliformi  utrinqoe  insidentes.  Thorax 
latitndine  doplo  longior,  antrorsuin  valde,  retrorsnin  minos  attenuatus, 
mesonoU  lobis  antioo  prodncto,  breW,  tricarinato,  lateralibas  subtiliter 
uniaeicDlatis,  notaalis  pone  lobam  anticom  in  foTeam  sat  profnndam 
confluentibus,  nietanotnni  impressionibas  par?is,  irregolaribas,  laevibns. 
Abdomen  elongatum,  subdaTato-lineare,  subscssilc,  segmento  primo 
basi  angusto,  apicem  versos  sensim  dilatato,  basi  foveola  profunda, 
pQStice  aperta  et  in  canalem  apicem  versus  dilatatum  ae  in  dimidio 
posteriore  costula  acuta  pracditum  producta,  sulcis  lateralibus  longis 
et  profundis,  parte  quarta  postica  diuasi  post])etiolol  snbquadrata, 
lateribus  fere  parallelis,  uti  etiam  segmente  2  toto,  3  ultra  medium 
fortiter  aciculatis.  3  apice,  4—0  totis  glabris  nitidis,  hoc  triaii^nilari. 

Color  ut  in  diagnosi  indicatus.  Alae  anticae  praeter  maculam 
majorem  ante  apicem  altera  parva  ad  basin  cellulac  cubitalis  primae, 
tertia  biiie  simili  ad  basin  oellulae  diseoidaUs  secandae  et  aliquot 
pnnctis  et  lineolis  pellocidis  Inter  et  extra  has  raacolas  instmctae. 

Ghama  1. 8.  91 

32.  Braunsia  bieolor  m.  Q 

TeHaeea,  eapUt  maaima  parte,  antennie,  abdiminie  faeciie 
et  apice  pedibuegue  poeticis  maxima  parte  niffria,  alie  infuecatu, 
anticis  maada  media  et  linea  longa  poetica,  poeticis  baei  pone 
eubitum  et  lUura  elonpata  ante  eum  hytdinie. 

Long.  corp.  7i  '2,  terebr.  5'/-'  mm. 

Caput  transversum.  longitudine  duplo  latius.  fovois  antennalibiis 
profundis,  processu  frontali  medio  incisa,  utrinciue  aniplo  ainiculata. 
Thorax  ut  in  specie  praecedente,  sed  lobo  medio  mosonoti  nuniio 
canaliculato.  lobis  lateralibus  laevihus.  metannto  basi  breviter  canali- 
culato,  canalicula  costula  media  divisa.   Abdomen  medio  lineare, 
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antrorsum  longe  attcnuatnm,  postice  panim  angustatnm,  apice  obtuso; 
segniento  primo  latitudine  apicali  plus  triplo  longiore,  dimidio  anteriore 
excavato,  posteriore  costa  diviso,  apicc  striolato,  segmento  2.  et  area 
basali,  medium  superante  tertii  fortiter  aciculatis,  hoc  apice  late  et 
reliquis  laevigatis,  politi«;. 

Caput  cum  antennis  nigrum,  ore,  clypeo,  macula  apicali  media 
faciei  cum  hoc  cohaercnte,  genis,  thorace  toto  abdomineque  testaceis, 
margiue  laterali  segmcnti  primi  apiccm  versus,  fascia  apicali  segmcnti 
secundi  utrinqur  dilatata,  margine  postico  tcrtii  reliquis(|ue  segmentis 
nigris.  Pedes  tcstacei.  anteriorum  articulo  ultimo  tarsorum,  posticorum 
fomoribus.  tibiis  basi  summa  excepta  tjirsisque  nigris.  Alac  anticac 
squamula  et  radicc  testaceis,  macula  translucida  irregulari  inter  stigma, 
areolae  nervum  exlernum  et  nervum  secundum  transversum  humeraleni 
Sita  et  liiica  tenui  pcllucida  postica  costam  et  antica  nervum  posticum 
per  totam  longitudinem  comitantibus.  In  altoro  individuo  ccllula 
hamcralis  alarum  anticarum  maxima  parte  pcllucida  et  abdomon  apicc 
excepto  totum  tcstaceum,  femora  postica  vix  apicc  fuscescentia,  eorum 
tibiac  fere  dimidio  superiore  fulvo,  basi  ipsa  ])allidiorc,  infra  basin 
annulo  fusco  ornatae.  In  tertio  (Elobycnsi),  paulo  fortiore  et  ab- 
domine  latiore  praedito  dimidinm  apicale  segmonti  primi  nigrum  ot 
macula  alarum  anticarum  in  7 — 8  puncta  aut  macnlas  minutas  dissoluta. 
Femora  postica  tota  fulva,  eorum  tibiae  basi  summa  minus  pallidao, 
annulu  fusco  infra  cam  vix  indicato. 

Kamernn  12.  3.  92.  2  9  Q  ;  Eloby  22.  3.  02,  1  Q. 

Paeudagathis  m., 
tiov.  gen.  Eumicrodontidarum. 

Speeles  hujus  gcneris  secundum  Försteri  Synopsin  Diatmeits 
adnumerandae  essent,  scd  habitu  toto,  colore  praesertim  corporis  ol 
alarum  plane  cum  Agathidibus  congruunt  et  soluinnioilo  proptcr  os 
non  rostralum  ab  bis  removcndae  et  cum  Euniicrodont  ihns  (Mwijnn- 
gcndae  sunt.  An  areola  subtriangularis  et  tercbra  brovis.  doorsuni 
curvata  characteres  sint  essentiales  hujus  gcneris,  Cognition^  [liuriuni 
spccierum  discerncndum  cht. 

33.  Paeudagathis  Calalutruui  ni.  ? 

L>utea,  antennarum  flagello,  iibih  /wsiicis  apice  cum  cannn 
tarsis  nigris^  alis  fiavescentibus,  fuMut  incdia  apictupie  fttficis, 
hoc  macula  magna  ohlonga  pellucida,  copite  Iransrerso,  ponc 
octdoa  breviasimo,  ahdomine  snblhieari,  icrchra  denrsum  rccurni. 

Long.  corp.  8,  terebrae  (plane  exsertao)  1</»  nini. 

XXXIX.  Heft  I.  •> 


Job,  KrUMaumet': 


Caput  traDsversuin,  pone  oenlos  magBO«  breTissimnm,  rotundato- 
angastatam,  vertice  lata  amarginato,  ore  hand  rostrato,  dypeo  vix 
discreto,  apioe  rotandato,  atrinqne  foveola  magna  profunda,  niargina 
soperiorc  frontis  inter  antenoas  medio  impresso.  Antennae  corporis 
saltem  longitudinc,  setaceaiy  apice  spiraliter  involutae.  Mcsonotum 
sat  dcnse  snbtilitcr  punctatam,  notaulis  longis,  postice  confluentibus, 
lobe  medio  bisulc;ito;  mctanotum  convexiusculuiu,  area  media  loii<;a, 
angusta,  sublineari,  utriri(|ue  acuininata,  arois  supracoxalibus  iiiaK'iiis, 
subtriangularibus.  Abdomen  sublineare  (apicc  compressione  furtiiita 
distditiin»  et  deforme),  segmentis  l  et  '2  latitudine  illo  trij)lo.  boc 
diiplo  longioribus,  illo  basi  utriiique  Stria  obliiiua,  itoc  fuveola  im- 
prcssis. 

Old  Calabar  1.  7.  92. 

34,  Dupsilarthrai)  niffrieept  ro. 

TeHaeeo'/ulva,  glahra,  nitida^  capite  (ore  et  genU  exceptio) 
antmnieque  niffrU^  hie  ante  apieem  UUe  albo-anrndaHs^  tareorum 
anierwrum  artietdo  ulHmo,  Ubiie  tareietfue  poeUde  niptiet  Ularum 
baei  «umma,  herum  orHeulie  2—4  fuhne. 

Long.  corp.  5i/*,  abdom.  2i/t,  terebr.  4  mm. 

Cajuit  mfOnseuIum,  transversnm,  antice  convexiusculnm,  postice 
profunde  cmarginataro,  genis  angaloso-buGCaÜs.  Thorax  latitndino 
vix  diinidio  longior,  mcsonoti  notaulis  profundis,  postice  confluentibus, 
nietanoto  brevi,  postice  obli(|ue  dcclivi,  parce  rugoso,  panim  di«;tincte 
areato.  iitrinciue  tnberculo  verrucaeformi  instructo.  Abdomen  oblongo- 
ovatmn,  dorso  medio  fovea  magna  ublonga  impressa  (verosimililer 
abnormi  et  fortuita),  pctiolo  brevissimo,  lato,  postpetiob)  magno,  valde 
dilatato,  subtiliter  aciculato-ruguloso,  tubcrculis  distinctis,  ante  medium 
sitis;  scgmcntü  secuudo  ruliquis  simul  sumtis  longior. 

Color  ut  in  diagnosi  ladicatQi.  Alaa  fayalinae,  nervi  s  et  stigmate 
nigris,  hoc  elongato,  sablineari,  radio  extra  medium  ejus  Oriente. 

Grand  Bassa  12.  8.  92. 

33,  Brachjfmeria  albiequama  m.  Q 
Niffra^  nitida^  thoraee  subeupreo-aeneOt  eiria  in/era  artieuli 
primi  antennarum  alarumgue  equamulie  albie^  pedilme  nigro-^ 
rufo'albogue  variie^  pro^  et  meeonoto  cum  eeuidlo  fortiter  et 
profimdf^  iUo  medio  eubtüiue  et  rngoeo  punctatie^  eeutdlo  con- 
vemueetdo,  ovato,  apice  eibtuee  bidentato^  abdomine  ovato^  apice 

1)  Quoad  hoc  genas  cf.  Förster  .Synopsis  der  Familiea  und  Gat- 
tungen der  Bfaeonea'  p.  267. 
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aCioninato,  (jhibro,  polito,  femoi^bits  posticis  semilatiSf  ierebra 
abdominis  apicem  via  »uj^rante^  compressa. 

Long.  •)  mm. 

Caput  trausversQii),  longitudine  duplo  latius,  pone  oculos  sub- 
ftDgustatam,  costa  utrinque  longa  et  obliqaa  costulisque  duabus  bre- 
Tilms  ante  eam,  lateribos  albo-tariceo-liirbataiii.  Aatenue  bravlus- 
eake,  erassae,  sabclavatae.  Mesonotmn  lobis  tribns  distinctiB,  medio 
lato,  obliqae  angastato,  »piee  troncato.  ScoteUam  metathoraeem  bre- 
▼issimmii,  crasso  rogosam,  atrinqae  dentibns  daobas  lateralibas 
praeditam  snperans. 

Pedum  coxae  et  trochanteres  nigri,  femora  anteriora  basi  aigra, 
apiee  obliqae  diinidiata  infra  (in  mediis  anguste)  alba,  medio  cx  parte 
rafescentia,  postica  rufa,  apice  alba,  serrulis  (9—10,  ultimis  3 — 4 
minimis)  uigris,  tibiae  rufae,  basi  albac,  intennediae  anniilo  medio 
lato  fusco,  postican  fiiscac,  semiannulo  basal!  et  anticn  macnla  magna 
ante  apicem  albis,  iiostice  dimidio  apicali  rufo,  tarsi  ruti.  Aiae  bya- 
linae,  vix  infumatae,  nervo  uigro. 

Kamerun  12.  3.  92. 

Owyeoryphei) 
Dov.  gen.  ChalGididarnm. 

Chnraeteras  essentiales:  Flrons  et  fades  coeta  acota,  snpra  ar- 
coata  et  producta  a  vertiee  dlsUnctac;  occiput  late  exea?atum;  pro- 
tborax  antice  late  troaeatns;  scnteUiun  apice  prodoctom;  femora 
poctka  inennia. 

36.  O.vycoryphe  auhaenea  m.  P 
Niyrüf  m^itida,  laterihits  albopuheseentj  scutelio  ohlongo- 
avato,  apice  angustato-producto^  alin  infumaÜB^  ban  hytdini». 

i.ong.  Gl  mm. 

Caput  transvorsnm,  longitudine  duplo  latius,  postice  late,  fere 
exciso-excavatuni,  rugoso-punctatum,  suico  medio  parum  impresso, 
genis  longe  descendentibus,  apice  rotundatis,  planis,  punctatis.  An- 
tennac  9-articulatae,  articulis  duobus  basalibus  parvis,  tiagello  crasso, 
cylindrico.  Prothorax  antice  truncatus,  subtiliter  punctatus,  supra 
medio  valde  aagnstatas  et  eostala  media  diyistts.  roargine  antico  et 
poetieo  areoatis,  snpra  et  lateribns,  ati  roesonotom  et  scotellom  for- 
tioe,  ex  parte  mgoso-panctatos;  mesonotum  distincte  trilobum,  notaolis 
profandis,  lobe  medio  lato»  sabtriangulari,  late  truncato;  scntellnm 
hoe  longiiis,  sabovatam,  planinscnlom,  postico  angustatum  et  ultra 
metathoraeem  prodaetom,  apice  ipso  obtusiusculo,  medio  subexciso. 
Abdomen  obloago-OTatnm,  segroentis  2  yel  3—4  maculis  lateralibas 

I)  «Ivp,  acutus;  »opm,  Vertex. 
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e  pilis  longiorihns  albo-soriccis  compositis.  Femora  postica  cras^a, 
compressiuscula,  inermin.  Alao  infus{Mtac;  basi  et  maoiila  ad  apicem 
Stigmatis  hyalinis;  stigma  rnargini  nicdio  adjacens,  transversum,  crassi- 
iisculum,  basi  et  apice  deflexum,  parte  media  latitudine  triplo  longiorc, 
apicc  nervös  duos  cmittcns,  altcrum  ad  apicem  alae,  alterum  introrsniii 
ad  nerram  cum  illo  ferc  parallelom  comDtem  et  »ngulo  acnto  com 
eo  janctum,  nervi  longitndiiuUes  tertlas  et  qoartas  e  basi  alae  pro- 
venientes  hic  liyalinae,  apioem  versus,  qnartiis  ex  parte  basi  quoqua, 
pallide  fnscesoentes. 
Gap  Lopez  21. 3.  92. 

Sericopsi)  m., 
Dov.  gen.  Parilanipidarnin. 
Caput  et  thorax  fortiter  punctata;  fades  cum  fronte  obtuse  snb- 
quadrata,  plana,  radiatim  punctato-rugosa,  albo-serioea,  genis  mngnis, 
longis,  sttbtriangalaribus,  postice  acnte  niarginatis.  Antennae  9-arti- 
culatae,  in  medio  faciei  (com  fronte)  insertae,  scapo  fere  nsqoe  ad 
marginem  supcrum  prolongato,  articulo  f9  parvo,  flagello  subcylindrico, 
articulis  singulis  bene  discrctis,  2— C  snbqaadratis.  1  et  7  panlo 
iongioribus,  hoc  acuminato.  Thorax  gibbns,  pronoto  transverso,  In- 
tinsculo,  apicc  latc  emarginato;  mosonoti  lobis  distinctis,  medio  sub- 
triangulari.  latcralibus  postice  acute  inarginatis,  juxta  alas  excavato- 
impressis  et  macula  e  pilis  albo-sericeis  composita  ornatis;  scutelliim 
lobo  medio  mesonoti  forma  et  magnitudine  simile,  sed  obversum,  ita 
ut  margines  extcriores  amborum  formam  X  exhibeant.  Abdomen  glo- 
boso-ovatum,  basi  parum  ungustatum,  apice  acuminatiim,  glabrum, 
nitidnm,  terebra  breviter  exserta.  Alae  byaliiiae,  nervo  subcostali 
(nt  in  FerHampo)  ultra  rami  stigmatici  apicem  excurrente,  hoc  puncto 
terminato. 

37,  JSericop»  faseiata  .m. 

Nigra^  pedVru»  rtifi9,  cweia  niffris,  übiit  anterhr^M  baH, 
poetieis  apice  guoqus  tanie^e  ban  allns^  abdominß  nitidulOf  teg^ 
mtnth  2—0  virinqM  Mriga  e  pUi9,  albido-^enceU  UmffiuscuUt 
eompontOt  vltimo  Ure  Mo  aÜHheerieeo. 

Long.  4  mm. 

Facies  et  genao  pilis  serieeis  albis  dense  obtectae,  corpus  ceterura 
praeterea  talibus  pilis,  liinc  illinc  in  macnlas  condensatis  vestitum. 
Caput  ponc  oculos  oblique  ungustatum.  Scutollum  medio  indistincte 
cariuatuiM.  iiictauotuui  parutu  c.vcavatum.  Fasciae  pilosac  abdominis 
posteriores  intcr  sc  niagis  quam  anteriores  appro^Umatae. 

Gabun  19.  3.  92. 


i)  mufwost  sericens;  <»y>,  ÜAcies. 
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On  the  atavic  index-characters 
with  some  remarks  about  the  Classification  of  the  Dipl  er  a 

by  C.  JR.  Osten  Sacken. 


In  a  notice  of  Mr.  H.  Krauss  on  the  recent  work  of  Mr.  Bruuner 
von  Wattenwyl:  Revision  du  Systeme  des  Ortbopteres  etc.  (Entoni. 
Nachr.  1893,  p.  237)  I  found  the  foUowiug  passage: 

,The  perspicacity  and  talent  for  Observation  of  the  author  have 
enabled  hira  to  discover  and  to  make  use  of  often  verj*  recondite  and 
apparently  insigniticant  charactcrs,  taking  but  a  very  subordinatc 
pari  in  the  ordinary  functions  of  the  animal,  and  arrcsted  in  their 
development,  but  which,  for  these  very  reasons,  have  a  great  phylo- 
genetic  importance,  as  indications  of  desccnt  and  relationship.  Such 
characters  the  author  has  used  in  defining  the  largcr  groups.  The 
biological  characters  on  the  contrary,  playing  an  important  part  in 
the  life  of  the  species,  and  variable  in  consequence  of  adaptation, 
were  used  by  him  for  the  charactcrization  of  the  gcnera." 

I  was  greatly  pleased  with  this  passage,  because  it  reniindcd  me 
that  I  had  arrived  at  exactly  the  same  result  in  the  Classification  of 
the  Tipulidae  which  I  published  in  1859,  and,  in  a  more  developed 
form,  in  18G9.»  )  Findini^  now  that  the  very  same  method  is  e<|ually 
useful  in  deterniining  the  Classification  of  orders  so  widcly  ditVerent 
üs  the  Orthoptera  and  Diptera,  niy  confiilcncc  in  its  cfficioncy 
is  naturally  increased,  and  I  focl  impellcd  to  givc  a  soniewhat  dctailcd 
accoont  of  my  experiences  in  working  it. 

The  family  Tipulidae,  perhaps  on  account  of  tho  fragility  of  the 
specimens,  has  always  found  little  favor  with  diptcrologi>.ts,  collcctors 


J)  New  genera  and  species  of  North- Ameriean  Tipulidae  uith 
»hört  palpi,  with  an  attempt  at  a  new  Classification  of  the  tribo.  —  (In 
ihc  Proc.  Acad.  Nat.  Sc.  Philad.  August  1859;  60  pagen  and  two  piatcs.) 

On  the  North-American  Tipulidae  Part  first;  Tip.  bre  vi  palpi. 
—  (In  tho  Moiiographs  of  tbc  Diptera  of  N.  America  l'art  IV';  XII  aiul 
346  pages  and  four  plates.)  —  Washington,  Sinithsoniai»  Institution, 
January  1869. 
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as  well  as  describers.  Tliis  was  perhaps  the  veiy  reason  why  I  be- 
cane  interested  in  it,  eepecially  in  the  TipoUdae  breYlpalpi.  Their 
Classification  was,  forty  years  ago.  at  the  beginning  of  my  entomo- 
logical  career,  in  tbe  most  priaiiti?e  condition.  The  following  State* 
ment  will  give  an  idea  of  the  statc  in  which  I  fouitd  it.  Two  years 
before  my  earliest  entomological  publication  (Stettiner  Ent.  Zeitung 
1854)  the  tenth  volume  of  Zetterstedt's  ^Diptora  Scandinaviac" 
had  appeared  (in  1852),  in  which  tbe  author  acccptcd  the  gcnus 
Limnobia  in  Meigen's  sense,  and  distributed  the  Speeles  aniong 
eleven  (unnanied)  subdivisious.  One  of  these  subdivi«;iüns  contained 
füurtcen  species.  They  were  so  ill-matched  tbiit  in  my  classiticati(»n 
they  had  to  be  distributed  among  six  sections  of  the  seven  which  I 
adopted  for  the  TipvHdae  breripalpi  (compare  Mon.  K.-A.  DIpt. 
Vol.  IV,  p.  31).  As  I  sidd  above,  my  Classification  was  pabllshed  in 
1859,  and  later,  in  a  much  eniarged  edition,  in  1869.  These  two 
works  prindpaUy  ooDoerned  the  North-American  fanna.  Since  then. 
up  to  1887,  I  poblished  sevenü  papers  in  which  Tipnlidae  from 
other  parte  of  the  world  were  taken  into  eonsideration. 

Thns  my  distribntion,  originally  based  upon  a  small  Kortb- 
American  material,  has  been  in  Operation  now  for  thirty-five  years, 

and  has  been  found  applicable  in  all  parts  of  the  world.  Schiner 
adopted  it  in  his  Fauna  Austriaca  and,  recently,  Sknse  for  the 
Australian  fanna.  — 

What  Struck  me  most,  at  that  time,  as  well  as  some  years  later, 
when  I  came  to  apply  this  Classification  to  abnormal  tropical  forms, 
or  to  anomalous  native  oncs,  was  the  great  usefulness  of  tho  spurs 
at  tlie  end  of  the  tibiae  and  of  the  empodia  for  tho  characteri- 
zation  of  the  larger  divisions,  which  T  callcd  sections.  I  fuiiiid 
them,  whcthcr  prcsont  or  absent,  tlie  most  j)crsi^tcnt  of  characters, 
in  spite  of  grcat  nioditications.  for  adaptive  purposcs,  of  other  Organs. 
Rcduced  to  the  smallest  propurtions,  and  apparcntly  as  useless  as 
the  proverbial  tail-buttons  on  our  coats,  they  iday  their  part  as 
pliylogenetic  Indexes  of  deseent  and  aflHnity. 

The  three  principal  sections  of  the  genuine  brevipalpi,  niay  be 
distingttisbed,  in  the  great  majority  of  cascs,  by  tbe  use  of  this  simplo 
formula  (compare  I.e.  1859,  p.  109): 

I.  Nu  distinct  empudia,  no  spurs  ut  the  tip  of  the  libiue: 


II.  Empodia  distinct 


I Tibiae  willi  spurs:  . 
iTibiac  withuut  spurs: 


Lim  nobina. 

Limnopbilina. 
.  Eriuptorina. 
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The  scction  Limnobina  is  a  very  compact  group;  I  mean  to 
say  thai  Ibe  great  variety  of  fonnt,  whieh  bdoiig  to  it,  are  eridently 
adsplatioiu  to  oertaiii,  as  yet  nnknown,  coaditioDs  of  lifo;  in  the 
esaential  characten,  on  the  coatraiy,  there  is  a  reinarkabte  agreemeDt. 
Often  trandtioos  may  be  foand,  or  may  be  reasonably  expected, 
between  the  Donnal  type  and  the  most  aberrant  forms.  The  normal 
tjpes  are  Dicranomyia  and  Lhnnobia  (sonsa  stricto),  represented 
1^-  numerons  species  in  the  temperate  regions  of  the  old  and  the  new 
World,  and  also  in  Australia.  Rhipidia  is  a  Dieranamyia,  bat 
with  pectinate  antennae.  Sometimes  these  antonnac  are,  lostet  of 
pcetinate,  only  moniliform  in  the  fcmalo,  sometiraes  cvcn  in  both 
sexes,  and  thus  comc  ncar  the  antr-nnao  of  Dicramnmfia.  Gera- 
i}Oii}tjia  is  likcwisc  a  Dicranomyia  with  the  parts  of  the  niouth 
elonuatod,  and.  an  a  conse(iuence,  with  the  palpi  rcducod  in  size.  But 
thort!  are  gradntioiis  iti  tlie  leiigth  of  the  proboscis,  as  well  as  in 
the  si/c  of  the  palpi.  I  possess  a  Dici'anomyia  from  New  Zcaiand, 
with  a  longer  proboscis  than  nsnal;  and  Mr.  Skuse  has  even  establi- 
abed  new  genera  on  anch  fariations  of  the  probosds  and  of  the  palpi 
of  Oiranomsfh  in  Avstralia  (Sknse,  Tip.  brevipalpi  in  Proc 
Lin.  8oe^  K.  S.  W.  Sept  1888).  —  In  other  respeets,  the  Organisation 
of  these  three  genera  Is  the  sanie;  the  venation,  and  especially  the 
characteristic  male  forceps,  belong  to  the  same  type,  and  all  these 
genera,  in  accordaoee  with  the  formula  of  their  soetion  (oompare 
aboTe)  have  neitber  spnrs,  nor  empodia. 

In  tropical  countries  the  original  type  of  the  section  Limnobina 
sometimes  modified  in  the  most  extraordinary  manner,  especially 
in  the  shape  of  the  wings  and  the  venation,  It  becomes  almost  nn- 
rec«>gnizable  and  may  deceive  the  most  exi)erienced  eye.  Here  the 
indcx-characters,  like  sentinels.  are  invaluable.  There  is  the  South- 
American  geniis  I'eriplieroptera  Schiner,  Xovarn.  ]>.  47  (compare 
alMtut  it  my  Studies  on  Tipulidae,  II,  Herl.  Kiit.  Zeitsclir.  IbhT,  p.  174). 
lu  this  genus  tbe  proximal  half  of  the  wings  bccomes  enormoasly 
dereiop^,  in  conseqnence  of  whieh  the  whole  wing  assnmes  a  diiferent 
shape.  Minnte  oells,  near  the  root  of  the  wing,  whieh  generally  are 
not  notieed  at  alU  and  have  no  name  in  the  nomendatnre,  aoqnire 
here  a  great  development;  in  P,  incommada  0.8.  (Vienna  Mus.)  they 
occnpy  the  whole  proximal  half  of  the  wing.  Bnt  the  degree  of  this 
derclopment  is  variable;  it  diifers  in  diiferent  species,  and  is  less 
apparent  in  tlie  female.  In  one  case  the  diminution  of  such  a  do- 
vdopment  was  so  great  that  in  a  specimen  before  bim  Schiner  did 
not  reeognise  bis  own  genns  PeripheropUra  and  placed  a  feoiale  of 
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tliis  genas  (P,  aberrttnM)^  as  a  doQbtfiil  forn,  a  few  pages  off  in  tho 
gonus  Shamphidia  (1.  c  ]>.  43).  AU  thase  Yariations  notwithstandlng 
the  Peripheropterae,  M  bolonging  to  the  seotion  Limnobina, 
have  neitlier  spurs,  nor  empodia. 

Aiiother  tropical  form  of  the  section  Limnobina  has  the  wings 
devolopod  just  in  the  opposite  direction;  the  distal  half  is  ven- miich 
cnlarged,  and  the  veins  and  cells  in  it  arc  singnlarly  clongatcd  und 
curved.  This  is  tlic  genu^  JAhnutes  Wostw.  (Tran«?.  Ent.  Soc.  London 
IHTtJ,  p.  ')0.'},  Tab.  III,  tii:.  tib)  üccnrring  in  Ceylon,  the  Molnccas,  the 
Philippines,  New  Guinea  and  Queensland.  About  the  lucation  of  this 
genus  two  distinguished  entoniologists  were  doubtful.  The  author  of 
the  genus,  Wesiwood,  said:  ,It  is  not  easy  to  speculate  oii  the 
near  affinities  of  so  anomaloas  an  insact/  Y.  d.  Wnlp  (Tijdskr.  etc. 
XXI,  p.  196,  1877)  says:  .U  seems  to  me  that  the  forked  radial  vein, 
tho  niicroscopic  pnbescenee  at  the  end  of  the  longitudinal  veins,  and 
the  absence  of  spnrs  on  the  tibiae  prove  conclnsivelj  that  the  plaoe 
of  this  genns  is  among  the  Erioptorina,  where,  on  aecount  of  its 
aberrant  form,  it  should  be  placed  either  at  the  beginniug,  or  the 
end  of  the  series."  The  vcnation,  in  this  rase,  has  not  boon  rorreetly 
interpreted:  the  radial  (or  second)  vein  is  not  furked,  and  therefore 
there  is  only  ono  snbmarginal  cell.  Bnt  even  without  regard  to  the 
venation,  if  we  siinply  refer  to  the  fonnnla  which  I  have  given  abovc 
for  spurs  and  empodia,  we  Hnd  at  onee  tho  natural  place  of  Libnotes: 
it  lia>i  neither  >)(ins.  nor  oni))odia,  and  thorol'oro  it  bolongs  to  the 
Ijinin(»bi  na.  This  localion  is  tnlly  jn>^titietl  by  the  otlier  characters 
of  Libnotvs:  it  has  bat  ono  submarginal  cell,  14-jointed  antennae. 
the  ungues  dentate  on  the  underside,  the  forceps  of  the  male  has  a 
strncture  charactcristic  of  a  trne  ZrtmntfMa  etc.  The  Eriopterina, 
on  the  contrary,  are  provided  with  distinct  empodia,  have  two  snb- 
marginal cells,  16-jointed  antennae  etc.  Thus  we  have  in  Lihnoie^ 
a  new  proof  of  the  efücaey  of  spurs  and  empodia  as  tmstworthy 
index-characters.  (In  my  Studies  etc.  II,  p.  179—183,  Berl.  Ent.  Z. 
1887,  I  have  pnblished  a  detaiied  acconnt  of  the  genus  Libwftes, 
with  an  analytical  table  for  thirtccn  species.) 

In  Vienna  I  have  seen  a  Periphei'oplera  which,  in  tho  elongation 
of  the  veins  and  cclls  of  tbc  distal  half  of  the  wings,  shows  some 
approach  to  JLibnotes  (Studies.  1.  c.  p.  l?»!). 

The  genus  Dapanoptrra,  tVoni  New  Guinea,  with  its  peouliarities 
in  the  venation  and  its  beautiful  coloring,  can.  on  the  sanio  principles, 
be  easily  pri>V(Ml  to  behtn^  to  the  Limnobina  (Studies,  I.e.  p.  178). 

Many  troiucal  form-  ot  lipulidae  will  be  diseovered  yet,  showing 
rather  intricate  venations,  wherc  conturtionb  and  coalesccnces  of  veins 
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and  cells  completely  diogoise  the  original  type  from  which  such  vc- 
oaüons  wen  derived.  TJie  liest  ooarse  to  pursue,  in  such  cases,  in 
ünt  to  deleraiiiie  the  seetioii  to  which  the  spedes  belongs,  by  means 
of  the  fonniila  of  spare  and  empodia.  This  belog  done,  es  every 
saeiion  hes  its  own  Igrpe  of  TeeatioD,  the  homologies  between  the 
tyi»cal  lad  the  intricato  lonns  will,  ia  roost  cases,  be  easily  traeed. 
Of  ooarsr  exceplions  will  occar  here  as  anywhere  eise. 

The  emcial  test,  and  atthesame  time  the  triumph,  of  the  spnrs  and 
empodia  as  index-characters  were  reached  when  I  received  for  the  first 
time  a  speciinen  of  Chionea.  a  two-winged  insect  without  any  wlngs, 
looking  niore  like  a  Spider,  and  which,  for  half  a  Century,  was  a  puzzlo 
for  classitii-ntors.  Dal?iian,  the  discovererCAct.Holm.  l-SlGand  Analecta 
1823)  referred  Chionea  tu  the  Tipulariad),  in  the  sense  of  Latreille 
(l^^OOV  Fallen  and  M eigen,  that     of  our  Nemocern  Latr, (1817).  He 
ilitl  SU,  ver\  probahly,  on  uccouut  of  Ihe  anteiinae,  which  are  more  or  less 
filiform,  altbough  only  G-jointed.  In  the  Analecta  Dalnian  describes  the 
ovipoeitor,  the  stroctare  of  which,  if  he  bad  been  aware  of  the  value 
of  this  eharacter,  might  have  indaced  him  to  place  (^iwua  among  bis 
Tipnlaria  terricola.  Latreille  (Fam.Nator.  1825, p. 484) plaoes 
CkioMa  amoog  bis  Tipalaria  terricöla;  Macqaart  (S.äB.  1834) 
does  the  sane,  bot  both  withootgiviDgany  reason.  Westwood  (lotrod. 
II,  p.  525,  1840),  always  accurate,  follows  suit.  placfng  it  among  the 
«Tipalides  Macq.  (Terricoles  Latr.)'  and  adds,  in  a  foot-notc:  ,My 
si>ecimen  is  a  femaic,  with  an  ovipositor  like  a  Tipula.'   Here,  for  the 
first  time,  the  reason  of  the  location  among  the  Tipuli dae  is  given. 
Zettcrstedt  U^ipt.  Sc.  XI,  p.  42.x),  1852)  fornis  a  faniily  Chioneidae, 
and,  as  if  to  separate  it  as  niuch  as  possible  from  the  Tipulidae, 
places  the  Mycctophilidae  between  thcm.    In  Walker  (Ins.  Brit. 
Dipt.  III,  p.  2»t<s.  lH,5t))  Chionea  is  placcd  among  the  Tipulidae. 
Loew  (Monogr.  N.-Am.  Dipt.  I,  p.  11,  1802)  places  it  with  Dixa 
among  the  anomalonsTipolidae.  In  Schioer  (Fauna etc. II, p. 573, 
1864)  it  is  treated  as  an  aanex  to  the  Tipulidae  (.als  Anhang"). 

Kobody  has  attemptod  to  ioTestlgate  the  affioiües  of  CMonea  any 
lorther,  althoogh  the  decisiTO  characters  were  already  prodetermined 
in  oiy  formola  of  1859  (comp,  above),  long  before  I  had  examined 
any  specimen  of  this  genns.  Otiansa  has  no  spnrs  at  the  tlp  of  the 
tibiae:  that  restricts  the  choice  between  the  sections  Limnobina 
and  Eriopterina.  ChioMa  has  very  disünct  pnlviUi;  this  settles 

i)  The  family-name  Tipulidae,  in  cor  preaent  sense,  appears  for 
Ihe  firot  time  in  Mac<|..  Dipt.  Exot.  I,  1,  p.  it4  and  38  (1838).  Until 

Iben,  tbc  family  was  cnlied  Tipiilariae  rostratac  by  Meigen  and 
Tipalaria  terricola  by  Latreille  aud  Macquart  (in  1884), 
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ite  Position  among  the  Eriopterina.  Having  got  so  far,  it  was 
easy  fbr  me  to  discover  the  aoalogies  between  CMcnea  and  TVimiera 
(in  the  incrassate  male  forceps,  in  the  legs  and  the  antennae),  and 
thns,  by  dint  of  a  correct  metbod,  to  place  a  spider-like  being  alongside 
of  a  daddf-long'legs!  (Gompare  Monogr.  etc.  IV,  p.  136  and  168; 
Studies  etc.  II,  p.  196).  It  scems  doiibtfnl  whether,  withont  those 
index>charaeters,  the  cnrimis  relationship  between  two  so  dissimilar 
fonns  would  ever  bave  been  found  out. 

The  genus  Dolichopeza  has  been  always  described  as  having 
the  tibiae  unarmed,  although,  as  bclonging  to  the  loiigiiial])i,  it 
should  have  spurs  at  the  tip  of  the  tibiac.  I  havc  shown  (Studios  etc. 
II,  p.  157)  that  such  spnrs,  although  vcrv  iniimto,  are  roally  prcscnt. 

Kmpodia  and  spurs  on  the  tibiae  are  not  tho  onlv  characters 
thM  can  bc  uscd  as  index-characters  among  the  Tipulidae.  One 
^  «gr  camapoadeats  msiced  i»c  «hy  1  did  not  place  Khamphidia 
sömewhere  necr  Diunminwiiin,  bnne  ttls  lo  forrlte  Ü;  aidlHBS 
many  characters  with  it  in  common.  Bnt  JRkamphldia,  "besides  Hs 
16-Jointed  antennae  {Dieranomyia  has  them  14-jointed),  has  another 
cbaracter  whlch,  insignificant  as  it  loolcs,  is  very  persistent  In  both 
the  enropean  and  the  north-american  spedes  the  marginal  crossvein 
is  wanting.  In  a  brazilian  species  (Berlin  Mus.),  which  I  have  de- 
scribed (Studies  etc.  IT,  p.  184),  the  same  crossvein  is  also  wanting. 
The  saroe  is  the  case  with  an  australian  species,  described  by  Sknsc. 
More  than  that:  the  genus  Elephantotnvia  is  nothinj?  but  a  ffhain- 
phidia  with  a  prolonged  probciscis  and  nioditied  palpi;  and  tlio 
marginal  crossvein  is  likewise  wanting  in  FJephantomyia.  Nc.\t 
comes  To.rorrhina  cvidently  related  to  Effj)h<in(ofnyia,  but  distin- 
guished  by  the  venation  in  which  the  second  vein  appcars  suppressed. 
as  if  connate  with  the  tirst  vein  and  the  costa,  in  eonsequence  of 
which  the  subniarginal  cell  has  disappeared.  It  looks  as  if  the 
absence  of  the  marginal  crossvein  in  the  two  other  genera  had  forc- 
shadowed  the  contact  of  the  two  veins  which  the  crossvein,  before  its 
disappearance,  had  kept  asnnder.  I  have  attempted  an  explanation 
of  this  anomaly  in  the  Monogr.  etc.  IV,  p.  112;  the  fignres  of  the 
wings  will  also  be  fonnd  there  (Tab.  I,  iig.^  Elephaniam^;  fig.  6 
JhsBorrhina), 

Thns  these  three  genera  form  an  inseparable  gronp,  which  I  could 
not  place  among  my  first  section  Limnobina,  on  account  of  the 
abnormal  number  of  the  joiuts  of  their  antennae  and  other  aberrant 
characters  (as  I  oxplained  abovc).  I  placed  them  therefore  in  a  i)ro- 
visional  section  Limnobina  anomala,  which  1  had  formed  for  a 
number  of  geuera  haviug  a  siugle  submargiual  cell,  like  the  true 
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Lim^obina,  but,  at  tbe  samc  time  sixteen-,  instead  of  fourtecii- 
joioted,  MüMM.  Such  forma  ofUm  showed  other  anomalies  besides, 
such  as  the  pfMfeM  «f  empodia,  some  peeoliarity  io  the  pnbesoence  of 
the  winffs  (Anteil^  «ü  Miomaloos  veiuition  (Awkicha,  Orimarpa^ 
EOipUra)  etc.  As  eaAy  1*  1959  (1.  c.  p.  900)  I  have  oonsidered  such 
mtonnediate»  syntbetie  forros,  %lM(btaiqg  the  characters  of  two  or 
Bore  of  the  large,  compact  groaps,  «s  probable  remains  of  some 
earlier  palaeontological  horisoos,  and  I  fonA  «(padieiit  to  isolate 
tbem  from  the  other  groups;  later  oxpcricncc  has  osufirmud  mc  in 
this  opinioii.  Without  entering  into  this  interesting  su))}«^  now,  I 
will  merely  say.  that  if  I  had  followed  the  advice  of  my  correspondcnt, 
and  placed  Rhamph'uila  among  the  true  Lininobina,  I  would  have 
been  obliged  to  drag  togcther  with  it  its  congeners  Klephantomyia^ 
Toxorrhina,  perhaps  also  Slyriuf^omt/in  (compare  Monogr.  etc.  IV, 
p.  102),  and  thus  I  would  have  spoiled  the  honiogeiicuusness  of  tiie 
section  Limnobina,  and  lost  the  advantage  of  liaving  the  archaic 
ffomis  grouped  together.  I  gaioed  that  advantage  by  paying  attentioh 
to  apparently  Insignifieaat  eharacters,  as  the  exact  nnmber  of  -  the 
aotennal  joints«)  and  the  disappearanee  of  the  marginal  aross?ein^ 
cbaracters  which  in  this  case  proved  to  he  index^eharacters. 

If  index-eharacters  have  proved  to  be  nsefol  in  the  family  Ti- 
pulidae  therc  is  no  rcason  why  they  should  not  be eqnally  effioient 
in  other  lamilies  of  Diptera.  In  order  to  discovcr  thera,  a  more  exact 
comparative  study  of  the  dipterologlcal  cbaracters  in  general  is  ne- 
cessary.  Kven  in  leaving  asidc  anatoniy,  the  externa!  cbaracters 
of  the  Diptera  liavc.  as  yet,  been  very  insufficiently  studicd.  For 
instancc,  a  cuiiipletc  comparative  description  of  the  structure  of  tlic 
extcrnal  tegunient^iiy  skeleton  in  diflferent  families  has  never  been 
given,  Wben  I  attempted  the  study  of  chaetotaxy  I  did  not  find  any 
bufticient  nomencluturc  of  the  Segments  of  tbc  thorax,  aud  had  to 
begin  with  introdncing  one.  The  stroctore  of  tbe  prothorax  and 
metathorax,  the  connection  between  the  latter  and  the  base  of  the 
abdomen,  the  rektion  of  the  dorsal  and  ventral  segments.of  the  ab- 
domen,  the  abdominal  segnents  preceding,  and  tbose  oontaining,  the- 
seznal  organs,  alford  a  mnltitade  of  cbaracters  which  have  never  been 
snfiieiently  taJien  into  aocoant  But  their  study  and  description 

I)  I  agree  with  Verfall  (£.  M.  M.  1887,  p.  205)  in  that  tbure  is 
oiilj  one  well-ascerfained  species  of  Rkamphidia  in  Euiope. 

t)  EUphainiomffia  hat  only  15  jointi  and  Toaßwrrhinay  stnnted 
in  it!«  venation,  has  only  12  joints.  NevwtlieleBS  therc  is  not  tbe  slightcst 
doiibt  about  thcir  relationship  to  Rkamphidia^  which  haa  16  joints, 
tbe  normal  number  for  tbe  Liuiuobina  anomala. 
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reqnires  a  provions  trainiog,  whicli  every  entomologist  caniiot  lie 
ozpected  to  possess,  and  which  wonld  be  a  taak  worthy  for  an  expert 
to  tmdertake. 

The  theory  of  the  venation  of  the  Diptera  has  not  been  worked 
oat  yet;  so  much  of  it  as  ezists  is  merely  byputhetical.  The  attach- 
ment of  the  wing  to  the  tborax,  and  the  structures  connected  with 
it,  descrves,  it  seems  to  me,  more  attention  than  they  have  received. 

The  further  developmcnt  of  cliactotaxy  promises  nmch  for  the 
Classification;  it  niay  perhaps  afford  more  atavic  Indexes,  than  any 
other  set  of  characters. 

In  my  .Essay  on  comparativc  Chaetotaxy"  (Trans.  Ent.  Soc. 
London,  1884,  p.  510  , Sternoplcural  bristies*  and  p.  512)  I  have 
called  attention  to  the  two  or  three  stemopleoral  bristies  ,the  position 
of  which  may  afford  valuable  generic  characters*.  Puring  a  visit  I 
paid  several  years  ago  to  my  respected  friend  v.  d.  Wnlp  he  told 
me  tbat  he  fonnd  jast  these  bristies  very  nseful  for  the  dassification 
of  Anthomyiae.  And  now  I  see  in  Mr.  £.  Girschner's  paper 
Berl.  Ent  Z.  XXXVIII,  p.  305,  that  in  Arieia  one  of  thcso  bristies 
is  inserted  anteriorly  (cephalad),  and  two  posteriorly  (caudad);  while 
in  Jjucilia  and  Echinomyia  just  the  reverse  takes  place,  two  bristies 
are  situated  anteriorly  and  one  posteriorly.  This,  and  similar  cha- 
racters so  minute  in  appearance,  niay  reprcsent  real  Indexes  by  means 
of  which  wo  may  discovcr  affinities  by  a  short  cut  (if  I  inay  be 
allowcd  the  expression),  instcad  of  a  roundabout  investigation.  In  this 
respect  Mr.  Girscbuer's  paper  is  füll  of  proroise  for  the  future. 


P.S.  ad  p.  71,  1.  17  froni  top. 
The  Dicranomyia  froni  New  Zealand  (Z>.  monilicomu  O.S. 
Studies  etc.  II,  p.  172)  has,  besides  the  elongated  proboscis,  distinctly 
monilifomi  antennae  in  the  male  (ordinary  ones  in  the  feraale)  thas 
apparently  forming  a  passage  towards  Gerammjfia  on  one  aide  and 
RMpidia  on  the.  other.  —  In  California,  near  S.  Francisco  I  canght 
a  Oiranom^a  with  almost  monilifonn  antennae  and  very  small  fleshy 
lobes  of  the  forceps  (1.  c  p.  173). 
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Dipterologische  Studien. 


Wor  eine  leidliche  Sammlung  dieser  Gruppe  der  Musciden  be- 
sitzt oder  auch  nur  die  einschlÄgliche  liitteratur  aufmerksam  studirt, 
wird  gar  bald  gewahr,  dass  der  von  Meigen,  Schiner.  Zetterstedt 
vDd  Koadgni,  geschweige  denn  von  den  Uteren  diptcrologischen 
SehriftsteUeni,  gegebene  Rahmen  znr  Onippirnng  and  Eintiieilung 
dieser  interessuiten  vielgestfiltigen  Gruppe  viel  in  eng  ist«  dass  der- 
selbe nidht  nnr  einer  Erweiterung  dnrdi  Aufetellang  neuer  Ckkttungen, 
sondern  dass  auch  der  Steff  an  sieb  einer  anderen  Ordnung  dringend 
bedarf.  Diese  Wahrnehmung,  welcher  Herr  Professor  Mik  bereits 
in  den  Verh.  d.  zool.  bot.  Gesellsch.  1888,  Seite  254  u.  255,  Ausdruck 
gegeben,  fand  ich  voll  bestfttigt,  als  es  mir  vergönnt  war,  vor  einigen 
Jahren  die  Zctterstedt'sche  Sammlung  in  Lund  mit  Bezug  auf 
seine  Scatomyzinen  und  Cordyluriueu  etwas  eingehender  zu 
stndiren.  — 

Bei  dem  näheren  Bekanntwerden  mit  den  vielen  mir  neuen  nor- 
dischen Arten  wurde  unwillkürlich  der  Wunsch  rege,  eine  bessere 
systematische  Ordnung  zu  versuchen,  wenn  auch  zunächst  nur  zu  dem 
Zweek,  meine  eigene  Sammlung  besser  ordnen  zu  können.  Nachdem 
ich  nun  diese  Gruppirung  beendet,  bin  Ich  so  der  Ansicht  gekommen, 
dass  meine  üntersnefaungen  auch  vielleicht  anderen  IHpterologen  nicht 
ganz  ohne  Werth  erscheinen  werden,  selbst  wenn  dieselben  nnr  den 
Zweek  erfUlen  sollten,  diese  s.  Th.  hochinteressanten  Dipteren  der 
Kenntnis  Anderer  näher  an  rücken,  als  dies  nach  Zetterstedt's 
Beschreibungen  alleine  möglich  ist.  Die  Figurentafeln,  welche  ich 
beigebe,  auf  denen  jede  Gattung  vertreten  ist,  werden  das  Ziel  viel- 
leicht errtichen  helfen.  — 


Ton  Th.  Beek€r  in  Liegnitz. 


I. 

Sefttomjrsidae. 

Mit  Tafel  lY,  7,  VI,  TU,  YIII  and  IX. 
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Dass  ich  diese  Arbeit  bis  zn  diesem  Grade  Tollenden  konnte, 
danl^e  ich  lanftehst  der  Freundlichkeit  des  Herrn  Prot  Thomson 
in  B«Blt  der  es  mir  ermöglichte,  dass  ich  eine  ganse  Woche  lang 
die  Zcttepfttedt'sche  Sammtvng  nngestOrt  stodiren  konnte,  dann 

aber  vor  Allen  d«E  LiberalitAt  der  Berliner  Museoms-Ycrwaltung, 
welche  mir  die  grade  mit  Bezug  auf  diese  Dipteren-Gruppe  reichhaltige 
liOew'sehe  Sammlung  zum  Studium  vollständig  übcrliess.  Ferner 
erhielt  ich  durch  Herrn  Prof.  Chr.  Aurivlllius  in  Stockholm  Typen 
der  Bohcmann'schen  Sammlung.  Herr  Dr.  Vos&eler  aus  Stuttgart 
sandte  mir  die  Sammlung  des  Herrn  v.  Roser,  Von  Privatsaiamlungen 
konnte  ich  benutzen  die  der  Herren  Prof.  Tief,  Furstmoister  A.  Sie- 
beck, Prof.  T)r.  A.  Langhoffer,  Oberlehrer  Stein,  Girsciiner, 
Ferdinand  K  uwarz,  Staatsrath  Siutenis,  Dr.  Schnabl,  Dr.  Funk 
in  Bamberg,  Emanuel  Pokorny.  Letzterer  fibernabm  ferner  bereit- 
willigst dieUntersnchnng  einiger  rypen  der  Schlner^schen  Saromlang. 
Herr  v,  Rdder  nnterstOtzte  mich  durch  werthvolle  Mittheilungen. 
Allen  diesen  Herren  muss  Ich  an  dieser  Stelle  meinen  verbindlichsten 
Dank  aussprechen. 

Liegnits,  15.  October  1893. 

Th.  Becker. 


S  c  a  t  0  ni  y  z  i  (1  a  e. 

Zu  dieser  Familie  rechne  ich  alle  diejenigen  Musciden,  <lie 
Zetterstedt  in  seinen  (} Altuwgen  Scatomyza  und  Cor</y/?(ra,  Meigcn 
unter  Scatophapa  und  Ctmhflura,  Schiner  unter  seinen  Cordy- 
lurinen  und  Scatophaginen  beschrieben  haben.  Ks  gehören  dazu 
alle  diejenigen  Musciden,  welche  den  Anthomyiden  im  Flügelgeäder 
gleichen,  sich  aber  durch  den  deutlich  mehr  als  ?ierringeligen  ein- 
gekrflmmtmi  Hinterleib  von  der  grösseren  Anzahl  derselben  unter- 
scheiden. Die  Augen  des  abgerundeten  Kopfes  sind  annähernd  kreis- 
rund, selten  langUch,  stets  unbehaart  und  in  beiden  Geschlechtern 
breit,  fast  gleich  breit  getrennt.  Die  Schüppchen  sind  klein;  die 
oberen  decken  die  unteren  meist  vollkommen,  was  bei  den  Anthomyiden 
nicht  immer  der  Fall  ist.  Die  Stirn  ist  niemals  mit  Kreuzborsten 
versehen  nnd  diQ  Flttgelrandador  trfigt  an  der  MUndung  der  ersten 
Hülfsader  in  den  FIflgelrand  niemals  die  bei  vielen  Gattungen  der 
Anthomyiden  charakteristischen  Borsten.  Wenn  es  darauf  ankommt 
festzustellen,  ob  eine  Muscidc  einen  vier-  oder  mehrringeligen  Hinter- 
leib besitzt,  so  folge  ich  hierbei  der  üblichen,  wenn  auch  vielleicht 
nicht  ganz  mianfechlbaren  Annahme,  dass  die  vielfach  verwachsenen 
und  nur  uuch  auf  der  Unterseite  getrennt  erscheinenden  ersten  beiden 
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Ringe  als  einer  gerechnet  werden  nnd  dase  bei  den  Männelien  der 
SeatOBiyziden  der  fünfte  oder  sechste  Ring,  welcher  meistens  nnr 
noch  in  seiner  oberen  Hälfte  vorhanden,  weil  nnten  durch  die  Ent- 
wiekelnng  des  Hjrpopyginnis  durchbrochen,  ftr  voll  gerechnet  wird.  — 

Fallen  unterscheidet  8  Gattungen:  (^dylwra^  HydrornyMawoA 
Seatomyza,  er  beschreibt  14  Arten. 

Zetterstedt  vereinigt  die  H'ydromyzinen  mit  den  Cordy- 
Inrinco  einierseits,  trennt  aber  doch  andrerseits  auch  von  ihnen  die 
etwas  auffällig  abweichenden  Gattungen  Poponota  und  Okema;  als 
liiorher  gehörig  ist  dann  noch  seine  Gattung  Leptopa  anzusehen,  so 
da>^  er  eigentlich  Gattungen :  Scatonu/zn,  Cordylura,  Pogonota^ 
Okenia  und  Leptopa  aufgestellt  hat  mit  iJ')  Arten,  von  denen  nach 
Abzug  der  Synonyme  und  der  nicht  hierher  geliörigen  Arten  7G  ver- 
bleiben. Diese  Zahlen  lassen  erkennen,  wie  reich  der  Norden  an 
Arten  dieser  Gruppe  ist 

Meigen  rechnet  nnr  mit  2  Gattungen:  Scataphaya  nnd  Cordy- 
Iura,  Ton  den  ftlteren  Dipterologen  hat  nur  Robineaa-DesToidy 
in  seinem  Essai  sur  les  Myodaires  auf  Grund  der  ibm  bekannten 
Arten  eine  etwas  eingehendere  Trennung  naeh  Gattungen  Tersueht. 
Ausser  der  bereits  aufgestellten  Gattung  Scatophaga  Meig.  begrOndetc 
er  TOn  neuen  Gattungen:  Scatina^  Amhm,  Pkrosia^  Mosina,  iVo- 
retlia  und  Myopina.  Von  diesen  sind  Phrona  und  Norellia  gnt 
begründet.  Scatina  fällt  mit  Scatophaga  zusammen.  Die  Absonde- 
rung der  Scatophaga -Arten  mit  nackter  Fühlerborste  als  Gattung 
Scatina  ist  nicht  berechtigt,  da  eine  Ileihc  von  Uebergangsformen 
zwischen  getiederter  und  nackter  Fühlerborste  diesem  Untcrscheidungs- 
njcrknial  mangels  sonstiger  Merkmale  die  I5ercchtigung  zur  Trennung 
out/.iehen.  Ob  die  Gattung  und  Art  yiiiuna  parisiensis  pag.  (»29 
mit  verlängerten  Tarsen  überhaupt  in  diese  Gruppe  gehört,  ist  mir 
zweifelhaft;  ich  kenne  sie  nicht,  ich  denke,  es  wird  eine  Sciomyzine 
sein.  Die  Gattung  Motina  ist  theils  gleichbedeutend  mit  Cordylwra 
Fall.,  theils  sind  auch  Vertreter  anderer  Gattungen  darunter.  Myopina 
endlich  gehftrt  zu  den  Anthomyiden. 

Hacquart  fttgte  die  Gattung  CUiyattra  hinzu. 

Sehiner  theilt  diese  Familie  in  zwei  Unterabtheilungen.  In  die 
erste,  die  Cordyluriuen,  stellt  er  die  Gattungen  Ilydromyza^  Po- 
yomota,  yorellia^  Cordi/lura^Cleigaslra  und  die  Zetterstedt*8cbe 
Gattung  Leptopa.  Zu  der  zweiten  Abtheilung,  den  Scatophaginen, 
rechnet  er  die  Gattung  Scatophaga  und  Fucrllin.  Diese  Kintheilung 
ist  zunächst  keine  sehr  glücklich  gewählte,  da  hierdurch  die  einander 
nahe  stehenden  Scatophagen  und  Ilydromyzen  getrennt,  die 
einander  möglichst  fern  stehenden  Ilydromyzen  und  Cordyluren 
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vereinigt  werden.  Ansserdem  gehören  die  Fooellien  weder  la  den 
Scfttopbagen  nocli  fliberlianpt  in  die  vorliegende  Familie.  Ei  sind 
Anthomyiden,  die  sieli  durch  ihren  vierringeliagen  Hinterleib,  die 
Stimkrenzborslen  und  das  Borstenpaar  an  der  MOndung  der  ersten 
HOlfsader  als  solche  deutlich  ahsondern,  auch  wohl  nur  im  Habitus 
niul  in  dor  Lebensweise  einzelnen  Scatophagen  fthnlich  sind.  Man 
wird  sie  als  besondere  Uebergangsformen  zwischen  den  Anthomyiden 
und  Scatomyzidon  auffassen  k(Winen.  Ich  habe  sie  daher  nicht  in 
den  Hereich  der  vorliegenden  Untersuchnnpon  pezogen,  da  mir  eine 
Abhandlung  über  dieselben  ohne  gleicii/piti^es  Einijphon  auf  die  vor- 
wandte grosse  Gruppe  der  Anthoni yideu  nicht  ersiirinsslich  erscheint. 
Die  Charakteristik,  welche  Schiner  von  der  Gattung  Fucellia  ent- 
wirft, ist  überdies  insufern  nicht  zutreffend,  als  das  auf  der  Unterseite 
des  männlichen  Hinterschenkcls  an  der  Basis  vorhandene  Borsten- 
bftchel  nur  bei  einer  Art  und  zwar  der  allgemein  bekannten  FueeUia 
fueorum  vorkommt,  mithin  als  Gattongsmerkmal  nicht  benutzt  werden 
kann.  In  soweit  Ich  mir  von  dieser  Formengmppe  habe  Kenntnis 
verschalEBn  können  durch  die  Zetters tedt^sehe  und  Loew*sche 
Sammlung,  sodann  aber  auch  durch  die  in  meiner  eigenen  Sammlung 
vertretenen  Arten,  handelt  es  sich  hier  nicht  um  eine  einzige  Gattung, 
sondern  nm  verschiedene  mit  einer  nicht  unbedeutenden  Anzahl  von 
Arten,  dio  bis  jetzt  wenig  erforscht,  zum  Tbeil  unbekannt  zu  sein 
scheinen. 

Loew  kannte  die  meisten  Arten,  die  von  Zetterstedt  be- 
schrieben worden  sind,  da  ihm  Bo bemann  ans  Stockholm  eine  t^anze 
Reihe  Zett  er  stedt'scher  Arten  geschenkt  liat,  die  sich  in  seiner 
Sammlung  vorfinden;  er  hat  auch  eine  hübsche  Anzahl  von  Arten 
beschrieben.  Cm  so  mehr  muss  es  Wunder  nehmen,  dass  er  über 
die  v(m  Meigen  geschaffene  Organisation  nicht  hinausgekommen  ist, 
vielmehr  Alles  in  die  beiden  Gattungen  Cordylwra  und  Seatophaga 
hineittgeiwtagt  bat  Bei  der  Bedeutung  dieses  Forschers  kann  man 
nicht  glaubeil,  dass  ihm  diese  systematischen  ünmögUchkeiten  ent- 
gangen seien;  man  muss  vielmehr  annehmen,  dass  er  bei  seinen  ttbrigen 
Arbeiten  keine  Zeit  gefunden  hat,  hierauf  nfther  einzugehen,  und  dass 
es  ihm  bei  Publikation  der  verschiedenen  Arten  zunickst  nur  darum 
zu  thun  war,  die  Art  als  solche  sicherzustellen. 

Der  einzige  Dipterologe,  der,  soweit  es  ihm  möglich  war,  sich 
einpohender  und  nicht  ohne  Krfolg  daran  gemacht  hat,  eine  bessere 
Gruppirung  nach  (lattungen  vorzunehmen,  ist  Rondani,  was  um  so 
höher  angcsclilagon  werden  muss,  als  dio  Za)d  der  Arten  dieser  Fa- 
milie im  äuden,  verglichen  mit  Nord-Kuropa,  äusserst  gering  ist. 
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Rondani  stand  aber,  wie  dies  aus  seinen  Notizen  hervorgeht,  in 
repem  Verkehr  mit  Macquart,  Staeger  und  v.  Ifoser,  weiche 
ihm  Dipteren  al»i,Mhon.  die  er  dann  gruppirte.  Ininicriiin  kann  man 
nieht  Alles  gutheisseii,  was  Rondani  hierüber  geschriebeji  hat,  siehe 
XVIII.  Stir])s.  Scatophajiinae.  Prodr.  I  n.  VII.  Zunächst  hat  er  die 
den  Scatomyzidcn  allerdings  nahe  stehende  Familie  der  IIclo- 
n  y  z  i  d  e  n  mit  ersteren  verei  nigt  DIcHclomyziden  haben  mit  den  S  c  a- 
tomyziden  xwar  gemeliisam  die  Mondborste  nnd  die  Sternopleoral- 
borste,  sind  aber  doch  darch  die  wesentlich  andere  Ausbildung  desKopfes, 
der  Pshler,  durch  die  beborstete  Randader  nnd  durch  ganz  andere 
Beborstong  der  Beino  so  wesentlich  verschieden,  dass  man  dieser 
Gruppe  die  Berechtigung,  eine  eigene  Familie  zn  bilden,  nicht  wird 
ab!>prechen  kOnnen.  Rondani  hat  ferner  zu  Unrecht  mit  aufgenommen 
die  Gattung  Myopina^  von  der  schon  oben  die  Rede  war,  ebenso 
die  Gattungen  Scatina  und  Fucellia.  Andrerseits  liat  er  aber  fol- 
gende 7  durchaus  gut  begründete  Gattungen  geschaffen  wie  Sixtthio- 
phora  (Spa:iüp]ior<0.  Sinegeria.  Gonathcrus^  Cnemopogon^  Acan^ 
Uwlena,  Ghmunnera^  Trichopalpus,  s.  Prodr.  1  u.  VII. 

Der  Norden  Kuropa's  scheint  ausserordentlich  reich  an  diesen 
Können  zu  sein.  Es  i>>t  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  die  Zaid 
der  Arten  und  Gattungen  noch  nicht  annähernd  bekannt  ist,  da  das 
Sammelgebiet  gar  zu  gross,  die  Zahl  der  Diptcrologen,  dio  dort  ge- 
sammelt haben,  verhSituismässig  äusserst  gering  gewesen  ist.  Es  lohnt 
sich  jedoch  immerhin  schon  auf  Grund  des  bis  jetzt  bekannten  Ufa- 
terials  eine  Gruppirung  anzubahnen.  Ich  theile  diese  Familie  in  ftlnf 
Unterabtheilungen  (Stirps),  deren  Kamen  ich  im  Anschluss  an  bekannte 
Gattungsnamen  gebildet:  Cordylurinae,  Norellinae,  Hydromy- 
zinae,  Scatophaginae,  Clidogastrinae.  Die  Unterscheidung 
in  diese  5  Gruppen  finde  ich  begrl\ndct  in  der  verschiedenen  Aus- 
bildung des  Kopfes,  der  Taster,  in  der  Bcborstung  der  einzelnen 
Kßrpertheile  und  in  der  Form  der  Flügel.  So  zwingend  nun  aber 
einerseits  auch  bei  den  meisten  Gattun^'cn  diese  Merknuile  zur  Kin- 
reihung  in  eine  der  5  Grup])cn  hindrän},'cn,  so  macht  sich  amlroi-oits 
doch  auch  hier  die  als  Naturgesetz  auftretondc  KrscliPinniig  uoU(Mid, 
dass  diese  Gruj»pen  nicht  schrofi'  und  unvermittelt  neben  einander 
«■tehen,  dass  es  vielmehr  reberganf^sfurmen  giebt,  die  als  Hinde- 
glieder  zwischen  den  cinzebien  Untcrabtheilnngen  angeschen  werden 
mOssen.  Ich  werde  bei  den  betreffenden  Gattungen  nälier  darauf 
zurttcfckommen. 

Die  5  Unterabtheilungen  lassen  sich  unter  Benutzung  der  nach- 
stehenden Bestimmungstabelle  auseinnnder  halten  wie  folgt: 
xzziz.  n«ft  I.  0 
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Bestlmmungstabelle  für  die  UnterabtheilungeK. 

1.  Prothorakal-  und  Stigroatikalboräten  fehlend  (siehe 

ADmerkang),  adten  dnreh  f«ine  Hirehen  ang«- 
deatet;  Brostseiten  nar  mit  einer  8tenio|4taral- 

börste;  bei  einer  Gattang  ganz  fehlend  ond  hier 
darcli  längere  feine  Haare  des  Sternums  »>r?etzt. 
Thorax  mit  5  Dorsocentralborsttii :  wenn  aus- 
nahmsweise weniger,  dann  die  Taster  breit. 
Schildchen  mit  mindestens  4  Borsten.  FlQgel 
lang,  selten  knn;  wenn  Terbiltnismissig  kürzer, 
dtnn  der  Hinterleib  ansseigewShnltch  lang:  .  .  2. 
Prothorakal-  und  meistens  auch  die  Stigmatikal- 
borste  deutlicli  vorhanden,  selten  nur  'lurcli  feine 
Härolien  anf:^edt'utet  oder  iehlend,  dann  alter  auch 
der  Thoraxrückcu  taut  borstcnlos  und  kurz  ge- 
ecbeten  bebanrt  Brastteiten  mit  l^S  Stemo* 
plenralborsten.  TborurQcken  mit  1—6  Uoreo* 
eentralborsten,  3—4  Seblldborsten.  FlQgel  meist 
kurz,  vorne  abfferundet:  S. 

2.  Kopf  breit.    Taster  vorne  breit  löffel förmig  oder 

im  (Jau'/en  breit" biattfürmig  gebildet:  Hjrdromyzinae. 

Kopf  rund,  nicht  besonders  breit.  Taster  faden- 
förmig, selten  laug  bandförmig:  Scatophaginae. 

3.  Vorder^Scbenkel  anf  der  Unterseite  mit  doppelter, 

Vorder-Schienen  mit  einfacher  oder  doppelter 

Horstenreihe:  Norellinae. 

Vorder-Sclienkpl  und  Schienen  auf  ihrer  Unterseite 
höchstens  mit  einfaclien  lioratenreilien:  ...  4. 
4  Untergesiebt  kurz.  Taster  klein,  fadentörmig,  nie- 
mals dareh  längere  Haare  oder  Borsten  aasge- 
leicbnet.  FQbler  kura.  Borste  nackt  oder  hScb- 
stens  pubescent:  .  .  .  Clidogastrinae. 

Untergesicht  lang.  Taster  fadenförmig,  mit  und 
oline  längere  Endborste,  selten  verbreitert.  Fühler 
von  verschiedener  Läntje  und  Breite.  Borste  ge- 
tiedert  bis  uackt;  meist  stark  beborstete  Arten:     .  Cordy lurinae. 

« 

Anmerkung:  BinsiebÜich  der  Benennung  der  Tboraxboralen  be- 
liebe ich  mich  auf  die  von  Herrn  v.  Osten  Sacken  angenommene 
Einlbeilung  in  smnem  Auisats:  ^  Comparative  Chaetotazy/  Mittheilnngen 
des  Mfinchener  Entomol.  Vereins  1881,  Seite  121-  188.   Siebe  hierüber 

auch  Prof.  Mik's  HcMnerkungen  zu  Osten  Sack en's  Chaetotaxie.  Ver- 
handl.  d.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1882.  Den  Werth  dieser  vorzüglichen 
Arbeit  des  Herrn  v.  Osten  Sacken  habe  ich  bei  meinen  Untersuchungen 
in  hohem  Maasse  schätzen  gelernt«  Ohne  eine  solche  nach  Körpertbeileu 
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gebildete  Eintheilung  der  Bori>ten  würde  die  Gruppirung  der  hier  in 
Rede  sieheDden  Muscideo  auf  uamhaftc  Schwierigkeiten  gestossen  sein, 
leh  habe  nir  «rlanbt,  in  der  vorliegenden  Arbeit  eine  neue  Bexeicbnung 
f&r  eio«  b«ttiimiite  Bonte  eininfabren,  fiir  welche  ich  einige  eriiolerade 
Bemerknngen  ecboldig  bia.  Bei  den  meisten  der  hier  vorliegenden 
Mneeiden,  fklU  sie  fiberbanpt  eine  Protbomkalbonte  beaieaten,  siebt  mnn 
nnmittelbnr  hinter  letzterer  eine  «weite  Borste  stehen,  welche  nuui  nicht 
als  eine  Prothomkalborste  beseiebnen  kann;  sie  ist  von  letiterer  getrennt 
durch  d|e  vertikale  bis  sum  ProthoraxstiguM  verlaufende  Naht,  welche 
den  Prothorax  von  dem  Mesothorax  trennt.  Diese  Borste  steht  auf  dem 
Mesolhoraz  unmittelbar  unter  dem  Prothorakal-Stigma;  ieb  habe  sie 
daher  »Stigmatikalborste'  genannt. — 


▼eneiclmls  der  Grup 

A.  Stirps  Cordyiurina. 
L  Cordi/htra  Fall. 
1.  päd I Cd  M. 
"2.  socUdis  n.  sp. 

3.  rttfimana  M. 

4.  aberrans  n.  sp. 

5.  pubera  Fabr. 
6,,eUiata  H. 

7.  airata  ZBtt, 

8.  rubifnmtata  n.  sp. 

9.  fiavorenoaa  n.  sp. 

10.  jtrohoscidea  Zeit. 

11.  picticornis  Lw. 

12.  umbrosa  Lw. 
1.3.  hiseta  Lw. 

14.  HHicolvr  Lw. 
n.  Pa  ralleloiit  m  ((  n.  g. 

15.  dispar  Zett. 

16.  albipes  Fall. 

17.  fuicitibia  Rond. 

18.  vUtata  M. 

19.  media  n.  sp. 

III.  Phrosia  Rob.-I)esv. 

20.  albilahria  Fabr. 

IV.  Scoliaphleps  n.  g. 

21.  itstuUUa  Zet. 

22.  meianaera  Lw. 


en,  Gattungen  und  Arten. 

V.  Cnemopogon  Roud. 

2H.  apicalis  M. 

VI.  Ortha cheta  u.  g. 

24.  pUoea  Zett. 

VII.  Gonatkerus  Rond. 

25.  pUmicepe  Fall. 
Tm.  Oonarcticus  n.  g. 

26.  aiUenfuUM  Zett 

27.  ahdommaUs  Zett 

IX.  Leptopa  Zett. 

28.  ßliformia  Zett 

X.  Megaphthalma  n.  g. 

29.  paüida  Fall. 

30.  unilineata  Zett. 

XI.  IIe,v<i mitocera  ii.  g. 

31.  lOiL'occrata  Zeit. 
XU.  il/ i c r 0 /> seid p ha  n.  g. 

32.  jilijormis  Zett. 
XIII.  ilmanro^oma  n.  g. 

33.  flavipea  Fall. 

34.  ptcfrmi/a  n.  sp. 

35.  hrev^rona  Zett 

36.  kmgieomii  v.  Ros. 

37.  nt^vm^  Lw. 

38.  mtnufa  n.  sp. 

39.  articulata  n.  sp. 

40.  Uueostoma  Zeit. 
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41.  nigripea  Zett 
A^nfuseiaia  IL 

43.  dnerdla  Zett. 

44.  mentHrata  n.  sp. 

45.  inermU  n.  sp. 

46.  nigrifnmiaia  n.  sp. 

47.  armti/ato  Zett. 

48.  mttans  n.  sp. 
45».  tibieUa  Zett. 

XIV.  Spatht'ph  i lus  n.  g. 
')0.  hret'ii't'iiirlff  Lw. 

XV.  y ^' t' / a  j> h  ephila  n.  g, 

51.  Loewi  II.  sp. 

B.  Stirps  Norclliiia. 

XVI  Nor  eil  in  Kob.-Dcsv. 

52.  nevvo/ia  M. 

53.  striolata  M. 

54.  armipes  M. 

55.  alpestria  Schin. 

56.  «/»fifnuifui  Fall. 

57.  flavieauda  M. 

58.  Uturata  H. 

59.  9fnnip$ra  Zett. 

60.  femoralia  Lw. 
(II.  Leftpiae  n.  sp. 

XVII.  Achantli  ofcna  Rond. 

62.  fpinipes  M. 

G.  Stirps  Hydronyiiaa. 

XVin.  Hydromyza  Fall. 

63.  /ii'etM  Fall. 

XIX.  £rnon<?urnr  o.g. 
G4.  Argus  Zett. 

XX.  .^«atil/iocn^ma  n.  g. 
CS.  niqrimana  Zett. 
r»().  glauci'.scpus  Lw. 

«17.  IdttiH'iutis  n.  sp. 

XXI.  i'o //  0  a  u  /  <7  Zett. 
(jH.  nircus  Zett. 
Gl),  harhata  Zett. 


XXII,  Oifctfntrt  Zett. 

70.  «atufola  Zett. 

71.  datyproda  Lw. 
XXIIL  Bostriehopy^a  n.  g. 

72.  erauipee  Zett. 

XXIV.  LasioBcelu»  n.  g. 
7.?.  clavatvs  Zett. 

XXV.  Staegeria  Bond. 

74.  Kxmzei  Zett. 

XXVI.  Coanietopus  n.  g. 

75.  <lt'nf{)na  IN.'*  Zott. 

XXVII.  M  Icr  o  i>  r  ii  s  I)  p  a  n.  g. 

76.  h(tein<irrln)i<l<iHs  Zott, 

77.  pitliwauda  Zett. 

78.  albipmnis  Zett. 

79.  /iiMato  Zett. 

80.  ikrttfroffii^nna  Zett 

81.  «Iri^yron«  Zett 

82.  fMpea  Zett.  • 

83.  obeearella  Zett 
Hl.  frontaia  Zett 

XXVIII.  yl  <?erot'n        n.  g. 
«5.  hrcviseta  Zett 

86.  7V<'/?*  n.  sp. 

87.  ]*okoriiü  11.  sp. 

XXIX.  Tric*ii'(il pus  Rond. 
8>S.  frateruns  M. 

81).  punctipea  M. 

XXX.  Spathiophora  Rond. 

90.  hydramytina  Fall. 

91.  fatetpn  n.  sp. 

D.  Stirps  Seatophagina. 

XXXI.  Scatophaga  Mcig. 

92.  acybaJarica  L. 
03.  taeniopa  Kond. 

114.  auilla  P'abr. 

115.  Scatonußzoides  Zett 
Or>.  iiupnnuta  M. 

97.  )tn(C(di}>i:s  Zett. 
1)8.  ordinaliL  n.  sp. 
99.  analie  M. 
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1(K).  lutnria  Fabr. 
loi.  sttTcoraria  L. 
1(^2.  nn'ril(i}-f(t  Fabr. 
1U3.  oceaua  Macqu. 

104.  htrida  Schin. 

105.  emeraria  M. 

106.  moäU  n.  sp. 

107.  tqwdida  H. 

108.  laUraU$  M. 

109.  /i7a»va  Fall. 

110.  rUlipes  Zett 
HL  dasythruT  n.  sp. 
112.  Islandica  n.  sp. 
li:J.  Dalmatica  n.  sp. 

XXXII.  Konioslernum  n.  g. 

114.  obscuruin  Fall. 

115.  tinctinerul8  n.  sp. 


I    E.  Stirps  Clidogastriiia. 

XXXIII.  Clidogasira  Macqu. 

110.  7n>ri7a  Fall. 

117.  carhonaria  Pokorny. 

1 1 8.  anüirax  Schin. 

119.  nigricepa  n.  sp. 

XXXIV.  {?7innom«ra  Rond. 

121).  darsata  Zett. 

121.  tarsea  Fall. 

XXXV.  iTocA^taritim  n.  g. 

122.  (?un^tvmAn>  Zett 

1 23.  lasiostoma  n.  sp. 

124.  castanipes  n.  sp. 

125.  <i/6tpt^  Zett. 


A.  Stirps  Cordylurina« 

Grosse  bis  kleine  schlank  gebaute  Arten,  meist  gl&nzcnd,  mitunter 
auch  bestSolit  von  achwarzer,  selten  gelber  oder  gelb  und  schwarzer 
Firbnng.  mit  rundem  Kopf  and  langem,  gradem,  etwas  zurOckweichen- 
dem  Cresicht.  Hnndrand  nicht  aufgeworfen,  meist  nur  mit  einer 
Uaupt-Hnndborste.  Taster  fadenförmig,  selten  lang  und  breit,  mit 
oder  ohne  lange  Endborste.  Fahler  kurz  oder  lang  mit  nackter  bis 
gefiederter  Borste.  Thorax  mit  1 — 5  Dorsocentralborsten,  2—4  Schild- 
borsten, 1—3  Sternopleuralborstcn.  Prothorakal-  und  Stigmatikai- 
borsten  deutlich.  Priisutnral-,  Intrahumeral-  und  Intraalarborsten 
vorhanden  oder  fehlend.  Hinterleib  mehr  oder  weniger  eingekrümmt, 
borstlich.  Beine  deutlich  boborstot.  Flügel  verhältnismässig  kurz; 
dritte  und  vierte  Lungsader  etwas  gekrümmt  und  meist  parallel. 

Bestimmungstabcllc  für  die  üatluugcu. 

1.  Taster  klein,  fadcitrortnig:  2. 

Taster  lang,  blattförmig  verbreitert:    .   .  14. 

2.  Taster  mit  einer  langen  Endbonrte.  Thorax 

mit  nur  einer  Sternopleuralborste:    .    .  3. 
Taster  ohne  lange  Endborste.   Thorax  mit 
ein  bis  drei  Stcrnopleuralborsten :     .    .  6. 

3.  Drittes  Füblerglied  kurz;  zweites  mehr  oder 

weniger  kappenfttnnig  Aber  das  dritte  vor- 
tretend:  4. 
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Driiles  Fühlerglied  lang,  so  laug  wie  das 
Geflieht;  swcites  Glied  nicht  kuppen  förmig 

vortretpml.  WurzclpHed  und  Hapis  der 
Füliloibiirste  nicht  auffallend  verdickt. 
Boiäte  luug,  bis  zur  Spitze  kurz  und  wcit- 
Ulo6g  behaart;  glinaend  schwarte  Artea :   .  Phroaia  K.-Desv. 

4.  Fflhierborste  auf  der  Mitte  gefiedert  oder 

«tark  piibosccMit.   Flü^olvorderrand  stark 
behaart  oder  bewimpert.    Dritte  JJlngs- 
ader  grade  oder  wenig  gebogen:  ...  5. 
Fflhierborste  naekf.  Flg.- Vorderrand  schwach 
behaart.    Dritte  LKngsader  deutlich  S* 

f'irmig  gebogen  :  ScoUapIUepS  U.  g. 

5.  i;  üLlerborste  an  der  Wurzel  stark  verdickt, 

plötzlich  abfallend,  bis  cur  Mitte  laug 
gefiedert.    Schenkel  und  Schienen  stark 

beborstet.  Thorax  mit  f)  Dor^occntral- 
borsten.  Gericht  an  den  Fühlern  verengt. 
Schwarze,  selten  gelbe,  glanzende  wenig 

bestlnbte  Arten:  CarJfflwra  Fall. 

Fflhierborste  sehr  dünn,  an  der  Wurzel  kaum 
verdickt,  kurz  und  weitläiifin:  bis  lang  be- 
haart. .Scheukel  und  Schienen  hehr  scidank 
und  lang,  wenig  borstlich.  Thorax  nur 
mit  ein  bis  drei  deotlichen  Dorsoeentral- 
borsten-Paaren.  selten  5.  Untergesicht  und 
Stiriie  gleich  oder  annähernd  gleich  breit; 

gelb  und  schwarz  gefärbte  Arten:    .    .    .   l\uaUcL<jinuu(,  n.  i^. 

6.  Gattungen  mit  mir  einer  Sternopleuralborste:  7. 
Qatlungen  nnit  zwei  Sternopleural borsten:  .  9. 

Gattungen  mit  drei  Sfernopleuralborsten:  .  10. 

7.  Augen  fast  zweimal  &o  hoch  wie  lang.  Stirn 

gewölbt.  Fühler  kurz,  tiefstehend.  Mund- 
rand und  Backen  mit  je  einem  Büschel 
von  4  —  5  .schwarzen,  fast  senkrecht  nach 
unten   gerichteten  Borsten.  Blassgelbe 

Arten:  Lcftopa  Zell. 

Augen  wenig  höher  als  lang.  Fühler  io 
lang  wie  das  Untergesicht.  Mnndrand 
nur  mit  je  einer  nach  vom  gerichteten 

Ilauptborste:  Ö. 

8.  Drittes  Fühlerglied   breit.    Stirn  gewölbt. 

Fflhierborste  deutlich  behaart.  Thorax 
mit  5  Dorsoceniralborsten.  Mitlelgrosse 

glän/end  treibe  Arten:  Aieifaphih(dfnan,g, 

Drittes  Fühlerglied  sehr  lang  und  Kchmal. 
Stirn  flach  vorgezogen.  Fühlerborsle  nackt. 
Thorax  mit  4  Dorsoecniralborsten.  GlSn- 
;rend  schwarse,  kleine  sehmal  gebaute 
Arten:  Micropadapha  n»g. 
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9.  Fäbler  so  lang  wie  das  Untergefieht;  drittes 
Glied  abgerundet,  stark  pabescent.  Tho- 
rax mit  4  Dorsocentralborsten,  2  vor  und 
2  hinter  der  Quernaht,    bchildchen  mit 

2  Borsten.  HiDt«rschieDeii  mit  2  Pmt 
Boraten  an  den  Aiissenseiten.  GUbixend 

schwarze,  sehr  schmal  gebaute  Arten:  .    .  üeoiamiioeera  n. 
Fühler  so  lang  wie  das  rntergesicht;  drittes 
Glied  mit  spitzer  Obercckc.  Füblcrborste 
in  beiden  Geschlechtern  gekniet.  Thorax 
mit  5  Donoeentralborsten,  2  vor  und 

3  hinter  der  Quernaht.    Schildchen  mit 

4  liorsten.  Ilinterschienen  mit  3  Paar 
Aussenbon>ten.    Kleine,  grau  bestäubte 

Arten:  0<maltheinn8  Rond. 

10.  Fühlerbonde  der  Männchen  deutlich  gekniet:  11. 
Ffihlerbonte  in  beiden  Geschlechtern  nicht 

irekniet:  12. 

1 1.  Drittem  Fühlerglied  lang  und  breit  mit  spitzer 

Oberecke.  Fflhterborste  knrs,  naekt. 
Scbildchen  mit  4  Borsten.  Mittelgrosse 

dnnkelgrau  bestäubte  borstliche  Arten:  .    .  Qonarciieu»  n.g. 

Drittes  Fühlorglicd  lang  und  schmal  mit  ab- 
gerundeter Oberecke.  Fühlerborste  fein  be- 
haart. Schildehen  milSBorsten.  Schwane 
glänzende,  wenig  bestäubte,  stark  borst- 

liehe  Arten:  Onmop<ygm  Uond. 

13.  Thorax  mit  5  Dorsocentralborsten.  Mund- 
borsten deutlich:  13. 

13.  Fühlerborste  deutlich  behaart.  Schildcben 
mit  4  Borsten.  Hintersehienen  auf  den 
Anssenseiten  mit  3  Paar  Borsten.  Mittel- 
grosse, dicht  aschgrau  bestäubte  Arten:  .  Orthochela  n.g« 
Fiihlerborslp  nackt.  Fühler  lang;  drittes 
Glied  meist  mit  spitzer  Oberecke.  Scbild- 
chen mit  3  Borsten.  Binlerschienen  an 
den  Aussenseitun  mit  2  Paar  Borsten. 
Schwärzliche,  mehr  oderwen^r  bestäubte 

schlanke  Arten:  Amauronoiiia  u.  g. 

Ii.  Augeu  kreisrund.  Fühler  laug,  vorn  abgc- 
rondet.  Taster  von  gewöhnlicher  Länge, 
▼om   etwas  schaufelflirmig  Verbreitert. 

Hinterleib  sehr  kurs:  Monochaüta  n.g. 

Augen  irmglich.  Ffihler  lang,  vorn  mit 
spitzer  Oberecke.  Taster  auffallend  und 
aof  der  ganaen  Länge  verbreitert  Hin- 


terleib nicht  auffällig  knrs: 


Psdaphephüa  n.  g. 
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Th.  Becker: 


1.  Cordylura  Fall.  1810. 
Type:  Ccrdyltara  pubera  Fabr. 

Gattnngscliarakter. 
GUnzend  schwarze,  mehr  oder  weDigcr  bestäubte,  selten  ganz 

gelbe  Arten  von  schlankem  Körperbau.   Kopf  kugelig.  Untergesiclit 

gradlinig,  lang,  wenig  schrflg  zurückweichoiid  mit  je  einer  langen 
Haupt-Muiidborste  und  verscliipdoneii  Nebenborsten.  Taster  faden- 
förmig mit  einer  langen  Kndborstc.  Stirn  von  ein  Drittel  bis  ein 
Viertel  der  Koiifbrcito;  beim  Münnclion  in  der  Fdlihrficgend  zii- 
sammengezogrn.  FülibT  Uurz;  das  zweite  Glied  k:i])poiifnrnii','  Uboi- 
das  dritte  vortretend,  mit  lanijer  feiner  I^orste  auf  der  Oberseite. 
W'nrzelglied  der  Füblerborste  di<d<.  Horste  an  der  Wurzel  gleichfalls 
dick,  schnell  abfallend,  bi-,  etwas  über  die  Mitte  hinaus  lang  gefiedert, 
selten  kurz  gefiedert  oder  nur  pubesccnt.  Rilssel  bauchig.  Thorax 
mit  je  5  Dorsocentralborsten,  von  denen  2  vor  ond  8  hinter  der  Quer^ 
naht  stehen.  AkrostitcalbArstchen  sind  meist  nur  schwach  vertreten. 
2 — 4  Schildborsten;  2  Hnroeral-,  2  Posthnmeral-,  1  Prftsutural-,  3 — 4 
Snpraalarborsten,  von  denen  2  auf  der  Schwiele  zwischen  dem  Schild- 
chen und  der  FlOgelwnrzel  (callus  postalaris)  stehen.  2  Intralarborsten. 
Intrahumeralborste  fehlend  oder  vorhanden.  1—3  Mesopleuralborsten, 
1  Sternopleural-,  1  Prothorakal-  und  1  Stigmatikalborste.  Hinterleib 
mit  llandborsten  an  jedem  Ringe.  Hypopygium  des  Männclieus  ein- 
gekrümmt; Bauchlamellen  ziemlich  gross,  oval,  zwischen  dem  dritten 
und  vierten  Hinge.  Legescheide  droioolvig.  Iicino  borstlicli.  Hinter- 
schienen mit  3  Paar  Au>«sOiiborsttMi.  Flügel  nicht  hmti;  diitte  und 
vierte  Lüngsader  i)arall('l  oder  etwas  divcrgirend  und  etwas  gekrümmt. 
Ruüdader  fciu  und  dicht  behaart. 

Rcstimmungstabellc 
für  die  Arten  der  Gattung  Cordylura  Fall. 

1.  Schiidclieii  mit  4  Hor^tc>^:  2. 

Schildchcii  mit  2  Borsten:  15. 

2.  Taster  gelb:  3. 

Tfttter  schwarz:  4. 

3.  Schwarze,  stark  bi-stHubte  Art  mit  gelben 

Fniili'rn;  dritto<  I''iiltlcrglie<l  iler Spilzeii- 
hiilftc  schwarz.  Borbtu  hiiiggeiicdcrt.  Uciiie 
rothgelb.  Vorderschoiikel  an  der  Wurzel- 
hftlRe  schwiirzbrauii:  picticttrnis  Lw.  Q 

4.  Alle  Schienen  und  Tarsen  rostgelb  bis  roth- 

gelb :  5. 

Scliicuen  entweder  alle  oder  doch  zum  Theii 
schwarz:  11. 
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5.  Glänzend  icbwarze,  anbestäubte  Art:  .    .  6. 
Deotlieh  mehr  oder  weniger  graa  beitftubte 

Arten:  -  7. 

6.  Drittes Fiihlerglied  8chwfli*z  mit  abgerundeter 

Spitze.  Stirn  vorn  hcllroth.  Flfipcl  an  der 
Wunel  deutlich  gelb  gefärbt ;  dritte  und 

vierte  LSngsader  divorgirend:  rubi/ronkUa».9p.Q 

1.  Tarsen  «uf  der  Unterteite  ohne  tchwane 

Flecken:  8. 

Tar>on  auf  der  Unterseite  schwarz  gefleckt; 
s>tark  bfitttubte  Art:  pubera  ¥br.  Q 

8.  Drittes  FülilergHed  mit  abgeruudeter  Ober* 

ecke:  9. 

Drittes  Fühlerglied  mit  spitzer  Oberecke:  .  10. 

9.  Fülilcrliorste  nur  behnart.   Schenkel  nuf  der 

rntfr!*eite  Innp  weis«  behnart.  FIQgel  deut- 
lich gelb  gefärbt ;  dritte  und  vierte  Längs- 
nder  divergirend:  wMU  n.sp  ffQ 

10.  Fuhlerborsle  deutlich  gefiedert:  puäica  M.  Q 

Füblerborste  fast  nackt:  ßavtnmota  n.ap.  Q 

11.  Schienen  alle  f:chwarz:  12. 

Schienen  nur  zum  Theil  schwarz:    .    .  .14. 

12.  Vordere  Schenkel  und  Schienen  des  Männ- 

chens auf  der  Unterseite  mit  langen  weissen 
bis  schwarsen  Haaren:  18. 


Vordere  Schenkel  und  Schienen  in  beiden 
Geschlechtern  auf  der  Unterseite  ohne 
lange  weisse  Haare.  Kleine,  deutlich  weiss- 
irrnii  bereifie  Art  mit  etwas  brann  ge* 

t:irbten  Flügeln:  a^roto  Zeit.  $ 

13.  Grosse  glänzend  schwarze  Art  ohne  Akrosli- 

kalbörstchen;  drittes  Fiihlerglied  vern  ab- 
gemndet.  Stirn  schwars.  Hinterleib  mit 
kurzen  anliegenden  Haaren  und  langen 
Borsten :  eilioUa  M.  $ 

Grosse,  grau  bestäubte  Art  mit  langen 
Akrostikalbürstchen ;  drittes  Fühlergliud 
vom  mit  spitzer  Oberecke.  PBhlerborsle 
sehr  kurz  gefiedert.  Hinterleib  mit  langen 

schwarzen  abstehenden  IfHAren:         .    .    .  ^obo9cidCiX'iMii,<f 

14.  Thorax  deutlich  bestäubt     Stirn  rollibraun. 

Schenkel  bis  auf  die  Spitze  schwarz.  Vor- 
dere beide  Schienen  rostgelb,  hinterste 

schwarzbraun.  Tarsen  rostgelb.  Flügel 
an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  etwa« 

gebräunt:  rujimaiM  )*\.  (f  Ql 

Thorax  schwach  bestäubt.  Stirn  schwarz, 
fiber  den  FBhlem  kaum  roth.  Schenkel 
sebwan.   Schienen  nnr  aa  der  Wunel 


Digitized  by  Google 


90 


TA.  Sieker: 


und  Spitze  rostgelb,  l'arseti  rostbraun. 
Annlliimellen  des  MSonehens  tUak  be- 
borstet.   Flügel  an  der  Wurzel  und  Am 

Vurderraud«  deuilieli  gebriiunt:     ....  abefTÜM  n.  &p»  (f 

15.  Arten  mit  gans  •ebwartem  Thorax  und 

IJintcrlt  ih:  16. 

Arten  mit  ganz  gelbem  Thorax  und  Hinter« 
leib:  17. 

16.  Fliigelspitzc  beim  Münnchen  mit  «leutlichein 

AVolkenschattcn.  Ilinterscbenkel  auf  der 
ünlerseite  mit  feineu  langeu  bchwarzeu 
Wimperhaiiren.  Schienen  undTanen  gans 

rotbgelb:  umlrtrasa  Lw.  c^9 

Flflgelspitzc  ohne  Wolkenscliatten.  Hinter- 
achenkel ohne  lange  Wimperhaare.  8<  lile- 
nen  schwarz,  Wurzel  uud  Spitze  rothbruuu. 
Tanen  «chwars,  letate  QUeder  rothbraon:   .  hisHa  Lw.  cTQ 

17.  Der  ganse  Körper  glinsend  gelb  mit  wiesrig 

gelben  FlOgeln:  unieolar  Lw.  Q 

Besehreibang  der  Arten. 

i.  Cordylura  pudiea  tS.,  <fQ  Syst  Bescbr.  Y,  231, 3. 
C.ffeniculata  Zelt.,  Ins.  Lapp.  736, 1,  Q ;  var.  o.  Dipt.  Se.  V,  1997, 3,  d'Q . 

Ueber  die  AnfTassnng  dieser  Meigen^schen  Art  bestehen,  so  weit 
ich  habe  feststellen  können,  mit  Ausnahme  von  Zetterstedt  und 
Rondani,  der  sieb  seine  Anffossnng  nach  Zetterstedt^s  Besehreibang 
gebildet  hat,  keinerlei  abweichende  Meinungen ;  kenntlich  ist  dieselbe 
sofort  durch  das  mit  spitzer  Oberecke  versehene  dritte  Ftthlerglied, 
welches  nur  noch,  und  dies  etwas  wonifrcr  stark  ausgeprägt,  bei  Cord, 
puhera,  flavcvmosa  und  prutoscidea  vorkommt.  Diese  Art  ist  iden- 
tisch mit  ^  'ord.  gerne idata 'AqM.;  ^'ord.  pud'ica  Zctt.  ist  eine  andere 
Art,  die  nur  im  Norden  vorzukomniiii  scheint,  wenigstens  habe  ich 
sie  bislier  in  keiner  der  mir  zugiinglich  gewesenen  Saniminngen 
wicileruefiindeii.  Ks  muss  diese  Art  einen  anderen  Namen  crlialten 
und  /.war  nenne  ich  sie: 

2,  CordyUira  tocialis  n.  sp.  c^Q 
Cpudiea,  Zelt.  Dipt.  Sc.  V,  1998,  3;  Rond.,  Prodr.  VII,  14,  i. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  ausser  dem 
bei  C.  pudica  schon  angegebenen  Merkmal  noch  durch  den  geringeren 

Grad  der  Bestäubung,  durch  die  nur  kurz  gefiederte  oder  behaarte 
Ftthlcrborste,  durch  lAngere  weisse  Itehaarung  der  vorderen  SchcnkeU 
welche  zwar  nicht  ganz  so  lang  und  auffällig  ist,  wie  bei  C.  ct/tato, 
immerhin  aber  doch  zur  Unterscheidung  von  fntdica  M.  ein  gutes 


dipterola^wke  Studien,  I.  SeaUmyxidae, 


91 


Merkmal  abgicbt;  die  dritte  uud  vierte  Längsader  divergiren  deutlich 

etwas. 

t^.  Cordiflu  va  rufimana  M.  </9,  Syst.  Doschr.  Y,  232,  ü. 
/ett.  Dipt.  Scand.  V,  2U00,  f),  tihialis. 
Nicht  zu  vtM  wccliscln  mit  Cord,  rufimana  Zott.;  Ict/torc  ist  eine 
andere  Art.  die  meines  Wissens  nur  im  Norden  vorkommt,  während 
C.ritfiiiiana  M..  eine  allgemein  bekannte  und  allenthalben  vorkummcndo 
Art,  mit  tihialis  Zett.  identisch  ist;  die  Intrahumcralborstc  iulilt. 

4.  Cord  1/ Iura  aberrans  n.  sp.  cfQ 
Zott.,  Dipt.  Sc.  V,  2001,  6,  Cord,  rufimana. 
Die  Unterschiede  zwischen  dieser  und  der  vorigen  Art  bestehen 
darin,  dass  erstere  weniger  stark  bestäubt  ist,  ein  schmutzig  weisses 
Gesicht  und  dunklere  Schienen  hat,  sowie  ancli  stärker  beborstet  ist, 
was  auch  an  den  schwarzen  Bauchlamellen  des  Männchens  hervortritt. 

ö.  Cordi/lura  pubera  Fabr.  cfQ,  Spcc.  Ins.  II,  44<i.  .')5  (Musca). 
Fabr.,  Ent.  syst.  IV,  33G,  101;  Syst.  Antl.  315,  10  (Ocyptera). 
Gmelin,  Sy«t.  Nat.  V,  2850,  95.  Linne,  F.  Suec.  1855(1761)? 
Fall.,  Seatomys.  6, 1.  Meig.,  S.  B.  V,  230, 1.  8ehin.,F.A.  11,3. 

6*.  Cordi^lura  eil i ata  M.  cfQ,  Syst.  Beschr.  V,  231,  2. 

Sc  hin.,  F.  A.  II.  3. 
Hat  nur  3  Supraalarborstcn. 

7.  Cordulnra  atrata  Zett.  0^9,  Dipt.  Sc.  V,  2002.7. 
Mit  2  Präsutural-  und  t»  Supraalarborsteii.  Hat  mit  der  vorij^'cn 
Art  die  ganz  '■cliwarzen  Heine  gemein.  i>t  aber  weit  kleiner  und  hat 
a«»ch  im  männliclien  Geschlecht  keine  wei^>.behaarten  Schenkel;  auch 
sind  die  Flügel  nicht  intensiv  gelbbraun  gefärbt,  wie  bei  ciliata^ 
sondern  nur  bräunlich  gefärbt. 

8,  Cordylura  rubi/rontata  n.  sp.  Q. 

Ein  Weibchen  in  der  Loe waschen  Sammlung  aus  Kultuk,  von 
Maak  gebammelt,  rnterscheidet  sich  von  C.  pudica  M.  durch  den 
unbesiäubtcn  glänzend  schwarzen  Thorax,  das  wenig  zugespitzte  dritte 
Fühlerglicd.  hellere  Stirn  und  deutlich  gelb  getarbtt]  FHlgelwurzelu: 
von  C.  soc'udis  in.  durch  die  lang  gefiederte  Fühlerborstc,  geringere 
Bestäubung,  hellere  Stirn  und  FiUgclfarbe. 

Nigra,  nitida;  antermh  nigria,  terüo  artiado  obtuso,  aeta 
longe  plumata;  aeuteUo  Htia  gnaluor;  femoribua  nigria,  tibiia  tar- 
aiaque  rußa;  alU  paüida  ßavia,  baai  diaUncle  fiavo  tinHia. 

Long.  corp.  7,  alar.  0  mm. 

Weibchen.  Glänzend  schwarz.  ThoraxrOcken  bis  auf  die  breite 
weissbestAobte  Hittellinie  fast  unbestänbt  Borsten  krftftig.  Drei 
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Supraalarborstcn;  von  Akrostikalbörstchen  auf  der  Mittellinie  des 
Tborax  keine  Spur.  Der  ebenfalls  kaum  bestäubte  Hinterleib  trftgt 
an  den  Seitenrftndern  des  ersten  Ringes  3—4  anfrech't  stehende  stai'ke 
Borsten;  desgleichen  sind  die  llinterrftuder  der  Qbrigen  Ringe  mit 
krftftigen  Borsten  versehen.  Grundfarbe  des  Kopfes  gelb;  Unter- 
gesiebt mit  der  gewöhnlichen  weissen  Bestftubung.  Ansser  der  Hanpt- 
mandborste  stehen  sdtlich  am  Mundrandc  noch  ca.  drei  schwächere. 
Taster  schwarzbraun,  aussor  der  starken  Endborste  mit  vielen  kurzen 
schwarzen  Haaren  und  aiif  der  Unterseite  ancli  mit  Dorsten  versehen. 
Das  dritte  Fnldcrprliod  hat  eine  abp;crnndoto  Oborot'ko;  die  Ftihlor- 
borste  ist  mit  Ansnuhrno  dnr  .'liisscrstm  Si)it7,e  lang  gctiedert.  Die 
Stirn  ist  liellroth.  nach  dem  Sclicifol  zu  allniülig  in's  Scbwarzgrauc 
verlauleiid  und  mit  zartem  silbergrauem  Scliimmer  übergössen.  Sechs 
Frontorbitiilhorsten.  Schenkel  bis  auf  die  .'iussorste  Spitze  schwarz, 
auf  ihren  Ober-  und  rntcrscitcn  mit  langen  .starken  Borsten  ver- 
sehen; nur  die  Vorderschenkel  mit  etwas  längerer  weisser  Behaarung. 
Schienen  und  Tarsen  ganz  rothgelb.  Die  Flügel  sind  gleichmässig 
schwach  gelbbrflunlich  geftrbt;  ihre  Wurzel  und  die  Adern  daselbst 
zeigen  aber  eine  rein  gelbliche  Fftrbung;  dritte  und  vierte.  Lftngs- 
ader  divergirend. 

Cordylura  flavovenota  n.  sp.  Q 

Ein  Weibchen  aus  der  Warschauer  Gegend  in  der  Sammlung  des 
Herrn  Dr.  Schnabl. 

Nigra  nitida  giHsescens  antennis  nigris^  ta'^o  ariiculo  acn- 
minatOy  eeta  midiuseida,  scideUo  setis  qtiainov;  fen}ortbus  nitfriit, 
apice  leite  rvßs,  tihüs  inrsifiiut;  ffavis;  nlis  paU'tde  ßai'is,  iieri'is 
concoloribus,  venie  longitudinalibus  tertia  et  quarta  dietincte  di- 
vergcidihiis. 

Long.  corp.  «»,  alar.  5  mm. 

Weibchen:  Die  Art  thoilt  mit  C.  pmlica  die  Furm  des  dritten 
Filhlergliedes,  ist  aber  durch  fast  nackte  Fühlcrborste  und  die  grössere 
Ausdehnung  der  rothen  Ffirbuug  der  Schenkelspitzen  von  ihr  ge- 
schieden. Die  Schenkel  sind  auf  ihrer  Länge,  von  der  Spitze  an 
gerechnet,  rothgelb.  Die  FlQgel  sind  blassgelb  mit  ganz  gelben  Adern, 
von  denen  die  dritte  und  vierte  deutlich  divergiren.  Schienen  und 
Tarsen  pnz  rothgelb;  alle  Borsten  sehr  fein;  mit  1  IqtrahumeraU 
und  4  Supraalarborsten. 

W.  Cordulura  pvohoecidea  Zett.  r/9,  Dipt.  Sc.  V,  2027,  27. 
Diese  Art  weicht  in  der  .\rt  und  Weise  der  Ilintei  leib^behaarung 
des  Mäuucheus  weseiitlicU  von  den  Obrigeu  Arten  ab.  Anstatt  der 
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karzen  anliegenden  Haare  und  Borsten  an  den  Rändern  hat  der 
Hinterleib  hier  ziemlich  lange  abstehende  Behaarung,  Die  Rand- 
beborstung  ist  nur  schwächlich,  so  dass  sich  die  Borsten  unter  den 
längeren  Haaren  kaum  bemerklich  machen.  Trotzdem  ist  diese  Art 
eine  echte  Cordylura.  Glänzend  schwarz  mit  etwas  grauer  BestUu- 
bung  und  kurzer  weisser  mittlerer  Lilngsstrieme,  mit  einer  Präsutural- 
und  fünf  Supraalarborsten.  Akrostikalbörstchen  vor  der  Quernaht 
deutlich  zweireiliig.  Schulterbeulen  weiss  bestäubt.  Kopf  und  Stirn 
schwarz,  über  den  Fühlern  bei  unentwickelten  Exemplaren  roth. 
l'iitergesicht  schmutzig  weiss.  Augenränder  in  der  Nähe  der  Fühler 
weiss  bestflubt,  nach  dem  Scheitel  hin  allmälig  schwarz  werdend. 
Fühler  schwarz;  drittes  Glied  mit  spitzer  Oberecke,  Borste  bis  zur 
.Mitte  kurz  behaart.  Brustseiten  und  Schenkel  stark  aschgrau  be- 
stäubt. Hinterleib  des  Männchens  wie  oben  beschrieben;  Hypopygium 
stark  behaart;  Bauchlamellen  stark  beborstet.  Hinterleib  des  Weib- 
chens mit  anliegenden  schwarzen  Haaren  und  Borsten.  Schenkel  des 
Männchens  etwas  dicker  als  bei  anderen  Arten,  auf  der  Unterseite 
lang  weissgelb  bis  schwärzlich  behaart,  ohne  wesentliche  Beborstung; 
die  Mittelschicnen  sind  auf  ihrer  Innenseitc  ebenfalls  in  gleicher  Weise 
lang  behaart.  Schienen  überall  mit  langen  Borsten.  Beine  ganz 
schwarz,  nur  an  den  äussersten  Kniespitzen  mitunter  etwas  gebnlunt. 
Flügel  gelbbraun  getrübt  mit  braunen  Adern. 

I>iese  Art  scheint  nur  im  Norden  vorzukommen. 

//.  Cordylura  piciicornis  Lw.  9 
Wien.  Eilt.  Monats.  VIH,  22.6.  1864. 

.\ns  Sibirien;  siehe  die  Beschreibung.  Die  Art  hat  4  Supraalar-, 
2  Intraalar-  und  1  Intrahumeralborste. 

12.  Cordylura  umbrosa  Lw.  (fQ 
Europ.  Dipt.  HI,  246,  159. 

Aus  Ungarn.  Ich  besitze  sie  auch  aus  Schlesien.  Mit  3 — 1 
Supraalarborsten. 

13.  Cordylura  hiaeta  Lw.  (/9 
Wien.  Ent.' Monats.  VIII,  21.5.  1864. 

In  Schlesien  häufig.    Mit  3  Supraalarborsten. 

14,  Cordylura  unicolor  Lw.  9 
Wien.  Ent.  Monats.  VUI,  17.  1.  1864. 

Aus  Spanien.  Type  in  Loew's  Sammlung.  .Mit  .'»  Snpraaliir- 
l)orstcn. 
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II.  Parallelomma  n.  g. 
Von  9[a^alkt,).  r ,  paralleUaifeud,  und  <>.'/'/ rr,  Auge. 
Type:  Cwdylura  alHpf»  Fall. 

Gattungscbarakter. 

Der  Kopf  hat  annähernd  dieselbe  Form  wie  bei  Cordyhtra  Fall. 
Der  Thorax  ist  im  Verhältnis  zum  ganzen  Körper  und  zum  llinter- 
leibe  kürzer,  das  ganze  Thier  schlanker;  Beine  und  FOsse  sind  we- 
sentlich länger  und  dünner.  Die  Hcborstung  ist  eine  spärlichere  als 
bei  Cordyluva.  An  charakteristischen  Horsten  sind  vorhanden:  1 — 2 
Ilunieralborbtcn,  '1  rosthunicral-.  l — Dorsoccntral-.  d — 1  Präsntiiral-, 
0 — 2  Sujiraalar-,  2  Sciiildborstcii;  letztere  sind  nicht  eigentliche  Ikaiid- 
borsten,  stehen  vielmehr  vom  Kando  entfernt  mehr  auf  der  Mitte  des 
Schildchens,  an  dessen  Spitze  zwei  feine  Ilaare  die  Stelle  der  Rand- 
borsten vertreten;  lutrahumcral-  und  Intraalarborstcn  schwach  oder 
ganz  fehlend;  ferner  sind  voriumden  1—2  Mesopleural-,  1  Sternopleural- 
nnd  1  Prrothorakalborste.  Rossel  etwas  baachig.  Die  Beborstang 
der  Taster  und  am  Hundrande  sehr  lang  und  deutlich,  fast  ohne 
Nebenborsten;  die  Fflblerborste  ist  kurz  behaart  bis  lang  gefiedert, 
an  der  Wurzd  fast  nlebt  verdiekt;  die  FQhler  haben  flbrigens  die- 
selbe Form  wie  bei  Cai'äylttra.  Das  Gesiebt  ist  beim  Fflhleransatz 
im  männlichen  Geschlecht  kaum  v(  ren;xt  und  nach  unten  zu  wenig 
verbreitert,  beim  weihlichen  Geschlecht  fast  <,'an/  parallelwandig. 
Hinterscbienon  auf  den  Ausscnseitcn  mit  nur  1  -2  deutlichen  Borsten- 
paaren. Kino  Absonderung  dieser  .\rtcn  /u  einer  besonderen  (lattung 
ist  wetzen  dur  Kürze  des  Thorax,  der  geringeren  Anzahl  der  charak- 
teristischen IJurstcn.  der  längeren,  scliwiichcr  heborstcten  Beine  und 
der  Kopfform  wegen  nolliwendig;  \(>u  den  drei  Dorsoccutralborsten 
stehen  vor  der  Quernaht  eine,  hinter  derselben  zwei. 

Die  typische  Form  albipes  Fall,  ist  bei  Kobineau-Desvoid y 
in  seinem  Essai  sur  les  Myodaires  unter  dem  Gattungs-  und  Artnamen 
Monna  ßlipet  vertreten.  Der  Name  MoHna  kann  jedoch  nicht  bei- 
behalten w^en,  da  auch  Vertreter  der  Gattung  Cordplura  und  einer 
dritten  Gattung  diesen  Gattungsnamen  theilen.  Ich  kenne  5  Arten,  welche 
zur  Torliegenden  Gattung  gehören;  sie  sind  alle  gelb  und  schwarz  geiärbt 

Bestimmungstabelle  fflr  die  Arten. 

1.  Fihlcrbonte  bif  rar  Mitte  lang  gefiedert:  .  2. 

Fühlcrborstc  bis  zur  Spitze  gleicbrnftMig  kurs 

und  weitläufig  behaart  3. 

2.  Tliorax  unlco  rothgelb,  ubun  äcliwarz,  mitunter 

auch  die  ßrustseiten  schwärzlich.  Hinter« 
leib  ichwars,  etwas  grau  bestäubt.  Hj- 
popygium  gelb.  Bauchlaniellrn  gelb  mit 
schwarzer  Spitt»  oder  gaos  scbwars:  .       .  dupar  Zett. 
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Thoraxrücken,    Brustaeiteii    und  Hinterleib 

glänzend  rolligelb,  mitunter  Thoraxrücken 

schwarz  gestreift.    Säume  der  Hinterleibs- 

abschnitte  und  die  dreieckige  I^egescheide 

schwarz.    Hinterleib   vom   weiss-,  hinten 

schwarz  behaart:  di»par  ZeU.  Q 

Thoraxrucken  ganz  schwarz  oder  wenigstens 

mit  2  schwarzen  Längsstreifen.  Hrustseitcn 

gelb    ohne    schwarze    Binde.  Hinterleib 

schwarz    bis    schwarzbraun,  unbe.stüubt, 

schwarz  behaart,  ßauchlaraellen  des  Männ- 
chens ganz  gelb.    Fühler  und  alle  Schienen 

ganz  gelb:  albipes  Fall.  cfQ 

Thoraxrückeu  ganz  schwarz.  Brustseiten  gelb 
mit  einer  schwarzen  Binde  vom  Hinter- 
rücken an  bis  unter  die  Fühlerwurzel. 
Hinterschienen  und  drittes  Fühlcrglied  an 

an  der  Spitzenhälftc  schwarzbraun:  .  .  .  fusritihia  Rond.  9 
3.  Thorax  schwach  beborstet.  Kine  schwarze 
Binde  vom  Hinterrücken  ausgehend  reicht 
unter  die  Flügelwurzel  hindurch  noch  etwas 
weiter  nach  vorne  als  bei  fuscitihia.  Beine 
und  Küsse  sehr  schlank,  weissgelb,  ohne 
hervortretende  Beborstung:  vittdta  M.  c/9 

Thorax  wie  gewöhnlich  beborstet.  Brustscite 
ohne  schwarze  Binde.  Beine  nicht  allzu 
schlAnk,  deutlich  beborstet:  media  n.  sp  cf 

1').  Parallelomma  dispar  Zctt.  c/Q 
Dipt.  Scand.  V,  2012,  15  (Cordylura)\  V,  2006,  10  (fitscipes). 

Beide  Arten  sind  nach  Vergleichung  der  Originaltypcn  identisch; 
ich  schlage  vor,  den  Namen  dispar  beizubehalten,  da  er  den  Cha- 
rakter der  Art  besser  zum  Ausdruck  bringt,  als  der  von  Zctterstcdt 
zuerst  geschriebene  Name.  Die  Schwankungen  in  der  Färbung  sind 
durch  die  beiden  Zetterstcdt'schen  Beschreibungen  ausreichend  zum 
Ausdruck  gekommen.    Die  Art  scheint  nur  im  Norden  heimisch. 

2h'.  Parallelomma  albipes  Fall.  cfQ. 

Fall.,  Dipt.  Suec.  Scatomyz.  9,  8.  1819. 
Rob.-Desv.,  Myodaires  673,  7  (Mosina  fiUpes). 
Meig.,  Syst,  Beschr.  VH,  340,  38  (Cordylura  hilineata). 
Schin.,  F.  A.  II,  4. 

Kine  allenthalben  gemeine,  allbekannte  Art. 

17.  Parallelomma  f  uscitibia  Rond.  Q. 
Alti  Soc.  ital.  nat.  X,  Milano  1867,  1»9. 
Irh  kenne  nur  das  Weibchen,  welches  ich  der  Güte  des  Ilonn 
I>r.  Mario  Bczzi  in  Mailand  verdanke  und  das  aus  l'avia  stainmi. 
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Biese  Art  ist  von  den  beiden  vorhergehenden  Arten  geschieden  durch 
die  schwarxe  Binde,  welche  vom  HinterrQcIcen  bis  unter  die  FlQgel- 
wnnel  reicht,  sowie  durch  die  schwarzbraonen  Hinterschienen  und 
Ftthlerspitzen.  Die  schwarze  Brusthinde  theilt  sio  mit  der  nAchst- 
folgenden  Art  vittata  M.,  wclciic  sich  aber  durch  länf;ere,  kfirzer 
behaarte  FQhlerborste  und  noch  lAngere  Beine  auszeichnet 

18.  Parallelomma  vittata  M.  cf'Q 

Meig.,  Syst  Bcschr.  V,  236,  14.  (f. 

Zetf.,  Im.  Lapp.  729,  SO,  o^;  Dipl  Se.  V,  2019,20,  cfQ. 

Die  Borsten  sind  sehr  fein  und  haarförmig;  nur  1  deutliches 
Dorsocentralborstenpaar  hinten  auf  dem  Thorax,  die  anderen  beiden 
haarfOrmig.  Ich  besitze  ein  Weibchen  mit  ganz  gelbem  dritten  FOhler- 
gliede.  Im  Uebrigen  sind  die  Beschreibungen  von  Meigen  und 
Zetterstedt  zur  Kenntlichmachung  der  Art  ausreichend. 

10,  Parallelomm  a  media  n.  sp.  (f 

Aus  Schlesien,  Umgegend  von  Liegnitz,  m.  S. 

Diese  von  mir  erst  kürzlich  entdeckte  Art  theilt  mit  P.  vittata  M. 
die  deutlich  kurz  und  ploichmäsvijjr  holiaarto  Fühlorborstn,  steht  aber 
hinsichtlich  der  stärkeren  Hcborstmig  wiodoruin  don  Arten  albipca 
Fall,  und  fuficitihia  Rnd.  näher,  so  dass  diese  Forin  als  das  natür- 
liche Verbindiintiv'ziiod  anzusehen  ist. 

rf.  Main,  tliorac'is  ttorffo  abdominet/io'  nif/ris  nitiiii*f\  Fronte 
/lara  aii<jiiMa;  epistoniati'  alh'nlo;  (fnf('iijiis  /larift.  seta  ns<ii(C  ad 
tfpirem  distincte  jfilom.  Pedilms  jxdlidi'  jlnrh.  farftitt  vi.r  hrmi- 
nescentihus.   Alis  levissime  flavo-^risco  tinciis,  apice  saturatiore. 

Long.  corp.        alar.  Si/^  mm. 

Männchen.  Gelb.  ThoraxrOcken  einschliesslich  der  Schulter- 
benlen  bis  zur  Borsopleuralnaht,  Schildchen,  HinterrQcken  sowie  der 
Hinterleib  und  der  halbe  Hinterkopf  schwarz  glftnzend.  Auf  dem 
Thorax  stehen  5  Dursoccntral-,  2  Hnmeral-,  2  Posthumerai-,  1  Prft- 
sutural-,  2  Intraalar-,  2  Supraalnrborsten.  Stirn  schmal  röthlichgelb, 
Rchmäler  als  bei  vittata  und  allfipes,  mit  je  4  Froutoorbitalborston. 
Fühler  ganz  gelb.  Brustsoiten  ohne  Sptir  o'mer  schwarzen  lündo. 
Hinterleib  mit  kleinen  schwftrzlichen  Bauchlamcllen.  Beine  blassgclb 
nüt  schwach  bräunlichen  Tarsen.  Hintorschionou  mit  je  zwei  Paar 
altcrnircnd  stehenden  Ausscnborsten.  Die  Fiüu't^l  von  schwach  grau- 
geiblicheni  Ton;  die  Spitze  ist  jedoch  deutlich  etwas  dunkler  an- 
geräuchert. Die  kleine  (^ueradcr  steht  im  zweiten  Drittel  der  Dis- 
koidalzcUe  zum  I^nterscliicMle  von  Par.  vittata^  bei  der  sie  auf  oder 
nur  etwas  jenseits  der  Mitte  steht. 
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III.  Phrosia  Rob.-Desv. 
18;i0.    Essai  sur  les  Myodaires. 

Type:  Ocyptera  alhilahria  Fabr. 

Gattungscharakter. 
Lange  srhlanke,  glänzend  schwarze  nackte  Arten.  Kopf  von 
«Icrselbcn  Form  wie  bei  Cordylura  Fall.  Taster  fadenförmig  mit 
einer  längeren  Endborste  und  einigen  anderen  Nebenborsten.  Eine 
Mundborstc.  Rüssel  kurz  dick,  bauchig.  Gesicht  und  Stirne  gleich- 
breit  ;  ca.  6  Frontorbitalborsteu,  Fühler  verlängert,  schmal,  vorn 
abgerundet,  bis  zum  Mundrande  reichend;  zweites  Glied  nicht  kappen- 
förmig  vortretend,  mit  kurzen  Borsten  und  einer  etwas  längeren 
Horste  besetzt.  Fühlerborste  an  der  Wurzel  schwach  verdickt,  mit 
kurzen  schräg  anliegenden  Haaren.  Von  den  6  Dorsocentralborsten- 
Paaron  ist  eigentlich  nur  das  hinterste  Paar  vor  dem  Schildchen  als 
solches  bemerkbar;  ausserdem  noch  etwa  das  zweite  Paar  unmittelbar 
vor  der  Quernaht;  die  anderen  3  machen  sich  nur  als  feine  Härchen 
bemerkbar.  Von  den  übrigen  Thoraxborsten  sind  vorhanden:  2  Schild- 
borsten auf  dessen  Mitte;  am  Spitzenraude  stehen  nur  2  feine  Härchen. 
Ferner:  1  Hiimeral-.  2  Posthumeralborsten.  Die  Präsuturalborste 
fehlt;  lutrahuineral-  und  Intraalarborsten  desgleichen;  1  Borste  an 
der  Mcsopleuraluaht,  1  Sternopleiiral-  und  1  Prothorakalborste;  die 
Stigmatikalborste  ist  sehr  schwach.  Die  Hüften  sind  mit  mindestens 
einer  langen  Borste  bewehrt,  die  Unterseite  der  Vordcrschenkel  mit 
— r»  weitliiufig  stehenden  längeren  Borsten  in  einer  Reihe  besetzt. 
Die  Mittel-  und  Hinterschcnkel  haben  je  eine  charakteristische  Borste  • 
auf  der  Unterseite  ihrer  Basis,  wie  eine  solche  auch  noch  bei  einigen 
anderen  Gattungen  dieser  Familie  vorkommt;  die  Hinterschcnkel 
haben  auch  eine  Borste  in  der  Nähe  der  Spitze.  Hinterschienen  auf 
ihrer  Aussenseite  mit  2  Paar  Borsten  ausser  den  kranzförmig  gereihten 
Endborsten.  Mittelschiencn  mit  2  Borsten  auf  der  Innen-  resp.  Aussen- 
seite. Vorderschienen  desgleichen.  Das  männliche  und  weihliche  Hy- 
popygium  ist  wie  bei  der  Gattung  Cordylura  Fall,  gebildet.  Die 
Flügel  sind  verhältnismässig  kurz,  an  der  Spitze  abgerundet;  die  kleine 
Querader  steht  weit  jenseits  der  Einmündung  der  ersten  Längsader. 

20.   Phrosia  albihihria  Fabr. 

Fabr.,  Syst.  Antl.  315,  II  (1800)  (Ocyptera). 
Rob.-Desv.,  Myod.  669,  1  (1830)  (Phrosia  sclrpi). 
Seh  in.,  F.  A.  H,  3. 

Der  Beschreibung  von  Schincr  habe  ich  niclits  hinzuzusetzen. 
Ich  besitze  ein  Weibchen  aus  Dalmation.  welches  sicli  durch 
Mark  schwärzlich  getrübte  Flügel  boniorkhnr  ninclil :  nanionf lif'li  \'<i 

,\.\XIX.  Hift  I.  " 
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diese  Färbung  an  der  Spitze  sehr  intensiv;  auch  sieht  man  zwischen 
der  zweiten  und  dritten,  sowie  zwischen  der  dritten  nnd  vierten 
Längsader  an  der  Spitze  helle  Flecken  als  Zellenkeme;  auch  Hinter- 
echienen  und  Tarsen  sind  weit  dunkler  als  bei  ailbUabriß.  Im  üebrigen 
sind  Unterschiede  nicht  vorhanden.  Ich  kann  eine  besondere  Art 
hierin  nicht  erUieken;  sie  niuss  aber  als  eine  dunkelfarbige  Yarietllt 
beseiohnet  werden. 

Die  von  Rondan i,  Prodr.  VII,  14  und  15,  beschriebene  Art 
Cordylura  nigriseta  wird  mit  dieser  Varietät  nicht  identisch  sein. 
Rondani  erwähnt  nicht  der  dunklen  Flügel;  auch  soll  bei  seiner 
Art  die  FühlcrlMtrste  schwarz  sein,  während  diese  hei  meiner  Varietät 
gelbbraun  ist.  Die  BoborstunR  wird  von  llondani  an  den  Vorder- 
beinen als  weit  schwächer  geschildert  wie  bei  alhifabris.  Es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  C.  niffriseta  Kond.  eine  eigene  Art  i>t. 
welche  zu  dieser  Gattung  gehört;  vielleicht  ist  es  aber  auch  das  zu- 
gehörige Männchen  zu  Faralldomma  /uscitihia  Kond. 

IV.  8eoliaphl€p9  n,  g. 
Von  miU«r»  gtkrllmmtk  and  fU^,  Ader. 

Type:  Cordylura  uiiidaia  Zettle/* Q 

Gattangscharakter. 
Diese  Gattung  steht  hinsichtlich  der  KopfbUdung  der  Cordplnra 
Fall,  sehr  nahe;  es  wird  genfigen,  ihre  Hauptunterschiede  anzugeben. 
1)  ist  die  Fohlerborste  an  der  Wurzel  weniger  verdickt  nnd  ganz 
nackt.  2)  Das  zweite  Fühlerglied  ist  kaum  kappenförmig  vorstehend, 
*  3)  Auf  der  Mitte  des  vorderen  Thoraxrückens  fehlt  die  weissbesUinbte 
Strieme.  An  Borsten  sind  vorhanden:  5  Dorsocentral-,  4  Schild-, 
2  Ilumeral-,  2  Posthunieral-,  1  Präsntiiral-,  3  Supraalar-,  2  Intraalar- 
borsteu;  1 — 2  sehr  feine  Mesopleural-,  1  .Sternopleural-  und  eine  feine 
Prothorakalborste.  4)  Die  Flllgel  haben  in  beiden  (te^ehlechteni, 
namentlich  aber  im  männlichen,  durch  bedeutende  Kriunnimig  der 
dritten  und  vierten  Längsader  wesentlich  andere  Aderun;,';  die  kleine 
Querader,  welche  bei  den  Cord\lurinen  ungefähr  auf  der  Mitte  der 
Flügelfläche  steht,  hat  ihre  Lage  bei  Scoliaphlejt8  im  zweiten  Drittel 
der  Flttgellänge;  die  Randader  ist  im  Gegensatz  zu  Cwrdylvra  nur 
schwach  behaart.  Endlich  ist  die  Beborstung  des  ganzen  Körpers 
eine  viel  feinere. 

21.  Scolia phleps  usfuhita  Zett.  cfQ 
Dipt  Scand.  V,  2013,  IG  (Cordylura). 
Die  .'»  Dorsocentralborsten  und  die  1  Schildbor>ten  sind  ausser- 
ordentlich laug;  Akrostikulbürstchcn  nur  in  Gestalt  feiner  weisser 


L.  iyu,^cd  by  Googl 


tlijfterolo(/isfhe  Stttdien.    I.  Scatomi/zidae. 


91» 


Härchen  vorhanden,  mit  denen  dann  Brustscitcn,  Flinterkopf,  Hinter- 
leib. Uüften  und  Schenkel  reichlich,  wenn  anch  nicht  sehr  dicht,  be- 
deckt sind.  Die  Unterseite  der  Schenkel,  sowie  Innen-  und  Aussen- 
seitc der  Hinterscbeinen  sind  beim  Männchen  lang  weiss  behaart, 
welcher  Schmuck  dem  Weibchen  fehlt.  Die  Hiuterschienen  tragen 
ausserdem  an  den  Aussenscitcn  2—3  Paar  Borsten;  die  Mittel-  und 
Vorderschieucn  auf  ihrer  Spitzeuhälfte  o  kranzweis  gereihte  Borsten 
und  auf  ihrer  Wurzel liillfte  noch  1 — 2.  Die  Hinterschienen  sind  ge- 
krümmt. Der  Hinterleib  ist  wie  Thorax  und  Brustsciten  glänzend 
schwarz,  ohne  Bestäubung,  mit  feinen,  weitläufig  stehenden  weissen 
Haaren  und  Borsten  an  den  Hinterrändern,  die  nach  hinten  zu  länger 
werden;  nur  der  obere  Theil  des  Hypopygiums,  der  dem  sechsten 
Hiuterleibsringe  entspricht,  ist  grau  bestäubt.  Das  Hypopygium  des 
Männchens  ist  ähnlich  so  gebildet  wie  bei  Cor(iylura\  desgleichen 
die  glänzend  schwarze  flachgedrückte  Legescheide  des  Weibchens.  Die 
Flügel  sind  blassgelb  gefärbt  mit  blassbraungelben  Ädern.  Die  Bräu- 
nung der  Flügel  an  der  Spitze  reicht  von  der  Mündung  der  zweiten 
Langsader  bis  zur  vierten. 

Eine  nordische  Art;  kommt  nach  Schiner  aber  auch  noch  in 
Schlesien  vor;  mir  ist  sie  noch  nicht  begegnet. 

22.  Scoliaphleps  melanacra  Lw.  c/Q 
Europ.  Dipt.  HI,  247  (Cordylura). 

Nach  Loew  in  Schlesien  heimisch. 

Die  Unterschiede  zwischen  melanacra  und  nstidata  hat  Loew 
hervorgehoben,  denen  ich  noch  Folgendes  hinzufügen  möchte.  Schon 
die  ganze  Körpcrform  nöthigt  zu  der  Annahme,  dass  hier  eine  andere 
Art  vorliegt.  Scol.  uieJanaa^a  ist  grösser  und  dabei  auffallend  breiter 
gebaut;  das  Schildchen  hat  anstatt  4  Borsten  deren  G.  Ueberhaupt 
ist  der  ganze  Körper  stärker  beborstot,  während  andrerseits  die  Be- 
haarung der  Beine  bedeutend  kürzer  ausfiillt;  die  Schienen  haben 
ausser  der  bei  Scol.  ustidata  angegebenen  Zahl  der  Borsten  alle  noch 
1—2  überzählige  Borsten. 

V.  Cncmopoffon  Rond. 
Prodr.  I,  99.  185G. 

Type:  Cordylura  apicalis  M. 

Gattungscharaktcr. 
Schwarze,  etwas  glänzende,  grau  bestäubte  mittolgrosso  .Vrt  mit 
hellen  Beinen  und  starker,  borstlichcr  Behaarung.  Der  Kojif  ist  niflit 
ganz  so  kugelig  wie  bei  der  Clattung  Cordyhtni.  vii^lniohr  etwas  IuWut 
als  lang.    Die  Stirn  i<t  nicht  gewölbt,  sondi>rn  lliu  li,  etwas  vorsfrlioMii. 
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Fühler  so  lang  wio  das  IJntergesicht,  vorn  mit  abj^crundotor  Kcko: 
das  dritte  Glied  mindestens  dreimal  so  lang  als  das  zweite.  Füliler- 
borste  lang;  das  zweite  Glied  derselben  verlängert  und  beim  Männchen 
dentlich  mit  der  eigentlichen  Borste  gekniet;  letztere  fein  behaart. 
Am  MondrtDde  1  Hauptborste,  1—2  grossere  Nebenborsten.  Taster 
fadenförmig,  obne  längere  Endbersten.  Fünf  Frontorbitalborsten,  von 
denen  die  beiden  oberen  Paare  nach  oben,  die  drei  anderen  nach 
unten  and  sellwirla  Uber  die  Stirn  gerichtet  sind.  Auf  dem  Thorax 
stehen  5  deutliche  Dorsocentralborsten  mit  zweizeiligen  AkrostikaU 
b&rstchen  vor  der  Quernaht.  Das  Schildchen  trägt  2  sehr  lange 
Borsten  auf  der  Mitte  des  Seitenrandes;  an  der  Spitze  selbst  stehen 
2  sich  kreuzende,  nach  vorn  gebojjene  feine  Haare.  Ausserdem  sieht 
man  an  Borsten:  2  Humeral-,  2  Posthumerai-,  1  Prftstiturnl-  und  3 
Supraalarborstcn.  von  denen  2  auf  der  Schwiele  zwischen  Schildciion 
und  Fliigt'lwiir/(^1  stehen,  2  Intraalarborston;  die  Intrahumeralborsto 
fehlt.  3—4  Dorsten  an  der  Mesopleuralnaht,  3  Sternnplenral-.  2  Pro- 
thorakal-,  1  Stigmatikalborste.  Die  Ritnder  der  Hintorleibsringo  sind 
mit  starken,  weitläutig  gereihten  Dorsten  besetzt.  Das  Hypopygium 
ist  etwas  kleiner  als  bei  der  Gattung  Cordyhira  Fall.,  immerhin  noch 
Ähnlich  gebildet  Dahingegen  ist  die  grosse,  mehr  oder  weniger  drei- 
eckige, flachgedrückte  weibliche  Legescheide  geschwunden;  statt  deren 
sind,  wie  bei  den  Anthomyinen,  die  Hinterleibsringe  tnbusartig  in 
einander  geschoben,  mit  einer  paarigen  Lamelle  an  der  Spitze.  Allo 
Haften  sind  stark  borstlich  behaart.  Die  Schenkel  sind  auf  ihren 
Ober-  und  Unterseiten  mit  langen,  z<  i  tK'ut  oder  anriiUuTnd  reihen- 
förnjig  gestellten  Borsten  versehen;  beim  MAnnchen  sind  ausserdem 
auf  der  Unterseite  noch  längere  Haare  vorhanden.  Die  Ilintcrsc.hienen 
tragen  ausser  dem  Borstenkranz  an  der  Si)itzc,  der  ans  ö  <i  Borsten 
besteht,  noch  3  Borstenpaare  an  dor  Aussenseite  nebst  2  überzähligen 
Borsten  an  den  Seiten.  Die  Mittelscliicnen  liabcn  im  Ganzen  li,  von 
denen  eine  auf  der  .Mitte  der  Innenseite  durch  Länge  besonders  auf- 
fällt. Die  Vordersibienen  deren  4,  von  denen  —  wenigstens  bei  dem 
Weibchen  —  eine  auf  der  Mitte  der  Innenseite,  halb  nacli  aussen 
gerichtet,  ebenfalls  sehr  lang  ist.  Die  FlOgel  haben  nichts  Besonderes; 
die  kleine  Qnerader  steht  ungefthr  auf  der  Mitte  der  Flügelfläche 
und  etwas  jenseits  der  £inmttndung  der  verhftltnismftssig  kurzen 
zweiten  Lingsader. 

23.  Cnemopoffon  apieali»  Meig.  cfQ 

Syst.  Beiehr.  V,  986,  15. 
Rond,,  Prodr.  VII,  10;  Schin.,  F.  A.  II,  10, 

Dies  Thier  kommt,  mit  Ausnahme  des  Süden«,  in  ganz  Kuropa 
vor.  Den  bekannten  Beschreibungen  habe  ich  nichts  hinzuzufügen. 
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VI.  Orthacheta  n.  g. 
Von  ood-07,  grade,  und  Borste. 

Type:  Cordylura  pilosa  Zett. 

Gattungscharakter. 

Ganz  aschgrau  mattbcstdubt«  Arten  mit  rothgelben  Beinen  und 
ziemlich  starker  Beborstung.  Kopf  von  der  Form  wie  bei  Cordylura 
Fall.   Stirn  gewölbt,  wenig  vortretend. 

Mit  der  vorigen  Gattung  ist  Vieles  gemeinsam,  so  namentlich  die 
Beborstung  des  Körpers  und  der  Beine.  Die  Unterschiede  liegen  in 
der  runderen  Form  des  Kopfes,  den  etwas  kürzeren  Fühlern,  in  dem 
nicht  verlängerten  und  mit  dem  dritten  Fühlerborstengliede  nicht 
geknietein  zweiten;  ferner  ist  das  Schildchen  vierborstig.  Im  Ucbrigcu 
sind  alle  bei  der  vorigen  Gattung  aufgezählten  Borsten,  namentlich 
also  auch  die  3  Sternopleuralborsten  vorhanden;  ausserdem  noch  die 
Intrahumeralborste. 

Diese  Art  kommt  in  Deutschland  vereinzelt  vor. 

24.  Orthacheta  pilosa  Zett.  c/Q 

Ina.  Lapp.  732,  33;  Dipt.  Scand.  V,  2064,  55. 
Sc  bin.,  F.  A.  II.  12  (Cleigastra). 

Dicht  gelbgrau  bestäubt.    Stirn  dunkelrothbraun  bis  schwarz, 
über  den  Fühlern  rothgelb,  von  je  6  starken  Frontorbitalborsten  ein- 
gefasst,  von  denen  die  beiden  obersten  wie  die  beiden  Scheitelborstcn 
nach  hinten  gerichtet  sind,  während  die  4  unteren  Paare  nach  vorn 
und  über  die  Stirn  geneigt  stehen.  Am  vorderen  Mundrande  dominirt 
eine  einzige  starke  Borste;  weiter  hinten  an  der  Hinterkopfecke 
steht  eine  etwas  schwächere.  Die  Fühler  reichen  nicht  ganz  bis  zum 
Mundraude;  das  dritte,  vorn  zugespitzte  schwarze  Fuhlerglied  ist  etwa 
2i  -'mal  so  lang  als  das  zweite;  die  Fühlcrborste  ist  in  beiden  Ge- 
schlechtern ganz  grade;  das  zweite  Glied  derselben  kurz;  die  Borste 
selbst  an  der  Wurzel  deutlich  verdickt,  jedoch  nimmt  diese  Verdickung 
etwa  nur  den  vierten  Theil  der  Borstenlänge  ein,  um  dann  ziemlich 
plötzlich  abzufallen.  Die  Behaarung  derselben  ist  fein  und  kurz.  Auf 
dem  Thoraxrücken  sieht  man  meistens  in  der  Linie  der  Dorsocentral- 
borstcn  bräunliche  Streifen.    Die  beiden  btarkcii,  an  der  Siiitze  des 
Schildchens  stehenden  Borsten  kreuzen  sich;  zwisclicn  den  Dursu- 
ccntralborsteji  stehen  deutlich  zweizeilig  gereihte  Akrostikalbör^tclicn 
bis  zum  Scliildchcn;  auch  letzteres  ist  mit  zerstreut  stellenden  kurzen 
Härchen  besetzt;  desgleichen  die  Bru'^tseiten.    Die  Hüften  tragen 
lange  borstliche  Behaarung;  die  Beborstung  der  Beine  i>t  nicht  ganz 
so  stark  wie  bei  Cnemopoijon  apicufis  M.    Im  Uchrigon  ist  die 
Zettcrstedt'sche  Beschreibung  zur  F^kennung  und  IJntcr^jchciilung 
ausreichend. 
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Vn.  Oonaiherus  Rond. 
Prod.  I,  99.  186e. 

Type:  Cordylura  planieepB  Fall 

Gattlingscharakter. 
Kleine  gran  bestäubte  Arten  mit  hellen  Beinen.  Untorgesicht 
stark  xarüokweichend,  grade.  Stirn  flach  vorgezogen.  Augen  kloin 
kreisrund.  Fflbler  lang  und  breit,  so  lang  wie  das  Untergesicht  mit 
spitzer  Oberecke.  Fflhlerborste  nackt,  bis  zur  Mitte  verdickt;  zweites 
Fttblerborstenglied  lang,  etwas  gekrOmmt,  an  der  Spitze  breiter  als 
an  der  Wurzel,  mit  der  Borste  gekniet.  Je  5  Frontorbitalborstcn, 
2  obere  und  3  untere  in  verschiedener  Stellung;  neben  letzteren  stclirn 
noch  je  4  in  einer  zweiten  Reihe.  Am  vorderen  Mnndrande  2 — 
grössere  Borsten;  an  der  Hinterkopfecke  unten  noch  eine  etwas 
schwächere.  Taster  fadenförmii;,  ohne  Bor^ton.  Ilü^scl  vciliiiltiiis- 
inässiti  lanj;  und  dünn,  nicht  bauchig,  an  der  Wurzel  deutlich  gekniet. 
Auf  dem  riiuraxrückcn  stehen  je  Dorsocentral-,  2  Hunieral-,  2  Pusl- 
humeral-,  1  Präsutural-,  1  lutrahumeral-,  2  lutraalar-,  3  Supraalar- 
borsten.  Das  Sdifidchen  hat  4  Borsten.  An  den  Brustseiten  3  Meso- 
pleural-,  3  Stemopleuralborsten;  eine  desgleichen  Aber  den  Vorder- 
hflften.  JHa  m&nnliche  Hypopygium  hat  ftusserlich  die  gewöhnliche 
Form  mit  Bauchlamellen.  Die  I<iege8cheide  des  Weibchens  ist  flach- 
gedrttckt«  von  oben  nach  unten  schrftg  geschnitten,  unten  mit  spitzer 
£cke;  sie  entwickelt  sich  aus  dem  ftlnften  Hinterlcibsringc,  welcher 
besonders  lang  und  glänzend  gelb  ist.  während  alle  anderen  Ilintcr- 
leibsringc  niattgrau  best&ubt  sind.  Die  Schenkel  sind  schwach  be* 
borstet  Hinterschienen  aussen  mit  3  Paar  Borsten.  Flttgol  kurz 
und  an  der  Spitze  abgerundet. 

23.  Oonatheru9  planieept  Fall. 

Fall,  Scatomyz.  Siippl.  2,  12,  11.  cf. 

Zeit.,  Ins.  I>app.  12«),  21,  Cordt/lura  Frusi  9;  Dipt.  Scand. 

V,  2U.')7,  ÖU,  und  \  Iii,  3aa7,  50.51  (FriesiJ;  Ins.  Lapp.  732, 

80,  Dipt.  Scand.  V,  2068,  51  fplanieeps}. 
Rond..  Prodr.  I,  09,  und  VII,  9. 
Schin.,  F.  A.  11,  11,  Clei/jastra  Friesi. 

Die  Beschreibungen  von  Rondani,  Zettcrstcdt  und  s  hincr 
sichern  dies  Thier  vor  Verwechselungen.  Sdion  Kondani  hat  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  Vordnhira  Friesl  utid  jitidiiceps  Zelt, 
identisch  sind.  (  'onL  Friesi  i>t  lediglicli  ein  unau-gefärbtes  Kxcnijdar. 
was  ich  durcli  Vcrgh'ichunLr  der  Typen  bestätigen  kann.  Der  ältere 
Name  planii  ip.s-  nuiss  bleiben. 

Das  Tliier  kommt  auch  in  Deutscblund  vor,  jedoch  scheint  es 
allenthalben  selten  zu  sein. 
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VIII.  Gonarctictta  n.  g. 
Von  yöyo^,  Abkanft,  aod  a^xrixoc,  nördlich. 

Type:  Scatomyia  antennata  Zett. 

Gattungs  Charakter. 
Der  vorigen  Galtung  nahestehend.  Die  Hauptnnterschiede  sind 
folgende:  anstatt  der  2  Sternoplenralborsten  sind  deren  3  gleich 
starke  vorhanden.  Die  Fühlcrborste  ist  nur  bei  dem  Männchen  ge- 
kniet; dann  ist  beim  Weibchen  eine  Legescheide  gar  nicht  vorhanden; 
vielmehr  endigt  der  Hinterleib  ganz  einfach  röhrenartig  wie  bei  Cne- 
mopogon. 

Dunkelgrau  bestäubte  Arten  mit  hellen  Beinen  und  ziemlich  stark 
beborstet.  Untergesicht  grade,  lang,  wenig  zurückweichend.  Fühler 
von  ähnlicher  Bildung  wie  bei  der  vorigen  Gattung.  Fiihlerborstc 
nackt,  kurz,  verdickt;  das  zweite  Borstenglied  ist  nur  beim  Männchen 
verlängert.  Am  vorderen  Mundrande  2  deutliche  Borsten;  5—6  Front- 
orbitalborsten; vorn  bei  den  Fühlern  je  2  überzählige  in  einer  zweiten 
Keihe,  ')  Dorsocentral-,  2  Humeral-,  2  Posthuraeral-,  l  Präsutural-, 
2  lutrahumeral-,  2  Intraalar-,  3-4  Supraalarborsten;  3  —  5  Meso- 
pleural-,  3  Sternoplenralborsten;  über  den  Vorderhüften  2  Borsten 
und  eine  deutliche  Stigniatikalborste.  4  Schildborstcn.  An  den  Ausscn- 
seiten  der  Ilinterschienen  3  Paar  Borsten. 

'J(J.  Gonarcticus  antennatus  Zett.  cfQ 

Dipt.  Scand.  V,  1981,  17  (Scatomyza); 
V,  2065,  56,  und  VIII,  3335,  17  (Cordylura  validicornis). 

Körperlänge  .'),  Flügellänge  4iA'  mm.  Das  Thier  scheint  nur  im 
Norden  vorzukommen. 

Thorax  und  Hinterleib  sind  dicht  grau  bestäubt  Kopf  von 
ockergelber  Grundfarbe.  Hinterkopf,  Augenränder,  soweit  die  Front- 
urbitalborsteu  stehen  und  ein  dreieckig  in  die  Stirn  hineinragender 
Zipfel  der  Punktaugen  dicht  grau  bestäubt.  Stirn,  die  ersten  beiden 
Fühlerglieder  und  die  Wurzel  des  dritten  ockergelb.  Untergesicht 
weiss  bestäubt.  Drittes  Fühlerglied  lang  und  breit,  jedoch  nicht  ganz 
bis  zum  Mundrandc  reichend,  vorn  grade  abgestutzt  mit  Oberecke. 
Augen  höher  als  lang.  Akrostikalbörstcben  auf  dem  Thorax  deutlich 
zweireihig,  fast  borstcnformig.  Der  Hinterleib  ist  mit  kurzen  schwarzen 
Haaren  und  an  den  Hinternindern  der  Ringe  mit  ansehnlichen  Borsten 
besetzt.  Beine  nebst  Vorderhüften  ganz  rothgoib;  ausser  der  reich- 
lichen Beborstnng  sind  sie  auch  kurz  schwarz  behaart.  Flügel  und 
Adern  gleichmässig  gelbbraun  getrübt. 
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21,  Oonaretieu»  abdominalit  Zeit  (fQ 
Dipt.  Send.  V,  2080,  68. 

Diese  Art  ist  der  vorigen  nahe  verwandt,  nnterscbeidet  sich  jedoch 
von  derselben  durch  die  Ideineren,  ganz  mnden,  nicht  länglichen 
Angen,  durch  das  schmftlere  dritte  Fohlerglied,  durch  die  gdbe  Farbe 
des  Hinterleibes  und  die  blassere  FArbung  der  Flagel. 

IX.  Leptopa  Zett.  1840. 
Type:  Leptopa  ßH/ormis  Zett. 

Diese  Gattung  nimmt  in  Folge  der  eigenthQmlicbcn  I\Iundbe- 
Iwrstung  und  wegen  der  Lange  der  Augen  eine  besondere  Stellung 
ein.  Zetteste  dt  tronnt  sie  von  seinen  Cordyhirinen  und  Scatomy- 
ziden,  indem  er  ihr  nur  einen  vion  iiigoliiren  Hinterleib  giebt  und  sie 
dcmgcmäss  dicht  hinter  seino  (iattiiiMj;  Anfluwiina  stellt.  Seil  in  er 
bringt  sie  richtiger  zu  den  CorilyhiriiieiK  oligUMch  auch  or  nach 
Zctterstcdt's  Hcschreibnng  nur  4  Iviii-^c  /.;ihlt.  Mit  liezug  liicranf 
liegt  jedoch  nur  ein  Irrthnm  von  Seiten  /etlerstedt's  vor.  Bei  dem 
Männchen  sind  4  ganze  Ringe  (oder,  je  nachdem  man  den  crsteu 
Ring  doppelt  zählt,  5)  und  die  obere  Hälfte  des  Dinften  deutlich  vor- 
handen. Das  Hypopygium  ist  Iclein  mit  sehr  Icleinen  Bauchlaniellcu, 
die  im  getrodcneten  Zustande  schwer  m  entdecken,  aber  nach  Ana- 
logie  der  bei  der  Gattung  Cordylura  FolL  Ablieben  Form  gebildet 
sind.  Beim  Weibchen  sind  6  deutliche  Hinterleibsringe  vorhanden, 
die  allerdings  häufig  tubusartig  eingezogen  sind  und  sich  daher  dem 
oberflftchlichen  Anblick  mitunter  entziehen.  Ich  rechne  diese  Gattung 
mit  Schiner,  Meade  und  Herrn  v.  Köder  ebenfalls  zur  Gruppe 
der  Cordyiurinen,  zu  denen  sie  ihrem  ganzen  Habitus  nach  sowie 
nach  Bildung  der  Fttbler,  Taster  und  Genitalien  am  besten  passt. 

Gattungscharakter. 

Gelbe  glänzende  Art  von  mittlerer  Grösse.  Kopf  rund.  Augen 
länglich,  ungefähr  li/<mal  so  hoch  als  lang,  fiist  nierenförmig.  Backen 
schmal.  Stirn  gewölbt,  lang;  FQhleransatz  tief,  in  der  Mitte  der 
Augen.  Fühler  kurz,  drittes  Glied  abgerundet;  Borste  unter  der  Lupe 
deutlich  pubescent;  zweites  Ftlhlerglied  mit  einem  deutlichen  Börstchen. 
Vorderer  Mundrand  mit  5—6  schwarzen,  nach  abwiirts  gerichteteu 
Borsten,  von  denen  die  vorderste  am  lüngstcn  ist.  Mundrand  an  den 
Seiten  nach  hinten  zu  mit  4  starken  ebensolchen  Horsten.  Taster 
fadenförmig  mit  einer  feinen  Kndborste.  Kü^sol  nicht  bauchitr.  Auf 
dem  Thorax  sind  die  Borsten  wie  folgt  vcrthoilt:  ;> — 4  l)orsnciMitr;il- 
borsten,  von  «Ionen  eine  vm-  «Irr  (^hiernaht,  '1  oder  hinter  dersolbon 
steheu.    1  Uumeral-,  2  rosthumerul-,  1  Prftsuturul bürste,    lu  der 
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I>orsoalargegend  stehen  nur  3  Borsten,  von  diesen  2  auf  dem  callus 
postalaris.  Intrahumeral-  und  Intraalarborsten  fehlend  oder  schwach 
haarförmig.  Das  Schildchen  hat  2  lange  Borsten  in  der  Nfthe  der 
Randes;  an  der  äusserstcn  Spitze  stehen  2  feine  Jlaare.  Ferner  stellen 
auf  der  Thoraxseitc:  eine  starke  Prothorakal-,  1  Stigmatikal-,  1  Mcbo- 
pleural-  und  1  lange  Sternoplenralborste.  Die  Hinterleibsringe  tragen 
an  ihren  Rändern  ziemlich  lange,  wenn  auch  nicht  sehr  starke  Borsten. 
Reine  wonig  borstlich.  Ilinterschienen  an  den  Ausscnseiten  ausser 
den  Endborsten  mit  2  Paar  Borsten  auf  der  Mitte. 

28.  heptopa  filiformts  Zett. 

Zelt.,  Dipt.  Scand.  V,  1794.  1;  Inn.  Läpp.  698,  1. 

,     Ins.  Lapp  735,45,  cfQ.  Cordylura  ßaveola. 
Fal!.,  Scatomyz.  8,  4,  Cordylura  paUida  var.  {t  rainor. 
Schin.,  F.  A.  II,  1. 
V.  Röder,  Wien.  Ent.  Zeit.  1893,  81. 

Der  Beschreibung  von  Zettcrstedt  hätte  ich  nur  noch  Weniges 
hinzuzufngen.  Der  Kopf  des  im  Uebrigen  gUlnzcnd  gelben  Thiercs 
ist  durch  weisse  Bestäubung  matt;  die  Stirn  ist  verhältnismässig 
schmal;  bei  den  Männchen  ca.  i/s — \h  der  Kopfbreitc,  bei  den  Weib- 
chen I  Von  Frontorbitalborsten  sind  nur  je  4  vorhanden  und 
diese  sehr  fein.  Die  Beine  sind  blassgolb,  jedoch  haben  die  Hinter- 
tarsen  in  Folge  der  sehr  dichten  schwarzen  Behaarung  ein  dunkleres 
Aussehen.    Körperlänge  4 — 5  mm. 

Diese  Art  kommt  ausser  im  Norden  auch  in  Deutschland  vor. 
Ich  sah  ein  E.xemplar  in  der  Kowarz'schen  Sammlung  aus  Böhmen. 
Herr  V.  Röder  berichtete  kürzlich  über  das  Vorkommen  in  Thüringen. 
In  Schlesien  ist  sie  nicht  allzuselten  an  schattigen  Bächen  des  Vor- 
gebirges zu  finden. 

X.  Mefjaphthalma  n.  g. 
Von  fityasy  gross,  und  ofd-aluog,  Auge. 

Type:  Scatomy:a  paUida  Fallcu. 
Gat  tu  ngs  Charakter. 
Ciclbe  glänzende  Arten  von  mittlerer  Grösse.  Kopf  rund  mit 
1,'cwülbtcr  Stirn  und  grossen  etwas  länglichen  Augen.  Fühler  gross 
und  breit  mit  deutlich  behaarter,  fast  gcticdortcr  Bor>tc.  Am  MimkI- 
raudc  1  Haupt-  und  1  Nebenborste,  ausserdem  eine  am  Seitcnramle 
der  Backen.  Rüssel  nicht  bauchig.  Taster  rund,  cvliiidri>>cli,  kaum 
beborstet.  Thorax  mit  5  Dorsocentralborstcn.  mit  2—4  Scliildliorsten, 
2  Humeral-,  2  Posthumerai-,  1  Pnlsutural-,  1  Suiuaalarborstrn,  von 
denen  2  auf  «lern  callus  postalaris  stehen,  1  liitiahumonil-  und  1 
Intraalarborsten.  Auf  der  Thoraxseite:  I  starke  Stcrnoplouralborste. 
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8^4  Mosoplenral-,  2  Prothoraktlborsteii.  Stigmatikalborste  vorliandeu 
oder  fehlend.  Männliche  Genitalapparale  wenig  vortretend ;  die  Hin- 
terrftnder  der  Hinterleibsringe  in  beiden  Geschlechtern  mit  Borsten. 
Beine  borstlich.  Flflgel  gross  nnd  ziemlich  breit 

Es  Iftsst  sich  nicht  lengnen,  dass  diese  Gattung  wegen  der  Kopf- 
form mit  dem  verhältnismässig  kurzen  Gesicht  viel  Aehnlichkelt  mit 
den  Scatophagiiien  hat.  Immerhin  kann  man  sie  dieser  Gruppe  wogen 
der  deutlichen  Ausbildung  der  Prothorakal-  und  auch  der  Stigmatikal- 
borsten  und  wegen  der  grossen  Augen  nicht  zugesellen;  auch  die 
glänzende  unbestäubtc  Färbung  spricht  dagegen,  die  bei  dcu  Scato- 
pbageu  niemals  vorkommt. 

29.  Megaphthalma  pallida  Fall.  c/Q 
Scatomyz.  8,  4. 

Zelt.,  Ins.  Lapp.  720, 8,  var.  «  c/Q  ;  Dipt  Scand.  V,  3008, 12,  c/Q. 

Zetterstedt  citlrt  auch  die  Meigen*sche  kxi  Cw^ylvra  paL- 
lida^  Syst.  Beschr.  V.  243, 28,  aber  mit  Unrecht;  diese  mnss  unbedingt 
eine  andere  sein,  da  M  ei  gen  von  ihr  sagt:  .Ftthler  gelb  mit  nackter 
Borste',  während  bei  der  Fallen'schen  die  Fühler  braun  nnd  die 
Borste  lang  und  weitläufig  behaart,  fast  gefiedert  ist, 

Zetterstedt  vergleicht  diese  Art  merkwürdiger  Weise  mit  der 
Art  Norellia  spinimaiUL,  die  er  vor  dieser  beschrieben. 

Das  Thier  ist  ganz  glänzend  mit  Ausnahme  des  etwas  weiss  be- 
stäubten Kopfes  und  der  bräunlich  bereiften  Fühler.  Die  Behaarung 
der  Fühlorborstc  ist  sehr  weitläufig- charaktoristisch.  Die  4  braunci» 
iJingsstroifen  aut  dem  Thoraxrücken  sind  iiioist  /u>amniengotiussci'. 
so  dass  der  Rücken  bis  dicht  vor  das  Scliildchen  und  mit  Ausnahme 
der  Schulterbculc  und  der  IJeulc  zwischen  Flügel  und  Scliildcheu 
braun  erscheint.  Das  Schildclien  hat  nur  2  Borsten,  welche  nicht 
au  der  Spitze,  sondern  mehr  auf  der  Mitte  stehen.  AkrostikalborstcUen 
mehr  als  sweizeilig,  unrcgelmässig,  sehr  knrz  und  zart;  ausser  2  Pro- 
thorakalborsten  ist  noch  eine  deutliche  Stigmatikalborste  vorhanden. 
Der  HinterrOcken  ist  von  schwarzer  glänzender  Grundfarbe,  bei  gelber 
Bestäubung  mattbräunlich  schimmernd.  Der  Hinterleib  hat  schmale, 
intensiv  schwarze  Hinterrandssäume  mit  ziemlich  struppiger  schwarzer 
Behaarung  und  Beborstung.  Die  Beine  sind  ganz  gelb,  die  Tarsen 
erscheinen  nur  durch  die  dichte  schwarze  Behaarung  etwas  dunkler. 
Die  Httften  sind  stark  borstlich  behaart.  Die  Ilinterschenkcl  haben 
ca.  T)  rcihcnförmig  gestellt i'  P.orsten  auf  ihror  Oberseito.  dir  Hintcr- 
schiencii  Ausscnborsten.  Auf  dor  (tbcren  Soite  dor  Mittelsclienkel 
machen  sich  an  der  Spitze  2  dicht  neben  einander  stehende  Borsten 
bemerkbar.  Die  Flügel  haben  nichts  Auffälliges  in  ihrer  gleich- 
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mfissig  vertbcilten  gelblichen  Färbung;  die  erste  Längsader  ist  bc- 
borstet. 

V'erbreitun^sbezirk:  Skandinavien  bis  zu  den  Alpen.  Schlesien. 

3(K  M egaphthahna  unilincata  Zett.  cfQ 
Ins.  Lapp.  72V,  1»,  Q  ;  Dipt.  Scand.  V,  2010,  13 

Kino  in  Skandinavien  sowie  im  AIpenü;el)ictc  vorkommcudo  Art. 
leb  be>it/c  ein  IMrclicn  ans  Gastein  nnd  Schlesien. 

Zur  Charakterisirung  wird  es  genügen,  die  Unterschiede  von  der 
vorigen  Art  hervorzuheben. 

Das  Schildchen  bat  4  Borsten.  Aaf  dem  Thorax  zeigt  sich  nur 
eine  braooe  Lftngslinie  auf  der  Mitte,  die  häufig  ganz  verschwindet; 
bei  dnnlclen  Exemplaren  ist  auch  die  Dorsopleuralnaht  als  dunlclo 
Stricine  ausgebildet.  Die  Fahlerborste  ist  ein  wenig  kflrzer  behaart; 
die  bei  der  vorigen  Art  dentllch  vorhandene  StigmatHcalborste  fehlt. 
Die  Schwielen  an  der  Angennaht,  auf  denen  die  Frontorbitalborsten 
stehen,  sind  nicht  matt,  sondern  glänzend.  Die  Augen  Icaum  höher 
als  lang.  Die  Tarsen  sind  scliwarzbraun  gefftrbt;  dio  erste  Läugsader 
ist  kürzer  und  nicht  beborstet 

XI.  Heaamtioeera  n.  g. 
Von  Üu/utov,  Sainmet^  nnd  lu'^g,  FOhlar. 

Type:  C&rdj^ura  loicoeerata  Zett. 

Gattuugscharakter. 
Glänzend  schwarze,  kleine  sehr  schmal  gebaute  Arten  mit  langen 
Tastern.  Kopf  von  fast  Icnbischer  Form.  Stirn  grade,  weit  vor- 
gezogen mit  sechs  Frontorbitalbonten.  Hinterkopf  staric  entwickelt 
Fahler  so  lang  wie  das  Untergesicht  ^  drittes  Glied  vorn  abgerundet 
nnd  mit  deutliehen  Inirzen  weissen  Härchen  sammetartig  besetzt 
Fohlerborste  nackt  nnd  dftnn,  an  der  Wurzel  zwiebeiförmig  verdickt 
Mundbor-ton  sehr  schwach  ausgebildet;  an  der  Hinterkopfecke  nnten 
am  Kinn  eine  lange  Borste.  Taster  so  lang  wie  der  Rüssel,  pfriemen- 
fSrmig,  unbeborstet.  Auf  dem  langgestreckten  Thorax  stellen  nur  4 
T)orsncentralborsten,  "2  vor  und  2  hinter  der  Quernaht.  2  Huineial-, 
2  lV)>lliunieral-,  1  PräsntnrnI-.  ^  Snpraalar-  und  2  Intraalarbursten. 
2  Mosoj>leural-.  2  Stcrnoplcuralbursten  und  eine  über  den  Vorder- 
hflftcn.  Das  Schildchen  hat  auf  seiner  Glitte  2  >tarkr  Dorsten,  au 
der  Spitze  nur  2  Haare.  Der  Hinterleib  ist  lang  und  schmal  mit 
einzelnen  längeren  Borsten  an  den  Seitenriindern.  Das  männliche 
Hypopygium  von  der  allgemein  vorhandenen  Grundform,  jedoch  wenig 
vortretend.  Der  weibliche  Hinterleib  ist  ohne  besondere  Legescheide. 
Beine  schwach  beborstet  Hinterschienen  nur  mit  2  Paar  Aussen- 
borsten.  Flfigel  wie  gewöhnlich. 
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31.  Heaamitoeera  lowocerata  Zett  <f^ 

Dipt  Seand.  V,  8029,  29. 
Int.  Lapp.  799,  18,  Q  (Cortfyhira  Un^fifr&MK 

Wie  Schoo  aas  Zetterstedfs  Beschreibung  hervorgeht,  sind 
Mftnuchen  und  Weibchen  etwas  verschieden  gefUrbt  nnd  xwar  ist  die 
Farbe  beim  Weibchen,  wie  dies  bei  vielen  Arten  der  Fall,  dunkler. 
Gemeinschaftlich  ist  beiden  Geschlechtern  die  schlanke  Form  des 
ganzen  Körpers,  die  glänzend  schwarze  Farbe  von  Thorax,  Hinterleib 
und  Hinterkopf  und  die  Färbung  der  Stirn;  diese  ist  rothgelb  bis 
zum  schwarzen  Scheitel.  Die  Augonräniler  sind  weiss  hi'stäubt  ebenso 
wie  das  rothgelbe  Gesicht,  Wangen  und  Hacken;  dio  dunkle  Farbe 
des  Hinterkopfes  geht  nur  bis  zur  Mitte  des  Koiife^.  Die  Taster 
sind  etwas  bandartig,  beim  Milnnchcn  gelb,  beim  Weibchen  braun- 
gelb  bis  schwarzbraun;  das  dritte  Fühlorglied  ist  beim  Männchen 
nicht  völlig  so  abgerundet  wie  beim  Weibehen,  auch  etwas  weniger 
stark  pubescent.  Akrostikalbörstchen  zart.  Hinterleib  schwarz  und 
kurz  behaart,  an  den  Rändern  mit  schwachen  Borsten.  Die  Beine 
nebst  den  Vorderhflften  sind  gelb;  bei  dem  Mannchen  die  Tarsen 
gegen  das  Ende  hin  etwas  verdunkelt;  bei  dem  Weibehen  sind  die 
Hinterschenkel  an  der  Spitze  zienrlich  breit  geschwirzt,  auch  die 
Mittelschenkel  haben  an  derselben  Stelle  einen  braunen  Flecit.  Die 
Schienen  sind  mit  Ausnahme  der  Wurzel  schwarz,  die  Tarsen  ganz 
schwarz.   Länge  5  mm. 

Das  Thier  ist  vom  hohen  Norden  bis  zu  den  Alpen  hin  verbreitet, 
scheint  jedocli  höchst  selten  vorzukommen.  Ich  sah  ein  Männchen 
in  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Funk  iu  Bamberg,  ein  Weibchen 
bei  Herrn  C.  Pokorny  in  Wien. 

XII.  Mieropatlapha  n.  g. 
Von  /tiH^qe,  klein,  and  ^pfjUftiSt  Taster. 

Type:  Cordylura  ßUfomua  Zett. 

Gattnngscharakter. 
Glänzend  schwarze,  kleine  schmal  gebaute  Art,  die  der  vorigen 
Gattung  verwandt  ist  Kopf  etwas  höher  als  lang.  Augen  desgleichen. 
Stirn  flach  vorgezogen.  Untergesicht  wenig  zurQckweichend,  grade, 

am  Mundrande  wenig  aufgeworfen,  mit? — 8  feinen  Frontorbitalborsten 
und  nur  einer  Mundborste.  Fühler  so  lang  wie  das  Untergosicht, 
drittes  Glied  mindestens  viermal  so  lang  als  das  zweite,  gleich  breit, 
vorn  abgerundet,  mit  nackter,  an  der  Wurzel  verdickter,  allmälig  an 
Dicke  abnehuiender  Horste.  Ta-ter  ausserordentlich  klein,  fadcn- 
ftirmig,  ohne  Burbtcn.  SchiUlchou  mit  2  Horsten  auf  der  Mitte,  am 
Ende  2  Härchen.   Thorax  mit  4  Dorsoceutralborstcu,  von  denen  3 
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hinler  der  (^iiernaht  und  eine  vor  derselben  steht.  Auf  der  Schnlter- 
bcule  stehen  ausser  der  eigentlichen  Hunieralborste  noch  ca.  12  kurze 
starke  Börstchen;  '1  Posthumerai-,  '^  Supraalarborsten;  lutrahumeral- 
und  Intraalarborsten  fehlend.  1—2  sehr  schwache  Mesopleuralborsten 
vnd  1  Stenopleiiralborate.  1  Prothorakal-,  1  Stigmatikalborste.  Ge- 
Bitalapparate  fthnHch  wie  bei  der  vorigen  Gattnng.  Hinterleib  kons. 
Beine  fast  ohne  Borsten.  Hinterschienen  nur  mit  1  Paar  Anssen- 
borsten.  Flflgel  wie  gewöhnlich. 

32.  Micrnpftelapha  filiformia  Zett 
Dipt.  Scand.  V,  2025,  25. 

Milnnchcn:  Thorax.  Schildchen,  Hinterleib  Jiobst  llypopygium 
glAnzend  schwarz  ohne  Hestäubung.  Stirn  matt  dunkelrothhraun  bis 
schwarz.  Hinterkopf.  Scheitel,  Punktaugendreieck  und  Augcnn'lnder 
bis  zum  Fahlcranfang  ebenfalls  glänzend  schwarz.  Untergesicht  und 
Backen  von  gelber  Grundfarbe,  weiss  bestflnbt.  Backenbart  äusserst 
spftriich  weisslich.  Ffthler  sammetschwara  mit  honiggelber  nackter, 
an  der  Spitae  etwas  dunklerer  Borste,  deren  Verdickung  bis  zur  Mitte 
allmftlig  anslänft  Rikssel  und  Taster  scbwan.  Auf  dem  Thorax  sind 
Akrostikalborsten  schwer  erkennbar.  Der  ROoken  ist  bedeckt  mit 
kansen  weissen  feinen  Hftrcben.  Bmstseitcn  ganz  nnbostftubt.  Scbwin- 
ger  nnd  Schüppchen  weissgelb.  Hinterleib  mit  feinen  weissen  Hilrchon 
sowie  mit  Seitenrandbnrsten  bekleidet.  Beine  rothgelb,  Tarsen  dunkler, 
Schenkel  ohne  eigentliche  Porsten.  Auf  den  Hüften  und  der  l^nter- 
seitc  der  Vorderschenkcl  stehen  blngere  feine  weisse  Haare;  die  kurze 
Behaarung  der  Beine  ist  schwarz,  auf  den  Sdicnkolii  jedoch  noch 
zum  Tlieil  weis?.  Uic  Flügel  sind  gleichmilssig  braungrau  getrübt 
mit  dickoii  braunen  Adern. 

We  i  b  c  h  e  n :  Dasselbe  ist  dem  Männchen  vollkommen  gleich,  nur 
die  Flügel  sind  bedeutend  blasser. 

Körperlänge  4i/t— 5i  \  FlQgellfinge  4  mm. 

Yerbreitungsbezirk:.SkandinaTion,  Schlesien,  Böhmen. 

XIL  Amaurosoma  n.  g. 

Ton  ifiavQov^  unscheinbar,  und  ooßun,  Leib. 

Type:  CwrdyUira  ßaxnpts  Fall. 

Gattnngscharakter. 
Kleine  schwarze,  meist  grau  bestftnbte  Arten.  Kopf  kugelig  mit 
annähernd  kreisrunden  Augen,  langem  graden,  am  Mundrande  fast 

gar  nicht  aufgeworfenem  Gesicht.  Ftthler  lang,  fast  bis  zum  Mund- 
rande reichend,  mit  meist  deutlicher  Oberecke.  Fühlerborste  nackt,  ver- 
dickt; bei  den  Männchen  ist  das  zweite  BorstengUed  h&ufig  verlftngert* 
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Mondrand  mit  2  Borsten.  Anf  dem  Thorax  stehen  5  Dorsooentral- 
borsten,  %  Humeral-,  2  Posthuraeralborsten.  1  Präsntnralborste  nebst 
einer  etwas  schwftcheren  Intrahnmeralborste;  in  der  Dorsoalargegend 

4  Supraalarborsten,  von  denen  2  auf  dem  callus  postalaris  stehen 
nebst  2  Intraalarborstcn.  Das  Sohildchcn  trägt  2  lange  Borsten  fast 
anf  der  Mitte  des  Seitenrandes:  an  der  Spitze  selbst  stehen  nur  2 
feine  Haare.  Auf  der  Thoraxseite:  1  Prothorakal-,  3— 4  Mc?^o]ilonral- 
und  3  Sternoplouralborstcn.  von  denen  die  vorderste  mitunter  nur 
haarformig  ausgebildet  ist.  Die  Bcino  sind  zerstreut  beborstet.  Ilinter- 
schienen  auf  der  Aussenseito  mit  nur  2  Paar  liorstcn.  Flügel  ohne  be- 
sondere Merkmale;  die  dritte  und  vierte  L.ingsader  wenig  gebogen  und 
parallel  laufend.  Hypopygium  nicht  auffällig,  von  gewöhnlicher  Form. 

Zu  dieser  Gattung  gehören  von  bisher  bekannten  Arten :  Cordy- 
Ivara  hretfifrant  Zett.,  flavipes  Fall.,  Uucosioma  Zett.,  nigripe»  Zett, 
einerdla  Zett.,  armitlata  Zett,  iibieUa  Zett.,  nijfriveniris  Lw., 
lon^eami9  v.  Ros.,  denen  ich  noch  eine  ziemliche  Anzahl  bisher 
nnbekannter  oder  übersehener  Arten  anzureihen  in  der  Lage  bin. 
Gharaliteristisch  znr  Untmcheidnng  derselben  ist  die  Bestinbung  des 
Thorax,  die  Form  des  dritten  Ftthlergliedes,  die  Verdickung  der 
Fohlerborste,  sowie  die  T.finge  des  zweiton  Ftllilerborstengliedes ;  dann 
aber  ansser  der  Beinfärbung  namentlich  die  Beborstung  der  Vorder- 
beine. Eine  Anzahl  von  Arten  trägt  nämlich  auf  der  Innenseite  der 
Vorderschenkel  kurze,  steife,  nach  vorn  gerichtete  Borsten,  die  in 
der  Zahl  von  1  —  l's  und  darüber  variiren.  deren  Anzahl  jedoch  bei 
den  einzelnen  Arten  ziemlich  constant  und  beiden  Geschlechtern  ge- 
meinsam ist. 

Bestimmungstabelle  der  Arten. 

1.  Beine  gelb,  höchstens  die  Tarsen  vordunkelt 

und  die  Vorderschenkel  mit  einer  dunklen 
IJlngeBtrieme  auf  der  Oberseit«:    ...  2. 
Beine  gmni  oder  snm  Theil  schwarz,  we- 
nigstens die  Sehenkel:  11. 

2.  Thoraxnlcken  tart  bestaubt,  mattglänsend 

mit  2  glänzenden   unbestänbten  Lilngs- 
streifen  an  der  äusseren  Seite  der  Dorso- 
eentralborsten.  Sehildehen  etwa«  glAnsend :  3. 
Thoraxriicken  ganz  matt  bestäubt.  Schitd- 
clion  desgleichen,  ohne  glänsende  Längs« 


streifen:  8» 

3.  Vorderschenkel  auf  der  Innenweite  mit  8  bis 
10  bOrstenfBrniig  nach  wom  gerichteten 

Borsten:  4. 

Vorderschenkel  auf  der  Innenseite  nicht 
beborslet:  6, 
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4.  Beine  und  Vorderliüftcii  ganz  gelb.  Knie 

und  Endtarsenglieder  der  hinteren  Beine 
schwarzbraun.  Eine  Hauptmundborete 
nebst  einer  kleinen  Nebenborste.  Zweites 
Fühlerboratenglied  und  die  Filblerborste 
Im  ersten  Drittel  stark  verdickt,  deutlich 

pubescent.    Hrustseiten  nicht  glänzend :  .    .  pitberula  n.  «p.  9 

5.  Brast«eiten  glänzend  schwarz:      ....  6. 
Hrustseiten  matt,  schwarzgrau  bestäubt:    .  7. 

6.  Stirn  nicht  vortretend.    Drittes  Fühlerglied 

von  gewöhnlicher  Länge  und  Breite;  zwei- 
tes F'ühlerborstenglied  des  Männchens  lang. 
Stirn  vorn  bis  auf  ein  Drittel  der  Lrfinge 
rothgelb,  von  dem  dunkleren  Theil  scharf 
abgegrenzt.  Tarsen  und  Knie  der  Hinter- 
beine schwarzbraun.  Vorderschenkel  auf 
der  Innenseite  unbewehrt,  mitunter  mit 
1 — 2  feinen  Börstchen.  Reine  schwach 
beborstet.  Am  Mund  1  Haupt-  und  1  Ne- 
benborste:  l*revi/ron8  7,clt.  cf  ^ 

7.  Blaugrau  bestäubte  Art  mit  deutlich  bestäub- 

ter Mittelstrieme  des  Thorax.  Akrostikal- 
börstchen  deutlich.    Stirn  ganz  rothgelb. 

Schenkel  stark  borstlich:  nigriveixtria  L\v.  9 

Gelbgrau  bis  grau  bestäubte  Art  mit  un- 
deutlich bestäubter  Mittelstrieme  des  Tho- 
rax. Akrostikalbürstchen  undeutlich  oder 
schwach.  Stirn  vorn  gelb,  hinten  schwärz- 
lich, stark  vortretend.  Schenkel  schwach 
beborstet.  Heine  gelb;  Tarsen  bis  auf 
den  Vorder-MetatarsuR  alle  schwarz:  .    .    .  longicorms 

8.  Vorderschenkel  obenauf  mit  einer  schwärz- 

lichen LängsBtrieme :  9. 

V' orderschenkel  ohne  dunklere  Längsstrienie:  10. 

9.  Fühlerborste  bis  zur  Mitte  verdickt,  allmälig 

an  Dicke  abnehmend.  Stirn  ganz  rotli- 
gelb  oder  ohne  scharfe  Trennung  der 
rothen  Makel  von  dem  dunkleren  Scheitel. 
Vorderschenkel  auf  der  Innenf^eite  mit 
ca.  7  kurzen  schwarzen  Borsten.  Flügel- 
vorderrand namentlich  beim  Weibchen  ge- 
bräunt.   Verhältnismässig  grosse  Art:     .    .  jlavipes  Fall.  c"9 

Fühlerborste  nur  bis  zum  ersten  Drittel 
verdickt,  dann  plötzlich  dünner  werdend. 
Stirn  dunkelrothbraun,  fast  schwarz,  vorn 
mit  einer  scharf  begrenzten  nithlichen 
Makel.    Vorderschenkel  mit  nur  ca.  4 — <J 

Boraten.    Kleine  Art:  mimdn  n,  sp.  cf 
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10.  Stirn  tchwan,  ttaric  ▼ortrelend;  über  den 

Fühlern  nur  ein  sol)r  schmaler  rothgdbM* 

Streifen.    Drittes  FülilerglifMl   lanpf  und 

schmal;  zweites  Kühler-Borstengiied  dick 

und  lang,  dreimal  so  lang  als  dick.  Beine 

rothgelb.  Tarsen  gebräunt.  Vorderschen» 

kel  auf  der  Innenseite  mit  7 — t)  schwarzen  , 

Borsten.    Mundrand  mit  je  einer  liorste. 

Aschgrau  bestäubte  Art:  articulaia  n.  sp  (f 

Stirn  gelb,  wenig  vortretend,  nur  am  Scheitel 
verdunkelt.  Drittes  Fiihlerglied  nicht  be- 
sonders lang;  zweitos  Fühler-F^orstcnj^Iicd 
kaum  verlängert,  aber  dick;  Beine  nebst 
Vorderbüften  und  allen  Tarsen  roth.  Mund- 
bortten  vielfaeh  helL  Bauehlamellen  des 

Männchens  roth.  Hellgrau  bestäubte  Art:    .  leue09t4maZett.cfQ 

11.  Drittes  Fühlergliod   fast   rechtwinklig  ab- 

gestutzt; untere  Ecke  nicht  abgerundet, 

obere  Ecke  nicht  spitz:  12. 

Drittel  Ffihleigflied  vom  mit  ppitser  Qber- 
ecke,  unten  abgerundet;  blaugrau  bis 
schwarzgrau  bestäubte  ,\rlen:    ....  18. 

12.  Stirn  breit  dunkelrüthbraun,  über  den  Fühlern 

kaum  heller.  Alle  Hüftgelenke  schwars. 
Heine  wie  der  Körper  dunkel  blaugrau 
bestaubt,  nur  die  Knie  und  dio  Vordor- 
.««chicnen  rostbraun.  Drittes  Fühlerglied 
lang  und  breit.  Fühlerborste  bis  auf  i/^i 
verdickt,  dann  plötslich  abfallend,  sehr 
kurz.  Fliigelqueradeni  finniulor  .«»ehr  nahe 
perürkt.  Abstand  der  hinteren  Querader 
vom  Fliigclrande  fast  viermal  so  gro.ss  al» 
yon  der  kleinen  Qoerader:  ni<jripe9  Zett.  cfQ 

18.  Schenkel  alle,  oder  wenigstens  die  hinteren 

an  der  äusser.sten  Wurzel  rostgelb:    .    .  14. 
Schonkel   alle   an   der   äusser.sfon  Wurzel 
schwarz.    Vorderschenkcl  auf  der  Innen- 
seite mit  sehwanten  Borsten:    .   .   .  .17. 

14.  V^orderschenkel  auf  der  Innenseite  mit  stei* 

fon,  nach  vorn  gerichteten  Borsten:   .    .  ir>. 
Vorderschonkel  ohne  solche  Borsten:    .    .  lü. 

15.  Vorderechenkel  auf  der  Inneusciie  mit  einem 

Sdiopr  von  15— 34  Borsten.  Alle  Schenkel 

an  ihrer  Wurzel  und  Spitze  breit  rothgelb; 
Mittelscbetikel  niei«t  auch  auf  ihrer  Unter- 
seite ohne  dunklere  Fürbuug,  mit  8 — lü 
Borsten.  Zweites  Fiihler-Borstenglied  des 
Männchens  kurz,  kaum  länger  als  breit; 
alle  Tarsen  rostgelb;  Schienen  desgleichen. 
Stirn  vorn  röthlich  gelbbraun,  hinteu 
dunkler..  FOblerborste  sehr  sart  pnbescent:  ,fasciata  Meig.  c^Q 


uyiii^ed  by  Google 


lUpterolofjische  Studien.    T.  Scatomytidae. 


IIS 


Vordcrschenkel  auf  der  Innenseite  nur  mit 
4  —  r>  Borsten.  Alle  Schenkel  an  der 
WurzL'l  schmal,  an  der  Spitze  breit  rost- 
pcolb.  Schienen  rostgelb.  Tarsen  nament- 
lich die  hinteren  verdunkelt.  Zweites 
Fühlerborsfenglied  des  Männchens  reich- 
lich l'Smnl  80  lang  als  breit.  Fühler- 
börste  allmälig  an  Dicke  abnehmend: 

Aonsscrate  Wurzel  der  Hinterachenkel, 
Schenkelspilzen  auf  i/i  bis  ihrer  Länge, 
Schienen  und  Tarsen  rostgelb;  Endglieder 
ilerselben  verdunkelt.  Zweites  Fühler- 
borstenglied  etwas  verlängert.  Fühler- 
borste allmälig  an  Dicke  abnehmend.  Stirn 
dunkelroihbraun,  nach  dem  Scheitel  zu 
allmälig  in's  Schwarze  übergehend.  Ent- 
fernung der  hinteren  Querader  von  der 
Flägelspitze  2'/"^ — 3  mal  so  gross  als  von 
der  kleinen  Qnerader.  Dritte  und  vierte 
Längsader  an  der  Spitze  ein  wenig  con- 
vergirend:  

Aeu8s>erste  Wurzel  aller  Schenkel  nebst  Hüft- 
gelenken rostgelb.  Knie  und  Schienen 
desgleichen;  mitunter  die  Hinterschienen 
AD  der  Spitze  verdunkelt.  Tarsen  bis  auf 
den  Vorder-Metatarsus  schwarzbraun.  Füh- 
lerborste bis  zur  Mitte  verdickt;  zweites 
Fühlerborstenglied  ebenfalls  verdickt.  Stirn 
vorn  gelbroth.  Entfernung  der  hinteren 
Querader  %'on  der  Fliigelspitze  reichlich 
zweimal  so  gross  wie  von  der  kleinen 
Querader.  Dritte  und  vierte  Längsader 
parallel  laufend:  

17.  Die  hinteren  Beine  ganz  schwarz:    .    .  . 
Die  hinteren  Beine  nicht  ganz  schwarz;  wenig- 
stens die  Schienen  rothgelb  bis  rostbraun: 

18.  Schienen  und  Knie  der  Vorderbeine  rostgelb. 

Stirn  sehr  weit  vorspringend,  dunkelroth- 
braun,  über  den  Fühlern  kaum  heller; 
zweites  Fühlcrborstenglied  des  Männchens 
gekniet.    Dunkelblaugrau  bestäubte  Art: 

VJ.  Schenkel  an  ihrer  Spitze  breit  rothgelb:  . 
Schenkel  nur  an  der  äussersten  Spitze  roth- 
gelb:   

20.  Schienen  und  Tarsen  rothgelb,  letztere  an 
der  Spitze  nur  wenig  verdunkelt.  Stirn 
vorn  mit  einer  scharf  begrenzten  roth- 
gelben Binde.  Fühlerborste  an  der  Wurzel 
stark  verdickt.  Vorderschenkel  mit  ca.  4 
Borsten:  

XXXIX.  Heft  I. 


chiei'eUa  Zett.  cfQ 


mensiirata  n  sp.  cf 


inermis  n.  sp.  cfQ. 


18. 
19. 


.  nhjrifroutatn  n.  sp. 
20.    *  lcf'9 

21. 


armiffnla  Zed  (fQ 
8 
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Sl.  Stirn  vorspringend;  zweites  Fühlerborsten- 
glied des  inUinehent  dQnn  und  lang,  em, 
21/3 mal  so  lang  als  dick;  Borste  wenig 
verdickt,  gekniet;  vordere  Schienen  rost- 
gelb:  7iutan3  n.  sp.  (f 

Stirn  nicht  vorspringend;  zweites  Fühler- 
bontenglied  dea  Männcbena  diek  und  ktirs, 

wenig  länger  als  dick.  Borste  bis  zur 
Mitte  stark  verdickt,  nicht  gekniet;  alle 

Schienen  rostgelb:  tihiella  Zett.  (f  Q 

33.  Amaurosoma  flav'ipes  Fall.  ./9 

Fall.,  Dipt.  Siiec.  Scatomyz.  9,  7  (Cordylura). 
Zett.,  Dipt.  Scand.  V,  2059,  52;  Ins.  Lapp.  730,  24. 
Seh  in.,  F.  A.  II.  11  (Cleigattra), 
Meig.,  Cerdylvra  firimtali»  Maequ.,  8.  B.  VII,  341,  4S. 

In  der  v.  Roser 'sehen  Sammlung  befindet  sich  ein  Exemplar 
letzteren  Namens,  das  mit  der  Am.  fiavipee  identisch  ist.  Da  die 
Moigen*sche  Beschreibung  voll  und  gant  auf  diese  Art  gedeutet 
werden  Icann,  so  ist  es  hOcbst  wahrscheinlich,  dass  Mcigen  und 
Maoquart  die  Falle  nasche  Art  unter  obigem  Namen  beschrieben 
haben. 

Diese  gemeine.  In  ganz  Europa  heimische  Art  ist  durch  die  be- 
kannten Beschreibungen  und  durch  vorstehende  Bestimmungstabelle 
hinlänglich  charakterisirt.  Die  Meigon'sche  Art  A<>'</.  //^n'//«."?  Fall., 
S.  B.  V.  •28!>,  "21,  gehört  nicht  hierher,  wie  aus  der  Beschreibung 
deutlich  liervorgelit,  wird  viclmelir.  wie  auch  schon  /Otterstedt, 
V,  "iOGO,  bemerkt,  wegen  der  verbreiterten  Taster  zu  den  liydroniy- 
zinen  zu  stellen  sein. 

34.  A  in  a  u  rofto  in  a  p  u  h  erul a  n .  sp.  c^' 

Hin  Milnnchen  in  der  Sammlung  des  Herrn  F.  Kow;ir/.  Fnter 
den  Arten,  deren  Thoraxrückon  mit  glänzenden  unbestAubten  Streifen 
versehen  ist,  die  einzige,  welche  auf  den  Innenseiten  der  Vorder- 
schenkel Borsten  trägt. 

(f.  Nigra.  Tkorace  Hneie  duabus  tonffitudtnaUhus  eweeptie 
ffrieeo-foilinoeo;  <tbd(mine  ni^ro  nitidoy  parce  poüinoeo.  Pedibue 
ftamSf  gmieulie  tareisgtte  poeierioribuB  fmeU;  femoribut  antieie 
intue  eetU  octo  vel  deeem. 

Männchen.  Schwarz.  Thoraxrikcken  gelbgrau  bestftubt  mit  2 
glänzenden  unbestänbten  Längsstreifen  ausserhalb  ab«*  dicht  neben  der 
Reihe  der  Dorsocentralborsten.  Das  Schildchen  mit  einigem  Glanz. 
Hinterracken  und  Brustseiten  dicht  grau  bestäubt.  Hinterleib  glänsend 
schwarz,  die  ersten  Ringe  und  das  Hypopygium  durch  graue  Be- 
stäubung etwas  matt.  An  den  Seiten  des  ersten  Hinterleibsringes 
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steht  eine  Reihe  weissgelber  langer  Borsten;  die  übrigen  Endborsten 
der  Ringe  sind  schwarz;  die  feineren  Haare  vorn  hell,  hinten  schwarz. 
Die  Beine  sind  bis  auf  die  hinteren  Knie  und  Tarsen,  welche  gebräunt 
sind,  rotbgelb.  Auf  der  Innenseite  der  Vorderschenkel  stehen  8 — 10 
steife  schwarze  Borsten;  eine  gleiche  Anzahl  sieht  man  auf  der  Innen- 
und  Unterseite  der  Mittelschenkel,  jedoch  stehen  dieselben  nicht  so 
dicht  zusammengedrängt.  Flügel  blass  braungrau  mit  blassbraunen 
Adern.  Stirn  vorn  rothbraun,  hinten  schwarz  mit  je  (i  Frontorbital- 
borsten. Fühler  schwarz,  nicht  ganz  bis  zum  Mundrandc  reichend, 
breit,  vorn  fast  rechtwinklig  abgestutzt  Fühlerborste  im  ersten 
Drittel  verdickt,  allmälig  an  Dicke  abnehmend;  zweites  Borstcnglied 
nicht  verlängert.  Am  Mundrandc  je  2  Borsten.  Hinterkopf  unten 
stark  borstlich  behaart. 

36.  Amaurosoma  brevifrons  Zeit  cfQ 
Ins.  Lapp.  729,  19,  Q  ;  Dipl.  Scand.  V,  2062,  53,  (/$  (Cordylura). 

Diese  Art  hat  ebenfalls  den  glänzend  gestreiften  Thoraxrücken 
der  vorigen;  der  Glanz  breitet  sich  jedoch  fleckenartig  auch  noch 
aber  den  gnlssten  Theil  der  Brustseiten  aus.  Stirn  nicht  vortretend, 
tief  sammetschwarz;  vorn  über  den  Fühlern  eine  scharf  abgegrenzte 
rothgelbe  Binde,  welche  etwa  den  vierten  Theil  der  Stirn  bedeckt- 
Die  Stirn-Augenränder,  auf  denen  die  Frontorbitalborsten  stehen,  sind 
wcissgrau  bestäubt.  Untcrgesicht  weiss.  Fühler  bis  zum  Mundrandc 
reichend,  vorn  mit  spitzer  Oberecke;  Borste  kurz  und  fast  bis  zur 
Spitze  dick;  zweites  Fühlerborstenglied  des  Männchens  verlängert, 
zweimal  so  lang  als  dick.  Am  Mundrande  steht  1  Haupt-  und  1  Neben- 
bor^ste.  Hinterkopf  an  den  Bändern  glänzend  schwarz.  Hinterleib 
desgleichen;  die  ersten  Ringe  sind  bei  dem  Männchen  schwach  wciss- 
fpraii  bestäubt;  die  Beborstung  derselben  ist  sehr  schwach.  Beine 
nebst  Vorderhüften  rothgelb.  Knie  und  Tarsen  der  hinteren  Beine, 
sowie  die  Endglieder  der  Vordertarsen  braun.  Vorderschenkel  auf 
der  Innenseite  ohne  Borsten.  Die  beiden  Queradern  der  etwas  braun 
getrübten  Flügel  sind  einander  so  weit  nahe  gerückt,  dass  ihre  Fnt- 
fcrnung  von  einander  kaum  halb  so  lang  ist  wie  der  letzte  Abschnitt 
der  vierten  liüngsader. 

Vaterland :  Skandinavien,  Livland,  Schlesien. 

30.  Amanrosoma  longicornis  v.  Ros.  ■:<'\ 
Würtemb.  Corresp.-Bl.  1840. 

Aus  Admont,  Schlesien, 

</9.  Nigra;  thorace  griseo-poUinofio,  Unna  dunbns  hmgUn- 
dinnlihns  nitidia;  fronte  prominente  antice  jhiv<t ;  antennis  nigris 
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Ungia  angnHis;  vikrtMa  uniea;  abdomine  nigro  nUido.  Pediint$ 
fiani»^  iaräis  fusvis;  femoribu9  anüeis  intus  mHU  nuHU,  Alh 
/tam-brunneis. 

liong.  eorp.  4  mm. 

Schwan  mit  grauer  Bestäubung  und  2  glftnssenden  [.ilngsstmifen 
auf  dem  ThoraxrQcken;  die  r.rustscitcn  sind  ganz  matt  Hintorkopf 
giftnzcnd  schwarz,  nur  die  Mitto  bcstiiiibt.  Stirn  vortretend  golb, 
nach  doni  Srheitol  hin  vonlunkclt.  bei  dem  Woibchoii  ohne  scharfe 
Abf^rrn/iiiij^.  l'iitergesicht  weiss;  am  I^Iiintlrandc  mit  nur  je  1  Horsto. 
Flihlor  hinu  und  schmal,  bis  zum  Miimlraiidn  reiclu'iul,  mit  ab«rrrun- 
deter  Vorderecko.  Fülihn'borste  veniickt,  alhiiäh'fr  dfhinor  werdenrl. 
das  /weite  Dorstciiglied  beim  Männchen  verhingert.  otwa  dreimal  so 
lang  als  die  Borste  dick,  mit  dem  dritten  Borstenglicd  etwas  gekniet. 
Die  Mesopleural-  und  Sternopleuralborsten  sind  gelbbraun.  Hintor- 
leib schwarz  glänzend,  zart  gelbgran  bestänht.  Flflgel  namentlich  am 
Vorderrande  etwas  gelbbraun  getrQbt  Die  Queradern  sind  einander 
nahe  gerttckt;  der  letzte  Abschnitt  der  vierten  Lingsader  ist  beim 
Weibchen  mindestens  dreimal  so  lang  als  die  Entfernung  der  beiden 
Queradern  von  einander,  bei  dem  Männchen  etwa  Si.^mal  so  lang. 
Torderscbenkel  auf  der  Innenseite  ohne  Borsten. 

36.  Amauroeoma  nigriventris  Lw.  Q. 
Wien.  Ent.  Monats.  VIII«  19,  1  (Cordylura), 
Die  hauptsächlichsten  Unterscheidungsmerkmale  von  der  letzten 
Art  lonffieamis  sind  in  der  Bestimmungstabelle  angegeben. 

38.   A  }n  (i  u  )•  II  o  in  ti  uiiniita  n.  sp.  cf 
Aus  Livhind,  in  der  >iiiiiiiihing  des  Herrn  Sint(Miis. 
Is^igra.    Thorace  ahduniinet/ue  griseo-poUinonis;  Jroute  nignt 

faseia  flava  ;  pedibus  flavis,  tarsorum  tdtimU  articulU  fuscis; 

femoribus  antici»  inius  seHs  (ptatuor  crmtis^  supra  fuaca- 

wtriatU;  €UU  limpidis. 
Longi  corp.  d^h  mm. 

Männchen.  Dasselbe  hat  mit flavipes Fall,  den  dicht  bestäubten 
Thorax  und  die  gestreiften  Vorderschenkel  überein,  ist  jedoch  weit 
kleiner  und  ausserdem  durch  Folgendes  geschieden:  1)  ist  die  Stirn 

schwarz  mit  einer  nur  schnuilen  gelbrothen  liinde  tlber  den  Fühlern, 
wahrend  bei  ßavipes  die  helle  Farbe  weit  ausgebreiteter  ist  und 
allmiili;^  iij  die  dunklere  Fiirbung  ühpii^elit.  '1)  ist  die  Fühlerborstc 
nur  im  ersten  Drittel  vcMdickt.  waluoiid  bei  fhirijxs  die  Verdünnung 
allniaiig  verlauft.  3)  haben  die  Vurdei -cheiikel  auf  ilirer  Innenseitc 
2 — IJorsteu  weniger.  -1)  stehen  die  (^)ueradern  der  Fliigel  weiter 
aus  einander  als  bei  jlavipes.  auch  ist  die  Flügeldäche  farblos,  während 


Digitized  by  Google 


dipteroloffhche  Studien.    I.  Scaloniyzldae. 


117 


diese  bei  ßavipes  namentlich  am  Vorderrande  ziemlich  stark  ge- 
bräunt ist. 

39.  Amaurosoma  ariiciilata  n.  sp.  cf 
Aus  Schlesien  in  meiner  Sammlung. 

Nigra;  thorace  griseo-pollinoso;  fronte  nigra,  fascia  anguste 
flava,  antennarum  setae  articulo  secimdo  elongafo;  pedibus ßuvis, 
tarsis  obscuriorihus;  femoribus  anticis  intus  setis  brevibua  nigris 
7—0.    Long.  corp.  3i/^  mm. 

Männchen.  Nicht  grösser  als  die  vorige  Art;  ist  von  beiden 
vorhergonannten  minuta  und  ßavipes  sofort  durch  das  stark  ver- 
längerte zweite  Fühlerborstenglied  zu  unterscheiden,  welches  min- 
destens dreimal  so  lang  als  dick  ist.  Die  ziemlich  stark  vortretende 
Stirn  ist  fast  ganz  schwarz;  die  gelbe  Binde  über  den  Fühlern  ist 
sehr  schmal.  Das  dritte  Fühlerglied  ist  schmal  mit  spitzer  Oberecke. 
Die  Fühlerborste  selbst  ist  nur  kurz  und  fast  bis  zur  Spitze  verdickt. 
Am  JMundrande  steht  nur  je  eine  Borste.  Die  Beine  sind  bis  auf 
die  verdunkelten  Tarsen  ganz  rothgclb.  Vordcrschcnkcl  inwendig  mit 
7 — \i  schwarzen  Borsten. 

40.  Amaurosoma  leucostoma  Zctt.  <fQ 
Dipt.  Scand.  V,  2063,  (Cordglura). 
Ich  besitze  ein  schlesisches  Exemplar. 

Gehört  zu  den  vorigen;  zeichnet  sich  aber  durch  die  ganz  hcll- 
rutho  Stirn  und  die  ebenfalls  ganz  rothgelben  Beine  aus;  die  fünf 
Frontorbitalborstcn  sind  nur  zart.  Thorax  gelblichgrau  bestäubt. 
Die  übrigen  Unterscheidungsmerkmale  sind  in  der  Bestimmungstabclle 
angegeben. 

41.  Amaurosoma  nigripes  Zett.  cfQ 
Dipt  Scand.  V,  *J02(J,  26  (Cordglura). 
Charakterisirt  durch  das  rechtwinklig  abgestutzte  grosso  etwas 
breite  dritte  Fühlerglied  und  die  fast  ganz  dunklen  Beine  sowie 
mattblaugrauen  Thorax.  Die  Beine  sind  bis  auf  die  schmntzi}^braunen 
Knie  und  Vorderschienon  schwarz.  Das  zweite  Fühlerborstenglied  des 
M:\nnchens  ist  nicht  vcrhlngert;  die  Bursto  selbst  im  erstiMi  Drittel  stark 
verdickt,  dann  plötzlich  abfallend;  am  MMn<lrande  aus<i>r  diM'  llaiiiit- 
borste  noch  '1  kleinere  Xebenborston.  (."ntorgesiclit  M  liimitzi<,'\veiss, 
Die  Queradern  der  wüssrigbraun  gcfilrbtoii  Flüitei  sind  einander  sclir 
nahe  gerückt,  so  dass  der  letzte  Abschnitt  der  vierten  Läiiysader  fa^t 
viermal  so  lang  ist  wie  die  Kutferniuij?  beider  (,|nora(l<'rn  boträi;f :  din 
kleine  Querader  steht  dabei  im  zweiten  Drittel  der  Di-kiiid;il/elle. 
Die  Vorder^chonkel  tragen  auf  ihrer  liineiiseil»'  ra.  ?s  |!(»r-ii  ii. 
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42,  Amauro8oma  fasciatti  M.  c/Q 
Sytt.  Betebr.  V,  238,  18  (nec  Scbiner). 
In  meiner  Sammlung  aus  Schlesien. 

Diese  Art  ist  kenntücli  und  vor  allen  Obrigen  mir  bekannten 
Arten  der  Gattung  dadurch  ausgezeichnet,  dass  die  Yorderscbenkel  auf 
ihrer  Innenseite  eine  sehr  starke  dichte  Ansammlung  von  schwarzen, 
nach  Tom  gerichteten  Borsten  zeigen,  deren  Anzahl  von  15—24  varlirt; 

die  Mittclscbenkel  haben  in  Ähnlicher  Weise  ca.  8  Borsten. 

Meine  Exemplare  stinmion  mit  dem  Exemplar  der  v.  Roser^schcn 
Sammlung.  f1a^  ich  vergleichen  konnte,  vollkommen  überein;  zwar 
habon  alle  dieso  Excmjjlaro,  auch  das  v.  R  o <;  o r'sclio.  kaum  wahr- 
nehmbare Streifen  auf  dem  Thoraxrücken,  von  denen  INIoiKCii  spricht: 
immerhin  stimmt  mit  dor  (irösso  alle^  robritrn  der  Moi-^cn'sclMMi  Hc- 
schreibung,  so  dass  i<  Ii  wojicn  der  nahen  dii>fcroloi:is(  lioii  Heziehungen 
zwischen  Moigen  und  v.  Roser  geneigt  bin.  hiinin  die  Meigen  sehe 
Art  zu  erblicken.  Schiner  hat  in  seiner  Fauna  Austriaca  II,  12, 
ebenfalls  die  Art  fatciata  M.  beschrieben,  welche  der  t.  Roser^schen 
Art  hinsichtlich  Beinftrbung  und  Beborstung,  der  Beschreibung  des 
Herrn  Pokorny  nach,  sehr  Ahnlidi  sein  mnss.  Die  Grosse  desThieres 
ist  jedoch  wesentlich  verschieden  und  zwar,  nicht  wie  Schiner  an- 
giebt  2"',  sondern  fast  4'".  Solche  Grflssenunterschiede  kommen,  so- 
weit  meine  Kenntnisse  reichen,  bei  keiner  Art  dieser  Gattung  vor; 
ausserdem  stammt  das  Thier  aus  Dalmaticn.  Wegen  der  cigenthtim- 
lichen  Schenkelbeborstung  und  der  Kopfform  gehört  es  jedenfalls  in 
diese  Gattung;  jedoch  vermag  ich  es  aus  den  oben  angefflbrten  Grttudeu 
nicht  mit  der  v.  Roser  sehen  Art  zu  identiticiren. 

N}</ra;  tliorace  nhdoinineiiw  frrht'o-jio/linosis  opacis;  fronte 
rtifa,  rerttce  nitp'o;  antrnnU  /i/j/r/x.  (t'rtio  articulo  >(ctnni}utto, 
(intcnnarion  ft'ta  Ixisi  inn  fis^'tfif.  jinlnjuctite.  PedUnis  jlavis,  fe- 
mot'ilnts  in  medio  Idti'  (inuultiti^ ;  f'euwrihxs  aniicU  hi(ii/s  ditis 
lü    24,  fenwrihns  inediis  setis  H  ornatin.   Long.  corj».  4— 4i.4nim. 

Thorax  und  Iliutericib  schwarz,  der  erstere  nameutlich  dicht 
aschgrau  bestftubt;  auch  die  Schenkel  zeigen,  da  wo  sie  dunkel  sind, 
dieselbe  aschgraue  Bestäubung.  Die  Stirn  ist  zu  «/« rOthlich  gelbbraun, 
oben  zu  */*  dunkelrothbraun,  mit  6—7  Frontorbitalborsten.  Fahler 
von  der  gewöhnlichen  GrOsse  und  Form;  das  dritte  Glied  vom  mit 
spitzer  Oberecke;  das  zweite  FUhlerborstenglied  ist  auch  beim  Mftnu- 
chcu  kurz;  die  Borste  selbst  ist  unter  der  Lupe  pubescent.  Aui 
Mundrande  steht  je  eine  Hauptborstc  und  dahinter  am  seitlichen 
Rande  noch  2—8  feinere  Horsten.  Hinterkopf  ganz  matt  schwarzgraii. 
Der  Hinterleib  ist  stark  bostüubt.  immerhin  noch  mit  etwas  Glanz; 
er  hat  bei  dem  M&unchen  die  gewöbuiicbe  Behaarung  und  Beborstung, 
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die  am  ersten  Ringe  and  an  den  Seitenrftndeni  lang  und  weiss,  auf 
der  Mitte  ktkrzer  nnd  schwarz  Ist  Die  Bauchlamellen  sind  klein, 
scbwarz  nnd  spirlich  weiss  behaart.  Der  weibliche  Hinterldb  ist 
&st  gans  schwant  behaart  Die  Beine  sind  rothgcib;  Yorderhttften 
nur  theilweise  heUgelirbt;  alle  Schenkel  anf  der  Mitte  breit  sehwarz- 
brami.  Vorder-  nnd  Mittelschenkel  mit  der  oben  angegebenen  Be- 
bontiing. 

43,  AmauroBoma  einerHla  Zett  cfQ 
Dipl.  Soand.  Y,  9070,  60  (Cordplura}, 

Die  Unterschiede  zwischen  dieser  Art  nnd  der  vorliergehenden 
sind  in  der  Bestininiungstabelle  angegeben. 

Das  Vorkommen  derselben  scheint  sich  auf  den  Norden  zu  be- 
^cliräükon.  Ich  besitze  ein  Exemplar  aus  Holstein.  In  Schlesien  ist 
sie  mir  noch  nicht  begegnet. 

44,  Amaurosoma  mensuraia  n.  sp.  cf 
Schlesien,  vom  Wftlfelsfall  bei  Glatz. 

Thorace  ahdomineque  griaea-poUinosis,  opacis;  antennarum 
fetae  articulo  secundo  ehngato;  femoribus  apice  late ßnvis,  tihiis 
totiM  couroloribus,  tarsis  nigria  vel  nigricantibus;  femoribus  an- 
licia  intus  setla  nullis.    Long.  corj».  4  mm. 

MäJinchen.  Dicht  grau  bestäubt  wie  die  vorige  Art.  Stirn 
dunkelrotb,  allmülig  in's  Schwarze  übergehend.  Drittes  Fühlerglicd 
etwas  breit  mit  spitzer  Oberecke;  zweites  Fühlerborstenglied  etwas 
Tcrlängert  und  an  der  Spitze  erweitert;  die  Borste  selbst  nimmt  all- 
Biftlig  an  Didie  ab.  Am  Mnndrande  stehen  2  stärkere,  ausserdem 
aber  noch  6—8  feinere  Borsten  anf  jeder  Seite  des  Mundes.  Vorder- 
Schenkel  anf  der  Innenseite  ohne  Borsten.  Schenkel  schwarzgrau; 
die  änsserste  Wurzel  der  Hinterschenkel  und  das  Spitzen -Viertel  bei 
allen  Schenkeln  rothgelb;  Schienen  desgleichen.  Hintertarsen  ganz 
schwarz;  die  vorderen  bis  auf  den  Metatarsus  ebenfalls  verdunkelt. 
Flügel  fast  wasscrkhir;  der  Ict/tc  Abschnitt  der  vierten  Längsader 
ist  ca.  -Ji  -'mal  so  lang,  wie  die  Entfernung  beider  Queradern  von 
einander  beträgt 

45,  Amaurotoma  inermis  n.  sp. 
Ans  Livland  und  Schlesien. 

yigra,  Tharaee  ahdomineque  grueo-poUituttiSt  opacis^  an" 
Unnarum  setae  articulo  aecundo  in  mare  non  etongcUo  aed  in- 
croßaato.  Pedibua  ßavia;  fem<»ibua  nigris^  baai  et  trochanterihua 
anguHe  ßavia^  geniculis  summia  concoloribua;  tibiia  posleriuribua 
et  taraia  apice  nigricantibua;  femoribua  anticia  intu»  aetia  nuUia, 
Long.  oorp.  dt/s— 4  mm. 
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Dicht  aschgrau  bestAubt  Stirn  hellrotb,  allmftlig  in's  dunkle 
Qbergebend.  Fllbltr  nicht  ganz  bis  zun  Mundrtnde  reidiend,  mit 
abgerundeter  Yorderecke.  Borste  bis  zur  Mitte  rerdiclct;  zweites 
Fttblerborstenglied  verdicirt,  aber  nicht  Iftnger  als  breit.  Stirn  mit 
6  Frontorbitalborsten.  Eine  Hauptmundborste  mit  einer  Icleinen  Ne1>en- 
borste;  unten  an  der  Hintcrlcopfecke  eine  ansehnliche  Borste.  Hinter- 
leib schwarz  behaart,  vorn  und  an  den  Seiten  fast  ohne  weisse  Hanre. 
Beine  rothp:elb:  Schenkel  bis  auf  die  Hüftgelenke,  die  nusserstc 
"Wurzel  und  Spitze  dor'^olboii  scbwarz.  Bei  dem  Weibchen  sind  auch 
die  Spitzen  (Um-  hintoren  Schienen  mehr  oder  weniger  verdunkelt; 
ebenso  die  Endglieder  aller  Tarsen. 

46.  AmauroBoma  nigrifrontaia  n.  sp.  o^Q 

Ein  Pärchen  aus  Süd-Tirol  vom  Lusier  Pass. 

Niffra.  Thorace  abdomineque  gritßo-polUnoBis  ojfocU.  An- 
imnarum  aetae  articulo  secundo  in  mare  dongato,  cum  teriio 
cuhitato.  Pedihus  niflris,  tibiis  ffemcuUsque  anUcis  ßavis;  femo" 
ribu8  anticia  intus  eetis  f)—6  omatis.   Long.  corp.  9 — 3i/4  mm. 

Eine  kleine  ascbgrau  bestäubte  Art  mit  fast  ganz  schwarzen 
Beinen,  mit  dunkelrothbraunor,  woit  vorspringender  Stirn,  die  über 
den  Fühlern  kaum  etwas  licllcr  ist.  Die  Ftlhl»^r  sind  zienilicli  irross 
und  breit  mit  der  gewöhnlichen  Spitze  am  drittoii  Fühlergliede.  Die 
FOhlorlxirste  ist  bis  üIxm-  die  Mitte  hinaus  verdickt;  das  zweite 
Fühlerborstonglied  ist  beim  Männchen  verlängert  un<l  gekniet;  am 
vorderen  Mundrande  stehen  3 — 4  Borsten  mit  einer  llauptborsto.  Vuu 
den  Sternupleuralborsten  sind  die  beiden  hintersten  sehr  lang  und 
fahlgelb,  die  vordere  kurz  und  schwarz.  Der  Hinterleib  mit  der  ge- 
wöhnlichen Behaarung.  Höften  und  Unterseiten  der  Schenkel  sind 
weiss  behaart  Die  Deine  sind  bis  auf  die  vordersten  Schienen  und 
Knie  ganz  schwarz.  Yordcrschenkel  auf  ihrer  Innenseite  mit  5—6 
Borsten.   FlQgel  fast  farblos  mit  dunkelbraunen  Adern. 

47.  .  \  iiKt  II  rnsii  III  Ii  Ii  r  III  i Ha  ( (1  Zett.  (fQ 
Dipt.  Scand.  V,  2ÜG9  (Cordi/lnra). 
Ich  kenne  diese  Art  aus  Skandinavien,  Livland  und  Schlesien; 
sie  ist  durch  Zettcrstedt^s  Beschreibung  und  die  Bestimmungs- 
tabelle  ausreichend  gekennzeichnet. 

4<S.  Amn  itrosoui  a  nutans  n.  sp.  cf 

Ein  Miinnchen  aus  K.trnthen  in  der  Sammlung  des  Herrn  Prof. 

Tief;  ein  Miinnchen  ans  Schlesien. 

IVii/r<t.  Tliitniri'  iiliiliiui  'niri/Hfin'iften-pof/iuO'''if^.  Fronte  finro- 
brunnea^  alOido  muanU\  prominente ;  antennarum  seiae  arüetdo 
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»temndo  elongato^  tenui;  seia  fere  usgue  ad  medium  incrassaiu. 
jRedibue  nipris;  Hhiis  genietdieque  anterioribuM  ßavis;  femortbms 
mnticit  inhta  teltM  8—9,  Jjong.  corp.  4  mm. 

Mftnnehen.  Schwan;  die  Grondfarbe  durch  weisse  Besttabnng 
wenig  Terdeclct,  jedoch  am  Thorax  und  an  den  Bmstseiten  nicht 
giaiuEend.  Hinterleib  mattglftnzend.  Kopf  von  gelber  Grandfarbe; 
das  Untergesicht  dnrch  weisse  Bestäubung  scbmutziggelb  erscheinend. 
Stirn  -«tnrk  vorspringend,  gelbbrann,  am  Scheitel  dunkelrothbraun, 
mit  einem  fast  silbernrtigon  Schimmer  Ubergossen.  Das  dritte  FAhler- 
glied  gross  und  breit;  die  Fühlerborstc  bis  zur  Mitte  verdickt;  das 
zweite  Glied  derselben  dünn,  lang  und  mit  der  IJorstc  selbst  gekniet; 
am  Mnndrande  eine  IIanj)tborste  und  mehrere  Nebenborsten.  Die 
Thoraxb()r>teii  sind  lang  und  stark.  Beine  schwarzbraun;  Sehenkel 
grau  best;! übt;  die  vorderen  Schienen  und  Knie  rostgclb.  Vorder- 
schenkcl  auf  ihrer  Innenseite  mit  ö — 9  Borsten.  Flügel  wässrig  gelb- 
braun mit  ebensolchen  Adern. 

4if.  A  m  (i  u  r  0  8  0  7n  a  tibiell  a  Zott.  (f  9 
Dipt.  Scnnd.  V,  2068,  58  (Curdi/hmi). 
Unterscheidet  sich  von  der  vorigen  Art  durch  die  dickere  FtUiIer- 
borate,  die  uubestäubtc,  wenig  vortretende  Stirn  und  die  helleren 
Schienen. 

XIV.  Sp alhephilus  n.  g. 
Von  oTTcuh;  Spatel,  und  fü.ot,  lieb. 

Type:  Cordyluva  hrevivvntria  Lw. 

Gattungscharakter. 

Kleine  schwarze  Art  mit  kurzem  Hinterleib,  langen  abgerundeten 
Fnlilorn,  mit  je  einer  Borste  am  vorderen  Mundrando.  Stirn  grade, 
wonig  vortretend,  mit  G  Frontorbitalborston.  Augen  fast  kreisrund. 
Untergesicht  grade,  wenig  zurückweichend.  Taster  vorn  sjiateltVtrniig 
verbreitert,  wie  bei  den  llydromyzinen.  Fühler  lang,  bis  zum  Mund- 
rande reichend;  drittes  Glied  vorn  abgerundet  mit  nackter  Borste. 
Thorax  mit  5  Dorsocentralborsten,  2  vor  und  3  hinter  der  Quemaht 
2  Schildborsten,  2  Hnmeral-,  2  Posthnmeral-,  2  Supraalar-,  1  Prä- 
sutural-,  1  Intrahnmeral-,  2  Intraalar-,  1—2  Mesoplenral-  und  3  Stemo- 
pleuralborsten.  1  Prothorakal*  und  1  Stigmatikalborste.  Beine  borst- 
lieh. Hinterschienen  mit  3  Paar  Anssenborsten.  Flügel  schmal  und  kurz. 

Dies  Thier  zeigt  in  den  verbreiterten  Tasteni  Anklänge  an  die 
Gruppe  der  ITydromyxinen,  ist  jedoch  Avcgen  seiner  Kopfform  und 
wegen  seiner  Beborstung  am  Schildcben,  Sternum  und  an  den  Beinen 
eine  echte  Cordylarine;  seinem  ganzen  Habitus  nach  ist  es  in  die 
Nftbe  der  beiden  Gattungen  Hescamitocera  und  Micropedapha  zu 
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steUen,  voii  denen  es  auMer  durch  die  Taeteraasbildung  dnrch  andere 
Tbolraxbeborstung  geschieden  ist. 

50.  Spathepliilus  breviveutr  i,s  L\\.  cf 
Bescbr.  Europ.  Dipl.  III,  250,  161  (Conb/lura). 
Ein  Männchen  in  der  Loew'schen  Sammlung  aus  Sarepta. 

XV.  Pselaphephila  n.  g. 
y<Ni  yn^imfijtf  Taster,  und  ^loe^  lieb. 

Pie  Typen  dieser  Gattung  befinden  sich  in  der  Loew'schen 
Sammlung  unter  dem  Namen  Cordylura  immunda  Zett.,  für  weiche 
Loew  diese  Art  hielt  {Cord,  immunda  Zett.  9,  V, '2071,  ^'»1.  i>t  aber 
das  Weibchen  seiner  Art  clamta,  was  Zctterstedt  entgan^ron  ist). 
Diese  Gattung  steht  der  Ainaurosoma  am  nächsten,  ist  aber  be- 
dontond  grösser,  hat  lange  breite  Taster  und  an  den  Ilintcrschieucn 
3  Paar  Aussenborstcn.  Zu  den  Ilydroniyzinen  kann  man  diese  Gat- 
tung jedoch  trotz  der  verbreiterten  Taster  nicht  stellen.  Das  lange 
Untergesicht,  die  auffallend  starke  Mundburste,  die  langen  Fühler, 
das  nur  ssweiborstige  Schildchen  und  die  stark  ausgebildeten  Pro- 
thorakal-  and  Stigmatikalborsten,  sowie  die  kräftige  Beborstong  der 
Beine  ttberhanpt  stelien  dies  Thier  unweigerlich  zu  den  Gordylurinen. 
Immerhin  mag  man  diese  Gattung  im  Verein  mit  der  vorigen  als 
Uebergangsformen  zwischen  der  Gruppe  der  Gordylurinen  und  Hydro- 
myzinen  ansehen. 

Gattungscharaktcr. 

Mittelgrosse  aschgrau-mattbostilubte  Art  mit  starken  Hor>teii  und 
langen  Tastern,  l'ntcrgesicht  lang,  wenig  zurückweichend,  unten  mit 
einer  starken  Mundborste  und  einer  kleineren  Nebenborste.  Stirn 
nicht  vortretend.  Fflhler  lang,  jedoch  nicht  ganz  bis  zum  Unter- 
gesichte reichend;  drittes  Glied  vom  mit  spitzer  Oberecke.  Zweites 
Ffthlerborstenglied  etwas  verlängert  und  dick.  Borste  an  der  Wurzel 
verdickt,  nackt,  im  ersten  Drittel  allmälig  dflnner  werdend.  Taster 
lang,  blattförmig  verbreitert,  zart  behaart.  Frontorbitalborstcn  lang 
und  zahlreich.  5  Dorsoccntralborsten.  2  Schildborsten  auf  der  Mitte; 
au  tlcr  äussersten  Spitze  2  feine  Härchen.  2  Ilumeral-,  2  Posthumerai-, 
1  Priisutural-,  1  Intrahumeral-,  2  Intraalar-,  3  Supraalarborsten.  An 
den  llrustseiten:  3  Stcrnoplcural-,  '2  Mesojdenral-  und  eine  deutliche 
Prothorakalborste:  ihr  zur  Seite  steht  noch  eine  etwas  schwächere, 
sowie  die  Stigmatikalliurste.  Hinterleib  an  den  Hinterrändern  mit 
IJorstcn.  Schenkel  auf  der  Oberseite  mit  reihent'öriniger  Heborstuuf?. 
llinterschicnen  auf  den  Anssenseiten  mit  .">  Paar  IJorsten.  Die  Flügel 
sind  Ycrbältuismässig  kurz.    Das  mäuuliche  Ilypopygiuui  ist  von 
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ibnliclier  Bildung  wie  bei  der  Gattung  Amauro8oma\  auch  das 
>Veibchcn  entbehrt  in  gleicher  Weise  der  besonderen  Ausbildung  einer 
Legescheide. 

öl.  I^selaphephila  hoeivi  (fQ.  n.  sp. 
Cordylura  immunda  liw.  LUtt. 
Die  Herkunft  dieser  Art  ist  nicht  angegeben.  Da  die  Bobemann- 
sehen  Stücke  der  Loew'scben  Samrolang  ebenso  wie  die  Typen  von 
Zetterstedi  alle  besonders  bezeichnet  sind,  diesen  Exemplaren  aber 
keinerlei  Notiz  beigegeben  ist,  so  nehme  ich  an,  dass  diese  Thiere 
entweder  aus  Schlesien  oder  ans  Posen  stammen. 

NifffO'ffHfea  apaca,  eapiU  flavo^  palpis  longi»  dUaiai^M  eon- 
colarihus;  nntennis  longh  acuminatis  nifjris,  seta  crassa  nvda 
niffva,  »etis  myHacinis  utrinque  suhhinis  validit;  oeulis  oblongia;  . 
abdomine  grUeo;  pedibus  ßavis,  femitrihus  in  mave  omnihus.  in 
femina  femorihus  anterioribus  in  ivedio  latissime  nigro-griseis; 
alis  brcvibvM  rotundatis  ievissime  fuacanie.  Long.  corp.  ö«/«, 
alar.  'M  < — 4  mm. 

Von  schwarzer  Grundfarbe,  von  dnnkelgrauer  BestÄubung  ganz 
m;itt.  Stirn  schmutzig  braungelb,  oben  dunkler,  mit  je  »  kräftigen 
I  ruutorbitalborsten,  3  oberen  und  ö  unteren.  Das  zweite  Fühler- 
borstenglied ist  beim  Männchen  etwas  verlängert,  wie  dies  aneb  bei 
einigen  Arten  der  Gattung  Amaiuro9cma  vorkommt.  Die  Hanpt- 
arandborste  ist  aasserordentlieh  stark;  weiter  unten  und  an  den 
Backen  stehen  noch  einige  schwächere.  Fahler  nicht  gans  bis  zum 
Untergesicht  reichend,  schwarz,  mit  spitzer  Obereeke  und  dicker, 
alhnilig  verdünnter  nackter  Borste.  Beine  rothgelb;  bei  dem  Männ- 
chen sind  alle  Schenkel,  bei  dem  Weibchen  die  vorderen  bis  auf  die 
ausserste  Wurzel  und  Spitze  schwarzgrau.  An  den  vorderen  Beinen 
sind  Hüften,  Schenkel  und  Mittelschieneii  des  Männchens  mit  langen 
wei«!^en  Haaren  bedeckt;  mitunter  stehen  auf  den  Hüften  auch  schwarze 
Ilaare.  Die  Mittclschienen  tragen  auf  iliror  Mitte  4  unregelmässig  ge- 
stellte Borsten;  ausserdem  auf  ihrer  Innenseite  zwischen  den  weissen 
Iluareu  uuch  längere  feine  schwarze. 

B.  StIriMi  Norelllaa. 

Kopf  rund,  hinten  gepolstert  .  Fahler  kurz  abgerundet,  Borste 
gefiedert  bis  fast  nackt  Untergesicht  kurz,  am  Mundrande  wenig 

aufgeworfen,  mit  nur  je  einer  Mundborste.  Taster  fadenförmig,  ohne 
Borsten.  Rflssel  bauchig.  Yorder-Schcnkcl  und  Schienen  auf  den 
Unter-  resp.  Innenseiten  mit  je  zwei  Beihen  starker  Borsten;  bei 
einer  Gattung  haben  die  Schienen  nur  eine  Borstenreihe.  Flfigel 
verUUtnismftssig  lang. 
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Es  sind  dieser  Gruppe  nur  2  Gattungen  znzurechnen:  NoreUia 
Rob.-I>e8r.  und  Aehan^olena  Rond. 

XVI.  NoreUia  Rob.-Dcsv. 
1880.    £88ai  Bur  les  Myodaires. 

Type:  NoreUia  nervoea  M. 

Gattnngscharakter. 
Schwarze  oder  gelbe  mehr  oder  weniger  grau  bestäubte  ziemlich 
grosso  Arten.  Kopf  der  Kiigelforra  sich  nähernd,  mit  grossen  fast 
kreisrunden  Augen.  Fnhier  bis  zur  Mitte  des  Gesichts  reichend; 
Fühlorborsto  kurz,  nebst  dem  Wurzelgliede  otwas  verdickt,  gefiedert 
oder  pubescent.  FYontorbitalhorsten  4  (>  auf  jeder  Seile.  Thorax 
mit  je  5  Dorsocentralborsten,  2  vor,  '.\  hinter  der  Qucniaht,  von  denon 
die  erste  und  dritte  oder  auch  die  erste  und  vierte  mitunter  sehr 
schwach  ausgebildet  sind.  Schildchcn  mit  '2  Horsten,  bei  einer  Art 
auch  mit  -1.  Eine  Humeral-,  2  Posthumerai-,  I  Präsutural-,  4  Supra- 
alarborsten,  von  welchen  2  aus  dem  callus  i>ostalari8  stehen.  Intra- 
humend-  und  latraalarborsten  fehleii;  von  letzteren  Ist  höchst  selten 
eine  vorhanden.  1 — ^2  Mesoplearal-,  1  Sternopleundborste.  Die  Pro- 
thomkalborste  ist  meist  nur  in  Gestalt  eines  Haares  vorhanden.  Die 
Vorderschenkel  tragen  auf  ihrer  Unterseite  2  Reihen  starker  Borsten, 
von  denen  die  äusseren  lang  und  stark,  die  inneren  nur  kurz  sind. 
Pie  Anzahl  der  äusseren  Borsten  ist  bei  den  verschiedenen  Arten 
etwas  verschieden  und  wechselt  von  8 — 12.  Auch  die  Vorderschienen 
haben  eine  doppelte  Reihe  starker  Borsten  auf  der  Unterseite ;  nach 
aussen  hin  stehen  4 — 5,  nach  innen  4-  gewöhnlich  eine  mehr  als 
aussen.  Die  iilnigen  Beine  sind  nur  <cliwath  beborstot.  Die  Mittel- 
schcnkel  liaben  unten  an  der  Siiitze  1 — '2  Borsten;  die  Ilinterschienen 
an  den  Aussenseiten  '2  —  4  Paar  Borsten.  Die  Gcnitalapparute  be- 
stehen beim  Männchen  aus  schaufeiförmigen,  nach  unten  zusammen- 
geklappten Organen,  die  in  ein  spitzes  Dreieck  auslaufen,  dessen 
untere  Seite  mehr  oder  weniger  gezähnt  erscheint  Die  FlQgel  sind 
ziemlich  gross;  Aderung  wie  bei  den  Gordylurinen. 

Bestimmungstabelle  der  Arten. 

1.  FQhlerborste  gefiedert:  2. 

Fühlerborstc  zart  pttbeieeut:  11. 

2.  .Schenkel  schwarz:  8. 

Schenkel   ganz    rotiigelb   oder  höchstens 

dunltel  gestreift:  4. 

3.  Kleine  graubraune  Art  ohne  Streifen  auf 

dem  Th()r;i\ rücken.  T^ntorgesicht  weiss, 
'l'aster,  ir  übler  und  »Sehienen  gelb.  Drittes 
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Fiihlcrglied  an  der  Spitzenhklfte  schwarz- 
braun. Fiihlcrborstc  kurz  gefiedert.  Stirn 
auf  der  oberen  Hälfte  dunkelbraun.  Tar- 
sen, Schienen  und  Schenkelspitzc  braun- 
p;e)b.  Flügel  mit  dicken  braunen  Adern. 
Spitze  der  Flügel  ein  wenig  angeräuchert : 

Rückonschild  vorherrschend  grau  oder  grau- 
braun bestäubt:  5. 

Rückenschild  rostgelb,  zuweilen  schwarz 
gostriemt;  8. 

Flügeladern  dick  und  braun  umsäunit: .    .  (J. 
Fliigeladern  von  gewöhnlicher  Stärke,  nicht 

dunkelbraun  und  nicht  braun  umsäumt. 

Thorax  mit  5  Doraocentralborsten :    .    .  7. 

Thorax,  Schildchen  und  Hinterleib  grau- 
braun. .Schildchen  mit  2  und  mit  4  Borsten. 
Thorax  mit  vier  deutlichen  Dorsocentral- 
borsten.  Hintere  Schenkel  und  Schienen 
de«  Männchens  lang  weiss  behaart.  Fühler 
und  Stirn  hellgelb,  Gesicht  wei^slich.  Beine 
nebst  Vorderhuften  hellgelb.  Mittel-  und 
Hinterechenkel  an  der  Spitze  meii«t  mit 
einem  braunen  Wisch.  After  des  Männ- 
chens gelb  und  schwarz;  Bauchlamcllen 
stet«  schwarz :  nervosa 

Hinterleib  rothbräunlich  bereift.  After  des 
Männchens  rothgolb.  Thorax  mit  zwei 
dunklen  Linien.  Fühler  gelb:  drittes  Glied 
obenauf  braun  gefleckt.  Beine  und  Vorder- 
hüften weissgclb.  Flügel  blassgelb  mit 
gelben  Adern:  armipefi  M. 

Hinterleib  etwas  grau  bereift.  After  de» 
.Männchens  .schwarz.  Thorax  ohne  Längs- 
ütreifen.  Fühler  und  Slirn  braungelb; 
drittes  Glied  häu6g  au  der  Basis  dunkler. 
Beine  und  Vorderhüften  weissgelb.  Hin- 
tere Schenkel  obenauf  mit  einer  dunklen 
Strieme.  Flügel  blassgelbbraun  mit  gleich- 
gefarbten  Adern:  strioldftt  M 


Thonixrückcn  mit  Längsstreifen:  ...  9. 
Tboraxrücken  ohne  Längsstreifen:    .    .  .10. 

Thorax  mit  2  sehr  breiten  Kücken-  und  2 
ebensolchen  Seitenstreifen.  Schildchcn  und 
Hinterrücken  ebenfalls  gestreift.  Thorax 
mit  je  3 — 4  Dorsocentralborsten.  Beine 
und  alle  Jlüften  gelb.  Fünfter  und  sechster 
Hinterleibsring  nebst  dem  Hypopygium 
gelbbraun  bis  gelbrolh.  Flügel  an  der 
Spitze  mit  Schattenfleck  und  dunklen 
Adern:  al lu'/^tris  M.  d" 
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Thorax  mit  9  tehr  te1ima1«n  lUleken-  und 

SeitenttrdfM«  Schildchen  und  Hinter- 
rücken ganz  gelb.  Thorax  mit  je  fünf 
Donocentralborsten.  Ikine  und  Hinterleib 
wie  bei  der  vorigen  Art  Hintere  Sebenkel 
an  der  Spitze  häufig  mit  braunem  Fleck. 
Flügel  mit  an  der  Spitze  dunklen  Adern 

aber  ohne  deutlichem  Schattenfleck:  .    .    .  spintmana  M.  0^9 

10,  Thorax  gelb,  entweder  panz  gelb  oder  bis 

nahe  an  s  Schildcben  und  an  den  Brust- 
■dten  mehr  oder  weniger  graabranD  be- 
stäubt. Schildcht  n  gelb.  HinterruckeD  an 
den  Seiten  gelb.  Hinterleib  entweder  gant 
gelb  oder  aschgrau  bestäubt;  letzte«  Glied 
nnd  H^'popygium  rothgelb;  drittes FBhler- 
glied  mitunter  an  der  Wurzel  etwas  ver- 
dunkelt. Heine  und  alle  Hüften  gelb. 
FIttgel  gelbbraun  mit  gelbbraunen  Adern, 
ohne  Sdiattenfleek.  Mittel-Sebenkel  nnd 
Sehienen  anaaerordentlieh  lang  weiaa  be- 
haart:  ßavieauda  M.  $ 

11.  Thorax   und   Hinterleib   schwärzlich  mit 

braungrnuer  Bestäubung.  Cltvficht  weiss. 
SUrn  und  Fuiiler  rothgelb.  Uetne  und 
Vorderhüften  desgleichen.  Flfigel  blast- 
bräunlich,  am  Rande  nnd  an  der  Spitie 

dunkler,  auch  die  Adern:  lUuraia  M.  0^9 

Thorax  und  Schildchen  blaiigran  be.stiiubt. 
Hinterleib  glänzend  schwarz.  Kopf,  Füh* 
1er,  Taster  nnd  Rfissel  hellgelb.  Beine 
und   Vorderhüften    desgleiehen.  Flfigel 

gelblich  mit  gelben  Adern:  Spini^era  Zett.  0^9 

Thorax  und  Hinterleib  miiusegraii  bestäubt. 
Spitze  des  Schildcbens  und  der  >Schulter- 
sehwielen  gelblich.  Kopf,  Fllhler,  Taster, 
Rüftnel  und  Beine  gelb.  Flfigel  gelblich 
mit  gelblichen  Adern:  Istagiae  n.  sp. 


Beschreibung  der  Arten. 

62.  Norellia  nervosa  M.  c^Q. 
Syst.  Beschr.  V,  284.   Sc  hin.,  F.  A.  II,  5. 

Dnreh  Torstehende  Bescbrdbnngen  ist  diese  Art  hinlftngllch  ge- 
kennzeichnet Es  kommen  Exemplare  mit  4  und  mit  2  Schildborsten 
vor.  IKe  ersteren  sind,  wenigstens  in  meiner  Sammlung,  in  der 
Mehrzahl,  ohne  dass  man  im  Stande  wäre,  denselben  die  Berechtigung 
einer  neuen  Art  zuzusprechen. 
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63.  Norellia  striolata  M.  c/Q 
Syst.  Beschr.  V,  235,  11.    Schin  ,  F.  A.  II,  6. 

Eine  hauptsScblich  im  Hochgebirge  häufig  auftretende  Art,  die 
wegen  ihrer  gestreiften  Schenkel  und  robusten  Gestalt  nicht  verkannt 
werdeu  kann. 

64.  Norellia  armipes  M. 
Syst.  Beschr.  V,  234,  10,  <f.    Schin.,  F.  A.  II,  6,  c/Q. 

In  Loew's  Sammlung  fand  ich  über  diese  Art  keinerlei  Aufschluss. 
In  der  Sammlung  des  Herrn  v.  Roser  befindet  sich  ein  Pärchen;  das 
Männchen  ist  gleichbedeutend  mit  Nor.flavicauda  M,,  das  Weibchen 
mit  Nor.  striolata  M.  Nach  diesem  Resultat  und  der  Beschreibung 
nach  könnte  man  zu  der  Ansicht  gelangen,  dass  die  M  ei  gen 'sehe  Art 
armipes  nur  auf  unausgcfärbte  Exemplare  von  Noi\  striolata  ge- 
gründet sei,  bei  denen  der  After  häufig  gelb  ist  und  die  Schenkel- 
Striemen  nur  schwach  sichtbar  sind;  es  ist  jedoch  anzunehmen,  dass 
Schiner  nicht  mit  solcher  Entschiedenheit  die  Artrechte  von  Nor. 
armipes  aufrecht  erhalten  haben  würde,  wenn  nicht  in  der  That  zwei 
verschiedene  Arten  vorlägen.  Ich  besitze  ein  Männchen  aus  Schlesien 
(Reinerz),  das  ich  geneigt  bin,  für  Nov.  armipes  zu  halten;  dasselbe 
hat  ganz  rothgelbe  Reine,  ohne  unreif  zu  sein  und  unterscheidet  sich 
durch  schwächere  Beborstung  von  Nor.  striolata.  Während  bei 
letzterer  Art  die  Ilinterschiencn  4  Paar  Borsten  an  den  Aussenseiten 
tragen,  sieht  man  bei  meinem  Exemplare  nur  3  Paar.  Auf  Grund 
nur  eines  Exemplarcs  wage  ich  jedoch  nicht,  ein  bestimmtes  Urtheil 
abzugeben. 

66.  Norellia  alpestris  Schin. 
F.  A.  II,  6.    Rond.,  Prodr.  VII,  Bertei. 
Eine  Ilochgebirgsart,  die  auch  in  Schlesien  vorkommt. 

.v/y.  Norellia  spinimana  Fall.  cf^. 

Fall..  .ScRtomyz.  7,  3  (Cordylura). 
Meig,  Syst.  Beschr.  V,  285,'  13,  cfQ  (Cordylura). 
Panzer,  Faun.  Germ.  MX,  19,  Q  (Afusca  semißava). 
Schin.,  F.  A.  II,  7,  c/Q. 

67,  Norellia  flavicauda  M.  cf 

Meig.,  Syst.  Beschr.  V,  235,  12  (Cmulyhira). 

Zett.,  Dipl.  Scand.  V,  2055,  49,  (f  (Cordylura  rujicuuda). 

V.  Roser,  Norellia  flava  c^. 

Rondani,  Prodr.  VII,  17,  3,  Roserii. 

Diese  Art  ist  charakterisirt  durch  die  cntscliiedcn  gelbe  Grund- 
farbe des  ganzen  Kr)rpers,  die  auf  dem  Tliora.Krlickoii  und  llintpricil» 
durch  graue  Bestäubung  zum  Theil  verdeckt  wird  und  die  lang'> 
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weisse  Behaarung,  womit  alle  Schenkel  und  Schienen,  namentlich  der 
Mittelbeine,  auf  ihren  Unter-  resp.  Innenseiten  bededit  sind.  Meigen 
tbut  dieser  Bebaaning  allerdings  keine  ErwAhnnng.  Loew  nnd 
V.  Roser  haben  Ober  diese  Art  die  gleiche  Auffassung,  wie  aus  ihren 

Sammlungen  hervorgeht,  und  ich  glaube,  man  kann  ihrer  Ansicht 
unbedenklich  beitreten,  dn  die  Meigen  sehe  Beschreibung  pnsst  und 
eine  andere  Art  zur  Vergicichung  nicht  herangezogen  werden  könnte. 
Die  Zetterstedt'st'he  Art  Cord,  rufirainta  ist  hiormit  vollkommen 
identisch.  In  dor  v.  lloscr  schen  Sainniluiig  betindet  sioli  ein  ganz 
golbes  Männchen  ('ordylnra  flavit,  das  auf  den  orstcn  BHck  einer 
besonderen  Art  anzugehören  scheint.  Eine  Vergicichung  mit  der  Art 
flavicmtdn  M.  orgicbt  jedoch,  dass  hier  nur  eine  P'arbenvarietat  vor- 
liegt, da  alle  übrigen  Merkmale  wie  Stärke  und  Anzahl  der  Bein- 
borsten, Behaarung  der  FQldcrborstc  und  des  Hinterleiber^,  namentlich 
aber  die  bei  flavicattda  so  charakteristische  lange  weisse  Behaarung 
der  Beine  vollkommen  übereinstimmen. 

.75.   NoreUia  lituraia  M.  r'p 

Mcig.,  SyKt.  Ii.  V,  238, 19  (CordyluToJi  2&at22,ßavicomis<f  i 
Sc  hin.,  F.  A.  II,  7. 

Loe«,  Wien.  Eot.  Monataacbr.  VIII,  186i,  19, 3  fCord.  opaea)  Q. 

Die  L(»ew*8che  Art  ist  mit  derMeigen's  identisch.  Das  Exem- 
plar der  Loew*schen  Sammlung  hat  auf  der  Oberseite  der  vorderen 
Schenkel  und  an  der  Spitze  der  Hinterschenkel  eine  unbestimmt 
verlaufende  und  abgegrenzte  Bräunung;  auch  ist  die  gelbe  Farbe  an 
den  Beinen  etwas  dunkler  als  gewöhnlich.  Ich  besitze  ebenfalls  solche 
Exemplare  aus  St  Moritz  und  Süd-Tirol,  welche  mehr  oder  weniger 
auf  der  Oberseite  gebriiunte  Schenkel  haben,  im  Uebrigen  aber  sich 
durch  nichts  von  Iitnrata  M.  unterscheiden.  Ich  vermag  in  diesen 
Exemplaren  eine  besondere  Art  nicht  zu  erblicken. 

50,  Norellia  epinigtra  Zett  Q 
DIpt.  Seand.  V,  2054»  48. 

Nach  meinen  Notiaen,  welche  ich  mir  bei  Durchsicht  der  Zetter- 
sted  tischen  Sammlung  gemacht,  ist  diese  Art  eine  der  N.  liturata  M. 
allerdings  nahe  verwandte  Art,  immerhin  aber  doch  verschieden.  Sie 
hat  einen  entschieden  blaulichgrau  bestäubten  ThoraxrQcken,  einen 
glänzend  schwarzen,  deutlich  weiss  behaarten  Hinterleib,  eine  breitere 
Stirn  als  .Vor.  liturata;  ausserdem  ist  die  zweite  Längsader  kürzer 
und  beide  Qucradcrn  näher  an  einander  gerückt.  Auf  die  Farbe  der 
Genitalapparatc  nnd  auf  die  Hrrninung  der  Flügelspitze  ist  meiner 
Ansicht  nach  nnt>chcidc!i'lLr  Worth  nicht  zu  legen,  da  die  hellere 
Färbung  meist  nur  einen  geringeren  Grad  der  Reife  andeutet. 
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f!0.  Norellia  f  emoralis  Lw. 
Wien.  Eat.  Monatsschr.  1864,  VIII.  18»  3  (Cordyhtra).  ' 

Aus  Kftrnthcn.  Die  einzige  bis  jetzt  bekannte  Art  mit  schwarzen 
Schenkeln.    Ich  besitze  einige  Exemplare  aus  St.  Moritz. 

Meigcn  beschreibt  noch  zwei  Arten,  über  welche  ohne  Kon ntius 
der  Typen  schwerlich  etwas  Genaueres  wird  gesagt  werden  können. 
Die  erste  Art  ist  iordylura  ßaviconüs,  Syst.  IJ.  V,  239,  22,  (f.  Ob 
diese  Art  Berechtigung  hat.  muss  bezweifelt  werden.  Wahrscheinlich 
tet^sie  identisch  mit  Nor.  liturata  M.,  die  in  ihren  verschiedenen 
Beifestadlen  bald  mehr  bald  weniger  bestäubten  Hinterleib,  bald  mehr 
oder  weniger  gebrfttinte  Flügcladern  zeigt.  Was  in  Loews  Sammlung 
hiemoter  beseicbnet  ist.  ist  wenigstens  nichts  anderes  als  Nor.  li- 
htraia  M.  In  anderen  Sammlongen  ist  mir  diese  Art  nicht  begegnet. 
Loew  hat  übrigens  selbst  ehi  Fragezeichen  dazn  gestellt.  Die  zweite 
Art  ist  Cordylura  tnlineata  M.,  Syst  B.  VII,  341,  41,  p,  welche 
Schiner  zu  den  Norellien  rechnet.  Die  Richtigkeit  dieser  Ansicht 
möchte  ich  bezweifeln,  denn  Meigen  sagt  hier  nnr  .Vordcrschenkel 
nntcrseits  borstig-,  während  er  sonst  bei  allen  Norellien  sagt:  .Vorder- 
beine unten  dornig  oder  stachelig"  oder  .Schenkel  und  Schienen 
unten  dornig'.  ('ordj/Inra  trdineata  M.  wird  daher  wahrscheinUch 
gar  keine  I^oreUia  sein. 

61.  Norellia  heagiae  n.  sp.  cf 

Zwei  Ifftnnchen  ?om  Kaukasus  aus  Lesgia.  Sammlung  des  Dr 
Sehoabl. 

Flava;  tharaee  abdominegue  priaeis;  antennia  palpisque 
fiam»;  »eia  atUennarum  nudiiueula,  Femonbu9  Hbiisgue  anüeia 
setis  paucis  et  tenuibu».  AlUßavU,  venia  wneohHbus,  Long.  corp. 
71/«— S.  alar.  6—61/2  mm. 

Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  gelb.  Thorax  und  Hinterleib 
sind  grau  bestäubt.  Am  Thorax  schimmert  die  gelbe  Grundfarbe  an 
den  Schultcrschwielcn.  Schildchen  und  den  Brustseiten  durch.  Der 
Thorax  hat  :>  Dorsuccntral-,  1  llunicral-,  2  Sehildborstcn.  Der  Thorax- 
rucken  hat  eine  mehr  weissgraiie  Färbung  und  zeigt  zwei  sehr  feine 
dunklere  Längslinien  auf  der  vorderen  Hälfte.  Aiu  Hinterleibe  sind 
der  ftnfte  und  sechste  King  gelb,  matt  gelbgrau  bestäubt.  Das  Hvpo- 
pygium  selbst  ist  glänzend  rostgclb.  Die  feine  Behaarung  des  Kr.i  pers 
ist  gelbweiss;  auch  alle  Schenkel  und  Schienen  der  ganz  gelben  Beine 
tragen,  wenn  auch  nicht  grade  aulDlllig  lange,  so  doch  ziemlich 
dichte  weissgelbUche  Haare.  Wodurch  diese  Art  sich  aber  vor  allen 
anderen  besonders  auszeichnet,  ist  die  Terhaitnismftssig  schwache  Bc- 
borstung  der  Vorderschenkel.  An  der  äusseren  Seite  der  Schenkel 
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Th,  Becher: 


stehen  10 — 12  lange  feine  Borstenliaare  (nicht  eigentliche  Borsten) 
auf  der  Innenseite  nur  3 — 4  kürzere.  Die  Schienen  tragen  auf  der 
Aussenseitc  4  starke  Borsten,  anf  der  Innenseite  5  schwächere.  Der 
Kopf  ist  gelb.  Hinterkopf  und  Augenrftnder  auf  der  Stirn  bellgraa 
bestäubt;  das  Untergesicht  ist  nur  schwacb  weiss  bereift.  Die  Ftthler^ 
börste  ist  kurx,  nackt,  unter  dem  Mikroskop  pnbescent;  sie  ist  bräun- 
lich und  zeigt  auf  der  Mitte  eine  hellere  weissliche  Färbung.  Flügel 
gelblich  mit  ebensolchen  Adern. 

Man  kftnnte  diese  Art  vielldeht  mit  Nareüia  fiavicornu  M. 
vergleichen,  deren  Beschreibung  am  ehesten  passen  wttrde.  Was  da- 
gegen spricht  ist,  dass  Meigen  den  Leib  graubraun  nennt,  was  auf 
Uttirata  M.  hindeutet;  Moigcn  spricht  ferner  von  einer  nackten 
schwarzen  Ftthlerborste,  was  ebenfalls  nicht  passt;  aucii  sind  die 
Flügel  von  N.  Lesffiae  nicht  wns^^orklar,  sondern  deutlich  gelb  ge- 
färbt; ferner  stimmt  die  (ir()s>c  diirchuus  nicht.  Ausser  als  mit 
;V.  liturdta  und  mit  ßaricornis  M.  kann  diese  Art  aber  wo^en  der 
nackten  Fühlerborste  mit  keiner  anderen  Art  verglichen  werden. 

XVII.  AcJiantholena  llond. 
Trodr.  I,  101;  VU,  18.    1856,  I86G. 

Type:  Cordiflura  spinipes  Meig. 

Die  Absonderung  dieser  Art  von  den  Norellien,  welche  Rondani 
vollzogen,  ist  durchaus  porechtfrMtigt.  Die  langgestreckte  Form  des 
Kopfes  und  dos  ganzen  Körpers,  die  schlanken  Beino.  tlercn  ab- 
weichende r>clMtrstung,  sowie  auch  die  des  Thoraxrückens  rechtfertigen 
dies  zur  Genüge. 

Gattnngscharakter. 

Schlanke  nackte  schwarz  und  gelb  gefärbte  Arten.  Der  Hinter- 
kopf ist  verlängert,  entspricht  im  Uebrigen  jedoch  der  Form  der 
Norellia-ArieiL  Die  FOhlerborste  ist  fast  nackt.  3—4  Frontorbital- 
borsten. Eine  Hauptmundborste.  ThoraxrOcken  nur  mit  1—2  Paar 
deutlichen  Dorsocentralborsten.  Ein  starkes  Borstenpaar  steht  un- 
mittelbar vor  dem  Schildchen,  ein  sehr  feines  vor  der  Qnernaht;  die 
Übrigen  feliliMi.  Ilmncralborsten  sind  nicht  vorhanden,  nur  eine  Post- 
humeralbürste.  Priisuturalborsten,  Intrahunieral-  und  Intraalarborsten 
fehlen.  Von  den  beiden  Sui)raalarborstcn  steht  eine  auf  der  Schwiele 
zwischen  Schildchcn  und  Flügclwurzel,  die  andere  vorn,  dicht  liiiitor 
der  Quernaht.  An  der  Mesopleuralnaht  sieht  man  nur  eine  kleine 
Borste;  zwei  Borsten  am  Rande  des  ScliiUb  liens.  F.inc  längere  gelbe 
Steruopleuralborsto  und  eine  kurze  Borste  über  den  Vurderhülten 
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Terrollsandigen  das  Bild.  Im  Uebrigen  ist  der  Thorax  ganz  nackt 
ohoe  Behaamiig.  Die  Bedoranng  der  Yorderbeine  ist  bei  den  nackten 

Schenkeln  den  Norellien  fthnlich  gebildet,  jedoch  stehen  an  der  äusseren 
nnd  inneren  Seite  nur  je  7  Borsten;  die  äusseren  sind  auch  hier  be- 
deutend Iftnger.  Die  Vorderschienen  sind  abweichend  von  der  Gattung 

SoreJIin.  nur  auf  der  Äusseren  Seite  mit  4  doruartigcn  Rorstoii  vcr- 
seh'  ii.  Die  Schenkel  der  Mittel-  und  Hinterbeine  sind  ebenfalls  auf 
ihrer  I  nterseite  an  der  Spitze  mit  einer  doppelten  Reihe  kurzer 
Borsten  besetzt;  in  der  äusseren  Reihe  stehen  4 — 5.  in  der  inneren 
nur  2.  Mittel- und  llintcrschienen  sind  fast  ohne  jegliche  Rcborstung, 
und  ebenso  wie  die  Tarsen  nur  kurz  behaart.  Die  Flügel  haben  in 
ihrer  Aderung  gegenüber  den  Norellia-Arten  nicht  viel  Abweicheudes; 
Kie  sind  an  ihrer  Spitze  deotlich  gefleckt 

6*2.  Aehantholena  spinipes  M.  cfQ 

Meig..  Syst.  Beschr.  V,  2,37,  IG  (Cordyhtra). 
Hob.- De. SV.,  Myod.  078,  1  (NarelUa  pseuäonarcisHJ, 
Rond.,  Trodr.  VII,  ]8  (maculipennis). 
SehiD.,  F.  A.  II,  7  (Ni^nma), 

Loew,  Ear.  Dipt.  III,  246,  168,     (CardyUtra  mikUeuea), 
Die  Art  ist  selten  und  scheint  im  Norden  ttberhaopt  nicht  vor^ 
zukommen.  Ich  besitze  nor  ein  Fftrchen;  ein  Weibchen  aus  Schlesien; 
das  Mftnnchen  verdanke  ich  Herrn  Forstmeister  A.  Siebeck.  In  der 
l4oew''schen  Sammlung  befindet  sich  nor  ein  Weibchen  ans  Orsova. 

Loew  hat  das  Männchen  verkannt  nnd  eine  neue  Art  melatettea 
daraus  gebildet.  Ks  unterscheidet  sich  von  seinem  Weibchen  nur 
durch  die  Zeichnung  der  FlOgelspitze,  indem  die  am  die  Endpunkte 
der  zweiten,  dritten  nnd  vierten  Län^sader  sich  ansammelnde  Trübung 
einen  grosseren  zusammenhängenden  Flecken  bildet.  Bei  meinem 
Minnchen  ist  ganz  dieselbe  Abweichung. 

C.  Htirps  Hydromyzina. 

Schwarzgrau  bis  gelbgrau  bestäubte,  nackte  und  behaarte,  wenig 
borstliche  Arten,  mit  breitem  Kopf,  löffol förmig  oder  laneettförmig 
vorbreitcrten  Tastern,  kurzen  Fiilücrn  und  stets  nackter,  an  der 
Wurzel  verdickter  Fühlerborste,  Flügel  fast  immer  lang.  Thorax 
mit  Ausnahme  einer  einzigen  Gattung  mit  T)  Paar  Dorsocentralborsten, 
vier  Schildborsten,  mit  nur  einer  Sternoplcuralborste,  welche  bei  einer 
Gattung  verschwindet  und  durch  Behaarung  ersetzt  wird;  ohne  oder 
nur  mit  schwacher  Protborakalborste,  welche  selten  deutlicher  hervor- 
tritt. Die  MBnnchen  zeichnen  sieb  hinfig  durch  besondere  Anal- 
anhflnge,  Flflgelademng  und  verzierte  Beine  aus. 
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TU.  Decker: 


BestimmnngsUbelle  fflr  die  Gattnngen. 

1.  Augen  nnd  Kopf  rund.   Thorax  mit  je 

5  Borsocentralborsfen:  2. 

Augen  und  Kopf  länglich,  höher  als  lang; 
Thoriix  mit  nur  einem  Paar  Dortoeentr^- 
borsfcn.  Backen  breit.  Hüssel  dick, 
bauchig.  Mundrand  mit  je  einer  kurzen 
Horste.  Fühler  kurz,  vorn  abgerundet. 
Hinterleib  flach.  Hypopygium  nur  -wenig 
vortretend.  Dritte  und  vierte  Lingaader 
bogcnfüruiig  convcrgirend.  Grosae  nackte 
grau  bestäubte  Art:  Bydromyza  Fall. 

2.  Gattungen  mit  einer  Stern opleuralborslc. 

FIflgel  6hne  fleckenartige  Zeichnung:    •  8. 
Gattung  ohne  Sternopleuralborste;  Steraum 
nur  beliaart.  Flügel  mit  runden  braunen 
Flecken :  Urtiotieura  n.  g. 

3.  Vorderschieneo  auf  der  inneren  Seite  an 

der  Spitze  ausser  den  gewöhnlichen  End- 
borsten  mit  einem  kuraen  rechtwinklig 

abstehenden  Dorn  :  AcanthOCnWia  n.  g. 

Vorderschienen  am  Ende  ohnu  rechtwinklig 
abstehenden  Dom :  4, 

4.  Analanbiinge  der  Mftnnchen  mit  langen 

Uaarbüecheln :  5. 

Analanliänge  der  Männchen  ohne  lange 

Haarbüschel:  8. 

5.  Drittes  Fühlerglied  etwas  verlängert,  mit 

spitzer  Obereeke.    Mundrand  mit  vielen 

dicht  zu^aiimu  iihtthenden  Bonten:    .    .  6. 
Dritte*;  Fiililir^^lied  kurz,  vorn  abgerundet. 
Mundrand  mit  nur  2  entfernt  von  einander 
stehenden  Borsten:  7. 

6.  Thoraxracken  lang.  Backenbart  desgleichen. 

AnalanhSnge  der  Männchen  auf  jeder  Seite 
mit  dicht  an  einander  gereilifen  strähnen- 
artigen ruthgelben  Haarbüscheln.  Flügel 
derM&nnchenmtt2übersAhIigenQneradeni:  .  PogonoUt  Zett. 
Thoraxrncken  knrz.  Backenbart  fehlend. 
Analanhftnge  der  Männchen  in  Form  von 
»wei  grossen  ovalen  Lamellen,  deren  Rand 
mit  Ungen  gelben  über  den  iiinterlcibs- 
rficken  gekriluselten  Borsten  betetst  ist 
Fliigel  mit  den  gewöhnlichen  Queradern:   .  Ohmia  Zett. 

7.  Schenkel  auf  der  Mitte  verdickt.  Vorder- 

und  Hinterschenkel  nach  aussen  hin  ge- 
krümmt. Anallamellen  der  Männchen  mit 
kuraen,  nach  unten  gerichteten  Haar* 
bUscheln.    Dritter  Hinterleibsring  länger 

als  die  übrigen:  .    •  B<k9truHwpyga  n.g. 
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Lasiüscelus  n.  g. 


Vierte  I^ngsadcr  bogenförmig  zur  dritten 
aufbiegend  und  am  Flügolrandc  mit  ihr 

zusammenstOBsend :  1). 

Vierte  Lüngsader  pnrullel  oder  annähernd 
parallel  zur  dritten,  selbstfindig  zur  Flügel- 
spitze verlaufend:  10. 

0.  Ziemlich  lang  beborstetc  Arten  mit  vielen 
dicht  gereihten  Mundborsten  und  etwas 
verlängerten  abgerundeten  Fühlern.  Un- 
terseite der  Vorderschenkcl  der  Männchen 
mit  kammaiiig  gereihten  Borsten.  Hinter- 
leib der  Männchen  dick,  kolbig.  mit  stark 
ausf^ebildeteu  stabförmigen  Analanhüngcn : 

10.  Ausserordentlich  lang  gestreckte  Arten:    .  11. 
Kurz  gebaute  oder  nicht  auffällig  lang  ge- 
baute Arten :  12. 

11.  Mittel-  und  Hinterschenkel  der  Männchen 

stark  verdickt.  Mittebchienen  mit  vier 
langen  schwarzen  Borsten.  Dritte  und 
vierte  Längsader  stark  gebogen,  parallel 
laufend,  jenseits  der  Flügelspitze  ausmün- 
dend. Hinterleib  flach.  Baucblnmellen 
am  4.  Ringe,  am  After  ein  kurzer  Haar- 
büschel:  Staegeria  Rond, 

Beine  nebst  allen  Schenkeln  lang  und  dünn  ; 
dritte  und  vierte  Längnader  fast  grade, 
beim  Männchen  deutlich  divergirend,  beim 
Weibchen  parallel.  Vorder-Schenkel  und 
-Schienen  der  Männchen  durch  Höcker  und 
Einkerbungen  verziert.  After  der  Männ- 
chen massig  verdickt;  beim  Weibchen  mit 
schwarz  glänzender,  nach  oben  haken- 
förmig zugespitzter  Scheide.  Mundrand 
mit  je  2  gelrennt  stehenden  Borsten: 

12.  Drittes  Fühlerglied  vorn  abgerundet:    .    .  13, 
Drittes  F'ühlerglied  vorn  mitspitzerOberecke:  14. 

13.  Augen  etwas  schief  länglich.  Backen  schmal. 

Untergesicht  .sehr  kurz.  Mundrand  mit 
je  einer  Hauptborate.  Rüssel  bauchig  ver- 
dickt. Beine  wenig  borstlich,  schwach 
behaart.    Schenkel  etwas  verdickt:  . 

14.  Akrostikalbörstcben    mehr    als  zweizeilig. 

Thoraxnicken  und  Beine  stark  behaart:  15. 
.Akrostikalbörstchen  nur  zweizeilig.  Tho- 
raxrücken und  ßcinc  .sparsam  und  nicht 
lang  behaart:  16. 

15.  Mundborsten   zahlreich.     Hinterleib  flach. 

Genitalien  nur  wenig  vortretend.  Schenkel 
kräftig,  mit  feiner  Behaarung,  schwach 

bebor>tet.    Backen  breit;  Spathiophora  Kojid. 


Cosmetopus  n.  g. 


JUcroprosoini  u.  g. 
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16.  Fühler  klein,  mit  sehr  scharfer  Spitze. 
B«eken  nicht  breit.  Am  Mnndnmde  nur 
je  2  Boraten.  Fühlcrborste  wie  gewöhn- 
lich, nur  an  der  Wurzel  verdickt.  Schen- 
kel nicht  sehr  verdickt.    Kleine,  kurze, 

gfftn  bestKnbte  Arten:  Tneopalpus  Rond. 

Fühler  gros«,  breit,  mit  abgerundeter  Vor- 
derecke. Backen  breit.  Am  Mundrande 
nur  je  eine  Borste.   Fablerbonite  filSt  bit 

zur  Spitze  verdickt:    ........  Aioroenema  n.  g. 

XVin.  Hydromyta  Fall. 
Dipt.  Snec.  Hjdrom.  I,  1.  1828. 

T]rpe:  Hydromyza  livena  Fall. 

Die  Falle u  schc  Gattung  ist  auf  obige  Art  crriclitcf,  die  als 
Vertreter  der  Gattung  vorläufig  allein  steht,  s.  Mik,  Verh.  d.  z.  b.  ü. 
1883,  p.  254,  Anmerkung. 

Gattungscharakter. 

Gross,  nackt,  dicht  bestäubt.  Stirn  und  Backen  breit,  mit  nur 
einer  kleinen  Mundborste.  Taster  im  Ganzen  verbreitert,  ziemlich 
lang  und  fein  behaart.  Fflhler  kurz;  drittes  Glied  abgerundet  mit 

nackter,  an  der  Wurzel  stark  verdickter  Borste;  mit  nur  einer  deut^ 
liehen  Scheitelborst o.  Von  Frontorbitalborsten  sieht  man  nur  3 — 4 
kurze  l'örstchen,  die  häutig  ganz  verschwinden.  Die  Beborstung  des 
Hinterkopfes  ist  sehr  schwach,  liackenbart  fein  und  spärlich.  Rüssel 
kurz,  dick,  bauchig.  trl;inzond.  Der  Thorax  hat  von  Dorsoeentral- 
borsten  nur  das  hiutnr^to  Paar  vor  dem  Schildclien.  Akrostikalbörstchen 
sind  tianz  nndrutlich,  überaus  kurz.  Von  sonstigr'n  Borsten  ist  vor- 
handen: 1  Ilumeral-.  J  P(»^tl^^neral-,  A  Supraalarborsten,  von  denen 
2  auf  dem  callus  postalaris  stehen,  4  Schildborsten,  denen  mitunter 
noch  2  Nebenborsten  am  Rande  zugesellt  sind;  an  den  Brustseiten: 
1  Stemopleural-,  1  Mesopleuralborste.  Hinterleib  flach  gedrückt.  Das 
Ilvpoi^ygium  des  Mflnnchens  ikberans  klein.  Beine  mit  kräftigen 
Schenkeln,  äusserst  zarter  Behaarung  und  nur  wenigen,  sehr  kurzen 
Borsten.  An  den  Vorderscbienen  fallen  hier  2  kurze  Borsten  auf, 
welche  an  der  Spitze  und  an  der  äussersten  Seite  stehen;  desgleichen 
stehen  kurze  Borsten  an  der  Spitzenhälfte  der  hinteren  Schenkel  auf 
deren  Unterseite.  Die  Flügel  sind  lang  und  nicht  breit;  die  kleine 
Querader  steht  nur  wenig  über  die  Mitte  der  Flügel  hinaus;  dritte 
und  vierte  Längsader  convergiren  ein  wenig. 
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63,  Hydromyza  HvtnB  Fall  cfP 

FäII.,  Dipt.  Suec.  Hydrom.  1,  1. 

Fahr..  Eut.  Sy^t.  IV,  345,  135  (Mu8C<0'  1794. 

Curt.,  lir.  Ent.  485. 

Meig.,  Syst.  Besehr.  V,  248,  31. 

SehiD.,  F.  A.  II,  14. 

Bttulieh  ascbgraa  oder  mftasegrau;  bei  ansgefilrbteo  Ezemplftren 
ist  der  Thonaiüdcen  streifenArmig  braun  bestäubt  und  zwar  sieht 
man  5  Streifen,  von  denen  2  die  Linien  der  Borsocentralborsten 
markireo,  2  andere  äussere  in  die  Linie  der  Supraalarborstcn  ein- 
biegen nebst  einer  fünften  auf  der  Thoraxmitte.  Brustsciten  etwas 
heller  grau.  Kopf  gelb,  Untergesicht  weiss.  Taster  gelb.  Fühler 
nebst  Borste  schwarz.  Stirn  vorn  breit  rötlilich,  welche  Farbe  all- 
raftlig  in's  Schwarzbraune  übergeht.  Iliuterk(3pf  grau.  Beine  ruthgclb; 
Schenkel  bis  nahe  zur  Spitze  aschgrau;  die  Weibchen  iiaben  auch 
dunkle  Binden  au  den  Schienen.  FlUgel  braungrau  getrübt;  6  bis 
8  mm  lang. 

Diese  Art  ist  in  ganz  Nord-Europa  verbreitet,  auch  in  Deutschland. 
Leber  die  Lebensweise  und  Metamorphose  siebe  G.  Gercke, 
Verb.  d.  Ver.  f.  naturw.  Unterh.  Hamburg,  1878. 

XIX.  Ernoneura  n.  g.  (Loew  i.  litt). 
Von  /(pro;,  Spross,  and  vwifov,  Nenr. 

Type:  Scatomyza  Argus  Zett. 
Diese  Art  niihert  sich  vermöge  ihrer  Bestäubungsverhältnisse  den 
Arten  der  Gattung  Spathiophora  ^QwA.,  zeichnet  sich  aber  dadurch 
aus,  dass  die  Flftgel  in  beiden  Geschlechtem  ast-  nnd  punktförmige 
Aderstlicke  abzweigen,  nm  welche  sich  braune  kreisförmige  Flecken 
bilden.  Wegen  dieser  Flflgelzeichnung  nimmt  diese  Gattung  allerdings 
eine  Ausnahmestellung  ein,  die  noch  weiter  durch  das  Fehlen  der 
Stemopleuralborste  gekennzeichnet  wird;  immerhin  muss  sie  aber 
wegen  des  breiten  Kopfes  und  der  verbreiterten  Taster  nnweigerlich 
den  Hydromyzinen  zugeordnet  werden. 

Gattungscha  rakter. 
Gclbgrau  bestäubte  niittelgrossc  Art.  Augen  wenig  höher  als 
lang.  Mundrand  mit  2  Haupt-  und  mehreren  Xebcnborstcn.  Taster 
blatlfOniiig  verbreitert.  Fühler  bis  zur  Mitte  des  l'ntergcsiclites 
reichend,  drittes  Glied  abgerundet.  Borste  kurz  nackt;  ca.  G  Front- 
orbitulborbten.  Thoraxbeborstung  nicht  sehr  stark.  5  Dorsocentral-, 
1—2  llumcral-,  2  Posthunieral-,  4  Schildborsten,  1  Präsntural-  und 
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3  Supraalarborsten,  von  denen  2  auf  dem  callus  postalaris  stehen; 
Intrahuroeral-  und  IntraalarborsteD  fehlen.  Auf  den  Brustscitcn:  1—2 
Mesoplenralborsten.  Die  StPinopleuralborstc  ist  nicht  vorluinden, 
anstatt  ihrer  i-t  das  Stornuni  mit  längeren  feinen  Haaren  dicht  be- 
setzt; die  riii/ii^e  Gattung  und  Art  in  der  Familie,  bei  der  dies  vor- 
kommt, denn  selbst  bei  der  ausserordiMitlich  langhaarigen  Scnt(>i>lia<ja 
d(i>i/l/tri.v  ist  die  Sternüj)lcurali)()r>te  dunli  grössere  Stärke  iincli 
erkennbar.  Ferner  ist  deutlich  sichtbar  eine  feine  rruthurakal-  und 
Stigmatikalborste.  Der  Hinterleib  ist  nur  an  den  letzten  Ringen 
etwas  borstlicb.  Die  Scbenkel  sind  fein  behaart  ebne  Borsten;  Hinter- 
scbiencn  mit  2  Paar  Aussenborsten.  Die  Flflgel  haben  an  und  IHr 
sieb  den  gewöhnlichen  Aderverlauf;  in  der  ünterrand-,  Hinterrand- 
und  Diskoidalzelle  sind  jedoch  eine  Reihe  fast  kreisförmiger,  mehr 
oder  weniger  mit  einander  zusammenhangender  brauner  Flecken  vor- 
handen, die  sich  um  einen  dunklen  Punkt  —  Aderrudiment  —  oder 
Adcranhang  gnippiren.  Die  Anzahl  dieser  Flecke  ist  sehr  veränder- 
lich; selbst  bei  einem  und  demselben  Kxemplarc  sind  die  Fliigol  meist 
verschieden  gezeichnet.  Bei  der  nicht  t^rossen  Anzahl  vnn  Exem- 
plaren ('>),  welche  icli  untersuciien  konnte,  habe  ich  constaiit  getundcn 
T)  Flecken  in  der  Unterrandzclle.  von  denen  die  3  letzten  an  der 
Flügelspitze  am  deutlichsten  sind  und  auch  stets  deutliche  Ader- 
anhänge zeigen,  die  von  der  zweiten  Lüngsader  ungefähr  rechtwinklig 
bis  in  die  Mitte  der  Unterrandzelle  verlaufen;  die  beiden  andern 
Fleeken  gruppiren  sich  meist  um  je  ein  isolirt  stehendes  Aderrudiment. 
Femer  sind  constant  2  Flecken  Ober  beiden  Queradem.  Die  Anzahl 
der  Flecken  in  der  HinterrandzeUe  und  Diskoidalzelle  schwankt  von 
1 — 3;  meist  stehen  sie  isolirt  da,  mitunter  aber  auch  durch  einen 
Aderanhang  mit  der  vierten  Lftngsader  verbunden. 

64.  Krnone ura  Ari/tts  /ctt.  cfQ. 

Ins.  Lapp.  727,  10  (KicalOittifza). 
Dipt.  Scand.  V,  1980,  16 

Die  Ueschreibung  Zetter stedt's  ist  zur  Erkennung  der  Art 
vollkommen  ausreichend.    Sie  scheint  nur  im  Norden  heinn.sch. 

XX.  Acanthocnema  n.  g. 
Von  attavd'af  Oom,  and  nvij/iie.  Schiene. 

Type:  Cordjihra  nigrimana  Zett 

Diese  Gattung  zeichnet  sich  vor  den  übrigen  aus  durch  eine 
kurze  domähnliche  Borste  an  der  Spitze  und  Innenseite  der  Vorder- 
schienen;  sie  steht  rechtwinklig  ab  und  ist  nicht  zu  verwechseln  mit 
den  gewöhnlichen  Endborsten. 
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Gattungs  Charakter. 
Miltelgrossc  bestäubte,  nur  wenig  glänzende  Arten  mit  schmalem 
flachgedrücktem  Hinterleibe  und  kaum  vorstehendem  Hypopygiuni 
des  Männchens.  Kopf  und  Stirn  gew.iilbt.  Fühler  klein  von  mittlerer 
LAngc;  drittes  Glied  vorn  abgerundet  mit  nackter  an  der  Wurzel 
wenig  verdickter  Borste.  2  Hauptmundborsten.  Taster  im  Ganzen 
etwas  verbreitert  und  geschwollen  ohne  nennenswerthe  Behaarung. 
Rüssel  kurz,  dick,  gliinzend,  aber  nicht  eigentlich  bauchig.  Thorax 
mit  h  Dorsoccntralborsten,  von  denen  mitunter  eine  oder  die  andere 
nicht  vollkommen  ausgebildet  ist.  4  Schildborsten,  1-2  Humcral-, 
2  Posthumerai-.  1  Prftsutural-,  3  Supraalarborsten,  von  denen  2  auf 
dem  callus  postalaris  stehen;  1  Intrahumeral-  und  2  Intraalarborsten. 
An  den  Brusstseiten :  1  —  2  Mesopleural-,  1  Stcrnopleural-,  1  Pro- 
thorakal-  und  1  Stigniatikalborste.  Die  Akrostikalbörstchen  sind 
äusserst  fein  in  2  Reihen  gestellt.  Der  Hinterleib  ist  in  beiden  Ge- 
schlechtern ohne  auffallende  Randborsten.  Beine  kräftig;  Vorder- 
schenkel etwas  geschwollen  und  auf  ihrer  Unterseite  mit  feinen  kurz 
geschorenen  W'imperhaaren  besetzt,  über  welche  mehrere  feine  längere 
Borstenhaare  hinausragen.  Die  Innenseite  der  Vorderschienen  ist 
durch  kurze  Börstchen  kammartig  bewimpert;  an  der  Spitze  ftlllt  eine 
kurze  dornähnliche  Borste  auf,  welche  neben  den  gewöhnlichen  End- 
borsten rechtwinklig  absteht.  Auf  ihrer  Oberseite  tragen  die  Hinter- 
schenkel eine  weitläufige  Reihe  kurzer  Borsten;  an  der  Aussenseite 
der  Hinterschienen  steht  nur  ein  deutliches  ßorstcnpnar,  zu  dem  sich 
mitunter  eine  dritte  Borste  darüber  gesellt.  Flügel  lang;  kleine  Quer- 
ader auf  der  Mitte  der  Flügcltlftche.  Dritte  und  vierte  Längsader 
ziemlich  stark  gebogen. 

fJo.  Acanthocnema  nigrimana  Zett.  cfQ. 

Dipt.  Sc.  V,  2040,  87  (Cordglura). 
Ilydromyza  Tifii  Mik       Verh.  d.  z.  b.  G.  1883,  252,  2. 

Siehe  die  Beschreibung  des  Männchens  bei  Mik. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  vom  Männchen  durch  Folgendes: 
Der  Kopf  rcsp.  die  Gesicht.'.farbc  ist  dunkler,  sclmiutzipgelb;  das  dritte 
Fühlcrglied  ist  an  der  Spitzenhalftc  schwarzbraun ;  die  beiden  Quer- 
aderu  und  die  Stelle  der  Randader,  an  der  die  erste  Längsader  sich 
mit  ihr  vereinigt,  welche  Punkte  beim  Männchen  intensiv  gebräunt 
sind,  sind  beim  Weibchen  viel  schwächer  gefitrbt.  Andere  Unter- 
schiede sind  nicht  vorhanden. 

Zctlerstedt  erwähnt  in  «seiner  Bescliroihiinir  nur  der  Brilnnuiig 
beider  Queradern,  nicht  der  gobriiiinton  Sldlo  drr  Randador;  aiuli 
*Ier  Name  .nifivimnna"  ist  nicht  charaktoristiücli  ^'cwühlt.  da  di(^ 
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VerdunkeluDg  der  Fftsse  sich  nnr  auf  die  Torderschenkcl  erstreckt, 
wie  auch  aus  seiner  Beschreibung  hervorgeht;  die  Tarsen  sind  kaum 
gebrftunt  zn  nennen.  Immerhin  konnte  ich  durch  Yergleichung  meiner 
Exemplare  mit  denen  in  Zett^rstedt^s  Sammlung  und  mit  dem 
Exemplar  der  Tiefschen  Sammlung  Bydromyta  Tlßi  Mik  die  Iden- 
tität feststellen;  auch  in  der  Loew*8chen  Sammlung  befinden  sich 
zwei  gleiche  Exemplare  aus  Kreuth  und  vom  Schnceberge  mit  dem 
Zetterstedt'schen  Artn.ii?ion.  M'ine  lioiden  Exemplare  stammen 
aus  Schlesien  und  aus  dem  oberen  Hheinthal;  ein  Kxcmjdar  sah  ich 
in  Pokorn}  s  Sammiunf?.  Die  Art  ist  selten;  ihre  Verbreitung  er- 
streckt sich  jedoch  Uber  Nord-  und  Mittel-Europa. 

60\  Aeanihoenema  plaueeecenB  Lw. 
Wien.  ent.  Monats.  VIII,  28,  7.  Q  Cordylura, 

H.  Loew  vergleicht  in  seiner  auslBhrlichen  Bescbreibnng  diese 
interessante  Art  nicht  ganz  mit  Unrecht  mit  einer  Clinocere;  sie 
hat  in  der  Färbung  und  im  Habitus  offenbar  viel  Aehnlichkeit;  ebenso 
in  der  liCbensweise.  Das  Thier  ist  auf  Steinen  in  schattigen  Wald- 
und  Gebirgsbächen  au  Hanse,  ebenso  wie  gewisse  Arten  der  Gattung 
dinocera.  Ich  fing  sie  bislang  in  Schlesien,  jedoch  nnr  an  einer 
einzigen  Stelle,  im  Moisdorfer  Grunde  bei  Jauer  im  Juli.  Loew  fing 
sie  in  Kreuth;  Prof.  Tief  in  Kärnthen;  auch  in  Pokorn  Ts  Samm- 
lung sah  ich  sie.  Sie  scheint  im  ganzen  Alpeugobiet  und  in  Deutsch- 
land vorzukommen. 

Loew  beschreibt  nur  das  Weibchen.  Das  Mäiiniln  n  ist  dem- 
seibcu  so  ähulich,  dass  es  einer  besonderen  Beschreibung  nicht  bedarf. 

67.  Aeanihoenema  latipennis  n.  sp.  p. 

Nigro-griueeen»  epaca.  Aearäh.  gtaueeeeene  Lw,  eimilisy  eed 
corpore  alisque  latioribue  et  palpis  toHs  nigrie  diverea.  Long.  corp. 
5,  alar.  5,  latit.  alar.  2i/s  mm. 

Ich  kenne  vorläufig  nur  das  Weibchen,  das  sich  durch  grosseren 
und  breiteren  KOrperbau,  breitere  Flttgel  und  durch  schwarze  Taster 
von  der  vorigen  Art  unterscheidet. 

Yerbreitungsbezirk:  Schlesien.  Wölfelsfall  bei  Glatz. 

XXI.  Püffonoia  Zctt. 
1Ö4G.    Üipt.  Scand.  V,  1994. 

Type:  Pogonota  Ilirctis  Zctt. 
Gattungscharakter. 
Langgestreckte  gi-angelb  bostanbto  Art  mit  langen  Flüt'cln.  Männ- 
chen mit  verzierten  Beinen  und  Uaarbttscbelu  am  Uypopygium,  sowie 
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Oberzähligen  Queradern  der  Flttgcl.  Kopf  durch  geringe  Stirn-  und 
Gesichtsbreitc  verhältnismässig  schmal.  Ffihler  schmal;  drittes  Glied 
mit  einer  etwas  spitzen  Oberecke,  nicht  ganz  bis  zum  Mundrande 
reichend;  .1  — tl  Frontorbitalborsten.  Ta^^tcr  ziemlich  lang,  lancett- 
förniig  verbreitert,  ohne  aut'fallende  Behaarung  und  Heborstuiig.  Mund- 
rand mit  zahlreichen  Borsten  vergehen.  Backenbart  bei  dem  Männchen 
ausnehmend  lang.  Am  Thorax:  .'>  Porsocentral-,  4  Schildhorsten; 
1 — 3  Humeral-,  2  Posthumerai-,  1  Präsutural-,  4  Supraalarborsten, 
▼on  denen  3  auf  dem  callus  postalaris  stehen.  Intrahumeral-  und 
Intraalarborsten  fehlen  bei  dem  MftaneUen  und  sind  bei  dem  Weibchen 
nur  sehr  schwaeh  ausgebildet.  1  Sternoplenral-,  1  Mesoplenralborste. 
Torderschenkel  etwas  Terdickt.  in  beiden  Geschlechtem  auf  der  ünter« 
scite  beborstet;  beimMftnnehen  an  derWnnsel  mit  Iftngeren  Borsten, 
sowie  auf  der  Mitte  der  Unterseite  mit  einem  doppelten  Schopf 
schwarzer  Borsten,  die  auf  einer  Anschwellung  des  Schenkels  stehen; 
bei  dem  Weibchen  sind  die  Horsten  nicht  so  lang  und  gleichmässiger 
vcrtheilt.  Die  Schienen  sind  beim  M;innchen  entsprechend  der  Schenkel- 
Anschwellung  ausgeschnitten  und  dort  wimperartig  schwarz  beborstet. 
Von  der  sonstigen  Beborstung  der  Beine  bemerke  ich  als  charak- 
teristisch: eine  Aiissenborstc  auf  der  Mitte  der  Vurdersehienen;  eine 
lange,  namentlicli  bei  den  Mittelbeinen  auffallende  Borste  an  der 
unteren  Wurzel  aller  Schenkel;  je  eine  nach  vorn  und  hinten  weisende 
Borste  kurz  vor  der  Spitze  der  Mittelschenkei;  zwei  Borsten  auf  der 
Hitte  und  Aossenseite  der  Mtttelschienen;  zwei  Paar  Borsten  auf 
der  Anssenseite  der  Hinterschieneu.  Bie  äusseren  AnallameUen  des- 
Bfännchens  sind  mit  langen,  kammartig  gereihten,  an  ihrer  Spitze 
gekräuselten,  nach  oben  gerichteten  gelben  Borstenhaaren  geschmackt. 
Die  weibliche  Legescheide  ist  ausserordentlich  kurz  dreieckig,  flach 
zusammen  gedrückt,  mit  kleinen  Lamellen  auf  der  oberen  Seite,  nach 
demselben  Princij»  geformt  wie  bei  den  Cordylurinen-Gattungen /'Äro- 
tia  und  Parallelomma.  Flügel  lang  und  schmal;  die  zweite  Längs- 
ader ist  sehr  lang;  die  dritte  und  vierte  divergiren  beim  Männchen 
stilrker  als  beim  Weibchen;  ausserdem  sind  auf  den  männlichen  Flü- 
geln 2  überzählige  (^»ncraderu  hinter  der  kleinen  Querader,  welche 
die  llintcrrandzelle  thcileii;  die  hintere  Querader  ist  bis  nahe  an  den 
Flugeiraud  gerUckt,  wodurch  die  Di&koidalzelle  sehr  lang  wird. 

68.  J*o(/onot a  Iii r c u 8  Zett.  cf  9 

IiM.  Lapp.  735,  43,  <f;  Dipt.  Scand.  V,  2072,  62,  </$. 
Ins.  Lapp.  7»6,  44,  9  (Cordylura  sponsaj. 

Fundort:  Lappland.  Schlesien. 
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h'ff.  Pogonota  harhata  Zctt.  c/ 
Ins.  Lnpp.  734,  42;  Dipt.  Scjiud.  V,  2074,  63,  cf.  . 
Fundort:  Lappland.  Schlcsion. 

Zcttcrstcdt  beschreibt  in  dieser  Gattung  4  Arten:  Cordt/lara 
llircue^  harhata^  caudaki  und  crassipes^  von  denen  nur  die  beiden 
ersten  in  unserem  Sinne  dazu  gehören.  Die  Unterschiede,  welche 
Zelters  tedt  zwischen  C.  Iiirat»  nnd  barhata  angiebt,  bestehen 
darin,  dass  das  Hypopyginm  bd  liirevs  schwarz,  bei  barhata  gelb  ist 
Als  ich  die  typischen  Exemplare  in  ZetterstedCs  Sammlung  mit  ein- 
ander verglich,  Icam  ich  zur  Ansicht,  dass  diese  Farbenvarielftt, 
mangels  jedes  anderen  Unterschiedes,  zur  Aufstellung  einer  besonderen 
Art  nicht  berechtige,  dass  vielmehr  die  helle  FArbung  nur  als  ein 
Zeichen  unreifen  Zustandes  aufzufassen  sei.  Diese  meine  Ansicht 
habe  ich  aber  aufgeben  müssen,  nachdem  es  mir  am  25.  Juni  glückte, 
beide  Arten  in  mehreren  Exemplaren  in  Sclilesicn  auf  dem  Kohlfurter 
Moor  aufzufinden;  es  dürfte  dies  die  erste  Fundstätte  in  Deutschland 
sein.  Neben  einer  grösseren  Anzahl  von  Weibchen  ting  ich  auch 
mehrere  MUnnchen,  die  sich  in  der  von  Zetterstedt  angegebenen 
Weise  in  der  Färbung  des  Hypopygiums  untersciieiden.  Genauere 
Untersuchungen  an  den  frischen  FiXomplaren  ergaben,  dass  auch 
plastische  Unterschiede  im  Bau  des  Ilypopygiums  des  Männchens 
▼orhanden  sind,  die  znr  Trennung  berechtigen.  Der  Bau  desselben 
ist  zwar  in  der  allgemeinen  Anordnung  derselbe;  in  den  OrOssen- 
verhältnissen  der  einzelnen  Theile  aber  und  namentlich  in  der  Art 
und  Weise,  wie  zwei  lappenf5nnige  Lamellen  unter  dem  Hypopygium 
an  die  den  Penis  haltende  Scheide  angeheftet  sind,  besteben  in  der 
That  l'nter schiede,  die  man  bei  trocknen  Exemplaren  schwer  wird 
feststellen  können,  die  sich  bei  der  Ck)mplicirthcit  der  Organe  auch 
schwer  beschreiben  lassen.  Die  Art  Uircus  sclieint  die  gewöhnlichere. 
harhata  die  seltnere  Art  zu  sein,  liei  einer  Sendung  aus  Lapi>Ian(I 
vor  mehreren  Jahren  erhielt  ich  nur  die  Art  Uircus  \  auch  in  Zefter- 
stedt's  Sammlung  befindet  sich  unter  vielen  E.xemplaren,  wenn  mich 
meine  Erinnerung  nicht  trügt,  nur  ein  einziges  Exemplar  der  Art 
harhata.  Uli  ling  '5  Männchen  der  letzteren  Art  und  gewiss  auch 
die  zugehörigen  Weibchen;  ich  vermag  bie  jedoch  sicher  nicht  zu 
unterscheiden;  bei  einzelnen  derselben  haben  die  Hinterleibsringe 
einen  deutlich  gelben  Hinterrandssaum  und  nehme  ich  an,  dass  dies 
die  zugehörigen  Weibchen  von  harhata  sind.  Noch  will  ich  er- 
wähnen, dass  sich  unter  den  gefangenen  Weibchen  mehrere  befinden, 
deren  Flügel  durch  Adcransätze  deutlich  die  Tendenz  zur  Bildung 
ttberzfthligcr  Qneradem.  wie  beim  Männchen,  zeigen. 
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XXir.  Okenia  Zett. 
184(J.    Dipt.  Scand.  V,  1994. 
Type:  Cordylura  caudata  Zett.,  Ins.  Lapp. 

Gattungs  Charakter. 

Glänzend  schwarze  kurz  gebaute  Arten  mit  nicht  langen,  an  der 
Spitze  stampf  abgerundeten  Flügeln,  verzierten  Vorderbeinen  nnd  ge- 
barteten Anallamcllen  des  münnlichen  Hypopygiums,  ohne  Kinnbart, 
mit  den  gewöhnlichen  Queradern.  Die  Form  des  Kopfes,  Breite  der 
Stirn  und  Form  der  Fühler  wie  bei  Pogonota.  h  Frontorbitalborsten; 
am  Mundrande  0 — 8  Horsten.  Am  Thorax:  .')  Dorsocentral-,  4  Schild-, 
'1  Ilumeral-,  2  Posthumerai-,  1  Präsutural-,  3  —  4  Supraalarborsten; 
1  Sternopleuralborste  und  eine  desgleichen  am  oberen  Theil  der  Meso- 
pleuralnaht,  unter  der  eine  Reihe  schwächerer  Borsten  oder  Haare 
steht.  Hinterleib  kurz  eingekrümmt  mit  langen  gekräuselten  gelben 
Strähnen  am  Rande  der  schaufclförmig  gebildeten  äusseren  Anal- 
anbänge  des  männlichen  Hypopygiums.  Die  ersten  Hinterloibsränder 
sind  borstenlos.  Vorderbeine  des  Männchens  ähnlich  wie  bei  Pogo- 
nota verziert.  Die  Vorderschienen  haben  an  ihrer  Spitzenhälfte  und 
die  Mittclschienen  auf  ihrer  ganzen  Aussenscite  lange  borstliche  Be- 
haarung; die  beiden  Borsten  an  der  Spitze  der  Mittelschenkel  sind 
wie  bei  Pogonota  vorhanden,  jedoch  fehlt  die  charakteristische  Borste 
an  der  Wurzel  der  Schenkel.  Die  Ilinterschiencn  haben  auf  ihren 
Aussenseiten  2  Borstenpaare.  Die  Beine  der  Weibchen  sind  einfach. 
Die  Flügel  sind  bei  weitem  kürzer  als  bei  Pogonota^  au  ihrer  Spitze 
breit  abgerundet,  die  dritte  und  vierte  Längsader  parallel  oder  di- 
vergirend;  Diskoidalzelle  gross.  An  der  Mündung  der  ersten  Hülfs- 
ader  in  die  Randader  steht  beim  Männchen  eine  Reihe  längerer  Haare, 
die  sich  dadurch  hauptsächlich  bemerkbar  machen,  dass  sie  nach 
aussen  hin  umgebogen  sind;  auch  die  Randader  ist  in  der  J^ängc 
des  Raudmalcs  länger  behaart  als  sonst. 

Ich  nehme  keinen  Anstand,  die  von  Zetterstedt  begründete 
Gattung  als  berechtigt  anzuerkennen.  Wenn  auch  die  Bildung  des 
Kopfes,  der  Vorderbeine  und  des  Hypopygiums  mit  Pogonota  viel 
Gemeinsames  besitzt,  so  sind  doch  die  ganze  Körperform,  Flügel- 
ausbildung und  die  Bestäubungsverhältnisse  so  wesentlich  von  Pogo- 
nota verschieden,  dass  eine  Vereinigung  beider  Arten  in  eine  Gattung 
ausgeschlossen  erscheint.    Siehe  Zetterstedts's  Anmerkung,  V,  191M. 

70.  Okenia  caudata  Zett.  (fQ 

Ins.  Lapp.  734.  40,  cf  ;  731,  28,  9  (Cord,  melanura). 
Dipt.  Scand.  V,  2075,  64,  c/9. 
Männchen.  Auf  der  Unterseite  der  Vorderschenkel,  die  ähnlich 
wie  bei  Pononota  harhata  verdickt  und  beborstet  sind.  stoluMi  auf 
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der  kleinen  Anschwellung  nur  3—4  kurze  schwarze  Börstchen;  dio 

Innenseitc  der  Vorderschienen  ist  schwächer  und  unregclmftssig  be« 
borstet,  dahingegen  stehen  auf  der  Spitzenhftlfte  und  der  Ausscnscitc 
ca.  0  -  7  lange  schwarze  Borstenhaare.  Die  Borsten  der  Schoiikol 
sind  im  l'ebrigen  ebenso  wie  die  laiifio  Stornopleuralborstc  und  die 
Mnndborstcn  gelb.  Die  halbe  Stirn,  rntergcsicht,  Fühler  und  die 
Backen  sind  intensiv  gelb;  Hinterkopf  und  der  obere  Thcil  der  älirn 
mattschwarz, 

Weibchen.  An  den  Vorderbeinen  findet  sich  sowohl  auf  der 
Unterseite  der  Schenkel,  wie  auf  der  Innenseite  der  Schienen  eine 
Reihe  karzer  kriftiger  Borsten.  Die  Behorstnng  der  Beine  wie  des 
Koptes  bat  nicht  wie  beim  Männchen  die  Neigung  in*8  Gelbe  fiber- 
zugehen;  sie  ist  Überwiegend  schwarz;  das  dritte  FOhlerglied  ist  braun; 
die  weibliche  LegerOhro  ist  lang  dreieckig. 

7/.  <>kenia  dani/jirorta  Lw,  c^Q 
Wien.  Ent.  iMonats.  18G4,  25,  8  (Cortii/lura). 

In  der  Loow'schen  Sammlung  befinden  sich  4  Kxemi>larc  dieser 
Art.  die  ihm  von  lioliemanu  und  Zetterstedt  iils  ('ordi/hnui  oin- 
(lata  zugesandt  wurden.  Loew  erkannte  darin  mit  lieclit  eine  neue 
Art  und  iiat  die  Unterschiede,  welche  dasyprocta  von  caudata 
scheiden,  hervorgehoben,  so  dass  es  zur  Kenntlichmachung  dieser  Art 
einer  w^teren  Beschreibung  nicht  bedarf.  Hinzufttgen  will  ich  nur 
noch,  dass  die  dritte  und  vierte  Lftngsader  deutlich  divergiren,  während 
sie  bei  caudata  parallel  laufen. 

XXIII.  Bottrichoppffa  n.  g. 
Von  flooTifv^  Locke,  und  itv/^^  After. 
Type:  Cardyhara  crataipe»  ZfiiL 

Gattnngscharakter. 
Grosse  langgestreckte  schwarze,  grau  bestäubte  Art,  die  sich  in 
der  Kopfform  der  Gattung  Cotmetopu»  am  nächsten  anschliesst.  Die 
Beborstung  des  Thorax,  die  Ausbildung  der  Taster,  Beine  und  Flügel 
ist  jedoch  eine  wesentlich  andere.  Der  Thoraxrücken  hat:  5  Dorso- 
centralborsten,  4  Schild-,  1  Ilunieral-,  2  Posthunieral-,  3  Supraalar-, 
1  Prilsuturalborste;  auf  den  Brustseiten:  2  Mcsnpleural-,  1  Sterno- 
pleural-  und  eine  feine  Protborakalborbte.  Schenkel  auf  der  Mitte 
verdickt;  Vorder-  und  llinterschenkel  gekrümmt,  beim  Weibchen  we- 
niger verdickt  und  gekriinimt.  Vorderschienen  des  Männchen <  am 
Ende  inwendig  mit  einer  kurzborstigen  Anscliwellung.  Dritter  Hinter- 
leibsring beim  M&nnchcn  länger  als  die  übrigen;  vierter  und  fünfter 
durch  die  Genitalapparate  durchbrochen.  Spitze  des  Ilypopygiums 
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nnd  der  5  Ringe  borstig.  Analauhfinge  rundlich  mit  je  einem  nach 
Innen  Qb^r  einander  geschlagenen  Schopf  langer  Haare.  Letzter 
Abschnitt  der  vierten  Längsader  ungefähr  doppelt  so  gross  als  der 
vorletzte. 

72.  Bostrichopy (ja  crassipes  Zett.  0^9 
Ins,  Lapp.  734,  41,  <f;  Dipt.  Scand.  V,  2077,  65,  cf. 

Diese  Art  befindet  sich  weder  in  der  Zetterstcdt'schon  noch 
in  der  Loew'schcn  Sammlung;  meine  Kenntnis  derselben  verdanke 
ich  der  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Prof.  Chr.  Aurivillius  in 
Stockholm,  der  mir  die  Typen  der  Bohemann'schen  Sammlung  zu- 
gänglich machte. 

Schwarz  glänzend,  gelbgrau  bestftubt,  mit  2  mittleren  schmalen 
glänzenden  Lilngsstrcifen  und  2  breiten  undeutlichen  Seitenstreifen. 
Horsten  auf  Kopf  und  Thorax  gelb.  3—4  Frontorbitalborstcn.  Kopf 
gelb;  Hinterkopf  dunkel  und  grau  bcstilubt.  Stirn  zum  grössten  Theil 
rothgelb,  nur  am  Scheitel  dunkel  rothbraun.  Fühler  schwarz,  zweitos 
Glied  dunkel  rothbraun.  Borste  nackt.  Untergesicht  und  Wangen 
des  Männchens  schwarz;  Taster  weissgelb,  blattförmig  verbreitert; 
am  Mundrande  je  2  entfernt  von  einander  stehende  Horsten.  IHntor- 
leib  glänzend  schwarz;  beim  Männchen  sind  die  ersten  drei,  beim 
Weibchen  die  ersten  vier  Ringe  etwas  grau  bestäubt;  der  dritte  Ring 
ist  in  beiden  Geschlechtern  am  längsten.  Die  weibliche  Legescheide 
hat  dieselbe  kurz  dreieckige  Form  wie  bei  der  Gattung  Pofjonota. 
Beine  rothgelb.  Schenkel  verdickt  und  mit  Ausnahme  der  Mittel- 
schenkol gekrümmt.  Die  Vordorschienen  des  Männchens  haben  ausser 
der  borstigen  Verdickung  am  Finde  auf  der  Wurzelhäfte  der  Aussen- 
seite  lange  feine  weisse  Behaarung.  Spitze  der  Hinterschenkel  ge- 
bräunt. Die  Unterseite  der  Mittelschenkel  trägt  5 — (>  lange  schwarze 
Horsten,  die  dem  Weibchen  fehlen;  letzteres  hat  auch  nur  einfache 
Vorderschienen.  Die  Flügel  haben  einen  schwach  gelbbraunen  Ton. 
Die  erste  Längsader  ist  dick  und  namentlich  in  der  Nähe  der  Rand- 
ader auffallend  schwarzbraun,  während  die  übrigen  Adern  nur  gelb- 
lich gefärbt  sind. 

Länge  des  Körpers  IJ,  der  Flügel  4  mm. 

XXIV.  Lasioscelua  v\.  ^. 
Von  kaaioi,  bordtig,  und  oxe'Xo^,  Schenkel. 
Type:  Cordi/lura  clavata  Zett. 

Gattungscharaktcr. 
Den  beiden  vorhergehenden  Gattungen  vorwandt;  durch  die  we- 
sentlich andere  Gestaltung  dos  Hypoi>yginms  und  der  FlüRchideninu 
jedoch  getrennt. 
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Schwarze»  mittelgrosse,  aschgrau  bdstftnbte  Art;  kurz  gcbant  mit 
verliAltiiiamftssig  kuraen  FlAgcüii.  KopfbUdung  wie  bei  Pogonota  und 
Okenia\  am  Mnndraode  stehen  6 — 7  starlce  Boraten;  ca.  6  Front- 
orbitalborsten.  Die  Beborstiing  des  Thorax  ist  dieselbe  wie  bei  den 
vorhergebenden  Gattungen  Das  männliche  Hypopygium  ist  sehr  gross, 
im  Profil  stumpf  kegelförmig;  von  hinten  gesehen  in  der  Mitte  zu- 
sammengedrückt; es  endigt  in  2  schmale  lange  blattförmige  Lamellen, 
die  am  Bauche  cingcsrhlagon.  vprschicdeno  complicirte  Organe  ein- 
hüllen, unter  denen  ein  an  der  Baiichdecke  befindliches  hamnierförmiges 
Gebilde  auffällt.  Das  Hypopygium  des  Weibchens  ist  wie  bei  der 
Gattung  Pogonota  gebildet.  Die  Flügel  zeichnen  sich  im  mannlichen 
Geschlecht  dadurch  aus,  dass  die  vierte  Längsader  nicht  direct  in 
die  Kuudader  verläuft,  sondern  in  einer  gewissen  Entfernung  davon 
bogenförmig  bis  an  das  Ende  der  dritten  Läugsader  reicht.  Die 
Vorderscbenkel  des  Mtanohens  sind  an  der  Wontel  ferdickt,  die  des 
Weibchens  einfach;  die  Unterseite  derselben  sowie  die  Innenseite  der 
Yorderschienen  ist  mit  langen  und  kurzen  Borsten  ziemlich  dicht  snd 
wenig  regelmässig  besetzt;  auch  die  Schenkel  der  hinteren  Beine 
haben  auf  ihrer  Unterseite  weit  stärkere  Beborstung  als  bei  Pog<moUi 
und  Okenia\  im  Uebrigen  ist  die  Beborstung  der  Schienen  ganz 
dieselbe  wie  bei  den  genannten  Arten. 

7t/.  J.d 8io8celn8  clavatus  Zett.  cfQ. 

Dipt  Scand.  V,  2041,  38  (Cordylura). 
Dipl.  Seand.  V,  9071,  61  (unmvmda  QJ, 

Der  Zetter stedt*8chen  Besdireibung  habe  ich  hier  nichts  hin- 
zuzufügen. Nach  Vergleichung  der  Bohemann*schen  Typen  ist  Cor- 
t^ura  immunda  Zett  Q  mit  Las.  davatuB  Zett  identisch. 

XXV.  Staegeria  Rond. 
1866.  Prodr.  I,  99. 

Type:  Oordylura  Kunzei  Zett 

Oattnngscharakter. 
Grosse  langgestreckte  schwarze,  mattbestäubte  Art  mit  verhältnis- 
mässig kurzen  FlQgeln,  deren  Längsadern  stark  gekrämmt  sind«  und 
im  männlichen  Cteschlecht  mit  stark  verdickten,  durch  Behaarung  und 

Beborstung  ausgezeichneten,  hinteren  Schenkeln.  —  Die  Kopfform 
ähnelt  derjenigen  der  vorigen  Gattungen  sehr,  jedoch  sind  die  Fühler 

kürzer  und  das  dritte  Glied  ist  ganz  abgerundet,  nicht  zugespitzt; 
die  kurze  nackte  Borste  hat  ein  stark  entwickeltes  Wurzclglied  und 
die  Verdünnung  der  auch  an  der  Wur/ol  verdickten  Btirste  findet 
nicht  so  plötzlich  statt  wie  bei  den  vorigen  Gattungen.    Unter  den 
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zahlreichen  Mundborstcii  machen  sieh  3  durch  grössere  Stärke  und 
lüngc  bemerkbar;  — 7  Früntorbitalborsten.  Der  Kiuubart  ist  nur 
schwach  entwickelt.  Die  Beborstung  am  Thorax  ist  fein,  so  dass 
sich  die  5  Dorsocentralborsten  namentlich  vorn  nicht  immer  leicht 
zwischen  der  verhältnismässig  langen  Behaarung  herausfinden  lassen. 
Schildchen  mit  4  Borsten.  1  Humeral-,  2  Posthunieral-,  1  Prüsutural-, 
4 — r)  Supraalar-,  1  Sternopleuralborste  und  meistens  eine  deutliche 
Borste  an  der  oberen  Ecke  der  Mcsopleuralnaht.  Dieser  Theil  der 
Brustseiten  bis  zur  Wurzel  der  Mittclschcnkel  ist,  wenn  auch  nicht 
sehr  dicht,  so  doch  lang  behaart.  Der  Hinterleib  ist  sehr  lang, 
schmal  und  flach,  der  erste  Ring  namentlich  sehr  lang;  das  Hypo- 
pygium  unbedeutend,  mit  ein  Paar  Bauchlamcllen.  Die  Fltlgel  sind 
bei  dem  Münnchen  kürzer  als  der  Hinterleib;  die  Längsadern  stark 
gebogen,  so  dass  die  dritte  Längsader  in  die  Randader  jenseits  der 
Flügelspitze  ausratlndet.  Die  hinteren  Schenkel  des  Männchens  sind 
stark  verdickt,  die  des  Weibchens  einfach. 

74.  Staegeria  Kitnzei  Zett. 

Zett.,  Iter  Lapp,  1821.  P.  1,  263  (Cordylura)\  Ins.  Lapp.  728, 
13,  cr'Q  ;  Iter  Jemtlandicum  1840,  516,  d'Q  ;  Dipt.  Scand. 
V,  2016,  17,  c/Q  (Cordylura). 

Rond.,  Prodr.  I,  99;  VII,  8. 

Die  Bcstüubung  des  Thoraxrückens  ist  gelbbräunlich  mit  vier 
undeutlichen  breiten  zusammenfliessenden  etwas  dunkleren  braunen 
Längsstreifen,  die  etwas  glänzen.  Kopf  und  Taster  gelb,  lintergosicht 
mit  weisser  Bestäubung.  Fühler  ganz  schwarz.  Hinterleib,  Hüften 
und  Schenkel  sind  schwarzgran  bestäubt,  kaum  etwas  glänzend ;  ersterer 
nur  äusserst  kurz  schwarz  behaart,  ohne  nennenswerthe  Beborstung 
an  den  Hinterrändern.  Das  männliche  Hypopygium  ist  flach  ein- 
gekrümmt, an  der  Spitze  mit  einer  kurzen  und  borstigen  Haarlocke, 
auf  der  Unterseite  kurz  beborstet.  Die  Lamellen  am  vierten  Bauchringe 
sind  kurz,  oval,  mit  weicher  gelbbräunlicher  Behaarung.  Schenkel 
bis  zur  äussersten  Spitze  schwarz.  Schienen  und  Tarsen  rothgclb; 
alle  Hüften  auf  ihrer  Vorder-  bezüglich  Unterseite  mit  langen  gelb- 
braunen Haaren  dicht  besetzt.  Die  Vorderschenkel  des  Männchens 
sind  kaum  verdickt,  auf  der  Unterseite  mit  langer  gelbbräunlichcr, 
auf  der  Oberseite  mit  feiner  schwarzer  Behaarung.  Die  Vorder- 
schienen haben  auf  ihrer  Aussenseite  etwas  unterhalb  der  Mitte  eine 
Borste,  auf  ihrer  Unterseite  an  der  Spitze  ca  0  lange  Borstenhaare, 
die  fast  büschelförmig  zusaninienstehcn.  Die  Mittelschcnkol  sind  stark 
verdickt,  auf  ihrer  Unterseite  etwas  concav  ausgeschnitten  und  mit 
kurzen  und  schwarzen  starken  ih)rsten  bcsotxl.  wcN  lio  s(lioi>rt"'nii»ig 

XXXIX.  Hefll  !>' 


146  Tk.B&cker: 

in  zwei  Reihen  stehen,  so  dass  die  Schienen  dazwischen  hineinpassen. 
Die  MICtelsGbieiieii  rind  ditrdi  4  lange,  anf  ihrer  Aossenseite  Ktaheade 
Borsten  ausgezdehnet.  Hintersehenkel  mehr  keolförmig  geformt,  in 
der  Mitte  jedoch  am  stärksten;  auch  ihre  Unterseite  ist  wie  bei  den 
Mittdschenkeln  beborstet  Die  Hinterschienen  haben  keine  End- 
borsten; sie  endigen  vielmehr  auf  ihrer  Innenseite  in  einen  stumpfen 
Dorn.  Der  Hintcimetatarsus  ist  platt  gedrückt  und  etwas  gekrttmmt. 
Die  neine  des  Weibchens  sind  schlank  und  zeigen  keinerlei  bemerkens- 
wertho  Beborstung.   7—8  mm,  Flügel  ca.  5  mm  lang. 

Auch  (liosc  wie  die  vorigen  Gattungen  sind  bis  jetzt  nnr  im 
Norden  Europas  beobachtet  worden. 

XXVI.  Cosmetopus  n.  g. 
Von  MO0/ttjrost  getchnllckt,  and  novSf  Fuss. 

Type:  Cordylura  dentimana  Zett. 
G  a  1 1  u  n  g  s  c  h  a  r  a  k  t  e  r. 
Eine  durch  ihren  langen  Hinterleib,  lange  Taster,  verzierte  Vorder- 
beine und  abweichende  Beborstung  des  Uundraodes  charakterisirte 
Gattung.  Ich  fing  diese  interessante  Fliege  in  einigen  Exemplaren 
in  8t  MoritE. 

Der  obere  Hnndrand  ist  durch  je  2  von  einander  entfernt  ste- 
hende Borsten  eingefosst;  eine  dritte  Borste  steht  am  seitlichen 
Mundrande  auf  der  Mitte  der  Backen.  Die  Taster  sind  lang  und 
haben  namentlich  beim  Männchen  die  Form  eines  langen  breiten 
Bandes  ohne  Dorsten  und  ohne  sonderliche  Behaarung,  ö  Frontorbital- 
borsten.  Fühler  kurz:  dritte«;  Glied  abgerundet  mit  kurzer  nackter, 
an  der  Wurzel  ein  wenig  verdickter  ]?orste.  Hackcnbart  spärlich. 
Thorax  verhältnismässig  kurz  mit  4— .>  Dorsocentralborsten,  vuii  denen 
2  vor,  2 — H  hinter  der  Quernaht  stehen;  4  Schildbürsten.  Akrostikal- 
börstchcn  kaum  vurhanden;  2  Humeral-,  2  Posthumeral-.  Supra- 
alar-,  1  Präsutural-,  1  lutrahumcral-  und  die  vorderste  der  beiden 
hinter  der  Quernaht  stehenden  lutraalarborstcn.  1  Mesoplcural-  und 
1  Sternüpleuralborste.  Hinterleib  und  namentlich  der  erste  Ring 
lang,  flach  mit  etwas  kolbigem  After  und  eingekrümmtem  Hypopjgium 
und  sehr  kleinen,  am  vierten  Bauchringe  stehenden  Lamdlen;  die 
letzten  Ringe  mit  einigen  Raadborsten.  Vorderschenkel  desM&nnchens 
anf  der  Mitte  mit  2  Zapfen,  die  durch  einen  Einschnitt  von  einluider 
getrennt  und  mit  kurzen  Börstchen  auf  ihrer  Spitze  besetzt  sind. 
Die  Vorderschienen  sind  an  zwei  Stellen  eingekerbt.  Beborstung 
und  Behaarung  der  Beine  ist  sehr  spärlich.  Die  Flügel  sind  lang 
und  haben  dieselbe  Aderung  wie  die  Arten  der  Irattung  Spathio- 
phora  Kond. 
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75,  CoMmHoput  dtntimanus  Zett  (fQ 

las.  Isfp.  180,  S2,  cf  ((krdykara). 
Bipi.  Scand.  V,  3088,  82,  , 

Yerbreitangsbezirk:  Skandinavien,  Schweiz. 

Mfinncben.  Kopf  und  Fühler  intensiv  gelb.  Grundfarbe  von 
Thorax  und  Hinterleib  8chw.irz,  gelbgiiui  bostilubt.  Beine  glänzond 
rothgelb.  Die  Borsten  am  Kopf  und  an  den  Thoraxsciten  sind  tlieils 
gelb,  theils  schwarz;  Taster  schwarz.  Auf  dorn  Thoraxrücken  sieht 
man  dicht  neben  den  Dorsocentralborstcn  2  feine  etwa«;  gblnzcnde 
Lilngsstrcifcn.  Die  spfirlichc  Behaarung  des  Ilinterleibos  mit  Aus- 
nahme der  Randborston  ist  bhissgelb;  auf  den  Voidtnliüfton  stehen 
einige  wenige  gelbe  Borsten.  Die  Oberseite  der  Vorderschenkel  zeigt 
eine  Reihe  niittelmassig  langer  schwarzer  Borsten;  oistere  sind  au 
der  Wurzel  nur  wenig  verdickt;  die  beiden  Höcker  aul  ihrer  Unter- 
seite sind  gelb.  Die  Vorderscbienen  seigen  auf  ihrer  Innenseite  drei 
schwache  Erhöhungen,  welclie  diesen  angepasst  und  mit  kurzen 
schwarzen  BOrstchen  gespickt  sind.  Die  Mittelschenkel  tragen  an 
ihrer  Spitze  auf  jeder  Seite  eine  Borste,  die  .  zugehörigen  Schitoen 
eine  Borste  auf  der  Mitte  der  Aussenseite.  Auf  der  Spitzenhftlfte 
der  Hinterschenkel  stehen  obeii  und  unten  je  3—4  Borsten,  auf  der 
Aussensoite  der  Ilinterschiencn  2—3  Borsten. 

Weibchen.  Dasselbe  hat  ein  gebräuntes  drittes  Ftthlerglied; 
die  Beine  sind  ohne  Verzierungen  und  gehen  in  das  Rostbraune  Ober. 
Das  Ilypopygium  ist  Hach  divjt^ckig  zusaniniengedrtlckt  und  endi-.'t  in 
eine  Spitze,  über  weldicr  2  Lamellen  zum  Vorschein  kuninion;  dritte 
und  \ierte  I^ängsudcr  sind  parallel.  Andere  Unterschiede  sind  nicht 
vorhanden.   5—0  mm  lang. 

XXVII.  Mieropro9opä  n.  g. 
Von  futtfov.  Idein,  und  x^etxov.  Gesiebt 

Type:  Cordyhtra  ÄamorrAoKia^t«.  Meig.  ; 

Gattnngscharfikter. 
Schwarze^  mehr  oder  t^eniger  bestäubte,  kurz  gebaute  Arten;  am 
Hinterleibe  nnd  an  den  Beinen  !niit  schwacher  Beborstung.  Flügel 
nicht  Terlflngert.  Kopf  kugelige  Üntergesicht  knrzi  Fühler  kurz  ab- 
gerundet mit  nackter  oder  fast  nackter  Borste-,  lancettförmig  ver- 
breiterte Taster.  Mundborsten  nicht  sehr  zahlreich.  .')  Dorsocentral-, 
4  Schildborsten;  2  Hnmeral-,  2  Posthumerai-,  1  Prslsutural-,  1  Intra- 
bumeral-,  1  — "2  Intraalar-,  4  Supraalar-,  1  — Mesopleural-  und 
1  Sternopleuralborste.  Hinterleib  kurz  kulbijr.  Ilypopygium  des  Männ- 
chens flach  eingekrümmt;  die  weibliche  J.ogerölirc  stumpf,  dreieckig, 
flachgedrückt  mit  hervorragender  Lamelle  am  oberen  Rande.  Schenkel 
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kräftig.  Beioe  mit  äussorst  spAriieher  zarter  Beborstang  und  weicher 
Behaaning.  Flftgel  gewOlinlicli;  kleine  Querader  auf  der  FiQgelinitte. 

Bestimmongstabelle  fflr  die  Arten. 

1.  Hinterleib  schwäre,  grau  bestlnbt;  ...  9. 

Hinterleib  glänzend  p:clb.  T^ntcrgresicht 
weis«.  Backen  und  Wangen  gelb.  Fühler 
schwarz;  zweites  Glied  rotbbraun.  Stirn 
vom  rothgelb.  TlioraxraokeB  blaograo 
bof^täubt  mit  swei  bnumen  LlngelinleD. 
Beine  gelb:  heUmmytina  Zett. 

Hinterleib  braun,  .schwarz  behaart.  Thorax 
gelbgrau  bestäubt  in  Form  von  2  J..ängs- 
Hnien.  Untergodeht  gelb,  weist  eebäi- 
mernd.  Mundrand  mit  je  2 — 3  Horsten. 
Beine  rothgelb  mit  verdunkelten  Schenkeln 

und  Tar.senspitzen  :  frontata  Zett.  9 

2.  Taster  schwarz  oder  an  der  Spitze  schwärz- 

liob*  .............  8. 

Taster  gani  gelb:  4. 

8.  Fühler  schwarz.  Thoraxrücken  graubraun 
mit  2  braunen  Linien.  Stirn  dunkelroth- 
brauu.  Beine  rothgelb  mit  am  Ende  ver- 
dankelten  Tarsen.  FIflgel  tehwteh  gelb- 

brftunlich:  titngifrmB  Zett.  Q 

Fühler  rothgelb;  drittes  Glied  an  der  Spitze 

verdunkelt.    Thoraxrücken  gelbgrau  mit 

2  schwachen  braunen  Linien.   Stirn  ganz 

feuerrolh.   Beine  ganz  rothgeib.  Flage! 

nebst  Adern  schwach  gelblich  geftrbt:  .    .  fulvipeB  Zett.  9 
4.  Beine  ganz  echwarz ;  kleine  schwarze,  dnn- 

kel  braungraa  bestäubte  Art.  Untergesicht 

grau.  F&hler  schwarz,  sweitet  Glied  roth- 

brann.   Stirn  vorn  mit  schmaler  rother 

Binde:  <3b9CurellaZ»\i.^Q^ 

Beine   nur   zum    Tbeil    echwarz.  Fühler 

schwarz,  zweites  Glied  röthiich:    ...  6. 
Brine  ganz  gelb:  6. 

6.  Sehenkel  bis  auf  die  Sussersten  Spiteen 

schwarzbraun.  Thorax  von  schwarzer 
Grundfarbe,  aschgrau  be.stänbt,  .»schwach 
glänzend.  Borsten  schwarz.  Flügel  weiss- 

lich:  aJlbipennxeZeii.d'Q^ 

Vorder-  nnd  Hinterschenkel  obenauf  brann. 
Thoraxriicken  hell  gelbgrnn  bestftnbt  mit 
2  schmalen  und  2  breiten  g^anz  glanzenden 
Längsstreifen ;  alle  Kopt-  und  Thorax- 
borsten  weiasgelb:  ImeaUt  Zett  c^Q 
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6.  Gesicht  des  Männchens,  auch  Wangen  und 
Backen  zum  Tbeil  schwarz;  Gesicht  des 
Weibchens  gelb.  Taster  wenig  verbreitert. 
Fühler  schwarz;  zweites  Glied  grau  be- 
stäubt. Kleine  Art:  

Gesicht,  Racken  und  Wangen  in  beiden  Ge- 
schlechtern gelblich.  Taster  am  Ende  er- 
heblich verbreitert.  Fühler  ganz  schwarz. 
Grosse  bis  mittelgroase  Art:  .... 

76.  Microprosopa  haemorrhoidalie  Mcig. 

Mcig.,  Syst.  Beschr.  V,  237,  17,  Q  (Gordylura). 
Zctt.,  Ins.  Lapp.  731,  27,  var.  a  und  b,  c/Q  (Cordylura). 
Dipt.  Sc.  V,  2047,  43,  (f^  (Cordylura). 

,     Dipt.  Sc.  V,  2049,  44,  c/  Q ,  Cordylura  paUipea. 

g      Iiis.  Lapp.  732,  29,  ,  , 

,     Ins  Lapp.  731,  28,  cf^  ^  melanura. 

,      Dipt.  Sc.  V,  2042,  39,  $ ,  ,  lividipes. 

Die  Art  Cordylura  pallipes  fand  ich  bei  Vcrglcichung  der  ty- 
pischci)  Kxcniplarc  der  Zetterstedt'schen  Sammlung  identisch  mit 
Cord,  haemorrhoidalis;  ebenso  die  Art  lividipes.  Auch  in  der 
Ijocw'schon  Sammlung  befinden  sich  verschiedene  Exemplare  aller 
»Irci  Arten,  die  aus  der  Boheraann  schen  Sammlung  stammen,  die 
ebenfalls  unter  einander  gleich  sind.  Der  Umstand,  dass  das  Männ- 
clicn  meist  eine  dunklere  Gesichtsfärbung  als  das  Weibchen  hat,  welche 
unter  Umstanden  aber  auch  ganz  oder  fast  ganz  verschwindet,  na- 
mentlich wenn  das  Exemplar  nicht  ganz  ausgereift  ist,  ebenso  wie 
die  etwas  veränderliche  Färbung  des  männlichen  Hypopygiums  hat 
jedenfalls  Veranlassung  gegeben,  dass  Zcttcrstedt  je  nach  Färbung 
drei  verschiedene  Arten  vor  sich  zu  sehen  geglaubt  hat. 

Ich  besitze  diese  Art  aus  Lapplaiid,  von  Herrn  Duurlov  ge- 
sammelt. 

Männchen.  Schwarz,  aschgrau  bestäubt  ohne  Längsstreifen  auf 
dem  Thoraxrücken,  Akrostikalbörstchcn  deutlich  zweizeilig,  kurz  und 
weitläufig.  Hinterkopf  grau.  Stirn  breit  rothgelb,  meistens  am  Scheitel 
dunkler.  Drittes  Fühlerglied  schwarz,  erstes  und  zweites  meistens 
deutlich  röthlich.  Borste  nackt,  an  der  Wurzel  schwach  verdickt. 
Am  Mundrande  zwei  deutliche  etwas  vun  einander  entfernt  stehende 
Borsten.  Untergesicht  und  Backen  bis  auf  die  Ränder  schwarz  mit 
nur  geringem  wcissgrauem  Schimmer;  mitunter  ist  die  dunkle  Farbe 
nnr  auf  das  Untergesicht  oder  auch  mir  auf  den  mittleren  Thcil  des- 
selben beschränkt,  so  dass  alle  Abstufungen  zwischen  einem  ganz 
rothgelben  und  ganz  schwarzen  Gesicht  vurkmiinien.  Kinnbart  äusserst 
spärlich,  fahlgrau.  Hinterleib  etwas  gloisscnd,  fahlgrau  behaart,  uline 
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hervorragende  Beborstiintr  der  Flintcrrändcr.  Hypoingimn  von  roüt- 
gclbcr  biü  robt rother  t  arbo.  gluii/oud;  diese  Farbe  erfasst  auch  mit- 
unter den  letzten  Uinterlcibsring;  am  Bauche  stehen  zwei  schwarze 
stumpf-kegelfdrmige  Lamellen.  Beine  glänzend,  rostgelb,  auch  die 
Vorderhttften  und  die  Schenkelringe  der  hinteren  Beine;  mit  weicher, 
weisser  Behaarung  namentlich  an  den  Yorderschenkeln,  die  auf  den 
Tarsen  in  schwarze  Fftrbung  Qbergeht.  Auf  der  Oberseite  der  Hinter- 
schenkel steht  eine  Reibe  fdner  schwarzer  Borsten.  Die  Vorder- 
scliioncii  sind  auf  ilircr  Innenseite  ganz  kurz  schwarz  bewimpert. 
Flügel  fast  farblos  mit  gelbbraunen  bis  braunen  Adern;  die  kleine 
Qnornder  steht  im  zweiten  Drittel  der  Diskoidalzelle;  dritte  und  vierte 
Längsador  parallel, 

Wcibclion.  Da^sclbo  hat  nie  ein  ^rli\v:ir/es  Gesicht ;  der  letzte 
Uinterlcibsriug  ist  gläuzcnd,  meist  gelb.   Lcgcächeide  dergleichen. 

77.  Microprosopa  pallicauda  Zctt.  <f9 
Ins.  Lapp.  733,  3G,  cf-  Dipt.  Seand.  V,  2053,  47,  cf  (Cordylura), 
Ein  Pärchen  aus  St.  Moritz. 

(f  9 .  Aii/ra,  griseo-poüinoaa  subopaca ;  Ihorace  lineie  quatuor 
nitidit  obtoteÜs;  franie  lata  fulva;  antenni»  nipria,  aeta  bretn 
nuda  brunnea;  palpi$  modiee  dilaUUia;  epiHomaU  ftdva  Mido- 
nncatUe^  »etis  mystaeinis  virinque  bini$  paüidU;  abdomine  brevi 
davalo;  hypopygio  maris  r%/o  nitida;  pedibua  fulvis  parce  aetans; 
alis  bntnnescenlibns^  nervig  eoncohribua. 

Long.  corp.  5>/* — 6,  alar.  5  mm. 

Diese  Art  hat  tivo^o  Aehnlichkeit  mit  der  vorigen.  Abgesehen 
von  der  Grösse  unterselioidet  sie  sieh  von  Micr.  haeviorrhoidalis 
durch  Folgendes:  Die  Fühler  '^iiul  in  beiden  Gcschleelitern  ganz 
schwarz,  da^  zweite  (iliei!  i««t  nur  etwas  weis^üch  bereift;  fla^  Gericht 
in  beiden  Gcschleelitern  gelb  mit  deutlieh  wei>s  «^eliiiinin  riuler  IJe- 
stäubung;  die  beiden  ^Inndbursten  stehen  viel  näher  /u^anmien  als 
bei  Mar.  Initunirrhoitltt/is.  4 — .')  Frontorbitulborsten.  Der  asciigrau 
bestäubte  Thorax  läss,t  zwischen  den  Dursoccnlralborsleu  zwei  ge- 
u&herte  undeutlich  giftuzende  Längslinieu  frei,  die  auch  noch  etwas 
jenseits  der  Quernaht  sichtbar  sind;  ausserhalb  der  Dorsocentral- 
borsten  und  jenseits  der  Quemaht  erscheint  ebenfalls  eine  breitere 
glänzende  Strieme,  die  auch  vor  der  Naht  noch  als  Fleck  sichtbar 
wird.  Die  Brustseiteu  haben  je  3  deutliche  Mesopleuralborsten,  an- 
statt der  einen  bei  der  vorigen  Art.  Der  dicke  runde,  keulenförmige 
Hinterleib  hat  ausser  der  hellen  seitlichen  Dcbaarung  auf  der  Mitte 
deutlich  schwarze  Haare:  der  sechste  Riug  ist  gelbgrau  bestäubt; 
das  platt  am  Hauch  anliegende  grosse  ovale  Ilypopygium  des  Milnuchens 
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ist  rostrolb,  glänzend;  zwischen  dem  vierten  und  fünften  Baucliring 
kommen  2  kurze  dicke  etwas  hakenförmig  gekrümmte  kegelförmige 
Lamellen  hervor,  welche  ganz  schwarz  sind  und  ziemlich  lange  gelb- 
braune Behaarung  tragen.  Die  Legescheide  des  Weibchens  ist  kastanien- 
braun, ßlänzend,  aus  drei  Theilen  bestehend  wie  bei  der  vorigen  Art 
Beine  rothgelb,  glänzend,  etwas  kürzer  behaart  als  bei  haemorrhoida- 
lis.  Schenkel  kräftig,  weiss  und  schwarz  behaart;  auf  der  Oberseite 
der  Vorder-  und  Hintcrschenkel  je  eine  nicht  sehr  kräftige  Borsten- 
reihe; au  der  Spitze  der  Mittelschenkel  machen  sich  2  dicjit  neben 
einander  stehende  Borsten  auf  der  Hinterseite  bemerkbar.  Vorder- 
und  Mittelschienen  auf  der  Aussenseite  mit  je  einer  Borste  auf  der 
Mitte;  Hinterschienen  mit  2  Borstenpaaren.  Flügel  und  Aderung 
wie  bei  der  vorigen  Art;  Flügel  deutlich  braungelb  gefärbt  mit  kräf- 
tigeren Adern. 

Anmerkung.  Nach  Durchsicht  derZetterstedt'schen  Samm- 
luug  musste  ich  diese  Art  für  neu  halten.  Da  sie  in  derselben  nicht 
vertreten  ist,  habe  ich  sie  um  deswillen  neu  beschrieben.  Aus  der 
liohemaun'schen  Sammlung  lernte  ich  dann  später  Cordylura 
patlicauda  Zctt.  im  männlichen  Geschlecht  kennen.  Obgleich  diese 
Kxeniplare  mit  3V<  bis  4i/2  mm  Körperlänge  erheblich  kleiner  sind 
als  mein  Pärchen  aus  St.  Moritz  und  auch  hellere  Flügeladern  haben, 
tinde  ich  im  TIebrigen  doch  so  vollkommene  üebereinstimmung  in 
allen  Formen,  dass  ich  keinen  Austand  nehme,  alle  Exemplare  für 
eine  und  dieselbe  Art  zu  erklären. 

7S.  Microprosopa  albipennis  Zett.  c^Q 

Dipt.  Scaud.  V,  2017,  19  (Cordylura). 
Dipt.  Scand.  V,  2044,  41,  Cordylura  niveipalpis  (fQ. 

Wurde  bisher  nur  im  Norden  beobachtet;  befindet  sich  in  der 
Sammlung  von  Zetterstcdt,  Bohemann  und  Loew;  ist  identisch 
mit  Cord,  niveipalpis  Zett. 

Thorax  grau  bestäubt,  mattglänzend,  mit  zwei  etwas  glänzenden 
Längslinien.  Taster  wcissgclb,  nur  wenig  verbreitert.  Fühler  schwarz, 
zweites  Glied  rothbraun,  Borste  nackt.  Flügel  etwas  milchig  getrübt, 
mit  dicken  braunen  Adern.  Beine  rothgelb,  Schenkel  bis  nahe  zur 
Spitze  schwarzbraun.  Hinterleib  weniger  bestäubt  als  der  Thorax 
und  daher  glänzender.  Der  fünfte  Kinj?  \>i  beim  Wribclien  ganz 
glänzend  schwarz.  Borsten  am  Kopf  und  Thorax  schwarz.  Bcliaarunii; 
sehr  spärlich  weiss.  Beine  mit  kurzer  wi'iclicr  uinl  weisser  Behaarung 
ohne  Borsten. 

Im  T^brigen  siehe  Zett  erst  odt's  Boschroibiing. 
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79.  Micropro9opa  lineata  Zeit.  cfQ 
Dipk  Scand.  V,  2051,  45;  los.  Läpp.  782,  81  (Ccrdylvra). 

Von  schwarzer  Grundfarbe  mit  grangelblich  bestftubtem  Thorax- 

rUckcn,  auf  dem  2  stark  glftnzcnde  schmale  Langslinicn  und  2  breitere 
fleckenartige  Seitenstiiemen  sichtbar  sind.  Alle  Kopf-  und  Tliorax- 
borston  weissgelb.  Fühler  schwarz,  /weites  Glied  röthlich.  Fühler- 
borsto  schwach,  nackt.  Hinterleib  kolbii;  mit  Bauclilumellcn.  weiss 
behaart.  Stirn  schwärzlich,  vorn  t'euerrotli.  Beine  rothgelb,  glänzend, 
nur  zart  .beborstet,  Vordcrschenkel  obenauf  mit  einer  braunen  Läiig>- 
linic.  llintcr?clieiikel  obi'u  an  der  Wurzel  dunkler.  Flügel  etwas 
weisslicli  mit  braunen  Adern.  Im  Uebrigen  siehe  Zcttcrstedt's 
Beschreibung. 

80.  Microprosopa  kcteromyzina  Zett.  / ? 
Dipt.  Scand.  V.  1978,  U  (Scatom.yza>\  In».  Lapp.  7L':i,  11,  9. 

Schwarz;  blaugrau  bestäubter  ThuruxrOcken  mit  zwei  bniuncn 
liSngsstrcifen.  Fühler  schwarz,  zweites  Glied  rothbraun.  Mundburstcu 
weiss.  Taster  weiss«:;.  Ib  Hinterleib  gläuzeud  gelb.  Beine  ganz  gelb. 
Siehe  Zett.  I>e>;clirci!uiiig. 

In  Zettc rste dt's  Saninilunji  fand  ich  auch  das  Mäniielien,  ub- 
selion  nur  das  Weibehen  beselirieben  wurde.  Die  Art  ist  sehr  cha- 
rakteristisch und  nicht  zu  verkennen. 

8L  MieroproBopa  tirigifrons  Zett  Q 
Dipl.  Scand.  V,  2028,  28;  Ins.  Lapp.  728,  15,  Q  (Cordyhara), 

Thorax  mattglftnzend,  von  schwarzer  Grundfarbe,  graubraun  be- 
stäubt mit  2  braunen  Längslinien.  Wangen  und  Backen  gelb;  Milte 

des  Gesichts  weiss.  Stirn  dnnkelrothbraun  olinc  rothgelbe  Zeichnung. 
Fühler  schwarz.  Taster  schwärzlich.  Hinterleib  grau,  etwas  glänzend. 
Beine  rothgelb  mit  am  Ende  verdunicelten  Tarsen.  Siehe  Zett.  Bc- 
Schreibung. 

82,  MicroproBopa  fulvipea  Zett  Q 
Ins.  Lapp.  732,  .32,  9,   1837  (ncc  Meigen). 
Dipt.  Scand.  V,  20Ö2,  1^-.  9  (Cordyiura). 

Hat  ziendich  lange,  etwas  verbreiterte  und  an  der  Spitze  deutlich 
geschwärzte  Taster  und  tlieilt  diese  Kigonschaft  nur  mit  ^'<>rilt/ftira 
atr'njifrons  Zett.,  vtni  der  sie  sieh  dureli  hellere  Stirn  und  Fühler 
sowie  durch  ganz  rutlitiolbe  Beine  untersclieidet.  Das  dritte  Fülilrr- 
glie<l  ist  boiin  Männchen  rotli^elb  und  nur  an  der  Spitze  gebrämit, 
während  dasselbe  beim  Weihchon  ganz  braun  ist.  Die  Flüu'el  haben 
einen  schwach  gelblichen  lOn;  ebenfalls  sind  die  Atlern  blass  im 
Gegensatz  zu  strigi/vona,  bei  der  diese  deutlich  braun  sind.  Die 
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Yordenchenkel  sind  etwas  verdiekt  Die  Innenseite  der  Vorderschienen 
Ist,  wie  bei  fast  allen  Arten  dieser  Gattung,  selir  kont  schwarz  be- 
wimpert Mondrand  mit  zwei  etwas  entfernt  von  einander  stehenden 
braunen  Borsten.  Die  Stemoplenralborste  ist  gelb.  Oberseite  der 

Vorder-  und  Hiiiterschenkel  ist  mit  3—4  Borsten  besetzt  Mittel- 
schenkel borstenlos.  In  der  Zetter  sted  tischen  and  Bobemann'schen 
Sammlung. 

Anmerkung.  Zetterstcdt  macht  am  Schlnss  seiner  Beschrei- 
bung darauf  aufmerksam,  dass  die  M  ei  gen 'sehe  Art  Cordiihtra  ftd" 
vipes,  S.  Ii.  VII.  341.  40,  Q,  nicht  mit  seiner  Art  identisch  sein  könne, 
sondern  wahrscheinlich  zu  Cordi/lura  hrevheta  gehöre;  siehe  auch 
Prof.  Mik"s  Anmerkung,  Wien  Ent.  Zeit.  188!i,  '2:5.?,  71.  Da  Meigcn 
von  seiner  Art  angicbt,  dass  sie  der  Cord,  macrucera  ähnlich  sei, 
maci'oci  ra  und  hrcvisetn  aber  eine  und  dieselbe  Art  oder  sehr  nahe 
verwandt  sind,  so  ist  Zetterstedt's  Ansicht  nicht  ganz  ohne  Grund. 
Meigcn  schildert  den  Thorax  von  fulviyes  jedoch  als  glänzend 
schwarz,  während  bei  macroeera  und  breviteta  eine  graao  Bestäubung 
vorhanden  ist  Es  ist  daher  sehr  wahrscheinlieh,  dass  die  Meigcn*sehe 
Art /uMpea  dieselbe  ist,  welche  ich  als  Aeerocnema  7\eß  beschrieben 
und  als  eine  der  macroeera  Meig.  und  brevieeta  Zett  nahe  ver- 
wandte neue  Art  hingestellt  habe. 

83,   M icroiu-usupa  uhsc  arella  Zctt.  (f^ 
Dipl.  Scand.  V.  2043,  40  (Cordi/lura). 

Diese  Art  befindet  sich  in  Zetter ^tedt's  Sammlung  nicht;  >'\c 
ist  mir  aber  aus  der  ß o hcm a n u'sclicn  Saiiinilung  bekannt  gcwurden; 
uuch  konnte  ich  ein  Kxcniplur  der  Locw*schcn  Sammlung  vergleichen. 
Sie  zeichnet  sich  vor  allen  Arten  dieser  Gattung  durch  die  ganz  ge- 
schwärzten Beine  aus.  Im  Uebrigen  ist  die  Art  durch  Zetter stedt's 
Beschreibung  ausreichend  kenntlich  gemacht 

84.  M  icrui>rosopa  frontata  Zctt.  9 

loB.  Lapp.  724,  15  (Scatomyza). 
DIpt.  Seand.  V,  1979,  15,  Q  (Scatomyza). 

Kiner  besonderen  Beschreibung  bedarf  diese  charakteristisch  ge- 
färbte Art  nicht  weiter. 

Die  Gattung  MicroprosopOt  welche  durch  vorstehend  beschriebene 
9  Arten  vertreten  ist,  die,  wenn  man  von  Färbungsverhältnissen  ab« 
sieht,  nahe  mit  einander  verwandt  sind,  zeichnet  sich  dadurch  vor- 
nehmlich aus,  dass  bei  fast  allen  Arten  deren  Taster  nur  schwach 
verbreitert  sind;  namentlich  tritt  diese  Eifj:enschaft  bei  Microp.  «//»i- 
pennie  und  obeatrelia  hervor.  £s  könnte  daher  die  Frage  aufgeworfen 
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werden,  ob  diese  Gattung  nicht  ebenso  gut  in  die  Abtheilung  der 
Glidogastrinen  eingereiht  werden  kOnnte.  Ganz  abgesehen  davon, 
dasa  damit  die  Stellang  dieser  Gattung  keine  bessere  würde,  ist  sie 
meiner  Ansicht  nach  wegen  der  breiten  Kopfform  zu  den  Hydromy- 
zinen  zu  rechnen.  Immerhin  wird  man  sie  als  eine  natürliche  Ueber- 
gangsform  zwischen  Hydromyzinen  nnd  Glidogastrinen  anzusehen  haben. 

XXVII r.  A  ct'i'ocn('t7in  n.  g. 
Von  «xf(Jo»',  ohne  Dürn.  und  xi  riu-:,  Schiene. 

Type:  Cordylnra  hreriaeta  Zett. 

G  a  1 1 u  ngsch  ara  k  ter. 
Kiir/c  gedruiigcnr,  wenig  bostäubtc  und  beborstctc  Arten  mit 
grossen  breiten  Fühlern,  dicker  Fühlerburste,  löti'elartig  verbreiterten 
Tastern,  kolbenartigcni  Hinterleib,  knrzen  Flügeln  und  fast  borsten- 
losen  Beinen.  Am  Muudrande  stehen  meist  nur  zwei  feine  Borsten. 
Augen  rund.  Hinterkopf  gepolstert,  das  dritte  Ftkhlerglied  fast  bis 
zum  Mundrande  reichend,  sehr  breit  und  vom  mit  einer  abgerundeten 
Oberecke.  Ftthlerborste  kurz  und  dick,  pubescent;  Wurzelglied  ver- 
längert und  mit  der  Borste  mitunter  gekniet.  Gesicht  zurückweichend. 
Rüssel  verhültnismUssig  spitz;  7—8  feine  Frontorbitalborsten.  Kinn- 
bart äusserst  spärlich.  Thoraxbcborstung  sehr  fein,  so  dass  die  fflnf 
Dorsocentralborsten  nicht  grade  deutlich  hervortreten.  4  Schildborsten; 
2  Hunicral-,  2  Posthunieral-,  1  rrfisutural-,  ."J  Supraalarborsten.  Intra- 
humeralborsten  fehlen;  von  den  Intraalarborsten  ist  nur  die  vorderste 
vorhanden.  1  Mesopleural-,  1  Stcrnopleuralborste.  Hinterleib  etwas 
struppig  behaart;  Bauchlaniellen  gross.  Als  äussere  Analanhänge  sieht 
man  beim  Männchen  zwei  IcitTelartige.  nach  vorn  gerichtete  Zangen, 
die  mit  ihren  Spitzen  unter  dem  Bauche  zusamnienstossen.  Die  weib- 
liche Legeröhre  ist  gross,  dreieckig,  glänzend  schwarz,  plattgedrückt; 
sie  endigt  in  dne  nach  oben  gerichtete  Spitze.  Beine  ohne  oder  nur 
mit  vereinzelten,  nicht  paarweis  geordneten  Borsten.  Die  Flügel  sind 
kurz  und  breit,  etwas  dickadrig;  die  kleine  Qnerader  steht  auf  der 
Flttgelmitte. 

8ö.  Acerocnema  hreviseta  Zett. 

Dipt.  Seand.  V,  203S.  23,  Q  (Cordylura). 

Cordylura  magnieomU  Zett.,  Dipt.  Scand.  V,  2082,  81,  c^. 
,       maerocera  Meig.,  S.  B.  v,  24 1 ,  25,  c/,  verosimiliicr. 
y        latipalpit  Meig.,  S.  B.  V,  241,  20,  $,  verosimiliter. 

Das  ^Ifmiichen  hat  im  ausgereiften  Zustande,  entgegen  den  sonst 
üblichen  Färbungsverhfiltnissen  der  (Teschlechter  bei  fast  allen  Oat- 
tungon  dievor  Fiimilie.  dunklere  Taster,  FUhler  und  Filhlorborsto  als 
das  Weibchen;  letzteres  bat  eine  hellere  Stirn.  Diese  abweichenden 
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Färbunusimtorschiedc  sind  es  gewesen,  die  Zetterstedt  Vpi;iiila>siiiig 
gegeben  haben,  beide  Geschlechter  als  verschiedene  Arten  /u  bc- 
schrdben.  Uebrigens  sagt  auch  schon  Zetterstedt,  VIII,  3337.  dass 
nach  Staeger*s  TSrÜätW  Cordylura  magnicomU  das  Hftimebett  von 
brevUäa  sei.  Ich  kann  dies  nnr  bestätigen. 

Diese  Art  kommt  in  Nord-  nnd  Mittel-Europa  vor.  In  Schlesien 
erscheint  sie  Im  ersten  Frfibjabr  als  einer  der  ersten  Vertreter  dieser 
Familie  vereinzelt  an  Flüssigem. 

Ks  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Meigen'sche  Art  macrocera 
dieselbe  Art  ist;  immerhin  trage  ich  Bedenken,  diese  Synonyinie  ohne 
Weiteres  als  eine  sichere  zu  bezeichnen.  Zunächst  muss  ich  bemerken, 
dass  bei  Veri^leichung  der  Sch i n er'schcn  Exemplar.^  von  Vleigastra 
macrocera  M.  mit  meinen  Exemplaren  der  Art  hrcvi.^eia  Zett..  welche 
Herr  E.  Pokern y  vorzunehmen  die  Gtitc  hatte,  sicli  nach  dessen 
Ansicht  zwischen  beiden  Arten  Uebereinstimmung  nicht  gezeigt  hat. 
Die  Unterschiede,  welche  Herr  Pokorny  angiebt,  bestehen  darin, 
dass  die  Taster  der  Schiner' sehen  Art  nicht  schaufelförniig,  sondern 
mehr  im  Ganzen  verbreitert  sind,  dass  die  Fahlerborste  deotlicher 
behaart  ist  nnd  dass  das  Hypopygiam  des  lünnchens,  wenn  es  auch 
im  allgemeinen  von  derselben  Form  ist,  doch  grosser  nnd  mehr  ge- 
stielt erscherot  Da  die  Beschreibnngen  von  Sehiner  nnd  Meigen 
auf  beide  Arten  passen,  so  bleibt  es  fraglich,  ob  die  Art  macrocera  H. 
mit  hrevtMila  oder  mit  der  Schiner'schen  Art  fibereinstimmt 

Jedenfalls  ist  Meigen  ebenso  wie  Zetterstedt  durch  die  ab- 
weichende Färbung  der  Geschlechter  dazu  verleitet  worden,  Männchen 

nnd  Weibchen  als  verschiedene  Arten  aufzufassen.  Die  Art  Cord, 
latipalpis  M.,  S.  B.  V,  241,  2(),  9,  ist,  wie  aus  der  Angabo  über  die 
Farbe  der  Taster  hervorgebt,  sicher  nichts  anderes  als  das  zugehörige 
Weibchen  zu  Cord*  macrocera, 

86.  Acerocnema  Tiefi  n.  sp.  9 

=  didogaetra  breviseia  Mik,  Verb.  d.  z.  b.  Ges.  1887,  18G. 
=  Cordplura  fulvipe»  M.  Q  V  Syst.  Beschr.  VII,  341,  40. 

Herr  Prof.  Tief  hatte  die  Güte,  mir  u.  A.  auch  das  vom  Herrn 
Prof.  Mik  als  CUdopastra  breviseta  Zett.  bezeichnete  Weibchen  zur 
Ansicht  zu  senden.  Es  war  Herrn  Prof.  Mik  aufgefallen,  dass  das 
von  ihm  untersuchte  Weibchen  einen  glänzend  schwarzen  unbestftubten 
Thoraxracken  habe^  während  Meigen  von  seiner  Art  Cord,  macro^ 
cera  sagt,  dass  der  Rficken  .grau  mit  2  dunklen  Linien';  aus  diesem 
Grunde  deducirte  er  mit  voller  Bereehtignag,  dass  beide  Arten  nicht 
identisch  sein  könnten.  Seine  weitere  Ansicht  jedoch,  dass  das  ihm 
vom  Prof.  Tief  abergebene  Weibchen  die  Art  Clidoff,  breviseia  Zett. 
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sei,  h«t  Bich  als  stichhaltig  nicht  erwiesen;  vielmehr  ist  entere  Art 
nach  den  von  mir  angestellten  typischen  Vergleichen  eine  andere, 
wenn  auch  nahe  verwandte,  die  bislang  wohl  anbekannt  geblieben 
sein  mag,  es  sei  denn,  dass  sie  flbereinstimmt  mit  Cord,  fxdvipes  M. 
Siehe  hierüber  meine  Aumerlcung  bei  Beschreibung  der  Art  Jiicro' 
froaopa  fiävipes  Zett. 

Zetta rstedt's  Beschreibung  musste  der  Auffassung  des  Herrn 
Prof.  Mik  Vorschub  leisten,  denn  crsterer  nennt  Dipt.  Sc.  VIII,  •i;»^^, 
•2o,  die  Fühlerborste  von  Cord,  hreriseta  »sordide  alba",  während 
er  gleichzeitig  vom  Thoraxnicken  sagt  „nigra  nitida*.  Zetterstcdt 
fügt  jedoch  seiner  IJeschrcibung  des  TlioraxrWckens  hinzu  ^griseo- 
pilosulu'.  l)cr  Ausdruck  «pilosula"  soll  die  Bestäubung  andeuten; 
auch  das  Wort  ^alba'  wird  von  Z Otterstedt  meist  nicht  in  dem 
strengen  Sinne  des  Wortlauts  angewendet;  hAulig  will  er  damit  nur 
eine  hellere  Fftrbnng  im  Gegensati  in  einer  dunklen  andeuten.  Wie 
ich  bereits  anführte,  sind  Fühler,  Taster  und  Fflhlerborste  bei  den 
Weibchen  dieser  Gattung  ausnahmsweise  heller  als  beim  Männchen; 
kommt  nun  noch  eine  gewisse  Unreife  des  Tbieres  hinzu,  so  lässt 
sich  der  Ausdruck  ,sordide  alba'  ftlr  die  Ftlhlerborste  des  Weibchens 
von  Aeerocnema  brevisela  Zett.  schon  rechtfertige».  Im  reifen  Zu- 
stande ist  die  Fuhlerborste  schwarzbraun  mit  rothgeiber  Wurzel, 
während  die  männliche  Borste  ganz  oder  fast  ganz  schwarz  ist. 

Die  Unterschiede  /wi  eben  dem  Weibchen  der  Tief'schen  Samm- 
lung, welche  Art  ich  dem  Entdecker  zu  Khren  benennen  will,  und 
der  Zctterstedt'schen  Art  sind  folgende.  Zunächst  ist  die  Fühlcr- 
borste  bei  Acerocn.  T'iefi  etwas  anders  gestaltet;  sie  ist  bis  reichlich 
auf  -',  >  ihrer  Länge  vcrtlickt  und  nimmt  dann  plut/lii  h  ab,  wa Inend 
sie  bei  Acerocn.  breviifeta  gleichmässig  an  Starke  abnehmend  verläuft. 
Die  Augenränder  auf  der  Stirn,  auf  denen  die  Frontorbitalbursten 
stehen,  sind  bei  Acer.  Tieß  sehr  breit,  schwarz  glänzend,  während 
sie  bei  Aetr.  frrtfvtMto  sehmal,  bräunlich  und  dabei  grau  bestäubt 
sind.  Der  ThoraxrQcken  ist  bei  ersterer  Art  glänzend  schwarz,  un- 
bestäubt,  bei  letzterer  grau  bestäubt  mit  2  unbestäubten  Längslinien; 
ferner  ist  die  Behaarung  des  Hinterleibes  bei  ersterer  Art  kürzer;  an 
den  Beinen  finde  ich  keinerlei  Borsten,  während  die  Schienen  bei 
Acer,  breviMta  doch  deutlich  vereinzelte  Borsten  tragen. 

Q.  Nigra  nUida^  Aceroenemae  hretnsetae  Zett  affinia^  9ed 
ikorach  darso  non  poüinoso^  anUnnarum  seta  non  sentim  aeu' 
minata,  pilh  abdominU  hrevioribua^  octdorum  orbiHt  laÜe  nigria 
nitidU,  non  ffri&eUy  et  pedibus  non  setosia  dineraa. 

Long.  corp.  3  mm.  Patria:  Cannthia. 
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H7.  Acerocnema  Pokornii  </Q 
Cleigaatra  macrocera  Schio.,  F.  A.  II,  10. 
Dieser  Art,  deren  Unterschiede  von  hreviaeta  Zeit  bereits  oben 
hervorgehoben  wurden,  gebe  ich  den  Namen  des  allzeit  hilfsbereiten 
Freundes  E.  Pokorny. 

XXIX.  Tricopaipus  Rond. 
1856.   Prodr.  I,  100;  VII,  22. 

Type:  Cor dy Iura  fraterna  M. 

Gattungschar  akter. 

Es  ist  dem  Scharfblicke  Rondani's  nicht  entgangen,  dass  die 
typische  Art  Coi'd.  fraterna  M.  nebst  der  zweiten  bekannten  hierher 
gehörigen  Art  Coi'd.  punctipea  M.  trotz  ihrer  unleugbaren  Verwandt- 
schaft mit  der  Gattung  Spathiophora  nicht  in  deren  Rahmen  hinein- 
passen, sondern  eine  Gattung  für  sich  bilden  müssen.  Die  Unter- 
schiede liegen  in  der  FlQgelausbildung,  Form  der  Taster,  in  der 
geringeren  Behaarung  und  der  stärkeren  Beborstung. 

Kleinere,  stark  bestÄubte  Arten,  kurz  behaart  mit  mittelstarker 
Hcborstung.  Schildchen  mit  4  Borsten.  5  Dorsocentral-,  2  Humeral-, 
2  Poslhumeral-,  1  Präsutural-,  l  Intrahumeral-,  2  Intraalarborsten.  An 
den  Tlioraxseiten  eine  ziemlich  deutliche  Prothorakal-  und  Stigmatikal- 
sowie  eine  Sternopleuralborste.  Akrostikalbörstchen  zweireihig.  Die 
Mnndborsten  sind  kräftig  und  stehen  längs  der  Unterkante  der  Backen 
in  einer  Reihe.  Stirnborsten  kräftig  aber  weitläufig.  Fühler  kurz, 
drittes  Glied  vorn  mit  scharfer  Spitze.  FOhlcrborstc  nackt,  an  der 
Wurzel  etwas  verdickt.  Taster  nicht  spatel-  oder  löffeiförmig,  sondern 
im  Ganzen  etwas  verbreitert,  mit  einer,  wenn  auch  nicht  sehr  langen, 
so  doch  immerhin  deutlichen  feinen  Endborste,  welche  den  übrigen 
Gattungen  dieser  Stirps  fehlt.  Genitalien  des  Männchens  eingekrümmt, 
wenig  vortretend.  Flügel  ziemlich  lang;  kleine  Querader  auf  der 
Mitte  der  Flügel;  dritte  und  vierte  Längsader  parallel.  Diskoidalzelle 
von  gewöhnlicher  Form.  Beine  ohne  besondere  Merkmale  mit  kurzer 
Behaarung  und  deutlicher  Beborstung.  Uinterschienen  auf  den  Ausson- 
sciten  mit  2  Paar  Borsten. 

88.  Tricopalpus  fraternus  Meig. 

Meig.,  Syst.  Beschr.  V,  243,  30,  Cordylura. 
Zctt.,  Dipt.  Scand.  V,  2038,  36.  (f  9  .^^Cordylnra, 
Schin.,  F.  A.  II.  14,  c/Q.  Uijdromyza. 
Rond.,  Prodr.  VII.  22. 

Djinkcl  aschgrau  bostj'Uibt;  zwei  IIaui)t-Miinill»orsten.  Fühler  in 
beiden  Geschlechtern  schwarzbraun;  drittes  Glied  :in  der  Wnr/el  n»th. 
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Die  FQblerborste  ist  zwar  auch  an  der  Wurzel  verdickt,  ftUt  aber 
nicht  so  plötzlich  ab  wie  bei  der  Gftttung  Spathiophora.  Taster 
blassgelb  blattförmig.  Rossel  kurz,  schwarz,  dick.  Von  Froutorbital- 
borsten  sind  6—7  vorhanden.  Bas  Untergesicht  ist  von  schwflrzlicher 

Grundfarbe,  nur  wenig  weiss  bestäubt  Stirn  dunkelrothbraun,  über 
den  Fühlern  roth  in  Form  einer  schmalen  Querbinde.  Hinterkopf 
und  die  Stirurftnder,  auf  denen  die  Borsten  stehen,  grau  bestäubt. 
Der  Thorax  hat  keine  rleutlichen  Lflngsstriemon.  Hohnaning  üborall 
nur  kurz.  Die  Horsten  an  den  Ilinterränderii  der  Hiiitcrloibsringo 
nur  schwach.  Schonkol  bis  nahe  zur  Spitze  braungrau  bostiiubt.  Die 
Iliiitcixlionkel  an  der  Wurzel  rothgtdb;  Knie  der  hinteren  lioine 
dunkel.  ScJiienen  rothgelb.  Tarsen  mehr  oder  weniger  verdunkelt. 
Hinter-  und  Vorderschenkel  aut  der  Uberseite  mit  einer  weitläutigcn 
Borstenreihe.   Flügel  etwas  bräunlich  geiärbt;  4—5  nun  lang. 

89,  TrieopalpuM  punctipes  Meig. 

Meig.,  Syst.  Beschr.  V.  239,  20,  o',  Cordylura. 

,      Syst.  Beschr.  V.  239,  21,  Q,  ßavii}e8  Meig.  nec  Fallen. 
Zett..  Ins.  Lapp.  731,  26;  Dipt.  Scaüd.  V,  2U46,  42,  cf*  $ ,  Cor- 

Macqu.,  Suite  k  Buff.  II.  386,  9,  cf,  CUgoHra, 
Sc  hin.,  F.  A.  II,  10,  CliffOttra. 
Kond.,  Prodr.  VII,  23,  1. 

Diese  Art  hl  von  der  vorigen  unterschieden  durch  die  ganz  roth- 
gelben ßeine,  an  denen  nur  die  hinteren  Knie  braungotieckt  sind; 
forner  ist  das  (iesicht  wcissgelb,  die  Stirn  über  den  Fühlern  in 
grösserer  Ausdehnung  ruthgelb.  Die  Fühler  sind  beim  Männchen 
ganz  rothgelb,  beim  Weibchen  zum  Theil  braun. 

XXX.  Spathiophora  Rond. 
1856.   Prodr.  I;  VII. 

Type:  Cordylura  hydromyzina  Fall. 

Gattungs  Charakter. 
Grössere  fein  behaarte  und  beborstete,  nattbesUlnbte  Arten  mit 
schmalem,  walzenförmigem,  kurz  behaartem,  fisst  borstenlosem  Hinter- 
leib  des  Männchens,  breitem  runden  Kopf,  runden,  kaum  etwas  läng- 
lichen Augen  mit  4  Schildborsten  und  je  5  Dorsocentralborstcn;  ferner 
2  Unmoral-,  2  Posthumerai-,  1  Prflsutural-,  1  Intrahumeral-,  2  Intra- 
alar-,  3  Sopraalarborsten,  von  denen  2  auf  dem  callus  postalaris 
stehen ;  2—3  Mesopleural-,  I  Stcrnopleuralborstc.  Akrostikalbörstchen 
in  mehreren  unregelmässigen  Reihen,  fein  haarförniig,  beim  Männchen 
stärker  ausgebildet  als  beim  Weibchen.  Ausser  den  beiden  Ilaupt- 
Mundborsten  sind  noch  mehrere  kleinere  vorhanden,  die  sich  bis  an 
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den  Ilinterkopfsrand  fortsetzen.  Frontorbitalborsten  verhäHnismässig 
fein  und  zahlreich  in  2  Reihen  nebeneinander;  die  innere  Reihe  steht 
auf  der  unteren  Stirnhälfte;  die  Borsten  neigen  sich  gegen  einander 
über  die  Stirn;  die  Äussere  Reihe  steht  auf  der  oberen  Stirnhälfte  und 
sind  deren  Borsten  nach  aussen  bez.  nach  vorn  geneigt.  Fühler  bis 
etwas  über  die  Mitte  des  Uotergesichtes  reichend;  die  vordere  Kcke 
spitz,  hinten  abgerundet.  Fühlerborst«  nackt,  an  der  Wurzel  auf 
kurzer  Strecke  verdickt,  dann  plötzlich  dünner  werdend.  Taster  vorn 
löffelformig  verbreitert  mit  kurzen  Randbörstchen.  Rüssel  kurz,  dick, 
aber  hinten  nicht  bauchig.  Beine  krilftig;  Schenkel  in  der  Mitte 
etwas  geschwollen,  fein  behaart  mit  wenig  Borsten.  Schienen  und 
Tarsen  schwach  beborstet.  Flügel  sehr  lang  und  schmal.  Die  kleine 
Querader  steht  jenseits  der  Flogelmitte.  Diskoidalzelle  gross,  vorn 
breit.  Dritte  und  vierte  Längsader  beim  Männchen  stark  divergirend, 
beim  Weibchen  schwach  divergirend,  auch  parallel  laufend.  Flügel- 
fläche  stark  behaart. 

Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  die  eine  der  beiden  bekannten 
Arten  hinsichtlich  der  Bestimmung  gewisse  Schwierigkeiten  bereitet, 
insofern  als  die  Beinfärbung  in  nicht  völlig  ausgereiftem  Zustande 
eine  hellere  ist,  wodurch  zu  Verwechselungen  Anlass  geboten  wird. 
So  ist  es  gekommen,  dass  Zetterstedt  zwei  Arten  Cordt/lura  alhi- 
farsis  und  hydromyzina  beschrieben  hat,  von  denen  die  letzte  die 
dunkler  ausgereiften  Kxcmplare,  die  erste  die  helleren,  frisch  aus- 
geschlüpften Exemplare  darstellt.  Ich  besitze  die  dunkle  Varietät 
aus  St.  Moritz;  die  hellere  habe  ich  aus  Puppen  gezogen,  die  in 
grosser  Zahl  unter  vom  Meer  bespülten  Grasbülten  gleichzeitig  mit 
den  Puppen  der  Scatophaga  litorea  Fall,  gesammelt,  aus  Dänemark 
stammen.  Nach  den  Untersuchungen,  welche  Herr  Pokorny  an- 
gestellt hat,  ist  Späth,  hydromyzina  Fall,  nach  Bo h e m a n n'schen 
Typen  der  Wiener  Sammlung  identisch  mit  Späth,  alhilarsis  Zctt. 
Auch  ich  finde  keine  durchgreifenden  Unterschiede.  Es  bestätigt  sich 
ferner,  dass  Hydromyza  Fallenii  Schin.  wenigstens  zum  Theil  iden- 
tisch ist  mit  Späth,  hydromyzina  Fall.,  wie  Schiner  ja  auch  her- 
vorhebt. Wegen  des  gleichlautenden  Gattungsnamens  Hydromyza 
linderte  Schiner  den  Artnamen  ab  in  Fidlenii^  wozu  ein  Grund 
jetzt  nicht  mehr  vorliegt,  da  der  Gattungsname  Hydromyza  lediglich 
dev  \Ti  Uvens  verbleiben  muss.  Ich  lasse  daher  den  älteren  Fallen- 
scheu Namen  bestehen  und  setze  als  synoiiym  dazu  albitursis  Zell, 
und  Fallenii  Schin. 

Es  giebt  nun  noch  eine  zweite  Art,  welche,  obsclion  bokannl. 
bisher  mit  hydromyzina  verwechselt  worden  1:^1;  ich  kenne  ^.ie  ans 
Livland,  von  der  Insel  Rügen  und  ans  Schlesien ;  auch  Zetl»'rstf<ii 
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hat  sie  gekannt  und  sie  unter  Cord,  hydromiizina  var.  b  aufgeführt. 
Wdter  im  SQden  scheint  de  nicht  vonsnkommen;  anch  in  Schlesien 
ist  sie  äusserst  selten.  Idi  nenne  sie  fascipes. 

90.  Spaihiophora  hydromyzina  Fall. 

Fall.,  Scatomyz.  7.  2.  c/Q-  (1819.) 

Zet«^  Ccrdylura  aUntarns,  Ins.  Lapp.  728,  14,  <f. 

Dipt.  Scand.  V,  2017,  18,  (f. 
Melg.,  Sy»t.  Beschr.  V,  242,  29,  (fQ  (Cordyl.  hydromytina). 
Macqu.,  Suite  &  Buff.  II,  385, 6,  o^Q  (Cleigastra  hydromyzina). 
Zett.,  Cordyhsra  hydromyzina  rar.  a,  d'Q.  Dipt.  Scand.  V, 

2037,  35. 

Sc  hin.,  F.  A.  II,  14.  Ilydromi/za  Falletui  c/Q. 
Dicht  aschgrau  bestäubt.  Die  Schenkel  sind  in  ausgereiftem 
7ii^f;ii)de  fast  ganz  aschgrau;  nur  die  hinteren  haben  kurz  vor  der 
Si)itze  einen  nicht  scharf  gerandctcn  schmalen  rütiien  Ring,  der  aber 
nicht  immer  ganz  ausgebildet  ist,  sondern  nur  auf  der  Unterseite 
bemerlct  wird;  die  Schienen  sind  anf  der  Mitte  stark  verdnnitelt  und 
aschgrau  hereift;  die  Tarsen  der  hinteren  Beine  gebräunt.  In  nicht 
ganz  ausgereiftem  Zustande  ist  der  rothgelbe  Ring  an  der  Schenkel- 
spitze an  allen  Beinen  vorhanden,  anch  sind  die  Schenkel  an  ihrer 
Wurzel  rotbgelb;  Schienen  und  Tarsen  ganz  rothgelb.  Himu  kommt 
noch,  dass  bei  den  Weibchen  die  hellere  Beinzeichnung  etwas  mehr 
ausgebreitet  ist  als  bei  den  Männchen.  Gesicht  und  Taster  sind 
beim  Männchen  weiss  bestäubt,  beim  Wcibclien  fast  ohne  Bestftubung, 
so  dass  die  gelbe  Grundfarbe  vorherrscht.  Das  dritte  Fühlerglicd 
ist  beim  Männchen  auf  der  Mitte  rothgelb,  beim  Weibchen  verdunkelt. 
Die  Behaarung  ist  im  Allgemeinen  schwarz:  am  Kinn,  an  den  I'rust- 
seiten  und  an  den  Seiten  der  Ilinterleihsi  inge  stehen  längere  feine 
weisse  bis  gelbliche  Ilaare.  Die  Flügel  haben  einen  graubräunlichen 
Ton,  bei  dem  Männchen  schmiller  und  stärker  behaart  als  beim 
Weibchen.  Die  kleine  (^uerader  steht  jenseits  der  Mitte  der  Dis- 
koidalzelle. 

91.  Spathiophora  fatcipes  ß.  ^p.  <fQ. 
Zett.,  Cord,  hydromyzina  var.  b,  Dipt  Scand.  V,  2037,  36. 

Späth,  hydromyzinae  Fall,  affinis^  zed  femoribuz  rufiz^  in 
medio  erazzioribuz  zt  annulo  nigro^fuzco  ornaUz  diverza. 

Gelbgrau  bestäubt  mit  schwachem  Glanz  auf  dem  Thoraxracken. 

Die  Schenkel  sind  namentlich  beim  Männchen  auf  der  Mitte  viel 
stärker  geschwollen  als  bei  der  vorigen  Art.  Beine  rothgelb.  Schenkel 
mit  brauner  Binde  von  verschiedener  Ausdehnung;  auf  dem  Mittel- 
schenkel ist  sie  am  schmälsten,  an  den  Htnterschenkeln  am  breitesten. 
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Die  Rinde  nimmt  anf  den  Vordcrschenkeln  des  Männchens  etwa  den 
dritteil.  auf  den  Mittelschenkeln  etwa  den  vierten,  auf  den  Hinter- 
schciikoln  mitunter  den  haihon  Theil  des  Schenkels  ein,  jedoch  so, 
da««s  die  SpitzenhÄlftc  der  Schenkel  roth  bleibt.  Die  Kniee  der  Ilinter- 
srhenkel  sind  gebrüunt.  Bei  den  Weibchen  ist  die  Färbung  meistens 
dernrtip,  dass  die  Mittclschcnkel  ganz  ungefleckt  sind,  während  Vorder- 
iind  Ilinterschenkei  eine  Bräunung  erfahren,  die  von  ein  Viertel  bis 
ein  Drittel  der  Schenkellängc  variirt  und  nicht  scharf  begrenzt  ist. 
Die  Hinge  sind  häutig  nicht  vollständig  ausgebildet,  sondern  vielfach 
nur  als  Fleck  auf  einer  oder  zwei  Seiten  vorhanden.  Das  fiesicht 
des  Männrhens  ist  schnceweiss.  Die  Stirn  ist  hellgelb  und  von  dem 
hinteren  Theil  derselben  scharf  abgegrenzt. 

D.  ätirps  Sciitop h a^i n». 

Grosse  schlanke  stark  bestäubte  Arten  mit  langen  Flügeln,  rundem 
K<»|)f,  deutlichen  Mundborsten  (mindestens  2),  fadenförmigen,  selten 
etwas  geschwollenen  Tastern  ohne  auffällige  Beborstung,  mit  den 
Mimdrand  nicht  erreichenden  Ftihlern  und  gefiederter  bis  nackter 
Fühlerborste.  Thorax  mit  6  Dorsocentralborsten  und  mindestens 
4  Schildborstcn ;  nur  eine  Sternoidcuralbnrstc.  Prothorakal-  und 
Stigmatikalborsten  fehlend,  selten  durch  feine  Härchen  angedeutet. 
Intrahuineral-  und  Intraalarborsten  vorhanden;  selten  fehlend.  Hinter- 
leib bei  den  Männchen  cylindrisch,  mehr  oder  weniger  stark  behaart 
und  ohne  Borsten;  bei  den  Weibchen  meist  flach  mit  kurzen  an- 
liegenden Haaren  und  mit  Uandborsten.  Beine  kräftig,  meist  stark 
beborstet;  wenn  ohne  Borsten,  dann  durch  lange  Behaarung  aus- 
gezeichnet. 

XXXI.  Scatopha ga  Meig. 
1803.    Iiiiger s  Magaz.  II,  277. 

Type:  Scatophaga  stercoraria  Fabr.  L. 

Grosse  bis  kleinere  Arten ;  Thorax  und  Hinterleib  dicht  gelbgrau 
bis  schwarzgrau  bestäubt;  auch  die  Schenkel;  letztere  nur  selten 
7.  Th.  glänzend,  unbestäubt.  P'lUgel  lang.  Männchen  an  Hinterleib, 
Beinen  und  Thoraxseiten  viel  stärker  behaart  als  das  W^eibchen,  häufig 
mit  langen  wollig  gekräuselten  bis  zottigen  Haaren.  Weibchen  an  den 
Beinen  meistens  stärker  beborstet  als  die  Männchen.  Kopf  kugelig, 
r Utergesicht  wenig  ausgehöhlt  mit  schwach  vortretendem  Mundrande, 
der  stets  eine  Reihe  starker  Borsten  (mindestens  2  auf  jeder  Seite) 
trägt.  Fühler  etwas  über  die  Mitte  des  l'jitergosichts  reichend: 
drittes  Glied  abgerundet  mit  nackter  oder  auf  der  Mitte  iiiiigcr  uiliM* 
kürzer  gefiederter  Borste.    Augen  rund;  Hacken  breit;  Taster  laii<r 
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bis  sehr  lang  mit  kurzon  nicht  auffallenden  IJörstchen  oder  Haaren. 
Schihlchen  mit  4  — r>  Horsten,  von  denen  '1  nicht  am  I'ande,  sondern 
auf  der  Fläche  des  SchildclKMis  stehen  Am  Thorax  sind  ausser  den 
h  Dorsocentralborsten  noch  vorhanden:  '2  Humeral-,  2  Posthumeral-, 
1  Präsutural-,  4  Suprualarborsten,  von  deneu  2  auf  dem  callus  post- 
alaris  stehen;  1  IntrtltiiDieral-  ond  2  Intmlarbonten.  An  den  lang 
behaarten  Bmstseiten  sieht  man  mindestens  eine  Mesopleural-  nnd 
nnr  eine  sehr  lange  Stemoplenralborste.  Ueber  den  YorderhOfken 
keine  Borste;  mitunter  bei  stark  borstlichen  Arten  ein  etwas  stärkeres 
Haar.  Der  roflnnlicbe  Hinterleib  ist  meist  lang,  abstehend  behaart 
ohne  Borsten,  der  weibliche  kurz  anliegend  behaart  mit  Randborsten. 
Beine  mit  kräftigen  Schenkeln.  Schenkel  und  Schienen  in  der  Regel 
beborstet,  seltener  ohne  ISorstcn  und  dann  meist  lang  behaart.  Uintcr- 
und  Mittelschicncn  am  Kiide  mit  starkem  Kranz  schwarzer  zum  Theil 
gekrümmter  Borsten. 

Anmerkung.  Eine  Trennung  der  Gattung  Scatina  Rob.-Desv. 
ist  unmolivirt,  da  alle  rcbcrgiinge  von  lang  gefiederter  Fühlerborstc 
bis  zur  kurz  behaarten  und  nackten  vorhanden,  andere  Trennungs- 
Merkmale  aber  nicht  vorhanden  sind. 

Bestimmangstabelle 
für  die  Arten  der  Gattung  Seatophaga  Meig. 

1.  Fühlerborsle  deutlich  gefiedert:   ....  3. 
Fählerbortte  nackt  oder  üitt  naekt:    .   .  19. 

2.  Drittes  Fühlerglied  rothbrauu  bis  rothgelb:  3. 

Drittes  Fühlergliod  ßchwRrz:    .....  14. 

3.  Dritte  und  vierte  Lftngsader  deutlich  con- 

vergirend:   .  4. 

Dritte  und  vierte  Längiader  parallel:  .   .  5. 

4.  Grosse  gelbgrau  bestäubte  Art  mit  rother 

Stirn,  rothgelben  Fühlern  und  lai^n  gelb- 
braun gefärbton  Flügeln.  Reine  rothpelb. 
Hinterschenkel  des  Mäuucheiis  ohne  Bor- 
stenreihen mit  nur  2  Borsten  an  der  Spitse:    .  aeyhalaria  IhCfQ 

5.  Schenitel  obenauf  mit  dunklen  Läogtetrie- 

meii,  wenigstens  die  Vorderschenkel:  .    .  C. 

Schenkel  ohn<'  dunkle  Länfrsstricmen:  .    .  10. 

G.  II!ntorsclienk(  1  ohne  Horstenreilien ;  .    .    .  7. 
Hinter»elieukei  mit  Bofhtenreihen :     ...  8. 

7.  Vorder-  und  Mittelschenkel  stets,  meisten« 
auch  die  Hinierschenicel  mit  einer  deut- 
lichen Lan-rsstrieme  und  nn  dor  Ausscn- 
scite  der  liinterschenkcl^pitze  mit  nur 
einer  Borste.  Fühler  rothbräunlich  mit 
lang,  aber  weitläufig  gefiederter  Borste. 
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Dicht  gc1b(;rau  bestäubte  Art  mit  schwach 
braungefärbten  Lilngsstriemen  auf  dem 
Thoraxrucken  und  undeutlich  gereihten 
mehrzeiligen  Akrostikalbörstchen.  Beine 
rostgelb.  Flügel  rostbraun.  Wurzel  und 
deren  Adern  stark  rostgclb  gefärbt;  kleine 

Qnerader  etwas  bruun  umsäumt:  ....  iaeniopa  Rond.  cf 

Nor  die  Vordcrschcnkcl  mit  einer  braunen 
Langsfltrieme,  selten  die  Mittolschenkel 
mit  einem  braunen  Wisch;  an  der  Aussen- 
seite  der  Ilinterschenkelspitze  meist  zwei 
deutliche  Borsten;  sonst  der  vorigen  gleich:    .  ordinatci  ni.  cf 

8.  Vorder-  und  Mittelschenkel  stets,  häufig 

auch  die  Hinterschenkel  mit  deutlicher 

dunkler  Längsstrieme:  iaeniopa  Rond.  $ 

Nur  die  Vorderschcnkel  mit  brauner  I^ngs- 
strieme;  selten  die  Mittelschenkel  mit 
braunem  Wisch:  9. 

9.  Gelbgpraue  Art  mit  feinen,  nur  blassbraunen 

Längsstreifen  auf  dem  Thorax.  Akrostikal- 
börstchen  mehr  als  zweizeilig,  undeutlich 
gereiht.  Uinterschenkel  mit  einer  Reihe 
von  ca.  8  Borsten :  ordinaia  m.  Q 

Gelbbraune  Art  mit  theils  bläulichgrauer  Be 
stäubung  und  dunkelbraunen  TJlngsstrei- 
fen  auf  dem  Thoraxrücken,  Akro-stikal- 
bOrstcben  in  beiden  Geschlechtern  deutlich 
zweizeilig.  Hinterschenkel  mit  einer  Reihe 

von  ca.  4 — 5  Borsten:  macidipes  ZvU.  cfQ 

10.  Hintcrschenkel  ohne  Borstenreihen:  .    .  .11. 
Hinterschenkel  mit  Borstenreihen:    .    .  .12. 

11.  Beide  Queradern  deutlich  braun  gesäumt:    .  suilla  Fabr.  (f 
Beide  Queradem  ohne  brauue  Säumung:  .    .  Scatotnj/zoYdesVAt.cf 

12.  Beide  Queradern  deutlich  braun  gesäumt:    .  svilla  Fabr.  $ 

Nur  die  kleine  Querader  braun  gesäumt. 
Hinterleib  des  Männchens  meist  ganz  gelb, 
überwiegend  gelb  behaart.  Hinterleib  des 
Weibchens  weuigstens  an  der  Spitze  gelb. 
Flügel  gleichmässig  bräunlich  gefärbt. 
Beine  gelb.  Schenkel  verhältnismässig 
schlank.  Fühler  rothgelb,  an  der  Spitze 
und  am  Oberrande  braun.  Kleine  schlanke 
Art :  analis  M.  (fQ 

Keine  der  beiden  Queradern  braun  um- 
säumt:  13. 

Schulterbeulen  und  Schildchou  von  der  Farbe 
des  Thorax.  Hinterleib  des  Männchen» 
an  der  Spitze  gelb,  lang  schwarzbraun 
behaart.    Hinterleib  des  Weibchens  gelb, 
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mit  schwarzen  Einsuhuitten.  Kleine  dunkel 
faiwtiiigraiie  Art  mtt  theilweiiie  bttalieh- 
grauer  BeslSubung:  inquinata  cfQ 

Schulterboulen  und  Schildchen  bei  don 
Mäimrhcn  stets,  boi  den  Weibchen  das 
•Schildclien  meist  weniger  gelb  gefärbt. 
Hinterleib  dei  Mfinnehens  gelbgrau  oder 
gelb  mit  dunklen  Einschnitten;  bei  den 
Weihchen  meist  ebenso  mit  falden  ttiid 
dunkelbraunen  Haaren.  Schenkel  kräftig. 
FIflgel  an  der  Wand  lebhaft  roatgelb. 
Growe,  meUt  gelbgma  beatlnbte  Art:  .  .  lutaria  Fabr.  (fQ 
14*  Hintenehienen  mit  11 — 13  Borsten  an  der 
Aupscnscite;  kleine  Querader  detttUeh 
braun  umstiumt :  15. 

Ilinterschieuen  nur  mit  5-0  Borsten;  kleine 
Querader  nicht  braun  umsKunit:    .   .  .16. 

15.  Beine  und  Hinterleib  des  Mftunehens  lang- 

und  meiKt  goldgelb  wollig-behanrt.  Akro- 
stikHlbörstchen  beim  Mannchen  mehr  al« 
zweizeilig.  Hiulerh;ib  des  Weibchens  jgrau- 
braun,  fiberwiegend  «ehwars  behaart.  Kopf 
in  beiden  Getchlechlerii  rothgelb  bis  gold- 
gelb. Fh'lpel  am  Vorderrande  unil  an  fh  r 
Wursel  lebhaft  ro^^tgelb  gefärbt.  Cirosäe 
robtttie  Art:  9tercoraria  h,  <f9 

Beine  und  Hinterleib  de«  Männchens  sieht 
auffiUlig  lang  fahlgelb  bis  weissgelb  be- 
haart. Thorax  mit  deutlich  zweizeih'gen 
Akroslikulbürstcheu.  Gesicht  in  beiden 
Oesehlechtern  sehmutsig  weissgelb.  Flügel 
gleichniüssig  schmutzig  gelbbraun  bis  grun- 
brann  gefärbt.  Mittdgro^se  bis  kleine  Art:  .  merdatia  Fuhr, <fQ 

16.  Beine  ganz  schwars.    Uioterscbenltel  matt 

bestiiubt:  17. 

Beine  nicht  ganz  schwarz,  liiuterschenkel 
gllnsend:  18. 

17.  Dieht  schwarsgrau  bestäubte  Art  mit  brei- 

tem Kopf.  schwUr/Iichcr  Stirn,  schwärslich 

grauem  Gesieht  und  sehr  langen  roth- 
gelben Taütcni.  Hinterleib  kurz  schwarz 

behaart:  oeeana  Macqu.  (fQ 

18.  Alle  Schenkel  de«  Männchens  an  der  Spitse 

zu  ein  Drittel  ro-tf^clb.  Schenkel  des 
Weihcliens  rostgelb  mit  einer  oberen 
Längsütrieme.  >Stiru  purpurrolh;  beim 
Männchen  mit  einer  dunkleren  Querbinde 
über  den  Fühlern.  Flügelwursel  intensiv 

gelbbraun  gefärbt:  lurida  Schin.  (fQ 
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Schenkel  in  beiden  Geschlechtern  rostgclb 
mit  Längsgtriemen.  Stirn  in  beiden  Ge- 
schlechtern lebhaft  rothgoib  ohne  Itinden. 
Flügelwurzcl  durch  intensive  Färbung  nicht 

ausgezeichnet:  clneruria  M.  cf  Q 

VJ.  Queradern  dunkler  als  die  andern  Adern 
and  braun  umsäumt,  wenigst^^ns  die  kleine 

Querader:  20. 

Queradern  nicht  dunkler  als  die  andern 
Adern  und  nicht  braun  umsäumt:  .    .    .  23. 

20.  Drittes  Fühlerglied  schwarz:  21. 

Drittes  Fühlerglied  rothgelb  bis  rothbraun:  22. 

21.  Thorax  und  Beine  mit  langer  weicher  Be- 

haarung. Schenkel  ohne  Borsten.  Akro- 
stikalbörstchen  un regelmässig  mehrzeilig, 
lang  und  fein.  Taster  breit  schwarzbraun; 

kleine  Querader  deutlich  braun  umsäumt:    .  moUia  n,  sp.  (f^ 

Thorax  und  Beine  nur  sparsam  mit  feiner  Be- 
haarung versehen.  Schenkel  mit  Borsten. 
Akrostikalbörütchen  nur  zweizeilig,  sehr 
kurz  und  fein.  Taster  rotligelb;  kleine 
Querader  etwas  du)ikler  als  die  andern 

Adern,  aber  nicht  brann  umsäumt:    .    .    .  Dalmaiica  n.  Hp.  Q, 

22.  Beide  Querbinden  deutlich  braun  umsäumt. 

Schildchen  gelbbraun  bis  gelbgrau  be- 
stäubt, von  der  Farbe  dos  Thorax.  Beine 
gelb  mit  schivarzem  Längswisch  auf  den 
Vorderdchenkeln.   Hinterschienen  mit  ca. 

8— 10  Aussenborsten:  effuatiäa  .M.  (f9. 

Nur  die  kleine  Querader  braun  umsäumt. 
Schildchen  gelb,  Thorax  grau.  Beine 
gelb;  Spitze  der  Vorder-  und  Mittel- 
schienen und  die  vier  letzten  Tarsenglieder 
der  vorderen  Beine,  sowie  die  beiden 
letzten  Tarsenglieder  der  Hinterbeine 
schwarzbraun:  lateralis  M. 

23.  Hinterschienen  ohne  Aussenborsten:         .  24, 
Hinterschienen  mit  Aussenborsten:    .    .    .  25. 

24.  Beine  rostgelb.    Schenkel  alle  bis  auf  die 

.Spitze  und  auf  die  Wurzel  der  Mittel- 
schenkel schwarzgrnu  bestäubt.  Beine, 
Thorax  urxl  Hinterleib  lang  und  fein  be- 
haart:  vilUpea  Zeit,  c/ 

Beine  ganz  schwarz,  dunkelgrau  bestäubt. 
Haare  der  Beine  ausserordentlich  lang,  so 
lang  wie  die  5  Tarsenglieder  zusammen- 
genommen. Haare  des  Hinterleibes  brniin 
bis  schwarz,  ausserordentlich  lang  tnid 
wollig  gekräuselt,  beim  Männchen  fast  m) 

lang  wie  die  Schienen :  dust/thrid'  m.  cf*  9 
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25.  Behaarang  des  gansen  RSipen,  oanMotlieh 

der  Beine  und  der  Rrustsciten  Fchr  lang 
und  fein.  Ilinterschienen  mit  6  -8  Borsten. 
Grundfarbe  der  Beine  duukolrothbruun. 

Schenkel  ganz  schwarzgrau  bosläubt. 
SehfoBflo  bis  auf  die  Mittebehienoii  und 

die  Wurzel  der  Vorder-  und  Hintenebienen 

desgleichen.    Fühler  ganz  schwarz:  . 

Behaarung  des  Körpers  nicht  auffallend 
lang  und  fein.  Hinterscbienen  mit  6 — 11 
Konten.    Beine  rothgelb.    Schenkel  bis 

nahe  zur  Spitze  dunkel  aschgrau  bestäubt, 
lühlcr  rotbbrauu,  dritte«  Glied  scbwars: 


Idandiea  la.  <fQ 


lUorea  Fall. 


02,  Seatophaga  scylalaria  lu 
Fauna  succ.  1761. 
Fall.,  Seat.  Suec.  1810.    8,  1. 
Fabr.,  Antl.  307,  118. 
Latr.,  Gen.  4,  358. 
Macqu.,  Suite  ;\  Buff.  II,  392,  1. 
Zott.,  Ins.  Lapp.  720,  1;  Dipt.  Scaud.  V,  1960,  1. 
Schin.,  F.  A.  II,  17. 

Diese  grosse  Art  mit  den  langen  Flügeln  und  den  deutlich  euii- 
vcrgireudeu  dritten  und  vierten  Läugsadern  wird  Niemand  verkcnucu. 

03»  Seaiophaga  taeniopa  Kond.  0^$ 
Prodr.  VII,  27,  6. 

Aus  Schlesien,  ans  St.  Moritz  und  vom  Wiener  Schneeberg  in 

meiner  Sammlung. 

Beide  Geschlechter  haben  schwarze  Lftngsstricmen  auf  den  vier 
ersten  Schenkeln,  mitunter  auf  allen  Schenkeln.  Hierdurch  unter- 
scheidet sich  diese  Art  auf  das  bestimmteste  von  der  sonst  ähnlichen 
Art  maciilif>efi  /rtt.,  die  nur  auf  den  Vorderschenkeln  schwarze  Strie- 
men hat.  Wegen  der  unbobor>totcn  llinterschenkel  des  Männchens 
kann  Sc.  taeniopa  nur  noch  verglichen  werden  mit  Sc.  s/mrca  M. 
oder  suilla  Fabr.  und  mit  Sc.  Scatomyzoidea  Zett.  Erstere  Art  ist 
bedeutend  kleiner,  hat  ganz  roihgelbe  Beine;  auch  sind  beide  Quer- 
adem  deutlich  braun  umsftumt;  letztere  ist  eine  schwach  beborstete 
Seatophaga^  deren  Beine  alle  gelb  sind  und  deren  Hinterschienen 
an  der  Aussenseite  nur  3  Bortenpaare  tragen.  Seat,  ordinaia  m. 
unterscheidet  sich  dnrch  die  Beinfilrbung,  durch  die  meh  beim 
Mftnnehen  beborsteten  Hintcrschenkel  und  durch  kürzere  Hinterleibs- 
behaarung. 
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94,  Seatophaga  tuilla  Fabr. 

Fftbr,  Eni.  tysl.  4,  848,  139  (1775)  MutetL 
Antl.  206,  14. 

K:ill,  Scatomyz.  5,  2,  var.  '/. 
Kub.-Desv.,  Myod.  625,  3  (nemoroea), 
Meig.,  Syst.  Beschr.  V,  360,  6  (1826)  (affurea), 
Zeit,  Dipt.  Scand.  \\  1965,  5  (ScatomyMO)  Q. 

,     Dipt.  Scand.  V,  VM)i.  fj  (Scatoinysa  spwca 

,      Ins.  Lapp.  721,  5  (<jlabrata  Q.),  . 
Sc  bin.,  F.  A.  If,  17  (spurca). 

Diese  Art  ist  sicher  identisch  mit  der  bekannten  *SV.  .spnnui  M., 
wovon  ich  mich  durch  Vcrgleichung  der  Fabricius'schen  und  Fullcn- 
scbeo  Typen  aberzeugte.  Schon  Zetters te dt  macht  bei  Beschreibung 
seiner  Art  miUa,  Y.  1966,  in  einer  Anmerlcung  darauf  aufmerksam, 
dass  diese  Art,  welche  Fabricins  als  in  Deutschland  beiroiscb  be- 
schrieben habe,  roerlcw&rdiger  Weise  bei  Meigen  vergeblich  gesucht 
würde;  es  sei  wahrscheinlich,  dass  die  Heigen*sche  Art  spurca  damit 
gemeint  sei.  Trotzdem  beschreibt  Zetterstedt  auf  der  nächstfolgenden 
Seite  die  Meigen^sche  Sc.  »pttrca  als  besondere  Art.  In  seiner  Be- 
schreibung werden  nur  einige  Färbungs-Unterschiede  angegeben,  die 
/ur  Trennung  nicht  ausreichen;  auch  ergiebt  eine  Vergleichung  beider 
Arten  die  IdcntitHt.  Ich  glaube  hiernach  berechtigt  zu  sein,  den 
flltcren  Namen  ^suilla'  wieder  zur  Geltung  zu  bringen. 

95.  Scatophaga  Scatomyzoides  Zett. 
Dipt.  Sc.  V,  2011,  und  Ins.  Lapp.  727,  10,  (Cordyhtra). 

Kine  ächte  Scatophaga  mit  feiner  Behaarung  und  schwacher 
lioburstung;  namentlich  tritt  diese  an  dem  Ende  der  Ilinterschienon 
hervor,  deren  Borstenkrauz  schwächer  als  gewöhnlich  ist;  auch  ist  die 
Aussenseite  der  Hinterschienen  nur  mit  2  deutlichen  Borsteupaureu 
besetzt. 

Rucken  nnd  Thoraxseiten  aschgrau.  4  Schildborsten;  Schildchen 
an  der  Spitze  gelb.  Kopf  gelb,  Stirn  rothgelb.  liinterktipt  nnd  Angcn- 
rflnder,  auf  denen  die  Fruntorbitalborsten  stehen,  aschgrau.  Fühler- 
borste  lang  gefiedert;  drittes  Ffihlerglied  gross,  vorn  abgerundet, 
rothbraun;  erstes  und  /weites  Fühlerglied  weissgclb  bestäubt.  Kussel 
gelbbraun.  Hinterleib  grau,  lang  abstehend  grau  behaart;  an  den 
Seiten  des  ersten  und  zweiten  Ringes  sowie  am  After  gelb.  Schenkel 
alle  gelb,  schlank,  fein  behaart,  ohne  Borsten.  Schienen  und  Tarsen 
ebenfalls  ganz  gelb;  erstere  schwach  beborstet,  letztere  fein  schwarz 
behaart  Im  Uebrigen  vergl.  Zett  Boschreibung. 

Diese  Art  scheint  nur  im  Norden  vorzukommen. 
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9H.  Scatophn  n a  in q u hiata  Meig. 
Meig.,  Syst.  Besclir.  V,  2.-.»),  f).  1826. 
Zett.,  Dipt.  Scand.  V,  iyü3,  3. 
Rob.-Desv.,  Myod.  626,  5  (thoracica)  verotimiliter. 
Sohin.,  F.  A.  II,  17. 

Diese  Art  ist  bei  ihrer  geringen  GrOsse  und  mit  ilirer  dunicel 

bräunlichen,  häufig  in's  Bläuliche  Oborgolienden  Färbung  an  und  Ar 

sich  schon  Icenntlicb.  Die  auf  der  Ohorscito  bcborstctcn  Hinter- 
schenke!  trennen  sie  von  den  vorher  beschriebenen  Arten.  Von  den 
nachstehenden  Arten  mit  hellen  Fühlern  ist  sie  wie  folgt  zu  unter- 
scheiden. Sc.  macuUpi'fi  Zett.  hat  deutlich  gestreifte  Vorrb^rschonkel. 
Sc.  ordinala  ni.  ist  bedeutend  firösser,  hat  weit  heller  gefärbt«  n  Knjtf 
und  FüliltM*,  deutlich  brauugestreiften  Thorax  und  kräftiger  gefünnte 
Deine.  l>ei  »SV.  fiualis  M.  ist  die  kleine  Querader  deutlich  braun 
umsäumt,  auch  hat  der  Hinterleib  des  Miiunchens  hellere  Behaarung. 
Sc.  lutaria  Fbr.  zeichnet  sich  durch  Grösse,  kräftige  Beine,  gelb 
gofilrbtes  Schildchen,  Schulterbeule,  Oberhaupt  durch  wesentlich  hellere 
Färbung  ans. 

ffj.   Srntoph<i(;a  m  nvuU j't'.<i  Zett.  (/ 9 

Uipt.  .Scand.  V,  19ü4,  4  (SculomifZa). 
Tot.  Lapp.  720,  2,  9  («uttfa  var.  b). 

Zur  Unterscheidung  dieser  Art  von  8c.  ordinaia  m.,  inguinata  M. 
und  luiaria  Fbr.  ist  es  unbedingt  erforderlich,  auf  die  Beborstung 
der  Hintorschenkcl  der  Männchen  stu  achten,  wie  ja  Oberhaupt  die 
Beborstung  der  Beine  als  ein  bisher  nur  ungenügend  benutztes,  gutes 
Unterscheidungsmerkmal  der  im  Uebrigen  häufig  recht  ähnlich  er- 
scheinenden Arten  angesehen  werden  mus«;.  Sc.  fnaculiftcs  Zett.  hat 
auf  der  Oberseite  der  Hinter-  und  Mittelscheiikel  l  Borsten,  welche 
reihenweise  geordnet  sind.  ZtUterstedt,  der  ebenso  wie  lumdani 
dies  Merkmal  schon  gekannt  hat.  doutet  in  ^^einer  Besclueibuiig  darauf 
hin,  indem  er  sagt:  „ femoribus  ito-tiMiniibtiN  parce  •»i-tu^is"  und 
ferner:  „fenxtra  pn^terinra  cnm  >etis  validis  in  uiia  >orie  di>|Kisitis*. 
Die  Behaarung  des  Hintt  i  li'iiio  ist  in  beiden  (ieschlechtcrn  kUr/.er 
als  bei  der  nilchstfolgenden  Art.   Aus  Zormatt  und  (iastein. 

!fs.  Scaiophafja  ordiuata  n.  sp.  </ 
Aus  St.  Morit/,  in  meiner  Sammlung. 

Hat  mit  der  vorigen  Art  Aehiilichkeit.  ist  aber  durch  borsteidose 
Hinter^clieiikel  und  Mittel-chenkcl  d*'s  ^lännchens.  hellere  l'arbung 
und  klügere  Behaaiiiiig.  -owie  durch  undeutlich  und  mehr  als  zwei- 
zeilig gereihte  Akru^tikalbürstchen  geschieden. 

C  9.  K,v  fusco  ciucrea.  thorace  ohsohie  fusco-striutn;  /routc 
antennisque  rufis.,  antennamm  eeta  diftiucte  plumata.  J*edilm8 
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/favM,  femonbuB  «aUid»  maeiäa  fuMca;  femaribu9  po9terioribu9 
in  mar€  »HU  nuUit,  in  femina  getont.  Long.  oorp.  7,  alar.  7  mm. 

0$.  Scatopkaga  analis  Meig.  c/Q 
Syst.  BeMbn  V,  251,  7.   Sebin.,  F.  A.  II,  16. 

Untersebeidet  sich  von  Sc,  w&la  Fabr.  leicbt  durcb  die  geringere 
Fftrbang  der  Qneradem,  da  nur  die  kleine  brann  nmsftunit  ist,  durch 
dunklere  Fftrbnng  sowie  im  männlichen  Geschlecht  noch  durch  die 
deutlich  mit  Borstenreihen  versehenen  beiden  hinteren  Schenkel,  die 
bei  suilla  ganz  borstenlos  sind;  auch  die  weiblichen  Schenkel  sind 
stärker  bcborstet  als  bei  suilla. 

Verbreitungsbezirk:  Mit  Ausnahme  des  hohen  Nordens  ganz 
£ttropa. 

100.  Seat  ophaiia  lutaria  Fabr.  c/Q 

Fabr.,  Entom.  S^st.  IV,  344,  134.    Antl.  306,  115,  $. 

Meig.,  Syst.  Beaohr.  V,  249,  4,  cr^$. 

Macqu.,  Suite  k  Buff.  II,  893,  S,  c/Q. 

Fall-,  Seatomyz.  3,  2,  var   n.       8uiUa      9 . 

Zett.,  Ins.  J.app.  72U,  2,  var.  a  Dipt.  Jicand.  V,  19(i2,  2. 

Schin.,  F.  A.  II,  17. 

Eine  grosse  hellgelb  bestäubte  Art  mit  beborsteten  Schenkeln  in 
beiden  Geschlechtern.  Von  Seat,  maculipes  Zett.  durch  stärker  be- 
borstete  Schenkel  (ca.  6—7  in  einer  Reihe)  und  durch  ganz  streifen- 
lose Yorderschenkel  leicbt  zu  unterscheiden.  Flügel-Queradern  beide 
ohne  jede  Bräunung,  jedoch  die  FlQgelwurzel  lebhaft  rostgelb. 

Verbreitnngsbezirk:  ganz  Europa. 

lOL  Seatophaga  stereoraria  L. 
Faun.  Snec  1861. 

Riaumur,  In«.  IV,  Mem.  9,  118,  Taf.  26. 

Fall.,  Scatomvz.  4,  3. 
de  Geer,  Inf='  VI,  42,  17. 

Fabr.,  Antl.  3U7,  119.    bpec.  Ins.  Ii,  440,  73.    Ent.  Syst.  IV, 
846,  187  (Mniea), 

Mcig.,  Syst.  Best  br.  V,  S48,  2. 

Latr.,  (ien.  4,  358. 

Mac(|U.,  öuite  a  Biifi'.  11,  393,  5. 

Sebran k,  In«.  Auatr. 468, 960.  Fann.  Boiea  III, 2499  (scgbalaria). 

Gmel.,  Syst.  Nat.  V,  2853,  105  (Musca). 

Zett.,  Ins.  Lapp.  721,       Dipl.  Scand.  V,  1968,  7. 

iSchin.,  F.  A.  II,  18. 

102.  Scatophar/a  merdaria  Fabr. 

Fabr.,  Ent.  Syst.  IV,  344,  133  {Mu9Ca)\  Sy»t.  Antl.  aü6,  IMjt^'Q. 
Meig.,  Syst.  Bouchr.  V,  249,  3. 
"dftob.-Desir.,  Myod.  628,  10  {claHptnnis), 

llacqu.,  Suite  ä  Unff.  II,  294,  6. 
Zett.,  Dipt.  Scand.  V,  1970,  «. 
Schin.,  F.  A.  II,  18. 


170 


Th,  Becker: 


Eine  Torwechselung  dieser  beiden  bekannten  Arten  mit  anderen 
ist  nicht  su  befürchten,  nur  mit  einander  ist  bei  der  schwankcndeu 

Grösse  eine  solche  möglicli.  Die  Lfingc  der  Behaarung,  die  Farbe 
des  Kupfes  und  der  Flügel,  sowie  die  Anürdnung  der  Akrostikal- 
bürstchen  werden  dann  bei  der  Vergleichung  als  bauptsäcblicbc  Uuter^ 
Bcheidungsmerkmale  angesehen  werden  Icönnen. 

103,  8eatoi>haffa  oeeana  Macqn.  cTQ 

Maequ.,  Annal.  de  I.  soe.  ent.  de  Fr.  VII,  1888,  423. 

Haliday,  Curtis,  Br.  Ent.  405  {oatiorum). 

Zott.,  Ins.  L«pp.  721,  4;  Dipt  Sciiod.  V,  1Ü71,  U  (hovealis). 

Wie  Schiner  bereits  in  seiner  Fauna  A.  II,  voriiiutliet  und 
wie  V.  Köder  in  der  Wien  Knt.  Zeit.  IHM,  -JiMt,  aiisein:indcr^etzt, 
sind  obige  drei  Arten  idontiscii.  Diese  Art  nimmt  mit  dem  breiten 
Kopt  und  den  sehr  langen  Tastern  innerhalb  dieser  Gattung  eine 
besondere  Stellung  ein.  Die  Unterschiede  erscheinen  mir  aber  nulit 
ausreichend,  um  die  Errichtung  einer  besonderen  Gattung,  in  der 
diese  Art  zunächst  allein  stoben  würde,  zu  rechtfertigen.  Die  Hinter- 
schienen zeigen  5  Borsten  an  den  Anssenseiten.  Die  Behaamng  des 
Hinterleibes  ist  beim  Hftnnchen  verhiltnismAssig  Icnrz,  schwarz,  ab- 
stehend. Die  Beborstung  des  Thorax  nicht  sehr  staric.  Die  Be- 
scbreibnng  bei  Zetterstedt  ist  im  Uebrigen  gnt  und  ausreichend. 

104.  Scatopha(/a  lurida  Schin. 
Faun.  A.  II,  4  iCordylara)  cfQ. 

Schwarz  mit  iiiod^griinor  bis  ulivenbrauner  Bestäubung  des  Tho- 
raxrückens. Die  Akro^tikalborstchcn  sind  in  beiden  (icsclilcchtern 
auf  der  vorderen  Hältte  des  Thorax  mehr  als  zweireihig,  teinhaarig, 
lang,  unregelmässig  gereiht.  Brustseiten  aschgrau  bcstüubt;  die  Be- 
haarung derselben  weich,  fein  grau-  bis  schwarzhaarig.  Stirn  roth, 
beim  Männchen  vom  mit  schwarzer  Querbinde,  üntergesicbt  schwArz- 
lich.  Ffthler  schwarz  mit  gefiederter  Borste.  Hinterleib  beim  Mftnnchen 
schwarzgrau  best&ubt,  mit  fahlgrauen  und  einigen  schwarzen  Haaren 
besetzt;  beim  Weibchen  mehr  gelbgran  bestäubt;  an  den  Hinterrftndem 
keine  Borsten.  Die  Schenkel  sind  in  beiden  Geschlechtern  glänzend, 
beim  Männchen  fast  bis  zur  Spitze  schwarz,  beim  Weibchen  heller; 
meist  sind  nur  die  Vurderscbenkel  schwarz;  die  Mittel-  und  Ilintcr- 
schenkol  rothgelb  mit  schwarzer  Strieme.  Die  Beborstung  der  Hinter- 
schenkel i^t  beim  Miinnchen  sehr  wonig  ausgebildet;  beim  Weibchen 
etwas  deutlicher.  FlUgel  an  der  Wurzel  stark  gelbbraun  gefärbt. 
6  •  8  mm  lang. 

Ich  besitze  diese  schöne  Art  aus  Gastein.  Verbreituugsbczirk: 
die  Alpen. 
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lOö.  Scatuphaga  cineraria  M.  (/9 
Syst.  Beschr.  V,  251,  8. 

Ans  St.  Moritz  und  aus  Schlesien.   In  der  von  Kusel 'sehen 
Samtnluiig  befindet  sieh  diese  Art  mit  der  Bezeichnung: 
Meigeo.  Da  die  Beschreibsog  auf  dies  Tliier  passt,  eine  Yerwechselang 
mit  einer  anderen  Art  ausgeschlossen  ist,  so  nelime  ich  an,  dass  Herr 
V.  Roser  die  Art  riclitig  gedeutet  bat 

Schwarz  mit  dnnkel  asebgraoer  Bestäubung  und  mehr  oder  wia- 
nignr  deutlichen  braunen  LAogsstricmen  sowie  mit  langen  feinen  in 
mehr  als  2  Reihen  geordneten  Akrostikalbörstchen.  Stirn  rothbraun, 
in  beiden  Geschlechtern  ohne  dunkle  Binden.  Fühler  schwarz,  Dorste 
gctiedert.  Untergesicht  gelb.  Brustsciten  schwarzgrau  bestäubt,  beim 
Männclieii  mit  grauen,  bei  ^Icm  Weibchen  mehr  mit  schwarzen  weichen 
Haaren.  Hinterleib  niattgläii/.end,  gelbgrau  bestäubt.  Beine  rothgelb, 
glänzend,  mit  feiner  schwarzer  Behaarung.  Vorderschcnkel  meist  ganz 
bis  nahe  zur  Spitze  schwarzbraun;  die  anderen  Schenkel  meist  nur 
mit  einem  dunkleu  Wisch  an  der  Basis.  Ilinterschenkel  in  beiden 
Gescblediteni  olieiianf  mit  deutlichen,  wenn  auch  feinen  Borsten. 
HlDtersebienen  wie  bei  der  vorigen  Art  mit  je  6  Borsten  an  den 
Anssenseiten.  Wurzel  der  FlOgel  gelbbraun.  6—7  mm  lang. 

VerhreitnngsbeKirk:  Deutschland  nnd  das  Alpengebiet. 

JüO'.  Scaiophafja  itiollis  n.  sp.  (fQ.  (Loew  i.  litt.) 

Yerbreitungsbezirk :  Sibirien.  In  der  Sammlung  des  Dr.  Sehn abl 

und  in  der  Loe waschen  Sammlung. 

cf  Q .  Laete  churea,  thorace  tti'iato,  pifis  crehria  inollictdie; 
aittennis  nigris,  seta  unda  hasi  incrassata  nigra.  Alnloinine^ 
plcuria  feinuribufque  di-nse  «/riseo-potlinosis,  j}ilis  longis  i>allidis; 
genicnlis.  tilnis  tnvsisquc  jlavo-riijis;  femorifnis  et  iibiis  omnibus 
in  mare  setis  nullis^  in  femina  parce  setosis.  Alis  hatii  jiavia^ 
neti'is  transvei'salibus  infuecatis.    Long.  corp.  G  mm. 

Thorax,  Hinterleib  und  Schenkel  bis  nahe  zur  Spitze  dicht  hell- 
grau bestäubt.  Auf  dem  Thora.xrücken  2  breite  braune  Längsstreifen, 
auf  deren  Mitte  die  Dorsoccntralborsten  stehen,  so  dass  in  der 
Mittellinie  des  Thoraxrftckens  eine  breite  hellgraue  Längsstrieroe  zum 
Vorsebein  kommt.  Die  Wurzeln  der  Borsten  sind  0eckenartig  punktirt. 
Die  weiche  graue  und  schwarze  Behaarung  des  Thoraxrttckens  und 
des  Schildchens  ist  gleichmftssig  Tertheilt  ohne  reihenfdrmige  An- 
ordaang;  am  Hinterkopf,  an  den  Brustseiten  und  auf  den  Sehenkeln 
wird  die  Behaarung  fasfwcisslich,  ausserordentlicb  fein  und  ist  wollig 
gekräuselt.  Kopf  von  gelber  Grundfarbe;  Hinterkopf  und  die  Stirn- 
Augenrftnder  grau  best&ubt;  die  rothe  Stirn  schimmert  ebenfalls  grau- 
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gelb.  Frontorbitalbürsten  fein,  9—10  nn  der  Zabi;  swlsehen  diesen 
und  den  Ang^n  stehen  noeh  feinere  lange  Haare.  Fllbler  sebwarz; 
Borste  desgleicben  nackt«  an  der  Wurzel  verdidct;  an  dem  Mundrande 
jederselts  4^5  starke  Borsten.  Taster  gelb,  an  der  Spitze  schwarz- 
braun. Hinterleibsbebaarong  lang  grau;  an  den  Hinterrftndem  bei 
dem  Weibchen  Iftngere  Borstenhaare,  bei  dem  Mftnnchen  sind  die 
Borsten  durch  die  lange  Behaamng  verdrftngt,  die  nn  den  Stellen, 
wo  sonst  die  Borsten  stehen  wQrden.  etwas  Iftnger  ist  Die  Schenkel- 
behaarnng  ist  vorzugsweise  grau  mit  eingesprengten  schwarzen  Haaren, 
Spitze  der  Schenkel.  Schienen  und  Tarsen  hellrothc;clb  mit  vorzugs- 
weise schwarzen  Haaren.  Flütrol  bräunlich  getrübt  mit  nn  dm-  Wurzel 
gollxMi  Adern.  Die  kleine  (^)npra(ier  ist  deutlich  braun  umräumt. 
Spitzeniiuerader  schwarz,  kuurn  braun  umsiUinit. 

7Ö7.  St'atophana  squnlida  M.  ö' Q 

S\.st.  Beseht.  V,  252.  10. 

Zett.,  Ins.  Lapp.  733,  38  {Cordylura  fuscinervis). 

,     Dipl.  Scsnd.  V,  1972,  10  und  11  {fuscinervis), 
Schin.,  Fauna  A.  II,  18. 

Meig.  {Iitkzq\i.)niffrican8t  Syst.  B.  VII.  (f,  feste  v.  Hos. 

Eine  kleine  wenig  haarige  gelbgrau  bis  brilunlidi  bestilubtc  .\rt 
mit  braunen  bis  schwärzlichen  l'nbb^ni.  nackter  IJorste,  rolbiielben 
Hcincn;  auf  den  Vordcrschenkcln  ein  brauner  L;lng--\vi>;cb.  llintcr- 
schenkel  in  beiden  Clescblechtern  mit  norstonrcibon ;  boido  (^ucradern 
deutlich  gcbriiunt.  Mittelst  dieser  Morkmale  ist  diese  Art  von  den 
übrigen  der  Gruni)C  mit  nackter  Fühlcrborste  leicht  zu  unterscheiden. 

Zetterstedt  s  Art  Cord,  fuscinervis  ist  ebendieselbe;  sie  hat 
stark  gebrftunte  Fflhler,  auch  ist  die  dunkle  Strieme  auf  den  Vorder- 
schenkeln etwas  mehr  ausgebreitet,  ohne  dass  andere  Unterschiede 
namhaft  gemacht  werden  könnten. 

108.  Seatophaga  lateralis  M.  9 
Syst.  Beschr.  V,  261,  9.  Schin.,  . F.  A.  II,  18. 
Diese  Art  ist  mir  in  Sammlungen  bis  jetzt  noch  nicht  begegnet 
Nach  der  Beschreibung  zu  urtliellen  muss  es  jedoch  eine  Scaiopkaßa 
sein,  die  sich  durch  die  Färbung  des  Scbildchens,  der  Beine  und 
der  Bräunung  der  kleinen  Querader  von  verwandten  Arten  unter- 
scheidet 

lOy,  Scaiophatja  lltorea  Fall.  c/Q 
Scatomyz.  IV,  4.  1819. 

Zett.,  In«.  I.app.  722,  8;  Dipt.  Scand.  V,  1976,  12. 
Meig.,  6y!>t.  Beschr.  V,  254,  15. 
Sehin.,  F.  A.  II,  18. 
Schiuer  beschreibt  diese  Art  so,  dass  man  glauben  muss,  er 
habe  eine  andere  Art  vor  sich  gehabt;  er  spricht  von  dichter  weiss- 
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lieber  Beliaariing  des  Hinterleibes  in  beiden  Geschlechtern,  was  auf 
Sc.  litorea  Fall,  nicht  gedeutet  werden  kann;  ferner  von  Beborstung 
dor  Hinterschenkol,  was  bei  litorea  nur  aufs  Weibchen  passt.  Herr 
K.  Pokorny  untersuchte  darauf  iiin  die  Scbiner'schen  Exemplare 
und  stellte  fest,  dass  sie  die  Fallen 'sehe  Art  repräsentiren.  Kine 
der  gemeinsten  Arten  an  den  Meeresküsten. 

cfQ.  Dunkel  aschgrau  mit  bnlunlichen  Lilngsstreifen  auf  dem 
Thoraxrttcken  und  deutlich  zweizeiligen  Akrostikalbörstchen  in  beiden 
Geschlechtern.  Die  weiche  Behaarung  der  Brustseiten,  des  männlichen 
Hinterleibes  und  der  Schenkel  ist  schwärzlich  bis  bräunlich.  Exem- 
plare mit  weisslicher  Behaarung  sind  mir  niemals  vorgekommen.  Der 
Hinterleib  des  Weibchens  hat  kurze  schwarze,  halb  anliegende  Haare 
mit  schwacher  Beborstung  der  Ränder;  der  letzte  Ilinterleibsring  ist 
länger  behaart.  Die  Schenkel  des  Männchens  haben  auf  ihrer  Ober- 
seite keine  Borsten;  auch  beim  Weibchen  treten  dieselben  in  Mitten 
der  starken  Behaarung  wenig  hervor.  Die  Ilinterschienen  tragen  an 
den  Aussensciten,  ohne  die  Endborsten,  in  drei  Reihen,  9 — 1 1  Borsten, 
Die  Fitigelfläche  ist  etwas  graubraun  gefärbt  mit  ebensolchen  Adern, 
ohne  dunklere  Queradern.  Kopf  graugelb;  auch  die  rothe  Stirn 
schimmert  graulich.  Frontorbitalborsten  ca.  >*>  auf  jeder  Seite.  Die 
Mundborsten  setzen  sich  rcihenförmig  an  der  unteren  Kante  der 
Backen  fort  bis  zum  Hinterkopf.  Taster  gelblich.  Fühler  schwarz- 
braun; die  beiden  ersten  Glieder  heller.  Fühlerborste  ebenfalls 
schwarzbraun,  sehr  kurz  und  auf  der  Mitte  etwas  pubescent;  jedoch 
kann  man  diese  Art  zu  den  nacktborstigen  rechnen.  Im  Uebrigen 
siehe  Zetterstedt's  Beschreibung. 

]10.  Scatophaffa  villi pes  Zett.  cf 
Ins.  Lapp.  722,  8;  Dipt.  Scand.  V,  IU77,  13. 

Eine  Art,  die  hinsichtlich  der  Behaarung  hinter  Sc.  litorea  und 
mollis  steht.  Die  Behaarung  ist  sehr  lang  und  wie  der  ganze  Körper 
von  schwärzlich  brauner  Farbe.  Die  Schenkel  und  Schienen  beim 
Männchen  sind  wie  bei  Sc.  inollis  o\mc  Borsten;  doch  ist  die  Färbung 
des  Gesichtes  und  der  Stirn  eine  wesentlich  andere;  auch  ist  die 
.\nzahl  <ler  Froutorbilalborsten  mit  12  -  14  eine  grössere  als  bei 
moUiß;  ferner  sind  beide  Queradcrn  ohne  Bräunung.  \oi\  Sc.  litorea 
unterscheidet  sich  diese  Art  durch  längere  Behaarung  und  durch 
nicht  beborstete  Ilinterschienen.  Das  Weibchen  ist  bislang  nicht  be- 
kannt.   Im  Uebrigen  siehe  Zcttcrstedt's  Beschreibung. 

///.  Scatophapa  dastfthriw  n.  s)).  c^C 
Eine  intcres.sante  nordische  Art  aus  der  Behrinüstra^sf  in  ^\^'\■ 
Sammlung  von  Loew  und  Schnabl. 
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Die  Borsten  sind  liier  fast  ganz  verschwunden;  um  so  dichter 
und  langer  sind  die  Haare,  noch  weit  lAnger  als  bei  viUipe»  Zett; 
der  ganse  KOrper  ist  von  den  langen,  wollig  gekrftnselten  Haaren  so 
dicht  eingebaut,  dass  seine  Umrisse  stellenweise  kann  noch  zn  be- 
merken sind. 

cf  9.  Nigro^inerea  undigue  jnlh  nipri*  vd  fuHÜ  hngiui-' 

mis  vestita,  epistomale  nigricante^  fronte  niqro-rufa;  antennia 
nigriSy  seia  nuda  concolcre;  Betts  in  oris  itMrgine  crehris,  pa(pi/t 
fttsciß  apice  niffricantibus.  Pedibus  nigro-' cinerea;  halteinbus 
fiavis.  Alis  nigro-hrunneo-iinctu^  nervia  coneoloribua  craaaia. 
Long.  corp.  9,  alar.  b  mm. 

Männclieii.  Schwarzgrau  mit  einer  l)roitcn  bräuiiliclicn  Lilngs- 
strieine  auf  dem  Thoraxrücken,  welche  die  ganze  Breite  zwischen  den 
Dorsoccntralborstcn  einnimmt;  an  den  Aussenseitcn  derselben  sieht 
man  ausserdem  noch  je  einen  tleclvenartigen  Streiten.  Die  Dorso> 
oentralborsten  nnd  die  AkrostikalbOrstchen  sind  von  gleicher  Lftnge 
nnd  Stärke,  nnr  unmittelbar  vor  dem  Schildchcn  sind  erstere  durch 
grossere  St&rke  hervortretend.  Die  AkrostikalbOrstehen  sind  zwar 
nicht  streng  rdhenfitnnig  gestellt;  immerhin  stehen  sie  dichter  in 
zwei  Längsreihen.  Das  Schildchen  trägt  ausser  der  langen  Behaarung 
am  Rande  noch  10  Iftngerc  borstcnfftrmige  Haare.  Die  Lftnge  der- 
selben betrügt  ungefähr  das  Dreifache  von  der  Lftnge  des  Schildchcns. 
Schwinger  hellgelb,  Schüppchen  weissbräunlich  mit  dunklem  Rande 
und  Wimpern.  Die  Brustsoitcn  mit  langen  braunen  Haaren.  Kopf 
schwarzlich,  dimkolgrau  bestilubt;  auch  die  Stirn  hat  kaum  noch  ihre 
rüthliclie  Grundtarbe;  sie  ist  mit  ca.  10  Frontorbitalborsten  auf  jeder 
Seite  besetzt.  Von  Mundborsten  stehen  je  cn,  IT)  an  der  Zahl  eng  in 
einer  Keihc  neben  einander  in  ganzer  IIülic  der  breiten  Backen. 
Backenbart  lang  schwilrzlich.  Die  Fühler  sind  scliwarz;  ihre  Borste 
kurz,  schwarz  und  nackt.  Taster  gelbbraun,  an  der  Spitze  schwarz, 
etwas  beborstet  Der  schwarzgraue  Hinterleib  ist  äusserst  dicht  mit 
langen  braunen  bis  schwarzen  gekräuselten  Haaren  bedeckt  Die 
Beine  sind  ganz  schwane;  Sdienkei  und  Schienen  sind  sehr  lang  be- 
haart Die  Hetatarsen  sind  ebenfalls  noch  ziemlich  lang  behaart; 
dann  wird  die  Behaarung  gegen  das  Ende  der  Tarsen  kürzer.  Die 
Klauen  sind  ausserordentlich  gekrümmt,  so  dass  die  Form  derselben 
einem  vollen  Halbkreise  gleichkommt.  Die  Beborstung  der  Beine 
beschränkt  sich  auf  die  kranzförmige  Endbeborstnng  der  Mittel-  und 
Ilinterschienon;  an  letzteren  zeigen  diese  Borsten  die  für  die  Gattung 
Scatophaga  charakteristische  gekrümmte  Form.  Die  Flügel  haben 
ebenfalls  die  übliche  Länge;  sie  sind  gleiclnnässig  graubraun  gefärbt 
mit  dicken,  etwas  braun  ausgelaufenen  Adern. 
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Weibchen.  Dasselbe  unterscheidet  sich  vom  Männchen  nur 
durch  etwas  ktlrzere  Behaarung  und  feinere  Mundborsten. 

JJ2.  Scatophaga  Islandica  n.  sp.  (tor^rtZw  Lw.  i.  litt.) 

Ein  Pärchen  aus  Island  und  Labrador  in  der  Loew 'sehen 
Sammlung. 

Diese  Art  hat  am  meisten  Aehnlichkeit  mit  Seat,  liiorea  Fall., 
ist  aber  durch  längere  Behaarung  und  schwüchere  Beborstung  sowie 
durch  dunklere  Färbung  unterschieden.  Von  Seat,  viüipes  Zett,  die 
zur  Vergleichung  in  Betracht  kommen  könnte,  unterscheidet  sie  sich 
durch  die  im  männlichen  Geschlecht  beborsteten  Schienen.  Sc.  oceana 
Macqu.  hat  längere  Taster  und  weit  ktlrzere  Ilinterleibsbehaarung. 

c/9.  Niffro-cinerea;  thorace  pilis  et  setia  longia;  abdomine 
in  mare  pilis  longia  nigro-fuacis;  femoinbita  non  aetoaia;  epiato- 
mate  griaeo^  fronte  rufeaeente;  antennia  nigria^  aeta  hrevi  nigra 
nuda;  palpia  halteinbuaqtie  Jlavia;  pedibua  nigro-cinereia,  tibiia 
omnilma  plus  ininna  rvfia;  alia  griaeia.  Long.  corp.  6>/'f — 7,  alar. 
6  mm. 

Männchen.  Dunkel  aschgrau  mit  bläulichem  Schimmer;  auf 
dem  ThoraxrQcken  t  braun-grüne  Längsstreifen,  von  denen  die  beiden 
mittelsten  die  Reihen  der  Dorsoccntralborsten  markircn.  Akrostikal- 
börstchen  undeutlich  zweizeilig.  Schildchen  mit  vier  Randborsten. 
Thoraxborsten  und  Haare  ziemlich  lang.  Brustseiten  und  Hinterleib 
mit  langen  feinen  wolligen  schwarzbraunen  Haaren.  Schwinger  gelb- 
lich. Kopf  schmutzig  gelbgrau  mit  dunkel  rothbrauner  Stirn  und  je 
m  Frontorbitalborstcn.  Mundrand  vorn  mit  etlichen  Borsten,  an  den 
Seiten  mit  langen  Haaren  in  einer  Reihe.  Taster  gelb.  Fühler 
schwarz.  Borste  kurz,  schwarz  und  nackt.  Beine  von  rostbrauner 
Grundfarbe;  die  Schenkel  sind  alle  ganz  schwarzgrau  bestäubt.  Mittel- 
schiencn  sowie  Wurzel  und  Spitze  der  Vorder-  und  Hinterschienen 
weniger  bestäubt,  so  dass  hier  die  Grundfarbe  zum  Vorschein  kommt. 
Tarsen  rostbraun,  mehr  oder  weniger  schwarzgrau  bestäubt  Hinter- 
schienen mit  6  —  7,  Mittclschienen  mit  4  —  5  feinen  Borsten.  Die 
Vorderschienen  haben  anstatt  der  Borsten  nur  längere  feine  Haare. 
Flügel  glcichmässig  graubraun  gefärbt  n)it  dunkelbraunen  Adern. 

Weibchen.  Dasselbe  unterscheidet  sich  vom  Männchen  durch 
kürzere  Behaarung  des  Hinterleibes  und  der  Schenkel.  Die  Hinter- 
leibsbehaarung ist  schwarz,  ähnlich  wie  bei  Sc.  litorea  Fall.;  immer- 
hin ist  die  Behaarung  der  Schenkel,  der  Brustseiten  und  des  Hinter- 
leibes bedeutend  länger  und  dichter  als  bei  litorea,  so  dass  anrh 
ohne  Berücksichtigung  der  Beinfiirbung  eine  Vcrwcchsolung  ansgp- 
schlossen  ist. 
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113,  Seatophaga  Dalmntiea  n.  sp.  Q 
Ans  Palmatien.  Sammlong  des  Herrn  Dr.  Aug.  Langhoff  er. 
9.  lAiete  cinerea;  thcrace  etriato  pilU  tennibue  pauci»;  an» 
UnnU  nigrlSf  eeta  nnda  nigra,  Abdamine  brevi,  primo  eegmento 
eUmgato,  Pedibu»  ßains.  Abdamine^  pUuris  femorihusque  denne 
griseo-poltinoffis;  femorilnifi  fn'ti»  nonnulHe  instrurfi.f,  tihiin  omni' 
bus  »etoiis.  Alis  fere  hyaUni»^  nervo  transvereali  ordinario  nigra. 
Long.  corp.  /)■  -'.  niar.  <>  mm. 

Diese  Art,  wolche  in  uimiittflbarc  Niiho  der  Seal,  mntfift  zu 
stellen  ist,  liat  im  Gogonsiitz  /.n  (lioscr  stflrkere  Hohorstiiutr  und 
schwilchore  IJolinarung.  Die  Tiioraxfarbe  ist  hell  mjiuscL'raii.  Ilintor- 
leih  etwas  m'lliu;raii.  Auf  dem  Thoraxrückeii  sieht  man  innerhalb 
der  beiden  I)(irsoc(;iiti  alborstenreihen  breitere  biäunliehe  Längsstreifen; 
auch  die  Wur/.el  der  Dorsocentralbui^len  >tebt  auf  kleinen  braunen 
kreisförmigen  Flecken.  Die  feinere  Behaarung  ist  äusserst  sehwacb, 
so  dass  man  die  in  3  Reiben  stehenden  AkrostikalbOrstehen  schwer 
entdecken  kann;  an  den  Brustseiten  steht  lAngere  weiche  Behaarung, 
An  den  schwarzen  Fflhlem  ist  das  dritte  Glied  vorn  mit  einer 
etwas  spitzen  Oberecke  yersehen;  die  ersten  beiden  Fdhlerglieder 
sind  nicht  ganz  schwarz,  vielmehr  rothbraun;  die  schwarze  Fflhler- 
borste  ist  kurz  nnd  nackt.  Am  Mnndrande  stehen  ausser  einer  sehr 
starken  Borste  noch  je  4—.')  etwas  schwächere.  Beine  rothgelb.  Die 
Schenkel  sind  von  ihrer  Wurzel  an  bis  auf  ihrer  Länge  dicht 
mäusegrau  bcstilnbt.  Alle  Schenkel  tragen  auf  ihrer  Oberseite  Horsten: 
die  vorderen  wxMiiger  als  die  hinteren.  An  den  Ansscnsoitcn  der 
llintcrschienen  stehen  .')—«;  Bürsten.  Der  Hinterleib  i^t  auffallend 
kurz;  der  erste  Ring  verhältnismässig  sehr  lang;  er  ist  ebenso  lang 
wie  die  ;>  folgenden  Hinge  zusammen.  Fliigd  scliwarii  granlich  mit 
gclbbräunlichen  Adern.  Die  kleine  Querader,  die  Ciubelung  der  zweiten 
und  dritten  Läugsader,  der  letzte  an  den  FlUgclvorderraod  anstossende 
Th^l  der  ersten  Längsader  sowie  die  dicke  sechste  LJhigsader  sind 
deutlich  geschwärzt. 

XXXIL  Conioslernum  n.  g. 
Von  xorio/%  bestäubt,  und  oTtnroi\,  Brust. 

Type:  Cordylura  obecura  Fall. 

Gattungscharakter. 
Dicht  grau  bestäubte  Arten  von  mittlerer  Grösse,  mit  flach  ein- 
gekrümmtem Hinterleib  und  stark  treppenförmig  abgesetzten  Ringen, 
sowie  weicher  kurzer  Bebaaning.  Randburstpu  der  Hinterleibsringe 
zart.  Der  Hinterleib  erscheint  bei  eingckrüumitoni  Zustande  dos  Hy- 
popygiums  grade  abgestutzt;  letzteres  wenig  vortretend.    1  horax  mit 
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den  gewöhnlichen  5  Dorsocontralborsten  und  einer  starken  Stcrno- 
plenralborsto.  Prothorakalborsten  sind  nicht  vorhanden.  Intraalar- 
und  Intrahumeralborsten  vorhanden  oder  fehlend.  Akrostikalbörst- 
chen  nur  in  Gestalt  feiner  Härchen  ohne  Reihenbildung.  Schildchen 
mit  4  Borsten,  auf  der  ganzen  Oberflflchc  behaart.  Kopf  rund,  einer 
Scaiophnpa  ähnlich  mit  3  Haupt-Mundborsten.  Fühler  von  mittlerer 
Länge,  vorne  abgerundet.  Fühlerborsto  nackt  oder  fast  nackt,  an 
der  Wurzel  etwas  verdickt.  Rüssel  nicht  bauchig.  Taster  schmal, 
kaum  oder  etwas  verbreitert  ohne  Borsten.  Beine  kräftig.  Schenkel 
etwas  geschwollen  mit  weicher  Behaarung,  fast  ohne  Borsten.  Hin- 
terschienen auf  der  Aussenseite  mit  2 — 3  Paar  Borsten.  Mittel-  und 
Vorderschienen  mit  1 — 3  Borsten.  Fltlgel  ziemlich  lang,  schmal,  mit 
grade  verlaufenden  Längsadern. 

1J4.  Coniosternum  obscuruin  Fall.  cfQ 

Scatomyz.  9,  6. 
Zeit.,  Dipt.  Scand.  V,  2066,  57  {Cordylura). 

c^Q.  Thorace,  ahdomine^  capite  femorihusque  griseia;  thorace 
lineis  duahuB  obscwnoribu8  obsolctis;  acutello  setis  ffuatuor;  fronte 
rtifa;  antennis  nigria,  aeciindo  ariiculo  rufeacente,  acta  nudutacida ; 
ahdom'me  pilia  pallidia;  halteinbiia  pallide  flavia;  pedihua  ßavh, 
feinoribua  uaque  ad  apicem  fcre  griaeia;  alia  pcälide  l>runneia. 
Long.  corp.  4«/-'— 5,  alar.  4 — 4i/'^  mm. 

Verbreitungsbezirk :  Skandinavien,  Schlesien,  Oesterreich.  (Samm- 
lung des  Prof.  Strobl.) 

Männchen.  Der  ganze  Körper  ist  mit  Ausnahme  des  Gesichtes, 
der  Stirn  und  eines  Theils  der  Beine  dicht  rehfarbig  grau  bcstüubt. 
Die  Stirn  ist  roth  und  wird  allmälig  nach  dem  Scheitel  hin  dunkler, 
so  dass  sich  diese  Färbung  gegen  die  breite  graue  P^infassung  der 
Augenränder  und  den  dreieckigen  Zipfel  des  Punktaugenhöckers  scharf 
abhebt.  Das  Gesicht  ist  von  gelbrother  Grundfarbe,  jedoch  weiss 
bestäubt,  grade  abfallend,  am  Mundrande  wenig  aufgeworfen;  hier 
stellen  ausser  einer  grosseren  Borste  noch  je  zwei  reichlich  halb  so 
grosse  schwarze  Nebenborsten;  andere  Borsten  um  unteren  Backen- 
oder seitlichen  Mundrandc  sind  nicht  vorhanden.  Der  Hinterkopf  ist 
auf  seiner  unteren  Hälfte  nur  spärlich  mit  weisslichen  feinen  Haaren 
besetzt.  Der  Rüssel  ist  schwarz,  ziemlich  dick  von  gewöhnlicher  Länge; 
der  innere  Mundrand  ist  deutlich  schwarz  gefärbt.  Taster  faden- 
förmig, an  der  SpitzenliiUfte  nur  unincrklioli  dicker,  nur  mit  zarten 
Härchen  besetzt.  Die  Fühler  haben  nicht  ganz  die  Länge  des  (Jc- 
sichts;  das  dritte  Glied  ist  schwarz,  an  der  Spitze  abgerundet  und 
hier  etwas  breiter  als  an  der  Basis;  das  zweite  ist  rnihlirh,  von  ilcr 
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Farbe  der  Stirn,  oben  mit  zarter  Borste.  Die  FOblerbortte  mit  dent^ 
liebem  Wnrzelgliede  ist  im  ersten  Drittel  etwas  Terdicict,  wird  aU- 
mftlig  dOnner  and  zeigt  nnr  anter  der  Lnpe  eine  .feine  Pnbescenz. 
Die  Fhintorbitalborsten  sind  TerbUtnismAssig  scbwacb  and  besteben 
in  der  Regel  ans  3  oberen  und  4  unteren  Borsten.  Der  Thorax  bat 
ausser  den  bereits  in  der  Gattungsdiagr.osc  aufgeführten  Borsten  auf 
der  Schulterschwielc  eine;  ferner  eine  Präsatural-,  H— 4  Snpraalar-, 
1 — 2  Mosoplouralbürstcn.  Intrahumeral-  und  Intraalarborsten  fehlen 
bei  dieser  Art.  Der  Hinterleib  hat  in  normaler  Form  die  Gostalt 
eines  eingekrümmten  Tubus.  Die  lichaaruuK'  ist  kurz  fein  falilgelb; 
auf  der  Mittellinie  stehen  einige  schwarze  llarchon.  forner  an  den 
llinterrilndern  schwache  Borsten.  Sehüp])cliou  und  Scliwinger  sind 
blassgelb.  Das  llypopygiuni  ist  stumpf  kolbig  und  endigt  in  haken- 
förmig gekrümmte  glänzend  rothgclbc  Organe,  die  von  zwei  kleinen 
schwarzen  ovalen  behaarten  Lamellen,  welche  zwischen  dem  dritten 
und  vierten  Baachringe  hervortreten,  ilankirt  werden.  Die  Schenkel 
haben  nor  an  ihrer  oberen  Spitzenhälfte  schwarze  Borstenhaare,  sind 
im  Uebrigen  borstenlos  mit  weicher  heller  Bebaarnng.  Die  Spitze  der 
Schenkel  ist  rotbgelb,  welche  Farbe  an  den  Yorderschenkeln  am  ans- 
gedehntesten  erscheint.  Der  objire  Tbeil  der  Brustsciten  nnd  die 
Haften  sind  ebenfalls  mit  feinen,  jedoch  nicht  allzu  dichten  fahlgelben 
Haaren  bekleidet.  Schienen  und  Füssc  sind  rothgelb,  erstere  nament* 
lieh  auf  der  Innenseite  mit  deutlicher  aber  kurzer  wimperartiger  Be- 
haarung, die  der  IIaui>tsache  nach  schwarz  ist.  Die  Ilinterschicnon 
tragen  auf  ihrer  Ausseusoito  Paar  ziemlich  langer  Borsten.  Mittcl- 
nnd  Vorderschienen  je  eine  liintci-  der  Mitte.  Die  «iritte  und  vierte 
Lüngsader  der  Flügel  sind  parallel  oder  schwach  divcrgircnd. 

Weibchen.  Dasselbe  unterscheidet  sich  in  nichts  von  dem 
Mftnnchen. 

Anmerkung:  Wie  schon  Zetterstcdt.  Dipt.  Scand.  V,  :2(m;7, 
hervorhebt,  kann  (Jordylura  obscura  Meigen,  V,  240,  24,  mit  unserer 
Art  nicht  gleichbedeutend  sein. 

Uö*  ConioBternum  tinetinervi»  n.  sp.  <f^ 

Kin  Männchen  nnd  zwei  Weibchen  in  der  Sammlung  des  Prof. 
Strobl.    Diese  Art  ist  der  vorstehend  beschriebenen  sehr  ähnlich, 

so  dass      genügen  wird  die  rnterschiede  hervorzuheben. 

Die  kleine  Querader  der  Flügel  ist  sehr  deutlich,  die  hintere 
etwas  schwächer  braun  umsäumt.  An  den  Schenkelspitzen  ist  die 
rothe  Farbe  von  grosserer  Ausdehnung,  su  dass  auch  an  den  Ilinter- 
sehenkeln  das  Spitzendrittel  roth  ist.  Die  Schwinger  sind  gebräunt, 
nicht  hellgelb.    Das  Untergesiebt  ist  schmutziggruu,  nicht  weiss;  die 
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Taster  sind  deutlich  etwas  verbreitert.  Die  Stirn  ist  von  dunklerer 
Färbung  ebenso  wie  die  Bestäubung  des  ganzen  Körpers.  Der  Thorax 
hat  ebenso  wie  bei  der  vorigen  Art  an  der  Innenseite  der  Dorsocentral- 
borstenreihcn  zwei  etwas  duniviere  schmale  Lüngsstreifcn;  die  Wurzel 
letzterer  Borsten  ist  punktartig  gefleckt.  Die  Beborstung  des  ganzen 
Körpers  ist  etwas  ausgiebiger  als  bei  der  vorigen  Art.  So  stehen 
in  der  Dorsohumeral-Region  ausser  der  einen  Präsutural börste  noch 
eine  deutliche  Intrahumeralborste  vor  der  Scluilterschwiele,  welche 
der  vorigen  Art  obscuruin  fehlt.  Die  Schnlterschwiele  selbst  hat 
2  Borsten;  auch  ist  ausser  den  4  Supraalarborsten  noch  eine  Intra- 
alarborste  vorhanden.  Auch  die  Schienen  sind  stärker  beborstet.  Auf 
den  Hinterschienen  stehen  an  der  Aussenseite  über  den  beiden 
Itorstenpaaren  noch  mindestens  eine  Borste,  mitunter  ein  drittes 
Borstenpaar;  ebenso  sieht  man  an  den  Vorder-  und  Mittelschicnen 
Ober  der  einen  Hauptborstc  noch  1—2  überzählige.  An  den  Flügeln 
sind  die  dritte  und  vierte  Längsader  parallel  oder  schwach  conver- 
gircnd. 

cfQ.  Coniostemo  ohsairo  simile,  sed  palpis  dilatatis,  fade 
fjrijifa,  fronte  halteribusqve  obscuriorihus,  feinoribns  mimts  late 
n'ioricantibus  et  nervia  transvci'mlibus  brunneo-tinctiM  divei^^um. 
Long.  corp.  5 — .'n/i,  alar.  5  mm. 

E.  StirpH  Clidog^a.strinA. 

Schlanke  und  kurz  gebaute,  bestäubte  und  glänzende  Arten  mit 
rundem  Kopf  und  kurzem  Gesicht.  Fühler  klein,  abgerundet,  mit 
nackter  und  pubescenter  Borste.  Mundborsten  einfach  bis  mehrfach. 
Taster  klein,  fadenförmig  ohne  Borsten  oder  bemerkenswertho  Be- 
haarung. Thorax  mit  1  — f)  Dorsoccntralborsten.  Schildchen  meist 
mit  nur  zwei  Borsten,  selten  vierborstig.  1 — M  Steruopleuralborsten. 
Prothorakalborsten  schwach,  auch  deutlicher;  wenn  schwach  aus- 
gebildet, dann  sind  auch  die  vorderen  Dorsoccntralborsten  nicht  vor- 
handen und  der  Thoraxrücken  kurz  und  dicht  behaart.  Hinterleib 
beim  Männchen  cylindrisch,  eingekrümmt.  Beine,  namentlich  die 
Schenkel  kräftig.    Flügel  meistens  kurz. 

XXXIII.  Clidoffastra  Macqu. 
Suite  a  Buffon  II,  384,  6  (Cleigaatral 
Type:  Cleigastra  nigrita  Fall. 

Schwarze  mittelgrosse,  glänzende  und  b-^stüubto  .\rtnn  mit  kurzem 
Thorax,  verhältnismässig  kurzen,  an  der  Spitze  breit  abgcruiKictiii 
Flügeln  und  ziemlich  stark  bors^tlicheni  Thorax  und  lUMiion.  (iesii  hi 

\1 


Th,  Becker: 


kon.  Stirn  nicht  sehr  breit  Fllhler  bis  znr  Mitte  des  Untergesichts 
reichend;  Fohlerborste  pubosoent  Tester  sehr  lilein.  Am  Mondrande 
eine  Hauptborste  und  einige  schwächere  Nebenborsten.  Thorax  mit 
5  Dorsocentralborstcn.  Sciiildchcn  mit  2  langen  Borsten,  die  abseits 
vom  Rande  auf  der  Fhlche  stehen;  an  der  Spitze  2  feine  Haare. 
2  Ilumoral-.  2  Posthumerai-,  4  Supraalar-,  1  Intrahunieral-.  2  Tntra- 
alar-,  1  l'riisutural-,  2—3  Mesopleural-,  2—3  Sternopleurul-,  1  Pro- 
thnrakiil-  und  1  Stij^niatikalborsto.  IIintcrIoih<=r;inder,  llilfton  und 
Peino  l)(H;,tlich.  Schiouen  mit  deutlichoni  lioi  stonkran/  au  der  Spitze, 
liinterschienen  an  den  Ausscuseitcu  mit  2  Paar  Porsten. 

116.  CHdogaBira  nigriia  Fall. 
SeatomjTS.  10,  9. 
Meig.,  Syst.  Peschr.  V,  240.  23,  c/Q  (Cordytttra), 
Macqu.,  Suite  k  Puff.  II,  384,  2  (Cleiqastra). 
Zeit.,  Ins.  I^pp.  728,  16;  Dipt.  Scand.  V,  2031,  30  (Conlylura), 
Rond.,  Prodr.  VII,  20,  2. 

Thorax,  Hinterleib  und  Schenkel  glänzend  schwarz.  Stirn  sehr 
BchroaU  Hinterkopf  nnd  die  Augenränder,  auf  denen  die  Stirnborsten 
stehen,  in  der  Nähe  des  Scheitels  glflnsend  schwarz.  Gesieht  gelb, 
weiss  bestftnbt  Am  Mundrandc  eine  Hauptborste;  zwei  andere  am 
seitlichen  Mundrande  unten  an  den  Backen.  Taster  klein  schwarz. 
Fflhler  schwarz;  das  erste  nnd  zweite  Glied  rOtblich  grau  bcstftubt 
0—7  Frontorbitalborsten.  Ftthlerborste  sehr  dünn  und  deutlich  pu- 
bescent,  an  der  Wnr/cl  ein  wenig  verdickt.  AkrostikalbOrstchen 
äusserst  undeutlich.  3  Mesopleural-  und  2  Stemopicuralborsten;  die 
dritte  ist  nur  angedeutet  und  sehr  schwach  ausgebildet.  Schwinger 
hellgelb.  Hinterleib  an  den  Seiten  der  vorderen  Riufie  mit  feinen 
weissen  bis  gclbbriiunlichcn.  auf  der  Mitte  und  liiuton  mit  kurzen 
schwarzen  Haaren.  Am  Rande  der  \\\\\\io.  deutliche  sciiwarzo  PDistou. 
Pie  Htiftcn  und  die  Unterseiten  der  Schenkel  mit  lilngereii  weissen 
Haaren.  Die  Unterseite  der  Vordcrschenkol,  destrleichen  die  Oberseite 
aller  Schenkel  mit  weitlüutig  gestellten  Porstenreihen.  Schienen  und 
FOsse  rothgclb.  Die  kurzen  breiten  Flügel  sind  etwas  gelbbraun  ge- 
(Srbt;  die  dritte  und  vierte  Längsader  ziemlich  stark  gebogen,  jedoch 
untereinander  parallel.  4i/« — 5  mm  lang.  Flttgel       mm  lang. 

Die  Beschreibung  bei  Zetterstedt  ist  im  Uebrigen  richtig. 

Die  Art  kommt  vor  in  Nord-  und  Mittel-Europa. 

in.  Cliduffastvfi  tarbonnria  Pokurny  (/Q. 
Verb.  d.  zool   bot.  (ies.  1887.  411. 

Vorkommen:  im  ganzen  Alpengebiet.  Ich  ting  diese  Art  in 
St.  Moritz. 
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In  dieser  Gattung  steht  diese  Art  wegen  der  dunklen  hinteren 
Schienen  mit  der  folgenden  Art  Clid.  anth ra.r  Schiw.  allein;  hat  mit 
dio>oi-  aucli  aufl'allcndc  Aehnlichkeit.  Indem  ich  im  Uebrigon  auf  die 
üben  citirtc  Beschreibung  verweise,  bemerke  ich  dazu:  Kopf  und 
Untergewicht  sind  ganz  schwarz,  bei  weisslichcr  Bestäubung  in  ge- 
wisser Richtung  seidenartig  grau  schimmernd.  Das  Untergcsicht  liat 
mehrer«  Qoerfolten;  mt  der  Stiru  zfthlt  man  6—7  Frontorbital- 
borttes.  Der  Bllssel  ist  bei  dieser  und  den  feigenden  Arten  banciiig 
geformt. 

118.  ClidogaHra  anihrax  Schin.  c/Q 
F.  A.  II.  13. 

Die  üntersebiede  zwischen  dieser  und  der  vorigen  Äusserst  nahe* 
stehenden  Art  sind  folgende:  Die  Fahlerborste  ist  zwar  ebenfalls  an 
der  Wurzel  Terdickt,  filllt  aber  viel  frOher  ab  als  bei  Clid.  earbo- 
naria.  Der  KOrper  ist  im  Allgemeinen  etwas  weniger  bestäubt.  Die 
Flügel  haben  nur  an  der  Wurzel  eine  gelbe  Färbung,  sind  im  Uebrigeu 
stark  rauchgran  getrübt  und  auch  vcrhältnismAssig  kiirzer.  Andere 
Unterschiede  finde  ich  nicht;  immerhin  sind  sie  ausreichend,  um  beide 
Arten  auseinander  halten  zu  können.  Der  Kopf  ist  ebenfalls  sfhwarz, 
nicht  gelb,  wie  Herr  Pokorny  vielleicht  in  Verwechselung  mit  Clid, 
niffrita  bei  seiner  Beschreibung  von  cnrhonaria  angiebt 

tUf.  Clidoffastra  nigrieeps  n.  sp.  ^ 

Aus  St.  Moritz. 

Diese  Art  theilt  mit  <7/(/.  nhjrlta  ilie  Bcintarbung.  ist  aber  durch 
das  scliwarze  Gesicht  und  stärkere  Beborst ung  unterschieden.  Von 
Clid.  anthrit.r  und  cnrhonaria  ist  sie  durch  abweichende  Beinfiirbung 
und  auch  stärkere  Beborstung,  von  antlirn.v  ferner  noch  durch  anders 
gefärbte  Flügel  und  von  carbonaria  durch  kürzere  Flügel  leicht  zu 
unterscheiden. 

cf.  P!igra  grieeo-poUinosa,  setoaa;  capite  nigro;  antennis 
eoneoMhvß  parvi»^  seta  pvhneente;  palpia  mmiilif  nigri*.  jPe- 
dUma  nigriMy  gmieulia  atiit cm,  Hbiie  Uarnsque  omnibue  /lavis.  Alis 
hrevibuB  ßavo-bnmneis.  Long.  oorp.  4i/<,  alar.  4  mm. 

Eine  weitere  Beschreibung  ist  nicht  erforderlich.  Die  hervor- 
gehobenen trennenden  Merkmale  sind  zur  Sicherstellung  der  Art 
ausreichend. 

^f.in  kann  diese  4  Arten  mittels  nachstehender  Merkmale  leicht 
auseinanderhalten : 

1.  Alle  Schienen  rothgclb:  2. 

Nur  die  Vordttrschicnen  rothgelb:  ....  3. 

2.  Kopf  gelb.   Thorax  glänzend  tehwara:  .   .   nigrita  Fall. 
Kopf  schwarz.  Thorax  grau  bestHubl: .   .  nigriceps  n,  sp. 
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3.  Flügel  mit  Ausiiabmc  der  Wurzel  rauchgrau 

g^rfibt  und  knra:  anihraai  Schill. 

FlGgel  gelbbraun  gefKrbt  und  llng«r:  .   .   earbonaria  Pok. 

XXXIV.  G  i  in  71 0  in  e  r  a  Koud. 
Prodr.  VII,  4. 
Type:  Cordylura  doraata  Zett. 

Gattungsclia  ra  kter. 
Arten  von  honiggelber  Körperfarbe  uiul  mittlerer  (irössc.  sj»arsani 
behaart  und  beborstet.  Hückcn  etwas  tjraubraun  bestaubt.  Kui)f 
rund.  Gesiclit  kurz.  Augen  rund.  Hinterknpf  stark  entwickelt.  Fühlet* 
kurz,  drittes  Glied  abgerundet  mit  kurzer  pubescenter  Horste.  Vorderer 
Mmidnind  nur  mit  einer  schwacben  Borste.  Taster  fadenförmig,  kaum 
etwas  verdickt  ebne  Beborstnng  oder  hervortretende  Bebaarnng.  Aaf 
dem  Tboraxrttcken  nur  je  2 — 3  Dorsoccntralborsten,  eine  bis  zwei 
▼or  der  Qaemaht,  eine  unmittelbar  vor  dem  Scbtldehen;  letzteres  mit 
4  gleichstarken  Borsten.  1  Hnmeral-,  2  Posthumerai-,  1  PrSsutural- 
und  4  Supraalarborst^n.  Intrahumeral-  und  Intraalarborsten  fehlen. 
An  den  Brustseiten  1  Prothorakal-,  ]  Sternopleural-  und  1 — 2  Meso- 
pleuralborsten,  Flügel  ziemlich  lang;  die  kleine  Querader  ungefähr 
auf  Flttgelniitte.  Hinterleib  des  Männchens  kurz.  Ifypopygium  wenig 
vortretend,  am  lianche  anliegend.  Legesrholde  des  Weibchens  drei- 
eckig, flachgedrückt.  Beine  von  gcwöhnlickor  Stärke  und  Länge, 
schwach  beborstet. 

'120,  Oimnomera  doraata  Zett.  cfQ. 

Ins.  Lapp.  735,  46,  Q,  var.  a  und  b;  Dipt.  Sc  V,  2079,  67,  </Q. 

Ins.  Lapp  734,  .SO.  prrtovalis  :^Q. 

Tch  besitze  diese  Art  von  ät.  Moritz  und  aus  Sttd-Tirol  vom 

Carcssa-Pass. 

cf9.  Glänzend  gelb.  Der  Thoraxrücken  ist  brilunlich  bereift  und 
lüsst  4  schwarze  glünzende  Lilng^streifen  frei  (nicht  nur  "2,  wieZetter- 
stedt  angiebt);  die  mittleren  sind  schmal  und  brechen  vor  dem 
Schildcben  ab;  die  seitlichen  sind  breiter  und  dureh  die  Qoemabt 
unterbrochen.  Schildchen  schwarz  mit  gelbem  Streifen  auf  der  Mitte. 
HinterrOcken  schwarz,  gelbgrau  best&ubt.  Die  gelben  Brustseiten  sind 
durch  weissliche  Bestäubung  matt;  von  der  Schulterschwiele  an  ist  die 
Dorsopleuralnabt  meistens  schwarz  gefärbt.  Die  lange  Sternoplearal- 
börste  ist  gelb.  Der  Kopf  ist  ganz  rotbgelb.  Backen  und  Wangen 
zart  weiss  bestäubt  Die  FQhler  sind  ganz  rothgelb;  ihre  Borste  zart, 
braun,  an  der  Wurzel  kaum  verdickt.  Die  Mundbor^fo  meist  gelb. 
Von  Frontorbitulborsten  sind  nur  je  4  vorhanden.  Der  Hinterleib  des 
Männchens  ist  glänzend  schwarz,  weitläufig  weiss  behaart;  nur  an 
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de»  beiden  letzten  Hingen  stehen  einige  längere  schwarze  Borsten. 
Die  Analanhftnge  sind  gelb  bis  braun  und  bestehen  aus  2  gekrtlinmten 
löffelaitigen,  naeh  vorn  gerichteten  Zangen.  Der  Hinterleib  des  Weib- 
chens ist  glftnsend  branngelb,  die  Hinter-  und  Seitenränder  sind 
sehwars  eingefiust;  die  Spitze  der  Legescheide  ist  ebenfalls  schwarz. 
Borsten  sind  am  Hinterleibe  nicht  vorhanden.  Beine  gl&nzend  gelb; 
beim  Weibehen  sind  die  Hinterschienen  an  der  Spitze  nnd  die  Tarsen 
etwas  braun.  Auf  der  Oberseite  der  Vorder-  und  Hinterschenkel, 
sowie  anf  der  vorderen  Seite  dor  Mittelschenkol  stehen  nur  vereinzelte 
Borstenreihen.  Zwei  dicht  neben  einander  stehende  Borsten  sieht 
man  an  der  hinteren  Seite  der  Spitze  der  Mittelschenkei.  Die  Schienen 
zeicen  je  3  Borsten  auf  der  Mitte,  oin  Borstenpnar  und  citio  seitwärts 
davon  stehende  oiiizclnc  Borste.  Flügel  gelblich  getiübt  mit  gelbcu 
Adern.  Im  Uebrigen  siehe  Zetterstedt's  Beschreibung. 

121.  G  ihinomera  tarsea  Fall.  cfQi 

Scatomjz.  8,  5. 

Meig.,  Syst.  Beschr.  V,  242,  27. 
Zelt.,  Ins.  Lapp.  735,  47. 
,     Dipt.  Scand.  V,  2078,  66. 

Die  Zcttcrsiedt'sche  Beschreibung  ist  zur  Charakterisimng 
nnd  Unterscheidnng  von  der  vorigen  Art  ausreichend. 

XXXV.  Cockliariiim  n.  g. 
Von  xox/.t(intoi%  Löffel. 

Type:  Cordylura  cuneivcntria  Zett. 

Gattnngsoh  arakter. 
Ansuczcichnot  durch  Borstcnaininth  des  gaiizon  K/hpers.  Das 
ir)ä unliebe  Hypopygium  hat  grosse  iiussorc  Analanhängsel  in  Form 
von  nach  vorn  gerichteten,  in  der  Mitte  zusammen^^tosscnden  löffel- 
artigen Zangen  von  ahnlicher  Form  wie  hei  Acerociicnut  hrcfiscta 
Zelt,  und  hei  der  vorigen  Gattung.  —  Die  weibliche  Legescheide  ist 
breit,  Huch  dreieckig.  Kopf  rund.  Untergesicht  kurz  mit  meist  zahl- 
reichen  Mnndborsten  nnd  sehr  dllnnen  Tastern,  kurzen  abgerundeten 
FAhlem  mit  naditer  oder  nur  zart  pubescenter  Ftthlerborste.  Thorax 
mit  nur  einem  deutlichen  Dorsocentralborstenpaar  unmittelbar  vor 
dem  Schildchen;  jedoch  auf  der  ganzen  Fläche  kurz  behaart,  wie 
geschoren.  Schildehen  mit  2  nnd  4  Borsten.  Humeralborsten  nicht 
vorhanden  oder  äusserst  schwach;  dahingegen  ist  die  Vorderseite  der 
Sehttlterschwiele  mit  einer  Reihe  kurzer  schwarzer,  dicht  neben  ein- 
ander stehender  Borsten  fast  bUrstenartig  besetzt,  die  als  besonderes 
Kennieicben  dieser  Gattung  angesehen  werden  können.  2  Posthuraeral-, 
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Tk.  Becker: 


3  Supraalarbonten.  Die  Prasutiiralborste  fehlt,  desgleichen  Intra- 
hmnenü-  und  Intraahrbonten.  Ferner  sind  vorhanden  1  MesopleuraK 

1  Stemoplenral-  und  eine  schwache  Prothorakalborste.  Hinterleib 
ohne  Borsten.  Schenkel  und  Schienen  entweder  ganz  borstenlos  oder 
nur  sehr  schwach  beborstet.  Flügel  knrs  und  breit  mit  starken  Adern. 

Zctterstcdt  hat  2  dieser  Gattnng  angehörige  Arten  beschrieben, 
denen  ich  noch  3  weitere  aus  St.  Moritz  stammende  Arten  hinzu- 
fügen kann. 

122,  Coehliartum  euneiventria  Zeit  cTQ 
Dipt.  Scand.  V,  2030,  21. 

Glänzend  schwarz.  Thorax  kurz  grau  behaart.  Hinterleib  weiss 
behaart  Die  Zangen  am  Hypopygium  des  Mftnnchens  sind  rostgelb 
mit  schwarzer  Spitze.  Das  Scbildchen  hat  4  Borsten.  Das  Unter- 
gesicht des  Männchens  ist  schwarz,  das  des  Weibchens  gelb  mit  1—2 

Mundborsten.  Beine  hcllrothgclb.  fast  ohne  Borsten.  FlQgel  schwach 
gelblich  gefärbt  mit  gelben  Adern.  FQhler  schwarz,  das  zweite  Glied 
mit  silbergrauem  Schimmer.  Die  Fühlcrborstc  ist  pubescent.  Im 
Uebrigen  siehe  die  Beschreibung  bei  Zetterstedt. 

12ti.  Cochf i(iri um  lasiostoma  n.  sp.  cfQ. 
Ein  Pärchen  aus  St.  Moritz. 

cfQ.  Ni(;ri(m  tiif'uluni,  thorace  tomentn  flavo-ffviseo.  lineis 
il((abus  plu.'^  n)  1)111.^  nlln/is,  fiilis ßiivo-priscis  hrrvilms;  scutcUo  sci'm 
tli(nbits;  (thddiiiine  nitida  pilis  a/hidis.  /emorihus  cion  cotvis  nif/ris^ 
apice  ßavis;  iibiis  jlavis,  farsis  hrunneis;  alis  nervisque  brun- 
nescentibu».    Long.  corp.  4 — 4'/-',  alar.  'Mf* — 4  mm. 

Glänzend  schwarz.  Der  ThoraxrUcken  ist  graugelb  bestäubt,  bei 
dem  Münachcn  mehr  als  bei  dem  Weibchen;  auf  der  Mitte  bleiben 
zwei  weniger  bestäubte,  mehr  oder  weniger  glänzende  Längsstreifen 
sichtbar,  bei  dem  Weibchen  deutlicher  als  beim  Männchen.  Die  Ränder 
des  Thoraxrftckens,  der  Theil  vor  dem  Schildchen  sowie  letzteres  sind 
weniger  bestäubt  und  zeigen  daher  die  glänzende  Grundfarbe;  ausser- 
dem ist  der  Racken  mit  kurzen,  glcichkngen  graugelben  Härchen 
bedeckt  Das  Schildchcn  trägt  nur  2  Borsten;  vor  demselben  stehen 

2  sehr  starke  Dorsoccntralborsten.  Der  Kopf  des  Männchens  ist  ganz 
schwarz,  Stirn  matt,  Hinterkopf  glänzend;  beim  Weibchen  sind  Stirn, 
Untergesicht  tuul  IJackeu  rothgelb.  Fllhler  schwarz;  zweites  Glied 
grau  hostäubt.  Horste  zart  und  schwach  i)uboscent.  Am  Mundraude 
stehen  4—  .')  I!ijr-.teii:  lüo  Taster  sind  fadenförmig,  schwarz,  i^rau 
b'-tänht.  F"rniiturl)itall)nrsten.  Die  Urust>tMttMi  sind  hi>  auf  die 
VorderhUitcn  und  die  nächste  Umgebung  derselben  glänzend  schwarz. 
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Hinterleib  desgleichen  mit  weissen  Haaren.  2  Mesopleuralborsten. 
IIypoj»yf?iHni  des  Männchens  und  die  Legescheide  des  Weibchens 
ebenfalls  glänzend  schwarz;  die  löffeiförmigen  Zangen  des  crsteron 
sind  an  der  Wurzel  rostgelb.  Hüften  nnd  Schenkel  schwarz,  letztere 
zu  */»  glänzend  mit  vereinzelten  Borsten  nnd  weisslicher  Behaarung. 
Schienen  rothgelb;  die  Ilintorschienen  brüiinlich  wie  alle  Tarsen.  An 
den  Vorder-  und  Hinterschienen  zeigen  sich  an  ihren  Aussenseiten 
3-4  nicht  paarig  geordnete  Borsten.  Die  Flügel  haben  dicke  braune 
Adern  und  eine  schwach  bräunliche  Färbung. 

124    Cochliariuin  castanipes  n.  sp.  (fQ 
Zwei  Pärchen  aus  St.  Moritz. 

cf  Q .  yifjriim  nitidum,  thorace  obsotetissime  poUinoso;  scii- 
teüo  setis  quatvor;  capite  nigrOy  fronte  genisque  pro  parte  rufiSy 
antenms  nigris;  pafpis  concolorihiis,  antennannn  seta  nuda.  Ab-- 
domine  pleurisque  nigris  nitidia,  pilis  allndis.  Pedibus  casianeis^ 
tarsis  oltscuriorilms.  Alis  cum  neii'is  brminescentibus.  Long.  corp. 
3,  alar.  2V^  mm. 

Kleiner  als  die  vorhergehende  Art.  Der  Thoraxrücken  ist  bei 
weitem  nicht  so  stark  bcstiUibt;  die  Bestäubung  ist  derartig  verthcilt, 
dass  2  schmale  Mittelstriemen  und  2  breitere  Seitenstriemen  frei 
bleiben.  Das  Schildchen  hat  4  Borsten;  ausser  den  2  Dorsocentral- 
borsten  vor  dem  Schildchen  sieht  man  noch  auf  der  vorderen  Hälfte 
des  Thoraxrückens  vor  der  Quernaht  2  feinere  Börstchen;  auch  die 
kurzen  schwarzen  Börstchen  an  der  Schiiltorschwiele  fehlen  nicht. 
Hinterkopf  glänzend  schwarz;  Stirn  mattschwarz,  über  den  Fühlern 
in  beiden  Geschlechtern  roth,  auch  die  Wangen  und  Backen  nament- 
lich beim  Weibchen  sind  roth,  beim  Männchen  dunkler.  Die  Fühler 
sind  schwarz  wie  die  Taster;  das  zweite  Fühlerglied  ist  wie  bei  den 
vorhergehenden  Arten  grau  bestäubt;  die  Fühlcrborste  aber  ganz 
nackt  und  an  der  Wurzel  deutlich  verdickt.  Von  Frontt)rbitalborstcn 
zählt  man  je  5.  Am  Mundrandc  stehen  ausser  einer  Hauptborste 
noch  2 — 3  kleinere.  Hinterleib  und  Brustseiten  glänzend  schwarz, 
ersterer  weiss  behaart.  Hypopygium.  und  Legescheide  ebenfalls  glän- 
zend schwarz.  Die  Beine  nebst  Vorderhüften  sind  kastanienbraun, 
glänzend,  mit  dunkelbraunen  Tarsen:  hintere  Hüften  schwarz.  Flügel 
wie  bei  der  vorigen  Art  mit  dicken  braunen  Adern. 

J^'").  Cochliarium  albipila  Zett.  cfQ 
Dipt  Scand.  V,  2021,  22.  Q 

Diese  .Vrt  hat  mit  Cochl.  enneivoitris  das  viorbor^tigo  Si  liildclini 
gemeinsam;  das  zweite  Fühlergliod  ist  gelb;  alle  Borsion  an  Kopt 
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und  Thorax  gelb;  dio  dritte  und  vierte  Längsador  divorgircu,  während 
sie  bei  Cochl.  cuneiventris  parallel  laufen.  Im  Uebrigcn  siebe  die 
Beschreibong  bei  Zetterstedt 

Man  wird  diese  4  Arten  leicht  nach  der  folgenden  Tabelle  be- 


stimmen können: 

1.  SehOdehen  mit  4  Borsten:  fi. 

Sohildehen  mit  9  Borsten;  5. 

2.  Taster  gelb  8. 

Taster  schwarz:  ,4. 


3.  Zweites  Fühlerglied  schwarz,  grau  bestäubt. 

Gesicht  des  Männchens  schwarz,  des 
Weibohent  gelb.  Dritte  und  vierte  Lings- 
•der  parallel.  Borsten  «nf  Kopf  und  Tho- 
rax schwarz  oder  uberwiegend  Bcbwara. 

Beine  ^elb  mit  braunen  Tarsen:  ....  cuueit'etUi'iitZtt.c/' Q 

Zweites  Füblergiied  gelb.  Gesiebt  in  beiden 
Oeaebleehtem  gelb;    dritte  nnd  vierte 

Lfingsadcr  divergirend.  Borsten  am  Kopf 
und  Thorax  weissgelb.   Beine  gelb,  letste 

Tarsengliedcr  braun:  idbiinla  Zctt.  cfQ. 

4.  Thoraxrückeu    glänzend    schwarz,  sehr 

sehwaeh  atreifenfilrmig  betlftnbt  und  grao 

behaart.  Beine  kattanieabraito :  ....  coftontfMtn.sp  O^Q 
6.  Thonzrüeken  stark  graugelb  bestäubt  und 

grau  behaart.   Beine  rotligolb.  Schenkel 
18  nahe  zur  Spitze  ächwarz;  Za«to«(tfma  u.sp.O^  $ 


BerlehtigoMgf. 

Anstatt  des  Gattungsnamens  ^MonoekaHa'  Seite  87  lies:  gSpa^ 

Der  erstcre,  ursprünglich  gewählte  Name  mussto  abgeändert 
werden,  da  derselbe  bereits  in  der  Abhandlung  von  Brauer  und 
V.  Bergenstamni  über  dio  «Muscaria  schizornctopa'  I,  127,  Au- 
wendung gefunden  hat.  Die  an  den  übrigen  Stellen  bereits  erfolgte 
Namcusäudcrung  ist  au  dieser  Steile  übersehen  worden. 
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Alpbabetiscb-synomisches  Verzeichnis  der  Artnamen. 

(Di«  gütigen  Artuinmi  tind  dnrdi  gesperrt«  Schrift  tugeieiehnek) 


Artnftmen:  Gattungsnamen:  Soite: 

abdominalis  Zett.,  Dipt  Scand.  V,  2080,  68    .   .  GonarcHcm  104 

aberran»  Beck.   Cordylwra  91 

albilnhris  Fabr..  Syst.  Antl.  31ö,  11    ...   .  Phrona  97 

albipenni8  Zett.,  Dipt.  Scaiid.  V,  2017,  19  .   .    .  Microprosopa  151 

albipe»  Fall.,  Scatomyz  9,  8   ParaMomma  95 

fl/6i;>//rt  Zett.,  Dipt  Scand.  V,  2021,  22  ....  CöehUanim  185 
albitarns  Zett,  Ins.  Lapp.  TIS,  14,  siehe  bei  ht/dro- 

myzina  Fall   Späth inphora  ItiO 

«Ijjf.v^-,«  Schin.,  F.  A.  II,  6   NorelUa  127 

a»iff/i«f  M..  Syst  ß«'schr.  V,  251,  7   Sratopluifju  H)9 

antcmid  tim  Zett„  Dipt  Scand.  V,  lÜSl,  17  .    .    .  Goikucücus  103 

anfArrtx  Schin.,  F.  A.  II,  12   CHdogtu^  181 

apicalis  M.,  Syst.  ßesclir.  V,  236,  15    Cnemnpogon  99 

.dr^ru«  Zett..  Ins.  Lapp.  727,  16   Enwneura  136 

armiUata  Zett,  Dipt  Scand.  V,  3069,  59    .   .   .  Amaurosoma  180 

nr-m(y>/-.v  M  ,  Syst  Beschr.  V,  ^84,  10   XordUn  127 

articulatn  Beck   ^*kiuro«o«ia  117 

atrata  Zett.  Dipt  Scand.  V,  9003,  7    CwdißtKta  91 

harhnta  Zett.,  Ins.  Lanp.  734,  42    Pogmwta  140 

ijeHd;  Kond.,  Prodr.  VIL  17,  siehe  bei  alpestris 

Scbin  ;   Nftnm  137 

bmiuata  M ,  Syst  Bcicbr.  VII,  840,  88,  siehe  bei 

albipes  Fall.  ,   FaraUdomuM  95 

biteia  Lw.,  Wieo.  Eni  Honatsschr.  VIII,  21,  5  .  .  Oordyhwa  93 
borpiüis  Zett.,  Ins.  Lapp.  781,  4,  siehe  Mi  oeeana 

Macqu   Scatophaga  1 70 

brevifrons  Zett,  Ins.  Lapp.  7^9.  19   Anuiurosonui  115 

dre«t9efa  Zett  ,  Dipt  Scand.  y,  2022,  2:; .  .  .  .  .<4cerocneiMa  154 
bretueta  Mik,  Verb.  d.  zool.  bot  Ges.  1ÖÖ7,  106,  siehe 

bei  Tiefi  Beck   Acerocncma  155 

breviventris  Lw.,  Earop.  Dipt  III,  250,  161    .   .  Spatheph'dus  122 

earbonaria  Pok.,  Verh.  d.  zooL  bot  Ges.  1887,  411  Clidoijastm  \m 

eastnnipes  Beck   Cocidiarium  löö 

c  au  data  Zett,  Ins.  Lapp.  734,  40    Okenia  141 

rninta  M  ,  Syst.  ßeschr.  V,  231,  2   Cordylura  Ol 

cincraria  M,  Syst  Bescbr.  V.  251,  8   Scatophaga  171 

ctnere/fa  Zett,  Dipt  Saind.  Y,  9070,  60  .  .  .  .  AmaMrosoma  lltf 
daripennis  Kob  -Dost  ,  Myod.  698, 10^  siebe  bei  mer- 

daria  Fahr.   Hcatopluiaa  169 

fflava Zett,  Dipt  Scand.  y,  2041,  88  ....  Lasioscdus  144 

crass  ij,  CS  Zeit,  Ins.  Lapp.  7.'54,  41   Bostrichopyya  148 

cuneiventris  Zett,  Dipt  Scand.  V,  2020,  21   .  .  Cochlianutn  184 

Datmatica  Beelt   Scatophaga  176 

dnsyprorta  Lw. ,  Wien.  Ent. Monatss.  1864,  95, 8  .  Okema  142 

dasythr iw  Beck   Scatophaga  173 

dennmanus  Zett,  Ins.  Lapp.  730,  22    Cosmetqpus  147 

ditpar  Zett,  Dipt  Scand.  V,  2012.  15   BaraÖdomma  95 

<fori?afrf  Zött,  Dipt  Scand.  V,  2079,  67  ....  Giumomera  182 
Fallenii  Schin ,  F.  A.  11,  14,  siebe  hydro myzina 

Fhll   Spamopkora  160 
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ArtDMnen:  Gattanfroamen:  Bett«: 

.  fnsriata  M.,  Syst  Bei chr.  Y,  S8B,  18   Amaurosoma  118 

faßcipe»  Beck   Sunihiophora  ItiO 

femoraltB  Lw ,  Wien.  Ent.  Monats.  1864,  18,  2   .  yorelüa  129 

/•j7f7'orwt«  Zett.,  Dipt  Scand.  V,  17;i4.  1  .   .   .   .  LgOopa  105 

filiform  in  Zett ,  Dipt.  Scand  V,  20i5.  25   .    .    .  Micropselapha  Iü9 

/iZtpe«  Rob.-DesT  ,  Mjrod.  G73,  7,  siehe  tue«  Fall.  FaraUdotHma  9ö 
/Caro  T  Boa.,  Wflrtemb.  COrrwpand.-BL  1810,  nebe 

flavicaiKhi  ^   XorelUa  127 

floveola  Zett.,  Ins.  Lapp.  73%  45,  siehe  filiformis 

Zett   Leptopa  106 

//rrrfr  ^iM^/r^  M  ,  Spt.  Beschr.  V,  235.  12  ....  NoreUia  127 
fiaviconus  M.,  Syst.  Beschr.  V,  239,  22,  siehe  litU' 

rataV   NwdÜa  128 

flaripcs  Fall,  Scatomjz.  9,  7   Amourotoma  114 

fiavipes  M.,  Syst.  Bescbr.  V,  239,  21,  siehe  puncti- 

pee  M   TViro/^a/^m«  168 

flavovcjiosa  Beck  •   Corili/lura  92 

/Vaierntt«  M.,  Svst.  Bcschr.  V,  243,  30    ...   .  Tricopalpm  157 

Ferien  Zett.,  Ins.  Lapp.  729, 21.  s.  planieepe  Fall.  Oonatherw  103 
fironfalis  Macqa.,  Meig.,  Syst.  Bnelir.  VII,  '841,  48, 

fliehe  fla  vipes  Fall   AmoMrosoHM  114 

frontaia  Z«tt.,  lat.  Lapp.  724.  15    Microproeopa  163 

ftdrljieii  Zett.,  Ins.  Laj)p.  732,  .'V2   Minoprosopn  152 

fulvipes  M  ,  Syst  Beseht.  ¥11,341,40,  8.  y/c/"!  Beck.  .4c«rocne»)ia  1Ö5 
/iwciiieni'«  Zett.,  Ins.  Lapp.  733,  38,  siehe  squa- 

lida  M                                                    .  Srdfnjilunia  172 

fwcipcH  Zett.  I)ii)t.  Sc.  V,  200<i.  10,  s.  tlispnr  Zeit  ranillilomitM  95 

fuscitibia  Kond.,  Atti  Soc.  ital.  imt  X,  lö67,  Uü  .  rfiniUelomim  f5 
gemculata  Zett ,  Dipt.  Scand.  Y,  1997,  2,  sieh«  pu- 

dien  M   Conli/lurn  90 

ylabrata  Zett,  Ins.  Lapp.  721,5,  siehe  suilla  Fabr.  Scatophaga  167 

<laucesce7t«  Lw..  Wien.  Knt  Monatss.  VIII,  23,  7  Acanthocnema  136 

aemorrhoi'ddlis  M.,  Syst.  Beschr  V,  237,  17    .  Microprotopa  I  V.' 

heteromyz  i  na  Zett.,  Dipt.  Scand  V,  197b,  14.   .  Microprosoj^  152 

HircHS  Zett,  Ins.  Lapp.  735,  44    Pogonota  139 

A  //^?rn//; c/  Fall ,  Scatnrnyz.  7.  2   SjfiÜMphora  160 

hydiomyzina  Zett.  var.  h,  Dipt  Scand.  V,  2037,  35* 

siebe  fascipee  Beck.   Spaffnophora  160 

tMMMmrfa  Zett..  Dipt  Setnd.  Y,  907i;61,  siehe  da- 
ta tu»  Zett                                          .  jMsioscdutt  144 

inermi»  Beck   Amaw'osoina  119 

i»7u/H^jfrt  M.,  Syst,  Beschr.  V,  260,  6.   ....  Scatophaya  168 

Islandica  Beck   Scatopltaya  175 

JTwnirei  Zett,  Iter.  Lapp  I,  263    Staegena  145 

lasiosfnma  Beck   Corhliarium  184 

lateralis  M.,  Syst.  Be.schr  V,  251.  9   Scatophaga  172 

latipalput  M.,  Sy^t  Beschr.  V,  241,  26,  siehe  6<  tri- 

«e^a  Zett  ?   .Ircvocnctiui  154 

i<iitj>enn/.v  Bock   Acanthocnma  138 

Le»giae  Beck   JS'ordlia  129 

lewco« Mm a  Zett,  Dipt  Scand.  V,  2063,  64  .  .   .  .ämaurosoiNa  117 

liticdtn  Zett,  IHpt.  Scand.  V,  2051.  45     ....  Microproscpa  152 

liturata  M.,  Syst  Bekehr.  V,  23b,  19   Nordtia  128 

Zt*orca  Fall.,  Scatomy«  IV,  4   Seatephaga  172 

lirctis  Fall.,  ily.lromyz  I,  1    Hjfdrhmyza  135 

licidipat  Zett,  Dipt  Scaud.  Y,  2042,  3U,  siehe  /luc- 

morrAof({<i{ta  Zett   Ißcroproeopa  149 
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Artnamen:  OattucgsDamcn:  Seite: 

Xo« tri  Beck   Fsdaphephila  123 

Ion  ^i'cornis  V.  KoB.,  Würtcmb.  Corresp.-Bl.  1840  .  Amaurosoma  115 
loytgxfrona  Zett.,  Ins.  Lapp.  729,  18,  siehe  loxoce- 

rata  Zett   Ue^amitocern  108 

loxocernta  Zett,  DIpt  Scand.  V,  2029,  29  .    .   .  Hexnmitocera  108 

Inrida  Schin.,  F.  A.  Ii,  4   Scatophaya  170 

Intaria  Fabr.,  Ent.  Syst.  IV,  344,  134    Scalophaya  1Ü9 

rtmcroccra  M.,  Syst.  Besch r.  V,  241,  25,  siehe  hrevi- 

fteta  Zett   Acerociienui  154 

mncrocera  Schin.,  F.  A.  II,  10,  siehe  Pokornii  Beck.  Acerocnenui  157 

imifi</»i>e>»ni«Kond  ,  Prodr.  VII,  18,  siehe  spinipes  M.  Acantholena  131 

nificulipe/i  Zett,  Dipt.  Scand.  V,  1964.  4.  .  .  .  Scntophaya  168 
Magniconiis  Zett,  Dipt  Scand.  V,  2032,  31,  siehe 

trcrisefa  Zett   Aca'ocneitui  154 

media  Beck   Pc»rrtiZe/otm«a  96 

welalettca  Lw.,  Europ.  Dipt  111,245,  158,  siehe  «j»t- 

tiipes  M.   Acantholena  131 

me/«nrtcrn  Lw.,  Europ.  Dipt  III,  247    ScoUnphlepa  99 

melnnura  Zett        Ins.  Lapp.  731,  28,  siehe  cau- 

data  Zett   Okenia  141 

ntelanurn  Zett.  c/",  Ins.  Lapp.  731,  28,  siehe  hae- 

morrho'idalis    Microprosopn  149 

mensurata  Beck   >imaMro«o»m  119 

merdaria  Fahr  ,  Ent  Syst  IV,  344,  133  .    .    .    .  Scatophaga  169 

min  Uta  Beck   Amaurosonui  116 

$nolli8  Beck   Scatophaga  171 

««•»ior^Mra  Kob.-Desv.,  Myod.  625,  3.  siehe  8ut//a  Fbr.  Scatophaga  167 

«crroÄrt  M.,  Syst  Bcschr.  V,  234    .Vorc/Jm  126 

n  igriceps  Beck   Clidogasb-a  181 

niyrifrontata  Beck   .(4«wMro«oMm  120 

II  iyrimana  Zett,  Dipt  Scand.  V,  2040,  37   .   .   .  Acanthocnetna  137 

nigripes  Zett,  Dipt.  Scand.  V,  2026,  26  ...    .  .l»wuro«o»ja  117 

nigrita  Fall,  Scatomyz.  10.  9   (JUdogastra  180 

uigri  rentris  Lw.,  Wien.  Ent  Monatss.  VIII,  19,4  .A»kii(ro80t>Mi  116 
mreipalpia  Zett,  Dipt.  Scand.  V,  2024,  14,  siehe  «f- 

hi Dennis  Zett   Microprosopa  151 

nufon«  Beck   .4f/(/iuro«oma  120 

ohscurella  Zett,  Dipt  Scand.  V,  2043,  40   .    .    .  Microprosopa  lf)3 

f)6«<^urum  Fall.,  Scatomyz.  9.  6   Coniostcmum  177 

oceana  Macqa.,  Anna),  de  1.  societe  de  Fr.  VII,  423  Scatophaga  170 
opaca  Lw.,  Wien.  Ent  Monatss.  1864,  19,  3,  siehe 

liturata  M   NoreUia  VIS 

ordinata  Beck   Scatophaga  168 

ostionon  Hai.  Curtis,  Br.  Ent  405,  s.  oceana  Macqu.  Scatophaga  170 

pallicauda  Zttt.,  Ins  Lapp.  733,  36   Microprnaopn  150 

pnllida  Fall,  Scatomyz.  8,  4   Mcgaidithulma  l06 

pnUida  var      minor,  Fall ,  Scatomyz.  8,  4,  siehe 

fili formis  Zett   Leptopa  loö 

paUipcs  Zett  ,  Dipt  Scand.  V,  2049,  44,  siehe  hac- 

morrhoinalis  "SX   Microprosnpa  149 

pertoralis  Zett,  Ins  Lapp.  734,  39,  s.  dorsata  Zett  (iitnuomcra  IH'i 

picticornis  Lw.,  Wien.  Ent.  Monatss.  VIII,  22,  6  ('ntdijlnrn  93 

pilona  Zett,  Ins.  Lapp  732,  33    (htharhvta  HU 

planireptt  Fall.,  Scatomyz.  Supplem.  II,  12,  11    .  (rttuHthems  102 

Pokornti  Beck    Iremnirma  l'>7 

prohoscidca  Zett.,  Dipt.  Scand.  V,  2(^27,  27     .    .  (oidr/lnnt 
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petud/o-yuirriHsi  Rob.-De8v.,  Mjod.  673, 1,  siehe  «pi- 

nipcs  VL.    .   Acantiu)leiM  131 

pubera  Fahr,  Spee.  Ins.  II,        66   CordyhKra  91 

puherula  Beck   Anitturosoma  114 

j^iir/tca  M,  Svst.  Beschr.  V,  231,  3   Vordylwa  ^ 

j»wit«n  Zett,  Dipl  8eand.y,  1998, 8,  siebe  so  Halte 

Beck   Cordylura  90 

punctipea  M.,  Syst.  Beschr  V,  239,  21    ....  TricmaaSpH»  IM 

ilMem  Bond..  Prodr.VIi,  17,3,  siehe /^/av«ea«/fa  IL  Nwma  187 

ruhx  front  ata  Beck   Cbnl^yliira  91 

rxtficauda  Zett,  Dipt.  Scand  Y,  2055,49,  siehe  fla- 

vieauäa  M   NordUa  187 

»•«/•iMmMa  M,  Syst.  Beschr.  V,  232.  6    Cm^yinfti  91 

r^mana  Zett,  Dipt.  Scand  V.  2001,  6,  siehe  ab- 

errnns  Beck   Cordylwra  91 

Seato  Iii  ifzo'i  lies  Zett,  Dipt.  Scand.  V,  2011  .   .   .  Scatophaga  167 

stch'pi  liob  -I)e.<'v  ,  Myod  »JüH,  1.  s.  albilabris  Fall,  llimxln  97 

Hcybtilar ta  L.,  Fuuua  äuec.  1860    Scdtophttya  166 

ecyftoteria  8ebr»Dk,  Fauna  Heien  III,  2499,  eiebe 

Htercoraria  Fahr   Scatophaga  169 

finnifiara  Panz ,  Faune  Uerm.  LIX,  19,  siehe  spini- 

mann  Fall   Xm-eüia  127 

.<?or  i\f //."*  Beck   Cordylura  90 

Hpiniyera  Zett,  Dipt  Scand.  V.  2Uö4,  48    .   .   .  yardlia  12b 

sj)tn«mana  Fall,  Scatomjs.  7,8   A'oreSia  127 

f<p}nip<  M  M,  Syst.  Beschr.  V,  2.'n,  IT)   ArntithnJena  131 

/»fM»<«a  Zett^  Ins.  Lnpp.  735.  44,  siehe  Mircua  Zett.  Fogonota  139 

«fnirm  M.,  Syst  Besehr.  V,  250, 6,  siehe  euilla  Fabr.  Scatophnpa  167 

fiqnnllda  M.,  Syst.  Beschr.  V,  252,  10    Scatophaga  172 

aten  o  raria  Fabr.,  AntL  307,  19   Scatophaga  169 

9trigi  front  Zett.,  Dipt.  Scnnd.  V,  80fi&  88  .   .   .  MicroprosojM  152 

«frio^ifa  M,  Syst  Beschr  V,  235,  11    Xordlia  127 

8uilla  Fabr.,  Ent  Syst  IV,  343,  129    ÜcatQpluiya  167 

suilUi  var.  n,      Fell.,  Scntomyz.  3,  2,  siehe  lutaria 

Fshr   Scatophaga  169 

var.  a,  Zett,  Ins.  Lapp  720,2,  s. /«Mrif/ Fabr.  Scatophaga  169 

«tii//ii  var.  b,  Zett,  Ins.  Lapp  720.2,  s.  tuaculipciiZit.  Scatophaga  16tt 

taeniopa  Kond.,  Prodr.  VII,  87,  6   Seatepkaga  166 

tnrscfi  Kall.,  Scatoinyz  8,  5   Ohnnomera  183 

fAo/m-(''<t  iiob.-Desv.,  Myod.  626,  5,  s.  inonina^a  M.  Scatophaga  168 
tiblaiie  Zett,  Dipt  Sennd.  V,  8000,  8,  siebe  ruft- 

mf7?»a  M  •   .    .    .  Conli/hira  91 

tibiella  Zett,  Dipt  Scaud.  V,  2068.  58  ...  .  AmauromnM  121 
7te/K  Mik,  Verb.  d.Mol  bot  Gea.  1888,  858.8,  aiehe 

"I// rt man a  Zett   Aamthocnema  137 

Ticfi  Beck   .^cet-ocne/'M  155 

tinctinervie  Beelr   ÖMtsostotNim  1<8 

nmlroHa  Lw.,  Europ.  Dii  t  III,  24B,  L^jg  .    .    .    .  Cordylura  93 

linico^or  ]<w^  Wien.  Eat  Monatss.  VIII,  17,  1  .  .  (Jor^lura  93 

Hnilineata  Zett,  Ins.  Lapp.  797,  9   MegaahMima  107 

i(.v/H7afa  Zett.,  Dipt  Scand.  V,  2013,  16  ...  .  ScoUaj^kk^  98 
ra/iWicomt«  Zett,  Diut  Scand.  V,  2o65,  56,  siehe 

aniennaint  Zett   QonarcÜcua  108 

Villip  es  Zett  ,  Ins  Lapp.  722,  8    Scatophaga  173 

Vitt  ata  M.,  Syst  Beschr.  V,  236,  14   FOraUdomma  96 
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Bemerkungen 
zu  dem 

„Beitrag  zur  Systematik  der  Musciden"  von  Ernst  Girschner 

(Bcrl.  Ent.  ZeitBchr.  1893,  III,  297  u.  ff.). 

Meine  vorstehende  Arbeit  über  die  Scatomyzidae  war  schon 
vollendet  und  zum  Druck  abgegeben,  als  mir  seitens  des  Herrn 
K  Girschner  in  zuvorkommender  Weise  ein  Separatum  seiner  oben 
^ronannten  Abhandlung  zuging.  War  mein  Interesse  schon  durch  die 
Darstellung  des  systematischen  Schemas,  das  sich  ebenfalls  den  von 
Osten  Sacken  gegebenen  Anregungen  anschliesst,  rege  geworden,  so 
musste  dies  noch  um  so  mehr  der  Fall  sein,  als  die  Aeusscrungen 
des  geehrten  Herrn  Verfassers  naturgcmäss  auch  die  von  mir  be- 
schriebene Muscidcn-Gruppe  berühren.  Selbstverständlich  habe  ich 
meine  Scatomyzidae  darauf  hin  einer  Prüfung  unterzogen,  wie  sie 
sich  zu  dem  System  des  Verfassers  verhalten.  Da  ich  mich  nun  mit 
dem,  was  derselbe  über  diese  Gruppe  gesagt,  nicht  überall  einverstanden 
erklären  kann,  halte  ich  mich  verpflichtet,  auf  seine  Ansichten  etwas 
näher  einzugehen  soweit  als  dieselben  meine  vorliegende  Arbeit  und 
deren  Inhalt  berühren,  und  meine  abweichenden  Ansichten  näher  zu 
begründen. 

Ich  habe  die  aufgeführten  Gattungen  als  eine  den  Anthomyiden 
verwandte,  untheilbarc  Gruppe  oder  Familie  aufgefasst  und  als  solche 
hingestellt.  Diese  Zusammengehörigkeit  würde  nach  der  Auffassung 
des  Herrn  Girschner  keinen  Bestand  haben  können.  Er  zerlegt  die 
Musciden  zunächst  in  2  Abtheilungen,  in  Muscidae  acalypterac 
und  calypterae.  Zu  den  ersteren  rechnet  er  solche  ohne  Post- 
humeral-  (Intrahumeral-)  und  Intraalarborstcn ;  zu  den  Muscidae  ca- 
lypterae alle,  bei  denen  Posthumerai-  oder  Intraalarborstcn  oder  beide 
gleichzeitig  vorhanden  sind.  Diese  Trennung  würde  nun  auf  die  Ab- 
theilnngen,  Gattungen  und  Arten  meiner  Scatomyzidae  angewandt, 
das  nachsteheude  Ergebnis  herbeiführen,  wobei  es  genügen  wird, 
wenn  ich  hauptsächlich  die  in  meiner  Sammlung  befindlichen  Gattungen 
und  Arten  aufzähle,  da  diese  den  meisten  Dipterologen  ebenfalls 
wahrscheinlich  bekannt  oder  leicht  zugänglich  sein  werden,  um  somit 
eine  vergleichende  ßeurtheilung  auch  von  anderer  Seite  zu  ermöglichen. 

Zu  den  Muscidae  acalypterae  würde  nach  E.  Girschner  zu 
rechnen  sein: 

I.  Stirps  Cordyluri na:  die  Gattungen  ParaUelomma  m., 
l*hrosia  Kob.-Dcsv.,  Micropselapha  m.,  Lepioim  Zelt  y 

II.  Stirps  Norellina:  die  Gattung  NoreUia  Kob.-Dcsv.  thcil- 
weise;  ferner  Acantholena  Rond. 
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III.  Stirps  Scatophagina:  dte  Gattung Contotlmmm  m.  theil- 
weise. 

rv.  Stirps  Hydromyzioa:  die  Oattangen  Bydrcmyga  Fall, 
nnd  Emcnetira  m. 

V.  Stirps  Glidogastrina:  die  Gattungen  Qimmmera  Rond. 

nnrl  Coehliarlum  m. 

Zu  den  Muscidae  caljptornc: 

I.  Stirps  rordylurlna:  die  GattnnRon  Corchflura  Fall..  Cne- 
mopofjon  Rond  ,  Orthachetn  ni.,  Oonathe%*u€  Rond.,  Gonarcticus  m., 
Metjaphtluilma  in.,  Amanrosoiiut  m. 

II.  Stirps  Noreliina;  die  Gattung  yareUia  Rob.-Desv.  tlieil- 
weise. 

III.  Stirps  Scatüpliagina:  die  Gattung  Scaiopliaga  M.  ganz, 
Coniostemum  nu  nur  tlicilwcisc. 

IV.  Stirps  Hydromysina:  die  Gattungen  Acanthoenema 
Poffonota  Zett.?,  Otametopus  m.,  Microprosopa  m.,  Arerocnema  m., 
Tricoyalput  Rond.,  Spatkiophora  Rond. 

V.  Stirps  Glidogastrina:  die  Gattung  Clidogattra  Macqu. 
Man  sieht  schon  ans  dieser  Uebersicht,  dass  nicht  nur  die  Gor- 

dylnrinen,  wie  der  Herr  Verfasser  dies  auf  Seite  304  bereits  einräumt, 
sondern  alle  5  von  mir  aufgestellten  Hauptgruppen  noch  wieder  gc- 
theilt,  ja  dass  sogar  von  einigen  Gattungen  einzelne  Arten  abgesondert 
werden  mllssten,  um  sie  dann  entweder  den  Acalypteren  oder  Calypte- 
ren  im  Sinne  des  Herrn  Girschner  zuzuweisen.  Dass  eine  solcho 
Gruppiriiiiij;  unmöglich,  dass  da'^  Krizobni'^  derselben  keine  natürliche 
Zusaniiiii'iistellung.  vielmehr  lediglich  i  rennung  nahe  verwandter  For- 
men bedtniton  würde,  hotte  ich  des  Weiteren  nachweisen  zu  können. 

Ich  glaube,  man  kann  dem  geehrten  Herrn  Verfasser  voll  und 
ganz  zustimmen,  wenn  er  sagt,  dass  bei  Denrtheilung  der  Musciden 
der  Beborstung  des  Thorax  bisher  nicht  Uberall  genügende  Beachtung 
gescbenlct  worden  und  kann  ihm  nur  Danic  wissen  dafbr,  dass  er  in 
klarer  Form  nach  dem  Vorgange  von  Osten  Sacken  die  Beborstung 
des  Mnsciden-Tborax  schematisch  dargestellt  und  darnach  eine  Gmp- 
pimng  versucht  hat  Er  geht  aber  meiner  Ansicht  nach  zu  weit, 
wenn  er  sich  lediglich  auf  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  seiner 
Postbumeral-  oder  Intraalarborsten  stfltzt  und  dabei  andere  wesent- 
liche Körpertheile  wie  Kopf,  Hinterleib  und  Beine  nebst  deren  Be- 
borstung nicht  gleichzeitig  mit  borncksichtigt;  wenigstens  gelangt 
man  bei  Anwendung  dieses  seines  l'rincips  bei  den  Scatomyzidae 
zu  einem  sich  widersprechenden  Ivosnital.  Die  Ilauptursuclie  dieser 
sich  ergebenden  Widersi)rüchc  liegt  meincM*  Ansicht  nach  darin,  dass 
Herr  (Ürschner  der  grossen  \  erändcrlichkeit  der  Borston-Kntwicklnng 
am  Thorax  wohl  nicht  genügend  Kechnuug  getragen  hat;  und  zwar 
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sind  es  panzc  Borstengruppen,  die  sowohl  hinsichtlich  ihrer  Anzahl 
als  auch  mit  Bezug  auf  ihre  Stärke  nicht  nur  innerhalb  einer  der 
von  mir  gebildeten  Unterabtheilungen  (Stirps),  sondern  mitunter  auch 
bei  einer  und  derselben  Gattung  grossen  Schwankungen  ausgesetzt 
sind.  Ob  ein  ähnliches  Verhältnis  auch  bei  anderen  Musciden  ob- 
waltet, will  ich  hier  nicht  näher  untersuchen;  ich  tiberlasse  dies  dem 
Unheil  competenterer  Forscher.  Stellt  man  jedoch  die  Resultate  bei 
der  von  mir  vorstehend  bearbeiteten  Familie  der  Scatomyzidae  nach 
dieser  Richtung  hin  zusammen,  so  gewinnt  man  die  Ansicht,  dass  die 
Musciden-Borsten  sich  doch  nicht  alle  so  bestimmt  entwickeln,  wie 
dies  z.  B.  bei  den  Dolichopodiden  der  Fall  ist,  und  dass  man  daher 
bei  aller  Bedeutung,  die  man  der  Thorax-Beborstung  für  die  Syste- 
matik einräumen  muss,  was  ich  voll  und  ganz  anerkenne,  doch  mit 
Vorsicht  zu  operiren  und  andere  Merkmale  mit  heranzuziehen  ge- 
nöthigt  sein  wird,  wenn  man  nicht  zu  Fehlschlüssen  gelangen  will. 

Um  für  diese  meine  Ansicht  den  Beweis  zu  erbringen,  will  ich 
zunächst  kurz  das  Verhalten  der  einzelnen  Borstengruppen  im  All- 
gemeinen besprechen,  hernach  aber  die  einzelnen  Gattungen  und  Arten 
hinsichtlich  der  Entwicklung  ihrer  Thoraxborsten  Revue  passiren  lassen. 

Die  Prothorakalborste.  auch  Stigmatikalborstc,  ist  in  der 
Gruppe  der  Cordylurinen  stark  ausgebildet,  wenigstens  überall  deutlich 
vorhanden.  Das  Gleiche  gilt  von  den  Norellinen  und  Clidogastrinen. 
Auf  der  anderen  Seite  stehen  die  Scatophagincn,  denen  diese  Borsten 
fehlen,  und  die  Hydromyzinen,  denen  sie  grösstentheils  auch  fehlen; 
nur  einzelne  Gattungsvertreter  wie  beispielsweise  Acanthocnema  glau- 
cfscens  Lw.  und  TVicopalpus  fraiemus  M.  zeigen  eine  deutliche 
haarförmige  Prothorakalborste.  Wenn  Herr  Girs ebner  Seite  299 
sagt,  dass  bei  allen  Calypteren  das  Vorderbruststigma  durch  eine 
oder  mehrere  Borsten  geschützt  sei  und  wenn  er  dann  die  Scatophagen 
wegen  Vorhandenseins  der  Posthumerai-  und  Intraalarborsten  zu  den 
Calypteren  rechnet  (Seite  .304  u.  311),  so  liegt  hierin  ein  Widerspruch. 
Das  Vorkommen  und  das  Fehlen  der  Prothorakalborste  ist  innerhalb 
gewisser  Formen,  die  auch  nach  anderen  Richtungen  hin  Verwandt- 
schaft zeigen,  ganz  oder  fast  ganz  constant,  so  dass  sich  unter  Be- 
nutzung dieses  Merkmals  natürlich  abgegrenzte  Gruppen  gewinnen 
lassen  (siehe  meine  Bestimmungstabelle  für  die  Eintheilung  der  Grup- 
pen). Der  Herr  Verfasser  kommt  mit  mir  ja  auch  darin  überein,  die 
Scatophaginen  und  Ilydromyzinen  als  nahe  Verwandte  anzusehen. 

Die  Sternopleuralborsten  bilden  ebenfalls  eine  wichtige 
Gruppe,  deren  Zahl  von  l  -  3  wechselt.  Nur  bei  einer  einzi^'en  (iat- 
tung  Rrnoneura  m.  verschwinden  sie  und  werden  durch  läng*'!»' 
dichte  Behaarung  ersetzt.    Die  Seatoi))ia,Lrinen   und  Ilydromyzinen 
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weiseu  sich  auch  uoch  in  sofern  als  susammengehdrig,  als  sie  alle 
nur  eine  Sternopleuralborste  in  der  hinteren  oberen  Ecke  des  Ster- 
nums  besitzen. 

Die  M^sopleuralborsten  sind  in  ihrem  Auftreten  sehr  variabel 
und  eignen  sich  nicht  fttr  systematische  Zwecke. 

Gehen  wir  zum  Thoraxrttcken  Uber,  so  finden  wir,  dass  die  Post- 
Iiumeralborsten  (Notopleuralborsten  ap.  G irschner)  in  ihrer  An- 
zahl (2)  und  in  ihrem  Vorkommen  constant  oder  annähernd  con- 
stant  sind. 

Nicht  so  die  H  iinicriilborstcn  sell)or.  Hei  sonst  auch  schwach 
bebor>tctcM  (iattunj^cn  und  Arten  fehlen  bic  und  kommen  dann,  der 
Entwicklung  der  Hehorstung  entsprechend,  bis  /u  '1  vor. 

Die  Prüsuturall)orste  ist  bei  der  überwiegenden  Mehrzahl  der 
Guttungen  vorhanden.  Nichtsdestoweniger  kenne  ich  7  Gattungen, 
denen  sie  fehll. 

Die  Schildborsten  kann  man  als  leidlich  constant  ansehen  und 
deren  Anzahl  und  Stellung  hftufig  als  Gattungscharakter  verwerthen; 
jedoch  kommen  auch  Gattungen  vor,  innerhalb  deren  die  Anzalil 
wechselt;  ja  sogar  eine  Art  Iftsst  sich  anftthren  —  Norellia  nervosa 
—  bei  der  das  Schildchen  2  und  4  Borsten  trftgt. 

Die  Intraalarborsten,  von  denen  stets  nur  die  beiden  hinteren 
oder  nur  die  vorderste  der  beiden  vorkommen,  sowie  die  Intra» 
humernlborsten  (Posthumeralborsten  ap.  Girschner),  von  denen 
nur  eine  einzige  sich  bemerkbar  macht,  sind  in  ihrem  Vorkommen 
und  in  ihrer  Stärke  grossen  Schwankungen  unterworfen;  namentlich 
ist  (lies  bei  den  Cordx  lurincn  der  Fall.  Daher  pdangt  d^r  Herr 
V  erfasser  denn  auch  dahin,  hier  eine  einschneidende  Trennun«!  vi>r- 
zunclniicii.  Dass  die  Schüitpchcn  in  dieser  Gruppe,  suwie  überliaupt 
bei  allen  Scutomyzidcn  hinsichtlich  ihrer  Grösse  und  Ausbildung 
irgend  welche  Abweichungen  darstellen,  welche  die  Scheidung  in 
Acalypterae  und  Galypterae  rechtfertigen  konnten,  vermag  ich  nicht 
einzusehen.  AnnAhernd  ebenso  gross  wie  bei  den  Gordylurinen  ist 
die  Scliwankung  in  Ausbildung  obiger  beider  Borsten  bei  den  Hydro- 
myzinen  und  Clidogastrinen.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  darauf 
verzichten  müssen,  diese  Borsten  bei  Eintheilung  der  Scatomyzidae 
systematisch  zu  verwerthen. 

Die  Dorsocentralborsten  ändern  ab  in  der  Zahl  von  1— .'). 
Ihre  Anzahl  i^t  ebenso  wie  die  der  Sternopleuralborsten  mitunter  ein 
brauclibares  Merkmal  zur  Unterscheidung  nach  Gattungen.  B'ftr  weiter- 
gebende (ini|>pit  niiu'  roi<-lit  e^  jododi  nicht  aus. 

l)ei  l  harakttM*  der  lieborstung  stellt  sich  nun  bei  uach:>tehendeu 
Gattungen  wie  folgt  dar: 
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Cordylura  Fall.  Die  Prjisntural-,  Prothorakal-  und  Strrnoplcural- 
borste  ist  bei  allen  Arten  vorhanden.  Eine  deutliche  Post- 
bumeralborste  (sensu  Girschneri)  und  2  deutliche  Intraalar- 
borsten  trifft  man  bei  den  Arten  pudica  M.,  pubera  L.,  airata  M.; 
boi  den  übrit^on :  ciliata  M.,  nmhrosa  Lw.,  biseta  L\v.  wird  die 
Posthunieralburüte  sehr  schwach;  von  den  beiden  lutraalar- 
borsten  ist  meistens  nor  die  vordere  noch  sichtbar.  Die  Art 
rttßmana  M.  hat  keine  Posthnroeral-,  wohl  aber  8  dentlicbe 
Intraalarborsten. 

J^arallelomma  m.  Die  Art  albiceps  Fall,  ist  stärker  bcborstct 
als  die  Art  vitUiia  M.  Erstere  hat  eine  Präsutural-,  eine  kaum 
sichtbare  Posthumerai-  und  1 — ^3  sehr  schwache  Intraalarborsten. 
Bei  viüata  M.  sind  alle  drei  Borstenkategorien  nicht  mehr 
vorhanden. 

Phrosia  alhilahris  Fall,  und 

Jlicrovselapha  filiformU  verhalten  sich  ebenso  mQ ParaUelomma 
vittaia  H. 

Orihaehsia  pilosa  Zeit, 

Oonatherus  planicej».'!  Fall., 
fronarcticKfi  (ivtt^tmatufi  Zctt.  und 

Jdeyapkihalma  pallida  und  unilineata  Zett.  haben  je  eine  Prä- 
sutural-, eine  Posthnmeral-  und  2  Intraalarborsten. 

Cnemopoffon  apicalh  M.  hat  eine  Prftsutural-  und  2  Intraalar- 
borsten; die  Püstbunicralborsto  fehlt. 

L^eptopa  ßliformis  Zett.  hat  zwar  eine  Präsuturalborste;  die  andern 
beiden  Borsten  fehlen  aber  ganz  oder  sind  höchstens  als  feine 
Hftrdien  vorhanden. 

Amaurosoma  m.  Die  zahlreichen  Arten  dieser  Gattung  haben 
alle  eine  Präsutural-,  ■>  Sternoi)loural-,  1  Prolhorakalborste; 
ferner  1  Po^thunieral-  und  2  intraalarborsten.  Die  typische  Art 
dieser  Gattung  ist  CUdogattra  ßavipea  Fall.,  die  aber  wie  alle 
übrigen  Arten  nicht  zwei  Sternopleuralborsten  hat,  wie  Herr 
Girscbner  annimmt,  sondern  drei. 

^orelfhi  Rob.-Dcsv.  .\lle  Arten  haben  eine  Prflsutural-,  eine  Storno- 
uleural-  und  meistens  eine  Prothorakal  börste;  die  Posthunieral- 
Dorste  fehlt;  auch  bei  den  Arten  iUpeHria  Schin.,  nervota  M., 
f.  H  »rata  Lw.  und  litnrata'NL  fehlen  die  Intraalarborsten;  bei 
den  Arten  etriolata  M.,  spinimana  M.  und  armtpet  M.  hin- 
gegen sind  letztere  als  teine  Haare  bemerkbar. 

AcanihoUna  spinipa  H.  hat  weder  Prftsutural-  noch  Posthumerai-, 
noch  Intraalarhoraten. 

Seatophacja  M.  ist  eine  in  ihrer  Ilcborstung  fast  ganz  constante 
Gattung.  Alle  Arten  haben  eine  Präsutural-,  eine  Posthumcral-, 
2  lutraalar-,  eine  Steruopleural-  und  keine  Prothorakalburstc; 
nur  bei  8e,  UUir§a  Fall,  ist  letztere  vorhanden. 

Conio$t9rnnm  m.  Die  Art  tinctinervis  verhalt  sich  ganz  wie  eine 
Scatophapa;  die  andere  Art  obecurum  Fall,  hat  weder  Post- 
humerai- noch  intraalarborsten. 

Hydromyza  Ihtmt  FtJL  hat  weder  Prftsutural-,  Postbnmeral-,  noch 
iDtruiirborsten. 

13* 
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Ernoneura  Argus  Zett.  hat  eine  Pr.lsntiiralborste,  aber  keine 
Posthumerai-,  Intraalar-  und  Sternophniralborstc. 

Acanthocnema  glauccscens  Lw.,  nigrimana  Zett.,  lai ijjennis  ni.^ 

Tricopalp u8  punctipes  M.^  fraiemu»  M.  und 

Spaihtopnora  hydromyzina  Fall.,  fnscipe.s  in.  liaben  alle  eine 
Prftsntural-,  eine  Posthumcral-,  -i  lntraalarborsten. 

Pogonota  Hircns  Zott.,  harhata  Zett.  Bei  beiden  Arten  sind  die 
Posthumeralborste  uud  die  beideu  Intraaiarborstcn  sehr  schwach 
ausgebildet;  meistens  fehlen  sie  beim  Männchen  ganz. 

Coameiopua  denttmamts  Zett  weicht  insofern  ab,  als  nur  die 
vordere  der  beiden  Intraalarborsten  vorkommt,  während  alle 
anderen  Borsten  vorhanden  sind. 

Acerocnema  hreviscta  Zett.  stimmt  hinsichtlich  der  Intraalarborsten 
mit  der  vorigen  Gattung  übercin;  es  fehlt  aber  auch  noch  die 
Postbomeralborste. 

CHdogastra  anthrax  Schin..  nigriceps  m.,  nigrita  Fall.,  carbo- 
naria  Pok.  haben  alle  eine  Pn'isutural-,  eine  Posthumoral*, 
2  Intraalar-,  3  Sternoiileural-  und  eine  Prothorakalborste. 

Gimnomera  doraaia  Zett.  hat  eine  Präsutural-,  eine  Sternopleural- 
nnd  eine  Prothorakalborste.  Die  Posthumcral-  und  Intraalar- 
borsten fehlen  ganz. 

Wegen  der  deutlichen  Prftsntnral-  und  Prothorakalborsten  mftsste 
diese  Gattung  nach  Oirschner  zu  den  Calypteren  gerechnet  werden. 
Wegen  Fehlens  der  Posthuroeral-  und  Intraalarborsten  gleichzeitig 
aber  auch  zu  den  Acalypteren.  Denselben  Widerspruch  könnte  man 
bei  der  Gattung  Emoneitra  hervorheben. 

Coehliariuni  laeiostomn  m.,  castanijws  ni.  liaben  nur  eine  Ster- 
nopleural-  und  eine  Prothorakalborste;  die  übrigen  Borston 

fehlen  ganz. 

Weshalb  ich  die  Fiicellicn  hi(n- t'an/  uubcrücksiclü igt  gelassen, 
habe  ich  bereits  in  ni»_Mner  Einleitung  auseinandergesetzt. 

Ich  darf  annelunen,  dass  die  vorstehende  (TCgenübcrsteilung  vun 
Gattungen  und  Arten  genUgen  wird,  um  meine  Behauptung  zu  recht- 
fertigen, dass  von  allen  Tboraxborsten  grade  die  Postbumeral-  (Intra* 
humeral-)  und  Intraalarborsten  bei  der  von  mir  behandelten  Gruppe 
der  Scatomyzidae  ttberaus  schwankende  und  nach  keiner  Richtung 
hin  ausreichende  IC^kmale  abgeben,  um  die  vorhandenen  Arten  nach 
grosseren  Gruppen  zu  ordnen  und  zu  vereinigen;  dass  daher  das 
seitens  des  Herrn  E.  Girschncr  entwickelte  System,  welches  die<n 
Borsten  zum  Ausgangspunkt  der  £intheilung  der  Muscidcn  nimmt,  in 
der  von  ihm  entwickelten  Form  auf  die  Familie  der  Scatomyzidae 
nicht  anwendbar  ist. 

Liegnitz,  1.  Dezember  lö9ö. 

Becker. 
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Ueber  coliimbische  Pan  ac  ca- Arten. 

Von 

H.  Stic  hei -BqtMu. 

Im  Heft  II,  Band  VI,  Jalirg.  1893  der  cntomologlsclicn  Zeitscbrift 
der  Gesellschaft  Iris  in  Dresden  beschreibt  Herr  E.  Kretschniar- 
Drcsden  das  niuthinassliclie  Weibchen  von  Panacea  prola  Doubl. 
Hew.  aus  Columbien.  Durch  die  rothc  Fftrbuug  der  FlUgelspitzcn 
des  fraglichen  Stückes  auf  der  Unterseite  der  Vordcrfltlgcl  weicht 
dasselbe  erheblich  gegen  die  bisher  allein  beschriebenen  Männchen 
der  gedachten  Art  ab,  und  der  Verfasser  ist  infolge  dieses  Unistandcs 
zweifelhaft,  ob  jene  weibliche  Form  definitiv  zu  prola  zu  ziehen  ist, 
oder  ob  mau  sie  als  neue  Art,  zu  der  noch  die  Männchen  aufgefunden 
werden  mUssten,  anzusehen  habe.  FUr  letztereu  Fall  belegt  er  das 
Thier  mit  dem  Namen  ,dubia\ 

Abgesehen  davon,  dass  es  kaum  anzunehmen  ist,  in  einer  ento- 
mologisch so  eingehend  sondirten  Gegend,  wie  die  um  Muzo-Colum- 
bien,  seien  von  einer  Gattung,  welche  nur  Vertreter  enthält,  deren 
Q  Q  sehr  selten  sind,  diese  eher  aufgefunden,  als  die  in  gewissen 
Jahreszeiten  ganz  gemeinen  c/c/,  so  bieten  die  Merkmale  neben  dcu 
erwähnten  rotben  Spitzen  keinen  greifbaren  Arten-Unterschied  gegen 
prola. 

Beim  Vergleich  eines  der  fraglichen  Stücke,  welches  mir  Herr 
Kretschmar  bereitwilligst  zur  Verfügung  gestellt  hatte,  mit  einer 
grösseren  Anzahl  prola  cfcf  habe  ich  folgendes  festgestellt: 

Zuuächst  ist  das  Thier,  weil  weibliche  Form,  grösser  als  die 
Männchen  und  zeigt  im  FlUgelschnitt  eine  geringe  Abweichung,  die 
darin  besteht,  dass  die  IlinterflUgel  nach  dem  Innenrand  sanfter  ab- 
gerundet sind.  Beide  Erscheinungen  charaktcrisircn  nur  das  Geschlecht 
und  bieten  kein  Hinderniss  gegen  die  Zugehörigkeit  zu  den  (fcf  der 
gedachten  Art. 

Die  Oberseite  ist  an  Färbung  und  Zeichnung  im  Allgemeinen 
derjenigen  der  (f  gleich ;  der  Ton  der  erzgrünen  Farbe  ist  etwas 
matter  als  bei  frischen  männlichen  Stücken,  die  Ausdehnung  der 
helleren  grünen  Binde  nach  der  Mittelzelle  etwas  grösser.  In  dieser 
Beziehung  variiren  jedoch  auch  die  rf  cf  unter  sich. 

Die  Hauptzeichen,  welche  indcss  als  Artciimerkinalc  zulilssig  er- 
achtet werden  könnten,  befinden  sich  auf  der  Unlerrscile  und  iinssern 
sich,  wie  schon  erwähnt,  darin,  dass  die  Spitzen  der  Vurderflügcl 
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intensiv  roth  geförbt  sind,  nnd  dass  auf  dem  Roth  der  fast  zeich- 
nnngslosen  Hinterflügcl  ein  schwärzlicher  Anflug  lagert,  der  nur  den 
Saum  frei  IJlsst.  Was  letzteren  Umstand  anlangt,  so  herrscht  bei  den 
vorliegenden  Mflnnchcn  eine  betnlchtlichc  Verschicdeiilioit  unter  sich. 
Ein  Stück  der  Sammlung  im  hiesigen  König!.  Museum  für  Natur- 
kunde (aus  Eicuador)  ist  flberliaiipt  ohne  jede  Spur  einer  Zeichnung 
oder  Schattirung,  während  ein  anderes  nicincr  Sammlung  aus  Colum- 
bien namentlich  im  vorderen  Theil  bis  rcichiicii  zur  Hälfte  des  Flü- 
gels schwarz  angeflogen  ist,  sogar  dunkeler  als  das  Vergleicbsstttck. 
Daswiscben  liegen  Uebergänge  jeder  Art  mit  scbwaehen  nnd  scharfen 
scliwarzen  Zeichnungen  im  Basaltheil,  mit  stSrkerer  oder  schwächerer 
Flecken-Reihe  vor  .  dem  Saume  und  mit  mehr  oder  minder  starkem 
schwärzlichen  Anflug,  so  dass  sich  leicht  ein  Zusammenhang  mit  dem 
fraglldien  Q  erkennen  lässt. 

Die  auffälligste  Ki  scheinung  ist  jedenfalls  die  rothe  Färbung  der 
Flttgelspitzen  unterseits;  aber  auch  diese  bildet  keine  absolute  Schranke. 
Ein  grösserer  Theil  der  prola  cf  cf  i«eigt  auf  den  schwarzen  Flügel- 
spitzen  einen  schwach  rothen  Schimmer,  namentlich  bei  gewisser  Be- 
leuchtung, der  bei  einem  der  Verpleichsobjccte  auch  ohne  besondere 
Aufmerksamkeit  bemerkbar  ist.  IJci  einem  Exemplar  endlich  ist  die 
Basis  des  natürlich  gebildeten  schwarzen  Dreiecks  deutlich  roth  mit 
Ungewisser  Begrenzung  angelegt,  so  dass  auch  in  diesem  Punkte  die 
Verbiuduug  hergestellt  und  die  Zugehörigkeit  des  fraglichen  Stockes 
zu  jprola  ohne  Zweifel  ist 

Es  liegt  nahe,  dass  auch  tf^  dieser  Art  vorkommen,  bei  denen 
dieser  rothe  Anflug  noch  stärker  auftritt,  so  dass  er  die  schwarze 
Farbe  Qberwiegt  oder  verdrängt,  ebenso  wie  es  der  Fall  bei  ^<f  von 
Panacea  prodUa  Hew.  mit  der  rothbraunen  Färbung  ist;  auch  diese 
Art,  deren  Q  Q  mir  leider  unbekannt,  vielleicht  Oberhaupt  noch  nicht 
gefunden  sind,  variiren  in  der  Farbe  der  Flügclspitzon  unterseits. 
Dieselbe  ist  mitunter  ganz  schw  arz,  häufig  jedoch  mit  einem  schwachen 
rothbraunen  Anflug  an  der  Basis;  dieser  verbreitert  sich  bei  manchen 
Exemplaren  betrüciitlich,  nnd  es  liegt  mir  ein  Stück  vor,  dessen 
Spitzen  und  llinterflügel  genau  von  deniselben  Farbentou  sind,  ersterc 
ohne  Spur  von  schwarzer  Schattirung.  Tritft  meine  Annahme  der 
analugen  Erscheinung  bei  prohi  zu.  so  wäre  es  werth  und  berechtigt, 
beide  so  abweichende  Formen  durch  besondere  Namen  als  Varietäten 
kenntlich  zu  machen  —  mindestens  ebenso  berechtigt,  wie  beispiels- 
weise die  Benennung  der  ymruhrobaaaliB^ouPapiUoueaiUffonÜeiw.' 
Africa. 


Aa«g«c*baii  Sad«  Mal  1804. 
Garl  FromhQli  Bndidni«k«i«i,  Berlin  OL,  Maae  FMMriehttr.  47. 
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(An«  dem  KSdI^Mimi  IfttMtun  fllr  Matorkunde  sn  Berlin.) 

lieber  australische  Zoocecidien 
und  deren  Erzeuger. 

Von 

En:  IL  Ii  üb  Saarn  en  in  lieiiin. 
Hiersn  Tafel  X-XVI. 


Ks  ibt  eigentlich  merkwürdig,  dass  das  Studium  der  rtiuuzeu- 
galleu  nicht  schon  längst  eine  grössere  Verbreitung  gefunden  hat, 
da  dasselbe  dem  Naturfreunde  doch  so  Tiel  des  Interessanten  bietet. 
Ich  habe  bereits  an  anderer  Stelle  (Entomolog.  Nachrichten  1891, 
Heft  23)  darauf  hingewiesen,  dass  die  Zucht  der  Gallenerzeuger 
im  allgemeinen  gar  nicht  so  sehr  schwierig  ist, .und  mit  dem  Be- 
stimmen der  Gallen  wird  man  bei  einiger  Uebung  in  den  meisten 
Fällen  eben  so  leicht  fertig  werden.  ^Mohr  Schwierigkeit  macht  aller- 
dings das  Bestimmen  der  Cecidozoen,  doch  tindet  man  hier  an  den 
Gallen  immerhin  einen  gewissen  Anhalt. 

Durcliblättcrt  man  Dr.  ü.  von  Schlcchtendars  'Pabelleii  zum 
Bestimmen  der  deutschen  Zoocecidioii  (Zwickau  is'.M  ».  so  wird  er- 
sichtlich, wie  ungeheuer  viel  gerade  hier  noch  für  den  Kntomolo^'cii 
zu  thuii  übriii;  ist.  Fast  auf  jeder  Seite  findet  man  eine  oder  mehrere 
Gallen,  deren  Erzeuger  bis  Jetzt  noch  unbekannt  siml.  Jedentalls 
es  aber  ftir  den  Kntumologen  verdienstlicher,  an  der  Ausftillung 
solcher  Lflcken  mitzuwirken  und.  so  der  Wissenschaft  zu  nützen,  als 
Zeit  seines  Lebens  nur  Kftfer  und  Schmetterlinge  zusammenzutragen. 
Aber  in  Folge  des  Beharrungsgesetzes  scheinen  viele  von  dieser 
TUttigkeit  nicht  loskommen  zu  können. 

Um  so  erfreulicher  ist  es,  dass  der  Gallenkunde  im  fernen 
Anstralien  einige  Freunde  geworden  sind.  Die  Berichte  Schrador*s 
tlber  australische  Goccideogalleu  datieren  bereits  vom  Jahre  18G2,  die 
Mitteilungen,  welche  Skuse,  Maskell,  Froggatt  und  I'epper 
über  australische  Cecidien  maclien,  sind  liingegen  neueren  Datums. 
Während  Tepper  die  Gallen  eigentlich  nur  vom  botanischen  Staiid- 

und  Skuso  ebenso  wie  Maske  11  durcli  das 
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Stodiam  der  Dipteren  resp.  Gocciden  aach  zu  Milteiluogeii  Ober 
Dipteren-  beziebangsweise  Cocdden-Gallen  gedrängt  wurden,  scheint 
bei  Froggatt  das  Interesse  fttr  die  Gallen  und  ihre  Erzenger  mehr 
im  Vordergründe  zu  stehen;  besitzen  wir  von  ihm  doch  bereits  gnte 
Arbeiten  Ober  Coccidcn-,  Coleopteren-  nnd  Cynipiden-Gallen. 

Es  ist  das  Verdienst  Schrader's,  zuerst  die  Aufmerksamkeit 
auf  australische  Gallen  gelenkt  zu  haben.  Die  betreffenden  Be- 
richte finden  sich  in  Transact.  of  the  Entomolog.  Society  of  New- 
South-Wales  1»62  und  den  Verhandl.  zool.  bot  Ges.  Wien  1862.  In 
beiden  Arbeiten  behandelt  Schräder  nur  die  Gallen  jener  eigen- 
tümlichen Schildlftuse,  die  er  wegen  der  von  ihnen  veranlassten  Gallen- 
bildung in  eine  besondere  Familie  Cocidurgidac  stellt  und  von  den 
eigentlichen  Cocciden  trennt.  I)or  tiiund.  durch  wclciic!!  Schräder 
sich  zu  obiger  Einteilung  verleiten  lie-^s.  i>t  sicher  ein  nicht  ge- 
nügender nnd  wird  um  so  hinfälliger.  ;iK  auch  andere  ("occidcn 
Gallenbildncr  sind.  So  erzeugt  A.sft'rüUii(.sj>i{<  </uercicola  liouche 
ringförmige  Wülste  an  den  Zweigen  von  Quercusi),  Asterolecaniiim 
massalonffianum  Targ.  Zweig-  und  Bluttgallen  an  Ucdera  hclix-') 
und  DiaepU  visei  Sehmk.  Blattgallen  an  Visen m  alburo;  ferner 
erwähnt  Massalongo  eine  Coccidengalle  an  Ligustrum.»} 

Nach  Schräder  besteht  die  von  ihm  aufgestellte  Familie  Ge- 
cidurgidac  aus  den  Gattungen  Brachyseelis,  Opistkaecelis  und 
Awdis.  BrachytcdU  hat  nach  seiner  Angabe  sechs  vollständige, 
doch  unbrauchbare  Beine,  während  OpiathoBcelia  nur  nur  zwei  lange 
Hinterbeine  und  Asedis  gar  keine  Beine  besitzt. 

Alle  spätem  Beobachter  haben  diesen  Angaben  Schrader's 
nicht  widersprochen. 


])  Das  Her  warde  1851  von  Bouch^  in  der  Stett.  Ent.  Zeit.  p.  119 


und  bildete  auf  Tafel  VII  Tiur  und  Galle  ab.  Im  Jahre  lüHi  errichtete 
er  dann  für  die  Art  da«  Genas  AHerodiaspis  (Soc!^t4  Ent.  de  France: 
Bull.  p.  CCIX  und  Annales  p.  ÜOÜ).  AI  tum  (Forstzoologie  III.  Bd., 
1882,  p.  359.  flg.  r)1i  sclioint  diese  Mitteilungen  alle  iil)er.sehen  zu  haben, 
da  er  das  Tier  mit  dem  Namcu  J^ecanium  quercus  L.  bezeichnet. 
Dr.  D.  von  Schlechtendal  (Zooeecidien  1891)  fährt  diese  Laus  irr- 
tfimlieh  als  Aspidiotus  spec.  an  und  nennt  Altum  als  Gewährsmann. 

9)  Targioni-Tozsetti:  Coccinigh'e  nnove  o  poco  note  (Ballett. 

Soc.  Entomol,  Firente  1892,  p.  13  u.  30.  Massalongo:  Osscrvazioni 
intorno  ad  un  rari.s.simo  entomoeecidio  dcll"  Hedera  helix  (Nuovo  Giorn. 
Bot.  Ital  Vol.  XXV,  p.  19,  und  Le  Galle  nella  Flora  Italica  1893,  p.  73. 

3)  Le  Galle  nella  Flora  llalica,  p.  74,  Taf.  IX,  fig.  4. 
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Ich  möchte  hier  nun  vorerst  bemerken,  dass  der  Gattungsname 
Brachifscelis  für  die  in  Rede  stehenden  Cocciden  nicht  bleiben  kann, 
da  dieser  Name  bereits  183-1  von  Germar  (Silberm.  Rev.  1834, 
No.  17)  an  eine  Chrysomelidengattung  vergeben  wurde.  Ich  schlage 
daher  für  diese  Gattung  wegen  der  birnförmigcn  Gestalt  der  reifen 
Weibchen  den  Namen  Apiomorpha  und  für  die  Unterfamilie  den 
Namen  Apiomorphinae  vor. 

Im  verflossenen  Jahre  (18*J3)  erwarb  das  hiesige  zoologische 
Museum  von  Herrn  Hermann  Rolle  (Naturalienhandlung,  Berlin 
N.W.,  Emdenerstr.  4)  eine  Partie  von  Laue  in  Queensland  ge- 
sammelter Gallen.  Da  mich  schon  vorher  der  Director  des  zoologischen 
Museums,  Herr  Geheimrat  Prof.  Dr.  Möbius,  mit  dem  Ordnen  und 
Bearbeiten  der  Cocciden-Sammlung  des  hiesigen  Museums  beauftragt 
hatte,  so  war  mir  die  Aufgabe,  diese  australischen  Gallen  ebenfalls 
zu  bearbeiten,  um  so  erwünschter,  als  mir  dadurch  Gelegenheit  ge- 
boten wurde,  auch  diese  interessante  Coccideugruppe  kennen  zu  lernen. 

Die  drei  in  Rede  stehenden  Gattungen  sind,  wie  viele  andere 
C'occidengattungcn,  sehr  schlecht  charakterisiert,  so  dass  das  Wieder- 
erkennen nicht  immer  leicht  ist.  Schräder  sagt  z.  R.  vom  Genus 
Opiftlhoscelis  nur,  dass  das  reife  Weibchen  zwei  lange  Hinterbeine 
habe.  Tcpper,  der  doch  sehr  gut  Gelegenheit  gehabt  hätte,  die 
Angaben  Schrader's  zu  prüfen,  sagt  dasselbe. 

Das  hiesige  Museum  für  Naturkunde  besitzt  nun  Gallen  an 
KucalyptusblÄttern,  welche  mit  denen  von  Schräder  auf  Taf.  III, 
fig.  Ci  (/  u.  0)  abgebildeten  (Transactions  of  the  Entomological  Society 
of  New-South-Wales  I8«i2,  Vol.  I)  grosse  Aehnlichkeit  haben.  Da 
nun  die  Abbildungen,  welche  Schräder  giebt,  ziemlich  primitiv  sind 
und  besonders  tig.  0/  ganz  den  Eindruck  macht,  als  sei  sie  in  einer 
ägyptischen  Pyramide  aufgefunden  worden,  so  ist  ein  Wiedererkennen, 
vorausgesetzt,  dass«  es  mehrere  ähnliche  Gallen  dieser  Art  giebt,  nicht 
möglich.  Die  Coccidenweibchen,  welche  ich  aus  den  erwähnten  Gallen 
herausgeholt  habe,  besitzen  alle  (>  Beine,  von  denen  allerdings  die 
hintern  unverhältnismässig  lang  sind.  Ich  vcrmuthe  daher,  dass  die 
Opisthoscelis -^e'ihclien  stets  t5  Beine  haben  und  dass  Tepper  die 
mangelhaften  Angaben  Schrader's  gar  nicht  prüfte,  sondern  einfach 
nachschrieb;  hat  er  doch  auch  Schräder  beim  Aufstellen  neuer 
Arten  nachgeahmt  d.  h.  Tiere,  ohne  eine  Beschreibung  von  denselben 
zu  geben,  einfach  nach  den  Gallen  benannt,  andern  die  Mühe  einer 
gründlichen  Beschreibung  überlassend,  obgleich  ihm  die  Arbeiten  von 
Froggatt  als  Muster  hätten  dienen  können.  In  Europa  haben  wir 
diese  hässliche,  weil  auf  Bequemlichkeit  basierende  Methode  längst 
abgeschaftt;  hoffentlich  kommt  sie  in  Australien  nicht  in  Mode.  Falls 


Digitized  by  Google 


202  Mw,  ü.  Rühaaamen: 

Tepper  wfinscbt^  als  Antor  der  von  ihm  aufgestellten  Arten  pro- 
iiannt  zu  werden,  so  wird  er  siel)  beeilen  müssen,  die  fehlenden 
licschreibungcn  nachzuholen.  Maskoll  sagt,  nachdem  er  sich  über 
die  schlechten  Beschreibungen  Schrader's  ausgelassen  hat:  , .  .  .  it 
would  be  necessarv  to  begin  thc  svstcniatic  studv  of  these  courious 
fornis  «luitc  afresh  in  ordcr  to  obtain  cleamess*  (  Transact.  of  New 
Zealand  Inst.  ls<.)i,  p.  Ob  Tcppcr  wirklich  glaubt,  durch  seine 
Arbeit  zu  dieser  Klarstellung  beigetragen  zu  haben? 

Wo  die  Subfamilie  Apioroorpbinae  im  Systeme  einzureihen 
ist,  weiss  ich  nicht.  Die  Systematik  der  Goedden  liegt  noch  sehr 
im  Argen  und  zwar,  wie  mir  scheinen  will,  weil  man  sich  hei  der 
Anfstellnng  und  Gmppiernng  der  Gattnngen  vi^  zn  sehr  Ton  dem 
Vorhandensein  oder  Fehlen  von  Sekretlonsprodnkten  rosp.  yon  der 
Art  der  Sekretionsprodukte  leiten  Hess.  Jede  Berechtigung  soll 
der  Benutzung  dieser  Merkmaie  gewiss  nicht  abgesprochen  werden, 
da  die  verschiedenen  Arten  dieser  Absonderungen  eine  verschieden- 
artige Organisation  der  betreffenden  Tiere  vermuten  lassen;  aber 
d e r  B a u  d e s  T i e r c s  selbst,  nicht  de !•  j e iii g e  seiner  Wo h n u n g 
odnr  gar  die  Lebensweise  dos  Tieres  iiinss  bei  Aufstellung 
eines  Systems  in  erster  Linie  berücksichtigt  werden. 

Neue  Arten  sollte  man  stets  in  übersichtlichen  Ta- 
bellen, welche  die  unterscheidenden  Merkmale  dieser  Ar- 
ten enthalten,  zusammenstellen. 

Im  Jahre  1869  sagt  Signoret  in  sehr  nai?er  Weise  von  der 
Classification  der  ÄBpidiiftM-krtxinx  »II  nous  serait  assez  difficile 
pour  des  esp^ces  anssi  minimes,  aussi  microscopiqnes,  de  donner  ane 
Classification  m^thodiqne;  anssi  nous  bOrnerons-nous  4  les  indiqner 
par  ordre  alphabetique;  il  eüt  ^t^  plus  rationnel  de  donner  de  soite 
la  description  de  la  plus  commune,  nmi;  cependant  eile  ne  viendra 
qu^ik.  son  ordre  alphabdtique,  (luoiqu'elle  serve  de  point  de  comparaison 
k  presque  toutes  les  esjtoces."    (Ann.  d.  France  1.SC9,  p.  113). 

Was  Signoret  liiiT  von  den  J. ;/.9- Arten  ehrlich  zugesteht, 
iiiimlicli.  (lass  man  sio  nicht  giMuigend  unterscheiden  köniio.  scheint 
noch  heute  su  ziemlich  von  sehr  vielen  andern  Cocciden-Arten  zu 
gelten. 

Das  Aufstellen  neuer  Arten  ist  ja  sehr  beiiuem :  aber  das  Auf- 
stellen der  oben  verlangteu  Tabellen?  II  nous  serait  usscz  difficile  1 

Der  Autor  hat  aber  doch  auch  Pflichten  gegen  sein  Pnhliknm! 
Verlangt  er,  dass  die  von  ihm  als  n.  sp.  publizierten  Arten  anerkannt 
werden  sollen,  so  ist  seine  vornehmste  Pflicht  dle^  andern  das 
Studium  des  betreffenden  Gegenstandes  nach  Kräften  zu 
erleichtern.  Keine  Mtthe,  keine  Arbeit,  die  ihm  dnroh  ein  solches 
Bestreben  erwächst,  kann  ihn  von  dieser  Pflicht  entbinden.  Sicher  macht 
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man  sich  durch  derartige  verglcicbciidc  Studien  um  die  Wissenschaft 
mehr  verdient,  als  durch  das  Aufstellen  neuer  Arten  und  Gattungen. 

Ich  gebe  nun  nachstehend  ein'Verzeichiiis  der  von  mir  bcuutztcn 
Litteratur  Uber  australische  Gullen. 
Schräder: 

1)  Observation«  on  certain  Gall-makin^  Coccidae  of  Australia, 
'Trans.iot.  of  the  Entotn.  Society  of  New-Sottth-Wales,  Vol.  I, 
1802— Ü3,  p.  1— G,  Taf.  I  u.  II  ) 

2}  Furtber  coiouunicatioD  on  the  Gall-making  Coccidue.  (Ibid. 
p.  6—8,  Taf.  III.) 

3)  üeber  gallenbildendc  Insectcn  in  Australien.  (Verhandl.  zool. 
boL  Ges.  Wien,  Bd.  XUl,  1863,  p.  189—392,  Taf.  III.) 

Ma  skell: 

4)  Forther  Coccid  Notes:  with  Deseriptions  of  New  Speeles,  and 
Remarks  on  Coccids  from  New  Zealnnd,  Australia,  and  eisc' 
where,  (Transact.  of  the  New  Zcaland  Institute,  Vol.  XXIV, 
18U1,  p.  1—64,  Taf.  1— XIII.)  AU  Gallenbildner  werden  in 
dteser  Arbeit  Arten  der  Gattungen  SphoeroeoeeuB  Haskell  p.  89, 
Cylindrococcus  Maskell  p.  41  und  FrtnMa  Maskell  p.  56, 
Taf.  VIll,  IX,  X,  Xlli  erw&hnt. 

Froggatt: 

5)  Notes  OB  tlie  Family  Brachyscelidae  with  some  aeconnt  of 
their  Parasites,  and  Deseriptions  of  New  Spccips.  (Proceedings 
of  the  Liunean  Society  of  New-Soutb-Wales,  Series  2,  Vol.  VII, 

1892,  p.  353—372.) 

6)  Gall-making  Bupreatids  ibid.  p.  323.  1,  £Hhon  affine  Lap. 
and  Gory;  2.  £,  corpuLentum  Boheman;  3,  E.  marmorsum 

Lap.  and  Gory.  No.  1  in  Wurzelgallen  von  Pultenoea  sti- 
palaris}  No.  2  u.  3  in  Wurzelgallen  von  Dillwynia  erici- 
folia. 

7)  Notes  on  AnslraKan  Cynipidae  with  Deseriptions  of  several 
new  Speeles  ibid.  p.  152  (Gallen  an  Aeaeien). 

Teppcr : 

8)  Südaustralische  Brachyscelidcn.  ^.Abhandlungen  aU3  dem 
Verein  der  Natnrfrennde  so  Greiz,  1893,  p.  1 — 16,  Taf.  I— III.i) 

Me  Lachlan: 

9)  Eucalyptus  Galls.  (£otom.  Montbly  Mag.,  VoL  XVII,  1880, 
p.  Hü — 147.) 

Hart  and  McLaehlan: 

10)  Brachi/scelis  muntto,  an  Australien  Gall-making  Coccid. 
Ibid.  XXIV,  1887-1888,  p.  1—3. 

Sknse: 

11)  Diptera  of  Anstralia.   (Proeeod.  of  the  Linnean  Society  of 
New-Sonth-Wales  1888,  I.  Teil,  p.  129  und  130.) 

Schincr: 

12)  Novara-Reise,  1868,  p.  6—9. 
Thomas: 

13)  Ueber  einige  neue  exotische  Cecidien.  (Sitsungsb.  Ges.  naturf. 
Freunde  Berlin,  1889,  No.  2,  3,  4.) 

1)  Durch  die  F^nndlichkeit  des  Herrn  Prof.  Dr.  Paul  Magnus 
hierselbsl  war  es  mir  möglich,  diese  Arbeit  eiaaiisehen. 
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Ew,  JET.  Mübtaamen: 


Dir  vom  hiesigen  Museum  cnvorbencii  nu^tralisclien  Cecidieu  sind 
überwiegend  Cocciden-GallcD:  ausser  ihnen  nuch  einige  Kiifer-, 
Fliegen-  nnd  Mückengallcn.  Sic  berinden  sieh  an  Kuealy|>tus, 
Cusuarina  und  Acacia.  Leider  sind  die  rHanzcnartcn  mit  Sicher- 
heit nicht  mehr  tü  eiicennen. 

Das  nachfulgcnde  Verzeichnis  ist  nach  den  Er/cugeru  geordnet. 

I.  Ooccidengallen. 

Genus  Apiomoryha  KUbs. 
Von  (apios),  Birne,  und  jwooy?/  (morpbae),  Gestalt. 

(Syn.  Brachyscelia  Schräder) 

Körperform  des  reifen  Weibchens  plump,  birnfönnig;  Hinterleib 
allmählich  verschmillert  und  in  zwei  Spitzen  endigend,  Genital- 
öflfnuug')  in  der  N:ihe  der  Hasis  der  beiden  Spitzen.  Augen  fehlen. 
Fnhler  rudimentär,  dem  An<=cheinc  nach  4-uliedrig.  Von  den  ^echs 
vorhandenen  Beinen  sind  die  beiden  vordem  mei>^t  sohr  klein.  Kür|>er 
mehr  oder  weniger  behaart,  überall  mit  Wachsdrüsen  bedeckt  und 
jcdcrseits  mit     Stigmen  versehen.?) 

Die  Weibchen  scheinen  vivijjar  zu  ^cin. 

Larven  platt,  von  oben  gesehen  oval;  seitlich  mit  doruartigen 
Anhängen  versehen  (an  jedem  Abdominalsegmente  jederselts  swei). 
Auf  dem  Rficken  eines  jeden  Segmentes  6  kleine  BOrstchen,  die  alle 
zusammen  4  Langsreihen  bilden  (Taf.  XIV,  Fig.  7).  RQssel  mit  vier 
Saugborsten,  welche,  abweichend  von  der  gewöhnlichen  Lage  bei 
andern  Cooeiden,  V-förmig  nach  den  Augen  zu  gebogen  sind  (Taf. 
XIV,  Fig.  9).  Sechs  Beine;  letztes  Glied  mit  zwei  grossen  obern  und 
zwei  kleinen  untern  geknöpften  Haaren  (digitnles).  Fühler  7-gliedrig. 
Männchen  sind  mir  unbekannt.  Die  bestehenden  Beschreibungen  sind 
ziemlich  dürftig.  Nach  den  übereinstimmenden  Mitteilungen  von 
Schräder.  Froggatt  u.  a,  erzeugen  die  männlichen  Larven  Gallen, 
welche  ganz  verschieden  sind  von  denen,  welche  die  weiblichen  Uer- 
vorbriugcu. 


i)  Die  Form  der  Genitalion  uiuchtc  auch  liier  gute  Speziusmerkmalc 
abgeben.  Das  dflrft%e  mir  an  Gebote  stehende  Material  UUnt  keine 
eingehende  Untersuehung  in  dieser  Hintichl  su. 

s)  Ich  halte  das,  was  Schräder  und  Froggatt  Augen  nennen,  für 
Stigfmen.  In  Fig.  3,  Taf.  XIV.  habe  it-h  eiiir  «mIcIic  Defl'ruing  abgebildet. 
An  frischem  Material  muss  e!<  sich  ja  leicht  nachweisen  lassen,  ob  da» 
Tier  Augen  hat  oder  nicht.  Die  vertrockneten  Tiere,  die  ich  mit  Kali- 
lauge  attfpräparieren  musste,  gestatteten  mir  nicht,  die  innern  Organe 
au  untersuchen. 
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1.  Apiomorpha  munita  Froggatt.i) 

Taf.     X,  Fig.  5  und  7:  Gallen. 
,    XIV,    „     13:  reifes  Weibchen. 

Schräder:  Transact.  of  the  Eiit.  Soc.  N.S. Wales  ISH'i  b'8,  jui^'. 

2  u.  6,  Taf.  II,  Fig.  x.    Verh.  zool.  bot.  Ges.  1863,  p.  1  u.  3, 

Taf.  III,  Fig.  6. 
Froggatt,  1.  c.  p.  365  u.  f. 

Mc  Lachlan,  1.  c.  vol.  XVII,  p.  146;  voL  XXIV,  p.  1  u.  2. 

Tepp  er,  1.  c. 

Die  Gallen,  nach  Tcpijor  deformierte  Knospeu,  sind  sdion  üllor 
abgebildet  worden.');  eine  Mnseru  heutigen  Anforderungen  entsprechende 
Abbildung  ist  mir  hingegen  nicht  bekannt,  weshalb  ich  die  GuUc  noch 
einmal  gezeichnet  habe. 

Die  mir  vorliegenden  Gallen  zeigen  circa  12  mm  Durchmesser, 
während  ihre  lAnge  (die  Anhänge  nicht  mitgerechnet)  15—25  mm 
beträgt  Die  Anhänge,  welche  nach  Tepper  die  orsprflnglichen  Blatt- 
mittelrippen  darstellen,  sind  ziemlich  platt,  mit  einer  Schmalseite 
nach  innen  gerichtet,  an  ihrer  Basis  etwas  verbreitert  nnd  verlaufen 
an  der  Ausscnscitc  der  eiförmigen  Galle  als  L.1ngskielc.  Leider  sind 
die  Spitzen  aller  dieser  Auslftufer  abgebrochen.  An  ihrer  Spitze  ist 
die  Galle  mit  einer  kreisrunden  OeiFnung  versehen;  der  Zweig  ist 
dort,  wo  ihm  die  Galle  aufsitzt,  etwas  vordickt  und  abgeplattet.  Die 
Galleinvandnng  i>t  ungefähr  '■'>  mm  dick,  sie  bildet  eine  sehr  liarte. 
holzige  Masse.  Nach  Froggatt  kommen  auch  ge-itiolte  Gallen  vor 
und  Tepper  beobachtete  solche,  bei  denen  die  Fiirtsiitze  blattartig 
verbreitert  waren.  An  dem  einzigen  Weibchen,  welches  das  hiesige 
Museum  besitzt,  konnte  ich  keinen  Säugrüssel  wahrnehmen.  Die 
beiden  charakteristischen  Analspitzen  waren  leider  abgebrochen. 


Taf.    X,  Fig.  4:  Galle. 

.XIV,  ,  2:  Ap.  cornifex  $  vexgr. 

.XIV,  ,  3:  Stigma  desselben. 

.XIV,  ,  5:  mttelbein  des  Q. 

,  XIV,  ,  6;  Vorderbein  des  Q. 

.  XIV,  ,  7:  Larve  im  KmbryooalzuBland  (Dorsalansicht). 

,  XIV,  „  8:  Hein  derselben. 

.XIV,  .  10:  Analsegment  der  Larve. 

.  XIV,  .  15:         .  de«  Q. 

,  XIV,  ,  18:  Fäbler  der  Larve. 

.  XIV.  .  20:       .  des 

i)- Der  Name  rflhrt  von  Schräder  her;  da  aber  Froggatt  das 
Tl«r  soeni  bctiliiittb^  m  ist  «r  als  Autor  anzusehen. 

s)  Von  8eh^9s4«r*  Me  Lachlan,  Tepper. 


2,  Apiomorpha  cornifex  n.  sp. 


jilizoü  by  <jOÜ^1c 
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Die  Galle  dos  Weibchens  hat  mit  der  vorhcrgchcndiMi  grossn 
Achnlichkeit.  Die  hümartigen  Fort«;ützc.  die  hier  wie  bei  der  Galle 
von  Ap.  7mmiia  die  Spitze  der  Galle  besetzen,  sind  aber  nicht  so 
flach  und  tragen  wiederum  eine  grössere  Anzahl  kleiner  Gallen,  welche 
ich  für  diejenigen  der  männlichen  Larven  dieser  Art  halte.  Das  Tier, 
welches  idi  ans  einer  dieser  Gallen  hervorholte,  hat  wenigstens  grosse 
Aefanlicbkeit  mit  der  von  Sehr  ad  er  Taf.  III,  Fig.  üv  gegebenen  Ab- 
bildung^ welche  er  als  diejenige  der  männlichen  Lanre  einer  Asedis 
besdcbnet 

Von  anderer  Seite  sind,  soviel  ich  weiss,  bisher  keinerlei  Angaben 
Uber  die  männlichen  Larven  dieser  Cocciden  gemacht  worden.  Da 
das  betreifende  Tier  ganz  denjenigen,  welches  ich  Taf.  XV,  Fig.  6, 
abbildete  und  das  die  Galle  auf  Taf.  X,  Fig.  8,  bewohnt,  gleicht,  so 

sehe  ich  hier  von  einer  Beschreibung  des  Tieres  ab  und  verweise 
auf  pag.  222  dieser  Arbeit. 

Die  kleinen  Gallen  sind  4—9  mm  lang,  kmg-  bis  schlauchförmig, 
ziemlich  Icreisrond  im  Querschnitt,  an  der  Basis  breit  aufsitzend  oder 
etwas  eingcschntirt  und  mit  kreisrunder  Oeffnung  an  der  Sjutze.  Sie 
sitzen  meist  an  der  obern  Seite  der  Ausläufer;  oft  sind  mehrere  an 
ihrer  iiasis  vollständig  verwach-;on.  Auch  Schräder  ^iebt  bei  seiner 
Br.  pharetrata  an.  dass  die  männlitiien  Larven  Gallen  an  der  Aussen- 
Seite  der  Gallo  des  Weibchens  bilden  (1.  c.  i».  4). 

Er  behauptet,  dass  die  niännlichon  jungen  Larven  diese  Gecidien 
auf  der  Galle  des  Muttertieres  erzeu^jen.  NtMiere  Beobachtungen 
hierüber  sind  n)ir  nicht  bekannt,  diu  h  scheint  mir  diese  Ansicht  wenig 
für  sich  zu  haben.  Mit  der  Keife  oder  dem  Tode  des  Gallenerzeugers 
ist  das  Wachstum  der  Galle  in  der  llcgel  ebenfalls  abgeschlossen. 
Ich  möchte  daher  fast  annehmen,  dass  die  in  Rede  stehenden  Gallen 
keine  sekundären  Gebilde  sind,  sondern  gleichzeitig  mit  der  weiblichen 
Galle  angelegt  wurden.  In  diesem  Falle  wOrden  wahrscheinlich  zur 
Befruchtung  eines  Weibchens  mehrere  Männchen  nötig  sein.  Nur 
Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle  können  natttrlich  bestimmten  Auf- 
schlnss  Ober  diese  Fragen  geben. 

Das  Weibchen  ist  ungefähr  12  mm  lang,  während  seine  grösste 
Breite  etwa  7  mm  beträgt 

Das  Abdomen  ist  nicht  plötzlich  verschmälert  wie  bei  Ap.  mimtto. 
Saugrttssel  vorhanden,  eingliedrige?);  hier  wie  bei  allen  folgenden 
Arten  habe  ich  keine  Saugborsten  wahrnehmen  können. 

Fühler  4(?)-gliedrig:  das  erste  Glied  ziemlich  dick  und  plump, 
wenig  kftrzer  als  das  zweite,  welches  das  längste  ist  Die  drei  vordem 
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Glieder  mit  einigen  kräftigen  Ilaaren,  das  viertel)  mit  vielen  kleinem 
Haaren  besetzt.  Die  Fühler  stehen  oberhalb  der  stets  nach  vorne 
gerichteten  Vorderbeine.  Die  Beine  bestehen  aus  Hüfte,  Schenkel, 
Schiene  und  Fuss.  An  der  Spitze  des  Fusses  sitzt  hier  wie  bei  allen 
andern  Arten  dieser  Gattung  eine  verkümmerte,  stumpfe  Kralle.  Die 
Hüften  sind  sehr  plump  und  dick  und  wie  die  schlankeren  und  etwas 
längeren  Schenkel  mit  einigen  kurzen  kräftigen  Haaren  besetzt.  Die 
Schienen,  die  an  ihrer  innern  Seite  etwas  wulstig  verdickt  sind,  tragen 
an  dieser  Stelle  eine  kräftige  Borste  oder  deren  mehrere.  Die  Beine 
sind  chagriniert. 

Zwischen  den  mittleren  Beinen  befindet  sich  eine  ziemlich  vier- 
eckige vertiefte  Stelle,  die  auch  bei  andern  Speeles  dieser  Gattung 
in  ähnlicher  Weise  vorkommt. 

Letztes  Segment  wie  gewöhnlich  sehr  stark  chitinisiert  und  in 
zwei  Spitzen  auslaufend,  überall  stark  behaart,  die  Behaarung  be- 
sonders an  der  äussern  Seite  der  Spitzen  sehr  lang  und  die  Haare 
dick.  Jenseits  der  Genitalöffnung  verschmälert  sich  das  letzte  Segment 
ziemlich  plötzlich  (Taf.  XIV,  Fig.  15).  Die  Zinken  der  das  Hinter- 
Icibscnde  bildenden  Gabel  sind  ziemlich  höckerig,  besonders  gegen 
das  Ende,  das  mit  zwei  kräftigen  stumpfen  Höckern  abschliesst.  Der 
Rücken  eines  jeden  Abdominalsegmentes  ist  in  der  Mitte  mit  einer 
Anzahl  kräftiger  Dornen  versehen.  Thorax  behaart,  aber  ohne  Dornen. 

Die  Larve  hat  im  allgemeinen  die  Merkmale,  die  ich  in  der 
Gnttungsdiagnose  angegeben  habe.  Ihre  grösste  Breite  befindet  sich 
bei  allen  mir  vorliegenden  Exemplaren  ungefähr  im  Anfang  des 
zweiten  Drittels  des  Körpers,  während  die  Larve  von  Ap.  munita 
ungeHlhr  in  der  Mitte  am  breitesten  ist.  Sie  stimmt  also  in  dieser 
Beziehung  so  ziemlich  mit  der  Abbildung  der  Larve  von  Ap.  pileata, 
welche  Schräder  Taf.  III.  Fig.  \h  der  Vcrh.  dos  zool.  bot.  Vereins 
in  Wien  und  Fig.  lA,  Taf.  I  der  Transact.  of  the  Entom.  Society  nf 
New-South-Walcs  giebt,  tibercin.  Im  Embryonalzustande  sind  die 
Soitenborsten  gewöhnlich  nach  der  Bauchseite  zu  gebogen;  dasselbe 
wird  auch  wohl  bei  den  Schrader'schen  Exemplaren  mit  den  Seiten- 
borsien  des  Abdomens  der  Fall  gewesen  sein,  während  diejenigen 
am  vordem  Körperende  aus  irgend  einer  Veranlassung  bereits  die 
spätere  Richtung*  angenommen  haben;  daher  die  wunderliche  Figur, 
die  Schräder  darstellt.  Zwischen  je  zwei  dieser  Borsten  ein  kleiner 


l)  Es  ist  möglich,  dass  das  von  mir  als  viertes  Glied  ang<  soheno 
aus  2  Gliedern  besteht,  die  Fühler  dann  niso  Ti-glieilrig  sind.  Ki(i<> 
deutlich«'  Gliederung  der  Fühler  ist  bei  den  versclirtimpflrn  von  mir 
aufpräparierten  Tieren  nicht  mehr  zu  erkennen. 
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halbkroisföniiiKor  Lappen.  Auf  dem  Thoraxiücken  hofindon  sirli  soclis 
kleine  Härchen,  von  denen  die  4  ilusserstcn  hinsiclitiicli  ihrer  Lage 
zu  einander  die  4  Eckpunkte  eines  Trapezes  markieren.  Die  Ilärcben 
sind  schwer  wahrztmehineo;  destUcher  sind  die  kreisförmigen  Er- 
höhungen, auf  denen  sie  stehen.  Schräder  bildet  nur  die  beiden, 
vorderen  dieser  Erhöhungen  ab,  die  bei  ihm  wie  Augen  aussehen. 

Die  Fahler  sind  7-gliedrig;  die  beiden  Basalglieder  rundlich,  das 
dritte  Glied  etwas  kürzer  als  die  beiden  folgenden  zusammen;  das 
vierte  Glied  das  kürzeste,  die  andern,  nach  der  FQhlerspit/e  zu, 
wieder  etwas  län^'or  und  dicker  werdend.  Alle  Glieder  mit  einzelnen 
ßörstcben  besetzt.  Neben  den  FUblern,  nach  aussen  zu,  stehen  dn^ 
Augen;  im  Embryonalzustande  der  Larve  sind  die  Fühler  der  liaucli- 
seite  des  Körper^  angedrückt;  in  dieser  Lape  sind  sie  nach  ihrer 
Spitze  zu  etwas  divergierend.  Zwischen  den  beiden  rülilern  bctindon 
sich  um  Ktirper  des  Tieres  zwei  Reihen  kleiner  iitirstchen;  jede  Koihe 
besteht  ans  drei  solcher  liörstchen  und  läuft  einem  Ftlhh>r  i>iuallel. 
Aut  der  liückenseitc  lassen  sich  deutlich  ausser  dem  vurdern  grossen 
Abschnitte  noch  zehn  ziemlich  gleich  breite  Segmente  unterscheiden. 
Auf  der  Bauchseite  ist  die  Segmentierung  an  dem  d&rftigcn  mir  vor- 
liegenden Materiale  nicht  deutlich  zu  erkennen.  An  vier  Bauch- 
segmenten befindet  sich  jederseits  eine  ziemlich  kreisrunde  Oeffnung, 
die  ich  fikr  die  HOndung  von  Sekretionsorganen  halte.  Ausserdem 
ist  das  Abdomen  auch  unten  mit  einigen  sehr  kleinen  Härchen  besetzt. 
Am  Thorax  scheinen  sich  jederseits  8  Stigmen  zu  befinden.  Das 
Analsegmcnt  endigt  mit  einem  cyündcrartigen  Fortsatze  (cf.  Taf.  XIV, 
Fig.  10),  an  dessen  Spitze  4  Haare  stehen.  Ausser  den  schon  vorher 
crwilhnten  Fortsätzen  befindet  sich  in  der  Nähe  der  Basis  des  Anal- 
cvlinders  noch  jederseits  ein  viel  längeres  fadenförmiges  Haar.  Das 
liein  be>tcbt  ans  Hüfte,  Schenkelring,  Schenkel,  Schiene  und  Fuss 
mit  der  eintaciicn  Klaue;  Fuss  und  Schiene  ziemlich  gleich  lang; 
Digitulen  wie  vorher  angegeben. 

Männchen  unbekunnt. 

A  jilomorpha  h  ii  u  er  Je  n  i  Froggatt. 

Taf.  XI,  Fig.  2:  vier  Gallen.  ^ 

,     XI,  ,     3:  Galle  im  Durchschnitt. 

»XIV,  «14:  reifes  Weibchen. 

,  XIV,  9  31:  Analsegmcnt  desselben. 

I^itterator:  Eroggatt  ef.  pag.  369,  Taf.  Vil,  Fig.  4. 

Die  Galle  wurde  von  Froggatt  folgendermassen  beschrieben: 
,  9  Galls  round,  clustered  together  in  bunches  of  three  er  four  at 
intervais  along  the  branch,  broadly  attached  to  Uie  twig.  depreiised 
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at  thc  apex;  0  lines  high.  7  lincs  widc;  thc  walls  consisting  ofa  double 
sholl,  thc  inner  one  hard  and  tlün,  the  outcr  onc  thick  and  spongy; 
somclimcs  a  ven-  slight  cavity  on  either  side  of  the  apical  orifice, 
thc  point  of  the  inner  shell  carrying  the  orifice  Icvel  wilh  the  top  of 
thc  gall;  Chamber  broad.  rounded,  conical  atapex;  orifice  very  sniall 
and  situated  in  centre  of  a  hollow.' 

Die  Gallen  kommen  nicht  nnr  gehäuft,  sondern  auch  einzeln  vor; 
wenn  sie  (wie  auf  Taf.  XI,  Fig.  2)  gehäuft  stehen,  so  ist  die  kreis- 
runde Gallenmtindung  nach  oben,  unten  und  den  Seiten  gerichtet. 
Daraus  geht  schon  allein  hervor,  welchen  Wert  die  Tcpper'schP 
Gallcnointeilung  hat. 

Froggatt  sagt,  das  letzte  Segment  des  Thorax  und  alle  Ab- 
dominalsegmente oberseits  seien  je  mit  einer  regelmässigen  Reihe 
feiner,  zugespitzter  Frhöhungen  versehen;  ich  habe  solche  Dornen 
nur  an  den  Abdomiualscgmeutcn  wahrzunehmen  vermocht. 

Der  Körper  des  9  ist  nicht  so  lang  gestreckt  wie  bei  andern 
mir  bekannten  Apiomorpha-Arion;  der  Thorax  hat  fast  die  Gestalt 
einer  Kugel,  welcher  das  Abdomen  als  kurze  Spitze  aufgesetzt  ist. 
Das  Analseginent  des  Abdomens  endigt  mit  den  beiden  gewöhnlichen 
Spitzen,  die  an  ihrem  Ende  fast  grade  abgestutzt  und  an  ihrer 
äussern  Seite  mit  sehr  kräftigen,  abgerundeten  Höckern  versehen 
sind.  —  Die  Länge  des  Weibchens  beträgt  12,  seine  grösste  Breite 
10  mm. 

Männchen  und  Larve  unbekannt, 

A piomorjyha  conica  Froggatt. 

Taf.    XI,  Fig.  1:  Zweige  mit  Gallen  des  9« 

,      XI,  ,     7:  eine  aufgeschnittene  Galle  des  9' 

,   XIV,  .     1:  Weibchen. 

,    XIV,  ,    19:  Analsegment  des  Weibchens. 

Litleratur:  Froggatt  1.  c.  p.  365  u.  366,  Taf.  VI,  Fig.  3. 

Es  ist  dies  dieselbe  Galle,  über  die  Dr.  H.  Stadelmann  in  der 
Gosellschafi  naturforschender  Freunde  zu  Berlin  Vortrag  hielt,  n 

Die  Galle  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  einer  Eichel ;  sie  ist 
graugrl\n  bis  gelbbraun  von  Farbe,  nach  der  Sititze  zu  ziemlich  stark 
verjüngt.  Oeffnung  kreisrund.  Auf  einer  dieser  Gallen  hat  die  Larve 
irgend  eines  Insektes  unter  der  Epidermis  miniert.  Die  Gallen  scheinen, 
wie  bei  der  vorhergehenden,  deformierte  Knospen  zu  sein.  Die  kleine^ 
senkrecht  nach  oben  gerichtete  Galle,  welche  Stadciniann  als  Galle 
des  Männchens  ansieht,  halte  ich  für  eine  verkümmerte  weibliche 
Galle.  Auch  Stadehnaun  hat  in  diesen  Gallen  nur  Pteromali neu 

I)  Sitzungsbericht  vom  24.  Nov.  ]>.  2."ll. 

.\xxiv.  n*n  II.  1  I 
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pefuiitleii.  .ledentalls  hat  diese  Galle  mit  denjenis^on  dos  MüniiclHMis 
von  Af>.  ronica,  die  Froggutt  Fig.  3.  Taf.  VI  abbihlet.  keino  Aolin- 
lichkeit.  Die  grOsstc  der  im  hiesigen  Museum  sich  beliiideuden  weib- 
lichen Gallen  ist  nahe/u  4l)  nun  lang. 

Das  Weibchen  ist  ca.  20  mm  lang  und  9  mm  breit.  Die  Abdominal- 
Segmente  werden  nach  der  Hintwleibsspitse  zu  allm&lilleh  sehtniler. 
AnalspitKen  ähnlich  wie  bei  Ap.  cwndftx  m.,  die  Behaamng  nicht  so 
lang.  Abdoniinalsegmente  anf  dem  ROckeii  stark  bedornt;  diese  Be- 
domnng  setist  sich  Ober  den  ThoraxrOeken  als  breiter  lAngsstrei^ 
der  fast  bis  zu  den  Fflblem  reicht,  fort  £ine  ftlinliche  Bedornung 
zeigt  keine  der  anderen  mir  vorliegenden  Arten. 

Die  Larve  gleicht  der  von  yly>.  corntje.r  m. 

Froggatt  beschreibt  1.  c.  die  Galle  des  Männchens,  nicht  aber 
dieses  selbst 

Apiomorphit  siinilis  n.  sp. 
Taf.    XI.    Fig.  G:   (JHlIe  des 
g   XIV,     ,    12:  Weibchen. 
,   XTV,     ,   16:  Analsegment  desselben. 

Das  hiesige  Mnseiim  besitzt  zwei  KxenipUire  von  dief;er  Galle. 
Sie  ist  von  birnfürmigcr  Gestalt  mit  ziemlich  stark  gerunzelter  Ober- 
fläche. Die  eine  der  beiden  Gallen  ist  ungefähr  35  mm  lang,  während 
ihre  grOsste  Breite  ca.  20  mm  beträgt;  die  andere  besitzt  bei  einer 
Breite  von  15  mm  ca.  20  mm  Länge.  Die  grössere  von  beiden 
Gallen  ist  aussen  flberall  gleicbmässig  rotbraun  gefärbt,  während  die 
kleinere  bei  einer  weisslich  grauen  Grundfarbe  mit  rotbraunen  Längs- 
striemen versehen  ist,  die,  an  der  Basis  der  Galle  beginnend,  bis 
ober  die  Mitte  derselben  reichen.  Die  Gallenwand  ist  ungef^ihr  4  mm 
dick;  sie  besteht  aus  zwei  verschiedenen  Schichten;  die  breitere 
äussere  grosszellige  Schicht  von  rötlicher  Farbe  ist  ungefjllir  '.\  mm 
dick;  die  innere  holzige  Schicht  ist  weiss;  sie  durchbricht  die  Ixinden- 
schicht  an  der  Gallenspitze  und  unigiebt  hier  die  kreisrunde  Oettnung 
der  Galle  liofartig.  An  deni-^i'Ilti'u  Zweige  befindet  >ich  auch  noch 
eine  ungefähr  4  nini  lange  biMiienattige  Auftreibnng,  die  ung<d;ihr 
Ii  nun  hiicli  ist  und  zwei  nebeneinander  gelegene  Ilöhlnngen,  die 
mit  ihrer  l.ängsaxe  senkreciit  zum  Zweige  stehen,  zeigt.  Auch  die<e 
kleinen  Gallen  bestehen  aus  einer  dünnwandigen  lunengallo,  welche 
in  ein  verhältnismässig  dickes  schwammartiges  Gewebe  eingebettet 
sind.  Ob  diese  Gallen  dem  Männchen  dieser  Art  angehören  oder 
verkümmerte  weibliche  Gallen  sind,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden; 
ich  habe  beide  Gallen  leer  gefunden. 

Das  Weibchen  ist  lang  bimförmig,  gegen  die  Ilinterleibsspitzc 
viel  weniger  verschmälert  als  alle  mir  bekannten  Apiomorpha-Arten. 
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Thorax  wie  gewöhnlich  fast  kugelig  mit  etwas  abgeflachter  Bauchseite, 
beliaart.  Suirker  entwickelt  ist  die  Behaarung  des  Abdomens.  Die 
Oberseite  eines  jeden  der  vier  letzten  Abdominalsegniente  (mit  Aus- 
schluss des  Analsegmentes)  ist  mit  einer  Reihe  sehr  kräftiger,  zahn- 
artiger Dornen  verschen;  bei  dem  vorhergehenden  Segmente  sind  die 
Dornen  sehr  schwach,  während  sie  dem  Reste  der  Segmente  sowie 
dem  Thorax  gänzlich  fehlen. 

Sehr  charakteristisch  ist  bei  dieser  Art  das  Analscgment  gebildet. 
Es  ist  ungeheuer  stark  chitinisiert,  von  braunschwarzer  Farbe.  Wäh- 
rend die  äussern  Seiten  der  beiden  Analanhänge,  die  in  eine  scharfe 
Spitze  endigen,  fast  parallel  verlaufen,  divergieren  die  beiden  Innern 
Seiten  sehr  stark.  Die  äussere  Seite,  die  bei  allen  andern  mir  be- 
kannten Arten  stark  höckerig  ist,  zeigt  hier  keine  Spur  solcher 
Höcker,  während  die  sonst  meist  glatten  innern  Seiten  hier  etwas 
rnn/olig  sind.  Die  Behaarung  des  Analscgmentes  ist  ziemlich  schwach. 

Männchen  und  Larve  unbekannt. 

Apiomorpha  karschl  n,  sp. 

Taf.    X,  Fig.  6:  Galle  des  Weibchens. 

,  XVI,  ,   20:  Weibchen. 

,  XVI,  ,   21:  Analscgment  desselben. 

^  XVI,  ,   23:  Vorderbein  des  P. 

,  XVI,  ,   24:  Säugrüssel  des  Qt. 

,  XVr,  ^   25:  Fühler  des  9- 

Die  wunderbaren,  knolligen,  kartoflfelähnlichen  Gallen  haben  einen 
Durchmesser  von  nngefiihr  3o  mm;  die  äussere  Rindenschicht,  welche 
]  -  3  mm  dick  ist,  umgiebt  eine  harte  holzige  Masse,  die  in  ihrer 
Struktur  sehr  an  die  bekannten  Maserknollen  erinnert.  In  diese 
harte  holzige  Masse  sind  die  eigentlichen  Gallen,  die  Wohnungen  der 
reifen  Weibchen,  eingesenkt  und  zwar  befinden  sich  in  einer  solchen 
Knolle  immer  mehrere  (2 — 3)  Innengallen,  deren  Längsachse  ungefähr 
auf  das  Ceutrum  der  Galle  hinweist.  Die  Innengallc  ist,  wenigstens 
seitlich,  nicht  mit  der  Ilolzmasse  der  Knolle  verwachsen ;  alle  von 
mir  herausgenommenen  Gallen,  die  ungefähr  eine  Länge  von  ')"-8  mm 
hatten,  sasson  ziemlich  lose  in  einer  sich  im  Holzkörper  befindenden 
Höhlung.  Möglicherweise  hat  sich  die  Galle  aber  erst  nach  dem 
Absterben  des  Weibchens  von  der  sie  umgebenden  Wandung  los- 
getrennt. 

Nach  aussen  ragt  die  Galle  meist  mit  einer  kegelförmigen  Spitze, 
an  deren  Ende  sich  die  kreisrunde  Oelfuung  befindet,  vor.  Gewöhnlich 
ist  aber  rings  um  diese  kleine  vulkanartige  Erliöhung  eine  Verticfun.u' 
im  Ilolzkörper  zu  bemerken,  so  dass  die  äussorsto  S])itzc  dos  tm- 
wiilinten  kleinen  Kegels  nicht  über  din  Knnlle  InM  Vitrra.nt.    Die  I{iiid«\ 
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wolchc  die  Mascrknollc  uingiebt,  ist  runzlig  und  niuli  und  zeigt 
vielfach  kleine  Risse.  Die  eine  dieser  Knollen  ist  vtm  einem  "i  mm 
Durchmesser  haltenden  Gange,  den  ein  anderes  Insekt,  vielleicht  cino 
Curcul ionideu-Larve,  in  sie  hineiDgefressen  hat,  durchzogen. 

Nicht  weniger  merkwttrdig  als  das  Geeidinm  ist  das  Tier,  welches 
die  kleinen  Gallen  im  Innern  der  Knollen  bewohnt.  Der  Thorax 
nfthert  sich  viel  weniger  der  Kngelfonn  als  bei  allen  andern  mir  be- 
kannten Arten  dieser  Gattung;  wflhrend  bei  allen  diesen  Arten  der 
Thorax  viel  grdsser  ist  als  das  Abdomen,  überwiegt  hier  die  Masse 
dos  Hinterleibes.  Die  Verschmfilerung  nach  hinten  ist  eine  ganz  all- 
mühliche;  die  drei  oder  vier  letzten  Abdominalsegmente  sind  sehr 
stark  chitinisiert  und  hier  im  Gegensatz  zu  allen  andern  Arten  viel 
schwächer  behaart,  als  die  fast  zottigen  vordem  Segmente  und  der 
Thorax.  Die  Stigmen,  besonders  die  beiden  hintern,  sind  hier  sehr 
gross  und  ilnsserst  stark  chitinisiert;  alle  IJeino,  auch  die  vordem, 
sind  hier  besonders  kräftig  entwickelt.  Die  \'or(lerbeinc  liegen  nicht 
wie  gewohnlich  an  der  Bauchseite  des  Tieres,  sondei  n  stehen  wie  der 
SaugrUssel  und  die  Fühler  ganz  an  der  Spitze  de<  Korpers.  so  dass 
sie  frei  nach  vorne  ragen.  An  allen  Fitssen  sind  die  Krallen  zieni- 
licb  stark  entwickelt  Von  den  FQhlergliedern  sind  nnr  die  beiden 
mittleren,  die  je  zwei  lange  Borsten  tragen,  deutlich  von  den  übrigen 
getrennt;  möglicherweise  besteht  das  Basalglied  sowie  das  Glied  an 
der  Spitze  aus  mehreren  Teilen;  mein  Material  lässt  keine  deutliche 
weitere  Gliedemng  erkennen.  An  der  Fohlerspitze  befindet  sich  eben- 
falls eine  Borste,  die  aber  kurzer  ist  als  die  flbrigen. 

Der  Rossel  scheint  mehrgliedrig  zu  sein;  das  letzte  Glied  ist 
nach  der  Spitze  zu  stark  verjüngt  und  etwas  jenseits  der  Steile,  an 
welcher  die  Verjüngung  beginnt,  mit  zwei  kräftigen  liorsten  versehen. 
Ich  habe  nur  drei  spitze  Saugbor^tcn  erkennen  können;  bei  allen 
andern  .1/»/o>/}ar^Äa -Weibchen  habe  icli  keine  Saugborsten  gesehen. 
Das  An.il-eL'nient  ist  sehr  schlank,  die  beiden  Furtsätze  ziemlich 
dünn  und  s|)itz.  an  der  äussern  Seite  mit  einigen  spitzen  Tuberkeln 
besetzt;  das  eine  meiner  Exemplare  hat  ausserdem  noch  an  jedem 
der  beiden  Fortsätze  eineu  grossen  abgerundeten  Höcker,  Der  Ki)r])pr 
des  Tieres  ist  wie  bei  den  andern  Apiomorpha-Arieü  Oberail  dicht 
mit  WachsdrOsen  besetzt.  DieOeflfuung  derselben  ist  ziemlich  kreisrund 
und  teilweise  durch  kleine  nach  dem  Mittelpunkte  der  Oeffnung  ge- 
richtete Lappen  geschlossen.  Achnlich  sind  dieMOudungen  der  Wachs- 
drOsen auch  bei  den  andern  Apiom<frpha'Arien.  Ich  glaube,  dass 
die  Form  dieser  Oeffnungen  ein  sehr  gutes  Gattungsmerkmal  abgiebt. 

Nachfolgend  gebe  ich  nun  eine  tabellarische  Uebersicbt  der  mir 
durch  Autopsie  bekannton  Apiomorp/ia-Arten;  Ap,  muniia  habe  ich 
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in  dieser  Ucbersicht  nicht  aufgenommen,  weil  das  Analsegnicut  des 
Tieres  zerbrochen  ist  und  auch  sonst  unser  Exemplar  mauchcs  zu 
wOnscben  fibrig  Iftsst. 

1  ('2).  Thorax  auf  dem  Rücken  bis  nahe  an 

die  Fiilih'r  mit  ^jjitzcii  Dunieii  besetzt;  l)Ap.conicu  Fruggatt. 

2  (1).  Tbiirax  ubcrseits  ohne  lJi>riicn. 

3  <4).  Aiiabegnient  sehr  stark  ent>vickelt 
und  in  zwei  spitze,  aussen  glatte  Fort- 
sätze endigend:  '1)  Ap.  aimiliit  n.  sp. 

4  (3).  Die  Fortsätze  sind  aussen  stark 
bdckerig. 

5  (6).  Die  Vorderbeine  sowie  Rüssel  und 
Fflhler  befinden  sich  nicht  an  der  Bauch- 
seite, sondern  am  Yordem  Ende  des  Kör- 
pers; Abdominalsegmente  oline  Domen:  3)  Ap,  karwhi  n.  sp. 

G  (5).  Fohler,  Vorderbeine  und  Rflssel  be- 
finden sich  auf  der  Bauchseite  des 
Tieres;  Abdominalsegmente  mit  Domen. 

7  (8).  KOrper  fast  kugelig;  Analfortsfttze 

am  Ende  stumpf:  4)  J.;?.  bäutrleni  Froggatt 

8  (7).  Körper  gestreckt;  Analsegmente  am 

Ende  in  mehrere  HOcker  endigend: .  .  5)  Ap.  comifea  n.  sp. 

Ausser  den  genannten  Apiomorpha-QaWQn  besitzt  das  Berliner 
zoologische  Museum  noch  eine  Anzahl  anderer  Cecidien,  die  zweifellos 
ebenfalls  durch  Vertreter  dieser  Gattung  erzeugt  werden.  Vor  der 
Besprechung  dieser  Gallen  möchte  ich  aber  zwei  andere  Goeciden- 
Gallen  erwähnen.  Die  eine  befindet  sich  am  Blatte  einer  Eucalyptus- 
Art,  die  andere,  welche  eine  Zweigdeformation  su  sein  scheint,  an 
Gasuarina. 

Die  auf  Taf.  Xm,  Fig.  4  und  5,  von  mir  abgebildete  Galle  an 
Eucalyptus  wird  ohne  Zweifel  von  einer  OpisthowelU-Ait  hervor- 
gebracht; ob  aber  von  eubrohtnda,  gracUU  oder  einer  neuen  Art, 
vermag  ich  nicht  zu  unterscheiden.  Da  die  Schrader*schen  Arten- 
namen nach  meinem  Dafürhalten  meist  nicht  berechtigt  sind,  so  belege 
ich.  lim  nicht  noch  grössere  Verwirrung  hervorzurufen,  die  mir  vor- 
liegende Art  mit  dem  Namen  OpisthoscelU  globoea  n.  sp. 

Sind  die  Angaben  Schrader^s  in  Bezug  auf  <  iii<^  O.  siij.rotmula 
und  (jranlis  auch  richtig,  so  muss  die  Gattung  doch  anders  begrenzt 
werden  tla  das  mir  vorliegende  Tier  thatsächlich  sechs  Beine  hat, 
Schräder  von  Opisthoscelis  aber  ausdrücklich  sagt:  ,it  has  very 
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long  posterior  Icgs,  but  no  trace  of  the  anterior  and  intermediate 
legs'  (1-  c.  p.  7).i) 

Gattung  Opisthoscelis  Schräder. 

Das  reife  Weibeben  ist  fnvt  lialbkugelig,  die  Bauchseite  nhgoplattot, 
das  Analsegment  abgestumpft  kegelförmig,  nie  zweispitzig:  das  Tier  hat 
(wenn  Schräder'«  Angaben  richtig  sind)  nur  zwei  Hintorbeine  oder 
CS  sind  alle  sechs  Beine,  von  denen  die  hintern  sohr  lanj;  sind  und  aus 
Hüfte,  Schcnkelring.  Sclionk^l.  Schiene  und  Fuss  besiohcn,  vorhanden. 
Die  mittleren  und  vnnltMii  ÜiMiie  lassen  eine  deutliche  Gliederung 
nicht  erkennen.  Dasselbe  ^ilt  v(»n  den  Fehlern  Die  Larve  gleicht 
im  allgemeinen  den  ^\ifit))iiorfjh(i-Lnr\cn  ;  diejenige,  welche  ich  zu 
untersuchen  Gelegcnlieit  hatte,  unterscheidet  sich  aber  von  diesen 
dadurch,  dass  anf  dem  Rücken  der  Analsegmcnte  nicht  vier,  sondern 
nur  zwei  Längsreihen  Ideiner  BOrstchen  vorhanden  sind;  anch  habe  ich 
bei  dem  Icanm  V«  mm  langen  Tierchen  (bei  500facher  VergrOsserung) 
Iceine  Thoraxbörstehen  wahrnehmen  können.  Während  ich  die  Apic 
mcrpha''lMrven  aus  dem  Leibe  des  Muttertieres  hervorholte,  befanden 
sich  diese  Larven  frei  in  der  Galle  des  toten  Weibchens.  Ich  sehe 
sie  vorläufig  fttr  Opiathoscelig-lMnen  an,  doch  ist  die  Möglichkeit, 
dass  sie  einem  andern  Genus  angehören  und  in  diese  Gallen  zufällig 
eingewandert  sind,  nicht  ausgeschlossen. 

Opisthoseelis  glohosa  n.  sp. 

Taf.  XIII,  Fig.  4:  Euealyptus-Blatt  mit  männlichen  und  weiblichen 

Gallen  von  Op  glohosa  m. 

g   Xlli,     p    4:  eine  WfiVjlichp  Galle  im  Duvcli^chiiitt. 

,     XV,     ,     1 :  Op.  globosa  m.  9  Ventralansichf. 
,     XV,     ,    4:     „         ,       ,    ,  Dorsalnnsicht. 

y    XV,    »2:  Larve  von  Op.  fflohOM,  Donalansicht. 
g  XV y    V    8:      g      «9        g  Ventralansicht. 


1)  Wiihivnd  der  Drucklegung  dic>i  r  Arbeit  kommt  mir  die  neueste 
Abhandlung  i'roggatt's:  Notes  on  the  l-Hniiiy  Brachjscelidsie,  with 
Deseriptions  of  new  species,  Part.  II,  in  Froeeed.  of  the  Lin.  Soc.  of 
New -South -Wales  18«)3.  II.  Hof!,  zu  Händen.  Fm^gatt  beschreibt 
hier  juis<»fr  oinigen  Ascelis-Arlcu  die  Opisthocelis  sid^roUinda  Schrrtder. 
Das  reife  W  eibclien  dieser  Art  hat,  wie  Froggatt  augiebt,  nur  zwei 
lange  Hinterbeine,  aber  von  Vorder-  oder  Mittelbeinen  keine  Spur;  diu 
erste  Stadium  des  9  hat  cech«  ßeiue  und  die  l.arve  nur  vier  Fühler- 
j;!icder(?).  Das  Müntjelu-n  ist  Froggatt  unbekannt  ;,'ol)Iic1)rii.  Sind 
dic9C  Angaben  richtig,  woran  ich  nicht  zweiHe,  so  .scheint  meine  Op. 
globota  eine  merkvOrdige  Ausnahme  su  bilden.  Jedenfalls  würde  es 
Hber  sehr  zu  empfehlen  Bein,  die  Op.  suhnttunda  noch  einmal  einer 
eingehenden  mikroHkopischen  I  nter^uehung  7a\  unterwerfen  und  sie  zu 
diesem  Zwecke  vorher  mit  Kalilauge  zu  behandeln. 
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Tal  XV,  Fig.  7:  Hinterbein     de«  Q  von  Op,  ffMtoea  m. 

,  XV,  ,  12:  Vorderbein        •     ,     •  •        »  » 

g  XV.  ,  13:  mittlere»  Bein  «    ,     ,  , 

.  XV,  ,  17:  Fühler            „    ,     ,  «  . 

9  XV,  y    5:  c/*  TOD  Op,globasa  m.,  Ventralansicht. 

,  XV,  ,  10:         „      ^          ,        »  DorsalanRicht. 

,  XV,  ,    8:  Analsegrnent  desselben.  Ventralaneicht. 

,  XV,    ,    9:          ,                ,  Dorsalansicht. 

,  XV,  »1t;  Fahler  des  MSnnehons. 

Die  fast  ku^jdigc  Galle,  die  einen  liurcliinesscr  von  5 — 7  mm 
hat,  (hm  hwachst  ilas  Ulatt  und  hat  ihre  Mündung  an  der  untern 
lilatt.srite.  Diese  Oeffnnng,  die  von  einer  wallartigen  Erhöhung  um- 
geben ist,  scheint  im  frischen  Znstande  der  Gallo  ziemlich  hreisrnnd 
za  sein ;  an  den  mir  Torliegendon  Exemplaren  ist  sie  durch  strahlen- 
fSSrmig  von  ihr  ausgehende  Risse  (wohl  eine  Folge  des  Eintrocknens) 
meist  sehr  unregelmftssig  geworden.  Die  trocknen  Gallen  sind  grau- 
braun von  Farbe;  ihre  Oberflftche  ist  ssiemlich  glatt  und  Iftsst  deutlich 
die  ursprünglichen  fcinnn  Blattadern  erkennen. 

Das  Tier  bewohnt  eine  .*{ — 4  mm  Durchmesser  haltende  Inneri- 
galle,  die.  cxcentrisch  in  der  Ausscngallc  gelagert,  nur  an  ilor  Gallen- 
miindung  mit  jener  durch  (mu  hartes,  holziges  Zcllcngcwcbo  fest  ver- 
bunden und  derselben  hier  am  meisten  tjen:Ui('rt  ist.  Der  übrige 
llniim  zwischen  der  iiiisserii  und  innern  Gallenwand  wird  (iiircli  ein 
luckeres  (iewebe  ausgefüllt,  welches  durch  grosse  Intercellulariüi:ken 
geteilt,  die  Inncngallc  strahlenförmig  umgiebt.  Die  Abbildung,  welche 
bchrader  Taf.  III.  Fig.  0 1>,  von  der  GdUe  der  Oi).  suhrotunda  gieht, 
lässt  auf  einen  Ähnlichen  Bau  dieser  Galle  schllessen.  Das  hiesige 
Museum  besitzt  ein  Blatt  einer  Eucalyptus-Art,  an  welchem  sich 
9  weibliche  und  einige  mftnnliehe  Gallen  von  OpitthoseelU  globoaa  m. 
befinden.  Das  Blatt  ist  infolgedessen  unregelmftssig  gekrümmt  und 
verbogen. 

Das  Weibchen  ist  ungeffthr  halbkugelig,  am  vordem  Ende  etwas 
rerschmftlert,  das  Analsegment  stumpf  kegelförmig;  die  Bauchseite 
ist  abgeflacht,  zwischen  den  mittleren  Beinen  befindet  sich  eine  sehr 
auffallende,  nach  unten  enger  werdende  Vertiefung.  Die  Segmentierung 
ist  auf  der  Bauchseite  ziendich  undeutlich.  An  der  Rückeuseite  lassen 
sich,  das  Analsegment  nicht  mitgerechnet.  <*>  Segmente  unterscheiden, 
die  dacbfnnnig  gegen  einander  gestellt  sind,  übnlicli  \vi(^  die  Falten 
einer  Ziebijarmonika.  ^Mögliclierweise  ist  diese  eigeiitiimliclie  Faltung 
aber  nur  niiie  Folge  des  Kinscbrumpfens.  .An  den  beiden  Rändern 
des  Abdomens  wird  die  Segmentierung  iindoutlicb;  auch  ist  der 
Hinlerlnib  hier  etwas  abgeHaclit.  Der  ganze  Kücken  des  Abdomens 
ist  stark  behaart;  die  Behaarung  ist  am  Ilintcrleibsendc  am  stärksten; 
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die  Haare  sind  hier  an  ihrer  Basis  scheibenartig  erweitert  und  stehen 
so  dicht,  dass  sich  diese  Scheiben  fast  frogenseitig  berühren.  Nach 
dem  Thorax  zu  nehmen  dio  Haare  an  Zahl  und  Stärke  ab  und  die 
scheibenartige  Erweiterung  vorschwiiuiet  fast  ganz:  der  ganze  vordere 
Teil  des  Tieres  ist  unbehaart.  Die  mittleren  Abdominalscgmentc 
tragen  ausserdem  noch  eine  odor  nipliroro  UeihiMi  kni/or.  starker, 
dornenartigor  l^nr^^tcn.  Die  Kiirperiiaut  i^t  am  Abdimu  n  teiii  geki»rnt, 
vorne  glatt.  Sekretionsorganr»  liabe  ich  nur  an  der  vordem  Köriter- 
hälftc  in  sehr  geringer  Anzahl  auflinden  können.  Auch  die  Hauch- 
seite ist  ziemUeli  kräftig  behaart,  doch  fehlen  die  starken  Borsten, 
und  die  Haare  sind  an  ihrer  Basis  nicht  seheibenartig  erweitert 

Die  Hinterbeine  sind  sehr  lang;  sie  bestehen  aus  den  angegebenen 
Teilen.  Der  Schenkel  ist  wenig  dicker  als  die  Schiene,  die  ihrerseits 
wieder  kaum  dicker  ist  als  der  Fuss,  der  keine  Klaue  trftgt  Die 
Hinterbeine  sind  zerstreut  mit  feinen  Hfirchen  besetzt.  Die  mittleren 
Beine,  die  keine  dentliche  Gliedcmng  zeigen,  sind  viel  kurzer  als  die 
Hinterbeine,  aber  bei  mftssiger  Vergrösserung  doch  gut  zu  erkennen; 
sie  stehen,  wie  die  Hinterbeine,  an  der  Bauchseite  des  Tieres,  während 
sich  Vorderbeine,  Fühler  uii  1  Rü-^sel  auf  der  Rückenseite 
befinden.  Alle  diese  Organe  sind  undoutiich  gegliedert  und  sehr  klein. 

Am  vordem  Knde  ist  das  Tier  etwas  abgeplattet.  An  dieser 
Stelle  befindet  sich  eine  leiciitc  V  iti  fUng,  von  welcher  stralilenfnnnig 
nach  hinten  gerichtete  Falten  oder  Kanzeln  ausgehen,  die  vielleicht 
auch  nur  eine  Folge  des  Kintrocknens  sind. 

Die  Larve  hat,  wie  bereits  erwähnt,  grosse  Aehnliehkeit  mit  den 
Apiomorphn-lAirven;  der  Körper  ist  aber  mehr  elliptisch  und  auf 
dem  Rucken  der  Abdominalscgmentc  scheinen  nur  zwei  Längsreihen 
feiner  Hörstchen  vorhanden  zu  sein. 

Das  Milnnchen  bewohnt  kleine  kegelförmige,  an  der  Spitze  ab- 
gerundete (lallen  an  der  obern  Hlattseite  von  Eucalyptus.  Ich 
habe  aus  zwei  (lallen  je  ein  Männchen  hervurgcliolt  und  das  ver- 
trocknete Tier  mit  Kalilauge  aufpräpariert  Der  karminrote  Farb?tort' 
des  Tieres  wird  durch  Kalilange  vollständig  ausgezogen.  Die  Fnlilcr 
des  Männchens  sind  '2  f-  7-gliedrig.  Das  erste  Basalglied  ist  wenig 
lunger  als  das  zweite  und  zeigt  an  der  Spitze  wie  manclie  Mücken- 
arton  {Diploais  inulae  H.  Lw.  und  Hyhosciara  giganiea  Rttbs.) 
einen  abgerundeten  Fortsatz.  Das  zweite  Basalglied  ist  fast  elliptisch; 
das  erste  Geisseiglied  ist  das  längste  von  allen,  ungefähr  so  lang  wie 
zwei  der  folgenden  Glieder  zusammengenommen.  Das  zweite  bis 
siebente  Geisselglied  ungefähr  gleich  lang.  Alle  Glieder  stark  be- 
haart;  am  ersten  Geisselglied  die  Behaarung  mehr  abstehend  als 
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an  den  übrigen.  Augen  schwarz,  einfach ;  zwei  derselben  stehen 
auf  der  übern  und  zwei  an  der  untern  Kopfseite.    Mundteile  fehlen. 

Thorax  stark  entwickelt,  fein  l.ingsrissig,  schwächer  behaart  als 
der  übrige  Körper.  Das  Analsegment  scheint  in  vier  Klappen  zu 
endigen,  von  denen  die  obere  und  die  beiden  seitlichen  spitz  zulaufen, 
wahrend  die  untere  an  ihrer  Spitze  etwas  verbreitert  und  herzförmig 
ausgeschnitten  ist.  Vor  diesen  Klappen  stehen  zwei  ziemlich  kurze 
Horsten.  Von  langen  Schwanzfiiden,  wie  solche  Schräder  von  Op. 
suhrotunda  angiebt  (I.  c.  p.  7),  ist  keine  Spur  vorhanden. 

Wilhrend  die  beiden  hintern  Beinpaare  ziemlich  nahe  bei  einander 
stehen,  ist  das  vorderste  Beinpaar  sehr  weit  von  ihnen  entfernt.  Die 
Schienen  haben  nngef;ihr  dioselbe  Länge  wie  die  Schenkel  und  tragen 
an  ihrer  Spitze  zwei  ziemlich  kräftige  Sporen,  ein  Merkmal,  das, 
soviel  ich  weiss,  von  andern  Cocciden-Männcheu  bisher  nicht  bekannt 
ist.  Die  Fflsse  sind  kurz;  unmittelbar  vor  der  Klaue  stehen  an  der 
übern  Fussseile  zwei  geknöpfte  Haare. 

Die  Flügel  haben  die  gewöhnliche  Aderung  und  sind  mikroskopisch 
behaart. 

Maskell  beschreibt  in  Transactions  and  Proceedings  of  the  New- 
Zealand  Institute,  Vol.  XXIV.  p,  41.  eine  sehr  merkwürdige  Cocciden- 
Clattung  Cf/Iindrococcu-**.  welche  Gallen  an  Casuarina  erzeugt.  Auch 
unter  den  vom  hiesigen  zoologischen  Museum  erworbenen  Gallen  bc- 
tindcn  sich  zwei  an  einer  Casua  ri  na  -  Art.  Die  eine  derselben,  welche 
ich  Taf.  X,  Fig.  1,  abgebildet  habe,  hielt  ich  anfangs  für  die  Galle 
von  C»/lindrococcu«  casitariuae  Maskell.  Nachdem  ich  jedoch  eine 
dieser  Gallen  aufgeschnitten  und  den  Erzeuger  herausgenommen  hatte, 
wurde  ich  in  meiner  Vermutung  wankend.  Denn  das  Tier  entspricht 
durchaus  nicht  den  von  Mas  kell  gegebenen  Abbildungen,  wovon  sich 
ein  jeder,  der  meine  auf  Taf.  XV,  Fig.  10,  gegebene  Abbildung  mit 
derjenigen  vergleicht,  die  Maskcll  1.  c.  Taf.  IX,  Fig.  4,  giebt,  über- 
zeugen kann.  Auch  die  Gallen  sind  bei  genauer  Vergleichung  augen- 
scheinlich verschieden.  Fig.  2  auf  Taf.  IX  ist  von  Maskcll  übrigens 
sehr  ungünstig  dargestellt;  offenbar  hat  Maskell  den  Längss«;hniU 
ni'jht  genau  in  der  Mitte  der  Galle  vorgenonnnen,  da  er  sonst  doch 
wohl  die  Uetfunng  an  der  Spitze  mitgezeichnet  hätte,  während  die 
gegebene  Zeichnung  ganz  den  Eindruck  macht,  als  sei  das  Cecidium 
ringsum  geschlossen,  was  bei  einer  Cocciden-Gallc  wohl  nie  der 
Fall  ist. 

Gemeinsam  mit  dem  Genus  CtiHndrococvus  hat  das  mir  vor- 
liegende Tier  eigentlich  nur  den  concaven  liauch,  die  starke  Be- 
haarung der  Hinterleibsspilze  und  die  allgemeine  Körperfonn  der 
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Larre,  wAhteod  sie  grade  in  den  Merkmalen,  die  nach  Maskell  fttr 
Cylmdroeoceut  charakteristisch  sind,  abweicht. 

Da  ich  keinen  Grund  habe«  die  Angaben  MaskclTs  zu  bezweifeln, 

so  sehe  ich  mich  genötigt,  fQr  das  in  Rode  stehende  Tier  eine  neue 
Gattung  zn  errichten,  die  dann  mit  tlulindroeoeeus  zu  einer  besondem 

ünterfamilic  vercinifit  werden  müssto. 

In  einem  fjanz  famosen  Satze  der  oben  erwiihntcn  Arbeit,  p.  '), 
spricht  Tei)per  die  Hehauptuiifi;  aus.  Mas  kell  habe  die  (Jenoru 
Sphaerococcns  und  <  \tfVnidrococcus  zu  einer  l'ntert'amilio  Idio- 
coccinae  vereiuijjt.  So  weni;j:stens  glaube  icli  diesen  Satz,  den  ich 
der  Originalität  wegen  liier  wörtlich  wiedergebe,  verstehen  zu  müssen. 
Es  heisst  an  der  bezeichneten  Stelle: 

»18!»1  beschrieb  Mr.  W.  M.  Mas  kell  die  Genera  Frcuchia 
(.auf  Casuarincn)  und  L  arteria  (auf  Melaleuca),  welche  er 
ZU  den  BrachyscMiden  stellte,  und  die  Gattungen  Sphne- 
roeoecuB  nnd  CylindroeoccuB,  die  er  damals  unbestimmt 
licss  (auch  auf  CasnarinaX  aber  in  seiner  neuesten  schönen 
Arbeit,  fflr  die  er  eine  neue  Unterfamilie,  Idiococcinae, 
schuf.  (Trans.  N.-Zeal.  Inst  Zool.  1891,  pp.  39—45  und 
52—60.)* 

Dem  Australier  würde  man  dieses  köstliclio  Deutsch  gerne  zu 
gute  halten,  wilre  der  entomologische  Inhalt  der  Arbeit  nur  mehr 
Werth  als  dieser  Satz, 

Ich  habe  nun  die  von  Tepper  erwähnte  Stelle  in  der  Arbeit 
MaskelFs  iiaclit'o^clien.  finde  aber  nirgends  das  Wort  „Tdioeoecinae  " , 
J.  (}.  O.  TopiM  r  i^t  nun  der  Ansicht,  dass  diese  Unterfaiiiilie  wogen 
der  A  rlinliclikeit  der  Gallen  der  Faniilic  dtM"  Ijrachyxciiden 
cinzurcilicn  ist.  Diese  unschuldige  Ansicht  wird  ja  sicher  die  gc- 
btkbreude  —  Beachtung  finden. 

Crocidocyata  nov.  gen. 
Von  n^ottis  (crodtX  Jänschlag,  und  ttvorti  (cystae),  Blase. 

Körper  nicht  cvlindrisch. 

Die  Bauchseite  des  reifen  Weibchens  ist  concav;  Uber  diese 
Höhlung  legen  sich  jederseits  zwei  Lappen,  von  denen  der  grössere 
vordere  deutlich  am  Thorax  entspringt  und  den  kleinem  hinteren 
teilweise  verdeckt.  Im  troekiion  /ti-tainle  ^iiid  diese  Lappen  glatt 
iiml  (iiinn:  nacli  dtnii  .\iifi>!  ;i|>:irii'! -mi  ^cIkmi  sie  wie  Blasen  aus. 
iiinterliMlt-'^iMle  stark  beliaart  iiml  i  twus  nach  vorne  umgebogen. 

(»bei  lialb  der  grMsson  Seiti  iihii>]H  ii  verschmälert  sich  der  Körper 
plötzlich  ziemlicli  stark;  an  dem  vordein  Knde  sieht  der  Körper  wie 
abgeschnitten  aus  und  wird  an  dieser  Stelle  von  zwei  Beinen,  die 
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fühlerartig  nach  vnrtio  gericlitct  siiul.  überragt;  zwischen  diesen 
Beinen  ist  der  Küssol  eingeschaltet,  während  sich  zwei  weitere  lioiue 
auf  der  Rückcnscite  befinden. 

Larve  lang  eiförmig;  jedes  Banchscgment  Oberseite  mit  seclis 
ziemlich  langen  Borsten ;  Analsegmeat  mit  xwei  langen  Fflden;  Fflliler 
5-gliedrig;  Beine  mit  vier  gelcndpften  Haaren. 

Croeidocysta  froggaiti  n.  sp. 

Taf.   X,  Fig.  1:  Cnsuarlna- Zwcij;  mit  zwei  Gallen  des  Q. 

,  X,  „     2:  Durchschnitt  einer  solchen  Galle. 

,  XV,  ,    1*J:  reifes  V'entralansicht. 

y  XV,  y  Iß:  Hinterbein  desselben. 

^  XV,  ,    16:  Vorderbein  „ 

.  XV,  ^    18:  f^arve,  Ventralansicht. 

,  XV,  „10:       ,  norsaliinsicht. 

Ich  widme  diese  Art  Herrn  Froggatt  aus  Sydney,  dessen  Ar- 
beiten über  australische  (Jallen  ich  mit  Versnüjzen  gelesen  habe. 

Das  reife  Weibchen  ist  duidvelbraunrot  und  mit  einem  weissen, 
wacbsartigen  Sekrete  dünn  aberzogen.  Trotzdem  habe  ich  im  Chitin- 
Skelett  keine  Oeffnnngen  gefunden,  die  ich  bestimmt  fttr  die  Mün- 
dungen von  Wachsdrüsen  ansprechen  mOchte.  Der  KOrper  hat  die 
in  Fig.  19  auf  Taf.  XY  dargestellte  Form;  die  vordere  Flltebe  ist  in 
der  Mitte  etwas  vertieft  Die  beiden  nach  vorne  ragenden  Organe 
halte  ich  far  rndimentfirc  Beine;  vor  der  Klaue  stehen  auch  hier 
zwei  geknöpfte  Haare;  die  beiden  andern  Beine  i)  liegen  wie  bei 
Opist/wscelis  t^iohosa  m.  auf  dem  Bücken.  Der  Rüssel  scheint 
auch  hier  mehrgliedrig  zn  sein:  aus  ihm  ragen  drei  lange  Saugborsten 
hervor.  Die  Seitenlap|ien,  von  den-Mi  die  vordem  sehr  ^'ross  und 
yar  nicht  zu  verkennen  'sind,  iiaben  ,t,Mn/.  die  Form  verküniiiu  rtrr 
FlÜL'el.  Fortsat/e  der  Ahdi  niinahegniente  ^ind  diese  Lappen  siciicr 
nicht.  —  Australien  i-t  nun  einmal  das  Land  der  Wunder.  Vielleicht 
bietet  sich  Mas  kell  oder  Froggatt  Gelegenheit,  dieses  merkwürdige 
Tier  im  frischen  Zustande  zu  untersuchen. 

Der  ganze  Körper  des  Tieres  ist  fein  behaart,  das  Hintcricibsende 
ist  aber  wie  bei  Vylindroeoeeua  mit  sehr  langen  starken  Haaren 
ungemein  dicht  besetzt.  An  der  Basis  der  flttgeläbnlichen  Lappen 
nnd  der  nach  vorne  gerichteten  Beine  befindet  sich  je  ein  Stigma. 

l)  Kb  Ut  in  der  That  bei  diesen  Coceiden  schwer,  ans  der  Form 
dieser  Organe  zu  schliessetu  ob  man  es  mit  einem  Bein  oder  einem  Fühler 
£11  thun  hat.  benundcrs,  wenn  die.«c  Organe  wie  hier  eine  so  gegen  allu 
Kegel  verstossende  f^age  hnbcn.  Welches  Beinpaar  hier  fehlt,  oder  ob 
die  beiden  Seitenlappen  verbildete  Htino  sind,  vermag  ieh  nicht  SU 
uuterscheiden  i  auch  bcsitse  ich  nur  3  Exemplare  dieser  Art. 
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ISw.  II,  liübsaamm: 


Die  Larve  ist  laug  eifiJrmig.  Die.FQbler  sind  naoh  vorn  gerichtet 
und  an  ihrer  Basis  einander  starte  genfthert;  das  erste  Glied  ist  das 
längste  und  dickste,  das  zweite  ist  sehr  Icurz,  die  Übrigen  ongeffthr 
gleich  lang;  die  beiden  letzten  Glieder  mit  einigen  Börsteben  besetzt 
Zwischen  den  Augen  befinden  sich  auf  der  nntern  KOrperseite  eine 
Anzahl  feiner  Ilärchon,  wfihrcnd  sich  auf  dem  ThoraxrOcken  zwei 
Lftngsreihen  solcher  Haare  befinden,  dio  aber  nicht  so  stark  wie  die 
Haarreihen  auf  der  untern  Kopfseite  der  Larven  von  Apiomorpha 
diveri^icren.  Die  Saugborsten  des  Rüssels  bilden  eine  ScliliiiuM\  die 
über  die  Iliiiterbeiiie  hinausragt,  dann  zurUckbiegt  uud  ungefähr  bis 
zu  den  mittleren  Bi  incn  reicht. 

Die  Füsse  sind  iingefilhr  so  lang  wie  die  Schienen;  vor  den 
Klauen  betinden  sich,  abweichend  von  <  'i/nmlrococcus  (cf.  Trunsact.  of 
New-Zealaud  Institute  vol.  XXIV,  Tat".  IX,  Fig.  11;,  4  geknüpfte  Haare, 
von  denen  die  beiden  grüssern  oben,  dio  beiden  kleinem  unten  stehen. 
Auf  der  Rfickenseite  lassen  sich  ohne  das  breite  vordere  BrnststQck 
deutlich  10  Segmente  unterscheiden,  von  denen  jedes  6  dornartige 
Borsten  trägt,  die  um  so  grösser  sind,  je  näher  sie  sich  am  Hinter- 
leibsende befinden.  Auch  an  der  untern  Körperseite  befinden  sich 
an  allen  Segmenten  Borsten,  die  hier  aber  viel  kürzer  sind.  Das 
Analsegment  ist  in  der  Mitte  tief  ausgeschnitten;  am  Grunde  und 
am  hintern  Rande  dieses  Ausschnittes  befinden  sich  je  zwei  Börstchen. 
Die  durch  erwähnten  Ausschnitt  entstehenden  Seitenlappen  sind  mit 
einer  kleinern  innern  und  einer  sehr  langen  ilussern  Analburste 
(Schwanzfaden^  versehen.  Auch  Maskell  bildet  beide  Borsten  ab; 
die  innere  stellt  er  aber  als  Hautfortsafz.  niclit      inserierte  Borste  dar. 

Dio  Larven  sind  rot;  sin  bofVnuliMi  sieh  in  Klumpen  an  der  Bauch- 
seite (los  Weibchens  in  der  erwähnten  (.'oncavität. 

Die  Gallen  ahnein  etwas  denjenigen  von  Cyl'uulrococcua  ca- 
suarinae  Maskell,  sind  aber  nicht  so  schlank  wie  diese.  Sie  sind 
25— mm  lang,  aussen  fein  behaart,  erreichen  ihre  grosste  Dicke 
von  14—15  mm  ungefähr  am  Ende  des  ersten  Drittels,  und  endigen 
in  drei  dflnne,  dreieckige,  schuppenartige  Lappen,  die  sich  mit  ihrer 
Spitze  und  zwei  Seiten  berühren  und  so  die  Gallenöffnung  verdecken. 
Diese  Lappen  möchten  vielleicht  ebenso  wie  die  an  der  Basis  der 
Galle  stehenden  Schuppen  als  die  verbildeten  Zähne  am  Knde  der 
normalen  Glieder  anzusehen  sein.  Oberflächlich  betrachtet  erinnert 
die  Galle  entfernt  an  diejenige  von  Amlricus  fecumiatrix  Quercus. 
Die  Höhlung  im  Innern  diM-  (Jalle  ist  cvlindiMförniig  und  hat  einen 
Durchmesser  von  ca.  3  mm.    Die  Wandung  im  Innern  ist  glatt. 

^lit  den  Gallon  von  <  'iilhidrvt'oci'tis  .sfiinl/tri'.''  Mu^koll  hat  dies 
Cecidiuni  dii-  1  nnn.  mit  denjenigen  von  (,'j/liadrovoccus  casuarinae 
die  Beschuppung  gemein. 
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Die  nachstehend  aufjTcfiilirteii  Cecidien  werden  olmc  Zweifel  eben- 
falls von  Cocciden  voranhisst:  in  einigen  dersellien  habe  ieh  Larven, 
in  andern  Ueberrestc  von  yl/>/ö>iiur/>/ta-Wcibclien  aufgefunden. 

Apiomorpha  spec.  1. 
Taf.  XII,  Y\fr.  3:  (;allo. 
g     XIV,     ^   11;    Analscginent  des  Weibchens. 

It  h  halte  die  Galle  für  die  Deformation  der  Frucht  einer  Eu- 
caly  plus- Art. 

Das  ganze  Gebilde  ist  oline  den  Stiel  nngeHihr  fiO  mm  lang; 
seine  grösste  Breite,  die  sich  nahe  dem  vordem  Ende  der  Def(»rniatit»n 
befindet,  betrilgt  ca.  25  mm.  Die  Gestalt  ist  ziemlich  birntVirniig.  Im 
Innern  befindet  sich  eine  fast  30  mm  lange  Höhlung,  deren  dichte, 
V<  mm  dicke  Wandang  an  einigen  Stellen  durch  einen  ziemlich  breiten 
Zvischenraum  von  der  Anssengalle  getrennt  ist  Die  Innengalle  er- 
reicht ihre  grösste  Breite  (ca.  0  mm)  ungefilhr  in  der  Mitte  der  de- 
formierten fVncht  und  ist  nach  der  Spitze  zu  in  ein  ziemlich  langes, 
allmählich  dflnner  werdendes  Rohr  ausgezogen.  Die  Anssengalle 
besteht  ans  einer  harten,  holzigen.  4—8  mm  dicken  Innenschicht  und 
der  1 — '2  mm  dicken  Rinde;  durch  die  Äussere  tiefrissige  Borkenschicht 
orhält  die  Galle  ein  sehr  ranhcs  Aeussere.  Der  Innengalle  entsprechend 
ist  das  Analsegment  des  Weibcliens  nngeliener  lang  und  schmal,  denn 
CS  erreicht  bei  einer  Ean^f  von  mm  an  soincr  breitesten  Stelle  nahe 
«^♦^iner  l^a-is  kunm  1  mm  I»reite.  Das  ganze  Segment  ist  ziendich 
dicht  mit  langen,  starken  Ilaaren  besetzt;  die  Genitalötfnung  befindet 
sich  in  der  Nähe  des  hintern  Endes  nnmittelbar  vor  den  beiden 
ungemein  stark  divergierenden  Analspitzcn.  Heide  Sjutzen  sind  mit 
einigen  kleinen  Höckern  besetzt:  das  ftusserste  Ende  dieser  beiden 
Fortsätze  scheint  abgebrochen  zu  sein.  Das  vorletzte  Abdominal- 
segment, welches  mit  dem  letzten  den  einzigen  Ueberrest  des  Weibchens 
in  der  mir  vorliegenden  Galle  ausmacht,  ist  kaum  V/*  mm  lang,  be- 
haart wie  das  letzte,  nur  ohne  Dornenkranz. 

Apiomuyph  a  spec.  2. 
Taf.  Xil,  Fig.  4:  Galle. 
9    XI       y    4:  Hinterbein  des  Weibchen«. 
f    XI 7,    0  17:  Apalsegment  desselben. 

Die  Galle  ist  möglicherweise  nicht  voll  entwickelt  Sie  ist  schwarz- 
hrann,  ungefähr  7  mm  lang,  ziemlich  eiförmig  mit  abgeplatteter  Spitze 
und  kreisrunder  Oeffnnng. 

Die  beiden  Fortsätze  des  Analsegmentes  laufen  in  eine  Spitze 
ans;  ihre  äussere  Seite  ist  durch  Höcker  nnd  Henlcn  uneben  und 
rauh,  ihre  innere  Seite  glatt;  nach  der  Spitze  zu  divergieren  sie  leicht. 
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Ew.  H.  RühHumm: 


Die  Galle  seheint  eine  entfernte  Aehnlichkeit  mit  der  von  T  c  p  i»  c  r 
als  Br.  ovieohides  beschriebenen  Art  zu  haben  (I.e.  p.  12,  Taf. I, 
Fig.  2). 

Auch  die  drei  folgenden  Gallen  werden  sicher  von  Cocciden 

hervorgebracht.  Ich  bildete  auf 

Taf.  X,  Fig.  8:  die  Galle, 

^  XV,  ,      6:  den  Erzetipcr  derselben, 

0  XY,  g    14:  AuaUegmeiit  desselben, 

,  XV,  ,  21:  Fahler  « 

,  XV,  «  22:  Vorderbein  , 

ab.  —  Ich  Imltc  das  Tier  für  eine  niftnnlichc  Coccidonlarvc;  sie  er- 
innert hinsiclitlich  ihrer  Gestalt  etwas  an  das  Tier,  welches  Schräder 
auf  Taf.  III,  Fig.  bv  (Transact.  Knt.  Society  of  N.-S.-Wales,  18G2— 63) 
abbildete  und  das  zu  Ascdis  praernoUis  gehören  soll. 

Die  Galle  wird  gebildet  von  einer  engen  kurzen,  ziemlich  dick- 
Wiindi^en  l{i)liie,  die  nieist  etwas  plattgediiickt  ist  und  nach  aussen 
eine  kleine  Oetlnung  hat.  Diese  Mündung  wird  weit  überragt  von 
einer  Menge  unregelmäs^ig  gekrümmter,  schlauchartiger  Gebilde,  die 
der  Spit/e  und  den  Seiten  der  erwähnten  Küine  aufsitzen  und  zum 
Teil  untereinander  selbst  wieder  oft  bis  an  ihre  Spitze  breit  ver- 
wachsen sind.  Die  Höhlungen  im  Innern  der  Gallen  bleiben  aber 
stets  getrennt  und  fast  jede  derselben  beherbergt  ein  kaum  ^*  mm 
langes  Tier  von  der  Gestalt  der  Fig.  6  auf  Taf.  XV.  In  der  grOssern 
zuerst  erwähnten  Röhre  habe  ich  keinen  Bewohner  auffinden  kOnnen. 

Der  Körper  des  Tieres  ist  ungefähr  am  Ende  des  ersten  FOnftels 
am  breitesten.  Nach  vorne  verschmälert  er  sich  dann  ziemlich  rasch, 
während  er  nach  hinten  zu  allniühlich  an  Breite  abnimmt.  Vorne  ist 
d(^r  Körper  schwach  gerundet  und  wird  hier  von  den  undeutlich  ge- 
gliederten, kurzen  Fühlern,  die  nach  den  Seiten  zu  gerichtet  sind, 
überragt.  Zwischen  den  Fühlern  stehen  zwei  (^uerrcilien  kurzer 
Horsten;  jede  Hcilic  besteht,  wie  mir  scheint,  aus  4  Haaren. 

Etwas  unterhalb  der  Fühler  uml  nach  aussen  gerückt  bolinden 
sieh  die  kleinen  Augen  und  fast  grade  hinter  den  Fühlern  liic  kurzen, 
nach  vorne  gerichteten  Vorderbeine,  die  in  ihrem  Baue  etwas  an  die 
grössern  Beine  von  Crocidocysta  /roggaiti  m.  erinnern  (vergl.  Fig. 
15  und  22  auf  Taf.  XV),  doch  fehlen  die  geknöpften  Haare  an  der 
Spitze.  Zwischen  den  Vorderbeinen  befindet  sich  der  kurze  Rossel, 
der  mit  3  Saugborsten  versehen  zu  sein  scheint.  Während  ich  bei 
den  vordem  Beinen  abgesehen  von  dem  kleinen  EndgHede,  das  wohl 
eine  verkümmerte  Klaue  ist,  nur  drei  Glieder  unterscheiden  kann, 
scheinen  mir  die  übrigen  Beine  viergliedrig  zu  sein. 

Das  Analsegment  ist  hinten  fast  (luadratisch  ausgeschnitten.  Am 
Grunde  dos  Ausscbnittrs  stehen  sechs  Borsten,  zwei  längere  an  der 
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obcni  und  vier  etwas  kürzere  au  der  untern  Köriicrseite,  Die  durch 
den  crwalintcu  Ausschnitt  bedingten  beiden  Seitenlapi)en  werden 
nach  hinten  zu  etwas  schmäler  und  sind  hier  mit  je  zwei  starken, 
kUueiiartigen  Fortsätien  TerseheD.  Etwas  vor  diesen  Klauen  steht 
an  der  änssern  Seite  eine  lange  Schwanzborste.  Ausserdem  bemerkt 
man  an  jedem  dieser  Endlappen  noch  drei  in  einer  Lftogsreihe  stehende 
Haare,  die  nm  so  kflner  werden,  je  näher  sie  sich  an  der  Basis  des 
Segmentes  befinden.  Ausserdem  nimmt  man  auf  der  Mitte  des  Segmen- 
tes noch  vier  Haare  wahr,  die  hinsichtlich  ihrer  Stellung  zu  einander 
die  Eckpunkte  eines  Quadrates  markieren.  Jedes  der  übrigen  Ab- 
dominalsegmente  ist  lang  behaart;  das  fttnfte  und  sechste  haben 
ausserdem  oberseits  in  der  Mitte  nocli  zwei  sehr  starke  Domen,  die 
denjenigen  au  den  Anallappen  ähneln. 

Kino  andere  ("(»ccidon- Galle  findet  sieh  an  den  Blüten  einer 
FMianze,  die,  wie  auf  einem  beigegebenen  /cttcl  bemerkt  ist,  ebenfalls 
eine  F. ucalyptus-Art  sein  soll.  Diese  deformierten  Ulütenknospen 
sind  unregchnässig  kugelig  und  halten  12 — 20  mm  Durchmesser.  An 
einem  Stiele  sitzen  zwei  solcher  deformierten  Knuspcn,  die  an  ihrer 
Spitze  noch  deutlich  die  dicken  Kelchzähne  erkennen  lassen.  Ich 
bildete  ab  auf 

Taf.  XII,  Fig.  7;  die  Ooppelgalle. 
9  XII,   «  10:    «         g        ;  eine  der  Deformationen  auf- 
geschnitten. 

«  XVI,    g     1,  4,  5,  6,  7,  8:   rcberrestu  der  in  diesen  Gallen 

gefundenen  Coeeiden. 

Das  Innere  der  Galle  besteht  aus  einem  weichen,  porOsen  Gewebe, 
welches  von  Fibrovasalsträngen  durchzogen  wird.  In  der  Nähe  der 
Basis  der  Galle,  dort  wo  die  Getftssbändel  aus  dem  BlQtenstiel  in  die 
Galle  eintreten,  befinden  sich  zwischen  den  hier  sehr  genäherten 
/  Gewebesträngcn  kleine,  zelleuartiijc  Höhlungen,  die  in  Fig.  10  nicht 

dargestellt  sind.  In  einigen  derselben  fand  ich  erstens  ein  Bündel 
mikroskopisch  kleiner  Coccidenlarven.  Eine  dieser  Larven  ist  Taf. 
XVI,  Fig.  1  abgebildet.  Dieses  sombTbare  Tier  hat  mit  keiner  mir 
bekannten  ("occidenlarvo  irj^eiid  welche  Aclinliclikeit.  Während  bei 
allen  andern  die  grössto  Köri)erbreite  vor  oder  in  der  Körpermitte  liegt, 
hetiudet  >ic  ^ich  hier  nahe  am  Knde  des  Körpers  und  der  Leih  des 
l  ieres  läuft  nach  vorne  fast  spitz  zu.  Das  Abdomen  scheint  sieben- 
gliedrig  zu  sein.  Das  letzte  Segment  hinten  schwach  ausgerandet.  An 
den  vier  letzten  Segmenten  kann  man  jederseits  deutlich  die  grosse 
O^Uhnng  einer  WachsdrOse  erkennen.  Ob  auch  an  den  ttbrigen 
Segmenten  solche  Drftsen  vorhanden  sind,  'vermag  ich  an  meinen  Prä- 
paraten nicht  zu  erkennen.  An  den  beiden  letzten  Segmenten  steht 
jederseits  ein  langes  Haar.  Dio  Gliederung  des  Thorax  ist  undeutlich. 
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Es  scheinen  vier  Sangborsten  vorhanden  zu  sein;  sie  bilden  eine 
nngeheaer  grosse  Schlinge,  die  sich  in  doppelter  Umdrehung  von 
links  nach  rechts  biegt  und  fast  bis  ans  Ende  des  Hinterleibes  reicht. 

Die  FQsse  sind  mit  einer  kräftigen  Klane  versehen.  Oberseits 
unmittelbar  vor  der  Klaue  stehen  zwei  geknöpfte  Haare;  auf  der 
untern  Sdte  kann  ich  keine  wahrnehmen. 

Die  Fahler  sind  7*gliedrig;  dio  Ffihlerglieder  differieren  wenig 
hinsichtlich  ihrer  IJinge,  doch  sind  die  mittleren  an  der  Spitxe  yicl 
breiter  als  an  ihrer  Basis. 

In  einer  .indorn  Zelle  fand  ich  das  untor  Fig.  4  abpebildotn  Tier: 
CS  illmelt  in  etwas  dem  Kxuvium  oincr  I)ias|)ine.  Die  lioino  fohlon : 
ebenso  der  Uiissnl;  die  Fühler  sind  ^oclisu'liiMlrig;  ancli  liier  sind  die 
filieder  an  der  Spitze  breiter  ai-^  :tii  der  Dasis.  Das  letzte  Glied 
scheint  abgebroeiien  zu  sein  (et.  Fig.  .').  Taf.  XVI). 

Endlich  fand  ich  in  einer  dieser  Zeilen  noch  die  Reste  einer 
Coccide,  die  ich  fikr  die  des  reifen  Weibchens  zu  halten  geneigt  bin. 
Das  Tier  möchte  einige  mm  lang  sein.  Das  abgobrochono  aber  noch 
vorhandene  Hinterleibsende  ist  von  dunkelbrauner  Farbe,  dio  eine 
Folge  der  sehr  dicken  Ghltinschicht  ist. 

Das  Tier  möchte  sechs  normal  entwickelte  Beine  besitzen;  doch 
sind  au  meinem  Prftparat  nur  drei  vorhanden,  unter  welchen  sich  die 
zwei  vordem  befinden.  Das  Vorderbein  (Fig.  8)  ist  mit  krftftiger 
Klaue  nnd  zwei  unten  stehenden  geknöpften  Haaren  verseilen;  die 
obern  Digitulen  sind  vielleicht  abgebrochen.  Schenkel  viel  dicker 
als  die  Schiene  und  diese  länger  als  der  Fuss.  Das  andere  I5cin, 
von  dem  ich  nicht  weiss,  ob  es  ein  Mittel-  oder  Hinterbein  ist,  unter- 
scheidet sich  in  seiner  Form  nicht  von  dem  Vorderbein. 

Die  Fühler  (Fig.  ♦!),  die  älinlicli  wie  bei  Fig.  1  nach  vurne  ge- 
richtet und  an  der  Hasis  einander  sehr  genähert  sind,  I)c^tehen 
aus  i>  etwas  über  der  IJasis  stark  eingeschnürten  Gliedern.  Das 
zweite  Glied  ist  am  kürzesten,  dio  übrigen  ziemlich  gleich  laug;  das 
letzte  Glied  ist  ftberall  behaart,  die  übrigen  sind  nur  nahe  ihrer  Spitze 
mit  einem  Haarwirtel  versehen.  Ein  Rfissel  ist  nicht  vorhanden; 
vielleicht  abgerissen;  ebenso  fehlt  das  Analsegment.  Das  ganze  Tier 
war  von  Pilziliden  durchwachsen.  Ueber  die  ganze  Körperhaui  zer- 
streut finden  sich  kreisrunde  Sekretionsorgane,  welche  die  in  Fig.  7 
dargestellte  Form  haben. 

Ich  bin  geneigt,  alle  drei  erwähnten  Formen  für  die  aufeinander 
folgenden  Stadien  ein  und  desselben  Tieres  zu  halten.  Jedenfalls 
gehört  diese  Schildlaus  einem  neuen  Genus  an. 

.Tede  der  erwähnten  Deformationen  war  von  dem  breiten  Gange 
einer  Kilferlarvc  durchzogen,  der  einige  der  erwähnten  kleinen  Zellen 
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berührte.  Andere  als  von  diesen  Käferlarven  gefressene  Oeffnungcn 
habe  ich  aussen  an  der  Galle  nicht  wahrgenommen.  Es  möchte  in- 
teressant sein,  nachzuweisen,  ob  diese  Larvengänge  eine  Lebens- 
bedingung für  die  Cocciden  oder  ob  sie -ohne  Bedeutung  für  die- 
selben sind. 

Die  dritte  Deformation  befindet  sich  an  Casuarina.  Ich  bildete 
ab  auf 

Taf.    X,  Fig.  3:  die  Galle. 
,   XVI,     ,     2:  die  Larve,  Dorsalansicht. 
^    XVI,     ,     3:    ,        ,  Ventralanaicht. 
,  XVI,     ,   15:   Fühler        der  Larve. 
,   XVI,     ,   16;   Fuss  .  , 

,   XVI,     ,   18:   Analsegment  ^  , 

Ob  diese  Larve  f>zeuger  ähnlicher  Gallen  oder  nur  zufällig 
eingewandert  ist,  weiss  ich  nicht.  Auch  Mas  kell  spricht  von  solchen 
Einwanderungen  (1.  c.  p.  43). 

Die  Gullc,  welche  äusserlich  ganz  das  Aussehen  dicht  gedrängt 
stehender  weiblicher  BiUten  hat,  sieht  bei  oberflächlicher  Betrachtung 
wie  ein  von  unserer  Rhodites  rosae  an  Kosen  hervorgebrachter 
Bedeguar  aus.  Beim  Durchschnitt  erscheint  sie  als  eine  Anschwellung 
des  Zweiges,  die  nach  aussen  unregelmässig  gestaltete  Hrtcker  aus- 
«iendet.  auf  welchen  sich  die  eigentümlichen  schmalen,  unverzweigten 
und  stark  ineinander  verfilzten  Filamente  betinden.  Das  Innere  der 
Schwellung  birgt  eine  Anzahl  kleiner,  radiär  angeordneter  Zellen, 
die  fast  alle  leer  waren. 

Nicht  immer  möchte  die  Galle  so  massig  auftreten  wie  an  dem 
dargestellten  ExcMnplare;  das  Berliner  zoologische  Museum  besitzt 
wenigstens  auch  noch  eine  viel  kleinere  Gallo,  die  dem  Zweige  auch 
nur  an  der  einen  Seite  ansitzt.  Die  Larve  unterscheidet  sich  von 
allen  andern  mir  bekannten  der  Unterfamilie  A piom orph in ae  da- 
durch, dass  vor  der  Klaue  nur  oberseits  zwei  lange,  an  der  Spitze 
geknöpfte  Haare  stehen;  die  untern  Haare  sind  ohne  Knopf.  In  Bezug 
auf  Fühler,  Analsegmente  etc.  verweise  ich  auf  die  Abbildungen. 


II.  Dipteren-Gallen. 

Die  eine  dieser  Gallen  ist  eine  Blütendeformation  an  Eucalyptus. 
Ich  bilde  sie  ab  auf 

Taf.  XI,  Fig.  4, 

Die  Blütenknospen  schwellen  an,  werden  breiter  als  lang  und 
erreichen  einen  Durchmesser  von  12 — 1.3  mm,  während  die  an  dem- 
selben Zweige  sitzenden  normalen  Knospen  höchstens  4  njm  Quer- 
(Inrchmesser  bei  einer  Länge  von  i) — G  mm  haben.  Die  grösstc  Länge 

XXXJ.V.  lieft  II.  L'» 
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der  Dofonnatioii  betrügt  s— 0  mm,  das  vordoro  Kndo  dor  (lallo  ist 
stark  abgeplattet.  Au  dieser  Stelle  befindet  sich  der  Eingang  zu 
einer  kleinen  Höhle,  welche  den  vordem  Teil  des  Galleuinnern  aus- 
macht und  teilweise  darch  die  Tericammerten  Staubftden  ausgefüllt 
wird.  Im  Übrigen  besteht  das  Innere  der  Galle  aus  einem  lockeren, 
porOsen  Gewebe,  in  welchem  sich  rings  nm  die  vorher  erwfthnte  Höhlung 
kleine  elliptische  Zellen  von  ca.  Vf*  mm  iJlngsdurchmesser  befinden. 
Gegen  die  Zellen  hin  wird  das  Gewebe  etwas  dichter.  Jede  Zelle 
enthielt  das  Puppentönnchen  eines  Dipterons. 

Taf.  XVI,  Fig.  11:  Brustgrftte. 
t    XVJ,   g    12:  Pnppe  aus  einer  Blattgalle  von  Eucalyptus. 

Das  zweite  Dipterocccidium  befindet  sich  auf  den  Blättern 

von  Eucalyptus;  es  hat  ganz  das  Aussehen  der  Galle  des  Männchens 
von  (.>i>tf<ihot^cdh  >jloho9a  ni.  und  befindet  sich  auch  zwischen  diesen 
auf  demselben  JJlatte. 

Ich  fand  in  diesen  Gallen  eine  ('ccidomyiden-Puppc  und  einige 
Reste  der  Larvenliaut.  von  der  aber  nur  noch  die  IJrnstgräte  deutlich 
zu  erkennen  war.  Dieselbe  ist  blassgelb.  Das  vordere  Ende  hat 
nicht  die  gewöbnliclien  zwei.  MUidern  vier  I.appen.  Alle  diese  Lappen 
sind  ebenso  wie  die  .Vnsbuclitungen  zwischen  ihnen  abgerundet.  Der 
mittlere  KinschniLt  und  die  beiden  innern  Lappen  sind  am  grossten. 
Der  Grütcnstiel  ist  in  der  Mitte  stark  verbreitert.  Nach  vorne  er- 
weitert sich  die  Gräte  ziemlich  plötzlich,  ähnlich  wie  bei  andern 
Yertretem  der  Pt/^iVGruppc,  in  welche  das  Tier  wegen  der  ein- 
fachen Klanen,  die  man  durch  die  Puppenhaut  deutlich  erkennen 
kann,  sicher  gehOrt.  Das  BasalstQck  der  Gräte  ist  ungemein  stark 
verbreitert. 

Die  Puppe  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  gewissen  Rhopalomyia' 

Puppen ;  auch  die  kurzen  Ateniröhrchen  weisen  auf  dieses  Genus  hin. 
doch  sind  alle  mir  bekannten  J{hopalomi/ia-Lar\en  grätenlos.  Die 
Bohrhörnchen  dieser  Puppe  sind  stark  entwickelt  und  spitz;  die 
Scheitelborsfcn  dentlicli:  die  Flügelscheiden  reichen  bis  zur  Mitte  des 
dritten  Abduniinahcirniciitcs  und  die  Scheiden  der  Hinterbeine  bis 
ans  Ende  des  fünften  Kinges.  Der  Riicken  der  llinterleibsab-ehnitte 
mit  feinen,  iiacli  hinti^i  gerichteten  Dörnchen  besetzt  wie  bi'i  den 
meisten  AsjJiuinl^/Ha-Avteu,  woran  auch  die  lirustgrilte  etwas  erinnert. 

Eine  der  merkwürdigsten  Gallen  ist  diejenige,  welche  ich  ab- 
bildete auf 

Tat'.  XII,  Fig.  1:  Cecidumyidcngalle. 

«    XII,  ,     2:  die  innere  Spindel  aus  dieser  Galle. 

«   XVi,  g   10:  BrustgriUe  der  Larve  ans  dieser  Galle. 

«    XVI,  «  17:  die  I^rve. 
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Es  ist  eine  ca.  60  mm  lauge  und  etwa  2.')  mm  dicke  Zwcig- 
scbwellung  an  Eucalyptus.  Das  einzige  mir  vorliegende  Exemplar 
besteht  ans  einem  dicken,  an  einer  L&ngsseite  offenen  Rindenmantel, 
der  eine  innere  bobdge  Spindel,  in  welcher  sich  zahlreiche  Larven- 
wohnnngen  befinden,  lose  nmgiebt.  Der  Mantel,  der  sieh  jedenfalls 
erst  bei  der  Reife  der  Larven  oder  Puppen  von  der  Innern  Spindel 
losUtot,  hat  die  gewöhnliche  Rindenfarbe  nnd  zeigt  aussen  feine  Längs- 
und  Querrisse.  Die  Spindel,  welche  cxcentrisch  in  dem  Mantel  liegt, 
fftllt  die  erwähnte  Längsspalte  des  Mantels  aus,  ist  aber  dicker  als 
diese,  so  dass  der  Mantel  nicht  zur  Krdc  fallen  kann.  An  dieser  von 
aussen  sichtbaren  Längsseitc  der  Siiiiidol  befinden  sich  keine  Larvcn- 
wohiiungen;  dieselben  sind  vielmehr  nnr  :in  doin  vom  Mantel  bedeckten 
Teile  der  Spindel  vurliamlcn.  der  die  Larvciiwulinungen  so  ancli  iiucli 
seiner  Loslösung  von  der  Spindel  noch  beschüt/t.  Der  Raum  zwischen 
Mantel  und  Spindel  ist  so  gross,  dass  die  Larven  be(|ucni  aus  den 
beiden  sich  nach  aussen  üti'oenden  Spalten  entweichen  können;  die 
Larve  (oder  Puppe)  wird  auf  diese  Weise  der  Mfihe  überhoben,  sich 
dorch  den  «iemlich  dicken  Hantel  hindnrchzubohren. 

Die  Larvenwohnungen  gehen  nicht  sehr  tief  in  die  Spindel  hinein; 
sie  waren  aüe  leer  Ms  aof  dne,  ans  welcher  ich  die  grösste  Gall- 
mfickenkirve,  die  ich  je  gesehen  habe,  hervorholte.  Dieselbe  ist  nahezu 
8  mm  lang  and  2  mm  breit  Die  Bmstgräte  ist  dnnkelbrann,  mm 
lang,  also  mit  blossem  Auge  sehr  gut  zu  erkennen,  lieber  die  Farbe 
der  Larve  vermag  ich  keine  Anskonft  zu  geben;  als  ich  sie  aus  der 
Hdhlnng  holte,  war  sie  dnnkelbrann,  doch  war  dies  wohl  die  Folge 
einer  elgentOmlichen  grobmaschigpn  gewebeartigen  Umhüllung,  die 
das  Tier  überall  umgab.  Um  mir  Klarheit  Ober  die  Anzahl  und 
Stellung  der  Pseudopodien  nnd  Papillen  zu  verschaffen,  entfernte  ich 
diese  Hülle,  nachdoni  die  Larve  einige  Zeit  in  Kalilauge  Kelef:;en  hatte, 
gewaltsam.  Doch  konnte  ich  jetzt  ausser  drei  kloinen  Lateralpapillen 
keine  Si)ur  von  Papillen  entdecken,  was  mich  um  so  mehr  in  Kr- 
staunen  setzte,  als  ich  vor  der  Entfernung  der  Hülle  wenigstens 
Vontralpapillen  ijrlaube  gesehen  zu  haben.  Leider  besitze  ich  kein 
weiteres  Exemplar  zur  Untersuchung,  L>as  Analsegmcnt  endet  in 
zwei  stumpfe,  kegelförmige  Lappen.  Haare  fehlen  gänzlich;  Stigmen 
wie  gewöhnlich.  Auf  dem  Rttcken  und  an  beiden  Seiten  befinden 
sich  zwischen  allen  Segmenten  eigentttmllche  schwache  Wfllste  ein- 
geschoben. 

Die  Bmstgrftte  hat  die  gewöhnliche  Form  der  />tp2MtV6rtten; 
auch  ist  ihr  Stiel  in  der  Mitte  stark  erwdtert,  wAhrend  an  der  Basis 
kaum  eine  Yerbreiterang  wahrzunehmen  ist. 

ir>* 
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Hl*  Coleopteron-CfftlleB- 

Das  erste  dieser  Cecidien  befindet  sich  an  Eucalyptus. 

T«f.XlU,  l  ig.  1:  Qalle. 
,    XVI,    ,  19:  Bewohner  dieser  Gelle. 

Die  Deformation  hat  die  grOsstc  Aehnlichkeit  mit  derjenigen. 

welche  McLachlan  1880  im  Dezemberheft  von  The  Entomologist's 
Monthly  Magazine  p.  145  abbildet  und  folgendermassen  beschreibt: 
„The  branched  twig  before  me  (only  a  portion  of  which  is  tigurcd) 
bears  sovcral  hiindrcd  galls,  thirkly  clustcrcd,  aiul  tlioir  ]u)siti()n  is 
such  as  to  induce  a  bolief  that  each  gall  is  a  moditicd  tiowcr-bud. 
In  a  dried  statc  thc  p;alls  are  roddisli-groy  in  colour.  They  arc  of 
a  long  spindlc-shapc,  slightly  curved.  witli  thc  apcx  much  produccd, 
thc  outer  surface  slightly  rugose,  and  with  fnint  longitudinal  ribs. 
The  length  of  the  individual  galls  varics  from  (j  tu  13  lines,  and  thc 
ftvernge  diameter  is  abont  D/s  line.  When  broken  they  are  seen  to 
be  quite  hoUow,  with  only  thin  walte,  and  they  emit  a  pleasant  aronia- 
tic  resinons  odoor,  similar  to  that  of  rosemary.' 

Diese  Beschreibung  passt  im  Allgemeinen  auf  die  mir'vorliogende 
Deformation.  Doch  kann  ich  in  den  langen  spindelförmigen  Gallen, 
die  an  einer  leichten  Anschwellung  des  Zweiges  sitzen,  keine  defor- 
mierten Blüten  erkennen. 

McLachlan  ist  der  Ansicht,  dass  die  von  ihm  beschriebene 
Galle  ein  Diptcrocecidium  sei;  ich  habe  nun  eine  grosse  Anzahl 
solcher  Krdiren  j;p("»tt'not,  tindc  aber  in  einer  jeden  eine  kleine  Larve 
von  der  (iostalt  der  l'  ii;.  II«  auf  Taf.  XVI. 

Ich  halte  dieses  Tier  für  eine  Curculioniden-Larvc  und  werde 
in  dieser  Ansicht  von  Herrn  Kolbe,  Custo<^  am  Berliner  zoologischen 
Museum,  bestärkt.  Curcnli(juiden  sind  hingst  als  Gallenerzeuger  be- 
kannt; ich  erinnere  nur  an  Apion^  Oi/mnelron^  Ceutorhynchua  etc., 
welche  Gallen  an  Rnmex,  Linaria,  Campannla,  Brassica  etc. 
hervorbringen.  Ob  aber  die  mir  vorliegende  Galle  mit  der  von 
Mc  La  Chi  an  erwähnten  identisch  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden, 
doch  glaube  ich  es. 

Die  zweite  Käfer-Galle  befindet  sich  an  Acacia.  Herr  Pro- 
fessor Dr.  Paul  Magnus  glaubt  in  der  betreffenden  Art  Acacia 
cultriformis  zu  erkennen.  Ich  bildete  die  Galle  ab  auf 

Taf.  XIII,  Fig.  8. 

Es  ist  eine  U) — 14  mm  lange  Z\veigsch^Yellun{^,  welche  im  Innern 
eine  nicht  sehr  jirmsvo  Larvenwohnung  enthält.  I)a<  A'^nssore  der 
Galle  ist  >tark  niii/lig.  doch  iiKu'lite  sie  im  fri>-chen  Zu>lande  jrlatt 
sein.  Die  AuNcliwt^llmii;  sit/t  balil  in  der  Mitt(\  bald  am  Hude  junger 
Zweige.  Die  Larve,  welche  die  Höhlung  im  Innern  iler  (lalle  bewohnt. 
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ist  ebenfalls  eine  Curculioiiidcii-Larve.  Sie  ist  viel  grösser  als 
diejenige,  welche  ich  iu  den  Eucalyptus-Gallcu  fand,  untersclicidet 
sich  aber  kaum  von  ihr  in  Bezng  auf  ihro  Gestalt 


Die  einzige  von  Herrn  Rolle  erworbene  Psy lüden- Galle  be- 
findet sich  an  einem  Encalyptus-Blatte. 
Ich  bildete  ab 

ruf.  Xlll,  Fig.  6:  ein  Blatt  mit  swei  Gallen. 

p     XIII.    ,     7:  eme  Galle  im  Durchschnitt. 
g     X,Vi,    9  13:  die  in  dieser  Galle  aufgefundene  Psylliden- 


.     XVI,    .    9:  Bfiekenschild  des  Tieres. 
«     XVI,   g  14:  Säugrüssel  dessdben. 

Die  das  Blatt  durchwachsende  kugelige  Galle  hält  ^—5  mm  Im 
Durchmesser;  sie  ist  schön  carminrot  gefllrbt  und  macht  ganz  den 
Eindruck  einer  Hymenopteren-Galle^  Sobald  das  Tier  reif  ist, 
möchte  sich  die  sehr  dickwandige  Galle  auf  der  untern  Blattseite 
öffnen;  die  Höhlung  im  Innern  ist  sehr  klein,  doch  reichlich  p:ross 
für  den  winzigen  Insassen.  Die  lllickcnplatte,  welche  ich  in  Fig.  5 
darstellte,  Hess  sich  ohne  Schwierigkeit  von  dem  Tiere  abheben.  Sie 
ist  stark  chitinisiort  und  zeigt  die  auch  für  andere  Psylliden  cha- 
rakteristische +  förmige  Spaltung. 

In  den  Tropen  scheinen  Psylliden- Gallen  tjar  nicht  so  selten 
zu  sein.  Ks  wäre  son^t  ein  merkwürdiger  Zufall,  dass  unter  der 
kleinen  Anzahl  von  (iullen.  die  ich  aus  jenen  Gegenden  besitze,  ausser 
der  genannten  Kucal  y])t  u  s-tiallc  noch  drei  andere  Psylliden-(iallen 
vorhanden  .sind.  Auch  glaube  ich  unter  den  nachfol^'end  erwähnten 
Ceddien  zweifelhaften  Ursprungs  noch  eine  zu  den  Psn  Iii  den -ti  allen 
rechnen  zu  dürfen.  Hingegen  erwähnt  Dr.  D.  t.  Schlechten  dal  in 
den  .Gallbildungcn  deutscher  Gefilsspflanzen'  unter  mehr  als  1300 
Ceddien  nnr  ca.  25  Psylliden-Gallen. 

Zwei  sehr  interessante  Psylliden-Gallen  wurden  von  Herrn 
Prof.  Schweinfurth  in  Aegypten  gesammelt  Ich  verdanke  dieselben 
der  Freundlichkeit  des  Herrn  Prof.  Paul  Magnus  in  Berlin.  Die 
eine  derselben  befindet  sich  an  Diospyros  mespilliformis  und 
besteht  aus  einer  kreisronden  BlattausstOlpung  nach  unten  von  un-' 
gefUir  1  mm  Durchmesser.  Die  grlibchcnartigc  Vertiefung  auf  der 
obern  Blattseite  wird  von  dem  kleinen  Blattfloh  ganz  ausgefüllt.  Die 
andere  Deformation  befindet  sich  an  einer  Ficus-Art.  Die  reifen 
«iailen  sind  ebenfalls  kreisrund,  halten  ungefilhr  4  mm  Durchmesser 
und  bilden  braun  bis  grauwciss  gefärbte  Blasen;  die  Oeflfnung,  aus 


IT.  Psylliden-Gallen. 
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welcher  das  Tier  ausschlttpft»  befindet  sich  blattnnterseits  an  einer 
Seite  der  hier  concaveu  Blase;  blattoberseits  ist  die  Galle  convez, 
doch  ziemlich  flach,  in  der  Mitte  meist  mit  einer  leichten  Vertiefung. 

Die  Galle  wurde  im  April  1891  bei  Gheleb,  in  der  italienischen 
Colonie  Eritrea  in  Abyssinien,  gesammelt 

V.  Gallen  attbekumtem  Ufspniags. 

1»  Flache  blasenartige  Gallo  am  Blatte  von  Kucalyptns. 
Taf.  XIII,  Fig.  2:  Stück  eines  HluttoH  vott  Eaesiyptu«  mit  Galle. 
«    XIll,    .    3:  Ansicht  dieser  Gälle  von  unten. 

Diese  Deformation  hat  Aehnlichkcit  mit  den  erwähnten  Ülatt- 
blasen  an  Ficus.  Auf  der  untern  lilattscitc  ist  sie  aber  nicht  wie 
jene  concav  sondern  Hach;  auf  der  obern  IJlattscitc  stärker  gewölbt 
als  jene  und  in  dor  Mitto  mit  einer  schmalen  sj)altartigcn  Oeflnung. 
In  der  Umgebung  der  (ialle  ist  das  Parenchyni  ziemlich  stark  vor-  . 
dickt.  iM()glicherwcisc  wird  auch  diese  Deformation  durch  eine 
Psyliide  erzeugt. 

2.  Tkf.  XIII,  Fig.  9. 

Ebenfalls  eine  blasenartige  Erweiterung  blattunterseits  an  Eu- 
calyptus. 

An  der  obern  Blattseitc  ist  die  Deformation  nicht  tax  erkennen. 
Sie  befindet  sich  unmittelbar  an  der  Blattmittelrippe  und  öffnet  sich 
seitlich  nach  dieser  hin.  Die  MQndong  ist  spaltartig. 

S.  Taf.  XIIl,  l  ig.  10:  Eucalyptus-Blatt  mit  Gallen. 

,    Xlli,    y     11:  eine  dieser  Gallen  im  Dorchsohnitt. 

.    XUl,    .     12:  Hüllkelch  dieser  Galle. 

,     XVI,    ,     26:  Bewohner      ,        ,  . 

Die  Oberseite  des  vorherorwähnten  Blattes  ist  mit  einer  grossen 
Anzahl  kleiner  fast  kugeliger,  roter  Gallen  besetzt.  Die  (ialle  ist 
dünnwandig  und  an  der  Basis  von  einigen  (4—.')^  kleinen  Schüppchen 
kelchartig  umgeben.  Ich  habe  eine  Anzahl  dieser  Gallen  geöffnet 
und  in  jeder  eine  kleine  winzige  Larve  (Fig.  19}  gcfundeu,  die  viel- 
leicht einer  Wespe  angehört. 

4.  Taf.  XIII,  Fig.  13:  £u calyp tu s- Blatt  mit  kleinen  Blattgallcn. 
,     Xlii,    „     14:  zwei  dieser  (iallen  von  der  Seite  t:os<  heu 
und  vergröbsert ;  die  eine  derselben  aufgctichiiitten. 

Ich  habe  »liese  Gallen  anfangs  für  das  Produkt  der  Larve  eines 
Cocciden-Miinnchons  gehalten,  in  keiner  derselben  aber  etwas  an- 
deres als  eine  kleine  Schluiifwe^pe  fietniiden.  Wenn  nun  durch 
diesen  Fund  meine  ur.^prüngliche  Vermutung  nicht  widerlegt  wird,  so 
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ist  iuiincrliiii  doch  zu  bedenken,  dass  auch  gewisse  Chalcidier 
(Isosoma)  (iailencrzeugcr  sind,  rntcrsiichungcn  au  Ort  luul  Stelle 
werden  am  ersten  Auskunft  Aber  den  eigeDtlichen  Erzeuger  geben. 
Die  mnsligeD  Gallen  flberragen  das  Blatt  an  beiden  Seiten  gleich 
weit;  sie  haben  die  Gestalt  Ideiner  Cyünder  oder  abgestumpfter  Kegel. 
Gewöhnlich  sind  sie  an  beiden  Enden  etwas  eingedrückt,  was  aber 
wohl  ebenso  wie  die  erwfthnten  Runzeln  nnr  eine  Folge  des  Ein- 
trocknens  ist. 

5»  Frnchtdefuiinatiou  an  Eucal yi)tus(V). 

Taf.  XI,  Fig.  5:  äussere  Ansicht  der  Deformation, 

,     XI,     „     6:  das  Innere  der  Galle. 

Die  Defurniation  ist  ungefähr  (iO  mni  lang;  sie  ist  annähernd 
spindelförmig,  erreicht  aber  ihre  grösste  Hreite  von  22  nun  am  Ende 
des  zweiten  Drittels.  Sie  endet  mit  drei  langen,  spitzen,  dreieckigen 
Lappen,  die  sich  mit  ihren  Spitzen  gegen  einander  biegen.  Im  Innern 
der  Deformation  ist  eine  ziemlich  grosse  Höhlung  ▼orhanden.  Ich 
konnte  in  derselben  nur  die  IJeberreste  einer  Spinne  auffinden.  Die 
Wandungen  der  Galle  sind  ziemlich  dick,  an  der  Gallenbasis  am 
stftrksten,  nach  der  Spitze  zu  allmfthlich  dOnner  werdend.  In  dieser 
Wandung  befindet  sieh  eine  grosse  Menge  sehr  kleiner  Zellen,  deren 
Wftnde  etwas  dichter  sind  als  das  sie  umgebende  Gewebe.  Jede 
untersuchte  Zelle  enthielt  eine  kleine  Schlupfwospe.  Ausserdem 
ist  die  Galienwand  von  den  grossen,  stark  3  mm  Durchmesser  halten« 
den  Gängen  einer  Käferlarve  durehzogen;  die  Gänge  sind  grössten- 
teils mit  dem  Kote  dieser  Larven  angefüllt.  Die  äussere,  sehr  grob- 
rissige Gallenwand  zeigt  mehrere  Fluglöcher  des  Käfers. 

6«  Eine  eigentlkmliche  Deformation,  die  wohl  als 
missbildeter  Zweig  anzusehen  ist,  steUt 

Fig.  8  und  9  auf  Taf.  XII 

dar.  Es  ist  eine  ungetahr  20  mm  lange  und  6 — 10  mm  breite 
Schwellung,  die  im  Innern  der  Länge  nach  von  einer  sehr  schmalen 
Bohre  durchzogen  wird;  die  sehr  dicken  Wände  enthalten  eine  grosso 
Menge  kleiner  Zellen,  die  teils  leer  sind,  teils  eine  kleine  Ptero- 
maline  enthalten.  Aussen  bemerkt  man  eine  grosse  Anzahl  von 
Flnglöchem.  Vielleicht  ist  die  Galle  von  einer  Goccide  angelegt, 
aber  dnreh  Einwirkung  der  Pteromalinen  verunstaltet  worden; 
doch  habe  ich  in  der  erwähnten  ROhre  keinen  Ueberrest  einer  Schild- 
laus auffinden  können. 
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E  r  k  1  ä  r  u  u     d  e  r  A  b  b  i  1  d  u  n  g  e  n. 
Tafel  X. 

Zweig  von  Casnarina  mit  Gallen  von  Croeiiiocysta  froo- 

(jatti  Rabs. 
Kino  (lit^scr  Gallen  im  Durchschnitt. 
Zweig  von  Casuariiia  mit  Coccidengallen  (cf.  pag.  21b 

dieser  Arbeit). 
Oalle  von  Aptomwpha  cwntfex  Rttbs. 
t      „  »         munita  Froggatt. 

»      ,  g  Jcarschi  Rübs. 

,      ,  g         uiunila  (Längsschnitt). 

Coccidengalle  an  fincalyptns  (cf.  p.  222  dieser  Arbeit). 

Tftfel  XL 

Eucalyptus- Zweig  mit  Gallen  von  Aphrnorj^  eonica 

Froggatt. 

Kucalyptus-Zwcig  mit  Gallen  von  Apiomorpha  büuerLeni 
Froggatt. 

Längsschnitt  durch  die  Galle  von  Äp.  bduerleni  Frog^^att. 
Eucalyptus -Zweig  mit  defüruiierteu  Bliltfinknospen,  Fiie- 

gengallo  (cf.  j).  ±1')  diestM-  Arbeit). 
Längsschnitt  durch  eine  solche  Galle. 
Galle  von  Apiomorpha  similia  Rttbs. 
Längsschnitt  durch  die  Galle  von  Ap.  eoniea  Froggatt. 

Tafel  XII. 

Zweigschwcllung  an  Kucalyptus.   Cecidomyidengalle  (cf. 

p.  220  u.  227  dieser  Arbeit;. 
Die  innere  Spindel  nach  Entfernung  des  Mantels. 
Galle  von  Apiom<frf^  spec  1   (cf.  p.  ±2\  dieser  Arbeit). 

t       .,  ,  ,2  Icf.  p.  •2-21  dieser  Arbeit). 

Fmchtdelorniation  (cf.  No.  5,  p.  231  dieser  Arbeit). 
Dieselbe  Galle  im  Längsschnitt. 

Blntendeformation  an  Kucalyptus.   Coccidengalle  (cf.  p. 

j).  223  u.  f.  dieser  Arbeit  t. 
Zwcigscliwelluiig  an  iMicalyptuSf  et'.  No.  G,  p.  231  dieser 

Arbeit.  (Längsschuilt.) 
Dieselbe  Deformation  nicht  aufgeschnitten  Olnks  eine  ver- 
kümmerte Coccidengalle). 
Galle  wie  No.  7.  Kiuo  der  Deformationen  aufgeschnitten. 

Tafel  XIII. 

Zweig  von  Kucalyptus  mit  langen  röhrenförmigen  Cur- 

culionidengalleu  (cf.  p.  22b  dieser  Arbeit). 
Stack  eines  Eucalyptus-Blkttes  mit  GaUe  Ko.  1,  p.  230 

dieser  Arbeit. 
Untere  Ainicht  dieser  (ialle. 

Kucalyptus-liiatt  mit  Galleu  von  OpiaUioacelis  Schräder i 
Rttbs. 

Durchschnitt  durch  eine  dieser  weiblichen  Gallen. 
Eucalyptus-Blatt  mit  PsyllidenLMlIen  (cf.  p.  229  d.  Arbeit). 
Durchschnitt  durch  eine  dieser  Gallen. 
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Zweig  voll  Acacia  cultritürinis(y>  mit  Colcopterengalie 

(cf.  1».  228  dieser  Arbeit). 
Taschenartige  Illattgalle  an  Eucalyptus  (cf.  No.  2,  p.  230 
dieser  Arbeit). 

Kleine  kugelige  Hlattgallen  au  Eucalyptus  (cf.  Galle  No.  3, 

p.  230  dieser  Arbeit). 
Längsschnitt  durch  eine  dieser  Gallen  (vergrössert). 
Die  kelchartige  l'nihüllung  dieser  Galle  (vergrössert). 
Eucalyptus-Ülatt  mit  Galle  (cf.  No.  4,  p.  230  d.  Arbeit). 
Zwei  dieser  Gallen  vergrössert.   (Seitenansicht;  die  untere 
Galle  aufgeschnitten.) 

.  Tafel  XIV. 

Fig.    1.  Apiomorpha  conica  Froggatt  Q, 

Fig.    2.  ,  cornifex  Rtibs.  Q. 

Fig.    3,  ,  ,  ,  Stigma. 

Fig.    4.  Hinterbein  von  Apiomorpha  spec.  2  aus  Galle  Fig.  4,  Taf.  XII 

(cf.  p.  221  dieser  Arbeit). 

Fig.    .*>.  Mittleres  Bein  von  Ap.  comifex  Rübs. 

Fig.    «J.  Vorderbein  von  Ap.  comifex  Rübs. 

Fig.    7.  Larve  derselben  Art.  Dorsalansicht. 

Fig.  Rein  dieser  Larve, 

Fig.  Ii».  Analseginent  derselben. 

Fig.  II.  Die  beiden  letzten  Segmente  von  Apiomorpha  spec.  1  aus 

Galle  Fig.  3,  Taf.  XII  (cf.  p.  221  dieser  Arbeit). 

Fig.  12.  Apiomorpha  sirnilis  Rübs.  Q. 
Fig.  13.  ,  munita  Froggatt  Q. 

Fig.  14.  ,  bäiiei'Lni  Froggatt  9. 

Fig.  15.  ,  comifex  Rübs.    Analsegmcnt  des  9« 

Fig.  IG.  ,  einiilis  Rübs.  „  «9. 

Fig.  17.  ,  spec  aus  Galle  Fig.  4,  Taf.  XII. 

Fig.  18.  ,  comifex  Rübs.;  Fühler  der  Larve. 

Fig.  IM.  ,  conica  Froggatt;  Analsegment  des  9. 

Fig.  2(».  ,  comifex  Rübs.;  Fühler  des  9. 

Fig.  21.  .  biiuerleni  Froggatt;  Analsegment  dos  9. 

Tafel  XV. 

Fig.  1.  Opisthoscflis  plohosa  Rübs.  9;  Veutralansiclit. 

Fig.  2.  ,               ir        »  Larve;  Dorsalansiclit. 

Fig.  3.  ,               »        »     •    ;  Ventralansicht. 

FiK  4  Q  • 

Fig.  <>.  Coccidenlarve  aus  Galle  Fig.  H,  Taf.  X  (cf.  i».  222  d.  Arbeit). 

Fig.  7.  OpifthoRcelii*  plohosn  Rübs.;  Hinterbein. 

Fig.  'S.  ,           *    ^       Analsegment  des  r/-,  Veiitralansirht. 

Fig.  9.  ,                ,               ,  «    ,  ;  Dorsalansiclit. 

Fig.  lo.  »               „       Männchen;  Dorsalansiclit. 

Fig.  II.  ,               „       Fühler  des  cf. 

Fig.  12.  ,               ^       Vorderbein  des  9- 

Fig.  13.  ,               ,       Mitlelbcin  des  9. 

Fig.  N.  Analsegment  der  Larve  von  Fig.  ♦'.;  sehr  stark  vergr«»'=isprt. 


Fig.  s. 

Fig.  y. 

Fig.  10. 

Fig.  11. 

Fig.  12. 

Fig.  13. 

Fig.  14. 


'2M    Kw.  II.  Rübmauwii:  auatnd.  Zooccc'tdien  u.  deren  Erzeuger. 

Fig.  15.  Hein  von  Cvocidocitsta  froatjatti  Hühs. 

Fig.  Vorderbein  von  <  'roridot-t/Mta  fror/oatti  Kübs. 

Fig.  17.  Fühler  des  9  von  OmstUoscelis  iilubosa  Kübs. 

Fig.  18.  Crocidocytia  froggatU  Rabs.;  Larve,  Ventralansicht. 

Fiff  19  '  '  •  o 

Fip:.  -2»».  ,  ,  „    ;  Larve.  Dorsalansiclit. 

Fig.  21.  Fühler  der  in  Fig.  (i  dargcstellteu  Larve. 

Fig.  23.  Bein  derselben  Ijarve. 

Tafel  \VI. 

Fig.    1.    Coccidenlarve  (Vcntralunsicht;  aus  Galle  Fig.  7,  Tal.  Xll 

(cf.  p.  223  dieser  Arbelt). 
Fig.   2.   Coccidenlarve  aus  Galle  Fig.  :i,  Taf.  X  <cf.  p.  225  d.  Arbeit). 
Fig.         Dieselbe  Larve.  Ventralansicht. 
Fig.   4.    Exuviuni  einer  Cuccide  (cf.  p.  224  dieser  Arbeit). 
Flg.   5.   Fühler  von  Fig.  4  stfirker  vergrössert 
Fig.    i\.    Fühler  des  Q  ans  Gülle  Fig.  3.  Taf.  X. 
Fi>j.   7.   OotVnniiir  der  Wai  hsdrüse  dieses  Weibchens. 
Fig.    8.    Vorderbein  desselben. 
Fig.   9    ROckensohild  der  Psyllide  Fig.  13. 
Fig.  10.   Spatbula  sternalis  der  Larve  Fig.  17. 
Fig.  11.        ,  «      »     zu  der  in  Fig.  12  abgebildeten 

Puppe. 

Fig.  12.   Cecidomyidenpuppc  aus  kleinen  Blattgallcn  an  Eucalyptus 

(cf.  p.  22(i  dieser  Arbeit). 
Fig.  13.  Psyllide  aus  doii  P>lattgallen  an  Eucalyptus  (cf.  Fig.  6, 

Taf.  XIII). 
Fig.  14,    Rüssel  dieses  Tieres. 

Fig.  15.   Fühler  der  in  Fig.  2  und  3  abgebildeten  Larve. 

Fig.  1»».    Fuss  derselben. 

Fig.  17.    Cecidoniyi<IenIarve  aus  den  (iailen  Fig.  1.  Taf.  XII. 
Fig.  1«.    Anulseguiont  der  iu  Fig.  2  und  3  dargestellten  Larve. 
Fig.  19.   Gurculionidcnlarve  aus  den  Gallen  Fig.  U  Taf.  XIIL 
Fig.  20.   Ai»iomo}'jt/ia  karschi  Rttbs.  Q;  Yentralansicbt. 
Fig.  21.    .VnaUcf^inent  des  Q. 

Fig.  22.    Mündung  der  Wachsdrüse  bei  A^).  karschi  UUbs. 
Fig.  23.  Hinterbein  von  Ap,  karwhi  Rllbs. 
Fig.  24.   Rüssel  dieses  Tieres. 
Fig.  2.'>.    Fühler  desvelbon. 

Fig.  2(j.   Larve  aus  kleinen  Blattgallen  an  Eucalyptus,  Fig.  10, 

Taf.  Xril. 
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Bemerkungen  zu  Baron  Osten  Sacken 's 
„Rejoinder  etc."  und  „two  critical  remarks  etc." 

BerUu.  Eut.  Zeitsclir.  Bd.  XXXV Ui,  p.  37»  u.  360. >) 

Von 

Prof.  Dr.  Fritdr,  Brauer, 


1.  Ileir  Biiroii  Osten  Sacken  bringt  in  seiner  Erwiderung  aut 
niciue  »Thalbächliche  Berichtigung  etc.*  ein  Schreiben  MialTs  als 
Beweis  für  seiue  Ansicht,  dass  die  Schlundgauglien  der  Chironomus- 
JLarve  nicht  im  Kupfc  gelegen  sind.  Dieses  Schreiben  zeigt  aber, 
dass  hier  ein  Missverstflndniss  besteht  und  dass  Mi  all  aach  der 
Ansicht  zu  sein  scheint,  es  handle  sich  hier  am  eine  andere  Frage, 
oemlich  nm  die  Entwicklong  des  Kopfes  der  Imago  (resp.  Nymphe). 
Mi  all  beschreibt  in  seiner  Arbeit  die  Lage  der  Schlnndganglien  in 
den  früheren  Stadien  der  I^rve  gar  nicht,  sondern  erwfthnt  nur  die 
Pigment tiecke  (Augen)  und  bildet  den  Kopf  ab.  der  ähnlich  jenem 
von  I^tifclioplerK  ist,  bei  welcher  nach  Grobben  die  Schlundganglien 
zum  grössten  Theile  im  Kopfe  liegen.  —  Erst  bei  der  zur  Vcr- 
piippung  reifen  Larve  bildet  Miall  die  Schlnndganglien  ab 
und  bei  dieser  liegen  sie  —  wie  im  gleichen  Stadium  der  Vorethra- 
Larve  ii  ich  W'eisniann  —  hinter  der  Kopfkaspel  im  Pro- 
thurax.    Miall  sagt  in  seinem  Schreiben  natürlich,  dass  ich  mich 

i)  Da  die  erste  Erwiderung  Brauer's  (,  TbattiebKelim')  in  dem- 
selben Hefte  erschienen  ist  wie  Osten  Sack en's  Arbeit»  gegen  welehe 

sie  gerichtet  war,  so  hat  die  liodactiou  es  für  angemesHon  biiltcu.  Ihm 
die  f Bemerkungen'  ini  Mscr.  mitzuthcilen,  um  ihm  Gelegenheit  zu  geben, 
darauf  su  antworten.  Die  Autwort,  die  wir  von  Herrn  Baron  0.8.  er. 
bielteD,  lautet  wie  folgt: 

Hoehg.  Herr, 

Ich  danke  Ihnen  für  die  Mittheilung  des  Mscr.  von  Prüf.  Brauer, 
oad  für  Ihre  Loyalität.  Die  Sache  werde  ich  auf  sich  Im  rühm  lassen 
und  mich  damit  begnügen,  auf  meine  allgemeine  Erkliiruu^  über  die 
Kritiken  Prof.  B.*»  gegen  mich  (in  der  Borl.  Ent,  Zeitscb.  18!) 3,  p.  378: 
Rejoinder  etc.  zu  Anfang)  Bezug  xu  nehmen. 

Mit  aufr.  etc.  C.  R.  O.S. 
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nicht  auf  Weismanu  berufen  könne  uml  wiederholt  die  Schilderung 
Wcismann's,  nach  welcher  die  Schlundganglien  während  der  Ent- 
wicklung aus  dem  Kopfe,  wo  sie  früher  lagen,  in  den  Protborax 
zurflckrOcken.  Mi  all  fttgt  dann  bei.  dass  diese  klare  Darstellung 
ihn  veranlasst  habe,  sich  Uber  diesen  Punkt  so  kurz  zu  fassen.  Es 
scheint  mir  aus  diesen  Worten  aber  hervorzugehen,  dass  der  Vorgang 
bei  Chirowmus  derselbe  sei.  Ob  dies  aber  richtig  ist,  darüber  lässt 
uns  Mi  all  im  rnklaren.  Das  ZurückrUcken  der  Schlundganglien 
findet  stets  bei  der  Entwicklung  dann  statt,  wie  auch  Miall  richtig 
bemerkt,  wnnn  der  Kopf  der  Iniago  (resp.  Nymphe)  viel  umfangreicher 
als  jener  der  I-arve  ist.  Ich  habe  ebenso  bei  dor  Larve  von  J/<i»i- 
tispa.  A/'/niu'U'un,  Ascalaphas  u.  a.  gesehen,  dass  die  Bildung 
der  grossen  Facetten-Augen  etc.  zulct/t  hinter  dem  Kopfe  statttindet. 
lici  letzteren  Larven  hat  aber  noch  Niemand  daran  gezweifelt,  dabü 
sie  eucephal  seien. 

Ich  habe  nie  an  der  Richtigkeit  der  Darstellung  ]\liall  s  ge- 
zweifelt und  meine  Bemerkung  bezog  sich  eben  uur  auf  die  hier 
näher  auseinandergesetzten  Vorgänge.  — 

Die  Frage,  welche,  wie  Baron  O.S,  sagt,  meine  Indignation  her- 
vorgerufen hat,  lautet:  „Did  he  dissect  tbe  heads  of  all  bis  su  called 
encepbaloutr Larva«.*  Diese  Frage  hätte  O.S.  seinerzeit  auHaliday 
richten  sollen,  der  nicht  nur  die  Httcken^I^arven,  sondern  auch  die 
der  Tipuliden  und  brachyoeren  Orthorrhaphen  eucephal  nennt,  ob> 
schon  die  Larven  damals  nicht  näher  untersucht  waren.  Ich  habe 
mich  aber  ttberzeugf,  dass  diese  Bezeichnung  nur  fQr  eine  besondere 
Gruppe  passend  i^t  und  mein  System  ist  das  Resultat  von  Unter- 
suchungen zahlreicher  Larven;  allo  wird  wohl  noch  lange  Niemand 
untersucht  haben.  --  (Man  verjurl.  Tunkt  8.  H  und  11  meiner  that- 
sächlichen  Berichtigungen,  Berlin.  Eut.  Z.  Ib92,  p.  4»b— Ö9.) 

2.  Herr  Baron  Osten  Sacken  giebt  eine  ganz  unrichtige  Dar^ 
Stellung  meiner  Eintheilungs-Prinzipion  bei  Besprechung  des  P.  III 
meiner  Muscaria  Schizometopa.  Ich  habe  nie  daran  gezweifelt, 
pass  Robineau-Desv.  die  Stirnblase  der  Muscarien  gekannt  hat, 
sondern  nur  gesagt,  dass  er  die  morphologischen  Verhältnisse  der- 
selben so  wenig  gekannt  hat,  dass  er  eine  Fliege  mit  zufällig  (pa- 
thologisch) nicht  eingezogener  (in  0.S.'8  Schrift  steht,  wohl  durch 
einen  Druckfehler,  mit  , eingezogener*.  das  wäre  ja  normal)  Stim- 
blase  etc.  als  neue  Gattung  beschrieb.  Ob  meine  Ansicht  Ober  diese 
Bildung  bei  Nondanht  mcxdlata  richtig  sei.  darüber  will  ich  hier 
iiit'ht  '«itnMteu,  da  Niemand  dii'  Flif'i.r,^  gesehen  hat.  abor  wie  man  aus 
der  Beschreibung  dos  Fiicgcnkoples  in  Ilobineuu's  Myodaircs  meine 
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Rinthtilung  der  Cyclorraphen  und  Schizophoren  herauslesen  kann, 
das  ist  mir  rflthselhaft. 

La  Ptiline  (ptilinum)  K.-D.'s  scheint  nicht  die  Stirnblase 
allein  zu  sein,  sondern  diese  vereint  mit  der  Stirnstrieme,  da  R.-l). 
sagt,  sie  sei  beim  9  i"  der  Regel  breiter  als  beim  c/.  —  Der  Stiru- 
wiukel  (I'angle  frontal)  kann  nicht  die  Stirnspalte  sein,  weil 
diese  durch  Einstülpung  und  Kinziehung  der  Stirnblase  erst  entsteht 
und  daher,  so  wie  diese,  zwischen  dem  Stirnwinkel  und  den 
Fühlern,  richtiger  der  Lunula  (Loew  s),  an  welcher  die  Ftihlcr 
sitzen,  liegt.  —  Dass  an  Stelle  der  Stirnblase  bei  der  fertiggcbildctcn 
Fliege  eine  tiefe  Spalte  über  der  Lunula  bleibt,  die  bogen- 
förmig den  Kopf  in  einen  oberen  und  unteren  Abschnitt 
t heilt  und  vor  den  Wangen  oder  über  den  Backen  als  sog.  Gc- 
sichtscindruck,  Quereindrnck  endet,  hat  R.-D.  nicht  gesagt, 
ebensowenig,  dass  diese  bei  Syrphiden  fehlt  und  die  Stirne  dann  am 
Stirnwinkcl  mit  der  Lunula  vollkommen  verwachsen  ist  (Brauer, 
Becher).  Dieses  Verhfiltniss  der  Stirne,  Stirnspalte  und  der  Lunula, 
das  Fehlen  oder  Vorhandensein  der  Stirnspalte  bildet  aber  die  Cha- 
raclcrc  meiner  Cyclorrhaphen.  Dass  bei  Phoridcn  noch  Zweifel  be- 
stehen, in  welche  Gruppe  sie  gehören,  liegt  in  der  noch  unvoll- 
ständigen Untersuchung  derselben  und  in  der  Schwierigkeit,  gelungene 
Schnitte  durch  den  Kopf  derselben  zu  machen.  —  Die  Namens- 
«tnderung  musste  erfolgen,  weil  die  Aschizeu  nicht  allein  Syrphidcn, 
sondern  auch  andere  Familien  enthalten.  — 

Es  ist  daher  ganz  unrichtig,  dass  die  Verhältnisse,  wie 
sie  von  mir  und  Becher  zur  Grundlage  für  die  Systematik 
verwendet  wurden,  schon  Robineau  bekannt  waren. 

Was  die  Conopiden  betrifft,  so  kann  man  sich  leicht  von  dem 
Vorhandensein  der  Stirnspaltc  überzeugen  und  ich  habe  bei  Vonops 
und  Myopa  die  Stirnblase  gesehen,  weil  ich  sie  gezogen  (Conop») 
oder  unmittelbar  nach  dem  Auskriechen  der  Fliege  wahrgenoniuieu 
habe  (Myopa).  Sie  gehören  bestimmt,  zu  den  schizophoren  Musca- 
rien.  (Eine  Conopiden-Larve  wurde  von  Bosc  (Nouv.  Bullet,  de  la 
Soc.  Philomati(|ue  de  Paris  IIL  1H12.  p.  72,  Taf.  I,  fig.  '{  a— e)  als 
Eingeweidewurm  unter  dem  Namen  Dipoilitnn  apiaviunt  beschrieben. 
Ich  fand  diese  Larve  in  Bowbus  tervestris  und  sie  ist  dieselbe,  bei 
der  die  Stigmenplatten  viele  kugelige  Wärzchen  zeigen.  Z.  K.  M.  HI.) 

Meine  Muscaria  Schizophora  enthalten: 

I.   Die  EuMjyidcn  (Schizonictopa  ind.  no>tri<Ion  und  IIolo- 
inctopa  incl.  Conopiden).    II.   Die  Pupiparen.    .I.euckai  t 
CS  bestehe  kein  fundamentaler  riitorschird  zwisrlieii  PnpipiinMi  niid 
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Mnscnricn.  Portschinski  liat  eboiiso  die  Ueberj^äiipo  <lcr  larvf^aren 
Miiscai  icn  /u  don  sof?.  Piijiiparen  gofiuuloii.  Dio  Pupiparen  könnoii  nur 
als  oiiif  durch  die  Lebensweise  abweichend  gewordene  Gruppe  der 
Sclii/uidioren  angesehen  werden.) 

Ii'ii  habe  in  meiner  Aibeit  über  die  Dipteren-Larven  und  in  den 
systematisch-zoologischen  Studien  meine  Ansichten  Ober  das  System 
der  Dipteren  hinreichend  auseinandergesetzt  und  die  zweifelhaften 
Formen  ohne  RQcksicht  besprochen,  aber  niemals  an  den  Bestand 
der  verschiedenen  Entwicklungsrichtungen,  wie  sie  in  den  Haupt- 
gnippen  sich  abheben,  gezweifelt  oder  geschwanict.  -  Scharfe  Grenzen 
lassen  sich  in  Bestimmungstabellen  anfstellen,  in  einem  nattirlichen 
Systeme  verschwinden  sie  oder  mit  anderen  Worten,  es  müssen  Uebcr- 
gangsformen  berticksichtigt  werden.  Wer  aber  die  Wit  btigkeit  der 
Larvcn-Zustände  fttr  die  Systematik  der  Dipteren  und  Insekten  Ober- 
haupt leugnet,  wird  sieh  vergeblich  abmühen,  ein  natürliches  System 
zu  bilden,  und  für  Systeme,  welche  auf  Larven  und  Entwicklung 
überhaupt  basirt  sind,  kein  Verständniss  mitbringen.  —  Die  Larve 
verhüllt  nicht  die  ('haract<^rc  der  Iniago,  sondern  sie  ent- 
hüllt sofort  die  Vei  wandt sehaftsgruppe  resp.  Familie,  zu 
welcher  die  betreffend»^  Iniago  gehört.  Z.  15.  die  so  verschieden 
aussehenden  Gattungen  dir  llemerobiiden:  Miudispa^  Ascalai>hmf^ 
Nemoptera^  Myrmeleon,  Coniopteryx  etc.  haben  alle  Larven,  deren 
Mundtheile  nach  dem  Typus  von  Myrmeleon  gebaut  sind,  d.  h.  Saug- 
zangen von  bestimmter  Zusammensetzung,  keine  Kiefertaster  etc«  (die 
allgemeine  Gestalt  der  Larve  kommt  hier  gar-  nicht  in  Betracht). 
Alle  Muscarien-Larven  haben  Maden  nach  dem  Typus  MuMca  mit 
denselben  anatomischen  und  morphologischen  Verhftltnissen  und  dem- 
selben Verpuppungsprocess  etc.  etc.  —  Ich  begi*eifc  nicht,  wie  der 
Herr  Baron  O.S.  sich  auf  einen  so  isolirtcn  Standpunkt  stelleji  kann, 
da  der  berühmte  Herrn.  Loew  die  Larve  für  das  Wichtigste  hielt 
bei  /weifelhaftcn  systematischen  Stellungen  (Scenopinue). 

ich  bin  durchaus  nidit  imeson  neu,  die  Resultate  meiner  Vntor- 

suchungcn  durch  die  fehlerhafte  Uehersetzung  eines  alten  Autors 
(Robineau^  ihrer  Originalität  berauben  zu  lassen  und  glaube,  es 
könnte  ein  Forscher  mit  der  Anerkennung  seiner  gediegenen  Lci- 
sttnmeu  x.ufricden  sein  und  es  unterlassen,  um  jeden  Preis  Kritik 
zu  üben. 

3.  Wir  haben  uns  nicht  an  das  abfällige  Urtheil  der  Berichte 
erstatter  und  der  Zeitgenossen  Robineau*s  gehalten,  sondern  waren 
bemüht,  seine  Beschreibungen  soviel  als  möglich  zu  verstehen.  Kein 
anderer  Dipterologe  hat  so  ausgedehnt  auf  Robineau's  posthumes 
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Werk  geachtet,  und  so  sclicint  es  uns,  unsere  Arbeit  sei  ein  wesent- 
licher Helielf  zum  Verständnisse  von  Robineau's  Werken.  Wenn 
O.S,  wOnscht,  dass  küinpcienle(I)  Dii)tcrolügen  es  für  Werth  hielten, 
eine  kritische  Uebersicht  des  ganzen  Werkes  zu  unternehmen,  so  sind 
wir  tiberzeugt,  dass  dies  nur  an  der  Hand  der  Original-Exemplare 
iiiöglicli  wäre.  Scliincr  hat  ganz  richtig  bemerkt:  ll.-D.  hat  nicht 
Arten,  sondern  Individuen  beschrieben.  -- 

4.  Was  die  Ocstridcn  betrifft,  so  hat  Robineau  dieselben 
1.S30  [Myodaires  p. '25  und  2G;  zu  seinen  Myodaires  gestellt,  diese 
Ansicht  aber  geändert  und  sie  I86.'l  als  eigene  Familie  betrachtet, 
was  zeigt,  dass  er  selbst  nicht  sehr  durchdrungen  von  seiner  .\nsicht 
war.    (Dipt.  d.  Knv.  d.  Paris,  P.  I,  p.  55.) 

5.  Den  einzigen  l'unkt.  in  welchem  Herr  Jiaron  O.S.  im  Rechte 
ist.  wollen  wir  nicht  tibergehen.  Wir  haben  thatsj'lchlich  übersehen, 
dass  Torocca  Walk.  Dolesckalla  Wik.  ist.  Dass  aber  ,  Toroca* 
«ilatt  Torocca  im  Index  unseres  V.  III  ein  DruckfehltM-  sei,  wird  wohl 
jeder  Leser  sofort  erkennen. 

Wien  d.  13.  '2.  1894. 

Morphologisches. 

Von  //.  5/ /c/t<?Z- Berlin, 

Das  abnorme  Tnicnm  eines  Morpho  Menelaua,  der  mir  nicht 
hniiic  vorher  aus  Columbien  in  einer  Schmetterlings -Sendung  zu- 
gegangen w.ir.  bildete  den  (Jegenstand  der  Besprechung  in  einer  der 
v»»rj;1hrigen  Vereinssitzungen.  Die  wunderbare  Bildung  des  linken 
Ilintcrflftgels  dieses  Falters  ist  von  einer  so  auffälligen  Verzerrung 
und  Verkümmerung  des  Adersystenjs  begleitet,  dass  mir  die  Be- 
schreibung desselben  der  Mühe  werth  erscheint. 

Der  Alenelaus  ist  von  gewöhnlicher  Grösse  und  vollkommen 
normal  ausgebildet,  bis  auf  den  erwähnten  Ilintnrflügel,  dessen  Ge- 
stalt, wie  aus  der  beigegebenen  Skizze  ersichtlich,  gänzlich  von  der 
normalen  Form  .ibweicht  und  dessen  Grösse  weit  hinter  der  des 
rechten  Flügels  zurückbleibt. 

Die  llaupt-Adern :  Costale  (C),  Subcostale  (SC),  der  Stamm  der 
Medianen  (M.),  die  Submediana  (SM.)  und  die  Innenrandsader  (lA.) 
entsjiringen  völlig  normal  an  der  Flügelwnrzel.  Von  diesen  ninunt 
jedoch  nur  die  Costale  mit  dem  Praccostal-Ansatz  (PC. ).  die  Sub- 
costale nnd  die  Innenrandsader  einen  richtigen  und  regelmässigen 
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Verlauf.  Die  Snbcostale  spaltet  sich  in  ungefähr  der  Hälfle  ihrer  Länge 
und  entsendet  die  obere  Radiale  (OR.)  in  normaler  Rtehtnng.  Diese 
verläuft  jedoch  in  einiger  Entfernung  vom  Flogelrand,  ohne  ihn  zn 
berflhren.  Die  untere  Radiale  (ÜR.)  entspringt  mitten  in  der  FlQgel- 
roerobran,  nimmt  einen  zur  oberen  Radiale  ungefilhr  parallelen  Lauf  und 
endigt  wie  diese  in  gleichem  Abstand  vom  Saume.  Dadurch  verschwindet 
die  DiscoceUular-Ader  (ODC.)«  Der  Medianstamm  spaltet  sich  ungefähr 
in  seiner  Mitte.  Der  obere  Ast  verläuft  als  Mediana  "•  (Ma.)  wie  die 
Undialen.  jedoch  in  grösserer  Kntfcrnung  vom  Kaude.  Der  untere 
Ast  theilt  sich  kurz  vor  dem  Innenwinkel  des  Flögeis  und  bildet  aus 
riiior  knotenaitigcn  Vcrstilrkiing  Mediana  1  und  2  (Mi  M2.\  erstere 
n;K'}i  nntoii  ''IiuKMiwinkel >.  diese  nach  anssen  (Anssenraudj  geriditct. 
Dieselbe  Krscheinnn^^  wie  bei  den  Radialen  zeigt  sich  auch  in  dem 
Verlauf  des  «pbr  veikiir/ten  /weiten  Media^a^tes  und  endlich  auch  in 
dem  der  Siibnieiliana  ',SM.).  Beide  Adern  verlaufen  in  der  Flügel- 
membran, erstere  in  gleicher  Entfernung  vom  Uundo  wie  die  Kadialen, 
letztere  etwas  frtther.  Dadurch,  dass  ein  Tbeil  des  Ausscurandes 
der  natürlichen  Stfitzen  entbehrt,  ist  er  schlaff  und  etwas  faltig.  Bis 
auf  die  Costale  und  Praecostale,  welche  sehr  stark  sind,  ist  das 
Geftder  schwächer  als  das  des  normalen  Flngels.  Der  graue  Innen- 
rand des  letzteren  ist  wesentlich  scbm&ler  als  der  des  verkümmerten. 

Das  interessante  Beispiel  der  Ausartung  morphologischer  Gesetze 
ftkr  das  Adcrs\  Stern  eines  Schmetterlings  flngels  ist  der  entomologischen 
Sammlung  des  Museums  für  Naturkunde  hierselbst  einverleibt  worden. 

Bezeichnung  des  Gc&ders  nach  Dr.  Schatz. 
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Neue  und  wenig  bekannte  Java-Rhopaloceren. 

Von 

H,  Fr\ihfitorfer. 
Hierzu  Tafel  XVII  und  XVIII. 


Ornithoptera  vandepolli  Snell. 
(Taf.  XVll,  Fig.  1:  Unks  (f  Oberseite,  rechts  Q  Oberseite.) 

Diese  ausgezeichnete,  schöne  Art  worde  im  Jahre  l.sOO  von  dem 
hervorragenden  Kenner  indischer  Lepidoiiteren  Herrn  ?.  C.  T.  Snöilen 
in  der  Tijdschrift  voor  Entomologie,  Bd.  XXXIH.  Heft  I,  pag.  22— 2(1 
sehr  ausführlich  beschrieben,  aber  von  keiner  Abbild im,£r  bo,!?Ieifi>t. 
weil  dor  Autor  das  Kintrcffen  von  mehr  ^Material,  als  ihm  ilainal>  zu 
fiebote  stand,  ahzuwartcu  wünschte.  Vuii  der  Zeit  der  Entdeckung, 
die  Herrn  riei)Ci  .s  in  Üatavia  zu  danken  ist.  bis  zu  der  Wieder- 
auftindung  dieser  Siiecies.  die  mir  während  meines  Aufenthaltes  auf 
der  Insel  gelaug,  scheinen  nun  keine  weiteren  Kxemi)larc  nach  Kurupa 
gekommen  zu  sein,  weil  die  Abbildung  unterblieben  ist.  leb  benutzte 
non  die  von  mir  xnsammengebrochte  Suite  von  O.  vandepolli,  um  dieser 
Zeitschrift  eine  Figur  der  besten  Exemplare  in  beiden  Geschlechtern 
beizugeben,  die  von  unserm  Vereinsraitgliede  Herrn  H.  Riffartb  auf 
chromolithographisehem  Wege  meisterhaft  hergestellt  wurde. 

AusfBhrlichere  Notizen  Uber  die  Lebensweise  dieser  Ornithoplera 
und  eine  Cebersetzung  der  Beschreibung  werde  ich  spftter  bringen. 

JJoduna  ii'tndu  ni. 
(Taf.  XVII,  Fig.  2.) 

Vide  Entom.  Naehriehten  v.  Dr.  F.  Karsch,  Jahrg.  XX,  No.  3,  p.  22—24. 

Steht  in  der  Zeichnungsanlage  der  Unterseite  Dodona  aponata 
Semp.  von  Mindanao  und  Z>.  longicaudata  de  Nicev.  von  Indien  am 
nächsten  und  hat  die  weisse  Grundfarbe  mit  drodata  Hew.  von 
Monimein  gemeineita,  opalisiert  jedoch  bei  gewisser  Beleuchtung 
grftnlich.    >  , 
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Q.  Oberseite:  Vorderflfigel  an  der  Basis,  dem  Gostal-  und 
Attssenrande  breit  braun  gesnumt,  mit  einer  in  die  weisse  Mitte 
hineinragenden,  braunen  SEienilic]i  breiten  ^rodianbindr. 

llintcrflOgol:  Aussen-  und  Innenrand  ebenfalls  braun  umsäumt; 
jenseits  der  Zelle  durcliziebt  die  Flügel  ein  dünner,  brauner  Streifen, 
der  im  Anahvinkcl  endet  An  der  Basis  broitet  sich  oin  hlngliober, 
brauner  Wischfleck  aus  und  ein  feiner  brauner  undciitliclior  Sficifon 
au  der  Abzweigung  der  Subcostalc  ragt  bis  zur  Mitte  in  die  Zelle 
hinein. 

Das  Marpinalband  wird  am  A])ex  durch  einen  wei*<sen  Strich 
^'olrcnnt.  Anali  ndc  mit  2  schwarzen  l^appcu.  vun  denen  der  äussere 
nuchmal  so  lang  ausgezogen  ist  wie  der  innere  und  ?or  denen  ein 
orangefarbener,  schwarz  gelcernter  Fleclc  lagert 

Untei'seite:  silberweiss,  von  vielen  brannen  Bändern  durchzogen. 

Vorderflfigel  mit  2  kurzen,  breiten  Basalbändem,  2  Medianbftndern. 
die  an  der  Costale  entspringen  und  von  denen  das  innere  und  längste 
bis  ttbcr  die  1.  Mediane  hinausgeht,  das  kürzere  die  2.  Mediane  er- 
reicht. Ein  sehr  langes,  vor  der  Mündung  geknicktes  Subapicalband 
reicht  bis  zur  Subniediano.  Das  Marginalband  ist  durch  einen  weissen 
Streifen  in  der  Milte  geteilt.  Der  ri'^i^rung  des  zweiten  Basalbandes 
sowie  der  hoid<Mi  Mcdianbitnder  i^t  in  der  C'ostalgcgend  schwür/Iich 
und  die  Mnuduiig  diosci-.  sowie  aller  uhrigen  ebenso  .iiigcdiinkolt. 

iliiitciHügcl  mit  einem  Basal-,  einem  Median-,  Siil)iiiarginal-  und 
Marginalband,  die  vidi  idjcrhalb  des  urangctai boncn  Aiialtlecks  ver- 
einigen. un<l  i'  hingLii  Streifen  in  der  Abdominalgegend.  unter  welclion 
noch  2  gebrochene,  kurze  schwarze  c^ueibinden  und  ein  schwarzer 
Punkt  den  Analwinkel  zieren.  Das  Marginalband  ist  aussen  an  den 
Falten  weiss  gefranzt  und  von  einer  sehr  dttnnen  weissen,  gebrodienen 
Linie  durchzogen.  Der  auf  der  Oberseite  verschwommene  Streifen  in 
der  Zelle  ist  untcrseits  sehr  deutlich. 

Kopf  und  Augen  braun,  Stirne  und  Palpen  weiss,  Fühler  oben 
schwarz,  unten  ebenso,  aber  an  den  Enden  der  Glieder  weiss  beschuppt, 
besonders  vor  der  ganz:  schwarzen  Keule.  Brust  und  Korper  schwarz, 
oben  braun,  unten  weiss  l»  haart,  vorderer  Teil  des  Abdomen  oben 
blauschwarz,  der  hintere  gelbbraun.  Das  ganze  Abdomen  an  der  Seite 
gelb,  mit  einer  schwar/en  Punktreihe:  unton  wci-s  mit  dichten, 
schwarzen,  zottigen  Haarbüscheln  läugä  der  Mitte.  Öchcukel  weiss, 
Schienen  gelblich. 

Spannweite  .»T  uiui. 

Das  cin/iu'o  vorliegende  Ivvomplar  der  /ierliclicn  Art  fing  ich  an 
den  bewaldctrn  Abliaiiu'cn  ib^s  \  ulkaus  Windu  im  Innern  des  westlichen 
Java  \^l{esidcnlie  Bandong)  im  April  I.s'j;;  auf  etwa  öiHH»'  Höhe.  Ks 
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ist  der  erste  Repräsentant  der  Gattung  auf  Java  und  für  alle  8unda- 
lubchi.  In  Continental-Indion  scheinen  /)orfonrt-Arten  keineswegs 
selten  zu  sein,  sind  aber  auch  aus  Malakka  noch  nicht  nachgewiesen. 
Von  den  Philippinen  ist  auch  nur  ein  zerrissenes  Exemplar  bekannt, 
das  Senj]>er  abgebildet  und  als  aponata  beschrieben  hat.  Vermutlich 
werden  uns  die  nächsten  Jahre  noch  verwandte  Arten  aus  Sumatra, 
Bürneo  und  der  malayischen  Halbinsel  bringen,  wenn  diese  Gebiete 
und  uanientlich  deren  Gebirge  noch  gründlicher  durchforscht  sein 
werden. 

Elymniaa  gauroides  m. 
(Taf.  XVIII,  Fig.  4.) 
Vide  Entotu.  Nachrichten  XX,  No.  3,  p.  43,  44. 

Die  Grundfarbe  ist  ein  niattglänzendes  Weiss. 

Vurderflügel:  Costalrand  grau  und  weiss  gescheckt;  die  Adern 
bind  mit  rauchbraunen  Schatten  bezogen,  die  in  der  Zelle,  der  Nähe 
des  Aussenrandes  und  zwischen  der  ersten  Mediane  und  der  Sub- 
nicdiane  weisse,  zum  Teil  rautenförmige  Stellen  freilassen. 

Hinterflügel  heller  als  die  Vorderflügel,  weil  auf  diesen  der 
Adernbezug  weniger  zusammenfliesst.  und  mit  einer  sehr  unrcgel- 
niässigen,  vielfach  mit  Weiss  durchsetzten,  rauchbraunen  Binde  am 
Ausseurand. 

Die  T'nlcrscite  fast  wie  oben,  nur  macht  sich  der  braune  Anflug, 
besonders  auf  den  Vorderflügeln,  weniger  bemerklich. 

Palpen  braun,  an  den  Seiten  weiss  behaart,  Kopf  und  Brust 
schwarz,  weiss  und  grau  behaart.  Abdomen  braun,  ringsum  weisslich 
beschuppt.  Beine  rehbraun.  Füliler  oben  rotbraun,  unten  lehmfarbcn, 
die  Spitze  heller. 

Spannweite  Hd  mm. 

Eliimnias  qauroidea  ist  nahe  verwandt  K.  kunstleri  Honrath 
aus  Perak.  von  der  sie  ausser  der  Grössendifferenz  (kunstleri  hat 
eine  Spannweite  von  etwa  KM)  mm)  besonders  durch  das  Fehlen 
aller  schwarzen  Makeln  unterschieden  ist  und  den  viel  breiteren, 
braunen  AdernanHug,  namentlich  in  der  Apicalgcgend.  wo  er  bei 
k'unntleri  fast  ganz  verschwindet.  Auch  fehlt  bei  gauvoidcs  der 
violette  Glanz  auf  den  Flügeln,  sowie  der  blaue  Bezug  der  Zelle  im 
Vorderflügel  und  in  der  Abdominalgegend  der  I  ntcrseite  der  Hintcr- 
tlügel. 

JC.  gavroides  muss  sehr  selten  sein,  weil  ich  nicht  mehr  als  de*' 
einen  beschriebenen  Fxemplarcs  habliatt  werden  konnte.  wcl<'lir>  ich 
am  Bi.  November  l>il>l  auf  einem  etwa  2»>ii(>'  hohen  Berthe  in  drr 
Nähe  von  Tjisnwn  iDistriot  rjiilaniar,  Wesijavaj  •(ofiinijon  l'if 

h;  ■ 
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Ii.  Fnüialorfer: 


Art  scheint  eine  mimetiscbe  Form  von  Ideopna  gaura  Horsf.  zu 
sein,  mit  dor  sie  in  Farbe  und  Flfigelform  eine  ausgesprochone  Aehn- 
lichkeit  zeigt 

Feld  er  ia  höitgeri  ni. 
(Taf.  XVIII,  Fig.  5  cf,  Fig.  6  Q.) 

Vide  Entora.  Nachrichten  XX,  Xo.  2,  p.  lU— 21. 

(/.  Grundfarbe  der  Oberseite  hei  ganz  frischen  Stücken  snint- 
schwarz,  bei  ireflogcnen  dunkel  kaffcebrann.  Vurderflügel  mit  iMnoiii 
violetten,  soltnii  blauen  Hände,  das  gewölmlich  etwas  unter  dor  Apex- 
siiitzc,  nianchnial  jodoch  erst  an  der  oberen  llitdiale  beginnt,  sich, 
nach  dem  Aussenwinkel  liinzieiiend,  allmähiich  verbreitert  und  iu  der 
Mitte  von  etwas  Weiss  durchzogen  wird. 

Im  IlintcrdUgel  setzt  sich  das  Band  bis  zum  Anulwinkel  fort, 
wird  nnn  vorberrsdiend  weiss  nnd  ist  nnr  an  den  Bftndem  violett 
oder  selten  hellblan  nmsftumt. 

Anf  den  YorderflQgeln  durchziehen  die  etwas  hellere  Zelle  4  oder 
5  schwarze,  schrfige,  zum  Teil  gebogene  Streifen.  Aussenrand  aller 
Flttgel  prächtig  weiss  gefranzt 

Unterseite  der  Flügel  hell  gelbbraun.  Yorderflflgcl  mit  hell- 
violettem Apex  nnd  einem  weissen,  mit  der  Oberseite  correspon- 
dierenden  lkin<l(\  einem  dunklen  DiskaUti*cifen  und  5  unrt^elmftssigen, 
rotbraunen  IJindchen  in  der  Zelle. 

9.  obersoite  dunkel  katVccl)raun,  mit  einem  weissen  Bande, 
das  in  den  ^'()nl^M•t^iJgclu  bei  der  untern  Kadiale  bcf.n'unt  und.  sich 
sehr  lang>ani  vorbreilernd.  am  Anahvinkol  dor  IlintiMlitmol  endet. 
Jenseits  der  Zelle  im  VordortlüLrel  noch  eine  Koilie  bräuidiclior  oder 
weisslicher  Flecken,  die  an  dor  Subcostale  beginnen,  sich  sehr  ver- 
engend, an  der  Submediane  verschwinden  und  durch  ein  ziemlich 
breites,  ticfbrauncs  Band  von  der  weissen  Submarginalbindc  getrennt 
werden. 

Bei  einigen  Exemplaren  setzt  sich  dieses  Diskalband  auf  den 
Hinterflflgel,  eng  an  das  weisse  Band  geschmiegt,  fort,  erreicht  aber 
nie  den  Innenrand.  IlinterflQgel  sonst  wie  beim  cr^,  nur  treten  in  den 
Zelle  2  Iftngiiche,  dunkel  gcringte  Flecken  ziemlich  deutlich  hervor. 

Unterseite  bleich  bdifarben.  Am  Apex  der  Vorderflftgel  ein 
aschfarl)oncr,  blaugrauer  Fleck.  Die  übrige  Zeichnung  mit  der  Ober- 
seite übereinstimmend,  nur  wird  die  Fleckenrcihe  gelblich  und  die 
Bänder  in  der  Zelle  werden  rotbraun. 

Die  Farbe  des  Körpers  in  beiden  Geschlechtern  oben  und  unten 
wie  dit!  d(^j'  Flügel.  Augen  rntbiaun.  Fühler  Ml)en  Nchwarz.  unten 
cbcntails  rotbraun,    l'alpen  gelblich,  ebenso  die  Beine. 
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Spannweite  der  cf(f  52 — 58  mm,  der  Q9  60 — (57  nini. 
Nach  zalilrcichen  Exemplaren  meiner  Sammlung, 
Die  Art  ist  in  Westjava  ziemlich  hiiufig,  hesondcrs  am  Vulkan 
ücde,  wo  sie  in  einer  Höhe  von  4(K^»— ÖtHHV  vorkommt. 

Ich  benannte  die  prächtige  Specics  mit  besonderer  Genugthuung 
nach  meinem  hochverehrten  Gönner,  Herrn  Prof.  Dr.  0,  Böttger  in 
Krankfurt  am  Main  als  einen  kleinen  Beweis  meiner  grenzenlosen 
Dankbarkeit  für  seinen  bewährten  Rat,  mit  welchem  er  meine  indischen 
Kelsen  aufs  wirksamste  und  förderlichste  unterstützte. 

Fehleria  Japis  Godt.  Q 
(Taf.  XVni,  Fig.  7.) 

Das  (f  dieser  Art  hat  H,  Lucas,  in  Lep.  exotiques  lb'>5,  Taf. 
sehr  gut  abgebildet,  machte  es  sich  sonst  jedoch  recht  bc<iuem,  indem 
er  die  Beschreibung  Godart's  unter  Hinweglassung  von  dessen  aller- 
dings zu  kurzer  und  ungenügender  lateinischer  Diagnose  auf  pag.  V2H 
seines  oben  citierten  Werkes  wortgetreu  wiedergab. 

Meine  Feldci'ia  hötl<feri  ist  dieser  Specics  nahe  verwandt,  jains 
hat  indes  gerundeteren  Apex  der  Vorderflügel  und  einen  stftrker 
gewellten  Aussenrand  der  Iii nterflOgel.  Auch  verläuft  bei 
japis  das  sehr  breite  Submarginalband  der  Ilintcrflügel  schräg  und 
deutlich  gebogen  nach  dem  Innenrand. 

Die  Flflgelunterseite  ist  um  vieles  heller  und  alle  Bänder  sind 
breiter  als  bei  bnttfjeri 

Das  Ilauptuntcrscheidungs-Merkmal  zwischen  beiden  Arten  bildet 
das  bei  japis  im  Ilintcrflügel  auftretende  weisse  Medianband,  das 
bötlfjeri  fehlt  oder  in  seltenen  Fällen  nur  durch  einen  oder  zwei 
gelbe  Flecke  angedeutet  ist. 

FeUleria  japis  fand  ich  in  (Jstjava  in  lichten  Wäldern  auf  etwa 
l.MX)',  wo  diese  Art  ziemlich  selten  vorkommt. 

J'Juthalia  agnis  VoUenhovcn 
(Tuf.  XVIil,  Fig.  8.) 

Das  9  dieser  seltenen  Art  wurde  18l)2  von  Snellen  van  VoUen- 
hovcn in  der  Tijdschrift  voor  Kntomologie  Bd.  V,  pag,  252  beschrieben 
und  Taf.  12,  Fig.  2  abgebildet.  Diese  Art  ist  sehr  dimorph  und  hat 
das  (/  wenig  Achnlichkcit  mit  dem  9-  Das  9  steht  Eiith.  vasanta 
Moore  am  nächsten,  während  das  c^'  mit  Kidh.  f/aruda  Moore  die 
meiste  reberein?>tiiiimung  zt?igt. 

(f.  Oberseite:  Grundfarbe  aller  Flügel  ein  dunkles  KatlVthrauii. 
das  durch  ein  etwas  helleres  Suhniargiiialband  unterbrochen  wird. 
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Ä  Irtthetarfer. 


Vurilertlügrl  mit  '2  kloiiipu  drcicckigon  scliniiit/igwoisscii  Apical- 
tieckeii  und  einer  Subaiiicalrcihe  von  .'>  ahnlichen  Flocken,  die  aiil 
der  Unterseite  fast  rein  weiss  erscheinen. 

Auf  den  HinterflQgeln  zeigt  sieb  in  der  Nähe  des  Aussenrsndes 
swiscben  den  Rippen  verteilt  eine  Reihe  von  7  deutlichen  schwarzen 
Punkten  und  ein  eigentttrolicber  violetter,  fast  dreieckiger  Fleck  am 
Vorderrand,  jenseits  der  Zelle. 

Unterseite  der  YorderflOgel  an  der  Basis  weisslich  grau,  in 
der  Mitte  und  am  Apex  violett  bezogen,  mit  ofnetn  braunen  Marginal- 
band,  zwei  ebenso  gefärbten,  schwarz  gesäumten  Binden  iu  der  Zelle 
nnd  einer  Snbmarginalreihe  von  G  unregelniflssigon  schwarzen  Punkten, 
von  denen  der  unterste  am  llinterwinkel  sich  sehr  verbreitert. 

Die  llintertlügGl  haben  die  schwar/e  Puuktreihe  mit  der  Oberseite 
gemeinsam,  sind  sonst  wie  die  vonlern,  mir  lagern  im  Busaltcil  vier 
bräunliche,  schwarz  gesiiumte.  unrcgclmäbsige  Fleckcu. 

Fühler  dunkelbraun  mit  rutgclber  S])itze. 

Palpen,  Kopf  und  Körper  oben  kalTeebrnun.  unten  weis?>licli. 
Abdoniinaleude  schwärzlich.  Ausscusoitc  der  Beine  bräunlich,  ihre 
Innenseite  weisslich. 

Spannweite  48^51  'mm. 

Von  dieser  sehr  seltenen  Art  fing  ich  im  westlichen  Java  am 
Vulkan  Gede  auf. 5000'  Höhe  8  cfcf  nnd  3  QQ, 

Ixias  balice  Boisd.  Q 
(Taf.  XVllI,  Flg.  9.) 

Von  dieser  seltenen  Art,  von  der  meines  Wissens  nur  ein 

Exemplar  bekannt  ist,  welches  nach  den  Angaben  des  Herrn  Piepers 
in  Batavia  in  dem  an  Schätzen  aus  dem  nmlayischen  Archipel  so 
reichen  Museum  zu  Lcyden  aufbewaiirt  wird,  habe  ich  während  meines 
Aufenthaltes  in  Java  '5  r/c/"  und  1  9  erhalten.  Das  v  i^t  bisher 
nicht  beschrieben  und  unter^eheidet  sich  vom  cf\  analug  den  meisten 
der  bekannten  /ri«^- Arten,  zunächst  durch  das  Fehlen  des  orange- 
farbenen Subai)icalfleeks. 

(.iruinltarlte  der  Flügel  gelb.  Vordi>rt1ngel  am  Apex  und  um 
Aussenrand  mit  breitem,  .schwarzem  Saum,  der  nach  innen  stark 
ausgebuchtet  ist  und  sich  an  der  ersten  Mediane  hakenförmig  nach 
innen  krttromt.  Am  Ende  der  Zelle  zeigt  sich  ein  etwas  grosserer 
schwarzer  Punkt  als  beim  o^,  neben  welchem  sich  noch  ein  lang- 
gezogener schwarzer  Wischfleck  ausbreitet,  welcher  mit  der  schwarzen 
Punktierung  der  Costale  zusammenfliesst.  Auf  der  Vorderflftgel-Ünter- 
seite  befinden  sich  vor  dem  Apex  4  Augenflecke,  von  welchen  die 
beiden  innersten  hellviolett  gekernt  sind,  ein  rundlicher  schwarzer 
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Punkt  am  Zellenile  und  ein  obsoleter,  rötlicher  Fleck  am  Analwiukcl. 
Costal-  und  Aussenrand  sind  leicht  schwarz  gestrichelt. 

Die  Hinterflügcl  haben  oben  ein  etwas  schmHleres  Marginalband 
als  beim  c^,  und  sind  unten  mit  5  violetten,  rotgesäumten  Submarginal- 
flecken  bestanden.  Der  schwarze  Punkt  an  der  Zcllwand  ist  viel 
kleiner  als  der  correspondierendc  auf  den  VordertlUgeln,  atich  ist  die 
ganze  Flügelflache  mit  verstreuten,  dttnncn  schwarzen  Striclielchon 
und  Pünktchen  besetzt. 

Kopf  schwarz  mit  rotbraunen  Augen  und  gelb  und  zottig  behaarten 
Palpen.  Hals  mit  braunem  Haarkragen.  Körper  und  Abdomen  schwarz 
mit  gelblich  und  grünlich  glänzenden  Haaren  bestanden.  Fühler  oben 
schwarz,  unten  schwarz  und  gelb  geringelt,  mit  rötlicher  Spitze. 

Spannweite  5(?  mm. 

Das  einzige  vorliegende  Exemplar  im  April  IS'.i.'J  in  den  Gebirgen 
\Vcstjavas  gefangen. 


Erlüiiteninf^  zu  den  Tafolii  XVIT  und  Will: 

Tafel  XVH,  Figur  1:  Oi-nithoptera  vandepoUi  ^wqW.  cf,  9,  Seite  241. 

2:  Düdona  xulndu  Frühst.  9,  Seite  241. 

,         ,  Morpliotenaria  schOiiherf/i  Frühst.       S.  24s. 

Tafel  XVIH,  Figur  4:  Etymmas  gauroidcs  Frühst.,  Seite  24:^. 

^         ,  Felderia  höttgeri  Frühst,  (f,  Seite  244. 

,       .        ,     fi:  Feldcria  böUgeri  Frühst.  9-  Seite  244. 

7:  Feldcria  japis  Godt.  9.  Seite  245. 

,       ^         ^  Euthalia  ngnis  Vollenh.  cf",  Seite  24.*), 

0:  Lrins  ludice  Boisd.  9,  Seite  24«'). 
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Ein  neuer  Tagfalter  aus  Deutsch-Neu-Guinea.  * 


Morphotenaris  schönbergi  m. 
(Taf.  XVII.  Fig.  3,  cf.) 
Vide  Entoin.  Naclirichten  XIX.  1893,  No.  20,  p.  317— 319. 

Vorder flügp]  weiss,  mit  breitem  cliocoladcfarbenem  IJaiid.  dns 
mit  Ausnahme  des  oberen  Winkt  Is  die  ganze  Zelle  auslüllt  und  dann 
quer  Uber  die  Fltisel  i^ich  bis  zum  Aussenraiid  erstreckt,  den  Anal- 
winkcl  umfasst  und  die  l'nterdiscoccllulare  noch  übcr/icht.  Costalc 
an  der  Basis  braun,  der  Vorderrand  sehr  schmal  schwarz  gesäumt.  — 
Unterseite  mit  weniger  breitem  Band,  das  dunkler  gefUrbt  ist,  die 
Zelle  kaum  zur  Hfilfte  ausfallt  und  sich  an  den  Rändern  in  ein  Gewirr 
von  Punkten  auflöst.  Mit  Ausnahme  des  Basaltoiles  der  Submediane 
alle  Rippen  intensiv  schwarz. 

Hinterfl&gel  ebenfalls  weiss  und  glänzend,  Aussenrand  oben 
mit  schwarzbraunem,  sehr  schmalem  Saum,  der  sich  am  Analwinkel 
verliert  und  am  Innenrande  wieder  auftritt.  Basis  mit  gelbbehaartem 
Duftapparat,  in  der  Xiihc  der  ersten  Mediaue  und  bis  zum  Innenrand 
mit  langem,  weissem  Flaum  bekleidet,  in  dem  siih  auf  der  Innenrand- 
ader  ein  Strang  gelblicher  Haare  einbcllct.  HinterHügel  unten  mit 
vier  üben  schwacli  dmelisclieinenden  Ocellen.  Von  diesen  Uct'llon 
stehen  zwei  im  Apicalteil,  deren  ober>Ie  /wiMdien  der  Snbcostale  und 
oberen  Radiale  am  grössten  ist.  Die  übrigen  verteilen  -icli  /wischen 
der  oberen  nnd  unteren  Radiale  und  der  ersten  und  dritten  Mediane. 
Alle  Occllcu  gelb,  schwarzbraun  gerandcl,  mit  weiss  gekernter,  tief 
schwarzer  Pupille.  Basis  der  HinterHügel  rutgelb  beschuppt^  die 
Rippen  im  Gegensatz  zu  denen  der  VorderflOgel  weiss.  Marginalsanm 
schwarz. 

Spannweite  des  einzigen     08  mm. 

Vorliegende  durch  den  Flfigelschnitt,  den  Perlmutterglanz,  das 
braune  Querband  nnd  den  zierlichen  Flilgelsanm  ausgezeichnete  Art 
erhielt  der  Sammler  Wahnes  von  Eingebomen  in  Ckinstantinhafen 
nnd  soll  selbe  aus  dem  Finisterrc-Gebirge  stammen.  . 

Berlin  im  April  1894. 

H.  Fruhstorfer. 
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Synonymica  about  Tipulidae 

C  J?.  Osten  Sacken. 

1  havc  always  Ihought  that  the  synonymy  conccrning  the  species 
of  Diptera  has  not,  in  many  publications,  been  treated  with  the  care 
whicii  it  requires.  —  An  entoniologist  who  adduces  a  Rynonymy  is 
responsiblc  for  its  cxactncss.  When  he  borrows  a  synonymy  from  some 
olher  author  he  must  verify  it.  and,  in  case  he  finds  it  acceptable, 
he  must  signify  the  faet  of  this  veritication  to  the  readcr,  either  in 
a  direct  Statement,  or  by  some  conveutional  sign,  as  the  addition  of 
his  nanie,  or  of  bis  Initials.  It  sometinies  happens  that  the  veritication 
of  an  alleged  synonym  is,  for  the  time,  impossible  (for  instancc,  when 
it  is  bascd  on  the  coniparison  by  another  entomologist  of  a  rather 
inaccessible  original  type);  in  such  a  case  the  author  who  adopts  it 
is,  of  course,  not  rcsponsible,  but  in  every  case  hc  must  name  his 
authority. 

Such  aro,  it  seenis  to  nie,  the  common  sense  rules  for  the  treat- 
ment  of  synonymy.  Their  strict  observance  not  oniy  promotes  exact- 
ness,  but  fucilitates  for  future  students  the  task  of  verificalion. 

In  niy  Cataloguc  of  North-American  Diptera  (1JS78)  I  have  adopted 
the  following  rules  (I.e.  p.  XLVIII): 

,1)  An  iutcrrogation  bcforc  a  synonymy  mcans  that  it  is  unccrtain. 

,2)  An  cxclamation(!)  after  a  synonymy  mcans  that  I  have  seen 
,the  original  type  of  the  dcscription.  I  have  used  this  sign  when- 
,cvcr  I  decmed  it  necessary  to  inforiii  the  readcr  of  that  fact;  but 
,the  absence  of  that  sign  docs  not  ncccssarily  mcan  that 
,1  have  not  sccn  the  typcJ) 


')  Thcrc  is  a  groat  differcnce  between  the  mere  ieciiig  of  a  type, 
and  the  rccogniring  iu  it  somcthing  we  have  pcen  beforo.  Halidny 
saw  the  type  of  Tipula  annulata  Ij.  in  the  Linnncan  collcclion,  but 
never  having  seen  the  species  before,  he  wrongly  recognised  in  Ihc  type 
the  Limnobia  nubeculosa  of  M  ei  gen. 
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,3)  An  antbority  for  eveiy  synonyiny  is  given  after  it,  in  brackets  []; 
«whenever  no  autbority  is  mentioned,  my  own  is  assumed.' 

To  §  3  I  sbould  perbaps  baye  added  tbe  words:  «wbenever  the 
synoQymy  of  an  autbority  bas  been  verified  and  adopted  by  mc,  my 
initials  are  added'.  As  U  is,  in  looking  over  my  Catalogue,  I  am 
not  always  sure  wbetber  I  bave  verified  tbe  synonymies  introdneed 
by  roe  on  tbe  antbority  of  otber  autbors. 

All  tbese  considerations  occurred  to  me  recently,  wben  I  nnder- 
toolc  a  critical  review  of  my  own  eariiest  writings  on  Tipniidae. 
I  fouud  that,  owing  to  thc  inconiplete  Statements  of  authors,  thc  vcri- 
fication  of  synonymies,  including  of  courso  the  search  for  thcir  origin, 
was  a  mnch  morc  troublcsonio  taslc  than  I  had  anticipated.  The 
fiilHIment  of  this  tusk  Icd  nie  to  somc  rosults,  whicli  I  had  not  cx- 
poctod.  and  whicli  i)rov(Ml  tliat  the  V.x^k  had  not  yct  hccn  properly 
fultillcd  by  thosc  who  liad  u'onc  tliruufjh  thc  work  betöre  me.  These 
results  1  viMiture  to  conmiunicate  in  the  i»respnt  i)ai)er.  The  exphi- 
liation  of  all  thc  difticulties  nict  nith  diiiing  siicli  a  researcli  niay 
seem  tedious,  hut  it  is,  neverthelcss,  vcry  instructivc,  as  it  shows  tho 
many  pitfalls  thc  most  consciencious  worker  (as  for  instance,  Schiner) 
may  encounter  tbrougb  tbe  earelessness  of  bis  predeeessors.  I  am 
by  no  means  snre  of  baving  always  foUowed  sncb  rnles  myself,  but 
snbsequent  experience  impels  me  to  impress  tbem  upon  otbers.  If 
careless  adopting  of  synonymies,  and  reckless  bandling  of  rnics  of 
priority  go  on  for  some  time,  dipterology  will  soon  reacb  a  State  wben 

Tbe  dut  on  antiqao  time  wonld  lie  nnswept, 
And  mountainont  error  be  too  higbly  hesped 
For  trntb  to  over-peer! 

(Shakesp.) 


J.  Dicranomyla  autumnalis  Stiiger 
and  />.  st  i  n  rnatl  ca  Schin. 
Tliesc  two  species  have  Itcen  iiiisunderstood  by  Schi n er  in  hi-> 
Fauna  (II,  p.  ')7(ti.  I  fecl  a  ])arli(nlar  interest  in  them.  becanse  they 
were  one  of  tho  subjects  troated  by  nie  in  niy  Hr>t  entomolo^iral  e^say. 
publislicd  ,iu>t  forty  years  ago  in  thc  ^Stettiner  Kiitonndogisciie  Zeit- 
schrift' l.s.')4  (p.  20:;--213)  undcr  thc  hcading  of :  Dipterologisches 
aus  S.Petersburg.  It  treats  of  Tipniidae  only,  and  contains, 
among  otber  data,  tbe  description  and  tbe  fignros  of  the  male  forceps^s 
of  tbe  two  aboTo-mentioned  species. 
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In  Schi  Der  (1.  c.)  D.  autumnalh  StAger  is  introdoced  as  a 
synonym  of  Z>.  modesta  11,  and  lAmnobia  affnit  S^m.  is  added 
as  a  synonym  to  2>.  MlipnaHca  Heig.  Now  both  of  these  syno- 
nyniies  cannot  be  aisoepted.  Sehiner  has  evidently  not  read  Stäger*8 
danish  deseription  of  auAwamaU»  attentivoly,  althoogh  he  qnotes  it; 
bc  probably  relied  on  its  latin  rendering  by  Zetterstedt  (X,  p.  3905). 
StÄger  (Dipt.  Dan.  p.  51,  in  Kroyer's  Tidskr.  III.  1840)  givcs  a 
somewhat  detaiied  acconnt  of  thc  pcculiar  male  forceps  wbicb  makes 
my  identitication  of  the  specics  absolutely  certain.  Compare,  for  in- 
btance  the  words:  ,tlie  double  obliquely-placed  Prolongation  cndiug 
in  a  tuft  üf  reddish  liair',  which  is  reproduced  in  my  tigurc,  1.  c. 
Tab.  I,  f.  .'),  6.  Unfortunaly  for  Schincr  this  very  passage  is  omittcd 
in  Zettersted t's  latin  version,  perliaps  for  the  rcason  that  never 
having  seen  a  specinien  (»Mihi  nun  rite  cognita",  i.e.)  he  was  afraid 
tü  misiead  the  reader  by  a  wrong  translation  of  thc  suinewhat  ditri- 
cult  passage.  Such  was,  probably,  tbe  source  of  Schiner^s  error. 
A  swedish  male  specimen  is  mentioned  I.  c.  p.  8906,  as  a  possible 
variety;  but  its  Identification  seems  very  donbtfnl,  beeaose  if  it  was 
a  real  male  of  Stäger^s  oidumMlU^  Zetterstedt  certainly  would 
have  notieed  Its  pecnliar  forceps,  and  thns  wonld  bave  been  enabied 
to  render  in  good  latin  Stäger's  passage  aboot  iti) 

With  D.  HigmoHca  Meig.  Scbiner  committed  another  error  in 
adopting  its  qrnonymy  with  affinia  Sebum.  He  probably  had  only 
female  specimens  of  the  species,  bccause  otherwise  he  would  have 
paid  more  attention  to  thc  words  of  Meigen  (VI,  -279)  ^ Atter  des 
Männchens  dick,  kolbig",  would  have  mentioned  this  structurc  in  Iiis 
deseription.  and,  at  the  same  time,  would  have  notieed  thc  abseucc 
üf  any  mention  of  that  kind  in  Schummers  descrii»tion  (j).  127)  of 
bis  af'/inis,  a  diflerence  whicli  renders  the  assurnptiun  uf  a  syuonymy 
impossible.   Schummel  was  a  vcry  carcful  dcscribcr;  he  had  both 

))  Since  writing  the  abovo  I  have  discoverod  two  other  passages  in 
Zetterstedt,  XIV,  p.  G536  and  6538  (1860).  which  may  also  have 
mii^led  Schiner:  Glochtna  autumnalis  Stäg.  „Tantum  pro  varietate 
JLimn.  modestae  Schuiu.  a  libero  liarone  Osten  Sacken  habetur,"  Stett. 
Eni.  Z.  1854,  p.  S07,  211.  Zettergtedl  misunderatood  my  meaning. 
I  spokc  meroly  of  some  of  the  variotios  of  modesta^  enumcrafed  by 
öciiumiiu*!,  wliicli  might  possibly  hav«  becn  spocirnoiis  of  autumnalis. 
The  volume  haviug  appeared  in  1860,  Seh  in  er  inuüt  have  received  it 
dnriag  hii  work  od  the  Fauna.  This  is  another  proof  of  tbe  feet  that 
Zetterstedt  did  not  know  autumnalis  by  sight.  Vcn-alTs  assertion 
in  thp  E.  M.  Mag.  XXin.  p.  158  (188<;)  that  „T>.  modesta  is  certainly 
not  tbe  »pecieä  so  callcd  by  O.S.  Stctt.  Z.  1854",  is  due  t-o  a  siinilar 
mistake,  as  Verrall  aeknowledged  to  me  in  litt. 
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sexes  of  bis  afßnU  before  him,  and  wonld  never  hm  left  anooticed 
the  extraordinaiy  forceps  of  ttigmoHea  (conpare  my  figurc  of  it  in 
the  Stett.  Ent.  Z.  1854,  Tab.  I«  f.  7).  AU  be  bas  abont  it  is  .Hinter- 
leib  rostgelb  ....  Endglied  weisslich*.  —  SUgmatica  Schin.  and 
afßnU  Schum.  not  being  synonyms,  it  reroains  to  dccide  whctiicr  the 
former  is  the  same  at  Hiffmatica  Mcig.  V  The  descriptions  bcing 
insnfficient  the  type-specimens  of  Scbiuer  in  Vienna  mnst  bo 
ezamined. 

Stäger  (18-10)  had  a  Single  female  specimen  from  Denniark  wiiich 
he  identiticd  with  Meigen's  atigmatica.  Zettcrstedt  (X, 
had  110  specimen  whatever,  biit  composed  bis  description  froin  the 
data  of  Stäger  and  M  ei  gen  (a  verv  bad  inethod,  by  the  wuy);  ihc 
description  of  the  male  forceps  is  entirely  borrowed  froni  Meigcn: 
„auus  c/  crassus.  davalus".  I  had  abundant  speciniens  of  both  sexes 
from  the  environs  of  St.  Petersburg,  and  cunipared  Stäger  b  aud 
Meigen's  descriptions,  and  tor  this  rcason  niy  determination  is  pro- 
bably  eorrect  Meigcn  had  received  bis  specimens  from  Winthem 
in  Hamburg,  wbich  is  not  very  far  fmm  Denmaric. 

Professor  Mik,  whora  I  consolted  on  bis  cxperience  with  regard 
to  tü^atiea^  very  kindly  sent  me  drawings  of  the  male  forceps^s 
of  a  specimen  whieb  he  has  taken  in  Tirol,  at  an  altitude  of  6000', 
which  has  very  nearly  the  same  forceps  as  my  sHgmaiica,  The  slight 
divergences  may  be  dne  to  my  nnskilfnl  draugbtsmansbip.  The  altt- 
tnde  would  also  favor  the  opinion  that  it  is  a  northem  species.  In 
my  List  of  the  Diptera  of  the  environs  of  S.  Petersburg  (Otcherk  etc. 
S.  Petersburgh  1858,  p.  142)  I  find  that  sHgmaiiea  was  more  common 
there  than  aidumnali».  It  will  remain  for  austrian  dipterologists  tu 
decide  the  (picstion  in  delermining  what  stiffmatica  Schin,  is.  Abont 
autumnafis  thesc  is  no  donbt  whatover,  the  si)eeiniens  nf  Mik  and 
Vcrrall  have  the  charactcristic  forceps  tigurcd  by  me  aud  described 
by  Stäger. 

There  is  a  iias^aire  in  Derproth.  Verl).  /.  P.  Ges.  IhSH,  p.  G45, 
in  which  he  expnsscs  the  same  ())tini«jn  as  1  about  the  erroneous 
synonymy  of  modesta  and  aiLtnrnnalls  in  Schiner,  und  points  ont 
the  ditference  belween  them  correctiy.  It  is  to  bc  regretted  howcver 
that  he  dues  not  say  anything  about  the  male  forceps  of  the  latter, 
witbont  which  one  cannot  be  sure  wbether  bis  autvimnalif  is  really 
the  same  as  St&ger^s.  —  In  the  same  paper  Bergroth  accepts 
Seh  in  er  *s  synonymy  of  Higmatica  with  a//!nt»  Schorn.,  which,  as  I 
have  shown,  must  be  erroneons.  He  also  asserts  the  synonymy  of 
JHeranomyia  Osten  Saekenii  Westlioif  with  lioth  stigmatica  and 
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ajfinia.  But  as  the  two  latter  are  not  synonyms,  as  I  have  just 
sliuwii,  thc  (iuestiuii  rcmaiiis  open,  aud  as  Wcstliuff  lias  described 
tbc  fcmalc  only,  it  will  not  be  casv  to  sulvc  )t  uiilil  tbc  male  is 
discüvered. 

Thc  syuouyiny  of  tbc  two  spccics,  as  I  conccivc  it,  would  stand 
as  follows: 

Dieranomyia  autumiialis  Stöger. 

Ölochina  autumnalia  Stägcr,  Dipt.  Dan.  p.  51,  in  Kröycr'» 
Tidskr.  III,  1840;  0.  Sacken,  Stett.  Ent.  Zeit.  1854.  — 
Denmark  (St.);  S.  Petersb.  (O.S.);  Upper  Aastria  (Mik); 
England  (Verrall). 

Dieraiiomyia  sti^iatiea  Meig. 

Ltimnohia  atifjmatica  Meig.  VI,  p.279;  Sfägcr,  1.  c.;  0.  Sacken, 
Sielt.  Eni.  Zeit.  1854  (Olockina).  —  Hamburg  (Meig.); 
Dentnark  (St.);  S.  Petersb.  (O.S.);  Tirol,  at  60üO'  altitude 
(Mik). 

Zettcrstedt's  dcscriptions  (X,  p.  H9t)5)  ougbt  to  be  (luoted  with 
the  waruing  tbat,  as  I  have  shown,  they  are  not  based  upon  actual 
Speciniens;  one  of  tbem  is  an  incomplete  translation  froni  Stilgcr, 
the  üther  a  Compound  of  Statements  drawn  from  two  authors.  About 
Dicr.  Osten  Savkenii  WesthoflT,  />.  stigmatica  Sabin,  (not  Meigen), 
and  D.  afßnis  Schum.,  I  am  not  able  to  form  any  opinion. 

In  VcrralTs  List  etc.  iE.  M.  M.  XXIII.  p.  117)  he  followcd 
Schiuer  in  thc  matter  of  the  synonymy  of  the  two  Speeles.  Specimens 
which  he  kindly  sent  me  reccntly  prove  that  he  changed  bis  vicw 
about  autmnnalis,  and  that  he  now  agrees  with  nie.  About  slujma- 
tica  he  was  even  at  that  time  doubtful  (1.  c.  p.  159).  The  male  spcci- 
men  he  sent  mc  is  ccrtainly  different  from  tbc  male  of  the  forceps  of 
which  I  publisbed  a  figurc  in  lb54. 

I  belicve  Verrall  is  right  in  considering  fjUtbrata  Walk,  as  a 
synonym  of  aericata  Meig.  The  latter  is  thc  type  of  Mcigcn's 
spurious  genus  Glochina\  likc  stigmatica  and  autumnalis  it  has  a 
male  forceps  of  a  vcry  poculiar  structurc,  which  has  ncvcr  bceu 
noticed  in  descrii)tions;  it  is  not  rare  about  Heidelberg  in  May. 

There  seem  to  exist  a  large  number  of  undescribed  Dicrano- 
Hiyiae  in  Kurope,  and  also  a  considerable  number  of  described,  but 
not  yet  idcntiticd,  spccies.  It  would  be  impossible  to  treat  thcm 
monographically  without  careful  drawiugs  and  dcscriptions  of  their 
male  forcops's,  taken  from  living  or  quitc  frcsh  specimens. 
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2,  Dieranomy'ia  pubipennis  0.8.  and  pilipenni»  Egger. 

I  entirely  agree  with  Vcrrairs  opinion  (1.  c.  p.  158)  that  these 
two  Dames  probably  represent  the  samc  spccies.  I  came  to  Üie  same 
conclusion  when  I  caught  specimens  of  pUipennit  aboot  Heidelberg, 
several  years  ago.  I  bave  no  American  spedroens  at  band,  bat  my 
description  of  tbe  N.-A.  puhipenni»,  Monogr.  IV,  p.  73,  and  tbe  fignre 
of  tbo  wing,  tab.  I,  fig.  2  agree  exactiy  with  the  Heidelberg  specimens. 
One  of  thcm  Iias  tbe  discal  cell  open,  and  confluent  with  the  third 
posterior  cell,  just  as  is  oftcn  the  case  with  pubipennis,  and  contrary 
tü  the  usual  conflucnce  with  the  second  cell,  common  among  Di- 
cranomyiae  Munogr.  IV,  p.  at  top).  Tlic  only  diflference  I  can 
discovcr  is  that  thn  sti<xina  of  puf'ipennis  (at  least  in  tlio  tic^ure  I 
havc  given)  is  boiinded  hy  the  curvaturo  of  the  tip  ot  tlie  tirst  vein; 
in  niy  specimens  ot  p'dipennis  froni  Hcidolberj?  the  stignia  rcaches 
a  little  beyond  that  curvature,  which  is  Inss  niarked  and  more  approxi- 
mate  to  the  adjoiuing  crossvein.  1  am  also  very  mucli  inclined  to 
agree  with  VerralPs  discovery  that  fusca  M.  is  the  earlier  namc 
for  tbis  spedes,  and  it  is  remarkable  that  the  figore  of  tbe  wing  in 
Mcigen  I,  p.  133,  Tab.  4,  f.  19,  in  tbe  rounding  of  tbe  tip  of  the  first 
vein,  and  its  exactiy  bounding  tbe  Stigma,  agrees  better  with  tbe 
ligare  given  by  me  in  tbe  Monograpbs,  that  with  the  specimens  I 
canght  near  Heidelberg.  So  far  so  good;  but  Yerrall  has  overlooked 
that  Meigcn  VI,  p.  274  has  additional  data  about  fueca^  based  opon 
specimens  taken  in  both  ?oxes.  Instejid  of  G  lines,  it  is  said  to  bc 
only  4  lines  long;  the  halteres  aro  ^aid  to  be  .yellowish*  and  not 
,albi,  capitnlo  fusco*  as  in  the  tir-t  do^cri]»tion ;  the  abdoraen  is 
dcscribed  as  „brown,  with  pale  incisurcs.  its  end  and  the  vcntcr 
rcddish  yellow";  „wings  with  a  dark-brown  stignia";  „thorax  ochre- 
yellow  with  thrco  ^hiiiiiiti  black  stripes*  etc.  —  Tljese  characters  do 
not  agree  with  p'dipeiDils  Egg.,  and  in  sonic  inii>urtant  ])uints  thoy 
disagree  with  the  short  dcscription  of  fuaca  M.,  Vol.  1.  I  bulieve  that 
Mcigen  must  havc  bcen  mistaken  in  bis  Identification  of  his  fuaca 
Vol.  VI,  with  that  of  Vol.  I;  and  I  also  believe  that  fuMca  Vol.  I  is 
tbe  same  as  pilipennie  Egg.;  Meigen's  fignre  of  tbe  wing,  Vol.  I, 
Tab.  4,  f.  19,  seems  to  me  conviudng.  The  best  conrse  to  pursne,  in 
my  opinion,  is  to  accept  Eggerts  name  for  the  European  spedes, 
the  identification  of  which  is  certain,  and  can  be  confirmeidi  by  exisüng 
types,  and  to  forroulate  tbe  synonymy  as  foUows: 

DIeranomyia  pilipcnnls  Egger. 

JAmnohia  pilipennis  Egger,  Vcrh.  Z.  II.  Ges.  1863,  p.  1108. 
Limnohia  fuaca  Meig.  I,  p.  133.  Tab.  4,  f.  19  (1818)  [Verfall; 
O.S.J  (aec  non  L,f%aca  Meig.  VI,  p.  274.  —  [O.S.J). 
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Limnobia  turpis  Walk.,  Ins.  ßrit.  Dipt.  III,  p.  300  (1856) 
[Verrall]. 

NU.  ,In  conflict  w  ith  another  turpis  Wk.,  Ins.  Saund. 
Jan.  18.^6;  under  thc  doubt  and  carelessness  I  think 
both  Walker'fl  names  had  better  cease/  Verrall, 
I.  c.  p.  158. 

i^f)  Dicrnnomyia  pubipennis  O.S.,  Proc.  Ac.  Nat.  .Sc.  Phil.» 
p.  211  (1859);  Monograph's  etc.  IV,  p.  73,  Tab.  I,  f.  2 
[Verfall;  O.S.]. 

NB.  This  American  species  is,  occording  to  botli  authors, 
very  probably  the  »ame  as  the  European  pilipennifi 
but  its  priority  aliould  not  be  acccpted  for  Ihc  Euro- 
pean species  without  further  verificntion. 

3.   Trochobola  annulata  Lin, 

Whcn  I  discovercd  this  species  near  S.  Petersburg  I  rccognizcd 
at  once  that  it  was  something  ncw,  but,  with  the  rescrve  of  a  beginner, 
I  scnt  it  to  Locw  to  describe.  I  was  soon  rewarded  for  my  courtesy 
by  Ibe  fact  that  I  had  to  correct  I.ocw,  and  not  mysclf,  whcn  I 
ascertaincd  in  Linne's  coUcction  in  London  that  it  was  the  Tipula 
annulata  Lin.  and  not  a  new  species.  (Comp,  my  article  in  the 
StPtt.  Knt.  Zeit.  1857,  p.  90-lH.) 

Prof.  Mik  has  published  an  elaborate  and  very  interesting  papcr 
in  theVerh.  Z.  B.  Ges.  1878,  p.  017— (J32,  entitled:  Uebcr  die  Art- 
rechte  von  Trochobola  caesarea  O.S.')  This  article  contains 
a  critical  history  of  the  carcer  of  Tipula  annulata  Lin.  in  the 
dipterological  litcraturc,  as  well  as  a  vindication  of  Limnobia  cae- 
sarea O.S.  as  a  different  si)ecies.  I  have  carcfully  compared  this 
paper  with  thc  original  publications,  and  can  bear  witncss  of  its  com- 
pletencss  and  cxactitudc.  A  fcw  additiunal  remarks  may  not  be 
amiss  here: 

1.  Linne's  X*'' cdit.  17')>s,  p.  Ö8ü  (which  Mik  did  not  have  at 
band)  contains  the  sanie  short  diagnosis  as  thc  XII"'  cdit.,  rcproduced 
by  Mik,  I.  c.  p.  r»2(>.  It  is  followed  by  the  montion:  Fn.  Succ.  112-2, 
the  (wrong)  (Quotation  from  Keauniur,  and  the:  Habitat  in  Europa. 

2.  Thc  T  annulata  Scopoli,  wrongly  quoted  by  Linne  X*^  edit. 
p.  973,  16,  and  many  tinies  wrongly  rcfcrred  to  by  Fabricius,  is 
xery  probably  JWcilostola  pictipennia  M.,  the  slight  discrepancies 

i)  In  the  Wien.  Ent.  Zeit.  1884,  p.  6.^— 67  Mik  has  published  a 
careful  descriplion  of  the  pupa  of  T.  caesarea  (both  cf  and  $)  with 
fignres. 
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notwithstandiBg.  I  woald,  by  all  meaiis,  retahi  the  eorrant  name, 
and  add  tbe  other  with  a  queiy. 

3.  Tlie  reference  to  7.  anmdata  Lin.  Hi  deViUerSf  Gar. 
LiBBad  EntomologU  III,  p.  361  (1789),  with  the  patria:  Oallla 
aQstralt»  Y.  (which  raeaas  Yillers),  desenres  a  particnlar  attention, 
when  bronght  in  conneetion  with  the  spednen  noticed  hy  me  in  the 
V.  Winthem  eolleetion  in  Yienna,  labeHed  Lyon  (eonp.  my  aiüde 
in  tbe  StetL  £.  Z.  1857,  p.  90.  aad  Mik,  I.  c  p.  633,  where  this  re- 
fercncc,  in  consequence  of  a  lapsus  calami,  is  incorrectiy  given). 
Villcrs  lived  in  Lyon,  and  hence  it  may  bc  considered  as  certain 
that  the  specimen  in  v.  Winthem's  eolleetion  was  derived  from 
Villers's.  Tlip  lattcr  died  in  ISIO;  v.  Winthem  althoiigh  nnly 
23  years  old,  in  IHii^l  posscsscd  alroady  a  considerublc  eolleetion  of 
diptera,  wliieh  induced  Meigon  in  that  year  to  s^pend  seine  tinio  al 
his  hoiise  fconii».  Dr.  Steetz'is  obituury  noticc  on  v,  Winthem  in  the 
Stott.  Ent.  Zeit.  I.s4s,  p.  iDi— lOS).  That  Mcigen  did  not  niention 
(uimilata  at  all  in  his  priueipal  work  inay  provc  that  v.  Winthem 
actiuircd  the  specimen  from  Lyon  later  than  182:3.  At  any  rate 
Yillers  seems  to  have  been  the  only  one  who  found  and  identified 
annulata  after  Linn6,  and  for  thIs  reason  a  reference  to  his  work 
must  be  added  the  other  references  aboot  that  spedes.  With  this 
addition,  I  entirely  agree  with  Mik's  synonymy  of  this  spedes,  and 
also  adcnowledge  the  expediency  of  omitting  all  the  other  references 
from  the  works  of  Linn^  and  of  Fabricins.  The  synonymy  will 
stand  thas: 

Trochobola  aualata  Linnd. 

Tip,  anmlata  Lid.,  Fanna  Saecie»  1752 1);  de  YUIe»,  Car. 

Lianaei  Entom.  III,  p.  863  (1789). 
Lunnobia  imperialU  Loew,  Linn.  Ent  Y  (1851),  p.  403, 

Tab.  II,  1. 13—15;  O.Saek.,  Stett.  Eni.  Zeit.  1854,  p.  812, 

Tab.  T,  f.  1,  2. 

ZAmnobia  annulata  Lin.,  O.Sack.,  SteCt.  Ent.  Zeit.  1857, 

p.  90;  Schincr,  Fauna  II,  p.  <u'J. 
DiscobUa  annulata  Lin.,  O.Sack.,  i'roc.  Eni.  Soc.  Phil.  1866, 

p.  22G. 

•   Trochobola  annulata  Lin.,  O.Sack.,  Mon.  N.-Am.  Dipt.  IV, 

p.  07  (18G">). 

It  was  Upen  the  advice  of  Loew  that  I  adopted  IVocJiobofa 
instcad  of  Diecobola,  as  tberc  is  a  group  of  tishcs  called  IHscoboli 

i)  l  quote  after  Yillers;  Mik  qnotes  the  lecond  editton. 
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Cuvior.  riic  change  of  an  inappropriatc  iianic  imniediateiy  after  its 
pnblication  docs  not  cause  any  inconvenience  whatever. 

4.  There  is  a  discrepancy  in  Linne's  dcscription  in  the  , Fauna 
Suecica*,  which  docs  not  secni  to  have  bcen  noticed  bofore;  tho 
diagnosis  has:  .femora  annulo  albo",  the  description:  ,femoribuR 
ante  apicein  annulo  nigro',  which  is  correct.  InViilers's  reprint 
of  the  dcscription  (1.  c.)  the  samc  contradiction  is  maintained.  Is  it 
merely  a  slip  of  the  pen,  or  does  the  , annulo  albo'  refer  to  the  paler 
Space  of  the  fcmur  proximad  of  the  dark  ring?  At  any  rate,  when 
the  diagnosis  alone  is  rcproduccd.  as  it  is  in  the  X^^  and  XIP^  edit. 
of  Linnö,  and  in  all  the  rcfercnces  of  Fabricius,  it  is  most  mis- 
leading.  and  nobody  would  rccognize  annuhtta  in  it. 

5.  Another  confusion  may  bc  prevcnted  by  taking  notice  of 
Haliday's  rcniark  in  the  Stett.  Zeit.  l^Söl,  p.  l^i'),  linc  11  from  top, 
that  Linno  had  uscd  the  nanie  annulata  for  a  second  tiinc  in  his 
edit.  XII,  No.  ^H,  but  that  this  was  a  niisprint  for  annotata^  thus 
corrected  by  Linne  in  his  own  copy,  cxisting  in  the  Linnaean  Society. 
This  correction,  exce]>ting  by  Ilaliday,  has  nevcr  been  published. 
Zetterstedt  has  nothing  about  it. 

4.  Erloitteva  trlviallis  Meig. 

In  my  papcr  in  the  Stett.  Ent.  Zeit.  ISM,  p.  2(>A  establishcd 
the  svnonvniv  of  Limnohut  v'diaris  Schuni.  with  E.  trivialh  M.,  an 
idontification  which  was  corroborated  by  a  specinjcn  labelled  in  Mei- 
gen's  handwriting  in  the  Museum  uf  S.  Petersburg.  Dut  I  ])erccivc 
nnw,  that  in  the  sanic  place  1  coiumittcd  a  inistakc  in  taking  the 
specimens  of  trivudis  with  a  closcd  discal  cell  for  K.  cinerascens 
Meig.  When  I  said  (1.  c):  , Beide  Beschreibungen  sind  unter  sich 
vollkommen  übereinstirnmeud',  I  did  not  discriminate  bctwecn:  ^Gran 
mit  brauner  Uückenlinie*  (on  the  thorax)  in  the  diagnosis  of  tri- 
vialis,  and  .Hinterleib  bräunlich  mit  dunkler  llUckenlinie'  in  that  of 
cinerasveus.  About  the  thorax  of  the  lattcr,  M  ei  gen  says:  „hell- 
grau*, without  mentioning  any  dark  stripe.  About  the  antennae  he 
says:  , second  Joint  rcmarkably  stout'  and  givcs  a  tigure  (Tab.  4,  f.  (i) 
which  reproduces  a  developmcnt  of  this  Joint  that  ccrtaiiily  does  not 
belong  to  tv'wialis.  At  that  time  1  was  contirmed  in  my  error  by 
the  Statements  of  Zetterstedt  X,  377'),  wlio,  in  Iiis  description  of 
cinerascens  Meig.,  a|»parently  repcating  Meigcn's  expres'^ions  says: 
.articulo  secundo  praesertim  grosso";  he  also  does  not  mention  the 
dark  thoracic  stripe.  and.  ihese  discrepancies  notwithstanding,  winds 
np  with:  „Valde  simiiis  E.  triviali  et  praeter  areolam  discoidalem 
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parnm  discrepat.'  What  £,  cinerascen»  of  M  ei  gen  is,  I  do  not 
pretend  to  decide,  but  it  is  evident  that  the  name  trivialist  based 
upon  a  recognizable  description,  and  the  comparison  of  an  original  type 
of  the  author,  is  proferable  to  the  other.  My  error  was  rcproduced 
by  Schiner,  van  der  Wulp,  Yerrall  and  lately  by  Bergroth.  >) 
All  these  anthors  also  adduce  lAmnobia  sericea  Macq.,  Dipt. 
du  Nord,  I,  p.  103  (1824)  as  a  synonym  of  irivialis.  In  foUowing 
up  this  synonymy  I  finally  reached  it«?  source  in  Schummcl  (p.  152), 
but  witli  the  addition  of  vielleicht,  \Yhich  is  omittcd  by  bis  siic- 
cessors.  Mac(|uart"s  description  contains  enougb  to  sliow  that  this 
synonymy  is  corrcct,  but  thero  is  a  i»assage  in  it,  wliich  roquires  an 
oxplanation.  Mac(iuarl  sa\,s:  ii<rviiios  cuinnie  daus  rospt'cc  pio- 
c^dentc,  which  is  bis  No.  .53  Litimoiiui  tu  eUtiris  with  reforencos  tn 
Mcigen.  and  to  Tipitla  ocellarin  Linne.  Now  butli  these  reforouces  are 
wrong,  because  Macquart's  Z«.  o<v//am  is  uo  other  than  Krioptera 
(Acyphona)  maculata  Moig.  Macquart  (1.  c.)  distributos  bis  lAmno- 
hiae  in  thoso  with  flve  posterior  cells  (p.  89,  No.  1—12)  and  those 
with  only  four  posterior  cells  (p.  94,  No.  13-38).  His  L,  oeeUaris 
No.  Z\  and  L.  sericea  (No.  34)  are  among  the  Limnobiae  with  four 
posterior  cells,  and  for  this  rcason  Macquart  could  say  about  the 
lattcr  .ncrvurcs  comme  daus  Tcsp^cc  precedcntc*'.  Tipiila  ocellavis 
Lin.  has  fivc posterior  cells,  in  the  sonse  oither  Schrank  orCurtis 
(as  Kpiphratjuia  piclu),  or  of  IMei^eii.  Sc  Ii  in  er  and  othors  (as 
Poecilostohi  pxnu'totni.  Withitut  (hi>  explanaliuii.  Ilie  syiionyniy  of 
sericea  Macij.  witli  Irir'ndi.s  Mcig.  wuuid  reinain  doubttui,  and  this 
donbt  ni;iy  have  iniluccd  Srhuniniers  vielleicht.  At  i»roM^nt  tlii> 
synunyniv  inay  bc  considcred  as  ccriaiii.  About  Tipula  oceUoris  Lin. 
a  Singular  oontusion  has  prcvailed  in  the  di]>tcrological  literature 
which  will  form  the  subjcct  of  the  next  paragraph. 

About  the  position  of  trirui/id  in  the  systoui  I  said  in  my 
Studies  11,  p.  r.>5  that  it  had  sume  uftiuity  with  gTrimicra  and 
PsüociMopay  in  its  goneral  habit,  and  the  cbaraeter  of  its  venation'. 
Yerrall  was  also  quite  right  in  noticing  its  resomblance  to  Symphcia 
(E.  M.  M.  XXIII,  p.  209).  It  agrces  with  it  in  the  position  of  the  great 
crossvein  which  is  often,  altbough  not  always,  insertod  a  little  proxi- 
mad  of  the  discal  cell,  and  also  in  the  slight  sinuosity  of  the  seventh 
longitudiual  vein.  It  agree<  cspecially  with  S.  pitnctipennis  in  having 
the  posterior  brauch  of  the  fourth  vcin  forked,  and  not  the  anterior, 
as  it  is  found  'm6ympUcta  eimilis  aiid  sticiica^  a  difference  which 

i)  In  consequcuce  of  this  new  iutcrpretatiou  of  cinerascctis,  what 
I  said  about  it  in  my  Studies  etc.  II,  p.  195  at  top,  must  be  modified. 
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I  huvc  uoticcd  in  Moiiogr.  IV,  p.  171,  und  upon  which  Mik's  genus 
Stftnplectomorpha  is  principally  based  (the  absence  of  the  super- 
numerary  crossvein  in  the  second  submarginal  cell  is»  in  this  instance, 
irrelevant). 

The  frequency  of  an  opcn  discal  cell  in  E.  trivialis  may  be  a 
Symptom  of  its  relationship  to  Trimicra.  Mr.  v.  d.  Wulp,  in  Ann. 
Soc.  Knt.  Belg.  1898,  p.  499  dcscribes  and  tigures  a  European  specimen 
of  Trimicra  with  an  adventitiously  open  discal  cell.  In  my  Studics 
etc.  II,  p.  19.')  I  have  noticed  that  in  New  Zealaud  a  species  occurs 
in  which  the  discal  cell  seenis  to  be  always  open.  Mr.  Skuse  mentions 
the  sauie  unonialy  as  uccurriiig  often  among  tlie  Australian  species. 

All  the  fornis,  belonging  to  this  group  requirc  to  be  studied  more 
closely  especially  in  regard  of  the  structurc  of  the  male  forceps:  the 
proposed  genus  ^t/mptectornorpha  Mik,  his  assertion  that  Symplectn 
qrata  Locw  is  a  J'siloconopa  (W.  E.  Z.  IbJSH,  p.  818),  the  assertion 
in  Nowicki's  Beiträge  etc.  p.  17  (1873)  that  (hiophomyia  pusilla 
Schiner  is  also  a  Psilocunopa,  and  othcr  forms  which  may  be  dis- 
covered  yet  ;  all  this  rcquircs  rcvision.  It  wuuld  bc  futile  to  introduce 
new  genera,  whcu  the  old  uncs  are  still  insufticicutly  dctincd.  Lioy 
(I  Ditteri  etc.  IbM,  p.  42)  proposed  the  gencric  name  JHatytoina  for 
K.  cinerasccnn  M.;  bat  the  character  upon  which  he  founds  it,  the 
length  and  stoutncss  of  the  second  Joint  of  the  antenuae.  proves  that 
he  established  this  gcuus  mcrcly  upon  the  tiguro  of  the  antenna  given 
by  Mcig  I,  Tab.  4.  f.  6,  just  as  Macquart,  in  the  latcr  period  of 
his  carecr,  foundcd  genera  of  which  hc  had  ncver  seen  a  specimen. 
and  merely  upon  Statements  which  he  had  found  in  dilferent  writers. 
Besidos,  the  nanie  Matyluma  is  preoccupcd  by  Dejean  for  a  genus 
of  Coleoptera  in  18.33. 

The  syuonymy  of  trivialis  M.,  which  for  the  present  I  shall 
continue  to  call  Krioptei'a^  but  in  the  widcst  sense,  may  be  set  down 
as  follows: 

Erioptera(y)  trivialis  Mcig.,  I,  p.  112  (1818). 

Limnobia  ciliaris  Schum.,  p.  151,  35  (1829).  [O.S.] 
Limnohia  sericea  Macq.,  Dipt.  du  Nord  1,  p.  103  (1824). 
[Schtim.;  O.S.] 

(V)  KrioptO'a  cinerascens  Walker  (nec  Mcigen;,  Ins.  Brit.  Dipt. 
III,  p.  275.  [U.S.J 
The  species  diiUnrtia  Wk.  and  yrisea  Wk.  added  by  Verrall 
(1.  c.  p.  118)  as  Synonyms,  are  very  donbtful,  because.  in  botli  de- 
scriptions,  the  basal  joints  of  the  antennae  are  called  tawny.  which 
is  not  the  case  with  trivialis.  llowcver  Walker  is  always  distrossing; 
in  the  Ins.  Brit.  Dipt.  III,  p.  274,  in  the  analytical  table,  trivialis  is 

17* 
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placed  in  tbe  giuii|>  .stigina  none",  while  the  descriptiou,  p.  276has: 
.5tigmate  fuseo*!  —  The  synonymy  of  these  spedes  in  Zetterstedt 
and  Stftger  I  leave  to  others  to  unra?el;  there  is  some  oonfiision  in 
Uieir  nomenclatora  to  whicli  I  have  allnded  in  the  Stett  £.  Z.  1854. 
E,  eineraeeen»  Walk.  1.  c.  is  rery  probably  a  rather  indiiferently 
characterized  trivi^die  M.  of  the  varicty  provided  with  a  di^^oal  coli. 

The  passage  in  my  Studies,  II,  p.  105,  line  10  from  top,  beginning 
with:  ,whosc  synonymy  with  cifiaris"  etc.  and  ending  with:  .roquiros 
confirmation\  inust  be  Struck  out,  as  tbere  is  not  Ibe  sUgbtest  doubl 
about  tbis  synonymy  at  present. 

ö.  Tiputa  oee Harte  Lin. 

In  hnnting  up  the  references  to  Tipida  arundaia  Lin.  in  the 
dipterological  literatore  (comp,  abovo,  $  3)  I  became  aware  that  the 
name  of  T.  oceUarie  Linnd,  Fauna  Suec.  1751,  has  been,  in  varions 
w^ys,  misapplied  to  other  species  than  Linn6*8  original  one. 

Linn^'s  dcscription  in  the  Fauna  Suecica,  as  I  find  itreproduced 
in  Villers'  edition  (Lyon  17^^0,  Vol.  III,  p.  362),  rnns  as  follows: 

^Cfcellarie,  alis  albidis  maculis  ocellaribns  nigrieantibns 
plurimis. 

Dcscr.  Media.  Ahie  expansae,  albidac  diiplici  serie  ocellorum 
fuscoruin,  ((uoruni  marginc  oxteriori  adjacentes»  ubscuriorcs. 

Ilah.  In  Kuropa:  in  IJressia  V."  (Hrossia.  in  frencb  iiresse,  is 
a  pari  ut  HuiLruiidy;  V.  of  course  nicans  Villcrs.) 

I  (»niil  the  rclercncos»,  iis  uniniporlant,  exccpt  (Uic,  the  oiily  ono 
wbicb  i  also  lind  in  Linnö,  XIP^  odit.  p.  073,  17  undcr  Tipula 
oMorie  (in  tbe  X^edit  this  spocies  is  not  mentioned): 

Gadd,  Satag.87,  which  means  (as  I  find  in  Hagen 's  Bibliotheca  I, 
p.  2601:  P.  A.  Gadd  (1727—17117),  Observationes  physico-oeconomicae 
in  sppteutrionali  praetura  territorii  superioris  Satagundiae  coUectae. 
Aboae,  1747,  4.  p.  35,  conf.  Biblioth.  Banks  in  the  British  Mos.  I, 
p.  114.   This  rcferenco  is  not  acccssible  to  nie. 

There  are  three  European  Tipulidae  which,  on  account  of  the 
ocellate  si)ots  on  thcir  wings  can  conipete  for  the  specific  nanie 
ocelfnris  Lin.  One  of  thcni  has  boen  dcscribod  by  Linnr  himsolf 
as  Tipula  ('rnnliohitla)  n>niiilalü.  and  is  thoicloit'  liors  lic  cause. 
Of  th»'  tsvo  otiier^,  Ki''ii>hr<iinmi  /'it  l<(  M.  aiul  l\rn>ii(ir<t  ( Ari/f>/t(i7Ki) 
maiitltittt  M.,  it  is  tlie  fornicr  which  is  nearot  lo  Linne  s  tlcscriplion. 

As  eurly  as  1781  Schrank  had  spccimeus  which  hc  identiüed 
with  T.  oeeUarie  Lin.  (Ins.  Anstr.  p.  42.>,  No.  H56).  Qoite  indepen- 
dently  of  Schrank,  Cnrtis  in  1824  published  a  bcautifui  plate 
represonting  what  he  qnite  correctly  considered  as  T.  octUarie  L. 
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(Brit  Ent  plate  50.  Limnobia  oceüaris).  Ii  must  havo  bccn  a  mere 
inadverteDce  of  bis,  wheD,  in  the  letterpress  appended  to  the  pUto, 
be  meutions  L.  jneta  and  oeellaris  {oediaia  as  he  has  it,  is  a  lapniiB} 
as  two  diiTerent  speeies. 

IIow  did  it  happen  thnt  this  Speeles,  although  recognized  as  the 
octüaris  Linn^  by  Schrank  in  ITSl.  and  indei)cndently  of  him,  by 
Ciirtis  in  1824,  has  been,  in  ali  tho  modorn  works,  called  picta 
Fab.  (l7r>8)V  In  Schiner's  Fauna  (II,  p.  551 — .').')2:,  the  principal 
hand-book  üf  enropeaii  dipterology  for  the  hist  thirtv  years,  the  spccies 
is  called  }>h  t<i  l-'ab..  witli  orellriris  Curtis  (and  not  Linnö)  as  synonym. 
And  ocel/in-is  Linnr  is  j)laced,  with  a  qnery,  as  a  synonym  of  the 
tutally  ditferont  J'oecUoHola  punctaia  Meipr. 

The  fault  in  this  case  was  with  F'abricius,  who  has  reproduccd 
Linnö*8  sbort  diagnosis  of  Tiip.  oe^larU^  with  the  referenees,  in  all 
Iiis  worica  soeeessively,  witbont  apparently  bnowiog  anything  abont 
it,  Jost  as  be  bad  done  with  2%p,  armulata  Lin.  (comp.  §  8  of  the 
prasent  paper).  It  was  in  1-796  that  be  finally  receiTed  specimens 
of  oeeüaru  Linn6.  bot  did  not  recognize  them  as  such,  and  pablisbed 
thcin  in  tho  Snpplement  to  his  Kntom.  S>st.  IV  as  Up,  picta  n.  Bp. 
Meigen.  who  pnblishod  his  «Klassiticntion"  (1804)  soon  afterwards, 
recognized  Fabricins's  picta.  which  he  had  fnnnd  in  his  own  lo- 
cality,  and  redc^cribod  it  (I.e.  p. '10)  with  a  refcrencc  to  Fabricins. 
as  pirta  w  'üh  {ho  addition:  ,it  is  fonnd  in  snmmor  on  nieadows  aiid 
along  ditcho^.  biit  not  very  often*.  In  the  sanie  work  (p.  74),  aniong 
the  spccies  unknown  to  him,  he  has  Tip.  ovellaris,  with  referenccs 
to  Fabricius,  Gmelin  and  Schrank,  and  with  the  remark :  .must 
be  very  lilte  pUia'.  That  they  were  identicai  does  not  seem  to  have 
occnrred  lo  bim.  Later,  be  has  bad  tbe  opportnnity  of  examining 
Fabricius*s  types.  In  bis  Syst  Beschr.  I,  p.  152  (1818)  be  says 
abont  octUarit  Lin.:  ^Fabricins  retained  Linn^'s  diagnosis'  (be 
means  the  mention  of  ocellate  spots)  .nevorthelcss  in  his  collection  it 
is  the  Limnobia  punctata  which  bears  the  label  oceUaris;  Schrank's 
Jlpula  oceüaria  \An.  (Ins.  Austr  h^C))  is  doubtfui,  but  probably 
Limnobia  pieta' .  If  Meieren  had  cxamined  and  comparcd  critically 
Linn^^s  and  Fabricins's  Statements  about  oreflovis,  he  would  havc 
easily  discovercd  that  Fabricins  never  rooogiij/.rd  occllaris  Lin., 
that.  in  fact.  ocellaris  Fab..  as  a  scientitic  comopt.  had  no  e.\istence, 
and  that  Fabiicius's  picta  was  the  very  samc  ocellaris.,  which 
Schrank  had  recognized  long  ago.  Meigen  should  have  paid  no 
attention  to  the  pretended  type  in  Fabricins  collection,  mislabelled 
oedlari»,  and  representing  punctata  which  has  nothing  in  common 
with  Linn^*s  description.  That  Schiner  did  not  notice  this  mistalce 
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is  Strange.  Instead  of  adding  to  the  synoDTmy  of  punctata  (Fauna, 
II,  p.  552)  the  obscure  and  misleading  refemice  to  »Meig.,  1.  c.  I, 

p.  152,  65  (ocettaris).  —  ?  Linn^,  F.  Saec  (Tip,  ocellaHs)' ,  hc  should 
have  simply  stated  thai  whut  M eigen  saw  in  Fabricius*8  collection 

was  punctata,  erroneously  labelled  ocellaria  Lin. 

In  Walker,  Ins.  Hrit.  Dipt.  III,  p.  ixH.  the  refcrences  to  punctata 
and  picta  arc  rP])rndiicod  froiii  Moitrou  aiui  Schinor.  Zotterstcdt 
X,  3<S17  follows  -Meißen  in  rogard  to  pHnetata,  btit  makcs  it  worsc 
by  quütiiig  orcLlar'i^?  Schrank  with  a  (jnory  and  orel/aris  Fabr..  Syst. 
Autl.  21),  27  also  with  a  query!  ün  the  no.xt  page,  in  describing  picta 
1%  never  oecnn  to  bim  tbat  it  is  the  trae  oceUavis  Lin.  Macquart, 
S.  j^B.  I,  p.  96  about  these  two  species  merely  refers  to  M eigen. 

It  will  not  be  amiss  also  to  State  that  Schiner  (Fanna,  1.  c.) 
shonld  ha?e  quoted  ptmctoto  Schrank,  Ins.  Anstr.  858  (1781)  and 
lieig.,  Klassif.  p.  61  (1804),  and  only  after  them  Meig.,  Syst.  Bescbr. 
(1818),  Meigen,  in  bis  principal  work,  hnbitoally  omittnd  rofcrencos 
to  bis  previous  pnblication.  and,  in  the  present  casc  Schiner,  froin 
tbis  cansc,  oveHooked  that  Schränk  was  tho  antbority  for  punctata. 
Schiner  in  his  Catal.  System.  Diiit.  Kniopao  j».  U>,  again  rcpeats: 
J^oecilostala  i>u)ictata  Moig.  (syn.  iH'(llar't.s  Lin,),  without  any  <ineryl 
Tbis  has  beon  copied  by  niany  oth(M'  writers  l  tor  instance  N  o  w  i  t  ki, 
1873;  Kowarz,  Adatok,  iss.'.  etc.).  Verrall  (188i>)  and  Kowarz 
(Fliegen  Böhmens^  181M)  havc  it  correctly  punctata  Schrank,  but 
Verrall  shonld  not  have  added  as  synonym:  ocil^Ht  Meigen,  wbich 
represents  nothing  (compare  below). 

The  synonymy  of  the  different  interpretations  of  oceUarU  Lin. 
according  to  my  opinion,  now  Stands  thuK: 

1.  Epiphragma  ocellaris  Linn^. 

Tipula  ocdUtrit  Liimi,  Fauna  Saecica  (1751);  Schrank,  Ins. 
AuBtr.  856  (1781);  Lit/mobia  oeeUaris  Curtis,  Brü.  Eot. 

50  (1824). 

Tiputa  picta  Fab..  Ent.  Syst.  SuppL  p.  5')(>  (1798);  JUimnO" 
bia  picta  MciK-;  Epiphrapina  picta  bchin.  [D.S.] 

2.  Poecilostola  punctata  Schrank.  • 

Tipula  y'«>2(  /<//(f  Schrank,  In.«.  Anstr.  Sr^S;  lAmnohia  punctata 
Meig.,  tlassif.  and  Syst.  Uesclir.;  Poecilostola  punctata 
Schiner. 

NB.  The  Tipula  ocellaria  teen  by  M  ei  gen  (I,  p.  122 
and  152)  in  FabriciuB's  cnlioction  was  merely  a 
WTDii^'ly  hibellcd  sprcimen  of  ptinctata.  and  tliere- 
fore  must  not  be  quoted  oceUaris  Meigen,  becnii.se 
this  eomblnation  doe»  tiot  rrprottent  any  .«cientific 
eoncept 
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3.  AcyphoB»  maenlata  Meig. 

Eriofftera  maeukUa  Meig.«  Clatsif.  p.  51  (1804);  Syst.  Beschr. 
I,  p.  1091)  1818);  7HtfAo«<t0fta  maeukUa  Sebin.,  Fmm 
(1864);  Aeyfthma  fnaeuiaia  O.S.,  Studie«,  II  (Berl.£.Z. 

1887,  p.  193). 

JAmnobia  ocellaris  Macq,  (non  Linnö),  Dipt.  du  Nord,  I, 

p.  103  (1824).  (O.S.l 

In  a  list  of  synonymies  like  this,  Fabricius's  snccessive  refcrences 
to  Tip.  ocellaris  Lin.  miist  be  ontirely  ignored  (jiist  as  those  tu  Tijj. 
annulata  Lin.  in  my  prcccdiiig  paragraph  Xo.  3),  as  tliey  arc  merely 
»;opicd  froni  prcvions  publications  and  represcnt  no  scieiititic  concept 
wlialcvcr.  Für  coinplotoness's  sake  howover  I  shall  ffivc  a  separate 
iiuticc  oi"  theiii.  Tlic  Tip.  ocellaris  Lin.  uppears  in  the  followiug 
wurks  of  Fabricius: 

1.  Sytt  Ent  751,  19  (1775)  witb  Linne*s  Short  diagnosis,  and 
with  referenc88  to  Fn.  Sc.  1751  and  Syst  Nat.  Habitat:  Europa. 

2.  Sp.  Ins.  II,  p.  404,  22  (1781),  with  the  same  diagnosis  and 
references.  The  habitat  this  time  is:  in  Europa  boreali  band  in- 
freqnens. 

3.  Mantissa  II,  p.  328, 24  (1787);  diagnosis  witbout  any  reference 

or  locality. 

4.  Eilt.  Sy<^t.  IV,  24(^  :;o  (17!)4).  Diagnosis  and  the  same  refe- 
rences as  before:  Habitat:  Kuro])a. 

.').  Syst.  Antl.  p.  20  (180'm.  Höre  Fabricins  has  ou  the  baiiic 
p;j}Z»\  and  in  inunediatc  succession,  the  preteuUeU  three  european 
Tijnilae  with  oceilatc  sputs  on  the  wings: 

>iü.  2G.  Tip.  annulata  Lin..  abuiit  which  he  knew  nuthing  ^conip. 

my  §  3);  the  ridiciiloiis  reference  to  Re&umur  (Ctenophora) 

is,  of  coursc,  added. 
No.27.  Tip.  ocellaris  hin.  about  which  he  likewise  knew  nothing; 

the  reference  to  Schrank  is  prodoced. 
Xo.28.  Tip.  picta  Fab.,  which  he  described  without  perceiving 

that  it  is  exactly  the  same  species  as  the  preceding  one. 


i)  Meißen  erronooiifily  place«  maculata  among  llir  sprtics 
witbout  di.Hcal  cell.  He  has  overlooked  the  crossvein  which  closcs 
this  cell. 
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Three  Trochobolae, 

from  Ncw-Zcaland  and  Tasmania. 

O.  2?.  Osten  Sacken. 


Tr  0  c  h  o  ho  In  T)  o  Ii  rn'i  n .  » p. 
Voi  V  likc  thc  European  T.  anmihttu  and  tlio  American  7'.  droits 
in  tlio  ireneral  ai»pparanor'  and  tho  colorint?,  hat  inorc  varialilo  in  si/o, 
and  gencrally  larfjer.  Tho  winjis  nro  narrowor  in  nntlino;  thc  vcnation 
is  nearly  tho  samc,  only  tlic  siipcruumcrary  crossveiu  in  the  anal  cell 
is  more  oUiqnc,  and  the  great  crossvcin  is  a  littlo  proximad  of  tho 
proximal  end  of  the  discal  cell  (and  not  a  little  distad,  as  ligored 
by  Loew,  Linn.  Y,  Tab.  II,  f.  18  and  15,  and  Mik,  Verh.  Z.  B.  Ges. 
1878,  Tab.  X,  f.  7,  for  the  Rnropean  annittata).  In  the  only  female 
which  I  possess,  the  great  crossvein  oolncides  with  the  proximal  end 
of  thc  discal  cell  (as  roprescnted  by  O.S.,  Mon.  N.-A.  Dipf.  IV,  Tab.  I, 
f.  4  for  T.  <n-pnfi}.  This  charactcr  is  generally  variable,  and  not 
much  to  be  relied  npon. 

1  ho  principal  diflfcrcncc  lies  in  thc  coloration  of  the  wings.  The 
distribntion  of  tho  ocolli  \^  nearly  the  sanie  as  in  anmdata  and 
argus,  but  tho  proNlmal  two  third»:  of  the  socnnd  basal  cell  are  filled 
out.  or  nearly  so.  with  hrown:  therc  a  lar.tre  hrown  spot  in  thc 
rrtiion  of  tlie  stignia.  hetwcen  tiio  third  vein  and  tho  co<ta;  within 
it  thci'O  is  a  sniall  xoMowi^h  >})ot,  on  tho  cu>ta.  a  lilth»  hexDiid  thc 
tip  of  tho  auxiliarv  V(>in.  an<l  a  round  hyaline  >pot  in  the  proximal 
end  of  the  subinarginal  coli;  along  thc  apex,  the  distal  end  of  the 
subroarginal  and  first  posterior  cells  have  a  dark-brown  irregnlar 
margin.  The  coloration  of  the  wings  is  soroewhat  Yariable  in  the 
intensit}'  of  the  brown  Spots  and  in  their  extent.  In  the  only  female 
specimen  that  I  bare,  the  brown  tbat  in  the  male  fills  out  the  two 
proximal  thirds  of  the  second  basal  cell  is  iiiterrupted  by  a  hyaline 
crossbaufl,  riinning  across  thc  winp.  Whcther  this  charactcr  is  a 
constant  ]HK:iiliartty  of  tho  female,  I  canuot  teil. 
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Head,  rostrom,  palpi  tnd  autennae  browo,  the  latter  sometimes 
reddisb  ob  Uie  seeood  Joint;  the  proximal  part  of  the  flagellum  is 
aloMMt  moniliform,  the  joints  1—4  somewhat  um-shaped,  with  a  litUe 
bmsh  of  microscopic  hairs  on  one  sidc  and  some  scattered  longer 
hairs  on  the  other;  tbe  rost  of  the  flagellnni  haa  more  elongate  joints, 
with  scattered  Short  hairs.  l*horaz  brown  or  reddish-brown,  with 
four  dark-brown  stripes  and  a  coverinp  of  a  >  ollowish  sericeons  poUen. 
Abdonipn  rcddi^li-brown,  with  sonicwhiit  darkcr  lateral  marfrins.  (The 
extont  und  dai  knoss  of  tho  brown  of  the  body  is  very  variable,  i  Logs 
rathor  long,  yellowiüh-brown.  with  a  distinct  dark  browii  Space  just 
bcforc  the  tip  of  the  femora.  and  a  narrower  yellow  ring  iniiiiodiately 
proximad  of  the  brown  ;  kuees  paler.  Halteres  with  a  browii  knob. 
Male  forceps  ivery  inuch  shrunken  in  drytug)  has  apparently  the 
saae  stmctore  as  that  of  tbe  European  Speeles  aimitlalff  figored  by 
Mik,  L  c  Tbe  ovlpositor  resembles  Loew's  fignre  of  it  (I.e.  f.  14). 

Length  irom  12  to  16  mm;  length  of  the  wlug  from  13  to  23  mm. 

Hab.:  New-Zealand,  Sonth-Island;  five  males  and  one  feroale, 
rcceived  from  Prof.  Hotten  in  Gbrist-Cbnrch,  and  Helms,  in  Grey- 
mouth.  The  first  speclmen  I  received  was  from  Dr.  G.  A.  Dohm, 
and  I  believo  it  came  from  the  Nortb-Island. 

Trochohola  venusta  n.  sp.  cf 
This  specics  will  be  casily  recognizablc  by  the  coloration  of  tho 
wing>,  and  I  venture  to  describe  it,  altbougb  1  bave  bat  a  siugle 
speciincn. 

Body  brownish;  the  usnal  thoracic  stripes  brown,  coalescent, 
leaving  only  a  paler  space  in  the  homenü  region;  antennae  brownish- 
yellow,  scapos  brown;  halteres  with  a  brown  knob.  Femora  brownish- 
yellow,  with  a  brown  ring  before  the  tip;  tibiae  and  tarsi  yellowish- 
brown  (the  mooldy  condition  of  the  speclmen  prevents  me  from 
describing  it  mon^  acctiratcly i.  Wings:  the  ocellar  spots,  which 
distingni>^h  tho  other  Trwhoholae  exist  höre  too,  but  arc  rcndered 
It-^  distinct  by  the  numcrous  brown  irregulär  spols,  which  tili  tlieir 
intervals.  Tho  basal  portion  of  the  wing  is  densoly  fillod  with  litlle 
brown  sjtots  assuniiiig  a  more  or  loss  irregnlarly  occllar  sliape.  with 
j-lill  snialler  brown  spots  in  thoir  contro;  tho  very  distinct  cio^-^Noin 
between  the  sixth  and  seventh  longitudinal  veins  is  clouded  with 
brown;  in  the  middle  of  tho  wing  a  kind  of  crossband  is  formed  by 
larger  and  darker  brown  sputs,  one  on  the  anterior  margin,  snrrounding 
tbe  origin  of  the  praefnrca,  the  other  on  the  posterior  margin,  near 
the  end  of  the  sixth  vein;  tbe  space  between  these  larger  spots  is 
fiUed  with  irregulär  smaller  ones;  npon  this  dark  crossband  follows 
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a  subbyaliue  one,  within  which  the  brown  spots  are  more  scarce;  the 
distal  tbird  of  tbe  «ing  is  darker  again.  coiitaining  tbree  large  browo 
spoU,  mottled  with  paler  dots,  and  leaving  an  irregulär,  subiriaiigular, 
snbhyaline  Space  between  theni. 

Lcngth  9  mm;  the  wing  11  mm. 

Hab.:  New-Zealand,  South-Ulaod  (Helms). 

'l'rof/i  uhül  (i  t  esse  II  ata  White  cfQ. 

J/iinnuhia  tcsaeLlata  Wliite.  Zoo).  Voy.  Ercbiis  and  Tcriur  ftlius 
quoted  iu  Walkcr*s  List  etc.  I,  p.  4'),  with  the  Currigcnduiu  I.e. 
IV,  p.  1150;  the  loeality  ie  not  given). 

Tbe  above  refercnce  cODtaius  uothing  bat  wbat  I  have  reprodnoed 
here.  Tbe  species  not  having,  as  f ar  as  I  know,  been  deseribed 
since,  I  reprodnce  the  notes  which  I  took  from  spedmens  that  I 
oxamined,  many  years  ago,  in  the  British  Museum  and  in  Oxford. 

In  the  Brit.  Mus.  the  species  was  represented  by  a  Single,  im- 
perfect  specimen,  which  was  mnch  smallcr  than  T.  Dohrni;  tbe 
ocellar  spots  of  the  wlngs  resembled  vcn  mite])  those  of  the  European 
and  the  N.-American  species  {anmäata  and  ar</tis);  the  infuscation 
of  tho  second  basal  cell,  which  distinguishes  T.  IJulirni,  docs  not 
cxist  in  tessi'llata.  In  the  Oxford  Museum  I  have  soen  two  (c^  9) 
larger  si)ocimens  from  Tasmaiiia.  which  ai)parciitly  belongod  to  the 
same  species.  The  wings.  which  I  coiiii)arcd  on  the  sjiut  witii  tliusc 
of  the  North-Anierican  T.  argim^  as  hgured  by  me  in  the  Monogr. 
N.-A.  Dipt.  IV,  Tab.  I,  f.  4,  did  not  show  any  difference  in  tbe  oeellar 
pattern.  The  body  was  not  well  preserved  enough  for  a  comparison; 
the  femora  had,  as  all  TVochobolae  seem  to  have,  brown  rings  before 
the  tip. 


Digitized  by  Googl 


fBa-liner  Entomolog.  ZeiUchrift  Bd.  XXXIX.  1894.  Heft  IL]  267 


A  reniarkable  case  of  nialformation  of  the 
discall  cell  in  a  specimen  of  Liogma  glabrata. 

Hy 

C.  ü,  Osten  Sacken. 


In  Augost  1»93  I  caaght  in  Aassee  (Styria)  a  Tipulid  whioh  is 
nndonl»tedly  CyUndrMcma  glabrata  Scbin.  II,  p.  503  (whetber  it  is 
Ihe  same  as  Limnobht  glabrata  Moig.  I«  p.  142  is  probable,  bat  not 
ccrtain,  as  I  shall  presently  sbow).  In  this  specimen  the  discal  cell 
is  open.  in  conseriucnce  of  tho  complete  disappearance  of  the  cross- 
voin  whicli  soparatos  it.  from  tho  tirst  basal  cell.  On  hotli  wings.  the 
btructnrc  is  oxartly  tho  saiiio.  and  tho  adjoininG:  voin';  fonnin«!  tho 
discal  cell  (tho  po^torior  l»raneli  of  tho  third  vcin  and  the  fourth 
vcini  dü  not  show  tho  '^liuhtost  vosti^o  (»f  a  stiini])  or  any  tracc  of 
an  obsolescont  crossvein.  In  all  iny  oxpeiieuco  with  Tipulidae  I 
have  never  met  wtth  a  case  of  disappearance  of  the  crossvein  in  that 
place,  the  more  so  as  this  vein-section  is  not  pioiicrlv  a  crossvein, 
bnt  the  first  section  of  the  anterior  branch  of  the  fork  of  the  fbnrth 
vein,  which  fork,  according  to  Schiner*s  view,  encloses  the  discal 
cell.  An  inexperienced  entomologist  wonld  have  easily  taken  this 
specimen  for  a  new  gcnns.  althongli  thero  is  not  the  slightest  doubt 
that  tt  is  a  malformed  alahrata  Schin.  I  havo  visitcd  Anssoc  in 
1879  and  in  1H!>:^.  for  tho  pnrpo<;o  of  visifing  frionds,  and  not  of 
collertin^';  still  I  piokcd  np  iiitorostin^'  spooimons  höre  and  tlioro. 
Iic>ides  the //AfArrt/rt,  niarkod  Auf,',  is'.»:;.  1  have  a  normal  speciincn 
of  the  saine  species,  lalirilnd  July  is?'.'.  from  which  I  conclmlc  that 
glabrata  is  not  rare  in  that  localitv  (Schincr  calls  it:  «sehr  selten', 
for  Austria). 

Meigen's  description  (I,  p.  142)  mnst  be  modified  in  connection 
witb  bis  corrigendnm  in  VI,  p.  274.  Meigen  calls  the  thoracic 
stripes  atrae  «tiefscbwans*,  which  is  a  rather  inappropriate  term  for 
the  sbining  stripes  of  gUthrata.  Kevertheless,  tho  identification  is 
possible.  At  any  rate,  even  if  the  species  shonld  provc  not  to  bc 
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glabraia  Meig.,  H  can  be  called  glabrata  Scbin.  (nec  Heig.)«  as  gla-' 
braia  Meig.  in  tbat  case  wonld  probably  belong  to  some  other  genus 
thaa  Liogma. 

I  proposed  thc  genus  Liogma  in  Monogr.  IV,  p.  2i»8  (18(i0)  for 
tbe  European  glaWata  and  the  North-Anierican  nod'icoimiv.  Tho  wing 
of  tho  lattcr  is  fignrcd  I.e.  pl.  T.  f.  7:  it  differs  froin  <ihi}'rata  in 
h.'iving  tho  proximal  end  of  thc  subniariziiial  cell  in  diipct  contact 
with  the  discal  cell,  so  that  thc  anterior  crossvein  is  supprcssed,  a 
formation  which  has  no  gencric  inijiortance  whatevcr. 

JAogma  has  four  posterior  cells,  the  true  Cylindrotomae 
(distinctUeima  and  americana)  have  five.  Schiner  bas  a  non- 
committal  way  of  expressing  bimself  aboot  this  difforence,  wbich 
require8  verification:  »der  von  dem  obersten  Zweige  der  vierten 
Längsader  in  die  erste  Hinterrandzelle  bincin  ausstrahlende  Zweig, 
welcher  bei  duHnditsima  in  der  Regd  vorhanden  ist,  fehlt  bei  dieser 
Art,  fflabratOt  in  der  Regel'  (Scbin.  II,  p.  5G3,  linc  8  from  bottom; 
a  similar  statcment  on  the  same  page,  linc  6  from  top). 

That  aberrnnt  specimens  of  such  a  desGripUon  really  oocur  in 
bolh  geucra  remaius  to  be  proved. 


E  r  r  a  t  u  m. 

In  my  article:  ,0n  the  atavic  index-characters  etc.',  Berl.  Ent. 
Zeitschr.  1H94,  p.  73,  line  \o  from  top,  strike  out:  «two-winged 
insect'  and  put  .Dipterou"  iustead. 
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(Am  dMB  KSBigUofaM  MoMiim  fUr  Natarkand«  %u  Berlia) 

Mantodeen  aus  Kamerun, 

gesammelt  von  Herrn  Dr.  Paul  Preuss*) 

bearbeitet  toh  Dr.  F,  Karseh. 
Mit  S  ehroBolKhographiertM  Ttfeln  (XIX  and  XX). 


AiNorpliMeeliflen 

Gattung  Ainorphoftcelis  Stäl 

Stal,  Öfv.  Vet.-Ak.  Förb.  XXXVIII,  1871,  p.40l;  Bihang  K.  Svenska 
Akad.  Hamll.  IV,  10,  1877.  p.  7.  -  Saussure,  Mel.  Orth.  II,  4, 
1872,  p.  7.  ~  Wood  -  Mas  on ,  Journ.  Asiat.  Soc.  Bengal,  LI,  2, 
1882,  p.  21;  Cat.  Mant.  1,  1839,  p.  4.  -  Xarsch,  Ent.  Nachr. 
XVm,  1892,  p.  145. 

/.  Amorpho9€elis  annvlipes  Karsch,  Taf.  XIX,  Fig.  6(Q). 

Aiuorphosrdin  aiwiiityw»  Karteb,  Eat  Nachr.  XVUI,  1893,  p.  145, 

nro.  1  (9V 

(iriseo-ßavesceiis;  antennifi  nif/ris,  bufii  fxillidiorihus;  ah- 
domine  fnsco;  elylria  pellucidis,  nitidis,  marif'me  interiore  sparae 
H  irreffitlaritery  margine  exterwre  äen»e  ferrugiiuo-griseo- 
macnUiu;  alt»  if|/«w«i<t«,  margine  anSUo  apiceque  obeeurioribus; 
ffmarihne  tibiiegne  poeierioHhue  nec  wm  tareie  omnibue  fueeo' 
amndatis, 

Comua  aummi  capitis  rohtndata.  KUigtm  deneiesime  rHieif 
lata  areoHe  minimie  euhrohmdatia  inttructa.  p. 

Long.  eorp.  24,  pronoti  3,  latit.  pronoti  fere  3,  long,  clytri  20  mm. 

Als  V^orläufcr  dieser  Abhandlung  erschienen  bereits: 

1.  Verseichniss  der  vou  Herrn  Dr.  Taul  Preuss  im  Kamerun- 
gebir^  erl>eatetoii  Orthopteren.  Mit  8  Teztügiireo  (Berl.  Enton.  Zeitacbr. 
XXXVIII.  1892,  p. 65—78)  [Bewhreibmig  von  MiomanHe  armieoUi» 

ond  Chlidonoptera  veanUum]', 

2.  Kurze  f  harakteristik  neuer  Mantodeen  aus  Kamerun,  gesammelt 
von  Herrn  Dr.  Paul  Preuss  (Enium.  Nachr.  XVIII,  1892,  p.  145--1ÖÜ) 
[AvAlbrung  von  17  Arten,  darunter  12  neuen]. 
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Kiu  der  einzifseii  bis  jetzt  genauer  bekanuteui)  ostindiscben 
AmorphosceliB'Art,  der  Amorph,  annulicomU  Stäl.  ausserordentUch 
äbnlicher  Afrikaner:  da  mir  nur  ein  bloss  leidlieb  erhaltenes  von 
annuHeomit  znm  Vergleiche  zu  Gebote  steht,  so  kann  ich  nichts 

woit(M'  sagon.  als  dass  die  afrikanische  .1.  annulipes  von  ihr  haupt- 
«^üchlich  durch  ungcringelte  und  feinere  Fühler,  sowie  ein  fast  längeres 
als  breites  Pronotum  vorschieden  scheint.  TMa<ti>chc  rntcrschiede 
liegen  ferner  hei  Vergleich  mit  Wood-Mason's  Abbildung  des  Q  von 
A.  /.V  (Cat.  ISTant.  j). .').  Fig.  2)  in  der  Bildung  der  seitlichen 

Vorsprüngo  am  Iliuterraiidc  des  Koi»t'os.  diM'cn  joder  bei  A.  (Duiulipcs 
stark  abgerundet,  bei  A.  animlicorui.s  Slal  aber  als  aussen  spitz- 
winkelig gezeichnet  ist;  auch  ist  das  Pronotum  bei  annulipes  nicht 
nach  vom  bin  ei*weitert 

Ein  einzelnes  Q  von  der  Baronibi-Station  am  Elefanten-See. 

[Das  wenig  erforschte  tropische  Afnka  beherbergt  noch  eine  zweite 
AmorpkotceUt-kn,  von  welcher  ein  einziges  wohl  erhaltenes  von  der 
ßerglandschaft  Adeli  im  Togobinterlande,  aus  der  Ausbeute  des 
Ili  i  rn  Dr.  Richard  Hüttner  stammendes  Exenijdar  im  Berliner 
Museum  in  Alcohol  aufbewahrt  wird.  Dasselbe  ist  von  AniorphoseeUs 
annufijtrs  Karsch  recht  angoiifällig  verschitMlcn  durch  deutlich  licht 
geringelte  Fülder,  durch  ungei  ingeltc  Schenkel  und  durch  die  Aderung 
der  hyalinen  DecUtlUgel,  deren  weitmaschiges  Netzwerk  statt  der  vielen 
kleinen  rundlichen  Felderchen  vun  ((nnniijic.s  nur  wenige  grosse  vier- 
eckige Felder  aufweist;  auch  entbehren  die  DockHügel  der  ausgedehnten 
scharfbegrenzten  dunklen  Flecke,  welche  annulipes  auszeichnen.  Die 
Leibeslänge  beträgt  2t),  die  Länge  des  Pronotum  2,4,  die  des  Deck- 
flOgels  16  mm.  Der  Eigenthamlichkeit  des  DeckflQgelgeftders  dieser 
zweiten  afrikanischen  Art  trägt  der  Name  AmorphoieeU»  laxeretis 
Rechnung.] 

lieber  die  Lebensweise  des  seltenen,  wahrscheinlich  urtenarmen 

aber  weit  verbreiteten  und  wohl  sehr  alten  Genus  ^//»or/zÄum'/i«  konnten 

die  Herren  Dr.  Preuss  und  Dr.  liüttner  Au>Uuntt  leider  nicht  er- 

tlieilen;  .1.  Wood-Mason,  der  die.  ostindisclie  Art  J.  unnu/icornh 

selbst  beobachtet  liat,  sagt  (Cat.  Maut.  I.  p.  4 )  von  dieser  Art: 

.8ie  findet  Bich  in  CaJoulU  Uäulig  auf  HauuisUtiutueit,  doreu  Kinde  sie  in 
Uirer  FUrbanf  ho  vollkonunen  aogepaut  ist,  dus  man  de  nur  mKffroMWr  MUhe 

SU  •ntdeckcn  vprma>r  imd  rtas  fiticli  nur  <l.itiii,  wmin  sie  durch  ehieii  krÄfliiron 
Schlag  auf  den  8tamui,  *uf  dem  bie  gerade  ruht,  veranlMKt  wird,  sieb  zu  bewegen. 
Ihr  OwDff  flflloht  dem  d*r  Sobabra  od«r  mehr  nooh  dtm  dar  Haohilii  ma- 
ritim •  odar  FelsanasseL 

1)  In  der  Beschreibun|^  seiner  beiden  Arten  AmorphoBcdu  COttaltS 

(Dorei)  und  A.  pcllucida  (Adelaide,  Ceylon)  gibt  West  wo  od  (Kevis. 
Munt.  188i),  p.  28)  nicht  einmal  daa  Geschlecht  un,  das  er  vor  sich 
hatte. 
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•Ihr*  aeliDelleD,  bailandan  Beweguoiren  erschweren  es,  aio  uuverlotzt  ein- 
inteiiffeD,  da  die  Beine,  und  besonders  das  dünne,  »m  Ende  der  Ralfe  bellndUoha 
ovale  Plättchen,  sehr  gebrechlich  sind. 

. Möglicherweise  steht  die  Gestalt  der  Ralfe  mit  den  «IffMarilftD  LabMis- 

gAwohnbeiten  des  Thlere»  in  Zusamnif nhanp.  Wird  das  Thier  aufffPscheucht.  so 
acliweukt  und  bcbiittell  ea  den  Hinterleib  von  der  einen  Seite  zur  andern,  gleich 
als  ob  es  sieh  Tor  Fslndan  sa  sShtttssn  sashts;  solohs  dOiflsn  In  lobasumonldsD, 

In  Am«»i>«>n.  oder,  wie  d  f>  Nio^Tlll»'  mir  an^ab.  in  mit  Scluitzrnrlni iig  ver- 
sebeneu  Spionen  beätehon,  welche  sieb  auf  denselben  liüuinen  utuhertreiben.*  — 

OrtlMtferMaii 

Gattung  Theopompa  St&l 
Bih.  £.  8t.  Tet  Akad.  HandL  IV,  10,  1877,  p.  57. 

2.  Theopompa  heteroehroa  (Gent) 

JBmnhetiieüa  hetdochroa  GersUecker,  Ifitth.  natnrwiu.  Yer.  Neu* 

Vorpommern  RQgen,  XIV,  1883,  p.  42. 
Theopompa  hdarochroa  Westwood,  iJevis,  Mant.  1889,  p.  4,  c.  1,  tab.  2, 
flg.  4  fii).  flg.  7(00. 
Ein  cf^  von  Yietoria  in  Kamerun. 

Mantiden 

Gattmif?  Achlaena  Karsch 
Ent.  Nachr.  XVIII,  18ü2,  p.  149. 

Vemina  npiera.  Capitf  cra^f^mn.  Intern  verticis  in  ivmeoeen- 
tinvi  oh(i(ft(nii  elevata.  smi^mus  verte.v  fuhereufis  iiti*ii}qve  diiohns 
rnnii'ift  annntuff,  oculi  rutundati,  antennne  tßnuissimae.  ClypeuB 
frontnlis  f^emiorlncularis.  —  Mas  iffnotu.s. 

Prothorax  modice  lonffus,  supra  insertionem  co.rarum  anti- 
eamm  dUatatus  et  utrinqtte  in  epinam  productus,  mar/rinihH» 
lateraUhu9  urrnlatU^  duco  ante  tuleum  transversum  tuberculi» 
quaUuor^  pone  ndeum  tubercvU»  duolntß  ad  batin  appropitu/Hatis 
intlrueto,  Meeo'  aique  metanoinm  triearinatum,  Pedw  tat  lonpi, 
hmtd  IchoH^  com*  anUci»  pronoto  paullo  hrevioribus,  pronoti  baein 
longiits  mperaniihus^  eroMsiuseulis,  compresao-carinatis^  postice 
terruloth.  antice  in  marpine  exterivre  dentietdatis;  femoribva 
rraM»ii>.  vaJde  dcfiressh.  crfit/t  fjranulatis.  svperne  sen'ati.o,  intvs 
litevifMmh.  wetnUeftccnfilins,  /mhtiiM  in  marqhic  twteriore  .'^/linn 
nnih'idari  (.ver/itn  jijnriis  t/itfffttioi\  in  uiarahn'  interiore  npiais 
vi  reit  II'  iiitdcfiiii  Ivnniludiui'  (iltcrn<ini'd>its  et  insuper  spinin  disra- 
lihus  ifnüttnov  annatis,  sideo  inii/iiieid<iri  ud  basiit  vnlde  appro- 
pinquato;  tibiis  craaaiusculis^  cuinpresaia^  superne  minutissime 
terru/aiis,  ewttts  granulaHo^  iiduo  laevibuM,  subtut  in  marpine 
eateriore  dentibus  octo,  in  margine  interiore  »pina  apieali  excepta 
spinie  iredeeim  armatie;  /emoribu»  potterioribuM  epina  genieulari 
ineimcti»;  tibiie  poitiei»  protkoraee  eubaeqva  lonpitudine;  taraorum 


Digitized  by  Google 


272 


Kar9ch: 


pcHidtrum  ariiatlo  primo  reliquts  tarUculia  nmul  «umlt«  anfue 
longo,  Abdomen  craatwm;  latnina  äuprtuinalU  lote  roiundata; 
eerei  brweo.  Q. 

Die  genauere  Stellung  dieser  Gattung  im  System  blieb  mir  bei 
Unbekaimtscliaft  mit  dem  Y  etwas  zweifelhaft;  eine  habituelle  lieber- 
einstimmnng  de<5  9  mit  Mvremus  Stal  hlsst  sich  nicht  verkennen; 
jedoch  weist  der  Kopf  bei  diesen  beiden  Gattungen  eine  völlig  ab- 
weichende Uildunfj;  anf. 

Der  dicke  Koitl  aut  der  Höhe  /\vi->chon  den  Augen  jedor- 

seits  zwei  kogelförniigc  Vorsprünge,  von  denen  die  beiden  inneren 
nach  vorn,  die  beiden  äusseren  nach  oben  gerichtet,  niederer  und 
Sturopfer  sind  als  das  iniiere  Paar.  Die  Augen  sind  gerundet,  die 
Fühler  äusserst  fein  und  kurz.  Das  gewölbte,  mftssig  lange  Pronotum 
ist  oberhalb  der  Vorderhaftcneinlenkuug  erweitert  und  Ifluft  am  vor- 
deren Ende  dieser  Erweiterung  jederseits  in  einen  spitsen  Dorn  aus, 
trigt  auf  dem  vor  der  Querfurche  gel^neu  Spitzenthcilc  zwei  Paare 
von  kegelförmigen,  einander  genäherten  Höckern  und  auf  dem  Hasal- 
theile  liart  am  Basialrande  ein  nöcker])aar.  Die  Vorderbeine  sind  sehr 
kräftig  entwickelt,  die  Hüften  fa>t  von  l'ronutumlängc  und  die  l'ro- 
n(ltulnba^is  daiier  beträchtlich  übenaj^end,  die  Schenkel  sehr  stark 
conipriniiei  t,  aussen  tlach.  schildföniiiu',  ^clir  hoch  gekantet  und  stark 
granuliert,  innen  glatt,  metallisch  glau/end,  die  Schienen  kräftig,  von 
halber  Schcnkelliinge,  unten  an  beiden  Uätidorn  mit  kräftigen,  wenig 
gebogenen  Zähneu  bewehrt;  die  Mittel-  und  Uintorschenl(ol  sind  un- 
gelappt, die  Hinterschienen  nur  wenig  länger  als  der  Prothorax«  das 
Grundglied  der  Hintertarsen  genau  so  lang  wie  die  vier  Obrlgen 
Glieder  zusammen. 

3,  4chlaena  cri/paickruma  Karsch,  Tuf.  XIX,  Fig.  2  (  ? ). 

Achiama  crupsichroma  Ktnch,  Kntom.  Nachr.  XVIII.  1892,  u.  150, 
DM.  11  (9). 

Flavo-teHacea^  opaca^  den8i$$ime  fnsco  -  \rrcrata ^  coxia 
irocliantei^ibusque  aniicis  intus  subiusque  unicohn^ihus  flnvo-rubriOt 

nif'niifi.  femorihus  anticis  suldus  ruhris,  intus  atris,  nitiUisshnis, 
inaculis  nonnuüiH  parvis  /lavis  omatis^  spinis  omnibus  tue  nen 
yranuliH  uiijris.  9- 

Lnnji.  cori).  Vi— 41,  prouoti  Ii,.'),  coxae  uniicae  circiter  1»,  tibiae 
posticae  1 1  nun. 

Diese  tiUgellose  Mautide  ist  durch  die  eigenthümiiche  Färbung 
der  Vorderbeine  hinreichend  ausgezeichnet,  um  sie  sofort  zu  erkennen: 
die  Hftfien  sind  innen  und  unten  glflnzend  und  gelbrotb,  fast  glatt, 
die  Schenkel  unten  ebenso  gefUrbt,  innen  aber  tief  metallisch  blau- 
schwarz  mit  1—2  kleinen  gelben  Makeln;  im  Uebrigen  zeigt  sich  die 
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gunze  Oberfläche  des  Körpers  matt  and  scbmntEiggelb,  dicht  brann 
gesprenkeh,  gefleckt  und  geringelt  Bei  den  einen  der  1>eiden  Q  9 
ist  der  Hinterleib  gestreckt,  38  mm  lang,  bei  nnr  9  mm  Breite,  bei 
dem  anderen  Exemplarn  ist  er  nnr  18  mm  lang  ho\  11  mm  Breite; 
die  drei  vordersten  ROckenplatten  des  Hinterleibes  sind  auf  der 
Mitte  des  liinternuides  ausgescbnitteD,  die  ttbrlgen  an  dieser  Stelle 
gewulstet. 

Zwei  Q  Q  von  der  Barorabi-Station  am  £lefanten-8ee. 


4,  Sitnopyga  eaetera  Karsch,  Taf.  XIX«  Fig.  5  (c^). 
Sicnopyga  extara  Kartch,  Eni  Naebr.  XVIII,  1898,  p.  146,  nro.  2 
J^iueari*^  fusca^  antennamtm  basi  pedibusque  paUidior^u», 
hh  fnse&^acutatis,  etytris  alisgue  nitidUsimis,  infvseatis,  mar- 
pine  rogtali  ohscuriorihu»^  coBia  inia  elytronm  parte  dimidia 
baeali  flavo-all/ida.  cf. 

T.oncr.  cori».  .')2.  pronoti  Iii,  clytri  21,5  mm. 

Knpt  atii  iniiidonliaft,  (|uer.  mit  stark  voniuelleiulon.  vorn  oin:inder 
mehr  m  iialicrttMi  Faccltcuaiigen.  Oicllen  gross,  stark  liorvorget|uollen; 
Fühler  (iilim,  bor^^tenförmig.  Prothorax  linear,  über  der  Kinlenkung 
der  VorderhQften  schwach  erweitert  und  hier  nur  wenig  breiter  als 
an  der  Basis,  mit  (kber  den  Quereindruck  hinaus  deutlich  gekielter 
MittelliUigslinie,  die  Seitenrftnder  vor  dieser  Erweiterung  tesserst  fein 
sigezfthnig,  hinter  ihr  glatt.  I)ie  etwa  viermal  so  langen  wie  breiten 
Deckflflgel  sind  stark  brännlich  getrilbt;  das  nur  im  basalen  Drittel 
erweiterte  Vorderrandsfeld  ist  stärker  gebrftnnt  mit  in  der  basalen 
Hillfte  gelblicher  Costa;  Mittelfeld  mit  7  ungegabelten  gegen  den 
Ornnd  vereinigten  Längsadorn.  Hinterflügel  8  mm  breit,  10  mm  lang» 
bräunlich  gctrtlbt  niit  dunklerem  Vorderrande.  Beine  mässig  lang; 
V(»rd"'rliüfton  kfirzer  als  das  halbe  Pronotum  (8  mm);  Vorderschenkel 
innen  auf  der  .Mitte  und  vor  der  .S]»itzc  mit  schwärzlichem  Fleck, 
aussen  mit  4  Aus^enrandsdoniuii.  unten  mit  4  Discaldorncn  und 
mit  zahlreichen  (gegen  1.'))  liineinandsdornen  auf  der  Spitzcnhälfte, 
an  welche  sich  nach  der  üubis  hin  eine  licihe  Zähncheu  anschliesst; 
Vordersebienen  kurz  (4,2  mm  lang)  mit  14  inneren  und  9  äusseren 
Kammzähnen.  Hinterleib  linear  und  drehrund,  nicht  ganz  doppelt  so 
lang  wie  ein  Ilinterscbenkel;  die  Supraanalphitte  mit  nach  hinten 
convergierenden  Seitenrändem,  längs  der  Mitte  gekielt;  die  Subgenital- 
platte  gross,  länglichrnnd,  mit  kurzen  Griffeln;  Raife  mässig  dick,  am 
Ende  gespitzt,  den  Hinterrand  der  Subgenitalplatte  nicht  Qberragend. 

ZXXIZ.  H0ft  IL  18 


Gattung  Stenopyga  Karsch 
Ent,  Nachr.  XVIII,'  1892,  \>  146, 
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Die  Art  scheint  mit  Euchomena  casta  Gerst.  und  E.  stitnfnjana 
Wcstw.  conRenerisch,  weicht  aber  durch  die  Form  des  bis  zum  liinteren 
Kude  dllunen  drehrunden,  die  kurzen  DeckHiiiiol  heim  weit  über- 
ragenden Hinterleibes  von  der  indischen  Gattung  AWAomeiki  Saiiss. 
ab;  die  F.ntdcekung  des  9  steht  noch  aus. 

Nur  ein  cf  von  der  liarombi-Station  am  F.lefanten-See. ») 

Gattung  Polygpilota  Bnrm. 

.').    P(>} tf s pllota  iintta  (Wood  Ma'ion) 

HierofiuUi  (:SphodronMnti8j  muhi  Wood  Mason,  Journal  Asiatic  Society 

Bengal,  1.1,  part  II,         p  30  (Q). 
Polyspüota  muta  Karsch.  Berl.  Knt.  Zeitschr.  XXXVII,  1892,  p.  66. 

Zahlreiche  Exemplare  beiderlei  Geschlechts  von  der  Barombi- 

Station,  von  Victoria  uod  vom  Buea-Gebirge  in  Kamerun. 

6.  Polytpilota  validitaima  Gerst. 

Polt/ftpilota  valiflimma  Gerstaoclcer,  Mitth.  natarw.  Ver.  NailTOrpom- 

niern  Rügen,  XIV.  18S3.  p.  f)l  ((/,  9)- 

Dieser  müclitigon  Puliz-iitihtta-Xrl  dürfte  die  insianis 
Wood  Mason  (Jouni.  As.  Soc.  Heng.,  LI,  p.  II,  I8H2,  p.  33,  o'V)  recht 
nahe  stehen,  doch  sind  bei  ihr  die  Vorderschcnkel  innen  schwarz. 

Ein     von  der  Barombi-Station. 

7.  Pohf8i>ilut<t  striata  (StoUj 

MantiB  gtriatn  Stoll.'Spectr.  t.  XI.  tig.  41  Ift. 
Mantis  pmtidain  8toll,  Spectr.,  t.  XX,  tig.  T6  {(f). 
PolyHpiMti  striata  Gerstaccker,  Mitth.  natarw.  Ver.  N«avor|ionimern 
Kügeo.  XIV,  18»^,  p.  61. 

Zahlreiche  Exemplare  von  der  Barombi-Station,  von  Kribi.  von 

Victoria  und  ans  dem  Buea-Gebirge. 

8.  Poli^spilota  picta  Gerst. 
I^lyspüota  picta  Gentaecker,  Mitth.  naturw.  Ver.  Nenvorpommem 
Rbgen«  XIV,  1883.  p.  50 

Ein  Paar  von  der  Barombi-Station. 

ff.  Polijspilota  laticollie  Karsch,  Taf. XIX, Fig. 3 (ö^). 

Polyftpüota  taHecma  Karsch,  Ent  Nachr.  XVIII,  1892,  p.  147«),  nro. 

4  (^) 

Kin  c  von  dor  Haronihi-Station  am  Klcfantcn-Sec  und  ein  über- 
einstimmendes     von  Victoria  in  Kamerun. 

JO.   f*oli/sfß  i /ot a  flavipenni.«  Karsch.  Tuf.  XX.  Fitr  ( 

Pöljfspilota  fiacipennia  Karach,  Knt.  Nachr.  XVllI,  10ii2,  p.  147, 
nro.  5  (cH- 

Nur  ein  einzelnes  cf  von  der  Barombl-Station  am  Elefanton-Seo. 

1)  Ent.  Nachr.  XVIll,  18i)2,  p.  14b,  Zeile  18  von  unten  \»i  zu  leaen 

</  stau  9. 

>)  Daaelbst  iat  an  l<»9en  S.  147,  Zeile  2  von  oben:  grSn  statt  roth. 
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//.  Poljjspilota  truneatipenniß  Karsch,  Taf.  XX,  Fig.  7(9). 
F^ailfvOota  trmetU^^ami»Kmeh,lßat  Naebr.  XVIII,       p.  147,  a.  6(9 ). 

Nor  ein  Q  Ton  der  Barombi-Station. 

Diese  Art  dürfte  der  Polympilota  calabarica  Westw.  (Rev.  Bfaot. 
Ili89,  p  12,  c.  2;  p.  35,  tub.  1 1,  f. 2)  sehr  nahe  steheu;  von  trunMÜr 
pennis  liegt  leider  nur  das  Q/von  calabarim  nur  das  (f  vor. 

Gaitong  SpkodromantU  Stil 

Bih.  K.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  IV.  10,  1877.  p.  67. 
12.  S phodvomaniia  lineola  (Burin.) 

MantiM  (Stagmaioptera)  IwMoIa  Bamcitter,  Handb.  £Dt.  11.  2,  1838, 

j).  537. 

Hterodula  linrnln  Gerütaecker,  Mitth.  aatorw.  Ter.  Nevforpoinnieni 

KQ^en,  XIV,  1883.  p.  49  (c^,  Q). 

Die  Art  wird  von  Westwood  (Uev.  Maiil.  1880,  !>.  12,  c.  2)  als 
fragliches  Syiionyin  /u  /'ott/spi/ota  pustulata  (Stull)  aufgellUirt.  welche 
(I  is  (f  der  Polx/ttpiluta  striata  (Stoll)  ist  und  mit  lineoUi  Burin. 
uichtä  gemein  bat. 

Exemplare  von  Kribi  und  Victoria  in  Kamerau. 

Galtung  Miomantis  Sauss. 

äaassure,  Mel.  Orth.  I,  3,  1863,  p.  HT;  p.  265;  Sappl,  p.  432; 
II.  4,  1872,  p  66.  ~  Stal,  Bihaag  K.  St.  Vet  Akad.  Haodl.  IV, 
10.  1877,  p.30;  p.  o  i 

J3.  Miomantis  armicollis  Karsch,  Taf.  XIX,  Fig.  1  ( Y). 
Miomantift  armkonis  Karsch,  Ent.  Nachr.  XVllI,  1892,  p.  148}  Berl. 
Ent.  Zeitschr.  XXXVU,  1892,  p.  66,  nro.  7  (crO- 
Nur  ein  einzelnes  rf  vom  Buea-Gebirge. 

J4.  M  ioitnmtis  prcnf.^'i  Karsch.  Taf.  XX,  Fig.  12  (c/),  Fig.  11  (  9 
Miotmntui  pretistii  Karsch.  Knt.  Nachr.  XVill,  1892,  p.  148,  nro.  8 

(cT.  9)- 

Die  Vorderschenkel  zeigen  anf  der  Innenseite  drei  scKwunBe  Punkt- 
flecke: einen  Fleck  nahe  der  Wurzel  des  Gliedes,  einen  rimkt  an  der 
Baäis  des  ersten  Discaldorns  und  einen  Fleck  hinter  der  Ungui- 
cularfurche;  nur  wegen  dieser  Uebereinstimmung  glaube  ich  das  in 
Fig.  11  dargestellte  9,  welche^,  abw(Mch(?iid  von  dem  in  Fig.  12  ab- 
gebildeten ziendich  >tark  tr<>/nhnelto  Soiteiiräiider  des  Prouutuin 
autwi'ist,  mit  dem  in  Kode  htohoiidoii  cf  vereinigen  zu  dürfon. 

Drei  f cf  und  ein  einzelnes  9  von  der  Barombi-btatiou  am 
Klefanten-See. 

I.'j.   M iöuia  Ulis  gvacHis  Karsch.  Taf.  XX,  Fig.  10(9). 
Mu>mai(iij^  ijrnc'iUs  Karsch,  Ent.  Nachr.  XVill,  1^92,  p.  149,  nro.  9(9)- 

Die  Seiteuränder  des  Pronotnra  zeigen  sich  unter  der  Lupe  sehr 
fein  gezftbnelt. 

Nur  ein  einzelnes  9  von  der  Barombi-Station  am  Elefanten-See. 

18* 


üigiiized  by  Google 


276 


jP.  Karsch: 


GattuDg  Leptoeola  Gent. 

Gerstaecker,  Mitth.  naturw  Ver.  Neovorpommcrn  u.  Rügen,  XIV, 
1883,  p.53.  -  Karsch,  I  nt   Nachr.  XVIII,  1892,  p.  10;  p.  146. 

16.  Leptoeola  tenuisaima  Karsch,  Taf.  XIX,  Fig.  1  {(f). 
Leptoeola  UmMma  Karsch,  Ent  Nachr.  XVlIi,  1892,  p.  146,  nrOb 

Tenuissima,  /uscu,  prosterm  t§tiaceOt  eoseU  antiei»  fiavidis, 
extuB  iinea  fiisca  notaih,  troekanieribua  ßavtdU^  femoribus  fuscia, 
apiee  ßavia,  tibiia  ßavh,  apinit  nlgria,  pedibua  iniermedüa /vana^ 
fiavido'irroratiay  dytria  fuaeo^mbnUa^  area  eoaUiU  fuaea^  müice 
lata  ßawMnarginatay  area  anali  hyalina,  nlh  purum  in  fuftcatia, 
marfina  coatali  apicaqua  obacuriorihua,  illo  haai  flavido.  d. 

Lonp.  corp.  117,  pronoti  51,  eoiae  anticae  19,  clylri  42  mni. 

K<ipf  airrionidenliaft.  quer,  mit  stark  voniuollendcn,  nach  vorn 
pinander  mehr  fjonnherfen  Farottcnangcn;  Ocellen  pro<;5!.  stark  gewölbt: 
Fühler  sehr  fein,  borstenfürmiir.  Prnnotum  kllr/or  als  der  halbe 
Rumpf,  über  der  Einlenkung  der  Vordorhüfton  sehr  wenig  erweitert 
und  hier  kaum  breiter  als  an  der  Basis;  die  Seitenränder  vollkummcn 
glatt.  DcckflOgel  so  lang  wie  der  hinter  der  Einschnttrung  gelegene 
Theil  des  Pronotom,  die  Spitze  der  Mittelschenkel  Qberrngend,  sechs- 
mal so  lang  wie  breit,  im  Mittelfelde  vorn  mit  einer  kurzen  und  sieben 
langen  Lflngsadern,  von  denen  die  dritte  gegabelt  ist  Hinterflagel 
so  lang  wie  der  Deekflfigcl,  2i/«mal  so  lang  wie  breit.  Beine  schlank 
(die  beiden  Hinterbeine  felden  dem  einzigen  Exemplare);  Vorderbuften 
linear,  länger  als  ein  Drittel  des  Tronntum,  aber  viel  kürzer  als  das 
halbe  Pronotum,  vftllig  nnbewebrt,  10  mni  lang;  Vorderscbenkel  fast 
noch  dünner  und  noch  läntjer  als  die  Vorderbüften,  '2.5  mm  lang,  auf 
ihrer  Länge  von  der  Basis  an  vrdlic  nngedornf.  vor  der  Spitze 
aussen  mit  4  Dornen,  deren  boid<'  niittlerpii  innerer  sind,  innen  mit 
14  ungleichen  Dornen  und  /.wischen  dieson  beiden  Ileilien  mit  vier 
Disculdorncn,  deren  dritter  (von  der  Basis  an  gezählt)  der  längste 
und  sehr  lang  ist;  Vorderschienen  von  nicht  ganz  )/<*•  Schenkellflngc, 
mit  7  und  8  äusseren  und  13  inneren  Dornen  ausser  dem  Enddorn. 
Hinterleib  drehrund,  5C  mm  lang;  Supraanalplatte  hinten  gerundet, 
vom  breiter  als  lang,  auf  der  Mitte  eingedrückt;  Subgenltalplattc 
gross,  länglichrund,  mit  kurzen  Griffeln.  Von  den  Ralfen  sind  nur 
die  Grund^'lioder  erhalten,  welche  keinen  Schluss  auf  eine  peitschen- 
fSrmige  Bildung  <ler  Kaife  gestatten. 

Nur  ein       von  der  Harombi-Station  am  Klefanten-Sec. 

Aus  der  (Jattung  Lepiocohi  Gerst.  liegen  im  Berliner  Museum 
4  Arten  vor:  L.  serxepniwiato  Karsch.  ^.9,  J..lhj}u'(i  Karsch,  9, 
L.  tennissiiiia  Karsch.  cf-  und  tiir<ijf\i.  cf.  Q  ( <n'<tril/inni  Kar^rh 
nee  Gerst. j,  von  denen  eine  der  drei  erstgenannten  vielleicht  mit  der 
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TOD  Gerstaecker  nur  im  weiblichen  Geechlecbtc  bescliriebeiieii 
tjpischen  Art  Ltfioeota  gradlUma  Gerst  zastmmenlllllt.  Das  mir 
Donmehr  vorliegende  Material  beweist  znnflchst,  dass  meine  firObere 
Ansiebt  1)1  die  Raife  der  mftnnlicben  i>/)foro/a-Arten  seien  stets  lang 
peitschenförmig  ond  dadurcb  von  denen  der  Weibchen  verschieden, 
nicbt  stichhaltig  ist,  dass  fernor  meine  LeptoroJa  praeilliiiKt  cf  nicht 
das  zu  J^tocola  ffracillima  Gerst.  9  sein  kann  ini  l  daher  um- 
getauft worden  rnns«,  und  dass  endlich  die  Gattnni;  Leptoro!<i  Gerst. 
nach  der  Bilduii'j  ilcr  Kaifc  beider  Gosclilechter  in  zwei  -^ohr  sclinrf 
•leschiedene  Giiippen  zerfällt.  Der  ersten  (irnpi)e  gehört  die  mir 
unlx  kiinnte  typische  Art.  Lept.  yrttrillnnd  (irrst.,  an,  von  des^^en  9 
der  Antor  sagt:  .Raife  bis  zur  Spitze  der  Laniina  snbgenitalis 
reichend',  ein  Charakter,  welcher  nach  Analogie  mit  dem  gleichen 
Verhalten  bei  der  tweiten  Art  dieser  Gruppe,  J^eytoeola  aeriepunctata 
Karsefa,d^,  sicb^  auch  anf  das  passt  Znr  zweiten  Gruppe 
gehört  Leptocola  girafa  Kersch  {I^ptocota  pradOima  Karsch  nec 
Gerst.),  deren  Kaifc  beim  cf  8.  beim  p  9  nim  lang  sind  nnd  hier 
die  ?i)itzo  der  Snbgenitalplatte  nm  volle  ()  mm  überragen.  Die  im 
Berliner  Museum  befindlichen,  ans  dir  nerglandschaft  Adeli  im 
Togohinterlntide  durch  Herrn  Dr.  nichard  Hütt  n er  heiinjrebrachten 
zahlreichen  Q  Q  >«ind  erwachsen  \2'J  nini  laiei  hei  .'»4  nun  langem 
Prothorax  und  hin  /iMi.  nur  12  inni  hingen  Decktliii^cln :  sie  zei<:en  bis 
zur  letzten  Iläntnng  tlii>  Kigcnthümlichkeit,  da<^  ihr  Prosternnin  mit 
zahlreichen  (gegen  M))  un regelmässig  vcrtheilten  rundlichen  schwarzen 
Fleckchen  versehen  und  ihre  mittleren  Bauchplatten  mit  je  <>  in  zwei 
Lftngsreihen  regclmAssig  geordneten  lichten  grosseren  runden  Fledccn 
geschmlkckt  sind,  von  denen  bei  der  letzten  Häutung  jede  Spur  ver- 
loren geht.  Bei  Leptocola  lignea  Karsch  Q  und  Leptocola  te- 
nul$iima  Karsch  tf  sind  die  Raife  nicht  erhalten  nnd  die  Zugehörig- 
keit dieser  beiden  Arten  noch  problematisch. 

Harpagiden 

Gattung  Sihylla  St&l 

Ofv.  Vet.-Ak.  Förb.  1856,  p.  168;  1871,  No.  3,  p.  981:  Biliang  K. 
Svenska  Yet-Aksd.  HandL  IV,  1877,  Na.  10,  p.  20. 

17.  Sibylla  pannnlata  nov,  si»cc.  </ 

V  SihifHa  fmco-»pnrsa  Stal,  Ölv.  K.  Vetentk.-Akad.  Förhandl.  Arg.  28, 

N.  3,  lb71,  p  385. 

Procesßii  vei^ticis  longo^  ntrinque  in  mediu  Spina  ptivra  in- 
tiructo,  parte  dimidia  apicnli  depressa^  apice  biloho;  pronoto 
9ubglahro,  pone  sulcnm  ttfpienm  transvermm  spinis  duabua  iw 

1)  Enf  Nachr.  XVIll,  1892,  p.  11—12.  woseibtt  «llf  diese  Arten 
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9trucU>.  capite  cum  processu  fere  quhtlupfo  Imgiore;  femonlntt 
poHerioriht»  bilobatu,  —  Ctiore  femtgineo  vel  hrimneo-fusco^ 
eljfirit  apiee  rotHndatosvbaatmin(Uo  hyalinis^  venit  Umgihtdina^ 
libn»  ferrugineit^  venU  (ratuverna  puncto  futeo  tignaiit;  «li§ 
hytUinUt  margine  costali  elytmm  sitnulantihut. 
Long.  corp.  circiter  55,  pronoti  22,5,  elytri  40  mm. 

Eine  der  caffrarischen  SibpUa  fu$ea-»par9a  St&l  sicher  sehr 
nahe  verwandte  Art,  wenn  sie  niclit  etwa  bloss  eine  grössere  west« 
afriicanisclie  Form  dieser  Art  darstellt,  worüber  sich  mir  clu  Urtheil 
nicht  gestalten  konnte,  da  ich  von  dem  Genus  Sibylla  Stäl  Überhaupt 
nur  die  beiden  vorliegenden  männlichen  Exemplare  der  parwtdata 
von  Kamernn  in  natura  f»esohen  habe. 

Fülller  sehr  fein,  über  35  mm  lanti.  Der  kegolförmigo.  leichlich 
•J'  nini  lange  Sclieitelfurt^ntz  auf  der  Spitzoiilililfte  tlacbgodriickt, 
diiher  liings  der  Mitte  wie  ausgehöhlt,  die  Spit/c  dnicli  oiueii  wiiikoligcu 
Au!>scliiiitt  /.\veila]»i)ig,  unterwürts  mit  seliarlen  KaudiMii  versehen,  auf 
der  Mitte  jederseits  mit  einem  etwas  nach  unten  gerichteten  Durne 
bewehrt.  Der  zwischen  dem  Scheitel  and  den  Augen  jederseits  ge- 
legene Kopftheil  geschwollen  und  stampf  hOckerig.  Prouotam  ftberans 
lang  gestreckt,  fast  fünfmal  so  lang  wie  der  Kopf  sammt  dem  Scheitel- 
fortsatze, oberhalb  der  Yorderhttfteninsertion  jederseits  spitzig  er- 
weitert, nn  der  hinteren  Grenze  dieser  Krwoitorung  oben  aufgewulstet 
und  hier  auf  der  Mitte  mit  zwei  ihre  Sj)itzo  nach  vorn  richtenden 
Domen  bewehrt;  fast  der  ganze  Seitenrand  des  Pronottnn  d  utlich, 
nur  im  basalen  Viertel  sehr  schwach  ge/ilhnelt.  Costalfeld  des  breiten 
Dccktlügels  an  der  \Vur/ol  mit  breit  gefitrbteiu  Vorderrande,  am 
Grunde  >tark  rundlich  erwiMtert.  dann  plüt/üch  sehr  sehmal  ver- 
laufend. Vorderliüfte  nur  ^o  lang  wie  das  I*n>n()tuni;  Vorder- 
schenkel nur  auf  der  liusaliiallto  mit  >ch\vach  erweiterter  gebogener 
RQckenkante,  etwas  kürzer  als  die  Vorderhttfte:  Vorderschiene  vun 
halber  Schenkellänge.  Mittel-  und  Hinterschenkel  je  mit  zwei  grossen 
lappigen  rundlichen  Erweiterungen,  einer  hinter  der  Wurzel  und 
einer  vor  der  Spitze  des  Gliedes.  Snbgenitalplatte  gross,  flach  ge- 
wölbt, ungekielt,  am  Ende  anf  der  Mitte  gestutzt  and  hier  jederseits 
mit  einem  zweigliederigen  kurzen  Griifelchen  besetzt  Raife  reichlich 
lang,  pfrieniförmig,  IH-gliederig. 

Es  liegen  zwei  männliche  Kxemplare  vor,  ein  lichter  gefärbtes  von 
Victoria  und  ein  dunkel  ausgefärbtes  vom  Buea-Gebirge  in  Kamerun. 

Gattung  t'hli <{ OHO plira  Karsch 

Ent.  Nachr.  XVIil,  18b2,  p.  HO;  Berk  Ent.  Zeit«chr.  XXXVII,  1898, 
p.  68. 


Digitized  by 


Mantodeen  ans  Kamerun. 


279 


18.  Cklidonuptera  ve,viUum  Karsch.  Taf.  XX.  Fig.  13  (9). 

Chlulonoptera  vexüUim  Kartell    Knt.  Nachr.  XVIII,  y.  150, 

iiru.  12;  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XXX VII,  18»2,  y.  G8,  nro.  4  ($). 

Zwei  P  9  vom  Huca-Gcbirge. 

Vatiden 

Galtung  Phitru8  Karsch 
Ent.  Nachr.  XVIII,  1892,  p.  149. 

Slalurn  gnicUis,  eionr/ata.  Elifira  alaeque  fcminae  sqttami- 
ftmnia,  nlae  coloratae.  Caput  transiwrsum,  ile/tvfssiim,  haud 
hiaurifuiii.  ovidis  roiundalis,  antennis  tenuhsimh,  tnodice  fonijiA. 
J'yothorn^v  linearis,  coan  nntica  duplo  et  dimidio  fere  lonmor^ 
fupra  fo.rarum  antiearuni  insertionem  leviter  ampliatua  et  hie 
ha^i  pronoti  fere  dvplo  latior,  toto  marffine  laterali  auhserrato- 
uranidoso.  f\'de8  ieniies,  niodice  lonpi.  postici  corpore  mulfo 
hreriores;  co.vae  anticae  inart/ine  postico  serrulatae ;  fetnora  antiea 
ro.vifi  antieis  pauUo  lonaiora,  sid>tns  in  inartjine  e.rteriori'  ftpina 
üuhapicali  e;vcejda  gpinis  qmtltuor.  in  tnnrginc  interiore  Mjtinis  14 
et  insuper  spinis  discalilms  tpiattuor  armata;  tihiae  anticae  suhtns 
Mpinis  in  inajyine  e,vteriore  10^  in  martfine  interiore  13  vel  14 
armatae;  fnnora  intermedia  et  postica  loho  praeapicati  nec  non 
nenicidari  instructa;  tihiae  posteriores  siiperne  haud  carinatae.  9. 

Kine  von  allen  bekannten  sclir  abweichende  Gattung.  Sie  ge)i(">rt 
«lurch  die  nornuilc  IJildung  der  Vorderschienc  mit  am  Innenrande 
alternierenden,  am  Aussenrande  schwach  gekrümmten  abstehenden 
Kammzähnen,  durch  die  kantigen  Ilinterschienen  und  die  gela)>i>ten 
Ilinterschenkcl  StilTs  Grujjpe  Popa- Danuria-Arsacia  an,  weicht 
aber  von  diesen  Galtungen  durch  die  Bildung  des  Kopfes,  welcher  selir 
Hach  ist  und  am  llinterrande  keine  \'()rsi)riiiigc  oder  Horner  aufweist, 
ab;  sie  steht  vermöge  der  verkürzten  Flugorgane  des  9  Danuria 
nahe,  doch  fehlt  ihr  die  für  diese  Gattung  so  charakteristische  blatt- 
arlige  und  zahnrandige  Frweiteru:ig  am  Fndo  des  Innenrandes  der 
Vorderhftftcnuntcrseite.    Leider  liegt  das      nicht  vor. 

///.  Phitrus  lobnlipes  Karsch,  Taf  XX.  Fig.  >>  (  9). 
rhitrus  hbtdtpc^  Karsch,  Ent.  Nichr  XVIII,  lö92,  j..  149,  nro.  10(9). 

Unearis^  testaceus.  pedihus  fusco-variet/atis ;  pronoto  punctis 
nitjris  adsperso  tfrantdisque  manjinuin  lateralium  nit/ris  (irmato; 
prosternu  macvlis  punctifurmibus  liueam  mediam  lon«jitudiualem 
formantihus  Septem  ornnto;  coj;is  anticis  suhtus  macula  apic(tli, 
trochanteribns  subtus  macula  media,  femtn  ibus  subtuy  macula 
ponc  medium  sita  macula<pte  pracapicoli  nif/ra  npufif  urunft-^: 
ehftrift  fuliaincis,  plana  iiit/tla  pracapirali  .tit/uali.^:  ali.'t  llac'is.  ',  . 
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Long.  corp.  ti'),  pronoti  25,  elytri  7,  coxae  aniieae  11,  femoris 
postici  16  mm. 

Färbung  schmutzig  schaalgelb,  nur  die  feinen  HOckerchen  der 
Pronotnmränder  sowie  die  meisten  Dornen  der  Yorderschenlicl  wenig- 
stens an  der  Spitze  schwarz;  ein  Fleck  am  untern  Ende  der  Vorder- 
hftften,  einer  unten  auf  dem  Trochanter,  sowie  zwei  Flecke  auf  der 

Schenkclunterspito  nahe  dem  Ende  ehenfalls  schwarz;  nino  Reihe  von 
sieben  schwarzen  Punktfleckon  liegt  lilngs  der  Mittellinio  des  Pro- 
stornum.  IlintorHügel  strohgelb,  nur  au  ihrer  Wurzel  dunkler  und 
au  ihrer  Spitze  dunkolfleckig. 

Der  Kopf  ist  dem  einer  Agrionide  ahnlich,  quer,  flach,  mit  weit 
hervorquellenden  grossen  Augen ;  die  Ocellen  sind  beim  Q  sehr  klein, 
pnnktf5rmig;  die  Fflhler  sehr  zart,  mftssig  lang  und  anscheinend 
karzer  als  der  Prothorax.  Der  Rumpf  ist  lang  und  dünn,  das  Pro- 
notum  oberhalb  der  VorderhOfleninscrtion  rundlich  erweitert  und  hier 
fast  doppelt  so  weit  wie  an  der  Basis,  Iftngs  der  Mitte  nicht  gekielt, 
der  ganze  Seitenrand  mit  kleinen  KAmchen  gesperrt  besetzt  Beide 
Flügelpaare  sind  beim  Q  kümmerlich  entwickelt  und  Qberrngen  das 
längs  seiner  Mitte  gekiolto  Metanotum  nur  wenig;  die  Deckflügol 
zeigen  vor  der  Spitze  einen  ghinzonden  Flock ;  die  Ilintorflügel  bilden 
bunte  Läppchen.  Die  Vorderhüften  sind  kiir/er  als  der  halbe  Pro- 
ihorax,  anj  oberen  Rande  zerstreut,  am  Hinten  aiide  dicht  mit  schwarzen 
Körnchen  besetzt;  die  Vorderscheiikel  >in(l  halb  so  lang  wie  das  Pro- 
notum,  auf  ilirer  Spitzeuhsilftc  unten  iniL  Dornen  bewehrt,  auf  ihrer 
Basalbälfte  am  Innenrande  didit,  am  Aussenrande  .sparsam  gekörnelt; 
die  Hinterschenkel  halten  Prothoraxlftnge  und  ihre  untere  Aussen- 
kante  ist  gleich  der  der  Mittelschenkel  vor  der  Spitze  zu  einem 
Läppchen  erweitert;  das  erste  Glied  der  Eintertarsen  ist  nur  wenig 
(um  das  Endglied)  langer  als  die  übrigen  Glieder  zusammen.  Die 
Suprannalplatte  ist  quer,  sehr  kurz,  hinten  breit  gerundet;  die  Snb- 
genitalplatte  gross,  lüngcr  als  breit,  hinten  ausgeraudet;  die  Raife 
sind  niässig  lang,  perlschnurförmig  gegliedert. 

Nur  ein  einziges  $  von  der  Barombi-Station  am  £lefanten-See. 


Erläuterung  lu  den  Tafeln  XIX  und  XX. 

Figur             Tafel  XIX.               Soitc  Fiirm               Tafel  XX.  Seite 

1.  hiiitundn  tt  iiKt.s.siniit        .     .  2i<)  ii.  I 'oli/sjiilitfti  tniin  iitijx'iiiiia  p  275 

2.  Avhliietin  n'ypttivhnmn  9  •  272  !  8.  l'hiints  h^nülprjt  9  ■  •  •  279 
.'J  l'iiJifsjiUtifii  InfimUi.s  .  .  274  9.  Piift/s/)ili>fa  /ftii  ljinniis  ^  .  274 
4.  Mo'iiiiinttK  iintiicollis  .  .  275  10.  M'toiixintiH  tinicUi«  Q  .  .  .  275 
b.  Stenopyga  extern  cf  -  •  -  273  ;  11.  M'wmnntis  prnutih  Q  .  .  .  275 
6.  Ämor^otCflM  atmiU^»  Q  .  268  j  12.  y[h»inniti^  premsi  .-<' .  .  'JTf) 
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Beiträge  zur  Diplopoden-Fauna  der  Schweiz. 

Von 

C  Verhoeff^  Bonn  a.  Rhein. 
Hierzu  Tafel  XXI. 


l'eber  die  Diplopoden  der  Schweiz  ist  sehr  wenig  beknnnt  gemacht 
worden.  Hervorzuheben  ist  besonders  .1.  H,  Am  Stein,  Myriapoden 
und  Crnstaceen  Graubündens  i).  Daselbst  werden  22  Arten  aufgeführt 
und  zwar  dem  damaligen  Stande  der  Wissenschaft  gemäss  beschrieben. 
Ich  habe  auf  diese  22  Arten  etwas  näher  einzugehen.  Als  unbeanstandet 
können  zunächst  folgende  Arten  gelten: 

1.  Puh/au'nus  lagurus  Latr. 

2.  Olomeris  conspersn  C.  K. 
luhts  londinensis  Leach. 

4.     ,     holeti  C.  K. 
.'>.      ,     iuridus  C.  K. 

,     au8tnacH8  Latzcl. 
7.     ,     transversosuJcatuft  Am  Stein. 
>».  Blanudus  </itttulatu8  Gerv. 

Chitrdetnno  sylvestvc  CK. 
10,  Poli/di'8mus  denlicutatus  C.  K. 

Was  dagegen  als  Olomeris  marmoraia  Brdt.  aufgeführt  wird, 
ist  eine  Variation  von  cons/^ersa,  wie  aus  der  Besthreibnug  mit 
Sicherheit  hervorgeht,  l'eber  die  Art  der  Färbung  lässt  sich  keine 
genügende  Vorstellung  gewinnen. 

Für  Gloin.  tran8iüpina  C  K,  wird  uundthig  der  Name  afpina 
Am  St.  eingeführt.  Transalinna  i^t  ein  wechselnder  Hegrifi'.  für  den 
Italiener  sind  die  Schweizer  Tiere  doch  transalpin. 

Glomei'i8  üvatofjuUuta  C.  K.  u.  Am  St.  ornfUa  K.  var.  hef- 
vetica  Verb. 

Iidus  b'dineatus  C.  K.      sabulomt^-  L. 

i)  1857  im  Jahresbericht  dei-  naturforsob.  Gosflisch,  Graubiiudi'ns. 
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C,  Verhoef: 


Schwer  lässt  siuh  cutscheiden,  wfts  Am  Stein  mit  /errupineits 
C.  K.  gemeint  hat,  vieUeicht  rayahundta  Latxel? 

l%ilu»  terresiris  L.  ist  selbstrerstAndlich  ein  Irrtnm.  Welche  Art- 
ihm  hierbei  vorgelegen,  ist  nm  so  schwerer  zu  sagen,  da  er  noch 
zwei  Variationen  aufführt.  Die  zweite  derselben  mOchte  ich  als  Iu/h» 
nitidus  \Qrh.  ansprechen. 

Den  BUmitUus  fuftcu»  Am  Sieiü  hat  Latzel  acceptiert  und  ich 
will  darum  koiuc  Xamcnsnndornnjj  vnrnohnion.  muss  jodocli  l)omork«'n. 
dass  All)  Stein  über  die  OccUen  gar  nichts  anhiebt,  wiiro  dalior 
cntsprecliendor.  das  Tier  Bfan'ndKff  fufcuft  Latzol  zu  nennen. 

"Die  Gattung  i.^rasfft'ilosonid  bildet  in  der  Arbeit  Am  Stein''^ 
den  dunkelsten  Teil.  Hr  giebt  zunilchst  (Jrasp.  Huivlinsii  Leai-h 
unter  dem  Xumcn  mannoratum  C.  K.  nn.  Sein  Cranp.  gibhoaum 
ist  aneh  nach  Latzel  nichts  anderes  als  Matulinsü  and  zwar  scheint 
er  damit  die  mAnnlichen  Individuen  vorgehabt  zu  haben,  da  er  von 
^  einer  grossen  blaseiiförmigen  Beule'  am  „G.  Körperring'  spridit. 
Crasp,  JthaeUcum  A.  St.  ist  entweder  ein  nicht  zu  enträtselndes  Tier 
oder  eine  Art,  welche  noch  niemand  wieder  auffand.  Crwp*  angulo- 
»ulcatum  A.  St.  ist,  wie  aus  der  Beschreibung  klar  hervorgeht, 
Oberhaupt  kciu  Cragpedusoma .  sunderu  ein  Atractosoma  und 
zwar  zweifellos  auf  unreife  Individuen  basiert,  da  bei  diesen  gerade 
die  .Färbung  matt.  olin<^  Glan/"  /w  sein  i)tleut.  In  keinem  Falle 
liisst  sich  nach  <eiui'!'  ÜOM'hrcibun;.;  eine  AtnictoSiiiitii-X\{  wieder- 
erkennen. Was  mit  J'd/i/disinu-s  niar/U  )ilt(s  ('.  K.  gemeint  ist,  lasst 
sich  absolut  nicht  angeben,  weil  eben  niemand  diese  Koch  scheArt 
wiederzucrkennuu  vennag.  — 

Sonach  müssen  von  den  22  Arten  Am  Steinas  7  als  uiideutbar 
oder  als  doppelt  gestrichen  werden.  Von  den  bleibenden  15  Arten 
wurden  9  auch  von  mir  wieder  in  der  westlichen  Schweiz  aufgefunden. 
Nicht  beobachtet  habe  ich  dort 

1.  lulus  holeti  C.  K. 

2.  «     luridim  C.  K. 

I{.     ,     austrianis  Latzel. 

4.  BlaniuUis  f/idlidattts  Gerv. 

5.  ,        ftiscus  Latzel. 

<I.  Cmspedodonia  Jimf/insii  Leaeli. 

An  d<Mn  wirklieben  \  urkommeii  dieser  «i  Arten  und  d(M  en  richti^^er 
Pentling  durch  Am  Stein  zu  zwciti^in.  liegt  kein  (irnnd  vor. 

Ich  gehe  zu  meinen  eigenen  T'nter>ncl)iingen  über,  welche  im  Ilcrner 
Oberlaude,  im  Waliis  und  am  Genfer  See  angestellt  wurden.  Wo 
es  von  Wichtigkeit  ist,  werde  ich  die  verticale  Verbreitung  hervor- 
heben. 
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Farn,  (ilomeridae. 

/.  (ilouK'rij^  t r (Uisalpina  ('.  K. 
l'olnT  "iO  typisclio  FAiMHiilare.  welche  mir  vorliegen,  besitzen  vier 
mit  der  HintorrandsMnde  verseliniolzcne  Flocken  nur  auf  den  fünf 
auf  das  Brustschild  folgenden  Segmenten.  Auf  dem  .).  sind 
sie  schuu  schwach,  auf  dem  6.  und  den  beiden  folgenden  Segmenten 
fehlen  sie.  Latzel  0  giebt  ftr  seine  Tiere  Jedes  Schild'  als  4-fleckig 
an.  Ohne  direkten  Yergleicb  wage  ich  aber  nicht,  eine  neoe  Yarietftt 
zn  schaffen. 

Ausser  den  genannten  Tieren  besitze  ich  noch  15  Expl.  der  var. 
Intcrceden»  Latzel.  Der  Autor  hat  diese  var.  irrtOmlieh  zu  cingidaia 
gr/ot;en,  wohin  sie  wegen  ihrer  Grösse  und  ihrer  Brustschildfurchen 
nicht  gestellt  werden  kann.  Latzel  stellte  sie  zu  <;tn^u/<i<a  offenbar 

weiren  der  übereinstimmenden  Farbe.  So  wichtig  diese  auch  ist.  so 
inus>  sie  doch  gegen  die  Sknli)fiir  zurücktreten:  cinflulata  il.  K.  be- 
sitzt zwei  durclilaufoTide  lJru>tsiliildfnr('hen,  tranifalpina  ('.  K.  gar 
keine,  sondern  nur  stutig  abg<'kürztc  Seitenfurcheii  und  zwar 

sind  meist  :»  oder  4  vorhanden,  von  denen  die  vorderste  stets  die 
längste,  die  hinterste  die  kürzeste  ist.  Die  vorderste  reicht  aber 
meist  nicht  Ober  der  Bmstschildh&he  hinauf,  selten  bis  zu  Bei 
keinem  meiner  zahlreichen  Exemplare  ist  auch  nur  annähernd  eine 
der  Furchen  durchlaufend.  Das  gilt  aber  ebenso  fftr  var.  inttretden» 
Latz.  Diese  ist  eben  eine  Farbenvarietät.  -Es  kOnnen  bei  ihr  zwei 
oder  vier  der  4  Flecken  erloschen  sein,  sodass  also  nur  noch  eine 
mehr  oder  weniger  breite,  rothe  llinterrandsbinde  der  S^pnente  übrig- 
bleibt. Die  mittleren  beiden  Flecken  erlö'^cbcn  stets  zuerst.)  Ich 
boitzo  aber  an<  )i  oin  fast  ganz  sdiwarzes  Individuum,  bei  welchem 
nur  noch  scliwac  lic  Spuren  von  "Roth  an  den  Säumen  zn  erkennen 
sintl,  e«>  sind  hier  ;ilso  aiirh  dio  lliutrTraniNbiiiden  beinahe  erloschen. 
Dass  dieses  Kxcmplar  dtMiiioch  oino  traii-^al iiinii  ist,  beweist 

L  die  mit  den  typischen  Individuen  völlig  übereinstimmende 
Skulptur,  Gestalt  und  Grösse; 

2.  der  Umstand,  dass  ich  es  mit  jenen  zusammensitzend  fand. 

Transalpina  sowohl  wie  iulercedens  messen  Q  12  mm,  (f  ^>  nun. 
Ücellen  1+8  oder  1  +  9.  Fflr  mich  liegt  nun  kein  Zweifel  mehr 
vor,  dass  cingulata  C.  K.  ein  Tier  des  Österreichischen  Küstenlandes 
ist,  welches  in  der  eigentlichen  Alpenkette  fehlt. 

Vorkommen:  Bei  Visp  a.  Rhone  fand  ich  nur  die  Stammform  und 
zwar  häufig,  bei  Zermatt  Stammform  und  Varietät  in  gleicher  Menge. 

i)  Mvriopodon  der  österreichisch -ungarischen  Monarchie.  Kd.  II. 
Dtplopod«.  Ö.  101, 
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2.  Olomeri»  ornata  C.  K. 
Die  Tiere,  welche  in  den  üstalpen  uii<i  in  Istricn  leben,  besitzen 
Uber  die  Mitte  des  Rttckens  noch  eine  5.  Fleckenreihe  ausser  den 
it  PMrMi  Fleckenreihen  der  Seiten  und  sollen  als  Grandform  gelten.  . 
Allen  von  mir  in  der  Schweiz  gesammelten  Individnen  fehlt  diese 
5.  Fleekenreihe  und  ich  bezeichne  solche  als 

var.  helvHiea  m. 

Alle  omata,  welche  Ich  besitze,  zeigen  wie  alle  hdvHica  zwei 
durchlaufende  Brustschildfnrchen  und  bei  <f  und  Q  anf  dem  Anal- 
schild den  glänzenden,  kräftigen  Höcker,  welchen  auch  das  un- 
bewaffnete Auge  leicht  wahrnimmt 

Vorkommen:  Visp  o.  Rhone  hftufig,  Montrenx  nicht  selten  (auch 
auf  den  Rochers  du  Xnyoi.  Die  Tiero  von  Visp  bositziMi  wie  die  aus 
den  Ostalpen  grosse,  dreieckige,  weissücho,  die  vom  Genfer  8ce  kleine, 
runde,  gelbliche  Flecken:  rtitprschiedc.  welclicn  idi  kr>inon  erheb- 
lichen Werth  beiliegc,  welche  auch  nicht  etwa  geschlechtliche  sind. 

3,  Olomerit  contperaaCK,  var.  germanica  Verh. 

Ueber  diese  Varietllt  vergl.  man  meine  Abhdlg.:  .Oesterreichische 
Diplopoden',  Berl.  Entom.  Zeitschr.,  Herbst  1892. 

Vorkommen:  Bei  Montrenz  in  schattigen  W&ldem  hftufig;  ein 
besonders  dunkles  Excmplnr.  welches  zur  var.  ^rtMn  Verh.  ttberleitct, 
am  «Blauen  See*  bei  Kandersteg. 

4.  Olomeris  marffinaia  ViUers. 
In  Wäldern  am  Genfer  See  hfiulig. 

Farn.  Polydeamidae. 

fi»  PolydtBmuM  helvetieue  n.  sp. 

Von  ntbinttgtr  I^atzel  im  übrigen  Körperbau  schwer  zu  unter- 
scheiden, aber  sehr  verschieden  durch  die  Copulationsflksse,  cf.  Fig.  7. 

Man  vergleiche  damit  Fig.  2  in  meinem  .Beitrag  zur  mitteleuropftlschcn 
Diplopoden-Fauna*»  Herl.  Knt.  Zoitschr.  is!»i,  Taf.  V. 

Der  Aussenarm  ß  ist  bei  helveticus  knrzer  und  kräftiger,  sein 

t'nde  l:"mft  nicht  in  zwei  divori^ncronde,  sondern  nur  in  einen  um- 
<,'(4)üfft'iieii  Haken  aus.  In  der  ('oni;i\ iiiit  ist  der  /ahn  Hi  dem  Ende 
sehr  viel  mehr  genfthert.  ausserdem  viel  kr:it'tig«'r  und  stark  entcr- 
hakenartijjt  zurUekgehogen.  Der  (irnndteil  (i  ist  Masig  aufgetrieben, 
der  Inneuurm  A  duv«(U  sehr  scharf  abgesetzt  und  am  iOnde  mit  zwei 
divergierenden  Haken  a  und  b  gekrönt  (Bei  auhmteper  ist  der 
Teil  6  nicht  blasig  und  bildet  mit  den  Seiten  von  A  ziemlich 
gerade  Linien,  ohne  eine  auffallende  Abschnamng.) 
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Das  Iltuiii  lien  H  der  Copulatiotisbeinhdftcii  ist  hiiitor  dorn  vor- 
schmälcrtcn  Kiidc  wieder  etwas  \ erdickt  und  träj^t  2  kleine  Spitzchen, 

Die  übrigcu  Unterschiede  werden  am  besten  in  folgender  Tabelle 
iMTvorgehoben: 


auhinteger  Latzel  c/Q 
(nicbt  UnroHe). 

Seitenränder  der  Seitenkiele 
ganz  glatt,  also  Zahnkerbea  feh> 
lend  oder  doch  kaam  wahr- 
nehmbar. 

Forche  zwischen  der  I.  und 
2.  Felderreibe  ziemlich  schwach, 

nur  in  der  Mitte  starker.  Die 
4  Felder  am  Hinterrande  des 
Collum  sind  sehr  verwischt. 


helveticue  Verb.  (/9 
(nicht  Unretfe). 

Seitcnrftuder  der  Seitenkiele 
gleichfalls  beinahe  glatt,  doch 
lassen  sich  mit  guter  Lnpo  deut- 
lich 3 — 4  Kerben  an  Inst  Jedem 
S^^mente  wahrnehmen. 

Furche  zwischen  der  1.  und 
2.  Felderreihe  stark  und  der 
ganzen  Länge  nach  vertieft.  Die 
4  Felder   am  Hinterrande  des 

Collum  sind  deutlich. 
1,^'.  1.^— 1.'»  mm. 

In  Farbe,  Glanz  und  (irüsse  stimmen  aubinteger  und  helvelu'us 
ttberein.  — 

Vorkoinnien:  In  einem  schattigen  Walde  ostlich  von  Villeneuve 
um  Genfer  See  unter  Steinen  und  Moos  häufig. 

6'.  PolydeamuB  auhinteger  LatzeL 
Visp  a.  Rhone  in  Wäldern  nnter  Steinen  häufig. 

7,  Polydeemnt  dentxevlaiut  Vf.Küf^  yw.  germanieu8\Gr\\: 

Bei  Muntrcux  und  bei  Villeneuve  in  Gesellschaft  vun  lu'lri'th'ns 
nicbt  gerade  selten.  Yon  einem  Pärchen,  welches  ich  in  Copula  fand, 
war  das  o*  15,  das  Q  nur  11  mm  lg.,  letzteres  besass  aber  20  Seg- 
mente und  war  durchaus  reif.  In  den  Copulationsorganen  stimmen 
diese  Schweizer  durchaus  mit  den  Rheinländern  ttberein,  cf.  I.  c  Taf.  V, 
Fig.  3. 

8*  Polydeemue  complanaius  L. 

Diese  Art  traf  ich  besonders  bei  Visp  nnter  Steinen  an  Wegen 

und  Waldrändern  an.  Die  Individnen  sind  kleiner  als  die  mir  von 
Westdeutschland  vorliegenden,  stimmen  mit  ihnen  aber  im  Cupulations- 
apparat  Oberein.  ebenso  wie  die  Tiere  vom  Genfer  See,  welche  schon 
etwas  grösser  sind: 

(f  von  Westdeutschland:  22—'2l^  mm; 
vom  Genfer  See:  18—11»  mm; 

von  Visp:  10—17  mm. 

Am  Genfer  See  ist  die  Art  häutig.  — 


a  Verhoef: 


9,  PolydesmuB  alticola  n.  sp. 
Am  Daubciisec  cJiMK»  ni)  unfern  des  (icrnniijoclics  bei  Leukerhad 
fand  ich  nnler  SteintrAmmern  zwei  uitreifc  Expl.  von  19  Segmenten 
und  ein  reifes  Q  einer  PotydesmtO'kstt  welche  sowohl  subhUeper 
Latzel  als  hehetieus  Verh.  habituell  sehr  ähnlich  ist.  Farbe  und 
Glanz  sind  ganz  wie  bei  diesen  beiden  Arten,  die  Seitenflftgelrflnder 
kaum  merklich  gekerbt.  Lg.  des  reifen  Q  12  mm. 

Bemerkenswerthe  Unterschiede  sind  folgende: 

Die  1.  Felderreihe  der  Dorsalplatten  Ist,  besonders  an  den  vor- 
deren Segmenten.  entscliifil.Mi  dciitlichcr  als  bei  jenen  beiden  Arten. 
Auch  sind  auf  dem  Collum  2  rundlii'h-licxai?oiiale  Felder  rccbt  deut- 
lich, welche  von  der  Mittelfurche  und  -2  eingcbuchteteu  Querfurchcu 
(;<>biKlot  woi  dt  II,  deren  eine  hinter  dem  Vorder-,  deren  andere  vor 
dem  liiiitoi  lande  steht. 

Das  zugehörige  <f  hat  zweifellos  abweichende  CopulatiousiUäse. 

Fam.  ("hordeumidac. 

Die  l)iplui»udcniuuua  der  Ali»en  ist  im  Vergleich  /u  andern 
Gegenden  an  Repräsentanten  dieser  Familie  besonders  reich. 

Kf,  Atractotoma  aihesinum  Fedrizzi. 
Mei  Vis|)  I  Kxpl.  unter  einem  Steine,  ein  anderes  in  schattigem 
Walde  bei  Villencuve  (Genfer  See)  zwischen  Steinen  und  Moos. 

IJ.  Atraetosoma  helvHieum  n.  sp. 

Ueber  die  Skulptur  dieser  und  der  folgenden  Art  vergleiche 
man  die  weiterstehende  Tabelle.  —  Lg.  9  mm. 

Gopulationsorgane  des  Das  vordere  Paar  besteht  jeder- 
seits  aus  zwei  Teilen;  die  inneren  (Fig.  2)  berühren  sich  in  ihrem 
unteren  Teile,  sie  enden  in  einem  etwas  nach  aussen  gewandten,  fast 
dreieckigen  Teil,  der  sich  in  eine  fingerartige  Spitze  verjüngt  Eine 
andere  Falte  dieses  Teiles  der  Gopulationsorgane  springt  nach  hinten 
zurück.  Jederseits  liegt  ein  fadonfurmi|?ps  Oobildo  s,  Ober  welches 
ich  bei  dem  einzigen  vorliegenden  Tiere  nichts  Genaueres  angeben 
kann.  Die  ilusseren  Teile  des  vorderen  Paares  (Fig.  >ind  von 
höchst  charaktiMistivcber  Form  und  erinnorn  ein  wniif,'  :in  die  ent- 
sprechenden Toilo  do^  Air.  fmsi/linti  \vv\\.  I>i'r  untere  loil  hksst 
>icli  etwa  mit-  (n^ltMik  und  Flärh«^  imiht  Hand  vorudoi(duMi.  Kr  ist 
anf  dev  IniicnM  ite  cnm  av  und  verlän^'ort  ^i<'h  am  iiinoren  Fnde  in 
eine  durchsichtige,  am  Rande  ge/ähntc  Schupj)e.  (iegenüber  ragt 
ein  langer,  dUnner  Ast  empor,  an  dessen  innerer  Mitte  ein  stark 
nach  unten  umgokrQmmlcr  ^ahn  sitzt;  anch  das  Knde  ist  hakenartig 
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umgekrümmt,  jedoch  nur  um  einen  rechten  Winkel  ungeßlbr.  Nach 
nassen  erhebt  sich  Ober  der  convexen  Seite  ein  etwas  gezahnter,  im 
Manzen  etwa  dreieckiger  Fortsatz.  Anch  dieser  ist,  wie  der  ganze 
Anssenteil  des  vorderen  Paares,  relativ  recht  durchsichtig,  üeber 
die  Llngenverhältnisse  der  3  Fortsätze  ist  zu  bemerken,  dass  der 
mit  2  Haken  Tersehenc  der  lAngste,  der  droipckige  der  kQrxesto  ist. 

Wie  immer  bei  A t ractosomen  sind  die  hinteren  ropulations- 
füsse  entsclnedtMi  cinfarlier  prbildot.  Dor  innssig  lanpo  llanptnf^t 
träjrt  eine  v(>uplko|ifarti<iP  Spif/o  und  liiiitcr  dieser  ragt  der  kleinere, 
/iiLTiMundeto  und  mit  einem  ritinuMitHeck  versehene  '2.  Teil  hervor, 
welchem  oinc  kleinere  Spitze  aufsitzt.  —  Jieide  .Spitzenpaare  sind 
nach  aus>en  gerichtet. 

Vorkommen:  Kin  einziges  cf  dieser  vielleicht  recht  seltenen 
Art  traf  ich  in  einem  Nadelwalde  bei  Zermatt  nnter  einem  Fels- 
stllck  an.  — 

12.  Airaeioaoma  montivapum  n.  sp. 
I/g.  15  mm. 

Copniationsorgane  des  <f  (cf.  Flg.  4,5, 6):  Bieseiben  weichen 
von  denen  aller  andern  mir  bekannten  Arten  auffallend  ab.  Das 
vordere  Paar  besteht  auch  hier  ans  2  paarigen  Teilen.  Das  innere 
Paar  der  Teile  der  vorderen  FQsse  endigt  jederseits  in  eine  lange, 

grösstenteils  horizontal  liegende  Spitze,  welche  narh  liinten  gerichtet 
ist.  Diese  beiden  Spitzen  (e)  nfihern  sich  in  der  Medianlinie  nnd 
erstrecken  ^ich  in  dor  Ixirlitun^  dor  Längsaxo  des  Köriiors.  Ein 
lialb  so  langer  Zahn  ic)  wird  jodoi-oits  nach  hinton  und  aussen  tio- 
richtet.  An  der  Hasis  dor  IIauiitsi»itze  und  zwischen  dieser  und  dor 
Spitze  c  liegt  eiiio  gozähnolto  Partie.  Aussen  an  der  Basis  fällt  ein 
lappenartiger  Anhang  g  auf.  Stark  aufgetrieben  ^'uid  die  äusseren 
Teile  des  vorderen  Paares  (Fig.  4 ),  undurchsichtig,  grauweisslich.  An 
ihnen  bemerkt  man  auf  der  Endfläche  ein  kleines  Spitzchen  x,  innen 
einen  grossen  dreieckigen  Yorsprung  z,  aussen  an  der  Basis  einen 
'  daumenartigcu  Fortsatz  b.  Dieser  letztere  dftrfte  ebenso  wie  am 
innerenXeile  der  Lappen  g  ein  Widerlager  sein,  welches  die  Auseinander- 
bewegung dieser  paarigen  Teile  über  einen  gewissen  Punkt  hemmt. 

Das  hintere  Paar  der  Copulatiunsfttssc  sitzt  auf  einer  mit  einem 
langen  spicssartigen  Fortsatz  s  versehenen  Ventralplattc  (V».  Ks  be- 
steht jodor-«oit>  aus  oinoni  liingeren  am  Ende  /woi>|titzigon.  griffol- 
nrtiuo!.  Innontcil  und  einem  rundlichen,  stark  mit  Tigmcut  erfüllten 
Auasentoil.  — 

Vorkommon:  1  am  Oaubensee  bei  der  (loninii  ('2("MK)  mi. 
2  9  9.4  cfcf  und  1  unreifes  Tier  von  2.S  Segmenten  vtm  den  Uoohers 
du  N'a.ve  (Genfer  See),  JOCM»  m. 
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Bevor  ich  auf  die  Tabelle  der  Atraetosomen  eingehe,  t»einerke 
ich  Folgendes: 

Es  pflegen  an  den  Dorsalplatten  der  Atraetosomen  ß  Borsten 
auf  Knötchen  aufzutreten  und  zwar  in  8  Paaren.  Davon  liei^t  eines 
neben  der  Mittolt'nrcho  des  Kückens,  ich  nenne  es  das  Paar  der 
Mittclknötchen  und  Mittolborsten.  eines  an  den  Vorder-  und 
eines  an  den  llinterecken  dor  Soitentlüiiol.  die  Vorderknöt  eben 
und  Vorderlior  «^t  en,  die  II  interk  nötclieii  und  Hinf  erliorsten. 

liei  (f  und  ?  bestehen  in  den  Dorsalplatten  keine  nennens- 
wertlien  Unterschiede.  — 

Charakteristik  der  mir  vorliegenden  Atraetosomen 
auf  Grund  der  Bildung  der  Dorsalplatten. 

Der  Hinterrand  der  Segmente  fallt  nicht  jih'Hz- 
iich  ab,  hat  aber  doch  eine  Furrhe  dusellist. 
Seitenflügel  su  breit  als  lang,  mit  schräg  nach 
innen  ziehender  Grub  e.  Mittelknötchcn  klein  und 
rund.  Randfurche  sehr  tief  und  bis  zu  dem  an 
den  Yorderecken  stehenden  VorderknOtchen  ver- 
laufend. Lg.  18  mm. 

Der  llinterrand  fällt  plötzlich  ab  und  es  er- 
scheint dadurch  eine  daselbst  verlaufende  Furche. 
Seitenflügel  breiter  als  laug,  ohne  schräg  nach 
innen  ziehende  Grube.  Mittclknötchen  gross  und 
langgestreckt,  Kandfurchc  weniger  tief,  Vorder- 
knOtchen  etwas  hinter  den  Yorderecken.  Lg.  20mm. 

Der  llinterrand  füllt  gar  nicht  ab,  keine  Spur 

von  Furche.  Seitenflügel  so  breit  als  lang,  ge- 
wölbt, ohne  jene  Grube.  Mittelknötcheii  klein 
und  rund.  Kandfurchc  und  das  fast  an  der 
Vordereckc  stehende  Vorderknötchcn  schwach. 
Lg.  20  mm. 

Der  Uiuterruud  der  Segmeute  fällt  gar  nicht 
ab,  keine  Furche.  SeitenflOgel  etwa  länger 
als  breit,  gewölbt,  mit  sehr  tiefer,  schrftg  nach 
innen  ziehender.  lAnglicher  Grube.  Mittel- 
knötchen ziemlich  klein  und  rund.  Randfurche 
tief  und  bis  zu  den  au  den  Yor<lereckcn  stehenden 
Yordcrborstcn  verlaufend.  Lg.  1.j  mm. 


carpathirum 
Latzel 

Karpathen. 


meridionale 
Fanzago 

Ostalpen 
und  Oberitalien. 


Yerh. 

Luglaud. 


mont  iva  pu  m 
Verh. 

Schweiz. 
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hfh'etl  cu  m 
Verh. 

Schweis. 


aiheainum 
Fedrinri 

Süil\vo>t(ltMisch- 
land,  Alpeukette 
Oesterreich, 
Westungarn, 
Oberitalien. 


pufi  i/l  ti  in 
Veiii. 

Ifttrien. 


Der  Hinterraod  der  Segmente  iftUt  gar  oicht 
ab,  keine  Furche.  SeitenflAgel  länger  als  breit, 
mit  tiefer,  etwas  schrftg  nach  hinten  ziehender, 

aber  sonst  entschieden   rundlicher  G-rube. 
Mittelknötchen  klein    und  rund.  Randfurche 
ziemlich  tief  und  bis  zu  den  an  den  Vorderecken 
,  stehenden  Vorderborsten  verlaufend.  Lg.  9  mm. 

Der  Hinterrand  der  Segmente  fiült  nur  ziem- 
lich deutlich  ab.  SeitenflOgel  sehr  schwach, 
etwa  3  mal  länger  als  breit,  mit  Andeutung  einer 
Grube.  MittelknOtchen  auffallend  kräftig,  rund. 
Der  Seitenrand  der  SeitenflOgel  verläuft  sehr 
schräg,  von  hinten  aussen  nach  vorn  innen,  daher 
auch  das  Vordorknötchen  stärker  nach  innen 
gerückt  ist.  Die  Kandfurche  stellt  einen  schrägen 
und  nicht  liefen  Eindruck  dar.  Lg.  14  mm. 

Der  Hinterrand  der  Segmente  fällt  nicht  ab. 
SeitenflOgel  ca.  >/«mal  länger  als  breit,  stark 
gewOlbt,  ohne  Grube.  MittelknOtchen  klein. 
Randfurchc  sehr  tief  und  bis  zu  der  an  der 
Vorderecke  stehenden  Yorderborste  verlaufend. 
Lg.  7«<«— 8  mm. 


Vebersicht  der  Atractosomen  auf  Grund  der  Gopnlations- 

Organe  der  Männchen. 

A.   Nach  dem  hinteren  Paare: 

1.  Hinteres  Paar  <;chr  rudimentilr.  nur  mit  kloinon  Höckern  oder 
kurzen,  stumpfen  Spitzen  ihohemicum^  (ithfj^imim,  carixUlticum^ 

punUwm)'.  .2 

Hinteres  Paar  mit  langen  kräftigen  Spitzen  oder  kräftigen  Haken 
oder  Platten  {meridionale^  Latteli^  tnoiUivaffum,  hdveticitm)  5 

2.  Hinteres  Paar  Jederseits  mit  2  kurzen,  gekrflmmten  SSähnen,  welche 

wie  eine  Zange  erscheinen:  3 

Hinteres  Paar  ohne  solche  zangenartige  Bildungen:  ....  4 

3.  Der  äussere  Zangenteil  ist  zahnförmig,  der  innere  einmal  gedornt: 

earpothieum  Latzel. 

^^^jJ^r  änsscKte  Ztogenteil  ist  mehr  warzenfArmig,  der  innere  am 
^l^pfjÄÄÄti  piiMum  Verh. 
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4.  Jederseits  nur  ein  kurzer,  pigmentierter  Schenkel: 

hohem  int m  Ro^icky. 

Jederseits  3  sehr  kurze  Höcker:  aÜiesinum  Kedrizzi. 

5.  Basalplatte  mit  langem  8pie<s:  mwUiva ff  um  \erh, 

Hasalplattc  ohne  langen  Sjiiess:  6 

6.  Von  den  :\  Teilen  des  hinteren  Paares  ist  die  kräftige,  pigmentierte 

Platte  zahnlos:   mi'vhlhmale  Fanzago. 

Die  Hauptplatte  richtet  nach  aussen  einen  vogelkopfartigen  Knd- 

znhn:  hi'hwtu  vtti  Verh. 

Der  Hauptteil  ist  ein  nach  innen  gerichteter,  stark  imiu''  Krinnintcr 
Haken:  l.utztli  Verh. 

B.   robersicht  narh  dem  vorderen  Paare: 

1.  Per  Ans<?pnteil  ist  stark  begrannt  und  mit  kräftigem,  eingohogonrn 

Haken  versehen:  J^atzeli  Verh. 

Der  Aussenteil  ist  nicht  hegrannt:  2 

2.  Innerer  Teil  zangenartig,  äusserer  bcilförmig:  hohemicnm  Rosicky. 
Beide  Teile  anders  gebildet:  3 

3.  Aenssorer  Teil  dick  blasig  auigotriolMMi.  mit  einigen  vertoilton 
Ziilinon  bcwatiiict.  innerer  mit  einer  siclieltVninigcn.  nach  hinten 
gerii'bteten  Ilanpts]üt/e,  welche  in  der  Liingsax«'  des  KörpiM>  liegt. 
Die  beiden  S]>itzen  sind  in  der  Mittellinie  des  Körpers  geniiliert, 
eine  kleinere  Spitze  ist  jederseits  naeh  aussen  gewandt  und  an 
der  Basis  jeder  der  Hauptspitzen  liegt  eine  sägig  gezähnte  Partie: 

m<miivag\im  Yerb. 

Beide  Teile  anders  gebildet:  4 

4.  Aensserer  Teil  (wenigstens  in  seiner  Grundpartie)  etwas  hand- 
förmig,  mit  verschiedenartigen  Spitzen  besetzt,  nicht  aufgeblasen, 

sondern  ziemlich  durchsichtig:  h 

Aensserer  Teil  nicht  so  gestaltet:  6 

5.  Ein  Rndast  mit  2  gekrümmten  Haken  ragt  stark  empor: 

hd^tUeum  Verh. 

Alle  Zahnbildungcn  sind  kOrzer:  punllum  Verh. 

6.  Der  plattenartige  Aussenteil  ist  aussen  2 mal  ausgebuchtet: 

aihesirwin  Fedriz7.i. 

Aensserer  Teil  mit  1  starken,  lenchterartigen  (iabel;'i>ten,  innerer 
eine  »»tuniplV.  längliche  Tlatte  bildend:  .  .  idvjinthiimn  Lat/el. 
Die  knUtigen  lnn<  nfcilc  lyraartig  g(!--taltet;  die  äusseren  bestellen 
jederseits  aus  t  kleinen  .stiefeiförmigen'  Haken: 

iiH'viiltniin/f  Kanzago. 
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Wie  ans  der  zweiton  Tabelle  hervorgeht,  zeigen  die  westlichen 
Arten  im  Aligeinoinon  einen  conii»licierteren,  die  östlichen  einen 
einfacheren  liau  des  iiintcrcn  Paares  der  Copulationsbcine. — 

Die  beiden  neuen  Arten  montivagum  und  helveticum  zeigen  in 
Far1»e,  Glanz,  Ocollenhaufen  und  andern  Merkmalen  keine  nennens- 
wertken  Abweichungen  von  Lattdi  Verb.  — 

13.  ^rasped Dsoma  orihates  Lat/el 
Der  Name  i>t  vom  Antor  sehr  gut  gewählt,  indem  auch  ich  2  Expl. 
dieser  Art  unter  einem  Steine  unweit  dos  liiftelseees  bei  Zermatt 
aufTand,  d.  h.  in  28(Ht  m  Höho, 

14.  Craspedosiniia  fUivcscenfi  Latzel  \ViV.  helveticum  m. 
2  -^^rf  und  I  9  «Ulf  den  Rochers  dn  Xaye  ' Genfer  See),  2tHHi  in. 
Im  übrigen  Körperbau  wie  ancli  in  der  Occllcnbildung  mit  der 
Grnndtorm  übereinstimmend,  zeigen  die  Cojjulationsorgane  einige  Ab- 
weichungen, weshalb  ich  sie  in  Fig.  8  und  9  wiedergab.  Fig.  9  zeigt 
eine  Seite  des  vorderen  Paares,  wobei  der  mit  Latzers  Darstellung 
ziemlich  flbereinstimmendc  Endicll  bei  p  weggelassen  warde.  Die 
zarte  durchsichtige  Lamelle  mit  dem  gesägten  Rande  s  besitzt  nach 
LatzePs  Zeichnung  unten  und  nach  innen  einen  breiten  in  eine 
Gabelspitze  auslaufenden  Fortsatz;  bei  meinen  Tieren  ist  dieser  Fort- 
satz (x)  eine  einfache,  di'mne.  gebogene  Spitze.  Das  hintere  Paar 
(Fig.  Süll  nach  Latzel  I.e.  S.  2«>8  „an  der  inneren  I5asis  je  ein 
kleines  kenlenförniices  Gebilde'  besitzen,  welches  „bei  auffallendem 
Lichte  silberweiss  und  '„diinzend,  bei  durchfallendem  Lichte  aber  ganz 
seil  war/  or'Jt'heint,  nl«o  wahrscheinlich  mit  Luft  erfüllt  i'^t".  Wahr- 
scheinlich hat  Latzel  den  von  mir  mit  .T  bezeichneten  Innenteil  im 
Auge  gehabt.  Ich  kann  jedoch  weder  an  diesem  noch  sonst  irgendwo 
etwas  dieser  Darstellung  LatzePs  Entsprechendes  wahrnehmen  und 
glaube  Oberhaupt,  dass  dieser  Innenteil  bei  meinem  Tiere  abweicht. 
Die  Farbe  und  Durchsichtigkeit  des  Teiles  J  finde  ich  mit  B  aber' 
einstimmend.  Die  am  Grunde  sitzende  blattfiVrmige  Schuppe  f  ist 
bei  Latzel  viel  schmäler.  Ucber  der  Basis  dieses  Blättchens  sitzt 
ein  Zähnchen  z.  Von  dem  bei  a  inserierten  und  in  eine  dreieckige 
Platte  umgeklappten  Kndanhang  b  ist  in  Latzei's  Figur  fast  nichts 
zu  sehen,  auch  gicbt  er  Ober  das  Vorhandensein  eines  solchen  nichts 
an.  Dieser  .\nhang  ist  wie  das  Hlatt  f  rt'cbt  durchsichtig.  In  einem 
von  der  andern  Seite  betrachteten  ri;i]>arat  ist  der  Anhang  a  lang 
nach  innen  ausgestreckt  und  nicht  umgeklaiiiit,  \va>  iiatitrlich  an  der 
iiehundlungswcisc  liegt,  d.  h.  von  einem  grösseren  oder  geringeren 
Druck  auf  das  Präparat  abhängt.  Der  Teil  J  zeigt  von  d^  andern 
als  der  hier  dargestellten  Seite  gesehen  (und  so  ist  auch  die  Figur 

19* 
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Latzel^s  aufgeoommen)  eine  tiefe,  halbkreisfSnnige  AnsbucbUiog 
(welche  in  der  Figur  Latzel^s  gteidiifalls  nidit  vorhanden  ist),  am 
.unteren  Rande  der  Ausbuchtung  aber  tritt  die  Ecke  stark  xabnarUg 
vor.  Das  Biattcben  f  ist  am  Ende  etwas  umgebogen.  — 

16.  Chordeuma  silvestre  C  Koch 

Eine  in  tlcr  Schwei/  sehr  verbrejtote  und  liäuHgc  Fürni,  welche 
vom  Thal  bis  zu  erheblichen  Höhen  angetroffen  werden  kunn.  Ich 
untersuchte  Minnchen  von  verschiedenen  HAhen  auf  ihre  Copulatious- 
beine  und  fand  sie  mit  meinen  frfiheren  Darstellungen  0  flberein- 
stimmend. 

ßlaner  See  hei  Kandersteg  cfQ  und  Tiere  mit  2ti  Segmenten. 

Daubensee  (2CXM)  m)  nu<i  Gommipass  vereinzelte  9Q.  In  feuchten 
Wäldern  bei  Villeneiive  (Genfer  See)  sehr  häutig,  besonders  viele  reife 
cfo'  und  Q<v.  Hochcrs  du  Naye  (2(KX)  in)  gleichfalls  häutig,  aber 
uicür  unreife  Tiere,  mit  2(t  und  28  Segmenten,  einzelne  reif.  — 

26.  Chordeuma  gallicvm  Lützel 

1  Expl.  von  38  Segmenten  auf  den  Rochers  du  Naye  unter 
Steinen,  2000  m  (Genfer  See).  Ocellen:  —  1.  8.  3.  — 

1  Expl.  von  26  Segmenten  und  weisser  Farbe  mit  Ocellen  —  4. 2. 
traf  ich  in  einem  schattigen  Wahle  bei  Villeneuve  ^Genfer  See).  Wenn 
dieses  letztere  Tierchen  nicht  einer  unbekannten  Art  angehört,  kann 
es  nur  zu  gaUieum  gestellt  werden.  — 

/7.  Chordfuma  nodulosum  n.  sp.,  cf.  Fig.  10. 

Die  Unterscheidung  der  OAorf/^miut'Arten,  ohne  die  Betrachtung 
der  Ck>pnIationsorgane,  ist  recht  schwierig.  Ich  hob  schon  hervor, 
dass  die  Knötchen  der  6—7  vorletzten  Körpersegmente,  was  den 
äusseren  Körperbau  betrifft,  die  besten  Anhaltspunkte  zur  Unter- 
scheidung der  Arten  abgeben.  I>as  beweist  aucli  wieder  diese  neue 
Fünn.  liei  siheßtre  0,  Koch  sind  die  Knötchen  dieser  Segmente  sehr 
deutlich,  bei  ijermanxcum  Verb,  sind  sie  recht  klein,  bei  noittt^ 
losum  m.  aber  sind  sie  von  so  auffüllender  Grösse  und  Fmin  uf. 
Fig.  luH».  diiNS  jcli  Hiicli,  auch  ohne  Kenntuiss  des  Männcht  ii-^.  zur 
Aufstellung  einer  neuen  Art  für  vullkununen  berechtigt  halte,  trutzdcui 
dass  mir  nur  2  Kx|d.  mit  28  und  1  Expl.  mit  2G  Sogmeuten  vur- 
liegen.  — 

Es  könnte  jemand  vermuthen,  die  fllr  dieses  Tier  charakteristischen 
grossen  Knoten  seien  nnr  EigentQmlichkeiten  jttngerer  Individuen. 

')  Verprl.  „liciirii^f  zur  mittflcuropaisch^Mi  DiplopudenfHuna",  Berlin. 
Euloni.  /eitschr.  181) l,  mul  „Ein  Beitrag  zur  KenntniHS  der  Gattung 
Chordeuma'  daselbst  1892. 
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Das  beweise  ich  leicht  als  irrig: 

1.  nflailick  kenne  ich  jüngere  Individaen  von  S6  und  38  Segmenten 
von  8Üv€9tre  und  von  gaUicum  und  diese  zeigen  dieselben  Knoten- 
bildungen  wie  die  alten  Tiere; 

2.  sind  die  Knoten  meines  noditloavm  mit  28  Segmenten  noch 
krtftiger  als  die  dos  2G-so?montierten,  es  kann  also  eher  von  einer 
Yerstftrknng  der  Knoten  die  Rede  sein  —  Da  aber  silvestre  von 
allen  unsem  bekannten  Arten  die  stslrksten  Knoten  besitzt,  diese 
aber  gegen  diejenigen  des  vorlio-^oiuloii  Tieres  noch  recht  klein  siud, 
so  ist  erwiesen,  dass  hier  eine  neue  Art  vorliegt.  — 

0  c  e  1 1  e  n  iu  einem  dreieckigen  Haufen,  ungefähr  wie  bei  eUveslre 

aiigcurdnet. 

Ocellen  bei  den  Tieren  1  ötiru  -  ü.  .j.  A.  '2.  1.  —  liackc  (\>^) 
mit  '2x>  Segmenten    |  —  5.  5,  4.  3.  2.  —  UO) 

Hei  einem  Tier  \  .   «    .  «   »  ^.-v 

>  ...  c:        .    (         —  1.  5.  4.  3.  2.  —  (15) 

mit  2u  hcgmcntoii/ 

Die  tuusse  stimmt  gkiciiialls  utit  dcrjciiigeu  vuu  nUviislre,  auch 
bind  die  Tierchen  ebenso  schlank. 
Tier  von  26  S.:  «  mm  lg. 

.    SS  S.:  11—12  mm  lg. 

Die  ii  vorletzten  Segmente  tragen  auf  dem  Rücken 
jederseits  3  runde  bis  längliche,  sehr  grosse,  knotige  Kr- 
böbnngen,  welche  meistens  die  halbe  Lftnge  des  sichtbaren 
Segmentteiles  erreichen  (Fig.  lOB). 

Auf  dem  7.  letzten  Segment  sind  die  Knoten  meist  etwas  weniger 
krftfiig,  aber  immer  noch  recht  gross.  Vom  8.  letzten  Segment  an 
weiter  naeb  vorne  zu  sind  die  Knötchen  plötzlich  klein  und  von 
einer  Grösse  wie  bei  ailvestre. 

Ucber  die  Rückenmittc  läuft  wie  gewöhnlich  eine  vertiefte  Mittel- 
linie (ni).   In  der  Farbe  herrscht  L'cbcreinstimmuiiLr  mit  nilrestrc  C  K. 

Vorkommen:  Auf  den  Kochers  du  Naye,  20lK)ni,  unter  Öteiueu. 

Fam.  Iiilidae. 

18.  Blaniulue  venustus  Mciuert 

1  P  bei  Visp  a.  Rhone  unter  einem  Stein. 

19.  lalus  vatfah  ii  nd  i(  .i  Lützel 
Wurde  von  mir  auf  Matten  am  Daubenser.  "J(M)i>  m.  bei  der 
üenimi,  unter  Steinen  gesammelt  in  GeseiUt  haft  des  aU  tnunnii  us 
Verb.  Diese  schlanken  Tierchen  messen  im  Q  Geschlecht  14- l.j  mni 
in  die  Länge.  Ihre  Copulationsorgane  weichen  in  einigen  Punkten 
von  den  Parstellnngen  Latzel's  ab. 
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C.  Verhoef: 


In  der  später  geschriebenen,  aber  früher  gedruckten  Arbeit: 
»BoitrAge  zur  Dipluii.-Favna  Tirols'  Verfa.  zool.  bot  Ges.  Wien  1894 
S.  20       ist  diese  Art  als  Ti4.  hetvetietut  n.  sp.  genauer  erOrtcrt. 

'JO.  Inlus  oleiii  ftnn'u'ns  \qy\\. 

„AIi)oii-Iiilns.'    Zoologischer  Aii/oiuer  l^i'^.    No.  AW\  und  404. 

Eine  Darstellung  der  sphr  charakteristiNchou  Copulationsorgaiie 
cf.  Verh.  d.  zool.  bot.  Ges.  Wien  ISJM.  lli  tt  I.  ich  muüs  darauf 
■ufmerksain  maehen,  dass  die  8tii>ite.s  guathochilarii  der  Schweiber 
Tiere  mehr  verdickt  sind  als  diejenigen  meiner  Tiere  aus  dem 
Neckarthal  und  dass  deshalb  der  von  mir  hierin  gegebene  Unter* 
schied  gegen  vagahtmdut  I^tz.  nicht  aufrecht  zu  erhalten  ist,  sodass 
also  die  Copulattonsorgane  bis  jetzt  das  einzige  sichere  Unter- 
scheidungsmerkmal liefern.  Dieses  letztere  ist  aber  auch  ganz  vor- 
treftiich.  So  compliciert  namentlich  das  hintere  Fussi>;iar  des  (tleman" 
ni(t(8  auch  i^f.  so  zeigen  dnch  die  Präiiarate  der  Männchen  von 
4  verschiedenen  Orten  der  Schweiz  unter  sich  und  mit  den  Tieren 
aus  dem  Neckarthal  völlige  rehercin^tininiung.  Die  Weibchen  dieser 
und  der  vorigen  Art  vermag  ich  nicht  sicher  zu  untcrsclK^den.  Die 
Männchen  des  vmiabundus^  welche  ich  besitze,  sind  durchgchcnds 
kleiner  und  noch  schlanker  als  diejenigen  des  alemannicus  und  daran 
also  erkennbar. 

Lg.  der  Q  Q  des  alemanmcusi  24—27  mm; 
»  dd    ,  ,        :  20—22  mm. 

Vorkommen:  i.  a^manntcu«  ist  in  der  Schweiz  weit  hiluüger 
als  vapabundus  Latzel.  In  den  tieferen  Regionen  ein  echtes  Waldtier, 
kommt  er  Aber  der  Baumgrenze  doch  noch  sehr  hftuüg  vor.  So  traf 
ich  ihn  z.  B.  in  der  Gegend  dos  Daubenseees  und  der  Gemnii  geradezu 
massenhaft  an,  auch  auf  der  Rift'elal]>  bei  Zermatt  und  den  Kochers 
du  Xaye  bei  Montreux  sehr  häufig,  so  dass  es  mir  scheint,  dass  ihm 
gerade  die  zunächst  über  der  Haunigrenze  liegende  IJegion  besonders 
/usagt.  aN(i  die  Zono  zwischen  ]>■'>()  und  2.'>(Ht  m.  l'eber  i'.'ioo  m  nimmt 
er  plötzlich  ab,  so  dass  ich  am  Rit^'eI^ee  und  (lornergrat  /.  I>.  auch 
nicht  ein  einziges  Exi>I.  autzutreiben  vermochte,  (»bwolil  das  Tier  weiter 
unten  sehr  häutig  ist.  Zahlreich  begegnete  es  mir  auch  iu  Nadelwäldern 
bei  Zermatt,  1700  ni,  noch  weiter  nach  unten  wird  das  Tier  seltener,  so 
schon  an  verschiedenen  Orten  des  Kandersteger  Thaies  nur  sporadisch. 
Am  Genfer  See  konnte  ich  in  den  Tiefen wftldern  das  Tier  nicht 
auffinden.  — 

21.  lulng  (ilbi pe8  C.K.  --  transver.so»Hlcatu8  An]  Hic'm. 
Nirgends  seilen,  aber  von  mir  immer  nur  einzeln  gefunden:  Vibp, 
Zermatt,  Kandersteg,  Montreux. 
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22,  IuIhs  /ulviceps  Latael 
Ist  auf  Grand  der  Cop.-Or9.  entschiedeii  als  eigene  Art  xu 
botracliten.  Pie  Färbung  ist  äusserst  eonstant,  ich  sammelte  Aber 
30  Expl.  lind  fand  keine  Abweichung.   In  Nadelwiidern  bei  Zerniatt 
in  1700—1800  m  Flöhe  häufig. 

'J'J.  lulus  londinensi 8  I.each 
Ein  Tier  der  Thälor,  welches  mir  an  höhoron  Orten  niemals  be- 
^e^neto.  —  Visp  n.  Iiliono  unter  Steinen  nnd  Rinde  an  Wegen  bftnfig, 
ebenso  um  den  Genfer  Soe.  — 

24.  Infus  nitidus  Yerh. 

Die  Schweizer  Tiere  stiininen  im  Cüpnlationsajiparat  mit  don  West- 
fleiit^cliPii  fiaii/  iiborpiii.  Hesnndors  cliaraktoristisch  ist  für  (lio^f  Art. 
wio  woch  eiiiiDal  li(TV(trhol)oii  will,  der  Hau  des  .'>  lilättrif^on  Mitlcl- 
blattt's  (cf.  lleitr.  z.  mittclcuroi).  Dipl. -Fauna.  Taf.  VIII.  Fig.  4  '.  n.  1-1  r>. 

IJei  Visp  und  Montreux  in  feuchten  Willdcrn  unter  Steinen  und 
Moos  aiemlieh  hAnfig.  Aach  diese  Art  habe  ich  an  höheren  Orten 
fttets  vermisst.  — 

2^%  lulu9  alholineatu»  iMcm  \ar.  flavopietn^  Yvrh. 
1  Q  bei  Visp,  I  junges  Tier  bei  Iffontrenx  angetroffen.  — 

Anbei  will  ich  noch  2  nene  J«/ii«-Varictftten  mitteilen,  welche 
eigentlich  nicht  hierher  gehören,  deren  eine  aber  schon  namentlich 
anfgefQlirt  wurde. 

Jnlut  medUerraneut  lja\3iß\  var.  ^«rtn an tcii«  Verb. 
(Vergl.  Entom.  Nachriehten,  Berlin  1898,  No.  I.i) 
Ilalsschild  vorn  mit  rothbranner  Binde,  Mnndrand  ebenfnlls  stark 
rothbrann.  Beine  grösstenteils  schwarz.  Die  Foramina,  welche  auf 

Segment  6,  7,  8,  9  bei  der  Stammform  die  Naht  von  hinten  berühren, 
sind  bei  germamcus  m.  eine  kleine  Strecke  davon  abgerückt,  ebenso 
ist  dies  noch  auf  Segment  11,  12,  IH,  14  und  15  der  Fall,  wälirend 
an  diesen  Segmenten  bei  der  Staniinforni  die  foramina  vollständig  in 
der  Naht  liegen  und  mit  der  Naht  ganz  wenig  nach  vorne  vortreten. 
P.oi  qermaiücus  findet  üborliani)t  auf  keinem  Segmente  eine  Be- 
rührung der  Naht  durch  die  foramina  statt.  Pas  Analschwänzchen 
i>t  wenig  spitzer.  —  Vorkummen:  Cochem  a.  Mosel,  1  9-  — 

Als  lulus  Uff ii Ii/er  Lützel  vur.  erythronoius  Verb,  be- 
zeichne ich  Indiridnen  mit  breit  brannroihem  Rücken;  dieselben 
stimmen  in  den  Copulationsorganen  vOUig  mit  der  Stammform  überein. 

Vorkommen:  Rhein-  und  Mosclthal  nicht  selten. 

l)  Die  dR.««t'lbst  gemachte  Angabe  dos  Vorkommens  von  Olomeris 
hesrattieha  Br.  Kasse  hexaHieha  ist  irrtfimltch;  es  nmts  heif..«on  Kasse 
intermedia  Latz.  Die  Tiere,  welche  der  An/jabo  zu  CJimidf  licjr'  ii.  be- 
sitzen nur  11  Segmente  und  die  Furchen  solcher  sind  nicht  massgebend. 
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Veneiehniss  der  aufgefHhrten  Arten: 
Classe  Oiplopoda 


1.  Unter-Ordnung  OpistlundrlA  m. 

Kam.  G loiii eridac 
1.  Gtomerifi  iransalpina  C  K. 
,  (ransalftina  C.  K.  var. 

inierci'dens  Latzel. 
,  omata  C.  K.  var.  hslve' 
tica  Vcrli. 


2. 
3. 
4. 
5. 


II.  Unter-Ordnung  Proterandrin  in 

Fnni.  Polydosniidiio 
(i.  Htdydeaiiiiis  com^danaliis  L. 

8. 


Ordnnnf^  Cliilo gnatha 

Fatn.  Cliurdeumidae 
11.  *  raspedusuina  itrihfdcs  Latz. 
1  '2.     ,  ßaveacen»  LaUel  var.  /<«7- 

veticum  Verh. 
IH.  Atractosoma  inontiviiffumYh, 

14.  „  /ii'lvi'th'um  Verh. 

15.  ,   at/u'siiium  Fedrizzi. 

16.  C^wrdeuma  ailvealre  G.  K. 

17.  ,  nodulosum  Verli. 

18.  ,   ffal/uinii  Latzol. 

Fain.  lulidae 

19.  Blaniidu»  venuHtts  Mcinerl. 

20.  IuIm  albi/tes  C.  K. 


vunepersa  C.K.  war.  ff  er- 

manica  Verh 
marginata  Villers. 


9. 
10. 


g  subinteger  Latzel. 
»  deniiemtiiui  C.  K. 

gei'manirus  Verh. 
,  helveticus  Verh. 
.  altieola  Verh. 


var. 


21, 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 


■ 


helrcdcK^i  Verh. 
aleitutiinicus  Vcrli. 
londinenti»  Leach. 
nUidtiM  Verh. 
fidvici'ps  Lützel. 
alholineutaa  Lucas  var. 
ßavopictua  Verh. 


Reebnet  man  hierzu  i'(v{;y4vmf«  lagurvs  nnd  die  6  im  Einganf? 

der  Arbeit  namhaft  gemachten,  von  niir  selbst  noch  nii  ht  aiifge- 
fimdonon  S(hwoi/<'r  Arten,  so  sind  bislang  32  Dipiopodou-Arten  mit 
Sicherheit  für  die  Schweiz  nachgewiesen.  — 

Tafel-Krklärung:: 
Fig.  1,  2,  .i:  Copulatiunsorgauc  von  Atractosoma  helveticum  Verh. 
Fig.  1:  hinteres  Paar. 
Fig.  2:  innerer  Teil  des  vorderen  Paares. 
Fig.  3:  ein  ihisserer  Teil  des  vorderen  Paares. 
Fig.  4,  .\  (i:  CapulatioDsorgaue  \o\\  Atractosoma  montivagum  \ ^v\i. 
Fig.  4:  ein  Äusserer  Teil  des  vorderen  Paares. 
Fig.  G:   ,   innerer      „      „         ,  , 
Fig.      hinteres  Paar  der  Copnlationsbeine. 
Fig.  7:  Cupulatiuusbeiue  von  Folydesmus  helveticus  Verh. 

H  HttfthOrnchen.   B  Aussen-,  A  Innenast.  p  Polster. 

C  beborsteter  HQftteil  (Femoralteil). 
Fig.  8  u.  9;  Copulationsorgano  von  ("rnf^^Hulosotna  ßaveneens  Latzel 

var.  iielveticum  \  erh. 
Fig.  8:  Hftlfte  des  hinteren  Paares. 
Fig.  9:  Grund  der  Hälfte  des  vorderen  Paares. 

Hol  y  i»«t  der  Fndteil  weggelassen  zn  »lenken 
Fig.  loA:  2  von  den  tl  vorleUteu  Segni.  des  (Jhordeuma  sili'estre  C.H. 
Fig.  lOB:  2  ron  den  6  vorletzten  Segmenten  des  Chordevma  nodw 
losum  Verb.  Beide  Figuren  von  der  Riu-kenseite  her;  nur 
<He  reebto  Soife  ist  ausgezeichnet.  Flanke:  ni  ver- 

tiefte Mittellinie  des  Kückens;  b  burstentrugende  ivnoteu- 
erhebungen.  — 
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Hymenoptera  ichncunionidca 

a  modiro  naiitico  Dr.  .Toh.  Brauns  in  itinero  secnnrlo 

ad  oras  Africae  lecta 

6t 

a  Dr.  Jos.  Kr  iechha  u  mer, 
museo  7.00I.  Monaconsi  Adjuncto, 

cnnmerata  et  <iUoad  nova  descriptn. 


Kx  hoc  itinere  hymenopterorum  cultor  assiduiis  Pr.  Brauns 
sequenies  species  in  locis  indicatis  captas  retulit: 

1.  Irhneinmm  f.rnntliorin/t  Forst.  (9)  c/  var.  1.  Wsm.  — 

\4-fasciatiiA  Gr.  2  cf.    Marseille  30. '>.  93. 

2.  .  erythraeus  Gr.  (Q)rf  Wsm.  Rem.  p.  HO,  no.  273  — 

2  cT.   Marseille  30.  .'i.  9.S. 

3.  ,  Tanpanvs  m.  nov.  sp.  Q,  Tanga  5.4.9.'?. 

4.  f  leucotrochus  m.  nov.  sp.  Q .  Delagoa  Bay  20.  4.  93. 

5.  ,  nemipictus  m.  nov.  sp.  Q.       Port  Natal  24.4.93. 

6.  Henicophalniis  rufithora.v  no\.  am.  et  siicc.  Q.  Tanga  .').  4.  93. 

7.  Amhlytehü  in»p€clor\\sm.  9  var.  segm.  .H«  medio  tantiim  nifo. — 

Marseille  3(K  .'>.  93. 

H.  ÜMf >rif nchoins  ßavipes  BrnW^  (Q)  cf  m.  —  Port  Natal  24.4.93. 
9.  MeAoHenus  cingulatus  m.  in  Berl.  E.  Z.  1894,  p.  4H1.  —  1  9. 

Port  Natal  24.4.  93. 

10.  ^         Am/wiVw  m.  nov.  sp.  9.  Port  Natal  23.  4  93. 

11.  flemiteUa  Natalensis  m.  nov.  sp.  2  9 .  Port  Natal  23.  et  24.  4.  93. 

12.  Baitßns  alhof*innatx(S  Gr.  9.  Marseille  l.ß.  93. 
1.3.  Polyamma  continuum  Brülle  iPimpla  9)  (f  ni. 

.*>  (f.    Port  Natal  24.  4.  93. 

14.  Theronia  S-punctula  m.  nov.  sp.  9-  Port  Natal  24.4.93. 

15.  Hmpla  rohorator  (F.)  Gr.  var.  2.  —  9.  Marseille  3.5.93. 
IH.       .       nhdominalin  Brillit  (c/)  9  m.        Port  Said  20.  3.  93. 

17.  JJsgfluota  Tanfjano  m.  nov.  sp.  9.  Tanga  5.4.93. 

18.  Atropha  4-annulata  m.  nov.  gen.  et  nov.  sp.  9 . 

Port  Natal  23.  4.  93. 
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19.  Ophion  { HenicoepÜue)  ru/ua  m.  nov.  sp.  $. 

Sansibar  ins.  6.5.93. 

20.  ,  «         longt9euJtMaJtM  m.  nov.  sp.  9. 

Dar  es  Salaam  5.5.93. 

21.  „  •         oZdt^A*  m.  nov.  sp.  Q. 

Magoa  Bay  20. 4. 93. 

22.  f     (DiapüutJ  NakUennt  m.  nor.  sp.  9 . 

Port  Natal  24.  4.  93. 

23.  Braunsia  analia  m.  nov.  sp.  9-  Tanga     4.  M3. 

24.  ^  fenestrata  m.  nov.  sp.  9.  Delagoa  IJay  IH.  4.  9:i. 
2.'j.  Vipio  caniife.r  m.  Q.  Mozambique  (terra  firma)  2.5.93. 

26.  Megagathia  Nataiensis  m.  iiov.  gen.  et  nov.  sp.   2  9 . 

Port  Natal  ja.  al  24.  4.  L»3. 

27.  Brachyropalum  pallidum  in.  nov.  gen.  et  nov.  sp.  Q . 

Port  Natal  24.4.93. 

28.  Dierawmewra  lutea  m.  nov.  gen.  et  nov.  sp.  Q.  Kamemn  3. 92. 

29.  Oastrotheca  bivittaia  m.  nov.  sp.  Delagoa  Bay  18. 4. 93. 

30.  Opiu»  htteus  m.  nov.  sp.  Q.  Port  Natal  23.4.93. 

31.  Leucopsis  carhdfera  m.  nov.  sp.  Port  Natal  24.4.93. 

32.  Micrapion  bUineoUUum  m.  nov.  gen.  et  nov.  sp.  cf? 

Mocambique  (terra  firma)  2.  .').  9:{. 

33.  Coelops  palpehvatiis  m.  nov.  gen.  et  nov.  sp.  9.  Tanga  5.4.93. 

34.  Chalets  (BrachymeriaJ  j  varipes  WIk.  V  9er'. 

I  microUneü  Wik.? 

35.  ,  ,  winutah.  1  9,2  a'.  Marseille  l.C.  93. 
äti.  Monodontomerus  oftioini«  Wstw.  Mayr,  Torym.  9- 

Marseille  1.6.93. 

Circa  parietes  e  Into  constrnctos  et  ab  AnIhaphÜu  incnltos  volitantes. 
37.  TrigonaltM  NataUnmM  ro.  nov.  sp.  9.       Port  Natal  24.4.90. 


3.  Ichneumon  Tünganua  m.  9 
CapUe  thoraceque  rußa^  iUo  ad  hasin  antennarum  nipro^ 
macida  mandibuiarum  et  utrinqtte  labri  et  clypei,  orbitia  »uperi^ 
oribua  punetulinqve  duolnia  poatacutelli  albis.  abdamine  nigro^ 
aiifjulis  apicafihua  sepuientormn  1  et  2.  segmentis  .> — 7  frre  tottf* 
sortlide  nlhh,  p('dU>ut<  unteriorihn^  iiigro-  et  rufi>-,  nntwis  a/lm- 
(fuotfue  tuiriis.  iinteimis  subfiliformihus.  mite  apictnt  difatttiit- 
innuis/iatifi,  nU>o-<uiindatii>.  jntfifpi'fiofo  forlHer  piDirtoto.  (Histro- 
coeiiH  obliquis,  al'tn  bgtdinia.  filignmie  fusro,  basi  et  apice  paiHUiare^ 
aretda  pentagona^  antroraum  valde  anguatata. 
Long.  9  mm. 
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Propter  eolorm  mfum  thoracis  baec  species  quidem  in  Sect.  XI 
Graronhorstii  collocanda,  sed  secondnni  systema  Wesmaelii  in  hqjus 
Dir.  6  aptiorem  quam  in  Div.  7  locom  occupat  et  magoitndine  miüto 
minore  non  obstante  7.  forüpedi  et  gpeetahiU,  forte  etiam  aUnpieto 
et  melanario  mihi  in  natura  haud  notis  associanda  est.  Praeterea 
similitudo  quaedam  eam  LutroäromU  et  Ntvtyfns  obeervanda  est. 

Caput  transversiim,  pone  oculos  mnjusctilos  rotondato-angustatum. 
Mesüiiütum  subtiliiis.  sciitelhiin  et  nictaiiotum  fortius  nigoso-punctata, 
burum  illud  coiivexiiisculum,  breviusculiim,  truncato-triangulnre,  basi 
sola  marginatuin,  nintannti  area  sujicro-inndia  cum  basali  unita  lati- 
tiuline  dimidiü  longior,  antroihuni  angustata,  costa  postica  angulo 
acuto  fracta.  areae  supero-lateralcs  costis  subtilibus  divisae.  Abdomen 
ovato-lauceolatuni,  rugoso-,  ex  iiartc  aciculato-punctatuin,  po^tpetiolu 
fortiter  pnnctato,  gastrocoelis  oblique  impressis  (bujus  individui  si- 
nistra,  verosiniiliter  abnormi,  magna,  foveifomii,  basin  ipsam  segmenti 
occopante),  segmento  8.  longitodine  diiplo  latiore,  terebra  vix  exserta. 
Pedes  sat  validi. 

Orbitae  faclales  solummodo  apioe  snmmo,  frontales  et  vertieales, 
poiic  ocellos  interruptac,  albac.  Mesonotum  linea  media  et  vitlulis 
duabus  lateralibus  vix  determinatis  scutelli(iue  margiiic  laterali  basali 
nigris.  Pedcs  anteriores  ruti,  coxis  et  trochaiiteribus  saltem  ex  parte, 
tcmoribus  aiiticis  supra  et  iiifra.  nicdiis  postice  (luoquc  iiigris,  tibiis 
anticis  autice  albidis,  pedes  postici  aigri  aut  fusci,  tibiarum  ualcaribus 
fulvis. 

Taüga  5. 4. 

4.  Ichneumon  Uueotroehus  m.  Q 

yiifei\  thorace,  e^dominie  aegmenio  primo  femoribusque  an- 
ieriorihna  (his  taUem  parte)  rufis,  palpia^  orbiti»  froMU  it 
verticU,  ano  ei  iroehanieribus  atbU,  Karum  anterioribue  supra 
niffranotatisy  poetieorum  trachanidlo  nigro^  antennie  gracUibue, 
eubßliformibue^  pone  tnedium  paulo  incrassaUe^  alba-annuiati», 
postpetiolo  subacieulato-ruffuloeo,  (jastrocoelis  purum  impreeritt 
alie  hyalinh,  HigmaU  /ueeOj  areola  eubtriangulari, 

f.ong  ",i  mm. 

Thüiace  rufo  speciei  praeccdeiiti  similis,  sed  abdomine  magis 
di:i)reissü  et  acuminatu  diversus,  babitii  tuto  I  dumeticolue  maxime 
aftinis,  dum  trucbanteribus  albis  cum  /.  varipede  cuugruit,  qui  auteni 
iDultu  minor  est  et  aliis  iiulis  ab  eo  magis  discrcpat. 

Caput  transveiium,  ituiie  uculos  breve,  subiütuiidalo-augUbtatum. 
Mesonotum  subtiliter  rugo^o-punctAtum;  scutellum  plauiuscuium,  tri- 
anguläre, postice  late  troncaturo,  disperse  punctatum,  lateribas  distincte 
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marginatum;  metanotom  nigulosuni,  area  raperomedla  oblonga,  hexa- 
gona,  aotrorsttm  dilatata,  raorgine  postieo  iraoto,  arels  saperu-latcra- 
libus  costis  subtilibas,  ante  medium  areae  soperomediac  orieiitibus 
divisis.  area  postoromedin  quadrato-rhoinbca.  costis  diiabus  subtilibns 
in  arcani  niodiam  clongatani  subexcavatam  et  arens  duas  laterales 
clongatü -trianguläres  divisa.  Ahdonion  lancoolatnni,  planiusciiluni. 
srgnicnti'^  anterioribus  subopacis.  posterifnibus  nitidiiisculis.  poslpeludu 
subtiiitcr  rugnloso,  gastrucoelis  parvuli.s,  transversim  inipressis  (sinistra 
htguä  individui  irregulari),  segmentu  4.  tortio  niiilto  brcviore,  loiigi- 
tadine  daplo  latiora,  8.  param  «onspicao,  terabra  param  exterta. 
Pedes  sat  yalidL 

Orbitae  frontales  albae  com  Us  vertids,  antrorsum  dUatatis,  con- 
junctae.  Abdominis  segmentom  6.  margine  postieo,  7.  et  Ö.  tota  alba. 
Trochantcres  anteriores  supra  striolis  duubus  uigris.  antici  m^juribus, 
medii  minoribus  notati,  postici  toti  albi.  trocbaiitello  uigro.  Areola 
alarutn  nerviim  recurrentem  ante  medium  roargiiiis  posUci  redpit. 

Delagoa-Bay  20.4.93. 

5.  Ichneumon  semipictuB  m.  Q 
PalUde  Utiae€H8,  eapite,  antimnis  et  Ihorace  aWido-,  nfj^ro- 

rufoque  variis,  anfcnnis  svhßl'ilOrinihua.  ante  oj'h'titi  incritsgoto- 
äilataiis,  abdom'me  elonpato,  lanct'olato-oraii,  postipetivlo  iiubfttvvi, 
ffustrocoelis  medlocrihus.  ohlhfue  impresttU,  aliß  hyalinis^  aligmate 
UsUiceo^  areola  subtrianpulari. 
Long.  10  mm. 

Species  minor,  colure  pallido  corporis,  solumniodo  capito.  aii- 
teaiiis  et  thuracc  triculoribus  insignis,  habitu  totu  forte  J.  ciisiuneo 
vel  flavütono  maxime  affinis. 

Gapnt  longltudine  diniidio  latJtts,  postieo  utrinqne  valde  rotun- 
datum,  ocuHs  magnis.  Antennae  longinsculae,  sabfiliforroes,  pone 
medium  subincrassato>dilatatae,  apiec  obtuse  acuminatae.  Thorax 
latitodine  plus  dnplo  longior,  antice  rotundatus,  postice  sobtruncatus, 
apicc  iitrinque  in  dontem  obtnsum  producto;  mesonotum  notaulis 
duobus  subparallelis.  sat  profunde  inipressis,  postice  dilatatis;  mcta- 
noti  pars  pustica  oblifpio  dcclivi';,  snj>oriore  panlr»  brevior,  arois  snb- 
tilitcr  di'lineatis,  superumedia  subliexagona.  faofoii^  laovjore.  niagis 
nitida.  I>asali  majuscnla.  <|nadrata.  suiiero-lattM  alihus  indistincte  divi>i^, 
postcromcdia  nt  in  sjiocie  praecodento,  parte  media  antem  latiore, 
longe  ascendenle,  ab  area  superoniedia  vix  discreta,  laterali  ntraquc 
denticulo  minuto  instracta.  Abdomen  antice  fortius,  ex  parte  isubaci- 
cnlato-rugosnn>,  apicem  versus  sublaeve,  postpeiiolo  disperse  punctato, 
niedio  snblaevi ;  gastrocoelis  modiocribns,  oblique  impressis,  subfovei- 
formibus;  terebra  parum  exserta. 
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PalHde  tesUieeos.  Caput  flavescenU'albain,  occipite  fnlvesceDte, 
ocalis,  ooellis  et  macula  qvadrata  vertiGiK  postiee  ftiraata  nigris.  An- 
teniuM  Dtgrae,  radiee  et  snbtos  htai  Ibigelli  rufis,  hvjm  «rtleulis  9 — 17 
albis,  subtiis  fusco-tnacalatls.  Mesoiioti  lobus  mediuB  ruft»,  basi 
exoepta  atriiuiQe  albido-marginatus,  lobi  laterales  apice  exceplo  nigri. 
tborax  ceternm  cum  scuteüo,  abdomen  et  pedes  pailide  tcstacen.  ab- 
dominb  apiec  ot  femoruni  posticoruni  niurgine  intimu  ))lus  minus 
fiiscescentibus.  Alanini  areola  nervum  recurrenteni  aato  mediuiii 
marpinis  postici  recipiens. 

Port  Natal  24. 4. 98. 

6'.  Henieophatnuti)^ 
uov.  gen.  lehneninonidaniin. 

Capat  traasversuni,  pooe  oculos  oblique  angustatum. 

Antennae  subietaceae,  pone  medium  paululum  incraesatae. 

Thorax  latitudine  fere  triplo  longior,  metanoto  utrinque  denticulo 
brevi,  acnto  armato,  area  uotoa,  superomedia,  costis  tenuibus  inelasa, 
postiee  aperta;  scutelto  convexo«  postiee  abrupte  dedhi.  lateribns 
roarginato. 

Abdomen  lanceolato  ovatum,  postpetiolo  couvexiusculo,  gastro- 
coelis  mapni«;,  obli«inis,  profunde  imprcssis,  spatio  intcrjaccntc  pcran- 
gusto,  sogiiiciitu  ultimo  vcntrali  basin  Hssurao  a  segmento  ultimo 
Uorsali  furinutac  vix  sui)eranto.  torebra  cxbcrta,  brevi,  obliqua. 

Habitu  toto  gcneri  Jloplieo  maximo  aftiuis,  propter  uietauoti 
aream  unicam  aU  loppau  accedeus. 

Htnieophninua  rufithorax  m.  Q 
Niger^  albido-puheacena,  ihorace  et  ex  parte  femorihua  et  ti- 

biis  anieriorihu9  rufis,  macuHe  duahu»  frontia^  annulo  antennarum 
/'asciia^ue  apiealibua  tatU  aegmenlorum  abdominia  — 7  albia^  alia 
hyaliniaf  anticis  apiee  fMci»,  radio  et  stigmaU  mgris^  radice  et 
§qttamula  rufia. 
Long.  i:i  mm. 

Clypeus  a  faciei  parte  media  nun  discrctus,  hac  clevatiorc  et 
bulcis  i)rofnndis  u  iiartibus  latnralibus  lacvioribus  his(jUO  fuvcolis 
maguis  a  cl,vpco  soparatiü.  Mcsonutuin  subtilitcr  rugulubiiin,  notaulis 
nullis;  metaiiotum  supra  convcxiusciilum,  area  superomedia  magna, 
oTali,  totam  mediam  partem  occupantc,  apice  subaperta.  postiee  obli- 
que deelive,  planiuscnlum.  Abdominis  segroenta  2  et  3  ruguloso* 

l)  h'ixog,  nnicns;  fixvt  .  «roa.  (Vorbum  „^nS»  r/^  in  vocabulariis  in- 
Teoire  nou  potui,  quure  Teothrediniduruni  genus  hAud  ^,Moti02)hadnu8*',  sed 
„Mmopkatmui'*  acribeodum  est) 
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panotata,  opaca,  rellquis  laevioscuUs  nitidulis;  postpetiolns  indistincte 
et  subtilissime  aciculatus,  lateribas  panctis  paucis  in^loribas  impressis; 
s^mento  secundo  basiii  versus  snbarcoato-,  H.  obliqtte  angastato, 

Color  ut  in  diagnosi  indicaltis. 

Tanga  ö.  4. 93. 

H.  Osprynchotus  flai'ijfen  IhMillö  (  9  )  c/  ni. 

cf.  Nil/er,  palj>ts  hasi  twcepta.  hihm.  (7///h'o  tt  fucie  fhirisy 
hac  linea  media  ohsoleta  fimcesceiitey  articulis  trihus  priinis  tar- 
«orum  anticarum  alhidis,  subtus  fidvescentibus^  tibii«  tareiague 
poHieU  kuU  ßavUt  ajnee  H  summa  batit  ftormn  «trlt<»i2o  ö, 
et  btui  primi  nigrU. 

Port  NaUl  34.4.93. 

In  GoUectione  Gueriniana  vidi  feminam  ootn  descriptione  Bnillei 
convenieDtem  (verosimiliter  erroneo  Brasilia  at  locus  natalis  indicala 
est),  et  alteram  minorem  e  portu  Natalensi,  quoad  colorem  inter* 
mediam  inter  illum  et  marem  meom,  quare  verosimillimnm  mihi  visnm 
est»  hunc  veroro  marem  iUias  feroinae  esse. 

W.  M eaostenus  /lumilis  m.  Q 

Testaceus,  ore.  facie  rum  orhitia  omnihn,H  jlave.sceutUnif,  an- 
niilu  (intcnnanon  alba,  nuiculis  occipitis  et  hasi  antcnnariiin  rußs, 
puncto  impresso  pone  s<juninulas  alavum.  macida  parva  in  apn  e 
pelioli  ni</ris,  abdominis  apice  patdo  obscuratu.  ulis  hyaVuiis^ 
tUgmaU  UHaceo^  areola  minima^  (fiuidraia^  cellida  diacoidali  ban 
valde  anguttata,  nervo  oMiati  alaruni  poetiearum  hast  valde 
curpato^  nerveüo  ante  medium  fraeto. 

Long.  corp.  8,  terebr.  2  mm. 

Caput  transversum,  pone  ocnlos  valde  oblique  angustatum,  antice 
Visum  exaete  trianguläre.  Antennae  subfiliforroes,  pone  medium  di- 
latatae,  apioe  obtuse  acnminatae.  Tliorax  elongatus,  apiccm  versus 
parum  angustatus,  latitudinc  triplo  longior,  mesonoti  lobis  subeievatis, 

lobo  medio  canaliculato,  scutello  comprcssiusculo.  gibbulo;  mctanotum 
postico  oblique  declivc,  lutcribus  longitudinalitcr  subcxcavatis,  costis 
duabus  transversis  vix  cunspicuis.  Abdomen  clavatum,  petiolo  et 
postpctiolu  lon<;itudinc  tere  aequalibus,  hoc  ilio  vix  duplu  latiore, 
tuberculis  proniiiiulis. 

Caput  fere  totum  aibido-Havuin,  Irouto  media  et  maculis  tribus 
occipiUs  fttlyis  exccptis.  Antennarum  annulus  albus  coropletus  arti- 
culos  circiter  10  occupat,  longitudo  antennarum  a  basi  us(iuc  ad  an- 
nulum  album  fere  3i/^,  annuli  ipsius  2,  apicis  1  mm  effidt.  Alae 
hyalinae,  stigmate  angusto,  pallido,  areola  subquadrato-transversa, 
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nenrom  recnrraiiteiii  paulo  ante  apicem  excipiente,  nervo  disco-cubitali 
a  basi  tuqne  ad  medium  arcuato,  eellnla  disooidali  latitodine  media 
fere  daplo  longiore,  basi  perangosta,  angnlo  postico  externo  fere 
reeto;  alamm  poatieanim  ceUula  analis  brevis,  vix  1  mm  longa,  ob- 
loDgo-OTalie,  neims  enbitalis  Talde  flexaosiu,  bracliialls  insertlonem 
nervelli  vix  superani,  hie  ante  medium  fractas,  parte  postica  ejos 
nervo  brachial!  parum  breviore. 
Port  Natal  23.4.93. 

IJ.  II etnUeles  Natal ensis  in.  9 

.V/<7fr,  thorace  pedihnsque  anteriorihus  ahdominhque  se(jmcn- 
th  (luobiiP  prhuis  marn'mt'  pof^fico  jflnft  )t>i)iihH  rttjh,  ano  aiho, 
co.i  iJi  anteriorihus,  po-'ilifis  apice  alhis  mit  rußs,  antennia  aetaveo- 
filiformibus,  tricoloribus,  alis  ht/alinis,  anticis  apice  leviter  hi- 
fumatis^  stigmate  fttsco^  arecla  nullit,  ceüula  cnbiiali  ei  diseoidali 
maeula  fusea  iiuiructu. 

Long.  corp.  6— 7i/*,  terebr.  U/«  -  2  mm. 

Capnt  transversnm,  pone  ocnlos  breve,  valde  angnstatnm,  fronte 
emarginata,  dypeo  parvo,  snbqaadrato,  laevi,  polito.  Antennae  gra- 
dies,  subfiliformes,  apice  vix  attenuatae,  articulis  tribus  primis  flagelH 
reliqnis  singulis  inulto  longioribus,  intcr  sc  longitiulinc  decrcscentibiis. 
Mfsonotum  alutaceum,  opacum,  notaulis  distinctis,  oblique  impresfiis; 
^nitollimi  siiblaeve,  nitidiun,  fovea  antescutellari  transversa,  cronata: 
metanotum  oblique  declive,  rugulosiim,  costis  diiabus  transversis,  an- 
teriore subtilissinia,  medio  antrorsnni  arcMiata  et  areani  basalem  nie- 
diam,  basin  versus  dilatatain  occludcnte,  posteriore  medio  fere  seniicir- 
t'ulari,  rugas  majores  radiales  eniittente,  utrinque  transversa,  crassiuro, 
area  posteromedia  vix  delineata.  Abdomen  fusiformi-ovatum  vel 
(segmentls  nltimls  retractle)  sabdavatam,  planiascnlnm ,  scgmento 
socnndo  tnuieato-triangolari,  3  et  4  longitndine  latioribos,  5  bre- 
Tissiroo.  Alamm  antieamm  oellula  radialis  breviuscnla,  nenrolns 
interstitialis,  eellnla  disooidalis  latitudine  apieali  fere  doplo  longior, 
apicem  versus  dilatata,  angnlo  postico  externo  parnm  acnto,  nervo 
discocnbitali  vix  flexnoso;  posticarum  nervellns  panlo  pone  medium 
fractns. 

Antennarum  annuhis  albus  subtns  interrn])tns  articulos  flagelli 
— -S.  ai>icem  quarti  et  basin  noui  occupat,  articulis  plurimis  ante 
annulum  subtns.  prinii  basi  et  iiedicello  totis  rutis. 

C'olor  ceteruMi  (luodaniniodo  variabilis  esse  videtur:  in  individuo. 
majore  thorax  uiger,  solunimodo  sciitelhnn  et  metanotum  t  um  parte 
plenrarnm,  segmentum  1  fere  totuni,  2  apice  late  rufa;  coxae  an- 
^teripües,  fere  totae,  posticae  apice  et  trochanteres  omnes  alba;  in 
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minore  thorax  totus  infus,  segmenta  i  et  2  apice  pallide  rnfa,  certo 
situ  fere  albida,  coxae  anteriores  et  trochanteres  mfo-ntgroqne  Taria, 
segmenta  6  et  7  Semper  alba.  In  qnaatom  sexns  alter  ad  bas  eoloris 
diflTerentias  attribuat,  bic  ipse,  qnando  deteetos  erit^  indieabit. 
Port  Natal  83. et 24. 4.  93,  2  Q. 

13.  Polyamma% 
nov.  gen.  rimplidarnm. 

Caput  transversum,  postice  valdc  angustatum,  ore  subrostrato. 

Antennae  (maris  qoidem)  corporis  longitodine,  filiformes,  gra> 
eiles,  articnlis  apice  noduloso-incrassatis. 

Tborax  bititadine  doplo  longior,  glaber,  nitidus,  metanoto  costis 
duabns  plus  minus  distinctis  aream  elongatam,  postice  angustatam, 
totam  longitudlnem  oecupantem  includentibus  instrucfo;  spiracnlls 
linearibus. 

Abdomen  glubrum,  uitidum,  disperse  punctatum,  sqpnentts  an- 
terioribiis  antice  obli({ue.  imstice  traasverse  impressis. 

Ted  es  validi,  breviusculi. 

Alae  hyaliiiae,  interdum  salteni  nigro-niuciilatae.  ncrvulo  post- 
furcali.  ner\i  radialis  diinidio  exteriore  valde  Hexuüso,  areola  snb- 
triangulari,  longiore  (juam  latiure,  subpetiolata,  ceiiiila  discoidali 
extrorsum  dibitata,  nervo  discocobitall  reeto,  nervello  longe  ante  me- 
dium fracto  vel  simnl  cum  nervo  spurio  e  nervo  cobitali  Oriente. 

Pol  im  nun  a  cvnt'nm  n)n  lirnll«'y 
Valde  verisimile  mihi  vidctur.  I*htt/>liiin  i'ontinunin  lirulh'i  (in 
Lop.  Hist.  nat.  des  ins.  hyin.,  Vol.  IV.  p.  1(2,  no.  10)  sccundnm  specimen 
apice  mutilatum  deseriptam  feroinam  esse  quinque  marium  a  Dr. 
Brannsio  29. 4. 93  in  Porta  natalensi  captorum,  (jui  characteres 
bqjus  generis  novi  mibi  obtulerunt  Secnndnm  banc  descriptionem 
antennae  femlnarum  simplices  (baud  nodnlosi)  forent;  ceterom  antem 
descriplio  Brull^i  plane  quadrat  excepto  colore  flavo  in  bis  maribns 
magis  explicato. 

14.  TTitronia  8'pune.tala  m.  Q 
Flava,  area  oetUari,  aniennU  hati  *ublus  ru/a  excepta^  ma- 
ctdi»  tribu»  lonffiiudinalihu9  tn  media  mesmati^  unica  trantvtrsa 
anU  teuieUum,  puncto  9i»  Hneola  ad  bann  tquamutamm  alantm, 
maeulU  bini»  parvU  roivmlatis  segmetUorttm  3-  //,  airifin  IrauK^ 
verm  hatali  »egmeniorum  7  et  8  tarsisgne  poaiin»  nigri»^  his  pube 
densa  cinerea  tecfh.  alif  hi/alinis,  margine  eatemo  leviter  in- 
fumoH»,  nervh  et  »iigmate  fusei», 

1)  9v«ilw,  rovlton;  «/i/iff,  aodas. 
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Long.  corp.  14i/-'.  tcrcbr.  2  tum. 

Caput  poue  oculos  valdc  oblique  angustatuiu.  Autonnae  corpore 
pauk)  broviores,  tilifonnes,  scapo  elon<?ato,  cyliudrifo.  Scutellum 
ruUmdatum.  gibbum,  pilosulum.  Mctuuotum  costis  vix  clevatis,  arens 
panun  distinetas  ineludeuUbns  instractnm.  Ceterum  Th.  Atalantae 
nostrae  valde  siniliB. 

Laete  flava,  signatnris  in  diagnosi  indicatis  nigris.  Areola  alarum 
snbtriangnlaris,  brevi-petiolata,  oeUola  disooidalis  latitndine  fere  duplo 
longior,  exirorsum  panlo  dilatata,  angolo  postioo  ezterno  recto,  nerro 
recurrente  medio  Mangnlato. 

Port  Natal. 

Observ.  Pimplae  pedutori  F.  et  jP.  crassipedi  Krulle  (Lep. 
Hist.  nat..  Vol.  IV,  p.  94  et !».'))  mihi  in  natura  ignotis  sed  verosimiliter 
gen(M-i  Thei'oniae  adscribendis  baec  nostra  Speeles  maxime  affinis 
esse  videtur,  sed  certe  differt. 

Pimpla  abdominalig  (Bmllö  cO  9 

Vix  dubito,  quin  haec  femina  sH  maris  a  ed.  BrnlUo 
detcripH.  Difert  a  de»crifftione  hujus  autoris  palpia  infi»^  nervi* 
et  Btifftnate  /ueeis,  hujuM  boH  via  paüidiore.  Nervdhtß  in  medio 
fractu». 

Long.  corp.  7,  terebr.  mm. 

Port  Said  aa3.93. 

Observ.  Qunm  P.  abdominalU  Gr.  summa  cum  jure  ex  hoc 
genere  ezdnsa  et  pro  o;i  goims  ^&Q.v\mr(i  (Aphanarhoptrum)  conditnm 
Sit,  nomen  a  BrulUo  datam  retinendum  est. 

17.  Liesonota  Tonga  na  m.  p 
Flava,  nujro-shjnata,  ahdornine  rufo-casOuii  n.  si'f/uH  nfo  primo 
hast  apiccifue,  ccteris  apice  eatremo  plns  m'nitis  jlai-is.  antennis 
nigris^  basi  aubtus  ßauis^  alis  hyalinis,  apice  in/uscatis,  nervlset 
sligmate  nigris^  ar«ofa  eubtriangtdari^  petioUUa^  nerveUo  pone 
medium  viat  fracto,  nervum  spurium  via  conepieuum  emitiente. 
Long.  eorp.  9,  terebr.  6  nun. 

Caput  et  thorax  fortiter  punctata,  illud  transversnm,  pone  ocnlos 
breve,  valde  oblique  angustatum,  fade  convexiuscnla,  fronte  medio 

excavata,  verticc  glabriusculo.  Antcnnac  cori)oro  breviores,  filiformes, 

apicc  vix  attenuatac.  Thorax  latitudiue  duplo  longior;  mosonotum 
notaulis  nullis;  scutellum  planiusculum.  subtransversuiii.  rotundatum. 
apice  truncatum ;  metanotum  rotundatum.  areis  nullis.  AbdoimMi 
subdavato-fusiforme.  glabrum,  nitiduni,  spiraculis  segmenti  primi  ante 
medium  sitis.    Pedes  graciles. 
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Caput  et  thorax  Hava.  occipitis  striga  transversa  i)ij?ra,  e  niedio 
ramum  in  arcam  occllaroui  emitteute.  Antennac  nigrac,  subtus  vix 
fascesoentes,  articulo  primo  subtus  flavo.  Mesonotam  strigis  tribus 
longitodinalibns,  media  postiee,  lateralibas  antice  abbreWatis,  fovea 
ante  strigisque  daabns  juxta  scateUam,  bis  usqae  ad  medinm  roeta- 
noti  eontinuatis  et  hic  paulo  cnrvatis,  lineola  infra  alas«  altera  (apice 
in  macnlam  parvani  dilatata)  in  suico  inter  nietanotnm  et  metaplenras, 
lineola  basal!  supera  et  media  externa  coxarum  posticarnm  unieaqne 
supera  basali  trochanterum  postioomm  nigris;  tarsis  mediis  excepta 
basi,  posticis  tutis  fascis.  Abdomen  rufo-castancum.  lurido-inaculosnm, 
so^niento  primo  basi  utrin(|ue  et  apice  flavo,  ceteris  apice  sumnio 
plus  minus  flavescentibus.  Alae  auticac  apice  distincte,  posticae  vix 
iufuscatae. 

Tonga  «*>.  4. 1)3. 

J8.  Atropha\\ 
noT.  gen.  Pimplidarnm. 

Caput  transversnm,  pone  oculos  brevissimum,  valde  angnstatum. 
Antennae  corpore  parnm  brcvioros,  subliliformcs. 
Thorax  subcvlindricus.  latitudine  dnph)  lonj^ior.  notaulis  nullis, 
metathoraci'  latitudine  Ion<^nore,  oblique  decHvi,  parte  postica  bre- 

vissima,  costis  areis(juo  nullis. 

Abdomen  elongatnm,  subfusil'orinr.  aiifice  dopro^^^in^inilnm.  pe- 
tiolatuin.  c  latero  visum  versus  apiceni  clavalun»,  apico  ipso  truncatuni, 
terebra  abdominis  circiter  longitudine. 

Pedes  elongati,  graciles. 

Alae  angnstiores;  cellula  radialis  magna,  oblonga,  radii  pars 
exterior  interiore  recto  dnplo  longior,  levissime  cnrvata,  areola  parra, 
snbtrianguljuris,  sabpetiolata,  cellula  discoidalis  latitudine  dnplo  Ion- 
gior,  baei  modice  angustata,  posticarnm  cubito  leviter  flexuoso,  ner- 
vello  in  medio  fracto. 

Hoc  genus  quasi  intermedium  esse  videtur  inter  Cryptos  et 

Li88onoi(ift,  abdomine  petiolato,  antennis  et  tarsis  i>osticis  albo- 
anniilatis  simile,  scd  bis  mctanoto  nec  costato  nec  areolato  et  cellulis 
alarum  multo  magis  affine  est. 

Atropha  d-annulaia  m.  Q 

Testot'eat  ore,  facie  orhitisque  oadorwn  ßavis,  antennh  tri' 
cohribuBt  eanm  et  taraorum  postieorum  fuaeantm  anntUo  alhU^ 
ali»  fiave»cenii-hyalini9^  aniicis  apice  infuseatis^  etipmate  ßavo. 

I^ng.  corp.  9i/>,  terebr.  mm. 

1)  ai^ofoij  male  nutritus. 
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Caput  (Uitice  visum  trianguläre.  Autcnuac  medio  vix  paulo  iu- 
erassato-dilatatae.  Thorax  supra  alotaceus,  band  nitidaa;  senleUnm 
snbtriangolare,  laevius,  nitidulom,  lateribos  band  marginatis.  Abdomen 
perangustnin,  asqne  ad  apioein  segroenti  3  panlo  dilatatum  et  inde 
nsqne  ad  apicem  obtusuni  panlo  aDgostatam;  postpetiolos  petiolo 
longitadine  subaeqnalis,  eo  duplo  latior  et  latitudine  sna  duplo  longior, 
apicem  versus  vix  dilutatus,  supra  planiusculus;  segmentum  3.  lati- 
todine  fere  dopio  longius,  apicem  versas  subdilatatum,  planiusculum; 
3.  secundo  paulo  brevius,  basi  media  (si  non  fortuito)  longitudinalitcr 
inii>ros>uni.  .iitjcfini  versus  paulo  dilatatum.  reli(|ua  longitudinc  et 
latitudine  seusini  decresceutia.  Coxae  posticae  eloDgatae  quidein,  sed 
scf»mcnto  primo  breviures. 

Port  Natal  2:5.  4.  O.'i. 

AV.  Oi>h'i,)ii  {II  cii  irtis  i>ili(.o)  ruf  HS  m.  Q 

versa,  pone  oculus  »ubconstricto,  deinde  rotnudato-anf/ustitto,  iueta^ 
noto  mbtilitef'  coriaceo^  basi  laeinore,  alia  9uhfumat<h-hyalini8^ 
stiffmate  perangMto^  ftrruffineo,  eelhUa  cubilali  maetda  eornea 
oldiqu&4rianffidariy  eattdaia,  mrvulo  oHiquo,  anUfureali. 
Long.  corp.  19,  segm.  1.  abdom.  4  mm. 

O.  Braufuii  a  me  nnper  deseripto  praesertim  strnetnra  capitis 

similis  sed  colore  diversus. 

Caput  longitadine  dimidiu  latius,  oculis  magnis,  oblongiR,  pro- 
minnlis,  occllis  ma;;uis,  nigris,  basi  albo-ciiictis,  ab  ocnlis  spatio  an- 
jjMsto  di<rrpti<.  Aii(<^iinao  corpore  lüngiorn«.  Mesonotum  alutaceum. 
notaulis  i»arum  {»rofmulis,  posticc  dihitatis  et  conHucntibus;  scuteiluni 
oblonjio  '^uljtriaii'inlare,  apice  ()l)tusuiii.  s)ipra  i)laniubculiiin,  latei-ibiis 
u^-que  ad  a]iicem  niargiiiatiiui :  inrtauotuni  posti(;c  obli(|ue  deelive, 
planiusculum,  parte  supcriorc  a  posteriore  vix  discrcta,  breviore  et 
snbtilius  mgulosa.  Abdomen  e  latere  visnm  Talde  eompresso-da?atnm, 
petiolo  poBtpetiolo  pIns  dnplo  longiore  et  fere  duplo  latiore,  s^mento  2. 
parte  tertia  basali  angnstiore,  snbtereti,  apicem  versns  pamm  an- 
gnstato,  3—7  subtilissime  punctulatis,  supra  plus  minus  aciculatis; 
ultimum  apice  truncatum,  terebra  vix  bigus  dimidia  longitndine. 

Bufus,  arca  occllari  et  abdominis  segmcntis  5  —  7  cum  apice 
qnarti  nigris.  Alanim  anticamm  cell nla  discoidalis  eiongata,  basi 
quam  apice  cellulac  humeralis  secundae  breviore,  apicem  versus  di- 
latata.  i)arte  tertia  denuo  aiigustata,  angulo  postico  externo  recto. 
nervo  discoeubitali  Icniter  Hoxuoso.  circa  iiiitiuin  tertiae  )>arti>  aucrulo 
obtuso  fracto,  tnox  poiie  fracturain  et  nervo  recurrente  antice  l'encstra 
elougula  instructi?>;  nerveilu.^  ponc  medium  fractus. 

Sansibar  insula  0.  ö.  U'i 

20* 
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20.  Ophion  (Henicospilus)  long e acut ellatuf  m.  Q 

Rufo-tc8taceu8^  vertice  et  orbitis  extei^üs  flavescentibvs,  ocellis 
nigris^  euperioribw  ocidoa  attingentibus ^  abdominia  segmentia 
poaUriittibus  in/ra  fuacia;  capite  6r«ir2,  valde  angtuiato^  aeuteüo 
dongato,  marghuUOt  alarum  e^ula  eubUaU  tnaada  parva  eomea 
intiruefa. 

Long.  18  mm. 

Caput  transversum,  pone  oculos  brevissimom  et  Talde  angastatom, 
ocoHs  griseo-virescentibas,  ocellis  magnis,  ovatis,  inter  se  sat  distan- 
tibns,  soperioribus  oculos  attingcntibus.  Antennao  setaceac,  validi- 
nsculae,  corpore  paulo  breviores.  Thorax  latitudiue  plus  duplo  longior, 
mcsonoti  notauiis  jiarunj  impressis,  marginibus  subeleyatis;  scutollo 
clongato-subtriaiigulari.  ai)ico  obtuso,  lateribus  niarginato;  inotatho- 
racis  parte  superiore  brevissiuia,  laevi,  costa  distincta  a  posteriore 
discreta,  hac  planiuscula,  oblique  declivi,  subtilitcr  rugulusa,  latoribus 
TOtniidata,  medio  snbexcavata.  Abdomen  compressoHslaTatom,  snb- 
lae?e,  apicem  versns  dense  sobtilissime  punctalatnm  et  ex  parte  sab- 
acieniatam,  petiolo  postpetiolo  dnplo  longiore  et  angnstiore,  segmentia 
7  et  8  oblique  troncatis,  terebra  apieem  abdominis  parnm  snperante. 
Fedes  graciles.  Alae  byalinae,  Stigmata  testaceo,  nervulo  interstitiali, 
cellula  cubitali  macula  cornea  parva,  obtusc  triangulari,  pioeo-testacea 
instructa,  cellula  discoidali  elongata,  basi  valde  angnstata.  angnlo 
postico  extcrno  subacuto.  nervo  discocubitali  subflcxnoso-arcuato,  hoc 
ante  apicem  et  nervo  rccinretite  antice  fenestra  obloQga  iustructis; 
ncrvcUo  longo  pone  nuHÜum  fracto. 

Cülor  ut  in  diaguuäi  indicatus.  Abdominis  segmeuta  5 — 7  infra 
iufuscata. 

Dar  es  Salaam  5. 5. 93. 

21.  Ophion  (Henieospiltis)  albiger  m.  Q 
TeBkteeuBt  orbitU  anteriorilm»  anguHi*^  poHicis  latia  et  cum 
fascia  verticis  junctie^  Hneola  in/ra  alas  et  seutdlo  aÜns;  aUs 
hyaUnis,  Higmate  testaceOt  celinäa  eubitaii  mactda  eomea  parva 
piceo-teatacea  inetrueta. 
Long.  12  mm. 

Caput  transversum.  pone  oculos  breve  et  vaUle  angustatuni.  oculis 
et  ocellis  magnis,  bis  inter  se  sat  distantibus,  superioribus  oculos 
attingentibus,  fronte  inter  occUos  ipsos  impressa  et  inter  hos  et  oculos 
incisa.  Anteuuae  filiformes,  corpore  paulo  breviores.  Thorax  lati- 
tndine  plus  duplo  longior;  mesonotam  snblaeref  nitidalom,  notaalis 
bmibns,  yix  couspicuis;  scatellam  elongato-triangulare,  apice  tron- 
catnm,  lateribus  marginatum;  metathorax  lateribus  snbrotundatus, 
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parte  SQperiore  brovi,  laevioscula,  costa  transversa  distiiicta  a  poste- 
riore discrota,  bac  dorso  plaiiiii9<Mila,  sobtiliter  rugulosa.  Abdomen 
dongatum«  oompresso-clavatam,  petiolo  sensim  in  postpetiolnm  panlo 
crassioren  dllatato;  terebra  apicem  superiorem  abdominis  angnlato- 
tnincatam  band  saperante. 

Testacens,  signaturis  albis  in  diagnosi  indicatls.  Alae  byalinao, 
anticarum  nervulo  interstitiali,  cellula  cubitali  macula  Cornea  parva, 
transversc  subtriaugulari,  extus  cmarginata  instructa.  cellula  discoidali 
latitiidinc  media  fere  duplo  longiore,  basi  valdc  angustata,  angiilo 
l)ustico  cxtcrno  subacuto,  nervo  discü-cubitali  arcuato,  posticarum 
nervello  longe  pone  medium  fracto. 

Dciagoa  Bay  20. 4. 93. 

22,  Ophion  (Di$pilu9)  Natal$n9%9  m.  Q 

Testaetut,  oeiäu  et  oeeOu  nigrta^  iwUmiM  fiacU,  boH  nvC«« 
arbitU^  verUee  et  area  oeeüaH  paUide  etrandnHe,  wuUüo  ei  fotir 
seutello  eubpaSidis^  meeonoU»  vHHs  tribuM  paüide  fiuei»,  alis  %a/t- 
nt>,  iridescerUibuM^  ctUula  cuMtali  macuUs  duabuB  comeis  inr 
etrueta^  interiare  mu^artf  irianffulari,  obligua,  eaeUriore  mtntnui, 
iranw^rea^  eUiptiea,  nervo  dueo-eubiiali ßeauoea-areuaUf,  nervdlo 
tonne  pone  medium  fraeto» 

Long.  17  mm. 

Cai)ut  transvcrsuni,  pone  oculos  brovc,  valde  subrotundato-an- 
gnstatum.  oculis  et  ocellis  magnis,  borum  supcrioribus  oculos  fere 
attingentibus.  Antennae  setaceae,  corpore  paulo  longiorcs.  Thorax 
latitodine  triplo  longior,  mesonotum  opacum,  notanlis  subparallelis, 
antice  dilatatis  et  proiondias  impressis;  scotellam  oblongo-triaugularc, 
apioe  obtosom,  lateribns  tenne  marginaton;  metanoti  pars  snperior 
brevis,  laeTinseola,  costa  distinota  a  posteriore  dtscreta»  baec  obliqne 
dedivis,  snbtiliter  mgalosa.  Abdomen  elongatumf  oompresso-claYatam, 
petiolo  postpetiolo  vix  longiore,  hoc  illo  Tix  latiore  et  apicem  versus 
pamm  dilatato;  terebra  brevis.  Pedes  graeiles. 

Color  nt  in  diagnosi  indicatus.  ScnteUnm  et  postscntellnm  reliqno 

corpore  vix  et  forte  non  Semper  pallidiora.   Alarum  anticarum  ner- 
vulus  intcrstitialis,  cellula  discoidalis  latitudino  media  duplo  longior, 
basi  angustata,  angnlo  postico  extern o  subrccto  vel  parum  acute, 
posticarum  nervello  lange  pooe  medium  iracto. 
Port  Natal  24. 4. 93. 

23.  BraMknein  nnalie  m.  Q 

FUmoAMiMea^  oevlie,  ocstfi«,  antenrn»*  {UMhmini*  apiee^  übiie 
tareieque  pottieis  (iüarum  baei  sunma  eacepta)  nigrU,  aegmeniie 


Digitized  by  Google 


310 


Jos.  Kriechbaumer: 


tribu»  primU  rude  acieulatU^  eetenä  laevibtiSt  potüh^  alh  ba»i 
fulv€9eenH-hyaUniB^  eeterum  fuseut,  antiris  Uturis  dualnt9  ptiUidia. 
Long.  corp.  10.  t(>robr.  8  mm. 

Caput  ocellis  parvis,  frontalibns.  Antennae  corpore  jinulo  brc- 
viores,  setaccne,  sat  validao.  Tlinrax  latitudine  fere  triplo  longior; 
mosonntuni  trilobnm.  lf»bn  niodio  trirarinatn.  cnrinn  mofli.i  longriorc 

« 

et  forliorc,  lobis  latoralibiis  valde  clov;iti<,  latorc  extoriio  acute  inar- 
ginatis;  inr'(atliorn\  i,'l()bnsiis,  parte  snpoii<irc  laeviore.  costa  media 
lonf?itiiilinali  ili\i^a.  en^ta  undulata  transversa  a  parte  posteriore 
discreta,  liac  irregnlariter  rugosa.  Abdomen  sublineare,  depressnm, 
segmentis  tribus  priinis  loiigitudine  subacc|uatibus,  1  dimidio  apicali, 
3  et  3  per  totam  longitudinem  rudc  acicalatis,  1  basin  versus  ad 
latitudinem  dimidiam  angnstato,  2  et  3  ante  apicem  subarcoatfm  im- 
pressis,  ceteris  simul  snmtis  abmpte  angnstioribus«  apice  obtuso. 
Pedes  modice  longi,  sat  validi. 

Color  ut  in  diagnosi  indicatus.  Abdoininis  segmcntum  tertium 
exceptis  angulis  basalibus  latis  et  reli<iiia  nigra.  Alae  basi  fulvcscentcs, 
eeterum  fuscae,  anteriores  litura  subsemilunari  ante  arcohun  altcra- 
•pie  parva  rotundata  inter  liaiic  et  apicem  fulvescentibus,  priore 
nuiculis  duabiis  et  striolis  byulinis  instructa. 

Tanga     4.  %\. 

Observ.  Aiinthi-^  h'irolor  et  tcvm'inidl^  'BrulN'  1.  e.  p.       et  ■|s4) 
et  Anathig  tricofcr  (Jer.st.  in  Peters'  Heise  nach  Mo/anibiipio  p. 
pl.  XXXII.  tig.  14  (falso  lä)  proptcr  abdonieu  strialuni  ad  hoc  genus 
pcrtinere  miiii  vidcutiir. 

24,  Braunaia  fenestrata  m.  Q 

Teatacea^  oeuli9,  ocellU^  aniennie,  pedum  paalicorttm  tibiis 
apice  tarsUque  ni^m,  tibiis  postici»  eeterum  pieeis  basi  »umma 
fulvi«.  iihilnmhie  suhVmeari  aincc  fuscescenle^  segmetdie  1— 3  for- 
titer  aeiculatia,  reHi/itis  hievihm*,  alis  fnscia^  anteriomni  maeula 
media,  posticarum  busi  fnlvcscenti-hiialinia. 

Long.  corp.  s  mm,  terebr.  vix  minor. 

Stniclura  corporis,  antennaruin  et  j^eduiii  U'\o  eadeni  m-  in  spocio 
piMecedt'nte.  >v(\  minor,  abdominis  apice  et  tillii^  pM^tii  iN  iiiinii- 
ris  et  alis  aliter  coloratis,  nt  in  diagnosi  indicatuni  o^t :  Alae  anlicac 
basi  «suiunimudo  striolani  byuliuam  in  maigine  postico,  lincani  sub- 
pellucidani  radio  adjacentem,  maculam  parvanj  iu  furcu  cubiti  et 
majorem  fulvesccntcm  ante  areolam  offerant,  bunc  maculis  minoribus 
hyalinis  interruptaro;  alarum  posticarnm  basis  fere  nsque  ad  medium 
fulvescenti-hyalina  est,  nervis  longitudinalibus  crassis  fuscis  interrupta. 

DelagoaBay  lK.4.fH). 
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25»  Vipio  earni/ea  m.  Q 

RnfuB^  ahdominiB  BegmenHä  4  ftrimi»  ha»iqu»  media  qvAnd 
rufforit,  2  lateribua  late  marffinato,  2  et  3  ban  uirinque  obliguey 
6*  areuaUm  impressis^  ö — 7  fore  totis  nJahns^  nitidis,  (dbo-mar- 
ffinatis.  ftniennis  aliaque  nigrie,  hu  faeciola  macularia  «ibbreviata 
media  et  feneatra  in  idroque  apice  nervi  cubitaiia  iraneverii  Ar- 
terni  fivalhus,  stipmate  hasi  fulvo. 

Long.  corj).  11,  tcrobr.  23  mm. 

Caimt  traiisvorsum,  loiigiludiiie  vix  tlimidio  lutiiis.  latoribus  poiie 
uculob  rutmulati^;,  postico  aiigustatis,  clvi>oo  et  facic  sul»  antenuis  pilis 
uigris  longiüiibus  in^tnictis,  verticc  lato,  postice  vix  emarginato, 
ucellis  inter  se  valdc  approximatis.  Antennae  filifojrmes,  abdominis 
loDgitttdine.  Tborax  latitudine  plus  duplo  longior,  antice  valde  an- 
gastatas,  snpra  disperse  ponctulatos,  nitidulns,  notaulis  mesonoti 
distincUs,  postice  dilatatis  et  sobconvergentibus;  scutellum  subtri- 
angolare,  apice  rotandatnm ;  roetanotum  convexiuscalain,  fortius  et 
densius  punctatam,  mcdio  canaliculatum,  canalicula  costa  tcnui  loogi- 
tudinali  media  divisa;  parte  postica  brevissima,  arca  pctiolari  distincta. 
Abdumen  sessile,  subfusiformc,  scgmcnto  primo  latitudine  paulo  loa* 
gioro.  utrinqiie  distinctc  marginato,  2.  primo  majore,  apicem  versus 
dihitato,  ntrin<iiio  loDgitudinaliter  obliijuo  iinpros'^o,  3.  sccuihIo  paulo 
bre\i'>re.  »inadrati),  iitriiuiue  magis  oblique  impresso.  4.  terliu  niuilo 
minore,  lougitudino  paulo  latiore.  ixmo  basin  arcnatim  impresso,  rc- 
liquis  longitudine  et  latitudine  scu.^im  dccrebcentibus;  segnientuiu 
ultimum  ventrale  clongatum,  ultimum  dorsale  superaute. 

Color  ut  in  diagnosi  indicatos.  Fasciola  alaruni  e  inaimlis  plori- 
bos  diversiformibus  composita,  quarum  prima,  a  basi  stigmatis  for- 
mata,  fnlva,  proxinia  fdlvesoens,  reliqnae  plane  byalinae. 

Mozambiqne  (terra  firma)  2. 5. 93. 

26*.  M  ea  a  n  a  t  h  i  *  i ), 
nov.  gen.  Agathididaruin. 

Caput  transvcrsum,  ponc  oeulos  valde  oblique  angustatum:  ore 
ru>trato,  fronte  cxcavata.  \erticc  augustu,  ucellis  in  parte  summa 
fronlis  bitis,  tuberculis  iuterantennalibus  miuimis. 

Antennae  lougac,  sctaceae. 

Thorax  latitudine  plus  duplo  lungior,  antice  valde  angustatus; 
metanotaiii  area  media  ntrinque  angustata,  fere  totam  longitudinem 
occopante,  costis  acutis  inclusa,  costa  laterali  ntrinque  infra  spiracula 
obliqna,  flexuosa  valde  distincta;  area  petiolari  minuta. 


1)  /tfyatt  magnn»;  A^aUnSj  genns  Braeonidamm. 
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Abduincn  subsessile,  angustum,  sublineare,  basi  angostatmii, 

glabriiiii,  iiitidiiin;  feminuc  tercbra  longa, 
rcilcs  sat  longi  et  validi. 

Alac  aiiticae  arcola  rnajusnila.  (|uadraiigiilari  ohliqua,  latitudiiie 
pauk)  luniziore.  ])usticac  nervo  cul)itali  ante  niodiuni  alae  furcato, 
ccllula  humerali  itostorioro  brcvissima. 

M effapath'is  Natalenais  in.  9 
Testacea,  nitida^  antermidf  abdomims  apice,  tdnfh-  iihiif^jiie 
posticis  (harttm  summa  basi  excepta)  niijris^  atis  fulvescenti- 
kt/alinis^  antica7'iini  apire  late  et  inaciihini  trausrrrsain  Jiiinlhtnui 
indudentey  nec  non  /ascia  media  transversa^  posticis  apice  solo 
fuscis. 

Long.  corp.  lU,  tcrebr.  7  mm. 

Colore  alarum  Braconum  et  Iphiaidacuiu  spccicbus  quibusduni 
valde  similis. 

Antennae  corpore  paalo  longiorcs.  Mesonoti  notauli  breves; 
scutellum  convexam,  obtuse  trianguläre;  mctanotum  sabquadratnm, 
convexiusculum,  postice  obliqne  dedive,  costis  duabos  laterallbus  cum 
custis  ex  Carum  medio  orientibus  aream  supra  coxalem  inclndcntibus. 
Abdoniinis  s^mentnm  primuiti  latitudinc  postica  forc  triplo  longius, 
basiu  versus  angustatum,  basi  ipsa  foveola  profunde  imprcssa;  scg- 
tiicntuin  spciiiulum  b;i>i  utrinque  Impressum  et  acute  marginatum. 

Culor  ut  in  diagiiosi  iiidicatus.  Abdoniinis  so^'nmnta  4 — 7  plus 
minus  infuj^cata.    Alarum  stigma  fuscum,  basi  fulvesccns. 

Tort  Natal  23.  et  24.  4.  93,  2  9- 

.27.  Bracht/ropalami), 
nov.  gen.  Enmierodontidarum. 

Caput  transversum,  pone  oculos  brevissimuro,  marginc  occipitali 
acuto. 

Antennae  crassiusculae,  setaceae,  pilosulae,  scapo  majusculo, 

übconico. 

Thorax  latitiuliiie  ])lus  dnplu  longiui-.  A\ncc  trinicatus. 
Abdomen  snb|Mtiolatum,  brcviter  comprcisü-clavutum,  funiinae 
terebra  doorsuni  snbcnrvata. 
l'odes  sat  longi  et  validi. 

Alae  auticae  radio  crassiusculu,  stigmate  laucculatu,  cellula  ra- 
dial! elongata.  perangusta,  apice  acnminata;  cellulis  enbitalibus  tribus, 
prima  cum  discoidali  conflnente,  secunda  (areola)  parva,  subqnadrata, 
antrorsum  angustata;  alae  posticae  ccllula  humerali  posteriore  per- 
brevi  et  angusta. 

l)  /f^axvf,  brevis;  (tonalor^  cla?a. 
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Brachyropalum  pallidum  m.  Q 

PaÜide  UHaeeum^  area  oeHlari,  oetttis,  antennh,  tibiarum 
posiicoTttm  apice  cum  tareU  posHds  nigris,  abdomine  irreguta" 
riter  fu9eo-maadatOy  alü  hyalinU,  coHa  ei  9HtfmaU  fu9ei9. 

Long.  Gorp.  7,  terebr.  vis  1  mm. 

MetanutiuTi  area  media  elongata,  angasta,  basin  attingcnte,  posiice 
in  partem  declivem  costa  transversa  sobtili  \  ix  separatam  dcsccndciite, 
in  litijtis  apicc  iitrinquc  canalicula  su])ra  abbreviala  et  costis  duabus 
l»er  totan)  loiigitudinem  curreiitibus,  tcnuibus,  arcain  spiraculiferain 
iiicludeiitibus.  Coxae  posUcae  eiongatae,  abdomiuis  segmentum  primum 
paulo  supcrantes. 

Abdoniiiiis  segmentum  sccundum  basi  media  niacuhi  parva  basali, 
quartum  apice  macula  majore  subtriaiiKiilari  instructa,  medium  ub- 
doroinis  (vi  compressi  uti  vidctur)  latcribus  irregulariter  fusco-macu- 
latom. 

Port  Natal  24.4.93. 

28.  Dicranoneiii'K  \), 
iiüv.  gen,  Macrocentridariim. 

Caput  trauisversum.  pono  uculos  brove  et  valdc  oblique  angusta- 
tum;  facic  eonvexiuscula,  vertice  acuto, 

Anten  11  ae  setaceae,  corpore  longiorcs,  scapo  magno,  subcjlin> 
drico,  curvato. 

Mesonotum  trilobnm,  lobo  medio  breviore,  mugis  elcvato,  pone 
enm  foveola  triangalari  profunda  exoavata. 

Abd  omen  lineare,  sessile,  compressiusculnm,  e  latere  visum 
clavatnm,  segmento  primo  basi  utrinque  tubercnlo  prominente,  seg- 
mento  ultimo  ventrali  elongato,  snblineari;  terebra  corpore  loogiore. 

Pedes  elongati,  graciles. 

Alac  anticae  cellolis  cubitalibus  tribus,  nervo  cubitali  etbrachiali 

ante  ccllulam  humeraleni  secundam  incrassatis,  illo  biangnlato,  ncrvulo 
longc  postfurcali,  postico  intorrupto,  bifido,  ramulis  brcvibiis,  valdo 
divergcntibus,  interiorc  itcrurn  in  ramulos  diios  subtilissimos,  ante 
medium  fcrc  interrnjito^  et  norvum  brachialem  attin{?eiitos  euntinnato; 
nervo  brachiali  inter  basin  et  partem  incrassatani  brcviter  appeudi- 
culato. 

T)  icr ononeura  lutea  m.  Q 

Lutea,  uculis  grlseo-nutri^,  ocellis  hiiallnl'*,  /iKUHtihiifitritni 
apice^  faacia  transversa  toium  verticem  occupante  antenuhtiin'  ui- 
gris,  radie§  apiee  tummo  H  radiceUo  rvjis,  tarsls  posticis  /uscis. 

Long.  corp.  6i/a,  terebr.  (plane  exsertae)  9  mm. 

l)  dix^aror,  lurca;  fei^of^  uervus. 
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Scgmentam  primum  abdominis  per  totem  longitadinem  canali- 

culatum,  canalicula  basi  ai>ice(|uc  profundius  cxcavat;i,  inodio  ubsulcta. 
Fuveolac  ante  et  pone  lubuin  medium  striolaquc  iii  lubis  latcralibiis 
niosonoti  oh-^olete  fu^crscnütcs.  Alac  liyalinae,  stigmalc  Inti'o.  ncrvis 
<  X  pai  tc,  pracsertim  partibus  incrassutis  nervi  cubitalis  cl  brachialiä 
pieeis. 

Kamerun  3.  92. 

29.  Gastrotli  Ci-a  hivittala  m. 

Jjtttea.  oculis,  ocellis  et  antoiuif  rtioris.  nwsoiioti  lohitt  Uilera- 
libus  obsolete  fnsro-  rittiitif*.  aH/^ /u^i-o-hifiirtnis^  basi  jluvescuntibu«^ 
aligmate  rufo,  marfline  antico  ei  conta  fuscia. 

Lon^,  «i  mm. 

G.  fuacatae  Ciuör.  (Voy.  d.  Lef6vre     pl.  7,  tig.  4.)  umuinu  bimilis, 
sed  pictnra  mesonoti  et  abdominis  diversa. 
Delagoa  Bay  18.4.9B. 

Opiue  Intens  in.  Q 
Liuieu8y  apice  ituDnUhulaniin,  terehrne  vdli'is,  nugaiciiliff,  oculin 
et  antennis  nipria,  harum  acapo  rufo^  alia  hyalinUt  Higmate  lutea. 
Long.  cor]).  4,  terobr.  1  mm. 

Caput  transversum,  lateribns  subparallelis.  Mesonoti  notauli 
distiucti;  metanotnm  rugnlosnm,  coste  media  longitndinali  et  ittrioque 
laterali  obliqua  divisam.  Abdomen  oblongo-ovatum,  depressiusculum, 
segmento  secnndo  basi  foveolisduabus  intcr  se  approziroatis  instructo. 

Alarum  stigina  modice  longam  et  latum,  utrimiue  angustatum;  ccllula 
radialis  duplo  circitcr  longior  quam  latior,  radiu  c  medio  stigmatis 
cgredieute,  parte  scciinda  diniidio  tcrfiae  liaiul  breviorc;  cellula  cu- 
bitalis -_>.  latitudiuo  duplo  longior,  basiu  versus  dilatata;  cellula 
disciuiialis  j)riina  >iibt|iiadrata. 

Disiiositiono-  lu'rvurmii  cum  illa  O.  oc/irii</iiötri  W^m.  'Mohulm-. 
d.  iirac.  I.  l  ab.  II,  ser.  2,  bg.  4j  maxime  convcuit.  colorc  et  magni- 
tadinc  O.  tciluceo  Wsm.  (1.  c.  III,  p.  14G}  magis  itn^iiiiK^uus,  a  quo  ta- 
rnen alarum  stigmate  pallido  et  terebra  breviore  sat  distet.  GeUulas 
cubitales  ncrvus  spnrius  per  totem  longitndinem,  apioc  autem  eva- 
nesccns  percurrit 

Port  Natal  23. 4. 93. 

31.  Ltucospis(0  earinifera  m. 
Sigro-oHuaeea^  cribroeo-punciata,  protuAi  margine  atUico  et 
tatertUi  rnfo^  iüo  media  Aavclineuta,  antmnarum  acapo  aubtua, 

I)  Huc  nomcn  a  Oueriuio  \p»o  iu  .scboduU  spceiiiiiniä  t^pici  in 
museo  Monaoensi  aiaervati  Ha  seiiptum  est,  dam  Hageniaa  in  laa  Bibl. 
ent.  I,  p.  819,  no.  215  «Lofebare'  scribit. 
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femoribu»  et  tibiis  anitrioribus,  geniculie  poHieia  et  tarah  rußs, 
margine  poaHco  medio  aegmenH  primi  ahdominia,  faacia  poai-' 
mediana  aeeundi,  atriokt  aetminaia  attpera  coxarum  poatiearum, 
ban  et  margine  attpera  femorum  poatieorum  albidia  aeu  paUide 
/tavis,  pronnfo  rnrinlf  ditobita  transveraia,  oTCuatia^  medio  aub- 
angulatia^  anteriore  utrhu/ni'  ahJ'vev'iaid,  poateriore  ad  angnloa 
poHicoa  pronoti  ditcta ;  abäomine  clamto ;  fcmorihua  poaticia  aubtua 
denticulatii*:  nVis  infuaeatia^  poatice  et  haai  hyalinia. 
Loii^.  >>  IIIIII. 

Propter  femiuam  adhuc  occtiltam  dubius  sum,  an  sit  hujuä 

gcneris. 

Caput  transverstim,  aiitice  rotiindatum,  posticc  oculos  vix  su- 
pcrans.  Antennae  brevinscolac  et  crassiusculae,  subclavato-tilifornics, 
8capo  cylindiieo.  longitndiiie  articulorum  daorum  primorum  fla^clli. 
MesoDOtom  lateribus  multo  subtilius  pnnctatum  quam  in  dorso,  bujus 
uU  et  scutelli  pnncHs  sabseriatis«  ex  parte  couflaentibns,  margine 
postioo  paulo  elevato;  metanotum  snbtiliter  pnnctulatuni,  carina  media 
longitndinali  et  duabus  obliqnis  latcralibus  acntis  instructum.  Ab- 
domen longius  albo-soricciim,  nsque  ad  medium  scgmeiiti  2.  dilatatum, 
deiiide  breviter  rotuiulato-angnstatum,  segmento  primo  latitiidiiic 
paulü  longiorc,  basi  iitrinquc  acute  marginato.  sccundo  primo  fcrc 
(juadruplo  longiorc.  Femora  jiüstica  vaMe  conii>ie>-i)-iiicra^<ata,  ^nh- 
tus  (kMilicnlis  4  majuribus  acntis  et  2— .'i  iniiioiibus  bubcoiiHueutibus 
iutor  illos  et  apiccm  femoruni  iustructa. 

Port  Natal  24.  4.'J3. 

3*2.  Micrapioii^), 
noY.  gen.  Clialcididaruiii. 
Caput  transversum,  rugulobo-punctatuni,  Irunle  rotuudala,  occi- 
pitc  parnm  cxcavato. 

Antennae  brevinsculae,  radice  tenai,  flagello  crasso,  subclavato- 
cylindrico. 

Tborax  latitudlne  media  Wx  daplo  longior,  dimidio  minore 
anteriore  (i.  e.  pro-  et  raesothorace)  oblongo-snbcubico,  posteriore 
minore  valde  angustato,  supra  cum  scutello  clatbrato,  pronoto  magno, 
transverso,  postice  eniarginato,  meso-  et  metanoto  vix  di>crctib :  -m- 
tello  planiusculo.  hexagono.  niotanott)  rnguloso,  loiigitudinaliter  cn^talu. 

Abdomen  jn rifonne.  iietiolatnm,  apice  trum  atuiii.  bau<l  ai  ticn- 
laluiii.  juinctato-scabriciilmn.  ventro  per  tdtaiii  loiigitiKliiieiii  iin^diain 
«siihriMiiuf»'  hisiileato,  Milc(jriiiii  margine  iiiternu  eostato-elevatn.  inter- 
stititt  cuiicaviusculo ;  apicc  corpusciilo  parvu  obtuso  (an  Mgmento 
apicali  vcntrali.  an  genitali  nmsenloVi  exscrto. 

1)  fitx^oif  parviu;  antoy^  pyrum. 
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Pedes  breviosculi,  anteriores  graciles,  posticorum  femora  eom- 
presso  incrassata,  snbtus  dente  unioo  majore  i)onc  medium  denticuKs- 

que  ;ili<|)iot  inter  hunc  et  apicem  instructa;  tibiac  ])osticac  arcuatae. 

Ahiruni  anticarum  nervus  snbmarginalis  ad  busin  stigmatis  ob« 
tusc  anguliitus  et  versus  apicem  extcriorem  alac  cnrrens;  nervus 
bracliialis  cum  alae  marL'ino  ))üstic(i  fore  jiarallplus.  subHoxuosus, 
lioiic  medium  ramulum  ul)li(|uuin  cmittons,  vahic  tcnlli^  et  )iollin;iiln>-. 
ätigmu  clungatuui,  anguätuiii  et  acumiiiatum:  alarum  puäticarum  nervu!> 
Cüstalis  medio  obscuratub  et  puulo  iiicrassatus. 

Genus  Leucoapidi  geueri  proxime  affine,  abdomiue  petiolato 
pracsertim  ab  hoc  diversum,  habütt  toto  Dipteromm  (Conopidarnm) 
genas  Physocephalam  in  memoriam  reroeans. 

Mierapiuu  hiHneatuui  m.  cf'i 
yigrum,  albido-pubeseens^  murtjinibus  pronoli^  lineolie  dua- 
bttB  iransverHs  hnulaque  apicati  ahdcndmB^tmorihu  atUicUapice^ 
tibiis  anUrioribui  tarsitque  iElbido^/lavU,  horum  poHicis  aUtrum" 
gue  atUiearum  apiee  fuBceaceniilnt». 
Long.  5  mm. 

Abdomen  ante  apicem  Icviter  arcnato-impressum ;  petiolas  ab- 
duminc  ipso  fere  iongior,  medio  sulcatus,  basi  paulo  dilatatus,  la- 
teribus  parallelis,  apicem  versus  arcuato-dilatatus,  subtilitcr  bicari- 
natus.  Margo  posticus  pronoti  cum  angulis  lateralibus  i)üsticis  cHstiiuMo, 
aiitii  iis  tcnuissimo  et  superus  mcsoplcuranim  plus  minus  intcrruptc 
a!l»i(iiis;  liiicolae  abtittminis  albidac  ante  medium  ^itao.  Alarum  nervi 
hubcü^talis  pars  angulata  paulo  iucrassatu,  niargu  anticus  juxta  eani 
rutcbceu^,  apicaüs  infuscatus. 

Mozambique  (terra  firma)  2. 5;9H. 

3.3.  Coetop8\\ 
nov  giMi.  Chalcidi darum. 

Caput  trausvcrssum,  publice  oblique  angustatum  et  acute  angula- 
tum,  clypeo  brevi,  transverso,  facie  brevissima.  medio  laminato^tuber- 
cnlata,  fronte  longa,  late  et  profunde  exeavata  et  medio  canaliculato- 
impressa,  ocnlis  magnis  globosis,  orbitis  intemis  acute  marginatis,  ver- 
tice  et  margine  apicali  laterali  occipitis  acutis,  ocello  medio  (inferiore) 
ante,  duobus  lateralibus  (superioribus)  pone  marginem  illius  immersis. 

Anten nae  fractae,  12-articuIutac,  articulo  basali  flagelli  dimidii 
longitudine,  hoc  subclavato-liliformi,  articulo  tertio  longitudine  duomm 
praecedentinm. 

Tliorax  latitudine  vix  duplo  longior,  prolhorace  anticc  utriiuiuo 
acutt.'-angulato.  pH'iticc  lato  omarginato;  mes^onuti  nulaulis  distinctis, 
subarcuato-cüuvergentibus,  lobu  medio  apicc  lato  truncato;  scutellum 

i)  xoiXos,  cayns;  wy,  facies  sive  front. 
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nagnum,  motanotutn  supcraus,  apicc  spinis  duabus  longis,  divergeiiti- 
bm  ioatrnctnni';  metanotam  brevissimimi,  areolato-clatliratiiiii. 

Abdomen  sessile,  ovale,  apice  (in  Q  saltem)  aeatam,  segmento 
primo  Ipngitodine  reliquornm  simnl  snmtoroin,  2—5  bmibns,  trans- 
verais,  snbarcuatia,  6.  trancato-conico,  7.  vix  exserto,  8.  triangolari, 
com  terebra  brevi  crassiascula  apicem  abdominia  fonnanta 

Pedes  femoribus  posticis  crassis,  compressinscnlis,  margine  ex- 
terno  inferiore  incrassato-laminato;  Ubiis  arcuatis,  intns  per  totam 
loiigitiidiiieni  caiuiliculatis. 

Alae  anticae  nervo  subniarginali  crassiusculo,  in  rnedio  alae 
oblique  in  stignia  elungutum  angustum  oxcurrente,  nervo  ox  apiee 
Stigmatis  oricnte  in  apiceni  oxternuni  ulae  currente,  ante  niargincin 
nervum  altcrum  subtiliorem  pune  basiu  stigmatis  orientem  excipiente; 
pone  bo8  nervös  tres  alii  mediom  alae  percorrnnt,  «iuonini  dno  an- 
teriores vix  conspicoif  snbrecti,  linea  hyaliua  a  postico  discreti,  hic 
satoratior,  snbarcnatns;  alae  poslicae  nervum  costalem  basi  et  medio 
fnscum  et  incrassatnm  et  tres  alios  longitndinales  subtiles  et  nnnn 
obliipie  transversnm  basalem,  omnes  pellucidos  praebent. 

Hoc  genns  jazta  HaUiedlam  inserendam  mihi  videtnr. 

Coelops  palpebrattts  m.  Q 

Nigtiholivacea,  8iibaeniafpvnetati8tima,abdoinine  sultilissime 
alutaceOt  po^i€4  püomlo^  segmeiüis  primo  excepto  iMuipolüis,  nt- 

tidissimh.  nlarnm  anticamm  dimulio  npicali  fusco^  macula  sa- 
aitUita  ad  marginem  anleriarem  juxla  atigma  lineaque  obliqua  pone 

eam  ht/alinis. 

Long,  (ub  ocellis  ad  apicenij  nnn. 

Facies  iufra  antcnnas  tubcrculo  mcdio  iiicisu  iuütructa,  imprcssio 
media  irontis  subtilitcr  alutacca,  opaca;  geuae  longae,  apice  medio 
earinola  brevi  instraetae.  Antennamm  flagelU  articuli  arcte  coi^nncti. 
Scntellnm  snbovatnm,  medio  longitodinaliter  subimpressum.  Meso- 
plenrae  fortiter  et  soboblique  transversim  striatae;  metanotam  costis 
fortibns  areas  plnres  irreguläres  indudentibus  instructum,  inter  quas 
area  media  postice  angnstata  et  altera  basalis  molto  angostior  cum  illa 
jinicta  magis  distinctae  sunt.  Abdominis  segmenta  anteriora  postice 
lateribns,  posteriora  tota  albo-pilosula.  Femorum  posticorum  lamina 
ante  medium  subangulata,  pone  medium  leviter  entarginata.  Fuscedo 
alarum  antice,  pracsertim  pone  Stigma  obscurior,  postice  dilutior. 

TaDga  5.4.03. 

ä4,  Chaleis  (Brachymeria)  varipeM  Walker? 
(Notes  on  Cbalcidiae  p.  48) 
Si»ecies  "Walkoriana  solummodo  antennamm  articulo  prinio  rufo 
a  specimiuibus  nostris  diti'ert:  in  herum  $  hic  articulus  uiger,  linea 
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flava  notatus,  io  totns  niger  est,  tinde  vix  spccics  eadem.  An 
C7i.  ndfrolinea  hvijus  auctoris  iUi  speciei  praecedens  sed  in  boc  operc 

non  descriptus? 

DelagoaBay  1«.4.Ö3,  c/Ö;  Tanga  .').  4.  iKi,  min. 

In  mare  majore  tibiae  ixtsticac  cxtiis  totac  albae,  in  miiioro 
(Tangano)  ut  in  Q  pictae,  ia  ambobus  tarsi  postici  apice  exccpto  albi. 

His  speciebus  addita  erat  in  collectione  spccios  gonnri«»  7Viao- 
nnlis,  gcncris  dubiae  adhuc  in  systeniate  scdis,  a  plerisque  Fosso- 
ribus  adnumcrati: 

37.  7'j'i  «fiinnlia  Nat'ile7isift  m.  ?  ') 
yipra,  alho-  vel  /lavescenli  notcUa,  alis  infuscatia,  basi  hyalinia. 
Long.  H'  mm. 

Statura  ot  mairintiulino  siiocioi  ii(>-tra<'  l'.urojia^Mo  simillima.  >^0(l 
imbosi-entia  rainfis  ot  tboracis  bjiiu'iort;  ot  iliMi--i()n\  iion  snluni  tboraco 
sod  etiam  abibjiiiiiio  confortiiii  fortitor  punctato,  (>t  i)icturi>  albidis 
scu  Havis  diversa,  his  Tr.  melanolettcae  Wstw.  (Lep.  Hist.  nat,  III, 
p.  562;  patria  ignotu)  magis  similis,  sed  orbitis  frontalibos  et  occipita- 
libus  nigris,  linea  alba  interscntellari,  maculis  metanoti  et  segmenti 
primi  abdominis  parvis,  secundi  m^oribus  et  versus  medium  conti- 
nnatis,  trochanteribns  maxima  parte  albis,  fenioribus  omnibus  fere 
totis  nigro-fuscis,  alarum  maxima  parte  infuscata  diversa.  Albida 
sunt  maciila  iiiaizna  siibti  iiiuctra  mniidibiilaruni,  maculae  duar  obliquae 
subcilipticao  clv]ii>i.  liiioa  longa,  mciiio  interrupta,  intor  scuteilum  et 
postscuteilum,  '2-  juincta  vcl  iinoolac  minntao  «^npra  coxas  anticaft, 
niaculao  diuie  niinutac  metanoti,  coxac  ni>it'c.  f locliantoros  pxcopta 
linoola  snpcra  nigra:  magis  Havo>conto.s  ])nMcta  iliio  in  apice  sogmenti 
primi.  maciilao  du  n'  maLMiac  latorab"',  versus  medium  fonniventos  et 
obli(ine  acuminatae  segmenti  socundi,  striula  ulrin(|ue  ail  marginem 
bitcralem  posteriorem  tertii,  fascia  lata  ante  maigiuem  cxtromum 
segmenti  secundi  ventralis.  Femora  apice  extremo  subtus  albida  vcl 
rufesceutia.  Alac  anUcae  valdo  (praesertim  in  cellula  radiali)  in- 
fttscatae,  solnmmodo  cellulis  duabus  basalibus  magis  hyaliniK,  posticae 
dimidio  basali  byalinae.  apicali  leniter  infuscatae,  cellula  basali  postc> 
riore  paulo  ampliorc  quam  in  spocic  Europaea,  nervo  brachiali  sub- 
tilissimo  ultra  nervcllum  continuato. 

Port  Natal  24. 4. 93. 


1)  Dn  spxn  non  piano  cortns  sum;  dr«5iint  bunnino  front.di^«.  fpiibti» 
iii<iideiit  untiiinne  in  spceiniiuc  meo  J r.  EurupHc-ae  verusiiiiililui  lua^culo; 
nntennae  ipsae  paulo  breviores  sunt,  «egmentnm  ultimum  doraale  acute 
trianguläre  e  profunde  foveolatum  est. 
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Kd.  G.  Honrath 

gestorben  11).  April  1  blJ3  zu  G ross-Lichtcrtelde  bei  Berlin. 

Nucli  hatte  Ed.  G.  Honrath  das  Heft  unserer  Zi'itschrift,  in 
welchem  er  dem  dahiuf,'ei5cliiedencn  Freiherrn  von  Türk  heim 
einen  poetisch  angehauchten  Nachruf  widmete,  nicht  erscheinen  selten, 
$h  aocli  er  fftr  immer  die  Augen  schloss.  Nur  nnbestimmtc  Kunde 
war  von  seinem  Leiden  zn  ans  gedrungen,  nnd  Niemand  dachte  daran, 
dasfl  der  Mann  schwer  krank  sein  konnte,  der  eben  erst  noch  beim 
Stiftnngsfest  des  Berliner  entomologiscben  Vereins  die  Reize  der 
jfthrlich  sich  erneuenden  Katar  in  sebwangvoller  Rede  gepriesen 
hatte.  Eine  tttckische,  schleichende  Krankheit,  deren  Wesen  nicht 
aufgeklärt  zu  sein  scheint,  raffte  ihn  dahin,  als  er  eben  die  Vorbo- 
reitnngen  getroffen  hatte,  um  sich  mit  grösserer  Müsse  seinen  Lieb- 
lingen, den  Scliinotterlingen,  widmen  zu  können.  Kr  hatte  sich  in 
seiner  neu  erbautuMi  Vilhi  in  TJciitorfehlo.  die  er  er^^t  im  Juli 
bezoL',  besondere  Räume  für  seine  Sammlung  un<l  seine  ent()jnolngis»'ben 
Arbeilen  eingerichtet,  doch  war  die  Freude  an  dieser  behaglichen 
Hinrichtung  eine  nur  kurze. 

Ed.  Cr.  Honrath  war  am  11.  Aug.  18.H7  in  Coblenz  geboren. 
Seine  Jugend  verlebte  er  in  BQsseldorf,  wo  er  wohl  durch  die  weit- 
berahmte  Malerschule  manche  Anregung  erhalten  haben  mag,  die  fttr 
sein  späteres  Leben  bestimmend  wurde.  Später  lebte  er  in  Hamburg 
und  siedelte  1871  nach  Berlin  aber,  um  mit  Herrn  van  Baerle  ein 
Kunstueschaft  zu  eröffnen,  das  schnell  cmporbltihte  nnd  die  Namen 
der  Inhaber  bald  in  weiten  Kreisen  bekannt  machte. 

Erst  im  .Fahre  187S  nahm  er  seine  frühere  Liebhaberei  wieder 
auf  und  begann  von  neuem  Schmetterlinge  zu  sammeln.  Tiesondere 
Aufmerksamkeit  schenkte  er  den  exotischen  Tagfaltern,  deren  Farben- 
jiracht  seinem  Auge,  das  täglich  im  Anblick  der  glün/endsten  Lei- 
stungen unserer  Meister  in  der  Malkunst  schwelgte,  mehr  zusagen 
mochte  als  die  zarten  Töne  der  meisten  unserer  heimischen  Falter. 
Dabei  aber  versäumte  er  keine  (Gelegenheit,  selber  der  Schmetterlings- 
jagd obzuliegen,  nnd  auf  seinen  Erholungs-  wie  Geschäftsreisen  fahrte 
er  stets  ein  Fangnetz  mit  sich.  In  der  Schweiz  fesselten  ihn  zuerst 
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die  ParnasBier,  die  auf  jeden  Bewoliiier  der  Tiefebene  einen  so 
gebeininissvoUen  Zauber  ausOben.  Er  vertiefte  sicli  so  sehr  in  ihr 
Stndittm,  dass  er  bald  asiatische  Formen  den  europäischen  anreihte 

inul  eine  mnstergttitigo  Sammlung  von  Parnassicrn  zusammenbrachte. 
Dan  oben  wandte  sich  sein  Sammeleifer  mit  Vorliebe  den  Gattungen 
I^apilio,  <^olia8  und  Cliaraxes  zu. 

Da  Honrath  sein  Material  zum  grossen  Theil  direi't  von  Samm- 
lern in  ausscrouroitai^chcn  Ländern  bezog,  so  cjelangte  er  in  den  be- 
sitz von  Seltenheiten  und  von  neuen  Fornien.  die  er  in  dieser  Zeit- 
schrift und  in  den  entomologischen  Nachrichten  beschrieb. 

Vom  .luhrc  liiüt)  ab  führte  Honrath  den  Vorsitz  im  Berliner 
entomologi schon  Verein  und  wusstc  ganz  besonders  dadurch  anregend 
auf  seine  Verein sgenossen  zu  wirken,  dass  er  ihnen  häufig  Schätze 
aus  seiner  reichen  Sammlung  vorzeigte  und  erläuterte.  Der  Verein 
verdankt  ausserdem  seinem  regen  Eifer  die  Regelung  seiner  VcrmO- 
gensverhältnisse  und  die  Zuführung  zahlreicher  Mitglieder,  welche  er 
fttr  die  Entomologie  zu  begeistern  wusste.  Die  wahrhaft  kOnstlerische 
Atisstattung  der  letzten  Jahrgänge  unserer  Zeitschrift  ist  hauptsäch- 
lich Honrat h*s  Verdienst. 

W.  Dönitz. 


Attsa«g»b«A  MItt«  Jnli  1894. 

Carl  Fron  holt  Baohclraok«rel,  BerUn  C,  Neue  Frieüriclistr.  47. 
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Die  Ameisen  von  Rio  Grande  do  Sul. 

Von 

Dr.  J7.  von  Jhering, 
Mit  einem  Titelbilde  und  7  Teztfigaren. 


Motto:  FormloM  hie  rast  tuto  dubato,  nt » LntUMiit 
do  Brüll  AppeUentur. 

Plso  «t  Maroff raf,  Blat  »at  BraalUae  1648,  p.  asS. 

Seit  meiner  in  der  ersten  Uftlfte  des  Jahres  1880  erfolgten  Ueber- 
Siedlung  nach  Rio  Grande  do  Snl  habe  ich  u.A.  auch  den  Ameisen 
ein  besonderes  Interesse  sagewandt  Zumal  seit  ich  mit  meinem 
verehrten  Freunde  Prof.  G.  Emery  darüber  in  Verbindung  trat,  schien 
es  mir  lohnend,  den  ohnehin  so  interessanten  Gegenstand  weiter  zu 
verfolgen.  Emery  hat  dann  (No.  4)  über  meine  Ausbeute  einen  kurzen 
Bericht  gcscbriebcn,  während  ich  mir  die  Mittbeilung  meiner  Ertah- 
rungen  über  Lobenswoise,  Vorbrcitunp  u.  s.  w.  für  spiltcr  vorbehielt. 
Auch  die  Herren  Dr.  A.  Furcl  und  l)r.  G.  Mayr  hatten  die  Güte, 
mirli  mit  Rath  und  I.itteratur  freundliclist  zu  untcrsfützcii.  IIiiumi 
Allen  bci  es  mir  gestattet,  au  dieser  Stelle  meiucu  autrichtigen  Dauk 
auszusprechen ! 

Ich  habe  von  Anfang  au  Alles  was  ich  sammelte  in  Alkohol 
conservirt,  meines  Erachtens  zumal  auch  fbr  Sammler  in  ttberseeisehen 
Gebieten  die  einzige  zulässige  Methode.  Für  spätere  Einverleibung 
in  eine  Sammlung  aufgespiesster  Ameisen  ist  damit  nichts  verloren, 
während  andererseits  Untersuchung  auch  der  Lippen  und  Kiefertaster, 
des  Magens  u.  s.  w.  noch  jeder  Zeit  mdglich  ist,  und  Alles  vereint 
bleibt,  was  in  einem  Neste  gefunden  wurde.  Dazu  lassen  sich  solche 
Sammlungen  kleiner  Gläschen  viel  bosser  conserviren  als  trockene 
dem  Schimmel  und  Insekten  ausgesetzte  Thiere.  Misslich  ist  es,  dass 
gewisse  Insektenlarven,  wie  ich  glaube  von  Spcekkilt'ern,  überaus 
gerne  die  Korke  zum  Tummelplatz  iliivr  llolirthätif^keit  machen  und 
damit,  falls  nicht  regelmässig  nachgesehen  wird,  viel  Schaden  vcr- 
-  Ursachen. 

XXXUL.  U6tl  UL  21 
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Meine  Saniniluiif,'cn  siüd  im  Wesentlichen  nur  an  zwei  Orten  und 
in  deren  Umgebung  angelegt,  welche  noch  nicht  zwei  Breitegrade 
von  einander  entfernt  liegen,  und  dodi  haben  sie  schon  ca.  80  Species 
ergeben.  Ans  Chile  und  den  La  Plata^Staaten  sind  nach  Berg's 
Zttsammeostellnng  im  Ganzen  76  Arten  >)  bekannt,  die  enropfiische 
Fauna  enthält  nach  Emery  und  Forers  Zusammenstellung  aus- 
schliesslich der  in  Treibhäasem  importirten  Arten  79,  die  nord- 
amerikanische Fauna  nach  Ma\  r  105  Species.  Es  ist  mithin  diese 
Sammlung  schon  eine  ziemlich  umfangreiche  zu  nennen.  Duss  die- 
selbe viel  mehr  als  die  Hälfte  der  wirklich  in  Rio  Grande  vorkommen- 
den Arten  darstellen  solle,  ist  ^'leiohwohl  wcni^  \valH>'clHMiiliclj.  Nur 
für  den  Süden  der  Provinz  können  meine  Sammlungen  einigen  An- 
spruch auf  Vdllstaiuli^'keit  machen,  d.  h.  ohen  nur  für  die  Campos- 
gegenden  zwisciicn  S.  Loureneo  und  C'ania<juam,  ich  zweitlc  aber  nicht, 
dass  bei  Ausdciinung  der  Sammlung  über  ein  grösseres  Gebiet  noch 
die  meisten  der  bisher  nur  am  La  Plata  aufgefundenen  Arten  sich 
werden  auffinden  lassen,  wie  andererseits  zahlreiche  neuerdings  von 
St  Gatharina  beschriebene  Arten  wohl  auch  im  Nordosten  von  Rio 
Grande  nicht  fehlen  werden.  Eine  ganze  Anzahl  Arten  sind  ans 
Brasilien,  Neu-Granada  etc.  und  vom  La  Plata  bekannt,  ohne  bisher 
von  Rio  Grande  bekannt  zu  sein.  Es  ist  daher  Iddit  möglich,  dass 
Bio  Grande  do  Sul  allein,  wenn  es  einmal  grQndlich  durchforscht 
sein  sollte,  mehr  Ameisen-Arten  aufzuweisen  bat,  als  Europa  und 
Nordamerika  zusammengenommen. 

Während  aber  die  Systematik  im  letzen  Dezennium  sehr  grosse 
Bereicherung  aus  Südamerika  erfahren  hat.  ist  das  in  Bezug  auf  die 
Biologie  nicht  <ler  Fall,  hu  Grunde  ist  die  Summe  dessen,  was  an 
biologischen  Beobachtungen  aus  Südamerika  vorlieu't,  hinsichtlich  der 
Ameisen  übeiau^  dürftig,  ja  niiiiiuial.  wt  nu  mau  die  jedem  Reisenden 
auffallenden  Züge  der  EcHon  und  Atta  ausnimmt.  Noch  dazu  sind 
eine  Reihe  werthvoller  biologischer  Mittheilnngen  wie  zumal  jene  von 
Rengger  und  Lund  fast  werthlos,  weil  die  zugehörigen  Ameisen 
nicht  bekannt  sind.  Es  ist  mir  indessen  gelungen,  mehrere  dieser 
Angaben  resp.  Beobachtungen  zu  wiederholen,  so  dass  dieselben  nun 
auf  die  richtige  Species  beziehbar«)  sind. 

Eine  Bemerkung  muss  ich  hier  anschliessen  Uber  die  Fassung 
des  Artbcgriifes.  Die  Hen*en  Forel  und  Emery  sind  in  hohem 
Grade  geneigt,  den  Speciesbegriff  sehr  weit  zu  fassen,  und  innerhalb 
desselben  Raoen  und  Varietäten  zu  unterscheiden.  Es  ist  das  ja 

l)  No.  67  zählt  doppelt. 

s)  cf.  darüber  den  Abüchnitt:  Zuckerameisen. 
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zumal  aiiffosirlit«  immer  molir  anwachsender  Roilien  vprAvaiidter  For- 
men ^o\\v  boji:r('iHi('li.  aber  ich  glaube,  dass  meine  verehrten  Herren 
Collegen  doch  auch  *;elbst  die  (Jet'ahr  nicht  verkennen  können,  der 
sie  sich  damit  aussetzen:  den  Spccicsbegrift"  viel  weiter  zu  fassen, 
als  es  sonst  in  der  Zoologie  üblich  ist,  und  es  fragt  sicii  dann,  ob 
z.  B.  Ctunponotus  maculaiva  u.  a.  Arten  dieses  Genus  in  diesem  Sinne 
noch  Arten  genannt  werden  kOnnen  oder  nicht  eher  eine  Gmppe 
nnhYerwandter,  zum  Theil  durch  Uebergänge  verbundener  Speeles 
derselben.  Jedenfialls  verdient  an  und  für  sich  eine  solche  weitere 
Auffassung  des  SpeciesbegriiTes  als  Zeichen  ernsten  wissenschalUichen 
Strebens  sehr  viel  mehr  AnerkennuDg  als  die  im  IJcbrigen  gegenw&rtig 
mehr  in  die  Mode  kommende  Sucht,  jede  geringste  Varietät  znrSpeeies 
zn  rrlioben.  Wiiren  die  Speciesbegriffe  lediglich  Abstraktionen  uns«^ 
verfileichond  kritisireuden  (leistos.  so  Hesse  sich  vielioicht  eine  Ver- 
einigung erzielen,  so  aber  liegen  doch  die  Dinge  wosentlich  and(M-s. 

Nehmen  wir  ein  Beispiel.  Forel  (No.  11.  \h  spricht,  sich 
über  die  Atta  tardiorada  von  Florida  dahin  aus.  dass  sie  eine 
nördliche  Raec  von  .1.  hi/striv  darstelle.  Da  icii  nicht  daran  zweifele, 
dass  die  wenigen  ^l</a-Arten  Nordamerika's  erst  relativ  spät  Uber 
Centralamerika  dorthin  einwanderten,  so  nehme  ich  das  gern  an. 
Wenn  aber  weiterhin  Forel  Atta  strieUa  und  Lundi  als  sttdliche 
Racen  von  A.  hyHrix  anspricht  i),  so  kann  ich,  der  ich  alle  drei 
hier  auf  dem  Baume  eines  grossen  Zimmers  nebeneinander  arbeitend 
beobachten  kann,  das  unmöglich  gelten  lassen.  Wer  die  folgenden 
Abschnitte  liest,  wird  erkennen,  wie  verschieden  diese  drei  Arten 
sich  in  ihrer  Lebensweise  verhalten.  Wenn  ich  nun  drei  in  Lebens- 
weise, Verhalten  gegen  Witterung,  Pflanzenwuchs,  Nestbau  u.  s.  w. 
ganz  charakteristisch  verschiedene  Fornion  ohne  rebeririinge  getrennt 
und  völlig  nnabhiiiigig  v(ni  cinainlcr  ioljcn  und  aritciten  sehe,  so 
zweifele  icii  nicht  im  .Miiuloten,  (la^s  die  tiiat-iichlich  /wischen  ihnen 
zu  beobachtenden  morphologischen  Ditt'erenzen  den  Werth  von  spe- 
zirtsclien  Charakteren  besitzen.  Kein  erfahrener  Systematiker  wird 
sieh  der  Idee  hingeben,  als  kOnne  der  Speciesbegriff  auf  biologische 
Charaktere  allein  gegründet  werden.  Von  der  praktischen  Undorch- 
fahrbarkeit  abgesehen,  giebt  es  ja  viele  Gattungen,  in  denen  die 
I^bensverhältnisse  der  verschiedenen  gut  unterscheidbaren  Arten 
unserer  eifrigsten  Kachforschung  doch  keinerlei  Anhalt  zur  Trennung 
bieten  können.  Wo  aber  die  biologische  Beobachtung  unter  nahe- 
st^enden  Formen  wesentliche  Unterschiede  erkennen  lüsst,  da  zeigt 
meines  Erachtens  stets  an,  dass  verschiedenartige  Species 

i)  Id  einer  neueren  Arbeit  betrachtet  jetzt  Forel  alle  diese  Formen 
als  besondere  Speeies  (C.Emery). 


21* 
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vüiiiogcii.  In  diesem  Sinne  wird  meines  Mraditcns  den  Untersehioden 
in  der  TiCbcnsweise  die  Holle  eines  l'orreklives  der  5iusschlie>«hlii h 
moriiholojrisclicn  Speries-I'ntersncliung  gegenüber  zufallen  müssen,  und 
wo  die  biulogische  Beobachtung  demnach  wichtige  Anhaltspunkte  dar- 
bietet, wird  kein  Systematiker  dieselben  unbeachtet  lassen  dflrfen,  er 
wird  sie  Yielmehr  als  die  Barriere  anzusehen  haben,  über  welche  hinaus 
er  mit  der  Vereinigung  nahestehender  und  theilweise  durch  üeber- 
gftnge  verbundener  Formen  in  eine  Speeles  nicht  fortfahren  darf,  ohne 
den  Speeiesbegriif  zu  jenem  einer  Gruppe  nahe  verwandter  Arten  aus- 
zudehnen. Die  rein  morpliologisclic  Behandlung  wird  unter  Umständen 
uns  veranlassen  können,  nicht  nur  Arten,  sondern  auch  verschiedene 
Gattungen  nur  als  künstliche  Kinschnitte  in  eine  ununterbrochen 
zusammenhänfrende  n;itürliche  Fornien-Keihe  anzusehen  und  so  würde 
man  wohl  dahin  komnieu  können,  iiielit  nur  unsere  Species.  sondern 
auch  die  Genera  und  Fainilien  als  unnatürliche  Abstiaktionen  un- 
seres Geistes  iiaelizuweiscn.  Di'r  Peijriff  der  Speeies  aber  wäre 
darum  doch  nicht  aus  der  Welt  ^eschatit,  weil  die  biologische  Be- 
obachtung uns  zu  klar  Uber  die  Existenz  solcher  IjObens-  und  Zeu- 
gungs-Genossensdiaften  unterrichtet,  welche  wir  Arten  nennen.  So 
gerathen  wir  immer  aufs  Neue  in  die  Verlegenheit,  weder  auf  rein 
morphologischem  noch  auf  biologischem  Wege  den  Speeiesbegriif  scharf 
fassen  zu  kOnnen,  und  nach  Allem,  was  wir  Ober  Entstehung  und 
Variation  der  Arten  wissen,  kann  das  nicht  ttbcrrascfaen.  Die  Speeles 
kann  faktisch  nur  auf  morphologischer  Basis  begrenzt  werden,  aber 
die  biologische  Beobachtung  tritt  häufig  ergänzend  oder  kontroUirend 
zur  Seite,  und  sie  hat  daher  nicht  nur  die  Bedeutung  eines  Cor- 
rcktives  tür  die  nicrplKtld^ischo  Hi'handlunizsweise.  sundorn  sii»  bildet 
/n,t,'leic'h  unsere  l.ehrnieistorin,  die  uns  für  Falle,  wo  biologische 
Beobat'htiiiigcii  iin  Sticht^  lassiMi  oder  fohlen,  den  Takt  verliehen  hat, 
der  so  oft  allein  über  die  Frage  entscheiden  niuss,  was  als  Art  oder 
Varietät  gelten  solle.  Wenn  dies  richtig  i^i.  so  wird  ein  in  bio- 
logische Beobachtungen  sich  vertiefender  Forscher  Ober  die  von  ihm 
s}'stematlsch  stndirte  Thiergruppc  ein  werthvolleres  Urtheil  haben 
mOssen  als  ein  anderer,  welcher  seine  Untersuchungsobjekte  nur  wie 
Briefmarken  classifizirt  und  beschreibt 

Uinsichtlich  der  Eintheilung  dieser  Arbeit  habe  ich  es  so  ein- 
gerichtet, dass  ich  in  den  ersten,  biologischen  Theil  nur  die  auch 
fUr  weitere  entomologischc  Kreise  interessanten  Beobachtungen  zu- 
sammenstellte, während  ich  die  minder  beinerkeuswerthen  in  den 
zweiten,  speziellen  Theil  verwiegen  halii'.  Au  diesen  reiht  sich  endlich 
ein  die  geographische  Verbreitung  behandelnder  an.  Es  zerfällt  somit 
die  Arbeit  in  folgende  Abschnitte: 


Digitized  by  Google 


die  Amtisen  von  Mio  Grande  do  StU, 


325 


I. 


Biologisoher  Tlieil. 

1.  Zn  eil  er- Am  ei  seil. 

2.  Ameisen  bei  Ueberscliwemmang. 

3.  Bie  Blattscbneider. 

4.  Üeber  AmeisenpflaDzen. 


II. 

ni. 


Systematischer  Theil. 


Geographische  Verbreitung. 


I.  Blologiselier  Theil. 


1.  Zvoker^Anieiseii. 


Ueberau  wohl  auf  der  Welt  dräogcn  Ameisen  sich  auch  in  die 
Wobnungen  des  Meoseben  ein,  um  an  naschen.  Je  nach  ihrem  Na- 
turell sind  sie  darin  wfthlerischer.  Die  ^Ha-Arten,  welche  wie  suroal 
A.  nipra  gern  unter  den  Hilnsem  nisten,  stehlen  Brod,  Farinha, 
Hais  u.  s.  w.  und  nagen  an  Obst  und  Zuckerweric.  Als  wir  zum  ersten 
mal  in  Brasilien  um  Weihnachten  einen  Ghristbaum  aufgeputzt  und 
mit  allerhand  Backwerk  behöngt  hatten,  war  schon  am  nächsten 
Morgen  das  letztere  bis  zur  Unkenntlichkeit  abgenagt  und  mit  Ameisen 
so  überdeckt,  dass  es  von  da  ab  dem  Glasschmuck  etc.  völlig  das 
Feld  riiumen  niusste.  Viel  Schaden  stiften  sie  aber  doch  kaum  an. 
Andere  wie  Camponotus  rufipcs  naschen  mir  an  frischem  Fleische, 
wenn  sie  dicht  bei  der  Wulmung  Nester  haben.  Die  einzige  Ameise, 
die  zur  Zeit  uns  hier  im  Hause  wirklicli  lästig  fällt,  ist  Prenolepis 
fulva.  Vor  Allem  dem  Zucker  und  eingemachten  Früchten  strebt  sie 
nach,  allein  auch  alle  andere  Esswaaren,  Braten  und  Brod,  selbst 
mit  Essig  angemachter  Kartoffelsalat  sind  vor  ihr  nicht  sicher.  Nicht 
selten  schleppen  sie  noch  ein  BrOckchen  Zucker  mit  in  ihr  Nest, 
nachdem  sie  sich  bereits  so  stark  gtttlich  gethan,  dass  ihr  stark 
aufgeschwollener  Hinterleib  fast  durchsichtig  ist.  Da  diese  Nahrung 
aber  auch  Dnrst  macht,  so  sind  Ao.  nieht  minder  versessen  auf 
Trinkwasser.  Zumal  im  Sommer  linde  icli  Morgens  die  Waschschüssel 
voll  von  ihnen  und  viele  liegen  ertrunken  auf  dem  Grunde  der 
Schüssel.  Kin  (rlas  Wasser,  das  ich  gern  hei  Xarht  neben  dem  HettG 
auf  einem  Tische  stehen  habe,  wird  aucli  (l^■rnla^scn  von  ihnen  be- 
sucht, dass  ich  einen  Deckel  darüber  >tülj)en  nm-^  mit  einen»  Stückchen 
Blech  zwischen  Deckel  und  Glas.  Nur  so  hrauehe  ich  nieht  zu  be- 
fürchten, beim  Trinken  den  Mund  voll  Ameisen  zu  bokummcu,  deren 
Sftore  unangenehm  brennt  Da  in  Brasilien  der  Zucker  in  Pulverform 
genossen  wird,  so  sind  sehr  häufig  in  demselben  erstickte  Ameisen 


Dlgitized  by  Google 


336 


H.  wm  Jhtring: 


und  wenn  man  einen  ThedOffel  voll  in  seine  Tasse  Kaffee  wirft, 
schwimmen  dann  die  Ameisen  obenauf.  Man  kann  sie  getrost  ab- 
fischen,  denn  unangenehm  sind  sie  nur,  wenn  man  darauf  beisst; 
einen  schlechten  Geschmack,  wie  das  Rengger  von  einer  Art  in 

Paraguay  sagt,  verleihen  sie  den  Speisen  und  Gctrfinkon  nicht 

Pi^enolepla  fidva  beschränkt  sich  nicht  auf  die  Wohnung.  Sie 
hat  auch  in  deren  Unikroiso  Xoster.  Wenn  wir  z.  am  Fluss  Woiss- 
fisclio  angeln  als  Köder  und  dieselben  iu's  Gras  wcrfoii.  so  sind  sie 
bimiLMi  kurzem  mit  dieser  Ameise  über'^ilet,  ebenso  Enten  oder  anderes 
(ieflü<!:cl.  das  man  von  der  Jagd  heimbringt.  Offenbar  stellen  sie  aber 
auch  dem  von  der  Natur  diirgebotencn  Zucker  der  Blüthen  nach, 
denn  ich  traf  sie  an  Blüthen  z.  B.  von  Sambucus  nigra  in  grusscD 
Massen. 

In  Taquara  gab  es  diese  selbe  Ameise,  sowie  noch  eine  andere  dem 
Zucker  nachstellende  Ameise,  (kimpenoluB  pwncttdatuM^  die  aber  ent- 
sprechend seiner  bedeutenderen  (h'össe  In  viel  geringerer  Zahl  auftrat 
Wenn  die  Thiere  sich  mit  Zuckersaft  das  Abdomen  vollgepnmpt 

hatten,  dass  es  aussah  wie  eine  durchsichtige  Erbse,  boten  sie  einen 
höchst  belustigenden  Anblick.    Sie  kehrten  dann  ins  Nest  zurück. 

In  der  Stadt  Rio  Grande  kommt  wolil  auch  l^i'enolepis  fulva 
vor,  aber  die  eigentliche  Zuckerameise  ist  dort  Iridomvrme.r  hvmilis, 
eine  tlberaus  kleine  Art.  die  aber  in  noch  sehr  viel  giösserer  ^lengc 
ersclieint  als  Prenoltpis.  Liess  man  in  einer  Tasse  den  zuckerrcichen 
Bodensatz  im  Zimmer  stehen,  so  konnte  man  sicher  sein,  nach  einigen 
Stunden  denselben  mit  Tausenden  dieser  Thiere  Uberdeckt  zu  sehen. 
Nicht  selten  Hessen  wir  absichtlich  in  einer  SchOssel  etwas  Zucker^ 
Idsnng  stehen,  um  nachher  die  unzählige  Schaar  mit  siedendem 
Wasser  zu  Qbergiessen,  das  erzielte  aber  nicht  im  Mindesten  ein 
Abnehmen.  Man  kann  die  Köderei  so  lange  wiederholen  wie  man 
Geduld  dazu  hat.  Durch  Schaden  gewitzigt  wie  die  klugen  Atta  und 
manche  andere  Ameisen,  werden  diese  nicht. 

Nach  .\ngabo  mancher  Bewohner  existirto  diese  Iridomj/rmex 
früher  nicht  in  Bio  Grande,  woliin  «ie  mit  Zucker  von  Pernanibuco 
ans  einge-tlilepitt  sfin  soll.  In  die-ei-  Hinsicht  habe  ich  nun  eine 
merkwiirdigi'  lieoharhtnng  mitzuthoilen,  <lie  iiäinlicli.  dass  falls  dies 
wahr  ist.  doch  von  Bio  (brande  ans  biviuM-  tlicM^  Am(4se  nicht  weiter 
nach  S.  Louren(;o.  Barra  (  anuuiuam  u.  a.  m  regelmässigem  Schilfs- 
verkehr mit  Rio  Grande  stehenden  Plätzen  verschleppt  worden  ist. 
An  und  fflr  sich  ist  das  begreiflich.  Die  Arbeiter-Ameisen,  welche 
etwa  mit  einem  Fasse  Zucker  transportirt  werden,  können  die  Art 
nicht  erhalten,  da  nur  befruchtete  Weibchen  einen  neuen  Staat  zu 
gründen  vermögen.  Ks  fragt  sich  daher,  wie  konnte,  falls  es  richtig 
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sieh  80  verhält,  jene  Ameise  von  Pernambuco  aus  verschleppt  werden. 
Es  giebt  dft  zwei  M&glfclik«lteD:  entweder  es  Mand  stell  ausnahms- 
weise einmal  ein  Nest  direkt  im  Znckerfass,  von  dem  sich  dann  in 
Rio  Grande  einselne  9  Q  erhielten  resp.  ein  Theil  des  gansen  Nestes, 
oder  auf  dem  Schüfe  gab  es  ein  Nest,  von  dem  dann  spftter  geflOgelte 
Thiere  auf  dem  Hochzeitsfluge  an  Land  gelangten. 

Uebor  diese  Fragen  sind  weitere  Ermittelunf^en  nöthig.  Auf  einem 
KUstendampfer  der  brasiliauischen  SUdlinic  traf  icii  Prcnolepia  ftdva 
in  Menge  an.  Offenbar  war  mit  Ladung  oder  direkt  durch  ein  be- 
fruchtetes Weibchen  ein  Nest  auf  das  Schiff  polangt  und  das  muss 
wohl  kein  ganz  abnormem  F'all  sein,  da  dieselbe  Erscheinung  auch 
auf  andern  brasilianischou  Küstoiidainitfcrn  beobachtet  sein  soll.  Wenn 
aber  Uberhaupt  ciunial  diu  cli  Schitie  diese  Zuckerameisen  verschleppt 
werdeu  können,  so  fragt  es  sich,  wo  denn  überhaupt  die  Heimath 
dteter  Thiere  ist  —  nnd  das  ist  eine  überaus  kitslicbe  und  mr  Zeit 
wohl  gar  uicht  beantwortbaro  Frage. 

Es  giebt  noch  eine  Ansah!  anderer  iVeno%»t«-Arten,  welche, 
wie  es  scheint,  die  gleiche  Lebensweise  führen  und  sehr  der  Ver- 
schleppung ausgesetzt  sind.  Die  meisten  derselben  sind  kosmopolitisch 
nnd  selbst  die  .brasilianische'  Pr.  fulva  ist  nicht  nur  in  den  Ver- 
einigten Staaten  und  Chile  angetroffen,  sondern  auch  im  Taurusa).  Und 
die  Gattung  Prenolepis  ist  nicht  die  einzige  der  Art.  Monomorium 
pharnotiis  z.  B.  ist  doch  weit  verbreitet  und  u.  A,  auch  in  Chile  ge- 
funden. Es  liei^t  )iahc  anzunehmen,  dass  diese  Art  dort  eingeschleppt 
sei,  (ia  in  den  Niliandeni  eine  überaus  grosse  Anzahl  von  JJono^ 
i/u»  ) um- \itGn  heimisch  sind.  Allein  nach  Berg  kommen  noch  zwei 
andere  Speeles  dieser  Gattung  in  Chile  vor  und  zwar  in  den  Anden. 
Vermnthlich  ist  daher  Mcnomorium  einst  viel  weiter  verbreitet  ge- 
wesen wie  heutigen  Tages,  andererseits  aber  ist  doch  die  Frage  der 
Verschleppungen  nicht  zu  lösen.  Tetramorium  guinemw  ist  eine 
andere  derartige  weitverbreitete  Form,  offenbar  weithin  durch  Schiffe 
verschleppt. 

Diese  Frage  der  Verschleppung  macht  sich  überall  geltend.  Zahl- 
reiche enrop&ische  Schnecken  sind  nach  Nordamerika,  aber  auch  nach 

i)  Ein  solcher  abnormer  Fall  passirte  hier,  indem  ein  grosser  BUüin, 
der  lange  auf  Fvaiid  lag,  nach  \\\(>  Grande  gebracht  und  an  Land  gezogen 
wurde  zur  Keparatur.  £r  eutbieit  vorn  ein  Nest  von  Atta  hystriXf 
da»  entfernt,  aber  nicht  smtSrt  wurde. 

s)  Die  betreffende  Angabe  Hayr's  ist  mir  doelr  recht  Araglicb.  Bei 
Vergleichang  der  Geschlechtethiere  wird  vielleicht  die  rnterscheidong 
leichter.  Mayr  selbst  möchte,  wie  or  mir  schrieb,  sie  nicht  als  sicher 
aogcsehea  wissen.  Prenolepis  Jidva  dürfte  alvo  südamerikanisch  sein, 
leb  traf  sie  aoch  im  Freien  an. 
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Sttdamerika,  Australien  u.  s.  w.  verschleppt,  wie  zumal  X/{ma«v- Arten. 
Andererseits  sind  tropische  Formen  ttber  alle  heissen  Gebiete  ver- 
schleppt Wo  solche  Formen,  wie  z.  B.  HelisD  similaris,  in  Sttd- 
amerika keine,  in  Ostasien  sahireiche  ntshe  verwandte  Vertreter  der 
gleichen  Omppe  besitsen,  ist  die  Entscheidung  leicht.  Ausserdem 
bietet  bei  den  Mollusken  das  reiche  fossile  Material  immer  Anhalt 
oder  Hoffnung  auf  Entscheidung;.  Die  kleinen  Stenofftfra-Arien  "West- 
indiens (St.  Ooodalli  z.  B.)  sind  fast  über  die  ganzen  Tropen  ver- 
schlepjit.  und  zwar  (lurch  Bananen.  Unter  den  illtercn  halbddrrcu 
Blättern  von  Palmen  und  Bananen  mögen  oft  genug  auch  Amoisen- 
nester  versteckt  sein  und  vielleicht  trflgt  daher  die  Banane  n  auch 
Schuld  an  der  Ausbreitung  von  Prenolepis,  Telramoriuni  (juineense 
u.  a.  entsprechenden  Arten.  Es  wird  daher  lohnend  sein,  die  Ameisen 
zn  Studiren,  wdche  nnter  den  Blättern  der  Banane  nisten. 

Andererseits  muss  doch  untersucht  werden,  ob  und  welche  Ameisen- 
Arten  etwa  auf  Schiffen  nisten.  Heine  Vermuthung,  dass  auf  dem 
Dampfer  der  brasilianischon  KOste,  auf  dem  ich  PrenoUph  fvlva 
traf,  diese  ihr  Nest  haben  werde,  ist  eben  doch  nur  eine  Vermuthung, 
und  die  Thatsche,  dass  die  Zuckcramoise  von  Rio  Grande  bis  jetzt 
durch  Schiffe  nicht  nach  den  Häfen  der  Lagoa  dos  patos  verschleppt 
wurde,  giebt  zu  denkrn.  Wahrscheinlich  spielt  die  Ladung  des  Schiffes 
eine  weit  bedontnidore  liolle  für  diese  Verschlepi)ijn?pn  als  das  Schiff 
selbst.  Ks  kann  aber  nicht  genug  betont  werden.  das>  es  be/üglich 
dieser  Fragen  noch  allzusehr  an  einschlägigen  Beobachtungen  fehlt, 
und  dass  nur  systematisch  vorgenommene  Untersuchungen  nach  dieser 
Seite  die  Aufklftrung  geben  können,  ohne  welche  eine  Reihe  von 
Fragen  hinsichtlich  der  geographischen  Verbreitung  der  Ameisen  gar 
nicht  zu  entscheiden  sind. 

Ueber  sOdamerikanische  Zackerameisen  hat  zuerst  der  treffliche 
Bengger  Näheres  mitgetheilt.  Eine  derselben,  welche  er  Tagy-poti 
nennt  (Reise  nach  Paraguay,  Aarau  1835,  p.  265)  und  die  Ober  eine 
Linie  lang  wird,  ist  vielleicht  eine  Iridomyrmex,  Genau  lasst  sich 

das  ohne  Kenntniss  des  Thiercs  nicht  -agen.  Diese  Ameise  soll  zer- 
drückt einen  sehr  unangenehmen  Geruch  verbreiten,  den  sie  auch  den 
von  ihr  bertthiten  Speisen  mittbeile.   Diese  zu  Azara's  Zeit  noch 


i)  Ich  habe  in  letzterer  Zeit  öfters  Bananen  auf  ihre  Bewohner 
unteriucht.  Zwischen  den  weichen  basalen  Theilen  der  Blattscheide  traf 
ich  Wasser,  daher  keine  Thiere.  Nur  an  den  vertrockneten  halb  ein- 
gerollten oberen  Kndcn  clor  abgestorltonon  Bliitter  traf  ich  Thiere: 
Asseln,  Spinnen,  Kater,  Wanzen,  bisher  keine  Ameisen,  bo  drängen 
mich  doch  immer  mehr  meine  Brfiihraagen  zur  Vorsieht  besOgUeh  der 
Annahme  von  Verschleppungen. 
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nicht  bpkannte  Ameise  hat  sich  erst  in  dor  ersten  Hfllfte  unseres 
Jahrbiiniiorts  in  Paraguay  weit  verbreitet,  wie  es  nach  Renggei's 
Darstellung  scheint,  von  Gran  Chaco  her,  nachdem  etwa  der  Wind 
geflügelte  Imagines  Aber  den  Paraguay  getrieben.  Er  bewohnt  vorzugs- 
weise die  Maueni  der  Häaser,  in  denen  er  besonders  Naebts  sich 
zeigt  und  schadet  dadaroh,  dass  er  jeder  Esswaare,  die  er  berOhrt, 
einen  ganz  abschenlichen  Oemch  und  Geschmack  mittheilt  und  die- 
selbe ungeniessbar  macht. 

Eine  zweite  Rrössere  Zuckerameise,  die  Rengpcr  erwähnt,  ist 
sein  araraa,  den  ich  fttr  Oamponoius  muo  halte  oder  für  eine  andere 
nahestehende  Species.  Sie  geht  vorzugswoisc  bei  Tag  ihrer  Nahrung 
nach  und  ist  um  so  nuinteror.  Je  heisser  die  Tagesstunde  und  Jahres- 
zeit i-^t.  Sie  nistet  in  alten  liaumst.immen,  IMusteii  etc.  der  Hiiuscr, 
zumal  die  Bohrt'änge  grösserer  Insekten  iieiiutzend.  Sie  gehen  „mehrcn- 
theils  so  voll  gefressen  in  ihre  Wohnungen  zurück,  dass  die  Bauch- 
ringe auseinander  weichen  und  das  Abdomen  halbdurchsichtig  wird.' 
Ich  habe  an  der  MQndung  des  Rio  Camaquam  im  Gebllke  der  HAuser 
resp.  Hutten  massenliaft  Camponoiut  mus  getroffen.  Diese  Art  ist 
bei  vollster  Sonnenhitze  am  mobilsten  and  geht  in  den  HAosem  vor- 
zugsweise dem  Zocker  nach,  ganz  in  der  von  Rengger  angegebenen 
Weise.  Da  ich  indessen,  wie  oben  erwfthnt,  die  gleiche  Beobachtang 
aneh  an  Camponotus  puncUdatu»  resp.  C.  tennisrapus  Rog.  var. 
punctttlatus  Mayr  gemacht  habe,  so  muss  ich  es  dahingestellt  sein 
lassen,  welcher  von  diesen  bi-iden  Arten  Uengger's  araraa  ent- 
spricht. Dass  C.  )iiu8  in  altem  Holze  nistet,  ist  sicher.  Die  Nester, 
die  ich  davon  antraf,  befanden  sich  unter  lockerer  Kinde  oder  unter 
allen  lilattsticlen  von  Pahnblättern;  ich  habe  sie  jpdocli  auch  in  alten 
Ilobfstöcken  gefunden.  Jedenfalls  sind  sonnt  diese  beiden  einander 
ziemlich  nahestehenden  Arten  in  Lebensweise  wenig  verschieden. 

Ganz  besonders  hänfig  traf  ich  bei  Taqaara  C.  tenuUeapu»  auf 
OrangenbAomen,  wo  sie  eifrig  den  süssen  Absondernngen  der  Blatt- 
Iftnse  nachstellten.  Das  Gleiche  scheint  aach  Rengger  angeben  zu 
wollen,  der  sie  auch  häufig  auf  den  Pomeranzenb&umen  antraf  und 
sie  von  dein  Safte,  welchen  die  Milben  von  sich  geben,  sich  ernähren 
liisst.  Es  hat  mich,  wie  früher  schon  Lund,  ganz  besonders  frai>i)irt, 
diese  Blattläuse  auch  hier  von  Amei*<en  besucht  zu  sehen,  obwohl  es 
doch  in  Brasilien  Blattläuse  or^t  giebt,  seitdem  nnt  Ho'-en.  Orangen 
n.  a.  Büumen  solche  Infekten  die  in  Dra-iliiMi  fehlen.  imi)ortirt  wurden 
(cf.  v.  .IheriuL^  Miitoiiuilo!,'.  Nacln..  XI.  .lalirt:.  l^s.'),  p.  ]•_';»). 

Unter  den  von  Rengger  erwähnten  .Vnicisen  glaube  ich  ferner 
nach  Beschreibung  und  Lebensweise  zu  erkennen 
p.  246  •  247,  rdthlichbraane  Ameise:  CamponoiMM  eenex  oder  Ver- 
wandte? 
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p.  247,  der  JF*.  amoMcna  äff.  =  SoUnoptU  ffeminata  F. 

p.248,  IsEQ     Atta  ceg^ahUs  L.  oder  aexdena  L. 

p.  260,  T  a  gy-n  e  =  EeiUm  praedai&r  Sm.  {omnivcrttm  Koll.  nec  Ol.). 
Rengger  berichtet,  dass  man  zur  Vertilgung  der  Zuckerameisen 
in  Paraguay  aufgeschlagene  Röhrenknochen  vom  Rind  oder  mit  Zucker- 
lOsung  getränkte  Schwämme  benutzt,  in  denen  sich  diese  Ameisen 
massenhaft  ansammeln,  welche  man  dann  durch  Eintauchen  in  sie- 
dendes Wasser  tödtet.  Besonders  wcrthvoll  scheinen  mir  Kent?gcr's 
BeobachtiinRPn  über  Eriton  praedator  Sm.  zu  sein.  Alles  was 
Renjiger  darüber  bemerkt,  stimmt  so  gut  mit  meinen  eigenen  Be- 
obachtungen, dass  icli  nicht  an  der  Identität  beider  bezüglichen  Arten 
zweifele,  zumal  bei  wenigen  (iattungen  die  biologische  Eigenart  einer 
jeden  einzelnen  Art  so  ausgeprägt  ist  wie  bei  Kciton.  Das  Nest  ist 
nach  Rengger  in  grosser  Tiefe  oft  unter  dem  Fundament  der  Wob- 
nungen  angelegt  und  sind  die  sehr  kleinen  Mflndungen  oft  50  oder 
mehr  Sehritte  von  einander  entfernt  Die  ausgescbleppte  Erde  wird 
in  grosser  Entfernung  von  den  Oeffhungen  des  Nestes  zerstreut  Da 
die  Ameise  selten  erscheint  und  ihr  Bau  so  schwer  zu  finden  ist,  so 
sucht  man  sie  nicht  zu  zerstören.  Rengger  hat  hierin  Recht  und 
das  betone  ich  besonders,  um  der  Woiterverbreitung  des  folgenden 
sonderbaren  Irrthumes  entgegen  zu  wirken.  W.  ]MarshallM  (Leben 
und  Treiben  der  Ameisen,  Leipzig  1^<W>,  p.  H9)  sagt  näinlirli:  „In 
Brasilien  schaffen  die  Einwohner  (iftors  J^citon  in  ihre  Woluiuiigen 
als  wirksamstes  (iegenmitlol  gegen  die  so  verhasstcn,  Alles  auf  heim- 
tückische Weise  zerstörenden  Termiten."  Statt  schaffen  mlisste  stehen 
betrachten.  Hftlt  man  sich  die  Beobachtungen  von  Bengger  und 
mir  in  Erinnerung,  so  hat  es  olfenbar  nichts  Ueberraschendes,  wenn 
bei  einer  australischen  Öamponciut'ATi  (C.  inßatua  Lubbock)  die 
Honigansammlung  im  Abdomen  zur  Ausbildung  einer  besonderen 
Klasse  von  Arbeitern  geführt  hat,  welche  den  Uebergang  vermittelt 
zu  jenen  Honigtrftgern  von  M-ifrmecocyetus^  welche  als  unbehttlfliche 
IJonigmagazine  an  der  Decke  ihrer  Nester  hiingcn.  Jener  Prozess, 
der  bei  Myrmecocystus  seinen  Abschlnss  gefunden  hat.  ist  bei  Catn- 
ponoins  }nu8  und  tenuiscapus  in  Brasilien  in  seineu  ersten  Stadien 
zu  erkennen. 

i)  .\u<'li  das  i.st  wohl  unrichtig,  wenn  Marsh  all  (p.  10)  die  Grosse 
dfT  Augen  mit  der  Lebensweise  in  direkto  lieziehung  setzt.  Ich  habe 
Jblcitun  praedator^  was  ja  Zufall  sein  mag,  nur  und  swsr  oftmals 
bei  Tage  beobachtet,  obwohl  die  Art  mit  Rfidisiefat  auf  das  radimentäre 
\:-A\\7.  kleine  An<re  wohl  fast  blind  sein  dürft«*.  OftVnhar  hiingt  ja  die 
lliii'kbiltinng  der  Aiipm  mit  der  iinterirdischiii  und  zum  Theil  nächllichcn 
Lebensweise  zusammen,  aber  wie  Arteu  nüt  Augen  bei  Tag  und  bei 
Naeht  auigehen,  ao  auch  die  fast  blinden  Arten  auch  bei  Tag. 
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Ein  sehr  gutes  Mittel  gegen  diese  lästigen  Ameisen  ist  Kreide. 
Ucber  einen  breiten  haiKiförmigcn  dicken  Stricii  vun  Kreide  niarschircn 
sie  nicht,  wesshalb  reisenden  Nnturfurbcliern  es  sehr  auzurutheu  ist, 
etwas  Sdireibkreide  snr  etwaigen  IsoUrung  des  Tisebes  mit  sicli  zu 

2.  Ameisen  bei  UeberseliweiBmiiiif  • 

Aussergewöbnlicb  heftige  und  anhaltende  Regengüsse,  Wolken- 
brfiche  mit  ihren  unvorhergesehen  verheerenden  aber  rasch  wieder 
verlaufenden  Fluthen  sind  Uberall  elementare  Ereignisse,  denen  die 
von  ihnen  überraschte  Thierwelt  schutzlos  preisgegeben  ist.  Anders 
steht  es  um  Ueberscliwemmuiigen.  welche  mehr  oder  minder  regel- 
miissig  alljährlich  ^Yicderkehren.  Solches  ist  z.  B.  in  der  Camaciuam- 
Nicderung  während  des  Frühjahres  zumal  im  Oktober  der  Fall. 
Niederungen,  welche  dann  unter  Wasser  stehen,  im  übrigen  Theile 
des  Jahres  aber  Weideland  sind,  erlcennt  man,  soweit  sie  nicht  mit 
Gebflscb  oder  Wald  bestanden,  an  dem  etwas  weitläufigeren  minder 
•ppigen  Stande  des  Graswuehses  sowie  an  einseinen  Pflansen,  welche 
gerade  diese  ab  und  zu  unter  Wasser  stehenden  Kiederungen  be- 
vorzugen. Es  kommt  vor,  dass  1—2  Jahre  der  Wasserstand  im 
Flusse  sehr  niedrig  bleibt  und  diese  Stellen  so  lange  trocken  bleiben. 
Es  ist  begreiflich,  dass  das  Thierleben  sich  nicht  so  lange  von  ihm 
im  l'ebrigcn  günstigste  Bedingungen  bietenden  Stellen  fernhillt.  Neben 
den  normalen  Anschwellungen  des  Flusses  kommen  von  Zoit  /n  Zoit 
grosse  starke  Ueberschwemmungen  vor,  bei  welchen  nur  wenige  Hügel 
ausser  Wasser  bleiben  und  auf  einzelnen  Inseln  das  ganze  Weidc- 
uud  Waldland  bis  an  die  auf  kUnstliclien  Erdaufschüttungea  errichteten 
Wohnungen  überschwemmt  ist. 

Solche  grosse  Ueberschwemmungen  kommen  meist  von  8  zu  10 
Jahren  einmal  vor.  zuweilen  aber  auch  in  *2  oder  3  Jahren  hinter 
einander  wie  am  Gamaquam  1887  und  1888.  Gross  ist  dann  die 
Einbusse,  welche  das  Thierleben  erleidet,  auch  wohl  an  Ameisen,  an 
diesen  jedoch  in  viel  geringerem  Masse,  als  man  es  wohl  erwarten 
dfirfte.  Die  Gründe  daflir  werden  wir  im  Folgenden  kennen  lernen. 

Die  Ueberschwemmungen  treffen  natürlich  die  verschiedenen 
Gruppen  der  Ameisen  sehr  ungleich.  Die  .\rten  von  f  'rcvxatogaster^ 
Cryytoceriif^.  J^.sradonn/rma  u.  s.  w..  welche  ohiieliin  auf  Bäumen 
leben  und  in  deren  llöiiltmgen.  unter  der  Kinde  etc.  ihre  Xesti-i-  an- 
legen, werden  natiirlicli  nicht  vom  Wasser  gefährdet,  da  -^ie  k-iclit 
höher  un  den  Bilumen  hinaufsteigen  können.  D\q  Pkeidole  und  andere 
grossentheils  erdbcwohncnde  Arten  aber  gehen  wohl  grussentheils  zu 
Grunde,  sie  vermeiden  daher  auch  eher  diese  Gegenden,  nur  die 
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sandliebenden  Arten  siedeln  sich  doch  immer  anfs  Nene  wieder  an 
solchen  gefilhrdeten  Sandbänken  an.  Flochten  habe  ich  sehen  bei 
steigendem  Wasser  die  ilMa-Arten,  welche  dabei  auch  ihre  Bmt  mit- 
nehmen und  sofort  ein  nenes  Nest  anlegen.  Gelangt  das  Wasser  an 
diese  Stelle  nicht,  so  sind  sie  gerettet,  bleiben  aber  gleichwohl  am 
nenen  Wohnorte,  es  ihrem  Nachwüchse  fiberlassend,  nufs  Neue  von 
den  Woidegrttnden  Besitz  zu  nehmen,  aus  denen  die  Ueberschwemmung 
sie  vertrieb. 

Die  stete  Gefahr  solcher  cxpoiiirter  Niedcriinf,'eii  liat  es  dahin 
gebracht,  dass  sie  einerseits  von  vielen  Ameisen  geniii  den  werden, 
die.  unter  andern  Umständen  da  gut  existiren  könnten,  und  dass 
andererseits  einige  Arten  sich  den  besonderen  Bedingungen  dieses 
Wohngebietes  angepasst  haben.  So  baut  SoUnopais  gtminata  Erd- 
httgel-Nester,  die  wohl  eine  Weile  dem  Wasser  Widerstand  leisten 
können. 

Genttgt  nun  aber  die  Höhe  ihres  Baues  nicht  zum  Schutze  gegen 
die  stetig  ansteigenden  Gewisser,  so  ordnet  sich  der  ganze  Nestinhalt 

in  einen  Klumpen,  welchen  das  weiter  steinende  Wasser  von  seinon 
Stützpunkte  abhebt  und  mit  sich  nimmt.  Bei  der  Ueberschwemmung 
von  18S7  war  ich  hoch  überrascht,  als  ich  diese  Amcisonni;i'^'^<Mi 
kennen  lernte,  l'cber  Stellen,  die  weit  vom  Flusse  abliegen,  führte 
mich  das  schmale  (iinoo.  nur  die  verinnzclten  kleinen  Büsclio  des 
Campos  ragten  zum  Theil  mit  ihren  Sjiit/en  aus  dem  Wasser  empor. 
An  etwas  höheren  Stellen  sahen  auch  höhere  Grashalme  aus  der 
Floth  hervor  und  jeder  dieser  Halme  und  Zweige  trug  schiffbrüchige 
Bewohner,  zumal  vor  Allem  Spinnen  und  KAfer.  Von  ihnen  klam- 
merten sich  viele  an  das  Boot  an  und  kletterten  hinein,  meistens 
nur  um  in  die  mitgenommenen  SammelgUlser  zu  wandern.  Das  merk- 
wflrdigste  jedoch  waren  die  in  grosser  Zahl  uns  begegnenden  knchen- 
artigen  fast  scheibenförmigen  Massen  der  Solenopna  geminata.  Man 
muss  sich  böten,  nicht  auf  einen  solchen  Haufen  darauf  zu  fahren, 
damit  seine  empfindlich  stechenden  Bewohner  nicht  das  ganze  Boot 
überlaufen.  Wohl  alx^r  golingt  e<^  mit  einiger  Vorsicht,  ^\ie<o  Haufen 
zu  mitor-uclii'ii.  Iis  i^t  ein  j(>  nach  der  Giiis-o  des  ix'tictVt'iulen 
Nestes  ver-chioden  st;irkcr,  1»! — i'.'t  cm  im  Durchmesser  h;iltendcr 
Haufen,  der  leditrlich  ans  den  dicht  '^'cdrängten.  an  einander  gegen- 
seitig sich  to.^thalten<len  Amci&en  besteht.  Derselbe  ist  jedoch  nicht 
in  starrer  Ruhe,  viele  sieht  man  umherlaufen,  es  maclit  den  Kindruck, 
als  ob  solche,  die  Iftngere  Zeit  unter  Wasser  lagen,  nachher  auf  die 
OberflAche  zu  kommen  trachten.  Auch  die  im  Wasser  liegenden 
Ameisen  der  Unterseite  waren  im  Wesentlichen  frisch  und  lebend. 
Vermuthlich  schwammen  diese  Haufen  noch  nicht  lange  und  bei 
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läiigcrcni  Uinliertreibcn  dürfte  wühl  ein  beträchtlicher  i'lieil  der  unter 
Wasser  betindlichen  und  oft  durch  die  Kiefer  der  Nachbarn  an»  Ent- 
weichen gehinderten  Ameisen  absterben,  ohne  darum  auizuhören,  der 
Gesaromtheit  von  Nutzen  zu  sein,  da  auch  die  Leichen  zum  Schwimmen 
als  Unterlage  weiter  dienen.  Im  Ganzen  genommen  .schienen  aneh 
die  unter  Wasser  beiindliehen  Arbeiter  kaum  recht  vom  Wasser  benetzt 
xn  sein  und  in  das  Innere  des  Haufens  dringt  kein  Tropfen  Wasser. 
Hier  ruhen  von  allen  Seiten  aufs  Beste  geschützt  die  geflflgelten 
Gescblechtsihiere  und  die  gesammte  Brut  Mögen  nun  immerhin  von 
den  Arbeitern  grosse  Mengen  zu  Grunde  gehen,  so  bleibt  doch  durch 
diesen  Schutz  der  Gesammtheit  die  Möglichkeit  gewahrt,  sofort  bei 
der  Landung  ein  neues  Nest  zu  gründen.  Natürlich  werden  manche 
dieser  schwimmenden  Nester  zu  Grunde  gehen,  vor  Allem  wenn  sie 
in  die  Strüiiiuiig  gorathon  und  in  die  Lac^'oa  dos  patos  getrieben 
werden.  Allein  selbst  auf  dem  Wege  dahin  bicti't  sich  in  treibendem 
Hulz,  in  zum  J'heil  recht  grossen  sclnvininicndcii  Inseln  von  Pontc- 
d^en  u.  s.  w.  Gelegenheit  genug  zur  voriäuHgcn  oder  deiinitiven 
Rettung. 

Ich  fand  keine  einzige  andere  Ameise,  welche  dieses  ingeniöse 
Mittel  zur  Rettung  ergriffen  hätte;  da  ich  indessen  versAumte,  ganz 
besonders  hierauf  zu  achten,  so  ist  es  wohl  möglich,  dass  die  an 
sandigen  Stellen  in  der  Nähe  des  Wassers  im  Boden  lebenden  Arten 

von  Pogonomyrtne.r,  Braihinni/rmex^  Iridomymnex  u.  A.  sicli  zu 
ihrer  Rettung  derselben  Metbode  bedienten.  £s  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  Kenggern  dcnselitcn  Vorgang  in  Paraguay,  und 
an  «Icrsolben  Ameise,  be<il)achtot  liat,  wie  ich  in  Hin  Grande.  Die 
,in  Gestalt,  aber  nicht  in  Lebensweise  der  Formlr.i  ahi(t:ona  gleichende 
Ameise",  von  der  Kengger  >i)richt.  ist  ollejibar  iSolennpsiti  tjemi- 
iiala  V.  Ucnggcr  beschreibt  sowohl  die  Niederungsnester  wie  das 
Schwimmen  der  Colonie,  nur  die  Anordnung  von  Brut  und  Gcschlechts- 
thieren  im  Innern  des  Haufens  bemerkte  er  nicht. 

Rengger  beschreibt  an  derselben  Stelle  (p.  246)  noch  die  Ge- 
wohnheiten einer  anderen  Ameise,  wie  es  scheint  eine  «röthlichbraune* 
Camponctua-kn,  welche  an  das  Ausserste  Ende  eines  Baumastes  ein 
kugeliges  Nest  anbringt  von  der  Grösse  einer  Faust  bis  zu  jener 
eines  KUrbiss,  das  aus  Holzfasern,  Sand  und  Thon  angefertigt  wird. 
Ks  ist  ziemlich  fest  und  hat  .\ — 4  an  der  Unterseite  oder  seitlich 
angebrachte  Octinungen.  Kengger  vatrt  nun:  „Die  Schitfcr  ver- 
sicherten mir,  dass  diese  Ameisen  nur  zur  Zeit  des  Iiohen  Wasser- 
standes, wo  der  Strom  tiber  seine  gewöhnlicheu  Ufer  tritt  und  alle 

1)  A.  Kengger,  Kerse  nach  Paraguay,  Aarau  1835,  p.  247— 248. 
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Inseln  ttberschwemmt,  ihre  Nester  auf  den  Bäumen  bauen,  und  dass 
sie,  sowie  die  Wasser  abgelaufen  seien,  dieselben  verlassen  und  ihre 
alten  Nester  besieben,  die  sie  in  abgestandenen  Holsstiromen  anlegen. 
Wie  viel  Wahres  hieran  ist,  weiss  ich  nicht'  Offenbar  können  die 
Ameisen  snr  Zeit  des  Hochwassers,  wenn  dieses  sie  ▼om  Boden  weg 
in  die  Bäume  treibt,  nicht  «Sand  und  Thon'  vom  Hoden  lierauf- 
schleppen.  Das  Nest  mnss  also  schon  zuvor  gebaut  sein,  und  wird  dann 
wohl  nie  ganz  leer  stehen,  wenn  auch  immerhin  während  der  trockenen 
Jahreszeit  auch  in  modernden  Baumstämmen  neue  Nester  sich  bilden. 

Eine  sehr  ähnliche,  vielleicht  dieselbe  Art  erwähnt  auch  Lund.i) 
Er  nennt  diese  Ameise  Form,  elata  sp.  n..  sie  scheint  aber  nie 
beschriehen  zu  sein.  Lund  giebt  an.  dass  sie  i*  — 3  Linien  lang 
sei  (.')— 7  ninil  schwarz  mit  braunen  Antennen  und  sparsann  r  Wrisser 
Behaarung  des  Körjjers.  Sic  trage  das  Abdomen  sehr  auttallend, 
nämlich  senkrecht  nach  abwärts  gerichtet  oder  selbst  mit  der  Spitze 
nach  vomc.  Von  ihr  giebt  Lund  an,  dass  sie  ihr  Nest  aus  Erde 
und  Blftttern  gemischt  auf  den  Bäumen  anbringe.  Ich  kenne  hier 
bis  jetzt  keine  Ameise,  welche  Sand  und  Thon  zu  Nestern  auf  Bäu- 
men verwendetw  Da  aber  Camponoius  mti»  Rog.  die  gleiche  Gewohn- 
heit bat,  das  Abdomen  Öfters  ventralwärts' gekrümmt  zu  tragen,  und 
auch  die  Behaarung  des  Abdomen  dazu  stimmt^  so  denke  ich,  dass, 
wenn  auch  nicht  gerade  die  mit  reichlicher  Behaarung  versehene 
Camp.  w»«#,  so  doch  eine  nahestehende  Art  aus  der  Gruppe  von 
Camp,  sencr  den  Lnnd'schen  Beobachtungen  zu  Grunde  liegt.  Fi\r 
C.  sencv  giebt  MarshuU.*)  an,  dass  sie  in  Mexico  derartige  Nester 
herstelle. 

Sehr  benierkoiiswcrtli  sind  die  grossen  iiberscliwi^ninmngssicheren 
Nester  von  Cami/onotus  ru/ipes  F.  Diese  wie  es  schoinl  in  Südame- 
rika sehr  weit  verbreitete  grosse  Ameise  liebt  vor  Allem  weiches, 
morsches  Holz,  zumal  also  solches,  in  dem  bereits  Insektenlarven, 
jL^loeopa-Uummeln  u.  s.  w.  vielfache  Löcher  und  Gänge  gebohrt 
haben.  In  alten  Stümpfen  abgehauener  Bäume  findet  man  sie  ebenso 
wie  in  abgestorbenen  Bambusstangen.  Diese  Art,  deren  Nest  ich  so 
oft  im  Norden  wie  im  SQden  von  Bio  Grande  in  dcu  Gebirgsgegenden 
beobachtet,  baut  in  der  ('amaquam-Niederung  sehr  häufig  auf  Bäu- 
men. Sie  errichtet  da  zwischen  den  Aestcn  des  Buschwerkes  oder 
die  Seile  der  I>ianen  nnt  bfiiut/ond  grosse  nicht  selten  über  1  ni  Imlie 
Nester,  deren  eines  uuscr  Titelbild  darstellt.  Dasselbe  ist  bald  kugelig, 

i)  Lund.  Lettre  sur  ies  habitudes  üo  (juci^ues  fourmis  du  Hresil. 
Ann.  d.  8e.  nnt.  Tom  23.   Paris  1881,  p.  18. 

>)  1.  c.  p.  54. 
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bald  eiförmig  oder  cylindriscli  von  Gestalt  und  fest  an  dio  es  durcli- 
set/enden  und  meist  absterbenden  Zweige  und  Irinnen  befestigt.  Es 
besitet  im  Innern  nnregelroftssig  gewandene  und  gelagerte  Gange  aus 
einer  lodceren  gmnon  Hasse,  wftbrend  die  Aassenflftebe  etwas  h&rter 
aber  doch  leiebt  zu  darcbstossen  nnd  geglftttet  ist.  Die  Oberfltehe 
des  Nestes  ist  dabei  nnregelroftssig  bflclcerig  und  besitzt  bie  nnd  da 
ein  ziemlicb  grosses  Loch.  Wird  das  Nest  gross  wie  an  dem  hier 
abgebildeten  Exemplare,  so  bftlt  das  lockere  GefQge  nicht  mehr  fest 
zusammen  und  die  untersten  T heile  bröckeln  ab,  anter  dem  Neste 
einen  kleinen  Schutthaufen  bildend. 

Bie  Masso.  aus  wrlclier  das  Nest  besteht,  hat  ganz  das  Aussehen 
von  triickouein  Kuhmist,  cutlialf  aber  mancherlei  Stengclhalme.  Blätter 
u.  s.  \v.  oingpschlubseii.  weKlio  darthun,  dass  falls  wirklich  frischer 
Kuhmist  beim  Haue  mit  verwendet  wird,  jedenfalls  noch  Blätter  u.  s.  w. 
mit  bei  dem  Baue  verbraucht  werden.  Frisch  augelegte  Massen 
sind  dunkelbrann  nnd  sehr  fencht,  sie  könnten  ganz  wohl  Kuhmist 
darstellen,  doch  habe  ich  die  Ameisen  nie  solches  Material  holen 
sehen.  Ich  lasse  daher  diese  Frage  nnentschieden.  Das  Inter- 
essanteste ist  jedenfalls  die  Thatsache,  dass  hier  im  Ueber- 
schwemmungsgebiete  solche  Banmnester  gebaut  werden, 
während  schon  wenige  Meilen  landeinwftrts  (40—50  km)  in  den  ge- 
birgigen Gegenden  nie  eiu  solches  Baum ncst  angelegt  wird.  Die  ein- 
zelneu Colonieen  vorfahren  aber  im  Nestbau  sehr  ungleich.  Während 
die  Baumnester  tibeiaus  genieiu  sind,  nisten  anden;  in  morschen 
Baumstämmen,  und  wieder  andere  in  ra(iuara-Kuhr  (Bambus\  wel- 
ches abgestorben  ist  und  in  welches  sie  sich  Löcher  hincinbeissen, 
wie  sie  denn  auch  die  Zwischenwände  durchnagen. 

Während  ich  nun  vou  Fritz  MUllcr  weiss,  dass  in  Blumenau 
diese  Ameise  ebenso  wenig  Banmnester  fabrizirt  wie  in  den  gebirgigen 
Gegenden  von  Rio  Grande  do  Sol,  hat  Lund  (l  c.  p.  17)  in  Lagoa 
Santa  ebensolche  Baumnester  beobachtet  nnd  zwar  ebenfalls  in  feuchten 
Niederungen,  welche  mit  Rohr  resp.  wohl  Bambus  besetzt  sind,  an 
deren  Schäften  sie  in  einiger  Entfernung  von  der  Erde  ihr  Nest  an- 
bringen. Dasselbe  werde  aus  den  Exkrementen  vou  KQhen  und 
Pferden  gebaut,  weshalb  Lund  fttr  die  Art  den  Namen  Foruäca 
tnerdicolai)  vorschlug,  der  übrigens  wie  seine  anderen  Namen  der 
nicht  erfolgten  Beschreibung  halber  keine  Ansprüche  auf  Gültigkeit  hat. 

1)  Mayr  (No.  2B  p.  50)  beriebtet,  da«»  die  brasilianische  Art 
Dolichoderus  aitelahoides  Fab.  ihr  Nest  in  sumpfigen  Gegenden  aus 

Maulesel.smist  auf  Biiume  baue,  es  könnte  also  auch  die.sc  Art  F.  mer- 
dtcola  von  Lund  sein,  doch  ist  das  uach  dem  weiterhin  vou  mir  2u 
bemerkenden  unwafarsebetolich. 
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Es  ist  gewiss  merkwQrdig,  dass  an  weit  getrennten  Stellen  unter 
wiederkehrenden  identischen  Umständen  ein  Baninstinkt  anfs  Neue 
bethfttigt  wird,  den  die  Mehrzahl  der  zahlreichen  Gesellsohaften  dieser 

Art  nie  zur  Anwendung  bringt,  weil  sie  eben  «if  trockenem  Wald- 
lande wohnen.  Natürlich  waltet,  wie  schon  oben  angedeutet,  im  Ein- 
zelnen viel  Differenz  ob  und  auch  diejenigen,  welche  Haumnester  an- 
legen, errichten  sie  bald  2—3  m  hoch  über  der  Erde,  hald  nur  -  i— 1  vn 
hoch,  so  (las>  schliesslich  das  Nest  den  Buden  herührt.  Ks  sind  da- 
her ein/eine  Nester  besser,  andere  weniger  gut  geschützt.  Im  Ganzen 
haben  wir  es  aber  in  diesen  IJaunincstern  der  ikiwp.  rufipes  ohne 
Zweifel  mit  einer  gegen  die  l  eberbchwenunuugsgefahr  gerichteten 
Schutzeinrichtung  zu  thun,  und  vermuthlich  fallen  alle  freien  Baum* 
nester  von  Campcnoiu»  unter  diesen  Gesichtspunkt  Allgemeine 
Gfiltigkeit  hat  er  natflrlich  nicht,  bauen  doch  auch  manche  der  baum- 
bewohnenden  OeNioio^a^tor- Arten  solche  Nester,  die  z.  B.  im 
Smith'schen  Catalog  des  British  Museum  abgebildet  sind. 

Wenn  erst  einmal  auf  dieses  interessante  Kapitel  des  Schutzes 
gegen  Ueberscbwemmung  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  gelenkt  sein 
wird,  werden  wohl  noch  manche  andere  Beobachtungen  sich  anreihen 
und  vermuthlich  auch  aus  der  Literatur  weitere  mir  unbekannte 
Fälle  herange/itgen.  Aber  auch  nach  einer  anderen  Kichtung  hin 
verdienen  die  liier  besprochenen  biulugisciien  Verlialtnisse  in  den 
verfcchicden^ten  'riM'iien  von  ^Südamerika  weiter  vertuigt  v.w  werden. 
Ks  ist  von  hueli^tem  Interesse  zu  wissen,  ob  ein  nur  unter  ganz  be- 
stimmten Bedingungen  in  Thätigkeit  tietcnder  Instinkt  gleichwohl  an 
weit  getrennten  Stellen  in  gleicher  Weise  auftiitt,  oder  ob  bd  ein  und 
derselben  Art  an  verschiedenen  Stellen  andere  Methoden,  Materialien 
etc.,  beim  Nestbau  zur  Verwendung  kommen.  Auch  der  nicht  auf 
diesem  Gebiete  eingearbeitete  Naturforscher  kann  hier  uQtzen,  vor- 
ausgesetzt freilich,  dass  er  die  seinen  Beobachtungen  zu  Grunde 
liegenden  Ameisen  sammelt  und  tttchtigen  Spezialisten  zur  Bear- 
beitung  übersendet. 

Es  ist  kaum  wahrscheinlich,  dass  in  anderen  Gegenden  der  Erde 
nicht  in  ühnlicher  Weise  sieh  die  Ameisen  gegen  reberseliwenimung 
schützen  sollten,  und  wäre  es  gewiss  vun  Werth,  wrim  im  Aiischluss 
an  diese  Mittheilungen  vun  anderer  Seile  das  /u^amujeime>t  lit  wurde, 
was  anderwärts  hierüber  beobachtet  wird.  .Vllcr  Wahrselieinlichkeit 
nach  wird  sich  der  Schutz  der  von  Ueberscbwemmung  überraschten 
Ameisen  auf  eine  ganze  Reihe  weiterer  Arten  ausdehnen.  Ein  Nach- 
bar, dessen  gute  Naturbeobachtung  wohl  zum  Theil  auf  das  in  seinen 
Adern  rollende  indianische  Blut  zurOckzufQhren  sein  mag  und  der 
mir  zumal  durch  seine  genaue  Kenntniss  der  heimischen  Flora  und 
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ibror  Vulgärnamen  schon  viele  Dienste  leistete,  behauptet,  dass  noch 
Tiele  andere  Araeiaea  die  glelehe  Gewohnheit  haben  wie  ScUnopriSt 
Tor  Allem  die  iiIto-Arten.  Er  sagt  mir.  dass  er  bei  Ueberscbwemmnng 
einen  Topf  mit  siedendem  Wasser  nahm  and  in  sein  Ganoe  stelle, 
und  nnn  nrnhermdemd  die  treibenden  Nester  der  Atta  mit  beiden 
Hftnden  schöpfend  ergreife  und  in  das  heisse  Wasser  werfe,  auf 
welche  Weise  er  dann  rasch  und  leicht  eine  erhebliche  Menge  von 
Blattschneidern  vernichte.  Die  SoUnopne  lasse  er  in  Ruhe,  weil 
si<«  <;n  heftig  stechen  und  ausserdem  ja  auch  keinen  Schaden  an- 
richten. Da  die  Grösse  der  schwiniinnnden  Kolonien  von  der  eines 
Apfels  bis  zu  jener  eines  Kopfes  wechselt,  so  ist  sehr  \V(dil  denkhar, 
dass  unter  den  kleineren  Nestern  sich  auch  jene  von  P/ieidule, 
Braihipuyrmt'j:  u.  s.  w.,  also  Uberhaupt  den  kleinereu  erd-  und  sand- 
bewohnenden  Arten  befinden. 

Kinc  Beobachtung  die  mich  selbst  überraschte,  berichtete  auch 
er  mir,  dass  nämlich  diese  schwimmenden  Nester,  wenn  sie  an  einen 
Bosch  oder  Banm  Stessen,  sich  da  festlegen,  ohne  aber  an  ihm  in 
die  Höhe  su  klettern.  Ob  die  Ueberscbwemmnng  kors  oder  lang 
wAhre,  sei  für  die  Ameisen  ziemlich  gleichglllUg.  sie  blieben  alle  am 
Leben.  Meine  eigenen  Beobachtnngen  stimmen  hiermit  besser  als 
mit  der  Angabe  von  Rengger,  wonach  die  Unterlage  des  schwimmen- 
den Nestes  aus  den  Leichen  der  ertrunkenen  bestehen  soll.  Nur  die 
ilUa-Nester  erlitten  erheblichen  Schaden,  da  sie  bei  ihrer  Rettung 
nnr  sich  selbst  in  Sicherheit  brachten,  Jiicht  auch  ihre  Brut.  (V) 
Da  auf  meiner  Insel  hrdiere  Parlicen  an  vielen  Stellen  die  Möglich- 
keit eines  Uückzuge>  auf  tioclcen  bleibendes  Land  geben,  so  habe 
ich  selbst  keine  schwiniirifuden  -.-Ü/a-N esler  beobaclitet,  ich  hege  aber 
keinen  Zweifel  au  der  Kicbligkeit  jener  mir  auch  von  anderer  Seite 
bestiitigtcn  Angabe.  Am  meisten  gewundert  habe  ich  mich  liber  die 
oben  erwähnten  kleineren  Ameisen,  welche  anf  einer  niederen  Sand- 
bank hausen,  1)  in  deren  Nähe  keinerlei  hoher  gelegenes  Land  sich 
befindet  Vermuthlich  haben  sie  das  gleiche  Verfahren  zu  ihrer 
Rettung  angewandt,  da  es  sonst  nicht  zu  verstehen  wäre,  wie  sie 
nicht  sammt  und  sonders  ans  jener  Gegend  verschwunden  sein  sollten, 
was  eben  nicht  der  Fall  ist.  Eine  £inbu8se  erleidet  natürlich  das 
Anieisenleben  durch  die  Ueberschwcmmun|^  aber  der  Schaden  ist 
bald  wieder  ersetzt  und  sogar  noch  aufgewogen  durch  die  weitere 
Verbreitung,  weiche  die  ciuzclueu  Speeles  durch  solche  schwimmende 


sind:  Cj^yhomyrmex  Morschi^  Frenolepis  fidva,JJory- 
myrtiiex    pyramtcuSt    Brachymyrmese  patagonicus^  Pheidole 


i)  Es 

aSerran»^  SoUnoptU  gtmirüua, 
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U.  vvn  Jhering, 


Kolonieen  erlangen  können.  In  dieser  Hinsicht  ist  eine  von  mir  an 
Termiten  gemachte  Beobachtung  lehrreich.  Mehrere  Arten  finden 
sich  Ton  8.  Lonren^o  bis  in  die  Gegend  von  Porto  Alcgre,  fehlen 
aber  in  der  Nfthe  des  Gamaqoam  sowie  auf  den  Inseln  in  seinem 

Delta.  Die  einzige  auf  diesen  Inseln  lebend«  Art  ist  ein  unter  Rasen 
lebender  Anoplotermes,  Ks  folgt  daraus,  dass  die  ViMbreitung  der 
andern  Termiten  «pier  über  den  Camaqiiam  sich  in  der  (legend  seines 
Oberlaufes  oder  Quellficbicles  volboircii  haben  niuss.  Die  L'n»ssen 
soliden  Krdbaiiten  dieser  Tliiero  würden,  selbst  wonn  sjt^  die  Teber- 
schwonuunnu^/une  nicht  niieilon.  dorn  HuchwassLM-  widcr^tohon.  der 
Anofdolt'Dneff  aber  kann  leicht  mit  abgestürzten  Hamiifii  der  Ufer- 
bank und  anhängenden  Rascni)articen  bei  Ueberscliwcmmung  ver- 
schleppt werden. 

Merkwürdig  ist  es»  dass  selbst  uuf  den  iiusserstcn  kaum  erst 
dem  Wasser  entstiegenen  Inselchen  schon  diese  sandliebenden  kleinen 
Ameisen  sich  vorfinden.  Ihre  Verbreitung  sowie  ihr  Vorkommen  an 
niederen  leicht  Oberschwemmbaren  Stellen  kann  jedenfalls  viel  eher 
verstanden  werden,  wenn  auch  sie  die  gleiche  Gewohnheit  sich  bei 
Hochwasser  zu  schätzen  haben,  wie  die  Solenopn^,  Die  üeber- 
schwemmun«?  erscheint  in  diesem  Sinne  nicht  'sowohl  als  eine  Zer- 
störerin des  Lebens,  wie  auch  als  eine  Verbreiterin  desselben. 

Es  ist  eine  bodanerliche  Lücke  in  diesen  neobacbtungen,  «lass 
ich,  nachdem  ich  die  6'(>/<'/i(7>^f/>-K(donien  schwimmend  angetrotten, 
nicht  eine  grosse  Anzahl  solcher  schwimmenden  Nester  tintersuchte.  * 
nm  zu  sehen,  ob  auch  andere  Arten  diese  Gewohnheit  theilen.  Ich 
ninss  i^esiehen,  dass  ich  sehr  /mv  Ansieht  neige,  dass  bei  Teber- 
sehwi  inninnti  alle  fiofährdeten  Ne-^tep  unter  Cinstflnden  den  f,'leichen 
Instinkt  betliiiligen,  Ks  wird  sich  mir  wohl  Cielegenheit  bieten,  das 
VersAumtc  nachzuholen.  In  der  Literatur  finde  ich  Nichts  weiter 
hierüber  bemerkt,  nur  die  Gewohnheit  gewisser  Ameisen,  im  Ueber- 
schwemmungsgcbiete  Banmnester  anzulegen,  fand  schon  Beachtung. 
Ich  ftthre  hier  eine  bezaglichc  Stelle  ausMarshalKs  verdienstlicher 
Arbeit  (1.  c.  p.  r>ö)  an: 

»In  den  Tropen  werden  Ameiscnuester  auf  Bftumcn  und  zwischen 
Rohr  und  Grftsern  in  der  Regel  da  gefunden,  wo  das  Terrain  Ueber> 
schwemmnngen  ausgesetzt  ist.  Das  fiel  selbst  Livingstonc«  der 

eher  Alles  andere  als  ein  Zoologe  war,  in  Südafrika  auf;  Salle  fand 
solche  Nester  auf  St.  Domingo  in  Sumpfgegenden,  welche  während 

der  Regenzeit  einen  grossen  See  bilden,  und  Loubiere  erzflhlt  in 
«;einer  (M^sehielife  von  Slam,  dass  in  einem  <len  reberx'hwemmuui^en 
sehr  ausgesetzten  Theile  dieses  Königreiches  sununtliclic  Ameisen  ihre 
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Ansiedelangen  auf  Bftamen  hftUen,  aber  in  keiner  anderen  Gegend 
des  Landes/ 

Hayr  endlich  (Myrmelcol.  Studien,  p.  698)  erwftlint,  dass  2><h 

tichoderus  attelahoidcM  F.  in  sumpfigen  Gegenden  das  Nest  aus 
Manlesolsmist  auf  BAnmen  baut.  Es  ist  aber  nicht  daran  zu  denken, 
dass  Lund's  Funntca  mei'dicola  auf  diesen  Dolichoderus  zu  be- 
ziehen sei.  da  Lund  dieselbe  sehr  wohl  kannte  und  gerade  auf  diese 
Specie^,  deren  Nost  er  übrigens  nie  antraf,  sein  neues  Genus  />o- 
lirhoderufi  {gründete.  Häuti:^'  sind  solche  kugeligen  auf  Bäumen  er- 
ricliteten  Nester  keiuestalls.  da  ich  sie  nur  von  <.'amponotus  rufiftes 
kenne.  Dass  sie  das  Aussehen  vun  Irockeneni  Kuhmist  etc.  haben, 
beweist  nicht  den  Ursprung  aus  solchem,  wogegen  die  Anwesenheit 
grosserer  nicht  gekauter  Pflanxenstlkcke  spricht.  Jedenfalls  dient 
klebriger  Speichel  zur  Herstellung  dieser  Kartonmasse  so  gut  wie 
auch  bei  Lehmnestem.  Ich  habe  Versuche  gemacht,  ans  demselben 
Erd-Material,  aus  dem  Wespen  und  Ameisen  hier  ihre  Bauten  her- 
stellen,  fthnliches  zu  formeu,  aber  vergeblich,  denn  es  geht  nicht  ohne 
Kittmaterial.  Ich  verweise  hier&ber  auf  meine  Mittlieilungcn  an  den 
Internationalen  zoologischen  Kongress  /u  Moskau  1892  und  auf  die 
.\rbeit  von  A.  Forel  (No.  lti>,  der  ieh  ganz  zustimme.  So  wird  z.  R. 
aucli  die  Krdn  aus  den  Nestern  der  Atta  ftroita  in  kleineu  lockereji 
Kugeln  herausgetragen,  welche  zusammengeklebt  sein  mtlssen,  da  sie 
nicht  die  natürliche  Hescliatieuheit  von  Krdklünij)clicn  haben.  Je 
besser  der  Kitt,  um  su  vullkummcncr  die  Baukunst.  Die  vullendetstcn 
Bauküuätler  sind  unter  den  Ijisekteu  die  Termiten  und  bei  ihnen  giebt 
es  Individuen,  die  nur  der  Leimfabrikation  dienen.  Es  sind  das  die 
8.  g.  Nasuti,  ausgezeichnet  durch  einen  Stirufortsatz,  an  dessen  Spitze 
ein  extrem  klebriges  zähflüssiges  klares  Drfisensekret  austritt  Aiio- 
jUiOermes  dägegien^  wo  Nasuti  fehlen,  kann  nur  ganz  brOckliche  kleine 
Krdbauten  herstellen. 

Die  vollendetsten  Bauten  stellen  bei  Ameisen  gewisse  Arten 
\Ofi  PdyrhachU.  OemaiopaMer  und  Dolichuderus  her,  allein  die 
hiesigen  zahlreichen  Crematopaster  gehören  nicht  zu  ihnen.  Nach 
der  Kntdei  kung  von  Wr u  u  p  h  t  (» n .  welche  t'ni  el  niittlieilt.  baut  l'ohi- 
rlidclus  nSijiuKjer  Mayr  Nt?stcr  aus  reiueni  Seidengi'sidnn^t.  Währenil 
Kartonnester  von  Ameisen  hier.  \uii  der  oben  erwülmten  Ansnahmo 
abgesehen,  nicht  vorkommen,  ist  docli  die  Herstellung  von  Karton- 
wftnden  im  Innern  der  bewohnten  hohlen  Stämme  eine  zumal  bei 
VamponciHt  sehr  verbreitete  Oewohnlieit 

Wenn  somit  Marshall  p.  50  sagt,  dass  sumpfige  oder  Ucber- 
schwemroungen  öfters  ausgesetzte  Stellen  bei  Gründung  eines  anf  dem 
Boden  befindlichen  Nestes  möglichst  vermieden  werden,  so  muss  diese 
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Ansicht  nach  den  von  mir  gemachten  Beobachtungen  wesentlich  mo- 
difizirt  werden.  Marshall  selbst  erwähnt  nur  eine  interessante 
derartige  Beobachtung  von  Barbateau,  wonach  eine  in  westindisriien 

Zückerplantagen  liiiuHffo  Ameise,  sobald  der  Boden  unter  Wasser 
Ivoinmt,  Nester  auf  dem  Rohr  baut.  Eigentlich  snmptiges  Terrain 
liiido  ich  hior  von  Ameisen  kaum  bewohnt,  wiewohl  seihst  ;mf  den 
Kii'^eii  der  Wa"«ser)>tlanzen  noch  vereinzelte  von  mir  gefunden  wnnlen. 
Dagegen  ist  Terrain,  das  abwechselnd  längere  Zeit  tlher  und  dann  wieder 
unter  Wasser  stellt,  vieltach  hewidnit  von  Ameisen.  Desonders  in- 
teressant ist  mir  hierfür  eine  Stelle  auf  einer  Insel  des  Cama^nam- 
Delta,  nahe  am  blinden  Ende  des  Kio  do  meio,  wo  nach  liingcrem 
Regen  der  niedere  Gampboden  grossentheils  nnd  boi  Ueberschwemmung 
vOUig  unter  Wasser  steht.  Dort  giebt  es  sehr  viele  Httgel  von  Ameisen, 
welche  grossentheils  die  aussergewOhnllche  Höhe  von  1  m  erreichen. 
Viele  derselben  sind  in  einem  kleinen  Gebüsche  angelegt,  andere 
vOUig  frei.  Die  Bauten  sind  ziemlich  fest,  so  dass  sie  vom  Wasser 
nicht  leiden.  Ich  habe  die  Gegend  weit  und  bn  it  unter  Wasser  ge- 
sehen, aus  dem  dann  zahlreiche  Aniei^enbauten  hervorragten.  Sie 
gehören  alle  zu  einer  Art,  Camponotus  /asthfatus  Bog. 

Die  Schui/niittel  der  Ameisen  gegen  reberschwenimungen  sind 
somit:  feste  liohc  Krdnester,  Nester  auf  Häumen,  Bildung  ^cliwini- 
mender  Kolonien.  Namentlich  letzterer  Punkt  muss  weiter  verfolgt 
werden,  weil  diese  für  ^oienojjsis  und  Atta  erwiesene  Betlungs- 
niethode  vermuthlich  von  allen  Ameisen  gegebenen  Falles  ange- 
wandt wird. 

3.  Die  DIattochnetder« 

Von  u4tf<i- Arten  kommen  zwar  eine  grössere  Anzahl  in  Rio  Grande 
do  Sul  vor.  allein  besonders  hflufig  und  durch  d«n  Schaden,  den  sie 

anrichten,  bemerkcnswerth  sind  vor  Allem  vier  Arten: 

Atta  sexdenfi  T,.,  die  grftsste,  der  nordbrasilianischen  A.  ceplui- 
lotes  entsprecljend  und  wie  sie  als  Sauba  biveiclinef.  von  anderen 
^minciro"  genannt,  uiul  die  Cehus-Linie  nach  Süden  liin  nicht  über- 
schreitend. A(t4i  Jiiora  V.  Sni.,  A  Lutuli  Bog.  und  .1.  ,s(i-iatii  Bog., 
letztere  drei  weit  verbreitet.  Obwohl  nun  alle  diese  .Vrten  in  ihrer 
Lebensweise  im  Wesentlichen  übereinstimmen,  su  hat  doch  auch  jede 
wieder  ihre  besonderen  Gewohnheiten,  die  ich  hier  schildern  werde. 
Zwar  besitze  ich  auch  ttbor  die  anderen  ^/ta>Artcn  Aufzeichnungen, 
zumal  das  Nest  betreffend,  allein  ich  habe  frtther  die  verschiedenen 
mit  A.  Lundi  verwandten  Arten  nicht  scheiden  können,  habe  auch 
jetzt  noch  den  Eindruck,  als  ob  die  Systematik  hier  noch  nicht  ihr 
letztes  Wort  gesprochen,  und  deshalb  beschränke  ich  mich  hier  auf 
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das,  was  ich  neuerdings  an  ineinem  jetzigen  Wohnorte  beobachtet 
babe.  Nur  hinsichtlich  der  Atta  seofden»,  bezüglich  deren  Irrthttmer 
überhanpt  nicht  möglich  sind,  nehme  ich  meine  Alteren  in  Taquara 
gemachten  Beobachtungen  hier  auf. 

Atta  sexdent  L»  war  bei  dem  Orte  Taqoara  gemein.  Sie  ist 
gleichwohl  nicht  aller  Orten  zu  finden,  denn  sie  Termeidet  ebenso 
den  dichten  Urwald  wie  den  freien  Camp.  In  Taquara  befand  sie 
sich  namentlich  auf  den  niodcrcn^  mit  lichten,  oft  durchbrochenen 
Waldungen  versehenen  Hüj^eln,  welch*'  den  Ort  umpebpn.  An  einer 
dicsor  Stellen  lernte  ich  ihre  Nester  kennen.  Sie  befanden  sich  in 
eiiiiM-  durch  Rodung  gcschatienen  Plantage,  welche  niit  Mandiok  bc- 
^tellt  war.  Trotz  der  energischen  Arbeit  dieser  , Schlepper"  blieb 
der  mit  jiiftigem  Milchsaft  versehene  und  durch  ihn  wohl  geschfU/te 
Mandiok  von  ihnen  gänzlich  unbehelligt  —  aber  wohl  bemerkt  nur 
so  lange  er  gesund  nnd  nnTerletzt  stand.  Wurde  vom  Stnrm  oder 
sonst  wie  ein  Ast  abgebrochen  oder  ein  Bnsch  geknickt,  so  fiel  das 
Laub,  so  bald  es  anfing  schlaff  zu  werden,  sofort  bis  auf  den  leteten 
Best  den  «Mineiros*  zum  Opfer.  Ich  habe  hier  kürzlich  mit  AUa 
hytirix  die  gleiche  Erfahrung  gemacht.  Frisch  verpflanzte  Bäumchen 
verschiedener  hiesiger  Waldbäume,  welche  nach  Behauptung  hiesiger 
Waldkenner  sonst  nicht  von  den  Blattschnoidern  behelligt  wurden 
und  an  ihren  Blättern  keine  Spur  von  .rl//rt-Frass  erkennen  Hessen, 
cntbliittorton  sie  so  vullkomnieii.  wie  es  eben  nur  anizing.  Der  Schutz, 
den  also  ^^ewi'^se  l^ätime  und  Sträucher  V(ir  den  Hlattschncidern  haben, 
bezieht  sich  nur  auf  die  frischen,  saftstrot/.enden  Ühitter. 

Das  Nest  von  Atta  sexden$  wird  tiefer  im  Boden  angelegt  als 
jenes  der  kleineren  Arten,  nicht  selten  4 — 5  Fuss  tief.  Dabei  ist  es 
nicht  wie  bei  den  anderen  Arten  ein  einfacher  Kessel,  sondern  be- 
steht aus  einer  Anzahl  von  Uber-  oder  nebeneinander  gelagerten,  oft 
durch  längere  unterirdische  Gänge  mit  einander  communizirenden 
Kammern.  Wahrscheinlich  handelt  es  sich  hierbei  nicht  um  ein  zu- 
sammengesetztes Nest,  sondern  um  zahlreiche  mehr  oder  minder  Hand 
in  Hand  arbeitende  Kolonien,  wie  aus  den  weiterhin  folgenden  Mit- 
tbeilungen wahrscheinlich  wird.  Die  verschiedenen  unterirdischen 
Wohnnlumc  nehmen  schliesslich  einen  beträchtlichen  Raum  ein,  und 
demselben  entspricht  dann  auch  eine  enorme  Menge  von  herausge- 
tragener Krdo.  Die^eli)e  i>t.  wahrscheinlich  durch  Speichel,  zu  kleinen 
linsen-  bis  erbsengrossen  Kugeln  zusammengeklebt  ij  und  wird  in  dieser 

0  So  fand  ich  es  hier  auch  bei  Atta  Hriata,  sah  es  aber  auch 
sonst  noch  zuweilen  Erwähnt  finde  ich  diese  namentlich  fiir  Snnilbodon 
vorthfilhatte  Gcwolmbeit  nur  bei  l'orel,  Ferienreise.  Tune»icu  1.  c.  p.  3, 
TOD  AphamogaeUr  armart««,  dessen  Bandkugeln  2,5  mm  meraen. 
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Form  aas  dem  Neste  heransgescbAfft  and  mehr  oder  minder  weil 
▼om  betreifenden  Eingänge  deponirt.  Ist  aber  durch  solche  Erdmassen 
die  Umgebnng  des  I^oches  um  10 — 13  cm  erhöht^  so  wird  dieser  Httgel 

nicht  noch  höher  aufgctliürint,  "sondern  nach  Her  Peripherie  hin  ver- 
breitert. Da  nun  diese  Erdarbeit  ununterbrochen  weitergeht,  so  Icann 
sie  schliesslich  ziemlich  weite  Strecken  bedecken.  Ks  ist  mir  das  an 
oinor  anderen  Stelle  bei  Taqnara  so  auffallend  powpsou.  (l;i«;s  icli 
darüber  eine  kleine  MittheiluuK  imbli/irfo m:  „rebor  8cllichtell-l^iU 
dunp  durch  .\nicison",  der  ich  foluciulLMi  Tassus  entnehme. 

,Kin  Stück  Woiiiclaiid  w;ir  durch  einen  frisch  ausf^ehobcnen 
mehrere  Fuss  tiefen  Graben  abgegrenzt.  Der  lioden  an  jener  Stelle 
wie  auch  lomeist  in  der  weiteren  Umgebung  ist  aus  Sand  gebildet. 
Unter  diesem  folgt  an  den  mdsten  Partieen  in  dieser  Gegend  in 
einer  Tiefe  von  4  Fuss  oder  etwas  mehr  eine  Schicht  schweren  rothen 
Lehmes.  Was  mich  nun  an  jenem  Graben  frappierte,  war  der  Um- 
stand, dass  hier  der  Lehm  za  oberst  lag,  and  zwar  in  einer  etwa 
1  dem.  hohen  Schicht.  Die  Krkinrung  h{erri\r  sollten  aber  nicht  geo- 
logische, sondern  zoologische  Krfaliruupon  abgeben,  indem  eine  nitlifM  c 
Inspektion  alsbald  Ameisen  als  die  rrlio]>or  der  rnd<elinin'j  der 
n(trmalon  I Mitrcrunpsfoloro  orwioseii.  Ks  war  das  Work  der  Atta 
se,rdent<  (damals  irriijer  \Vei>-e  V(»u  mir  als  A.  ct'fthalote.s  bezeichnet). 
Ks  ist  sehr  fraglich,  ob  es  ein  Insekt  piebt,  welches  diese  enormen 
liCistungen  der  grossen  .Ü/rt-Arten  erreicht.* 

Am  5.  October  beobachtete  ich  die  Geschlechtsthierc  resp. 
ihren  Flug  und  ihr  Schicksal  Eine  auifallende  Menge  von  eifrig 
umherfliegenden  Vögeln  machte  ans  auf  das  zu  erwartende  Schauspiel 
aufmericsam.  Zumal  die  verschiedenen  Tyranniden,  Amseln  u.  s.  w. 
waren  unermOdlich.  Bald  wurde  uns  auch  der  Grund  ihres  auffallenden 
Gebahrens  klar  durch  das  Niederstürzen  von  geflAgeltcn  9  der  Atta 
sexdens.  welche  den  Hinterleib  eingebüsst  hatten.  Um  die  kleineren 
(f  bekümmern  -i(  Ii  die  Vo«ip|  gar  nicht,  ich  fand  keines,  dem  das 
Abdomen  fi'liite,  heiii  fifilcli  yenuu.  dass  die  Tinendlich  viel  grösseren 
Hinterleiber  der  Q  sie  mehr  rei/en.  Der  Kliifi  beginnt  um  10—11 
Vhr  und  i>t  um  i  Klir  etw;i  beendet.  Ich  suchte  bald  iinch  Mittag 
die  oben  erwähnte  l'lantaL'e  auf  und  traf  da  die  ,  ^-uwuhl  in  der 
Plantage  als  in  deren  l'mgebung  schon  iiv  voller  Arbeit  zur  Begrün- 
dung des  neuen  Hausstandes.  Von  cf  sah  ich  da  aber  nichts.  Sie 
scheinen  mithin  nach  vollzogener  Begattung  sich  zu  zerstreuen  und 
umzukommen.  Auch  diejenigen  9^  welche  allzuweit  fortfliegen  und 
dabei  auf  einen  Boden  gerathen,  der  fOr  ihre  Bauten  und  sonstige 

I)  Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie,  Jahrg.  1882,  Bd.  I,  p.  156—157, 
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Arbeit  minder  gttnstig  ist,  mflssen  zu  Grunde  gehen.  Je  weiter  übrigens 
ein  solches  Q  sich  von  seinem  alten  Nest  entfernt,  um  so  weniger 
Aussicht  bat  es,  den  zahlreichen  Feinden  zu  entrinnen.  Ich  luibe 
luf  dem  Wege  /wii^chen  meinen)  Hause  und  jenei'  Plantage,  die  nicht 
weit  davon  entfernt  la-j,  nicht  ein  einzijies  intaktes  V  gefunden, 
M.lcho  traf  ich  erst  in  der  Plantage  selbst,  im  Ganzen  etwa  1«  trot» 
langen  Euchens. 

Iji  der  riaiitagc  traf  ich  nun,  wie  bemerkt,  die  Q  in  voller  Ar- 
beit, und  zwar  die  inUkten  so  gut  wie  jene,  die  kein  Abdomen  mehr 
besasscii.  Das  Verhftltniss  der  letzteren  zu  den  intakten  zeigte  sich 
wie  30:1.  Diese  Q  nun  arbeiteten  sich  röhrenförmige  Gänge  in  den 
Boden,  deren  Durchmesser  zwischen  13  und  18  mm  wechselte.  Einige 
der  Röhren  waren  erst  eben  begonnen,  andere  bereits  ca.       20  cm 
tief.   Die  Thiere  schleppten  die  Erde  in  erbsengrossen  P,rod<eii  her- 
aus, welche  sie  ziemlich  regelmässig  um  das  Loch  herum  aufschütteten. 
Sie  waren  unermüdlich  in  ihrer  Arbeit,  zumal  die  intakten,  während 
die  verletzten,  nachdem  sie  die  Röhre  auf  eine  ziemliche  Tiefe  ge- 
bracht, utVenbar  n.atter  wurden.    Ein  Theil  der  Thiere  besass  noch 
die  Elüfrt'l.  bei  anderen  fehlten  sie  schon.    Wie  sie  sich  derselben 
entledigen,  konnte  ieli  nicht  beobachten,  so  viel  war  nur  offenbar, 
dass  weder       noch  Arbeiter  diesen  jungen  Müttern  irgendwelche 
Hülfe  leisteten.  Zweieri^  überraschte  mich  bei  dieser  Beobachtung. 
Der  überaus  segensreiche  Einfluss  der  Vögel,  welche  so  enorme  Ver- 
heerung unter  den  fliegenden  P  anrichten,  und  der  irregdeitete  In- 
sUnkt  der  verstümmelten  9,  welche,  obwohl  ihnen  der  gesammtc 
Genitalapparat  fehlt,  gleichwohl  sich  ganz  ebenso  an  die  Uet;»  nnduug 
einer  Kolonie  machen,  wie  ihre  glücklicheren  unversehrten  Schwestern 
—  ein  Beispiel,  wie  oft  Instinkt  und  T>berleguu<x  so  ganz  verschie- 
dene Dinge  sind,  trotzdem  ja  schliesslich  der  Instinkt  nicht  anderes 
repräsentirt  als  eine  durch  Vererl)un-  tixirte.  aber  durch  Ueberlegung 
zuer>t  erworbene  zweckmihsi^'e  lian  llunL'.    Wenn  aber  schon  der 
Mensch  oft  zum  Sklasen  seinrr  Grwnlinheit  wird,  wie  soll  es  da  nicht 
bcgreitlieh  sein,  dass  die  IJethätigung  eines  Instinktes  auch  da  noch 
in  Kraft  bleibt,  wo  dieselbe  absolut  zwecklos  ist. 

Atta  »cxdens  fehlt  südlich  der  Gebus-Linie,  also  südlich  des 
3<>'  s.  Br.  An  meinem  gegcnwärUgen  Wohnorte  sind  die  anderen 
oben  erwfthnten  drei  weitverbreiteten  iätta-Arten  sehr  häutig.  Sic 
ziehen  Campos  vor,  welche  mit  Gebüsch  hier  und  da  bestanden  sind, 
vermeiden  sowohl  feuchte  Niederungen  wie  dichten  Wald.  Selbst 
der  niedere  seiner  besten  Bauhölzer  längst  beraubte  Huschwald,  der 
gegenwärtig  die  Cama*iuam-Nicderung  einnimmt,  ist  wo  er  noch  ;ie- 
schlossen  steht,  völlig  frei  von  .4«rt-Arten.   Wird  aber  in  ihm  eine 
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RcMinng  angelegt  fnr  Plantagcnbau,  so  stellen  sie  sich  rasch  genug 

ein,  von  den  nächsten  Waldrändern  her  vordringend. 

Atta  Lundi,  viollcielit  hier  dio  liantiir<to.  legt  ihr  No^t  otwa 
.■)0— 6t)cm  tief  unter  der  Hodenobtnriächc  an.  Ks  ist  eine  goriiuinigc 
meist  ziemlich  rcgolniässigc  Höhlung,  die  bei  jüngeren  Nestern  i/-' — 1 
Eimer  fasst,  bei  älteren  .') — U)nial  so  viel.  Diese  Höhlung  ist  mit 
einer  schimmeligen  Pflan/enmasse  erfüllt,  in  welcher  die  Ameisen 
geschickt  umherlaufen  und  eine  Menge  kleiner  Kftmmerchen  anbringen, 
je  flir  eine  l4ar?e  oder  Puppe.  Ich  komme  auf  den  Nest-Inhalt 
weiterbin  zurQck.  Von  dem  Neste  fAhrt  ein  gerftumiger  Gang  in 
borisontaler  Richtung  und  zum  Theil  gewunden,  1—3  m  lang  oder 
wohl  gelegentlich  noch  länger,  znr  Äusseren  Oeffnung,  die  ich  knr/weg 
Pforte  nennen  will.  Ist  das  Nest  an  einer  abschüssigen  Wand  an- 
gebracht, z.  B.  nahe  der  Uferbank,  so  ist  znweilcn  dieser  Gang  ein 
äusserer,  er  wird  dann  aber,  wo  es  die  rmständc  erlauben,  ftberdacht 
durch  reichliche  Massen  dürrer  Hliittor  und  Stücke  von  Stengeln, 
Aestchen  u.  s.  w.  Man  glaubt  dann,  es  seien  diese  trocknen  PHanzcn- 
restc  da  vom  Hegen  z)isamniengesj)ült,  erkennt  ihre  Bedeutung  aber, 
wenn  man  den  Gang  bis  zum  Neste  zu  verfolgen  sich  bemüht.  Zerstört 
man  ihn,  so  schleppen  die  Ameisen  sofort  das  betreffende  Material 
oder  neues  passendes  wieder  zusammen,  um  den  Schaden  auszubessern. 

Von  der  Pforte  an  ftlhrt  in  die  Umgebung  ein  breiter  Qang, 
welcher  meist  schon  sehr  bald  sich  gabelt,  oder  es  mfinden  direkt 
verschiedene  Strassen  an  der  Pforte.  Bian  kann  diese  Bahnen,  die 
sich  nicht  selten  wieder  gabeln,  oft  40  m  weit  verfolgen,  oft  gewiss 
viel  weiter.  Sie  sind  If)— 20  mm  breit  und  dadurch  hergestellt,  dass 
alle  Gräser  und  sonstige  PHanzen.  welche  auf  diesen»  Wege  wachsen, 
an  der  I^Mlenfliicho  abgebissen  werden.  Natürlich  wachsen  neue 
Triebe  nach,  aber  da  auch  dioso  wieder  enffenif  werden,  so  bildet 
sicli  ein  babl  ganz  glatter,  bald  noch  von  stäikcren  abgetrockneten 
wur/elalinlichen  Trieben  durchkreuzter  Weg,  der  auch  nicht  selten 
eine  andere  Strasse,  sei  e-^  derselben  Speeles  oder  von  Atta  ni;jra^ 
durchkreuzt.  Betriebsstömngen  entstehen  ans  solchen  Krenzungen 
nicht  auch  die  verschiedenen  grösseren  CamponoinM'Knen^  welche 
diese  Strassen  oft  kreuzen,  kQmmern  sich  nicht  um  die  Atta, 

Auf  diesen  Strassen  nun  schleppt  A.  Lundiy  sobald  nur  die 
Witterung  es  gestattet,  in  grossen  Massen  frisches  grUnes  Pflanzen- 
Material  zum  Neste,  Ihre  llauptarbril^/iMt  scheint  die  Nacht,  doch 
arbeiten  sie  bei  bedecktem  Ilinunel  auch  häutig  bei  Tag.  Nur  bei 
starker  Hitze  sti^lien  sie  die  Arbeit  ein,  ebenso  natürlich  bei  Regen. 
l).igeufen  hält  sie  reichlicher  Thaufall  des  Moigens  nicht  ab.  in  der 
Arbeit  lortzulahren,  trotzdem  sie  auf  diese  Weise  feuchte  BlattstUckc 
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eintragen.  Seit  fast  einem  halben  Jahre  beobachte  ich  einige  Nester 
sehr  regelmässig,  fast  tflglich  gegen  Sonnenuntergang.  Die  Ameiseii 
sind  dann  inmer  fleissig  an  der  Arbeit  tind  schleppen  vorzugsweise 
Gras.  Es  sind  mmal  twei  Sorten  eines  zarten  nicht  hoch  werdenden 
weichen  süssen  Grases,  dem  sie  nachstellen.  Sie  schneiden  Stocke 
von  S — 3  oder  selbst  4  cm  Länge  ab,  in  der  B^l  die  Spitze  des 
Halmes.  Wenn  an  demselben  Bintt  nochmals  geschnitten  wird  oder 
gar  vom  dickeren  Süele  Stücke  abgeschnitten  werden,  so  fallen  die- 
selben kleiner  ans.  Ausser  Blattst ticken  holen  sie  auch  die  Samen 
beider  Gräser.  Das  eine  (Icrselbon,  dorn  dontschen  Cynodon  ähtdich 
im  Habitus,  hat  fthreiiförniig  angooriln(?tc  zwoiroiliig  stehende  linsen- 
förmige Samen.  Nicht  «selten  schleppt  ein  einziger  Arbeiter  ein  Stück 
der  Aehrc  mit  12 — 14  Körnern  Die  andere  Ann  hat  feine  sticlrundo 
Stengel,  an  denen  ca.  2 — 3  cm  nnter  der  Spitze  1 ,  2  oder  3  Samen 
zusammenstehen.  Diese  werden  stets  einzeln  geschleppt.  Es  kommt 
auch  vor,  dass  eine  Ameise  von  ersterer  Art  ein  einzelnes  Korn 
schleppt,  indess  nebenan  eine  andere  ein  Stück  Aehre  mit  12 — 14 
Samen  trägt,  also  ein  ca.  nm  das  zwanzigfache  höheres  Gewicht  sich 
aufgeladen  hat.  Es  ist  das  eine  Ungleichheit  der  Leistung,  welche 
theils  wohl  von  zufälligen  Umstanden  abhängt,  theils  wohl  von  grösserer 
oder  geringerer  geistiger  Befähigung  der  einzelnen  Ameise.  AuNser 
diesen  Gr.lsern  schleppen  die  Arbeiter  von  A.  Lumii  auch  Blätter 
und  kleine  weisse  niüthoü  ein. 

Die  Ungleichniässigkeit  dor  geförderten  i^ast  fällt  auch  bei  den 
anderen  Arten  auf.  indem  z.  H,  A.  nifp-a  grosse  IJlattstUcke.  andere 
Individuen  eine  einzelne  kleine  Blüthe  desselben  Baumes  tragen.  Das 
Yerhftltniss  ist  etwa  so,  als  ob  bei  einem  Umzüge  ein  Packträger 
ein  Piano,  ein  anderer  Wagen  mit  Pferd  trüge  und  ein  dritter 
einen  leeren  Henkelkorb.  Ich  nahm  einmal  einer  Aüa  nigra  ein 
0,05  gr.  schweres  Stück  Zwieback  ab.  Ich  musste  zwanzig  Ameisen 
auf  die  andere  Wagschale  legen,  nm  Gleichgewicht  herzustellen.  Die 
Arbeitsleistung  dieser  Ameise  entsprach  also  etwa  jener,  welche  ein 
Lastträger  von  1(K)  Kilo  Gewicht  vollführen  würde,  wenn  er  2ü00 
Kilogramm  trüge. 

Wenn  nun  auch  eine  solche  Verschiedenheit  der  befürderten 

Lasten  überrascht,  so  wissen  doch  diese  Insekten  im  Ganzen  ge- 
nommen ihren  Vortheil  auch  in  dieser  Hinsicht  zu  wahren,  denn  sie 
schleppen  die  Gräser  etc.  in  viel  grösseron  Stt\cken  ein,  als  sie  selbe 
verwerthen  wollen.  Im  Neste  tindet  die  Zerlegung  statt.  Grasstücke 

>)  Ich  kenne  bis  jetzt  nicht  die  Namen  der  hiesigen  Gräser,  werde 
sie  spiter  mhtbeilen. 
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von  40  mm  Lftnge  werden  in  Stocke  von  3 — 4  mm  geschnitten,  von 
den  Aehren  wird  jedes  einzelne  Korn  abgelöst  und  der  Aehren- 
träger  dann  auch  Iclein  gemacht  WOrde  diese  Zerlegung  schon 
ausserhalb  des  Nestes  geschehen,  so  würde  die  zehnfache  Arbeit 
nöthig  sein,  da  jeder  Arbeiter  nur  ein  Stück  trügt  und  merkwürdiger 
Weise  nie  einer  dem  anderen  auch  nur  den  allergeringston  Dienst 
leistet.  Statt  hoini  Aufheben  allziiscliwcrcr  Lasten  zu  lielft-n.  setzen 
sie  sich  uoinöjjliih  noch  darauf  und  lassen  sicli  oinc  Strecke  weit 
mitschloppeii.  IJewundernsworth  ist  daher  in  vieler  He/iehmi^'  die 
Leistung  dieser  ticissigen  Insekten,  al)or  \(>ii  der  VoUkoiiiineiiheit,  wie 
die  menschliche  Gescllscliuft  auch  in  ihren  niedersten  Anfungsstadicn 
sie  zeigt,  doch  in  mancher  Hinsicht  weit  entfernt.  Bei  den  Insekten 
arbeitet  jedes  Individuum  isolirt  Ar  sich,  in  der  menschlichen  Ge- 
sellschaft beruhen  alle  grösseren  Erfolge  in  der  zur  weitgehendsten 
Arbeitstheilung  fahrenden  Spezialisirung  einerseits,  und  der  Ver- 
einigung und  Gombinirung  der  Krftfte  zur  Ausftthrung  von  dem  In- 
dividuum unmöglichen  grossen  gemeinsamen  Leistungen,  in  der  gegen- 
seitigen Httlfeleistung  und  ünterstfUzung  andererseits.  (Jerade  in 
dieser  gcgenscitif^en  Hülfeleistung  lieyi  wohl  der  wesentlichste  Tuter- 
schied  der  nicnschlielien  (iesellseliafl  d-Mn  riiiorstaate  iie':en('ib(M'.  in 
dem  CS  zwar  auch  eine  ,[:ewi!>se  Arbeitet hoilung  giebt.  in  (bMii  aber 
doch  innerhalb  dic>cr  Begrenzung  jedes  Individuuni  völlig  isolirt  ar- 
beitet. Ich  habe  seither  nur  erst  einmal  gesehen,  dass  zahlreiche 
Ameisen  gemeinsam  den  Kadaver  eines  Insektes  schleppten,  was 
Obrigens  ja  in  Europa  auch  schon  beobachtet  ist.  — 

Gleichwohl  wftre  es  auch  für  die  >i<fa-Staaten  ein  Irrthum, 
wenn  man  glauben  wollte,  dass  nur  der  Zufall,  Instinkt  oder  das 
momentane  Bedflrfniss  die  jeweiligen  Ijoistungen  bestimme.  Obwohl 
man  nie  irgend  welche  Leitung  oder  Anführung  etc.  beobachtet,  ist 
es  doch  klar,  dass  alle  Glieder  eines  jeden  Stockes  jeden  Augenblick 
wissen,  welches  die  jeweilig  vorgeschriebene  Anfgabe  ist.  Dies  erkennt 
man  namentlich  auch  bei  der  Arbeit  des  Blatt-ehneidens.  Wird  von 
drei  von  der  i'forte  au^^geliejiden  Wegen  d<'r  westliche  benüt/t.  so 
findet  man  die  andfM'en  beiden  leer.  TluMlt  >ich  der  benntzto  Weg, 
so  tlieilt  sich  hier  der  Strom  der  Arbeiter  oder  es  ist  nur  einer  vim 
beiden  weiterhin  benutzt,  und  dies  wechselt  nach  Tagen.  Aber  niehr 
uüch.  Obwohl  dicht  bei  der  Pforte  Alles  voll  Gras  steht,  laufen  die 
Thierc  gleichwohl  oft  vierzig  Schritte  weit  oder  mehr  —  um  da 
schliesslich  dasselbe  Gras  zn  holen,  was  sie  unmittelbar  neben  der 
Pforte  auch  haben  konnten.  Ich  hatte  in  Taquara  einen  Azara-Fuchs 
an  der  Kette.  Als  er  sich  losriss,  raubte  er  jede  Nacht  irgendwo 
anders  in  der  Nachbarschaft  Hohner,  nur  den  Htthnerstall,  den  er 
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am  gruauostoii  kannte,  weil  er  lange  daneben  gelegen,  verschonte  er 
znm  Aorgor  der  Nachbarn.  Sollte  es  bei  den  .Ü/'r-Hatil)zügen  nicht 
ähnlich  stehen?  Yerinnthlich  reserviren  sie  sidi  die  niiciisto  L'nigchung 
des  Nestes  für  nngfliistige  Zeiten  bei  drohendem  Gewitter  u.  s.  w., 
jedenfiills  aber  treiben  sie  der  einlieimischen  Flora  gegenüber  ihre 
Raabzttge  wie  Banditen,  welche  nach  Massgabe  der  VerhAltnisso  Beate 
machen,  nicht  aber  Alles  Terwttsten.  Ich  habe  aas  anhaltender  Be- 
obachtung bestimmter  Nester  die  Ueberzeugnng  gewonnen,  dass  die 
Atta  sich  sehr  wohl  des  Schadens  bewQSSt  sind,  den  sie  anrichten, 
und  dass  sie  denselben  dadnrch  zu  mässigen  trachten,  dass  sie  den 
fr^^^^t  hSdigten  PHan/en  Zeit  lassen,  sich  zu  erholen.  Nur  ans  diesem 
linnido  holen  sie  bald  naher  bald  weiter  weg,  bald  in  dieser  b;'.ld  in 
jpiior  Hichtung  ihr  üriliizcug,  nnd  das  ist  gerade  für  .1.  IjuwH  be- 
sonders deutlich  zu  verfolgen,  weil  sie  eben  dasselbe  Gras,  dos  sie 
in  nächster  Nähe  haben  könnte,  oft  so  weit  her  holt. 

f]s  )iins«>  mithin  durch  allgomeinen  Beschluss  oder  sonst  wie  die 
Parole  fftr  die  jeweilige  Arbeit  ausgegeben  werden.  Manchmal  sieht 
man  sie  langsam,  mehr  wie  aus  Zeitvertreib  die  Ileoresstrnsse  entlang 
ziehen,  ohne  dass  gearbeitet  würde,  vielleicht  Rccognoscirung  oder 
Wegeinspektion.  Ein  andermal  wurde  an  der  Galerie,  welche  von 
der  Pforte  zum  Neste  fahrte,  gearbeitet,  d.  h.  Stengelstacke,  dlirrc 
BIfttter  etc.  zur  Bedeckung  herangeholt.  Ich  war  erstaunt,  dennoch 
einzelne  Ameisen  mit  grflnen  Halmstttcken  ankommen  zu  sehen,  er- 
staunt desshalb,  weil  ich  sonst  als  Regel  beobachtet  hatte,  dass  die 
Arbeit,  welche  einige  unternehmen,  auch  von  Allen  ausgeffthrt  wird. 
Ich  sollte  mich  auch  in  die<;em  Falle  nicht  getauscht  haben,  donn  die<c 
vereinzelten  griinoii  (iia>-tiickr  wnr<lon  nicht  in  den  Hau  ciiigetraL'cn, 
sondern  zu  den  dürren  Biiittern  der  Galcriewand  geworfen.  Es  war  mir 
das  als  ein  Zeichen  für  die  Genauigkeit,  mit  der  das  gemeinsame  Arbeits- 
programm durchgeführt  wird,  um  so  interessanter,  als  gleichzeitig 
in  dnem  nahebei  befindlichen  Neste  die  Arbeit  des  Grasschlejtpcus 
in  vollem  Gange  war,  ein  Zeichen,  dass  keinerlei  allgemeines  Hlnderniss 
auch  in  diesem  Stocke  dem  im  Wege  gestanden  haben  wttrdc,  sondern 
dass  eben  nur  die  Arbeitsparole  anders  lautete,  ünd  ebenso  wie  die 
jeweils  m  leistende  Arbeit  nach  Zeit,  Ort,  Gegenstand  u.  s.  w.  ein- 
heitlich geleitet  wird,  so  auch  der  Schluss  derselben.  Ist  die  Arbeit 
eingestellt,  so  ist  auch  auf  der  ganzen  bis  dahin  von  Arbeitern 
wimmelnden  Strasse  nicht  ein  einziges  Individuum  mehr  m  sehen, 
während  im  nebenanstehendon  N^stc  die  Arbeit  weiter  gehen  kann. 
Es  sind  daher  nicht  allgenieiiie  durch  \V  jftening.  Tageszeit  u.  w. 
gegebene  Momente,  welche  das  Arbeitsprogramm  bestimmen,  soudeni 
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dieses  wird  in  jedem  Neste  besonders  je  nach  den  Bedürfnissen 
festgestellt 

Die  in  den  Bau  eingeschleppten  Pflanzentheile  werden  dort,  wie 
schon  oben  erw&hnt,  zunächst  in  kleinere  Stücke  zerlegt  und  von  den 
Aehren  werden  die  KOmer  abgetragen.  Es  liegt  nahe,  zu  denken, 

dass  diese  KArner  als  Xalirung  dienen,  allein  man  findet  nie  beim 
Oeffnen  des  Nestes  dernrtige  Körnermasson  aufgospeichert,  wohl  aber 
tindot  man  zwi^^chen  den  von  Schimmelpilzen  überzojrenen  Pflaiizon- 
rosteij  auch  dioso  Körner  veroinzolt  wieder.  Sio  dionni  niitliiii  olicnso 
wie  die  (Ibrigon  PHanzentiieilc  mir  als  NülirlKuleii  lür  die  Pil/kultiircn, 
von  dciiGii  diese  Anieisen  lebiMi.  Denientspreehend  sind  die  Körner 
aiicii  noch  grün  und  unreif,  wenn  sie  eingetragen  werden,  obwohl  in 
Grösse  vollkommen  ausgebildet.  Im  Neste  nun  entwickeln  sich  auf 
diesen  Pflanzenstacken  Schimmelpilze  0«  welche  oft  in  Form  einiger 
kleiner  isolirter  weisser  Flecken  zuerst  erscheinen,  weiterhin  aber 
mehr  und  mehr  znsammenfliessend,  das  ganze  Stttck,  auf  dem  sie 
wachsen,  Oberziehen.  Die  Fftden  sind  cylindrisch,  zart  und  saftig 
und  Aber  0,007  mm  dick.  Sie  sind  farblos  transparent  mit  Überaus 
zarter  Membran  und  enthalten  im  Innern  kleine  stark  lichtbrechende 
Körperchen,  die  zuweilen  streckenweise  ziemlich  regelmässig  quer 
angeordnet  stehen  und  so  den  Eindruck  von  einer  «inergestreit'ten 
Muskolfaser  vortäuschen  können.  Weiterhin  folgen  aboi"  anch  Stellen, 
wo  sülcho  Körner  fehlen  oder  ganz  nnrei:elin;i^>itr  angeordnet  sind, 
hie  und  da  sieht  man  einen  l'aden  dichotomiseli  getheilt,  wobei  der 
Nebenast  in  der  Kegel  nur  kurz  ist.  Ausserdem  sah  ich  etwas 
grössere  flachere  Körperehen  hie  und  da  an  den  Fftden,  welche  ich 
auch  im  Magen  der  Ameisen  wieder  antraf.  Yielleicht  stehen  sie  zur 
Fruktiiikation  in  Beziehung. 

Untersucht  man  den  Magen  der  Arbeiter,  so  findet  man  ihn 
hflufig  ganz  leer.  Da  ich  ihn  nur  bei  den  Abends  und  Nachts  ge- 
sammelten Individuen  gefüllt  sah.  so  vermuthete  ich  anfaiijs  dass 
diese  Insekten,  pedantisch  wie  sie  ja  sind,  auch  für  ihre  Mahlzeiten 
bestimmte  Zeiträume  einhalten.  Doeh  sah  ich  sie  in  der  (»efangen- 
schaft  auch  einzeln  und  bei  Taue  fre^^eii.  Ist  der  klagen  gefüllt, 
hat  er  eine  leicht  gelbliehe  Farbnng.  Der  Inhalt  ist  zunächst  schwer 
zu  verstehen.  Kr  besteht  ans  kurzen  Stückchen  der  Pilzfäden, 
0,02 — (»,0^  mm  lang,  sehr  zart  und  blass,  in  denen  ich  keine  Körner 
mehr  sah,  die  mithin  bald  herauszufallen  scheiuen.  In  der  Thut 
sieht  man  auch  sehr  viele  solche  Kömehen  im  Mageninhalt,  allein 

')  l\'lHr  (Ii''  Natur  dieser  Pilze  dürfen  wir  wichtige  Miitiieiluiigoii 
crwartin  von  Dr.  Mocllcr,  nach  dessen  in  Blumenau  angcetelltca 
Untersuchungen. 
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eine  Sicherheit  der  Dentnng  fehlt  natttriich  für  diese  kleinen  Gebilde. 
Nor  in  geringer  Zahl  sieht  man  etwas  grössere  KOrperehen,  die  ieh 
für  xufiillig  mit  abgenagte  Epidermiszellen  der  Or&ser  halte.  Stttcke 
Ton  mehr  als  U,04  mm  GrOsse  fand  ich  nicht  im  Mageninhalte.  Die 

Untersacbung  desselben  ist  daher  keine  leichte  und  keine  unzwei- 
deutige. Es  scheint  mir  wünschenswerth,  dass  diese  riitorsuchiingcn 
an  den  grossen  Atta-\rtcn  wioderholt  werden,  weil  da  doch  wohl 
diu  Rissen  etwas  grösser  ausfallen  werden.  Im  Verlulltniss  zur  Körper- 
prösse  der  Ameise  dürften  sie  der  Grösse  einer  Bohne  niul  Saubohne 
der  niensohlichen  Nahrung  entsprechen.  Jedenfalls  bildet  das  ein- 
getragene l'Haii/.enmaterial  nicht  direkt  die  Xaliruiif,'  der  AUa\,  sonst 
mQsstc  man  doch  auch  einmal  einen  kleinen  aus  mehreren  regel- 
mftssigen  Zelireihen  bestehenden  Bissen  im  Magen  finden,  wohl  aber 
werden  gelegentlich  einzelne  Epidermiszellen  mit  abgenagt.  Der  Hagen- 
inbalt  der  Larve  ist  nicht  wesentlich  von  jenem  des  Arbeiters  ver- 
schieden,  von  dem  sie  wahrscheinlich  geätzt  wird.  Jede  Larve  liegt 
in  einer  gesonderten  kleinen  Kammer.  Ich  habe  das  an  einem  in 
einem  Glase  gehaltenen  Neste  gut  beobacliten  können.  Hiernach 
kann  ich  nur  Fritz  M Uli er's  iieobacbtungen  bestAtigen.  wonach  die 
yf^te-Arten  sich  von  den  Schinnnelpilzen  des  Nestinhaltes  nühren. 
In  einem  Artikel,  den  Fritz  Müller  in  der  lilumenauer  Zeitung 
l>ss;^  veröffentlichte,  sagt  er  hierüber:  „Man  tritlt  im  Innern  jedes 
S(  hlL'itjH.'rnestes  eine  lockere  weisslicho  Masse  die  otVenbar  den 
AmeiM'u  als  sehr  werthvull  gilt;  sie  sammeln  dieselbe  sorgfflltig 
wieder  ein,  wenn  man  ein  Nest  aufgerührt  hat,  und  wenn  sie,  wieder- 
holter Störungen  müde,  ein  altes  Nest  verlassen,  um  eine  neue  Wohn- 
stätte zu  suchen,  so  versäumen  sie  niemals,  von  dieser  weissen  Hasse 
mitzunehmen.  Dieselbe  besteht  nun  aus  kleinen  Blattstflckchen,  die 
von  den  Fäden  eines  Schimmelpilzes  durchwuchert  sind.  Von  den 
zarten  saftigen  Pilzfl&den  leben  nun  die  Schlepper;  es  sind  Fein- 
schmecker, die  nichts  als  Champignons  gemessen  mö^'en.  Die  lUütter 
dienen  ihnen  nur  als  Unterlage  oder  Dttnger  far  ihre  Champignon- 
beete.'  — 

An  dem  im  Glase  gehaltenen  Neste  konnte  ich  sehen,  wie  die 
grossen  Arbeiter  ebensowohl  wie  die  mittleren  und  kleinsten  —  nur 
'.\  mm  Länge  gegen  U  /-' — 7'/-'  bei  den  grös>teii  —  am  Hau  des  Nestes, 
dem  Transport  von  Material  und  von  Larven  (ider  Ptipiieii  sich  be- 
theiligen. Die  grossen  Arbeiter  hingegen  sind  es  vorzugsweise,  welche 
Blätter  beischleppcn,  die  kleinsten))  nehmen  daran  fast  gar  nicht 

i)  Solch«!  kleinste  nur  auf  liiiusliche  Arbeit  beschränkte  Arbeifer 
erwähnt  l'orel,  Fericnr.  Tunesien  p.  4.  von  Ap/iaenoffuster  arenaria. 
Vielleicht  zählen  hierher  anch  die  dickküptigen  Soldaten  der  PheUUiie- 


Digitized  by  Gl 


350  U,  omJhering: 

» 

Theil,  nur  die  mittelgrossen  noch  von  5  mm  Lftnge.  An  Arbeit  im 
Innern  des  Hauses  wird  es  unterdessen  gleicliwobl  nicht  fehlen.  Ich 
sah  einmal,  wie  während  die  grösseren  Arbeiter  Blätter  holten,  die 
kleinen  Terbranchte  Pflanzentheile  auf  den  Misthaufen  trugen.  Obwohl 
nebenan  eine  grosse  Ansammlung  dflrrcr  ßlltttcr  zur  Galeriebedeckung 
lag,  so  wurden  diese  verbrauchten  Stücke  doch  nicht  dahin  getragen, 
sondern  auf  oinc  eigene  Stolle,  Sehr  deutlich  ist  dieser  Misthaufen 
auch  bei  Atta  atvlnta.  wflhrcnd  Atta  nigra  sowohl  den  Mist  wie 
Erdthoilchon  ziiMiilich  gieicliinässif:  und  oft  weit  herum  um  das  Nesl 
vertlioilt  <'(1(M-  selbst  in  die  Strasse  wirft. 

In  einem  eben,  Anfang  Mörz,  also  zu  Ende  des  Sommers  gc- 
öftneten  Neste  fand  ich  keine  Geschlechtsthiere  und  auch  keine 
Nymphen  von  solchen.  Dagegen  besassen  die  Arbeiter,  zumal  die 
grossen,  bedeutende  Menge  von  Eikeimen,  ca.  0,1  mm  gross,  aber 
bei  einem  Thiere  war  ein  Ei  schon  gross,  0,8  mm  lang.  Vielleicht 
entstehen  aus  diesen  Arbeitereiem  auch  hier  die 

Atta  striata  Rog.  Das  Nest  ist  unterirdisch.  Die  heraus- 
geschaffte Erde  wird  rings  um  die  Pforte  hOgelfOrmig  angehäuft.  Es 
entfJteht  so  ein  Schutthügel,  welcher  keine  Vegetation  mehr  trügt  und 
bei  grösseren  Nestern  ist  somit  ein  glatter,  der  Vegetation  beraubter 
Raum  von  1  J  ni  oder  mehr  vorlianden,  in  welchem  der  znnfichst 
steil  ahtiillciulc  (iniit:  miiihlot.  \N'f'<j;(Mi  diosor  Gewohiilioit  iioiinen  die 
Kolonisten  diese  Ameise  „Sauberni;ic:lu'r".  Der  Hauiitginnd,  weshalb 
die  Vegetation  an  dieser  Stolle  eingeht,  ist  aber  die  Aufschüttung 
der  aus  dem  Baue  getragenen  Krde.  Bei  jungen  Nestern  stehen  auf 
diesem  Hügel  noch  die  Halme  der  darunter  liegenden  Grasptianzen 
wohl  erhalten.  Ihre  Rhizome  sterben  aber  dann  ab  und  die  etwa 
noch  nachtreibenden  Blätter  werden  abgetragen.  Ist  die  AufiichQttung 
auf  die  Höhe  von  etwa  10  cm  gebracht«  so  wird  nicht  weiter  erhöht, 
sondern  an  der  Peripherie  mit  dem  Abladen  fortgefahren.  Höchst 
interessant  ist  es  aber,  dass  die  verbrauchten  Pflanxenreste,  welche 
aus  dem  Nest  entfernt  werden,  nicht  ebenso  abgeladen  werden  wie 
der  Bauschutt,  sondern  etwas  nach  aussen  von  diesem  auf  eine  be- 
sondere  Stelle,  den  Misthaufen.  Wahrend  die  mit  Erde  aus  dem 
Bau  kommenden  Arbeiter  sich  über  die  ein/nschlagcude  Bielitnng  oft 
nicht  recht  klar  /n  sein  scheinen  und  die  zuer-t  eingeschlagene  Rich- 
tung bisweilen  äiideni,  laufen  die  mit  Mist  ankummendcii  auf  direktestem 
Wege  sicher  zum  Mistliauten.  Die  daselbst  abgeladenen  Ptlanzen- 
restc  bestehen  zumeist  aus  verbrauchten  etwas  eingetrockneten  Stücken. 

Arf<'n,  die  nichts  wei)i;,"T  als  kriegfriHili  sinil,  sondern  wohl  nur  zum 
Aufbeissen  der  Samen  dienen,  daher  auch  meist  im  Nest  bleiben  und 
in  nur  geringer  Änaahl  exiitbren. 
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Ansserdem  aber  —  und  das  koinint  bei  allen  drei  hier  von  mir  be- 
obachteten Arten  vor  —  bctiudcn  sich  snweilcn  direkt  trockene 
PflnnsenstOcke  dabei,  die  es  nicht  snr  Sehimmelbildnng  brachten. 
Es  scheint,  dass  weder  alliso  nasse  noch  natürlich  allzu  trockene 
Butter  geeignet  sind  fBr  die  Pilsknltnr,  und  so  wird  dann  wohl  nicht 
immer  das  richtige  Mass  genau  getroffen,  und  solche  Stücke,  die  be- 
reits 7X1  trocken  waren  als  sie  eingetragen  wurden,  werden  dann 
ebenfalls  wieder  entfernt  und  auf  den  Misthaufen  geworfen. 

Ich  sah  A.  alrmla  dieselben  Pflanzen  schleppen  wie  A.  J.undi^ 
Gra^  und  die  Blumen,  wohl  auch  Hlättchen  von  einer  anderen  kleinen 
I'Han/e.  Im  (Jeijeiisat/,  zu  ailt'ii  anderen  Atfa-\\\QU  ist  diese  Spccics 
gegen  Sonnengluth  gar  nicht  empHudlich,  im  Gogentheilc  sind  sie  um 
so  lebhafter,  je  wfirmer  die  Sonne  nieder  strahlt.  A.  Lvndi  zieht. 
kQbiere  Zeit  /um  Arbeiten  vor,  verujeidct  aber  auch  den  Sonnenschein 
nicht,  so  lange  er  nicht  zu  heiss  wird.  A,  nigra  dagegen  arbeitet 
nie  bei  Sonnensehein,  bei  Tage  überhaupt  nur,  wenn  der  Himmel  be- 
deckt und  trObe  ist  Wfthrend  A,  »triata  zwar  den  Platz  um  die 
Pforte  hemm  sauber  hält,  säubert  sie  hingegen  ihre  Wege  kaum,  so 
weit  Oberhaupt  von  solchen  die  Rede  sein  kann.  SchOne  glatte  saubere 
Strassen  wie  A,  Lundi  und  nigra  bat  sie  nie. 

Atta  nigra  F.  Sin.  Einiges  Ober  diese  Art  ist  bereits  im  Vor- 
ausgehenden bemerkt.  Ihr  Nest  wird  am  liebsten  in  Btkschen  zwischen 
deren  Wurzeln  angelegt,  ziemlich  weit  weg  von  der  Pforte,  mit  der 
c<  durch  einen  oft  langen  untorirdisclien  Kanal  verbunden  ist.  Der 
Zweck  dieser  Kinrichtiiiig  ist  otVenbar  der,  den  Regen  zu  verhindern, 
bis  an  das  Ne>t  zu  g»"'langen.  rebrigciis  verschliossen  die  Atta- Arion 
zuweilen  vor  liegen  und  drohendem  Gewitter  ihre  Pforten,  wie  ich 
das  namentlich  bei  Atta  striata  sah,  welche  zu  diesem  Zwecke 
Klflmpchen  Erde  und  kleine  Steinchen  ttber  dieselbe  hinzog.  Atta 
nigra  errichtet  in  anderen  Fällen  ihr  Nest  Aber  resp.  auf  der  £rde 
und  schätzt  dasselbe  dann  vor  Regen  durch  einen  ziemlich  beträcht- 
lichen Hügel  aus  kleinen  Stücken  von  Zweigen,  Halmen,  dürren 
Blättern  n.  s.  w.,  und  dieselben  sind  so  geschickt  gelegt,  dass  weder 
der  Wind  noch  der  Hegen  diesen  Hauten  viel  anhaben  kann.  Der 
Regen  dringt  nur  in  die  äusserste  Schicht  ein.  Welche  Umstände 
die  Thiero  veranlassen,  bald  oberirdi^^cli,  bald  untor  der  Erde  zu  bauen, 
ist  mir  bisher  nicht  klar  gcwunlen. 

Die  Strassen  sind  w<»hl  gepHegt :  luir  die  dicken  Khi/üiiie  der 
Grflser  können  sie  so  wenig  wie  Attn  IaüuH  durchbeissen;  dieselben 
bleiben  daher  quer  ubor  ili  ii  Weg  stehen,  wfthrend  Halme  und  weichere 
Stieltheile  abgebissen  und  in's  Ncat  getragen  werden.  In  den  Dlatt- 
massen,  welche  diese  Art  einschleppt,  ist  sie  durchaus  nicht  wählerisch. 
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Zwar  habe  ich  sie  ebenso  wie  die  anderen  beiden  eben  besprochenen 
Arten  hfiafig  Gras  schleppen  sehen  und  zwar  genau  die  gleichen 
Pflanzenspecies  wie  jene,  allein  darauf  bcschrinken  sie  sich  nicht. 
Während  die  anderen  beiden  Arten  vonnigsweise  Gras  schleppen,  ist 
diese  Species  omnivor.  Sie  ist  daher  auch  in  ökonomischer  Hinsicht  - 
die  geffthrliclistc.  Sie  ist  es  iw  Allen,  welche  den  importirten  Obst- 
bftumen  und  (tomüsesurten  so  gefährlich  wird,  oder  Hlumenanlagen. 
Roseiibeotc  u.  w.  Piitblalttort.  Ich  luibo  nimofangen,  genau  über 
alle  von  ihr  an^ogritVenon  einheiniischfii  PH:iii/on  Buch  zn  führen, 
da  ich  nUo  meine  triÜHMon  Aiifzoichnun^iMi  wo^^eii  Ungenani^keit  der 
zoologisclitMi  wie  der  botanischen  BcHtinunung  als  nnzurcichcnd  er- 
kannte. Ucfters  habe  ich  sie  an  Sinilax  canipcstris  gesehen. 
Vom  12. — Ib.  Februar  1891  sah  ich  sie  nur  die  bei  A.  Lvndi  er- 
wähnten Pflanseu  eintragen.  Am  20.  und  21.  Februar  holten  einzelne 
noch  Gras,  die  Mehrzahl  lief  auf  einer  anderen  Strasse  nach  einem 
ziemlich  grossen  GcbQsch.  Yen  hier  holten  sieBlQthen  des  Aguatjr 
vormelho  (Chrysophyllum  magtenoides  Mart)  und  BlattstOcke 
eines  auf  diesem  Baume  sehr  häufigen  Parasiten  (Phorodendron  sp.), 
dessen  Plfltter  einen  unangenehm  scharfen  Geschmack  besitzen.  Vom 
22. — 25.  Februar  wurde  kein  Gras  mehr  geschleppt,  sondern  nur  noch 
Blütben  und  nun  auch  Blattstücke  von  rhrysoi)liyIluni  und  Bhitt- 
slürke  und  Beeren  von  Pborodendruii.  Diese  Beeren  waren  aber 
ausiiahinshis  leer,  also  offenbar  solche,  ans  denen  Vögel  die  Kern- 
nias'-e  herau-iri'bis>en  hatten;  einige  dieser  mit  einem  scharten  Biss 
aufgeschnittenen  Beerenhülsen  waren  schon  älter,  die  meisten  ganz 
frisch,  so  dass  die  Möglichkeit  immerhin  nicht  /u  bestreiten  wäre, 
dass  die  Ameisen  selbst  den  klebrigen  Inhalt  der  Beere  entfernten, 
wahrscheinlich  ist  es  nicht  Auch  die  Blttthenstände  des  Phoroden- 
dron wurden  eingetragen,  von  den  Ghrysophyllum-BIftthen  aber 
nur  die  abgehobene  Blflthenkrone  ohne  den  Fruchtknoten,  aber  mit 
den  Staubfäden.  Am  26.  hatten  sie  offenbar  genug,  denn  ich  sah  sie 
von  da  an  8— lu  Tage  gar  nicht  arbeiten.  Ks  bestärkt  mich  das  in 
meiner  Meinung,  dass  Alla  nigra,  wenn  sie  eine  Zeit  lan<;  genug 
geschleppt  hat,  Pausen  ciutreteu  lässt,  was  ich  bei  den  anderen  xwei 
Arten  nicht  beobachtete. 

Die  Ch  rysopbylluni-Bi'lumc  waren  4  m  hoch.  Die  Ameisen 
liefen  aber  nur  an  einem  der  zahlreichen  Slämntehen  in  die  Höhe, 
wieder  ein  Zeichen  dafür,  dass  bei  der  Arbeil  nicht  lediglich  der 
Zweck  erfüllt  wenlen  soll  und  etwa  jeder  Arbeiter  zu  dem  Zwecke 
das  Passendste  sich  erwählt,  sondern  dass  narh  einom  cenau  fesl- 
geM'tzten  und  von  Allen  eingehaltenen  Plane  gearbeitet  wird. 
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Atta  niffra  erscheint  im  October  und  November  im  geflügelteu 
Zustande.  Am  7.  Nov.  1891  untersnchte  ich  eine  Anzahl  einem  Neste 
entströmende  Imagiues.  Dasselbe  Nest  hatte  sehen  vier  Wochen 
zuvor  ebenfalls  geschwftrmt  Die  Q  sind  relatiT  nicht  gross,  ihr  Ab- 
domen ist  kaum  grOlser  als  dasjenige  des  c/",  wfthrend  bei  Atta 
eexden»  der  Unterschied  zwischen  dem  kleinen  Abdomen  des  und 
dem  enormen  des  Q  ein  so  anfiälliger  ist.  Hier  aber  ist  das  Abdomen 
des  Q  ebenso  gross  wie  jenes  des  d"  nnd  matt  glanzlos  und  ohne 
Stacheln,  resp.  nur  mit  Andeutungen  von  solchen.  Auch  die  übrigen 
Stacheln,  zumal  jene  des  Kopfes  sind  schwach.  Das  Abdomen  des 
cf  dagegen  ist  ganz  glatt,  aber  dick  und  soiir  breit  und  |,^Iüi)zend  schwarz. 

Die  nniersuchten  v  iiatten  das  Abdomen  sehr  dicht  voller  Kugeln 
des  Fettkürpcrs.  su  dass  es  ausserordentlich  schwer  hfllt,  die  noch 
ganz  rudimentären  Ovarien  frei  zu  präparireu.  Die  Eiröhren  sind 
noch  ganz  unentwickelt,  sehr  kurz,  enthalten  aber  gleichwohl  im 
hinteren  Endabschnitte  eine  schon  relativ  grosse  Eianlage.  Das  Be- 
ceptaculnm  seminis  war  leer.  Um  wo  möglich  Klarheit  darüber  sn 
gewinnen,  untersnchte  ich  noch  zwei  andere  Individuen,  ohne  aber 
nur  das  Beceptaculum  zu  finden,  was  wohl,  wenn  es  gefilllt  gewesen 
wftre,  mir  nicht  begegnet  sein  würde.  Bei  den  (f  im  Gegensatze 
dazu  waren  die  beiden  langen  Samenleiter,  deren  jedem  unten  nahe 
der  Vereinigung  in  den  gemeinsamen  Endgang  eine  breite  blindsack- 
förmige  Anhangsdrüse  ansitzt,  prall  mit  lebhaft  sich  bewegenden 
Spcnnatozoen  erfüllt. 

Hiernach  ist  es  klar,  dass  die  Begattung  in  dem  Hochzeitsfluge 
zur  Ausführung  kommt,  denn  auch  bei  Atta  n'njra  beginnt,  ganz 
wie  bei  Atta  scrdens,  das  9  allein  die  Anlage  einer  neuen  Kolonie, 
und  da  es  deu  Stock  jungfräulich  und  zusammen  mit  den  </  verlässt, 
so  kann  es  sein  Sperma  nur  auf  dem  Hochzeitsflug  erhalten.  Der 
reiche  Vorrath  an  Fettkörper-Material  ermöglicht  dem  befiruchteten 
Q  oifenbar  lange  zu  arbeiten  und  Brut  zu  erzeugen,  und  gleichwohl 
so  lange  auf  Nahrung  dabei  zu  Vjerzicbten,  bis  die  ersten  von  ihm 
eingeschleppten  Blattstfleke  in  Schimmelbildnng  übergegangen  sind. 
Aufeuklären  bleibt  dabei  nur,  warum  Atta  se.vdene  ein  so  viel 
massigeres  Abdomen  besitzt.  Sollte  es  schon  in  weiter  vorgerücktem 
Stadium  den  Ilochzeitsflug  beginnen?  Viel  Nutzen  würde  das  nicht 
bringen,  denn  che  sicli  das  koloniegründende  Weibchen  dem  Geschüfto 
des  Ablegens  von  P^ieru  und  der  Wartung  von  Brut  hingeben  kann, 
muss  zunächst  der  provisorische  Wohnraum  hergestellt  und  mit 
lilattstücken  besetzt  sein.  Es  wird  daher  das  Verhältniss  wohl  nicht 
anders  liegen  als  bei  Atta  nigra,  d.  h.  die  ausfliegenden  .9  sind 
jungfräulich  und  werden  auf  dem  Uochzeitsfluge  begattet. 
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Nach  dieser  Daratellang  der  Oewohnheiten  der  einzelnen  Arten 
sei  im  Folgenden  die  Gewohnheit  des  BUttschneidens  noch  im  All- 
gemeinen nach  ihrer  Einwirkung  anf  die  Vegetation  nnd  ihrer  Ent- 
stehung etc.  geschildert. 

Die  Regel  ist  es  bei  allen  hiesigen  Blattschneldern,  dass  sie  das 
Stttck  fortschleppen,  welches  sie  selbst  schneiden.  Es  kommt  aber 
auch  gar  nicht  selten  vor,  dnss  ein  Arbeiter  ein  von  einer  anderen 
Ameise  geschnittenes  und  verlorenes  Stück  aufnimmt  und  zum  Neste 
schleppt,  während  in  anderen  Fällen  es  liegen  gehissen  wird.  Ver- 
muthlich  liat  hierin  jede  Art  ihre  Eigenheiten.  Lund  er/ühlt.  wie 
er  Atta  cephalotes  an  einem  isolirt  stehenden  Haunio  die  liliiltcr  am 
Stiele  abschneiden  sah,  welche  nun  zu  Hoden  fielen  nnd  von  anderen 
Arbeitern  zerlegt  und  heim  geschlej»]tt  wurden;  er  giebt  aber  aus- 
drücklich an,  dass  er  dies  nur  einmal  gesehen,  und  dass  da,  wo  viel 
Unterhois  etc.  vorhanden  ist,  diese  Gewohnheit  schon  um  desswillen 
nicht  in  Krall  treten  kann,  weil  die  meisten  Bl&tter  gar  nicht  bis 
anf  den  Boden  fallen  würden.  Es  wäre  sinnlos,  eine  so  klare  und 
einfache  Beobachtung,  wie  die  eben  erwfthnte  von  Lnnd  anzweifeln 
zu  wollen.  Ich  selbst  habe  dies  nicht  gesehen,  aber  doch  beobachtet, 
dass  von  Georginen  u.  a.  Gartenpflanzen  grosse  Blätter  abgeschnitten 
worden,  die  zu  Boden  Helen  und  aus  denen  dann  kleinere  Stücke 
ausgeschnitten  wurden,  indess  ein  Theil  der  Itlättermasse  unbenutzt 
liegen  blieb.  Es  ist  richtig,  dass,  wie  allgemein  angegeben  wird,  das 
geschleppte  Blattstück  meUt  senkrecht  über  dem  Kopfe  getragen 
wird,  aber  lange  Grasstücke  werden  der  Länge  nach  über  dem  Rücken 
liegend  oder  halbgcncigt  geschleppt,  wobei  stets  das  eine  Ende  mit 
den  Kiefern  gefasst  wird. 

Anf  das  was  schon  allgemein  bekannt  ist,  komme  ich  hier  nicht 
zurttck.  Man  findet  es  n.  A.  auch  neuerdings  zusammengestellt  bei 
Schi mp er,  Wechselbeziehungen  zwischen  Ameisen  und  Pflanzen, 
Jena  1888,  p.  8 — 16.  Ich  wiederhole  daher  nicht,  was  dort  Aber 
immune  Gewächse  gesagt  ist.  Ohne  Zweifel  giebt  es  solche,  aber 
nicht  nur  unter  den  sQdamerikanischen.  Von  zwei  aus  europäischem 
Samen  gezogenen  Nelken  meines  Gartens  wurde  die  eine  von  Atta 
nigra  vollkommen  abgetragen,  die  andere  nicht  berührt,  so  wenig 
wie  die  Pyrcthrum- Art.  die  nebenan  stand  —  dasselbe  Verhältniss 
wie  bei  Orange  nnd  Mandarine!  Wie  sehr  auf  diosem  (icbii  te  nndi 
Beobachtungen  nüthig  sind,  zeigt  Scliiinper's  irrige  Meinuiiu;.  <ia>^s 
Gräser  gegen  Att<i  immun  seien,  während  sie  für  viele  Arten  die 
liau]»lbcute  sind.  Schimper  hat  viel  zu  kurz  in  Südamerika  geweilt, 
um  seinen  bezüglichen  biologischen  Beobachtungen  viel  Bedeutung 
beimessen  zu  kennen.  So  meint  er  z.  B.,  dass  auch  die  CrematogaaUr- 
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Arten  die  Bitumo  voi  Atta  schützen.  Vielleiclit  trifft  das  für  jene 
hier  fehlenden  in  grösseren  Massen  zusuniinenwolinenden  Arten  zu. 
welclte  kugelige  Nester  auf  Bäumen  bauen.  Iiier  habe  ich  es  aber 
nie  beobachtet.  Wenn  ich  Attä's  auf  Bäume  setzte  an  Stellen,  wo 
eine  kleine  Kolonie  von  OrenuüogaeUr  sich  aufhielt,  so  kftoimerten 
sich  letztere  nm  die  viel  zd  rasch  vorbeilanfenden  AUa  ebensowenig 
wie  uro  die  Camponotue,  Aach  was  Schiroper  Aber  den  Zweck  des 
Blattschneidens  sagt,  widerspricht  meinen  Erfahrungen,  die  mich  die 
Ansicht  von  Belt  und  Fritz  Mttller  bestätigen  lassen,  wonach  die 
Blattstflckc  nnr  der  Schimnielbildnng  halber  eingetragen  werden,  da 
sich  die  Thiere  von  den  Pilzfäden  nähren.  Warum  nun  Schimper 
sagt:  „Die  etwas  abpnteuerliche  Vermuthung  entbelirt  Jednrh  onister 
DotTriindung",  ist  mir  nnfassÜch.  Gewiss  hat  Scliimjicr  su  wenig 
wie  ich  jemals  eine  .ifid  Heute  niaciien  rcsp.  Insekten  etc.  heim- 
schloiipon  sehen.  Die  Ansicht  von  Mac  Cook,  „dass  aus  den  Blattern 
ein  papierartiger  Stoff  hergestellt  wird,  der  zu  iiinern  Construktionen 
Verwendung  findet',  ist  jedenfalls  viel  eher  abenteuerlich  zu  nenueu; 
denn  diese  krOmelige  lockere  pilzdurchwachsene  Masse  ist  offenbar 
ein  eminent  schlechtes  Baumaterial,  dessen  Bedeutung  daher,  da  die 
Pflanzenstoffe  selbst  nicht  gefressen  werden,  nnr  in  der  Erzeugung 
der  Schimmelpilze  liegen  kann.  Jedenfalls  aber  kann  für  diese  Fragen 
nnr  die  mikroskopische  Untersuchung  des  Mageninhaltes  als  mass- 
gebend anerkannt  werden. 

Im  Ganzen  genommen  macht  sich  in  Schimper's  Buch  ebenso 
wie  in  so  vielen  anderen  einschlagigen  Werken  und  Aufsätzen  eine 
ebenso  enorme  l'cbcrschätzung  des  Schadens  der  Blattschneider  trel- 
tend  als  andererseits  eine  solclic  des  Nutzens,  den  gewisse  Ameisen 
gegen  die  Attiden  entwickein  Süllen.  ,Es  ist  klar,"  meint  Schimper, 
p.  11,  ,dass  diejenigen  Gewiichse,  welche  von  den  Blati^chneidern 
hauptsächlich  heimgesucht  wurden,  sich  nicht  erhalten  konnten, 
während  solche  Arten  und  Varietäten  bestehen  blieben,  welche  sich 
ans  irgend  einem  Grunde  vollkommener  oder  relativer  Immunität 
erfreuten;  so  ist  der  Kampf  mit  den  Blattschneidem  im  tropischen 
Amerika  jedenfalls  ein  wichtiger  Faktor  bei  der  natOrlichen  Zuchtwahl 
gewesen/ 

Da  diese  ganze  Theorie  die  , natürliche  Zuchtwahl'  als  Basis 
hat,  so  würden  diejenigen,  welche  an  dieselbe  nicht  glauben,  sich  bei 
ihr  nicht  aufzuhalten  haben.  Suchen  wir  aber  vom  Gedankengange 
des  Darwinisten  aus  die  Frage  ernstlich  zu  prüfen.  Da  ist  es  zunächst 
wunderbar,  dass  trotz  des  vollkommenen  Anici-on-(  lint/os  derCecropiu 
adonopus  die  E.xemplare,  welche  der  Amei>ou  tnilH  luen.  glcicliwuhl 
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bei  den  geschützten  nicht  vuikoniint,  allein  wadiseii  und  gedeihen 
thun  sie  darum  doch.  Ich  verweise  hier  auf  das,  was  ich  im  Ab- 
sohnitle  Uber  AmdsenpflaiUEeD  bemerkt.  Wenn  es  somit  Cecropia- 
Arten  giebt,  die  erst  sehr  sp&t  oder  gar  nicht  Ameisenschutz  erlangen, 
alle  aber  ihn  dann  entbehren,  wenn  sie  seiner  am  meisten  bedfirfen. 
In  früher  Jagend,  so  kann  unmöglich  die  .natOrliche  Zuchtwahl ' 
diese  Verhältnisse  erzeugt  haben. 

Sehen  wir  uns  aber  die  hiesigen  Arten  an,  deren  biologische 
Yerhititntsse  am  besten  mm  bekannt  sind.  Wenn  man  an  der  Pforte 
eines  Nestes  von  Atta  Lundi  steht  und  auf  der  Hauptstrasse  Ameise 
um  Ameise  ankommen  sieht,  alle  beladen,  so  kann  man  sich  der 
Erwügung  nicht  cnt/iclicn.  dass  dieser  wandelnde  Blatt-^trom,  wenn 
er  Stunde  um  Stunde  anhält,  enorme  Massen  von  Gras  der  Weide 
entziehen  und  selbe  somit  in  ihrer  der  Viehzucht  dienenden  Aufgabe 
sehr  schädigen  müsse,  äolchc  Erwägungen  aber  sind  mehr  oder 
minder  müssig,  entscheidend  ist  nur  Mass  und  Gewicht.  Ich  habe 
daher  mehrfach  Zählungen  und  Messungen  der  pro  Minute  anlangenden 
Orasmassen  vorgenommen.  Da  dieselben  nur  geringe  Differenz  unter 
einander  ergaben,  führe  ich  hier  nur  eine  derselben  an,  weil  sie  am 
längsten  fortgesetzt  wurde.  Während  10  Minuten  grilf  ich  mit  der 
Pinzette  alle  mit  Ladung  ankommenden  Arbeiter  von  AUa  Lundi 
auf  und  warf  sie  in  ein  grosses  leeres  Glas.  Zu  lluuse  entfernte  ich 
die  Ameisen  und  untersuchte,  was  sie  eingeschleppt  iiatten.  Diese 
ihre  Ladung  bestand  wie  gewöhnlich  aus  Stücken  von  Grashalmen 
und  Grasähren,  im  Ganzen  307  Stück  im  Gewicht  von  ].7.'i  Gramm, 
Für  die  Stunde  würde  das  also  10,')  Gramm  Ladung  ausmachen  oder 
150 — 1()0  Gramm  für  den  Zeitraum  von  24  Stunden,  sofern  nicht  nur 
die  Nacht  über,  sondern  auch  noch  einen  grossen  Theil  des  Tages 
hindurch  geschleppt  wird. 

Vergleichen  wir  dies  nun  mit  der  Grasmenge,  die  in  24  Stunden 
einer  Kuh  zur  Nahrung  dient.  Genaue  Angaben  Aber  das  Nahrungs- 
quantum einer  nur  auf  die  Weide  angewiesenen  Kuh  finde  ich  in  den 
europäischen  Werken  über  Viehzucht  nicht.  Da  aber  eine  Kuh,  welche 
den  ganzen  Tag  auf  der  Weide  ging,  gleichwohl  noch  am  Abend  im 
Stall  15  Kilo  Futtermais  frisst  und  oft  auch  erheblich  mehr,  so  wird 
20  Kilo  Grüufutter  jedenfalls  nur  ein  mittleres  und  nicht  übertriebenes 
Quantum  für  ein  auf  guter  Weide  gehendes  Thier  repräscntiren  für 
'j4  Stunden.  Ks  crtiiebt  sich  daher,  dass  ein  solcher  Ameisenhatifeu 
vier  Monate  braucht,  um  ein  (j>iiantum  (Jra^  einzuschleppen,  das  eine 
Kuh  an  einem  Tage  frisst.  Da  die  .1<^/-Arten  im  Winter  meisten- 
theils  feiern,  auch  im  Sonmier  nicht  immer  schleppen,  sowohl  an 
llegcntageu  wie  bei  arger  iiitze  aussetzen,  so  wäre  es  sicher  sehr 


Digitized  by  Google 


die  Ameisen  von  Mio  Grande  do  SuL 


357 


ttbertriebeo,  wollte  man  AHa  Lundi  acht  volle  Monate  uoatsgesetztor 
Schlepper-Arbeit  zuschreiben.  Selbst  in  diesem  Falle  aber  würden 
183  Nester  dieser  Ameise  nOtbig  sein,  um  an  Gras  soviel  einzuschleppen, 

wie  eine  Kuh  im  Jahr  vi  i  braucht. 

Bas  ist  in  dOrren  Worten  die  Leistung  dieser  Blattscbncider. 
Sic  ist  mithin  keine,  welche  der  Yegetntion  ernsten  Schaden  bereitete. 
Können  doch  Oniminoon  einmal  und  selbst  mehrmals  bei  günstigen 
Umstünden  geschnitten  wcrdtMi,  ohne  darum  die  Fähigkeit,  Blüthc 
und  Frucht  zu  treiben,  zu  verlieren.  Und  ebenso  steht  es  nach 
Mitinon  Doobachtungen  mit  dem  an  Bäumen  und  Sträuchern  angerich- 
teten Schaden.  Wer  sich  vorstellen  wollte,  dass  jedes  .4Wa-Nest  das 
Centrura  eines  raftrderitehen  Temichtungskampfes  gegen  die  Vegetation 
sei,  würde  sicher  fttr  A,  nigra  und  usedena  und  offenbar  auch  fttr 
A.  cephaloUa  die  Verbftltnisse  falsch  benrtheilen.  Statt  eine  sich 
von  Jahr  zu  Jahr  ausbreitende  Wflstenei  zu  finden,  in  welcher  nur 
die  im  Kampfe  ums  Dasein  erhaltenen  immunen  Pflanzen  noch  das 
Feld  behaupten,  alle  anderen  Sträucher  und  Bäume  aber  als  ent- 
blfttterte  Gerippe  kahl  und  grösstentheils  schon  abgestorben  gen 
Himmel  starren,  trifft  man  in  der  Umgebung  dieser  Blattschneider- 
Ncster  dieselbe  grünende  und  blühende  lachende  üppige  Vegetation, 
wie  auch  in  der  weiteren  Umgebung.  Wohl  gewahrt  man  hie  und 
da  Spuren  des  Tributes,  den  diese  Vegetation  den  Blattschneidern 
zahlt,  aber  schon  sind  auch  wieder  schwellende  Knospen  im  Begriff, 
den  Schaden  wieder  auszugleichen.  Natürlich  stellt  sich  der  Schaden 
schlimmer  in  einer  Kaffeeplantage,  wo  das  im  Wald  den  Boden  Aber- 
ziehende Buschwerk  und  Unterholz,  ja  selbst  das  Unkraut  entfernt 
wird,  als  in  der  freien  Natur,  aber  nur  von  dieser  auch  rede  ich  hier 
und  ich  behaupte,  dass  wie  ttberall  so  auch  hier  dafbr  gesorgt  ist; 
dass  die  Bftume  nicht  in  den  Himmel  wachsen.  Der  an  Bftumen 
und  Sträuchem  von  den  Attiden  angerichtete  Schaden  ist  meines 
Erachteus  durcbans  nicht  eingreifender  als  jener,  den  AUa  Luindi 
der  Weide  zufügt. 

Was  speziell  Atta  inpra  betrifft,  so  ist  sie  zwar,  da  sie  grössere 
Stücke  einsclile])pt.  wohl  im  Stande,  eine  grössere  Blattmasse  ein- 
zutrngen  als  in  gleicher  Zeit  A.  /.fonli,  allein  dafür  ist  sie  auch 
gegen  die  Witterung  viel  eniptindlichor,  zumal  gegen  kühle  Nachte 
wie  auch  gegen  Sonnenschein  und  gönnt  sich  ausserdem,  wie  es  nach 
meinen  Beobachtungen  scheint,  liingere  Pausen  der  Ruhe,  nachdem 
sie  eine  tüchtige  Last  eingeschleppt.  Endlich  ist  hinsichtlich  des  in 
diK^lr^ien  Hatnr  von  den  Attiden  angerichteten  Sehadens  auch  wohl 
flMNMffbtoi,  was  ich  über  Wechsel  der  Weideplfttze  bemerkte,  wodurch 
Üir;fiichlldigte  Vegetation  Zeit  findet,  sich  zu  erholen.  Uebrigefis 
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betrachte  ich  das  hier  ttber  Biologie  der  Attiden  Mitgetheilte  nur 
als  dnen  bescheidenen  Anfang  auf  einein  Gebiete,  auf  dem  bisher 
Iceinerlei  systematisch  betriebene  anhaltende  biologische  Studien  an- 
gestellt sind.  Wie  ich  selbst  dieselben  weiter  fDhre,  so  gebe  ich  mich 

der  Hoffnung  hin,  dass  dieselben  dazu  anregen  möchten,  dass  von 
anderer  Seite  diese  Studien  fortgeführt  und  dass  in  gleicher  Weise 
auch  die  Lcbensgeschiclite  der  beiden  grossen  Arten  A,  cephaloUs 
und  A.  semlens  stiulirt  würde. 

Ebenso  unklare  Vorstellungen  wie  über  den  Scliaden.  den  Att<( 
in  freier  Natur  anrichtet,  scheint  man  im  .Allgemeinen  auch  ausserhalb 
Brasiliens  über  den  in  den  Plantagen  angerichteten  Schaden  zu  haben. 
Am  schlimmsten  sind  hierin  unzweifelhaft  die  beiden  grösston  Arten, 
Ä*  cepludoUt  und  teadeiu.  Ich  verweise  auf  das  oben  Bemerkte. 
Dass  selbst  ihnen  gegenflber  der  Kampf  möglich  ist,  beweist  zur  Ge- 
nttge  die  kolossale  Kaffee-Ernte  von  Brasilien.  Man  treibt  mit  kleinen 
Pnmpmasehinen  Schwefeldämpfe  in  ihre  Gfinge,  verscbliesst  da  wo 
Rauch  der  Erde  entweicht,  die  Obrigen  Pforten  und  treibt  so  die 
todtbringenden  Diimpfe  bis  in  das  Nest  oder  in  seine  verschiedenen 
Kammern.  Achnlich  verführt  man  auch  in  Rio  Grande  an  manchen 
Orten;  die  allgemeine  und  den  kleineren  Arten  gegenüber  auch  aus- 
reichende Methode  ist  die.  dass  man  das  Xe>t  aufsucht  und  mit 
hci^seni  Wasser  abtödtet.  Man  findet  daher  bei  jedem  grösseren 
landwirthschaftlichcn  Betriebe  einen  grossen  10 — 1  "2  oder  mehr  Eimer 
fassenden  eisernen  mit  '^  Füssen  versehenen  Topf,  welcher  dahin  ge- 
tragen wird,  wo  sich  ein  Nest  betindct,  das  man  lödtcn  will.  Dort 
wird  er  mit  Wasser  gefüllt  und  sobald  dieses  zum  Sieden  gebracht 
ist,  vrird  das  unterdessen  allseitig  freigelegte  Nest  geOifnet  und  werden 
dann  seine  Insassen  mit  sammt  ihrer  Brut  mit  siedendem  Wasser 
eimerweise  ttbergossen.  Mit  der  Hacke  werden  dann  etwaige  ver- 
steckte Theile  des  Nestes  noch  beigesogen  nnd  unter  weiterem  Zu- 
giessen  siedenden  Wassers  Nest  und  Erde  zu  einem  flftssigen  Brei 
vcrrtthrt,  atis  dem  sich  auch  diejenigen  Ameisen  nicht  mehr  retten 
können,  welche  nicht  vom  siedenden  Wasser  betroflfen  wurden.  Die 
etwa  dennoch  reberlebenden  tödtet  man  nach  einigen  Tagen,  wenn 
sie  sich  friseh  organisiren. 

In  dieser  Weise  tTulte  ich  Nester,  die  ->ieli  im  (iarten  zeitien  oder 
in  seiner  X;1he.  Nur  ein  unter  dem  IIan>e  belindliehes  Nest  von 
A.  niffrtt  kann  ich  nielit  vertilgen.  Mit  (Jift  und  Petroleum  etc. 
suche  ich  es  möglichst  unschädlich  /u  halten.  Wird  ein  solcher 
Kampf  sehr  pedantisch  täglich  geführt,  so  verziehen  sie  sich  schliess- 
lich doch.  In  der  ausser  dem  Garten  gelegenen  grossen  Plantage 
haben  wir  nur  selten  einmal  ein  AUa-^esx  »gebrüht*.  Wozu  auch  — 
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da  sie  doch  so  ziemlich  Alles  in  Rahe  lassen,  was  ich  dort  pflanse: 
Mais,  Reis,  Kartoffeln,  Bataten,  Mandiok,  Ktirbisse.  Nnr  der  Bohnen- 
Pflanzung  schaden  sie  zuweilen  während  der  Bluthezcit,  wo  sie  Blttthen 
wegschleppen,  sonst  bektimmern  sie  sich  auch  um  die  schwarzen  Bohnen 
kaum.  Dass  der  Kampf  gegen  die  grossen  Arten  weit  schwieriger 
i"it,  erwähnte  ich  schon;  mit  den  zumeist  verbreiteten  kleineren  Arten 
wird  man  Iciclit  fertig,  wenn  man  sich  nur  Mühe  giebt,  und  in  der 
Plantage  ist  es  meistens  nicht  nöthig,  sich  diese  MUlie  zu  nehmen. 
Ich  habe  zwar  auch  schon  einmal  Atta  nigra  in  grossen  Mais- 
pflanzcn  gesehen,  aber  stark  und  anhaltend  bleiben  sie  da  nicht 
darflber.  — 

Eine  noch  gftnzlich  unklare  Frage  endlich  ist  der  Ursprung  der 
Blattschneide-Gewohnheit  Ich  hin  auch  nach  dieser  Seite  hin  in  der 
Lage,  durch  eine  wichtige  Beohachtung  den  Fortschritt  anzubahnen. 

Im  Allgemeinen  kann  es  wolil  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  eine 
so  eigenthQmlicbe  Gewohnheit  nicht  ohne  Weiteres  und  als  solche  fix 
nnd  fertig  entstand.  Wir  kensen  eine  ganze  Anzahl  von  Ameisen,  so 
Arten  von  Pheidole  und  ]*ogonomyrmex,  {arxidv  Aphaenogastev" 
Arten,  amh  Lasiiis,  welche  Getreidekörner  oder  Sämereien  ein- 
selileiipcii " ).  um  sie  als  Xahrnngsvorrätlie  einzutragen.  Stellt  man 
sich  vor,  dass  solche  Körner  in  unreifem  Zustande  eingetragen  wurden, 
so  mussten  sie  schimmeln  und  bei  ihrer  Nahrungsaufnahme  frassen 
dann  die  Ameisen  Theile  des  Schimmels  mit.  Wie  leicht  ist  es  da 
möglich,  dass  sie  hieran  mehr  Genuss  fanden  als  an  der  E&mer- 
nahrung  selbst  Wenn  Atta  Lundi  Graskdmer  noch  jetzt  in  grossen 
Mengen  einschleppt,  und  zwar  in  grosserer  Menge,  als  sie  der  ein- 
geschleppten Halmmasse  in  der  Natur  proportional  ist,  so  kann  das 
wohl  nur  als  ein  Gebrauch  angesehen  werden,  der  aus  jener  frttheren 
.Kulturstufe"  sich  erhalten  hat.  Diese  Erklärung  steht  mit  den  be- 
obachteten Erscheinungen  in  Einklang  und  enthält  keinerlei  unwahr- 
scheinliche Voraussetzung,  während  es  do<  h  offenbar  überaus  un- 
natQrlich  wäre,  anzunehmen,  dass  die  Vorfahren  der  Attiden  aus 
Zufall  oder  Zeitvertreib  ihre  Wohnung  mit  Tauh  au^geschintickl  hätten 
und  (ia<iurch  auf  die  Kntdeckung  der  Filzkost  geführt  worden  seien. 

Eine  andere  Krwägung  lasst  uns  voraussetzen,  dass  die  Vorläufer 
von  Atta  kleinere  minder  volkreiche  Stauten  besassen,  und  dass  die 


i)  cf.  C.  Emary,  Dio  Erat«  der  Ameisen  in  Sfideuropa,  Biolog. 

Central  Blatt,  Rd.  XI,  1891,  p.  176,  —  Marshall,  p.  134  ff  .  —  Forel, 
Ferienreise  Tunesien,  J.  c.  p  8  ff.  —  Sau  saure  (I.  c.  p.  18)  berichtet 
von  Pogonomyrmex  occidenialis^  daas  sie  ausser  Samen  von  Uras 
auch  Stäche  von  Grashalmen  und  BIftttem  einschleppt.  So  noch  Mac 
Cooh,  decsen  Arbeit  mir  nicht  snginglich  ist. 
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grössten  Arten,  bei  denen  die  ganze  Einrichtung  des  Attiden-Staates 
ihre  höchste  YoUlconinienheit  seigt,  am  weitesten  von  dem  ursprflng- 

lichen  Zustande  entfernt  seien.  Diese  grossen  Art(  n  besitzen  auch 
die  weitcstgetriebcne  Spezialisirung  der  StAnde,  da  sie  n.  a.  anch, 
wiewohl  in  geringer  Zahl,  einen  mit  mittlerem  unpaarem  Stirnocellus 
versehenen  onorm  grospknptiLron  Arbeiter  unbekannter  Funktion  be- 
sitzen. Uobeiliaupt  haben  \\\v  uns  wohl  die  ältesten  Amelsen-Staaten 
als  massig  zahlrciclic  Kolonien  kleinerer  Arten  vorzustellen,  und  enorm 
volkreiche  Kolonien  kommen  sehr  vielfach  solchen  Arten  zu.  die 
sich  durch  erhebliche,  das  Durchschnittsniass  ihrer  Gattungen  über- 
schreitende Grösse  auch  nach  dieser  Richtung  hin  als  die  weitest 
fortgeschrittenen  documentiren. 

Wir  würden  daher  die  grossen  Arten  als  die  meist  modificirten 
anzusehen  haben  und  voraussetzen  dfirfen,  dass  die  Vorfahren  der 
Attiden  noch  minder  diflTerenzirte  Formen  mit  weniger  volkreichen 
Staaten  reprftsentiren.  Es  ist  nun  sehr  merkwttrdig,  dass  die  einzige 
von  mir  bisher  entdeckte  nicht  zu  den  Attiden  gehöripo  Blattschneidcr- 
Ameise  sehr  wohl  diesen  Bedingungen  entspricht.  Es  ist  das  Ci/pho- 
myrmex  Aforschi  Em.,  eine  mflssig  grosse,  zwei  undeutliche  Kücken- 
stacheln tragende  Ameise,  welche  in  ihrem  kleinen  Neste  von  der 
Grösse  einer  Orange  dieselbe  schiuiinelüberzogene  Blattniasse  hat  wie 
Atta.  Ein  Gegensatz  von  sehr  verschiedenartigen  Arbeitern  existirt 
bei  ihr  so  wenig  wie  bei  Attd  n'Kjrd.  Leider  ist  das  an  seiner 
Oeflfnung  voo  einer  kreisförmigen  wallartigen  ErdaufschUttung  um- 
gebene kleine  Nest  schwer  zu  finden,  und  kann  ich  z.  Z.  daher  noch 
nichts  Ober  die  Arbeit  des  Blattschneidens  und  Scbleppens  dieser 
Art  mittheilen,  doch  hoffe  ich  es  spftter  nachholen  zu  können. 

Dieser  Fund  scheint  mir  um  so  beachtenswerther,  als  er  eine 
nicht  zu  den  Attiden  sondern  zu  den  Cryptoceriden  gehörige  Art  be« 
trifft  und  die  Vermuthung  nahelegt,  dass  Ct/phonu/rmex-arii^e  Formen 
den  Ausgangspunkt  für  die  Attiden  bildeten.  Mir  ist  dies  auch  bei 
Ver'ileicliung  der  Thicre  keineswegs  unwahrscheinlich.  Zu  beachten 
düifte  dabei  u.a.  auch  sein,  dass  der  Unterschied  in  den  Stirnleisteu, 
der  zwischen  Atta  und  < 'ri/ptorerus  besteht,  durch  eine  neue  von 
mir  aufgofiiiulenc  Art.  A((<(  J licviniji  Ein.,  ujehr  verwischt  wird; 
auch  die  Stacheln  des  Köckens  sind  bei  den  von  mir  aufgefundenen 
Cyphomyrmex-Xiicw  einigermassen  jenen  von  Atta  ähnlich.  Auch  die 
4-gliedrigen  Kiefertastcr,  2-gliedrigcn  Lippentaster  und  die  1 1  -gliedrigen 
Antennen  der  typhomyrmex  schliessen  sich  ganz  den  bei  Atta  ge- 
troffenen Verhältnissen  an. 

Es  ist  mir  besonders  wichtig,  hierin  mich  mit  hervorragenden 
Kennern  der  Ameisen  einverstanden  zu  wissen.  Soviel  ich  sehe,  ist 
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der  Erste,  der  den  Zusammenhang  der  Attiden  und  Cryptocerideii 
Südamerikas  erkannte,  Forcl,  welcher  in  seinen  Etndes  von 
p.  49  bemerkte,  dass  Sericomyrme.r  mit  Vvphomyrmex  siclier  ver- 
wandt sei,  indem  er  u.a.  sagt:  »diese  beiden  (lattungcn  bilden  einen 
direkten  üebergang  von  den  Attiden  zu  den  Cryntoceriden."  Die 
Reihe  geht  von  Oi'yptoccrus  durch  Cyphomyrmex^  Glyptomyrmex 
zu  Sericomyrmcx  und  AtiaJ) 

Wenn  noch  kürzlich  Mars  hall  unter  Bezugnahme  auf  Schi  mpcrs 
Darstellung  äussern  konnte,  dass  die  Bedeutung  der  Blatteintragnng 
noch  unklar  bleibe,  so  dürfte  es  wohl  meinen  Beobachtungen  gelungen 
sein,  derartige  Zweifel  zu  heben.  Die  Blätter,  Blüthen  und  unreifen 
Samen  werden  nur  eingetragen,  um  als  Grundlage  für  Züchtungen 
von  vSclnmnieIi)ilzen  zu  dienen,  wie  dies  zuerst  Fritz  Müller  richtig 
erkannte.  Die  Temperaturerhöhung  in  diesen  Kulturen  ist  unbeab- 
sichtigte Nebenerscheinung.  Das  Pflanzenmaterial  wird  in  Form  von 
Gängen,  Wänden  und  kleinen  Kammern  angeordnet,  in  welch'  letzteren 
die  Larven  liegen  und  von  den  Arbeitern  gepflegt  und  geätzt  werden, 
doch  darf  man  diese  lockeren,  beständig  neu  umgeordneten  Con- 
struktionen  nicht  den  solideren  Zellenbauten  aus  Kartonmasso  ver- 
gleichen, die  bei  vielen  andern  Uymenoptcren  beobachtet  werden. 
Gerade  die  Frage  der  Eintragung  der  Blätter  etc.  ist  eine  der  best 
aufgeklärten  Eigenthflmlichkeiten  der  Attiden  und  das  sowohl  in 
biologischer  wie  in  phylogenetischer  Hinsicht.  Die  ächten  Attiden-') 
sind  auf  das  tropische  östliche  Amerika  beschränkt  und  wie  ich  im 
letzten  Abschnitte  zeigen  will,  offenbar  im  nördlichen  Theile  Süd- 
amerikas aus  Cryptoccriden  während  derTerliärzeit  entstanden.  Von  da 
konnten  sie  pliocän  ebenso  wie  Kciton  über  Centralamcrika  und  West- 
indien sich  bis  Mexico  ausbreiten,  sowie  nach  Brasilien  und  Argentinien, 
während  ihrer  Verbreitung  nach  Chile  die  Anden  eine  Schranke  zogen. 

Immerhin  bleibt  die  Biologie  der  Attiden  gewiss  noch  auf  lange 
eine  unerschöpfliche  Fundgrube  für  wichtige  biologische  Beobachtungen. 
Ein  dahin  gehöriges  Problem  bilden  die  Nestor  von  Atta  nigra. 
Dieselben  sind  hier  bald  unter  Wurzelwerk  im  Boden,  dann  wieder 
über  dem  Boden  durch  massenhafte  Ansammlung  von  Blättern  und 
Zweigstückchen  gebildet.  Soviel  ich  sehe,  hängt  dies  zum  Theil  mit 
dem  Feuchtigkeitsgehalto  des  Bodens  zusammen.  So  habe  ich  in 
einer  besonders  niederen  Campgegond,  welche  nach  heftigen  Regen 

i)  In  einer  neueren  Arbeit  (IS'.t^)  li.it  Forcl  CypJiomyDiic.r  und 
Glyptovnyrmex  von  den  Crypiocerini  ^'etronut  urul  mit  A ptcrustiijma 
zu  den  Atlini  gestellt  [EineryJ. 

-)  Dnss  alle  Atliden  Bliitfer  etc.  eiiitrapen,  int  zuiiiirhst  nur  eine  für 
eine  Anzahl  von  Gattungen  ert^t  zu  erweisende  Vernmtliiing,  tlie  iiide-«« 
nach  der  bei  C^fphomyrmex  genirxcliteii  Heobaclitung  ^elir  nahe  lie-rt. 
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grosseotbeih  voll  Wasser  steht,  Aüa  nigra  nur  oberinlisehe  Nester 
bauen  sehen.  Hier  auf  meiner  Insel  habe  ich  beobachtet,  dass  ober- 
irdisclie  Nester  im  Sommer  verlassen,  resp.  also  wohl  tiefer  in  den 
Boden  verlegt  waren.  Ks  wttrde  dann  das  oberirdische  Nest  ein 
Winternest,  das  tiofcrgelcgene  im  Sommer  bewohnt  soin.  Allein  in 
dieser  Vorallgomeincninp  ist  der  Satz  keinesfalls  liclitig,  da  ich  auch 
an  nicht  ganz  niedrig  gologeiien  Stollen  überirdische  Nestor  traf,  die 
im  Sommer  noch  howolmt  waren.  Kiit weder  giebt  es  keine  allgemein 
gültigen  Kegeln  liiorrnr  oder  es  kommen  noch  andere  mir  seither 
entgangene  Momenle  mit  in  Betracht.  Dass  die  Bodenfeuchtigkeit 
aber  ein,  und  wie  ich  glaube  der  wesentHehste  Faktor  fftr  diese 
Dilferenzen  des  Nestbaues  ist,  ronss  ich  naeh  hier  gemachten  Er- 
fahrungen unbedingt  annehmen.  Nach  Forel  ist  auch  bei  manchen 
europäischen  Aroeisen  die  Bauart  der  Nester  in  den  verschiedenen 
Jabresseiten  eine  ungleiche.  Jetit  eben  Ende  Juli  sehe  ich  mehrere 
Nestor  aus  aufgeschütteter  Erde  und  Stücken  alter  Bliitter,  Kehricht 
etc.  zu  doem  frei  zu  Tage  liegenden  Haufen  in  vollem  Wachsen  be- 
griffen, wo^en  ich  an  anderen  Stellen  Äff"  nigra  im  Boden  ver- 
schwinden sehe,  ohne  das  Nest  zu  finden,  du  die  ausgetragene  Krdc 
offenbar  weithin  fein  vertheilt  wird.  An  jiMion  oborirdisclien  Winter- 
nestern führen  die  Strassen  offen  Itis  an  den  Haufen.  .4//»/  Lnndi 
sehe  ich  jetzt  nicht  arbeiten  und  die  Strassen  sind  überwaclisen. 
Auch  auf  den  im  Sommer  so  rein  gehalteneu  freien  Plätzen  der  Atta 
striata  keimen  üppig  zahlreiche  Pflänzchen.  Das  ist  der  Winter. 

Eine  andere  Frage,  die  ich  noch  nicht  UVsen  konnte,  ist  diejenige 
der  Todtenbestattung.  Mars  hall  hat  in  seiner  vortrefflichen  kleinen 
Schrift  auch  darüber  (p.  25  ff.)  das  NOtbige  aus  der  Literatur  zu- 
sammengetragen. Ich  habe  nur  einmal  eine  Atta  mit  einer  Leiche 
aus  dem  Baue  kommen  sehen  und  diese  glitt  an  abschttssiger  Stelle 
aus.  Am  ehesten  dürfte  Atta  Hriata  geeignet  sein  zu  bezüglichen 
Beobachtungen,  weil  sie  Bauschutt  und  Mist  auf  gesonderte  Haufen 
wirft  und  also  wohl  auch  die  Todten  besonders  unterbringen  könnte. 
Ich  ha!>o  aber  an  den  betreffenden  Stellen  vergebens  nach  Leichen 
von  Atlii  ,u<^^ucht. 

Die  klügste  der  hiesigen  .\(fa-\r\o\\  ist  Atta  tiifjra.  Sie  weiss 
sich  in  ganz  besonderem  (iradi'  d(Mi  l'mständen  anzupassen.  Wird 
sie  z.  B.  bei  l  äge  an  einer  Stelle  öfters  verfolgt,  so  lässt  sie  sich 
bei  Tage  nie  mehr  in  Scharen  sehen,  sondern  arbeitet  bei  Nacht 
Alle  ihre  Kunst  zielt  vor  Allem  darauf,  ihr  Nest  so  gut  zu  verstecken, 
dass  es  vor  Nachstellungen  sicher  ist.  Darum  führen  die  Strassen 
nie  direkt  in*s  Nest.  Zuweilen  setzen  sie  sich  erst  noch  in  eine  von 
Blattstflcken  etc.  bedeckte  Galerie  fort,  in  der  Regel  aber  gehen  sie 
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direkt  in  eine  Pforte,  die  als  nnterirdischer  Kanal  nocli  eine  grosse 
Stredce  weit  sich  bis  zum  Nest  liin  fortsetzt.  MOgliehst  versteclct 
bringen  sie  aach  die  aus  dem  Bau  geschleppte  Erde  an.   Ich  habe  ' 
in  vielen  Fällen  vergebens  danach  gesucht  und  glaube,  dass  sie  ab- 
sichtlich weit  weggetragen  und  hie  und  da  vertheilt  wird. 

Diese  VorsichtsiTiassregeln  machon  in  der  Tliat  oft  ausser- 
ordentlich schwer,  das  Nest  zn  finden.  Wenn  dasselbe  nun  unter 
dem  Ftindninfiito  oinos  Hauses  etc.  liegt,  so  ist  es  kauin  niOglicli.  es 
zu  vcrtilizni.  Ks  inuss  die  Aufgabe  der  Zukunft  sein,  dafür  sicliorc 
Mctliodeii  zu  oniiittclii.  Ks  scheint  die  Aufgabt?  zu  sein,  die  in's  Not 
mit  lilattladnng  zielicnden  Ameisen  mit  Tnigeni  des  Vernichtuu^s- 
stoftes  zu  machen.  Man  kann  z.  ß.  Schweinfurther  Grün  ihnen  auf- 
streuen und  es  mag  sein,  dass  auf  diese  Weise  mit  der  Zeit  ein  Nest 
getödtet  werden  kann,  doch  setzt  das  sehr  pedantisch  und  regelmässig 
gefnhrte  Behandlung  voraus.  Auch  ist  ja  da,  wo  viele  Hfihner  u.  a. 
Hausthiere  um  das  Haus  gehen,  die  Anwendung  von  Giften  misslich. 
Leider  kennen  wir  seither  kaum  etwas  von  natflriicben  Feinden  der 
Blattschneider.  Perlhühner  sind  eifrig  in  ihrer  Vernichtung,  doch 
werden  die  khigen  Ameisen  in  solchem  Falle  wohl  ihre  Arbeitszeit 
auf  die  Nacht  verlegen.  Das  Ideal  eines  Vernichtungsmittels  wären 
pathogene  Bakterien,  welche  von  den  mit  ihnen  bestäubten  Aroeisen 
in's  Nest  geschleppt  würden. 

Von  den  Edentaten,  also  (iürtclthieren  und  Ameisenfressern,  hat 
man  keine  Hülfe  zu  erwarten,  in  der  Nähe  der  Wohnungen  können 
sie  schon  der  Hunde  wegen  sieh  nicht  halten,  und  dann  sind  sie 
keineswegs  auf  AmoisLMi  in  ihrer  Krnührung  beschränkt,  (liirtcltliicro 
fressen  gerne  Mistkäfer  u.a.  Insekten,  die  sie  unter  Kulitiüngor  tindeu. 
Mehr  als  die  Ameisen  ziehen  sie  die  Termiten  an,  deren  solide  Lebm- 
banten  ihren  riesigen  Krallen  nicht  widerstehen.  Die  Ameise,  welche 
ihnen  am  häufigsten  zur  Beute  wird,  ist  Solenopets  geminata,  auch 
die  Erdhaufen  von  Camponotus  fasiigaiua  sah  ich  oft  halbgeölfnet. 
Die  schwer  zu  findenden  Nester  der  Aüa  werden,  d.  h.  die  unter- 
irdisch angelegten,  wohl  nur  sehr  selten  von  den  Edentaten  gefunden 
und  selbst  in  diesem  Falle  von  ihnen  nur  geschädigt,  nicht  aber 
zerstört.  Ks  kann  daher  der  Kinfluss  der  Edentaten  bei  der  Zer- 
störung der  .Schlepper"  nur  ein  ganz  untergeordneter  sein.  Trotzdem 
ist  e«;  nnbcgreiflich,  warum  die  Brasilianer  diese  nützlichen  riiierc 
so  nncrl)ittlich  verfoltfon  • ).  dass  z.H.  die  Miirin''<'ophana-\\\o{\  in 
Rio  Grande  schon  sehr  selten  sind  und  langsam  aber  sicher  ihrer 

1^  Gegessen  werden  nur  Praopaa  novemci actus  uml  J'raopim 
hybrtdu8. 
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Aasrottang  entgegengeheo.  Es  sollten  diese  Thiere  durch  Gesets 
geschlitzt  werden  wie  2.  B.  die  Aasgeier.  Mehr  als  fttr  Vertilgung 

der  Ameisen  kommen  fOr  die  Dezimirung  der  Heuschrecken  diese 
und  andere  des  Sdiutzes  vrtirdige  Thiere  wie  die  Rhea-Stransse  etc. 
in  Betracht. 

4.  Ueber  AmelseBpllanxeii. 

In  Bezug  auf  Ameisenpflanzen  vertrete  ich  1)  eine  von  der  her- 
kömmlichen  etwas  abweichende  Auffassung  und  ich  fasso  daher  das 
Wenige,  was  ich  darQber  bemerken  mochte,  in  einen  besonderen 
Abschnitt  zusammen,  dessen  nothwendige  Ergänzung  allerdings  der 
Abschnitt  über  die  Blattschneider  bildet 

Kinloiten  niuss  ich  diese  Bemerkungen  mit  der  etwas  ttber- 
raschendeu  Thatsache,  dass  es  im  Sttden  von  Rio  Grande,  jenseits 
der  Cobus-Linie,  keine  einzige  Anieisenpflanze  mehr  giebt,  obwolil 
die  eigentliche  brasiliunisclie  Urwaldsflüra  erst  ungefähr  am  r>'l  '  S.  lir. 
mit  der  Pacca-I-inic  ihre  Südgrcnze  hat.  Es  gicbt  hier  im  Süden 
von  Kiu  (ininde  nur  eine  einzige  Pflanze,  wolclio  man  vielleicht  mit 
ebenso  viel  Kecht  uder  Unrecht  wie  manche  andere  zu  den  Ameisen- 
pflanzen rechneu  könnte,  es  ist  das  ein  Luibecrbaum,  Orcodaphnc 
palchella  Nees.  Derselbe  hat  im  Stamme  und  in  den  grösseren 
Zweigen  sehr  oft  Hohlräume,  welche  von  schwarzem  abgestorbenem 
Gewebe  umgeben  und  sehr  häufig  von  Ameisen  bewohnt  sind.  Es 
ist  aber  nicht  eine  einzelne  Ameisenart,  die  man  hier  regelmässig 
antrifft,  am  häufigsten  gewisse  Camponotus-  und  PheiddU-kvisa. 

Die  Thiere  treten  in  die  Stammhöhlc  ein  durch  eine  kleine 
Oeffnnng.  welche  an  dor  Stelle  eines  abgf^fallenen  Zweiges  sich  be- 
findet. Oefl'nct  man  einen  von  Ameisen  nicht  bewolmton  Stamm,  so 
sieht  man,  wie  in  der  Xiihe  des  Mittelpunktes  des  Quersclmittes  an 
einzelnen  Stellen  da>  Holz  ahgesturbeu  i-^t.  Die  i)eripheribehen  Tiieile 
dieser  Partie  sind  schwarz  und  noch  hart,  die  centralen  sind  mehr 
bräunlich,  saftig  und  sehr  leicht  zu  entfernen.  Dieser  Arbeit  nun 
unterziehen  sich  die  Ameisen.  Da  die  Kerufäule  sich  bis  an  die 
Aeste  erstreckt,  so  bildet  sich  an  der  Bruchstelle  eines  Aestchens 
eine  natürliche  Oeffnnng,  die  nun  als  Pforte  dient  Die  lockere  Hasse 
wird  dann  von  den  Ameisen  .leicht  entfernt  und  die  Wohnung  Ist 
fertig.  Ich  traf  u.  a.  auch  solche  von  erst  2—3  cm  Länge,  die  noch 
nicht  bewohnt  wurden. 

Eine  hiesige  Schling]iflanze  fiel  mir  dnrch  ihre  enormen  Dornen 
auf,  die  sich  aus  dem  basalen  Theile  älterer  davon  abfallender  Blätter 

])  cf.  H,  Jhering,  Die  Wechselbeiiehangen  iwisehen  Pfiansen 
und  Ameisen  in  den  Tropen.  Ausland  1891,  p.  474—477. 
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bilden.  Sie  würUeii  Ameisen  ebensolche  Dienste  leisten  können  wie 
die  Dornen  der  Ochsenhornakazie,  da  das  Innere  sebr  zart  und  saftig 
ist.  Es  hat  aber  keine  Ameise  bis  jetxt  diese  Charge  entdeckt,  nor 
ein  winziges  Insekt  bohrt  sich  zuweilen  ein,  durch  eine  ca.  mm 
grosse  Oeffnnng  sieh  Terrathend.  Setzen  wir  den  Fall,  dass  Ameisen 
hierauf  aufmerksam  würden,  so  wflrden  sie  das  weiche  Innere  ent- 
fernen nnd,  falls  an  Pflanzennabrung  gewOhnt,  fressen  nnd  die  Pflanze 
damit  nicht  schädigen,  da  die  harten  Ausscnwiliulc  allein  die  Festig- 
keit des  Dornes  bedingen  —  dann  wäre  die  Anieisen])flanze  fertig, 
da  die  Ameisen  Wohnung  und  Nahrung  von  der  PHaiizc  hätten  und 
diese  Schutz  gegen  Kaupen.  niattsclineitler  etc.  in  ihren  Kolonisten 
finden  konnte  —  könnte,  hierin  liegt  der  Ilakcn.  Man  ist  heutigen 
Tages  sehr  rasch,  viel  zu  rasch  damit  bei  der  Hand,  die  Anwesenheit 
von  Ameisen  an  einer  Pflanze  als  Schutz  zu  deuten,  während  die 
Zahl  der  nach  dieser  Kicbtung  hiu  festgestellten  Fälle  noch  eine 
minimale  ist. 

Es  ist  nun  aber  doch  ohne  Zweifel  auch  der  Fall  möglich,  dass 
diese  Gast-Ameisen  bedeutungslos  flir  die  Pflanze  sind,  etwa  wie  die 
Cocdden,  deren  Saftausscheidung  die  Ameisen  anlockt,  in  solchem 
Hasse  anlockt,  dass  extranuptiale  Nektarien  unmöglich  eine  höhere 

Bedeutung  als  Lockmittel  fm  Ameisen  haben  können,  als  die  Massen 
von  Cocciden,  die  hier  zumal  die  Myrtaceen  in  oft  ungeheurer  Masse 
bedecken  und  die  beständig  von  Camponolus-Aricn  besucht  werden. 
Ks  w;lre  wohl  möglich,  dass  die  Cocciden  eines  der  wirksamsten 
Schutzmittel  der  hiesigen  Vegetatiuu  gegen  Hlattschneider  bilden, 
allein  lUdbachtuiigen  tiber  das  Verhalten  der  ('amiionotus  gegen  etwa 
anruckende  J/^a-Colonnen  sind  mir  noch  nicht  gelungen  —  und 
gerade  auf  diesem  Gebiete  der  biologischen  Forschung  liegt  doch 
wohl  der  Fortschritt  in  der  Keuntniss  der  Ameisenpflanzen. 

Es  wird  mithin  viele  Fälle  geben  können,  in  denen  die  Ameisen 
ledigUcb  von  den  natürlichen  Hohhräumen  Besitz  ergreifen,  ohne 
höhere  Bedeutung  fttr  die  Wohnpflanze  zu  haben  als  die  Epiphyten, 
die  sie  auf  ihren  breiten  Aesten  trftgt,  oder  als  die  Epizoön  hx  den 
Thierkörper.  Während  aber  der  thierische  Organismus  kaum  gegen 
E}>izoCn  und  selbst  Parasiten  reagirt,  wird  die  Pflanze  oft  zu  den 
eigenthümlichsten  Bildungen  durch  sie  angeregt.  Das  Thier  sucht 
den  Fremdkörper  im  Gewebe  in  Folge  reaktiver  Entzündung  durch 
f'ystenbildung  unschädlich  zu  machen  oder  wenn  der  in  sein  Inneres 
abgelegte  Keim  sich  entwickelt,  so  erträgt  e^  eben  den  Sehaden,  ohne 
zu  besonderen  auffallenden  Ncubihiungcn  dadurch  veranlasst  zu  werden. 
Ganz  anders  die  Pflanze;  sie  reagirt  in  vegetativen  Neubildungen  mit 
einer  Leichtigkeit,  in  einer  je  nach  Spccies  uud  Art  des  Kingrifl'cs 
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ganz  bestimmt  vanirenden  Weise,  die  an's  Wunderbare  grenzt.  Es 
ist  mir  leider  nicbt  bekannt,  ob  durch  IcttnstUche  Iiuelction  von 

Fremdkörpern  mit  oder  ohne  Säure-Zusatz  etc.  eine  expei  imontello 
Teratologie  auf  botanischem  Gebiete  schon  bemerkenswert hc  Krfolge 
errungen  hat.  .lodenfalls  liegt  die  Thatsaclie  vor,  dass  die  Ptianze 
gegen  thicrische  Parasiten  etc.  überaus  mannigfach  reagirt,  und  so 
ist  es  aucli  sehr  wohl  möglich,  dass  die  Anfangs  unbodeutendoii 
Hohlräume  der  Myrmecodia  erst,  seit  sie  Ameisen  zur  Wnliiiung 
dienten,  grössere  Entwicklung  erlangton  und  dass  dann  auch  die 
Vererbung  ihr  Theil  zur  Erhaltung  und  weiteren  Ausbildung  der 
Peformitit  beitrug.  Bnen  Nutzen  für  die  Pflanze  braucht  darum 
diese  Symbiose  nicht  zu  bedeuten.  Es  werden  sich  ohnehin  nur  solche 
Ameisen  in  jenen  Hohlrftumen  angesiedelt  haben,  die  so  wie  so  schon 
in  der  Nfthe  dieser  Pflanze  lebten  und  welche  andernfalls  zwischen 
den  Epiphyten  oder  unter  der  Rinde  ete.  nisten  würden.  Ueberall 
wo  geeignete  Schutz  gebende  Hohlräume  sich  darbieien,  werden  sie  von 
den  Ameisen  profitirt,  mögen  es  Höhlungen  in  Stämmen  und  Aesten  sein 
oder  Galläpfel  oder  harte  Raupeuhauten  wie  z.  B.  jene  von  Mimallo. 

In  Bezuu'  auf  Myrmecodia  meint  Iluth  m.  dem  wir  so  wcrthvoUc 
Zusammenstellungen  alles  dessen  veidaiiken,  was  sich  auf  Ameisen- 
ptianzo]!  bezieht,  dass  die  Ameisen,  welche  aus  den  Knüllen  auf  den 
herausstiirzen  der  sie  abbricht,  einen  ausgezeichneten  Schutz  dar- 
stellen. Das  ist  kaum  verständlich.  Auch  auderc  Ameisen  stürzen 
wOthend  aus  ihren  Nestern,  wenn  man  daran  stösst,  mögen  diese 
Nester  auf  Bäumen  oder  in  der  Erde  angebracht  sein.  Wothender 
kann  keine  Ameise  auf  Störung  des  Nestes  reagiren  als  SoUnopaia 
gtminaia^  obwohl  sie  in  der  Erde  baut.  Natürlich  sind  verschiedene 
Arten  und  Gattungen  in  diesem  Punkte  recht  verschieden.  Wie  sehr 
man  sich  vor  Ueberschätzung  eines  solchen  vermeinten  Schutzes  hüten 
muss,  zeigt  das  Beispiel  der  Cecropiu.  Bricht  man  einen  Ast 
ab,  so  zwingen  die  wüthend  vorschwärmenden  Ameisen  zum  sofortigen 
Fortwerfen,  uiul  doch  geben  diese  Amei'^en  der  Cecropia  keinen 
Schutz  gegen  den  einzigen  schlininieu  Fciud,  den  der  ausgewachsene 
Baum  besitzt,  das  Faulthier. 

Ueber  die  Verhältnisse  der  Cecropia  niuss  ich  hier  Einiges  be- 
merken. Wir  besit/en  darüber  ein  vorzügliches  Werk  von  Schimper-.'), 

i)  E.  Huth.  Myniifkoiilnle  und  myrnK'kophobe  Pflanzen.  Herlin 
1887,  cf.  auch  Mar.shull  i.  c.  und  C.  Emery.  Alleanze  difensive 
tra  Plante  e  FormiGbe.  Nuova  Antologia  Ser.  III,  vol.  19,  1889.  In 
diesen  Arbeiten  findet  man  die  übrige  Literatur  von  Beceari,  Delpino 
U.  A.  citirt. 

•i)  A.  F.W.  Schinipor.  Hie  Wpchselbcziohnngcn  zwischen  Pflanzen 
und  Ameisen  im  tropischuu  Amerika.    Jena  1888. 
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welches  im  Wesentlichen  eine  Bestötiguug  und  Weitcrführung  der  be- 
kannten Beobachtungen  von  Fritz  MflUer  ist  So  gut  nun  Schi m per 
auch  die  anatomiBchen  VerhSltnisse  der  Pflanze  und  deren  Zusammen- 
hang mit  derLe1>ensweise  der  sie  bewohnenden  Ameise  Ji^efca  instabilis 
(richtiger  A.  MnUeri  Emery)  geschildert  bat,  so  anfechtbar  sind  doch  in 
vielen  Beziehungen  seine  Dentangen.  Schimper  weist  nach,  dass  die 
Ameisen  bei  dieser  Pflun/c  Nahrung  und  Wohnung  finden,  was  richtig  ist 
■nd  er  nimmt  an,  dass  die  Ameisen  als  eine  Anpassung  der  Pflanze 
anzusehen  seien  gegen  die  Gefahr  der  Blattschncider.  Hierin  geht  er 
offenbar  viel  zu  weit.  Richtig  ist,  dass  Cccropia  adenopns,  so- 
bald sie  von  Azteka  bt^wohnt  ist,  niclit  von  Atta-7A\<icn  behelligt 
wird,  und  dass  dagegen  Kxomplarc,  welciie  oliiio  Amrisen  aufwuchsen, 
oft  Spuren  der  Tliätigkcit  der  lilaltschneider  aufweisen.  Hieraus  aber 
lässt  sich  lediglich  der  Schluss  ziehen,  dass  die  mit  Azteka  besetzten 
Exemplare  gegen  AU<g-Zi^ge  geschOty.t  sind,  nicht  aber  der  weitere 
Schluss,  dass  hier  ein  Fall  natürlicher  ZOchtung  vorliege,  wobei  nur 
die  gut  geschützten  sich  erhalten,  denn  dann  mflssten  eben  die  nicht 
geschützten  Exemplare  sammt  und  sonders  den  Attiden  eriiegen,  aber 
—  das  thun  sie  nicht.  Sie  werden  wohl  geschädigt,  aber  der  Schaden 
ist  kein  unersetzlicher.  Aber  hiervon  noch  abgesehen  entbehren  die 
Cecropiei)  den  Anieisenschut^  in  zarter  Jugend,  wo  sie  seiner  am 
meisten  bedürften,  während  sie  am  reichlichsten  damit  ausgestattet 
sind,  wenn  sin  ilni  am  wenigsten  bedürfen,  im  Alter.  Atta  nifjra, 
um  (liTcn  Kingritli'  os  sich  in  St.  Catharina  handelt,  entnimmt  die 
geschnittenen  Hliittor  zumeist  dem  Boden  und  niederen  rnterholz.  d. 
h.  in  der  freien  Natur  natürlich.  Ich  würde  nach  meinen  seitherigen 
Erfahrungen  das  Verhältniss  so  ti.xiren,  dass  sie  GO  der  lilattstücko 
bis  zu  1  m  Höhe  holt,  35  %  in  einer  Höhe  von  1—4  ni  und  5  in 
noch  betrftcbtlicherer  IlOhe.  Jedenfalls  ist  es  sehr  selten,  dass  Atk^ 
nigra  Blfttter  aus  beträchtlicher  Hohe  holt.  Weder  Fritz  MO  Her 
noch  ich  sahen  Je  Blattschneider  von  starken  hohen  Waldbftumen 
Blätter  herunter  tragen,  auch  die  Brasilianer,  mit  denen  ich  darüber 
sprach,  wussten  keinen  derartigen  Fall  anzugeben.  Eine  Theorie 
also,  welche  für  einen  hohen  .kandclaberartigen'  Cocropiabaum  mit 
den  Blattschneidern  rechnet,  setzt  Verhältnisse  als  Basis  voraus,  die 
faktisch  nicht  existiren  Der  einzige  schlimme  Feind  grosser  Ceci'O- 
]>ien  ist  das  Faulthier  und  gegen  d(Mi  srhiUzen  die  Azteka  ihren 
Wirth  nicht.  Xöthig  hatte  Cecroiii  a  il<  ii  Ameisenschutz  nur  in  der 
Crsten  Entwickelungszeit,  aber  gerailc  da  tflilt  er.  Hei  einer  anderen 
cecropia- Art.  jener  von  liio  de  Janeiro,  fehlt  joder  Ameisenschutz, 
statt  dessen  ist  nach  Schimper  der  glatte  Stamm  durch  Wachsaus- 
scheidung geschützt.   Das  mag  sein,  allein  im  Wald,  wo  Baum  an 
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Bamn  steht  und  Liaoen,  Rohr  u.  s.  w.  sieh  dasswischen  schlingen, 
wftre  ein  Schatz  doch  nicht  Torhanden  —  falls  eben  die  Al/a-Arten 

das  ganze  T.niibwerk  des  hohen  Wäldes  durchstreiften  und  plüiitlorten, 
was  sie  jedoch  nicht  thun.  Bei  einer  dritten  Ocropia-Art,  jener 
der  Serra  do  IMco.  erfolgt  die  l^osctzun«»  mit  Ameisen  noch  später 
und  nur  die  iiltoron  Exen)ph\re  erwioson  sich  als  ameiscnfiihrond  und 
Schiuiper  sieht  sie  der  erst  si):it  •-i<li  bildenden  Bohrstellc  luilber 
wolil  mit  Hecht  uls  eine  .auf  niederem  iSiveau  der  Anpassung  ver> 
bliebene  Art"  an  (I.  c.  p.  47). 

Wenn  diese  Auffassung,  wie  ich  nicht  /weifelo,  riciitig  ist,  so  ist 
klar,  dass  die  Besetzung  mit  Ameisen  Anfangs  erst  bei  solchen 
Bäumen  erfolgte,  die  bereits  eines  Schutzes  gegen  Blattschneider  nicht 
bedurften,  dass  dieselben  Oberhaupt  auch  ohne  »Aroeisenschatz'  be- 
stehen konnten,  und  dass  erst  im  Laufe  der  Zeit  diese  Besetzung 
bei  C.  adenopus  in  frühere  Stadien  verlegt  wurde,  so  dass  nun  ein 
Nutzen  den  Attiden  gegcntlber  zu  Stande  kam.  Es  ist  daher  ganz 
unmöglich,  diese  Erwerbung  als  eine  durch  .natürliche  Zuchtwahl' 
erfolgte  sich  vorzustellen,  und  ebcnsowenii^  kann  dieser  natürlichen 
Zuchtwahl  die  Buhrstcllc  für  die  spfttere  Tforte  zugemessen  werden. 
Diese  Stelle  ist  nicht  nur  dünner,  sondern  auch  frei  von  li.irten  dick- 
wandigen (iefässbiiiulolii.  Wie  soll  nun  die  natürliche  Zuclilwalil  das 
Zustandekuinniou  oder  die  Jülialtung  einer  solchen  prädobtinirten 
BohrstüUe  erklären,  wenn  ameisenlose  Bauuio  so  gut  aufkuninien  wie 
ameisenbesetzte,  und  wenn  dieser  .Schutz"  Oberhaupt  erst  eintrat, 
nachdem  er  nicht  mehr  nOthig  war?  Nur  eine  einzige  Erklftrung  bietet 
sich  da  klar  und  ungezwungen  dar,  die  nämlich,  dass  die  Bohrstelle 
durch  Vererbung  der  in  unzähligen  Generationen  wiederholten  Yer- 
letsung  entstand.  Ganz  der  gleiche  Fall  kehrt  auch  bei  Clero- 
dendron  fistulosum  Becc.  von  Bomeo  wieder.  Jieccari  deutet 
sie  auch  richtig  als  ererbte  Anpassungen  und  nicht  wie  Schimper 
als  Produkte  der  natürlichen  Zuchtwahl.  Gegenwärtig  ist  zwar  vom 
Darwinismus  die  Ansicht  von  der  Möglichkeit  der  Vererbung  er- 
worbener Kigeuschatten  in  Abrede  gestellt  —  allein  Theorien  gehen 
und  konunen.  (Jiebt  es  ducli  auch  Geologen,  welche  das  feurig- 
flüssige Krdinncre  bestreiten  und  andere,  welche  die  Ablagerung  von 
Älecrniuscljeln  in  einer  Höhe  von  40(XJ  m  über  dem  Meeressj)iegel 
nicht  der  Hebung  des  Gebirges,  sondern  einem  ehemals  um  mehr  als 
4000  m  höherem  Stande  des  Meeresspiegels  zuschreiben.  Wo  so  extrem 
verschiedene  Theorien  mit  einander  ringen,  besteht  fär  den  urtheils- 
fähigen  Naturforscher  kein  Zwang,  sich  der  jeweils  die  Majorität 
habenden  Modetheorie  anzuschliessen  oder  zu  unterwerfen,  er  wird 
sich  vielmehr  auch  auf  Gebieten,  auf  denen  er  nicht  direkt  competent 
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ist,  selbst  den  scharfsinnigsten  und  spitzfindigsten  Theorien  gegenüber 
(las  Recht  des  gesunden  Menschenverstandes  wahren  dürfen, 
der  oft  das  Kiclitigc  eher  ergreift  als  die  gelehrtesten  Theorieen. 

Wenn  man  die  Möglichkeit  der  Vererbung  erworbener  Eigen- 
schaften nicht  i)rinzij)iell  abweist  und  andererseits  die  obcncrWiähnte 
Reaktion  des  Pflanzenorganismus  parasitären  und  anderen  Kingriti'en 
gegenüber  genügend  würdigt,  so  scheint  kein  Grund  vorhanden,  um 
daran  zn  zweifeln«  dass  die  Srklärung  der  mit  der  Ameisen-Symbiose 
in  Beziehung  stehenden  Organisations-Verhftltnisse  mit  der  Zeit  gelingen 
werde.  Warum  sollen  auch  durch  den  Reiz,  den  eine  an  bestimmter 
Stelle  sich  ansiedelnde  kleine  Ameisenkolonie  auf  die  0ewebe  herror- 
bringt,  nicht  ebenso  gut  Ameisengallen  entstehen  kOnnen  wie  an  andern 
Stellen  Milben- und  Insektengallen V  Die  biologische  Forschung  allein 
kann  hier  zumal  in  Verbindung  mit  dem  flxperiment  Klarheit  schaffen, 
während  alle  vorgefassten  Meinungen  nur  Schaden  bringen.  Eine 
solche  vorgefasste  Meinung  ist  es.  in  allen  Anieisenpflanzen  Süd- 
amerikas Einrichtungen  gegen  die  Blaltschneider  zu  sehen. 

Im  Gegensatz  hierzu  zweifele  ich  nicht  daran,  dass  im  Allgemeinen 
die  Symbiose  gewisser  Ameisen  und  PHauzeu  ein  mehr  zutiilliges  und 
gleichgültiges  Zusammentreten  repräscntirt,  wclciies  daher  aucli  in 
seiner  ersten  Entstehung  fllr  beide  Theile  von  ?iel  zu  untergeordneter 
Bedeutung  war,  um  durch  die  natflrlicbe  Zuchtwahl  erzeugt  oder  auch 
nur  fizirt  werden  zu  kOnnen.  Selbst  die  Steigerung  des  Verhältnisses 
durch  weitere  gegenseitige  Anpassung  kann  möglicher  Weise  ohne 
besonderen  Nutzen  fftr  die  Wohnpflanze  sich  entwickeln.  Dass  die 
alleinige  Beziehung  auf  Schutz  gegen  Attidon  verfehlt  ist,  geht  schon 
daraus  hervor,  dass  ja  die  ganze  Frage  der  Ameisenpflanzen  erst  in 
FIuss  gekommen  ist  durch  die  schönen  Entdeckungen  von  Beccari« 
welche  bekanntlich  im  indischen  Archipel  angestellt  wurden,  in  Ge- 
genden, wo  es  gar  keine  lilattschneider  gicbt.  Warum  sollen  ähnliche 
I'mstjlnde,  wie  sie  jene  ostindischen  Ameisenpflanzen  entstehen  liesseil, 
nicht  auch  im  tropischen  Südamerika  massgebend  gewesen  sein? 

Besondere  Umstände  mögcu  es  wühl  sein,  welche  die  Beschränkung 
der  Ameisenpflanzen  auf  die  tropischen  Zonen  bedingen.  Im  Norden 
von  Rio  Grande  giebt  es  noch  eine  Gecropia,  wohl  dieselbe  Art 
.wie  in  St  Gatharina,  nur  zwischen  den  Wendekreisen  sind  diese 
Pflanzen  zahlreicher.  Vom  Standpunkte  derjenigen  aus,  welche  alle 
Ameisenpflanzen  mit  den  Blattschneidcrn  in  Beziehung  bringen,  wäre 
es  merkwürdig,  dass  beide  Gebiete  sich  nicht  decken,  indess 
wftre  auf  dieses  Argument  in  sofern  kein  Werth  zu  legen,  als,  wie  ich 
im  ni.  Abschnitte  zeif^on  will,  die  Attiden  überhaupt  nach  Norden 
und  Süden  sich  weit  Uber  ihr  ursprüngliches  Gebiet  ausgedehnt  haben. 
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Auch  diejenigen,  welche  den  hier  erörterten  Fragen  ganz  anders 
gegenüberstehen  durcli  den  prinzipiell  verschiedenen  Standpunkt,  den 
sie  als  Darwinisten  einnehmen,  werden  doch  darin  mir  beipflichten, 
dass  hinsichtlich  des  ,  Ameisenschutzes  *  der  Pflanzen  gegen  Attiden 
die  bisher  gezogenen  Folgerungen  ziemlich  werthlos  sind,  da  nur 
ausgedehnte  biologfsehe  Beobachtungen  eine  soTerlässige  Gnindhige 
Ar  allgemeine  Betrachtongen  abgeben  können.  Vor  Allem  ist  das 
Terhalten  anderer  Ameisen  den  Attiden  gegenüber  nnd  Jenes  der 
Attiden  selbst  zn  den  von  ihnen  geschädigten  Pflanzen  za  nntersachen. 
Es  giebt  ohne  Zweifel  Pflanzen,  welche  Ton  Attiden  sehr  bevorzngt, 
nnd  andere,  die  von  ihnen  gemieden  werden,  die  ihnen  gegenfiber 
immun  sind.  Die  Ursachen  dieser  Immunität  sind  z.  Z.  noch  ganz 
unklar,  klar  ist  nur  soviel,  dass  trotz  aller  Immunität  züchtenden 
Zuchtwahl  CS  nie  und  nirgends  den  Blattschneidern  an  Pflanzen  felilt, 
deren  Blätter  sie  massenhaft  eintragen. 


II.  Systematischer  Theil. 


Im  Folgenden  gebe  ich  die  Liste  aller  bisher  aus  Rio  Grande  do 
Snl  nachgewiesenen  Ameisen,  indem  ich  bei  dner  Anzahl  von  Arten 
meine  biologischen  Beobachtungen  beifftge.  Für  einen  Theil  der  Arten 
kann  ich  nur  angeben,  dass  sie  ans  Bio  Orande  do  Snl  stammen,  von 
einem  der  gleich  zu  nennenden  Orte,  Ar  die  andern  sind  die  ge- 
naueren Fundorte  mitgetheilt.  Im  Wesentlichen  habe  ich  nur  an  zwei 
Orten  und  in  deren  rmgcbung  gesammelt,  nämlich  in  Taquara  do 
Mundo  novo.  20"  4i»' S.  lir.  und  in  S.  Lourenco  an  der  Logoa  dos 
patos  ca.  31"  28'  S.  Hr.  Als  ich  1880  naqh  Rio  Grande  do  Sul  über- 
siedelte, liatte  ich  mich  zuerst  in  Ta<iuara  als  Arzt  niedergelassen. 
Im  Oktober  1881  zog  ich  nach  Porto  Alegre,  um  die  licdaktion  der 
„Deutschen  Zeitung"  zu  iibcrnehmen,  1882  erfolgte  meine  Ernennung 
zum  Naturalista  des  brasilianischen  Heichsmuseums.  Ich  wohnte  dann 
eine  Zeit  laug  wieder  in  Taquara  nnd  siedelte  Anfang  1884  nach 
der  Stadt  Bio  Grande  Uber,  auf  der  Bdse  dahin  einen  sechs- 
wöchentlichen  Aufenthalt  in  Pedros  brancas  nehmend,  Porto  Alegre 
gegenüber,  um  den  Quatyba  nnd  seine  Thierwelt  kennen  zu  lernen. 
Ende  1884  ging  ich  von  Bio  Orande  nach  der  Kolonie  S.  Louren^o, 
von  da  nach  einem  halben  Jahre  nach  dem  einige  Meilen  entfernten 
Orte  S.  Louren^o.  Seit  Juli  1887  wohne  ich  in  der  MQndang  des 
Rio  Camaquam  in  die  Lagoa  dos  patos  auf  einer  mir  gehörigen  Insel 
von  ca.  1  Ükm  Grösse,  welche  von  S.  LoureD^o  nur  ca.  2ü  lun 
entfernt  ist. 
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Etwa  2U  km  von  Taquara  entfernt  wohnt  in  der  Picada  Solentaria 
mein  Freund  Lehrer  Th.  Bischoff,  von  dem  ich  mehrere  in  der 
unmittelbaren  Nahe  von  Taquara  nicht  vorkommende  Arten  erhielt. 
Es  sind  somit  meine  Sammlungen  im  Wesentlichen  in  Taquara  einer- 
seits, S.  Louren^o  andererseits,  sowie  in  deren  Umgebnng  angestellt. 
Biese  beiden  Orte  liefen  H's— 2  Breitengrade  yon  einander  entüBmt 
ond  dieser  an  sich  geringen  Differenz  entspricbt  in  Bezug  auf  Fanna 
und  Flora  ein  sehr  bedeutender  Unterschied.  Taquara  gehört  dem 
ftcbten  brasilianischen  Urwaldsgebiete  zu,  S.  Lonren^o  aber  den  nur 
hie  und  da  von  niederen  Willdorn  durchzogenen  Campos  des  Südens 
an.  Es  ist  daher  nur  begreiflich,  wenn  letztere  in  ihrer  Tbierwclt 
vielerlei  Anklüngo  an  den  La  Plata  aufweisen,  erstere  Gegend  aber 
sich  onc;cr  an  die  Thierwelt  von  St.  Catharina  anschliesst.  lieber  das 
Nilliore  vtM  wcise  ich  auf  den  letzten  Abschnitt. 

Die  Summe  dessen,  was  vor  mir  aus  Rio  Grande  do  Sul  an 
Ameisen  gesammelt  wurde,  ist  eine  sehr  geringe.  Mayr  erwähnt  nur 
eine  einzige  Art,  Dinoponera  prandis  Guor.,  als  aus  S.  Leopoldo 
stammend.  Ob  er  ausser  dieser  Art  noch  andere  von  mir  nicht  ge- 
sammelte aus  S.  Leopoldo  erhielt,  ist  aus  seinen  Publikationen  nicht 
m  ersehen.  Sodann  hat  Honsel  aneb  einige  Ameisen  in  Rio  Grande 
gesammelt,  wie  aus  Forel*8  Etudes  en  1879  ersichtlich  ist,  indess 
hat  Forel  nur  die  Ciim/MmotM -Arten  bis  jetzt  pnblizirt  Auf 
Grund  meiner  Sammlungen  hat  dann  Prof.  Emery  seine  weiterhin 
angefahrte  Arbeit  geschrieben.  In  der  folgenden  Liste  habe  ich  in 
Klammern  binzugcfngt,  welche  Arten  auch  in  St.  Catharina  gefunden 
sind,  worüber  ich  die  betr.  Notizen  zum  Theil  Herrn  Mayr  verdanke, 
in  dessen  Sammlung  die  betreffenden  Arten  aus  St.  Catharina  sich 
vorfinden. 

Meine  Stellungnahme  zu  dem  SpP(  icsbcf?ritV  habe  ich  bereits  im 
ersten  Abschnitte  dargelegt.  Ilinsichtliih  der  Ameisen  überhaupt 
glaube  ich,  dass  dieselben  den  Rang  einer  Unterordnung  einzunehmen 
haben  und  nicht  den  einer  Familie.  Betrachten  wir  z.  B.  die  Myr- 
miciden.  Dieselben  zerfallen  nach  der  von  Forel  und  Mayr  modi- 
fizirten  Eintheilnng  Emery's  in  vier  natffriiche  grosse  Gruppen 
von  Gattungen.  Es  scheint  mir  nur  natürlich,  wenn  man  diese 
Gruppen  nächstverwandter  Gattungen  als  Unterfamilien  zusammenfasst 
und  demgemftss  die  Myrroicidae  als  Familie  gelten  lässt,  woraus 
dann  von  selbst  folgt,  dass  die  Fonnidden  überhaupt  nicht  eine 
Familie,  sondern  eine  Unterordnung  repräsentiren.  Dieselbe  zerfiele 
dann  in  die  fünf  Familien:  Camponotidae,  Dolichoderidae, 
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I.  Camponotldfte  Forel* 

1.  Camponotus  sericeiventria  6a4r. 

Mayr,  Myrm.  Studien  p.  20. 
Berg,  1.  c.  p,  32. 
Emery,  I.  o,  p.  13. 

Tn(niara.    (St.  Catharina.i 

Es  ist  (lies  oinn  streng  an  don  Wald  gebundene  Ameise,  wo  man 
sie  an  Baiinistäinmeii  laufend  luluticr  trifl"t.  Den  Beschreibungen  habe 
ich  nichts  zuzufügen,  als  dass  der  Krilflige  Kiefer  sechs  Zähne  hat. 
Im  Süden  von  Rio  Grande  habe  ich  diese  Art  noch  nicht  gefunden, 
sie  scheint  also  der  Cebus-Linie  zu  folgen.  Damit  stimmt,  dass  sie 
ancli  in  Argentinien  nur  in  Gorrientes  nnd  den  Missionen  gefunden 
wurde.  Nach  Norden  reicht  sie  Ober  Brasilien  bis  Mexiko. 

2.  Vainponoiua  rnfipes  F. 

Mayr,  Myrm.  St.  p.  15  (663). 
Forel,  Et  1879,  p.  77. 
Berg,  I.  e.  p.  31. 

Emery.  1.  c.  p.  13. 

Taquara,  S.  Loureiiro.  Cania«iuam.  S.  Leopoldo. 

T'^cborall  in  den  Waldungen  die  gemeinste  Ameise.  T'^bor  ihre 
Lebensweise  ist  das  im  ersten  Abschnitt  Bemerkte  zu  vergleichen. 
Im  Süden  bis  Corrientes,  im  Norden  l)is  Venezuela  und  Columbien 
reichend.  Mayr  hatte  sie  durch  Tischbein  aus  S.  Leopoldo. 
(St.  Catharina.) 

3.  Camponotus  airicepa  Sm. 

Mayr,  Myrm.  St.  p.  12. 

,      F.  novogr.  p.  8. 
Forel,  Et.  1879,  p.  76. 

,      Et.  1884.  p.  24. 
Berg,  1.  c.  p.  27. 
Emery,  1.  c.  p.  18. 

Taquara.  (St  (^tharina.) 

Im  Süden  von  Rio  Grande  scheint  diese  Art  nicht  vorzulcommen, 

auch  in  Argentinien  ist  sie  nur  in  Corrientes  nachgewiesen,  während 
sie  nach  Norden  bis  Mexiko  rcii  lit.  Sie  unterscheidet  sich  von  allen 
andern  Arten  dieser  Gattung  dadurch,  dass  sie  bei  Tage  ruht  und 
erst  in  der  Dämmerung  erscheint,  wo  man  sie  dann  z.  B.  auf  den 
Zäunen  undierlaufea  sieht.  Wir  uauuteu  sie  daher  iu  Ta(^uara  die 
Dämmcruugsamcisc. 

4.  Camponotus  simillimua  (Sm.)  Mayr. 
Forel,  Et.  188fJ,  p.  22  (152)  als  Rasse  von  C.  rubrtpes  DruT, 
Emery,  1.  c.  p.  13  (C.  rubripes  st.  simiUiuinsJ. 
?  C.  herculanew  (L.),  Berg,  1.  c.  p.  29. 
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Taquara.   (St.  Catliarioft.) 

Ich  Termothe,  dass  diese  C.  htreukmeu»  fthnlidie  Art  mit  der 
von  Berg  in  den  Missiones  gefondenen  Art  identisch  ist  Wenn 
Bergas  woU  ancli  von  Mayr  gebilligte  Bestinnnnng  rtebtig  ist,  so 
ist  diese  Art  Uber  Kordasien,  Europa,  Nordamerika  und  das  Ostliche 
Südamerika  verbreitet.  Es  kann  in  diesem  Falle  wohl  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  wir  es  in  ihr  mit  einer  holarktischen  Art  zu  thun 
Laben,  die  über  den  Isthmus  von  Panama  nach  Sttdamerika  vor- 
gedrungen ist. 

5.  Camponotus  riograndensis  Emery. 
Emery,  1.  c.  p.  13  (C.  ruhripes  v.  riograndensis). 

6*.  Camponotus  f  uscocinct  us  Emery. 
Emery,  1.  c.  p.  13  (C.  ruhripes  v.  fuscocindits), 
Emery  hat  Anfangs  diese  beiden  Varietiiten  als  Rassen  von 
C  simiüimus  betrachtet,  was  mir  zumal  fttr  riogranden9\9  das 
Bichtigste  scheint  Nachdem  Emery  aber  ForePs  Riesenart  C.  tno- 
aäatu»  (die  genannten  Autoren  brauchten  früher  den  spftter  als 
unrichtig  verlassenen  Namen  C.  rubripet)  acceptfart,  liess  sich  das 
nicht  mehr  durchführen.  Mir  gilt  dies  nur  eis  ein  Beleg  fttr  meine 
Ansicht,  dass  diese  Arten  zu  gross  geworden,  zu  weit  gefasst  sind. 
7.  Camponotus  bonarientit  Mayr< 

Mayr,  Form.  Strobel  p.  4. 

Berg,  1.  c.  p.  27. 

Emery,  1.  c.  p.  14  (C.  ruhripeM  »t.  bonarienHa). 
Ich  habe  diese  Art  nur  bei  S.  Lonrenco  und  am  Gamaquam  ge- 
ftinden.  Im  November  1886  traf  ich  häufig  die  Nymphen  der  geflügelten 
Stände  in  den  Nestern,  nur  vereinselt  geflügelte.  Mitte  Januar  1887 
fand  ich  ein  im  Camp  in  der  Erde  gebautes  Nest,  worin  zahlreiche 
cf  und  ein  flügelloses  Q  sieh  befanden.  Die  meisten  Xostcr  dieser 
Art  traf  ich  in  den  verlassenen  harten  Hülsen,  welche  sich  die  Raupen 
von  MimaUo  despecta  aus  Kothballen  und  Gespinnstmasse  anfertigen. 
Wenn  diese  Hüllen,  welche  die  Raupo  vor  der  Verpiippung  auf  einen 
Ast  befestigt,  nach  AussclilüittVn  des  Falters  leer  geworden  sind,  so 
werden  sie  entwfdor  von  Ainci^on,  /iinial  (.'.  bonarieuj^is,  besetzt  oder 
eine  Wespe  (yortonia  ./At'rü*/// Sauss.)  baut  ihre  Lehmzellen  hinein. 
Ich  habe  diese  Art  für  eine  Verwandte  von  ( '.  piclpes  resp.  atriceps 
gehalten,  aber  Forel  und  I^mery  halten  sie  für  eine  Unterart  von 
0.  maculaiua. 

8.  Camponotus  penonatn»  Em.  in  litt 
C.  novogranadmns,  Emery,  1.  c.  p.  13  (nee  Mayr).i) 

\)  Camponotus  pe rsonatus  n.  sp. 

i  major.  Bern  grossen  V-  von  C.  novogranademna  Mayr  sehr 
ähnlich,  aber  kleiner,  mattschwanE,  Vorderkopf,  Mandibeln,  Tühler,  Kniee, 
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9,  Oamponoius  teneai  Sni.  var.  mu«  Rog. 

Ford,  Et.  1879,  p.  95  iE.;  1884,  p.  80;  1888,  p.  60. 

Berg,  1.  c.  p.  30. 
Eme ry ,  1.  c.  p.  13. 

Sowohl  in  Taquara  wie  in  S.  Louren(;o. 

An  letzterem  Orte  traf  ich  am  1.  Dezember  18^6  ein  Nest  mit 
Imagines  in  (Mnom  :iltcii  Opun  tia-St;imme,  wo  sie  tlieils  zwischen 
dem  faserigen  Net/werke  des  Stammes,  tbeils  nnter  der  Rinde  sich 
eingenistet  hatten.  Die  Länge  incl.  Flögel  betrug  beim  Q  14  mm, 
beim  (/  ^  mm,  aber  die  entsprechenden  Puppen  hatten  nur  die  Lange 
TOD  10  und  6  mm.  Grössere  Arbeiter  als  solelie  Yon  10  mm  sab  icb 
nicht,  nnd  diese  hatten  deirScapns  fiber  den  hinteren  Kopfrand 
hinansreicbend.  Bei  C.  hcnarietm»  aber  hat  der  kleine  Arbeiter 
einen  Kopf  von  1«5  mm  Länge,  der  grosse  einen  solchen  von  2,5  mm 
Lftnge  nnd  gleichwohl  ist  bei  beiden  der  Scapns  nnr  2  mm  lang. 
Er  ist  mithin  bei  dem  Soldaten  oder  grossk8pfigen  Arbeiter  relativ 
viel  kfirzer.  Diese  Verktirzang  des  Scapns  fiel  mir  auch  anf  bei 
einem  Neste  von  Camponotus  punctidatus^  worin  ich  sehr  grosse 
14  mm  lange  Soldaten  antraf,  bei  denen  der  Scapus  nicht  über  das 
Ilinterende  des  Kopfes  hinausreicht.  Die  Nester  findet  man  iu  alten 
Baumstümpfen. 

40,  CamponotH»  senew  8m.  var.  cra»9U9  Majrr. 

Mayr,  Mynn.  St.  p.  22;  No?ara  p.  37. 
Forel,  Et.  1879,  p.  95. 

Berg,  1.  c.  p.  28. 
Emery,  I.  c.  p.  l'l. 

Taquara,  S.  Loureuyo.   (St.  Catharina.) 


Tibien  und  Tarsen  roth;  abi>tehende  Behaarung  laug,  weiss,  anliegende 
Psbefeenx  weios,  ipSrlich,  besonders  am  Rint^eib,  weldier  nehr  fein, 
unregelmä^sig  quergestreift  ist.  Kopf  etwas  laoglichw  üh  bei  noi'O- 
granadensis;  Slaudilx-ln  spärliclx  r  |iiinktirf;  Clypens  vorn  iiiclit  hornb- 
gedrückt,  scbarf  gekielt;  der  Füi)ler^chHft  erreicht  den  Uiiiterrand  nicht. 
AbschQssige  Fliehe  des  Ifetanotum  viel  kurzer  als  die  Basalfliche,  mit  ihr 
einen  sehr  stumpfen  etnrk  abgerundeten  Winkel  bildend.  Länge  5l/>-6 mm. 

^  minor.  Farbe,  Skulptur  und  Behaarung  wie  beim  grofFcn  1?. 
Kopf  langgestreckt,  hinten  abgerundct-geetutzt.  Der  Fühlerschaft  über* 
ragt  um  )/*  seiner  Onge  den  Hinterhauplrand.  Thorax  gestreckt, 
Metanotum  mit  Bibr  kurzer  abschüssiger  Fläche,  die  bogenförmig  in  die 
lange  BaBnlfläcbe  übergeht.  Schuppe  klein,  dick,  mit  «bgeruadetem 
Oberrand.    I^inge  4 — ö  mm. 

1  grosser  und  1  kleiner  ans  liio  Grande  de  Sul ;  1  grosser  und 
1  kleiner  V  aus  Paraguay  von  Balzan  gesammelt;  ich  besttce  auch 
«inen  kloinen  $  dieser  Art  aus  Bio  Janeiro  [£meryj. 
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Camp,  senex  mit  seinen  YarieUlten  ist  eine  weit  verbreitete,  von 

Argentinien  bis  Mexiko  reichen  do  Art  Bei  C.  mu»  ist  mir  aufgefallen, 
dass  diese  Ameise  gern  beim  Laufen  das  Abdomen  senlirecbt  nach 
abwärts  Rerichtet  hält  oder  es  mit  der  Spitze  noch  nach  vorn  ge- 
richtet hält,  unter  der  Brust.  Ich  Iceniie  diese  Gewohnheit  von  keiner 
andern  Ameise  und  da  Lund  (1.  c.  p.  18)  von  seiner  Formica  elaia 
angiebt,  dass  sie  die  gleiche  Gewohnheit  habe,  so  ist  klar,  wozu 
auch  die  Beschreibung  stimmt,  dass  diese  F.  elala  in  den  Formen- 
kreis vou  C.  aenex  gehört.  Sie  errichtet  nach  Lund  ihr  Nest  aus 
Erde  mit  BlSttern  ontermischt  auf  Bäumen.  Icli  kenne  solebe  Nestor  ' 
nicht.  Vielleicht  handelt  es  sich  hei  der  Lnnd^schen  Art  nm  Camp. 
eranuB^  sieher  nicht  nm  C.  mua.  Die  HersteUoog  von  Nestern  ans 
Papiermasse  auf  Binmen  erwähnt  aneh  Forel  (Et  1879,  p.  97)  für 
€*9«n€x  Lsp^  nadi  einer  Beobachtung^  die  San  saure  in  Mexiko 
machte.  Das  auffallende  an  der  Beobachtung  von  Lnnd  ist  die 
Yerwendung  von  Erde  beim  Nestbau.  Ein  ebensolches  ans  Sand  und 
Thon  sowie  Holzfasern  erbautes  Nest  erwähnt  Rengger  (p.  247). 
"Die  Ameise  „nHhlichbraun,  grösser  als  die  europäische  Waldameise* 
könute  C.  rufipes  sein,  doch  verwendet  dieser  hier  nie  Erde  bei  seinen 
Bauten. 

11,  Camp  onotut  Koter  itzi  Emery. 
Emery,  1.  c.  p.  15  (C.  tenuiscapns  Reg.  st.  Koseritzi). 

Ich  habe  diese  Art  nur  in  der  Kolonie  S.  Lourenco  angetroffen, 
wo  sie  auf  Buschwerk  umherstreifend  häutig  war.  Uebcrgangsformen 
zu  C.  tenuiscapus  kenne  ich  nicht;  ich  glaube  nicht,  dass  eine  Ein- 
reihung unter  C.  ienuiacapua  natürlich  ist. 

12,  Camponotu9  Unuiscaput  Bog. 

Forel,  Et.  1886,  p.  48. 

Berg,  I.  c.  p.  32. 
Emery,  1.  c.  p.  14. 

Von  Ilcnscl  nach  Forel  bei  St.  Cruz  gesammelt.    Von  mir  in 

Taquara  und  S.  Lourenco.   Bei  Taquara  war  sie  gemein  und  hatte 

ihr  Nest  gern  unter  den  abgestorbenen  Blattscheiden  der  Palmen 

(Goeos  coronata). 

13,  Camponotu»  punctulatut  Mayr. 

Mayr,  F.  .Strebe!.,  p.  3. 
Berg,  1.  c.  p.  '61. 

Emcr  j,  L  c.  p.  14  (C,  tenxoMeapnB  Rog.  tt,  punetudahia). 
Die  Verbreitung  scheint  nicht  von  Jener  der  vorigen  verschieden. 
In  Taquara  war  sie  häufig  auf  Orangenbäumen.  Das  Nest  fand  ich 
einmal  unter  Steinen,  ein  andermal  in  einem  alten  Holzstocke.  Sie 
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kam  dort  auch  gern  in's  Haus,  um  Zucker  zu  suchen,  wie  schon  im 
ersten  Abschnitte  erwähnt.  Der  Cnmj)siircht  Cofaptea  arnicula 
(Maih.)  stellt  ihnen  eifrig  nach.  Ich  fand  den  Mugeu  desselben  mit 
dieser  Ameise  erfüllt. 

14.  Camponotus  punri ulatus  Mayr  var.  minuiior  ForeK 

Forel,  Et.  1886,  p.  43  (173). 
Emery,  l.  c.  p.  15. 
Berg,  1.  e.  p.  81. 
Rio  Gnuide  do  Snl  nnd  Argentinion  (Forel,  Berg). 

15,  Camponotua  faatigiatua  Rog.  var.  Naegelii  ForeL 

Forel,  Et.  1886,  p.  42  (172). 

Camp,  arhoreua  Mayr,  Mymi.  St.  p.  18  (aeo  Sm.). 

Nach  Forel  hat  Hensel  diese  Art  in  St.  Graz  gesammelt 

i6*.  Camponoius  faHigiatut'Kog.  Tar.  Sehmalzi  Em.  i.  litti) 
Bio  Grande  do  Sul  nod  Joinyille  in  St.  Catharina  (F.  P.  Schmalz). 

J7.  Prenolepia  fulva  Mayr. 
Hayr,  Mynii.  St.  p.  60;  N.  Form.  p.  9. 

,      Nnvara  p.  51. 
Forel,  Et.  1884,  p.  34;  Et.  1886,  p.  82. 
Berg,  1.  c.  p.  25. 
Emery,  1.  e.  p.  18. 

Taqnara,  Rio  Grande,  8.  Louren^o.  (St.  Catharina.) 

In  S.  Loorenco  traf  ich  am  16.  November  1^  e&a  Nest  in  einem 

Gestrüpp  von  GravatA-Bromclien.  Die  Brut  und  das  flügellose  Q 
befanden  sieb  in  einem  todten  Gehäuse  von  Jiidimiis  ohlongns.  Die 
der  Cocons  entbehrendon  Nymidien  waren  nur  solche  von  Arbeitern. 
Näheres  über  Lebensweise  etc.  dieser  Art  vergleiche  mau  im  ersten 
Abschnitte  dieser  Arbeit. 

18*  Myrmelachista  gallicola  J/Layr, 

^fayr,  Südam.  Form.  p.  20, 
lierg,  1.  c.  p.  23. 
Emery,  1.  c.  p.  13. 

Von  Berg  in  Uruguay,  von  mir  in  S.  Louren(4>  gesammelt. 
Berg  traf  diese  Art  in  Cynipiden-Gallen  einiger  hier  nicht  vor- 
kommenden Baume  an.  Gynipiden*GaIlen  kenne  ich  überhaupt  von 

0  Camponotua  faatigiatua  Hog.  var.  Sehmalzi  n.  var. 
I?.  Vom  Typus  der  Speciet  beeonders  durch  die  anliegende  Pubes- 

ccnz  zu  unterscheiden,  welche  viel  feiner  und  dichter  ist,  M'odurch  der 
Hinterleib  einen  schwnclien  Seidengliiii/  hekonintit.  .\iis.serdem  sind  die 
Seiten  des  Kopfes  etwas  weniger  abgerundet,  hinter  den  Augen  bis  zu 
den  voreprin^^enden  Hinteredcen  kaum  verechmtiert. 

Rio  Grande  (v.  Jhcring);  auch  aus  Joinville  in  St.  Catharina  von 
Herrn  J.  V.  Schmals  erhalten  [Cmery]. 
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hier  nicht  Dagegen  sind  an  Darana  dependens  Konth  bei 
S.  Lonren^o  häufig  die  holzigen  Oallen  mit  grosser  HOhlnng  und  ab- 
faUendem  Deckel,  welche  ein  Schmetterling,  Cecidoses  eremita  Curtis, 
orzengt  (cf.  II.  v.  Jhcring,  die  Galläpfel  des  sOdbrnsilianischen  Molho- 
Stranches.  Kntomolog.  Nachrichen,  XI.  Jahrg.,  1>>!^5,  p.  129  — 132), 
In  solchen  verlassenen  Gallen  habe  ich  öfters  kleine  Ameisenkolonien 
gefunden,  zumal  auch  (rVv//>^ocrr{t«-Arteu,  und,  wie  ich  glaube,  auch 
die  hier  iu  Rede  stehende  Art. 

19,  Myrmelßehista  gagaiina  Emery  iiitti) 
Rio  Camaqnam. 

20.  Braehymyrmex  patagonicu9  Mayr. 

Mayr,  Form.  Strobel.  p.  6. 
Berg,  I.  e.  p.  26. 

Emery,  1.  c,  p,  13. 

S.  Louren^o,  sowie  auch  am  La  Plata  und  in  Patagonien.  Die 
Antennen  sind  9-glieilrit;.  die  Kiefertaster  ß-gliedrig,  die  zwei  freien 
Endglieder  kürzer  als  die  vorhergebenden,  die  Lippentaster  4-gliedrig. 
Mandl  bei  n  mit  .')  Zähnen. 

Diese  Ameise  bevorzugt  Sandboden.  Vor  dem  Neste  wird  der 
Sand  in  Form  eines  halbkreisförmigen  UQgels  aufgeworfen.  Am 
80.  KoTember  liB86  traf  ich  im  Nette  Imaginea  sowie  Nymphen  im 
Cocon.  Ocellen  fehlen  den  die  alle  von  einer  Grösse  sind.  Hier- 
nach ist  Mayr*8  Gattungsdiagnose  etwas  zu  ergänzen. 

21.  Brachymyrmex  coactiis  Mayr. 

Mayr,  Südam.  Formiciden  p.  15. 
Emery,  I.  e.  p.  18. 

Taqnara.  (Nach  Mayr  auch  in  St  Gatharina.) 

i)  Myrmelachiata  fjaffathia  n.  «p. 

Durch  die  glänzende,  bei  gewöbulicher  Lupenvergrösserung 
gans  glatt  eweheinende  Oberfläche  des  ganzen  Körpern  und  dureh  die 
10>gliedrigen  FBhler  Btimmt  diese  Art  mit  M.  mgella  Rog.  und  Schvr 
manni  Emory  uberein.  Mit  einer  «ohr  scharfen  Lupe  erscheinen  der 
ganze  Thorax,  das  Stielchen  und  die  Beine  obcrtlächlich,  aber  deutlich 
•ehr  fein  genetst,  d«r  Hinterleib  noeh  feiner  qner  genetzt;  der  Hinter- 
kopf ersclieint  bei  derselben  Vergrösserunfj  abgesehen  von  einzelnen  haar- 
tragenden  Punkten  panz  frlatt,  der  Vordcrkof»f  ;'ni«serst  fein  länfjTtinzlig. 
M.  nigeüa  und  Srhumanni  sind  viel  undeutlicher  skulptirt.  Die  neue 
Art  ist  besonders  ansgeseicbnet  durch  die  dflnne  Schuppe  mit  ziemlich 
scharfem  gerade  abgestatetem  olwren  Rand,  durch  die  wenig  vorragenden 
Stipmen  des  Mc«ot1iornx,  welclio,  nenn  man  das  Tljier  von  (1er  Seite 
betrachtet,  auf  dem  ümriss  nur  sehr  wenig  vorspringen.  Die  Farbe  ist 
pechsehwan  mit  donkelbraunen  Beinen  und  Fühlern  und  helleren  Man* 
dibelo  und  Tarsen.   Ltnge  S~2i/>  mm.  [Emery.) 
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II.  Doliokoderidfte  Forel« 

22,  Dorymyrmex  pyramieuB  Rog. 

Mayr.  For.  Nov.  Qrand.  |i.  S& 
Berg,  1.  c.  p.  24. 
Emery,  1.  c.  p.  11. 

S.  Lourenco.  (St.  Catharina.)  Die  Art  itt  von  La  Plata  nnd 

Chile  bis  Kordanierilta  verbreitet  Am  18.  November  1886  nahm  ich 

anf  sandigem  Terrain  ein  Nest  aus,  das  n.  a.  eine  Anzahl  enthielt 

INe  Nymphen  sind  frei,  unbedeckt. 

23.  Foreliua  Mac  Cooki  Forel. 

Forel,  £«p.  noav.  p.  2. 
Emery,  L  e.  pw  11. 
Taqnara  und  8.  Louren^.  ton  Forel  aus  Texas  beschrieben. 

24.  Iridomyrmex  humilis  Mayr. 

Uayr,  Ponn.  Stfobel  p.  6;  Nene  P.  p.  91. 
Berg,  1.  o.  p.  25. 

Emery,  I.  c.  p.  II. 

Rio  Grande  do  Sul  und  Taqnara.  Es  ist  dies  die  Haus-  und 
Zuckerameise  von  Rio  Grande.  Die  Kiefertaster  sind  6-,  die  Lippen- 
taster  4-gliedrig. 

2ö.  Iridomyrm$m  iniq%%9  Mayr. 

Mayr,  Formicidae  novogranndcnses  p.  23. 
Rio  Camai|uam.   Zuerst  von  Neu-Granada  beschriebeYi. 

26,  Iridomyrmex  leueomelaM  Emety  i.  litti) 

i)  Iridomyrmex  leucomelas  n.  sp. 

Der  9  dieeer  Art  sieht  dem  Tapinoma  atrieept  in  Gestalt  and 
FSrbung  tftoschend  ähnlich  aus,  läs^t  sich  am  etwas  schlankeren  Bau, 
an  den  pestrcckteron  Gliedern  der  Fülilergeissel,  deren  1.  (Mied  kaum 
linger  ist  als  <]as  2.,  und  besonders  au  der  zwar  geaeisten  aber  doch 
deatlicb  ausgebildeten  Stielehenschuppe  erkennen.  (21  atrlrepB  hat 
wie  seine  Gattunßsj;enos8en  ein  ganz  niedriges  nicht  schuppenartiges 
HinterleibHstifIchen).  Der  Kücken  dos  Thora.x  bildet  auf  iKt  Profilan- 
•icht  einen  gleichmässigen  liegen  vom  Vorderramic  bis  zur  Mesouieta- 
notalnaht;  von  dieser  Stelte  erhebt  sich  die  gewölbte  Basalfllehe  des 
Metuiiotum,  welche  ohne  Winkel  in  die  abschüssige  Fliehe  flbcrgeht. 
Durch  die  Bildung  «los  Thorax  und  des  Stiflchcii'*  sowie  sonst  durch 
Formverhältniisse  steht  die  neue  Korrn  dem  /.  humilis  nahe.  Der  ganse 
Körper  ist  siemlich  matt,  dicht  aber  sehr  knra  und  fein  pubescent;  am 
Hinterleib  ist  die  Pubeseens  dichter  nnd  etwas  gelblich  schiinniernd ;  nur 
sehr  wonige  lange  Haare  am  Kopf  und  Thorax.  Farbe  hellgelb,  Kopf 
mit  Ausnahme  der  Mundiheln  und  Fühlern  dunkelbraun,  Mesopleuren 
gebräunt,  Hinterleib  schwarzbraun  mit  hellen  Segroentrandern,  manch- 
mal  gelbbraun,  an  der  Basis  heller;  Fühler  und  Beine  weissliehgelb. 
LInge  1«/^ — 2  mm. 
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27,  Tapinoma  (Mieromyrma)  atrietpt  Emery. 

Emery,  L  e.  p.  12. 

S.  liOiircnro. 

Die  Njrmpbeu  sind  frei,  d.  b.  nicht  in  einen  Cocon  eingeschlos  sen 

28,  A»t$ea  instabilis  Sm.i) 
Majr,  Nene  Form.  p.  S2;  Mynnek.  Reilr.  p.  14. 
.      Form.  Nord  Bnw.  p.  870. 

Taqnara  in  Cecropia  sp.  (wohl  adenopus).  (St  Gatharina.) 

Mayr  hAlt  diese  brasilianische  Art,  welche  nor  in  der  Stamm- 
hohle  von  Cecropia  vorkommt,  für  identisch  mit  der  mexikanischen 
Art  .1.  xanthochroa  Mayr,  welche  in  Epidendron  tibicinum  lebt 
Es  ist  wichtiff.  durch  fernere  Untersuchungen  festzustellen,  ob  Azteca 
nie  mehr  freilebend,  also  ausserhalb  ihrer  bekannten  Wirthspflanzen 
vorkommt,  und  ob  wirklich  diese  in  verschiedenartigen  Pflanzen 
lebenden  Ameisen  fricichwolil  specifisch  identisch  sind.  Ich  nehme 
die  Art  hier  nur  vorläufig  auf,  weil  die  Inibauba  Cecropia  bei 
Taquara  auch  vorkommt  nnd  von  Ameisen  bewohnt  wird. 

in.  Poneridae  8m. 

29,  Acanthoatichus  serratulus  Sm. 

If  ayr,  Sodam.  Form.  p.  48. 
Emory,  1.  e.  p.  2. 

.  Diese  ans  St  Gatharina  and  Cayenne*)  bekannte  Art  wnrde  Ton 
mir  bei  Taqnara  nnter  einem  Hänfen  Holzs^ne  angetroffen,  scheint 
somit  dort  ihre  Sodgrenze  zu  haben. 


Beim  Q  ist  der  Kopf  schwarzbraun,  mit  hellgelben  Mandibeln  und 
Fühlern,  der  Thorax  braiinroth  mit  helleren  Nahten  und  Kücken;  Stiel- 
ehen und  Hinterleib  dnnkclbraan,  mit  rothgelben  Segmentrftndem.  Die 
Schuppe  fast  aufrecht,  viel  lir.hnr  als  dick.  Beine  hellgelb,  Schenkel 
kaom  gebraunt.   Skulptur  und  Behanning  wie  beim  ^.    Liinge  fast  5  mm. 

Ich  erhielt  von  Herrn  v.  J herin g  damals  2  nicht  ganz  reine  $ 
ans  Rio  Grande;  spXter  eine  AntaM  &  und  ein  Q  aus  St.  Cathariua 
von  Herrn  Schmali.  Einige  ^  aus  Rio  do  Janeiro  sind  groaser 
(2— 21/.«  mm)  mit  gans  gelbem  Tliorax  [Emery]. 

i)  Falls  diese  Art,  die  ich  nicht  gesehen  habe,  dieselbe  ist,  welche 
F.  Müller  in  St.  Gatharina  beobachtet  bat.  so  ist  e«  nicht  .1.  instabifis 
Sm.,  sondern  eine  andere  von  mir  als  .1.  JJüUeri  beschriebene  Speeles 
[Kmery].  —  Vergl.  Emery:  Studio  roonografieo  del  genere  ^t^tfa  in 
Mem.  Accad.  Bologna  (5)  Tomo  III,  p,  331. 

•2)  Einige  ecbr  kleine  Exemplare  aus  Cayenne  (von  Jclski  p-esnni 
melt)^  gehören  einer  besonderen  noch  unbcHchriebeucn  Art  (A.  brevi- 
Comtg  Emery)  an.  EzemplNre,  welche  denen  aus  Rio  Grande  nahestehen, 
erhielt  ich  mm  Pnragimy,  Hatto  Qrosao  und  Amasonas  [EmeryJ. 
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30.  Meiaiomma  §d9niatum  Bog. 

B»rg,  I.  o.  p.  80. 
Emery,  1.  c  p.  2. 

S.  Lourcn^o.    Sie  ist  dort  auf  Sandboden  nicht  scltm  wwA  hat 

da  in  einer  Tiefe  von  nur  "J')  cn»  ihr  kunstloses  Nest,  in  tloin  ich  im 

November  1H8<)  stets  nur  eine  ^'erlüge  Anzahl  von  Arbeitern  (*> — «) 

antraf,  daneben  freilich  aucli  noch  Brut  in  Cocous.  Der  grosse  Kiefer 

bat  hinter  der  Spitze  4  kleine  Ziibnchen. 

31.  Paehycondyla  Hriata  Sm. 

Berg,  1.  c.  p.  22. 
Emery,  1.  c.  p.  2. 

Taquara.   Sie  hillt  sich  vorzugsweise  am  Roden  unter  Buschwerk 

u.  s.  w.  auf  und  sticht  eniptindlich.    Ich  fand  ein  Nest  mit  Imagiucs 

am  14.  September  1881.   (St.  Catharina.) 

32*  Paehycondyla  earinulaia  Rog. 
Emery,  L  e.  p.  2. 

S.  Lourcuyo. 

33,  Paehycondyla  marginata  Rog. 
Emery,  1.  e.  p.  S. 

S.  Lourengo. 

34,  Ponera  opacicepc  Mayr. 

Mayr,  SUdam.  Ponn.  p.  S8. 
Emery,  1.  c.  p.  2. 

S.  Louresgo.  (Nach  Mayr  in  St.  Catbariua.) 

3ö,  Dinoponcra  grandio  Gn^r. 
Mayr,  Uyrmek.  St.  p.  82. 
Der  BoBcbroibnog  nach  dflrfte  diese  Ameise  auch  am  Cama(iuam 
vorkommen,  doch  gelang  es  mir  noch  nicht,  sie  zu  erhalten.  Mayr 
erhielt  durch  Tischbein  Exemplare  ans  S.  Leopoldo. 

36.  Thaumatomyrmex  mutilatu» 

Mayr. 

Mayr,  Siidam.  Form.  p.  28. 

Kmery ,  1.  c.  p.  2. 

Die  Mayr  schen  Typen  stammen  von 

St,  Catharina. 

Diese  wunderbare  Ameise  wurde  bis 

jetzt  noch  nicht  abgebildet. 

(Die  nebensteheede  Figor  gibt  ein  Bild  der 
SUriiAoite  des  Kopfes  vom 
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37.  Oduntomachus  chelifer  Latr. 
Berg,  ].  c.  p.  22. 
Emery,  1.  e.  p.  S. 
In  Taqnara  und  S.  Lonreiico,  aber  nirgends  hftofig.  Sie  laufen 

am  Boden  /.umal  im  GebOsch  und  BromeliengestrQpp.  Sie  kennen 

mittelst  der  langen  Kiefer  weit  springen,  ob  das  aber  beabsichtigt 
ist,  konnte  ich  nicht  entscheiden.  Ich  gewinne  den  Eindruck,  als  ob 
die  fcstzusamnicngopresstcn  Kiefer  unabsichtlich  an  der  Spitze  tiber 
einander  gleiten  und  dadurch  in  unbeabsichtigter  Weise  den  Körper 
von  der  Unterlage  fortschleudern.  Berg  fand  diese  brasilianische 
Art  auch  in  den  Missiones  und  sah  sie  mittelst  der  Kiefer  bis  oinen 
Meter  weit  springen.  Die  Kiefertaster  sind  4-gliedrig,  die  Lippen- 
taster 3-gliedrig.  (St.  Catharinm) 

IT.  Dorylidae  Mayr. 

38.  £citon  lepionis  Sm. 

Mayr,  Heber  Eeitoii-Labidus  p.  120. 
Xmery,  1.  e.  p.  3. 

Kolonie  8.  Lourenfo.  Sie  laufen  flink  und  weithin  umher,  ohne 
aber  regelmässige  Zfige  zu  bilden.  (St.  Catharina.) 

39.  Kciton  ann^istinode  Kniery. 

Emery,  1.  c.  p.  2  {,EcUon  Hetschkoi  Mayr*). . 
,       Form.  Argent.  Spegazzini  p.  14. 

Diese  nach  Emery  von  J^^.  Hetschkoi  verschiedene  Spcoios  ent- 
nahm ich  in  S.  Louren^o  dem  Magen  eines  GUrtelthiercs  (Xenurus 
gymnurus  III.).  ~  Neuerdings  auch  in  Paraguay  von  Borelli  ge. 
fnnden  [Emery]. 

40.  F.c'iton  cnnniv oruhi  Ol.  {coecum  Latr.). 

Mayr,  Eciton-J.abidus  p.  119  (E.  coecumj. 
Emery,  I.  c.  p.  2  (E.  COecum). 

In  Taquara  in  der  Erde  gefunden.  Die  Art  reiciit  von  Rio  Grande 
bis  Texas.   (St.  Catharina.) 

4L  Eciton  praedator  Sm.  (omnivorum  Koll.). 
Mayr,  Eciton-Labidos  p.  118  (E.  omnivorwn^, 
Smith,  Catalog  p.  152  (E. praedator). 
Emery,  1.  c.  p.  2  (E.  ommvorum). 

IMese  Art  ist  bei  Taquara  nicht  selten,  fehlt  aber  im  Süden  von 
Rio  Grande  do  Sul  ebenso  ToUkoromen  wie  die  folgende  Species. 
Wären  sie  am  Gamaquam  oder  in  der  Kolonie  S.  Louren^o  nodi  vor^ 
banden,  so  würden  sie  ihrer  auffallenden  Gewohnheiten  halber  nicht 
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unbemerkt  haben  bleiben  können.  Edtm  praedator  hat  vennuthlich 
kein  Wandsrnest,  wenHlstens  «rsckfeBeii  ihre  Sehwinne  immer  tob 
Zeit  20  Zeit  in  der  KOche  meines  Hauses  von  Taquara,  von  wo  ans 
sie  dann  zuweilen  anch  in*s  Haus  eindrangen.  Wir  sdifltzten  dann 
durch  nasse  Lumpen  mit  Erfolg  den  Eingang  zum  Schlafzimmer.  Sie 
kommen  in  grossen  Massen  an  ohne  regelmftsslgen  Zug.  Einen  Zug 
von  ihnen  im  Freien  zu  beobachten  gewährt  hohen  Gonnss.  Ich  traf 
einmal  einen  solchen  Zug  an  bei  einem  Graben,  der  eine  Weide  vom 
angrcnzendnn  Walde  schied.  Alles  was  von  Insekten  im  Bereich  war 
und  nicht  rechtzeitig  fliehen  konnte,  fiel  ihnen  zum  Opfer.  Selbst 
ein  grosser  Skolopender  erwies  sich  ihnen  getionüber  als  machtlos; 
während  er  sich  gegen  die  eine  oder  andere  zu  wehren  suchte,  immer 
noch  fliehend  dabei,  packten  immer  neue  Peiniger  ihn  an  und  wüthend 
um  sich  schlagend,  suchte  er  vergebens  noch  eine  Weile  seine  aussichts- 
lose Flttclit  foftzBsetien.  Auch  einen  Regenwurm  erlieuteten  sie,  am 
ehesten  entkamen  noch  springende  Orthopteren,  am  wenigsten  die 
Spinnen.  Aoftnerksam  geworden  war  ich  auf  das  seltsame  mir  nn- 
vergessliche  Schauspiel  durch  eine  Henge  die  Stelle  umkreisende 
VOgel,  unter  denen  die  seltenen  Formicivorinen  und  Verwandte  vor- 
wiegend vertreten  waren.  Leider  habe  ich  nicht  beobachten  können, 
ob  sie  den  Ameisen  selbst  oder  den  von  ihnen  aufgescheuchten  In- 
sekten nachstellten. 

Das  Erscheinen  der  Raubzüge  von  Feiion  praedator,  hei  denen 
ich  nie  Brut  oder  geflügelte  Thicre  bemerkte,  tiel  fast  immer  in  die 
Zeit  kurz  vor  Eintritt  starken  Regens,  so  dass  man  sie  dort  als 
«Rcgenaineise''  bezeichnete.   (Nach  Mayr  auch  in  St.  Catharina.) 

42.  Eciton  quadriglume  Ilalid. 

Eciton  luguhris  Rog.,  Berl.  EdU  Z.  1863,  p.  203. 
If  ayr,  Seiton-Labidna  p.  118. 
Emery,  1.  e.  p.  2. 

Taquara,  resp.  UrwAlder  der  Kolonie  Mundo  novo.  Ich  habe 

die  ZQge  dieser  Ameise  nie  selbst  gesehen  und  verdanke  IMittlieilungen 
darüber  wie  die  Exemplare  selbst  meinem  Freunde  Th.  Bischoff. 
Hierzu  dürfte  nach  Mayr  Lahidus  BurchcIliWestw.  s\h  cf  geliören 
(cf.  G.  Mayr.  Ueber  Eciton-Labidus,  Wiener  Entom.  Zeit.  V,  1886, 
p.  36).   (St.  Catharina.) 

43.  EeUon  H^isehkoi  Mayr. 
Mayr,  Ueber  EottonoLabidos,  p.  38 

Herr  Prot  Mayr  schrieb  mir,  dass  unter  den  oben  erwähnten 
Exemplaren  des  Eciton  lejfUmU  sich  untermischt  auch  Exemplare 
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von  E.  HeUchkoi  fanden,  welche  Herr  Prof.  Emery  versichert,  nie 
von  mir  erhalten  zu  haben.  Da  diese  Thiere  zusammen  liefen,  Edton- 
Arten  hier  selten  gesehen  werden  und  niemals  mit  andern  Arten 
untermischt  laufen,  so  wäre  zu  prüfen,  ob  es  sich  nicht  etwa  um  eine 
einzige  Art  mit  polymorphen  Individuengruppen  handelt.  (St.  Ca- 
tharina.) 

V.  Mypmicidae  Mayr. 

A.  Pseudomyrminae  Forel. 

44.  Pseudomi/rma  flavidula  Sm. 

Emery,  1.  c  p.  2. 
S.  Louren^o.  Eine  der  gemeineren  Ameisen  in  den  Wftldern,  wo 
man  sie  auf  Blättern  und  Zweigen  der  Büsche  und  Räume  oft  be- 
merkt, wenn  auch  nie  massenhaft.    (St.  Catharina.) 

45,  Pseudomyrma  mntica  Mayr. 

Mayr,  Südam.  Form.  p.  627. 
Berg,  1.  c.  p.  7. 
Emery,  1.  c.  p.  2. 

S.  Lourcnro  und  Taquara.    (St.  Catharina.) 

40.  Pseudomyrma  gracilis  F.  var.  sericata  Sm. 
Mayr,  Form.  Nov.  Granad,  p.  39. 
Emery,  1.  c.  p.  2. 

S.  Louren(;o  und  Taquara. 

47.  Pseudomyrma  gracilis  F.  var.  sq  uumi  fern  Emery. 
Emery,  Bull.  See.  Entom.  Ital.  XXII,  p.  bO. 

B.  Cryptocerinae  (Sm.)  p]mery. 

4S.  Procryptocerus  convergens  (Mayr)  var.  regularis  Em. 

Caiaulacus  convergens,  Mayr,  Südam.  Form.  p.  56. 
Berg ,  1.  c.  p.  75. 
Emery,  1.  c.  p,  11. 

Ausser  in  Rio  Grande  auch  in  St.  Catharina,  Rio  Janeiro,  Cor- 

rientes  gefunden. 

48^'*.  Procryptocerus  subpilosns  Sm. 
Herr  E.  Wasmann  S.  J.  sandte  mir  ein  Exemplar  dieser  Art 
von  Rio  Grande  [Emery]. 

40.  Cryptocerus  angustus  Mayr. 

Mayr,  Myrm.  Stud.  p.  III;  Südam.  Form.  p.  57. 
Emery,  1.  c.  p.  11. 

Taquara  und  S.  Louren^o.    (St.  Catharina.) 
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60.  Cryptocerua  Jheringi  Emer>'  i.  litt.i) 

61,  Cryptoetrua  Hriaiiv^ntris  Emery  n.  sp.«) 

Unter  meinen  Exemplaren  von  Cryptocerua  an<ni8tuM  fand  ich 
ein  Exemplar  mit  eigcnthümlichcr  Furchung  dos  Abdomen,  wie  sie 
seither  von  keiner  Art  dieses  Genus  bekannt  ist  Ich  sandte  sie  an 
Herrn  Prof.  Emery,  der  sie  auch  schon  früher  von  mir  und  ferner 
auch  aus  St.  ('atharina  erhalten  hatte.  Ich  weiss  nicht  genau,  ob 
das  Exemplar  aus  Taquara  stammt  oder  aus  S.  Louren^-o. 


1)  Crppioeeru»  Jherin^fi  n.  ip. 

Der  kleine  ^  ist  dem  C.  anffuHus  ähnlich,  nnterschcidi  t  sich  aber 
durch  die  Form  des  Thorax:  am  Pronotum  ntehcn  jederseits  drei  stumpfe 
Zahne;  der  Rand  des  Mesonotum  bildet  eine  beinahe  rechtwinkelige 
Ecke;  am  Metanotnmrand  tleht  gans  vom  «in  kleiner  Vorsprung,  dann 
ein  dornartiger  Zahn,  weiter  hinten  ist  dieses  Segment  ganz  uiihewehrt 
und  gegen  sein  Iliiiterendc  allnijihlich  schmäler.  Das  eigentliche  Ab- 
domeu  ist  länglicher  aU  bei  anqustua  und  an  der  Basis  nur  sehr  schwach 
gerandet.  —  Beim  grossen  (Soldat)  sind  die  Pronotumsihne  stumpfer 
und  kräftiger,  eine  »ehr  stumpfe  Querkante  ist  vorhanden;  am  Metanotum 
stehen  jcderseits  drei  Zahne,  deren  hinternter  der  grösete  und  etwas 
aufgebogen  ist.  Abdomen  ohne  Flecken.  Der  Kopf  ist  ^anz  ver^ehieden 
von  dem  des  C  anguMuB  gebaut;  er  hat  kein  allseitig  abgegrenites 
Schild,  sondern  hinten  eine  quere  Kante,  welche  mit  den  Seiteorfindern 
nicht  verbunden  ist.  Die  Skulptur  hält  die  Mitte  siriacben  angustus 
und  siriaiiveniris  [Emery]. 

2)  Cryptocerus  striativentris  n.  sp. 

Dem  C.  ani/u8tus  Mayr  nahe  verwandt,  aber  kleiner  und  besonders 
dadurch  leicht  zu  erkennen,  dass  bei  der  neuen  Art  die  untere  Fläche 
des  Abdomens  regelmSssig  und  tief  l&ngsgestreift  ist.  Bei  anffutiuM 
bietet  nnr  der  grosse  Arbeiter  am  Hinterende  des  ersten  unteren  Seg- 
mentes des  eigentlichen  Hinterleibc3  eine  Spur  von  Langsstreifung. 
Beim  kleinen  $  der  neuen  Art  hat  der  Seitenrand  des  l'rothoraz  nur 
gans  vom  afaien  spitsigen  Zahn  und  der  Mesothorax  hat  jederseits  einen 
flachen  nicht  spitsigen  Fortcata.  (Bei  anguHu»  bai  der  Seitenrand  des 


C.  stt  uitii'ctiti'is  C.  attgwitus  C.  Jheringi 

Thorax  das  klaiiiai  Arbeiters. 
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,'t2.  Cry pioc erus  Pinelii  Ouer.i) 
Emery,  1.  c.  p.  11  (C.  ffranditioaus  öm.). 
S.  Louren^o. 

C.  Attinae  ForeL 

Ö3,  Mhopalothria  Jheringi  Emenr. 
Emery,  1.  c.  p.  10. 
(Kebeottolieiid  «in  Bild  d«r  StiniMite  im  Q.KopÜM.) 

öA.  Cyph 0 in y  r  m  e 8  i  m  plex  Emery. 

Emery,  1.  c.  p.  10. 
S.  Louren^o. 

J?.   Jhenn^  Q  Kopf. 

JiS,  Cpphomyrmeat  Moreehi  Emery. 
Emery,  1.  e.  p.  9. 

S.  Lonreiif  0.  Antennen  1 1-gliedrig,  KieferUster  4-gliedrig,  Lippen- 
taster  2-gliedrig;  der  Kiefer  hat  hinter  der  schlanken  Spitze  sechs 
Zfthne  des  Kanrandes.  Die  Thiere  sind  wenig  lebhaft,  timide;  zu- 
weilen ziehen  sie  bei  Berührung  die  Beine  an  den  Leib,  sich  todt 
stellend.  Am  12.  Januar  1HH7  beobachtete  ich  auf  meiner  Insel  ihr 
Nest.  Sie  warfen  die  Erde  um  dasselbe  y.n  einem  Wall  kreisförmij? 
auf.  Das  Nest  selbst  befand  sich  in  ^'erinf,'er  Tiefe  im  Boden  und 
enthielt  scbimroelbcdcckte  Pllauzenstücke  wie  jenes  der  ^^to-Arteu. 

ö().  Apierostigma  Wasinanni  Forel. 

Forel,  Altlni  und  Cryptoceriui,  1892,  p.  16. 
Emery,  I.  e.  p.  10  (A.  pilotum}. 

Taqoara.  (St  Catharina.) 


Protliorax  zwei  spitzifre,  dornartipo  Zähne  und  einen  kurzen  stumpfen 
Zahn,  der  Me»otliorax  trägt  jedcrseits  eine  scharfe  Spitze).  —  Beim 
grossen  ^  (Soldat)  ist  der  Kopf  gnnt  hellroib,  vollkommen  glanslos, 
•eine  obere  Fläche  ausgehöhlt,  mit  erhabenein  Rand  und  trftgt  sehr 
grosse  dicht  pestellte  genabelte  Punkte  (beim  Soldaten  von  anffusitis 
ist  der  Kopf  dunkelbraun,  mit  roetrothem  Bande;  die  couvexe  Mitte  der 
Seheibe  ragt  über  das  Niresn  der  R&nder  hinaus  und  die  Punkte  sind 
klein  und  weiter  von  einander  entÜBrnt).  Uinge  der  kleinen  9  8i/*— ^ 
mm;  der  grossen  ^  4'/^ — 4i/'-'  mm. 

Rio  (irande,  St.  Catharina.  Exemplare  von  Kto  de  Janeiro  bieten 
in  Besug  auf  die  Form  des  Thorax  geringe  Verschiedenheiten  [Emery]. 

i)  Ich  hielt  damals  diese  Art  t&r  identisch  mit  C  ffrandinoiuo  Sm.« 

welche  mit  ihr  nahe  verwandt  ist,  aber  doch  vernchieden,  wie  ich  in 
einer  jetzt  in  Vorbereitung  begriffenen  Schrift  feststellen  werde  [Emery]. 

XXXIX.  Heft  UI.  S5 


386  H.  von  Jhering: 

51*  Ait^  (Aiia)  seaden»  L. 

Mayr,  Notnmi  p.  80. 
Berg,  1.  c.  p.  16. 
Bmery,  1.  c  p.  6. 

Taqnara.  Im  Süden  von  Rio  Granrln  folilt  diese  Ameise,  Ober 
welche  N&lieres  im  Allgemeinen  Tkeil  bemerkt  ist. 

/  58.Äiia(Aeromyrme.r)  lohieornisEmery, 

Enicry,  1.  c.  p.  7. 

Taquara. 

Sic  gehurt  in  die  Verwandtschaft  von  A, 
Jherinpi. 

(Nebenstehend  ein  Bild  des  Fühlers  vom  $.) 


S9.  Atta  (Aeroinyrme.v)  Jheringi  Emcry. 
Emcry ,  I.  c.  p.  8. 


Atta  Jharingi 

8.  Lonren^o.  Dies  ist  unter  den  von  mir  entdeckten  neuen  Arten 
wohl  die  merkwilrdigste.  Nicht  nur  durch  den  Lappen  am  Scapus, 
worin  sie  der  vorhergehenden  Art  sich  anschliesst,  auch  in  ihren 

andern  Vcrliilltnissen  ist  sie  abweichend.  Die  Kiefertaster  haben 
übrigens  4,  die  Lippenta^ffn-  J  Gliodor.  Der  Kiefer  hat  mit  der 
Spitze  7  /ühiie.  Auffallend  ist  auf  der  oberen  retikulirtcn  Fläche 
des  Kopfes  eine  glatte  Grube,  in  welche  der  Scapus  sich  eiulcut,  sowie 
neben  ihn  der  Funiculus.  Zuweilen  stellen  sich  die  Tliiere  tudt, 
wenn  man  sie  aufnininit,  indem  sie  Heine  und  Antennen  an  den  Leib 
an/ielien.  1\  f;eschicht  das  aber  nicht  immer.  Ich  fand  bei  S.  Lourer.(;o 
zwei  Farbenvarietiiten,  rothbraune  und  schwarze.  Am  \'2.  und  13. 
Januar  1887  traf  icii  Nester  mit  <f  und  Q.  Das  in  der  Erde  an- 
gebrachte Nest  enthält  schimmelbedeckte  Pflanzenthdlo  wie  bei  den 
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andern  Arten.  Von  allen  andern  Arten  von  Atta  verschieden  ist  der 
Nestcinnrang,  welcher  in  Form  einer  kleinen  3  mm  weiten  flcbometeui- 
föimigen  Röhro  aufgemauert  ist,  entweder  ans  Stückchen  von  Gras- 
halmen, die  mit  etwas  Erde  verkittet  sind,  oder  nur  aus  Erde. 

O'O.  Atta  (Acromj/rtne.rJ  nifjva  Sm.i) 

Forel,  Kt.  1.S.S4,  p.  39  (A.  1n/sh^). 
Berg,  1.  c.  p.  15  (A,  hyairuv). 
Emery,  1.  c  p.  6  (A,  nystriaj. 

Taquara,  S.  Lonrengo  und  Gamaquam.  (St  Gatharina.) 

Ich  finde  von  AUa  niffra  sowohl  die  einfarbig  dnnlde  und  sehr 
stachlige  typische  Form  als  eine  mit  rothbraunem,  bald  hellerem 
bald  dunklerem  Kopfe  und  Thorax  versehene  Varietät.  Let2tere  nun 

scheint  mir  den  Uebergang  zu  Lundi  zu  vermitteln.  Auch  biologisch 
steht  ja  Atta  Lvndi  der  nigra  am  nflchsten.  Wenn  ich  gleichwohl 
auch  bifilogisch  Differenzen  finde,  so  ist  eben  doch  die  Frage,  wie 
weit  etwa  solche  T'ntcrschicde  auch  zwischen  Varietäten  einer  Art 
vorkommen,  und  ob  nicht  auch  darin  Uebergänge  sich  finden. 

67.  Atta  (Acromyrme.vJ  Lundi  Rog. 

Forel,  Et.  1884,  p.  41. 
Berg,  I.  c.  p*  16. 
Emery,  L  e.  p.  7. 

Taquara  und  S.  liOuren^o  resp.  Camaquam. 

Es  ist  offenbar  die  Scheidung  dieser  nahe  verwandten  Formen 
noch  sehr  nngenOgend  durchgeführt.  So  gicbt  Berg  an,  dass  die 
Ameise,  welche  den  moi^tcn  Schaden  in  Gärten  anrichtet.  Affit  Lundi 
sei,  welche  den  Namen  der  horniif]:a  ne^M  u  führe,  während  die  ähn- 
liche minder  schädiiciic  Art  als  hormi<^a  colorado  be/eichnet  werde. 
Da  nun  die  Kxemplare.  wek^he  mir  von  Kmery  als  typische  Atta 
J^iindi  bestimmt  wurden,  hier  in  Gärten  minder  gefährlich  sind  als 
A.  nigra  und  stets  dunkles  Abdunieu  uud  rothen  oder  rotbbraunen 
Kopf  und  Thorax  haben,  so  mnss  tob  annehmen,  dass  meine  A,  Lundi 
Bergas  A.  htfßtriw  entspricht  und  umgekehrt  Von  Atta  Lundi  be- 
schrieb Emery  eine  var.  anibigua  (I.e.  p.  7).  Ich  muss  dieselbe 
für  eine  var.  von  m^a  halten  und  siehe  den  Namen  daher  lieber 
ein.  Nach  meinen  Erfahrungcu  ist  Atta  Lundi  gekennzeichnet: 

1.  durch  rothbraunen  Vorderleib  und  dunkles,  nicht  glftnzendes 
Abdomen; 

1)  Vergl.  über  die   S^nonymie  der  wit  A.  octospinosa  Reich 
(Aj/^lru?  Latr.)  verwandten  Arten  meine  soeben  erschienene  Schrift  in: 
-j^m^  Boc  Entom.  Ital.  XXVI,  1894,  p.  218—220  [Emery]. 
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U,  von  J  hering: 


2.  doreh  die  dicken  Dornen  des  Protborax»  zwischen  denen  das 
bei  A,  nigra  selten  felilende  mediane  Ideinere  Paar  stets 

felilt; 

3.  durch  den  tief  ausgeschnittonrn  TTintorrarul  des  Kopfes  und 
den  glatten  glänzenden  Hinterkopf,  der  bei  A.  nigra  rauh 

und  höckcrip  ist; 

4.  diircli  gcringuro  Kntwickliin*;  dcj-  Tiiborkcln  des  Abdomen-, 

j.  in  der  Lebensweise  dadurch,  dass  A  fjiindi  nur  Gras  ein- 
schlepj)t.  d.  1).  in  dt  r  iVoien  Xaltir,  wUlireud  A.  nigra  auch 
Tiäunie  und  Striluchcr  entblättert. 

Auf  weitere  Unterseliiede  in  der  Lebensweise  l)eiiler  Arten  habe 
ich  im  ersten  Abschnitt  schon  hingewiesen.  Noeli  bemerke  ich,  dass 
mir  auch  die  von  Für cl  als  llauptunterschicd  angegebene  Punlctirung 
nicht  durchgreifend  scheint;  das  Wesentlichste  ist  doch  wohl  der  bei 
A,  nigra  rauhe  tuherkulirte  Hinterkopf,  niährend  er  bei  A.  Lundi 
nur  einige  feine  Spitzen  trfigt,  im  Uebrigeu  aber  glatt  und  glflnzend 
ist  Auch  bat  A.  Lundi  einen  breiteren  stärkeren  und,  wie  bemerkt, 
hinten  tief  eingeschnittenen  Kopf.  Ob  Atta  Lundi  als  Species  blei- 
ben wird,  ist  fraglich. 

02.  Atta  (Acroiny riiicv)  striata  Rog. 

Berg,  1.  c.  p.  17. 
Emery,  I.  c.  p.  6. 

Taquara,  S.  Louren^o,  Gamaquam. 

D.  Myrmicidae  genuinae  Ford. 

6'3.  Tetramorium  auropunetatuni  Rog. 

▼ar.  amtrale  Emery  i.  litt.i) 
Mayr,  Sfldam.  F.  p.  6S8. 

Forel,  Et.  1884,  p.  60;  Esp.  nouv.  1888,  p.  12. 
Emery,  1.  c  p.  2  (var.  rugosum  Forel). 

5.  Loureni^o. 

Eine  ähnliehe  var.  i^t  von  Forel  von  Guatemala  beschrieben. 
Roger  be>ehrieb  die  Art  aus  Guba.  Al'^o  weit  verbreitet.  Ich  lindt' 
Forcl's  Angaben  bestätigt  in  meinen  Auf/eiehnungcn,  nämlich: 
Kiefertaster  H-gliedrig,  Lippentaster  2-gliedrig,  Antennen  ll-gliedrig. 
Die  Handibel  hat  5—6  stumpfe  Zähne  am  Kaurande.  In  Bezug  auf 

i)  Ich  trennte  damals  dieso  Form  nicht  von  der  var.  ruffosum 
Forel.  Kür  dieso  Art  und  fiir  T*.  ftifpiwidcinn  Mayr  hat  jüngst  Fort«! 
die  neue  Gattung  Wf'^as^mannia  aufgestellt.  Kinu  neue  Art.  von  wel- 
cher mir  Herr  t.  J bering  ein  Q  aus  Rio  Qrand«  sandte,  habe  ich 
als  Wannannia  viUoBä  o.  sp.  besehrieben  [EmeryJ. 
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die  Antenneuangabe  scheint  mir  diese  Art  mit  Cyphomyrinejo  ver- 
wandt resp.  mit  den  Crj'ptoceridcD.   (St.  Catbarina.) 

64.  Leptothorax  vicAnus  Mayr.i) 

Mayr,  Südam.  F.  p.  112  (620)*. 

Emery,  1.  c.  p.  2. 

S.  Loureu^o.   (St.  Catbarina.) 

65,  Pogonomyrm$w  Natgelii  ForaL 

Mayr,  Sttdun.  F.  p.  609—612. 
Forel,  Eep.  nouv.  1886,  p.  4. 
Emery,  1.  q.  p.  3. 

Taquara  und  S.  Louren^o.  Die  Mandibcl  liat  sechs  Zähne.  Die 
Kiefertaster  sind  4-gliedrig,  die  Lippontaster  .{-f^liedrig.  In  S.  Lourcnro, 
wo  sich  diese  Ameisen  auf  sandigem  mit  Gebüsch  besetztem  Terrain 
auflialtcn,  traf  ich  am  2.  Dezember  ein  Nest  mit  Larven,  aber 
noch  ohne  Nymphen.  Ein  grösseres  Nest,  das  ich  am  4.  Jaunar  1887 
untersuchte,  cuthielt  ca.  150  Arbeiter  sowie  Larveu  und  Nymphen 
?oii  Arbeitern.  Das  Kest  enthielt  keine  aber  drei  flttgeUose  Q, 
welebe  dnreli  den  viel  Icflrzereii  Fnoieolns  der  Anteniien  nod  die 
drei  Sclieitelocellen  auffallen.  Die  aus  dem  Neste  geschleppte  Erde 
wird  vor  dem  Loche  sn  einem  HOgel  aufgeworfen.  (St.  Catbarina.) 

66,  Pheidolt  Radowdtkowakii  Majr  var.  mutiralia  Emery. 

Enery ,  1.  c.  p.  3  (Ph.  RadoivBzkowskii). 

,       Bull.  Sog.  Entom.  Ital.  XXII,  p.  60,  acta. 

67.  Pkeidole  exigua  Mayr  var.  tulwrculata  Mayr.a) 

Mayr,  öüdaui.  F.  p.  Oöo. 
Emery,  1.  e.  p.  8. 

Taquara  und  S.  Lourcnro.  An  letzterem  Orte  traf  ich  Ende 
Dezember  ein  Nest  in  der  Erde,  worin  auch  einige  o^.  Das  Nest 
fand  ich  beim  DurchwOblen  eines  Termitenhaufens,  doch  befand  es 
sich  nach  aussen  und  unabhftngtg  davon.  In  Taquara  traf  ich  sie  in 
einem  vermoderten  Baumstamme  im  Walde.  Die  Taster  sind  beide 


i)  Vom  Mayi  'schen  Typus  durch  die  belle  Farbe  abweichend;  ich 
bezeichne  diese  Form  als  var.  tcstaceus  [Emery]. 

3)  Wie  ich  mich  durch  Vergleichuag  des  Typus,  den  mir  Herr  Mayr 
fiütigst  zur  Ansicht  aehickte,  fiberzeugen  konnte,  ist  diese  Form  mit 
Ph.  eangua  tuberculaia  nicht  identisch,  sondern  weicht  durch  grössere 

Ausdehnung  des  hinteren  pflntten  Theiles  der  Kopfoberfläclic,  wie  diireh 
viel  schwächer  genetzte  I  ülilergruben  ab.  Diese  Form  habe  ich  jüngst 
als  var.  Jheringi  beschrieben  [Emery]. 
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H.  von  Jhering: 


2-gliedrig,  aber  der  Lippcntastcr  hat  an  seiner  Basis  eine  kleine 
abgesetzte  etwas  eingeschnürte  Partie,  welche  vielleicht  der  liest 
eines  dritten,  mit  dem  basalen  versehinolzenen  Gliedes  ist.  I)or 
Kiefer  hat  an  der  Spitze  zwei  Zähne,  dann  folgt  der  einfaelie  Kau- 
rand,  der  unten  zwei  Btninpfe  Zähne  trfigt,  die  etwas  vorspringen. 
Anfallend  waren  mir  auf  der  Zange  in  der  Höhe  der  Taster  zarte 
ziemlich  lange  Tasthaare  von  Icolbiger  oder  IceulenfOrmiger,  am  Ende 
verdickter  Form,  wohl  Oeschmaeksorgane.  (St.  Catharina.) 

68.  Pheidoh  Jel.^kii  MayrJ) 
M ayr-lladowszkowski,  ¥.  Cayeone,  p.  6. 
Majr,  S&dam.  F.  p.  587  (Ph.  fäüa»  var.  JOOni). 
Emery,  1.  c  p.  8. 

S.  Lonrengo,  Gamafiuam.  Mayr  hat  diese  zuerst  als  Species 
aufgestellte  Form  nachtrilglich  als  var.  zu  fall<i,v  gezogen,  der  sie 
ja  ohne  Zweifel  sehr  nahe  steht.  Ks  mag  einigennassen  schwer 
sein,  zu  entscheiden,  was  das  Kichtiirpro  sei.  In  S.  Lonrenro  traf  ich 
beide  neben  einander  an,  von  der  Kolonie  S.  Loureni^o  kenne  ich  nur 
Ph.  faüajc.  Es  wäre  somit  möglich,  dass  die  eine  Form  die  Varietät 
der  Campos,  die  andere  jene  der  Gebirgswaldungen  darstellte,  die 
dann  in  den  Waldungen  der  Gampos  gelegentlich  neben  einander 
vorkomnien.  Die  Farbe  ist  bei  Ph,  JMdi  beim  ?  wie  beim  ^ 
rostroth  bis  brannrotb,  mit  Ausnahme  des  Abdomen,  das  braun  ist 

Der  Arbeiter  ist  4  mm  lang,  der  kaum  gebogene  Scapus  reicht 
bis  an's  Ende  des  Pronoturo.  Die  Mandibel  hat  an  der  Spitze  einen 
scharfen  starken  Zahn,  dahinter  einen  gezähnelten  Kanrand  mit  7 
oder  8  Zähnchen.   Der  Kopf  ist  glatt  und  glänzend. 

Der  Soldat  ist  7  mm  lang,  der  Scapus  ist  kurz,  reicht  bei  weitem 
nicht  bis  zum  Hinterrande  des  Kopfes,  der  Funicnlus  reicht  nw^- 
gestreckt  bis  zum  Mosonotum.  An  der  Mantlibel  fol<it  auf  die  zahn- 
artipe  Splt/o  ein  vorn  und  liinten  duroh  einen  Kinschnitt  abgesetzter 
Kaurand  ohne  Dentikel.    Kiefer-  und  Lippcntastcr  2-gliedrig. 

Das  (f  ist  '>.."»  nun  lang  mit  mm  langen  Flügeln.  Der  kleine 
Kopf  ist,  soweit  ihn  nicht  Augen  und  Ocellcn  einnehmen,  glatt.  Das 
Q  ist  10,5  mm  lang  mit  8  mm  langen  Flttgeln.  Der  Scapus  gleicht 
jenem  des  2).,  jgt  also  kurz,  obwohl  etwas  länger  als  bei  jenem  und 


i)  Diese  Form  wurde  mir  von  Herrn  Mayr  als  solclie  h»  stimmt; 
bei  gpnauorer  Verglcirlmiipr  mit  dor  Hi-sclircibung  ersieht  sich  ihi^-;  sie 
zwar  in  Färbung  mit  Ji'lf-fi  ii  stimmt,  aber  durch  KtUrkcro  Skulptur  des 
Hiaterkopfes,  deasen  Luppen  nieht  glatt  und  glSnsend  sind,  und  durch 
die  glanal08e  Basis  des  liinterieibes  ubweielit.  Sic  ist  auch  etwas 
prrn^scr.  Ich  nchlngo  fiir  die  Form  aus  Bio  Grande  den  Namen  var. 
arenicola  vor  [ümeryj. 
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kniefSmiig  gebogen.  Der  Kopf  ist  wie  beim  Soldaten  gerieft»  biernach 
mOcbte  man  fast  gUmben,  dass  die  Arbeiter  den  c^»  die  Soldaten 
den  Q  entspreeben. 

In  Bezug  auf  das  Nest  verhillt  sich  diese  Art  wie  die  ihr  so 
nahestehende  näcli>tfulf?cndc.  Beide  Arten  sind  in  der  sandigen,  mit 
Buschwerk  und  hie  und  da  auch  waldbedeckten  Umgebung  von 
S.  I.ouren^-o  sehr  gemein.  Sie  nisten  im  Sande,  Irgen  ihr  Nest  aber 
niclit  im  losen  Sande  an,  sondern  zwischen  den  tieferen  Wurzeln  der 
Gräser  und  Kräuter.  Von  da  führt  ein  /ienilieh  langer  und  mehrfach 
die  Ilichtnng  wechselnder  Gang  zur  Ocrtiiung,  um  welche  herum  im 
Kreis  die  herausgetragene  Erde  aufgeschüttet  wird.  Dieser  kreisförmige 
Wall  misst  5—10  cm  im  Durchmesser.  Ich  habe  ausser  dem  Nest 
nar  Arbeiter  gesehen;  erst  beim  Oeflb^  des  Kestes  bel»m  ich  die 
Soldaten  zn  sehen,  deren  Zahl  in  einem  Neste  von  ca.  500  Arbeitern 
kaum  ein  Dataend  ttberschreitet. 

(!9.  Pheidole  fallax  Mayr. 

Mayr,  Neue  F.  p.  984;  Sadam.  F.  p.  687. 

Em ery ,  1.  c.  p.  3. 

Külunic  S.  liOurenro,  S.  Loureneo,  Camaquam. 

Der  ist  H,5  mm  lang,  schwarzbraun.  Der  Scapus  ist  etwas 
ktirzer,  da  er  nur  bis  auf  die  Mitte  des  Pronotum  reicht.  Die  bei 
voriger  Art  gut  ausgebildeten  Metanotuni-Dorncn  sind  obsolet,  auch 
Form  und  GrOsse  des  sweiten  Stielgliedes  ist  etwas  abweichend.  Der 
2|i  ist  etwas  kleiner,  5,5—6  mm  lang  mit  weniger  stark  erhebenen 
liftngsleisten  des.  Kopfes,  ebenfalls  dnnkler  in  Farbe. 

Ich  besitze  Exemplare,  die  ich  in  dem  Hohlräume  des  Banmes 
Oreodaphne  pulchella  Nees  traf,  und  andere  aus  den  Höhlungen 
von  Bambus,  von  denen  ich  nicht  recht  weiss,  ob  sie  eine  weitere 
hierher  gehdrige  Varietfit  rcpräscntiren.  Der  Kopf  des  Arbeiters  ist 
bei  ihnen  grOsser,  der  Scapus  kürzer. 

Ks  ist  merkwürdig,  dass  diese  Ameise,  die  gemeinste  Pheidole- 
Art  in  Iiio  Grande  do  Sul.  bisher  in  Argentinien  und  T'ruguay  nicht 
gefunden  wurde.  Die  Imagincs  von  7*/i.  /(tl/a.i-  kenne  ich  noch 
nicht,  Jene  von  Ph  Jthkii  traf  ich  im  .Januar  in  den  Nestern.  Es 
war  dabei  autfallcnd,  dass  ein  Nest  nur  9,  ein  anderes  nur  ^  ent- 
hielt. Ich  habe  dies  an  zahlreichen  Nestern  beobachtet,  und  diese 
Nester  hatten  zwei  Monate  zuvor  noch  keine  geflügelten  Thiere. 
Forel  bat  in  der  Schweiz  gleiche  Beobachtungen  gemacht,  ohne  dass, 
glaube  ich,  die  Bedeutung  des  Yerhältnisses  bisher  aiifgeklflrt  wäre. 
Sollten  die  <f  nur  aus  solchen  Nestern  stammen,  welche  kein  Q  be- 
sitzen und  aus  Arbeitereiem  stammen? 
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70.  Phtidol«  Hohtnlohti  Emery. 

fimerj,  1.  e.  p.  8. 

Kolonie  S.  Looreo^o. 

71.  PheidoU  Spieiber  ff  i  Emery. 

Emerj,  1.  e.  p,  S. 

Rio  Grande,  S.  Lourcn^o. 

Der  Arbeiter  ist  3 — 3,5  mm  lang.  Der  Scapus  ist  wenig  Iftnger 
als  der  Kopf.  Das  basale  Glied  des  Kiefertasters  ist  kurz  und  wftrfel- 
förmig,  das  andere  cylindrisch.  lanf^.  An  den  Lippentastern  sind 
beide  Glieder  nahezu  gleich  hing.  Der  Kiefer  hat  an  d(M  Spitze 
einen  scharfen  Zahn,  am  Kaurande  -S  — !•  Dentikel.  Ich  denke,  es 
wäre  lohnend,  eine  grössere  Zahl  Plieidole- Xvicw  in  allen  .Stünden 
auf  ihre  Kiefer  zu  untersuchen,  um  die  Kesultate  auf  ihre  systematische 
Bedeutung  zu  prüfen. 

Dies  ist  die  Dflnenameise  von  Rio  Grande;  aucli  in  S.  Lourenco 
findet  man  sie  am  sandigen  Strande  der  Lagoa  dos  patos.  Sie  wirft 
den  Sand  nm  den  Eingang  znm  Nest  Icreisfftnnig  auf.  — 

72.  Pheidole  Risii  Forel. 

A.  Forel,  Notes  mjrmecologiquefl.  Anoales  de  la  Soc.  Entomolog. 
de  Belgique,  Tom.  36,  1893,  p.  1-6  (de«  8ep.-Abdr.). 

Diese  von  mir  am  Camaqnam  gesammelte  Art  erhielt  Herr  Forel 

auch  aas  Buenos  Ayres. 

7«y.  Pheidole  ah  er  r  ans  Mayr. 

Mayr,  Form.  Arg.  Strobel  p.  14. 
Mayr,  Sfldam.  F.  p.  688  und  603. 

Berg,  I.  c.  p.  12. 

Emery,  1.  c.  p.  3. 

S.  Lüurenro.  in  der  IJasenerde. 

Arbeiter  4  mm  lang.  8cai»us  nur  bis  zum  Ilinterrande  des 
Kopfes  reichend.  Mandibel  mit  2  starken  Zühnen  an  der  Spitze  und 
*  7^9  Dentikeln  am  Kauraude.  Kiefer-  und  I.ippentaster  2-glicdrig. 
Der  Soldat  61/2  mm  lang,  wovon  2,7  mm  auf  den  Kopf  entfallen. 
Dies  ist  neben  Ph.  RUH  bis  jetzt  die  einzige  in  Argentinien  und 
Rio  Grande  gefundene  Pkeideie-krt,  —  ein  Wink,  wie  viel  lohnende 
Arbeit  auf  diesem  Gebiete  noch  in  Aussicht  steht! 

74.  K:>olen  upsis  (je ni  inata  Y. 

Berg,  1.  c.  p.  8. 
Emery,  1.  c.  p.  4. 

Taquara,  S.  Louren^o,  Camaquaro,  Rio  Grande. 

Eine  der  gemeinsten  Ameisen  in  Rio  Grande.   Bei  Ta(|uara 

wurde  sie  oft  dadurch  lästig,  dass  sie  sich  unter  der  Rinde  von  Holz- 
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scheitern  aufhielt,  die  zn  Brennhols  bestimmt  waren.  Sie  taute  dort 
aof  bergigem  Terrain  ziemlich  hohe  aber  nicht  sehr  feste  HQgel  mit 
einem  gleichmässigen  Gewirre  von  Gingen.  Hier  am  Gamaquam,  wo 

es  in  der  Mündung  an  Steinen  gänzlich  fehlt,  etabliren  kleine  Kolo- 
nien  sich  in  der  Regel  unter  den  grossen  trocknen  Stöcken  alten 
Kuhmistes.  Alte  volkreiche  Nester  errichten  auch  Erdhügel,  ganz 
besonders  aber  werden  solche  in  feuchten,  leicht  der  Ueberschwcmniung 
ausgesetzten  Niederungen  hoch  uutj^cbaut,  wie  ich  das  schon  im  ersten 
Abschnitt  erwähnte.  In  Ta(iuara  fand  ich  am  18,  Mai  1H81  geHtigolte 
9  in  einem  liaue.  Ich  habe  späterhin  noch  öfters  bei  dieser  6ijle- 
no|wif-Art,  wie  auch  bei  8^  brevicornie,  Uber  die  Auwcsouhcit  nur 
einer  Geschlechtsform  von  Imagines  in  einem  Neste  mich  gewundert 

75.  Solenüp.si 8  nif/ella  Emcry. 
Emcry ,  1.  c.  p.  4. 
S.  Lourenro  auf  Sandboden. 

Die  Imagines  noch  unbekannt.  Der  Gegensatz  zwisclien  den 
kleinen  Arbeitern  und  den  grossen,  res]».  Soldaten,  sehr  auffallend. 

76'.  8olenop9%9  brevicomis  Emery. 

Emcry,  I,  c.  p.  5. 
S.  Lourenyo,  auf  Sandboden.    Am  l.'>.  Dez.  is.s»;  entnahm  ich 
einem  Neste  2  9-    l>or  Gegensatz  zwischen  grossen  und  kleinen  $ 
ist  bei  dieser  Art  uud  den  2  folgeudeu  Arten  sehr  uubedcutcud. 

77.  8oUnop$ia  angulaia  Emery  i.  litti) 

iSSolenopsia  angulata  n.  sp. 

Köthlichbraun,  Schenkel  und  Hinterleib  dunlcler,  Mond,  Gelenke 

und  Turson  hcllroth.  Kopf  massig  lang,  die  Seiten  bogig,  Hinterrand 
gerade;  Augen  mit  6—8  undeutliriu-n  Facetten.  Clypeus  mit  scharfen, 
in  spitzige  Zähne  ausgezogenen  Kielen,  nach  aussen  von  diesen  Zähnen 
und  dicht  daneben  jederseits  eine  stumpfe  Eeke.  Der  Fflhlenehaft  er- 
reicht ungefähr  2  '  der  Kopflänge,  3. — 7.  (Jcisselglicd  wenig  dicker  als 
Isng.  Mandibeln  scharf  4-zähnig.  Der  Rücken  des  Thorax  erscheint 
TOn  der  Seite  gesehen  fast  gerade,  mit  einem  kleinen  Einschnitt  au  der 
Meeometanotalnaht:  die  Basalflftche  des  Metanotum  ist  etwa  li'tmal  so 
lang  wie  die  abschüssige  Fläche  und  bildet  mit  derselben  auf  der  Seiten- 
ansicht einen  scharfen  Winkel,  was  davon  abhängt,  dass  die  abschüssige 
Fläche  jederseits  scharf  gerandet  ist.  Zweites  Stielchenglied  wenig  breiter 
als  lang,  ironig  breiter  als  das  erste,  aber  bedeutend  niedriger.  Tegu- 
rocnt  glatt  und  glänsend,  auf  dem  Kopf  mit  zerstreuten  hnartragenden 
l'unkten,  Stirn  um  das  Stirnfeld  fein  putiktirt.  Beine  und  FiUikrschafl 
schief  abstehend  behaart.    I^änge  1' ^— 2  mm. 

Q.   Schwartbraun,  Mandibeln,  Pfihlergeissel  mit  Ausnahme  der 
Keule,  Gelenke,  Tibien  und  Tarsen  röthlich;  oder  röfblicb,  Stirn.  Fühler 
Schaft,  Kculo,   ein  Theil  des  Thorax.  Stiolchenknotcn  und  Hinterleib 
braun,  Kopf  breiter  als  der  Thorax;  Clypeus  wie  beim  Vi  bkuiptur  des 


Digitized  by  Gt 


394 


H.  von  Jhering: 


78.  SoUnopBtt  8p.?i) 

70.  CrematogatUr  vietima  Sm. 
Mayr,  Siidani.  P.  p.  624. 
Berg,  1.  c.  p.  S. 

ErniTv,  I.  c.  p.  5.  (var.  ci8platiiali.s  Mayr). 
S.  Luureiiri).    ich  habe  üuch  die  Imagiiies  gesammelt. 

SO.  Creviato'foMter  crhiosa  Mayr. 

Mayr»  Myrm.  .Stud.  p.  HD;  Novara  p.  104,  Fig.  31. 

g      Südam.  1'.  p.  118. 
Emery,  1.  e.  p.  ö. 

Taquara.  (St.  Gatharina). 

81.  Crematogasier  sulcaia  Mayr. 

Mayr,  F.  Novo  Oran.  p.  34;  Sfidam.  F.  p.  624. 
Emery,  I.  c.  p.  5. 

Durch  die  langgestreckte  Form  des  ersten  Stiolgliedes  leicht  von 

allen  anderen  riograndenser  Arten  zn  nnterscbeiden.  (St  Gatharina.) 

82.  Cr^matogasUr  atra  Mayr. 
Enery,  I.  c.  p.  5. 
Ta((uara  nnd  S.  Lonren^o.  An  letzterem  Orte  kamen  sie  vor  in 

den  früher  erwähnten  leeren  holzigen  Gallen  des  Molhostranclies.  Ich 
kann  für  diese  Art  wie  für  C.  vietima  bestätigen,  dass  die  Kiefer- 
tastcr  .'),  die  Lijtpniitastor  .■*>  Glieder  liabcn.  Es  i<t  amüsant,  diese 
Thicrc  zu  beobachten,  wie  sie  auf  Baumen  herunikletteni.  und,  sobald 
sie  bolielligt  werden,  drohend  wie  ein  Staphylinus  den  Hinterleib 
dorsalwiirts  in  die  Höhe  scldagen.  so  das^  die  Spitze  nach  vorne  ge- 
richtet ist.  Ob  dies  eine  Drohstellung  i^t  uder  ein  Mittel,  um  beim 
raschen  Laufe  leichter  das  Abdüinen  zu  tragen,  kann  ich  nicht 
entscheiden. 

ÖJ,  Crema  toffü  si  er  il  ist  ans  Mayr.  var.  rvrticlcola  Mayr. 

Mayr,  Form.  N.  Grannd.  p.  33;  N.  Form.  p.  54. 

Südam.  F.  p.  625. 
Emery,  1.  c  p.  6. 

(Auch  St.  Gatharina.) 

Kopfes  Htärkor,  .Seiten  der  äiirn  rauh  punktirt.  liasalflache  des  Meta- 
notam  wenig  Iftiiger  als  die  abschfissige  Flüche;  an  der  Grenze  der  bei- 
den blKK  t  der  Thorax  jcderseits  einen  btuinpfon  Winkel.  Stiolcheii  stär- 
ker beim  ,  zweiter  Knoten  ungefähr  l'  -m:»!  so  breit  wie  lang» 
viel  breiler  als  der  erste.    J.äingc  3'/'' — 4i,'-  mm.  [EnieryJ. 

1)  Diese  Art  i-st  hellgelb  und  der  S.  parva  Mayr,  wie  ea  scheint, 
niihc  verwandt,  aber  doch  verschieden.    Da  es  in  Sfldamerika  mehrere 

srhr  iiiin liclio  Formen  jjii'bt.  will  ich  lieber  eine  einzelne  Art  nicht  be- 
eclireibcn  und  bohultc  mir  vor,  später  diese  schwierige  Gruppe  in  ihrer 
Gesammtheit  zu  bearbeiten  [EmeryJ. 
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84.  Crematonaster  rudis  Enicry  i.  litt.i) 
Enicry,  1.  c.  p.  G  ((^rematogaster  quadri/ormis  Mayr). 
S.  Loureii\;o.  Ich  traf  auch  c/,  die  aber  der  hellbraunen  Farbe 
nach  wohl  noch  nicht  ganz  ausgefärbt  sind.  Sie  sind  6  mm  lang, 
mit  4  mm  langen  Flögeln.  Der  Mesothoraz  springt  iiOckerf^rmig  vor, 
ohne  aber  Dornen  zn  besitzen.  Das  cf  von  C*  erinaaa  ist  3,5  mm 
lang  mit  hellbraunem  Abdomen  und  dunklem  Thorax,  ohne  Domen 
des  Metanotnm.  Ihm  ganz  Ahnlich  ist  das  <f  von  €,  vieHnut,  das 
nur  etwas  grösser  ist,  5  mm,  gleichwühl  enorm  an  Grösse  zurücksteht 
gegen  sein  9  mm  langes  Q.  Bei  diesem  Q  von  Cr.  rU-tima  sind 
die  Metanotum-Dornen  wenigstens  angedeutet,  aber  docli  ganz  kurz, 
während  dicsolbcn  bei  den  zngehörif?en  <r  ganz  besonders  lang  niid 
auffiillig  sind.  Ks  sclioinon  daher  bei  Crematoijai^tcr  die  Mctanotuni. 
Dornen  in  guter  Ausbildung  nur  beim  ^  entwickelt  zu  sein.  Auf- 
fallend ist  nueh.  dass  die  Iniagines  das  Abdomen  hellbraun  haben, 
also  heller  als  den  Thorax,  während  bei  den  Arbeitern  gerade  das 
Gegentheil  stattfindet 


III.  Die  geographische  Verhreitung. 

Meine  f:Hlni*;ti'^cllen  Studien  haben  mich  in  Bezug  auf  die  geo- 
graphische Verbreitung  der  Tliiore  vielfach  zu  Anschauungon  geführt, 
welche  zu  den  /..  /.  hcrrsilienden,  zumal  von  Wallace  vertretenen, 
in  sL:irkem  Gegensätze  stehen.  schien  mir  daher  nützlich,  die- 
selben auf  ihren  Werth  auch  an  dem  Beispiele  der  Ameisen  zu  prü- 
fen vad  somit  diesen  meines  Wissens  Oberhaupt  noch  nicht  behanddten 
Gegenstand  etwas  eingehender  zu  erOrtern,  als  es  eigentlich  dem 
Rahmen  dieser  Arbeit  entspricht  Ich  gebe  mich  der  Hoffnung  hin, 
dass  andere  £ntomologen  für  ihre  Spezialgebiete  diese  Arbeit  als 

i)  Crematogaster  rudis  n.  sp. 

Der  ^  dieser  Art,  die  ich  frffher  mit  C.  quadrifcrmis  Rog.  ver- 
mengt hatte,  lässt  eich  von  letzterer  leicht  durch  die  bedeutende  Gröue 
(4 — 4'/-'  mm),  den  stämmigeren  liau  (Thornx  kaum  2  mal  so  lang  wie 
breit),  die  von  einander  an  der  Basis  mehr  entfernten,  faüt  parallelen 
Domen  und  die  stXrkere  Skulptur  unterscheiden.  Der  Kopf  ist,  die 
Mitte  der  Stirn  unsgenommen,  dicht  genetzt  punkiirt,  die  Seiten,  auch 
medial  von  den  Augi-n,  mit  Ijängsninzfln  ;  dor  Thornx  i'1)onf!0  punktirt 
und  verworren  grob  gerunselt,  die  ÜHsaltiuche  des  Metanotuni  langöge- 
streift,  die  etMehOssIge  Flftche  zwischen  den  Dornen  punktirt  und  mit 
einzelnen  Querninzeln;  Stielchcn  gati/.  nintt,  dicht  punktirt;  ebenso  ist 
die  Ba«i9  des  eigentlichen  lliiiterieibcs  xicmiich  stark  punktirt  und 
glanslos  [£niery]. 
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Anlas«  benntsen  mögen,  am  aneh  fttr  jene  andern  Gruppcu  in  ähnlicher 
Weise  die  Verbreltang  zu  stndiren,  nnd  zu  untersuchen,  ob  meine 
Därstellnng  oder  jene  von  Wallace  den  Thatsachen  eher  entspricht 

Ehe  ich  zu  diesem  prinzipiellen  nnd  nnllberbrftckbaren  Gegen- 
sätze mich  wende,  will  ich  jedoch  die  Verhältnisse  der  geographischen 
Verbreitung  in  Rio  Grande  do  Sul  schildern.  Indem  sich  daran  der 
Vergleich  mit  den  Nachbargebieten  anreiht,  ergiebt  sich  in  natürlicher 
Weise  der  I'ebergang  zum  vergleichenden  Studium  der  Fauna  von 
Sudamerika  und  ihrer  Beziehungen  zu  anderen  geographischen  Regionen. 

In  meiner  Abhandlung  über  „die  Vögel  der  Lagoa  dos  i>atos*i) 
habe  Ith  zum  ersten  Male  Uber  die  Grenzlinien  der  geographischeu 
Verbreitung  der  Thiero  von  Rio  (irande  do  Sul  berichtet.  Die  von 
mir  aufgefundenen  Grenzlinien  haben  sich  im  weiteren  Verlaufe  mei- 
ner Forschungen  sowohl  für  die  Thierwelt  als  auch  für  die  Flora  als 
gut  begründet  erwiesen;  sie  sind  nicht  mehr  oder  minder  glückliche 
Abstraktionen,  sondern  durch  die  geographischen  und  klimatischen 
Verhältnisse  bedingte  Grenzscheiden.  Rio  Grande  do  Sul  nimmt  in 
dieser  Hinsicht  eine  bedeutsamere  Stellung  ein,  als  irgend  ein  anderer 
Staat  von  Brasilien.  Während  seine  nördliche  Hälfte  noch  ganz  nnd 
gar  dem  brasilianischen  Waldgebietc  angehört  und  in  seiner  Fauna 
im  Wesentlichen  mit  St  Gatharina  übereinstimmt,  schliesst  sich  der 
Süden  mit  seinen  weiten  Camjtos  in  Thier«  und  Pflanzenleben  vielfach 
mehr  den  Grasebenen  der  La  Plata-Staaten  an.  Es  ist  danach  leicht 
vcrstilndlich,  dass  gerade  Rio  Grande  do  Sul  in  faunistiseher  llinsiclit 
ein  Gebiet  rcprascntirt.  dessen  genaue  Kcnntniss  ganz  besonders 
wesentlich  für  die  Kenntniss  der  geographischen  Verbreitung  der  Or- 
ganismen sein  nuiss. 

Von  den  vier  hierbei  in  l'.etraciit  konnnenden  Grenzlinien  ist  die 
erste  die  Cebus-Iiinie,  wfil  über  sio  liinans  keine  Affen  der  Gattung 
Cebus  mehr  weiter  südwärts  vorkoiwinen.  Diese  Linie  crreiclit  nir- 
gends den  30*>  S.  Dr.,  sie  fällt  in  der  östlichen  Hälfte  von  Rio  Grande 
zusammen  mit  den  Ausläufern  der  Serra  geral  oder  des  Kttstenge- 
birges,  Hherschreitet  aber,  am  Jacuhy  angekommen,  diesen  nicht, 
sondern  zieht  an  dessen  linkem  Ufer  nordwärts  und  wendet  sich  dann 
westlich  zum  Tjahy,  um  sQdlich  der  argentinischen  Missiones  weiter 
gegen  den  Gran-Cbaco  zu  ziehen.  Ihr  Verhalten  dort  wie  im  Norden 
von  Corrientes  ist  nicht  bekannt. 

Die  zweite  oder  M\ cetes-Linie  bringt  den  Umstand  zum  Aus- 
druck, dass  die  Verbreitung  der  Brüllaffen  sich  nicht  mit  jener  von 

I)  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Ornithologie  von  MadarUsz  lb87  p.  142  — 
165,  Taf.  I. 
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Cebu9  deckt,  sondern  weiter  nach  Süden  reicht.  Biese  Linie,  die  also 
durchweg  südlich  des  Jacuhy  gelegen  ist,  reicht  bis  an  den  Rio 
Oamaqoani,  den  sie  aber  nicht  fiberschreitet.  Diejenigen  Thiere, 
welche  den  ranKKinam  Ubersclireitend  in  Sorra  dos  Tapes  bis 
gegen  den  32"  S.  Br.  reichend  die  Grenze  der  brasilianischen  Wald- 
region niarkircn.  wie  Pacca,  Tapir.  Cjiti's  u.  A.,  folgen  der  Pacca- 
liinie.  Kndlich  giobt  es  riiie  Reibe  von  Tbicren,  die  nocb  viel 
weiter  sUdlicb  geben  und  sowohl  im  Süden  von  Kio  Grande  als  in 
T'ni^iiay  angelrort'en  wer<len.  aber  in  lot/tereni  Staate  den  Uruguay- 
strom  niclit  überschreiten.  l)ie>e  Thiere  bind  in  ihrer  Verbreitung 
cbarakterisirt  durch  die  M}  rmecophaga-Linie.  Da  nun  die 
Ameisenbären  in  der  Banda  oriental  nach  Westen  hin  den  l'ruguay 
nicht  Überschreiten,  während  andererseits  eine  argentinische  Charak- 
terfonn,  dasViseacha,  nach  Osten  hin  den  Uruguay  ström  nicht  fiber- 
schreitet, so  betrachte  ich  die  Myrmecophaga-Linie  als  die  Grenz- 
scheide der  argentinischen  und  brasilianischen  Subregion.  Im  Ein- 
zelnen muss  ich  natürlich  auf  obige  Abhandlung  verweisen. 

Von  diesen  Linien  haben  nicht  alle  gleiche  Bedeutung.  Es  gilt 
dies  zumal  für  die  Mycctes-Linie  und  die  Pacca-Linie,  welche  wohl 
nur  die  beiden  im  Osten  divergirenden  Schenkel  einer  nach  Westen 
bin  voreiniuten  (ironzlmie  repräsentiren.  Ich  werde  daher  auf  die 
Nycctcs-Linic  im  Folgenden  um  so  weniger  zurückzukommen  Veran- 
lassung haben,  als  ich  wolil  in  der  Serra  dos  Tapes,  nicht  aber  in 
der  Serra  do  Ileewal  gesammelt  habe. 

Zur  Beurtheilung  der  Frage,  in  wie  weit  etwa  die  Ameisen  von 
Uruguay  und  dem  Süden  von  Rio  Grande  Differenzen  zeigen  gegen 
jene  Ton  Argentinien,  ob  mithin  einzelne  Arten  oder  Gattungen  auch 
hier  der  Myrmecophaga-Linie  folgen,  fehlt  es  noch  zu  sehr  an  ein- 
schlfigigen  Beob.ichtungcu.  Bis  jetzt  ergiebt  sich  als  wesentlichstes 
Resultat,  dass  im  Sfiden  von  Rio  Grande  eine  Anzahl  bisher  nur 
Tom  La  Plata  her  bekannter  Arten  vorkommen,  während  im  Norden 
von  Kio  Grande  zahlreiche  Arten  vorkommen,  die  atis  dorn  nördlichen 
Brasilien  seither  bekannt  waren,  neben  sedchen,  die  bisher  nur  in  St. 
Catharina  angetroffen  wurden.  Kin  illinlielies  Verhftltniss  findet  auch 
bei  den  Taglaltenj  statt,  wo  z.B.  der  argentinische  Colins  Leshia 
F.  im  Süden  v<tn  Bio  Grande  ilo  Snl  hiintig  ist,  aber  bei  Tacpiara 
fehlt.  Instruktiv  ist  hierin  das  Veriialtcn  der  Gattung  Pyrameis. 
Von  ihr  k(»mnit  die  über  fast  ganz  Amerika  verbreitete  Art  P.  vir- 
piniensia  Drur.  in  Rio  Grande  wie  im  La  Platu  oder  in  St.  Catha- 
rina vor.  Aber  die  in  St.  Catharina  hänfige  P*  Myrinna  Doubl, 
fiberschreitet  nach  Sfiden  die  Gebns-Linie  nicht,  während  die  La  Plata- 
Art  P,  eacye  Ilbn.  nur  im  Sfiden  von  Rio  Grande  vorkommt,  also 
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die  Gebus-Liitio  nach  Norden  hin  nicht  nhcrsrliroitct.  Aebnliches 
komini  auch  bei  Ameisen  vor.  So  haben  wir  ßrachymt/rme.v  pa- 
tafjonicus  Mayr  am  T-a  Pluta  und  im  Süden  von  Rio  Grande,  aber 
die  St.  Catharina-Arl  Br.  coactus  Mayr  bei  Taquara.  Ks  ist  mir 
walirscheinlich,  dass  auch  Miirmclacliista  nodiqera  Mayr  wie  so  viele 
andere  St.  Catbarina-Arten  noch  im  nördlichen  Fhcile  Rio  Grandels 
wird  nachgewiesen  werden,  wogegen  im  Süden  von  Rio  Grande  Mjiv 
melachisla  gallicola  Mayr  von  mir  gesammelt  wurde,  die  IJcrg  in 
Uruguay  antraf.  Letxtere  Art  scheint  also  ebenso  wie  die  auch  von 
mir  hier  nachgewiesene  Edatomma  edentaUim  Reg.  der  Myrmeco- 
phaga-Linie  zu  folgen.  Es  giebt  nur  noch  xwei  in  Uruguay  gesammelte 
Arten,  welche  bisher  nicht  in  Rio  Grande  do  Sul  gesammelt  wur- 
den: JEctatomma  triangxdart  Mayr  und  Pogonomyrmex  »rte- 
guayensis  Mayr.  Ohne  Zweifel  werden  auch  sie  in  Rio  Grande  noch 
aufgefunden  werden. 

Diejenigen  Arten  von  Rio  Grande  do  Sul,  welche,  soweit  wir 
wissen,  die  Cebus-Linio  nach  Süden  nicht  überschreiten,  sind: 

Camponotua  serieeiventris  Guer.  (INIissiones). 
^  atru'i'iis  Sm.  <Missioncs). 

,  sunilll/nu.s  Sm. 

Brach}/ m^nnew  coactus  Mayr. 

ÄJtteca  instabilts  Sm.  (wohl  richtiger  A.  Müüeri  Em.). 
AeanthoBtichu»  serraiulua  Sm. 

Pachycondyla  striata  Sm.  (Missiones). 
Atta  seadens  L.  (Missiones). 
Ecüm  omnivorum  Ol. 
f     praedator  Sm. 
«     quadnghime  Haiid. 
Für  einige  dieser  Arten  wird  man  die  Möglichkeit  nicht  ganz 
bestreiten  können,  dass  sie  spHterhin  doch  noch  südlich  dor  Ccbus- 
Linie  angetrutVen  würden,  für  andere  ist  das  wohl  ziemlich  leicht 
auszuschliessen.    So  sicher  für  Atta  .■^cdUns,  die  ihres  Schadens 
halber  niclit  unbeachtet  bleibt,  so  für  die  Azteca  Miilliri.  deren 
WohnpHanzc  südlich  der  Cebus-Linie  fehlt.    Camponotus  f<cricei- 
ventria  und  Pachycondyla  striata  sind  so  auffallende  Krscheinungcn, 
dass  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  sie  mir  sollten  im  SUden  nur 
entgangen  sein.  Sicher  aber  rottssen  JCciUm  quadrigtums  und  prae- 
dator südlich  der  Gebus-Linie  fehlen,  denn  ihre  ZOge  sind  zu  auf- 
fallend, um  nicht  Qberall,  wo  sie  vorkommen»  die  Aufmerksamkeit 
der  Bewohner  zu  erregen. 

Gerade  diese  auffallenden  Charakterformen  nördlich  der  Cebus- 
Linie  sind  nun  auch  in  den  Missiones  nachgewiesen  worden,  und  fftr 
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diejenigen,  besttglich  deren  ein  solcher  Beweis  noch  aussteht,  wie 
znmal  der  £f  Aon-Arten,  ist  es  doch  sehr  wahrscheinlich.  So  be- 
schreibt E.  L.  Holmberg  in  seinen  Yiajes  k  Missiones  (Boletin  Ac. 
nac  Cienc  Cördoba,  Tom.  X,  Buenos  Ayres  1887,  p.228)  als  «bormiga 
Corr  0  c c  i  0  n "  die  Zn t:.  i  nes  grösseren  EcUoti,  welcher  der  Scbildemng 
des  Marsches  zufolge  EcHon  praedator  Sm.  zn  sein  seheint.  Nach 
dem,  was  ich  über  den  Vorlauf  der  Cebus-Linie  südlich  der  Missiones, 
vornnitlilicii  durch  die  nördliche  Hälfte  von  Corrientes,  mitgethcilt, 
kann  das  nicht  übrrraschcn.  Boi  andorcn,  in  den  Missiones  an- 
getroflfcncn,  aber  in  Kio  (irande  weiter  gen  Süden  reichenden  Arten, 
wie  OdontowadiHs  chcVifei'  z.  B.,  bildet  nicht  die  Cebus-,  sonderu 
die  Pacca-Linie  die  Südgrenze. 

Ich  niuss  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Bemerkung  über  die  Ver- 
breitung von  EciUm  machen.  Bei  rein  systematischer  Betrachtung 
erscheint  die  in  Argentinien  noch  in  zahlreichen  Arten  vertretene 
Gattung  JBcHon  von  der  patagonischen  Grenze  her  bis  nach  Mexiko 
nnd  Texas  Ober  das  ganze  östliche  Sttdamerika  verbreitet.  Und  doch 
besteht  ein  grosser  Unterschied.  Alle  Reisenden  des  tropischen  Sttd- 
amerika haben.  Bates  zumal  am  gründlichsten,  fiber  die  sonderbaren 
Züge  der  Eciton-UccrQ  berichtet.  Sie  gehören  am  Amazonas  wie 
überall  sonst  in  Brasilien  zur  charakteristischen  Signatur  des  tro- 
pischen Urwaldc*^.  aber  dieser  Charakterzug  erreicht  mit  der  Cebus- 
Linie  seinen  Abschluss.  in  den  kloinen  Gebirgszügen  Riu  Grande's 
südlich  jener  Linien  giebt  es  wolil  iiocli  Ecifon-Arien  wie  ja  auch 
am  La  Tlata,  allein  dicselboii  führen  entweder  unterirdisch  ein  ver- 
borgenes Leben  oder  laufen  doch  mehr  isolirt,  wenn  auch  zuweilen 
massenhaft.  Nie  aber  ordnen  sie  sich  zu  jenen  breiten  Ileermassra 
oder  zn  schmflleren,  von  Offizieren  kommandirten  Colonnen,  wie  sie 
die  Bewunderung  des  Naturforschers  bilden  und  den  Schrecken  jeg- 
lieber  Greatur,  deren  Bahn  sie  kreuzen.  Es  hält  schwer  zu  glauben, 
dass  keinerlei  systomatischo  Abtheilung  diesen  scharf  ausgeprägten 
biologischen  Gegensatz  der  Arten  zum  Ausdruck  bringen  sollte,  und 
doch  hat  die  Mor])holugie  bisher  keinen  Anhalt  geboten  zu  generischer 
oder  subgenerisclier  Trennung  der  in  Lebensweise  so  verschieden- 
artigen Arten-Gruppen. 

Viele  der  in  Rio  Grande  und  am  La  IMata  beobachtoton  Arten 
besitzen  oino  enorm  weite  Verbreitung,  nnd  dieser  riii-tand  giebt 
uns  aiidcn  1 -i'its  auch  das  Mittel  an  die  Hand,  um  einige  Lücken  in 
nnsert'r  gegenwärtigen  Keniitniss  der  Ameisen  von  Uiu  Grande  zn 
erkennen.  Wenn  eine  am  La  Plata  angetrotiene  Art  auch  in  Bra- 
silien, zumal  in  St.  Catharina.  und  Guiana  gefunden  wurde,  so  ist 
kaum  anzunehmen,  dass  sie  in  Rio  Grande  fehlen  sollte.  Ich  zweifele 
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daher  nicht  daraii,  dass  die  im  Folgenden  namhaft  gemachten  Ameisen 
dieser  Gruppe  mit  der  Zeit  grOsstentheils  oder  alle  noch  in  Rio  Grande 
do  SqI  an^funden  werden.  Es  sind  das  folgende  Speeies: 
Cfyplceint»  atraUn»  (L.)-   Argentinien,  Uruguay,  Brasilien. 
,        eautücus  (Koll,).   Corrientcs.  Brasilien. 
,         chfpeatus  Fab.    Corricntes,  Brasilien. 
£citon  Foreli  Mayr.  Missioncs,  Parniiuay,  Brasilien.  Ncu-Granada. 

„       uiti'yts-  M;i\r.    Ai ^'oiitiiiicn,  rriii,Mi;iy.  Neii-fJranada. 
Krtatuiitiiiii  i/ii(t(lri<lt>n8  Fab.    Arg(3iiliiii<Mi.  Brasilien,  Cayenne. 
nonpin/Dne.r  ßarescans  Mayr.    Argentinien.  Brasilien. 
Camponotns  J'asi  iatus  Mayr.  Corrionlcs,  Neu-Granada,  Cayciine. 
,        lierculaneus  L.   Missioncs,  Nord-Amcriku,  Kurasien. 
,       peUitvs  Mayr.  Gorrientes,  Brasilien. 
g       rt///<.v7'«  (Fab.).  Corrientes,  Brasilien,  Paragna\.  Cayenne. 
Ausser  diesen  mit  grosser  Wahrscheinlichl^eit  in  Rio  Grande  za 
erwartenden  Arten  durften  wohl  noch  die  meisten  der  bisher  nur 
aus  den  angrenzenden  Gebieten  bekannten  Arten  noch  im  Bereiche 
des  Staates  Rio  Grande  aufgefnnden  werden.   Es  wird  diese  weiteren 
Forschungen  erleichtern,  wenn  ich  im  Folgenden  die  Listen  der  bisher 
nur  am  La  Plata  und  noch  nicht  in  Bio  (irandc  etc..  sowie  der 
noch  nicht  sfkdlich  von  St.  Gatbarina  aufgefundenen  Arten  mittheile. 

Liste  der  in  Rio  Grande  noch  nicht  nachgewiesenen 

Arten  des  La  Plata. 
Lohopelta  aiistralis  Km.  Argentinien. 
Kctatomma  trianguläre  Mayr.  Uruguay. 
KciUm  sulcatum  Mayr.  Argentinien,  Uruguay. 
,      Spefiüzzlnii  Em.  Arficiitinien. 
,      Strahfli  Ma\r.    .\rgoiitinieii.  Uruguay. 
»      )iihn.s  Mayi".    ArLieiilinieu.  Xeu-Grauada. 
Solenopsis  parva  ^Uxsw  Aigentinion. 
{^Monomorium  pharaonis  (Ij.).  Argentinien,  Uruguay,  Chile, 

Aeg}'pten  etc.] 

Pogonomyrmex  eoaretaitts  Mayr.  Argentinien,  Uruguay. 

t  eunieulanut  Mayr.  Argentinien,  Uruguay. 

„  raatratus  Mayr.  Argentinien. 

urvguayenBis  Mayr.  Uruguay. 
Plieidole  JDeri/i  Mayr.    Argentinien,  Uruguay. 
«       eordiceps  Muyr.   Argentinien,  Urugua}'. 
g       ohfitsipifosa  Mayr.    Argentinien,  Urugnay. 
g       spininoi/is  Mayr.  Argentinien. 
fricDuniriclit  l'urcl.  .Vrgontinicn. 
(  rt/piofcru^  t^uaUralua  Mayr.   Argentinien.  (Sau  Luis.) 
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Liste  der  in  Rio  Grande 
Arten  von 

Camponotus  alboannulatiuifilla,yT. 
palUeeene  Mayr. 
Leepesii  Ford. 
eerieatu»  Mayr. 

divergena  "^üsyt. 
trapetoideuB  Hayr. 
proping7w8  Hayr. 
ecieeus  Mayr. 
tripariUus  Mayr. 
Bi'achymyrmejc  thcedens  Mayr. 
,  pictus  Mayr. 

admuius  Mavr. 

w 

^  pilipes  Mayr. 

Myi'melachUta  caiharinaeTAnyr. 

,         nodiffera  Mayr. 
AnoehäM  äUiequami»  Mayr. 
Belonopdkt  eufvata  Mayr. 
Pachyeondyla  paUipes  Sm. 

y  viUoea  Fab. 

PdmmK  JFbr#/t  Mayr. 

V      putictoti^^imfi  Rog.  var. 
triffona  Mayr. 
Typldomymiex  Bogenh oferi 

Mayr. 

Kclatoinma  uiutuujn  ^layr. 

dentinode  Mayr. 
,        etriatulum  Mayr. 
,        rtmu/oftiffiRog.  var. 
annulaium  Mayr. 
conftfittum  Mayr. 
CylindromyrmesB  strialus  MajT. 
Ambfyopone  armiger a  Mayr. 
Prtcnopeltn  piinctnlata  Mayr. 
Edtm  hamatum  l^'abr.^) 


noch  nicht  nachgewiesenen 
St  Catharina. 

JScitan  Foreli  Mayr.i) 
AUa  discigera  Mayr. 
Cffyptomyrmex  unevMtiue  Mayr. 
Apierostigma  MosUsri  Forel. 

«         pilosum  Mayr. 
(^pAomj^ftV  rlmofii«  Spin. 
t  sbrigatna  Mayr. 

,  auriV««  Mayr. 

,  asper  Mayr. 

Procryptocerua  Adlerzi  Mayr. 

,  carbojiar  ins  Msiyr. 

Strumigenya  cultriger  Mayr. 
«         Imitator  Mayr. 
V        «a/imt  Mayr. 
«        »nuienteta  Mayr. 
g        subedentaia  Mayr. 
f        deniietäata  Mayr. 
,         crassicomia  Mayr. 
r  Fridsrici-MueUeri 

For. 

Acanthopnathus  ocellaiua  Mayr. 
MhopaloUiria:  rugifer  Mayr. 

^  petiulata  Mayr. 

CercUobaaia  (onvexicepa  Mayr. 

,         diaciger  Mayr. 
PAetdo2e  (TuOtftmi-Jtffltferi  For. 
,     ^6iv€nlrt«  Mayr. 
«      attropt2o«a  Mayr. 
0      6r«vi«omt«  Mayr. 
g       lUjnicola  Mayr. 
,      lämergi  Mayr. 
,      crassipes  Mayr. 
,       gibha  Mayr. 
.      Oertrudae  ForeL 


i)  leh  Termaihe  eine  Verwechseltuig  mit  2?.  JFbr^^t  [Braery]. 
>)  Die  drei  Arten  Ijdbidus  von  St.  Catlisrint,  L,  Laireiüsi  Jor., 

Z/.  Burchellii  Westw.  und  //.  Hariigii  Westw.  führe  ich  nicht  mit  anf, 
da  fie  hIs  cf  zu  Kciton  gch<iren.  T-eid«'r  i.st  die  Frajje  der  Zusammen- 
gebörit^keit  noch  ganz  unklar,  dtilj.lfurcheliii  von  W.Müller  mit^citoil 
Fordt,  von  Heteebko  mit  JE>*alon  quadriglums  angetroffen  wurde. 

rKTix  BMI  in.  S6 
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PheidaU  fabrieator  Sm. 


JUtvida  Hayr. 
miharmata  Müjr. 

laemfirons  Mayr. 


Leptotkorax  asper  Mayr. 

«  seiilptivetUrisMayr, 
CrematogatUr  limata  Sm. 


Monomorium  rostratxim  Idayr. 
Solenoptu  fmnctaticeps  Mayr. 


quadriformis  Mayr. 
curvispinosa  Mayr. 
6rm<pifiMa  Mayr. 


Mit  den  im  aystematlschen  Tlieil  notirten  35  Arten,  die  St  Ca-, 
tliarina  und  Rio  Grande  gemeinsam  sind,  109  Arten,  wovon  also  3*2  % 
auch  in  Rio  Grande  vorkommen.  Es  sind  dies  nicht  weniger  ais  74 
Arten,  die  bisher  nur  in  St.  Catharina  und  noch  nicht  in  Rio  Grande 
do  Sul  beobachtet  wurden,  welchen  nur  17  in  Rio  Grande  noch  nicht 
nachgewiesene  La  Plata-Artcn  gegenüberstehen,  oder  10  Gattunt^en 
von  St.  Catharina  gegen  nur  2  vom  La  Plata,  welche  in  Rio  Grande 
bis  jetzt  fehlen.  Es  ist  hierbei,  wie  schon  erwähnt,  /.n  beachten,  dass 
ich  nur  im  Süden  von  Rio  Grande  sorgfältige  Aniciscn-Sanimlungen 
augestellt  habe,  während  jene  von  Taquara  kaum  über  die  gemeineren 
häutigeren  Arten  hinausgingen.  Die  Sammlungen  im  Norden  der 
Provinz  sind  daher  als  flberaus  unvolllcommen  anzusehen,  und  sicher 
werden  zahlreiche  jener  St.  Gatharina-Arten  auch  bis  zur  Gebus-Linie 
reichen.  Eingehender  sind  meine  Beobachtungen  hinsichtlich  des 
Südens  von  Rio  Grande.  Auffallend  ist  in  dieser  Hinsicht  die  grosse 
Anzahl  von  Arten  der  Gattungen  Pogonomyrme,t\  Kciton  und  Phei- 
dole,  welche  bisher  nur  am  La  Plata  und  noch  nicht  iu  Rio  Grande 
gefunden  wurden.  Es  muss  ferneren  Untersuchungen  überlassen  bleiben, 
uns  darüber  auf/ukliircn.  ob  jene  Arten  wirklich  alle  oder  grössten- 
theils  dem  La  Plata  eigen  sind,  oder  ob  sie  nicht,  wie  wohl  wahr- 
scheinlicher, grösstentheils  noch  im  Süden  von  Rio  Grande  autgefunden 
werden. 

Sicher  scheint  hiernach  zweierlei: 

1.  dass  von  St.  Catharina  her  zum  La  Plata  hin  sncccssivc  eine 
wesentliche  Verarmung  der  Ameisen-Fauna  auftritt,  wie  das  übrigens 
auch  bei  allen  andern  Thiergruppen  der  Fall  ist; 

2.  dass  im  SOden  von  Rio  Grande  do  Sul  ein  viel  geringerer 
Unterschied  in  der  Ameisen-Fauna  gegenaber  jener  des  La  Plata  be- 
steht als  nördlich  der  Gebus-Linie,  dass  andererseits  aber  im  Norden 
von  Gorrientes  resp.  in  den  argentinischen  Missiones  Formen  wieder 
auftreten,  welche  am  unteren  La  Plata  wie  in  T'ruguay  und  dem 
Süden  von  Rio  Grande  do  Sul  fehlen,  aber  nördlich  der  Cebus-Linie 
sich  auch  in  Rio  Grande  vorfinden.  So  überaus  dürftig  in  dieser 
Hin>«i('lit  auch  erst  die  ^lissiones  bekannt  sind,  so  wiesen  wir  doch 
bereits,  duss  dort  Vertreter  der  weiter  südlich  in  Argentinien  fehlenden 
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Genera  Procri/ptocerus,  Dinoponera^  Pachycondyla,  Odontomaehut 
und  HeerzQge  fonnirende  JEeiUm  vorkommen. 

Gattungen  von  St  Gatbarina,  welche  jedoch  wahrscheinlich  auch 
im  Norden  von  Rio  Grande  vorkommen,  ohne  aher  die  Gebns-Linie 
nach  Sfiden  zu  Oberschreiten,  sind :  AnochetM,  BelonopeÜa^  Typhh- 
fHyrmeXtCylindromi/rmc.v,  Ambli/opone,  PHonopelta,  StmmigenySy 
Acanthognathut^  CereUobasis^  Monomoriiun.  Nur  hinsichtlich  der 
Genera  Amhlifopone  und  M onomorium  lüsst  sich,  weil  sie  auch  in 
Chile  vorkommen,  erwarten,  dnss  sie  aucli  am  La  Plaia  und  in  Bio 
Grande  do  Sul  noch  iiacligewiescn  worden. 

Die  Cehus-Linie  iilxM-scln  oitou  nach  Süden  liin  nicht  die  Genera: 
^  Aztcca,  Ifinojxmera^  Tlnaunatoini/rnuw,  lilwpalotkrix^  Apiera- 
Stigma^  Procry ptocerus,  Acanihostichuß. 

Durch  die  Pacca-Linie  endlich  sind  begrenzt:  Pachycondyla, 
Odontomaehuß,  Cyphomyrmea:. 

Bevor  ich  mich  nnn  zn  einer  vergleichenden  Erörterung  dieser 
faunistischen  Ergebnisse  wende,  muss  ich  den  Gegensatz  meiner 
Anschauungen  zn  denen  von  Wallace  begründen,  welche  sich  auf 
die  Geschichte  von  Amerika  beziehen,  sowie  auf  jene  der  oceanischen 
Inseln.  Für  Wallace  ist  es  eine  ausgemachte  Sache,  dass  im  Wescnt- 
liclien  die  Meerestiefeu  wie  auch  die  Continentc  eine  constante  Be- 
ziehung zu  einander  von  jeher  aufweisen.  In  etwas  willkürlicher 
Wi'i>o  betrachtet  Wallace  die  KHK)  Faden-Liniei)  als  die  ungefilhrc 
Gren/linic  der  clu  inaligen  Ausdt'hiuing  der  ('ontinente  und  er  rechnet 
auf  diese  Weise  Madagaskar  und  Neu-Secland  zu  den  contincntalon, 
die  Inseln  des  stillen  Oceans  zu  den  oceanischen  Inseln,  welche  niemals 
durch  liandverbindung  mit  den  bcuacbbarten  resp.  mehr  oder  minder 
weit  entfernten  Continenten  verbanden  gewesen  sein  sollen.  Ihre 
Thier-  und  Pflanzenwelt  sollen  diese  Inseln  von  Australien  und  den 
umgebenden  Inseln  her  erhalten  haben,  weshalb  Wallace  dieselben 
anch  seiner  australischen  Region  zurechnet.  Wirbelstttrme,  treibendes 
Holz,  schwimmende  ganze  Bänipe  und  Eisberge  sind  fftr  Wallace 
die  Mittel,  auf  denen  diese  Transporte  vor  sich  gegangen  sein  sollen, 
und  wo  er  wie  bei  den  Eidechsen  doch  selbst  einige  Zweifel  empfindet, 
nimmt  er  an,  dass  diese  Thierc  doch  noch  uns  unbekannte  Ver- 
breitungsmiltel  besitzen  mü'^sten. 

Was  Amerika  anhetritft,  so  verwirft  Wallace  Jode  Tlicorio.  welche 
Südamerika  in  früheren  Zeiten  mit  andern  Krdtlicilcn  in  Verbindung 
treten  lüsst.  Weder  eine  antarktische  Verbindung  zwischen  Palagonien, 

!)  Es  ist  fliilif  T  iiikon*orjiirnt,  nrnn  Wallace  Neu-Scclniul,  das 
durch  2GU0  FaUeu  Mcereütierc  von  Australien  getrennt  ist,  jetzt  gleich- 
wohl alt  continentale  Intel  ansieht  in  Aenderuug  der  früheren  Ansicht. 

26* 
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Australien  und  Neu-Seeland  sei  zur  Erklfimng  der  uns  vorliegenden 
Thatsachen  nöthig,  noch  auch  eine  hypothetische  Atlantis  zwischen 
Afrika  und  Amerika.  Die  einzige  Verbindung  Sfidamerikas  mit  andern 
Theilen  der  Erdo  soi  von  jeher  nnT'  die  allerdings  zeitweise  unter- 
brochene mit  Nordamerika  gewesen.  Die  auffallende  Krscbcianng 
des  Auftretens  nördlicher  Formen  im  antarktischen  Südamerika  rcsj). 
dosson  Süden  erklärt  er  als  „eine  Folge  der  Wanderung  arkti';el)er 
und  nördlich  gemässigter  Fi)rnicn  die  Grate  und  Plateaus  der  Anden 
entlang',  höchst  wahrscheinlich  wahrend  der  Eiszeit  (Geogr.  Verbr.  II, 
p.  97). 

Dem  gegenüber  stelle  ich  folgende  Darstellung: 

SQdamerika  hat  als  geographischer  Begriff  vor  der  Tertiftrzeit* 
und  zu  deren  Beginn  gar  nicht  existirt  An  Stelle  der  Anden  befand 
sich  wShreud  der  Juraformation  an  den  meisten  Stellen  Meer,  und 
dieses  erhielt  sich  auch  noch  in  der  Kreidezeit  .in  dem  peruanisch- 
bolivianischen Theile  der  Anden.  In  der  Tertiärzeit  erst  begann  die 
Hebung  der  Anden,  welche  die  Brücke  sclnif.  mittelst  deren  die  insel- 
f(&rmigen  Plateaus  von  Guiana  nml  von  Brasilien  mit  dem  alten  Land- 
gebiete im  Süden  in  Verbindung  traten.  Die  La  Plata-Staaton,  Süd- 
Brasilien  und  Chile  bildeten  in  der  Sckuudärzcit  ein  einheitliches 
Festland,  das  ich  Arcliiplata  genannt  habe,  und  welches  damals  eine 
gemeinsame  einheitliche  Fauna  bcsass.  Dieselbe  hat  sich  bis  auf  den 
heutigen  Tag  zumal  im  Süsswasser  erhalten,  su  dass  wir  sogar  noch 
eine  ganze  Reihe  identischer  Arten  von  Süsswasscr-MoUusken  und 
Krnstazeen  zu  beiden  Seiten  der  Anden  besitzen.  Als  aber  die  Hebung 
der  Anden  begann,  war  eine  Wasserscheide  geschaifen,  welche  die 
nun  von  Norden  her  nach  dem  Östlichen  Archiplata  einwandernden 
Sflsswasserthiere  nicht  flberschritten.  So  kommt  es,  dass  neben  einer 
bis  zur  Identität  von  Speeles  gehenden  Uebereinstimmung  der  Süss- 
wasserfauna  auch  wieder  ein  G^ensatz  besteht,  wie  er  gleich  schroff 
nirgends  in  der  Welt  wieder  augetroffen  wird.  Nur  so  erklflrt  es 
sich,  dass  nach  Chile  weder  Krokodile  und  Schildkröten,  noch  Cha- 
racinideu,  Chromiden  u.  a.  Süsswassorfisclic  des  östlichen  Südamerikas 
vordrangen,  noch  auch  (Uithnris,  Affloi/ou,  M iicetopun  etc.  und 
Am{3ullarien.  Ilinsiclitlich  jener  Süsswasserfauua  und.  wie  ich  hinzu- 
fügen kann,  auch  Süsswasserflora,  rejjrabentirt  Chile  ebenso  eine 
continentulc  Insel  wie  Madagaskar  oder  Grossbritannicn,  denn  die 
Rolle,  die  bei  jenen  Inseln  das  Meer  einnahm,  hat  hier  die  Gebirgs- 
kette vertreten.  Diese  wohl  kaum  anfechtbare  Erklärung  wird  gestatzt 
durch  den  Umstand,  dass  alle  in  Chile  vorkommenden  Typen  von 
SQsswasser-Thieren  schon  aus  der  mesozoischen  Zeit  oder  schon  aus 
der  paläozoischen  bekannt  sind,  oder  Gruppen  angehören,  die  ein 
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derarticres  Alter  besitzen.  Die  Chile  und  StldbrasiliRn  gemeinsamen 
Elcniciilo  der  Sfisswassorfaiiiia  ropräsentircn  mithin  den  ursprünglichen 
mesozoischen  ürundstock  der  Fauna,  welche  sich  in  Chile  unverändert 
erhielt,  iu  SQdbrasilicn  und  in  den  La  Plata-Staaten  aber  durch  die 
tertiftren  Einwandemngen  von  Norden  her  enorm  nmgestaltet  wurde. 

Die  fttr  die  Sflsswasser-Thiere  unfibcrschreitbare  Barriere  war 
natOrlich  fbr  die  Landthiere  als  solche  nicht  vorhanden  oder  nur  in 
geringem  Grade,  und  das  nm  so  mehr,  als  die  olfenhar  noch  bente 
nicht  zum  Abschlnss  gelangte  Hebung  der  Anden  nur  sehr  langsam 
vor  sich  ging.  Man  hat  tertiäre  Pflansen  in  4000  m  Hfthe  in  Potosi 
gefunden,  welche  sehr  fftr  die  Ansiebt  der  neuerlichen  Hebung  der 
Anden  von  Ochsenius  qirechen.  und  dieselben  bestehen  nicht  aus 
Pflanzen  der  heutigen  Flora  von  Chile,  sondern  aus  solchen  Gattungen, 
die  wir  heute  in  Ijrasilieii  antroffen.  Die  heutige  Flora  Chiles  ist 
daher  an  die  Stelle  einer  tropischen  getreten  und  ans  antarktischem 
(lobicte  in  der  zweiten  Hälfte  der  Tertiärzeit  eingedrungen.  Dieses 
früher,  das  giebt  bclbst  Wallace  zu,  sehr  viel  weiter  reichende 
antarktische  Gebiet  hat  nun,  so  nehme  ich  mit  Huttoni)  au,  während 
der  mesozoischen  Zeit  mit  Australien  und  Nen-Seeland  in  Verbindung 
gestanden.  Daher  nun  wieder  die  so  Oberaus  auffallende  Ueberein- 
stimmong  der  Sfisswasser-Fauna  von  Chile  und  Neu-Seeland.  Ich 
komme  hierauf  zurftck. 

Während  somit  lediglich  die  Hntton*sche,  nicht  aber  die  Wal- 
lace*sche  Theorie  eine  natürliche  Erklärung  liefert  fttr  die  alten 
Beziehungen  von  Neu^Seeland  und  Sftdamerika,  zwingen  uns  gerade 
auch  wieder  die  Verhältnisse  der  SQsswasser-Fauna,  auch  fftr  den 

nördlichen  Theil  Südamerikas  die  Wall ace'sche  Lehre  zu  verwerfen. 
Während  der  Kreidezeit  machte,  von  allen  andern  geologischen  Mo- 
menten abgesehen,  ein  im  Süden  der  Vereinigten  Staaten  quer  das 
I,ainl  durchziehender  Mecrcsarm  einen  Austausch  mit  Südamerika 
unmöglich.  Auch  ganz  Mittelanierika  w;ir  vom  Kreidoineere  bedeckt. 
Erst  zu  Endo  der  Miocänzeit  kam  eine  Landverbindung  zu  Stande, 
welche  zu  einem  sofortigen  sehr  ergiebigen  gegenseitigen  Austausche 
der  Säugcthierc  führte.  Noch  mehr  weist  die  Süsswasser-Fauna  eine 
alto  Landverbindnng  zwischen  Südamerika  einerseits  und  Gentrai- 
und  Nordamerika  andererseits  zurück.  Süsswasserfische,  Schildkröten, 
Urodelen,  Unioniden  u.  s.  w.  weisen  alle  auf  eine  sehr  lange  Trennung 
hin,  nnd  auch  nach  der  erfolgten  Verbindung  ist  der  Austausch  ein 
minimaler  oder  wie  bei  Najaden  absolut  fehlender  geblieben.  Alle 

1)  Oll  tbc-  origin  of  the  Fauna  and  Flora  of  New-Zealand.  Philo«. 

Inst,  of  Cauterbury.  1883. 
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Beziehungen  der  Süsswasser-Fauna  weisen  uns  für  das  nördliche 
tropische  Südjimeriiiu  nach  Afrika,  und  diese  IJeziehungeu  sind  so 
Oberaus  auffallend  und  wiehtig,  dass  lediglich  die  Annahme  einer 
alten  Landbrllcko  zwischen  dem  nördlichen  Sfidamerika  und  dem 
äquatorialen  und  sQdlichen  Äfriica  sie  zu  erklären  vermag.  Wenn 
diese  Brücke,  wie  ich  denke,  schon  in  der  eocänen  oder  oligocanen 
Epoche  abgebrochen  wurde,  so  verstehe  ich  nicht,  warum  die  Fort- 
setzung der  Senkung  nicht  soll  zu  Tiefen  von  mehreren  tausend  Faden 
geführt  haben  können.  Wer  Senkungen  von  Uber  10(M)  Faden  als 
Faktoren  in  seinen  Frört orungeu  gölten  l.'isst.  hat  nicht  das  mindeste 
Recht,  die  Möglichkeit  solcher  von  •2tHH)  FadcMi  oder  mehr  zu  bestreiten! 
Nimmt  doch  Waliaco  sogar  und  richtiger  Weise  für  Neu-Seohmtl 
einen  alten  Zusammenhang  au  mit  Au^tralicu  trotz  der  beide  trenncudca 
Tiefe  von  20iX)  l'adcn. 

Meines  Eracbtcns  wird  S.  lleleua  einen  Rest  dieser  Brücke  dar- 
stellen, Ober  dmi  Lage  im  Uebrigen  erst  die  Zukunft  uns  Andeutungen 
geben  mag.  Auch  Fernando  Noronha  hing,  wie  ich  nachwies,  ehemals 
mit  Brasilien  zusammen. 

Was  nun  die  aastralische  Begion  betrifft,  so  glaube  ich,  dass 
bei  Beginn  des  Tertiäres  und  mindestens  während  der  eocänen  und 
oligocänen  Formation  Australien  noch  mit  dorn  asiatischm  i  r  tlande 
zusammenhing.  Canis  dinqo  ist  eine  Canis-Ari,  kein  Haushund, 
ausserdem  kommen  Fledermäuse  und  Muriden  vor  und  auf  Neu-Guinea 
die  Gattung  Sus.  Die  Verbindung  mit  Neu-Soehind  aber  wird  schon 
etwas  eher  abgebrochen  gewesen  sein,  sowie  jene  zu  den  Fidschi- 
Inseln.  Vielleicht  sind  letztere  etwas  länger  angeschlossen  geblieboii 
als  Ncu-Seeland.  Noch  früher  aber,  in  der  mesozoischen  Epoche, 
verniuthlich  schon  vor  der  Kreide-Formation,  verlor  auch  der  iu 
Senkung  begriiTene  alte  ostpazifische  Gontinent  die  Verbindung  mit 
NeU'Seeland  und  Yiti.  Die  Yertheilnng  der  Thiere  auf  jenen  Inseln 
ist  meines  Erachtens  nur  zu  verstehen,  wenn  man  deren  geologisches 
Alter  berücksichtigt.  Wallace  umgekehrt  bekämmert  sich  fast  nur 
um  die  Vögel.  «Von  den  Ladronen  im  Westen  bis  zu  den  Marquesas 
im  Osten,  eine  Entfernung  von  mehr  als  ')000  englischen  Meilen, 
herrschen  dieselben  charakteristischen  Vogelgattungen  vor.  und  dieses 
ist  die  einzige  Thierklasse,  auf  welche  wir  etwas  geben  können; 
Sei uge thiere  fehlen  gänzlich  und  Reptilien  sind  sehr  selten'  (1.  c.  I, 
p.  514). 

Es  wird  jedenfalls  viel  eher  zu  veratitwurtiMi  •-oin.  wenn  mau 
den  Satz  dahin  umdreht,  da<s  die  Vögel  die  ein/ige  l'hiorklasse  sind, 
auf  die  wir  nichts  geben  können  beim  Studium  der  altuceanischeii 
Geographie.  Denn  die  TOgel  mit  ihrem  aktiven  Flugvermögen  können 
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froher  wie  noch  beutigen  Tages  trennende  breite  Meeresarme  über- 
flogen haben.  Sängethiere,  Frösche,  Eidechsen  etc.  aber  lassen  dies 
bleiben,  und  die  Arche  Noah-Theorie  von  Wallace  ist  nichts  als  ein 
aberans  widernatttrlicher  Nothbehelf  Ar  eine  falsche  Theorie,  eine 
Hypothese,  an  die  glauben  mag,  wer  es  Terantworten  kann,  die  aber 
weit  davon  entfernt  ist,  eine  zwingende  nnd  ausreichende  Erklftmng 
abzugeben.  Die  von  Wallace  so  vollkommen  verkannten  Verhältnisse 
erscheinen  in  einem  ganz  andern  Lichte,  wenn  man  die  Thierwelt 
dieser  Insoln  auf  ihr  geologisches  Alter  prüft.  S.liigothiore  fehlen, 
was  nicht  unverstfindlich  ist  bei  einer  schon  in  die  mesozoische  Epoche 
fallenden  Abtrennung.  Hatr.ichier,  welche  in's  Eocfln  und  vcrmuthlich 
auch  in  die  Kreide  zurückreichen,  sind  ziemlich  gut  noch  auf  den 
Fidschi-Inseln,  mit  einer  Art  noch  in  Neu-Seeland  vertreten,  aber  auf 
die  östlichen  Inselgruppen  nicht  gelangt.  Ebenso  steht  es  mit  den 
in  Anstralien  reichlich,  auf  den  Fidschi-Inseln  sebwaeh  vertretenen, 
in  Neo-Seeland  nnd  anf  den  Ostliehen  Inseln  Polynesiens  fohlenden 
Schlangen.  Die  Eidechsen  aber,  deren  geologisches  Alter  weit  in  der 
mesosoischen  Epoche  znrackreieht,  sind  anf  allen  Inseln,  selbst  noch 
anf  den  Sandwichs-Inseln  vertreten.  Zur  Zeit  von  deren  erster  Ver- 
breitung war  also  die  Landverbindnng  noch  erhalten.  Wenn  nach 
deren  Abbruch  die  Fauna  so  Oberaus  arm  blieb,  so  ist  dies  eben  nur 
ein  Beweis  für  die  Unzulänglichkeit  der  Theorie  von  den  bevölkerten 
schwimmenden  innen.  Oder  wie  sollte  es  sonst  sicherklären,  dass 
diese  gefälligen  Hiinme  nur  solchen  Typen  Passage  gewähren,  welche 
ein  hohes  Alter  besitzen,  allen  moderneu  Formen  aber  den  Zutritt 
verweigern?  Sonderbare  Bäume! 

Fragen  wir  uns,  welche  andere  lebende  Thiergruppen  denn  bereits 
zu  Beginn  der  mesozoischen  Epoche  auf  Erden  verbreitet  waren,  so 
kommen  ausser  den  Laeertiliern  und  mancherlei  Mollusken  und  In- 
sekten nur  noch  Bewohner  des  SQsswassers  in  Betracht,  snmal  Mol- 
lusken. Hier  überrascht  nns  aufs  Nene  die  Thatsache,  das  die  weitest 
verbreiteten  Genera  die  ältesten  sind.  Bis  ^ordanstralien  gelangte 
noch  ein  Mycetofms^  im  Uebrigen  aber  glebt  es  in  Australien  ebenso 
wie  in  Neu-Seeland  nur  Vnio^  und  letztere  sind  nur  den  Chilenischen 
vergleichbar.  In  Australien  wie  anf  den  polynesischen  Inseln  kommen 
Vertreter  der  zum  Theil  noch  tiber  die  mesozoische  Epoche  hinaus 
zurückreichenden  Gattungen  Limnaen,  J'ht/sa.  Ann/Ins,  Planorltis 
etc.  vor,  aber  die  erst  bei  ISeginn  des  Tcrtiitres  oder  höchstens  kurz 
zuvor  erscheinenden  Ampulhiricn  und  Anodonten  sind  wie  ächte 
Udix  nicht  einmal  bis  Australien  oder  Neu-Seeland,  geschweige  denn 
bis  Polynesien  vorgedrungen.  Diese  SQsswosser-Thiere  sterben  sofort 
in  Meerwasser  ab,  kOnnen  also  nicht  durch  Bäume  vertrieben  sein; 
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aaeb  fbr  die  in  Polyneaen  endemiseben  Gattungen  Pariida  und 
AdkaUndla  passt  die  Bavmtlieorio  nicht,  denn  es  sind  keine  andern 
resp.  continentalen  Fundorte  bekannt. 

Es  ist  daber  unabweisbar,  mit  der  Wallace*schen  Theorie  von 
der  Constanz  der  Continente  nnd  Meerestiefen  xu  brechen,  und  an 
deren  Stdie  diejenige  eines  paläozoischen  pazifischen  Conti nentes  zu 
setzen,  von  dem  sich  zunächst  die  Saiidwiclis-Inseln,  dann  die  übrigen 
östlichen  Inselgruppen,  zuletzt  auch  die  Fidsclii-Tnsoln  und  Neu-Seeland 
abtrennten,  indem  das  ijanzc  Gebiet  eine  Senkung  erfuhr,  in  deren 
Folge  nur  noch  die  vulkanischen  Ciebirgsketteu  und  Spitzen  hervor- 
ragten. Auch  Wall ace  erkennt,  auf  Dar  win's  Forschungen  gestützt, 
diese  Senkungen  an,  durch  welche  die  früher  grosscu  lusehi  immer 
mehr  reduzirt  wurden ;  er  scheut  nur  den  weiteren  Schritt,  daas  diesen 
Senkungen  ein  Zustand  vorausging,  in  welchem  die  Thierwelt,  deren 
Beste  wir  beute  noch  antreffen,  aber  einen  pazifischen  Oontinent  sieb 
ausbreiten  konnten,  der  vermuthUch  nach  Osten  und  Westen  mit 
beutigen  Continentalbildungen  in  Znsammenhang  stand.  Ohne  Zweifel 
wird  es  mit  der  Zeit  gelingen,  alle  diese  geographischen  Veränderungen 
aas  der  Kenntniss  der  gegenwärtigen  und  früheren  Verbreitung  der 
Organismen  zu  reconstruiren. 

Auf  Grund  der  eben  dargelegten  Theorien  wird  es  nunmehr 
unsere  Aufgabe  sein,  die  geographische  Verbreitung  der  Ameisen  zu 
Studiren  und  zu  sehen,  mit  welclicr  von  beiden  'i  heurien  die  vor- 
liegenden Thatsachen  am  ehesten  stimmen.  Misslich  sind  diese  For- 
schungen immer  bei  einer  Gruppe  von  Thieren,  fOr  welche  das  fossile 
Material  so  überans  kftrglich  flicsst.  Trotzdem  muss,  auch  auf  die 
Gefahr  hin,  Gorrekturen  zu  erleiden,  der  Yersueh  unternommen  werden. 

Verglichen  wir  die  Ameisen  von  Chile  mit  jenen  des  La  Phita, 
so  fftUt  uns  zunächst  die  Armuth  der  Fauna  wieder  auf,  dann  auch 
die  Abwesenheit  von  charakteristischen  endemischen  Gattungen.  So 
Oberaus  arm,  wie  sie  sich  bei  dem  heutige  Stande  unserer  Kenntnisse 
präscntirt,  wird  aber  wohl  kaum  die  Fauna  von  Chile  bezüglich  der 
Ameisen  sein.  Mir  scheint,  dass  ('.  Herg  diosolbe  sehr  gonnn  zu- 
sammengestellt hat,  wenigstens  vermag  ieh  keine  Krgiinzungen  zu  geben. 
Folgendes  ist  die  Liste  der  Formicideu  von  Chile. 
Camponotus  chilensis  (Spin.). 

t         dhtinguendHS  (Spin.)  (auch  in  Cordoba). 

y         cvaiieeps  (^Spin.)  (auch  in  Uruguay  und  Argentinien). 

g        Spimlae  Rog. 
It€uiu9  niffrivaUris  (Spin.)i)  (auch  Patagonien). 

1)  VViu  Eujery  mir  nach  Untersuchung  von  Spinola's  Typen 
mittheiU,  ist  JjOtiM  diehrou»  Bog.  synonym  mit  niffriventriM, 


Digitized  by  Google 


die  Ameiem  von  Mio  Örande  do  SuL 


409 


LoiiuB  picinu8  Bog. 

Prmolepis  ftdva  Mayr  (ao^  Argeiitioien,  Brasilien,  Nordamerika). 

«        Um^eomU  (Latr.)  (a.  Senegal,  Europa,  Nordamerika). 
PlaifioUpU  graeiUpe»  (8m.)  (ancli  Cliina,  Ostindien). 
Myrmda^iata  Mayri  Forel. 
Dorymyrmtx  planidma  Mayr  (auch  Argentinien). 

,  pr/ramicus  Bog.  (auch  La  Plate,  Brasilien,  Mexiko). 

Heteropontra  canni/rona  Mayr. 
Ainhh/opone  chilensis  Mayr. 
J*seudoniyrma  lyncea  Spin. 

Solenopsis  neminata  Fabr.  (auch  La  Plata,  Brasilien). 

Jdonuinor'nun  hidcntattun  Mayr. 
,  denticulatuni  Mayr. 

,  Pharaonis  L.  {mch  La  Plate,  Ostindien  etc.). 

Pogonomyrmesß  anffttttus  Mayr. 

«  bispino8U9  (Spin.). 

PheidoU  chiUnns  Mayr. 

Ehe  wir  diese  Liste  einer  vergleichenden  Betrachtung  unterziehen 
können,  mOssen  wir  znnftchst  suchen,  die  muthmasslich  in  Chile  im- 
portirten  Speeles  kennen  zu  lernen,  um  sie  von  der  Betrachtung 

aosschlicssen  zu  können.  Kinc  weit  in  den  Tropenländcrn  verbreitete, 
wobl  ursprünglich  ostindischc  Art  ist  Monomoriuni  pjKtrmmis  L. 
Neben  ihr  kommen  aber  zwei  acht  chih:'nischc  Arten  desselben  Genus 
vor.  Eine  impürtirtc  Art  dürfte  sein  J'roio/epis  lonqicornis  Latr., 
eine  indisch-australische  Art,  welche  wohl  durch  Verschleppung  au 
die  amcrikuDische  Westküste  kam,  wo  sie  sowohl  im  Norden,  im 
Colnmhifr-District,  als  auch  in  Chile  angetroffen  wurde.  Das  gleiche 
dOrfte  ^rPlat/iulepis  gracilipes  Sm.  gelten,  welche  Art  in  Singapore, 
China,  Celehes,  Australien  und  Polynesien  bekannt  ist  und  wohl  von 
Sodost-Asien  und  dessen  Inseln,  dem  Hauptverbreitungsgebiete  der 
Gattung,  nach  Polynesien  und  Chile  verschleppt  ist;  denn  im  Uebrigcn 
cxistirt  keine  amerikanische  Species  des  Genus,  weldies  in  Amerika 
durch  Brachyrny^nnex  vertreten  wird. 

Ausser  diesen  wohl  sicher  importirten  Arten  kftmen  nur  noch 
als  fraglich  in  Betracht  Prcnoh'pis  fulva  und  Snfenopsis  gcniinata. 
Vermuthlich  wird  die  Art  der  Verbreitung  dieser  Arten  in  Chile  dar- 
über aufklären,  ob  sie  weit  über  das  Land  verbreitete,  alteinhoiiiiische 
Arten  sind  oder  etwa  nur  in  llafenidiU/.en  vurkommen.  Der  Unistand, 
dass  diese  Arten  auch  zum  Theil  eine  weitere  Verbreitung  liaben, 
spricht  allein  noch  nicht  fnr  Importirnng.  Prenolepis  ftdva  ist  in 
Brasilien  und  Argentinien  doch  wohl  die  ursprünglich  einheimische 
Art,  welche  anch  ohne  verschleppt  zu  sein  bis  nach  Nordamerika 
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vorgedrungen  sein  kann,  wie  so  viele  andere  Arten.  Salenopti» 
gfminata  mag  in  Poljmesien  wolil  importirt  sein,  Icann  aber  in  Chile 
ebenso  gut  ursprünglich  zu  Hause  sein,  wie  in  Brasilien  und  am  La 
t^lata.  Es  giebt  näaüich  noch  eine  ganze  Anzahl  Arten,  die  sowohl 

am  La  Plata  als  in  Chile  angetroffen  werden  und  somit  aU  ursprttng- 

lichc  alte  Bewohner  des  Archiplata-Gebietes  genau  ebenso  gut  an- 
gesehen werden  dürfen,  wie  etwa  der  Krebs  Aeplea  laevis  oder  fniu 
auratus  Sw^.  I)  u.  a.  £/nio-Arten,  welche  zu  beiden  Seiten  der  Anden 
vorkommen. 

Diese  zu  beiden  Seiten  der  Anden  vorkommenden  Arten  sind: 
Camponoius  distin>iuendus  Spin. 

g  ovatkeps  Silin. 

Lasiua  nigriuentria  Spin. 
J^enoUpis  fulva  Mayr. 
Dorymyrmea:  planideM  Mayr. 

«         pjframieu$  Rog. 
SolmcfM  geminaia  F. 

Es  sind  das  mithin  nicht  weniger  als  7  Arten  von  den  20,  die 
wir  als  icht  chilenische,  d.  h.  mit  Ausschluss  der  importirten,  kennen 
lernten,  oder  soviel  wie  85  Procent.  Von  besonderem  Interesse  ist 

GS,  dass  alle  rein  amerikanischen  Gattungen  von  weiterer  Verbreitung 
auch  in  Chile  vertreten  sind,  nftmlich:  MyrmelachiHa,  Dorymyrmex^ 
Pogonomynnex.  Für  diese  Gattungen  wird  man  daher  annehmen 
dürfen,  dass  sie  zum  Thcil  von  Anfang  an  dem  Archiplata-Gcbiete 
angcliörtcn  und  von  da  aus  nordwärts  bis  Nordamerika  sich  aus- 
breiteten. Die  einzige  J hiri/iin/rme.i- Art,  welche  bis  nach  Mexiko 
und  Virginia  vorgedrungen  ist,  />.  fii/rain'u  us,  ist  von  La  Plata  aus 
über  Brasilien  und  Cayonne  weit  verbreitet,  repräsentirt  aUu  oifenbar 
einen  pliocänen  Einwanderer  nach  Nordamerika,  wfthrend  umgekehrt 
in  Argentinien  schon  vier  Arten,  sowohl  in  der  Ebene  als  in  den 
Anden  nachgewiesen  wurden.  Pogonomyrmex  dagegen  scheint  vom 
nördlichen  Südamerika  ans  nach  allen  Seiten,  auch  nach  Chile  Ober 
die  Anden  zur  Zeit,  da  selbe  noch  minder  hoch  waren,  sich  verbreitet 
zu  haben,  ebenso  wohl  Pseudomyrma. 

Von  hervorragendom  Interesse  ist  da^  Auftreten  der  Gattung 
jAtüius.  Diese  im  Uebrigen  wesentlich  holarktische  Gattung  ist  in 
Nordamerika  und  der  palilarktischon  Bogion  weit  verbreitet,  eine  Art 
(L.  crinUtis)  komn)t  in  o>tindien  vor,  die  Arten  der  Sunda-Inseln 
hat  Emery  als  ümnwg  raeudolaaiua  abgetrennt,  Yielleicht  ist  die 

i)  l\  auratus  ist  identisch  mit  rhuacoicua  Orb.,  ü.  diplodon 
Phil,  mit  17.  Upidtor  Ba.,  beide  von  Uruguay  u.  s.  w. 


die  Ameiam  von  Mio  Oranele  do  8uL 


411 


o>tindi?(iie  Art  in  grösserer  Höhe  gesammelt?  Jedenfalls  ist  es  auf- 
fallend, eine  sonst  der  gemässigten  Zone  angehörige  Art  südlich  des 
Wendekreises  in  Chile  wieder  auftreten  zu  sehen  und  das  nicht  in 
Chile  allein ;  denn  Formica  advena  Smith  von  Neo-Seeland  ist  nach 
Forel  ein  Achter  L(uiu»,  Es  ist  das  aber  kein  Isolirtes  Faktum. 
Auch  die  Botaniker  haben  derartige  Erfahrungen  gemacht  und  unter 
den  flbrigen  Insektenordnnngen  fehlt  es  nicht  an  Seitenstüeken.  So 
tritt  die  Gattung  f^olioB  schon  im  Soden  von  Rio  Grande  do  Sul  in 
einer  auch  am  La  Plata  gemeinen  Art  wieder  auf,  indessen  die  Gattung 
Argynnis^  hierin  Imsiiir  gleichend,  erst  in  Patagonien  auftritt,  sowie 
in  Cliilc.  In  Chile  treten  von  charakteristischen  Gattungen  der  nörd- 
lichen geniilssigten  Zonen  die  vier  Gattungen  i)  Arni/nnis,  Jji/ciima, 
Colidi*,  DeUephila  auf  und  daraufhin  hat  man  versucht,  Chile  nur 
als  einen  peripheren  Thell  einer  grossen  nördlichen  Hcgiun  anzusehen. 
Sehr  richtig  macht  aber  Wallace  hiergegen  geltend,  dass  Argynnis 
auch  auf  Java,  Lycaena  auf  Neu-Sedand  vorkommt,  vflhrend  CtUiu 
bis  SAdafrika,  Malabar  und  zu  den  Sandwichs-Inseln  geht  Ganz 
richtig  bezeichnet  Wallace  (II,  p.  57)  dies  als  Fftlle  vom  Ueberleben 
einst  weit  verbreiteter  Gattungen  in  den  beiden  südlichen  gemftssigten 
Arealen,  eine  Erklärung,  die  sich  ganz  besonders  auf  die  zahlreichen 
Fftllc  von  zerstreuter  und  discontinuirlichcr  Verbreitung  beziehe. 

Merkwürdig  ist  nun,  dass  Wallace  nicht  an  dieser  Erklärung 
es  genügen  lässt,  sondern,  wie  oben  schon  erwähnt,  noch  eine  weitere 
Theorie  successivor  neuerer  Kinwandcnmgpu  über  die  Andonkettc 
von  Nord  nach  Süd  hiu/uiiinimt.  Selbst  wenn  man  annimmt,  dass 
diese  Wanderungen  zur  Kis/oit  erfolgten,  so  denkt  doch  heute  Niemand 
mehr  daran,  die  Wirkungen  dieser  Kälteperi<Kle  auch  in  Hrasilien 
und  Centraiamerika  nachweisen  zu  sollen.  iJie  Unterbrechung  der 
Cordillere  in  Centraiamerika,  die  Oberaus  geringe  Erhebung  der  Berge 
am  Isthmus  von  Panama  erweisen  in  Verbindung  mit  den  geologischen 
Thatsachen  klar,  dass  hier  auch  zur  Eiszeit')  lediglich  eine  rein 
tropische  Oppige  Waldflora  bestand,  welche  fttr  arktische  Arten  keinen 
Raum  gab. 

Es  lAsst  sich  daher  an  Stelle  dieser  Wanderungs-Theoric  eine 
andere  setzen,  welche  annimmt,  dass  mit  der  sch:1rfercn  Acccntuirung 
der  verschiedenartigen  Klimate  gegen  Ende  der  Tertiärzeit,  auch  ganz 
abgesehen  von  der  Eiszeit,  gewisse  Gattungen  von  Thicron  entweder 

1)  DatB  sie  auch  auf  den  GallopsgOB  vorkommen,  spricht  sehr  ftlr 
Baur*s  und  gegen  Wallace  und  Agassis't  Auffastung, 

-')  Seit  der  Versuch  von  Agassiz,  für  Brasilien  wne  Ei>*zeit  nach- 
zinvci^en,  gc>cl)i'itert  i^^t,  utirde  er  fiir  die  tropiselKMi  Gebiete  Amerikas 
nicht  wicderiiolt.    Nicht  einmal  am  La  i'lata  gab  es  eine  Eiszeit. 
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wftrmere  oder  kftltore  Regionen  bo  selir  yiel  mehr  ihrer  Organisation 
angemessen  fanden,  dass  sie  in  dem  Hasse,  wie  die  Acndernng  des 
Klimas  erfolgte,  sich  nach  den  ihnen  mehr  zusagenden  Zonen  znraclc- 
zogen,  resp.  in  den  tthrigen  erloschen.  Eine  solche  Aenderung  haben 
wir  mit  den  Gattungen  JSUpkat  und  Rhinoceroa  vor  sich  gehen 
sehen,  die  heute  auf  die  Tropen  beschränkt^  während  der  Eiszeit 
noch  in  Formen  existirten,  die  der  gemässigten  Zone  angepasst  waren, 
resp.  einem  nordischen  Klima.  In  umgekehrter  Weise  haben  offenbar 
Lasius,  Ay'fji/nnis,  Colins,  Cdvabus  u.  a.  InscktciiKattungcn  mehr 
und  mehr  dem  Klima  der  gemässigten  Zonen  sich  angepasst.  Alle 
diese  Anpassungen  aber,  sofern  sie  zur  Cocxistenz  arktischer  und 
antarktischer  Vertreter  einer  uud  derselben,  in  deu  Zwischengebicteu 
jetzt  fehlenden  Gattung  führten,  konnten  sich  nur  an  kosmopolitischen 
Gattungen  vollziehen.  Kein  einziges  nordisches  Genus,  für  welches 
eine  einst  kosmopolitische  Verbreitung  sich  ausschliessen  liesse,  tritt 
antarktisch  wieder  auf.  Ich  bin  auf  diese  Erklärung  zuerst  gebracht 
worden  durch  das  Auffinden  von  marinen  Fischgattungen  resp.  Arten 
(Poffonias  chromia  L.  und  Lohotes  auctorum  GUnth.)  au  der  KQste 
von  Rio  Grande,  welche  im  nördlichen  Brasilien  fehlen,  aber  an  den 
stldlicheu  Küsten  der  Vereinigten  Staaten  uud  bis  zu  den  Antillen 
auf  s  Neue  erscheinen.  F^s  scheint  mir  unniüi;;lich,  hierfür  eine  andere 
Erklärung  gelten  zu  lassen  als  die,  dass  diese  ursprünglich  zwischen 
den  Wendekreisen  überall  verbreiteten  Galtungen  späterhin  sich  von 
den  Gobielen  mit  iiiodrij^erer  Meerestemperatur  mehr  angezogen  fühlten, 
Uud  dieselbe  Erklärung  wird  auch  wieder  für  die  Aehnlichkeit  ark- 
tischer und  antarktischer  Küsten-Scethiere  in  Anspruch  zn  nehmen 
sein.  Unsere  heutigen  klimatischen  Gegensätze  sind  ein  Produkt  der 
jOogeren  Tertiärzeit  und  diese  Aendemngen  blieben  nicht  ohne  Ein- 
fluss  auf  die  Thierwelt,  die  sich,  soweit  es  ihrer  Constitution  mehr 
angemessen  war,  nach  den  beiden  Polen  zu  auf  die  gemässigten  Zonen 
zurückzog.  Nur  diese  Erklärung,  nicht  aber  jene  der  Wanderungen 
über  die  Grate  der  Anden  vermag  die  mancherlei  ü her ra sehenden 
Thatsachen  uns  verständlich  zu  machen,  welche  wir  hier  besprochen 
haben.  Wäre  es  anders,  so  müsste  in  der  ganzen  Läniic  der  Anden 
überall  in  bestimmtor  Höhe  nordische  Thierwelt  die  Iropische  ablösen. 
Was  man  bis  jetzt  in  don  argentinischen  Anden  gefunden  hat,  zeigt 
aber  nicht  uurdisclie  Ztige,  sondern  gehört  einfach  in  den  Kähmen 
derjenigen  Archipluta-Faiina,  welche  eben  die  alte,  Chile  und  Argen- 
tinien gemeinsame  Fauna  nmfasst..  Erst  weiter  südlich  tritt  hanua  auf. 

Die  in  Chile  bisher  nachgewiesenen  Gattungen  von  Formiciden 
sind,  von  einer  einzigen  Poneride,  der  bisher  anderswo  nicht  nach- 
gewiesenen Gattung  Heteropona,  abgesehen,  alle  auch  Östlich  der 
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Andeo  Torbmden,  abgesehen,  wie  schon  bemerkt,  von  der  in  Amerilca 
ganx  fehlenden  Gattung  PktgioUpie,  welche  in  Chile  durch  eine  ost- 
asiatische, oifenbar  importirte  Art  vertreten  ist  Alle  anderen  Gattungen 
Chile's  sind  auch  am  La  Plata  gefunden,  ausser  Amblyopone,  welche, 
bisher  nur  in  Slkdbrasilien  nachgewiesen,  oifenbar  anch  in  Argentinien 
nicht  fohlen  wird. 

Wir  begf^en  somit  bei  den  Ameisen  ganz  derselben  wunder- 
baren Er^clirinntifT  wie  bei  der  Süsswasserfanna:  einerseits  einer  bis 
zur  Identität  der  Species  gehenden  Unbcrcinst immun«,'  zwischen  der 
Fauna  von  Cliile  und  jener  von  Argentinien  und  Südbrasilien,  anderer- 
seits einem  enormen  Contrast  durch  die  Anwosciilioit  der  vielerlei  für 
die  neotropischc  Kegion  charakteristischen  Gattungen  östlich  der  Anden; 
in  Chile  einer  offenbar  sehr  alten  einfachen,  thciiä  kosmopolitische, 
thtih  amerikanische  Genera  umfassenden  Fanna,  im  östlif^en  Sfid- 
amerika  jener  fiberraschenden  unerschöpflichen  FttUe  von  charak- 
teristisch neotropischen  Typen,  welche,  eben  ganz  im  Gegensatz  zn 
Chile  und  dem  La  Plata,  gerade  SQdamerika  zu  einem  der  an  Ameisen 
reichsten  und  eigenthftmlichsten  Gebiete  der  Erde  stempeln. 

Von  argentinisch-sfidhrasilianischen  Gattungen  fehlen  in  Chile 
die  Genera: 

Braehymyrmtsß  — 
Tapmoma,  Irulomyrmex  — 

Odontoiiiucliiis,  Kdatumma,  T.uhopdta,  Diiioponera,  Pachy^ 

condijld^  J'onera,  JA'pfoffenys  und  Anocheluß  — 
dyptocauts^  Cyphomyrmea\  Strumigenya  — 
Kciton  — 

Crematogasier,  Atta  und  sonstige  Attiden, 
sowie  noch  eine  ganze  Reihe  hier  weniger  interessirender  brasilianischer 
Gattungen.  Wenn  man  bedenkt,  wie  sehr  die  Crematogatter  nnd 
mancherlei  Poneriden,  die  Doryliden,  Cryptoceriden  und  Attiden  das 
Gesammtbild  der  Ameisenfauna  des  sadOstHchen  Südamerikas  be- 
stimmen und  einen  wie  grossen  Procentsatz  derselben  sie  ausmachen, 
so  wird  man  diese  enorme  Differenz  der  Fanna  beiderseits  der  Anden 
um  so  mehr  bewundern  müssen,  als  ja  neben  ihr  andererseits  die 
oben  erwähnte  Identit.1t  der  (iattnngen  und  Speeles  in  um  so  auf- 
fallenderem Gegensatze  hervortritt! 

Ich  bezweifele,  dass  eine  andere  Hrklärun^  als  die  von  mir  für 
die  Süsswasserfanna  gegebene  dieso  nu?rkwürdiii<Mi  und  bisher  allge- 
mein übersehenen  Thatsachen  unseren»  Ver>tandnisse  erschliessen 
kann.  Wir  haben  es  danach  zunächst  mit  einem  Stock  von  gemein- 
samen Arten  nnd  Gattungen  zu  thun,  welche  die  alte  mesozoische 
Ameisenfanna  des  noch  von  keiner  Gebirgskette  durchschnittenen 
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Archiplata-Gebietcs  reprilscntirt.  Diese  Fauna  ist  uns  nur  wenig 
v(  I -tnilt  rt  in  Chile  erhalten  geblieben,  welches  nach  und  durch  Hebung 
der  Anden  vom  ttbrigcn  östlichen  Südamerika  so  abgeschnitten  wiirdo, 
dass  die  später  vom  Norden  her  in  das  I,a  Plata-Gebiet  einwandernden 
Galtuntjen  Chile  nicht  eireicliten.  Und  eben  diese  in  Chile  fohlenden 
Gattungen  >in(i  daher  auch  als  Gattungen  von  IJrasilien  uiul  Vemvnela 
etc.  anzusehen,  welche  erst  später  eine  so  weite  Verbreitung  erlangen 
konnten. 

Hierbei  ist  natürlich  wohl  zu  beachten,  dass  die  Liste  der  chile- 
nischen Arten  nicht  complet  sein  wird.  So  wftre  es  z.  B.  leicht  mög- 
lich, dass  BraehymyrtMx  noch  in  Chile  aufgefunden  wOrde;  denn 
diese  Gattung  ist  in  den  Vereinigten  Staaten  nur  durch  eine  einzige 
weitbin  versebleppte  Art  reprftsentirt,  deren  orsprOnglicbe  Heimath 
nicht  sicher  feststeht,  indcss  sie  in  Sttdbrasilien  und  am  La  Plata 
durch  eine  grössere  Anzahl  von  Arten  vertreton  wird.  Sollte  diese 
Voraussicht  sich  bestätigen,  so  würde  JJiutr/n/nn/rme.v  zur  Roilie 
jener  Gattungen  zählen  —  Dorymyrmex^  MyrmdacJihtti,  J\H/ono- 
myrnn'x  —  welche,  ausserhalb  Amerikas  nicht  verkommend,  wahr- 
scheinlich zumeist  dem  Archiplata-Gebiete  entstrOmt  sind.  Ausserdem 
könnte  man  in  Chile  iu)ch  diejenigen  Gattungen  erwarten,  welche 
mehr  oder  minder  kosniopulitisch  sind  und  sowohl  in  der  Südsee  als 
iu  Südamerika  Repräsentiinten  besitzen.  £s  sind  das: 
Colobopsis^  TapinomOy 

Odcntomacftutj  AnochMuSy  Leytogenys^  Ponera,  EcitUomma^ 
LobopeÜa,  Strumigmyg^ 

Leptothoraw^  Tetramonum^  Crematoffaster,  Aphaenopaster. 
Als  ursprünglich  nördlichen  Bestandtheil  der  südamerikanischen 
Fauna  wird  man  nun  jene  anderen  in  Chile  fehlenden  Gattungen  an- 
zusehen haben.  Dieselben  werden  theils  im  centralen  Hrasilien,  theils 
in  Guiana  und  Venezuela  entstanden  sein  und  erst  später,  als  die 
Configuratiun  Stldamerikas  sich  änderte,  die  verschiedenen,  früher  ge- 
trennten Theile  in  Verbindung  setzend,  nach  N'niden  und  Siidon  ihre 
Wanderungen  ausgeführt  haben.  Am  wenigsten  wird  lla■^  für  Nord- 
amerika bezweifelt  werden  kuniion.  In  seiner  Anieisenfanna  erscheincu 
die  Doryliden  uud  Attideu  als  Eindriuglinge  aus  Süden.  Grosscntheils 
sind  sogar  die  Speeles  mit  südamerikanischen  identisch,  denn  Oberaus 
viele  Arten  reichen  von  Brasilien  oder  gar  dem  La  Plata  bis  Mexiko 
oder  noch  weiter  nordwärts.  Da  bis  zum  Ende  der  Miocftnformation 
die  LandbrOcke  Ober  Centraiamerika  nicht  ezistirte,  so  konnte  erst 
nach  jenei*  Zeit,  als  die  grosse  gegenseitige  Auswechslung  der  Fauna 
begann,  auch  eine  Einwanderung  von  südamerikanischen  Ameisen  er- 
folgen. Es  ist  daher  nicht  Oberraschend,  dass  Nordamerika  weder 
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an  Boryliden  noch  an  Attlden  eigene  Genera  besitet,  ja,  wie  bemerict, 
mm  grossen  Tbeil  Speeles,  die  selion  in  Sfldamerika  anfgefonden 
sind.  Von  den  Attiden  ist  AUa  in  Nordamerilia  in  zwei  Arten  ver- 
treten. Die  zahlreichen  Cryptoccrincu  Sfidamcrikas,  ans  denen  ja 
die  Attiden  hervorgingen,  fehlen  in  Nordamerika. 

Die  Ameisenraana  von  Nordamerika  setzt  sich  daher  zQsammen: 
1.  aus  kosmopolitischen  Gattungen;  '2.  aus  sdlchon  der  holarktisclien 
ReL'ion.  wozu  man  J*u/f/er(;iis,  J^omnicd,  Munn'wa.  nicht  Lasiua 
rechnen  kann;  3.  aus  s(idanicrikani<chon,  seit  Kndc  der  Miocänzeit 
eingedrungenen  Kinwanderci  n.  Zu  lot/tcron  f^ehören  sicher  die  Attiden 
und  Doryliden,  ebensowoiii  IrUlutiu^rinc.v  Mac  Cookie  JJon/>ni/rnt€d' 
pyramictta^  Brachymyrmex  Heeri,  welche  je  in  nur  einer,  zugleich 
auch  sAdaroerilcanischen  Spedes  vorlconimen;  fraglich  bleibt  das 
Terhältniss  der  Gattungen  Pseudomyrma  und  CremaiofftuUr,  Bei 
der  minimalen  Kenntniss,  die  wir  z.  Z.  noch  Ober  die  Formiciden  des 
nördlichen  SQdamerilcas  besitzen,  bleibt  abzuwarten,  ob  es  sieh  nicht 
etwa  um  auch  in  Sfldamerika  verbreitete  Arten  handelt.  Uebrigcns 
ist  PMudomyrma  in  Ostindien,  Australien  und  Afrika  durch  die 
nahe  verwandte  Gattung  Sima  vertreten,  welche  in  f^uropa  im  Bern- 
stein fossil  erscheint.  Crematoffnster  ist  bis  Australien  verbreitet. 
Es  ist  daher  woid  in(>j:lich.  dass  beide  Gattungen  während  der  Ter- 
tiärzeit auch  in  den  tidiiischen  Waldungen  der  hdlaiktischen  Region 
verbreitet  waren  und  cr>t  später  hier  in  Nordamerika  sich  auf  die 
südlichen  Staaten  zurückzogen;  wahrscheinlicher  erscheint  es  mir, 
dass  beide  ursprünglich  uur  den  Tropen  Wäldern  angehörten  und  dem 
Archlplata-Gebiete  nrsprflnglich  ebenso  fehlten,  wie  noch  heute  den 
Sodseeinseln. 

Jedenfalls  liegt  hinsichtlich  der  Ameisen  kein  Grund  vor,  die 
nearlctische  und  paläarictische  Region  als  wirlclich  verschiedene  Re- 
gionen zu  betrachten.  Die  Ueberdnstimmung  ist  dazu  eine  viel  zu 
grosse.  Mayr  zählt  IO.t  Arten  aus  Nordamerika  auf.  Rechnet  man 
davon  die  oben  erwähnten  südamerikanischen  Einwanderer  ab,  sowie 
fi  verniuthlich  importirtc  Arten  ( Pvenoleyh  3  sp.,  OdontotnarfiK/i 
h<it'nnilnti(  ft^  Tetvnmorhnn  (luhiecnsi^  Munomoriuin  phanuni  is), 
so  bleiben  sii  Arten  jener  Liste  übrig,  unter  denen  sich  allerdings 
immerhin  wohl  noch  eine  {zro^sc  Anzahl  Arten  befinden  mögen,  die 
sich  noch  als  südamerikanische  Kinw.mderer  erweisen  können,  was 
zumal  hinsichtlich  der  Pogonomyrmex-kview  zu  entscheiden  wesent- 
lidi  wäre.  Die  in  Mexiko  vorkommenden  beiden  Camponotut-KT^m 
Mrimventrit  Gu^r.  und  atriceps  Sm.  sind  in  Sfldamerika  weit  ver- 
breitet, bis  nach  Argentinien.  Unter  jenen  86  Arten  sind  16,  also 
nahezu  ein  Fflnftel,  auch  in  Europa  nachgewiesen.  Es  hat  daher 
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jedenfalls  wfthrend  der  Tertiärzeit  ein  lebhafter  Aostanaeli  swischen 
Nordamerika  ond  Europa  stattgefunden.  Mayr  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  sich  diese  naliea  Beziehungen  auch  bei  GattUDgen 

erkennen  lassen,  welche  gemeinsame  Specics  nicht  aufweisen,  wie 
z.  IJ.  DoHi'hodcru^.  wiire  wichtig,  das  Vcrhältniss  der  süd- 

amerikanischen iJoUchndi  rKS-Xricn  zu  jenen  Nordamerikas  zu  stu- 
diren.  nni  zu  scheu,  ub  ersteie  etwa  von  letzterem  Gebiete  her  ein- 
gewandert seien. 

Nötiiig  ist  die  cIhmi  ansfjesprochenc  Annahme  allerdings  angesichts 
der  sehr  weiten  ^'orb^eitu^g  der  Gattung  nicht.  Andererseits  aber 
ist  doch  sehr  wahrscheinlich,  dass  Nordamerika  Ameisenarten  nicht 
nur  von  Südamerika  em])fangen,  sondern  aucli  daliin  abgegeben  habe. 
Sicher  fftUt  unter  diesen  Gesiclitspankt  die  sehr  roerkwOrdige  Auf- 
findung der  ttber  die  ganze  holarktische  Region  verbreiteten  Art 
Camponotu9  hernilanetit  (L.)0  in  den  argentinischen  Missiones 
durch  Berg.  Wahrscheinlich  wird  aber  doch  Nordamerika  noch 
andere  Kolonisten  abgegeben  haben.  Eis  wäre  immerhin  möglich,  dass 
ein  Thcil  der  panamerikanischen  Gattungen,  die  ich  oben  als  muth- 
masslichen  alten  Antheil  der  Archi[)lata  in  Anspruch  nahm,  aus 
Nordamerika  kamen  und  vom  Isthmus  von  Panama  ans  zu  beiden 
Seiten  der  rordilleren  weiter  gen  Süden  wanderte,  wofür  man  s))oziell 
für  l*(>qo)uni}iirmt\r  die  Thatsacbe  anführen  könnte,  dass  die  Arten 
zu  beiden  Seiten  der  Anden  verschiedene  sind.  .ledonfails  niuss  diese 
Frage  weiter  verfolgt  werden;  denn  Nord-  und  Südamerika  haben 
niemals,  seit  der  mesozoischen  Epoche  wenigstens,  eine  einheitliehe 
zoologische  Begion  gebildet,  und  (Gattungen,  die  jetzt  in  beiden 
Amerikas,  aber  anderweit  nirgends  vorkommen,  müssen  einem  der 
verschiedenen  Componenten  ursprünglich  eigen  gewesen  sein.  Bis  jetzt 
scheint  Alles  dafür  zu  sprechen,  dass  Nordamerika  hinsichtlich  der 
Ameisen  viel  von  Stldamerika  empfangen,  wenig  dahin  abgegeben  hat. 
Begreiflich  genug.  Die  charakteristisch  holarktischen  Gattungen,  wie 
Fcrmica  z.  B.,  werden  wohl  im  Gebiete  der  Vereiniuton  Staaten,  nicht 
aber  in  Centralamerika,  Guiana  etc..  zusagende  Loben>bodingnngen 
nntretten,  wogegen  die  südanierikanische  Fauna  sich  über  Centrai- 
amerika und  Mexiko  verbreiten  konnte,  ohne  wesentlich  andere 
klimatische  und  florislische  Bedingungen  zu  Huden.  Schwierig  aber 
scheint  es  zu  sein,  sich  diejenige  Ameisenfanna  zu  i  i'rüH>truiren, 
welche  vor  dem  Austausche  mit  Sttdamerika  in  Centraiamerika 


i)  Nur  der  Umstand,  dass  die  Berg'sehen  Ameisen  von  Mayr 
determioirt  wurden,  bealiromt  mich,  diese  sonst  noch  nicht  bestMigte 
Angabe  aufzunehmen. 
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existirte.  Fossile  I-nnd-Conchylicn  sind  von  Wcstiiidicn  nur  aus 
jüngerem  Tcrtiflr  bekannt.  Ycrmntlilich  ist  ganz  Mittclaraerika  und 
Westindien  erst  relativ  spät  dem  Oceanc  entstiegen  und  von  den 
angrenzenden  Theilen  Südamerikas  besiedelt  worden,  so  dass  die 
geringe  Entwicklnng  eigenartiger  Typen  nicht  befremden  kann.  Yiel 
mehr  als  diese  Fragen  anfenwerfen  ist  gegenwärtig  wohl  kann  möglich. 

Wenn  wir  nns  nunmehr  die  Frage  vorlegen,  wie  weit  etwa  altö 
Besiehnngen  zwischen  Südamerika  und  Afrika  sich  in  der  Ameisen- 
Fanna  zu  erkennen  geben,  so  wird  im  Allgemeinen  wohl  gesagt  werden 
müssen,  dass  davon  wenig  zu  bemerken  ist.  Dass  diese  Beziehungen, 
sofern  sie  überhaupt  bestehen,  nicht  auf  die  Archiplata-Fanna  sich 
beziehen,  bedarf  nach  dem,  was  wir  darüber  schon  bemerkten,  keines 
Beweises  weiter.  Die  Anieisenfauna  des  nördlichen  Südamerika  ent- 
hüll nel>oii  ku:>muiK)litischen  und  weit  verbrcitetpi)  tropischen  Formen, 
nebst  einzelnen,  auf  die  Region  hosclininkten,  kleineren  Gattmiu^en,  an 
solchen  Formen,  welche  zur  Charaktci  isirung  der  Region  geeignet  sind: 

1.  zahlreiche  eigenthümliche  Cryptocerideii,  besonders  die  Ge- 
nera Cryptocerus^  Procryptocei'us^  Oyphomym\ex\  Mho" 
palifthriaf,  CeratobaHa\ 

2.  di9  aus  diesen  sttdamerikanischen  Cryptooeriden,  znroal  der 
Cyfihomyrmex^  hervorgegangenen  Attiden  mit  den  Gattungen 
AUa^  SerieomymieXy  ApierosHgma,  Öl^omyrmea; 

3.  die  Anwesenheit  von  Doryliden  (Gattung  Ecitim), 

Da  die  Cryptoccridon  in  einzelnen  Gattungen  (Strumiffeni/a, 
Meranoplus^  Catavlaciis)  eine  sehr  weite  Verbreitung  besitzen 
nnd  für  die  spezitisch  südamerikanischen  Gattungen  ein  engerer  An- 
schluss  an  Gryptoceriden  einer  anderen  Kogion  nicht  nachweisbar  ist, 
so  bleibt  nur  der  Schluss  übrig,  diese  charakteristisch  südamerika- 
nischen Formen  auch  als  im  nördlichen  Südamerika  entstanden  an- 
zusehen. Oder  sie  kamen  von  Afrika  und  haben  sich  mehr  oder 
minder  nioditicirt  in  Südamerika  erhalten,  sind  aber  in  Afrika  er- 
loschen oder  noch  nicht  nachgewiesen.  Dafür,  dass  die  erste  Yer- 
breitnng  dieser  Formen  theilweise  zu  einer  Zeit  erfolgte,  wo  die  geo- 
graphischen Yerhftltnisse  Südamerikas  von  den  heutigen  sehr  ver- 
schieden waren,  spricht  meines  Erachtens  auch  der  Umstand,  dass 
fast  alle  diese  spezifisch  sttdamerikanischen  Gattungen  auch  Vertreter 
in  Westindien  haben.  Mehr  noch  complicirt  sich  die  Frage  durch 
die  Anwesenheit  der  Doryliden  in  SQdamerika.  Diese  Gruppe  ist 
vorzugsweise  in  Afrika  entwickelt,  von  wo  einzelne  Vertreter  bis  in 
die  orientalische  und  den  Süden  der  i)aläarktischen  Region  vorgedrungen 
sind.  Kosmo))olitiscli  dürfte  die  Gruppe  kaum  je  gowosen  sein,  denn 
sie  fehlt  in  Australien,  Neu-Seeland,  Chile  und  der  Südscc,  was  dafür 
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spricht,  d«8S  ihre  Terbreitang  erst  während  der  TerUftrzeit  erfolgte. 
Die  Gattung  Eeiton  ist  die  einzige  Gattung  dieser  Familie  ausserhalb 
des  orientaliseh-afrikanischen  Gebietes,  und  sie  schliesst  sich  anatomisch 
wie  biologisch  aufs  engste  an  die  afriinuilschen  Treiberameisen  der 
Gattung  Awmma  an.  Es  liegen  zur  Erlilftrung  dieser  aufTallcndcn 
Verbreitung  nur  zwei  Annahmen  uns  als  gegeben  vor:  entweder  diese 
enorm  rasch  sich  verbreitenden  Eeiton  resp.  deren  Verlflufer  wanderten 
tlber  eine  tropiscb-atlantischo  Brticke  zur  Eocflnzeit  von  Afrika  nach 
Stldanierika  ein,  oder  es  gab  in  dor  Tertiilrzoit  auch  in  Nordamerika 
lind  Europa  Doryliden,  als  deren  einziger  erhaltener  und  naeli  Süden 
gednlngler  liest  Kriton  zu  gelten  hat.  Nirgends  hat  man  indessen 
in  Europa  seither  Doryliden  im  Tertiär  gefunden.  Wenn  wir  daher 
finden,  dass  Eeiton  ursprünglich  nur  SQdamerika,  nicht  Nordamerika 
eigen  gewesen  sein  Icann,  dass  die  Gattung  dem  Archiplata-Gebiete 
ursprünglich  und  znm  Theile  (Chile)  auch  jetzt  noch  fehlt,  so  bildet 
dieses  Vorkommen  einer  vorzugsweise  in  Afrika  entwickelten  Familie 
auch  im  nördlichen  SQdamerika  ein  Anzeichen  daftlr,  dass  die  alten 
Beziehungen,  die  wir  fQr  die  Sttsswasserfauna  zwischen  dem  nordöst- 
lichen Südamerika  und  Afrika  nachweisen  können,  einst  auch  bezfig- 
lich  der  Ameisen  bestanden. 

Zur  Lösung  dieser  verscliicdenen  Fragen  bedarf  es  nicht  nur  eines 
sehr  viel  reicheren  Hcobachtungsmateriaies,  sondern  auch  be^serer 
Kenntnisse  der  geologischen  Geschichte  von  Centi'alamerika  und  West- 
iudien.  Ich  vermnthe,  dass  für  die  faunistischc  Forschung  die  An- 
tillen eine  iihnliche  Itodcutung  gewinnen  werden,  wie  Chile  für  das 
östliche  Südamerika.  Diejenigen  Inseln,  welche  an  Centraiamerika 
noch  angeschlossen  waren,  als  der  Znsammenhang  mit  Südamerika  zu 
Stande  kam,  konnten  natttriich  auch  sQdamerikanische  Einwanderer 
an  Ameisen  erhalten.  Es  würde  daher  der  Vergleich  ihrer  Ameisen 
mit  denen  der  Iftnger  isolirten  Inseln  sehr  lehrreich  werden  können. 
Das  würde  aber  eine  ganz  systematische  Erforschung  aller  in  Betracht 
kommenden  Inseln  erfordern.  Welch'  eine  prächtige  Aufgabe  für  die 
Unternehmungslust  gelehrter  Gesellschaften!  Ganz  besonders  zu  achten 
wftre  aber  bei  solchen  Untersuchungen  auf  die  Importirungswege  der 
modern  verbreiteten  Arten.  Da  in  den  Antillen  erhebliche  Senkungen 
offenbar  stattgefunden  haben,  von  neueren  Hebungen  zum  Theil  wieder 
gefolgt,  so  ist  auch  der  Fall  möiilich.  dass  auf  einzelnen  Inseln  zeit- 
weise alles  Leben  erlosch,  und  ledigiicli  durch  natürlichen  und  künst- 
lichen Import  wieder  spilter  eingeführt  wurde.  Es  scheint  mir,  dass 
man  dem  Verdachte,  als  ob  dies  der  Urs]trung  der  von  Forel  be- 
schriebene Ameisenfianna  von  St  Thomas  sei,  kaum  mit  emstlichen 
Gegengranden  würde  begegnen  können,  denn  ausser  den  von  Forel 
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selbst  schon  als  importirt  angeseheuen  Arten  sind  auch  fast  alle  an- 
deren weit,  znmtl  in  Slldaroerika  oder  Nordamerika,  Terbreitet,  ab 
dass  also  die  wenigen  neuen  Arten  eyentuell  fthnlichen  Ursprung  habett 
konnten.  Nach  solchem  Ursprünge  sieht  z.  B.  anch  die  Ton  Smith 
beschriebene  Fauna  von  Rodriguez  ans,  und  das  in  hIVherem  Grade* 
Wenden  wir  uns  zur  Betrachtung  der  Ameisen  Südamerikas  zu- 
rftck,  so  Bind  mithin  gerade  diejenigen  Gattungen  und  grösseren 
Gruppen,  welche  wir  als  ursprünglich  der  nördlichen  Hälfte  Süd- 
amerikas eigenthönilicl)  erkannten,  in  Chile  nicht  vcrtrcteu.  Obwohl 
dieses  Krgebniss  nur  eine  Bestätigung  dor  hinsichtlich  der  Süsswasser- 
fauna  von  mir  erlangten  Resultate  ist,  so  tibertrifft  eine  so  weit 
gehende  DosUltignnü;  doch  so  sehr  das,  was  sich  etwa  erwarten  Hess, 
dass  hier  noch  irgend  welche  besonderen  Momente  versteckt  scheineu. 
Man  kann  sich  Ja  sehr  wohl  vorstellen,  wie  ein  hohes  Kettengebirge 
eine  Grenze  bilden  kann,  welche  auch  Ameisen,  zumal  solche,  die  an 
tropische  Waldungen  gebunden  sind,  nicht  flberschreiten;  allein  hin- 
sichtlich  Chiles  liegt  Ja  eben  der  Fall  so,  dass  dort  in  der  Tertiftr- 
zeit  das  Gebirge  niedriger  und  mit  tropiseh^sttdamerikanischem  Ur- 
walde  Aberzogen  war.  Sollten  nun  jene  Waldungen  nicht  auch  Yon 
Gryptoceriden,  Attiden,  Doryliden  u.  s.  w.  besetzt  gewesen  sein?  Es 
ist  ebenso  schwer,  hieran  nicht  zu  glauben,  wie  andererseits  zu  be- 
grrifon,  warum  nicht  ein  Theil  dieser  Formen  bei  der  Aenderung  des 
Klimas  und  der  Flora  sich  den  ucucu  Ycrhältnissen  sollte  angc- 
passt  haben. 

Wahrscheinlich  wird  wohl  eine  genauere  Erforschung  Chiles  uns 
noch  mit  Kesten  dieser  älteren  Waldfauna  bekannt  machen.  Nicht 
einmal  Crematogaater  ist  bisher  aus  Chile  bekannt.  Sollte  auch 
diese  Gattung  der  alten  Archiplatafouna  fremd  gewesen  sein,  und  wie 
kam  sie  dann  nach  SOdamerika?  P^eudomynna  lyncea  ist  zur  Zeit 
der  einzige  uns  bekannte  Vertreter  der  Ameisen  der  tropisch-amerika- 
nischen Waldungen,  den  wir  ans  Chile  kennen,  vielleicht  also  ein  Best 
einer  frflher  verbreiteten  und  später  wieder  zurOckgedrftngten  und 
erloschenen  brasilianischen  Einwanderung.  Das  Faktum  steht  keines- 
wegs isolirt  d:i.  So  (\borrascht  uns  die  Thatsache,  dass  aus  Chile 
noch  kein  Laubfroscii  der  Gattung  Ilyla  bekannt  ist,  trotzdem  diese 
in  den  brasiHanischen  Waldungen  so  onorm  reich  entwickelte  Gattung 
doch  in  jenen  tertiären  Troj>enwaldungen  Chiles  kaum  dürfte  gefehlt 
haben.  Andererseits^  aber  sind  doch  gerade  die  Attiden  und  die 
jEri<o)i-Arten  so  überaus  anffallende  und  auch  dem  Laien  -  sich  be- 
merkbar machende  Gattungen,  dass  ihr  gänzliches  Fehlen  in  Chile 
nicht  lediglich  auf  muthmasslich  ungenaue  Durchforschung  Chiles 
könnte  gesetzt  werden. 

27* 
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So  raoss  doch  wohl  die  AnnAhme  zo  Recht  bestehen  bleiben, 
dass  mit  einer  so  volHcommenen  Aendernng  von  Klimn  nnd  Pflanzen- 
welt, wie  sie  im  Lanfe  der  Tertürzeit  in  Chile  sich  vollzog,  auch  die 
Thierwelt  wesentliche  Umgestaltnngen  erfuhr;  denn  die  Anden  konnten, 
so  lange  sie  noch  relativ  niedrig  nnd  mit  tropischem  Urwnidc  be- 
kleidet waren,  wohl  für  die  SQsswasser-Thierwclt  als  Wasserscheide 
schon  eine  unübersteiglicho  Schranke  bilden,  nicht  aber  für  Landthierc, 
welche  eben  diese  tropischen  Waldungen  bevölkern.  Tr(ttzilem  ist  es 
wahrscheinlich,  dass  anch  die  heutige  Thierwelt  von  Chile  in  ihrer 
Fauna  noch  mancherlei  Uelikten  ans  jener  Episode  aufznwciscn  hat. 

Nicht  minder  interessant  als  im  Westen  Südamerikas  scheinen 
auch  im  Osten,  im  sQdlichcu  Brasilien,  die  Verhältnisse  zu  liegen. 
Aveh  hier  wieder  stosten  wir  aof  unerwartete  Analogien  mit  der 
Verbreitung  der  Sasswasserthiere.  Bio  Grande  do  Snl  und  St  Ca- 
tharina  reprisentiren  in  dieser  Hinsicht  merkwttrdige  Gegensätze.  In 
den  Flttssen,  die  in  St»  Catharina  znr  Küste  fliessen,  finden  wir  die 
bekannte  alte  typische  SOsswasserfauna  von  Archiplata  wieder,  fast 
so  rein,  wie  in  Chile ;  denn  es  kommt  nur  eine  einzige  Ampullaria  hinzu. 
A.  intermedia  Sow.,  welche  offenbar  bei  Beginn  der  Tertiärzeit,  als 
der  Uebergang  der  Anii)ullarien  vom  marinen  znni  tluviatilen  Lolx^n 
sich  vollzog,  von  der  Küste  von  Klo  de  Janeiro  bis  fje^'cn  Rio  (iraudo 
do  Sul  Besitz  nahm,  resp.  von  den  hier  ansniündenden  liewässern.  In 
Rio  Grande  aber  treffen  wir  neben  der  i)riniitiven  Archij)lata-Fanna 
ein  ganzes  Heer  von  SUsswasscr-Molluskcn,  welche  sowohl  im  La  Platu, 
als  auch  grossentheils  im  Amazonasgebiete  vorkommen.  Die  SQss- 
wasserfanna  des  La  Pinta  ist  somit  grossentheils  vom  Korden  her 
eingedrungen  nnd  von  ihr  bildete  auch  Rio  Grande  do  Snl  zeitweise 
einen  Theil,  nicht  aber  St.  Catharina  und  Parana.  Es  scheint  nun, 
als  ob  dieses  breite  La  Piata-Thal  auch  die  Gasse  bildete,  durch 
welche  die  Qbrige  Thierwelt  gen  Sttden  wanderte.  Charakteristisch 
ist  z.  B.  in  dieser  Hinsicht  die  Vcrbreittmt;  der  Gattung  Aita  und 
zumal  des  Snbgcnus  Alta.  Die  hierliergehürigen  Arten  fehlen  im 
südlichen  und  östlichen  Rio  Grande,  sowie  ganz  und  gar  in  St.  Ca- 
tharina, vermuthlich  auch  in  der  östlichen  llfilfte  von  I'arana.  Dagegen 
kommt  Atta  stwdi  ns  von  Matto  grosso  und  Paracriiay  ans  eineix-its 
bis  8t  Fe  in  Argentinien,  andererseits  bis  zn  den  arger.t iiiisrhiMi 
Missiones  vor  nnd  von  da  aus  hat  sie  sich  weiter  auf  das  Hochland 
von  Rio  Grande  do  Sul  und  selbst  schon  durcli  die  Scrra  geral  bis 
nach  Taquara  do  Mundo  novo  hin  ausgedehnt  Sie  folgt  dabei  Tor> 
zttgsweise  den  Lichtungen  nnd  es  wird  wohl  ein  Einflnss  der  Koloni- 
satioa  auf  ihre  Verbreitung  mit  der  Zeit  festzustellen  sein.  Es  wird 
dadurch  auch  begreiflich,  warum  sie  in  Gebiete,  die,  wie  St.  Catharina, 
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in  ihrem  Hinterlande  ganz  von  Waldgebict  umgeben  sind,  nicht  hat 
eindringen  können.  Ks  sind  aber  überhaupt  bisher  erst  zwei  Arten 
Atta  aus  St.  Catharina  bekannt  geworden  gegen  sechs  aus  Rio  Grande 
do  Sol.  In  S.  Paulo  kommt,  wie  mir  Dr.  Dafert  schreibt,  keine  der 
.^Ha-Arten  von  Rio  Grande  und  St  Catharina  vor,  sondern  die  ans 
Korden  stammende  Atta  eephahUe,  So  haben  die  ulMa-Arten  also 
in  ungleicher  Weise  vom  Amazonas-  und  La  Plata-Thale  ans  Besits 
genommen  von  Brasilfen,  dem  sie  nrsprflnglich  gefehlt  haben  dftrften. 

Ein  ähnliches  Yerhftltniss  scheint  sich  für  Pogonomyivnex  zu 
ergeben,  von  welcher  Gattung  nar  die  eine  auch  von  Rio  und  Rio 
Grande  bekannte  Art,  P.  Naegelii,  aus  St.  Catharina  bekannt  ist. 
Auch  die  andern  Thiergruppen  bieten  uns  vielfach  Belege  für  Wan- 
derungen vom  Amazonas  bis  Paraguay  und  Missioncs  von  Thicren, 
■welche  im  östlichen  Brasilien  fehlen.  So  geht  z.  B.  der  Amazonen- 
Papagei  vom  Amazonas  bis  Missiones  und  dem  nordwestlichen  Rio 
Grande  do  Sul,  fehlt  aber  in  der  Küsten-Serra  von  Brasilien.  In 
fthnliefaer  Weise  hat  anch  schon  R.  Henscl  die  Herkunft  der  SAoge- 
thierweit  von  Rio  Grande  do  Snl  erklftrt»  doch  hat  er  wohl  die 
trennende  Bedeutung  des  oberen  Uruguay  etwas  zu  hoch  angeschhigen. 
Wenn  er  annimmt,  dass  nur  zwischen  den  Quellen  des  Uruguay  und 
der  Kttste  das  sehmale  Thor  offen  stand,  durch  welches  von  Korden 
her  diese  Thierwelt  einzog,  so  scheint  mir  dem  die  Identitftt  der 
Fauna  zu  beiden  Seiten  des  Uruguay  in  den  Missiones  zu  wider- 
sprechen. Jedenfalls  aber  triflFt  diese  Auffassung  nicht  zu  fttr  einen 
grossen  Theil  der  Ameisen,  wie  aus  dorn  eben  Dargoleetcn  klar  her- 
vorgeht. Diese  müssen  daher  dcMi  l^rugnay  direkt  passirt  haben.  So 
wenig  alle  diese  Yerliflltnisse  bis  jetzt  klar  liegen,  so  ist  doch  ein- 
leuchtend, dass  damit  Gesichtspunkte  und  Probleme  erschlossen  sind, 
welche  bei  dem  Studium  der  geographischen  Verbreitung  der  Thiere 
Sodamerikas  nicht  mehr  ausser  Acht  gelassen  werden  können. 

Es  erfibrigt  uns  nunmehr  noch,  die  Frage  der  ehemaligen  Be- 
ziehungen SQdaroerikas  mit  der  australischen  Region  zu  profan.  Die 
Frage  liegt  relativ  einfach:  hat  Wallace  Recht  und  sind  die  Sodsee- 
InselD  niemals  Theile  eines  pazifischen  Kontinentes  gewesen,  sondern 
vulkanische  Erhebungen  aus  dem  Meeresgrunde,  so  müssen,  da  sie 
ihre  ganze  Thierwelt  nach  Wallace  von  Australien  und  dessen  Um- 
gebung erhielten,  die  Ameisen  mehr  oder  minder  identisch  sein  mit 
denen  Australiens;  ist  dagegen  meine  üarstellung  richtig,  so  müssen 
umgekehrt  gerade  die  spezitisch  australischen  P'ormen  den  Südsee- 
Inseln  fehlen,  weil  sie  ja  erst  nach  Abtrennung  dieser  Inselgruppen 
Australien  erreichten:  es  müssen  vielmehr  nur  kosmopolitische  resp. 
auch  in  Südamerika  vertretene  Gattungen  sich  vorfinden,  aber  mit 
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Ausschluss  aller  derjenigen  spezitisih  südainorikanischen  Gattungen, 
welche  erst  in  der  Tertiiirzeit  von  Norden  her  in  s  Archiplata-Gebiet 
emwanderteD,  zu  einer  Zeit  also,  wo  dieses  den  Zusammenbang  mit 
der  anstraUscben  Region  schon  verloren  hatte. 

Sehen  wir  uns  nnn  die  Liste  der  polynesischen  Formidden  an, 
wie  sie  aus  der  Literatur  unter  Hinzuziehung  einiger  nur  in  den 
Catalogen  des  Museum  Godeffroy,  von  dessen  gediegener  Arbeit  ja 
im  Wesentlichen  das  dort  gesammelte  und  von  Mayr  bearbeitete 
Material  herrührt,  angeftlhrten  Arten  sich  crgicbt;  zu  welchem  Be- 
hufe  ich  hier  auf  die  weiter  hinten  folgende  Liste  verweise. 

Es  geht  nicht  an,  im  Sinne  von  Wallace  diese  ganze  Ameisen- 
fauna für  importirt  zu  halten.  Einem  so  radikalen  Verfahren  würde 
aber  doch  der  Umstand  im  Wege  stehen,  dass  mehr  als  die  Hälfte 
der  Arten  dieser  Liste  neue,  in  keinem  andern  Thcilc  der  Erde  bisher 
nachgewiesene  Species  repräsentireu.  Wollte  mau  nun  auch  annehmen, 
dass  alle  diese  pazifischen  Arten  noch  in  andern  Thdlen  der  Erde 
aufgeftinden  werden  konnten,  so  widersprechen  doch  innere  OrOnde 
einer  so  weitgehenden  Hypothese.  So  ist  z.  B.  einer  der  hervor- 
stechendsten ZAge  die  starke  Entwicklung,  welche  hier  das  Genus 
Cohhopna  gewonnen  hat.  Wo  sollen  nun  alle  diese  neuen  Colohopnf' 
Arten  herstammen?  Aus  Australien  kennt  man  eine  Art.  zwei  andere 
von  Borneo  etc.,  in  Polynesien  schon  sechs!  Manche  der  polynesischen 
Arten  sind  sehr  weit  verbreitet,  sie  brauchen  aber  darum  nicht  im- 
portirt zu  sein.  Wir  kennen  bereits  zuviele  Arten  von  immenser 
Verbreitung,  um  sulche  auch  für  andere  weit  verbreitete  Arten  zu 
bestreiten.  Ctiniponottis  mbripes  Drury  z.  B.  ist  nach  Forel  und 
Emcry  über  alle  fünf  Erdthcile  verbreitet,  und  dieser  Kosmopolitisnjus 
ist,  wie  Forel  sagt  (Et.  188G,  p.  146),  nicht  ein  von  künstlicher 
Verschleppung  durch  Dampfschiffe  etc.  herrflhrender,  sondern  ein 
phylogenetischer,  auf  entfernte  geologische  Perioden  zurOck- 
gehender. 

Es  scheint  mir  wflnschenswerth,  fttr  diese  Begriffe  des  kflnstlichen, 
durch  Verschleppung  bewirkten  einerseitsund  des  ursprQnglichen  Kosmo- 

politismus  andererseits  besondereBezeichnungenzu  haben,  als  welche  ich 
in  Anschluss  an  die  Bemerkungen  von  Forel  die  Ausdrücke  ccnokos- 
misch  und  palinkosmi  sch  einzuführen  vorschlape.  Werden  Artbegriflf 
etwas  enger  fasst  als  Furel.  wird  crlcichwohl  der  Thatsaelie  dieser 
enormen  Verbreitung  sich  nicht  entziehen  k(>nnen,  denn  .iedenfalls 
sind  alle  diese  Formen  überaus  n:ihe  verwandt  und  ihnen  sclllie■^^t  -ich 
auch  Cavtp.  f<c.i  (jutlatus  an,  dos>en  Vorkommen  in  Südamerika  und  auf 
den  .Sandwichs-Inseln  ich  auch  nur  als  einen  weiteren  lieleii  für  die 
Richtigkeit  der  Fore Eschen  Darlegungen  ansehen  kann.   So  kommt 
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K.B.  Mifrmecoeyglu»  viaileu9  in  Ostindien  und  Europa  vor,  obne 
d«8s  meines  Eracbtens  an  Yersclileppung  zu  denicen  wäre.  Die  enorme 
Verbreitung  von  Camponotut  KereulaneM  L.  Uber  Nord-  und  Süd- 
amerika, Europa,  Asien  etc.  bespracli  ich  schon.  Es  wäre  möglich, 
dass  auch  Sotenopsis  geminaia  eine  derartige  pnlinkostnische  Art 
darstellt,  jedonfalls  aber  mass  man  gerade  hinsichtlich  der  polynesischen 
Fauna  sich  hüten,  vorschnell  mit  der  nehauptung  des  Importes  bei 
der  Haud  zu  sein.  Ich  zweifele  nicht,  dass  auch  Polynesien  seine 
ihm  ursprthiglicli  eigene  J'ren<)h'i>ls-\v\.  hat;  gerade  Pr.  vividida  ist 
ja  auf  Exemplare  ^regründet,  welche  nach  Europa  mit  Südsee-Pflanzeu 
iniportirt  wurden.  Nur  wer  in  dem  Sinne  von  Forel  auch  die 
palin){osmische  Verbreitung  mit  iu*8  Auge  fasst,  wird  hinsichtlicli  der 
iV«no/<pi«-Arten  zu  befriedigenden  Resultaten  gelangen  können. 

Betrachtet  man  nach  Ausschluss  der  mutlimassüch  cenokosmischen 
Arten  die  obige  Liste  der  polynesischen  Forroiciden,  so  bieten  sich 
wohl  einige  Beziehungen  zu  benachbarten  Regionen,  indem  einige 
wenige  Arten  vorkommen,  die  auch  In  Australien  oder  auf  den  Mo- 
lukkcn  sich  vorfinden;  allein  diese  wenigen  Speeles  können  ganz  wohl 
paliukosmische  sein,  die  Ilauptmenge  der  Arten  ist  aber  diesen  Inseln 
ganz  eigenthtimlich.  Man  wird  daher  nicht  umhin  können,  diese 
Ameisenfauna  als  eine  ursprüngliche,  nicht  durch  den  Verkehr  ein- 
geschleppte anzusehen,  und  man  wird  suchen  müssen  zu  ermitteln, 
ob  sie  in  ihrer  Zusammensetzung  besondere  Anklänge  an  eine  oder 
die  andere  benaclibartc  Kegion  aufweist. 

Zunächst  haben  wir  zu  untersuchen,  ob  Ameisengattungen  der 
australischen  Region  resp.  Ton  Australien  und  den  umliegenden  Inseln 
vorkommen,  welche  einen  Transport  durch  Treibholz,  StOrme  etc.  im 
Sinne  der  Wall ace*schen  Hypothese  wahrscheinlich  machen  könnten. 
Australien  und  die  Holukken  sind  nun  an  eigenartigen  charak- 
teristischen Gattungen  nichts  weniger  als  arm.  Ich  gebe  im  Folgenden 
eine  Eiste  dieser  Gattungen,  wenigstens  der  hervorragenderen,  und 
ihrer  Verbreitung.  Ich  sehe  hierbei  ab  von  den  Doryliden,  welche, 
obgleich  sie  mit  den  Gattungen  Tj/]>hlatta  und  />or?//uÄ  noch  Sumatra, 
Borneo  und  Cclebes  erreichten,  nach  Australien  nicht  gelangten, 
offenbar,  weil  zur  Zeit  ihrer  Ausbreitung  bereits  die  Landbrücke  nach 
Australien  abgebrochen  war.  Aus  <lcniselbcn  Grunde  fehlen  ja  die 
Doryliden  auch  in  Chile  und  Polynesien.  Sehen  wir  auch  ab  von 
solchen  weit  verbreiteten  Gattungen,  welche,  wie  PlagiolefAa,  Bothro- 
ponera,  Aphaenogaater^  Heptacondylua,  Ali/rmicaria,  die  indischen 
Inseln,  nicht  aber  Australien  erreichten,  auch  von  Myrmecocyatna^ 
obwohl  in  Australien  noch  vertreten,  weil  alle  diese  Gattungen  keine 
Vertreter  in  Polynesien  hahen. 
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Folgende  wesentlicli  tropische  Gattangen  sind  besonders  fbr  An- 
stralien  und  die  benachbarton,  swischen  ihm  und  Asien  gelegenen 
Inseln  charakteristisch: 

Polyrhachis.  Afrilca,  China  bis  Australien  (fehlt  in  Ma- 

dagascar). 

Echin  opla.    Ostindien,  Sunda-Iiiscln,  Cclebes. 

Oecopkylla.    Afrika,  Ostindien  bis  Australien  (fussil  im 
Bernstoini. 

PseudolasiHS.    Java,  Ostindien. 

Acropyga.   Sumatra,  Molukken,  Birma,  Ceylon. 

Ti^hnomyrm^«,  Sumatra,  Borneo,  Ostindien,  Hadagascar 
(fossil  im  Bernstein). 

Leptomyrmea.  Ken-Gninea,  Australien,  Ken-Caledonien 
(fossil  im  Bernstein). 

Mgrmeeia.  Anstralien,  Tasmanien,  Nen-Galedonien. 

M yopopone,   Sumatra.  Ncu-Giiinea,  Birma,  Ceylon. 

Viacamma.    Australien,  Molukken,  Ostindien. 

Carehara.    Afrika,  China,  Java.  Molukken,  Ostindien. 

Pheidoloyetov.    Afrika,  Ostindien,  Molukken,  Australien. 
Auch  von  allen  diesen  Gattungen  ist  nicht  eine  einzige 
in  Polynesien  vertreten.    Das  will  viel  sagen!  Emery  fiilirt  in 
seiner  Uebersicht  der  indo-anstralischcn  Ameisen  nicht  weniger  als 
kviaw  Polyrhacliia  &\\\  auch  Myvmecia  ist  eine  artenreiche,  ganz 
besonders  charakteristische  Gattung  (der  Poneriden).  Wire  nun  die 
'  Ansicht  von  Wallace  richtig,  so  mfissten  wir  diese  anstralischen 
und  malayischen  Gattungen  ganz  besonders  reich  in  Polynesien  ver- 
treten sehen.  In  Wahrheit  fehlen  sie  vollstftndig,  sicher  ein  schlagender 
Beweis  dafür,  dass  die  Verbreitung  der  Ameisen  auf  diesen  Inseln 
nicht  durch  treibende  Bäume,  Winde  u.  s.  w.  erfolgte,  wie  Wallace 
es  annahm;  zugleich  ein  Wink,  die  Ueberführung  der  Arten  durch 
den  Handelsverkehr  niclit  zu  überschätzen.  Die  Areiie  Noah-Theorie 
von  Wallace  erfahrt  hiermit  eine  Widerlegung,  von  der  sie  sich 
schwerlich  je  wieder  erholen  wird. 

Dieses  Ergebniss  muss  uns  noch  viel  bedeutungsvoller  erscheinen, 
wenn  wir  die  Vergleichung  auf  Südamerika  ausdehnen.  Unter  allen 
polyncsischen  Gattungen  ist  nur  eine  einzige,  welche  im  Arohiplata- 
Gebicte  vermisst  wttrde.  Zwar  ist  gerade  mit  Chile  keine  besondere 
Aehnlichkeit  zn  bemerken,  aber  diejenigen  kosmopolitischen  Gattungen, 
welche  in  Chile  noch  nicht  nachgewiesen  wurden,  sind  doch  von 
SQdbrasilien  oder  dem  La  Plata  schon  bekannt  Alle  diejenigen  Gat- 
tungen hingegen,  welche  vorzngsweise  resp.  ganz  auf  Sttdaroerika 
beschrftnkt  sind,  haben  keinerlei  Repräsentanten  in  Polynesien.  Alle 
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polynesisehen  Genera  sind  kosmopolitisch.  Wir  mflssen 
daraas  schliessen,  dass  diese  Genera  ans  der  Mitte  der  Seknndftr- 
epoche  stammen,  wie  dies  ja  für  einen  Tbeil  derselben  schon  nach- 
gewiesen sein  soll.  Wftre  noch  in  der  Tertiärzeit  ein  Zusammenhang 
dieser  Inseln  mit  Südamerika  oder  Anstralien  vorhanden  gewesen,  so 
hätten  ja  anch  alle  modernen  Gruppen  des  Thierreiches  sich  ttbcv 
diese  Inseln  ergiessen  mQssen. 

Dass  die  polynosischen  Inseln  einst  erheblich  grösseren  Umfang 
besassen,  verkennt  aucii  Wallaco  nicht;  nur  einen  ehemaligen  Zu- 
sammenhang mit  (yuntinentalgebiliien  bestreitet  er.  Dass  die  von 
ihm  angeführten  Gründe  nicht  stichhaltig  sind,  haben  wir  schon  oben 
gesehen,  und  die  polynesisehen  Ameisen  widersprechen  auch  aufs 
voUstündigätc  der  Wailace'schen  Ansicht,  wiihrend  sie  eine  kräftige 
StQtse  Ar  die  hier  Tertretenen  Ansichten  bilden.  Es  ist  in  der  That 
«bi  sonderbares  Verhältniss,  dass  gerade  Wallace  es  sein  mnss,  der 
eine  so  Terkehrte  Darstellung  giebt  nnd  zäh  vertheidigt  Die  vor- 
trefflichen  Arbeiten  von  Hntton  Uber  die  Geschichte  Nen-Seelands 
hätten  Wallace  den  Anlass  geboten  znr  Correktar  seiner  LrrthQmer, 
welche  er  jedoch  auch  in  den  späteren  Werken  aufrecht  zu  erhalten 
sucht  Mir  kommt  auch  die  vermeintliche  scharfe  Tr«innBg 
der  australischen  nnd  orientalischen  Region  von  Wallace  un- 
zutreffend vor;  das  Studium  der  Ameisen  wenigstens  hat  uns  nichts 
kennen  gelehrt,  was  zu  deren  Gunsten  könnte  ann;efülirt  werden. 
Wenn  noch  in  der  Eocän-Formalion  das  asiatische  Festland  bis 
Australien  sich  ausdehnte,  so  fallen  sowohl  Australien  selbst  wie  die 
umgebenden  Inseln  samnit  und  sonders  unter  denselben  Begriff  und 
nur  ein  gradueller  Unterschied  bringt  die  Yerschiedenartigkeit  der 
Zeitpunkte,  zn  denen  die  Abtrennung  der  einzelnen  Theile  erfolgte, 
zum  Ausdruck.  Ist  auch  die  Darstellung  von  Wallace  vielfoch  zu 
modificiren,  so  glaube  ich  doch,  dass  es  rathsam  ist,  seine  Trennung 
der  orientalischen  und  australischen  Begion  beizubehalten;  dagegen 
mnss  ich  sehr  entschieden  gegen  die  Einverleibung  Polynesiens  in 
die  australische  Region  protestiren;  die  Grundlage  dieser  Zusammen- 
fassung ist  ein  Irrthum.  Die  polynesisehen  Inseln  sind  nicht  vul- 
kanische Krhebungcn  des  Meeresgrundes,  welche,  Anfanfr^  ohne  jede 
Spur  von  Loben,  succcssive  von  Australien  und  den  benachbarten 
Inseln  aus  bevölkert  wurden,  sundern  sie  sind  der  Rest  eines  meso- 
zoischen pazifischen  Continentes,  welcher,  zu  Beginn  der  mesozoischen 
Epoche  noch  mit  andern  Continentalmassen  in  Verbindung  stehend, 
im  Verlaufe  dieser  Epoche  durch  fortgesetzte  Senkung  immer  mehr 
an  Ausdehnung  reduzirt  wurde  und  von  welchem  heute  nur  noch  die 
höchsten  vulkanischen  Gebirgspartieen  Ober  den  Ocean  hervorragen. 
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Auf  ihnen  hat  sich,  yon  den  später  zugewanderten  Vögeln,  wie  anch 
von  mancherlei  eingeschleppten  Organismen  abgesehen,  reiner  als 
sonst  irgendwo  auf  Erden  derjenige  Theil  der  mesozoischen  Fanna 
erhalten,  welcher  sich  bis  auf  unsere  Tage  fortgepflanzt  hat.  Sicher 
isl  daher  die  polynesische  Inselwelt  als  eine  selbstAndige  zoologische 
Region  anznerkenncn,  in  welcher  drei  Subregionen  anzunehmen  wftren, 
von  denen  die  Sandwichs-Inseln  eine,  Neu-Seeland  und  die  Fidschi- 
Inseln  eine  andere  darstellen  würden. 

Eine  weitere  Sttitzo  haben  die  Ansichten  von  Hntton  und  mir 
neuerdings  gefunden  durch  die  Entdeckung  eociincr  Bculelthicre  au- 
stralischer Gruppen  in  Argentinien  durch  Florentino  Ameghino, 
welche  es  wahrscheinlich  machen,  dass  während  der  Kreidezeit  eine 
mehr  oder  minder  einheitliche  Bentler-Fanna  anf  dem  pazifischen, 
Australien  nnd  Archiplata  verbindenden  Gontinente  sich  verbreitete, 
welche  aber,  wie  es  scheint,  die  polynesische  Region  nicht' erreichte 
oder  doch  dort  eben  so  vollkommen  ausstarb,  wie  in  Sttdamerikai 
abgesehen  von  den  Didelphiden.  Jedenfalls  aber  wurde  diese  pa- 
zifische Brücke  nach  Südamerika  ohor  al),ij;ohrochen,  als  jene  von  Asien 
nach  Australien.  In  dieser  Hinsicht  spricht  sich  auch  Ameghino 
ganz  so  aus  wie  Hut  ton  und  ich.  Der  Grund  unserer  Differenzen 
mit  Wallace  scheint  mir  vor  Allem  darin  zu  bestehen,  dass  Wallacc 
fast  nur  Thiergrtippen  für  seine  Classitikationcn  heranzieht,  welche 
erst  in  der  Tortiärzeit  ihre  wesentlichste  Vorhrcitnni,'  erlangten.  Will 
man  sich  aber  Rechenschj;ft  geben  über  die  geographischen  Verhältnisse 
des  Erdballes  während  der  Sekundär-Epoche,  so  können  eben  alle 
diese  Thiergruppen  nicht  in  Betracht  kommen.  Schon  mit  der  Kreide 
Ändert  sich  das,  bis  dahin  aber  kommen  an  Wirbeltbieren  lediglich 
Eidechsen  in  Betracht  Wallace  selbst  ist  es,  der  uns  Allen  die 
Wege  gewiesen  durch  sein  klassisches  Werk,  das  die  Grundlage  und 
das  Muster  für  alle  folgenden  thiergeographischen  Forschungen  bleiben 
wird.  Die  einzigen  Mängel  sind  ebon  1.  die  ungenOgendo  Behandlung 
der  mesozoischen  Geographie;  2.  die  UcberschÄtzung  der  zufälligen 
Momente,  der  Verbreitung  durch  schwimmende  Baume.  Püsbi-'rge  u.s.w., 
deren  gelegentliches  Vorkommen  ohne  Zweifel  erwiesen  ist,  die  aber 
in  nur  sehr  geringem  Grade  an  der  gegenseitigen  Becintiussung  und 
Veränderung  der  Thierwclt  bet heiligt  sind. 

Die  polynesische  Fauna  und  zum  Theil  diejenige  Chiles  und 
wohl  noch  einiger  Inseln  liefern  uns  die  Mittel,  die  UnvoUständigkeit 
der  geologischen  Daten  zu  ergänzen  in  der  Erkenutniss  der  meso- 
zoischen Ameisenfauna.  Wir  müssen  hiernach  schliessen,  dass  schon 
in  der  Mitte  der  mesozoischen  Epoche  die  wesentlichsten  Gruppen 
der  Formiciden  ausgebildet  waren,  wenn  auch  zum  Theil  erst  in  wenigen 
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Repnl^entanton.  Als  cin/icrG  fehlende  Gruppen,  deren  Entstehung  und 
Verbreitung  erst  in  den  Beginn  der  Tertiärzeit  fällt,  sind  die  Doryliden 
und  Attiden  zu  nennen.  Neben  diesen  gehen  der  mesozoischen  Fauna 
natOrlieb  eine  grosse  Menge  Ton  Gattungen  ab,  welche  heute  aaf 
bestimmte  RegioDen  bescbrftnkt  sind,  wie  die  erwfthnten  Cryptoceriden 
n.  a.  Genera  fttr  Sodamerilca,  wie  die  Mjfrmeeui,  Pol^frhaehi»  n.  a. 
der  australischen  und  indischen  Fauna.  In  letzterer  Hinsicht  besteht 
nur  ein  einziger  Widerspruch  mit  meiner  Darstellung;  das  angoliliclie 
Vorkommen  zweier  Arten  von  Pol }/rhaehi»  in  Südamerika (P.CM/>a^n«i« 
Mayr  in  Cuba  und  P.  rupulosus  Mayr  von  Brasilien),  indessen  be- 
ruht, wie  Mayr  mir  bestätigt,  dies  auf  einem  auch  von  £mery>) 
schon  corrigirton  Jrrthume. 

Da  die  Dor\liden  doch  offenbar  nichts  anderes  sind,  als  eine 
Entwickhingsslufe  der  Myrmiciden,  so  überrascht  es  uns  nicht,  sie 
und  auch  die  aus  Cryptoceriden  hervorgegangenen  südamerikanischen 
Attiden  der  mesozoischen  Fauna  nech  fehlen  zu  sehen.  Hiervon  ab- 
gesehen aber  sind  die  Ilaupttypcn  der  Ameisen,  wie  es  scheint,  alle 
schon  rcprdsentirt  Die  Frage  der  Phylogcnie  der  Ameisen  ist  bisher 
kaum  ernstlich  behandelt.  NurEmery  O  machte  einen  einschlägigen 
Versuch,  der  mhr  im  Wesentlichen  gelungen  scheint.  Aendem  muss 
nach  meiner  mit  For  ers  übereinstimmenden  Ansicht  darin  die  Stelinng 
der  Attiden,  die  mir  nur  eine  modificirto  Gruppe  der  Cryptoceriden 
sind.  Sehr  richtig  scheint  mirEmery  die  Poneriden  als  den  Stamm- 
formen der  Ameisen  sehr  nahestehend  anzusehen,  weMto  wie  die 
Mehrzahl  der  Hymenopteren,  als  Larven  einen  Ck>con  angefertigt  haben 
werden. 

lieber  die  mutlimassliclic  Beschaffenheit  der  Vorfahren  der  Ainoison 
möchte  ich  hier  einige  weitere  Bemerkungen  anschliessen.  Niemand 
ist  \vuhl  darüber  im  Zweifel,  dass  diese  Vorfahren  mit  Stachel  ver- 
sehen waren  und  dass  sie  nur  ein  Stielglied  des  Abdomens  besasscn. 
Als  weitere  Punkte  aber,  in  denen  diese  ältesten  Ameisen  mit  andern 
stacheltragenden  Hymenopteren  übereinstimmten,  möchte  ich  bezeich- 
nen: Fühler  mit  beim  Q  12-gliedrigem,  beim  13-gliedrigem  Funi- 
culus,  Lippentaster  4-gliedrig,  Kiefertaster  6-gliedrig.  Es  sind  dies 
die  Zahlenverhftltnisse,  die  wir  bei  allen  andern  aculeaten  Hyme- 
nopteren auch  als  die  häufigsten  und  offenbar  ursprünglichsten  an- 
zusehen haben.  Sie  sind  auch  bei  Formiciden  und  Bolichoderiden 


1)  cf.  Emery,  No.  6,  p.  1. 

2)  C.  Emery,  Saggio  (Ii  un  ordinfimento  naturale  dci  Mirinicidei  o 
eon»iderazioni  sulla  tilogenesi  dellc  Foniiiche.  Bullet.  Soc.  Eiitom.  Ital. 
Vol.  IX,  1877,  p.  1—17,  Tav.  1. 
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die  Regel,  noter  den  Hyrmictdeii  noch  ,  bei  Myrmica^  sowie  wobl 
auch  bei  andern,  mir  nicht  in  der  Hinsicht  beluinnten  Gattungen  an- 
zutreffen. Höhere  Zahlen  trifft  man  nie,  wohl  aber  niedrigere  in 
allen  möglichen  Abstufungen.  Olfenbar  liegen  darin  Reduktions- 
erscheinungen vor.  Ob  auch  unter  den  Poneriden  noch  Gatttinn;cii 
mit  6-gliedrigen  Kiefertastern  vorkommen,  ist  mir  nicht  bekannt.  £s 
ist  dies  also  ein  Pinii\t,  in  dem  die  Poneriden  schon  nioditicirt  er- 
scheinen und  nicht  rein  das  Bild  der  Vorfahren  der  Anicison  über- 
liefern. Im  Uebrigen  loben  die  Poneriden.  sowoit  icli  sie  bcubaclitet 
habe,  immer  nur  in  kleinen  oder  sehr  kleinen  Ciosollsichaften,  oftenbar 
auch  ein  Erbtheil  ihrer  Vorfahren,  zugleich  ein  Grund  für  sparsames 
fossiles  Auftreten. 

Ein  Wort  noch  in  Bezog  auf  den  Kropf  unter  Bezugnahme  auf 
die  grundlegende  Studie  von  Forel  (Et  1878).  Wenn  wir  die  Po- 
neriden als  den  Stammformen  der  Ameisen  besonders  nahestehend 
ansehen,  so  ist  es  gewissennassen  eine  Bestätigung  dafllr,  dass  ihr 
Kaumagen  jenem  der  Doryliden  und  Hyrmiciden  sehr  ähnlich  ist, 
und  dass  auch  jener  von  Doliehoderus  so  wenig  abweicht,  dass 
Forel  statt  besonderer  Figuren  auf  jenen  verweist.  Die  vier  bei 
Caniponotiden  und  Doliclioderiden  gut  ausgebildeten  vaivulae  im  Kau- 
magen (gösier)  sind  bei  Poneriden  etc.  verlängert  und  verstrichen. 
Sic  werden  ja  wohl  auch  nicht  stets  fehlen.  Eine  Verläiigornng  des 
Ilintcrcndes  orgiebt  bei  Ctimponotus  die  bei  jenen  fdilcnde  cylindrische 
Partie  —  aber  auch  nur  wieder  ein  unwesentlicher  und  gradueller 
Unterschied.  Die  eigenthüniliche  Ausbildung  aber,  welche  der  calix, 
d.h.  die  yorderste  Partie  des  g^er,  bei  Dolichoderiden  erleidet, 
indem  er  in  den  Kopf  eingestQlpt  wird,  findet  sich  in  ahnlicher  Weise 
auch  schon  bei  PnifMlepit  u.  a.  Componotiden,  Wenn  Forel  Recht 
hat,  und  diese  Aehnlichkeiten  in  Bezug  auf  die  Muskulatur  sich 
uni^ch  darstellen,  so  liegen  Parallelbildungen  vor.  Man  wird  sich 
dann,  im  Anschluss  an  Forel,  bttten  mflssen,  ähoHcho  Bildungen  ohne 
Weiteres  auf  Verwandtschaft  zu  deuten.  Sicher  hat  Forel  Recht, 
wenn  er  in  diesem  Sinne  den  eingestülpten  Calix  von  Cn/ptocerus 
nur  als  ähnlich  entstanden  im  Vergleiche  zu  jenem  gewisser  Do- 
lichoderiden  ansieht  und  nicht  etwa  darum  ('ri/ptocerus  aus  seiner 
sonstigen  Verwandtschaft  herausreisst.  Wir  sehen  dahin-  keinen  er- 
heblichen Unterschied  /wischen  dem  Tv])us  der  Poneriden  etc.  einer- 
seits und  jenem  von  Camponotafi  und  Doliehoderus  andererseits,  ao 
dass  nichts  im  Wege  steht,  alUe  diese  mehr  oder  minder  unter- 
geordneten Modifikationen  auf  einen  ursprQnglich  gemeinsamen  Typus 
zu  beziehen.  Von  ihm  aus  sind  dann  zunächst  Camponotua  und  daraus 
J^enolepu  etc.,  andererseits  die  Verhftltnisse  vieler  Dolichoderiden 
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entstanden.  Das  Yerh&ltniss  swischen  gewissen  Dolichoderidcn  und 
mandieii  Camponotiden  wird  vielleiebt  noeh  erhebliebe  Wandlungen 
erfahren,  aber  so  viel  scheint  doch  dnreh  Forel  schon  erwiesen,  dass 
nfimlich  die  Form  des  eingestülpten  Galiz  die  höhere,  modifioirtere 
Bildung  ist.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  würde  es  nicht  ttberraschen 
können,  wenn  die  Dolichoderiden  i)  oder  wenigstens  deren  Tjrpen  mit 
eingcstfllptem  CiiHx  d.  h.  also  alle  ausser  Dolichoderus  (incl.  Ifj/po- 
clinea  nach  Forel)  nicht  jene  weite  geographische  Verbreitung  zeigen, 
wie  Poneridon,  Camponotiden  und  Myrmicideu. 

Die  Existenz  dieser  letzteren  drei  grossen  Gruppen  in  dem  schon 
mesozoisch  isolirten  Polynesien  macht  es  wahrscheinlich,  dass  die 
Pifferenzirung  der  Hauptgruppen  der  Ameisen  schon  im  Beginne  der 
mesozoischen  Epoche  erfolgte. 

Seit  ich  vor  etwa  anderthalb  Julircn  die  vorausgehende  Dar- 
stellung niedergeschrieben,  sind  mir  mehrere  wichtige  Arbeiten  zu- 
gegangen, die  ich  im  Folgenden  besprechen  muss.  Znnftchst  die  kleine, 
aber  inhaltsreiche  Studie  von  Em  er 7  (No.  6),  ttber  die  myrmekologische 
Fanna  von  Afrika.  ZunAchst  erw&hnt  £mery,  dass  in  Afrika,  ab- 
gesehen TOR  dem  mediterranen  Abschnitte  natürlich,  seither  vermisst 
werden:  Deliehoderiden  and  Vertreter  der  Oenera  Odontomachus^ 
Metütomma,  Slrumipeni/s,  Oolobopsis^  Forviica  und  Myrmiea, 
Diese  negativen  Charaktere,  die  neue  Funde  jeden  Tag  ändern  können, 
werden  nicht  zu  hoch  angeschlagen  werden  dürfen.  Formica  und 
Myrinica  allerdings  scheinen  niemals  die  holarktische  Region  über- 
schritten zu  haben.  Culobopsift  aber,  wie  Slnnnifjern/s  und  KcUiUnnma, 
sind  im  Uebrigen  kosmopolitisch,  werden  also  wohl  auch  noch  in 
Afrika  gefunden  werden,  sofern  sie  nicht  da  erloschen  sind.  Als 
autochthoncn  Stock  der  Ameisenfauna  Afrikas  sieht  Emery  an  Tor 
allem  eine  Anzahl  von  Poneriden  und  Doryliden.  Andere  dagegen, 
welche  mehr  im  indoaustralischen  Gebiete  entwickelt  sind,  hAlt  Emery 
fbr  sp&tere  Einwanderer,  wie  Oer.öph^Ua^  PofyrhaehU,  8ima  u.  a. 
Diese  Ameisen,  meint  er,  mochten  durch  Treibholz  in  relativ  spftter 
Zeit  eingeführt  sein.  Wozu  diese  unwahrscheinliche  Hypothese,  die 
eben  doch  Niemand  zu  gl  iuben  braucht,  der  nicht  dazu  Lust  hat? 
Wir  wissen  heute,  dass  Madagascar  seine  Säugethiere  nnr  durch 
miorfine  Land  Verbindungen  hat  erhalten  können  und  eine  derartige 
Eandbrücke  hat  noch  pliociin  der  Fauna  der  indischen  Siwalikhügel 
gestattet,  sich  über  Japan,  die  Philippinon  und  Sunda-Inseln  etc.  zu 
verbreiten.  Weder  die  fossilen  Elephanten  dieser  Inseln,  noch  die  in 
Borneo,  Neu -Guinea  etc.  vertretene  Gattung  Sus  haben  auf  den 


1)  Vielleiefal  fbhlCea  sie  ursprüoglieh  ArehamasonieD  und  Aftika. 
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Wallace'scheD  schwjmmendeii  BSomeD  jene  Gebiete  erreichen  können. 
Wir  brauchen  daher  Ar  die  Ameisen  nicht  za  unwahrscheinlichen 
Hypothesen  unsere  ZuBucht  zn  nehmen,  denn  Landmassen,  auf  denen 

Scliweino  und  Elephanten  sich  verbreiten  konnten,  sind  auch  von 
Ameisen  bevölkert  gcwc<;cn.  niid  eben  die  enorme  Verbreitung  vieler 
dieser  indoaustralischen  Arten  beweist  uns,  in  Verbindung  mit  ihrem 
Auftreten  im  Brriistoine  von  Europa,  wo^rlhst  sio  Jetzt  erlosclion  «^ind, 
dass  CS  sich  in  ihnen  um  Gattungen  handelt,  die  eben><>  alt  und  zum 
Theil  iiUer  sind,  als  viele  der  reeenlen  (Jallinifien  der  Säugctiiiere. 
Ich  zweifle  um  so  woniger,  dass  auch  Kniery  in  Ancrlvonnung  die-^or 
Thalsachen  sich  von  der  Wal  1  acc'schen  Treibholz-Theorie  lossagen 
wird,  als  gerade  die  Ameisen,  wie  ich  im  Anschluss  an  Mayr  flDr 
die  austra1isch-i>olynesi8che  Fauna  zeigte,  dazu  zwingen. 

Die  frflher  erwähnte  weite  Ausbreitung  vieler  dieser  iudoaustra- 
lischen  Gattungen  wird,  sobald  einmal  die  Verbreitung  der  fossilen 
Säugethiere  jener  Regionen  völlig  erkannt  ist,  die  wichtigsten  Anhalts- 
punkte liefern  far  Bcurtheilnng  von  deren  Entstehnn^s-Centren.  Oeco- 
phylla^  ShiKi.  Lrptoinprincv  u,  a.  tn)j)isc,he,  jrt/t  Kuropa  fehlende 
Gattungen  sind  dort  im  baltischen  wie  im  sicilischen  Bernsteine  nach- 
gewiesen, also  enorm  weit  verbreitet  gewesen.  Trotzdem  hat  keine 
von  ihnen  Siidamcrika  erreicht.  Ich  stimme  daher  Kmerv  ganz  bei, 
wenn  er  annimmt,  dass  Poli/r/mrhi.s  u.  a.  Afrika  erst  in  der  zweiten 
llält'tc  des  Tertiiires  erreicht  haben  können,  ilmery  nimmt  als  eine 
dritte  Gruppe  der  atVikanischcn  Fauna  die  kosmopolitischen  Genera 
Ponera^  Tdvamorium,  Monomorium^  Camponotits,  L,obopeUa, 
Ano^iiu$,  PrenoUptB  u.  a.  an,  denen  er  Pheidole  hfttte  zufügen 
mttssen,  indess  Aphaenogaster  und  Crematogaster  meines  Erachtens 
von  jener  Liste  zu  streichen  sind,  da  sie  weder  in  Chile  nnd  Neu- 
Seeland  noch  in  Polynesien  existiren.  Von  besonderem  Interesse  ist 
endlich  eine  vierte  Gruppe,  diejenigen  amerikanischen  Ursprunges. 
Als  solche  ft\hrt  Emery  an:  Macrmniecka^)  (Goldküste,  Mexiko, 
Antillen,  Bernstein)  P'n  lnicondyia  (ncotropisch,  Cap)  und  l*vgonO' 
mj/rmcx  (Benue,  Amerika».  Ihnen  muss  man  offenbar  die  Gattung 
Kciton  anschiiessen.  welche  der  afrikanischen  Anunnnn,  auch  in  der 
Lebensweise,  so  nahe  steht.  Ks  ist  schon  durch  die  Lebensweise  der 
Dorylidcn  ganz  ausgeschlossen,  dass  sie  mit  Strömungen  im  Sinne 
von  Walluce  sollten  nach  Südamerika  verschleppt  sein.  Fündea 

i)  Dies  ist,  soviel  ii  h  sehe,  die  einzige  der  nfi  iknnisch-neotropischca 
GattiiiiLTt  ii,  die  auch  im  HernstiMri  sich  findet  Sie  verliiih  sich  wie  unter 
den  ^kugethicrcn  Centetes^  der  niiöcän  iu  Europa  lebte,  recent  nur  in 
Cuba  nnd  Mtdagatear  sieh  eihieh.  In  beiden  Fällen  handelt  et  sieh 
um  tertaiir  holarittitcbe  Arten,  nicht  um  neotropiiehe  oder  ftthiopiscfae. 


DIgitized  by  Google 


die  Ameisen  iwn  Mio  Grande  do  JSul 


431 


solebe  Uebertragungen  statt,  so  mflssten  doeh  aneb  afrikanische  Genera 
durch  sie  übertragen  werden.  Wallace  nimmt  an,  dass  in  dieser 
Weise  Fernando  Noronha  von  Afriica  aus  besiedelt  wnrde.  Sehen 
wir  aber  die  Tbatsachen  nach  i),  so  zeigt  sich,  dass  Iceine  Spur  eines 
spezifischen  afrikanischen  Elementes  dort  zu  finden  ist^  vielmehr 
sfidamerikanische  ZQge  neben  kosmopolitischen.  Erstere  sind  re- 
präsentirt  durch  Camponotvs  ruficej^s  und  eine  JUonedula,  letztere 
durch  Vertreter  dor  Genera  Pheidole,  J'onipifus,  Tachytes,  Polistes, 
IlalictKs,  saimnt  und  sonders  auch  in  Neu-Seclaiul  und  Polynesien 
vertreten.  So  etwas  ist  kein  Zufall!  Wären  alle  diese  Hyinen<iitteren 
nur  von  Wind  und  Treibiiolz  in  l^ernando  Noronha  eingesclilei)iit,  so 
hatten  auch  moderne  Typen  und  spezitisch  südamerikanische  oder 
afrikanische  eiii<;efUhrt  werden  mtksseu.  Interessant  sind  besonders 
die  socialen  Wespen,  in  Brasilien  etc.  durch  Nectarmia,  Polybia 
and  viele  audere  Genera  vertreten,  die  Fernando  Noronha  vOllig  fehlen, 
wflhrend  Police  sich  findet,  welches  zugleich  die  einsige  sociale 
Wespe  von  Tahiti,  Samoa  und  andern  polynesischen  Inseln  ist.  Fer- 
nando Noronha  ist  trotz  der  12000  Fuss  tiefen  Meeresrinne,  welche 
die  Insel  vom  Festlande  scheidet,  einst  ein  Theil  des  angrenzenden 
Festlandes  gewesen,  so  gut  wie  Chiloe  ein  Theil  von  Chile  war,  wie 
Neu-Seeland  trotz  der  'ifUiO  Faden  betragenden  Meerestiefe,  welche 
PS  von  Australien  scheidet,  einst  mit  Australien,  und,  wie  die  Phi- 
lippinen mit  Japan,  wie  Madagascar  mit  Afrika  und  Indien  zusammenhing;. 
Je  früher  aber  eine  solche  Trennung  stattfand,  um  so  grösser  ist  die 
Summe  recenter  Genera,  die  von  der  IJesiedelung  ausgeschlossen 
blieben,  um  so  mehr  tritt  ein  alterthümlicher  Charakter  hervor. 
Wenn  wir  auf  den  schon  mesozoisch  isolirten  Stldsee-Inseln  nur  alter- 
thQmliche  Typen  finden,  d.  h.  solche,  welche  Gruppen  angeboren,  die 
schon  mesozoisch  nachgewiesen  sind,  wie  mancherlei  Land-  und  Süss- 
wasserscbnecken  und  Huscheln,  Eidechsen  und  kosmopolitische  In- 
sektengenera, von  den  zugewanderten  VOgeln  aber  natttrlich  absehen, 
so  fehlt  uns  jede  Möglichkeit,  zu  vorstehen,  wie  Wallace  sich  zu 
einem  so  absolut  falschen  Sat/c-^)  hat  verleiten  lassen  kOnnen,  wie 
jenem,  dass  weder  die  Sandwichs-Inseln  noch  sonst  andere  oceanische 
Inseln  irgend  welche  aus  mesozoischer  Zeit  stammenden  Typen  be- 
wahrt habe.  Dass  kosmujiolitisclie  und  auch  polynesische  Gattungen, 
wie  Planoi'h'is^  Pluj-sa,  Ancyhis  etc.,  bis  zum  Jura  und  zum  Theil 
weiter  zurückreichen,  mag  als  bekannt  bei  Seite  bleiben,  aber  neuer- 
dings haben  wir  die  polynesische  Gattung  Parlula  aus  europäischem 

i)  cf.  meinen  Artikel  darOber  im  Globus  1892. 

9)  A  B.  Wallace,  Island  Life,  IL  Ed.,  London  1899,  p.  880. 
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Eodii  und  aroerikaDisehem  Miocän  kennen  gelernt  nnd  fthnliehe 
Formen  existiren  noch  heute  s.  B.  auf  den  Galapagos.  Schlangen, 
FrOsche,  Schildkrdten  u.  a.,  in  recenten  Typ^  erst  in  der'  Kreide 
auftretende  Gruppen  fehlen  auf  den  polynesischen  Inseln  so  gut  wie 

Sftugctbicre,  allein  die  viel  älteren  Eidechsen  sind  gut  vertreten.  Wie 
die  dahin  sollen  gekommen  sein,  weiss  auch  Wallace  nicht 

Wallace  zieht  eben  aus  den  Thatsachen  immer  einen  andern 
Sollings,  als  er  sollte.  So  redet  er  (Isl.  L  p.  3-20 )  von  den  cipon- 
thünilichcn  Aplycyderidae  der  S.'indwichs-Inseln,  einer  sehr  alten 
gcneralisirten  Form  und  von  den  eigenthümlichen  Gattungen  derAnclio- 
menini  u.  a.  Carabiden  und  Benibidiincn  nnd  er  bemerkt,  es  sei  in- 
teressant, dass  eigentbümlicho  Speeles  derselben  Carabiden-Ciruppcu 
ausser  auf  den  pazifischen  Insehi  auch  auf  den  Canaren,  Azoren  und 
St.  Helena  gefunden  würden,  ein  Zeichen,  dass  sie  besondere  Mittel 
haben  mttsslen,  um  sich  über  weite  Oceane  zu  verbreiten  und  auf 
oceanischen  Inseln  niederzulassen.  Richtiger  wäre  es  doch,  den  Schluss 
zu  ziehen,  dass  es  sich -um  alte  Typen  handelt,  deren  Verbreitung  in 
eine  Zeit  fftllt,  wo  eben  andere  geographische  Verhältnisse  obwalteten. 
Jedes  Jahr  lehrt  uns  neue  derartige  Thatsachen.  So  macht  eben 
F.  Karschi)  auf  das  Vorkommen  einer  sehr  alterthflmlichen  Type 
von  Arachniden, Crv/''^f'*/<'mina  Westermanni  Gner.,  in  Afrika  (Guinea) 
und  Brasilien  (am  Amazonas)  aufmerksam.  Solche  Typen  liabcn  eben 
die  Trennung  von  Arcliiima/ona>>  und  Afrika  tiberdauert,  wie  manche 
Süsswasserformen  und  viele  Sü-^\va!^serl)t^anzen. 

Wir  müssen  daher  auch  iür  die  Ameisen  einen  ehemaligen  Zu- 
sammenhang zwischen  Afrika  und  Südamerika  annehmen.  Wie  lange 
derselbe  erhalten  blieb,  ist  uns  noch  unbekannt^  well  wir  weder  von 
Brasilien  noch  von  Archiguinca  oder  von  Afrika  irgend  einen  Knochen 
placentaler  Säugethiere  aus  alttertiären  Schichten  kennen.  Die  eocäne 
Säugethierwelt  Argentiniens  muss  über  die  antarktische  Brücke  ihren 
Einzug  gehalten  haben;  ob  aber  der  Best  von  Stldamerika  und  ob  Afrika 
während  der  eocftncn  und  oligocnnen.  zum  Thcil  vielleicht  noch 
roiocänen  Formation  irgend  ein  i)lacentales  Säugcthicr  besass.  wi^^^ou 
wir  noch  nicht.  Von  dem  Fortschritt  auf  diesem  Gebiete  wird  auch 
die  Amriseiikunde  proHtiren.  Einige  bemcrkenswerthc  Resultate  er- 
geben sich  indessen  auch  jetzt  schon.  Der  Zusammenhang  Afiikas 
mit  Südamerika  ist  ein  alter  gewesen  und  daher  in  der  heutigen 
Fauna  wenig  mehr  erkenntlich.  Wahrend  in  Amerika  drei  total 
ditJercnte  Regionen  sich  zu  einen»  Continente  zusammenschlössen  und 
ihre  Ameisen  dann  unter  einander  vielfach  auslauschten,  trat  Afrika 


1)  Berliner  Entom.  Zeitaebr.  Bd.  XXXVII,  1892,  p.  25—83;  Taf.  IV. 
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mit  der  indischen  und  mit  der  mediterranen  Region  in  Connex.  Kein 
Wunder,  dass  die  alten  ZOge  der  Gemeinsamkeit  fast  bis  xor  Un- 
kfiDBlliclikeit  verwiscbt  worden.  Um  so  bemerkenswerther  ist  es 
doch,  dess  die  amazono-alHkoniseheD  Bedebnngen  nur  in  der  alten 
Fanna  von  ArcbibrasU  und  Arebigniana  nacbzaweisen  sind  nnd  dass 
keine  dieser  gemeinsamen  Formen  etwa  ancb  in  der  Sttdsee  auftritt 
Umgekebrt  fehlen  Lcteiue^  Acanthopwera  etc.,  welche  der  poly- 
ncsischcn  Fanna  nur  mit  Archiplnta  gemein  sind,  in  Afrika.  Die 
alten  Beziehungen  zwischen  diesen  heute  so  entfernten  Gebieten  waren 
eben  schon  gelöst,  als  die  Componenton  SlUlamorika^i  zusammentraten 
und  ihre  Faunen  austauschten.  Dor  Fall  liegt  also  ganz  ähnlich,  wie 
bei  den  Süsswasserfischen,  wo  Cypriniden  in  Afrika  vorkommen,  in 
Südamerika  nicht.  Chromidcn  und  Characiniden,  welche  auf  Afrika 
und  Südamerika  beschränkt  sind,  waren  mithin  Glieder  der  alten 
gemeiosamen  Fauna,  und  Cypriniden  gelangten  nach  Afrika  erst,  als 
die  atlantische  Brttcke  schon  znm  Theil  gesunken  war.  Derartige 
Parallelismen  begegnen  uns  in  den  Terschiedensten  Thiergmppen  und 
sie  seigen  eben,  dass  ich  Becht  habe  und  nicht  Wallace. 

Besonders  wichtig  ist  mir  unter  diesen  Umständen  die  Uebereln* 
Stimmung,  welche  für  die  australisch-polynesische  Fauna  zwischen 
M  a  y  r  und  m  i  r  besiebt.  M  a  y  r  (No.  33)  rechnet  nicht,  wie  Wa  1 1  a  c  c , 
die  Südsee-Inseln  zur  australischen  llegion,  sondern  scheidet  das 
continentalo  Gebiet,  Nou-irolland  mit  umliegenden  Inseln,  von  dem 
oceanischcn.  von  dem  er  speziell  die  Tonga-,  Samoa-  und  KUice-Inseln 
nebst  Viti  berücksichtigt.  Diese  oeeanischo  Aniei^eiifauna  ist  eine 
äusserst  arme.  Die  .*!')  Species  /.erfaileii  in  drei  Gruppen:  1,  charak- 
teristische Arten;  2.  solche,  die  bis  Australien  oder  Ostindien  verbreitet 
sind;  3.  kosmopolitische.  Was  letztere  betrifft,  so  denkt  Mayr  fltr 
ihre  Verbreitung  weniger  an  Treibholz,  als  an  direkte  Einscbleppung 
durch  den  Menschen,  der  ftnf  von  ihnen:  PrenoUpi»  hrngtcomts 
nnd  vividvla^  Telramoirium  nmUlimum  und  guineenee,  sowie 
Monmnorium  pharamm  mit  Pflansen  nach  europäischen  Gewächs- 
hänsem  verschleppte.  Nur  die  Verschleppung  von  Odontomachua 
kommt  mir  nach  meinen  Beobachtungen  nicht  so  wahrscheinlich  vor. 
Zur  ersten  Gruppe  rechnet  Mayr  19  Arten:  «Sämmtliche  Gattuni^en, 
zu  welchen  diese  für  die  benannten  Sndsee-Inseln  charakteristischen 
Arten  gehören,  haben  ihre  Arten  in  allen  Krdtlieilen  zerstreut.'  Die 
drei  cluiraktcristischen  Cav)j)onoti<s-\Ttcn  (C.  laininaliis.  Sr/nncitzi, 
crif>tatui<)  sind  ausgezeichnet  durcli  einen  ganz  besonderen  liau  des 
Thorax,  .wie  er  bei  keinem  andern  Caiiii>onulus  der  ganzen  Krde 
.  vorkommt'.  Gauz  auffallend  ist  sodann  der  ungewöhuliclie  Kcichthum 
an  G(M(9»ei«-Arten  (G  gegen  eine  in  AuBtralien). 

-mtrr  H«a  DL  28 
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Ich  gebe  hier  eine  Liste  der  SQdsee-Ameisen,  welche  etwas 
reicblicher  ausgefallen  ist,  als  die  tos  Hayr  gegebene  Zahl,  was 
indess  wobl  mm  Theil  auf  Vermehning  der  Zahl  der  importirten 
Speeles  fUlt  Aveh  inOgen  einige  sweifelhafte  nntergelaofen  sein. 
Einige  der  bes.  Angaben,  wie  i.  B.  von  CamjMmoiuB  paäidus  nnd 
subtilis,  entnehme  ich  dem  Catalogc  des  Museum  Oodeffroy,  dessen 
Reifenden  im  Wesentlichen  zu  danken  ist,  was  von  jenen  Inseln  be- 
kannt >\urde.  Sehr  wenig  ist  von  den  Sandwichs-Inseln  bekannt. 
Ich  habe  auch  die  Arten  von  Neu-Seeland  mit  aufgenommen  nach 
Forel  (No.  17),  —  sie  sind  durch  gesperrten  Druck  hervorgehoben, 
weil  myrmckologisch  diese  Insel  sich  niclit  an  Australien,  sondern 
an  Polynesien  anschlicsst,  insofern  beide  eine  alte  Ameisenfauna  wenig 
?erändert  conservirt  haben,  ohne  Spur  jener  indisclien  Einwanderer, 
die  in  Australieu  noch  so  reich  vertreten  sind,  und  deren  Einzug 
dort  in  die  erste  Hftlfte  des  TertiAres  gefallen  sein  dQrfte.  Die  Unter- 
schiede in  den  Pannen  der  einzelnen  Inseln  übersteigen  nicht  jene, 
die  auch  in  andern  Inselgruppen  Torkommen;  wahrscheinlich  wird 
die  pofynesische  Begion  in  drei  Provinzen  zerfallen,  Neu-Seeland, 
die  Sandwichs-Inseln  und  die  Samoa-  nebst  and.  kleineren  Inseln. 

Ameisen  der  polyncsischen  Region. 

Camponotua  ectaicmmpides  Forel.  Neu-Seeland  (oder  Au- 
stralien?). 

Camp,  novae  hollandiae  Mayr.  Australien,  Samoa,  Tonga,  Ellice. 
g     cristalus  Mayr.  Viti. 
^     laininatus  Mayr.  Viti. 
,     Schmellzi  Mayr.  Viti. 
,     aexputtatus  Fabr.  (var.?).  Sandwichs-Inseln. 

pallens  Guill.  Tonga. 
,     pallidus  Sm.i)   Viti,  Samoa,  Tonga. 
,     9ttbtüiB  Sm.  Viti. 
LatiuB  advena  Sm.  Neu-Seeland. 
ColoboptU  dentata  Mayr.  Yiti.  ' 
»       earinata  Mayr.  Viti. 
,        oceanica  Mayr.  Viti. 
,        niffrifroyis  Mayr.  Tonga. 
^        conica  Mayr.  Tonga. 
,        rufifrons  Sm.    Tonga,  Viti,  Molukken. 
J^enolepis  vividula  Nyl.  Tonga.  Samoa,  £llice,  Australien. 

0  (J*  p(Midu8  und  subtilis  wurden  von  den  ostasiatischen  Inseln 
besehrieben,  indeM  hili  Prof.  Emery  den  paUidu»  Oeeaniens  für  sp.  n. 
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Pt'enolepis  louglcornis  Latr.    Samoa  (Tropen). 

,        clandest'ina  Mayr.    Sandwiclis-Inscln,  Java. 
PUgioUpie  gracilipee  Sm.  Samoa,  Tonga,  Ellice,  Ostindien,  Chile. 

Tapmoma  melanoeephdlum  F.  Samoa,  Tonga  (Tropen). 
Technmnyrmex  aUnpee  Sm.  Samoa,  Tonga,  G^lon,  Snoda-Inseln. 
Jridomyrmex  gracilia  Lowne.  Samoa,  AostralieD. 
»         ru/oniffer  Lowne.  Samoa,  AnstiaUeD. 

Ponera  inBulana  Mayr.  Samoa. 

,      sp.  äff.  contractu  Latr.  Sandwichs-Inseln. 
,      ea^tanea  Mayr.  Neu-Seeland. 
EeUUmnma  metaUieum  Sm.  Samoa,  Australien. 

,        Uayri  Em.  Neo-Seeland  (oder  AnstroUen?). 
»        fAeanthoponera)  Brownii  Forel.  Nen-Seeland. 
Amblyopone  eephalotes  Sm.  Nen-Seeland. 

.  Saundersii  Forel.  Nen-Seeland. 

Leptogenys  insvlarie  Sm.  Saiulwichs-Inseln. 
OdcnUmaehua  haematodes.  Tonga,  Samoa,  Australien,  Tropen. 

,  angnlairts  Mayr.  Viti, 

Anochetus  Graefei  Mayr.  Samoa. 

Sirumigenyt  antaretiea  Ford.  Nen-Seeland. 

f  Qodefroyi  Mayr.  Samoa. 

Ortfcto^nalAii«  aii<tfnna<tt»  Sm.  Neu-Seeland. 

,  perplexue  Sm.  Neu-Seeland. 

Jieranoplue  oceaniciis  Sm.   Ellice-Inseln,  Australien. 

pubeacens  Sm.    Ellice-Inscln,  Australien. 
Mmomorium  pharaotiis  L.    Samoa,  Australien  (Tropen). 

,  specidare  Mayr.   Samoa,  Tonga,  Ostindien,  Borneo. 

,  antarcticum  White.  Ncu-Seeland. 

,  niiidum  Smith.  Neu-Scoland. 

Suteri  Forel.  Neu-Seeland. 
.  Smithii  Forel.  Nen-Seeland. 

Ciir<2M<^<fyla  tiiMia  Mayr.  Yitl,  Samoa,  Tonga,  Ostindien. 
Teiramorium  paeißeum  Mayr.  Tonga,  Samoa. 
«  timitlimum  Sm.  Samoa,  Java,  Gap. 

t  iongaman  Mayr.  Tonga. 

f  guineenee  Fabr.  Sandwiohe-Iaseln,  yiti,Tonga (Tropen). 

Vollenhovia  samoensis  Mayr.  Samoa. 
II  Ith  er  ia  striata  Sm.  Neu-Seeland. 

äotenopais  geminata  Fabr.  Sandwicbs-Iuseln,  Tahiti  (Tropen), 
Neu-Seeland. 

28* 
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Pheidole  megacephala  Fabr.    Sandwichs-Inseln  (Tropen). 
,        serspinosa  Mayr.    Sanioa,  Klliec. 
g        urnl>ünaia  Mayr.    Samoa.  Tonga. 
,        oceanica  Mayr.    Samoa,  Tonga,  KUicc. 


Eine  «ehirierigo  Frage  ist  es,  ob,  wie  man  heato  zu  glaabcn  ge- 
neigt ist,  die  kosmopolitischen  Arten  alle  importirt  sind.  SoUnoptis 
geminata  ist  hier  Überall,  auch  in  den  entlegeneren  Gegenden  so 
gemein,  dass  ich  sie  unmöglich  für  importirt  halten  kann,  ebensowenig 
wie  Prenolepis  fulva.  Wenn  ftunponotns  maciifatus  u.  a.  nach 
Forel  und  Emery  in  allen  fünf  Krdthcilen  /u  Hause  sind,  so  ktnincn 
noch  viele  andere  Arten  in  gleicher  La^'o  sich  befinden  und  scheint 
mir  mit  der  blossen  Aunalinie  der  Iini)ortirunj^  die  Frage  i<anni  gelöst. 
Wahrscheinlich  sind  manche  jetzt  für  importirt  gehaltene  Ameisen 
palinkosmisch. 

Wenn  man,  nur  auf  die  Ameisen  Rücksicht  nehmend,  die  natttr- 
liehen  xoologischen  Regionen  zu  ermitteln  sucht,  so  ergeben  sich  zwei 
derselben  ohne  Weiteres,  die  eine  ist  die  holarktische  mit  Arten 
von  Formica,  JUyrmica  und  einigen  kleineren  Genera,  deren  Ursprung 
Emery  gewiss  mit  Recht  in  nordische  Gebiete  verlegt,  von  wo  sie 
mit  den  Tannen  spättertiftr  gen  Süden  vorrückten,  das  zweite  ist  das 
])azi fische,  zu  dem  die  Südsee-Inseln,  Nen-Seeland  und  im  Wesent- 
lichen auch  Archiplata  mit  Patflgonien  und  Chile  gehört  Dieses 
Gebiet  enthält  nur  alte  kosmopolitische  Genera  und  einzelne  zum 
Hange  kleiner  Gattungen  erhobene  Modifikationen.  Mit  Rücksicht 
auf  die  ehemalige  Verbindung  eines  Tlieiles  von  Südamerika  mit 
Afrika  könnte  man  alle  übrigen  Gebiete  als  eine  pantropische  Region 
zusammenfassen;  allein  dem  stehen  doch  ernste  Hedenken  gegenüber. 
Oi'cophi/lla  u.  a.  Gattungen  sind  über  die  ganze  Alte  Welt  bis  Au- 
stralien verbreitet  oder  doch  tertiär  verbreitet  gewesen,  nie  aber  nach 
SQdaroerika  gelangt.  Auch  Pclyrhaeki»  o.  a.,  fossil  in  Europa  nicht 
nachgewiesene  Gattungen  finden  sich  in  Afrika,  fehlen  Sttdamerika. 
Es  geht  nicht  an,  alle  die  successiven  Wandlungen  eines  Erdtheiles 
und  seiner  Fauna  in  einer  einzigen  Classifikation  zu  berüdcsichtigen, 
und  eine  Kintheilnng  der  heutigen  Fauna  wird  daher  für  die  verschieden- 
altrigen  Gruppen  überall  verschieden  ausfallen.  Kine  Eintheilung  der 
Unioniden  und  der  Süsswasserfische  kann  sich  nicht  decken  mit  jener 
der  Silnu'etliiere.  So  hat  denn  bez.  der  Ameisen  Afrika  so  viele  und 
wesentliche  Heeinflussung' n  \i»n  Indien  her  etc.  erfahren,  <lass  die 
südamerikanischen  HeziehungeM  mehr  znrficktreten.  Es  scheint  mir 
daher  natürlicher,  eine  neotropische  und  eiue  paläotropischc 
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Regiou  Ihr  die  Ameisen  anzoerkenBeE,  von  denen  entere  dnrdi 

Cryptoccrincn,  Attiden  und  Eciton^  letztere  dnrcb  Oecop^^Ua,  Poly- 
rliachig^  Pheidologeton  und  andere,  nicht  ganz  so  wät  TCrbreitete 
Genera  charakterisirt  ist.  Die  Dorylidcii  sind  offenbar  von  Afrika 
lind  Indien  aus  relativ  spät  gen  Osten  vorgedrungen,  als  der  Weg 
nach  Au<;tralien  schon  verlegt  war,  d..h.  also,  ihre  Verbreitung  fällt 
zusaninieu  mit  jener  von  KLephas.  Erst  nach  dieser  Trennung  dürften 
in  Australien  Myrmecia^  Podomyrma  u.  a.  australische  Genera  cnt- 
ätanden  sein,  welche  daher  nur  noch  bis  zu  den  näcbstgelegenen,  also 
wokl  BiAter  von  Anitralien  abgelösten  Inseln  gelangen  konnten.  Wahr- 
sebeinlich  flült  der  Abbrach  der  indoaasjfcraliscfaen  BrOeke  in  die 
oligocftne  oder  nntermiocine  Formation.  In  ähnlicher  Weise  gelangten 
die  Qjrpriniden  erst  spftt  nach  Afrika,  als  die  Brflcke  nach  Südamerika 
schon  abgebrochen  war. 

Die  Dor}iiden  erweisen  sich  somit  in  ihrer  Verbreitung  als  die 
interessanteste  Familie  der  Ameisen.  Ihr  Fehlen  in  Chile,  Neu- 
seeland, Südsee,  Australien  etc.  beweist  uns  ihr  relativ  spätes  Er- 
scheinen; fossil  sind  sie  in  Europa  nicht  bekannt.  Ihre  Verbreitung 
in  Amerika  weist  auf  Entstehung  in  Archamazonien  hin.  Nehmen 
wir  den  Fall  an,  sie  seien  frühtertiär  in  der  ganzen  holarktischcn 
llegion  entwickelt  gewesen,  so  hätten  sie  vom  Norden  Amerikas  sowohl 
gen  Mexiko  wie  gen  Florida  und  Georgien  wandern  mQssen.  ihr 
völliges  Fehlen  östlich  des  Missisippi  weist  eine  S(äche  Annahme 
zurflck  ind  diese  Thatsache  gewinnt  an  Bedentung,  wenn  man  sieht, 
dass  die  anderen  Ameisengrappen»  deren  Ursprung  aus  Archamazonien 
ich  nachwies,  sich  elienso  verhalten.  Cryptocwinen,  Attiden,  Doryliden 
sind  von  SOdaroerika  nach  Cnba,  Hittelamerika,  Mexiko  nnd  Texas 
gelangt  und  zwar  fast  durchweg  in  Arten,  die  auch  schon  in  Süd- 
amerika gefunden  wurden.  Oestlich  des  Missisippi  fehlen  sie  snmmt  uiid 
sonders,  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  Atta  tardigrada  Buckley,  die  in 
Florida,  aber  auch  in  Ncw-.lcrscy  gesammelt  wurde.  Es  ist  dies  also  die 
am  weitest(Mi  «;cn  Norden  vorgedrungene  Art  der  Jrro7/rvrw(?.r-Gruppe, 
von  der  sie  eine  nach  Norden  versprengte,  weit  verbreitete,  degeuerirte 
Abart  darstellt.  Diese  Verhältnisse  sind  auch  geologisch  gut  zu  ver- 
stehen. Tertiär  befand  sich  an  Stelle  des  Missisippi-Thales  ein  tief 
in  s  Land  einschneidender  Golf,  der  also  Am  von  Süden  her  kommenden 
neotropischen  Eindringlingen  den  Weg  verlegte.  Florida  ist  seit  der 
Hiocänepoche  Land;  die  schon  oligodn  lieginnende  Hebnng  scheint 
aber  nie  zn  einem  Zusammenhang  mit  den  grossen  Antillen  geführt 
zu  haben,  so  dass  der  Hauptsache  nach  wenigstens  Florida  von  Norden 
her  besiedelt  wurde.  Begreiflich  daher,  dass  die  tropische  pliocäne 
Einwanderung  ans  Südamerika,  so  weit  sie  nicht  etwa  bis  in  gemässigte 


Digitized  by  Google 


438 


H.  von  Jhering: 


Breiten  vordringen  konnte,  wohl  nach  Mexiko  und  Texas,  nicht  aber 

nach  Florida  zu  gelangen  Termochte. 

Um  Missverstandnisse  zu  vermeiden,  bemerke  ich,  dass  die  von 
mir  supponirte  atlantische  IJrttcko  zwischen  Südamerika  und  Afrika, 
die  ich  Archhclenis  nenne,  niclit  verwechselt  werden  darf  mit  der 
Atlantis  von  Heer  u.  A.,  welche  eine  miociSne  Landverbindung  zwischen 
Europa  und  Nordamerika  herstellen  sollte,  wogegen  die  Archhelenis 
mesozoisch  und  wohl  noch  eociln  bestanden  haben  muss.  Die  Annahme 
einer  Atlantis  ist  zurückzuweisen.  Der  Weg  von  der  alten  Welt 
nach  Nordamerika  führte  von  Ottaeien  naflh  Californlen  und  Mittel- 
amerika  reip.  Westindien.  Als  Arehinotis  kann  man  die  xnm  Theil 
antarktische  mesozoische  Landmasse  bezeichnen,  von  der  sich  zuerst 
die  Slldsee-Inseln,  dann  Archiplata  abtrennte,  nnd  welche  die  hol- 
arktische Region  durch  Ostasien  an  Australien  angliederte.  Viele 
Organismen  sind  mesozoisch  oder  frQhtertiftr  auf  einen  dieser  Archi- 
continente  beschränkt  gewesen,  bis  tertiär  bei  dem  Zerfall  der  Archi- 
continente  früher  getrennte  Gebiete  in  Zusammenhang  traten  und 
ihre  Faunen  und  Floren  austauschten. 

Es  ist  hieraus  ersichtlich,  dass  ich,  ehe  mir  nochMayr  s  Dar- 
stellung bekannt  war,  zu  einer  mit  der  seinigen  sich  deckenden  Auf- 
fassung gelangte.  Es  ist  ganz  unzweifelhaft,  dass  diese  Sttdsec-lnseln, 
neben  mancherlei  importirten  Arten,  auch  eine  eigene  Ameisenfauna 
besitzen.  Dieselbe  ist  arm  and  besteht  nicht  aus  australischen,  sondern 
ans  kosmopolitischen  Gattungen.  Es  ist  daher  falsch,  wenn  Wallace 
diese  Inseln  der  australischen  Begion  zuschreibt,  und  von  dort  aus 
ihre  Thierwelt  durch  Treibholz  etc.  eingefDhrt  sein  Iftsst  Diese 
Ameisenfiuina  ist  kosmopolitisch  und  sie  kann  weder  von  Amerika 
noch  von  Australien  her  angeschwemmt  oder  zugetrieben  sein,  weil 
eben  die  betreffenden  charakteristischen  Elemente  fehlen.  Käme  es 
überhaupt  vor,  dass  in  dieser  Weise  Treibholz.  Wind  oder  Eisberge 
pto.  Ameisen  u.  a.  Thiere  von  Australien  ans  verbreiteten,  so  mUsstcn 
wenigstens  die  in  Australien  mit  zahlreichen  Arten  vertretenen  cha- 
rakteristischen Genera  durch  eine  oder  die  andere  Art  vertreten  sein, 
wie  Füdoinyrma  die  6,  Myrmecia  die  H»  oder  Polyrhachia  die 
21  Arten  in  Australien  bat  Und  was  wir  bei  den  Ameisen  be- 
obachten, zeigt  sich  auch  bei  den  anderen  Hymenopteren.  Es  giebt 
auch  von  ihnen  Gattungen,  die  in  Australien  charakteristisch  und 
sehr  artenreich  sind,  wie  Paragia,  Atturus^  Thywnu».  Letztere 
Gattung  zfthlt  Ober  100  Arten  in  Australien,  und  doch  hat  der  Wind 
etc.  nicht  eine  einzige  in  der  Sodsee  heimisch  machen  können,  wohl 
aber  giebt  es  auf  diesen  Inseln  Arten  von  MegachUe^  HaUdnt^ 
Bhynchiwa^  Pwm^  OdyntruM^  Evania,  Poiisl08^  Pelopoeut  n.  s.  w.. 
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d  h  wiederum  eigene  Arten  von  GÄttungeo,  dio  kosmopolitisch  »tod! 
Es  giebt  keine  Bäume,  weiche  die  Eigenschaft  haben,  nnr  kosmo- 
poliüschenGattnngenalsPassagierenPrelpassagezugcwÄhmund  solche 

Arten  snrllckzttweUen,  die  nicht  jene  Bedingung  erfüllen,  ganz  ab- 
gesehen diYon.  dass  diese,  mit  Eidechsen,  Landschnecken,  Insekten 
aller  Art  oder  selbst  Sttugethieren  beladenen  Bflume  eben  nur  Phantasic- 
gebUde  sind.  Krokodile  und  grössere  Sclilangon  sind  in  Flussmündungen 
angetroffen  und  gelegentlich  von  da  wohl  mit  treibender  Vegetation 
einige  hundert  englische  Meilen  weit  verschlagen  worden;  Eidechsen 
aber,  Frösche,  Sfiugethierc,  Landschnecken  etc.  sind  nicht  in  solcher 
Weise,  die  eben  doch  auch  nur  Ausnahmen  roprftsentirt,  vertrieben 
worden.    Gerade  die  scharfen  geographischen  Grenzen,  die  wir  so 
vielfach  auch  in  Bezug  auf  Inseln  beobachten,  und  anf  die  ja  Wailace 
selbst  hinwies,  zeigen,  dass  der  von  ihm  so  oft  in  Anspruch  genommene 
Vertrieb  durch  schwimmende  Bftume  die  «oogeographlschen  Grenzen 
nicht  verschiebt  und  verwischt  Wo  wir  daher  Verhältnisse  in  der 
geographischen  Verbreitung  der  Organismen  antreffen,  welche  sich 
bei  jetaiger  geographischer  Vertheilung  der  Länder  ohne  Zuhülfenahmc 
abentcuerUcher  und  unglaublicher  Hypothesen  nicht  erklären  lassen, 
da  müssen  wir  auf  die  Aenderungen  zurttckgreifen,  welche  die  Geo- 
graphie des  Erdballes  im  Laufe  der  Zeiten  erlitten  hat.    Es  kann 
gewiss  nnr  fttr  die  Berechtigung  dieser  Ergebnisse  sprechen,  dass 
man  auf  geologischen),  also  auf  ganz  anderem  Forschungswege,  zu  über- 
einstimmenden Anschauungen  gelangte.  Man  braucht  nur  einen  Blick 
auf  die  Erdkarte  der  Juraformation  in  N c um ayr's  Erdgeschichte  zu 
werfen,  um  da  den  von  mir  geforderten  atlantischen,  Südamerika  und 
Afrika  verbindenden  Continent  wieder  m  treffen.  DerarUge geologische 
Ergebnisse  siud  zwar  fllr  zoogeographische  Studien  nicht  massgebend, 
aber  sicher  sehr  beachtenswerth.  Was  wir  brauchen,  ist  unbefangene 
und  ehrliche  Prüfung  der  Thatsachen;  Ihr  aber  stellen  sich  die 
Wallace'schen  Irrlehren  von  den  schwimmenden  Bäumen  und  von 
der  ünveränderlichkelt  der  Continente  und  Meerestiefen  entgegen. 

Ich  möchte  aum  Schlüsse  noch  besonders  darauf  hinweisen,  dass 
meine  Auffassung  von  der  Entstehung  Amerikas  und  von  der  alten 
Geschichte  seiner  zoogeogtaphischeu  Regionoii  nidil  im  Mindesten 
dem  Studium  der  Ameisen  entstammt,  sondern  dass  ich  eben  nur  die 
auf  anderem  Wege  gewonnenen  Kesnltale  an  ihnen  auch  prüfen  wollte. 
Die  verschiodenen  Thiergruppen  sind  ja  von  sehr  ungleichem  Warthe 
für  /ooLrograpiiischc  Studien.  Nächst  der  SOsswasserfilunft  sind  un- 
zweifelhaft die  Säugethicre  und  Mollusken  am  wichtigsten,  weil  wir 
bei  ihnen  reichlich  fossiles  Material  haben.  Da  die  Insekten  in  dieser 
liinsicht  überaus  dürftig  besteUt  sind,  so  wird  eben  Deijenige,  welcher 
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mit  ihrer  Verbreitimg  sich  be&sst»  anf  die  in  besser  gesteUten  Groppen 
gewonnenen  Resnltete  Bttcksicht  nehmen  müssen.  Wenn  z.  B.  Barnims, 
eine  bolarktische  Gattung,  sich  theilweise  nach  Stden  weiter  verbreitet 
bat,  80  auch  mit  einigen  Arten  nach  Sadameriica,  dagegen  in  der 

Sodsee,  in  Australien  und  in  Afrika  fehlt,  so  wird  man  ohne  Zweifel 
die  sfidamerilcaDischen  Arten  mit  jener  Einwanderung  in  Deziehuog 
setzen  müssen,  welche  pliociin  Südamerika  mit  Widerkäuern  und 
anderen,  seiner  alten  Säugethierfanna  fremden  Elementen  versah.  Dass 
nun  die  Ameisen  den  auf  anderem  Wege  gewonnenen  Resultaten  sich 
gut  einfügen,  dürfte  aus  dem  Vorausgehenden  klar  geworden  sein. 
Trotz  der  durch  die  Anden  bedingten  theilwoisen  Vermischung  der 
Faunen  sind  doch  auch  jetzt  noch  drei  diffcrcntc  faunistische  Gebiete 
in  Amerika  vorhanden.  Zunächst  das  nordamerisehe  Oebiet,  durch 
seine  Formiea-'  and  JUpmuca'Aftim  nicht  nur,  sondern  auch  durch 
sahhreiche,  mit  Europa  gemeinsame  Species  sich  als  Theil  der  hol> 
arktischen  Region  erweisend.  Dos  zweite  Gebiet  ist  das  archama- 
conisehe,  welches  erst  tertiftr  mit  den  übrigen  beiden  in  Connex  kam, 
nachdem  es  die  alte  mesozoische  Verbindung  mit  Afdka  verloren. 
Nur  diese  Region  weist  daher  Beziehungen  zur  afrikanischen  Fauna 
auf.  Sie  Uberbietet  G — 8 mal,  vielleicht  10  mal  beide  andern  ameri- 
kanischen Regionen  zusammengenommen  an  Artenzahl,  sie  ist  reich 
an  eigenen  Gattungen  und  selbst  grösseren  Gruppen,  wie  den  ('rypto- 
ccrincn,  Attidcn  und  Dor\iid(Mi.  Diese  Region  muss  zur  Zeit,  da  sie 
mit  Afrika  zusamnienhing,  eine  eiiiiieitiiche  Fauna  besessen  haben,  aber 
als  dieser  Zusammenhang  schwand,  trennte  das  Meer  des  Amazonas- 
Thaies  Archiguiana  und  Archibrasil  kflrzere  Zeit  Es  werden  in  der 
Zeit  dieser  Isolirung  beide  Gebiete  ihre  besondere  Geschichte  gehabt 
und  Gattungen  zur  Entwicklung  gebracht  haben,  die  sich  erst  in  der 
zweiten  Hftlfte  des  Tertiares  Termischten.  Die  einzelnen  faunistisehen 
Elemente  ihrem  Ursprünge  nach  zu  verfolgen,  ist  Sache  der  Zukunft 
Einen  Beitrag  in  diesem  Sinne  habe  ich  schon  geben  können.  Wenn 
in  Brasilien  besondere  Arten  von  Atta  kaum  vorkommen,  wenn  Arten 
des  nördlichen  Südamerika,  die  im  südlichen  und  mittleren  Küsten- 
gebiete Brasiliens  fehlen,  in  Rio  Grande  wieder  erscheinen,  eine  auch 
bei  Mollusken  u.  a.  (iruppen  gemachte  Erfahrung  wiiHlerholend,  so 
spricht  das  um  so  ni^hr  für  ein  Vordringen  dieser  Arten  von  Norden 
her  durch  das  J.a  Plata-Tlial.  als  selbst  die  von  mir  neu  entdeckte 
Att<(  J heruti/i  Em.  unterdessen  schon  aus  Paraguay  bekannt  wurde, 
überhaupt  alle  diese  Arten  nicht  nach  dem  östlichen  Brasilien  >)  hin, 

i)  .itfd  niqra  scheint  .so  zienilirh  iilx  r  «las  {^anzc  südöslüclic 
Brasilien  verbreitet  zu  sein,  Atta  sexdens  fehlt  in  St.  CHtharina,  hat 
aber  eineraeit»  in  Kio  Grande,  sndereneits  in  S.  Fauk»  und  Rio  de  Janeiro 
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wie  man  erwarten  sollte,  sondorn  über  das  nördliche  ArRentinien  und 
Paraf^uay  hin  sich  verfol<;en  lasstMi.  Ich  werde  für  alle  exakten 
Fundortsmittheilungen  von  Atta-Arieii  verbunden  sein  und  rechne 
sieber  darauf,  durch  Mithttlfe  meiner  vielen  Freunde  und  Mitarbeiter 
in  Brasilien  diese  Frage  zur  Lteung  bringen  zn  können.  Schwieriger 
dQrfte  sich  dasTerhftltniss  keii,Eeiton  stellen,  das  vielleicht  ebenso  liegt. 

Das  dritte  Oeblet  endlich  ist  das  artenarme,  fast  nur  mit  kosmo- 
politischen Gattungen  versehene  Archiplata-Gebiet,  welches  in  lituiits 
vnd  Aean^opcnera  einige  nähere  Beziehungen  zu  Neu-Seeland  etc. 
aufweist  Die  trennende  Scheidewand  der  Anden  erhob  sich  zwar 

wohl  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Tertiares  zn  einer  Höhe,  die  sie 
für  Ameisen  ungangbar  machte;  trotzdem  scheint  ein  ähnliches  Ver- 
hältniss,  wie  hei  der  Süsswasserfauna,  auch  hinsichtlich  der  Ameisen 
zu  bestehen.  Da  ich  die  myrmekoiogische  Erforschung  Chile's  noch 
als  eine  ganz  obcrHilchliche  ansehe,  so  wird  man  in  dieser  Hinsicht 
mit  dem  Urthcile  noch  zurückhalten  müssen.  Bemerkt  muss  indessen 
werden,  gleichviel  wie  immerhin  sich  dereinst  die  Erklärung  ausweist, 
dass  das,  was  wir  bisher  bez.  der  Ameisen  Chile's  bemerken,  uicbt 
im  Mindesten  ohne  Parallele  bei  Laudtbieren  stehen  wQrde.  Sind 
doch  anch  die  Edentaten,  zumal  die  seit  dem  älteren  Tertiär  in  Ar- 
gentinien so  reich  entwidkelten  Gattungen  der  Gürtelthiere,  nicht  über 
die  Anden  nach  Chile  gelangt.  Wie  wir  diese  Erscheinung  zusammen- 
reimen sollen  mit  der  tertiären,  rein  tropischen  Waldvegetation  Chile's i) 
und  warum  in  dieser  nicht  die  ganze  tropische  Ameisenfanna  nach 
Chile  fluthete,  bleibt  noch  aufzuklären.  Irgend  welche,  uns  noch 
unbekannte,  geographische  Faktoren  müssen  die  Erklärung  bieten. 
Dem  Geologen  ist  heute  noch  die  Kette  der  südamerikanischen  Anden 
ein  einheitliches  Gebiet.  Hier  sind  wir  Zoogeographen  den  Geologen 
weit  vorausgeeilt.  Meine  faunistischen  Studien  weisen  nach,  dass  die 
Anden  in  Chile  eine  Grenzscheide  bildeten,  welche  alle  spättertiäreu 
Einwanderer  nicht  überschreiten  konnten.  So  sind  die  Thiero  des 
Amazonas-Thalos  bis  in  die  Pampas  Argentiniens  vorgedrungen ;  doch 
muss  auf  Grund  der  bisherigen  paläontologischen  Befunde  angenommen 
werden,  dass  dies  bezflglich  der  Sftsswasserthiere  erst  pliocäo  geschah. 
Jedenfalls  haben  wir  die  merkwürdige  Thatsache  zu  verzeichnen,  dass 
Chromiden,  Charadniden,  Schildkröten,  Krokodile,  ÖlabarU^  Myee- 

sieb  schon  zienUich  weit,  wenn  auch  zum  Theil  nicht  bis  an  die  Küste, 
•ieh  verbreitet.  Die  Art  kann  also  niebt  von  BrasiUen  ttammen,  sondern 
hat  es  vom  Amazonas-  nnd  La  Plata-Gebiete  aus  wreichtk 

i)  Du«  von  Engelhardt  untersuchte  Material  besteht  lediglieh 
ntis  IMItttorn.  f^o  dass  erhebliche  Correkturen  vidieicbt  liei  iolensiverer 
Kenntuiäa  bevurstehen. 


Digitized  by  Google 


442  H,  von  Jhering: 

iopus  etc.,  Ampullarien  ii.  s.  \v.  Argentinien  zukommen,  Chile  nicht; 
dass  alsu  diese  Thicrwelt  durch  die  Anden  eine  scharfe  Scheidung 
erftbrt  In  Ecuador  und  Golombien  aber  ist  dem  nicht  bo  und  geben 
diese  Thierformen  dort  Aber  die  Anden  weg  zu  den  Gewässern  des 
WestabfinUes.  Diese  Thatsacbe  deute  ich  in  dem  Sinne,  dass  der 
chilenische  Theil  der  Anden  Alter  ist  als  der  nördliche  und  dass  also 
in  Ecuador  die  Wasserscheide  der  Anden  noch  nicht  bestand,  als  die 
Ausbreitung  der  genannten  Thiei^nruppen  erfolgte.  Das,  was  wir  jetzt 
die  südamerikanischen  Auden  nennen,  besteht  in  derThat  aus  zwei, 
bezl\glich  ihrer  Thierwolt  enorm  diflferenten  Stücken;  und  diese  sonder- 
bare Erscheinung  kann  nur  bei  HerUcksichtigung  der  Geologie  und 
der  alten  Geographie  ihre  Erklärung  Huden. 

Auch  diese  Thatsachen  müssen  bei  dem  ferneren  Studium  der 
Ameisen  Südamerikas  berücksichtigt  werden.  Von  Ecuador  ist  wohl 
kaum  etwas  an  Ameisen  bekannt,  viel  jedoch  aus  Ncu-Granada,  ohne 
dass  bisher  etwas  von  fannistischcn  Unterschieden  der  Ost-  und  West- 
Seite  bekannt  geworden  wäre,  wogegen  Attiden  und'  Dorylidcn  seither 
aus  Chile  nicht  bekannt  wurden. 

Welch  ein  Kontrast  zwischen  den  hezttglich  der  Anden  sich  er- 
gebenden zoogeographischen  Resultaten  und  Problemen,  und  der  Idee 
▼on  einer  einheitlichen  Andenkette  mit  kaltem  Klima,  auf  der  nordische 
Typen  i)  Aber  die  Tropen  hin  nach  antarktischen  Breiten  ziehen  soll- 
tenl  Den  mythischen  thierbeladcnen  schwimmenden  Bilumen  der 
Wallace'schen  Schule,  diesem  unbewiesenen  und  unglaubhaften  De- 
siderate und  testimonium  paupertatis  einer  hoffentlich  bald  über- 
wundenen falschen  Theorie,  habe  ich  lii<Miiiit  /u  sor^'tältitrer  Prüfung 
un<l  eventueller  Widerlegunp  ciiir  ;iiiderc  Auffassung  outgogengestellt, 
welche  die  zum  Theil  scIkmi  geulugisch  nachgewiescuon,  zum  Theil 
aus  thiergeugraphischen  Thatsachen  zu  erschliesscnden  Veriinderungen 
der  Contincnte  und  Meerestiefen  während  der  mesozoischen  und 
tertiftren  Epoche  zur  Basis  hat  Diejenigen  nun,  welche  diese  Dar- 
stellung fttr  irrig  halten,  mögen  wenigstens  in  Zukunft  uns  mit  hypo- 
thetischen Verschleppungen  durch  Wind  und  Wogen  verschonen,  viel- 
mehr die  Discnssion  aus  diesem  Gebiete  willkArlicher  Glaubenssachon 


1)  Auch  Botaniker,  welche  vorurthoiUfrei  die  Thatsachen  prüfen» 
wie  Englcr,  erkennen  an,  daNs  die  antarktisch  wieder  Jiuftr<  teiiii'"ii  KIi-- 
monte  kälterer  Klimate  nicht  continuirlich  über  die  Anden  verbreitet 
sind,  wie  Veronioiieeeii  and  Fagn».  Da  eine  eigentliche  Eisaeit  In 
Südamerika  nicht  bestand,  und  tertiär  bei  «rirmerem  Klima  umgekehrt 
tropiflclie  (ienera  sich  weiter  ausdelititen,  so  weisen  di<?  vergleichende 
Betrachtung  der  Verbreitung  von  Ptlanzon  wie  vou  ihiureu  gleicher- 
messen  diese  Wallace*scbeD  Deutungen  surSck. 
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heraus  anf  dasjenige  gesicherter  wissenschaftlicher  Discatsion  verlegen, 
wie  sie  nur  die  Untersuchung  des  Charakters  der  gesammten  Fauna 
geben  kann.  Sind  jene  Faktoren  im  Sinne  von  Wall.ice  wirklich 
ernst  zu  nehmen,  so  werden  diese  /,nrnllij:;cn  Transportmittel  keine 
Auswahl  treffen  können  zwischen  geologisch  alten  und  jungen  Typen. 
Dies  ist  der  gewichtigste  Einwurf,  den  man  gegen  die  Wallace'schc 
Lehre  erheben  muss.  Gerade  die  vorliegende  Studie  zeigt,  dass 
weder  too  Sfidamerika  ooeb  von  Australien  aus  diese  zufiilligen 
Transportmittel  eharaktoristlscbe  and  moderne  Typen  auch  nnr  bis 
an  den  niehsten  Inselsroppen  babea  tragen  kOnnea.  Aach  darin  er- 
beischen meine  Stndien  Wandelnng,  dass  man  anfb5re  mit  einer 
neotropiscben  Region  als  einer  gegebenen  Grösse  sn  rech- 
nen; die  Aufgabe  der  Zukunft  ist  es  vielmehr,  die  Ent- 
stebnags-Centren  für  alle  die  verschiedenen  Einzelelo- 
mcnte  zu  finden,  aus  deren  tertiärer  Vermischung  die 
heutige  Fauna  Südamerikas  hervorging.  Die  Begründung 
meiner  Anschauungen  habe  ich  natürlich  hier  nur  zum  T heile  geben 
können,  weshalb  ich  noch  auf  die  im  Literatur-Verzeichnisse  citirten 
Arbeiten  verweise. 

Indem  ich  hiermit  diese  Studie  zum  Abschlüsse  bringe,  gebe  ich 
mieh  der  Hoffnimg  hin,  dasa  sie  nicht  nnr  inr  intensifte  Fortfftbrnng 
der  üntersachungen  ftber  die  Yerbreitang  der  Ameisen  anregen  möge, 
sondern,  dass  sie  ancb  Entomologen,  welcbe  andere  Gebiete  als  Spe- 
zialisten koHivireo,  den  Anlass  bieten  mOge,'  die  Verbreitung  der  von 
ihnen  stndirten  Gruppen  zu  prüfen  mit  lUleksicht  auf  die  von  mir 
gewonnenen  Resultate  oder  die  hier  discntirten  Probleme.  Jede  ein- 
zelne in's  Auge  zu  fassende  Gruppe  wird  wieder  ihr  besonderes 
Gepriige  aufweisen,  und  nur  die  Hand,  die  alle  diese  einzelnen  ver- 
worrenen Fäden  zu  vereinen  verstehen  wird,  vermag  dereinst  ein 
zutreffendes  Gesammtbilcl  der  Veränderung  zu  entwerten,  welcher  die 
OhcrHSche  der  Knie  und  ihr  organisches  Leben  während  der  meso- 
zoischen und  cänozoischen  Kpoche  unterlag.  Dass  aber  die  Wullace'- 
sche  Lehre  von  der  Constanz  der  Continente  und  Meerestiefen  in 
ihrer  beutigen,  auf  die  tertiftre  Geographie  zugeschnittenen  Form,  su 
einem  klaren  Terstftndnisse  nicht  fahren  kann,  dass  vielmehr  neben 
denjenigen  Tb'iergrappen,  - deren  Verbreitung  wesentlich  in  die  Tertiär- 
zeit mit,  auch  andere  sich  finden,  deren  Familien,  Gattungen  und 
zum  Theil  selbst  Arten  schon  in  der  mesozoischen  und  patllozoischen 
Epoche  reich  vertreten  waren,  und  deren  Verbreitung  auf  eine  total 
andere  Vertheilung  von  Wasser  und  Land  wAhrend  jener  F^pochon 
hinweist,  das  dürfte  wohl  eine  unbefangene  Prüfung  der  vorlicgeudeu 
Studie  auch  weiteren  Kreisen  von  Facbgenosseu  dartbun.  Je  uach 
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ihrem  geologischen  Alter  hat  jede  Gattung,  jede  Familie  u.  s.  w.  andere 
gcograi)hischc  Bedingungen  für  ihre  Ausbreitung  gefunden,  und  wenn 
uns  für  alle  lebenden  Organismen  die  geologische  und  geographische 
Verbreitung  gegeben  wäre,  so  würden  wir  die  Verftnderungen  der 
Erdoberfläche  während  des  Tertiires  und  der  mesozoischen  Epoche 
mit  grösserer  Sicherheit  reconstmiren,  als  die  Geologie  es  vermag, 
weil  diese  Qter  grosse,  unter  den  Meeresspiegel  versenkte  Gebieto 
gänxlich  im  Stiche  lAsst,  während  die  geographische  Verbreitung  der 
Thiere  und  Pflanzen  die  sichere  Erkenntniss  der  heute  fehlenden 
LandbrQcken  ermöglicht. 

Rio  Grande  do  Snl,  5.  Hai  mi. 

Dr.  H.  von  Jhering. 
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Erklärung  des  Titelbildes, 
Ueberscbwemmnngssicheres  Nesl  von  CaaipomktM  rußpes  F., 

siehe  Seite  834  n.  f. 


Fehlerberich  tignng. 

Seite  394,  Zeile     von  oben,  lies  cisptatinalis  [statt  ciqilafMMiKt]. 

„  401  links,  letzte  Zeile,  lies  i)  (statt  -i)]. 

„  401  rechtü,  erste  Zeile,  lies  -ijjistatt  i)]. 

„  410,  Fussnote,  lies  Lea  [statt  Ba.]. 

„  412,  letzte  Zeil?,  lies  Heleropni}(m  fstiitt  Hrfn-ojynfin], 

„  422,  Zeile  17  von  unten,  lies  tnuctiUitu-s  Fab.  [ütatt  rnbriprs  Drnry]. 

„  428,    „     16  von  unten,  lies  Kr<q>f  (statt  Kopf). 

„  428,     „     15  von  unten,  lies  Caniponotiden  [statt  ComponotidenJ. 

„  428,    ff    4  von  unten,  lies  alle  [statt  alllej. 

„  429,    M    ^       oben,  lies  Dolicboderiden  [statt  Delicbodcriden]. 

„  4%),    „    18  Ten  unten,  lies  Archigoiana  (statt  ArehignineaJ. 
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Note  «pon  Prof.Br«  Frledr.  Braner's  Bemerkongen 

(Berl.  Entom.  Zeitschr.  Bd.  XXXIX,  p.  235). 

The  quotation  frnm  Weismann  related  to  Chironomus,  and 
not  to  Coi'cthra^  whicli  luis  no  place  in  this  discussion.  I  have  just 
bad  an  opportunity  of  demonstrating  to  Baron  Osten  Sacken,  as 
I  sball  be  glad  to  demonstrate  to  any  one  elae,  that  tlie  brain  of  tbe 
Chironomus  larva  lies  not  in  tbe  bead,  bat  in  tbe  protboraz.  This 
is  tnie  not  only  for  tbe  lata  stages  of  tbe  larva,  bot  for  all  stages, 
excepting  tbe  few  days  wbicb  iromediately  foUow  hatcbiag. 

Leeds,  Sept6.  1894.  L.  a  Miall. 


Literatur. 

Nomenciator  coleopterolo^cus.  Eine  etymolügische  Erklärung 
sämtlicher  Gattnngs-  und  Artnamon  der  Käfer  des  deutschen  Faunen- 
gebietes. Von  Sigro.  Sehen  kling.  Preis:  brochirt  M.  4,  elegant 
gebunden  M.  5.  Frankfurt  a.  M.,  Verlag  von  H.  Bechbold.  1S94. 

Der  Zweck  des  Werkes  ist,  die  wissenscbaftlichen  Käfernamen, 
sowohl  Gattnnfifs-  als  Artnamen,  wie  auch  die  terminologischen  Aus- 
drücke der  Koleujtterologie  durch  Uebertragung  iu's  Deutsche  einem 
jeden  verstindlieb  an  macben.  Da  ausser  den  lateinischen  resp. 
griechischen  Namen  und  der  Terminologie  auch  andere  lateinische 
Wörter,  wie  Zahlwörter,  Eigenschaftswörter,  Adverbien  u.  a.  aufge- 
nommen sind,  so  wird  es  selbst  dem  Nichtlateiner  leicht  gemacht,  la- 
teinische Beschreibungen,  wie  sie  besonders  anch  in  entomologischen 
Zeitschriften  vorkommen,  mit  HQlfe  des  Buches  zu  abersetzen.  Das 
Bnrh  enthält  ferner  die  Erklftrunj:^  einer  ganzen  Reihe  von  Namen, 
welciie  selbst  grössere  lateinische  und  griechische  Lexika  nicht  zu 
bringen  pflegen  (namentlich  Ortsnamen)  und  dürfte  ans  diesem  Qmnde 
auch  fQr  den  philologisoh  Gebildeten  nicht  ohne  Nutzen  sein.  Der 
Werth  der  Uebersetzungen  für  das  leichtere  Behalten  der  Namen,  in 
nicht  wenigen  Fällen  sogar  fUr  das  Bestimmen,  ist  einleuchtend. 

Hinzugefügt  ist  ein  Yerzeicbniss  der  gebräuchlichen  deutschen 
Käfernamen  und  ein  Autorenverzeicliniss. 

Aehnliclic  Zwecke  verfolgende  lUicher  sind:  Leunis,  Synopsis  I. 
(die  Erläuterungen  als  Anmerkungen),  Glaser,  Catalogus  etymologicus, 
und  Agassiz,  Nomendator  zoologicus.  Lennis's  Synopsis  nmfasst 
jedoch  nur  wenige  deutsche  Käfer;  bei  Glaser  finden  sich  nicht  alle 
deutschen  Gattungen  und  die  Arten  fehlen  |?anz;  auch  Agassiz's 
Nonienclator  führt  nur  die  Gattungen  an;  aber  dieses  nur  bis  lt>4t> 
reichende,  berühmte  Werk  reicht  Ar  Heute  nicht  mehr  aus;  zudem 
tiberträgt  es  die  griechischen  Namen  nur  in's  Lateinische,  so  dass 
es  für  viele  r>ntoniolofren  nicht  zu  gebrauchen  ist. 

In  vorliegendem  Buche  sind  ca.  2400  Gattungsnamen  und  etwa 
4400  Artnamen  erklärt ;  man  wird  wohl  jeden  Namen  «hersetzt  finden, 
der  in  den  gebräuchlichen  Werken  über  Deutschland's  Käfer  vorkommt 

Bei  griechischen  Wörtern  ist  die  deutsche  Auss]>ra(  liebezeichnung 
jedesmal  in  Klammern  augegeben;  auch  ist  die  Betonung  der  mehr- 
silbigen Wörter  kenntlich  gemacht. 
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Tli.  Becker,  T^ovision  der  Gattunir  Philo/tia  Mcif^on. 
Nüva  Acta  der  Ksl.  Leop.-Carol.  Deutschen  Akad.  d.  Naturforscher, 
Bd.  ()-2,  Nr.  3.  Mit  13  Tafeln  (Nr.  11—23).    Halle  1894.   327  S.  in  4». 

Der  diir<^  seine  interessanten  Beobachtungen  über  das  Schleierchen 
der  JJi/arir  saiior  Bock  vielgenannte  Herr  Verfasser  nimmt  in  dieser 
140  paläarktische  Chilosia -Arten  behandelnden  Monographie  die 
unvollendet  gebliebene  Chilosien-Bcarbeitnng  H.  Loew  s  (1H')7)  wieder 
auf  und  zwar  auf  breiterer  Grundlage  unter  Einbeziehung  der  grösseren 
und  schwierigeren  Gnii)]M'  dor  Artoii  mit  behaarten  Augen  und  nacktem 
Gesicht  und  mit  Benutzung  des  Materials  vieler  ötfentlichen  Museen 
und  sehr  zahlreicher  Privatsammlungen.  Als  gcnerische  Differcnzial- 
cbaraktere  für  die  Syrphidcngattang  Chilosia  Meigen  fülirt  Beeker 
die  dontlicho  Ausbildung  der  SVangenplntten  in  Verbindung  mit  Lilngs- 
furchung  der  Stirn  bei  einer  Jiage  der  kleinen  Flügelquerader  vor 
der  Mitte  der  Discoidal/.elle  und  stetem  Mangel  von  Borsten  des 
Tboraxrfickens  vor  dem  Schildchen  neu  ein.  Auf  eine  Zerlegung  der 
Gattung  in  Formen  mit  nacl^trn  ndor  fa'-t  nackten  (nur  mikro';Koi)isch 
behaarten)  Augen  (^'artofii/rj)/ms  Higot  ,  in  solche  mit  belinarteu 
Augen  und  in  solche  mit  behaartem  Gesicht  (nur  16  Arten)  wird 
veiiichtet,  da  Arten  bekannt  sind,  deren  cf&  dentllcli  l>eliaarte  Augen 
besitzen,  dbwolil  ihre  ?  Q  nacktangik'  <M'>;choinen,  Unterscheidende 
Merkmale  für  die  Arten  liegen  in  der  t'oiin,  besonders  des  Kopfes, 
in  der  Behaarung,  z.  B.  der  Fühlerborste  bei  den  nacktaugigen,  und 
in  der  Firbung.  Ein  Leitmerkmal  mr  Erkennung  gescbleehtlicher 
Zusammengehörigkeit  wird  in  dtM-  Punktierung  dos  Thoraxrückens 
und  Schildchens,  sowie  in  dem  Verlaufe  der  dritten  Flügellängsadcr 
erkannt.  Ein  reichhaltiges  Capitel  bilden  die  , Synonymisch-kritischen 
Bemerkungen'  (Seite  33 — 64),  welehe  Arten  ?on  Linn^,  Panzer, 
Fabricius,  Fallen.  Meigen.  Zettorstodt.  v.  Roscr,  H.  Loew, 
Rondani,  Palma,  Egger.  Bonsdorf.  Schiner  und  Kowarz, 
theils  nach  Typen,  theils  nach  den  Beschreibungen,  zu  deuten  ver- 
suchen. Die  Seiten  65 — 128  bringen  die  Bestimmungstabellen  der 
140  Chiloeia- Arien  nach  und  <?  gesondert,  die  Seiten  120 — 312 
die  Beschreibung  und  Synonymic  rlit^or  Arten,  die  Seiten  3i:i — :U(» 
biologische  Notizen,  nach  denen  die  wenigen  bekannten  Larven  phyto- 
phag  sind.  Die  19  Tafeln  enthalten  vorwiegend  Zeichnungen  der 
KopfprofUe  und  der  FlQgeladerung. 

INe  Kifer  Europa'»  von  Dr.  IL  C.  Küster  und  Dr  G.  K  raatz, 
(von  Lfg.  30  an)  fortgesetzt  von  .1.  Schilsky.  Drci>sigstos  Heft. 
Nürnberg  1894.    Verlag  von  Bauer  und  Raspe  (Emil  Küster). 

30  Hefte,  jedes  auf  100  Blflttcheu  Text  die  Beschreibung  von 
ebens()\iel  Küfern  enthaltend;  jedem  Hefte  sind  auf  1 — 2  gestochenen 
Tafeln  die  Abbildung  von  Gattnngsrci»nl<<ontanten  beigegeben.  Je 
10  Hefte  bilden  eine  Serie  mit  Ilanpttitel  und  Gesammtregibter. 
Preis  für  ein  Heft  in  16.  in  Futteral  M.  3. 

Mit  Heft  30.  welches  die  Beschreibungen  von  Arten  der  Gattungen 
Kpuraea  (1),  Melhjdhes  (7),  Divales  (s),  Dafnjtes  (27).  Psilothry.v 
(7).  Dolichosoma  (2),  Lohimyx  (2),  Amaurouia  (4).  Jlaphmiewus 
(30),  Semi}ulistu8  {\\  MordeÜa{\\  Mordellistena  (G)  und  Ana«i)isi4) 
enthftlt,  ist  die  3.  Serie  zum  Abschlüsse  gelangt. 

Auig»cab«a  Mifcie  Oktober  1894. 
Carl  Fromhols  Btt«hdra«k«r«l,  Berlin  a,  Neue  Frledriebtlr.  47. 
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Die  roiiipiliden-Gattung  Pepsis 

monogruphisch  beiirbeitet 

Dr.  Robert  Lucas  in  Berlin. 
UUrit  die  Tafelo  XXlI-XXXm. 


jBinleitBBg. 

Zur  Gattung  Ptpns  gehören  fast  dorehweg  grosse  Arten,  ja  die 
grOssteo  Hymenopt«rcn  Überhaupt.  Nur  wenige  Scolicn  versuchen 
es,  mit  ihnen  in  der  Grösse  zu  wetteifern.  Es  ist  daher  befremdend, 
dass  sich  noch  kein  Monograph  dieser  Grnj)pe  beniftclitigt  liat.  Meiner 
Ansiciit  nach  liegt  dies  in  folgenden  Umstanden :  erstens  ist  das 
Material  ziemlich  spärlich,  und  zweitens  ist  es  schwer,  die  einzelnen 
Arten  (besonders  die  Weibchen)  zu  unterscheiden  UDd  treffend  zu 
charakterisieren. 

Was  das  Material  betrifft,  so  wäre  ich  wohl  anch  nicht  in  der 
Lage  gewesen,  die  /^(^/yd«-Gattnng  monographisch  bearbeiten xn können, 
troti  des  TerMUtnismissig  reichhaltigen  Materials  des  Berliner  Mn- 
seums,  welches  mir  Herr  Geheimrat  Prof.  K.  Moebins  in  bereit- 
wilUgster  Weise  snr  Yerftgang  stellte,  wenn  ich  niefat  iSelegettheit 
gehabt  hätte,  das  Material  anderer  Museen  zu  besichtigen,  vorzüglich 
aber  die  Typen  von  Mocs4ry  einxosehen.  So  erhielt  ich  von  F.  Kohl 
das  Material  des  Wiener  Hofmuseums,  von  Prof,  Dr.  E.  Taschenberg 
auf  Empfehlung  des  Herrn  Prof.  Grenacher  das  gesammte  auf  seine 
Arbeit  in  der  Zeitschrift  für  die  Gesammton  Naturwissenschaften  Bd..!  } 
bezügliche  Material.  Ebenso  sandte  mir  Dr.  Schauinsland  aus  Bre- 
men und  auf  gütige  Veranlassung  des  Horm  Max  von  K Oschitz ky, 
Major  z.  D.,  Dr.  H.  Lenz  aus  Lubeclv  die  jP«/>«<VBestände  der  be- 
treffenden Museen. 

leb  erfasse  mit  Frende  diese  Gelegenheit,  allen  genannten  Herren, 
torzttglioh  Herrn  A.  Hocs&ry,  für  ihre  bereitwillige  Untorstfttzong 
den  wärmsten  Dank  anssnspreeben. 
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Zweitens,  und  das  mag  wohl  der  Haapigrund  gewesen  sein, 
bietet  die  IJntcrscbeidnng  der  einzelnen  Arten  grosse  Schwierigkeiten. 

Schreibt  mir  doch  selbst  ein  bcdeotender  Kenner  der  Pepsis-GatUmg 
A.  Mocsjiry:  ,Die  Pepsis- Arten  zu  beschreiben  ist  schwer,  sie 
haben  grösstenteils  im  weiblichen  Geschlechtc  keine  auffallenden 
Charaktere;  die  Münndioii  sind  zum  Teil  sehr  fUinlich.  Die  illtoron 
Heschreibungen  sind  nioistons  uiihrauchliar.  Icli  '^ainmlo  und  studiore 
diese  Tiere  seit  l.'i — 1»;  Jahren  und  habe  in  dieser  Zeit  (udogenhoit 
genug  gehabt  zu  scheu,  wie  schwer  es  ist,  eine  Monugraphie  von 
diesen  zu  schreiben." 

In  der  Tbat  bilden  die  PepsU^Arten  eine  streng  abgeschlossene 
Gruppe.  Der  einheitliche  Bau,  die  gleichmässige  Fftrbnng  des  Körpers 
und  der  Fltlgel  vieler  Arten  erschweren  die  Unterscheidung.  Und 
doch  haben  sich  ältere  Autoren  fast  ausschliesslich  auf  diese  Cha- 
raktere beschränkt.  Die  Beschreibungen  sind  daher  zum  grossen 
Teile  mangelhaft,  wenn  nicht  völlig  unbrauchbar.  So  kam  es,  dass 
man  Individuen  <Miier  Art  in  verschiedenen  Arten  unterbrachte  und 
Individuen  verschiciIiMirr  Arten  unter  demselben  Artnamen  zusammen- 
stellte. Auch  folfziMultM-  l  instand  trägt  viel  dazu  bei.  die  Unter- 
scheidung nach  der  Färbung  recht  zu  erschweren.  Eine  grosse  An- 
zahl der  Tiere,  die  zu  uns  gelangen,  hat  schon  durch  das  lange 
Umherfliegen  und  Herumstöbern  im  Unterholz  u.  s.  w.  viel  von  der 
eigentümlichen  Pubescenz  eingebüsst.  Kopfschild,  Thorax  und  Ab- 
domen sind  zum  grossen  Teil  abgerieben,  glatt,  fast  poliert  und  nur 
an  wenigen  Stellen  hat  sich  noch  ein  Rest  von  Pnbescenz  erhalten, 
der  aber  nicht  immer  einen  RAckschlnss  auf  die  ehemalige  Körper- 
ftrbnng  gestattet 

Wenn  ich  es  trotz  aller  dieser  Schwierigkeiten  doch  gewagt  habe, 
diese  Monographie  zu  schreiben,  so  geschah  es  in  der  Ueberzeugung, 
im  Copulationsorgan  rcsp.  in  der  Behaaruuti  der  letzten  Bauchplatten 
der  Männchen  und  im  Mittelsegment  <ler  Weibchen  ein  sicheres 
Kriterium  Hir  die  Unterscheidung  der  cinznlnou  .Vrteii  gefunden  zu 
haben.  Das  Uopulationsorgau  habe  icli  durch  eine  stark  vergrös><M-te 
möglichst  naturgetreue  Abbililung  anschaulich  goinaoht.  das  Mittel- 
segment  aber  durch  oin(^  sorgfältige  und  genaue  Ik'schreihunt:  in  seiner 
plastischen  Erscheinung  wiederzugeben  versucht,  weil  mir  die  tecii- 
nischen  Httlfsmittel  fehlten,  die  eine  genaue  Darstellung  desselben 
erfordert  hätte.  Als  yreitere  Unterscheidungsmerkmale  kamen  noch 
dazu  die  allerdings  nur  dem  geObteren  Auge  sichtbaren  Feinheiten 
im  Verlauf  des  Grenzgeäders  der  dritten  CnbitalzeUe,  die  mir  in 
kritischen  Fällen  beim  Zusammenfinden  der  beiden  Geschlechter  eine 
wesentliche  Erleichterung  gewährten.  Ich  habe  sie  deshalb  ebenfalls, 
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wenn  es  mir  nötig  schien,  durch  eine  Abbildung  in  vcrgrössertem 
Massstabe  wiedergegeben. 

Trotx  der  Gewissenbaftigkoit,  mit  der  icb  diese  Arbeit  anfertigte, 
wird  sie  doch  nocb  manehe  Fehler  and  Mingel  enthalten.  Ich  bin 
mir  dessen  vollkommen  bewnsst  nnd  bitte  deshalb  angesichts  der 
Schwierigkeit  des  Gegenstandes  um  gütige  Nachsicht.  Verbessernngen, 
Aiifkljlrungcn  werden  mir  jederzeit  erwünscht  sein.  Der  Hauptzweck 
der  Arbeit  soll  ja  der  sein,  Interesse  für  den  in  Rede  stehenden 
Gegenstand  zu  erwecken  und  die  so  zerstreute,  zum  Teil  auch  schwer 
zii^niitjliche  Litteratur  übersiclitlicli  beisaiimion  zu  haben.  Nur  auf 
dit'so  Weise  wird  es  möglich  sein,  die  Kenntnis  dieser  Gattung  auf 
eine  Stufe  zu  bringeu,  wie  sie  der  jetzigen  Zeit  angemessen  ist. 

üntwiekelimg  des  Pepsis-Begriflk 

Die  ansschliesslicb  auf  Amerika  und  besonders  anf  den  tropischen 
Teil  desselben  beschränkte  Pompiiidongattung  Pepnt  steht  durch 
ihre  Grösse  und  den  prilchtigen  Farbenglanz  der  Flflgel  an  der  Spitze 
der  PompUlden,  ja  sogar  der  Hymenopteren  überhaupt.  Sie  musste 
daher  schon  frühzeitig  die  Aufmerksamkeit  der  Reisenden  auf  sich 
lenken,  und  so  ist  es  nicht  wunderbar,  dass  schon  in  den  Reisewerken 
des  XVII.  Jahrhundorts  Andeutungen  über  sie  gemacht  werden.  Bald 
brachte  man  ancli  das  eine  oder  das  andere  Exemplar  nach  Europa, 
um  OS  als  oino  liesigo  « Wespe'  anstaunen  zu  lassen  —  denn  eine 
Aehnlichkeit  mit  uiisern  enrdpilischen  Hornissen  nnd  Wespen  hatte 
man  bald  herausgofuriden  —  und  es  schliesslich  einem  ISIuscum  ein- 
zuverleibeu  oder  eiueui  naturforschenden  Freunde  als  Curiusum  zu 
schenken. 

Die  erste  Abbildung  einer  P^/^^iVArt  finden  wir  bei  R^aamnr 
(1748)  In  seinen  «Mimoires  ponr  servir  ä  Thistoire  des  Insectes, 
memoire  VII,  tab.  28,  flg.  1*.  Er  besehreibt  In  diesem  Bande  die 
Gewohnheiten  der  »guftpes  solitaires',  erwftbnt  dabei  auch  die  ab- 
gebildete Pitp«iV  Art  als  eine  ,gu^pe  Ichneumon',  die  er  schon  folge- 
riebtlg  wegen  der  nicht  gefalteten  Flügel  von  den  eigentlichen  Falten- 
wespen trennt. 

Als  Linn 6  (174H)  die  mannigfaltigen  Tierformen  systematisch  zu 
orduon  begann,  stellte  er  die  /Vy/.'?/Ä-Arton  und  ihre  Verwandten  im 
weitesten  Sinne  unter  dem  Begritle  Spluw  zusammen,  der  alsdann 
von  den  fulgendon  Autoren  allgemein  angewendet  wurde.  Nur  Jurine 
(I77.i)  ging  schon  einen  Schritt  weiter,  indem  er  die  Pepais  dem 
engeren  Begriffe  Pompilua  einreihte.  Die  übrigen  Autoren  hielten 
aber  den  von  Linni  eingeführten  Begriff  fest.  So  beschrieb  de  G4er 
(1780)  als  Sphex  auHpenn%9  eine  vom  Rolander  ans  Surinam  mlt^ 
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gebrachte  .guepc  ichneamon  bleue  a  ailes  dorin  de  Saint  Domingne' 
(der  blaue  RaopentOter  mit  goldenen  Flflgeln).  Es  ist  dies  eine  längst 
bekannte  Form,  die  schon  von  de  64er  in  einigen  Schriften  erwähnt 
wird.  Sie  warde  in  Hullerns  L.  N.  a,  Y.  Bd.,  3.  Th.,  p.  874,  nnm.  38 
als  «der  BlankOrper'  beschrieben  und  too  Drury  1773  in  seinen 
Illustrnt.  of  nnt.  bist.  II,  tab.  39,  fig.  6,  9«  abgebildet.  Desgleichen 
giobt  Christ  1791  die  Beschreibung  und  Abbildung  einer  Sphex 
»anffuiffuttn  in  seiner  Naturgeschichte  pag.  293,  tab.  39,  fig.  3,  cf. 

Erst  Fabricius  gab  1«04  der  Gruppe  den  Namen  Pepsis  (vom 
griech.  r  :rA'i^\  das  Kneten),  allerdings  in  weiterem  Umfange,  als 
wir  ihn  heute  fassen.  Er  unterschied  nach  dorn  Vorliandcnsein  oder 
Fehlen  einer  Zunge  die  Piezatcn  in  zwei  Gruppen  und  stellte  unter 
dem  gemeinsamen  Merkmale: 

^os  linj^ua  purrecta,  prominente;  antonnis  sctaccis" 

die  SphcT,  Chlüi'lün  und  Pepsis  zusammen.  Die  letzte  Gattung  unter- 
schied er  vuii  den  beiden  andern  diircli  fulgende  riiaraklero: 

,lingua  porrecta  tritida,  mandibula  tonnis  ohtu^a,  unidentata; 
labium  apice  niombruuaccum,  cmarginatum  utrinque  seta  suf- 
fultum." 

Diese  so  definierte  /V/>5«VGattunK'  umfasste  zwei  Furnienreilien: 
1)  abdoniine  petiolato,  und  2)  abdomiuc  sessilc.  Sie  enlhiell  al^o 
noch  eine  Anzahl  heterogener  Elemente. 

Die  darauf  folgende  Periode  der  /V;>ff{VLitteratur  kann  als 
Epoche  des  Ueberganges  nnd  der  Klärung  des  /V/>«t«-Begriib  be- 
trachtet werden.  Iiiiger  (1802—1807)  rechnete  die  P^pAit-Arten 
zu  der  Pompt/u^-Oattung  und  fasste  unter  dem  Namen  P4tp9i9  die 
Arten  der  Pdopaeu»-  nnd  (^hiorion-Gattangen  zusammen,  während 
Spinola  (1806—1808)  wXer  Pepaia  verschiedene  Arten  der  ^Immo- 
phila  und  SphtSB  zusammenstellte.  Zu  gleicher  Zeit  beschrieb  Pa- 
lisot  de  lieauvois  (1H0')V,  jedenfalls  aber  vor  1809)  eine  Pepsis 
itui.viflaris,  die  Fabricius  zu  seiner  Dytjinufi  ge/.thlt  und  als 
Dryinua  aeneus  F.  beschrieben  hatte,  die  aber  später  von  Latreille 
zu  der  Pronaeus  fjestellt  wurde. 

Latreille  maelite  endlich  im  .lahre  l-soH  in  seinen  , Genera 
insectonnii.  H<1.  IX,  itacr.  lil.  4^7.  gcnus"  diesen  Schwankungen  ein 
Ende.  Das  Fehlen  des  Collum,  das  breite,  fast  (luadratisehe  Pro- 
notum,  das  sitzende  Abdomen,  das  Vordringen  des  Pronotuni  bis  zur 
Basis  der  VorderflQgel  boten  ihm  Merkmale  genug,  zunächst  die  Pom- 
piliden,  darunter  auch  die  Püpm-Gattung,  den  Sph^gines  propres 
gegenüberzustellen.  Dazu  kamen  noch  seine  Erörterungen  über  den 
Bau  der  Ifnndwerkzenge,  wodurch  der  Gegensatz  beider  Gruppen 
nicht  nur  schärfer  ausgedrOckt,  sondern  die  Gattung  Pep$i*  sogar 
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Ton  den  andern  Pompiliden-GaUungen  (CeropaUs  und  PompUtu) 
streng  gesondert  worde. 

Demgemftss  schied  er  sofort  die  erste  Formenreihe  der  PeptU  F. 
(abdomine  petiolato)  ans  der  PtptU^vXdmg  ans  vnd  yerteilte  sie 
tt&ter  die  Sphtss  nnd  AMnmiiyphüa,^  wflhrend  er  die  sweite  Beibe 
unverändert  als  die  eigentlidien  Pepais  betrachtoto. 

Durch  diese  Fassung  war  der  Pepsis-hegriff  bedeutend  geldArt 
worden  und  eine  Verwechslung  mit  der  Sphex-Gn\ii\ie  und  sogar 
den  verwandten  i'ero}yah's  und  Poinpilus  nicht  mehr  möglich. 

Dahlbom  zog  (1JS45)  den  Gattungsbegriff  in  noch  engere  Gruppen. 
Das  FiUgelgeäder  war  bis  dahin  wenig  oder  gar  nicht  berücksichtigt 
worden.  Es  bot  ihm  Veranlassung  genug,  weitere  ziemlich  nahe 
stehende  £leroente  auszuscheiden.  Es  bandelte  sich  darum,  an  welcher 
Stelle  die  erste  Dislcoidalqoerader  in  die  swdte  Oubitaiselle  efamOndet 
Es  sind  swei  HflgUcbkeiten  vorbanden,  entweder  mflndet  sie  diesseits 
oder  jenseits  der  .Mitte  des  Hinterrandes.  Pas  erstere  ist  bei  der 
Ptpns  sensu  Dahlb.,  letzteres  bei  den  verwandten  Gattungen  Ami- 
pepsU,  Cyjphononyx  und  PriocnemU  Bahlb.  der  Fall.  Damit  gab 
Dahlbom  ein  wichtiges  Unterscheidungsmerkmal  fQr  diese  Arten  an. 
Zu  gleicher  Zeit  führte  er  zum  ersten  Male  Geschlechtsunterschiede 
für  die  Männchen  und  Weibchen  an,  reinigte  die  zweite  Pep«i>-Reihe 
des  Fabricius  von  fremden  Elementen  und  verteilte  dieselben  fol- 
gendermassen :  l'epsis  <jua dripunctatua^  niyrita,  ■'nrricornis.pliwibea 
stellte  er  zu  Pompilu8\  Peitats  lusca  zu  I\iot  nemis\  Peps'is  flavi- 
comis  zu  Cyphonouya)\  Pepsis  octUata  gab  er  als  unbestimmbar  auf. 

Zu  gleicher  Zeit  und  wohl  unabhängig  von  Dahlbom  fasste 
Lepeletier  de  Saint  Fargean  1845  den  P«]Mtf-Begriir  in  fthn- 
licber  Weise  auf.  £r  stellte  die  Resultate  aus  den  Arbeiten  seiner 
Vorgänger  zusammen  und  berQoksiohtigte  in  gleicher  Weise  wie  Dahl- 
bom das  FHlgdgeider. 

Die  Beschreibung  des  Gcäders  bildet  von  nun  an  gleichsam  den 
Sebwerpunkt  im  P«p««-Begriff.  Dies  zeigen  uns  die  Diagnosen  von 
Gay  (l.Hji),  Cresson  (1867/68,  der  diese  Verhältnisse  durch  eine 
Abbildung  erläutert),  noch  mehr  aber  die  von  E.  Tasche nberg. 

F.  Smith  nahm  zwar  noch  einmal  die  Ausdehnung  der  J'eps'ts- 
Gattung  in  älterer  F'orm  an,  wie  seine  kritiklose  Autniihnie  der  l'epsia 
rtificeps  Pcl.  und  rufipes  Tel.,  noch  mehr  aber  die  schon  von 
Dahlbom  aufgegebene  P.  ocellata  und  die  Aufstellung  einer  neuen, 
durchaus  nicht  zu  Pepais  gehörigen  P.  diaelene  aus  Indien  beweisen. 

Tasebenberg  ist  der  erste,  welcher  eine  abgeschlossene  klare 
Definition  von  dem  nunmehr  angenommenen  jP«/wt»-Begriffe  giebt,  wie 
er  auch  heut  zu  Tage  noch  massgebend  ist.  Das  Hauptgewicht  bildet 
bei  ihm,  wie  schon  erwibnt  wurde,  das  Geftder.  Ausserdem  giebt  er 
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auch  noch  eine  Anzahl  sekandärer  Merkmale  (Gestalt  der  männlichen 
und  weiblichen  Fühler  n.  s.  w.),  borflcksichtigt  das  Hittelsegment,  die 
Abdominalspitse,  und  gebt  sehUessUeb  auf  die  Krallen  ein. 

Diese  I>efinition  bildete  auch  fdr  F.  Kohl  (1884)  die  Gmadlage 
fOr  die  Gharakterisiening  der  Pirpm-Gattnng  in  seiner  Arbeit:  »Die 
Gattungen  der  Pompiliden.*  Sie  stimmt  in  ihren  GrundxQgen  mit 
der  Taschenberg'schen  Beschreibung  überein,  ist  aber  erweitert 
und  vervollständigt  durch  eine  Anzahl  sekundärer  Merkmale  (Be- 
haarung der  4.  oder  4.  und  5.  Bauchplatte  u.  s.  w.). 

Dieser  Fassung  des  Begriffs  schliesst  sich  auch  Mocsäry 
und  P.  Canicron  (1H*J4)  an,  so  dass  zur  Zeit  die  (»attung  Fepsis 
durch  folgende  Merkmale  charakterisiert  ist. 

Die  Augen  berühren  die  Oberkieferbasis.  Die  Mund- 
teile sind  gut  entwickelt,  die  Kiefertaster  5-,  die  Lippen- 
taster 4-gliedrig.  Fühler  der  Weibchen  fadenförmig,  12- 
gliedrig,  im  Tode  eingerollt;  die  der  Männchen  13-gliedrig, 
langgestreckt,  spindelförmig,  nicht  eingerollt 

Das  Mittelsegment  zeigt  eine  charakteristische  Bunz- 
lung  und  vor  den  Stigmen  meist  zahnartige  Vorspränge 
oder  Höcker.  Die  Ventralseite  des  zweiten  Segments  ist 
mit  einem  Quereindruck  versehen,  der  bei  den  Männchen 
oft  verschwindet.  Die  Ventralscitc  des  v i orten  u nd  fü n It c n 
Segments  trägt  bei  den  Männchen  meist  charakteristische 
Haarb  üschel. 

Die  Vordertiügcl  besitzen  eine  am  Ende  abgerundete 
Radialzelle  und  drei  Gubitalzelleu.  Die  erste  DiskoidaN 
ader  mündet  in  der  Nähe  des  Innenwinkels  der  zweiten 
Cubitalzelle.  Die  Basalader  entspringt  vor  dem  Abschluss 
der  ersten  Snbmedialzelle  (inneren  mittleren  Schulter- 
zello).  Der  Innenwinkel  der  ersten  Diskoidalzelle  trägt 
eine  helle,  sich  deutlich  von  der  Flügelfärbung  absetzende 
Makel.  Die  Cubitalader  der  llinterflflgel  entspringt  weit 
vor  dem  Abschlüsse  der  Schulterzelle. 

Die  Hinterschienen  der  Weibchen  sind  gekantet  und 
gesägt,  bei  den  Männchen  wie  die  Tarsaiglied  er  flach- 
gedrtickt.  Di«^  Klauen  tragen  am  Innonrandc  einen  Zahn, 
der  bei  den  Weibchen  stark  ansuciuagt  ist  und  etwa  in 
der  Mitte  liegt,  bei  den  Männchen  sich  der  Basis  nähert 
und  oft  gänzlich  fehlt. 

Körperform  der  Pe  p  s  i  s-Gattunp. 

Der  Kopf  ist  eine  mehr  oder  niiiuk'r  kreisförmige  Sclicibc;  seine 
Mcdiunaxc  durchschnittlich  halb  so  lang  wie  die  Perlateralaxe.  Die 
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stark  entwickelten  Ketzangen  sind  scbrftg  nach  vorn  und  aussen  ge- 
richtet, so  dass  sich  ihre  Axen  etwa  im  Hinterluraptsloche  schneiden. 
Sie  sind  langgestreckt,  oval,  nehmen  fast  die  ganse  Seite  des  Kopfes 
ein  und  reichen  ventralwflrts  bis  zur  Basis  der  Handibeln.  Ihre 
ianem  Angenränder  sind  gewöhnlich  bei  den  Männchen  parallel,  bei 
den  Weibeben  dagegen  nach  dem  KopfMhildc  zu  divergent.  Der 
ventralwArts  zwischen  den  Netzaugen  gelegene  Kaum  wird  von  den 
spfttcr  zu  behandelnden  Miindwerkzeugon,  der  dorsale  von  der  Stirn 
und  ihren  Ucellen  oder  Nebciiuugon  bcset/.t.  Die  drei  Nebenaugen 
stehen  im  ihr  Lagcrungsverhältnis  zu  einander  ist  etwa  folgendes: 
der  Abätand  des  vorderen  Nebenauges  ist  durchschnittlich  halb  so 
gross  wie  der  der  hinteren  Nebenaugen  von  einander.  Der  Abstand 
der  letzteren  von  den  Netzaugen  variiert:  bald  ist  er  gleich,  bald  li/^i 
Ms  doppelt  so  gross  wie  ihr  eigener  Abstand.  Von  dem  zwischen 
dem  vorderen  und  je  einem  hinteren  Nebenauge  gelegenen  Zwischen- 
raum läuft  ein  mehr  oder  minder  kantiger  Wulst,  der  Stimwnlst 
Entweder  sieht  er  direkt  zu  dem  innem  Angenrande,  um  dort  zu 
enden,  oder  er  läuft  an  demselben  herab,  etwa  bis  zur  Höhe  der 
Ffihlerinsertion. 

Vom  vorderen  Ocellus  läuft  eine  Furche,  die  Stirnfurche,  herab 
und  endigt  zwischen  der  Fuhlerinsertion.  Bald  ist  sie  gleichmässig, 
bald  nur  im  vorderen  oder  im  hinteren  Teile  vertieft.  Zuweilen  ist 
sie  verflacht,  seltener  geschwunden.  Neben  dieser  Furche  liegen  die 
meist  Hachen,  zuweilen  auch  etwas  gewölbten  Stirnhülften. 

Seitlich  von  jedem  hinteren  Nebcnange  bemerken  wir  gewöhnlich 
eine  kleine,  mehr  oder  minder  Üache  Grube,  die  seitliche  Ocellar- 
grube. 

Der  Scheitd  ist  gewölbt,  oft  gewulstet,  selten  flach  und  verlängert 
wie  bei  P,  awneoma  B.  Luc,  P.  amynt€U  Mocs.  und  P,  /ri- 
vald9deyi  Mocs.  Bei  anderen  Arten  besitzt  er  eine  mehr  oder  minder 
deutliche  Kante,  die  sich  nach  hinten  stark  absenkt.  Die  Schläfen 
sind  nur  schwach  entwickelt,  oft  nur  ein  Drittel  so  breit  wie  die 
Netzaugen;  bei  den  oben  genannten  Formen  dagegen  verbreitem  sie 
sich  nach  oben  und  sind  dort  so  breit  wie  die  Netzaugen. 

Der  Hinterkopf  ist  bei  den  Männchen  in  Folge  der  schwach 
entwickelten  Schläfen  und  des  sich  vcrschniillcriKioii  Hinterkopfes  ge- 
rundet, bei  den  Weibchen  breit  gcruiulet.  d.h.  au  deu  Schläfen  kräftig 
gewölbt,  am  Hintcrkoi)fe  ziemlich  gerade. 

Die  Insertionen  der  Ftlhler  liegen  dicht  bei  einander  und  un- 
mittelliur  über  der  Insertionsfurche  des  Kopt'schildes. 

Die  t  Uhler  zeigen  bei  beiden  Geschlechtern  einen  charakteristischen 
Bau,  so  dass  Männchen  und  Weibchen  sofort  daran  zu  unter.scheiden 
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sind.  Die  Fahler  der  Weibchen  sind.  12-gIiedrig;  das  BasalgUed 
ist  meist  so  lang  wie  das  dritte  OeisselgUed,  aber  stlrfcer  nnd 
kräftiger  nnd  an  der  Grenze  swischen  Unter-  nnd  Innenseite  oft  ge- 
kantet Das  erste  CMsselglled  ist  sehr  knn  nnd  wie  das  Basalglied 

mit  Pubescenz  besetxt  Das  zweite  Geisselglied  ist  das  Iftngste;  das 
Verhältnis  seiner  IJlnge  zur  Dicke  sowie  rar  Stimbreite  ist  bei  den 
Individuen  einer  Art  constant,  bei  den  verschiedenen  Arten  aber 
verschieden.  Die  folgenden  Geisselglieder  sind  anfangs  unter  sich 
ziemlich  gleich  lang.  Nur  nach  der  Spitze  zu  worden  sie  kürzer  und 
zwar  80,  dass  das  letzte  Glied  etwa      so  laug  ist  wie  das  zweite. 

Das  Basalglied  und  das  erste  Geisselglied  sind  immer  schwarz, 
die  folgenden  dagegen  oft  gefärbt,  entweder  rötlich  gelb  oder  rotbraun, 
seltcnei*  bleichgelb. 

Die  Fohler  der  Männehen  sind  13-gliedrig  nnd  stellen  lang- 
gesogene  Spindeln  dar.  Die  einzelnen  Glieder  sind  gldohmässig  dick 
nnd  cylindrisch  nnd  so  lest  an  einander  geschlossen,  daes  sie  sn- 
sanmen  ein  einziges  Stock  zu  bilden  scheinen.  Bei  einigen  Arten, 
wie  bei  P.  cei-astes  R.  Luc.  und  comvta  R.  Luc,  sind  sie  kräftig 
entwickelt,  und  die  Tiere  gleichsam  mit  müchtigen  Hörnern  geziert. 

Die  Mund  Werkzeuge.  Das  die  Mundwerkzeuge  von  oben 
deckende  Kopfschild  zeigt  bei  jedem  der  beiden  Geschlechter  ein  con- 
stant  abweichendes  Verhalten.  Bei  den  Wcibohen  ist  es  doppelt  so  breit 
wie  lang;  der  Vordei  rand  ist  aiisgebuchtet  oder  stumpfwinklig  ausgc- 
nindet.  Parallel  demselben  oder  senkrecht  zu  demselben  in  der  Median- 
linie läuft  ein  mehr  oder  minder  deutlicher  Wulst.  Die  OberHächc  ist 
entweder  glcichmässig  oder  nur  der  vor  dem  Querwolst  gelegene  Teil 
mit  langen  Borsten  besetzt  Der  Hinterrand  ist  schwach  gebogen, 
die  Insertionsfhrche  mehr  oder  minder  tief  und  gewöhnlich  zwischen 
der  Fohlerinsertion  nnd  den  Netzaugen  grnbenfönnig  eingesenkt.  Die 
OberBäche  ist  am  Vorderrande  meist  glänzend,  im  (kbrigen  vollständig 
mit  feiner  Pubescenz  besetzt.  Dort  wo  dieselbe  abgerieben  ist,  ein 
bei  niteren. .  abgeflogenen  Exemplaren  gewolnilicher  Fall,  erscheint 
sie  ledensrtig  oder  fein  punktiert  und  hie  und  da  mit  gröberen  Punkten 
bedeckt.  Diese  feinen  und  gröberen  Punkte  entsprechen  den  Insertions- 
steileu  der  Horchen  resp.  Borsten. 

Beim  Männclion  ist  das  Küjtfschild  nieist  so  lang  wie  an  der 
Spitze  breit,  glcichmässig  gewölbt  und  am  Vordorrunde  ausgeraudet. 
Die  Insertionsfurche  ist  etwas  stärker  gebogen  als  beim  Weibchen. 

Kine  abweichende  Gestaltung  der  Oberlippe  zeigen  die  schon 
vGrhin  wegen  ihres  langen  Scheitels  erwähnten  P.  frivaldskyi  Moos, 
und  P,  amynta»  Mocs. 

Ich  verweise  hier  nur  anf  das  bei  den  betrelTenden  Beschreibungen 
Gesagte. 
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Die  Oberlippe  ist  gewöhnlich  halbkreisförmig,  zuweilen  nach  vorn 
verjüngt  und  an  der  Spitze  abgerundet  oder  abgestutzt.  Die  Ober- 
seite ist  durch  grobe  Punktierung  rauh,  der  Rand  vorn  mit  kurzen 
dicken,  seitlich  mit  Itageren,  dflnneren  Borsten  besetzt. 

Die  Mandibdn  sind  meisseinmiig;  der  basale  Teil  ist  dick  und 
kriftig,  der  apikale  verdflnnt  und  abgeflacht,  an  der  Spltie  mehr 
oder  weniger  stark  gekrOmmt  Der  Yorderrand  trftgt  einen  kleinen 
Zahn  Yon  wechselnder  Aosbildnng. 

Bei  der  Beschreibung  der  weiteren  Mundwerkzeuge  beginne  ich 
mit  den  sweiten  Maxillen.  Diese  die  Unterlippe  bildenden  Teile  sind 
folgendermassen  gestaltet.  Ihre  Cardinalstücke  bilden  ein  kleines 
schmales,  langgestrecktes  Dreieck  von  rötlich  braunem  Chitin,  welches 
längs  der  Mitte  gekantet  ist.  Die  stipites  sind  bedeutend  grosser.  Ihre 
kräftig  chitinisierten  ventralen  Platten  sind  unter  einem  spitzen  Winkel 
zu  einander  gestellt,  so  dass  eine  abgerundete  Lftngskante  entsteht. 
Eine  Mittellinie  fehlt  und  nnr  ein  tiefer  Einschnitt  an  der  Spitze 
deutet  die  ehemalige  Trennung  an.  Seitlieh  davon  lindel  sich  eine 
kräftige  Ansbnchtang.  Hier  Inserieren  sich  die  4-gliedrigen  Unter- 
kiefertaster, deren  Glieder  nach  der  Spttse  su  schnell  an  Ltage  ab- 
nehmen. 

Die  an  der  Spitze  der  stipites  sitsenden  Loben  sind  zum  grOssten 
Teil  weicbbiutig.  Am  Grunde  etwas  zurfickgebogen,  scheinen  sie 
gleichsam  ans  der  Spitze  der  stipites  heransznquellen.  Der  lobus 
externns  i«jt  an  der  Basis  breit,  läuft  vorn  spitz  und  ist  etwa  so 
lang  wie  der  innere  lobus.  Der  basale  Teil  ist  gewölbt,  stärker 
chitinisiert  und  mit  diclitrn  Borsten  besetzt.  Die  lobi  interni  sind 
in  der  Mittellinie  verwacliscii  und  vorn  in  zwei  Zipfel  ausgezogen, 
die  Seitenränder  umgeschlagen  und  zum  Teil  eingerollt.  Ihre  Ober- 
seite zeigt  feine  Furchen,  die  anfangs  quer  gestellt  sind,  sich  aber 
bald  schrftg  nach  aussen  richten  und  schliesslich  die  Längsrichtung 
einnehmen.  Die  zwischen  den  Furchen  liegenden  Erhabenheiten  sind 
zum  grOssten  Teil  mit  feinen  Haaren  bedeckt,  die  nach  der  Mittellinie 
zu  Itager  werden  und  an  den  Innenrtadern  der  Zipfel  dichte,  fsserlge 
Bttsohel  bilden. 

Die  Ventralseite  der  cardo  der  ersten  Maxillen  bildet  eine  vier- 
eckige Platte,  deren  hinterer  Aussenwinkcl  spitz  vorspringt.  Der 

stipos  ist  ebenfalls  viereckig,  aber  langgestreckt,  über  doppelt  so 
lang  wie  breit  und  an  den  Riindern  etwas  tiobo^en;  die  Oberfläche, 
der  Vorder-  und  der  Innenrand  tieton  wulstig  hervor.  Seitlich  von 
dem  etwas  vorgezogenen  Innenwinkel  liegt  die  Insertion  der  Lippen- 
taster. Ausserdem  entspringt  vor  dem  Innenwinkel  ein  schmaler 
Fortsatz,  der  sich  im  Bogen  nach  oben  wölbt  und  als  Stütze  für 
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den  lobus  internus  dipiit.  Die  Lippontastcr  sind  5-gliedrig,  die  beiden 
ersten  Glieder  gleich  lang,  die  bei«lcu  letzten  sehr  kurz,  das  letzte 
wohl  nur  lA  so  lang  wie  das  zweite. 

Der  lolnis  ezternu8  ist  langgestredrt,  beginnt  dftnn,  spitz,  crweitmrt 
sieh  nach  voro,  um  sieb  wieder  zu  verjOngon  and  mit  einer  ab- 
gerundeten Spitze  zu  endigen.  Die  Oberfläche  ist  starlc  oonvex.  Der 
Unterrand  trftgt  eine  dichte  Reibe  bnger  Haare,  die  Innenseite  eine 
wenn  auch  spärliche  Behaarung.  Der  lobns  internus  ist  ein  pflugsehar- 
ähnliches  Gebilde,  horizontal  gelagert,  um  den  basalen  Teil  des  ex- 
ternus  oben  zu  vervollstftndigen.  Seine  Oberseite  ist  dicht  behaart. 
Beide  lobi  externi  bilden,  an  einander  gelegt,  ein  Rohr,  welches  den 
Leckapparat  der  zweiten  Maxillen  unischliesst.  Diircli  die  aufge- 
lagerten lubi  iiitcrui  der  ersteu  Maxillen  wird  ein  vollständiger  Ab- 
schluss  erreicht. 

Im  Huliczustandc  sind  die  Maxillen  so  gelagert,  dass  der  Leck- 
apparat vollkommen  versteckt  ist.  Dies  wird  dadurch  erreicht,  dass 
sich  dio  stipitcs  einschlagen,  d.  h.  sich  aufwärts  richten  und  unter 
einem  spitzen  Winliel  zu  den  cardines  stellen.  Dazu  kommt  noch 
der  Umstand,  dass  auch  die  lobi  externi  etwa  im  Spitzendrittel 
fidtbar  sind. 

Weiter  auf  die  Mundwerkzenge  einzugehen,  verbieten  der  hier 
in*s  Auge  gefasste  Zweck  und  der  verfügbare  Ranm. 

Das  Pronotnm  erscheint  ausserordentlich  verkOrzt,  weil  der 

grössto  Teil  de^^rlbon  steil  nach  vorn  abfällt.  Es  ist  von  oben  be- 
trachtet entweder  abgerundet,  was  besonders  bei  schlanken  Formen 
und  vorzugsweise  bei  den  Männchen  der  Fall  i^t,  oder  breit  gerundet, 
weil  die  Vordcrockon  als  sogenannte  , Sclmlterbeulen"  mehr  oder 
minder  stark  hervortreten.  Der  vordere  Teil  des  Proiiolum,  den 
man  seiner  Lage  wegen  auch  als  unteren  bezeichnen  kann,  ist  vorn 
aufgebogen  und  bildet  den  Halsteil.  Die  auf  diese  Weise  in  der 
Biegung  entstandene  Furche  ist  die  Nackenfurche.  Seitlich  greift 
das  Pronotum  jederseits  mit  zwei  schwachen  Fortsfttzen  nach  hinten. 
Der  obere  ist  abgerundet  und  reicht  bis  an  die  Basis  der  Torder- 
flügel,  der  untere  ist  etwas  verlftngert  und  erstreckt  sich  bis  in  die 
Nähe  der  Mesostemalplatten.  Die  Prostemalplatten  sind  unten  nahezu 
flach,  seitlich  gewölbt,  an  der  Grenze  der  unteren  und  seitlichen 
Partie  fast  kantig,  und  vorn  halsartig  eingescbntirt. 

Das  Dorsulum  ist  grösstenteils  flach,  nur  vorn  mehr  oder  minder 
stark  gewölbt.  Per  unter  dem  Pronotnm  versteckte  Vorderrand  ist 
stumpfwinklig  und  trägt  eine  kleine  mediane  Furche.  Dicht  neben 
derselben  zieht  jederseits  eine  feine  LAugskauto,  die  zuweilen  so  weit 
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nach  hinten  reicht,  dass  sie  auf  dem  Dor^iilum  sichtbar  wird,  ohne 
dasi  es  nötig  wäre,  den  Prothorax  zu  entternen. 

Die  Fläche  des  Dorsulum  ist  in  der  Mitte  oft  etwas  erhaben. 
Diese  Erhabenheit  ist  vom  breit  und  nndeatSich,  spitxt  sich  aber  naeh 
hinten  zu  nnd  tritt  dabei  schärfer  hervor.  Die  seitlichen  Teile  des 
Dorsnium  senlcen  sich  in  diesem  Falle  sanft  abwärts. 

Die  Parapsiden  sind  durch  eine  mehr  oder  weniger  tiefe  Forche 
abgesetzt.  Sie  sind  vorn  breit,  seitlich  stark  herabgezogen,  hinten 
dagegen  verschmälert  und  horizontal  gestellt.  Zuweilen  tritt  die 
hintere  Partie  kantig  hervor. 

Die  Tcgulae  sind  ungeRlhr  halbkreisförmig  und  leicht  gewölbt. 
Sie  tragen  eine  gleiche  Pubescenz  wie  das  Dorsulum,  doch  ist  ihr 
Kand  meist  glatt. 

Das  sich  eng  an  das  Dorsulum  anschliessende  Skutum  ist  nicht 
scharf  ausgeprägt,  es  verschmälert  sich  nach  hinten  beträchtlich  und 
erscheint  dreieckig.  Die  Mesosternalplatten  sind  vor  den  HittelhOften 
mehr  oder  minder  stark  kegelförmig  ausgezogen. 

Der  dorsale  Theil  des  Metathorax  bildet  einen  schmalen  halb- 
kreisförmigen Streifen,  dessen  schwache  mittlere  quadratische  Erhebnng 
als  das  eigentlidie  Metanotum  anzusehen  ist.  Die  seitlich  von  dem- 
selben gelegenen  Teile  werden  durch  zwei  Längsleisten  meist  in  drei 
Foldnr  getrennt  Die  erste  Leiste  schliesst  sich  an  den  Vorderrand 
des  Metanotum  an,  ist  gleichsam  dessen  vordere  ausgezogene  und 
nach  hinten  umgebogene  Ecke.  Sie  umschliesst  eine  kleine  gruben- 
fürmigc  Einsenkuuf?.  Das  zwischen  beiden  gelegene  Feldchen  zeigt 
eine  variierende  Struktur,  Entweder  ist  es  von  wenigen  Riefen 
durchzogen,  die  in  ihrer  ganzen  J^ünge,  zuweilen  auch  nur  am  liinter- 
rande  sichtbar  sind,  oder  es  ist  deutlich  und  fein  gestrichelt.  Oft 
treten  auch  beide  SkulptnrverhAltnisse  vereint  auf. 

Die  Metaplenren  sind  über  ihre  gewöhnliche  Lage  hinausge- 
Bciiritten,  umgreifen  das  Metanotum  und  berfthren  sich  in  der  Median- 
linie. Nur  eine  deutliche,  oft  glänzende  Furche  deutet  die  ehemalige 
Trennung  an.  Ihre  grOsste  Breite  erreichen  sie  etwa  unterhalb  der 
Höhe  der  Insertion  der  Hinterfltigel.  Nach  unten  werden  sie  wieder 
schmäler  und  stossen  hier  auf  die  gleichfalls  verschmälerten  Meta- 
Stwmalplatten.  Letztere  tragen  eine  laterale  und  eine  ventrale  Fläche. 
Die  laterale  ist  gewöiinlich  glatt  uiul  mit  dicht  anliegender  Pubescenz 
bedeckt,  in  seltenen  fallen  sogar  gerunzelt.  Die  ventrale  zeigt  vorn 
eine  flache,  seitlich  durch  scharfe  Kanten  abgesetzte  Aushöhlung, 
die  zur  Aufnahme  der  hinteren  Fläche  der  Mittclhüften  dient. 

Das  Mittelsegment  bildet  eine  der  Quere  nach  stark  gewölbte 
Platte,  die  sich  mit  einem  schwachen  Zipfel  zwischen  die  Meso-  und 
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Metasternalia  einschiebt.  Sie  ist  der  Länge  nach  entweder  zienilieh 
flach,  leicht  convex  oder,  was  bei  der  Mehrzahl  und  besonders  bei 
denWeibcheD  der  Fall  ist,  in  swei  deutliche,  durch  eine  mehr  oder 
minder  scharfe  Kante  getrennte  Fliehen  geschieden.  Ich  unterscheide 
daher  eine  Tordere,  mehr  oder  minder  wagerechte  und  eine  meist 
stampfinnldig^  sdlen  reehtwinldig  dasu  gestellte  hintere  Flftehe. 
Die  erwähnte Orenzkante,  die  ich  als  ,Mcdianquerleiste*  bezeichnen 
will,  kann  kurz  oder  lang,  hoch  oder  niedrig,  mehr  oder  minder 
kräftig,  in  der  Mitte  sogar  zabnartig  erhoben  sein.  Seitlich  ist  sie 
immer  schwächer,  oft  gar  nicht  ausgepräjit.  In  Folge  der  rjucren 
Wölbung  fallen  die  seitlichen  Teile  mehr  oder  minder  steil  abwärts. 
Dort  wo  dieser  Uebergang  stattfindet,  wird  die  vordere  Fläche  ge- 
wöhnlich durch  eine  leichte  Kante,  die  Seitenkaute  (Seitenrand)  be- 
grenzt. Sie  ist  gewöhnlich  über  dem  noch  zu  erwähnendeu  Stigma 
am  deutlichsten  und  verflacht  sich  von  da  ab  allmählich. 

Daher  Icommt  es,  dass  sie  in  gleicher  Flucht  mit  der  Median- 
querleiste  oft  gar  nidit  entwickdt  ist.  Bald  daranf  erbebt  sie  sich 
wieder  und  tritt  hOckerartig  oder  xabnartlg  hervor,  erscheint  in  einigen 
Fillen  sogar  spits  ausgesogen.  Ich  beteichne  diese  Erhebungen  als 
Seitenzfthne.  Die  vordere  mehr  oder  minder  horizontnlc  Fläche 
ist  entweder  glatt  oder  trägt,  was  viel  häufiger  der  Fall  ist.  Kunzein 
oder  Querkiole.  Die  Anordnung,  der  Verlauf  und  der  Grad  der  Aus- 
bildunp  (ItMselben  ist  bei  den  verschiedenen  Arten  verschieden:  bald 
beschränken  sie  sich  auf  den  medianen  Teil,  den  MittclrUcken,  reichen 
auch  Wühl  auf  die  Seitenteile  (ich  verstehe  darunter  die  au  die 
Seitenkante  anstosscnden  Partien  der  vorderen  Fläche),  bald  er- 
strecken sie  sich  Uber  den  ganzen  hori/ontalcn  Teil  bis  zu  den  Sciten- 
kanten.  Letztere  sind  immer  mit  Querkielen  besetzt,  die  einen  runsel- 
artigen  Charakter  tragen.  Sie  ziehen  meist  an  den  Seiten  d.  h.  den 
steil  abfiUIenden,  lateralen  Flflcben  des  Hittelsegmentes  herab.  Unter- 
halb der  Seitenkante  liegt  im  vorderen  Teile  des  Mittdsegments  das 
grosse  Stigma.  Dasselbe  ist  mehr  oder  minder  langgestreckt,  schmal 
und  an  den  Enden  abgerundet.  Die  Rinder  treten  meist  ein  wenig 
hervor.  Schräg  vor  nnd  unter  dem  Stigma  findet  sich  gewöhnlich 
ein  zahnartif,'er  Vorsprung,  der  I^fra'^tigmalhöckcr,  der  oft  gerunzelt 
ist.  Von  demselben  zieht  zuweilen  ein  ^rlnvachor  I.aiiL;-^wul>t  parallel 
der  Seitenkantc,  deren  Hnnzelung  auf  joiiou  übergeht.  Zwischen  diesen 
eben  erwähnten  Wülsten  liegt  das  Stigma.  Ist  die  zwischen  den 
beiden  Wtilsten  gelegene  Partie  etwas  eingesenkt,  so  können  wir  von 
einer  förmlichen  Stigmalfurchc  sprechen. 

Die  abschassigc  Flache  ist  entweder  flach  oder  trägt  hinter  der 
Medianquerleiste  eine  leichte  mediane  Längsfnrche.  Die  Oberfläche 
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ist  meist  glatt  und  nur  mit  Pabescem  ond  Iftngeren  Haaren  besetzt, 
soweUen  setst  sieh  aber  aneh  die  Rondoiig  des  Torderen  borisootalen 

Teiles  auf  ihn  fort  8ie  ist  bedeutend  sohwicher  und  tritt  nur  in 
dem  Falle,  dass  eine  mediane  LAagsforche  vorhanden  ist,  neben  der- 
selben schärfer  hervor. 

Der  Hinterrand  des  Mittclsofjmcnts  ist  etwas  verdickt  oder  auf- 
gebogen, die  Hintcreckcn  sind  nur  vvonii?  ausgezogen  und  meist  ab- 
gerundet, Ihre  Oberseite  zeigt  bisweilen  einige  mehr  oder  minder 
scharfe  Riefen  oder  Runzeln.  In  einigen  Fällen  zieht  von  den  Seiten- 
/ähnen  eine  schwache  Kante  zu  den  Hinterecken.  Die  abschüssige 
Fläche  ist  dann  scharf  begrenzt,  während  sie  sonst  mit  kräftiger 
Randung  in  die  Seiten  des  Mittelscgments  ObergehL 

Bei  den  mannigfaehen  Terindemngen,  denen  die  SInilptnr  des 
Mittelsegments  nnterworfon  ist,  macht  sieh  eine  eigentflmliehe  Gonstans 
in  den  DimensionsverhUtnissen  bemerkbar.  Selbst  ht»  Terschieden 
grossen  Individuen  derselben  Art  bleiben  die  Abstände  gewisser  Punkte 
stets  dieselben.  Ich  habe  deshalb  sie  an  allen  Individuen  gemessen 
and  bei  den  einzelnen  Arten  dazu  gesetzt.  Um  mich  in  der  Be- 
zeichnungsweisc  nicht  so  oft  wiederholen  zu  niOssen,  habe  ich  Iftr 
die  einzelnen  Abstände  Abkürzungen  gewählt.    Es  bedeutet: 

h  die  Länge  der  vorderen,  mehr  oder  minder  horizontalen  Fläche, 
d.  h.  den  Abstand  desjenigen  Punktes,  in  welchem  die  mediane 
Treiinungslinie  der  Metapleuren  auf  den  horizontalen  Teil 
stösst  —  diese  Stelle  ist  meist  durch  eine  glänzende  Vertiefung 
gekennzeichnet  —  von  der  Mitte  oder  Spitze  der  Median* 
querleistc; 

a  die  Länge  der  abschüssigen  Fliu-he  oder  den  Abstand  der 
Mitte  oder  Spitze  der  Mcdianquerleiste  von  der  Mitte  des  Hinter* 
randet; 

t  den  kfirseitett  AlMtaud  desjenigen  Punlttes,  in  weichem  die 
mediane  Trennungalinie  der  Metapleuren  nnt  den  borisontslen 
Teil  triffi,  von  der  Mitte  des  Hinterrandes; 

Im  die  vordere  grSsste  Breite  des  Mitfeli^mente«,  gemessen  von 
der  Spitse  des  einen  InArastigmalböckers  sn  der  des  anderen; 

Im  die  mittlere  Breite  des  Mittelsegments,  d.  h.  die  Snlfemung 
der  SpÜse  des  einoD  Seitensshnes  von  der  des  snderen; 

Ip  die  hintere  Breite  des  Mittels^ments,  d.  h.  der  Abstand  der 
Spitse  der  einen  Hintereoke  von  der  anderen; 

Sin  den  Abstand  de^nigen  Punktes,  in  welchem  die  mediane 
Trenanagsliaie  der  Metapleoren  auf  den  liorisoatalen  Teil  stösst, 
von  der  Spitze  des  Seitensshnes. 
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Diose  Maasse  geben  uns  einen  soCortigen  Aafschluss  Ober  die 
Coniigaration  des  Mittelsegments  und  wir  sind  mit  IlQlfe  desselben 
im  Stande,  uns  ein  Bild  von  ihm  zu  entwerfen. 

Was  die  morphologische  Auffassung  des  Mittelsegments  nls  erstes 
Abdominalsegmeiit  betriflft,  so  tiohc  ich  iiier  nicht  weiter  auf  dieselbe 
ein  und  verweise  nur  auf  die  Arbeiten  von  Gerstäciceri),  Brauer'^) 
und  llaiidli  rscli  -). 

In  der  Zählung  der  Sosniriitc  schliesso  ich  mich  vollkommen  an 
das  von  Ilandlirsch  vorgeschlafionc  Verfahren  an  und  nenne  das 
morphologisch  zweite  SegnuMit  das  erste  Segment.  Diese  Auf- 
fassung schlicsst  sich  eng  an  die  Wirklichkeit  an  und  es  wird  dadurch 
d«  Irrtum  vermieden,  der  auch  F.  Kohl 4)  unterlaufen  ist  Er  sagt: 
«2.  Ventralsegment  durch  einen  Quereindruck  ausgezeichnet';  ferner: 
.Ventralsegment  5  oder  5  und  6  mit  langen,  nicht  selten  xu  zwei 
Gruppen  verteilten  Haarborsten".  —  Im  letzteren  Falle  ist  das  Mittel- 
segment berücksichtigt,  im  ersteren  nicht  Consequenter  Weise  muss 
es  also  heissen:  Drittes  Ventralsegment  mit  einem  Qnereindruck.  Bei 
der  von  Hand  Ii  r  seh  angewendeten  Zählweise  heisst  es:  2.  Ventral- 
scgnient  mit  einem  Quereindruck;  Ventralsegment  4  oder  4  und  5 
mit  langen  Haarhorsten  be^^et/t  (sehr  selten  auch  das  dritte). 

Das  Abdonuni  (hr  Wciliclieii  \>{  im  allgenieincn  eiförmig  und 
hinten  spitz  ausgezDgeii.  Die  sechs  .Segmente  verhalten  sich  folgender- 
masseu:  Das  erste  Segment  ist  schief  glockenförmig.  Seine  Dorsal- 
platte ist  wehr  oder  minder  stark  gewölbt,  bei  der  1*.  sciron  Mocs. 
in  der  vorderen  Hftlfle  abgeplattet.  Das  zweite  Segment  ist  das 
grOsste  und  umfangreichste,  seine  Breite  im  mittleren  oder  hinteren 
Teile  repräsentiert  die  grOsste  Breite  des  Abdomens  aberhaupt  Die 
Ventralplatte  des  zweiten  Segments  zeigt  eine  Querfurche,  welche 
flach  oder  vertieft,  in  Bezug  auf  ihre  Form  gerade  oder  gebogen  ist, 
in  seltneren  Fällen  sogar  die  Gestalt  einer  gewundenen  Klammer  be- 
sitzen kann.  Ihre  Seiten  sind  oft  stark  nacli  hinten  umgebogen  und 
laufen  dicht  unter  dem  Seitonrande  der  Dorsalplatte  dahin. 

Die  folgenden  Segmente  scliliessen  sich  in  der  Gestalt  dem  zweiten 
Segmente  an,  werden  aber  nach  hinten  zu  kleiner.   Das  letzte  ist 

1)  Die  Gattung  OsßjfbdM.  Zeilschr.  f.  d.  g.  Natnrw.  XXX.  1867,  p.  I. 

s)  lieber  das  Segment  m^diairc  Lntreille*«.  Sitsungsber.  der  k.  k. 
Akad.  der  Wisiensch  zu  Wien,  85.  Bd.,  1.  Abt.,  p.  218. 

')  Monogrnpliie  der  mit  Xifsson  und  Hembe.v  verwan'lten  (Jrab- 
wespen.  Sitzuugsber.  der  k.  k.  Akad.  der  Wissenscb.  zu  Wien,  90.  Bd., 
1,  Abt,  p.  1. 

4)  l^e  Qattuugen  der  Pompiiidon.  Verhandi.  der  k.  k.  cool.*bot. 
OeaelUeh.  iu  Wien,  XXXIV.  Bd.,  1886,  p.  46. 
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nach  hinten  stark  veijQngk  und  an  der  Spitoe  abgerundet.  Seine 
freigelegte  Ventralplatte  zeigt  folgenden  Bau:  die  stumpfen,  leicht 

abgerundeten  seitlichen  Ekskcn  sind  dorsalwürts  gekrflninit,  so  dass 
i)ire  hinteren  Rander  an  einander  zu  liegen  kommen.  Es  kommt 
dadurch  ein  trichterllhnliches  Gebilde  zu  Stande,  in  dessen  Höhlung 
der  eigentümliche  SteclKippurat  gelagert  ist  und  aus  dessen  Spitze 
die  Stechborsten  hervortreten. 

lieber  den  Bau  dif^^cs  Ai)iiarates,  ül)er  die  Beschaffenhrit  des 
Giftes,  sowie  über  irgend  welche  anatoniischeu  Verliiiltnisse  kann  ich 
leider  keine  Angaben  bringen,  da  ich  solche  nirgends  in  der  Literatur 
veneichnet  linde,  ond  mir  kein  frisehes  oder  eigens  für  diesen  Zweck 
oonsenriertes  Material  zur  Verfügung  steht 

Bei  einigen  Arten  ist  das  Abdomen  abgeplattet,  in  ausgeprflgter 
Form  bei  der  P.  auiiralis  Sss.,  und  erinnert  lebhaft  an  das  Abdomen 
einiger  7*Aynniie*Arten.  Die  dorsalen  Hinterrftnder  erscheinen  in 
solchen  Fftllen  seh  wach  ausgerandet. 

Das  mflnnliche  Abdomen  ist  spindelförmig,  an  der  Spitze  mehr  oder 
minder  nbgeslut/t;  nur  bei  den  grossen  Arten  nähert  sich  die  Gestalt 
der  des  woiblichen  Abdomens.  Das  erste  Segment  erweitert  sieh 
nach  hinten  ganz  allmilhlich  und  zeigt  an  den  Seiten  zuweilen  eine 
sehr  schwache  zabnartige  Erweiterung.  Der  Ventraleindruck  des 
zweiten  Segments  ist  viel  schwächer,  oft  sogar  ganz  verwischt,  üeber 
die  Behaarung  der  vierten  und  fünften  Ventruliilatte  siehe  weiter  unten. 

Die  siebente  Ventralplatte  ist  zur  Sobgenitalplatte  umgestaltet 
nnd  zeigt  bei  den  verschiedenen  Arten  eine  ebarakteristiscbe  Gestalt, 
so  dass  sie  oft  als  gutes  Unterscheidungsmerkmal  bei  der  Einteilung 
der  MAnnchen  verwendet  wird. 

Das  in  dem  letzten  Segmente  eingeschlossene  Copniation s or gan 
unterscheidet  sich  von  dem  der  verwandten  PompUiden-Gattungen 
durch  die  starke  Entwicklung  der  dicht  behaarten,  aus  dem  Abdomen 
teilweise  hervortretenden  forcipos.  Die  sagittae  sind,  wie  ein  Blick 
auf  die  Figuren  zeigt,  in  der  mannigfaltigsten  Weise  modifiziert  und 
bieten  deshalb  ein  sehr  geeignetes  Kriterium  für  die  Unterscheidung 
verwandter  Arten.  Die  Spitzen  der  meisten  sagittue  geben  uns  das 
Profil  eines  Vogeikopfes  wieder,  dessen  Schnabel  mancherlei  Formen 
zeigen  kann.  Bald  ist  er  kurz  und  stumpf,  bald  lang  pnd  spitz,  bald 
nach  oben,  bald  nach  unten  gekrümmt 

Ich  habe  das  mAnnlicbe  Copiilationsorgan  aller  mir  zugänglichen 
Arten  untersucht  und  eine  grosse  Gonstanz  der  einzelnen  Teile  bei 
den  Individuen  einer  und  derselben  Art  gefunden.  Sie  sind  deshalb 
sämmtlich  abgebildet  worden,  nicht  etwa  darum,  weil  ich  sie  als 
einziges  Unterscheidungsmerkmal  benutzt  wissen  wollte,  sondern 
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um  Merkmale  su  geben,  die  bei  der  Bestirainiing  der  Mfoncben  eine 
Bicherc  Controlle  bieten.  Das  Copulationsorgan  Utost  sieb  sehr  leiefat 

ans  dem  Körper  herausziehen.  Man  braucht  nur  das  getrocknete 
Tier  genügend  aufzuweichen,  mit  einer  breitspitzigen  Pinzette  die 
forcipcs  XII  fassen  nod  vorsichtig  zu  ziehen,  so  folgt  das  gesammte 
Organ  bald  nach. 

Das  der  Subfjenitalj)hitto  vorangehende  Segment  ist  tief  hogig 
ausgeschnitten  ui»d  triiü;t  in  dorn  dadurch  jederseits  cntst.indenen 
Zipfel  ein  kleines,  an  der  Kückscite  oft  behaartes  Uäkchcn,  das  xicl- 
leicht  einem  rudimentären  GriflTel  (stylas)  entspricht. 

Die  Beine  sind  lang  und  kräftig,  die  Hinterbeine  durchsebnlttlich 
Iftnger  als  der  ganze  KOrper,  die  Vorderbeine  Un  Mittel  nnr  i/i  bis 
s/i  so  lang.  Die  Haften  sind  schlank,  kegelfttrmig,  an  der  Aussen- 
Seite  snweilen  leicht  gekantet.  Die  Schenkel  nnd  Schienen  sind  un- 
geflihr  gleich  lang.  Bei  den  Weibchen  tragen  die  letzteren  anf  der 
Oberseite,  besonders  an  den  Hinterbeinen,  eine  deutlich  gesAgte  Kante. 
Im  intakten  Znstande  ist  jeder  Zahn  zugleich  Träger  eines  starken 
Dorns.  Reim  I  niherfliegen  im  Unterholz  u.  s.  w.  gehen  diese  Dornen 
aber  meist  verloreu.  Dann  bebt  sich  die  sägeartige  Kante  noch 
schärfer  ab. 

Eine  zweite  Kante  nebst  einer  Dornenreihe,  die  aber  k«  iiu  n 
Bftgezahnartigen  Erhebungen  aufsitzt,  läuft  auf  der  HUckenseile  dicht 
neben  nnd  parallel  der  ersteren  an  den  Sohenkeln  herab.  Eine  dritte 
nnd  vierte  ähnliche  Reihe  findet  sich  auf  der  Unterseite.  Eigentümlich 
ist  ferner  ein  Streifen  sammtartIger  Haare,  der  an  der  Innenseite 
der  Hintersehiene  herabliuft  und  von  Taschenherg  der  «Sammt- 
streifen'  genannt  wird.  Die  Hinterschenkel  der  Männchen  seigen  die 
Tendenz  einer  Abplattung,  die  sicli  un  den  Tarsengliedern  in  noch 
stärkerem  Maasse  geltend  macht.  Die  obere  Kante  der  Schenkel, 
die  gleichmässig  mit  kniftigen.  di(;)it  anliegenden  Haaren  besetzt  sind, 
ist  scharf  und  entbehrt  der  Hedornung. 

An  den  distalen  Enden  der  Schenkel  sitzt  eine  Reihe  von  Dornen 
und  ausserdem  zwei  mehr  oder  niinder  hinge  Sporne,  die  au  den 
Hinterschienen  in  der  Länge  variieren;  an  den  Vorderfüssen  findet 
sich  nur  ein  einziger  Sporu,  dieser  ist  am  Schenkel  etwas  hinauf- 
gerflckt.  Die  Vorderkante  des  letzteren  ist  verdQnnt,  zugeschftrfi,  ein 
wenig  vorgezogen  und  erscheint  von  der  Seite  betrachtet  leicht  gebogeu. 
Das  erste  Tarsaiglied  trägt  Im  basalen  Teile  der  Unterseite  eine  deut- 
liche Längsfnrehe;  die  sie  begrenzenden  beiden  Kanten  sind  scharf; 
die  innere  Ist  von  der  Seite  betrachtet  ebenfislls  leicht  gebogen. 

Offenbar  dient  diese  cigentflmliche  Einrichtung  zum  Ergreifen 
und  Festhalten  erbeuteter  Tiere. 
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Die  Tarsenglictlor  zeigen  eine  boi  beidoii  Goscliloclitoni  charak- 
tlM•i'^tis(•lIP  Form.  ]>oi  den  W'eibchi'ii  sind  sio  stabiünnijj:  uiul  rund, 
nach  doli  Klauen  zu  stufenweise  verkürzt  und  mehr  oder  minder  dicht 
mit  l)orueu  besetzt.  Die  Klauen  sind  nieist  schmächtig,  nur  an  den 
Hinterfttssen  kräftiger  und  an  der  Unterseite  im  ersten  Drittel  oder 
In  der  Mitte  mit  einem  stumpfen  Zahn  versehen. 

Bei  den  Männchen  dagegen,  besonders  bei  denen  der  grossen 
Arten,  sind  die  Hintertarsen  Icomprimiert,  zuweilen  so  stark,  dass 
die  Mitte  dOnner  ist  als  die  Ränder;  diese  tragen  einen  dichten . 
Haarbesatz.  Die  Endklauen  sind  schlanker  und  besitzen  kleine  Zähne, 
die  auch  fehlen  können. 

Die  FlUfiol  sind  niAssig  gross;  ihr  Gcftdcr  zeigt  die  den  Pom- 
piliden  eigenttiinlicljcn  ('hii!  aktere.  Typisch  fUr  die  (iattung  Pt'psi» 
ist  filierendes:  Die  V(>rdorriii;.:el  besitzen  eine  am  Ende  abgerundete 
liadialzclle  und  drei  Cnbitaizeilen.  Die  zweite  Cubitalzelle  ist  ebenso 
gross  oder  grösser  als  die  dritte  und  nimmt  die  erste  Diskoidalader, 
die  dem  Vorderrande  der  ersten  Cubitalzelle  fast  ^»arallel  läuft,  dies- 
seits der  Mitte,  nahe  dem  Innenvinkel  anf.  0ie  Bualader  entspringt 
vor  dem  Abschlnss  der  ersten  Snbmedialzelle  (inneren  mittleren 
Schniterzelle).  Der  Innenwinkel  der  ersten  Cubitalzelle  besitzt  eine 
mehr  oder  minder  scharf  ausgeprägte  FlOgelmakel.  Die  Cubitalader 
der  Hinterflägel  entspringt  weit  vor  dem  Abschlüsse  der  Schniterzelle. 

Die  Gestalt  der  dritten  Cnbitalzellc  wird  durch  den  Verlauf  der 
zweiten  und  drittpu  Cubital/>  ilc  bedingt.  Dieser  wechselt  bei  den 
verschiedenen  Arten,  weslmlb  ich  auch  ihn  mit  zu  Rate  gezogen  und 
in  schwierigen  Fallen  durch  eine  Abbildung  crklutert  habe. 

Die  Cubitalader,  auch  wohl  die  Di^kuidalader .  erreicht  den 
Flftgelrand  nicht.  Ks  ist  deshalb  nicht  statlhal't,  von  ZelK'u  oder  gar 
ungeschlüs-ienen  Zellen  zu  sprechen.  Auch  der  t'lügclrand  kann  nicht 
als  Zctigrenze  dienen,  wenn  man  von  der  Detinitiuu  ausgeht,  dass 
die  Zelle  eine  allseitig  von  Adern  umschlossene  Fläche  des  FlOgels 
ist  Ich  bezeichne  daher  den  am  FlUgelrande  gelegenen  Teil  des 
Flfigels,  der  innen  von  den  ttbrigen  Zellen  durch  das  Gronzgeäder 
abgesetzt  wird,  als  das  Spitzenfeld. 

lieliaarung  und  Färbung. 

Der  tranze  Körper  ist  mit  einer  feinen,  dichten  Pubescenz  bedeckt, 
deren  Färbung  bei  den  verschiedenen  Arten  in  den  Nüancen  zwischen 
grttnblau  bis  violett  schwankt;  zuweilen  ist  sie  indigofarbig,  selten 
schwArzlich.  Auf  dem  Abdomen  ist  ^ie  sehr  kurz  und  fein,  weshalb 
man  sie  auch  kurzweg  Toment  genanut  hat.  Neben  dicsei-  kurzen 
l'ubescenz  tindet  sich  noch  eine  längere  Behaarung,  besonders  am 

XXX JX.  lieft  JV.  3t) 
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Kopfe,  am  Pronotiim.  an  der  rnter>eito  dos  Tliorax,  am  Miltelsctjmont. 
viel  spärliolior  an  der  Unterseite  des  Abdomens.  An  der  Spitze  des 
Hinterleibes  bildet  sie  ein  mehr  oder  minder  dichtes,  abstehendes 
Büschel  und  die  Haare  tragen  einen  mehr  borstenähnlichen  Charakter. 
Beim  Mftoiielieii  findet  sich  an  der  Ventralseite  gewöhnlich  eine 
grossere  Anhäufung  von  Haaren.  Sie  bilden  hier  ein  charak- 
teristisches Haarbüschel.  Bald  sind  sie  kurz«  bald  lang,  stehen  ent- 
weder in  Form  einer  Bürste  beisammen  oder  sind  in  Form  eines 
Halbkreises  angeordnet  Im  letzteren  Falle  sind  die  äusseren  Haare 
die  längsten  und  im  Itogen  nach  der  Mitte  gekrümmt.  In  der  Mitte  sind 
sie  kürzer,  gerade,  oder  fehlen  schliesslicli  durch  Abnutzung  gjlnzlich. 
Zuweilen  stehen  sie  auf  dem  Seitenrandc  entweder  in  dünnem  niiscbel. 
senkrecht  abstehend  und  an  der  Spitze  uekriimmt.  oder  in  dii  liti'rem 
Büschel,  leicht  an-^edrUckt.  sehnig  nach  hinten  und  innen  gerichtet. 

Bei  älteren  Kxeniplaren  ist  die  Pubescenz  in  F<dge  des  l'mher- 
kriechens  und  Umhcrschlüpfens  im  rnterhol/e  u.  s.  w.  zum  grössien 
Teile  abgenutzt.  Sie  sind,  besonders  am  Kopfe,  Dorsulum  und 
Abdomen,  glatt  gerieben.  Am  Kopfisehilde  tritt  dann  die  Skulptur 
der  Oberflflche,  die  feine  Punktierung  untermischt  mit  der  gröberen, 
deutlich  hervor.  Sie  ist  nichts  anderes  als  der  Ausdruck  der  In- 
sertionsstellen  der  Haare  und  Borsten. 

Die  Fftrbnng  der  KOrperpubescenz  ist,  wie  schon  erwähnt  wurde, 
blau  bis  rötlich  violett.  Bei  einer  Anzahl  Arten,  die  zur  Gruppe 
P,f€9tiva  F.  gehören,  ist  sie  prächtig  grün,  bronzegrfin  iind  zeigt 
einen  seidenartigen  Glanz.  Andere,  deren  Färbung  schon  in  der 
Benennung  durch  die  Verbindung  mit  auro-  und  auri-  gekennzeichnet 
ist.  besitzen  eine  lebhafte  goldgelbe  oder  mcssingtielbe  Pubescenz, 
Sie  bedeckt  incist  den  Kopf,  Thorax  nebst  Hüften,  ilas  Mittelsogment 
und  das  erste  Abdominalsegment.  Auf  den  folgenden  Segmenten  tritt 
sie  in  Form  mehr  oder  weniger  breiter  Bänder  auf. 

Die  von  der  Pubescenz  ontblOssten  Kürpcrstelleu  sind  schwarz. 
Nur  in  wenigen  Fällen  schimmern  die  ventralen  Hinterränder  der 
Segmente  in  Folge  ihrer  geringen  Dicke  hornbrann.  Aus  gleichem 
Grunde  zeigen  auch  die  Schienen  und  Tarsen  kleinerer  Arten  oft 
einen  bräunlichen  Ton,  der  sich  unter  den  grosseren  nur  bei  der 
P.  apicata  Taschbg.  findet.  Ich  hebe  diese  schwarze  Färbung  der 
Chitindecke  deshalb  hervor,  um  zu  zeigen,  dass  jene  Formen,  lio 
Lepeleticr  als  J\  7'ußceps  und  rußpes  und  St  AI  als  P.  dahlbomi 
bezeichnet  haben,  schon  aus  diesem  einzigen  Grunde,  geschweige  denn 
von  anderen,  aus  drr  /'7».s<>-Gattuiig  auszuscheiden  sind.  .lener.  den 
obengenannten  Arton  eigentümliche.  Charakter  Hndet  sich  bei  Vcrlrctcrn 
der  i>aliuif(Mi/</ttiiuhO - Gru]»]>e. 
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Die  Färbung  der  Flügel  ist  entweder  ein  lichtes  (lolb,  ein  hellos 
Brann  oder  ein  tiofos  Schwarzbraun,  kann  aber  anch  all*»  dazwischen 
liogendon  Nüancen  amiolimen.  In»  lotztncii  F'alle  können  die  Spitzen 
in  grösserer  oder  K*''  ii»mM"er  Breite  weisslich  hyalin  sein  (angedeutet 
bei  der  (inij)i)o  der  yi't».'?.'?*/ F.,  scharf  ansgepnigt  bei  P.  pretiittui  Kr. 
und  aUioümhata  Mocs.).  Uei  der  P.  poslica  Mose,  findet  sich  ein 
kleiner,  fast  dreieckiger  gelblicher  Fleck  oder  Streif  am  Kande. 

Sehwirzlicbe  bis  schwartbraoiie  FlQgel  besitzen  entwedor  einen 
schwachen,  last  farblosen  Glanz  oder  zeigen  einen  prflchtiiKen  Schimmer. 
Sie  sind  lobhaft  stahlblau  (P.  groBta  F.),  blangrttn  {P.fidgidipewnU 
Mocs.  etc.),  rötlich  violett  (P.  «iroJl^a  R.Lno.)  oder  prichtig  anilin- 
rot (P.  vitripwnu  F.  Sm.).  Die  schönste  FlOgelfUrbung  zeigt  P. 
marnnrde  R.  Lnc.  Sic  ist  in  dieser  Beziehung  auch  die  schönste 
i'vpsis  überhaupt  Goldiges  Grün,  prächtiges  Blau,  lebhaftes  Rot 
strahlen  auf  dem  Flügel  im  schönsten  Glänze,  je  nachdem  dio  Licht- 
strahlen auf  die  FlUgeltläche  fallen. 

Bei  einigen  Arten  zeigen  die  \  niderHütrel  silberweissc  Binden, 
die  durch  eine  weisse  I'nbesconz  hervorgernten  werden  (/'.  e<)uei*tt'\!t 
Er.  nnd  luir'i pcmiis  F.  Sm.  etc.).  Sie  erstreckt  sich  anch  auf  die 
grossen  Adern  bei  der      pret  'iosa  Dahlb.  nnd  v-alba  F.  Sm. 

Allen  dunkel  gefärbten  Flögeln  ist  ferner  ein  eigentOmlicher 
blauer  Schimmer  eigen,  den  man  bemerkt«  wenn  man  von  vorn  her 
schrflg  über  die  Flflgelfllche  blickt.  Er  wird  durch  die  Behaarung 
der  Flttgeideeken  bedingt 

Bei  einer  grossen  Anzahl  sind  die  Flügel  gelblich  braun  und 
erscheinen  in  Folge  einer  rötlich  gelben  Pubcscenz  beim  auf- 
fallenden Lichte  meist  etwas  dunkler.  Aber  anch  hier  ist  der  Nüan- 
zierung  ein  weiter  Spielraum  gelassen.  Wir  linden  lehmgelbe,  gelblich 
braune  bis  dunkel  braune  Flügel. 

Während  die  dunklen  Flügel  die  Tendciix  /eii^en,  sich  nach  der 
Spitze  nllniahlich  anfzulielion.  tritt  hier  das  Streben  nach  Verdunklung 
auf.  Die  Basis  ist  hei  vieliMi  Arten,  wenn  anch  nur  in  periniier  Breite, 
schwarz;  in  oin/elnen  Fällen  aber  reicht  diese  schwarze  Färbung 
sogar  bis  zur  Mitto  der  Flügel  [P.  oplima  F.  Sm.).  Ebenso  zeigt 
die  Spitze  der  FlQgel  oder  der  ganze  Rand  eine  Neigung  zur  Trübung, 
die  ziemlich  intensiv  werden  kann.  Sie  beschrftnkt  sich  entweder 
auf  das  Spitzenfeld  oder  dringt  noch  über  das  Grenzgeftder  hinaus 
und  erfttllt  die  benachbarten  Zellen.  Auf  den  HinterflOgeln  nimmt 
sie  bei  einigen  Arten  sogar  die  ganze  FlOgelflilche  ein. 

Hellgelbe  hyaline  Flügel  mit  dunklen  Sjiitzeti  (dritte  Cuhitalzelle 
mit  eingeschlossen)  ßndcn  sich  nur  in  der  (irniipe  der  P.  festiva  F. 
Uhalnssina  Er.);  vollkommen  glasheil  ist  der  basale  Teil  der  Flügel  bei 
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P.  pan  Mocs.,  hi/alhiipmnis  Mocs.,  ämyntas  Mocs.,  Fischscliiippcn 
ähnlidior  Glanz  <les  li.isalon  pla^liHlon  ToiN  der  Flüfiol  vorbuiulen 
mit  (listalor  dunkler  Flimflliiiltte  limlot  sich  l)is  jotzt  nui-  l»oi  »Mnor 
Al  t,  niiiiilii  h  lini  der  I*.  i'rdmanni  W.  Lnc.  Kinitjo  Arten  zci^'on  auf 
der  Flü^'oltiiiclio  neben  der  schwarzen  liasis  der  VurderHütiel  eine 
feine  »nessinpgelbe  Pubescenz.  die  sich  am  Vorderrandc  bis  zur  Radial- 
zollc  erstreckt,  sich  aber  auch  auf  den  grossen  Adcni  findet  (/'. 
reaumuH  Dablb.).  RQckt  dabei  die  schwarxe  Spitzenzeiebnong  Aber 
das  Orenzgeftder  hinaus,  so  erhalten  wir  eine  FlQgelzeichnang  wie 
sie  sich  nur  bei  P.  aciculata  Taschbg.  darbietet  Bei  einer  anderen 
Art  tritt  zu  der  rOtlicbgelben  Pubescenz  der  FlQgelflftehe  und  dem 
blauen  Schimmer  des  schwarzen  Kandes  noch  eine  weisse  halbmond- 
fnrinlgo  Spitzenzeichnung.  Dies  ist  der  Fall  bei  dem  scbOngczeichneten 
fUnffarbigen  Flttgel  der  P.  pulchriponiis  Mocs. 

Kine  interessante  Formcnreiho,  welche  uns  die  allmähliche  Ent- 
stehnnfi  und  Ansbreitunfj  di^r  trollieii  Flü«jelbindc  vor  Ancjcn  fOhrt, 
biet(^t  uns  die  Reihe  /*.  f>aiitin'i(inlt<i  Christ  —  t(ii)ii(/iat<(  F.  Auf 
dem  tief  seliwaizbraunen  Felde  der  /''.  Sitnyiuhiutta  Christ  hebt  sich 
dort,  wo  ilas  helle  Flü,i,'elnial  liei^t.  ein  kleiner  jrelber  Fleck  ab. 
Derselbe  greift  ein  wenig  weiter  um  sich  bei  P.  aurimaculn  Mocs.  und 
zeigt  eine  Neigung  zur  Bindenbildung  bei  der  P,  decipiena  R.  Lnc. 
Der  Fleck  bat  dabei  seine  ursprüngliche  Lage  uro  den  hyalinen  Fleck 
verlassen  und  ist  ein  wenig  nach  aussen  gerQckt.  Nur  der  Vorderrand 
der  ersten  Cubitolzelle  sowie  die  um  die  zweite  Submedialquerader 
gelegene  Flftgelpartie  sind  gelb«  wfthrend  die  Zwischenpartie  dunkler 
erscheint.  Diese  wenigstens  der  Anlage  nach  vorhandene  Binde  sucht 
sich  nnn  einerseits  zu  verbreitern  und  intensiver  zu  fitrben  {P,simUis 
m.  Luc,  P.  dimidiata  F.),  andrerseits  sich  nach  der  Basis  zu  ver- 
schieben [I*.  completa  F.  Sm.).  Hei  einer  verwandten  Art  dehnt  sich 
die  helle  Zeichnung  der  Flügel  noch  weiter  aus.  Sie  erstreckt  sich 
auf  den  «janzcn  mittleren  Teil  der  llinterHüt;el,  wiihiend  sie  auf  dem 
V(trdertlün;el  die  bei  der  I*.  dintidutta  F.  angedeutete  Latje  behillt. 
Ausserdem  tritt  um  den  hintereu  Innenwinkel  der  dritten  Cubitulzellc 
ein  gelber  sternturmiger  Fleck  auf  [1*.  uuroputtata  Burm.). 

Nur  zwei  Arten  sind  mir  bekannt,  bei  denen  die  Flttgel  teils 
schwarzbraun^  teils  gelblich  braun  sind.  Bei  P.  karsehi  R.  Luc.  ist  das 
distale  Drittel  der  Flttgel  gelblich  braun,  bei  P.  strenua  Er.  dagegen 
die  basale  Hftlfte,  die  Qbrige  Flttgelfläche  ist  schwarzbraun. 

Geographische  Verbreitung. 

Die  /V/ww-Gattung  ist  ausschliesslich  auf  Amerika  beschränkt. 
Wir  kAnnen  ungciiihr  den  3r>.  Grad  nördlicher  und  südlicher  Bi*eite 
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als  die  Grenze  des  Verbreitmigsbezirkes  betrachten.  Die  grösste 
Anzahl  der  Arten  beschränkt  sich  auf  das  zwischen  den  Wendekreisen 
gelegene  Gebiet,  und  besonders  ist  der  nördliche  Teil  von  Südamerika, 
das  Cau(uitlial,  das  Thal  des  Orinoko  und  des  Amazoneustroms  reich- 
haltig an  schönoii  Arten. 

In  Nürdaniorika  finden  wir  sie  in  Calitornion  und  Texas.  Der 
Missi!ii|)j)i  sehoiiit  im  Osten  die  Grenze  ihrer  Verbreitung  zu  bilden. 
Zwar  giebt  iicauvois  noch  Süd-Carolina  als  Fundort  der  P.  liUei" 
eomi$  an,  doeh  ist  schon  Gresson  der  Meinung,  dass  diese  Angabe 
falseh  ist  Ferner  beschreibt  derselbe  Autor  eine  P.  eyanea  ans 
den  Vereinigten  Staaten;  die  dürftige  Bescbreibnog  passt  aber  auch 
auf  einen  dort  beimisoben  P<mpilu9  oder  8oUu9,  Ausser  diesen 
beiden,  sicherlich  falschen,  Angnben  finden  wir  noch  eine  P,  degans 
Pcl.  aus  Pennsylvanien  und  Georgien  und  eine  I\  dnJ'itnia  Cress. 
aus  Georgien.  Meiner  Meinung  aadi  müssen  auch  diese  Angaben 
mit  Vorsicht  aufgenommen  werden,  wenigstens  klingt  die  Richtigkeit 
der  Lepelctier'schon  Aiitxabe  , Pennsylvanien'  sehr  unwahrscheinlich. 

Wahrend  die  Hauptmasse  sich  auf  die  ebenen,  waldreichen 
Distrikte  bcschrilnkt.  steiften  einzelne  Arten  hoch  hinauf  in*s  Gebirge, 
namentlich  im  Vulkangebict  Centralanierikas  >j  und  iu  der  chiieuischeu 
Bergkette. 

Wenn  wir  von  obeugenannten  zweifelhaften  Angaben  absehen,  so 
bescbrftnken  sich  die  Pepm«-Arten  ToUstftndig  auf  da«  durch  obige 
Grenzen  gekennseichnete  Oebiet 

Ueber  die  Verbreitung  der  einzelnen  Arten  lassen  sich  zur  Zeit 
keine  bestimmten  Angaben  machen.  Dergleichen  Versuche  gow&hrcn 
wohl  auf  dem  Papier  in  Gestalt  farbiger  Linien  einen  schOnen  Ein- 
druck, bieten  aber  durchaus  keine  Garantie  für  die  Richtigkeit. 

Wir  können  eben  bei  den  Insekten  noch  keine  Yerbreitungsgrcnzcn 
/iehon.  da  es  uns  an  Material  und  Beobachtungen  fehlt,  die  uns  Uber 
solche  Fragen  einige  .\uskuntt  geben. 

Die  GattuuLT  l'epsis  \A  also,  wie  ich  nochmals  hervorhebe,  eine 
rein  amerikanische,  uhwohl  noch  A'/**/*".  die  ich  hier  kurz 
besprechen  werde,  aus  anderen  Erdteilen  bcschriebca  worden  sind. 

1)  Si>/ie,v  chrv.sochipeaia  Christ 

2)  Pepsis  rufipes  Lep. 

3)  „       ru/iceps  Lep. 

4)  ,       dahlbomi  Stal 

5)  ,      uni/aseiata  Rad. 


i)  Volcan  de  Iraso,  6000  to  700U  fect;  Volcan  de  Chiriqiii,  7000 
to  8000  fSset.   BioL  Centr.  Am.  voU  II,  p.  316  und  SIT. 
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Diese  afrikanischen  Arten  hat  schon  Mnrsj'uy  (ISs.'))  ans  dor 
y't'/'.s/.v-(i;itl!nis  ansjioschioden  nnil  zur  (latdiiiu  S<tlutn  ( Miinn  'nnhi) 
gestellt,  ich  stiiiiinc  ihm  voUkouinicn  bei,  scheide  aber  nucü  weitere 
Arten  aus: 

6)  Pepsis  di^elene  Y.  Sm.  »ms  Indien. 

Diese  Art,  die  sich  an  dem  Silberfleck  der  Vorderflttgel  leicht 
erkennen  lässt  und  sieh  im  Berliner  Museum  in  einigen  Exemplaren 
findet,  lässt  sich  am  GeAder  sofort  als  eine  Stilius  (Mi/ffnimiaf hAri 
erkennen. 

7)  wird  ferner  eine  Peptit  att$tralis  Sauss.  aus  Australien 
besehrieben. 

Diese  durch  ihren  flachen  Bauch  leicht  kenntliche,  überdies  von 
Saussure  durch  eine  gute  Abbildung  wiedcrgcgebcnc  Art')  stammt 
gar  nicht  aus  Australien,  sondern  ist  ebenfalls  echt  amerikanisch. 

Bei  einer  so  umfangreichen  Sammlung  aus  allen  Weltteilen,  wie 
sie  die  Novara  brachte,  war  eine  Verwechslung  von  Fundorten  durch- 
aus nicht  unmöglich.  War  es  nicht  schon  beim  \"(Mi)ack(Mi  ^xi^'^chchon, 
so  konnte  doch  dem  Prilparator  bei  der  gh  i«  Ij/tMtigcn  l'rilparatiou 
von  Material  aus  verschiedenen  Krdteilen  wohl  ein  solcher  Irrtum 
unterlaufen.  Im  ikriincr  Museum  tindet  sich  eine  Anzahl  von  Tieren, 
die  ein  gleiches  Schicksal  erlitten  haben.  Ich  erwähne  nur  die  Pom- 
pilide  SphietosietKus  gravesii  (Halid.).  Dieselbe  ist  nur  in  Chile  und 
Fem  m  Hause.  Wir  besitsen  neben  einer  stattlichen  Anzahl  dieser 
Tiere  aus  den  genannten  Ländern  mehrere  Exemplare,  die  als  Fundort 
die  BejEeichnung  «Sansibar:  Hildebrandt*  tragen.  Solcher  Beispiele 
könnte  ich  noch  mehrere  anflihren. 

Die  P.  austrnlls  gehtjrt  also  zu  den  Arten,  die  ihren  Namen 
nach  einer  Gegend,  einem  Lande,  einem  Orte  tragen,  in  dem  sie  nicht 
vorkomtnon.  Otfoiibar  hat  der  Hesclireiber  der  Art,  durch  den  ab- 
weichenden Fundort  stutzig  genuielit.  gerade  <leii  \anien  des  Landes 
gewählt,  um  die  betreffende  Art  allen  übrigen  gegenüber  deutlicii  zu 
kennzeichnen. 

8)  Pcf'sis  T  Pal.  ;  ist  wohl  ein  echter  Spluw.  Jedenfalls  inuss 
sie  wegen  ihrer  T-/eiclmung  auf  dein  Abdomen  aus  <ler 
Reihe  der  Pepsis-XviQw  ausgeschieden  werden,  du  diesen 
jedwede  Abdoniinalzeichnung  fremd  ist. 

lieber  die  Lebensweise  tob  Pepsis, 

Ueber  die  Lebensweise  der  P(;;>«tVArten  ist  uns  nur  wenig  bc< 
kannt.  Was  wir  bis  jetzt  darüber  wissen,  verdanken  wir  vorzugsweise 

0  Rei>(>  der  <Uf  reichisi-lioii  Fregatte  Novara  um  die  Krde.  Zoolouifchcr 
Ihcil  ii.   iiymunoptcrtt.    Wien  IbUT,  pag.  t>y,  No.  1,  Taf.  III,  lig.  42. 


Digitized  by  Google 


die  PompUiden-Gattvnij  Pepsis. 


471 


Bnrnicistor  und  Mc  Cook.  Ich  gebe  die  diesbezUglicben  Angaben 
ihrer  kbliaften  Darstellung  wrtjon  im  Original  wieder. 

Iii  der  Eutuniologisclien  Zeituug  (Stetüo)  vom  Jahre  iö72,  pag.  230, 
schreibt  Durnici:?tcr  fulgendcs: 

„  allcrmfist  sehr  grossen  Arten  dieser  Gruppe  finden  sich  go- 
widinlich  im  hellen  Sonnenschein  auf  Schirniblumen,  an  denen  sie  mit 
ihrem  Zungenapparat  unnut'hörlich  lecken  und  dabei  sich  wenig  stören 
Jansen,  daher  es  nicht  «cbwcr  hält,  sie  luit  dem  Schöpfer  zu  fungeu. 
Triffib  man  lie  fliegend  im  Freien  an,  so  liat  man  mehr  Mühe,  sich  ihrer 
tu  bemAchtigen;  denn  ihr  Flog  ist  ungemein  schnell  nnd  dabei  ohne 
allei  hörbare  Qerihuch;  erst  wenn  sie  sieh  niederlassen,  bemwkt  man 
den  aiemlieh  Temehmbaren  Ton  des  Einfiillens  anf  den  Boden.  Im 
Finge  strecken  «e  die  langen  Hinterbeine  weii  ans,  aber  beide  dicht 
an  einander  gelegti  nnd  halten  die  kräftigen,  beim  Weibchen  aufgerollten 
Fiildcr  vorgestreckt,  doch  etwas  surückgcbogen,  nach  oben  gerichtet. 
Auf  dem  Hoden  laufen  sie  ungemein  schnell,  wedeln  dabei  beständig 
mit  den  Fühlern,  zucken  mit  den  Flügeln  nnd  eilen  Ktossweise  von  (>rt 
zu  Ort,  nach  Beute  suchend  für  ihre  Hrut,  die  lianptsüchlieh  in  grossen 
Spinnen  besteht.  Sie  krioclien  auch  gern  zwischen  das  liöhere  Gestrüpp 
des  Bodens  und  tummeln  sich  mit  Vorliebe  an  bebauten  Orten  zwischen 
Maisstauden  am  Hoden  herum,  hier  ihrem  Fang  nachjagend.  Der  kräftige 
Stachel  der  stets  diekena,  stMrker  gebauten  Weibehen  ist  eine  gef&hr- 
liehe  Waffe,  der  Stich  höchst  sehmerahaft  und  selbst  für  grössere  In- 
sekten bald  tiMItlich.  Bmtlöcher  habe  ich  niemals  auffinden  können, 
wohl  aber  Weibchen  mit  ihrem  Fang  b^m  Fortschleppen  desselben 
beobaebtet' 

Ferner  erzilhlt  er  voti  seiner  P.  praendialia  =  P,  pnUoM  Dahlb. 
anf  der  folccndon  Seite  (pag.  2:^): 

,Das  hier  beschriebene  Exemplar  ist  das  einzige,  welche«  ich  ge- 
sehen habe;  ich  bin  ihm  einen  ganzen  ^fonat  nachgegangen,  bevor  ich 
es  in  meine  Gewalt  brachte,  und  daher  rührt  seine  ziemlich  abgeflogene 
BcscIiaiTeiiheit.  Ich  sah  das  grosse,  im  Leben  über  'J  Zoll  lange  Thier, 
welches  an  der  weissen  Flügelbasi»  bei  ganz  schwarzer  Färbung  leicht 
als  cigenthümlich  erkannt  werden  konnte,  den  Iii.  Januar  16öU,  wie  ich 
von  meiner  Quinta  bei  ParenA  sur  Stadt  ritt,  als  dasselbe  am  oberen 
Rande  der  Ufergehänge  des  Baches,  durch  den  mein  Weg  führte  (man 
sehe  meine  Reise  1.  Th.),  umherlief  und  von  Zelt  su  Zeit  unter  die 
fiberbangende  Pflansendecke  kroch.  Obwohl  ich  au  Pferde  war  und 
kein  Fangwerkseug  bei  mir  hatte,  so  stieg  ich  doch  ab  und  suchte  es 
mit  mdnem  susammengeballten  Taschentuch  au  bedecken,  aber  es  Hess 
sich  das  nicht  gefallen;  2  —  3  mal  Hess  es  mich  nahe  kommen,  aber  wie 
es  bemerkte,  dats  ich  ihm  weiter  nachzustellen  suchte,  flog  es  im  hohen 
Bogen  daron.   Diese  Seene  wiederholte  sich  an  verschiedeneu  Tagen 
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des  Januar  wohl  10  mnl;  ich  sah  das  Thier  immer  g^nau  an  derselben 
Stell«',  über  C8  lipps  mich  nie  nahe  hcrHiikominen,  sondern  bemerkte 
mich,  an  meiner  woispcn  Kleidung  auf  paiiz  weiss. -m  I'ferde  »ehr  kennt- 
lich, j<chon  von  fem  und  tlotr,  wie  icli  still  hielt,  davon.  Endlich  naeh 
Verlauf  eines  Monats,  als  ich  sclion  nlle  IIolTinin^'  anfgepehen  hatl»-, 
glückte  mir  sein  Fang;  ich  bemerkte  das  Tiiier  an  seiner  bectimmten 
Stelle  schon  von  weitem,  stieg  vorsichtig  ab  und  wartete,  bis  es  unter 
da*  benachbarte  Gestrflpp  Mblöpftc,  so  dasa  et  mich  nicht  lehen  konnte. 
Non  imrdo  ee  meine  Beute;  ich  fatste  es  mit  dem  Tnaehentueh  und 
lieM  es  nicht  eher  los,  als  bis  es  gespiesst  war,  au  welciiem  Zweck  ich 
bereite  die  grosse  Nadel  bei  mir  führte,  an  der  es  sich  au  Tode  aappelo 
mussle.  —  Es  Ist  gewiss  sonderbar,  das»  dusMolbe  Individuum  wfihrend 
eines  ganzen  Monats  an  derselben  Stelle  aushielt  nn<l  jedesmal  zur 
selbigen  Tagesstunde«  um  11 — 12  Uhr  Vormittafr«,  gesehen  wurde,  ab«  r 
später  am  Tage,  wenn  ich  nm  fünf  Uhr  hoinikehrle,  sich  nur  1 — 2  mal 
blicken  licss.  I<di  schreibe  das  dcnj  Uinstaiidt!  /,n,  dass  die  Hruthöhle 
derselben  (denn  es  war  ein  W  eibclicti )  <irl)  ^'.inz  in  der  Niihe  befinden 
musstc,  wahrsciicinlicb  es  unter  dem  liest rüpp  Nahrung  für  die  Brut, 
wahrscheinlich  grosse  Spinnen,  suchte.' 

Interessant  sind  auch  die  Aiigubcu,  die  er  ober  die  P,veauwuri 
Duhlb,  macht,  pag.  232: 

«Auch  dies  ebenso  grosse,  aber  noch  schönere  Tier  ist  schwer  sn 
fangen;  denn  es  ist  ebenfalls  sehr  scheu.  Da  es  aber  nicht  su  den 
Seltenheiten  gelKirt,  so  bekommt  man  es  leichter.  Selbst  die  Gauchos 
kennen  es  unter  dem  Namen  .matacaballos"  (Pferdetöter)  und  behaupten, 
dass  es  ein  Pferd  tot  stechen  kimnc,  eine  sehr  übertriebene  Angabe; 
sie  waren  höchst  erstaunt,  mich  danach  ha  clu  n  zu  sehen,  und  liefen 
davon,  wenn  ich  es  ihnen  angespie-^st  zeigte  Mein  bestes,  panz  frisches 
E.\eni)dar  überraschte  ich  den  '22.  Januar  im  Fahrwege  nicht  weit  von 
meint^r  Quinta  bei  Faranä.  im  Kampfe  mit  einer  grossen  Hnschspinne 
(Miigah')^  die  e>  pepaekt  hatte.  Di»!  Spinne  war  der  J'epsls  unterlegen 
und  bereits  deui  Tode  nalie;  doch  suchte  »io  noch  immer  die  J'epsis 
mit  Ihren  Kieferhaken  su  fassen;  aber  diese  war  sehr  behende,  wich 
aus  und  sprang  auf  die  andere  Seite,  wobei  sie  der  Spinne  neue  Stiebe 
gab.  Ich  stand  dicht  daneben  und  sah  diesem  Schauspiel  zu,  ohne  dass 
sich  die  Pepei»  in  ihrer  Arbeit  stören  Hess;  sie  war  so  erpicht  auf 
ihren  Fang,  dass  sie  auf  nichts  um  sie  her  achtete,  und  dieser  Umstand 
machte  es  mir  leicht  sie  su  fengen;  ich  schob  Spinne  und  Wespe  in 
mein  Gla»,  ohne  da^s  sie  es  merkte,  und  erst  wie  sie  im  Hlnse  war, 
liess  sie  die  Spinne  los  und  suchte  einen  Ausweg.  DicBC  Heubacbtang 
hat  mich  veranlasst,  auch  von  der  vorig«-n  Art  dit^^ilbc  Lebensweise  zu 
vermuten  und  an/unehmen,  dass  <;ie  grosse  Spinnen  suchte,  als  ich  sie 
so  em»ig  am  Hoden  herumlaufen  tiah." 
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Die  neuesten  Angaben  stammen  von  Henry  Hc  Cook  in  seinem 
interessunten  Werke:  American  spiders  and  their  spinning  work  (1890) 
vol.  II,  pag.  384: 

«Another  exnmplc  of  wasps  that  störe  single  -  spiders  i«  the  laig« 
and  beROtifuI  Pepsh  formosa  Sny  (Pontpilua)^  nn  inhnbitant  of  tho 
Sontlnvrsfcni  SfntcH  of  Nortli  Atneric».  wlicreit  is  popiilarly  known  a«  the 
,tar?MitiilH  killer".  'l  liis  nainc  is  j{iven  bccause  of  ita  liabit  of  »foring 
ifs  hnrrüw  witli  tliat  inost  formidnblo  of  nur  spider  fauna.  JKurif/H'inia 
/icnt:i}.  I  liavf  .sccii  Ihis  insect  in  Texas  hawkiiip  for  it«  j^igantic  victiiii, 
whicli  showod  hy  if><  liurricd  am!  cxcit<rd  actioii  fiill  cohsimousucss  of  its 
pcril  a«  it  tli«|  witli  eajjer  and  tremhling  8pri'd  before  its  piirsurr.  'l  lic 
lale  Profcflüor  Bucklcy,  of  Austin,  dcscribes  an  encounter  oii  Texas 
«oil  between  these  two  formidable  ereatoret. 

The  taraotttla  killer  ia  a  bostling,  unquict  intect,  always  in  rootion, 
Aying  now  liero,  now  there,  and  when  rnnaing  on  tbo  gronnd  its  wings 
are  in  «  State  of  consfant  Vibration.  Sbould  it  diseover  a  taranlnia  it 
bcgins  inslantly  to  fly  in  oircle«  in  the  air  arovnd  its  vietim.  The  Spider, 
as  if  knomng  its  üite,  trembles  violontly,  itanding  up  and  making  a 
show  of  fight,  bot  (he  ro^istance  is  feeblo  and  of  no  avail.  The  spidcr's 
foe  soon  diBCovers  a  favorable  moment  and  darts  upon  the  tarantula, 
whonrj  it  wounds  with  i(s  sting,  and  again  commcnces  flyinj^  in  circlcs. 
The  injurtd  spider  i^  llirowti  into  a  Iromor,  and  oftcn  bccomes  at  oncc 
paralyzcd,  though  the  intiuencc  of  a  si'cond.  aml  even  a  tliird.  wound 
ia  soinetimes  nocessary.  Sooncr  or  latcr  the  spider  bccomes  powerlous 
when  the  victor  approachcs,  carefuliy  feeling  its  way  to  see  if  its  work 
bas  been  eflfeelualty  done.  It  tben  begins  to  drag  the  tarantnia  Into  a 
hole  whieb  it  has  previously  dug  in  the  ground,  «herein  it  is  covercd 
ap  afler  the  deposition  of  an  egg.  The  courage  and  address  thus  shown 
in  assault  upon  so  formidable  an  animal,  and  the  strength  and  perseverancc 
required  for  its  snbseqnent  entombroent,  are  of  the  bighest  order  and 
surely  evokc  admiration,  however  niuch  we  msy  pity  a  foe  doomod  to 
so  bard  a  fate  as  to  be  paralysed,  boried  alive,  and  afterward  devoured 
by  a  greedy  grub.* 

(Ein  andore«  Hcispit'l  von  Wespen,  welche  bestimmte  Spinnen  sammebi, 
ist  die  ^'rosse  und  schüne  I*ej>si8  formosa  Say  ( Pompllus),  ein  Be- 
wohner der  südwestlichen  Staaten  von  Nordamerika,  ilie  daselbst  all- 
^i'niein  unter  dem  Namen  »Taranteltöter"  bekannt  ist.  Diesen  Namen 
hat  sie  deshalb  erhalten,  weil  sie  ihren  Dau  mit  jenen  sehr  furchtbaren 
Vertretern  unserer  Spinnenfiinna  IGllt,  nämlieh  der  Eurypelma  henUti» 
Ich  habe  das  Insekt  in  Texas  auf  ihr  riesiges  Opfer  Jagd  machen 
sehen,  welches  dnrch  seine  eilige  und  anfgercgte  Handlung  sieh  voll- 
kommen  der  Gefahr  bewnsst  soigte,  da  er  mit  ungestfimer  nnd  sittemder 
Eile  vor  seinem  Verfolger  floh.   Der  verstorbene  Professor  Buckley, 
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vnii  Austill,  beschreibt  einen  Kampf  swischeo  diesen  beiden  furehtbaren 

Geschöpfen  auf  texanischcm  Boden. 

Der  Tarantellöfcr  ist  ein  {jescliHftiges,  unruhiges  Insekt,  stets  in 
Bewegung,  bald  liierliin,  bald  dorthin  fliegend,  und  wenn  es  auf  dem 
Boden  dahineilt,  so  sind  seine  Flügel  in  bestandiger  Bewegung.  Knfdeckt 
CS  eine  Tarantel,  so  beginnt  es  sofort  in  Kreisen  sein  Opfer  zu  unillief.'en. 
Die  Spinne  zittert  heftig,  als  wenn  »io  ihr  Scliicksal  wüsste,  richtet  sicli 
auf,  kämpft  scheinbar,  aber  ihr  Widerslaiid  i»t  schwach  und  nutcloa. 
Der  Spinnenfeind  entdeckt  bald  einen  günatigen  Angenbliek  und  atttrat 
Mf  die  Tarantel,  rerwundet  aie  mit  aeinem  Staehel  nnd  beginnt  wieder 
in  Kreiaen  zu  fliegen.  Die  verictite  Spinne  gerät  in'a  Zittern  und  wird 
oft  aofort  gellbmt,  doeb  lat  xuweilen  eine  «weite,  aelbit  eine  dritte  Ver- 
wundung notig.  Frfiher  oder  apftter  wird  die  Spinne  maehtlo«,  aladann 
niihcrt  sich  der  Sieger,  vorsichtig  den  Weg  prüfend,  um  zu  sehen,  ob 
das  Werk  wirklich  vollendet  iai.  Dann  beginnt  er  die  Tarantel  in  ein 
Loch  zu  schleppen,  das  er  schon  vorher  im  Boden  gegraben  hat.  und 
deckch  dieses  nadi  Ablegung  eines  Ei's  zu.  Her  Mut  und  die  (iescliiekiieh- 
keit,  die  bei  dem  Angriff  auf  ein  so  fiirL'litbarcs  Tit-r  bewiesen  werden, 
die  Kraft  und  die  Ausdauer,  die  für  diu  ilaransrliliesseiule  Beerdigung 
erforderlich  sind,  zeugen  von  höchster  Ordnung  nnd  erwecken  sicherlich 
Bewunderung,  wie  sehr  wir  auch  eincu  Feind  bemitleiden,  der  2u  einom 
harten  Looa  verdammt  ist  ala  da  aiud,  gelähmt,  lebendig  begraben  und 
nachher  von  einer  Made  gefireaaen  au  werden.) 

Auch  ftigt  er  noch  biDzu  pag.  414: 

pThere  ia  no  evidence  known  to  me,  that  PepHa formoaa  invadca 
Ihe  tunuel  of  the  Hygalidae  in  Order  to  dig  them  out.  Such  an  act 
is  not  indeed  bcyond  her  powers,  and,  reatouing  from  the  eonduct  of 
£1x9  4-notata^  it  is  bighly  probable." 

[Es  ist  mir  kein  sicherer  Fall  bekannt,  dass  Pcpsis  fonnoea  in 
die  fJUngc  der  Mygaliden  eindringt,  um  sie  auszugraben.  Hin  solcher 
Akt  stellt  in  der  'riiut  iiiclit  ausser  ihrer  Macht  und  ist  ans  dem  Ver- 
fahren der  ^7i«  4-notata  zu  schliesseu,  höchst  wabrscheiulich.J^) 

S  y  8  t  e  m  a  t  1  k. 

Zvwaebs  der  Arten. 

Der  Zuwachs  der  Arten  Iftsst  sich  am  besten  aus  folgender 
ZusammeDstelluog  erkennen. 

Die  Anzahl  der  angeftkbrten  oder  beschriebenen  Spezies  betrügt: 
1845.    Dahlbom         18  spec,  darunter  9  neue 
1845.     Lcpclctior        H8     .  .      30  . 

_1845.     Taschenberg    16    .         .       7  , 

*)  Weitere  biologische  Angaben  siehe  bei  den  einxelnen  Arten  (veigl. 
Hegiater). 
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1884.  Kohl 


18H5.  Mocs&ry 
18U4.     P.  Camcron 
1894.  Mocs&ry 


24     .  ,  18 


Silin n)o  der  üborliuupt  beschriebeueii  Arten  16<3,  der  seit  I8b4 

neu  boseliricbeiien  Arten  <'•). 

Von  (lieson  Arten  nlils^en  einiji;c  als  fraglich  oder  melirtacli, 
unter  verschiedenem  Namen  beschrieben  ausgeschieden  werden,  so 
ilass  wir  zur  Zeit  circa  ]")0  bekannte  Arten  zählen  können. 

Interessant  sind  ferner  die  rriuzipicn,  nach  dcueu  iiiaii  die 
Eititeiluni?  vorgenommen  hat. 

Pahlbom  (IH^.'i)  teilt  seine  Arten  folgcnderniasscn  ein: 

I.  Flügel  seliwach  gelblich  hyalin,  Fiügelsi>it/.eu  breit  raucli- 
braun  mit  violettem  Schimmer. 
II.  FlOgel  nussbrauo  mit  goldgelber  Binde, 
in.  FlQgel  schwärzlich  violett. 

1)  FlQgel  gleichmassig  schwarz;  Mittelsegment  mit  Querfciel. 

2)  FlQgel  an  der  Spitze  lichter;  Mittelsegment  ohne  Querkiel. 

3)  FlQgel  an  der  Spitze  weiss. 

A.  Alle  Flügel  nn  der  Spitze  weiss. 

B.  Nur  die  YorderilQgel  an  der  Spitze  weiss. 

IV.  Vorderflügel  gelbbraun  oder  rot,  selten  rotgefleckt 

1)  Flügel  violett;  VorderflQgel  mit  sternförmigem  roten 

Fleck  und  weissen  Spitzen. 

2)  Flügel  gelbbraun  oder  rot. 

A.  Flügel  goldig  üdcr  purpurfarbig.  Spitzen  der  Vorder- 

flUgel  hyalin. 

i».  Flügel  gelblich  braun,  an  der  Spitze  rauchbraun. 

1)  Flügel  an  der  liasis  leicht  gebräunt. 

2)  Flügel  an  der  Basis  breit  geschwilrzt. 

C.  FlQgel  gelbbmno,  an  der  Spitze  nicht  gebräunt 

Das  Original  ist  in  lateinischer  Sprache  abgefasst,  wie  auch  das 
nachher  von  Mocs&ry  aufgestellte  System.  Die  weiteren  Unter- 
gruppen des  SchlQssels,  der  bis  zu  den  einzelnen  Arten  fikhrt,  richtet 
sich  nach  der  Chrösse  des  Körpers  (corpus  roazimom,  magnum,  medium 
u.  8.  w.}.  Diese  Tabelle  ist  sehr  flbersichüich  und  bei  der  beschränkten 
Anzahl  der  Arten  sehr  gut  brauchbar. 

Hocs&ry*s  Tabelle  ist  viel  komplizierter,  nicht  sehr  Qbersichtlich 
und  wegen  mangelnder  Dichotomie  schlecht  anwendbar.  Sic  steigt 
auch  nicht  bis  zu  den  einzelnen  Arten  herab«  sondern  bleibt  bei 
kleineren  Gruppen  stehen. 
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L  Abdomen  mit  goldenen  Bändern. 
IL  Abdomen  ohne  goldene  BAndcr. 

A.  Thorax  zum  Teil  tomcnticrt  (goldig  oder  woisülich). 

&)  FlQgel  an  der  Basis  bis  ttbcr  die  Mitte  hinaus  gelblich 
oder  weisslich  hyalin.  Spitzen  stark  gebräunt. 

B.  Thorax  ohne  Toment. 

a)  Fl&gel  rein  hyalin. 

b)  Flügel  im  basalen  Teil  bräunlich  hyalin. 

c)  Flügel  schwärzlich  hyalin. 

il)  Flu^oI  an  der  Spitze  weiss,  sclimutzigweiss  oder  weiss- 

lieh  hyalin. 

Fliigcl  /um  Teil  mit  lotlirauiicr  rubcscoiiz  hodeckt. 
,y)  Flügel  sciiwiir/Iich  violctl  oder  grünlich  blau. 

(')  Flügel  schwär/lich  grüu,  Spitzenrand  der  Vurdcräügcl 
kupferfarbig. 

f)  FHigol  grünlich  ehern,  lebhaft  glänzend. 

g)  Flügel  schwar/lich  violett,  lobhufl  glänzend. 

a)  Ftthlcr  schwarz,  höchstens  das  Spitzenglied  rdtlicb. 
fi)  Fohler  znm  Teil  gelb,  rot  oder  bleichgclb. 

h)  Flügel  nelkenbraun. 

i)  Flttgel  kastanienbraun,  durchscheinend,  Spitzen  oft 
bleicher  gefärbt. 

k)  Färbung  der  Vorderfiflgpl  und  Ilintorflttgel  verschieden. 
1)  FlQgel  schwärzlich  violett  glänzend,  Yorderflttgel  mit 
gelbem  Fleck. 

ni)  Flttgel  gelbbraun  oder  gelb  mit  goldiger,  gelber,  an 
der  Basis  schwärzlicher  Pubcsccnz  bedeckt, 
a^  Körper  mit  grüner  Pubosccuz  btnb\'kt. 

b)  Körper  mit  blauer  Pubescenz  bedockt. 

ff)  Fühler  schwarz. 

ii)  Ftkhler  zum  Teil  gelb  oder  rot 

Diese  Tabelle  ist  nicht  ttborsichtlich,  zumal  im  Original  ungleich- 
wertigc  Gruppen  zuweilen  nnt  gleichen  Sihriftzcichen  gedruckt  sind, 
ticferstehcttde  zum  Teil  durch  fetten  Druck  stärker  hervortreten. 

Gonsequenter,  was  bei  der  geringen  Zahl  der  Arten  allerdings 
leicht  ist,  verfährt  P.  Gameron  (1894).  Kr  teilt  seine  21  Arten  foU 
gendermassen  ein: 

I.  FlOgcl  zum  grOssten  Teil  feurigrot  oder  gelbbraun. 

Fühlor  gelb, 
b)  Fühler  schwarz. 
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II.  Flügel  violett  oder  blau. 

c)  Fthler  rot  oder  gelb. 

d)  Fahler  schwarz  oder  schwarzbraun. 

Dieses  Prinzip  werde  auch  ich  In  meiner  Tabelle  benutzen;  doch 
Kestaltet  sich  dieselbe  komplizierter,  erstens  wegen  der  grossen  Anzahl 
der  Arten  (rund  200),  zweitens  wegen  der  Notwendigkeit,  fllr  die 
Mftnnchen  nnd  die  Weibchen  eine  gesonderte  Tabelle  aufzustellen. 

In  folgendem  habe  ich  die  Merkmale  zusammengestellt,  die  sich 
als  konstant  nnd  deshalb  als  vorteilhaft  für  die  Einteilung  erwiesen 
haben. 

1)  Die  Stimbrcite  im  Vergleich  zur  Lftnge  des  (ersten)  zweiten 
und  dritten  Geisselgliedes  der  Fflhlcr  (9). 

2)  Das  Lftngcnverhnitnis  dor  obengenannten  Glieder  zu  einander(9). 

3)  ronti^iiration  und  Skulptur  des  Mittolsogmont«;  (9^. 

4)  Die  Heliaarung  der  vierten  und  fünften  Bauchplalte  (</). 

:>)  Die  Gestalt  der  Subgenitalpiatte  (/). 
(■»)  (Die  Liliigo  des  IlintoischieneiiNjtorus.) 
7)  Die  Form  der  dritten  Cnbital/.ollo, 
s)  Die  Färbung  des  Körpers. 
9)  Die  Färbung  der  Flügel. 
10)  Die  Färbung  der  Fühler. 

Die  Längenverhiiltnisso  der  Ooi'sselu'liodiM-  liahr  ich  nach  doni 
Verfahien  gemessen,  weUlies  Kohl  in  seiner  Arbeit:  .IJie  Il\nie- 
nopterengruppe  der  Spheginen,  I.  (Annalen  des  k.  k.  Ilofmnseums, 
Bd.  V, Heft 2,  1890,  p.  Iii)'  geschildert  hat  Die  Lftnge  der  Glieder 
wird  mittelst  eines  Zeichenprisma^s  zu  Papier  gebracht  und  dann 
mit  einem  Zirkel  geroessen. 

Ausser  den  kleineren  Tabellen  an  der  Spitze  Jeder  Gruppe  findet 
sich  eine  kurze  Uebersichtstabelle  am  Schlüsse  der  Beschreibungen; 
daselbst  ist  auch  die  benutzte  Literatur  angegeben. 


Besrhreibu np:  der  Arten. 

A.  Körper  (besonders  am  Mitteiscgmcut)  mit  goldgelber  oder  mcssing- 
gelber  Pubescen/.  hcdeckt. 
L  Abdomen  mit  mehr  oiler  minder  brcileu  goldgelben  oder 
mcssinggelbcu  liiiudcrn. 

Mftnnchen: 

1  (Kl).  Schlafe  und  Scheitel  von  normaler  Ausbildung. 

2  (\)\  Hinterbeine  schwarz. 
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3  (»).  Fühler  schwan,  scliwarzbraun  oder  rotbraun. 

4  (7).  Vierte  und  fttnfte  Vcutralplatte  unbehaart.  Subgenitalplatte 
im  allgemeinen  oval. 

5  (6).  Die  Yerdicknng  der  Seitenrtndcr  der  Sabgenitalplattc  er- 
reicht etwa  in  der  Mitte  in  einem  stampfen  Zahne  ihren  Abachlosa. 
Die  abgerandete  Spitzenhalfte  ist  starte  verdünnt:      P.  plvtu§  Er. 

Ct  (5).  Die  Soitenrftnder  der  gros<;on  Subgenitalplatte  sind  bis  znr 
Mitte  glilnzoiul  schwarz,  ziemlich  scharf,  schrftg  nach  unten  gerichtet 
Der  Hiuterrand  besitzt  einen  rechtwinlcligen  Ausschnitt: 

P.  niirorinrta  Moc«;. 

7  (4).  Vicrtps  und  fünftes  Segment  hohaart.  Subf^i-iiitaljtlattp  laiii;- 
gostrcckt,  rechteckig,  von  der  Mitte  ab  kräftig  nach  unten  f^i  botiiMi : 

P.  <n(ro:ouat(i  V.  .Sni. 

8  (3).  Fühler  vom  vierten  Gcisselglicdc  ab  lebhaft  citroueugolb: 

P.  chrytobaifta  F.Sm. 

9  (2).  Hinterbeine  von  der  distalen  Scbenlcelspitze  ab  gelb.  Sub- 
genitalplatte quadratisch;  Hinterecken  abgestutat,  Hinterrand  unbe- 
deutend stnmpfwinlclig  ausgeschnitten,  f&nftos  nnd  sechstes  Segment 
kurz  behaart:  aurifex  F.  Sm. 

10  (1).  Schläft  nnd  Scheitel  angeschwollen. 

iiinterränder  der  Bauehj>lattcn,  besonders  der  vierten  nnd  fOnf- 
ten,  lang  behaart.   Subgenitalplatte  oval:.   .  P.  auricmna  R.LttC.^ 

Weibchen: 

1  (4).  ScblAfe  und  Scheitel  von  normaler  Bildung. 

2  (3).  Der  vordere  (horisoutale)  Teil  des  Mittelsegments  erscheint 
in  Folge  der  schwachen  Runzlnng  und  der  dicht  anliegenden  Pnbescena 
ziemlich  glatt  und  ist  der  Länge  nach  nur  schwach  gcwAlbt  Die 
schwachen  Seiten/ähne  springen  von  vorn  gesehen  mit  rechtem  Wiukel 
hervor.  Geringste  Stimbreite  kürzer  als  das  zweite  Gcisscli,'lio(i : 

P.  jthifitü  V.r. 

(-21  TVr  vordere  (horizontale)  Teil  dos  MittpI<o,t:mPntN  orschoint 
in  Folgo  stärkorcr  niedialer  linnziunji  und  der  spiirlichou  ruheNeon/ 
rauh,  dunkler  und  ist  der  Lnnjze  nach  stärker  gewölbt.  Die  Seiien- 
zähuo  sind  spitz.    Geringste  Stirnbreite  etwa  so  lanu'  wie  das  zweite 

Geisselglied ;  J\  opulettta  Moc-^. 

4  (1).  Sehlftfe  nnd  Scheitel  angesehwollen. 
Fahler  von  der  Mitte  des  zweiten  Geisselgliedes  ab  rotbraun: 

P.  deauraia  Mocs. 

IL  Abdomen  ohne  goldene  Bänder. 

Weibchen: 

1  (2).  FlQgel  hellbraun.  Mittelsegment  mit  feiner  tomentartiger 
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PobesoeDZ  bedeckt.  Fahler  vom  (sechsten)  siebenten  Geisselgliede 
ab  lebhaft  rotbraun:  P.  asieria  Moes. 

2  (1  j.  Flügel  dunkel  kastanienbraun.  ^littclsegmcut  mit  langen 
gelben  Haaren  besetzt  Füliler  scbon  von  der  If itto  des  xweitonGeissel- 
gliodes  ab  orangefarbig:  P.  sumptuoM  F.  Sm. 

/.  PepsU  p  tut  US  Er. 

!Pi'pfiis  u!tdu8  Eriehson,  Sehombargk's  Reisen  in  British  Gniana 
1848.  III,  psg.  588,  c/Q. 

!PepftU  chrysochlamys  Hocs^iy,  Term^tt.  FQsetek  1804,  toI. 
XVll,  p«g.  2,  No.  2,  cf.  I) 

Schwarz  mit  pflaumenblauem  Schimmer,  der  beim  Milnnriien  zum 
grosston  Teil  durcli  oinon  briiunliciion  Ton  vcrdockt  wird.  Beim 
Woilx'heu  ist  das  K(ii>t'M'liild  fast  bis  zum  Vnnlorrando,  das  Gesiebt 
bis  über  die  biulorcu  Ocellen  hinaus  mit  lae^sin^gelber  PubosC(Miz 
besetzt,  der  Hinterkopf,  das  Pronotuni  und  der  vordere  Teil  des 
Dursulum  dagegen  schwarz.  Das  zwisciien  den  rurapsidoufurcheu 
gelegene  Sttlck  des  Dorsulum,  das  Metanotum  nebst  seinen  angrenzen- 
den Feldern,  die  Metaplenren  (allerdings  nur  sebwacb),  das  Mittel- 
Segment,  das  erste  Abdominalsegment  sind  mit  goldgelben  Hftrcben 
besetst.  Auf  dem  ersten  Abdominalsegment  ist  die  Pnbescenz  be- 
deutend lichter  und  gebt,  was  auf  den  schmalen  Hinterr&ndem  der 
folgenden  Segmente  noch  mehr  in  die  Augen  flUt,  ins  mcssinggelbc 
über.  In  der  Medianlinie  greifen  die  ßinden,  wenn  auch  sehr  schwach, 
nach  vorn  vor.  Abdominalspitzc  auf  der  Oberseite  schwach  gold- 
prlHnzend.  Seiten  des  Tiiorax  fjh'icb  gefUrbt.  Beine  scliwarz  mit 
sebwacbom  brümilichen  im  pruximaliMi  Teile.  Heim  Mannclion 

greift  die  gobb'tip  oft  in's  biäuiiliclio  spielende  Fiirl)unp;  weiter  um 
sieh.  Der  Kopf  mit  Aii>nalim''  der  poclibraunen  (.»berlippe  und  der 
rotbraunen  Mandibeln,  liiurax,  Mittelscgnicnt,  erstes  Abdomiual- 
scgmeut,  sowie  die  Ilinterräuder  der  folgenden,  die  letzten  Segmente 
nahessu  TOllstindig,  mit  goldgelben  Hftrchen  besetst.  Auch  die  Sternal- 
platten, Hüften,  ja  sogar  die  ganzen  Torderbeine  und  Mittelbeine 
zeigen  diese  Pnbescenz.  FlOgel  bell  rostfarben  mit  mattem  Glänze, 


i)  Die  Zeichen  I  und  l  sind  in  der  allgouiuin  gültigen  Weise  ver- 
wmidet  worden. 

Das  Ansrufungucieben  (1)  bedeutet  die  neticbtigong  der  Original- 
exemplare. 

Das  Frnpczciclion  (?)  sfollt  os  als  frafilidi  hin,  ob  die  betprocliene 
Art  mit  der  in  Frage  stehenden  identisch  ist. 
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Geftder  etwAs  dunkler,  beim  MUnnchen  gleichsam  etwas  ftusgelanfen. 
Tcgnlao  und  der  basale  Vorderrand  der  YorderflOgel  beim  Weibchen 

schwärzlich,  beim  Milnnchen  bniuiilic))  und  ausserdem  mit  goldgelben 
HÄrchon  l)odockt.  Flügelspitzcn  hyalin,  beinj  Weibchen  nur  schwach 
und  auf  dio  äu<s(M  >t(»  Spitze  beschränkt,  beim  Milnnchen  etwas  schArfcr 
ausgepreist  und  last  an  der  S|)it/e  dor  IJadial/clIo  boi;inn(Mid. 

Ktihlor  des  WcibduMis  auf  dor  Obcrscito  \oin  vicrfi'ii.  /uwoilon 
auch  st  lion  vom  ilritti'u  (iliodo  ab  rutbr.iun  odoi-  ini  iiiiiixi  tit  ;  btMm 
Mauiicliou  bi'^iniit  diese  Fiirbniit!;  sch(»n  voui  /weiten  (iliede.  l\;i)m 
sicli  nbor  aueli  erst  auf  deu  drei  It  t/.feii  filiod<MU  zeigen  un»!  bei  di  u 
vorhergehenden  nur  auf  die  Spitzen  beschranken.  Die  Unterseite  ist 
immer,  wenigstens  von  der  Mitte  des  zweiten  Gliedes  ab  braun. 

Weibchen.  Kopf  Icrflftig.  Kopfschild  nahezu  abgcstuty.t  mit 
stark  gerundeten  Vorderecken.  Stirnfurche  vorhanden,  aber  nur 
seicht  Stirn  seitlich  von  den  hinteren  Ncbonaugen  ein  wenig  ein- 
gesenkt. Geringste  Stirnbrei tc  kürzer  uls  das  zweite  Geissei- 
glied. Zweitos  Goisselglicd  fast  fünfmal,  drittes  etwa  dreimal 
sn  hing  wie  breit.  Drittes  Geisselglied  •V^roal  so  hang  wie  das  /weite. 
l>i'^  hinteren  Nebenangen  sind  {irnss.  von  den  Netzaugen  ebeii-n  weit 
«entfernt  wie  vnn  einandei'.  Sehcitel  ;,'erundct.  Innere  Augen- 
riiuder  in  der  Gegend  des  Ivopfbchildcä  etwas  divergent.  Schlilfo 
mÄssig  gewölbt. 

Schulterbeulen  abgerundet.  Dorsulum  zicndieh  Hach,  1'  -n)al 
so  lang  wie  breit,  hinten  mit  schwucher  medianer  Krhebung. 
Parapsidenfurchen  mässig  tief,  nicht  ganz  am  Vordcrrando 
beginnend.  Parapsiden  vom  breit  und  seitlich  herabgezogen, 
hinten  stark  verengt,  um  eine  milssig  scharfe,  sohrftg  nach  aussen 
gerichtete  Leiste  zu  bilden.  Die  oberhalb  der  Flftgellnsertlon  gelegenen 
Partien  sind  mit  kurzer  brauner  Pubescenz  bedeckt.  Metanotum 
wenig  erhaben,  selbst  durch  die  goldgelbe  Pubescenz  nicht  besonders 
deutlich. 

Die  Mctn])leuren  in  der  Mitte  sehmal  und  mit  bräunlicher, 
seitlich  schwarzbrauner  Pubescenz  besetzt, 

.Vn  dem  M  i  1 1  <'l  s r  (rm  en t  ist  ein  vorderer  i horizontaler  i  und 
ein  IiinlenT.  abvciiii^siger  Teil  fast  gar  nicht  zu  untervrin  iden.  I"",s 
er-^clieint  daher  der  Länge  nach  gewölbt  und  nur  die  .Mediantjnerlei^to 
bildet  in  der  Mitte  eine  deutliche  l  iiterbrechnng.  Dor  horizontale 
Teil  des  Mittelscgmentes  der  Länge  nach  wenig,  der  Quere  nach 
stark  eonvex,  seine  Seiten  senken  sich  schnell  abwftrts,  da  die  Seiten- 
kanten fehlen.  Die  Runzlung  ist  nur  in  der  Mitte  und  auf  den  Seiten- 
kanten stärker  ausgeprägt,  während  sie  auf  den  Seiten  des  horizontalen 
Teiles  nahezu  geschwunden  ist.   Kurz  hinter  dem  Stigma  ziehen  die 
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queioii  Krhabenhciten  ziemlich  weit  an  den  Seiten  des  Segments 
herab.  ModiaiKiucrleistc  kurz,  ziemlich  niedrig,  abgerundet;  ihre 
Firste  schwarz.  Scitcnzähnc  deutlich,  auf  der  Vorderseile  flach, 
von  vorn  betrachtet  rechtwinklig  hervortretend. 

Die  hinter  der  Medianquerleiste  gelegene  Partie  des  abschtlssigen 
Teils  ist  flach,  auch  etwas  dankler,  während  die  Seiten  mit  volU 
kommener  Rundung  in  die  Seiten  des  Tliorax  fibergeben.  Hinterecken 
wenig  entwickelt,  eeitlicb  herabgebogen.  InfrastigmalhOcker  fehlen. 
Mesostemalhöcker  stompf.  Eine  längere  Behaarung  Ist  anf  dem  Hittel- 
segmente nicht  vorhanden. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Q:  h  =  4,0;  a  —  2,75;  t  —  6,0.  • 
la  -  6,0;  im       4,');  Ip  "    3.0;  sm  —  :),0. 

Abdomen  länglich  uval.  Die  Unterseite  entbehrt  des  goldgelben 
Toments;  die  Ilinterrändcr  der  ein/tMiieii  Segmente  zeigen  einen  leichten 
bräunlichen  Ton.  Ilie  und  da  linden  sich,  an  der  Ventralseite  des 
ersten  Segments  etwas  dichter,  desgleichen  an  der  Abdontiualspitze 
einige  pechbraune  Borsten. 

Innerer  Ilinterschiencnsporn  kurz,  i.«  so  lang  wie  der 
Metatarsus;  seine  kurzen,  dichten  Kammstrahlen  sind  pechbraun. 

Männchen.  Kopfschild  vorn  ausgebuchtet,  Vorderecken  ab- 
gerundet.  Schläfe  schmächtig. 

Bas  Mittelsegment  zeigt  im  allgemeinen  dieselben  Formver- 
haltnisse wie  das  des  Weibchens,  ist  aber  bedeutend  schwAcher, 
Von  einem  horizontalen  Teile  kann  man  hier  qicht  sprechen,  da 
der  betreffende  Abschnitt  der  Länge  nach  gewülbt  ist,  und  der  ab- 
schüssige Teil  demnach  schon  weit  vor  der  Medianquerleiste  beginnt 
Die  Seiten  des  vorderen  Teils  fallen  dachartig  ab  und  erscheinen 
zuweilen  sogar  etwas  eingesenkt.  Die  Media nquerlcistc  bildet 
einen  kurzen,  hohen  Zahn.  Nur  auf  den  etwas  hervortretenden  Seiten- 
kanten ist  eine  schwache  Unnzlnnc;  sichtbar.  Die  Scitenzfthne  sind 
spitz  ausgezogen.  Die  doutliclien  llinterccken  tragen  aul"  der  Oberseite 
eine  goldgelbe  Behaarung,  wie  überhaupt  das  ganze  Segment  gleich- 
mässig  mit  dichten  kurzen  und  spUrlicliereu  längeren  gelben  Haaren 
bedeckt  ist. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
h  =  4,2;  a  -   3,0;  t  —  6,0. 
la  =  6,0;  Im  —  5,0;  Ip  —  3,0;  sm  —  6,0. 
Abdomen  spindelförmig;  vom  fllnften  Segment  ab  mit  etwas 
längeren  gelbbraunen  Haaren  besetzt. 

Die  dunkelbraune  Subgenitalpl  att  e  i>t  dojjpelt  so  lang  wie 
in  der  Mitte  breit,  nach  hinten  allmälilicb  verjüngt  und  abgerundet.  Im 
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3,  Pep»i9  aurozonataV.Sm, 

Pepsis  auroMonaia  P.  Smitb,  Oktalogu«  of  Bynenopteroos  In- 
sects  in  the  colleelion  of  tbe  Brit.  Mus.  1855,  III,  pag.  190, 

num.  10,  Q. 

Im  Bau  der  P.  ptutus  Kr.  sehr  nahe,  wurde  diese  Art  von 
Erich  so n  mit  ihr  für  identisch  gehalten  und  unter  derselben  Nummer 
im  iicrliner  Museum  geführt.  Sie  ist  aber  leicht  von  ihr  zu  unter- 
scheiden : 

1)  durch  die  Behaarung  der  letzten  Buuchplattcii; 

2)  durcii  die  Form  der  Subgenitalplatte; 

3)  durch  den  Bau  des  Copulatiousapparates. 

Schwarz.  Der  Kopf  ist  durch  die  anliegende  Pubescenz  bis 
hinter  die  Nebenaugen  goldgelb  gefärbt,  nur  die  Schläfe  sind  im 
oberen  Teile  schwarz  tomentiert.  Die  gelbe  Pubescenz  bedeckt  ferner: 
den  Thorax  (ausgonommon  die  vordere  Hillftfl  des  Dorsulum,  die 
Tegiilae,  die  Parapsidon  und  die  dorsale  Fläche  dos  Skutum),  das 
Mittolsogmeiit,  das  erste  Abdoininalsegment.  die  Hinterrilnder  der 
folgenden  Segmente,  sowie  die  ganze  rnterseito  des  Abdomen.  Die 
FlQgel  sind  hellgelb,  fast  hyalin;  ihre  Oberfläche  zeigt  sich  bei  stärkerer 
Tergrösserung  mit  feinen  nacb  ansm  gerichteten  Hftrdien  besetzt, 
wodurch  die  Flttgcl  bei  seitlicher  Betrachtong  einen  schwftrzliehen 
Schein  erhalten.  Die  zerflossenen  Sftome  am  'OeAder  fehlen.  Die 
Spitzen  der  YorderflOgel  sind  hyalin,  doch  ohne  scharfe  Abgrenzung. 
Abweichend  davon  verhfllt  sich  die  Flttgeifib-bong  eines  Exemplars  ans 
dem  Museum  zu  Budapest.  Die  allgemeine  Flögelfürbung  ist  hier  etwas 
dunkler,  und  das  Geäder  zeigt  wie  bei  P.  plutus  Kr.  dunkle  braune 
Siiume.  Die  hyalinen  Spitzen  sind  schärfer  begrenzt.  Die  ganze 
Pubescenz  ist  dunkler,  fast  braun,  nur  die  Ilinterränder  der  Segmente 
zeigon  auf  der  Dorsalseite  kleine  dreieckige  vorn  spitze  Keilflocke, 
welche  dio^olbo  liollo  Färbung  tragen,  die  hol  dem  Berliner  Kx*Mii])lar 
allgemein  vorherrscht.  (Foiiclitigkeit  schoint  hier  die  Ursache  dos 
Duuklerwerdens  gewesen  zu  sein.)  —  Costal-  und  Subcoslalader 
schwarzbraun.  Fühler  dunkel  rostbraun.  Vorder-  und  Mittelbeine  an 
den  Hüften,  Schcnicelringen  nnd  an  den  Schenkeln  (allerdings  hier 
spärlich)  mit  goldgelbem  Anfluge,  an  den  Tarsengliedem  bräunlich 
schimmernd.  Hinterbeine  ?on  den  Schienen  ab  schwarz. 

Ich  kann  das  oben  erwähnte  Exemplar  ans  Budapest  nicht  von 
der  P,  avroiimata  trennen,  da  es  sich  im  übrigen,  besonders  was  den 
Bau  des  Mittelscgments,  der  Subgenitalplatte  und  des  Copulations- 
organs  betrifft,  vollkommen  an  dieselbe  anschliesst. 

Welbehen  noch  unbekannt 
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Männchen.  Bau  des  Kopfes,  des  Thorax  wie  bei  der  P.  plntut 
Er.,  nur  ist  der  Hinterkopf  nnbedentend  Iflnger  und  die  Stirnfnrche 
dnreh  eine  feine  sebwarze  Linie  angedentet 

Anch  das  Hittelsegment  scbliesst  sich  ziemlich  eng  an  das  der 
eben  genannten  Art  an.  Der  horizontale  Teil  ist  aber  der  Lftng» 
naeh  vid  weniger  convez,  nnd  der  abschAssige  Teil  beginnt  erst  an 
der  Medianqnerleiste. 

Die  Runzlnng  ist  schwach,  meist  durch  die  helle,  goldgelbe  Pn- 
bescenz  verdeckt.  Die  Medianquerleiste  ist  kurz  und  hoch.  Von 
vorn  betrachtet  tritt  sie  scheinbar  nur  wenig  hervor,  da  sich  der 
MittelrQcken  im  hinteren  Teile  nicht  einsenkt,  sondern  bis  zur  Median* 

(lucricisto  schmal  iiiul  erhaben  bleibt.  Seitenz. Ihne  spitz  ausgezogen. 
Die  Mctasterualplatten  zeigen  an  ihrem  ventralen  vorderen  Rande 
cinifje  fast  geglättete  Runzeln.  Infrastigmal-  und  Mesosternalhöcker 
niedrig.    Die  Pubcscenz  des  Mittelrückens  ist  scheinbar  dunkler. 

Maassc  des  Mittelsegments  in  mm: 
(f:  h      3,7;  a      2,0;  t  5,8. 
la      4,8;  Im      4,0;  Ip      2,0;  sm  '),7. 

Abdomen  ähnlich  wie  bei  F.  plutus  Er.  gestaltet;  die  gelbe 
Pubescenz  nimmt  die  ganze  Ventralseite  desselben  ein.  Die  zerstreut 
stehenden  längeren  Haare  gewinnen  erst  auf  dem  vierten,  besonders 
aber  auf  dem  fünften  Segmente  an  Bedeutung  und  besetzen  gleich- 
mAssig  die  ffinterrftnder.  Auch  das  erste  Abdominalsegment  zeigt 
aaf  der  Yentralseite  einige  längere  Haare. 

Die  Subgenitalplatte  ist  lang,  und  kurz  vor  der  Mitte  stark 
nach  unten  gebogen;  der  Hinterrand  unbedeutend  ausgekerbt  und 
behaart.  An  der  Basis  findet  sich  die  Andeutung  eines  Kieles,  der 
sich  nach  der  Spitze  zu  verflacht  und  bald  verschwindet  In  den 
Ausschnitt  der  vorhergehenden  Platte  passt  ein  kleiner  Höcker,  von 
welchem  der  vorhin  erwfthnte  Kiel  anslinft.  Er  ist  pechbraun,  glänzend, 
flillt  vom  steil,  während  er  sich  nach  hinten  sanft  absenkt.  Die 
vordere  steile  Fläche  bildet  gleichsam  ein  Stück  vom  Mantel  eines 
flachen  Cylinders,  dessen  Axe  senkrecht  zur  Subgenitalplatte  stebU 

Gopnlationsorgan  siehe  Taf.  XXIV  und  XXV,  Fig.  27. 

Innerer  Hinterschienensporn  halb  so  lang  wio  der  Meta- 
tarsus. 

Zweite  CubitaDjuerader  nahe  der  Radialader  deutlich  f;e- 
krtimmt,  dritte  in  der  Mitte  ni.ls'^icr  treboi^en.  Vordernmd  der  dritten 
Cubitalzelle  etwa  so  gross  wie  der  Innenrand,  iluch  kürzer  als  der 
Abstand  der  zweiten  Diskoidalquerader  von  der  dritten  Cubilalquer- 
ader  (an  der  Cubilaladcr  gemessen). 
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KörperläDgc:  28—30  mm.  Flttgelläoge:  29  -  30  mm. 
Spannweite:  60—63  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Pari  (Sieber,  Hos.  Berol.);  Piaoby 
(Mus.  Hang.). 

4.  Pepsi»  ehryaobapia  F.  Sm. 

J*ep8i8  chrysübapin  F.  Smitli,  Catalogue  of  Hymonoptcroui 
Insects  in  thc  colleclion  of  Ihe  British  Museum  185Ö,  lU,  pag. 
191^  num.  9,  Q. 

Pepna  chrysobapta  P.  Sm.,  Mociir j,  Term^ts.  FOseteli  1886, 
Tol.  IX,  pag.  989,  nam.  1. 

Die  Originalbescbreibong  dieser  Art,  von  der  icb  leider  kein 
Stack  vor  mir  habe,  lantet: 

yFomaU.  Length  14  lines.  — >  Tbe  bead,  Ihorax,  coxae  and  ab- 
dornen  adomed  with  brtght  golden  pile,  that  on  tbe  abdonen  beiog 
Ibtnner  nnd  lest  effulgent  than  on  the  head  nnd  thoraz,  oa  tbe  apical 
margins  of  the  scgments  it  is  of  a  rieb  golden  lustre;  the  apex  of  the 

third  joint  of  the  antcnnao  nnd  thc  ntiie  apicnl  ones  bright  orange-yellow; 
Ihe  maxillary  lobe  and  palpi  and  also  thc  labial  palpi  rufo-piceou«,  the 
aiticulations  of  the  joints  palest;  Itgs  black,  with  an  obscurc  violet  re- 
tlection;  wings  fulvo-hyaline,  becoming  paler  towards  their  apical  margins, 
^  the  nervures  ferruginous,  the  costal  nervurc  fuscous.  Abdomen:  tlie 
pubescencc  at  the  apex  ferrugiDOU«. 

Hab.:  Brasil  (Para).  (Coli.  W.  W.  Sanoden,  Isq.)* 

Diese  Beschreibung    wird    bedeutend    vervollständigt  durch 

Mocsary: 

,  Media,  elongata,  nigra;  capite  thoracis  latitudine,  posl  ocido9 
fortiter  angustato,  pube  brevusima  atro-holo8ei*icea  ve$tito  par^ 
eluique  nigro-pilvso ;  elt/peo  in  medh  arcuatim  emarffinato,  ht" 
Uribus  rtütundoH»;  labro  »emietrcutarit  fu^eo-rufot  nitidot  valds 
d€n9€  subiUis»im0  pnnctvXato;  orbUia  oetdorum  intemis  paree 
aureo-tomentosis;  antenni»  erasnuseulU,  artieulit  eylindricit, 
ni^rU,  5 — 13  citrinis;  thorace  maxima  parte  tomento  aureo  con- 
tfintie  ontato,  sohtm  meaonoti  lateribus  atro-holoseinccis  el  metanoto 
utrinque  canaliciäato  fueco-tomentoso  mhmiqusforiiter  trangverse^ 
striato.  Uüerihns  inf'rmibus,  seit  dent'iculatim  non  productia,  nieso- 
pleur'is  tiihercu/u  /xirvo  ohtuso  armatis;  (thdomitie  fho7'(icis  lati- 
tiidine,  pnbe  brevi  fusco-notra  vestitiK  segrnentis  l-  li  margine 
apicali  fascia  angusta  e  pube  hrcvi  aurcn  ^^erictwi/ue  luc'ida  con- 
cinne  ornatis.,  segmento  septimo  dense  nigru-sitoso,  ventrali  (juarto 
jHtrce  lottgius /usco-piloso  (non fasciculato),  vahnda  anali  t  /onguta- 
wbovaliy  apiee  roiundaiay  nitida^  ban  utrinque  fottidala;  pedihut 
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niffris,  niffro-tMaceo  subnitentibna,  Utnh  potHeU  comprutU 
latu;  alia  luteacmti-hyitUnUf  venia  teataeeU,  cotia  el  aubeoHa 
fuicis.  —  <f  long.  26  mm;  alis  expansis  52  mm. 

P.  auri/ccis  Sin.  et  aitrozonatae  Sm.  socia;  sed  antennailim 
articulis  5 — 13  pulchre  citrinis,  iam  facile  congnoscitur. 

TI abitat:  ad  Amazonas  Brasiliac  (Pebasj  (Mus.  Hang.);  Para 
(Smith).  • 

Diese  Art  ist  liinreichend  charakterisiert  durch  die  citroneugelbe 
Färbaiig  der  neun  letzton  Geisselglieder,  durch  die  spärliche  längere 
schwärzliche,  nicht  büschelige  Behaarung  der  vierten  Bauchplatte  und 
durch  die  länglich  ovale,  hioton  abgerundete,  glänzende,  an  der  Basis 
rechts  and  links  etwas  eingeaankte  Sobgenitalplatte. 

ö»  P^psis  auri/ex  F.  Sm. 

Pepsis  aurifex  Srntthi  Catalogue  of  Hyraenopterous  Insects  in 
the  collection  of  the  Brit.  Muc  1855»  IIL  pag.  191,  num.  11,  Q. 

Schwarz.  Kopf,  Thorax,  Htitti  ii.  Mittolsen^ment,  erstes  Abdominal- 
segment mit  dunkler,  goldgelber  Pubescenz  bedeckt.  Auch  die  Hiuter- 
ränder  der  folgenden  Segmente  zeigen  äusserst  schmale,  gleichfarbige 
Binden,  die  letzten  Segmente  mit  Einschluss  des  Hinterrandes  des 
fünften  rostbraun  oder  gelblich  braun  mit  gleichfarbiger  längerer 
Behaarung.  Die  übrigen  Körperteile  zeigen  einen  schwärzlichca  Ton, 
der  nur  au  den  ScheDkeln  in*8  blftnUche  spielt  Die  Beine  sind  von 
den  Sdiienen  ab  roalfarbig  und  dicht  mit  fetaen  goldgelben  H&rcfaen 
besetzt.  Flttgel  bei  durchfallendem  Lichte  gelblich  braon,  bei  aaf- 
faUendem  brann,  nach  der  Basis  und  Spitse  su  danUer.  Dies  wird 
znm  Teil  dorch  eine  dichte,  sehwinliche,  aaf  den  Hinterflflgeln 
gelbliche,  feine  Behaarung  hervorgemfeB.  Fühler  rostbraun. 

Weibchen  noch  unbekannt. 

Männchen.  Die  nach  vorn  verjüngte  abgerundete  Oberlippe 
ist  wie  die  Palpen  und  die  Mitte  der  Mandibeln  rostbraun;  ihr  Rand 
glcichniässig  mit  kurzen  Borsten  besetzt.  Das  nur  sehr  schwach 
ausgebuchtete  Kopfschild  ist  an  den  von  der  Pubescenz  entblössten 
Stellen  fein  chagriniert.  hie  und  da  grob  punktiert.  Der  Rand  schim- 
mert dunkel  kirschbraun.  Stirn  furche  schwach,  Stirnwülste  leicht 
gekantet.  Der  Hinterkopf  ist  nicht  blasig  aufgetrieben.  Die  kurze 
goldgelbe  Beliaani&g  der  Sehlife  ist  mit  lingeren  Haaren  uatermiseht 

Protborax  Tollkommen  gerundet  DasDorsulum  leigtinder 
Mitte  eine  breite,  flache  Erhebung,  die  sich  nach  hinten  verschmitert 
und  in  eine  niedrige  Kante  endigt  Der  seitlich  davon  gelegene  bis 
an  den  Parapsidenfnrchen  sich  erstreckende  Teil  des  Dorsulnm  liegt 
etwas  tiefer  und  leiehnet  sich  durch  seine  hellere  Pubescenz  aus, 


uiyiii^uü  Ly  Google 


4S8 


Mob.  Lucas: 


während  der  mittlere  Teil  sowie  die  Parapsidon  und  Tcgulao  dunkler 
gefiirbt  sind.  Das  Metanotunj  ist  <iuadratiscli,  ziemlich  scliwach 
ausgei)riigt.  "Motapleurpii  niuttschwar/,  schwach  ^'orunzelt  und  si)ärlich 
mit  Pubesccnz  bedeckt;  ihre  mediaue  Trennungsfurche  ist  etwas 
vertieft. 

Das  Mittelsegmtnt  ist  der  Lftnge  nach  stark  conves,  der 
Unterschied  zwischen  dem  vorderen  (horizontalen)  und  dem  ab- 
scbttssigen  Teil  auf  den  Seiten  geschwunden,  in  der  Mitte  aber  deutlich 
vorhanden.  Seitenzähne  stark  ausgezogen.  Medianqnerleiste 
kurz»  hoch,  zahnartlg,  an  der  Spitze  scharf,  glänzend  schwarz  und 
abgerundet.  Die  Runzeln  des  horizontalen  Teiles  stehen  ziemli<Ui 
dicht,  laufen  vorn  meist  bis  zum  Stigma,  bleiben  hinten  aber  auf 
den  Mittelrliekon  beschränkt.  Stigma  ziemlich  kurz,  oval,  durch  die 
schwarzen  Ränder  sich  scharf  absetzend.  Im  übrigen  ist  die  kurze 
rait  langen  Haaren  untermischte  Pubescenz  dicht  und  bedeckt  gleich- 
mässig  das  ganze  Seprment.  Infrastigmalhöcker  fehlen,  Mcsusteroal« 
böcker  schwach  entwickelt. 

Maasse  des  Mittelsegments  iu  mm: 
C^:  h  =  4,0;  a  ^  2,0;  t  =  5,0. 
la  =  6,0;  Im  —  4,0;  Ip  =  2,0;  sm  =  4^5. 

Abdomen  spindelförmig.  Das  erste  Abdominalsegment  erweitert 
sich  ganz  allmählich.  Der  Yentraleindrnck  auf  der  Baucbplatte  des 
zweiten  Segments  ist  undeutlich.  Die  llinterrändcr  der  einzelnen 
Segmente  sind  vom  vierten  ab  mftssig  dicht  mit  gelblich  braunen 
Haaren  besetzt. 

Die  Subgenit alplatto  ist  gross,  fast  quadratisch,  die  Ilinter- 
ecken  sind  abgestutzt,  der  kurze  Hinterraud  unmerklich  ausgeschnitten. 
Im  Aussclinitle  des  vurhcrgeiiendeu  Segments  li»'gt  eine  scliwaohe  Er- 
hebung, die  nach  hinten  in  einen  sich  allmählich  vcrHacheudon  Kiel 
ausläi:ft.  Dieser  Kiel,  sowie  seine  Vertlachung,  zeigt  eine  lange  ab- 
stehende gelbe  Behaarung,  die  noch  Ober  den  Ilioterrand  der  Sub- 
genitalplatte  hinausragt. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXU  u.  XXIII,  Fig.  9. 

Innerer  Hinterschienensporn  schlank,  schmächtig,  rostgelb, 
kanm  halb  so  lang  wie  der  Metatarsus.  H i n  ter bei  n  e  von  den  Schienen 
ab  stark  abgeplattet,  im  Verhältnis  zn  dem  anderer  Arten  ziemlich 
schmächtig;  Klauen  dunkelbraun,  an  den  Spitzen  schwarz. 

Das  Geäder  ist  scharf  abgesetzt  schwarzbraun.  Zweite  Cn- 
bitalquerader  gerade,  nur  an  der  Radialader  leicht  gebogen; 
dritte  schräg  nach  aussen  gerichtet,  dann  -niift  gckrüninit.  um 
senkrecht  in  die  CubitMlader  einzufallen.  Vorderrand  der  dritten 
Cubitaizelle  so  lang  wie  der  Innenrand  und  fast  nur  -V'  so  lang  wie 
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der  Abstand  der  dritten  Gobitalquerader  und  zweiten  Diskoidalqnerader 
(gemessen  auf  der  Gobitalader). 

Kdrperlänge:  i2 mm  (nach  Smith 9—14 lin.  [=20,7— 33,3mm]). 
FlftgelUnge:  30mm.  Spannweite:  €Omm.  FflhlerUnge:  24  mm. 

Yorlcomroen:  Brasilien:  Para  (Mas.  Berel.),  nach  Smith:  Par&; 
Santareni;  Tapajos  (Coli.  II.  W.  Batcs). 

Vergleiche  damit  das  bei  P.  auricoma  B.  Luc.  Gesagte. 

6*.  J'epsis  (turicoma  K.Luc. 

Schwarz.  Kopf,  Thorax,  Tegulae,  Mittelse^mcnt  sowie  erstes 
Abdoniinalsopninit  mit  dunkel  goldgelber,  auf  dem  Mittclsegmcnte  heller 
gelarbtor  rubesccn/  bedeckt.  Auch  die  Hinterränder  der  folgenden 
Segmente  zeigen  goldgelbe  Binden,  die  vom  fOnften  Segmente  ab  111*8 
braune  Obergehen.  Nach  der  Abdominalspitze  zu  wird  die  Pubescenz 
länger.  Die  Yorderrinder  der  Segmente  tragen  rechts  und  links  einen 
halbkreisförmigen  schwach  goldgelben  Fleck,  der  auf  dem  zweiten 
Segment  nur  undeutlich  ist  und  dem  dritten  nahezu  fehlt.  Flügel 
bräunlich  rostfarben  und  besonders  nach  den  Apikalrändern  zu  stark 
getrfibt ;  die  änsserstc  FlOgelspitie  ist  ein  wenig  heller.  Das  Geäder 
•  ist  schwarzbraun  und  hebt  sich  von  der  FlOgelflflche  scharf  ab.  Die 
nicht  von  der  poldgelbon  Pubescenz  bedeckten  Abdominalteilo.  sowie 
die  Schenkel  tragen  ein  schwärzlich  violettes  Toment;  Hüften  und 
Schenkelringe  sind  goldgelb  behaart.  Hinterschienen  und  sämmtlichc 
Tarsenglieder  rostfarben.  Klauenglieder  schwärzlich.  Fühler  leber- 
brauu,  auf  der  Unterseite  rotbraun. 

Weibchen  noch  unbekannt. 

MinBchen.  Kopfscbild  halb  so  lang  wie  breit,  im  Vergleich 
zu  dem  der  J\  pliUu§  Er.  viel  kürzer.  Der  Yorderrand  ist  bogen- 
förmig; die  Oberfläche  dicht  bis  zum  Yorderrand  mit  längeren  Haaren 
bedeckt.  Oberlippe  kräftig,  aligerundet,  nahezu  glatt.  Stirnfurche 
und  Stirnhocker  schwach.  Hintere  Nebenaugen  doppelt  so  weit  von 
den  Netzaugen  entfernt  wie  von  einander.  Schläfe  im  oberen  Teile 
so  breit  wie  die  Netzaugen.  Stirn  flach.  Der  Hinterkopf  ist  ver- 
längert, sein  Hinterrand  vom  vorderen  Ocellus  so  weit  entfernt,  wie 
dieser  von  der  FOhlerinsertion.  Stirn  durch  längere  Pubescenz  strcitiL'. 
Dasselbe  gilt  vom  Protborax  und  Dorsulum,  von  den  Parapsidcn  und 
den  Tegulae. 

Schultorbeulcn  kräftig.  Dorsulum  vorn  stark  abwärts  ge- 
neigt, in  der  Mitte  mit  schwacher  ineiiiancr  Läng&kante.  Parapsidcn- 
furchen  deutlich;  Parapstden  schmal,  ihr  Ausscnrand  im  hinteren 
Teile  schräg  nach  oben  gerichtet.  Die  seitlich  vom  Hetanotuni  ge- 
legenen Felder  schimmern  durch  die  goldgelben  Haare  hindurch 
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schwärzlich  und  sind  mit  verwatchenen,  nur  am  Hinterrande  deutlichen 
Leisten  besetzt.  Mediane  Trennunp;slinie  der  Mctapleuren  unbedeutend 
eingesenlft,  nicht  so  stark  wie  bei  der  P.  plutus  Kr.  Die  feine 
Strichelung  ist  mit  dtlnner  goldgelber  Pubcsccnz  besetzt. 

Das  M ittclscgmeut  zeigt  einen  ähnlichen  Bau  wie  das  der 
ebengenannten  Art,  doch  ist  es  dicht  nnt  goldgelber  Pubcscenz  be- 
deckt, in  die  gleichfarbige  lange  Haare  eingestreut  sind.  Es  ist  <ler 
(^uere  nach  convex,  der  liorizüntale  Teil  von  dem  abschüssigen  nicht 
getrennt.  Die  Runzeln  sind  deutlich,  wenn  auch  niedrig,  nicht  gleich- 
in&ssig  doroblAttfend,  siemUch  weit  Yon  einanander  entfernt,  anf  den 
Uittelrficken  besehrinkt  and  Im  altgemeinen  dem  Yorderrande  ]>arallel. 
In  der  Nfthe  der  Medianqnerleiste  treten  die  Erhabenheiten  sehftrfer 
hervor.  Die  fehlende  Medianqnerleiste  wird  durch  eine  stftrker 
henrortretende  Ic&rzere  Runzel  vertreten.  Gleiches  gilt  von  den  Seiten- 
kanten, die  keine  deutlichen  Seitensähno  aufweisen.  Sie  treten  im 
hinteren  Teile  fast  höckerartig  hervor  und  tragen  5-6  dichte,  kone 
Querrnnzeln.  Infrustigmalhöcker  unentwickelt.  Stigmen  schwarz, 
länger  und  schmäler  als  bei  phttus  Er. 

Ilintcrrand  aufgebogen.  Hintcrecken  ziemlich  breit,  schräg  nach 
aussen  gerichtet,  abgerundet,  mit  goldgelber  Pubcscenz  besetzt. 
Maasse  des  Mittelscgments  in  mm: 
h      4,0;  a      1.9;  t      •V'J.  ' 
la  =  5,0;  Im  =  4,0;  Ip  =  2,0;  sm  =  5,0. 

Das  Abdomen  ähnelt  dem  der  P,  pluiut  Er.,  ist  aber  kräftiger 
und  läuft  nach  hinten  nicht  so  stark  au.  An  der  Ventralseite  ist 
die  Behaarung  merklicli  länger.  Die  Hinterränder  des  vierten  und 
fünften  Segments  sind  mit  langen  rotbraunen  Haaren  besetat,.die  nur 
unmittelbar  in  und  neben  der  Medianlinie  kOraer  werden  oder  gans 
schwinden. 

Die  Subgenitalplatte  bildet  eine  elliptische,  fast  gar  nicht 
gekrümmte,  dünne  Platte,  die  in  der  Mitte  glatt  und  glänzend  ist 
und  nur  auf  den  Seiten  iänirere,  anliegende  rotbraune  Ilaare  trägt, 
während  der  Ilinterrand  gefranzt  ist. 

Copulationsorgun  siehe  Taf.  XXll  u.  XXllI,  Fig.  3. 

Schenkel  schwarzviolett,  die  übrigen  Teile  rostfarben.  Tarsen- 
gliedcr  der  Hinterbeine  platt,  an  beiden  Rändern  mit  kurzen,  dichten, 
goldgelben  HaarbOrsten  besetzt.   Klauen  schwärsHch. 

Zweite  Cnbitalquerader  in  gerader  Richtung  schräg  nach 
hinten  ziehend,  dritte  in  der  Mitte  kräftig  gebogen. 

Körperlänge:  37  mm.  Pittgellänge:  34  mm.  Spannweite: 
70  mm.  Fflhlerlänge:  20  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Mus.  caes.  Vindob.). 
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Smith  giebt  in  seinem  Catalog  für  aiu^fecr  F.  Sro.  noch  folgende 
Fundorte  an:  Brasilien:  Par&,  Santarem,  Tapajos  (Coli.  H.W.Bate8). 

Ich  kann  mich  der  Ansiebt  nicht  anschliessen,  dass  das  von 
Mocsirjr  als  awift«  F.  Sm.  bezeichnete  Wiener  Exemplar  eine  echte 
aur^tw  F.  8n.  ist. 

Es  sprechen  dagegen  folgende  Gründe: 

1)  tbe  palpi,  nsndibles  in  tbe  niddle  and  the  IftbnuB  mfo- 
ferrugineous; 

Das  ist  bei  der  amift»  Mocs.  nicht  der  Fall,  die  genannten 
Teile  sind  pechschwarz. 

2)  tlie  iHterale  Hiigle»  and  hIso  thr  tniddlc  iirc  prodiiccd. 

Bei  dem  vorliegeuden  Kxcinplare  felilen  die  betretfciideii  Teile, 
die  Mediauqucrlcistc  ist  nicht  entwickelt  und  die  öeitenzäUue  üind 
nur  durch  schwache  Höcker  angedeutet. 

Nnn  sagt  Smith  allerdings  in  dner  Anmerkung  zur  P,  awi- 
fex  F.  8m.: 

«Small  «peeimen«  of  this  speeie«  bavo  Ihe  lateral  tabsreles  and 
central  prodeeed  point  nearly  obsolete,  the  aateonae  of  a  brighter  coloor, 
•od  tbo  entire  iowet  nearly  covered  with  brilKaot  golden  eflTulgent  pile.' 

Das  in  Frage  stehende  Exemplar  gehOrt  aber  sicherlich  zu  den 
grössteUf  denn  es  hat  eine  Körperlnnge  von  37  mm,  fiberschreitet 
also  noch  die  Maximalangabe  Smith's  um  5  mm.  Ueberdies  ist  es 
noch  fraglicli.  ob  die  kleinen  Stücke  wirklich  zu  aurifex  F.  Sm.  ge- 
hören, weil  das  Mittelscgment  gerade  in  Bezug  auf  seine  Skulptur- 
Verhältnisse  eine  grosse  Constanz  zeigt. 

Wenn  Smith  sich  auch  zum  grössten  Teil  mit  Beschreibung 
der  Färbung  begnOgt,  so  wäre  ihm  doch  die  eigcntfiroliche  bei  den 
Pepeig'A.timk  SO  seltene  blasige  Auftreibung  des  HinterkopfiBS  nicht 
entgangen  und  er  hfttte  sicherlich  eine  Angabe  darüber  gemacht 

Ich  betrachte  deshalb  die  eben  beschriebene  Art  als  nen  nnd 
nenne  sie  PtpaU  awieoma  B.  Lnc 

In  diesem  Sinne  sind  anch  die  in  den  Term^z.  FOzetek  voL  XVll, 
1894,  Heft  1-2,  pag.  2,  gemachten  Angaben  zu  fassen. 

Die  eigentliche  P,  aurifea  F.  Sm.  siehe  oben  pag.  487. 

7,  Pgptig  opulenta  Mocs. 

Pepwit  optUenta  MocsAry,  Term4ts.  FOsetek  1894,  vol.  XVII, 
pag«  8,  num.  3. 

Schwarz  mit  pflaumcnblauom  Schimmer.  Kopf  iieb-t  dem  Kopf- 
schilde, Thorax,  Mittelscgment,  erstes  Abdominabe^MUfiit  sowie  die 
Iliutcrriinder  der  folgenden  Segmente  mit  goldgelber  rubosi-cn/  bedeckt. 
Vom  vierten  Segment  al»  ist  sie  fast  ^jeschwunden,  und  der  aiiissorste 
Rand  schimmert  bräunlich.    Die  Beine  sind  schwarz  und  zeigen 
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oft  an  den  letzten  Gliedern  einen  brftnnlicben  Anflog.  Flügel  t>ei 
dnrchfiillendeni  Liebte  gelblich  hyalin,  bei  auffallendem  liicbte  mit 
scbwacbem  gelblichen  Glänze.  Fflhler  von  der  Spitze  des  zweiten 
Geisselgliedes  ab  hell  rostfarben. 

Hoes&ry  sagt  in  seiner  Artbeschreibung:  .locis  detritis  in  fronte 
verticeque  clypeo  et  thoracc  cum  scutello  sculptura  irregulariter  et 
snbtiliter  oblique  longitudinaliter  striolata/  Diese  Angabe  bedarf 
einer  n;lhcren  Erklärung.  Bei  den  mit  heller,  also  hier  mit  goldcjolber 
Pubescenz  bedeckten  Artoii  kommt  es  häutig  vor,  d;is^  beim  Feucht- 
resp.  Nasswerden  dor  Tiere  die  Ptibcsccnz  dicht  anliegt  und  festklebt 
und  durch  Verunreinigung  vollständig  dunkel,  ja  schwarz  wird.  Man 
gelangt  dann  leicht  zur  Ansicht,  dass  man  es  mit  einer  streitigen 
übcrtiuchcnbtruktur  zu  thun  hat.  Es  sind  aber  keine  »loci  dctriti* 
vorhanden,  wovon  man  sich  leicht  überzeugen  kann,  wenn  man  mit 
einem  feinen  Messer  die  angetrocknete  Pnbescenz  lockert.  Dieselbe 
zeigt  dabei  auch  ihre  ursprüngliche  Fftrbung  wieder. 

Welbolieii.  Gestalt  des  Kopfes  fthnlich  der  der  vorigen  Art, 
doch  ist  die  ümgebnng  der  hinteren  Nebenangen  nicht  abgeflacht, 
und  die  seitlichen  OcellareindrQcke  sind  fast  ganz  geschwunden. 
Abstand  der  hinteren  Nebenaugen  von  den  Netzaugen  l'/nnal  so 
gross  wie  ihr  eigener  Abstand.  Geringste  Stirnbreite  fast  so  lang 
wie  das  -/weite  Geisseiglied.  Zweites  Geisselglied  sechsmal, 
drittes  dreimal  so  lang  wie  dick. 

Die  S  chulterbenlcn  treten  etwa'^  kräftiger  hervor,  und  das 
Dorsulum  fällt  nach  vorn  nicht  so  stark  ab  wie  bei  der  vorigen  .\rt. 

Die  Tegulae  sind  dunkel,  die  Mctapleuren  glatt  und  mit  gelber 
Behaarung  bedeckt. 

Das  Mittel  Segment  zeigt  nichts  von  der  vollkommenen  Rundung 
der  P.  atteria  Mocs.  Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  sind  der 
Richtung  nach  vorbanden,  aber  durch  keine  deutliche  Grenze  von 
einander  geschieden.  Der  Mittelrfldcen  des  horizontalen  Teiles  tritt 
etwas  hervor,  senkt  sich  nach  hinten  abwftrts  und  trügt  eine  schwache 
etwas  unregclmässige  Runzlung;  die  Seitenkanten  sind  hingegen  nur 
angedeutet.  Auch  diese  tragen  einige  Runzeln,  die  znm  Teil  auch 
noch  an  den  Seiten  des  Segments  herabziehen.  Medianquerleiste 
kurz,  niedrig,  abgerundet.  Seitenzähne  klein,  aber  deutlich.  Der 
abM-hüS'-igp  Teil  zeigt  hinter  der  Medianqucrleisto  einen  schwachen 
Läng>cindruek.  deN^en  erhobene  Känder  niiregelmäbsig  sind.  Auch 
im  Eindruck  betindet  sich  goldgelbe  Pubocenz.  Die  Oberfläche  ist 
rauh.  -Infrastigmul  hücker  nur  wenig  vorgewiUbt,  mit  undeutlich 
gerunzelter  Oberfläciie  In  die  verhältnismässig  sparsame  Pubescenz 
sind  einzelne  längere  Uaarc  eingestreut. 
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Haasse  des  Mittelsegments  in  mm: 

Q:  h  -  3,7;  a  =^  2,4;  t  =  5.5. 
la   =  5.8;  Im  =  4,0;  Ip  -  2,.);  sm  =  4,5. 
Abdomen  gedrungen,  oval.   Der  sanft  gebogene,  nicht  tiefe, 
aber  deutliche  Vontraleindruok  liegt  ein  wenig  vor  der  Mitte. 

Innerer  Hinterschienensporn  Jiurz,  nur  i/4  so  lang  wie  der 
Metatar«ns. 

Kürpei iiingc:  9  30  mm.  FiUgeiläuge:  30  mm.  Spann- 
weite: Q.  CO  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Provinz  Piauhy  (Mus.  Hung.). 
Beschreibung  nach  der  Type  von  Mocs&ry. 

8*  Pepsi»  deaurata  Hees. 

PepHs  deaurata  Moetiry,  Terato.  FOselek  1894,  toL  XVII, 

pag.  2,  No.  3,  9. 

Schwarz.  Kojif,  Thorax,  Mittcisegment,  erstes  Abdominalsegment, 
die  basale  IliUfio  dos  zweiten  dicht  mit  troldj^elbor  Pubescenz  bedeckt. 
Die  übricon  Abdominalscgniente  zeigen  einen  biilidichcn  oder  grUnlich 
blauen  Schimmer,  nur  ihre  Ilinterr.lnder  tragen  äusserst  schmale 
goldene  Hinclen.  Beine  schwarz  mit  blauem  Schimmer,  HUften  und 
Schenkciringe  mit  goldgelber  Pubescenz  bedeckt.  Flügel  gelbbraun, 
Spitzcnfcld  nach  der  Spitze  allmählich  heller,  ohne  besonders  scharf 
und  abgesetzt  hyalin  2u  werden.  Gostal-  und  Subcostalader  danicel- 
braun,  das  fibrige  Gelder  heller.  Ftthler  von  der  Mitte  des  zweiten 
Oeisselgliedes  ab  rostbraun. 

Mlnneken  noch  unbekannt. 

Weibehen.  Das  Kopfschild  zeigt  einen  Bau,  der  von  dem  fast 
alier  anderen  Arten  abweicht  und  sich  nur  noch  bei  P.  frivaldskyi 

Mocs.  wiederfindet.  Es  ist  dreimal  so  lang  wie  an  der  Basis  breit,  der 
Vnrderrand  bogenförmig  ausgerandet,  nicht  scharf,  sondern  verdickt. 
Dadurch  entsteht  daselbst  eine  schmale,  schrilg  nach  unten  gerichtete 
Fläche.  Dieselbe  ist  mattschwarz  und  durch  grobe  Punktierung  fast 
porös.  Die  Vordereckrn  sind  spitz.  Oberlippe  nach  vorn  verjüngt, 
durch  dichte  uiucgclniässigc  Punktierung  rauh,  Ihre  Beborstung  ist 
an  den  Scitenrändern  lang  und  dicht,  an  der  Spitze  kurz. 

Es  gewinnt  den  Anschein,  als  ob  die  OberHiiche  seitlich  schwach 
eingedrückt  wäre,  und  es  so  zur  Bildung  einer  allerdings  sehr  schwachen 
medianen  Erhebung  käme. 

IHe  Stirn  furche  wird  nur  durch  eine  feine  schmale  Linie  an- 
gedeutet Die  seitlichen  Ocellareindrficke  sind  flach.  Abstand  der 
hinteren  Nebenaugen  von  den  Netsangen  doppelt  so  weit  entfernt  wie 
von  einander.  Geringste  Stirnbreite  so  gross  wie  das  zweite 
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Oeisselglied.  Zweites  Oeisselglied  4i/«.mal,  drittes  etwas  Aber 
doppelt  so  lang  wie  dick.  Drittes  Geisseiglied  beinahe  nur  lialb  so 
lang  wie  das  zweite.  Hinterhaupt  verlängert.  Abstand  des  vorderen 
Ocellus  vom  Hinterrande  des  Scheitels  ebenso  weit  entfernt  wie  von 

der  Föhlerinsortinn.  Schläfe  so  breit  wio  die  Nptzau<?en.  Hinter- 
kopf blasig  aufjictriohcn.  fii^i  abgestutzt,  mit  kräftiger  KnndiiU!^'  in 
die  Schläfe  und  den  Scheitel  Ubergehend.  Innere  AugenriUider  nach 
dem  Kopfschilde  zu  deutlich  divergent. 

Die  Sch  ult  crbeulen  treten  etwas  hervor,  der  Prothorax  ist 
daher  vorn  breit  gerundet.  Dorsulnm  in  der  Mitte  des  vorderen 
Teiles  wie  die  Tegulae  schwärzlich.  Die  Parapsiden furchen  heben 
sich  scharf  ab. 

Die  Metapl euren  sind  mattschwarz,  mit  kurzer,  gelber  Pnbescens 
besetzt;  Uire  Qnerstrtehelnng  ist  nnr  bei  stftrlcerer  Vergi  össerung 
siebtbar. 

Das  Mittel  Segment  zeigt  keinen  Unterschied  xwischen  hori- 
zontalem nnd  abschOssigem  Teil,  es  ist  der  Länge  sierolicli  stark 
convex.  Der  MittdrHeken  tritt  ein  wenig  her?or  und  senkt  sich 
nach  den  Seiten  stark  abwärts,  zumal  die  Seitenkanten  nicht  ent^ 
wickelt  sind.  Die  Runzlung,  soweit  sie  sichtbar,  ist  hauptsächlich 
auf  ihn  beschränkt,  doch  nicht  scharf  ausgeprägt.  Medianquer- 
leiste  fehlt.  D'w  Stelle,  die  wir  als  den  Uebergnng  zum  abschfissigon 
Teil  ansprechen  könnten,  ist  durch  eine  Teilung  der  Runzeln  charak- 
terisiert. Auch  die  seitlich,  also  unterhalb  der  Seitenkanteii  gelegene 
Partie  ist  deutlich  gerunzelt.  Soitenzähne  durch  einige  gerunzelte 
Höcker  ersetzt;  Ilinterccken  abgerundet,  ihre  Oberseite  mit  feinen 
gelben  Iliirchen  best^t/.t,  durch  welche  die  mikroskopisch  feine  streitige 
Struktur  hindurchsihinimert. 

Das  ganze  Segment  ist  müssig  dicht  mit  langen  gelben  Ilaaren 
be.setzt. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Q :  h  =  — ;  a  =       t  =  6,0. 
la  —  5,8;  Im  =  4,2;  Ip      3,0;  .  sm  =  4,8. 

Abdonen  seblank,  schmal,  von  der  Breite  des  Thorax.  Ab- 
dominalspitie  auf  der  Oberseite,  desgleichen  die  drei  lotsten  Segmente 
auf  der  .Unterseite  glatt,  glänzend;  äusserst  fein  punktiert,  hie  und 
da  mit  einigen  groben  Punkten  untermischt  Ventraleindruck  des 
zweiten  Segments  gebogen,  nicht  tief  aber  deutlich  und  etwa  im  ersten 
Drittel  des  Segments  gelegen. 

Innerer  Hinterschienensporn  kurz,  fisst  nur  t/*  so  lang  wie 
der  Metalarsus. 


Digitized  by  Google 


du  PompiUden-O^Mtiung  PepM, 


4d5 


Zweite  Cnbitalqaerader  gerade,  schräg  nach  innen  gerichtet, 
dritte  schrftg  nneh  aussen  gerichtet  und  von  der  Mitte  ab  dentlieh 
gebogen.  Vorder-  and  Innenrand  der  dritten  CnbitaUtelle  nngelUir 
gleich  lang,  ersterer  Irtlrzer  als  der  Abstand  der  dritten  Cobital-  und 
zweiten  Dislcoidalquerader  (gemessen  anf  der  Cnbitalader). 

Körperlftnge:  40  mm;  FiOgellftnge:  34,5  mm.  Spann- 
weite: 70  mm. 

Vorkommen:  Peru:  Yqiiitos  (Mus.  Hang.). 

Beschreibung  nach  der  Type  von  Mocs&ry. 

9.  Pepaia  aateria  Mocs. 

Pepsls  asteria  Mocsäfy,  Term^s.  FOsetelc  1894,  rol  XVII, 

pag.  4,  num.  5,  Q, 

Scliwarz  mit  pflaumenblauein  Schimmer.  Die  seitlich  von  der 
Fühlerinsertioii  gelegene  Gesichtspartie,  der  Thorax  und  das  Mittel- 
segment mit  bräunlicher,  schwach  goldiger  Pubescenz  besetzt,  die  auf 
dem  Dorsttluro,  den  Tegulae  und  dem  Slcntam  fast  gar  niclit  bemerkt 
wird.  Aneh  anf  dem  Abdomen  macht  sieii  diese  Firbnng  als  ein 
schwacher  Anflug  bemerkbar.  FlQgel  gelblich  braun,  Spitsenfeld  der 
Vorderflilgel  weisslich  hyalin,  und  zwar  beginnt  diese  Zeichnung  an 
der  Spitie  der  Radialzelle  nnd  zieht  sich  am  Rande  entlang  bis  znr 
Diskoidalader.  Costal-  und  Subcostalader  schwarzbraun.  Ftthler 
schwärzlich,  vom  sechsten  Glied  ab  rostbraun,  nach  der  Spitze  zu 
allmählich  heller;  auf  der  Unterseite  beginnt  diese  Färbung  schon  am 
Tierten  Gliede. 

Männchen  noch  unbekannt. 

Weibchen.  Kopfschild  am  Vordorrandc  fast  abgestutzt,  die 
Oberfläche  an  den  von  der  bräunlich  schwarzen  Pubescenz  entblössten 
Stellen  lederartig.  Vorderecken  kräftig  gerundet.  Stirn  furche  von 
der  Mitte  ab  tiefer.  Stirn  um  die  Ocellen  herum  flach;  seitliche 
Ocellareindrüdce  Torbanden.  Abstand  der  Nebenaugen  Ton  den  Nets- 
augen li/tmal  so  gross  wie  ihr  eigener  Abstand.  Geringste  Stirn- 
breite klmner  als  das  zweite  Geisseiglied  (etwa  so  gross  wie  die 
DilFerenz  des  zweiten  und  ersten).  Zweites  Geisselglied  fünfmal, 
drittes  fsst  viermal  so  lang  wie  dick;  drittes  Geisselglied  so  lang 
wie  das  zweite. 

Schnlterbenlen  nicht  vorgewölbt;  Prothorax  daher  abge- 
rundet. Das  vorn  ziemlich  stark  abfallende  Dnrsnlum  trägt  in  der 
Mitte  eine  leichte  Längskante.  Das  Mctanotuin  ist  klein,  die  seit- 
lich von  demselben  gelegenen  Fehler  tragen  eine  feine  Strichelung, 
die  vorn  aber  meist  durch  Pubescenz  bedeckt  ist. 

Das  Mittelsegment  ist  der  Länp;c  nach  convex,  der  horizontale 
Teil  von  dem  abschUssigeu  nur  iu  der  Mitte  durch  eine  kurze,  ziemlich 
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niedrige,  abgerundete  Medianqnerleiste.  gescliieden.  üeber  den 
der  Quere  nacli  scbwacli  convezen  horixanlalen  Teil  sielien  diehte, 
parallele  Querleisten.  Dieselben  sind  niedrig  und  meist  auf  den 
MittelrQcken  beschränkt.  In  der  Nälie  der  Medianquerleiste  werden 
sie  kürzer.  Die  schwachen  Seitenkanten  sind  abgerundet  und  ebenfalls 
mit  kurzen  Querleisten  vorsehen.  Seitenzähne  mässig  hoch,  ab- 
gerundet. Ausscnseito  des  Stigmas  behaart.  Infrastigmalhücker 
vorhanden,  abporundct,  geruu/elt. 

Der  abscliüüsigc  Teil  geht  mit  deutlicher  Uundunfj;  in  die  Soiteu 
des  Thorax  über,  ist  glatt,  hinter  der  Medianquerlciste  schwarz, 
seitlich  mit  äusserst  feiner  Behaarung  besetzt.  Die  längere  Behaarung 
fehlt  Hintereoken  ein  wenig  ausgezogen  und  abgerundet  Meso- 
sternalliOclcer  deutlich. 

Maasse  des  MitteUegments  in  mm: 
9:  h  -  4,0;  a  —  2,0;  t  -  5,8.. 
la  =  5,6;  Im  —  4,0;  Ip  —  2,6;  sm  —  5,0. 

Abdomen  langgestreckt,  oval,  mit  schwacher  dorso- ventraler 
Abflachun[<;.  Dorsalseite  des  ersten  Abdomii)alsegmonts  wenig  gewölbt. 
Ventralseite  des  zweiten  So^rmcnts  mit  deutlichem  gekrümmten  Kin- 
druck, der  kurz  vor  dor  Mitto  lie^'t.  Die  ausscrston  Rilndcr  der 
Veutralplatteu  schimmern  bräunlich.  Die  rnlLMsoile  dos  .Vbdomcns 
ist  fast  glatt  und  trägt  einige  zerstreut  stehende  lange  liaarc,  die 
nach  der  Abdominalspitze  zu  dichter  werden. 

Innerer  Hinterschieucnsporn     so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Zweite  Cnbitalquorader  nahezu  gerade,  nur  iu  ihrer  an  der 
Radialader  liegenden  Hälfte  schwach  gebogen;  dritte  in  ihrer  ganzen 
Lange  gekrflmmt  Vorderrand  der  dritten  Cubitalzelle  etwas  länger 
als  der  Innenrand. 

KOrperlänge:  Q  31—35  mm.   Spannweite:  Q  58—64  mm. 

Vorkommen:  Peru:  Uquitosi)  und  Yurimaguas  am  Amazonen- 
strom (Mus.  Ilung*). 

Beschreibung  nach  der  Type  von  Mocs&ry. 

10.  PepBXB  »ttmptuoaa  F.  Sm. 

Pepns  9umptuoM  F.  Smitb,  Catalogue  of  Hymenopterous  Insects 
in  the  colicction  of  the  Brit.  Mus.  1865,  III,  p.  197,  num.  38,  Q. 
Scliwar/.  Abdomen  und  Beine  mit  dunkelviolettem  Schimmer. 
Kopfschild,  Gesicht,  Stirn  bis  hinter  die  Nebenangen  durch  Pubesccnz 
messinggelb.  Die  inneren  Augenränder  tragen  wie  der  Hinterkopf 
langf  gelbliche  Haare.  Eine  kloine.  die  Nebenaugen  umgebende  Zeich- 
nung von  dor  Form  ^  scliwarzlich.  D(n'sulum  mit  reclitorkigem 
inessin'.^L'ell)pn  Fleck  von  der  Länge  der  Parapsideu.    Im  mittleren 

i)  Soll  wohl  Yquitos  beiMen. 
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Teile  sjtringt  von  vorn  her  die  schwarze  Färbung  keilförmig  in  don- 
seihen hinein.  Die  Pleuren  des  Thorax,  mit  Ausnahme  dos  Vorder- 
randes  der  Mesopicurcn  und  dos  Mosostornnm,  und  das  Mittclsegment 
sind  gleichfalls  gelb  und  mit  langen  Haaren  von  gleicher  Färbung 
liesettt  FIfigel  dnnkel  kastanienbrauD,  Geäder  nur  etwas  dankler, 
Hinterflflgel  an  der  SpHse  oft  lichter.  Fflhler  rötlich  gelb,  BasalgMcd, 
erstes  Geisselglied  nnd  die  HAlffte  des  zweiten  schwftrzlicb. 

Welbehen.  Kopfschild  leicht  ansgerandet.  Vorderrand,  sowie 
die  Medianlinie  schwarz  mit  langen  zerstreut  stehenden  Haaren  von 
gleicher  Farbe  besetzt.  Stirn  flach;  Stirnfurche  fein  und  schmal. 
Innere  Augenrftnder  gegen  den  Kopfschild  divergent.  Abstand 
der  Netzaugon  auf  der  Stirn  an  der  quer  durch  das  vordere 
Nebenauge  gelegten  Geraden  gemessen  ktlrzer  als  das  zweite  Geissel- 
glied, etwa  so  lang  wie  das  dritte  und  die  Hälfte  des  vierten.  Schläfe 
mässig  entwickelt,  von  halber  Augenbreitc. 

Hinter  den  Nebenaugen  verläuft  eine  kleine,  schwache,  bogen- 
fürmigü  Furche.  Scheitel  leicht  gewölbt.  Hinterhaupt  abgerundet. 

Schnlterbeulen  mftssig  entwickelt,  der  Prothorax  ist  daher 
ziemlich  gleichniässig  rund.  Hinterrand  des  letzteren  bogenförmig. 
Dorsnlnm  im  hinteren  Abschnitte  flach,  so  lang  wie  der  Abstand  der 
Parapsiden  an  ihrem  basalen  Vorderrande.  Im  vorderen  Teile  zeigt 
dcb  eine  schwache  Hittelkante,  von  der  ans  das  Dorsolun  sich  seitlich 
dachartig  senkt.  Diese  mittlere  erhabene  Piirtie  ist  es,  die  sich  durch 
ihre  schwarze  Färbung  auszeichnet. 

Skntum  dreieckig,  ein  wenig  länger  als  an  der  Basis  breit. 
Seine  Seitenteile  tragen  eine  anliegende  gelbliche  Pubescenz.  Meta- 
nn tum  unentwickelt.  Strichelung  der  sritlicli  von  demselben  ge- 
legenen Felder  wie  die  Pleuren  durch  laiiizc  Üohaaning  verdockt. 

Ilunzlung  des  Mittelsegnients  vcrhullnisniiissig  s(*hwach.  die 
Kun/eln  verschwinden  aut  den  Seiteu.  Dasselbe  gilt  von  den  Kunzein 
der  Seitenkanten.  Medianquerleiste  und  Seitenzähne  Verhältnis« 
mftssig  klein,  letztere  bilden  dentliche  Spitzen.  Die  lange  gelbe  Be- 
haarung verdeckt  meist  die  Skulptur  des  Mittelsegments.  Der  ab- 
schüssige Teil  ist  seitlich  mit  Pnbescenz  bedeckt,  die  in  der  medianen 
Partie  fast  schwindet  Hinterecken  schmächtig,  sehr  gering  behaart. 
Tnfrastigmalhöcker  vorhanden,  aber  wenig  entwickelt. 

Maasse  des  Mittelsegmcnts  in  mm: 
9:  h      .),ü;  a      "2,8;  t  7,6. 
la      s.o;  Im      .').n;  Ij»      ;{.(»:  sm  6,0. 

Abdomen  kurz,  gedrungen.  Zweites  Scf^ment  so  hoch  wie  breit. 
Sein  Ventraleindruck  an  vorliegendeu  Stücken  etwa  in  der  Mitte 
gelcf^en. 

XXXJX.  Heft  IV.  32 


Mob,  Lueae: 


Innerer  Hinterschicuensporn  kurz,  U*  so  laug  wie  der 
Hetatarsofl.  Die  KammstralilQn  sind  ziemlich  lang  und  beselien  etwa 
1/3  des  Sporns.  Klanen  krftftig,  so  lang  wie  das  dritte  Klanenglied. 

Hinterbeine  von  der  distalen  Schenkelspitse  ab  so  lang  wie 
Thorax  und  Abdomen. 

Zweite  Gubitalquerader  gerade,  nur  nahe  der  Badialxette 
nnbcdeuteod  gebogen,  dritte  kurz  hinter  der  liCitte  fast  stnmpf- 
winklig  geknickt. 

Körperlänge:  Q  43—44  mm.  FiOgellänge:  45  mm.  Spann- 
weite: 88—92  nim. 

Vorkommen:  Neu-Granada  (Mus.  licrol.);  Culumbicn  (Smith). 

Pepsia  coloasica  Stdl  (siehe  später)  ist  wohl  mit  gcminntcr  Art 
identisch.  8t<\l  giebt  als  Fundort  Antiochia  in  der  letztgenannten 
Lnudschutt  au. 

Pepsis  optimatia  F.  Sm.  und  speciosa  F.  Sm.  siehe  Anhang. 

B.  Körper,  besonders  der  Kopf,  Dorsulum,  Oberseite  des  Mittel- 
segments ohne  goldgelbe  Pubescenz. 
I.  Flügel  hyalin  (gelblich  oder  weisslich,  Spitzeufeld  in  grösserer 
oder  geringerer  Breite  dnnkler  geftrbt  oder  bei  durehfallendem 
Lichte  schwftrzlieh,  sehwarzbrann  in  wechselnder  Nüaneiemng, 
selten  gelbbraun  und  transparent  [P.  fidva  ILLnc.]).  Niemals 
ist  die  Umgebung  des  Qeiders  braun.  —  Auch  können  der 
basale  oder  apikale  Teil  der  Flflgel,  selbst  Vorder-  und 
Hinterflttgel  verschieden  gefilrbt  sein, 
a.  Flügel  gelblich  hyalin  oder  glashell  (im  erstoren  Falle 
durch  Pubescenz  zuweilen  etwas  dunkler  [P.  flavescen» 
R.  Luc.],  sogar  schwärzlich  getrübt  |  P.  jyrrthmope'Mocsi.}). 
Flügelspitzeii  in  grösserer  oder  geringerer  üreite  schwarz- 
braun oder  schwärzlich  (kleine  Arten). 
M  ä  n  n  c  hon: 

1  (18).  Flügel  gelblich  hyalin,  Spitzen  in  grösserer  oder  geringerer 
Breite  schwärzlich. 

2  (17).  FQhler  gelb,  orangefarbig  oder  braun  (nur  an  der  Spitxe 
oder  voUstftndig). 

3  (4).  Fflhler  gelb:  P,  eUreieomU  Mocs. 

4  (3).  Ftthler  braun  oder  orangefarbig  (nur  an  der  Spitze  oder 
vollständig). 

Ii  1  .  Nur  die  Spitzonglieder  braun  (höchst  wahrscheinlich 
auch  bei  P.  atrovirens  H.  Luc). 

♦>  (0).  Körper  mit  lebhaft  i)lauer  oder  grüner  Pubescenz  bedeckt. 
^  entraNeite  des  vierten  Segmentes  mit  .seitlich  angedrückten  Haar- 
büscheln. 
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7  (8).  Subgenitalplatte  schmal,  langgestreckt,  rechteckig: 

P.  festiva  F. 

8  (7).  Subgenitalplatte  spatelförniig:         ^pothulifera  R.  Luc. 

9  (G).  Körper  mit  matter,  blaugrüner  oder  stark  verdunkelter, 
l)ur['urncr  oder  grüner  Pubescenz  bedeckt. 

10  (11).  Pubescenz  blaugrün.  SubgeniUUplatte  vorn  etwas  ver- 
sokmälert,  hinten  gekerbt.  Yentralseite  des  vierten  Segments  jederscit» 
mü  einem  dAnnen  Bftteliel  langer  Haare: .  .  P.  vhidiselosa  Spin. 

U  (10).  Pubescenz  schwärxUcb  purpurn  oder  dankelgrOn. 

18  (18).  Pobesceoz  scbwftnlicli  pnrpum.  Snbgenltalplatte  fast 
benfOrmig.  Bebaarong  des  Tieften  Yentralsegments  wie  bei  der  P, 
viridüdom  Spin.,  aber  dttnner:  P.  mOrapee  R.  Luc 

13  (12).  Pubescenz  dunkelgrün,  fast  schwärzlich.  Subgenitalplatte 
langgestreckt,  hinten  abgerundet.  Ventralplatte  des  vierten  Segments 
jederseits  mit  dichten  etwas  angedrückten,  nach  hinten  und  innen 
gerichteten  Haarbfticbela.  Uinterrand  des  fttnftea  Segments  mit  einer 
Haarbürste:  P.  ntrouirens  R.  Luc. 

14  (5).  Fühler  vollständig  braun  oder  orangefarbig. 

15  (lt>).  Körperpubescenz  bronzefurbig.    FUltler  orangefarbig: 

P.  eximia  F.  Sm. 

16  (1.)).  K5rperpubescenz  dunkelgrün.   Fühler  braun: 

P.  ftnmittfMvmM  R.  Lue. 

17  (2).  Ffibler  scbwarz.  Körpcrpubescenz  donltel  bbiugrSn.  FiO- 
gel  btllgelb,  nur  das  Spitzeafeld  gebrftnnt  FObler  krftftig: 

P,  ßav€»€en§  R.  Lne. 

18  (1).  Flügel  glashell  oder  nur  Äusserst  scbwaeh  gelblicb;  Spitzen 
sebwSrzlicb. 

19  (24).  Die  dunkle  SpitzenfArboDg  erreicht  die  zweite  Subroedial- 

querader  nicht. 

20  (21).  Fühler  schwarz:  hi/alinipennh  Mocs. 

21  (>20).  FObler  an  der  SpiUe  (3—4  letzte  Glieder)  bloichgelb 
gefärbt. 

22  (23).  Seiten  des  Thorax  mit  äusserst  feiner,  schwach  gelblicher 
oder  bleigrauer  Fnbescenz  bedeckt:  /\  pan  K,  Luc. 

23  (22).  Seiten  des  Thorax  nicht  mit  heller  Pubescenz  bedeckt: 

P,  amynUte  Mocs. 

24  (19).  Die  dunkle  Spitzenfilrbung  erreicht  die  zweite  Submedial- 
querader.  Der  glasbelle  Teil  des  Flügels  trigt  einen  lebbaften  Fisch- 
scbuppenglanz:  P,  erdmanni  R.  Luc. 

Weibchen: 

Flügel  schwärzlich  hyalin.  Kopf  und  Thorax  irrttn;  Abdomen  blan- 
grAn.  Die  vier  letzten  Ftthlerglicder  bleichgclb:  J\  fHtrthenope  Mocs. 
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IL  I*epsi8  citreicorn'm  Moos. 

Pepeis  citreicoimis  Mocsäry,  TermcsE.  Fäsetek,  1894,  vol.  XVII, 
pag.  II,  mim.  10.  cf. 

Schwarz  mit  sclnviicljcm,  grüiiciii  Aiitiuge.  Die  Seiten  des  Thurcix 

und  des  Mittelscgiiieiits,  besonders  die  abfalleuden  Theile  der  M^ta- 

plenreD,  sowie  die  seitlich  vom  Slcutam  gelcgcuen  Partieen  mit  gelben 

Hftrehen  besetzt.  Das  Abdomen  schimmert  schwach  blaugrün.  Die 

FlQgel  sind  gelb  und  zeigen  einen  schwachen  Stich  in's  braune.  Nach 

*  der  Spitze  werden  sie  aUrnfthlidi  dunider.  Der  Spitzensaum  ist  stark 

getrübt,  doch  fehlt  eine  scharfe  Grcuzlinic.  Fahler  lebhaft  citronen- 

gelb.   Basalglied,  erstes,  die  Basis  uud  die  Aiissenscite  des  zweiten 

Geisselglicdcs  bis  Uber  die  Mitte  (spitz  vorspringend)  schwans. 

Weibeh<Mi  iiucli  imbokamit. 

Müniiclieii.  Maiidibelu  an  der  Spitze  itcchbranii.  Vorderrand 
des  Koi)l'sLliildcb  kaum  au^gerandct.  Der  Ku))!  ist  ein  weuig  breiter 
als  der  1  ln)rax  und  vorongt  sich  SL-hnell  nach  hinten. 

Die  Schu Iter beulen  treten  nur  wonig  hervor,  der  Thorax  ist 
daher  vorn  vollkommen  abgerundet.  Die  Parapsidenfurchen  sind 
mflssig  tief.  Dorsulum  in  der  Mitte  etwas  erhaben,  die  Seiten 
senken  sich  abwärts  and  erscheinen  deshalb  dunkler  als  die  Mitte. 
Die  Parapsiden  und  Tegulae  zeigen  eineja  grttnen  Schimmer. 

Die  seitlich  vom  viereckigen  Metanotum  gelegenen  Felder  sowie 
die  Hetapleuren  sind  deutlich  gerieft 

Mittclscgment  langgestreckt,  ohne  besondere  Seitenkanten; 
horizontaler  und  abschüssiger  Toi!  gehen  fast  continuierlich  in  einander 
f\ber.  Nur  im  Protil  macht  sich  die  Kiehtnngsättderuni:  beider  Teile 
durch  einen  stumiifen  Winkel  bemerkbar,  der  einem  gestreckten  ziem- 
lich nahe  kommt.  Die  dichten  Ivun/eln  sind  in  der  diuiklen.  schwach 
erhobenen  Mittel|»artie  am  detitliehsteu.  ziehen  über  die  Seitenteile  dahin 
uud  an  den  Seiten  herab;  doch  werden  sie  zum  grössten  ieil  durch 
die  dunkelgrüne  I'ubescenz  verdeckt.  Die  Lage  der  Medianciuer- 
leiste  sowie  der  Seiteuzähnc  wird  durch  einige  kräftigere  Riefen 
angedeutet.  Die  Rnnzlung  erstreckt  sich  fast  bis  an  den  Hinterrand 
des  Mittclsegments.  Die  Hinterecken  sind  abgerundet;  ihre  Oberseite 
trftgt  einige  dem  Rande  parallel  laufende  Riefen. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
cf:  h  ~  — ,  a  =  — ;  t  —  3,7. 
la  -  aj;  Im      2,1;  Ip  -    1,2;  sm  =^  — . 

Abdomen  schlank,  spindelförmig.  Die  Vcutralseite  ist  nahezu 
glatt.  Die  Danehseite  des  vierten  Segments  trägt  jedcrseits  etwa 
ein  Dutzend  längerer,  ziemlich  vereinzelter,  nach  hinten  und  innen 
gerichteter  liaure. 
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Subgcii i  tal ))latte  länglich  oval,  am  Uinterraode  mit  schwarze» 
Haaren  besetzt. 

Copulatiousorgan  siehe  Taf.  XXXU  u.  XXXIII.  Fig.  102. 

Oeftder  der  dritten  GabitalteUe  siebe  Taf.  XXXU  u.  XXXIII, 
Fig.  180. 

KOrperlftBge:  <f  20—21  mm.  FIflgelUnge:  21  mm.  Spann- 
weite: 40—42  mm.  Ftlhlerlänge:  12  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Pianby  (Mus.  Hang.). 
Beecbreibong  nach  der  Type  von  Mocsary. 

12.  Pepsis  festlrn  F. 
P$p9is  feativa  F«br.,  Syst.  Picz.  1801.  2!  t,  31. 

»     apicalis  Gray,  Cuv.  An.  King.  Ciriff.  II,  1832,  p.  516, 
I.  76,  f.  1,  <f, 

f     apicifli8  Smith,  Catalogue  of  Hjmenopi.  Ins.  eoU.  Brit 

Mus.  III,  1R55.  p.  89,  n.  2. 
»     feHiva  St.  Farg,  Uyinenopt.  III,  lö4ö,  4Ü1,  No.  38. 
«     ihatoMrina  EridMon, Belsen  in  Brit.Qoiaaa  III,  1848,  p.588. 

Scbwarz  mit  dicbter,  lebbaft  smaragdgrOner  Pnbeseenz  bedeckt, 
die  besonders  am  Abdomen  fest  anliegt,  so  dass  dasselbe  glatt  nnd 
giftuzend  erscheint.  Zuweilen  zeigt  der  KOrper  einen  indigobianen 
Anflog,  der  sich  gewöhnlich  nur  am  Abdomen  stftrker  ber?orbebt  nnd 
bei  einem  Excmj^lar  des  Bremer  Museums  auf  der  ganzen  Oberseite  des 
Körpers  besonders  lebhaft  ist.  Flügel  gelb,  durchscheinend  mit  gfelb- 
lichem  Glänze.  An  der  Spit/e  sind  sie  stark  gebrannt  bis  schwarz- 
braun und  glänzen  schwacli  blan  bis  violett.  Die  Verdunklung  er- 
streckt sich  auf  das  ganze  Sjjitzenfcld,  auf  die  Kadialzelle,  ganz  oder 
zum  grösstcn  Teil,  auf  die  dritte  ("ubitalzelle.  Auf  den  Hinterfiügeln 
findet  sich  ein  schmaler  dunkler  Randsaum.  Ansserdcni  f>ind  die 
Vordortlügel  unmittelbar  an  der  Basis  schwfirzlich.  Fühler  schwarz, 
die  Spitzen  sind  orangerot  und  zwar  meistens  die  drei  letzten  Geissei- 
glieder.  Zuweilen  beginnt  diese  Fftrbung  aber  schon  anf  dem  viertletzten 
oder  beschrankt  sich  bloss  anf  das  letzte  oder  die  beiden  letzten  Glieder. 
Fabricins  nnd  Lepeletier  bezeichnen  Sie  als  einfach  schwarz. 

Welbekea  unbekannt 

MSanelieil.  Kopfschild  gewölbt,  sein  Vorderrand  ausgebuchtet 
oder  stumpfwinklig  ausgeschnitten.  Die  Vorderecken  sind  breit  ge- 
rundet. Eine  Stirnfurche  ist  fast  gar  nicht  vorhanden,  desgleichen 
sind  die  Stirnwülste  nnr  schwach  ansgpprilgt.  Abstand  der  hinteren 
Nebenaugen  von  den  Netzaogen  iv^^mal  so  gross  wie  ihr  eigener 
Abstand. 

Die  Schulterbcnlen  bilden  deutliche  Quorwülste.  Das  Dor- 
sulum  ist  doppelt  so  lang  wie  in  der  Milte  breit  und  trägt  auf  der 
Mitte  ein  nnr  ganz  schwach  erhabenes  Feld,  das  sich  nach  hinten 
verjüngt.  Die  seitlich  davon  gelegenen  Teile  senken  sich  nach  den 


Digitizeu  l>  ^oogle 


503 


Bob,  Lucas: 


Parap.sideii  ein  wenig  abwärts  und  erscheinen  daher  infolge  des  ge- 
änderten Lichtrcflexos  dunkler;  daher  rührt  auch  die  Angabo  des 
Fabrieids:  «thorax  supra  viridis,  nitidus  naeiilia  atris  micatitibas". 
Die  seitlich  von  den  Parapsideo  nnd  dem  Metanotom  gelegenen 
Felder,  also  die  oberhalb  der  Flflgelinsertion  befindlichen  Partien 
sind  mehr  oder  minder  gelbbraun  behaart. 

Die  Metapleuren  sind  wie  die  seitlieh  vom  Metanotnm gelegenen 
Felder  dicht  und  fein  gestrichelt  und  mit  knrser  Pubescenz  besetst 

Der  MittelrUckcn  des  Mittelsegments  ist  nor  im  hinteren 
Teile  erhaben.  Die  Ilunzein  sind  nicht  hoch,  doch  immerhin  deutlich, 
vorn  erstrecken  sie  sich  bis  zu  den  Seitenkanten,  hinten  bleiben  sie 
dagegen  auf  die  mediane  Partie  beschränkt.  Die  Mediaunuerleiste 
fehlt  oder  sie  ist  nur  kurz  und  niedrig,  abgestutzt  oder  abgerundet. 
Die  allniühlich  sich  absenkenden  Teile  sind  frei  von  Runzeln,  mit 
dichter  glänzend  grüner  Pubescenz  besetzt,  and  gehen  unmerklich  in 
den  nicht  scharf  abgegreutw  abschüssigen  Teil  iber.  Hinter  der 
Medianqnerleiste  findet  sich  ein  leichter  L&ngseindmek.  Statt  der 
Seiten  zfthne  finden  sich  mehr  oder  minder  deutliche  Hflcicer.  Inf  ra- 
stigmalh Ocker  nnr  angedeutet 

Haasse  des  Hittelsegments  in  mm: 
cf:h^  3,0;  a  ~=  1,5;  t  —  4,2. 
la  =  4,2;  Im  =  3,8;  Ip       1,9;  sm  ^  3,5. 

Abdomen  spindelförmig.  Der  Ventraleindruck  der  zweiten  Bauch- 
jilattc  ist  nnr  schwach  oder  fehlt  ganz.  Das  vierte  Segment  trägt 
eine  halbkreisförmig  gekrümmte  Bürste  von  Haaren.  An  den  Seiten 
sind  die  Haare  langer,  dichter,  nach  unten  und  innen  gekrümmt, 
innen  (iagou'iMi  kürzer  und  weniger  dicht. 

Die  8 nbgenitai platte  ist  verhältnismässig  sehr  klein;  im  all- 
gemeinen hat  sie  die  Gestalt  eines  Rechtecks  und  ist  hinten  gerade 
abgestutzt. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXII  u.  XXIII,  Ffg.  6. 

Zweite  Gnbitalquerader  nur  im  ersten  Viertel  (von  der  Ba- 
dialader  aus  gerechnet)  sanft  gebogen,  dritte  hinter  der  Mitte  deut- 
lich gekrtlmmt.  Yorderrand  nnd  Innenrand  der  dritten  Cabitalzelle 
zuweilen  gleich  lang,  ersterer  meist  ein  wenig  kürzer  (bei  kleineren 
Exemplaren). 

Körperlänge:  cf  l><  —  '2^^  nini.  Flügellängc:  19  —  23  mm. 
Spannweite:  36— 4b  mm.   i?  Uhler  iast  so  laug  wie  der  ganze 

Kor]»er. 

Vurkuininon:  Brasilien  (Mus.  caes.  Vindob.  et  Mus.  Berol.). 
Santos  (Dr.  Scitz,  Mus.  Brem.);  Muzo  (Uhode,  Mus.  Berol.};  Surinam 
(Cordua,  Mus.  Berol.). 
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leh  untencheide  bei  dieser  Art  iwel  YirletäteD,  die  eicli  leiebt 
von  etnender  trennen  lassen,  aber  nicbt  als  swei  verschiedene  Arten 
anfgefosst  werden  können,  da  sie  in  allen  anderen,  besonders  plastischen 
Charakteren  (Snbgenitalplatte,  Gopnlationsapparat  n.s.w.)t  völlig  Ober- 
einstimmen. 

Varietät  a:  Der  Thorax  trägt  eine  dichte  messinggelbe  Pn-  • 

bescenz,  untermischt  mit  einer  lanj^eren  Behaarung.  Sie  erstreckt 
sich  auf  die  Seitenteile  und  die  Hüften,  auf  die  oberhalb  der  Flügel- 
insertion  gelegeneu  Pnrticen.  sowie  die  Einsenkung  des  abschüssigen 
Teils,  auch  auf  den  Hinterkopf,  auf  die  seitlich  von  der  Fühier- 
inscrtiun  gclepenen  Stellen  und  den  Kopfscliildrand.  Die  dorsalen 
Particen  sind  davon  frei,  zeigen  aber  einen  lebhaften,  gelblich  grUneu 
Glanz. 

Varietät  b:  Die  Pubescenz  ist  geschwunden,  die  lüngere  I>c- 
haarung  zeigt  nur  in  seltenen  Fällen  die  niessinggclbe  Fflrbung  und 
ist  nieibt  bräunlich  oder  schwärzlich.  Der  Abdominulglanz  ist  lebhaft 
grQn  und  zeigt  einen  blänliehen  Anflug,  der  sich  bis  sn  einem 
prächtigen  Blau  steigern  kann. 

13,  Pepsis  spathuli/era  R.  Lnc. 

Diese  Art  scbliesst  sich  eng  an  die  vorige  an  und  steht  durch 
die  gelbe  Pubcscouz  der  Seiten  des  Thurux  der  P.  fettiva  F.  var.  a 
sehr  nahe,  doch  ist  die  Pnbescenz  bei  weitem  nicht  lo  dleht.  Die 
Fllkgellärbnng  ist  dieselbe  wie  bei  der  vorigen  Art,  doch  greift  die 
dnnkle  TrObnng  ein  wenig  weiter  in  die  Zellen  ein.  Die  Ffihler  sind 
von  der  Spitie  des  nennten  Gliedes  ab  brann,  aof  der  Unterseite 
macht  sich  diese  Färbung  schon  von  der  Basis  des  dritten  Geissei- 
gliedes ab  bemerkbar,  allerdings  nur  als  ein  schmaler,  oft  nnter- 
broohener  und  erst  nach  der  Spitze  an  breiter  Streifen. 

Weibchen  unbekannt. 

Mftniiohen.  Die  unregelmässige  Runzlung  des  Mittclsogmonts 
erstreckt  sich  fast  Ober  ganzen  horizontalen  Teil,  in  der  IVIittc  dringen 
einige  Runzeln  sogar  bis  zu  den  Soitcnkanteu  vor.  Die  Kunzlung 
der  Seitenkanten  ist  viel  schärfer  ausgeprägt  als  bei  der  vurigon  Art. 

Die  Ventralseite  des  vierten  AbdomiDalsegments  zeigt  eine  gleiche 
Haarbürste  wie  P.  festiva  F. 

Dio  Subgcnitalplatte  ist  spatclförmig,  schlank,  am  llinterrande 
laug  behaart. 

Copulationsorgan  ähnlich  dem  der  vorigen  Art 

Zweite  Onbl  talquer  ad  er  nur  an  der  Radiaizelle  ein  wenig 
gebogen,  gewöhnlich  nicht  so  schräg  in  die  Gnbitalquerader  einfallend 
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wie  bei  P.  feHiva  F.,  dritte  in  ihrer  ganzen  LAnge,  wenn  aucli  nur 
sehr  s(  Invach,  geicrQmnit. 

Vorkommen:  Caracas  (Otto,  Mus.  Berol.). 

14,  Pep§i9  v%ridiseto9a  Spin. 

iPepns  infuBcata  N.  (KI.,  Mu«.  Berol.). 

Peptia  viridisetoMa  Spin.,  Aonales  d.  I.  soe.  ent.  de  Franee, 

toine  X,  1841,  pag.  104,  num.  ö9,  cf. 
Pepsia  ihunbergi  Dahlb.,  Ujm.  europ.  I,  1848 — 45,  pag.  121, 

uuni.  i). 

Schwarz  mit  dnnlclem,  grünlich  blanem  Schimmer.  Flfigcl  gelb, 
hyalin,  mit  gelbem  Seheine,  an  der  Spitze  stark  getrübt,  fast  scbwarz- 
braon.  Die  dunkle  Zeichnung  erstreckt  sich  nicht  blos  auf  das 
Spitzenfeld,  sondern  auch  auf  die  ganze  dritte  Cubitalzelle,  auf  die 
vordere  Aussenecke  der  zweiten  (fast  die  Hftlfte  der  Zelle)  und  ragt 
mehr  oder  minder  weit  in  die  zweite  Diskoidulxclle,  bald  nur  den 
Aussensauin,  bald  die  ganze  Zelle  verdunkelnd.  Ebenso  ist  auch 
die  Apicalzellc  am  AussenrandQ  oder  auch  in  ihrer  ganzen  Fläclic 
getrübt.  Die  Spitzen  der  HiutcrHügcl  zeigen  einen  dunklen  Saum, 
der  nieibt  bis  aii  die  ('ubitab[uerader  reicht.  Die  Fühler  sind  matt 
schwarz,  nnr  das  Sjjitzenglied  ist  rötlich  gelb,  duch  macht  sich  eine 
hellere  Färbung  schon  auf  der  Unterseite  des  vorletzten  Gliedes  be- 
merkbar. 

Weibchen  noch  unbekannt. 

MSaaclieii«  Das  bis  in  die  Nfthe  des  Vorderrandes  mit  blauer 
oder  schwach  grünlicher  Pubescenz  bedeckte  Kopfschild  ist  am 
Vorderrande  schwach  stumpfwinklig  ausgeschnitten.  Die  Oberüftche 
der  Oberlippe  ist  etwas  glänzend,  lederartig.  Stirnf  arche  höchstens 
angedeutet.  Abstand  der  hinteren  Nebcnaugen  von  den  Netzaugen  nur 
wenig  grösser  als  der  der  hinteren  Nebcnaugen  von  einander. 

Die  Seh ult erbe ulen  treten  mässig  hervor.  Dorsulum,  Skn- 
tuni,  Metanolnm  zeigen  dieselbe  Contiguration  wie  bei  den  eben 
besprochenen  Arten.  ^Slotaplcureu  üusscrst  fein  runxelstreitig  uud 
mit  feiner  PnbeM'en/.  bedeckt. 

Die  vordere  Fläche  des  M  i  tt  el  segm en t s  ist  fast  gar  nicht  von 
der  hinteren  getrennt.  Der  Millelrückcn  ist  etwas  erhoben  und  trägt 
bei  grösseren  Exemplaren  eine  mehr  oder  weniger  ausgeprägte  stumpfe 
Kante.  Eine  mediane  Längsliuie  fehlt  oder  macht  sich  nur  im  vorderen 
Teile  des  Rückens  bemerkbar.  Die  Runzeln  sind  geschwunden  oder 
treten  nnr  llusserst  schwach  auf.  Eigentliche  Seitenzähne  fehlen; 
ihre  Lage  wird  im  günstigen  Falle  durch  einige  Runzeln  angedeutet 
Median«iuerleiste  nicht  vorhanden.  lufrastigmaihOcker  fehlen. 
Die  Uinterecken  abgerundet. 
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HaasRo  des  MittelsegmeDis  In  mm: 

h  = — ;  a  =  — ;  t  =  8,0. 
la  =  2,8;  Im  =  2,0;  Ip  =  1,0;  sm  =  2,5. 

Abdomen  spindeU&rmig.  Yentnleindniek  des  zweiten  Segmente 
verwaseJien.  Die  vierte  Banchplatte  trflgt  am  Aossenrande  einige 
(etwa  4—6)  lange  Haare,  die  senicrecbt  nach  nnten  abstehen,  sich 
mit  den  Spitsen  zasammcnneigen,  ohne  Jedoch  bei  den  vorliegenden 
Exemplaren  einen  geschlossenen  Bogen  zu  bilden.  (Dieser  Angabc 
ist  jedoch  kein  grosser  Wert  beiznlegen,  ich  erwAhne  es  nur  deshalb, 
weil  Dahlbom  schreibt  pag.  122:  „ita  insignl  pilis  4—5  longissimis 
orcuato-infiexis  ut  c  pilis  utriusf|uc  lateris  arcus  conti  nun  s  conmiu- 
iiilcr  formatus'  und  weiterhin  Spinola  pag.  104:  „au-dessous  du 
iliiattirme  auneau  des  faisceaux  de  poils  allouges  (^ui  se  croiscnt 
uu  niilieii  du  veutre.' 

Subgeni tal platte  nahezu  rechteckig,  an  der  üasis  ein  wonig 
eingeschnürt,  an  der  Spitze  breit  gerundet;  ihre  Oberfläche  ist  mit 

feinen  angedrückten  Härchen  beset/t, 

Copulationsuruaij  siehe  Tal.  XXII  u.  XXIII,  Fig.  8. 

Körperliinge;cr'17— l.sinm.  Flügellilnge;  IG— lö  mm.  Spann- 
weite: 32-35  mm.   Fühlerlänge:  10  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Sello,  Mus.  Berel.;  Schott,  Mus.  caes. 
Vindob.l  Die  Angabe  Dahlbom  s:  ,marem  ex  Africae  promoutorio 
B.  sp."  ist  orten  bar  ein  Irrtum. 

Diese  Form  ist  selten  richtig  erkannt  worden,  wie  die  vorliegenden 
Beschreibungen  ond  Bestimmungen  beweisen.  Die  älteste,  klare  Be- 
schreibung stammt  von  Spinola.  Sie  passt  auch  genau  auf  eine 
Anzahl  Männchen,  die  im  Berliner  Museum  unter  dem  Namen  P.  in- 
futeata  (Klug)  aufbewahrt  werden.  Dieser  Name  ist  aber  nie  publiziert 
worden.  Die  Identität  beider  wurde  von  Spinola  festgestellt,  dem 
dnrch  Klug  ein  Männchen  aus  der  Berliner  Sammlang  zugestellt 
worden  war.  PJinige  Jahre  später  beschrieb  Dahlbom  eine  J\  thun- 
herffi  nnb.  (Dahlb.).  deren  Beschreibung  vollkommen  auf  die  oben 
erwähnte  Art  j)asst.  Etwaige  Zweifel,  die  bei  der  Kürze  der  Dar- 
stellung auftauchen  konnten,  wurden  durch  eine  Anmerktine  völlig 
beseitigt,  in  der  die  Vcrh.lltnisse  der  Subgenitaiplatte.  vorzüglich  aber 
die  unverkennbare  Behaarung  der  vierten  Bauchplatte  eingehends 
erörtert  wurde. 

Tasohenberg  führt  ein  Thier  an  unter  dem  Namen  P.  thun- 
bei'ffi  Dahlb.,  welches  aber  nicht  der  eben  erwähnten  Art  angehört 

Dahlbom  hat  niohte  ttber  die  Fühler  gesagt,  weil  er  eben  nichto 
aoffilUges  an  ihnen  bemerkte.  Die  rote  Färbung,  die  die  Ftthler  der 
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P,  thunbergi  Dfthlb.  des  Taschenberg  zeigen,  wftren  ihm  als  scharfen 
Beobachter  gewiss  nicht  entgangen.  Gesetzt  aber  aneh,  die  Fahler 
hätten  gefehlt,  so  gab  es  iHr  ihn  noch  ein  anderes  «diaraiiteristisches 
Merkmal,  die  Behaarung  der  letzten  Bauchplatten.  Diese  ist  weit 
verschieden  von  der  als  P.  thunhergi  Dahlb.  bezeichneten  Art.  Ich 
habe  das  Taschenberg'schc  Stück  als  P,  InrunrnkcrmM  R.  Luc. 
beseichnet,  siclie  p.  510,  Nuni.  1^. 

Dahlbum  beschreibt  in  den:  Uymenoptera  europaea  pag.  122 
auch  das  Weibchen  dieser  Art: 

,Femina  suhpollicaris  caerulea  amaragdino-luciday  alis  e 
pubescentia  aureo-fnlvis^  subki/alinis,  omnibus  apice  fumaia-lini' 
batis;  sed  hic  timbua  alae  anticae  incipiiur  pone  apicem  etlhdarum: 
radialis,  eubitaUs        H  di§coidali9  2^ 

Feminam  e  Valparaiso  Americao  chiliensis  amioe  dedit  D.  Thoroy 
Hamborgiae  1838/ 

Ich  kenne  das  Weibchen  nicht,  zweifle  aber  daran,  ob  bei  der 
soeben  abgedrudcten  Beschreibung  wirklich  das  Weibeben  voi^legen 
hat.  Es  stehen  nämlich  neben  anderen  Bedenken  die  »alae  aureo-fuI?ae* 
mit  den  ,alis  clare  fulvo  hyalinis'  derM&nnchen  nicht  recht  im  Einklang. 

lö.  Pepsis  Satrap  es  R.  Luc. 

Schwarz  mit  schwaclicm,  nitlich  violettem,  fast  purpurnem  Schii/i- 
mer.  Flügel  schwach  gelblich,  hyalin;  ihre  Si)itzen  sind  bcliwiiizlicli 
getrübt  und  zwar  nicht  allein  der  ausserhalb  des  geschlusscucu  üe- 
aders  gelegene  Randsauni,  sondern  auch  die  Radial-  und  dritte  Oubital- 
idie.  Auf  den  HinterflOgeln  ist  die  TrQbnng  nnr  angedeutet.  Fllhler 
schwarz,  nnr  die  Spitze  des  letzten  Gliedes  rötlich. 

Weib«ke]i  unbekannt 

Minneheii.  Der  Kopf  ist  weniger  breit  als  bei  der  verwandten 

P,  atravirena  R.  Luc,  aber  relativ  dicker.  Folgende  Messungen 
werden  das  Gesagte  bestätigen.  Der  grösste  Querdurchmesser  betrftgt 
bei  einem  Stück  der  P.  satrapes  R.  Luc.  4,')  mm,  bei  I*.  alrovirens 
R.  Luc.  8,7  mm;  die  Dicke,  in  der  Medianlinie  gemessen,  bei  der 
erstcren  Art  2,2  mm,  bei  der  letzteren  aber  2.(>  inm.  lici  /''.  atro- 
virens  R.  Luc,  ist  der  Hiiilerküiit  alimäblicli  verengt,  bei  P.  eatrapes 
R.  Luc,  dagegen  breit  gerundet. 

Die  Schultcrbculeu  bilden  dontlicli  h(  rvortretende  ^Juerwülste. 
Die  seitlich  vom  Metanotalhöcker  gelegenoii  Felder  sind  gestrichelt, 
die  Metapleuren  aber  glatt  und  mit  dichter  Pnbeseenz  besetzt. 

Das  Mittelsegment  erinnert  in  seinem  allgemeinen  Ban  lebhaft 
an  das  der  früheren  Arten.  Eine  Trennung  von  horizontalem  und 
abschfissigem  Teile  ist  nicht  vorhanden.  Der  horizontale  Teil,  wenn 
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ich  ¥on  einem  solchen  sprechen  darf,  oder  vordere  Abüchnitt  des 
Mittelsegmento  trigt  Uüm  «nregelmässige  RBüsdo,  die  in  ilu«ni 
YerUmf  ungei&hr  den  gleicfaen  Eindruck  mnclien  wie  die  DanteUnng 
eines  Berges  auf  der  Landlcarte.  Im  «Ugemeinen  erstreclien  sie  sich 
Uber  den  ganzen  horisonUden  Teil«  nnr  im  hinteren  Abschnitte  fehlen 
sie  den  Seiten  desselben;  diese  srigen  sogar  eine  schwache  Einsenknug. 
Die  Seitenkanten  sind  nur  angedeutet,  werden  aber  in  dem  eben  be- 
sprochenen hinteren  Abschnitte  dadurch  scharf  markiert,  dass  die 
fehlende  Runzlung  hier  wieder  einsetzt,  um  an  den  Seiten  des  Mittcl- 
segments  herabzuziehen.  Der  abschüssige  Teil  ist  runzclfrci.  Kine 
deutliche  Medianciuerleiste  fehlt,  als  Vertreter  derselben  könnte 
man  eine  kleine,  etwas  hervortretende,  kurze  Runzel  ansprechen,  die 
bei  dem  vorliegenden  Stück  einen  Auslaufer  zu  den  Scitenzähuen 
entsendet.  Besondere  Seite nzähno  fehlen,  ihre  Lage  wird  durch 
schwache  Hdeker  angedeutet,  deren  Runzeln  sieh  etwas  dentlicher 
abheben.  Das  Stigma  ist  knns,  seine  Rinder  treten  etwas  hervor. 
Infrastigmalhöcker  Torhanden;  die  Mesosternalhöcker  sind 
Idein  und  spits.  Die  Oberseite  der  Uinterecken  ist  matt,  bei  stär- 
kerer YergrOssernng  mnzelstreifig. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
cT:  h  =  — ;  a  =  — ;  t  =  3,0. 
la  =  2,8;  Im  =  2,0;  Ip  =  1,2;  sm  =  2,;i 

Das  Abdomen  ist  spindolförmig.  Der  Ventraleindruck  des 
zweiten  So^inents  fehlt.  Die  Bauchplattc  des  vierten  trügt  .jedcr-;eits, 
und  zwar  dem  Ilinterrando  genilhert  ein  Büschel  von  etwa  zwanzig 
langen,  an  der  Spitze  medianwärts  gekrüinniten  Haaren.  Beide  Büschel 
bilden  zusammen  einen  hohen,  weit  geöffneten  Bogen. 

Die  Subgenitalplatte  ist  hinten  ein  wenig  verbreitert  und  am 
Hinterrande  ausgekerbt  Die  Hinterecken  sind  abgerundet,  dadurch 
entsteht  im  allgemeinen  eine  herzfl^rmige  Figur. 

Gopnlationsorgan  fthnlich  dem  der  vorigen  Arten. 

Das  Gelder  sowie  die  Form  der  dritten  Gnbitalzelle  ist  dem 
der  P.  feeliva  F.  ähnlich,  nur  mündet  die  zweite  Diskoidalzelle  in 
der  Mitte  des  Hinterrandes  der  dritten  Cubitalzelle  und  ni<^t  diesseits 
der  Mitte,  wie  es  bei  der  erwähnten  Art  der  Fall  ist. 

Körperlänge:  21,5  mm.  Flogellänge:  16,5  mm.  Spann- 
weite: 40  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Beske,  1640,  Mus.  cues.  Viudob.). 

76*.  PeptiB  atrovirens  R.  Luc 
Schwarz  mit  stark  verdunkelter  giUner  Pubescenz.  Der  Thorax 
nnd  das  Hittelsegment  schimmern  aaf  der  Dorsalseite  bläulich,  auf 
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den  Seiten  und  am  Abdomen  grünlich.  Die  Hüften  zeigen  einen 
seliwaclien,  grünlicbei^  Anfli^  der  sidi  aoch  auf  die  Schenkel  and 
Schienen  erstrecken  kann.  WahrBcheinlieb  ist  der  Schimmer  an  frischen 
Exemplaren  lebhafter.  Flllgelflhrbnng  wie  bei  der  vorigen  Art.  Flügel- 
spitzen  etwas  lichter.  Die  Fühler  fehlen  zum  grOssten  Teile,  sie  sind 
ntattschwarz  und  schimmern  im  siebenten  und  achten  Geisselgliedo 
bräunUch. 

Weibehen  unbekannt. 

JfXnnchen.  Vurderrand  des  gewOIbton  Kopfsch Ildes  katnu 
ausgeschnitten«  Oberlippe  abgerundet.  Im  abrigcii  verhält  sich  die 
Kopfbiidung  wie  bei  der  vorigen  Art. 

Das  Mitf clsosrmcnt  hl  glatt  und  der  schwacli  ci^oscliiciirno 
horizontale  Teil  enthchrt  der  längeren  Helinariing.  Die  Kun/elii  bind 
deutlich  au>gei>rä^t.  besetzen  im  vorderen  Teil  den  schwiich  gewölbten 
MittcIrUcken  und  hcnden  einige  Ausläufer  bis  zu  den  Seitenkanton. 
Nur  die  letzten  drei  Erhabenheiten  sind  sehr  kurz  und  auf  die  mittlere 
Partie  beschränkt.  Die  Mediunqucrleiste  ist  ihnen  gleich  gebildet 
und  nur  ein  wenig  höher.  Anch  die  Seitenkanten  tragen  deutliche 
gleichroässige  und  feine  Runzeln,  die  an  den  Seiten  des  Mittelsegments 
herabziehen  und  anf  den  unterhalb  des  Stigmas  ziehenden  schwachen 
Wulst  Obergehen. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
cf:  h  =  2,6;  a  =  1,4;  t  =  4,2. 
la  =  3,5;  Im  —  2,5;  Ip  ==  1,5;  sm  =  3,2. 

Das  Abdomen  zeigt  dieselbe  Bildung  wie  das  der  vorigen  Art. 
Die  Banchplatte  des  vierten  Segments  trftgt  jederseits  ein  dichtes, 

schr.'lg  nach  innen  gerichtetes  Ilaarbflschel  (die  Spitzen  sind  zum 
Teil  kräftig  unigebo.L'enV  Der  Ilinterrand  der  fünften  IMattc  trägt 
ebenfalls  zwei  Haarbüschel,  duch  sind  dieselben  viel  schmächtiger  als 
die  ersteren  und  einander  genähert. 

Subgenitalplatte  rechteckig,  kaum  doppelt  so  lang  wie  breit, 
hinten  abgerundet. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXllI,  Fig.  lo.!. 
Innerer  Hinterschieuensporn  schlank,  fast  halb  so  lang  wie 

der  Metatarsus. 

Zweite  (Jnbital<iuerader  ihrer  ganzen  Lfinge  nach  schwach 
gekrümmt,  dritte  kräftig  gebogen;  dritte  Cubitalzelle  siehe  Tat.XXXIi 
u.  XXXIIl,  Fig.  IIS. 

Kör  per  länge:  24  mm.  Flu  gellänge:  23  nnn.  Spann- 
weite: 44  mm.   Ffihlerlänge:  1<3  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Seile,  Mos. Berol.). 
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i7.  Pepaia  e»imia  Vs^m, 

PepsU  immiu»  Smitb,  Annab  and  Magaz.  Nal.  Hittory,  S&r, 
IV  tonn.  Sil,  1873,  pag.  49.  cf. 

IHese  Art  ist  der  P,  feHiva  F.  var.  a  äusserst  fthnlich,  anter- 
scheidet  sieh  aber  sofort  von  Ihr  dnrch  die  vollstAndig  roten  Fühler 
(▼om  zweiten  Geisselglicde  ab).  *  Das  Abdomen  seigt  einen  lebhaft 
bronzefarbigen  Schimmer.  Die  goldgelbe  Pobeseenz  ist  dichter  als 
bei  genannter  Art.  und  bedeckt  einen  grossen  Teil  des  Hittelsegments, 
dringt  von  den  Mctnpleuren  auf  do-^son  Vorderrand  über  und  erstreckt 
sich  auf  die  Seitou,  sowie  auf  den  abächflssigen  Teil.  Die  schwarxen 
Beine  zeigen  einen  blauen  Anflug. 

Weibchen  unbekannt. 

MSnnchen.  Bau  des  Kopfes  und  des  Thorax  wie  bei  den  vorigen 
Arten. 

Auch  das  Mittclscgmcut  schiicsst  sich  eng  an  das  der  eben 
genannteii  Art  an,  doch  ist  die  Runzlang  vOllig  geschwunden  und 
nur  dort,  wo  sonst  die  Seitensihne  liegen,  zeigen  sieh  ein  paar  äusserst 
schwach  ausgeprägte  Runzeln.  InfrastigmalhOcker  nur  durch 
eine  leichte  Vorwälbnng  angedeutet  und  dicht  mit  Pubescens  bedeckt. 
Eigentliche  Hinterecken  sind  nicht  ausgebildet,  der  gerade  Hinterrand 
geht  mit  leichter  Biegung  in  die  Seiten  über.  Die  Mososternal- 
h Acker  sind  stumpf.  Die  Stigmen  heben  sich  dnrch  ihre  schwarzen 
Rilnder  deutlich  ab. 

Maasse  des  Mittelsogmonts  relativ  die-^clbon  wie  bei  P.festivnY. 

Das  Abdomen  ist  spindelförniijj:  wie  bei  der  vorigen  Art.  Die 
FArbung  ist,  wie  schon  erwähnt  wurde,  bron/efarlii;.,'  und  zeigt  sich 
auch  auf  der  Unterseite.  Die  Bauchplatte  des  vierten  Segments 
tnlgt  ebenfalls  zwei  dichte,  glänzend  schwarzbraune,  sehnig  nach 
hinten  und  innen  gerichtete  Haarbüschel.  Auch  am  Hinterrand  des 
f&nften  Segments  finden  sich  kleine  Haarbttschel,  doch  sind  dieselben 
bedeutend  karzer  und  genähert,  so  dass  sie  fast  eine  continuierliche 
Bürste  bilden. 

Snbgenitalplatt.e  rechteckig,  kaum  doppelt  so  lang  wie  breit, 
hinten  abgerundet.  Die  Unterseite  ist  dicht  mit  kurzen  Härchen 

besetzt. 

Copnlationsorgan  siehe  Taf.  XXVIII  u.  XXIX,  Fig.  G9. 

Zweite  und  dritte  Cubitalqucrader  in  ihrer  ganzen  Lflngo 
nur  schwach  pekrtlmnit.  Dritte  (' u  b i t a  1  z e II e  fast  quadratisch.  Der 
Vorderrand  nur  wenig  kürzer  als  der  Hinterrand. 

Körperlänge:  d  IH  mm.  Fitigellänge:  18  mm.  Spann- 
weite: .'»;  nun.    Fühl  er  länge:  14  mm. 

Vorkommen:  Hrasilien  (Mus.  Hang.). 


Digitized  by  Google 


ÖlO 


Mob.  Lucaa: 


IH,  Pepsis  hrnnnMornie  R.  Lne. 

!PepH$  thnnbM'gi  Dhlb.,  TMohonberg,  Zeitoehrift  fdr  die  gm. 

Naturwissenschaften,  J^hrg.  1869,  XXXIV,  pag.  31,  No.  16. 

Schwarz  mit  dunkelgrttneni,  zuweilen  in's  blAuUche  spielendem 
Schimmer.  Beine  scbwarz,  Schenkel  und  Schienen  mit  mehr  oder 
minder  lebhaftem,  grünem  bis  blaugrttnem  Anfluge.  Die  Flügel  zeigen 
dieselbe  Färl)nng  wie  die  der  P.  ntrovirenf^  K.  Luc.  und  überdies  einen 
lebhaften  gelben  Gliinz.  Beide  Arten  >tt_lien  sich  überhaupt  sehr  nahe; 
sie  unterscheiden  sich  oberflächlich  nur  durch  die  Färbung  der  Fühler. 
Diese  sind  bei  I\  atrovirens  K.  Luc.  schwarz  und  gehen  nur  nach  der 
Spitze  zu  In's  rOtlichbranne  Uber  (im  vorhandenen  achten  Gliede  erst 
schwach  angedeutet),  während  sie  bei  P,  WunnticornUfL  Lac  schon  von 
der  Basis  des  zweiten  Geisselgliedes  ab  lebhaft  braun  bis  rOUIch  braun 
gefärbt  sind;  höchstens  trftgt  die  Oberseite  des  zweiten  Geisselgliedes 
einen  schmalen  schwarzen  Streifen,  der  sich  bis  zur  Mitte  erstreckt. 

Weibchem  unbekannt 

Männchen.  Im  Körperbau  scbliesst  es  sich  eng  an  die  vorige 
Art  an.  Auch  das  Mittelsegment  zeigt  dieselben  Charaktere,  nur 
erscheint  die  Oberfläche  meist  höckrig,  in  Folge  der  stärker  aus- 
geprägten Seitenkanten  und  des  nahezu  kantigen  Mittelrückens.  Die 
Kunzluug  hebt  sich  schürier  ab  und  ist  auf  den  Scitenkanten  meist 
dichter.  Die  Hintcrecken  sind  ein  wenig  stärker  ausgezogen  und 
abgerundet.  Die  Medianquerleiste  ist  kurz,  abgerundet  und  im 
Verhältnis  zu  der  der  vorigen  Arten  deutlich  und  hoch.  Infra- 
stigmalh Ocker  nur  angedeutet  Die  längere  Pubeseeoz  des  Mittel- 
segments  sehr  spärlich. 

Maasse  des  Mittelsegnents  in  mm: 
</:  h  =  2,7  (2,40;  a  =  1,2  (1,1);  t  =  3,9  (3,5). 
la  -  3,7  (3,0);  Im  =  2,5  (2,1);  Ip      1,9  (1«5);  sm  =  3,0  (2,7). 

Das  Abdomen  zeigt  dieselben  Verhältnisse  wie  bei  genannter 
Art  und  besitzt  an  der  vierten  und  fünften  Bauebplatte  dieselbe 
ßehaarung. 

Subgenitalplatte  rechteckig,  doppelt  so  lang  wie  breit,  hinten 

abgestutzt. 

Topuhitionsorgan  siehe  Taf.  XXX  u.  XXXI,  Fig.  9.'). 

Die  Verhältnisse  des  Geäders  der  dritten  Cubitalzellc  werden 
durch  Fig.  114  auf  Taf.  XXXII  u.  XXXIII  erläutert. 

Körperliinge:  (f — i.)  mm.  Flügellänge:  23  mm.  Spann- 
weite: 46— 48  mm.  FtthlerläDge:  18— 20  mm. 

Vorkommen:  Rio  de  Janeiro  (Mus. Hall.),  SOd-Brasilien  (Mus. 
Lübeck). 

l)  Die  Werte  in  KUuuuiern  gelten  für  das  kleinere  Stück. 
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MflgUdier  Weise  giebt  sich  diese  Art  bei  einer  grösseren  Menge 
von  Untersncbongsmaterlal  als  eine  sttdliche  Varietät  der  P.  airwnren$ 
R.  Lnc  in  erkennen.  Es  wftre  diese  Tariierende  Fttblerftrbong  aller- 
dings eine  sehr  seltene  Aosnahme,  da  gerade  die  FüUerfiU'bung  bei 
den  einidnen  /Vpns^Arten  constaat  za  sein  sdieint. 

19.  Pepsis  flavttetn*  R.  Lue. 

Schwarz  mit  dunklem,  blaagrüocin  Schimmer.  FlOgel  hell  odcer- 
gelb,  fast  hyalin,  im  Vergleich  znr  P.festiva  F.  bedeutend  matter,  was 
namentlich  durch  eine  feine  gelbe  Hehaarung  bedingt  wird.  Dies  fftllt 
besonders  auf.  wenn  man  schräg  t\ber  die  Fitigelflüche  dahin  blickt. 
Die  Ba'^is  der  Vorderflüfiel  ist  schwarz,  ihr  Vorderrand  meist  'mit 
blauen  Haaren  bedeckt.  Das  Spitzenfeld  der  Vordcrflügel  ist  bis  zum 
Randgeäder  schwärzlich  und  reicht  etwa  bis  zur  Diskoidalader,  seltener 
darüber  hinaus.  Am  Hintcrflügel  fehlt  die  dunkle  Filrbung  des  Iland- 
saumcs  gänzlich  oder  tritt  nur  als  eine  äusserst  schwache  Trttbung 
auf.  Die  kräftigen  Ffibler  sind  sehwars. 

Weibchen  noch  unbekannt. 

Männchen.  Der  Kopf  ist  voll,  rundlich  und  gleicht  in  vieler 
Beziehung  dem  der  P.  «afra/^e«  R.  Luc.  Der  Yorderrand  des  Kopf- 
sch Ildes  ist  nur  schwach  ansgebnchtet  Yorderecken  rechtwinklig 
mit  abgerundeten  Winkeln.  Die  Oberflftche  ist  mit  dichter  Pubescenz 
bedeckt  und  gleichmilssig  mit  längeren  Haaren  besetzt  Die  abge- 
riebenen Stellen  sind  lederartig.  Die  mässig  lange  Oberlippe  ist 
nach  vorn  etwas  verjOngt,  im  allgemeinen  abgerundet,  und  ihre  Ober- 
fläche durch  grobe  Punktierung  rauh.  Mandibeln  schwarz. 

Der  Prothorax  ist  in  Folge  der  hervortretenden  Schulterbenlen 
breit  gerundet.  Dorsulum  flach,  Parapsiden  mehr  oder  minder 
deutlich  abgeset-zt.  Die  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Felder 
tragen  etwa  4 — 5  grobe  Riefen,  zwischen  denen  sich  feinere  und  viel 
niedrii,'ore  zeigen.  Die  Metapleuren  sind  gestrichelt,  ihre  mediane 
Trcnnungsfurclie  ist  deutlich  und  glänzend  schwarz. 

Am  Mi t telscgmcnt  sieht  man  keine  scharfe  Grenze  zwischen 
abschüssigem  und  horizontalem  Abschnitte,  doch  macht  sich  ein 
solcher  immerhin  im  Protil  deutlich  durch  eine  Richtungsänderung 
bemerkbar.  Ueber  den  ganzen  horizontalen  Teil  hinweg  streicht  eine 
dichte,  zerknitterte  Kunzlung,  die,  falls  eine  mediiiuc  Langsturchc 
vorhanden  ist,  eine  schwache  Eiosenkung  erfahren  kann.  Die  an 
sich  niedrigen  Seitenkanten  treten  durch  die  kräftigere  Runzlung 
mehr  hervor.  Die  Medianquerleiste  ist  kurz,  niedrig,  von  vom 
betrachtet  gewöhnlich  stumpfwinklig.  Besondere  Scitcnzähne  sind 
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nicht  vorhanden,  sie  werden  dureh  kante,  hohe  Erhabenheiten  der 
Seitenkanteii  ersetzt. 

Auf  dem  abschOssigen-  Teile  ist  die  Rnnslung  nahezu  geglftttet. 
Die  Hinterecken  sind  etwas  hervorgezogen  und  abgerandet.  Thorax 
und  Hittelsegineiit,  sowie  der  Kopf,  wenn  auch  spftriicher,  leifcen 
eine  mässig  dichte  längere  Behaarung. 

Abdoincii  spiiiJplfnrmig.  Der  Ventraleindruck  des  zweiten  Seg- 
ments ist  verwuschoii.  Die  an  sich  sclion  spitrliche  rnbo>ccnz  der 
rnlerseite  ist  auf  den  letzten  Segiucnlen  fast  ganz  geschwunden.  Die 
vierte  IJauchplalte  trügt  eine  in  Form  eines  Halbkreises  angeordnete 
Behaarung;  die  Ausseren  Haare  sind  am  längsten  und  neigen  sich 
nach  der  Mitte  zusammen,  die  inneren  sind  kürzer  und  wenig  oder 
gar  nicht  gebogen. 

Subgenitalplatte  langgestreckt,  hinten  breit  gerundet,  in  der 
Mitte  schwach  eingesdmürt  Die  Unterseite  ist  mit  feinen  Hflrchen 
besetst  und  in  der  Mitte  wenig  oder  gar  nicht  erhaben. 

Copnlationsorgan  siehe  Taf.  XXil  n.  XXIII,  Fig.  7. 

Das  ganze  die  dritte  Cubitalzelle  begrenxende  Geftder  ist 
schwärzlich,  die  übrigen  Adern  sind  gelb. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siebe  Taf.  XXXII  u.  XXXIli, 
Fig.  115. 

Vorkoninion:  Montevideo  (Seilo,  Mus.  Berel.);  Brasilien :  Lagcs 
(Fruhstorfer,  Mus.  IJcrol.V 

Diese  Art  leitet  uns  durch  ihre  ein  \veni{^  dunklere  FlQgclfürbnng 
zu  jenen  Reihen  hinüber,  welche  wir  in  der  Gruppe  der  heros^  tim- 
hata  etc.  wiederfinden  werden. 

*2(K  I\>psi8  })<in  Mocs. 
Pepsis  pan  .Moceäry,  Termesz.  Füzetek,  IX,  1885,  pag.  240,  No.  2. 
Seil  war/  mit  lebhaftem,  smaragdgrünem,  seidenartigem  Glänze. 
Ein  grosser  Teil  des  Kopfes  und  des  Thorax  whrd  von  einer  gelblich 
weissen  Pubescenz  bedeckt  Der  Vorderrand  und  die  Seiten  des 
Kopfschildes,  die  seitlich  von  der  Fflhlerinsertion  gelegene  Gesichts- 
partie, die  Sehlflfe,  die  Seiten  des  Thorax  und  des  Mittcisegments, 
die  seitlich  ?on  der  erhabenen  FlSche  des  Skntum  gelegenen  Teile, 
sowie  die  Metapleuren  silbergrau.  Die  Flügel  sind  gelblich  hyalin,  schon 
bedeutend  heller  als  bei  den  vorigen  Arten  und  besitzen  einen  gelben 
Glanz,  der  sich  auf  dem  dunklen  Spitzenfelde  gewJWmlich  stärker 
abhebt.  Die  dunkle  Färbung  der  Spitzen  reicht  noch  über  die  innere 
Spit/e  der  Iiadial/ollc  hinaus  und  /i<^ht  ^icli  am  Vordoiiando  der 
Flügel  entlang,  erfüllt  also  die  Cu>tul/olle.  Im  iilti  ij:t  n  lio>chrankt 
sie  sich  auf  die  ^rhon  bei  der  vorif;en  Art  angeu:olieneii  Tolle  ties 
Flügels.  Die  einzelnen  Adern  zeigen  äu^sserst  schmale,  biaune  iSüume. 
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liolno  Mliwar/brami  lM!>oiuU'rs  auf  der  rntors(;iti>)  mit  loicliltMii 
^^ünon  SfhiinincT.  l>ic  Fühlor  sind  scliwar/..  die  drei  lot/ton  Glieder 
bleidigelb. 

Weibeheii  noch  tiiibekannt. 

MSniieheB.  Oberlippe  und  Mandibeln  an  der  Spitze  peeh- 
brann.  Die  Vorderkante  des  in  der  Mitte  mit  grOner  Pnbcscenx 
bedeckten  Kopfschildes  ist  leicht  ansgebnchtet  nnd  braun.  Stirnfurchc, 
Stirnhöcker,  seitliche  Ocellargruben  fehlen.  Der  Hinterkopf  ist 

abgerundet. 

T)io  Schulterbeulen  bilden  deutlich  hervortretende  Querwftlsto. 

Das  Skutum  und  Motanotuin  bildet  einen  ab^rundetcn  Wulst, 
der  (Hellt  mit  uriiner  l'uhoscenz  l)odot'kt  i^t. 

Die  M  cta  Pleuren  sind  seliwacli  run/ol>trei(ig  und  zoipon  nn 
<lon  abfallenden  Teilen  deutliche,  scharfe,  zum  Teil  in  der  bleiclien 
Puboscenz  versteckte  Riefen. 

Das  M  ittelsegment  zeigt  keinen  l'ntcrsohied  von  hnri/.iHil.iIcMU 
und  absohtt.ssigeni  Teile.  Der  Mittelrücken  tritt  nur  dort,  wo  sonst 
die  Hedianquerleiste  liegt,  ein  wenig  hervor.  Aehnlich  verhalten 
sich  aach  die  Seitenkanten;  die  dazwischen  Hegenden  Partien  sind 
schwach,  fast  unmerklich  eingesenkt  Eine  Rnnziung  fehlt,  nnr  im 
vorderen  Teile  des  MittelrOckens  und  auf  den  fehlenden  Soitenkantcn 
zeigen  sich  Spuren  derselben.  Stigma  kurz,  oval. 

Maasse  des  Mittel  Segments  relativ  dieselben  wie  bei  den 
vorigen  Arten. 

Abdomen  litnglich  oval.  Die  drei  letzten  Abdominalsegmontc  ' 
sind  auf  der  Ventralseite  nahezu  f^latt.  t;länzeiul.  Dio  Cam  liplatto 
<lcs  vierten  Sci;n»eiit>  tniiit  jcilcrseits  ein  dirlifi  -^.  Icidit  aiiu''''lrrK'kt(^s, 
schrilt;  nach  hinten  und  iiiih'U  geriilitete-;  IJii-clirl  \\\\\  llaureii.  Am 
Iliuterrandc  des  fünften  tinden  sich,  nur  hie  und  da  zerätreut,  kUr/crc 
Iläri  itcn. 

Die  SubgcnitalplattP  ist  lang,  schmal,  rechteckig;  die  Hinter- 
ocken sind  etwas  abgerundet.  Die  Oberseite  ist  im  hinteren  Ab- 
schnitte ranh. 

Gopulationsorgan  siehe  Taf.  XXVHI  u.  XXIX,  Fig.  G8. 
Zweite  Cubitalquerader  gerade  oder  dicht  an  der  Radial- 
ader gebogen,  dritte  schrftg  nach  aussen  gerichtet  und  in  der  Nülio 

der  rübitaladcr  sanft  'i- ^'i;;on.  Der  VorderramI  der  dritten  Cubital- 
zelle  i^t  kürzer  als  der  Inin'iiraii'l ;  din  /utüte  Diskoidahiuerader 
mündet  die^soils  der  Mitte  des  llintcrraudcä  (von  der  Flttgclbfisis 
aus  gerechnet  f. 

K  oriiorliingc:        l.'>  mm.    Flüge  Iiiingo:   1.»  mm.  Spanu- 
weitc: -U»  mm. 

XXXJX.  Ueft  IV. 
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Vurkoinmou:  Bruäilicn:  Massuuary  um  Amazuucnstrom  (Mus. 
Iluiig.). 

Beschreibung  nach  der  Type  Mocsnry's. 

21.  Pepsls  hi/alinipeimifi  Mucs. 

Pepsis  hyalin'ipennis  Mocsarj,   Ti-rmesz.  Fiizelek   1885,  vol. 
IX,  pag.  240,  No.  8. 

Schliesst  sich  im  Bau  ond  id  der  allgemeinen  Fftrbang  eng  an 

die  vorige  Art  an  nnd  ist  deshalb  leicht  mit  ihr  zu  verwechseln.  Sie 

nnterseheidet  sich  von  ihr  hauptsächlich  in  folgenden  Punkten: 

1)  Der  fil.lnzcnd  grOne  Schimmer  zeigt  einen  bläulichen  Anflug. 

2)  Die  basale  Hälfte  der  Flügel  ist  vollkommen  glashcll  und 
die  dunkle  Spitze  hat  einen  schwachen,  rötlich  violetten  Glanz. 

?>)  Die  Füiiier  sind  schwarz. 

Nach  der  Anj^abc  Morsary's  ist  die  weisse  Pubcscoiiz  am  Kopte 
und  am  Thorax  in  ahulithor  Weise  vorteilt  wie  bei  der  P.  pan  Mocs. 
An  dorn  mir  übersandten  Exemplar  \>i  sie  ziemlich  dünn,  weit  weniger 
deutlich  als  bei  der  genannten  Art.  Sie  fehlt  dem  Rande  des  Kopf- 
scbildcs,  den  Mesopleuren,  den  Meso-  und  Metasternalplatten,  den 
dorsalen  Teilen  der  Metapleuren,  sowie  der  hinteren  medialen  Partie 
des  Mittelsegments. 

HftBHchen.  Die  Metapleuren  sind  glatt  und  mit  kurzer, 
grfiner  Pnbescenz  bedeckt. 

Das  Mittelsegment  schliesst  sich  im  Bau  vollkommen  an  das 
der  P.  pan  Mocs.  an. 

Das  Abdomen  ist  Llnglich  oval,  die  Pubescenz  seiner  Ventral- 
seito  spitrliili,  die  letzten  Baucliplatten  sind  glatt  nnd  zeigen  eine 
brjuiiiliciie  Färbung.  Die  vierte  ViMitralplatte  besitzt  jederseits  am 
Ausseiiraiule  ein  dichtes,  etwas  aiv^oilriicktes.  sehräg  nach  hinten  und 
innen  ijerichtotes  Hüscliel  von  pecliscliwarzcn  Haaren.  .\n  den  Seiten 
der  fünften  Platte  i-st  die  Hchaarung  nur  kurz  und  spilrlich. 

Subgenitalpiatte  lang,  schmal,  rechteckig,  hinten  abgerundet, 
ihre  Unterseite  ist  zerstreut  punktiert  and  mit  feinen  Härchen  besetzt. 

Copulat  ionsorg  an  siehe  Taf.  XXVIII  u.  XXIX,  Fig.  57. 

Das  Geäder  zeigt  nicht  die  braunen  Säume  der  vorigen  Art, 
höchstens  nur  in  den  unmittelbar  an  der  dunklen  Spitzenfärbung  an- 
stossenden  Adern.  Die  Gestalt  der  dritten  Gubitalzelle  ist  deijenigen 
der  vorigen  Art  gleich. 

Körperlänge:  cf  14—17  mm.  Flttgellänge:  14,7— 17('?)  mm. 
Spannweite:  Ho— mm. 

Vorkommen:  Hrasilieu:  Pebas  und  Yurimaguas  am  Amazonen- 
strom fMn«.  llunii.i. 

Hoächrcibung  n.icli  der  Type  Mocsärvs. 
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22.  Pepeis  amyntaa  Mocs. 

Pepeis  amyntcLS  Mocstiry,  Tcrmcs/.  Füzetek    1885,  vol.  IX, 
pag.  341,  No.  4. 

Schliesst  sich  in  seinem  ganzen  Habitns  den  vorigen  Arten  an. 

Schwarz  mit  dunklem,  blattgrfinem,  seltener  goldiggrfinem  Schim- 
mer. Der  Thorax  zeigt  an  den  Seiten  keine  helle  Pnbescenz.  FlOgel 
glashell.  Der  apikale  Teil  derselben  ist  schwarzbrann  nnd  zwar 
das  Spitzenfeld,  die  Radiulzcllc,  die  dritte  Cubitalzelle,  ein  schmaler 
Saum  am  Ansscnrande  der  zweiten  Cubital-  und  z\Yeiten  Diskoidal- 
zelle.  Der  Hinterrand  der  Apikalzcllc  ist  nur  schwach  getrübt,  des- 
gleichf^n  auch  dio  Spitze  der  HintiMHüRol  bi>^  in  tlio  Xiihc  der  Cubital- 
«jueradcr.  Die  Fühler  ^ind  schwarz,  nach  der  Mitte  zu  bräunlich, 
die  drei  bis  vier  letzten  Glieder  bleichgclb.  Zuweilen  ist  auch  schon 
die  distale  Hölfte  des  fünften  Gliedes  hell  gefärbt,  und  die  basale 
liiiiite  zeigt  dann  eine  rcbergangsfilrbung. 

Weibchen  unbekannt. 

Männehen.  Kopf  ein  wenig  breiter  als  der  Thorax.  Dio 
Mandibeln  sind  nur  mflssig  gekrümmt  und  nach  der  Spitze  zu  dunkel- 
braun. Die  Oberlippe  ist  ziemlich  gross,  halb  so  lang  wie  das 
Kopfschild,  abgerundet  nnd  an  den  Seiten  brftnnlich.  Der  Vorder- 
rand  des  gewölbten  und  gleichmftssig  mit  dunkelgrtkner  Pnbesoenz 
bedeckten  Kopfschildes  ist  fast  gar  nicht  ausgebuchtet  Stimfurche 
schwach.  Abstand  der  hintereu  Nebenangen  von  den  Notzaugen  kanm 
1 1  mal  so  gross  wie  der  Abstand  der  ersteren  von  einander.  Hinter- 
kopf krflftig  gerundet. 

Die  Schulterbeulen  treten  an  dem  Pronotum  etwas  hervor. 
Die  seitlich  von  dem  schwach  ausgeprägten  Skutum  gelegenen  Teile 
tragen  eine  holio.  pclbliclio  T^iibescenz. 

Auf  den  seitlich  vom  Metanotum  polegenen  Feldern  finden  sich 
einige  schriii?  nacli  aus^^oii  zifhoiide  Kiefen,  uiul  auf  den  Metaplcurcn 
macht  sich  eine  etwas  f^ojiHtttetc  Kuii/Iiuil;  bemerkbar. 

Das  Mittelsegment  zeigt  keinen  l'iiter'-ehiod  von  lioii/onlaieni 
und  ab^chrissigem  Teile,  sondern  ist  der  Länge  nach  leicht  gewölbt. 
Eine  Iiniizlting  ist  vdih.iiulen.  doch  tritt  sie  nur  auf  der  Mitte,  den 
Scitenriindei  n  und  dem  vom  Iiifrastigmalhöcker  herkommenden  Wulste 
schärfer  hcrvur.  Infrastigmalhücker  nur  angedeutet.  Die  Pnbescenz 
ist  zum  grossen  Teil  schwarz,  nur  an  der  hinteren  Seite  jeder  ein- 
zelnen Erhabenheit  grfln. 

Das  Abdomen  ist  länglich  oval,  seine  Unterseite  fast  pu- 
bescenzArei.  Das  vierte  Segment  trftgt  am  Vorderrande  eine  Reiho 
von  längeren  Haaren,  die  nach  der  Milte  zu  an  Länge  abnehmen 
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und  leicht  nach  hinten  gebogen  sind,  während  die  äusseren  sich  zu- 
gleich nach  innen  neigen. 

Die  Subgenitalplatte  Ist  ungefähr  rechteckig,  am  Hinterrande 
abgestutzt  oder  fast  unmerklich  ausgebuehtct,  und  die  Hinterecken 
sind  wenig  oder  gar  nicht  abgerundet. 

Copulat  iousorgan  siebe  Taf.  XXVIII  ii.  XXIX,  Fig  '>»'». 

Zweite  Cubitaiqucrader  fast  gerade,  dritte  nur  mässig  gß- 
lo'üinint.  Der  Vc^rderrand  der  dritten  CubitalzeUe  ist  gleich  dem 
luncnrande  oder  auch  ein  woiii^'  lanirer. 

Körperlänge:  n'l  '—lönun.  Flügcll »luge:  14,0— 1 «(";')  mm. 
S]ian  n  wei  t  e:  27— 'VI  mm. 

Vorkommen:  IJiasilien:  Ohidos  und  Villa  l»clla  am  Ainaz«Mien- 
strom  (Mus.  liuug.)  (Stevens.  l.s(;o,  Mus.  cacs.  Viudob.). 

Beschreibung  nach  der  Type  Mocs&ry's. 

23.  Pep8i9  erdmanni  R.  Luc. 

Schwarz  mit  tief  dunkelblauem  Schimmer.  Der  Thorax  und  das 
Mittclsegment  zeigen  meist  noch  einen  grttncn  Anflug.  Selten  ist  das 
Abdomen  blnugrün.  Die  basale  Hälfte  der  Fitigel  ist  glashcll  und 
zoigt  einen  lebhaften  Hselischuppcnälinlichen  Glanz,  die  distale  ist 
tief  seliwar/hvanii  und  glän/t  rötlieli  violett.  In  der  Mitte  wird  die 
/i'iolmun'-r  -cliaif  dincli  die  zweite  Snbmediabiuei-adcr  bep;renzt.  Die 
\  IM  liiii^'«  ruim  der>elben  nach  viu  ii  bis  zu  dem  l'iiiiktc.  in  woleheni 
die  ModialiiUiMiider  in  die  I'(i-.tct»s|ala<ler  mündet,  ^nwic  nai  li  hinten 
über  d<Mi  lliiitfitliige!  hiiiwoi;  bi>  (hiitliin.  Wd  die  I>i>ki)idaladei'  den 
Flügelrand  trifft,  giebl  die  tiren/e  beider  l'eile  an.  doch  ist  sie  auf 
den  Ilinterflügeln  nicht  scharf  abgesetzt,  sondern  verwaschen.  Fühler 
schwarz,  die  beiden  letzten  Glieder  orangegclb.  Unterselte  nach  der 
Spitze  lichter. 

Weibchen  noch  unbekannt. 

HSnutthen.  Die  nahezu  abgerundete  Oberlippe  ist  an  den 
Insertiouscckcn  mit  bräunlichen  Horsten  besetzt;  ihre  Oberseite  ist 
glänzend,  dicht  und  fein  punktiert.  Maudibcln  an  der  Spitze  pech- 
brau ii. 

l)ie  Sehulterbenlen  treten  nnr  schwach  hervor,  der  Protliorax 
i-t  daliiM'  L'i'iundet.  Di«'  ^ritlirh  \nm  Skiitum  gcl'uciHMi  Frlder 
sind  -«fharf  gi-^tricliclt.  Di<'  M  c  t  a  |>  1  <>  n  r  (Mi  sind  i^lcirlitalN  fein 
L'o^tricln'lt.  die  Strichcl  in  der  Nähe  tb'f  medialen  'ri<MiiiniiLi-linie 
schwach  nach  hinten  gebogen.  An  den  ablallenden  Teilen  ueht  die 
Strichelung  nieist  in  einige  stärkere  Kiefen  über.  .\ii>ser<lem  >ind  die 
Mctaplenren  mit  einer,  leichten  blauen  bis  blaugrauen  Pnbesccnz 
bedockt. 
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Am  Mittelsegment  ist  der  Unterschied  zwischen  horizontoleni 
und  absehOssigem  Teile  zwar  angedeutet,  doch  nicht  scharf  ausgeprftgt. 
Der  Mittelrftcken  des  horizontalen  Teiles  ist  schwach  gekantet  und 
trfigt  knr/o.  sich  auf  den  Seiten  bald  verlierende  Runzeln.  Der 
vordere  Teil  i<t  »noi-t  •;cstriclie!t.  /nweilen  macht  sich  riiii'  -clnvaeli 
eingesenkte  ^Mittellinie  bemerkbar.  Die  Med  i an  i|  uer  1  c  i st  o  wird 
durch  einen  Ilörkcr  viMln^on.  wciclier  dadnroli  entstellt.  diT^^  die 
beiden  letzten.  ><olir  knr/en  l-j  hal»enlteiten  mit  spitzen  Winkeln  iKM  vur- 
treten  nnd  an  der  Hasis  mehr  (»der  inindiM*  deutlieli  mit  einander 
versdnnelzen.  Kiirentlichc  Seitenzaline  fehlen,  sie  werden  ersetzt 
durch  die  nach  hinten  stärker  hervortretenden  Seitcnkunteii.  Die 
Hintcrecken  sind  rechtwinklig  nnd  ihre  Spitzen  abgerundet.  Die 
schwach  glftnzende  Oberflftehe  ist  fein  chagriaiert. 

Das  Mittelsegment  trftgt  ausser  der  gleichmflssigen,  kurzen,  blauen 
Pubescenz  eine  zerstreute  längere  Behaarung,  die  sich  ausserdem  am 
ganzen  Thorax  und  am  Hinterkopfe  findet  und  sieh  sogar,  wenn  auch 
viel  splirlichcr,  anf  das  erste  Abdominalsegroent  erstreckt.  Infra- 
stigmalhOckcr  fehlen. 

Maasse  des  Mittel  set^m  ent  s  iu  mm: 
cf  :  h      2,.'>:  a       1,10,-');  t  3,5. 
Im  Im       2.0;   Ip       1  2:   ^m  :?.0. 

Das  Alidomen  i^t  schiinik,  spindeltminii!;  du<  i'i'^te  Abdoniinal- 
si'^MSM'iit  ^-ehniäi'lil iir  nnd  nai  li  hinten  nnr  allmählich  erweitert.  Ventral- 
eindruck des  zwciicn  Sc«rments  vcrwi^cht.  Die  riibesccnz  iler  Ventral- 
scitc  iät  spiirlich  und  fehlt  den  letzten  Sej^nienten  voUstftndig.  Die 
Bancbplatte  des  rierten  Segments  trfigt  iir  der  hinteren  llfilfte  eine 
gleidimAssig  zerstreute,  lange  Behaarung;  die  Spitzen  der  Äusseren 
büschelförmig  beisammen  stehenden  Haare  sind  nach  innen  geneigt. 
Der  Uinterrand  der  fünften  Platte  trilgt  eine  HaarbOrste,  doch 
sind  die  Haare  bedeutend  kürzer  und  spärlicher. 

Subgenitalpintte  lang,  schmal  reclitcHtkig.  an  den  Hinterecken 
etwas  abgerundet.  DieUnterseitc  ist  ini'is^-i::  mit  kurzen  Härchen  besetzt. 

Copulationsortran  ^ielie  Taf.  XXil  u.  XXHI.  l'ii,'.  12. 

Zweite  Cii  bitalijuerader  ein  weniir  schiiti,'  y<'>>tellt  nnd  in 
ihrem  f;anzen  Verlanf  u'eradc,  liüch>tiMi^  a\\  der  l!adia!ad''r  schwach 
gebogen;  dritte  schr.ig  nach  aussen  gcrirhfi  t  nnd  trcradc:  er^t  hinter 
der  Mitte  bleut  -ie  sich  krüftig.  um  in  die  (  nbitaladcr  /u  miniden. 

Der  ^  nrderraiul  der  dritten  (  nhilal/elle  i^t  x»  lanii  wie  der 
Inncnr.iml.  oft  sogar  noch  kürzer.  Der  Uinterrand  ist  ungefilhr 
doppelt  so  lang  wie  der  Vorden'and. 

Körperlitnge:  </  17—22  mm.  FlügclUnge:  17—22  mm. 
Spannweite:  3{$— 42  mm. 
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Vorkommen:  Ck>lumbien:  Bogota  (Lindig),  Las  Pawas  7(KI0', 
Kftston  Gordill.  Terra  templ.  (0.  Tbiemc);  Brasilien:  Huzo  (Riiodc, 
Mus.  Berel.). 

Ich  nenne  diese  Art  P.  «rdmanni  eu  Ehren  meines  Freundes 
Otto  Erdmann. 

24.   J^epiiis  lun't  /i  c  noj)  t'  Mucs. 

Pepaia  Parthenope  Mocaüry,  TerinMS.  Füzetek  16Ö5,  vol.  iX, 
pag.  242,  Nu.  G. 

Schwarz  mit  grünem  Schimmer,  der  einen,  hcsomlcrs  anf  dem 
Abdomen  lebhaften,  blauen  Antiug  zeigt.  Die  schwarzen  Beine  sind 
mit  lebhaft  blauer  Pnbescenz  bedeckt.  Die  gelblich  hyalinen  Flttgcl 
sind  gleichmftssig  gebrftunt  und  erscheinen  von  der  Seite  i^esehen  in 
Folge  der  diehten,  feinen,  dunklen  Härchen  schwtniicb,  daher  der 
Ausdruck  Hocs&ry^s:  «alis  omnibus  nigricanti-hyalinis".  Fflbler 
schwarz,  die  vier  letiten  Glieder,  auch  schon  die  Spitze  des  vorher- 
gehenden, gelb  oder  blcichgelb. 

H£unchen  noch  unbekannt. 

Weibehen.  Das  Kopfschild  ist  etwa  halb  so  laug  wie  breit, 
sein  Vorderrand  äusserst  wenig  ausgeschnitten,  die  Vordereckcu 
breit  gerundet.  Die  Stirnfurche  ist  nur  angedeutet.  Abstand  der 
hinteren  Xebcnangen  von  den  Net/augeu  fast  doppelt  so  gross  wie 
der  Abstand  der  hinteren  Nebenaugen  von  einander.  Geringste 
Stirnbreite  so  lang  wie  das  zweite  Geis^clglied.  Uintcrkopt'  voll 
und  kraftig  gerundet 

Die  Schnlterbeulen  bilden  etwas  hervortretende  QnerwOlste. 
Das  Dorsulnm  ist  leicht  gewölbt.  Die  oberhalb  der  Hintm^Qgel  ge- 
legenen Teile  tragen  eine  hellbraune  Pubescenz.  Der  basale  Teil 
des  Vorderrandes  der  VorderflOgel  ist  mit  blauen,  schwach  grOnlich 
schimmernden  Härchen  besetzt.  Die  seitlich  vom  Metanotalhöcker 
getreuen  Felder  sowie  die  Metaplenren  sind  gerieft,  die  Riefen 
der  ersteren  sind  kur^  und  ziemlich  undeutlich,  die  der  letzteren 
etwas  deutlicher  und  lang  an  den  Pleuren  herabziehend. 

Das  Mittel  Segment  zeigt  /war  keine  besondere  Kiclitangs- 
änderung  zwi>chen  dem  horizontalen  und  abschtlssigen  Teile  und  i>t 
der  Länge  nach  convox,  besitzt  aber  eine  mflssig  breite,  niedere,  von 
vorn  betrachtet  leicht  gebogene  Erhabenheit,  die  sich  etwas  über 
das  Niveau  der  anderen  erhebt,  und  die  wir  deshalb  als  Median- 
querleiste  betrachten  könnten.  Der  horizontale  Teil  ist  der  Quere 
nach  convex,  ohne  besondere  Bildung  von  Seitenkanten  aufzuweisen. 
Seine  mediane  Partie  ist  etwas  abgeflacht.  Die  Runzeln  ziehen  ziemlich 
glcichnnlssig  und  dicht  Ober  denselben  dahin,  ohne  auf  den  Seiten 
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eine  merkliche  Unterbrechvog  m  erleiden.  Nur  in  der  Nähe  der  Seiten- 
zShne  marlit  sieh  eine  solche  geltend.  Seitenzfthne  fehlen,  ihre 
I^ge  wird  durch  einige  stärker  hervortretende  Icurze  Erhabenheiten 

geknnn/eichnet. 

Der  abschüssige  Teil  trügt  eine  Hache  mediane  Lilngsfurche; 
seine  Seiten  gehen  mit  kräftiger  Kundung  in  die  Seiten  des  Tiiurax 
über,  doch  setzt  sich  die  Rnnzlung  der  Seitenzähne  meist  noch  eine 
Strecke  weit  auf  der  Kundung  fort.  Die  Hinterecken  sind  stumpf- 
winklig, ihre  Oberseite,  bei  stärkerer  Vcrgrösserung  betrachtet,  fein 
cbagriniert.  IMe  InfrasttgmalhOcker  sind  höchstens  angedeutet 

Maasse  des  Mittelseginents  in  mm: 
Q :  h  -  — ;  a      — ;  t  -  S,2. 
la  —  2,9;  Im  —  2,0;  Ip      1,1;  sm  -  — . 

Das  Abdomen  ist  länglich  eiförmig,  hinten  allmählich  zugespitzt. 
XHe  Dorsalplatte  des  enten  Segments  ist  mässig  gewölbt,  der  Ventral- 
eindmek  der  sweiten  Baachplatte  stark  ansgeprägt,  leicht  gebogen 
und  ?or  der  Mitte  des  Segments  gdegen. 

Innerer  Hinterschienensporn  dttnn,  schlank,  so  lang  wie 
der  Metatarsns. 

Zweite  Cubital<iuerader  in  ihrer  ganzen  I^nge  m^r  oder 
minder  deutlich  gebogen;  die  dritte  zieht  schräg  nach  aussen  und 
wendet  sich  jenseits  der  Mitte  (von  der  Itadialzcllc  aus  gerechnet)  in 
schwachem  Boficn  mv  Cnbitaladcr.  Der  Vorderrand  ist  ein  wenig 
länger  als  der  Iiinenruiid  und  sd  iri-oss  wie  der  Abstand  der  dritten 
Cubitabiuerader  von  der  zweiten  Diskoidulquerader  (gemessen  auf  der 
Cubitaladcr). 

K örpcrh'i n cre:  Q  17  —  -'(>  mm.  Flügellilngc:  17  mm  (bei 
18  mm  Körpcrlaiige).    Spannweite:  o4 — 4i>  mm. 

Vorkommen:  Brasilien :  Pcbas  (Mus. Hung.),  Minas  Gcraes (Coli. 
Andrei). 

Beschreibung  nach  der  Type  von  Mocsäry. 

P.  pulclMi  Pel.  gehört  ebenfalls  zu  dieser  Gruppe.  Ob  und 
mit  welcher  von  den  beschriebenen  Arten  sie  identisch  ist,  lässt  sich 
ohne  Vergleichung  mit  dem  typischen  StQck  nicht  ersehen  (Original- 
beschreibung siehe  Anhang). 

Ii.  Fllkgel  bei  durchfallendem  Lichte  schwärzlich,  schwarzbraun  (mit 
weisser  oder  gelber  Binden-  oder  Fleckcnzeichnung)  oder  gelbbraun 
und  transparent  Auch  können  basaler  und  apikaler  Teil  der 
FlOgel,  selbst  Vorder-  und  HinterflOgel  verschieden  sein  (abgesehen 
von  etwaiger  Binden-  und  Flcckenzeicbnung). 
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1.  Basiili^r  <»<lor  apikaler  Teil  der  Flü^'cl.        Vorder-  und  Iliiitcr- 
flüm'ol  nicht  von  einander  vorschiedeii  (abgeselieu  von  vorhan* 
denor  ßiiidcn/eicbuung). 
o.  Flii'jol  mit  licllon  Bindoii  (Flock'-ii   oder  mehr  oder  minder 

breiten  weissen  eder  hyalinen  Sjtit/en. 
iiir.  V\\vj.o\  mit  lieUen  HinihMi  i  Flecken). 

Htm.  Die  lUnden  werdtMi  ei/eugt  dnich  weisse  yn\vv  lüelhliche 
Pubescen/.,  Die  bclreücnde  FlügelHäche  bleibt  bchwurz- 
braun  oder  dunkelbrann. 

Männchen: 

]  (2).  Die  vorhftltnismftssig  schmale  ßindc  ist  in  der  Nähe  der 
Basis  gelegen,  Oberall  gleich  breit,  und  entsendet  keine  Ausläufer. 
Yontralseite  des  vierten  Abdominalsegments  ohne  Haarbttschel: 

P.  eqiieHriB  Kr. 

'2  0).  Die  Binde  entsendet  einen  Ausläufer,  der  sich  am  Vorder^ 
raudc  entlang  zieht  nnd  au  der  Badiabsello  etwas  verbreitert.  Ventral- 
seito  des  vierten  Abdominalsegments  mit  Haarbüscheln: 

P.  varipennie  Pel. 

Woi  bellen : 

1  ('2).  Die  Binde  i>t  in  der  N:ihc  der  iiasi^  gelegen  uml  uberall 
gleich  breit;  ^ie  entbendot  keine  Ausläufer,  licidc  Flügelspitzeu 
glusbelt:  P.  equestria  Er. 

2  (1).  Die  Binde  entsendet  Ausläufer.  FlOgeispitzeu  selten  glas- 
bell,  meist  nur  die  der  HinterflQgel. 

3  (G).  Der  Ausläufer  befindet  sich  nur  am  Yorderrande. 

4  (.')}.  Derselbe  zieht  am  Vorderrande  entlang  und  verbreitert 
bich  an  der  Radinlzellc:  P.  varipennis  Pel. 

.'»  [4).  Derselbe  zieht  als  ein  schmaler  Saum  noch  Uber  die  Uadial- 
zelle  hinans  nnd  erreicht  fast  die  Flügelspit/e.  De5.gleichen  zeigt  die 
zweite  .Subniediuhjuerader.  ul't  auch  das  zwischen  der  ersten  Di^koidal- 
und  zweiten  .Snbincdial/elle  gelegene  (leä der  einen  inil  silberweisser  oder 
goldgelber  rnbeseen/  bedfU-Uten  schmalen  Mreifen:  J*.  lUtunuita  Terty. 

♦i  (Ol.  Die  Hinde  eni'-endt't  auch  einen  hinteren  Fortsat/,  der 
1h-  zur  zweiten  Siibmediali|nera<]er  reicht.  Auf  diese  Wcis<'  ent-teht 
eine  V- förmige  Figur:  P.  vnu-alba  F.  Sui. 

*Jö.  Pepsi«  eqiieetris  Er. 

iPepsU  equestriB  Brichson,  Schomburgk's  Reisen  in  Britisch 

Guiaua.  1848.  III.  Teil,  pag.  588.  ö'P. 
Pe/jsis  feiH'obasis  Hmith,  Cjitalogm-  ot'  Il\  tueuoptcrous  lusM^cts 

in  the  Uiit.  Mu».  III,  löüö,  pag.  IDJ,  u.  Ii),  (j  Q. 
Pepais  tiitiestris  £r.,  Mocsdry,  Term^dz.  Fiizetek  1894,  vol.  XVII, 

Uoüt  1-2,  pag.  7,  num.  10,  p. 
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Scbwarx  mit  blauem  oder  blaugrttnem  Schimmer.  Flngel  scliwftrz- 
iich  mit  eigenartigem  grflnen,  blangrOnen,  selten  binnen  Glänze 
<  selbst  wenn  die  den  matten  Glnns:  bedingende  Pnbesoenx  geschwun- 
den ist).  T)io  ^  orripi-flngel  tragen  eine  weisse  Binde,  die  fast  ganz 
an  die  Flügclbaiiis  bernngerückt  ist.  niifroffthr  i/*  so  breit  wie  die 
Flügel.  Ihr  Aussenraiid  erreiclit  die  Medialquerader  nidit.  Das 
Spit/enfeld  der  Vordortliifiel  \-t  etwa  in  >iMncr  hnlben  Hrrite  weissücli 
hyalin,  verschmälert  sich  iilicr  nach  tloni  llintorrande  zn  imnior  mehr 
und  i-^t  etwa  in  dci-  .Milte  des  IIinten-and(^s  der  Apikaizelle  völlig 
geschwunden  Auch  die  Spitzen  der  HinteiHiii^ol  ^ind  weisslich  hyalin, 
gewöhnlich  in  gleicher  breite  wie  bei  den  VorderHügeln  (seltener  etwas 
breiter).  Bei  den  M&nnchen  reicht  sie  deutlich  bis  zu  dem  Punkte, 
in  welchem  die  Cnbitalader  den  Hinterrand  trifft.  Rei  den  Weibchen 
reicht  sie  nicht  so  weit  Fühler  schwarz,  bei  den  Mftnnehen  verhilltnis- 
mftssig  kurz  and  gedrungen. 

Welbehea.  Vorderrand  des  Kopfschildes  nur  wenig  aus« 
gerandet,  fast  abgestut/t,  die  Yorderecken  treten  daher  nur  wenig 
hervor  und  sind  leicht  gebogen.  Der  V(irderrand  ist  lederartig.  die 
fibrigc  Fläche  mit  blauer  Pubescenz  bedeckt.  Stirn  furche  und 
Stirn  Wülste  vorhanden,  wenn  auch  nicht  stnrk  ausgeprägt.  Die 
seitlichen  Dcellargrnhen  fehlen  oder  sind  nur  schwach  entwickelt. 
Abstand  der  hinteren  Xebeiuuigen  von  den  Net/ancen  nur  wenig 
grösser  als  derjenige  der  hinteren  Nebenaugen  von  einander,  /weites 
Ci ei sselglicd  kaum  viermal,  drittes  etwa  doitpelt  so  lang  wie  ilick, 
drittes  Gcisselglied  so  laug  wie  das  zweite.  (Geringste  Stirn- 
breite  fast  so  lang  wie  das  zweite  und  dritte  Geisselglied.  Hinter- 
kopf breit  gerundet. 

Die  Schalterbeulen  treten  krilftig  hervor,  so  dass  das  Profil 
der  vorderen  B'lftche  desPronotum  geradlinig  erscheint.  Dorsnlum  ' 
flach:  Parapsidcnfurchen  deutlich  ausgeprftgt.  Die  Hctapleurcii 
sind  fein  gestrichelt,  ihro  mediane  Trennungsfurche  ist  scharf 
markiert. 

Am  Mittelsegment  i<t  der  vordere  ihorizontale'  Teil  von  dem 
hinteren  ^abschüssigen'  deutlich  L'evchieden  Krsterei'  der  Qu<mi3 
nach  miissig  gewr>|ht.  >-e'ii  MitlelrUcken  unbedeutend  abiielliu  lit ;  die 
Seiten  sind  sanft  trcnei'_'t  und  fallen  von  den  Soitenrändern  steil  ab- 
wärts. Die  (^uerkiele  trafen  einen  ruuzelartigen  Charakter.  Sie  sind 
nicht  hoch,  aber  \erhällnisnia«.sig  scharf  und  ziehen,  ungleich  au 
t.rö>se,  (iber  den  MitteirUckeu  dahin.  Die  Mehrzahl  endigt  etwa  in 
der  Medianlinie  oder  zieht  ein  wenig  Ober  dieselbe  hinaus,  selten 
zieht  die  eine  oder  die  andere  in  voller  Breite  über  den  Mitteirttcken 
dahin.  Auf  den  Seitenteilen  ist  die  Rnnxtnng  fast  geschwunden,  dies 
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gilt  besonders  von  dem  hinteren  Teile,  der  seitlich  und  nach  innen 
von  den  Soitcnziilinen  liegt.  Auch  das  letzte  Drittel  des  Mittclrttckens 
ist  zuweilen  frei  von  Runzeln  oder  trägt  nur  eine  Andeutung  von 
solchen.  Die  Seitenkaiitcn  sind  niedrig,  ihre  Lage  i«^t  dmcli  eine 
Reihe  kurzer  hinter  einander  liegender  Runzeln  jzokennzeichnct. 
Die  Med ian(| u erleis to  ist  hoch  und  scharf,  ihr  obeior  Hand  er- 
scheint von  vorn  gesohon  ab<;ostutzt.  Seit  onzii Ii  n  o  kn'lftig.  die 
scharte  Kaute,  die  über  sie  hinwcg/.ieht,  ist  oft  glalt^orieben  und 
entsendet  meist  einen  Ausläufer,  der  sich  bis  hinter  die  Median» 
qnerleiste  hinsiebt.  Der  absehflstige  Teil  ist  flach  und  ohne  besondere 
Slcolptnr  oder  erseheint  von  oben  betraohtet  nndeotUeh  gerieft  Die 
abgerundeten  Hintereclcen  tragen  aaf  der  Oberseite  eine  xnweilen 
nndeatlich  entwickelte  Runzel.  Seitenkanteu  im  vorderen  Teile  deut^ 
lieb  erhoben^  wodurch  eine  förmliche  Stigmalfurcbe  sustande  kommt. 
Infrastigmalhöcker  schwach ansg^rägt  Mesosternalhöcker 
spitz  ausgezogen.  Die  längere  Behaarung  des  Mittelsegments  ist 
spArlich. 

Muasse  des  M ittelscgments  in  mm; 
2  :  h      3,5;  a      2,0;  t  4,>>. 
la  —  5,2}  Im  -  4,0;  Ip  —  2,7;  sm  =  4,2. 
Abdomen  gedrungen  spindelförmig.  Der  Ventraleindruck  des 
zweiten  Segments  liegt  kurz  vor  der  Mitte  oder  im  ersten  Drittel, 
seine  Ränder  sind  etwas  nach  hinten  gebogen. 

Innerer  Hinterschienensporn  kurz,  höchstens  i/*  so  lang 
wie  der  Metatarsus. 

Zweite  Cubital(| uerader  in  ihrer  ganzen  Länge  nur  wenig 
gebogen,  dritte  schräg  nach  aussen  gerichtet  und  alsdann  im  sanften 
Bogen  zur  Cubitalader  gewendet. 

Häanchen.  Dem  Weibchen  sehr  ähnlich.  Fühler  im  Verhältnis 

zu  anderen  Arten  gedrungen. 

Am  Mittel  Segment  treten  die  beim  Weibchen  beschriebenen 
Vcrh;iltni><c  dontlichor  hervor;  die  Querkicle  ziehen  glcichmässiger 
und  bis  zur  Mediani|nerIoi-tc  ausgi^prägt  dahin.  Die  Medianqucr- 
leiste  hebt  sich  wenigor  scharf  ab.  D(M' MittohdckiMi  trägt  zuweilen 
oiuc  schwache  Längsfurche,    btignientuichc  undeutlich. 

Maasse  des  Mittelscgments  in  mm: 
(f  :  h  -   3,0;  a  -    1,0—1,2;  t  3,7-3,ii. 
la  -    .%2;  Im  =  2,4;  Ip  —  1,7;  sm  3,2. 
Bei  einem  ausserordentlich  kleinen  Exemplar  von  12,j  mm  ist 
das  Mittclsegmeut  kaum  2.0  mm  lang.  Dio  Hedianquerleistc  ist  ganz 
geschwunden,  die  Run/Jung  aber  deutlich  ausgeprägt  Maasse  des 
Mlttelsegmeuts: 
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cT:  h  a  =  — ;  t  1,0—2,0. 

la  —  l.j;  Im       1,0;  Ip  -    0,H;  sm  —  — . 
Das  Abdomen  ist  gedrungen,  spindelförmig,  und  erst/heint  seit» 
.  lieh  etwas  komprimiert  £iDe  beMiiiders  ausgczeiefanete  BcbMuraiig 
besitzen  die  Yentralplatten  nicht.  ' 

Die  giftnzende  Snbgenitalplatte  ist  nach  hinten  leicht  veijOngt, 
der  Hinterrand  abgestutzt  und  leicht  nach  unten  gebogen.  Parallel 
dersolbcn  vorlflnft  etwa  anf  der  Unterseite  hinter  der  Mitte  eine 
kleine  Leiste. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXII  u.  XXIII,  Fig.  17. 
I  n  n  c r  c  r  H  i  n  t  e  r  s  c  h  i  c  n  e  n  s  p  0  r  11      so  lang  wie  dor  Mctatarsus. 
Grenzgeädcr  der  dritten  {"ubitalzcllc  wie  beim  Wcibchoii. 
Körperlänge:  9  22    "2t>  mm;       12—21  mm,  Fliigcllünge: 
19  —  29  mm:  ^  13  —  23  mm.    Spannweite:   Q  40—62  mni; 
cf  27— .'>0  mm.    Fülilerlünge:  ^  7—14  mm. 

Vorkommen:  Hrili^ch  Giiiaua  (Scliomb.,  Mu».  Bcrol.^:  ruliinibia 
(Coli.  K(l.  Aiuln''):  Venezuela  (Mus.  Ilnng.);  Brasil.  (Mus.  cacs.  Viiulob. 
und  Smith);  Angustura  (Dr.  Sachs);  Mexiko  (Bilimck,  Mus.  Berul.). 

26,  Pepsis  varipenni*  Pel. 
Pepsls  vcunpennU  St.  Paig.,  Hymenopt.  1846,  III,  pag.  488, 

J^epsis  varipennis  i.  Smith,  Cütaloguc  of  Uymeuupteruus  lu- 
sects  in  the  eoll.  of  the  Brit.  Mo«.  III,  1855,  pag.  195,  No.35. 

Sdiwarz  mit  blauem  Schimmer.  (Bei  deu  vorliegeudcn  Exem- 
plaren ist  das  Toment  des  Abdomen  zum  grössten  Teil  abge- 
rieben, letzteres  daher  glatt.)  FlQgel  scbwftrzlich  mit  blauschwarzem 
Glänze.  Die  Spitzen  der  HinterflOgel  sind  bei  den  Männchen  in 
grosserer  Breite  weisslich  hyalin;  die  Grenze  bildet  eine  Linie,  die 
mit  der  Cubitalquerader  parallel  läuft  und  fast  mit  ihr  zusaniDienfftllt. 
Dit^  \  iderflUgel  ziert  eine  schwach  gelbliche,  meist  silberweisse 
Binde.  Der  Basalteil  ist  etwa  in  i/f^  FlUgellänge  schwarz,  daran 
scbliesst  *^it'li  die  silberne  Binde  von  etwas  geringerer  Breite  als  dor 
basale  schwarze  Streif.  Aiicii  dor  Vorderraiid  ist  wei><s.  etwas  breiter 
als  die  ('ostalzelle.  In  der  Nähe  der  Hadiaizeile  voiltreitcrt  sich 
diese  Zeichnung,  stt»sbt  auf  die  erste  Cuhitah|iierader,  die  sie  begrenzt 
und  greift  auch  in  die  Badialzellc  über;  die  nach  vorn  gedachte 
Verlängerung  der  ersten  Cubitahjuerader  bildet  die  Grenze.  Fühler 
schwarz. 

Weibchen.  Kopf  gerundet.  Kopfschild  etwa  halb  so  laug 
wie  an  der  Spitze  breit.  Vorderrand  leicht  ausgebuchtet  Vorderkante 
glänzend,  bräunlich,  grob  punktiert.  Pubescenz  nur  an  den  Seiten 
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dicht,  streifig.  Sapraclypealeindrilcl(e  ticf^  diclit  an  die  Nelzaugcii 

gerOckt.  Stirn  furche  schwach;  StirnwOlsto  im  oberen  Teile 
(leutlicli,  1)1  eit,  iihtrorioben.  gh'hizcnd.  I>ic  Oborflächo  erscheint  hier 
in  Folge  der  Abreibung  fein  punl<tiert.  Ab^tiind  der  hinteren  Neben- 
jMigen  von  einander  lialb  >o  gro'««  wie  ihr  Abstand  von  tbMi  Netzangen. 
Abstund  der  Net/angon  an  der  («craden.  die  man  sich  durch  dit» 
hinteren  Nebonangon  qnoi-  nl)i'r  den  Scheitel  go/.ogen  denivt.  •ili'ich 
der  Lüngo  de^  eisten,  zweiten  und  dritten  (Jeisselgliedcs  zusaunneii. 
Schlüte  nurniul;  Stirn  und  Scheitel  gerundet. 

Schulterbeulen  krAftig,  seitlich  gestellt;  Pronutum  daher 
stemlich  breit. 

Metapleurcn  undeutlich  gerunzelt 

Mittelrtteken  des  Mittelsegments  nur  wenig  erhoben;  Seiten 
unbedeutend  eingesenkt.  Die  Rnnzlnng  ist  sehr  dicht  und  fein,  hie 
und  da  ausgeprfigt  und  wechselt  mit  einer  groben  Stricbelung  ab. 
Medianqnerlci«;! e  breit  und  nie<lrig.  Auf  den  Seit(Mi  treten  die 
wenigen,  aber  gleichmüssig  entwickelten  I.Mmz*  in  hinter  dem  Stigma 
ein  wenig  stürker  hervor,  was  be^^nnders  dann  deutlich  wird,  wenn 
man  von  vorn  auf  «lie  Seitenkanten  blickt.  Die  fehlenden  Seiten- 
zäh  ne  werden  durch  ein  paar  Hniizoln  er-et/t.  die  ^icli  nur  wenig 
über  das  Niveau  <ler  vorhergehendi'ii  erheben.  I  n  fra s  t  i  gm  ;i  1  h öcke r 
fehlen.  Abschüssiger  Teil  mit  schwacher  medianer  Einrenkung  und 
undeutlicher  Runzlung. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
9:  h      3,0;  a      1.5;  t  -  3,0. 
la  —  M;  Im  7  2,5;  Ip    -  1,5;  sm  3,0. 

Abdomen  gedrungen,  ziemlich  breit,  ein  wenig  abgeflacht.  Ober- 
seite vom  zweiten  Segment  an  glattgeriebon  (die  abgeriebenen  Stellen 
zeigen  besonders  nach  der  Spit/c  zu  einen  brftunlichen  Ton>.  Am 
vorliegenden  Exemplar  ist  das  Abdnmen  wenig  gekrümmt,  Dorsal- 
scitc  des  ersten  Segment^  ."  wnlbt.  die  der  folgenden  Hach.  rnterseite 
vom  dentlichen.  schwach  geki  nmniteu  \  enti  aleindrnck  an  vorgobancht. 

llinterbeiiie  knr/:  ihre  Länge  von  der  distalen  Schenkelsjijf/c 
ab  ist  gleich  der  Mut lei-nniii,'  lle^  \'nrderi;itide<  dos  IVonotiun  \«»in 
llinterrande  de>  /weiten  .\bdMniinaUe;.^inent^.  —  Zweite  ( 'nbitai(|nerader 
im  ersten  Viertel  stark  gekrümmt,  fast  geknickt,  dritte  in  der  Milte 
gebogen. 

Männchen.  Dem  Weibchen  sehr  ähnlich.  Kopf  schmächtiger, 
Scheitel  leicht  gekantet. 

Das  Mittelsegment  weicht  nicht  erheblich  im  Kau  ab,  doch 
ist  der  Mittelrtteken  stflrker  erhoben,  schmal,  abgeflacht  und  die 
Seitenteile  fallen  schrllg  ab.  Der  horizontale  Teil  ist  dicht  ranzet- 
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streitig;  hie  und  da  treten  an  den  Scitcukantcn  des  Mittelrttckens 
einige  Rvnxeln  stftrkeir  hervor.  Median rjuerleiste  abgerundet.  Der 
absehllssige  Teil  ist  flach  und  senkrecht  zum  horizontalen  Teil  ge- 
stellt. Stigma  wenig  hervortretend;  InfrastigmalhOcker  fehlen. 
MesosternalhOcker  krftftig  und  spitz.  Hinterrand  abgestutzt,  in 
der  Mitte  braun.  Hintcrookon  abgerundet,  schwarz,  giftnzend,  durch 
fo]n(\  nbcr  iinro^olniilssige  Punktierung  rauh.  Ijftngerc  Behaarung  in 
der  NAbe  der  Medianquerieistc  diclit. 

Maasse  dos  Mittclseguients  in  mm: 
c^:  h       ''>:2[  a       !.->;  t  -1,(1. 
la       l.(>:  Im      :;.(►;  Ip      2,0:  sm  .1.7. 

Ahddiiien  Iiis  /.iir  Mitte  doi^  /weiten  Scynioiits  kcgoltörnntj:  er- 
woitcrt,  von  da  al)  bis  zum  abgestutzten  IIinterian<b^  allmählich  ver- 
jüngt. Die  vierte  Hauchpiatte  trügt  jederseits  zwei  ziondich  dichte 
BQschcl  von  Haaren,  die  an  der  Spitze  gekrnmmt  sind,  sich  aber 
nicht  bertthron. 

Subgenitalplatte  spatelfOrmig,  Hiilterrand  abgerundet. 

Copnlationsorgan  siehe  Taf.  XXH  u.  XXHI,  Fig.  Itf. 

Hinterbeine  plattgedrttckt,  innerer  Hinterschienensporn 
I »  so  lang  wie  der  Motatarsus. 

Körpcrlflngo:  Q  21  mm;  c/  21  — i»:  mm.  FItl|?ell finge: 
?  •21—2.')  mni;  cf  2(»  mm.  Spannweite:  9  42  mm;  42— .'»2  mm. 
Fftblpiinnge:       14-  H'.  mm. 

Vorkommen:  Jirnbilieii:  Siani  Fcijo  tGomes,  Mus.  Berol.). 

27.  J*epfiis  de  cor  ata  Perty. 

Pepaie  decorata  Pertv,   Dclectu.«  Anim.  Artic.  (1830 — 84), 

p.  W\  t.  28,  f.  1,  r-^. 
Pepms  divcs  St  Fmp..  Hym.  III.  1845.  pn{-,  48G,  .No.  2H. 
J*ep8is  decorata  Sinitli.  ("ataingue  of  Hymciioptorous  Insect»  in 

tbc  coli,  of  tlie  Brit.  Mus.  I^i55,  Iii,  pag.  120,  num.  7. 
Peptia  decorata  Moc«4iy,  Term^sz.  Ffizelek  XVII,  1894,  pag.  6, 

num.  9,  ^. 

Schwarz  mit  violettem,  auch  blaugrQnem  Schimmer.  FlOgel  bei 
auffallendem  I.ichte  fast  schwarz.  .\nf  den  Vorderflngoln  findet  sich 
niho  silborweisse  Zeichnung.  lUo  FHigelba>is  ist  zunächst  in  einer  . 
Breite,  die  der  Lslngo  des  zweiten  Gei^sclgliotb^  gleit  likonimt.  vchwarz. 
Daran  schliesst  sich  pino  sdberwolsse  WwuV  halb  bi>  doppelt  x)  breit 
wie  das  ba^^ale  Hand.  Ancii  d<M-  VuvdiMrand  i^t  in  ihr  Urrito  der 
( 'o'-faizpll''  bis  in  dio  Ivadialzflle  liim  iii.  snLcar  daiilbt^r  hinaus,  weiss. 
I>i*>solbo  Hindi'  nitsoiidet  einen  .Vusläuler  dii'  .Medial<piera<b'r  entlang 
bis  zur  Finge! niakcl.  Von  dieser  au>.  zieht  sie  .^ie.h  auf  der  Grenze 
der  ersten  Diskuidalzclle  und  der  /.weiten  Submedialzelle  entlang. 
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um  bidi  iu  leUtercr  etwas  za  verbreitern.  Zuwoileu  ist  die  Binde 
golil-  oder  mcssinggelb.  Die  Vordorflttgel  des  einen  Weibeliens  tragen 
auf  den  Spitssen  die  Andeutung  eines  liyalinen  Saumes.  Fttiiler 

schwärzlich. 

Weibchen.  K  u  p  Ii  i  1  d  -chwach  aii^gerandot  OborHächo  otwas 
gewölbt.  Schwache  Stirnwiil>to  /iobcMi  nach  der  Mitte  dor  iiinoreii 
Autioiinindcr,  Stirnfurcho  nur  im  mittleren  i'oilc  vertieft.  Ge- 
ringste Stirnbreite  iileidi  der  I^Unge  des  dritten  und  vierten 
Geisselgliedes.  Zweites,  (ieissclglicd  4n»ul,  drittes  2i  -  mal  so 
lang  wie  dick.  Abstand  der  hinteren  Nebeuaugen  von  den  Netzaugen 
gleich  oder  nur  wenig  grösser  als  der  Abstand  der  ersteren  von 
einander.  Scheitel  sichtlich  gekantet  Stirnpartie  flach. 

Schnlterbenlen  krftftig  gewölbt.  Hinterrand  des  Prothorax 
stumpfwinklig*  Dorsulum  flach.  Para^tsidenfurchen  tief,  nach 
hinten  convergent.  Parapsiden  scharf  abgcsotzt.  Skutnni  ganz 
flach,  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Dorsulum  und  Metunotuin.  Skulptur 
der  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  f'elder  durch  schwarte 
rubi  scenz  gedeckt,  nur  die  Aussenleiste  tritt  meist  etwas  schärfer 
hervor. 

Metaplcuren  loin  «zestrichclt. 

Am  Mi ttelscgmcnt  sind  hori/uuiaicr  uu<l  ab>chas«;itier  Teil 
deutlich  gesondert.  Der  Mittelrücken  des  ersteren  ist  der  (^uci  e  nach 
convez,  bisweilen  etwas  abgeflacht,  sogar  eingesenkt;  die  Seiten  fallen 
sanft  ab.  Die  nicht  gerade  zahlreichen  Runzehi  sind  nicht  scharf, 
laufen  dem  Vorderrande  parallel  und  sind  nnr  auf  den  Mittelrficken 
beschrftnkt,  zuweilen  in  der  Mittellinie  eingesenkt,  wenn  nicht  gar 
unterbrochen.  Das  letzte  Viertel  des  horizontalen  Teiles  ist  gewöhnlich 
run/elfrei.  Medianquerleistn  b  ntlich  ausgeprftgt,  scharf,  meist 
abgerundet,  in  der  Mitte  auch  wohl  eingesenkt,  so  breit  wie  der 
Mittelrficken.  In  Folge  dor  an  der  (ironze  von  horizontalem  und 
nh<;chüs<;igom  Teile  dicht  gedrängten  Tubesccnz  liogt  die  Mc<lian- 
i|n<Tloi-to  mci'^t  in  dor^elllon  vei^tockt.  Hunziun^  der  Scitenkanten 
g(M"in|j.  Seitcnzälino  verhiiltnistn;tssi<;  klein  platt u'cdriickt.  von  vorn 
betraclitt't  rechtwinklig  her\ oispringond  mit  abiiernmleter  Spit/o.  Dor 
abschüssige  Teil  lallt  hinter  der  Medianqucrlcistc  stark  ab,  seine 
Runzlung  ist  verwaschen.  Stigmalrftnder  krMtig.  I  nfrubtigmal- 
höcker  fehlen,  die  Runzlung  zieht  ttber  dieselben  hinweg.  Mcta« 
sternalhöcker  klein,  spitz.  Metasternalplatten  am  Hinterrande 
schwach  gerunzelt.  Hinterecken  des  Mittelsegroents  gering  entwickelt; 
auf  der  Oberseite  verlaufen  dem  Hinterrande  parallel  einige  Runzeln. 
Die  längere  Pubescenz  des  MittcIrOckens  ist  leicht  angedruckt,  und 
die  mediane  Partie  des  abschitsolgen  Teiles  meist  geglftttet 
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Maasse  des  Mittelscgmonts  in  nun: 
h      4,0;  a      3,0;  t  -  6,0. 
U  '-^  6,0;  Im  -  5,0;  Ip  ^  3,5;  sm  ~  5,4. 

Abdomen  spindeUÜtomig,  nach  hinten  gauz  allmfthlich  zugespitzt 
Dorsalplatte  des  ersten  Segments  stark  gewölbt  Yentraleindmcfc  des 
zweiten  Segments  etwas  vor  der  Mitte  oder  im  ersten  Drittel  des 
Segments  gelegen. 

Länge  der  Hinterbeine  von  der  distalen  Schenkelspitze  so  lang 
wie  die  Entfernung  des  Vorderrandes  des  Pronotnm  bis  zur  Mitte 
des  vierten  Abdominalsegments. 

Innerer  Ilinterschicnsporn  '  "  so  lang  wie  der  Metatarsas. 
Bedornung  der  Heine  kräftig.    Klauen  klein. 

MSnncheii.  Spitzensauin  der  Vordertittgel  nur  schmal,  derjenige 
der  Hinterflnirel  dagegen  breit  hyalin. 

Das  kräftig  gewölbte  Ko pfsiliild  ist  /ieiiilich  lang,  fast  vier- 
ecliig,  an  den  Seiten  abgerundet,  ant  Vorderrande  ein  wenig  aus« 
gebuchtet  Seine  Oberseite  ist  fein  cbagriniert,  eine  lAngere  Pobeseenz 
fehlt  oder  ist  nur  an  der  Basis  vorhanden. 

Dorsulnm  gewölbt  Behaarung  streifig.  Skntnm  krftftiger 
hervorgewOibt  als  beim  Weibchen.  Die  Oberfläche  des  erhabenen 
Metanotnm  ist  oft  eingedrftckt 

Metniileurcii  dicht  und  fein  gestrichelt. 

Coufigurati(Mi  des  Mittelsegments  wie  beim  ^Veibchen.  Der 
Mittelrücken  des  horizontalen  Teils  tritt  stilrker  hervor.  Seine  me- 
diane Partie  zeigt  oft  eine  mehr  oder  minder  anstreprügte  Lüngsfnrche. 
TJnn/lung  fein  aber  dcutliel).  auf  den  Seiten  meist  fehlend.  Letztere 
or-eheineii  dann  nahezu  glatt,  Mediantjuerleiste  mehr  oder  minder 
hoch,  abgerundet,  nieist  in  der  längeren  Behaarung  versteckt. 

Scitenkanten  mit  wenigen,  kurzen,  deutlichen  Querkielen  besetzt. 
Scitenzähne  im  günstigen  Falle  durch  einen  stark  erhobenen  Querkiel 
vertreten. 

Mittelsegmeht  matt  schwarz  glänzend,  mit  längerer  Pnbesconz 
bedeckt  die  an  der  Grenze  des  horizontalen  und  des  abschOssigcn 
Teiles  ziemlich  dicht  ist. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
h  ^  8,0;  a      1,2;  t  3,8. 
la      H,7;  Im  -  2,4;  Ip      1,2;  sm  —  3.0. 
Abdomen  seitlich  etwas  komprimiert,  im  nbrigen  Ähnlich  ge- 
staltet wie  beim  Weibchen.  >)  Yentraleindmck  des  zweiten  Segments 

i)  Dorsalplatte  des  ersten  Segments  nur  wenig  gewölbt.  Die  Uorsai« 
Partie  det  ersten  and  zweiten  Segments  ist  bei  grösseren  Exemplaren 
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etwa  in  der  Mitte  gelegen,  doch  nicht  so  deutlich  und  scharf  aus- 
geprilgt  wie  beim  Weibchen. 

Subgenitalplatte  fa«t  quadratisch,  nach  vom  unbedeutend 
erweitert,  ihr  ftusserster,  abgerundeter  -Hinterrand  ist  nach  unten 
gebogen  und  erscheint  stuin)>f\vinkli^.  r>icht  vor  (Ioni«iolbcii  vcriiliift 
i'ilx  )  die  Platte  eine  schmalo  Qucrloistc.  die  iioiis«>ll)en  Kiiidruck  macht 
wift  der  ntiiLrohogenc  lliiitorrand.  Kino  Iftugoro  lli'haarnng  fehlt. 
I :i  t  j  nii  snr<ran  ^'\cho,  T.il'.  XXIV  u.  XXV.  Fig.  21. 

Innerei'  Ii  i  n  t  oi'st'li  i  n  c  ii  >  po  r  ii  ■  ,  >u  hiiiu'  wie  der  Mi*tiil:iisn<. 

Zweite  (  iihitalrineradei-  hei  beiden  < ieM'hlechtern  vtirn  leicht 
gebogen,  dritte  anl'an^^s  yerach'.  hinter  der  .MittP  kräfti'j;  fjjelu  iniinit. 
Die  zweite  l)i?.koidahiuorader  mündet  diesseits  der  Mitte  de>  lliuter- 
raiidcs  der  drittel»  Cnbilulzelle. 

KörperlAnge:  p  28— 40mn);  24— 40  mm.  FIttgollAnge: 
9  28—  34  mm;  <f  24  —  38  mm.  Spannweite:  9  »»2— 78  mm; 
cf  48—78  mm.  FOhlerUnge:  V  12—21  mm. 

Vorkommen:  Die  im  Mus.  Berel,  vorhandenen  Stacke  stammen 
ans  Brasilien:  Siarä  Feijo,  Bahia  (Gomes  und  Fnihstorfer),  Matto 
Grosso  (Kliodel  Die  Stiieke  de^  Mn^.  caes.  Vindob.  und  Mus.  Brom, 
tragen  die  einfache  Bezeichnung  Brasilien. 

2S.  Pepsh  v(tv-aiha  F.  Sm. 

Pensia  vau-alba  Smitli,  Calaloguc  of  Hymcnoptcroas  Insocts  in 
the  coli,  of  the  Brit.  Mut.  1855,  HI.  pag.  195.  No.  26,  Q. 

Schwarz  mit  blauem  Schimmer.  Fühler  schwarz.  Flflgel  schwftrz- 
lieh  mit  schwarzblauem  Glänze.  Die  Form  der  ßindonzeichnung  liegt 
in  der  Mitte  /zwischen  derjenigen  der  P.  vm'lpenni*  Pel.  und  der  eben 
besprochenen  P.  decm^ta  Perty.  FlOgelbasis  etwa  in  der  IJlnge  des 

ersten  und  zweiten  (lei^srlgliedes  vehwar/.  Daran  scbliesst  sich  die 
v-förmige  n»evsingj;eli)e  Binde,  die  >ieh  bis  zur  Medial<|iiorader,  .ja 
nocli  über  di''-.elbe  liinwoo;  er>>trockt  und  den  livalinen  l-Merk  eiii- 
seblie^sf.  Aneh  am  \  (>rd»»rrande.  den  /weiten  Solionkol  bildend,  /'w\\i 
sieb  ein  Streiten  entl.int;  bi»  /nr  Uudial/i'Ue  in  etwas  «Trö-x'riM-  llreito 
ai>  (lii>-elhi\  Am  Iliiit  'rrand  ■  d^r  N'orderHügel  er>tri>ekt  -jie 
sieb  ant'  die  er>te  und  /weite  Snbmedial/eHe.  /Mweih^i  aneh  nur  an!" 
die  an  der  Kxternu-Medialader,  ersten  nnd  zwi'iten  Snbmediah|nerader 
gelegenen  Partien.  Bei  einem  Kxcinjdar  fehlen  die  beiden  Ausläufer 
der  Binde.  FOliler  schwflrzlich. 

Weibchen«  Kopfschiid  nahezu  abgestntzt;  ObeHlilche  Mark 
eonvex  mit  schwachem  Miltelwnlst.  Mandibeln  an  der  Krümmung 

auf  den  Seiton  etwas  angeschwollen.  \Wi  den  Weibehen  ist  dies  nicht 
der  Fall. 
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kirschrot  [nnere  Augenränder  {lurallel.  Sttrnfarcbe  deutlich.  Stirn 
flach,  in  der  Gegend  der  Nebenaagen  der  Lange  nach  schwach  convex. 
StirnwQlste  gtattgerieben.  Geringste  Stirnbreite  gleich  der 

Länge  des  ersten  und  zweiten  Geisselgliedes.  Zweites  Geissei- 
glied 5Sn>al,  drittes  4nial  so  lang  wie  dick.   Fühler  dflnn. 

Vorderrand  des  Pronotum  gerundet.  Dorsulum  der  liänge 
nafli  stark  convex,  mit  sclnvacher  nipdianor  Kante,  seitlicli  sanft  ab- 
lallt'iul.  Parapsidcn  schmal,  schürt  abgehoben.  Die  seitlich  vom 
Mctanotnm  gelegenen  Fehler  mit  wenigen  schwachen  Leisten  besetzt. 

Die  Meta Pleuren  tragen  einige  Runzeln, 

Die  Grenze  zwischen  dem  liorizuntalcn  und  abschüssigen  Teile 
des  Mittelsegments  ist  geschwunden,  letzteres  deshalb  der  Lunge 
nach  stark  convex.  Querkiele  krftftig,  aber  nicht  scharf,  glänzend, 
gleichsam  abgerieben,  im  allgemeinen  dem  Yorderrande  parallel. 
Mtttelrttcken  mit  schwacher  Mittelrinne.  Die  Kiele  ziehen  auch  Uber 
die  Seitenteile  dahin.  Seitenkanten  unentwickelt  Seitensfthne  fehlen, 
statt  ihrer  treten  die  daselbst  befindlichen  Qaerkiele  etwas  stärker 
hervor.  Der  abschttssige  Teil  trügt  eine  gleiche  Kielung.  Infra- 
stigmalhöcker  nur  wenig  entwickelt.  iMesosternalhöcker  klein, 
niedrig.  Die  ziemlich  spärliche  blaue  Pubescenz  des  Mittelsegments 
ist  meist  abgerieben. 

Maasse  des  Mittelscgmcnts  in  mm: 
Q:  h  "  — ;  a      — ;  t  -  4,«. 
ta  —  4,0;  Im    -  :?,0;  Ip  -  2,0;  sm  4,0. 

Abdomen  ziemlich  schlank,  fast  cylindrisch  (ähnlich  dem  der 
P.  ri/lindricit  R.  Luc). 

Hinterbeine  kurz;  ihre  Lilngc  von  der  distalen  Schcnkelspiize 
ans  gerechnet  so  lang  wie  der  Abstand  des  Vorderrandes  des  Pro- 
notuni  vom  Hinterrandc  des  zweiten  Abdominalsegmcnts.  Innerer 
Hiaterschienensporn     so  lang  wie  der  Metatarsns. 

Zweite  Gnbitalqnerader  im  ersten  Drittel  kräftig  gebogen, 
dritte  hinter  der  Mitte  mehr  oder  minder  stark  gekrQmmt.  Die 
zweite  Diskoidalader  mündet  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  der  dritten 
Cnbitalzelle. 

Kör  perlänge:  Q  24—26  mm.  Flttgellänge:  20— 33  mm. 
Spannweite:  48—5*2  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Sello,  Mus.  Berol.;  Uelrorcicii,  Mus. 
cacs.  Vindob.),  Amazonas  (Smith). 

Die  Binden  oder  Flecken  werden  dadurch  erzengt,  dass  die 
betreffende  FlUgelpartic  durch  ihre  gelbe  Färbung  sich  deut- 
lich Ton  der  danklon  FlOgelflächo  abhebt. 

XZSIX.  H«ll  IV.  M 
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ü30  Roh.  Lucas: 

Männchen: 

1  rl).  FlUgelbiiulo  in  der  Mitte.  Am  äusscrsten  Seitcnraiuln  dos 
vierten  SeRmcnts  Huden  sich  einige  (5—0)  lange,  nach  der  Mitte 

zu  gekrümmte  Haare:  P.  eomjilda  F.  Sm. 

i  (Ii.  FliigelMiiile  an  der  Hasis.    Der  Hiuterrand  des  vierten 

Segments  trägt  eine  llaarbür*>te:  ditnulntta  F. 

( Mögliclierweiso  L'ohiirt  auch      chri/sojttei'a  Bnrm.  hierher  |siohe 
später |.    Sie  würde  sich  von       cimtjt/cfa  F.  Sfdort  dnn-h  flio 
dichti^n  lUischol  ant"  der  vierten  Hanchphitte  und  die  kur/.eii,  zer- 
streuten liuare  auf  der  fünften  untcrächeiden.) 


Weibchen: 

1  (2).  Vorderflttgel  ohne  Binde,  mit  hellem  Fleck.  —  Körper- 
pnbcsccnz  blaulich  oder  grünlich.  Die  vier  letzten  GeiBScIglieder  rot 
(»elten  schwarz,  var.?):  P.  aurtmacula  Mocs. 

2  (1).  Vorderflttgel  (meist  auch  die  Hinterflflgel)  mit  einer  mehr 
oder  minder  deutliehen  IJinde,  mit  oder  oline  Fleck. 

3  ({')).  \'nrdcrflügcl  oder  UinterflQgel  besitzen  ansser  der  Binde 
noch  eine  Fleeken/eiehnung. 

4  (.')).  IMnde  dor  Vonh^rflügcl  undentlieli.  in  diM*  Mitto  wolkig 
gotrüht.  Uintertiügel  in  der  Mitte  des  Vorderrandos  mit  hollem 
FU!ek:  /^  dcci/inns  K.  Lne, 

(Die  vielleii  ht  hierhergeiiörige  /*.  Ii(ciili<lii  F.  Sm,  siehe  Anhang.) 

')  ;  I ).  Binde  der  Vnrdertlügel  deutlich,  die  der  llinterlliitrol  ver- 
breitert. Ausserdem  tindet  sich  auf  den  VordertlUgeln  noch  ein  heller 
Flock  um  den  hinteren  Innenwinkel  der  dritten  CnbitidEelle  und  den 
Tordorcn  Ansscnwinkcl  der  zweiten  Diskoidalzelle: 

P.  avriffjtUata  Burm. 

<»  (l^).  Jedwede  Fleckcnzeichnung  fehlt. 

7  (12).  Die  Hinde  liegt  in  der  Mitte  der  Fliigel. 

5  (0).  Dio  hyaline  Flügelmakel  der  ersten  l)i.skoidal/ol!o  wird 
von  dem  luucusaume  der  Binde  gestreift  uud  ist  gel)rännt.  Fühler 
scliwarz:  /'  s'nni/i^'  K.  l.ne. 

9  (S).  Die  hyaline  l''lügelmakel  der  ersten  Diskoidalzelc  liegt  in 
der  Mitte  der  r.iude. 

10  CI 1 1.  Korperoheriläche  nurmal  d.  h.  glatt.  ^littelsegment  «luor- 
g»'rnn/.elt.    Die  fünf  letzten  Cieissclglicder  orangefarbig: 

P.  eompleta  F.  Sm. 

11  (10).  Körperoberflüche  grob  punktiert,  Mittelsegment  gleich- 
sam zerfressen.   Fflhler  schwarz:    ...  7'.  maeand'Hna  R.  Luc. 

12  (7).  Die  Binde  liegt  an  dor  Basis  der  Flflgel.  Die  5-<i 
letzten  Uehselglieder  orangofarbig:  P.  Uhmdiata  F. 
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Die  möglicherweise  hierhergehörigen  Pepsin  quadrata  Pel.  und 
Pepsis  ignicornis  Cresson  siehe  im  Auhang. 

27.  Pepsi9  aurimaeula  Mocs. 

Ptpiis  aurvoMWula  Mocsiby,  Termöti.  Ffiielek  18S6,  toI.  IX, 

pag.  2G2,  num.  39,  Q. 

Schwarz  mit  dunkelblauem,  zuweilen  in's  grünliche  spielendem 
Schimnur.  Flügel  schwarzbraun  mit  schwachem  rötlichen,  selten 
ehernem  Glänze.  Uni  die  liyaline  Flügelmakcl  der  ersten  Diskoidal- 
zelle  tindet  sich  ein  kleiner  dunkolgelber  Fleck,  der  sich  mit  einem 
schmalen  Ausläufer  auch  an  der  ersten  Submedialzelle  entlang  zieht. 
Beine  lebhaft  violett.  Fflhlerglieder  scliwarz,  vom  vierten  GUede  ab 
rOtlicli,  die  vorhorgebenden  Glieder  zeigen  meist  eine  Uebergangs- 
ftrbuDg.  In  seltenen  BtlUen  sind  die  lotsten  Ftthlerglieder  nmbra- 
farbig  ond  nur  das  letzte  Glied  zeigt  einen  bräonlicben  Anflug. 

Weibehen.  Kopf  breiter  als  der  Thorax.  Kopfschild  am 
Yorderrande  leicht  ansgebncbtet  Die  Oberflftche  ist  an  den  von 
Pabeseenz  entblOssten  Stellen  dieht  und  fein  punktiert  und  hie  und 

da  mit  einigen  Borsten  besetzt.  Oberlippe  glänzend  schwarzbraun, 
ebenfalls  pnnktirf,  doch  unregebnftssiger  als  das  Kopfschild.  Stirn- 
furche meist  undeutlich.  Stirn  verhiUtnismässig  Hach,  Geringste 
Stirn  breite  gleich  der  Länge  des  ersten  und  zweiten  Geisseigliedes. 

Zweites  Gcissolglied  fünfmal,  drittes  etwas  über  doppelt  so 
lang  wie  breit.  Das  Basalglied  sowie  das  erste  und  zweite  Geissei- 
glied (letzteres  etwa  bis  zur  Mittcj  auf  der  Innenseite  mit  einigen 
Borsten  besetzt. 

Pronotam  breit  gerundet.  Metapleurea  mehr  oder  minder 
krftftig  gestrichelt 

Am  Mittelsegment  lässt  sieh  zwar  horizontaler  und  ab- 
schüssiger Teil  deutlich  unterscheiden,  doch  ist  nur  auf  dem  Blittel- 
rttcken  die  Grenze  in  Gestalt  einer  schwachen,  kurzen,  niedrigen 
Median querleiste  angegeben.  Der  horizontale  Teil  ist  gerunzelt, 
doch  beschrftnken  sich  die  Runzeln  meist  auf  den  MittelrUcken,  selten 
ziehen  sie  auch  über  die  Seitenteile  dahin.  Seitenkanten  undeutlich 
gerunzelt.  Die  Lage  der  fehlenden  Seitenzahne  ist  nur  durch  kleine 
Höcker  angedeutet.  Hintereckon  abgorunilet.  Infrastigmalhöckcr 
vorhanden.  Sic  erscheinen  von  üben  gesehen  ziemlich  spitz,  weil  eine 
kloine  Querleiste  gewöhnlich  durch  die  Spitze  geht.  Mesostcrnal- 
höckcr  spitz. 

Maasse  des  Mittelscgments  in  mm: 
P:  h  =  2,7;  a  ^  1,2;  t  =  8,6. 
la  =  8,6;  Im  =^  2,4;  Ip  ^  1,2;  sm  —  8,0. 

34* 
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Rob*  Lucaa: 


Abdomen  eiförmig,  hinten  spitx  ausgezogen.  Der  sanft  ge- 
krQmmte  Vontraleindrnck  des  zweiten  Segments  liegt  gewöiinlich  vor 
der  Mitte.  Beborstung  der  Abdominalspitse  mftssig  dicht 

Hinterschienen  nngesftgt;  innerer  Hinterschienensporn 

"5  SO  lang  wie  der  Metatarsus. 

Zweite  Cubitalquerader  dicht  an  tler  Ra*liala(lcr  stark  rp- 
krnmmt,  dritte  in  gorador  Linie  schrfiji  nanli  aussen  gerichtet  nnd 
in  oder  kurz  hinter  der  Mitte  stark  geboRon. 

Kin  Exemjdar  ans  Blumenau  weicht  in  nianchorloi  lio/iolniniien 
von  den  oben  beschriebenen  Stückf^ii  ab.  nnd  doch  kann  ich  es  nicht 
als  besondere  Art  aufführen,  denn  es  fehlt  mir  das  nötige  Vergleichs- 
material.   Die  Abweichungen  sind  folgende: 

1)  Die  Pubescenz,  besonders  diejenige  des  Mittelsegmcnts,  ist 
lebhaft  grfln.  ]>ie  Beine  sind  blangrttn  gei&rbt. 

2)  Die  Flügel  zeigen  einen  grOnlichen  (ehernen)  Anflug,  ohne 
einen  ausgesprochenen  Glanz  zu  besitzen. 

B)  Die  FlQgelmakel  ist  grosser  und  erstreckt  sich  sogar  anf 
das  distale  Viertel  der  Medial-  und  ersten  Snbmedialzelle. 
Kin  schwacher  bräunlicher  Anflug  findet  sich  auch  noch  anf 
dem  angrenzenden  Teile  der  Analzelle.    Die  Hintcrtlügel 
zeigen  einen  kurzen,  schmalen,  briiunlichen  Streif,  der  (|uer 
durch  den  distalen  Teil  der  Medialzelle  zieht  nnd  von  der 
Linie  halbiert  wird,  die  die  Flügelfalte  andeutet.    Auch  in 
der  Mitte  des  Ilinterrandes  der  Analzelle  findet  sich  ein 
allerdings  sehr  verwaschener  kleiner  Streif. 
4)  Die  FOhler  sind  schwarz,  nach  der  Spitze  zu  umbrafarbig. 
Das  letzte  Glied  schimmert  schwarzbraun. 
Dies  wären  Merkmale  genug,  um  das  Exemplar  als  Vertreter 
einer  neuen  Art  abzusondern;  aber  alle  diese  Charaktere  sind  nicht 
stichhaltig  genug. 

1)  Eine  bläulich  grOne,  wenn  auch  bei  weitem  nicht  so  lebhafte 
Färbung  zeigen  einige  Stücke  der  tyitischen  aurimaeula  Mocs. 

2)  Bei  einem  andern  Stück  dieser  Art  tindet  sich  grünlicher 
Flügelglanz,  der  am  Rande  in  s  violette  spielt  und  auf  der 
Spitze  der  Hintertliigel  geradezu  ehern  ersclieint. 

■V)  Die  hello  Fleckeii/.eichnuug  rückt  bei  dem  eben  Itesprochenen 
K.\emplar  über  die  Medialquerader  hinaus,  allerdings  nicht 
so  weit. 

4)  Die  betreifende  Fohlerfflrbung  zeigt  auch  die  von  Mocsury 
ttbersandte  Type. 
Ich  nenne  diese  Variation,  um  sie  ?on  den  typischen  Exemplaren 
der  P. mirimaeitlaVLocB,  zu  unterscheiden,  P.  aurimactUa  ywc.giMatn, 
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Bei  einem  anderen  Exemplar  mit  typisclier  Fledcenieicbnang 
und  vier  roUvrannen  Ftlhlergliedern  tat  das  Icane  Stfick  der  zweiten 
Submedialqaerader,  welches  zwischen  der  iweiten  Sabmedial-  und 
ApifcabeUe  liegt,  hellgesftnmt,  desgleichen  ist  das  im  hinteren 
Innenwinkel  gelegene  Stfick  der  dritten  Cnbitalselle  etwas  aufgehellt 

Kftrperinngo:  Q  17—21  mm.  FltgelUnge:  16-20  mm. 
Spannweite:  34—42  mm. 

Vor  komm  Oll :  Brasilien  (Sello,  Mus.  BeroK),  Ypaiiema  (Natterer, 
Mus.  caes.  Vindobj,  Hlumenau  (Mus.  Hunj?.  und  Mus.  caes.  Vindob.;. 

Das  von  mir  als  var.  guUnta  bezeichnete  Stück  zeigt  dieselben 
Liingenverhältnissc:  20,  20,  40  und  stammt  aus  lilumenau  (Hetscbko, 
Mus.  caes.  Vindob.). 

30.  Pepsie  dtcipiene  R.  Luc. 

Im  Körperbau  der  vorigen  Art  fthnlich,  aber  kräftiger.  Schwans 
mit  blangrttnem  Schimmer.  FlQgel  schwarzbraun  mit  brftunlichem 
Glänze.  Das  Geftder  ist  dunkler,  ebenso  die  Umgebung  desselben. 
Die  Flügelfläche  erscheint  daher  bei  durchfallendem  Lichte  wolkig 
getrfibt.  Die  änsserste  FlDgclspit^e  ist  möglicherweise  hyalin,  was 
bei  den  abgeschlagenen  Flügeln  des  vorliegenden  StQckcs  nur  aus 
einer  Spitze  zu  vermnton  ist.  Ueber  jeden  Vorderflügel  zieht  eine 
hellere,  doch  nicht  schart"  begrenzte  IJindo.  Sie  liegt  noch  jenseits 
der  Fliigelninkel  (von  der  Fliigohviirzel  aus  gerechnet).  Sie  ist  nur 
am  Vorderrande  der  er>ten  ( 'iibitalzelle  an  der  Vereinignngs>telle  der 
Diskoidaladcr  mit  der  zweiten  Snbniediahincrader  am  hellsten,  weniger 
hell  am  Ilinterrande  der  ersten  Diskoidalzelle.  Auch  das  in  derselben 
l^elegenc  Geädcr  ist  lichter,  nändich:  das  zwischen  den  beiden  ersten 
Cubitalzellen  und  der  ersten  DiskoidahEelle  gelegene  Stock  der  Gn- 
bitalader,  die  erste  Diskoldalquerader  und  die  zweite  Submedial- 
querader.  Um  die  letztere  herum,  sowie  am  Yorderrande  der  ersten 
Cnbitalzelle  ist  die  Binde  am  deutlichsten  und  hellsten.  Sogar  auf 
den  Hinterflflgel  greift  die  Binde  Über,  beschränkt  sich  aber  auf  den 
mittleren  Teil  des  Vordorrandes.  nämlich  auf  die  Umgebung  des 
zwischen  der  Kadial-  und  der  Medialzellc  gelegenen  Stückes  der 
Radialadcr.    Fühler  schwarz,  nach  der  Sjjitze  zu  nmbrafarbig. 

Weibchen.  ^landibeln  an  der  Spitze  schwarzbraun.  Kopf- 
schild nur  in  der  Mitte  ein  wcniu'  ansgebnchtet.  Vorderecken  breit 
gerundet:  Oberlläche  deutlich  punktiert.  Oberlippe  kurz  und  breit, 
am  Tvande  stark  beborstet.  Zweites  Geisselglied  (an  der  Spitze 
dicker  als  an  der  Üasisj  fünfmal,  drittes  2'  mal  so  lang  wie  dick. 
Ueber  die  Stirnbreite  und  sonstige  Gestaltung  des  Kopfes  lassen 
sich  leider  keine  Angaben  machen,  da  der  Kopf  beim  Fange  zum 
grOssten  Teil  zerquetscht  ist. 
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Die  Skulptur  der  Hetapleuren  ist  durch  Pnbesceui  verdeckt,  nur 
am  Vorderrande  scbimmern  einige  Runseln  durch  dieselbe  hindurch. 

Am  Mittel  Segment  Ist  ein  vorderer  (horizontaler)  und  ab- 
schüssiger Teil  wohl  zu  unterscheiden,  docli  tritt  die  Grenze  nur  in 
der  Mittellinie  scharf  hervor,  während  die  Seitenteile  beider  Abschnitte 
gleifhmässig  in  einander  Ubergehen.  Der  Mittelrücken  des  horizon- 
talen Teiles  zeigt  eine  leichte  Abtlacluini;.  Med  i  a mi uerlci  s te  kurz, 
niedrig,  schwacli  abgestutzt.  Kunzluiig  vorn  äusserst  gering  und 
undeutlich;  erst  hinter  der  Mitte  gewinnt  sie  an  Bedeutung,  indem 
einige  Runzeln  über  den  ganzen  vorderun  Teil  quer  hiuwegzichen. 
Die  beiden  folgenden  Leisten  sind  sehr  kurz.  Vor  der  Median- 
querleiste schwinden  sie  ganz.  Seitensfthne  niedrig,  mit  einigen 
scharfen  Querleisten.  Der  abschOssige  Teil  ist  schwach  runzlig,  seine 
mediane  Partie  schwarz,  seine  Seiten  sind  mit  feiner  Pubesoenz 
bedeckt  Hinterecken  stumpfwinklig,  wagerecht  abstehend.  Das  kurze 
Stigma  ist  ziemlich  steil  gestellt.  Die  Seitenkanten  sind  gerunzelt 
Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Q :  h  3,0;  a  —  1,6;  t  4,0. 
la  —  4,1;  Im      3,0;  Ip  -  1,5;  sm  ~  3,1. 

Erstes  und  zweites  Abdoininalsegment  in  der  Mitte  kräftiger 
gewölbt  als  bei  der  vorigen  Art.  Dorsalpbitte  dos  ersten  leicht  ge- 
wölbt. Der  Eindruck  auf  der  Vcntralscite  dos  zweiten  bcginonts 
liegt  in  der  Mitte  un(i  ist  gekrümmt.  Die  ventralen  llinterräuder 
der  einzelnen  Spgmontn  sind  glatt  und  schimmern  iu  Folge  ihrer 
geringen  Dicke  hornbraun. 

Zweite  Cubitalquerader  im  ersten  Drittel  wonig  gcbogon, 
dritte  kurz  hinter  der  Mitte  gekrQmmt 

Hinterschienen  nur  schwach  gesftgt. 

KörperUnge:  35  mm.  Flflgellänge:  21  mm.  Spannweite: 
44  mm. 

Vorkommen:  Brasilien,  Minas  Geraes  (von  Langsdorf,  Mus. 

Berol.). 

P.  luciihda  F.  Sm.  schliesst  sich  wohl  eng  an  F,  dedpiena  R. 
Luc.  au  (siebe  Anhang). 

31.  Pepsis  aur'njuttaia  Burni. 

Pepsis  auriguttata  Burm.,  Eutomol.  Zeitung  (Stettin;  iä72, 
Bd.  33,  pag.  234,  Q. 
Schwarz  mit  blauem  Schimmer.  FlOgel  schwarz  mit  geringem 
rötlichen  Glänze.  Die  gelbe  Binde  nimmt  an  Breite  zu  und  zeigt 
schon  die  Tendenz,  sich  nach  der  Flttgelwurzel  zu  verschieben.  So 
kommt  es,  dass  die  Medial-  und  erste  Submedialader  in  der  Mitte 
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der  Binde  liegen.  Der  Aussenraiid  der  Binde  ist  niclit  scharf  abgesetzt. 
Sic  vorläuft  gewöhnlich  so,  dass  sie  mit  der  zweiten  Submediahiuer- 
ader  and  der  nach  vorn  gedachten  Yerlängeriing  derselben  zusammen- 
fftUt.  Der  Innenrand  der  Binde  halbiert  die  Medial-  und  Snb- 
medialKelle.  Femer  findet  sich  ein  (sternförmiger)  Fleck  auf  der 
distalen  Flttgelhaifte.  Derselbe  bedeckt  den  hinteren  Innenwinkel 
der  dritten  Cubitalzelle  und  den  vorderen  Aussenwinkel  der  zweiten 
Diskoidalzcllc.  Die  Ilinterflügel  sind  zum  j(r()ssten  Teile  hellgelb; 
die  helle  Zoiciniung  erfüllt  die  ganze  Modialzolle,  auch  das  zwischen 
der  RiKÜal-  und  Ciibitalador  ein.a;ckoiIfo  Sliick  derscibon.  Das  basale 
Viertel  soNvio  der  Aussonraud  dor  IlintprHii;::ol  ist  schwarzbraun. 
Fühler  schwarz,  nur  das  letzte  Gliod  briiuulich. 

Weibchen.  Kojjfschild  stark  gewölbt.  Vorderraud  ausgc- 
buclitot.  Zwoite>  (icisselglicd  4'  .uial.  drittes  -J  .mal  su  lang 
wie  dick.  Drittes  Geissclglicd  etwas  über  halb  su  lang  wie  das  zweite. 
Sti rubre ite  an  der  quor  durch  die  hinteren  Nebenaugen  gelec:tcu 
Geraden  gemessen  ungefähr  so  lang  wie  das  erste  und  zweite 
Geisselglicd. 

Schnlterbeulen  gewGlbt,  die  seitlich  vom  Metanotum  gelcgcucu 
Felder,  sowie  die  Metaplenrcn  äusserst  fein  gestrichelt. 

Mittelsegment  im  vorderen  Teile  der  Quere  nach  wenig,  im 
hinteren  etwas  starker  convex;  der  Länge  nach  ist  es  stark  gekrOmnit. 
Der  vordere  und  hintere  TeU  gehen  continuierlich  in  einander  Ober, 
nnd  nur  in  der  Mittellinie  deutet  eine  schwache  Kante  die  Grenze  un. 
Runzeln  schwach  und  dicht  gedrfin^^t.'j  Im  allgemeinen  sind  sie 
dem  Vurderrande  parallel.  Die  letzte  der  kurzen  Kunzcln  vertritt 
die  fehlende  Modiau<|Ucr leiste.  Seiten  fast  runzellos.  mit  leichter 
blauer  Piiliescenz  besetzt.  Seiten/iihne  leiden,  ihre  Lage  wird  durch 
einige  ruinzeln  angedeutet.  Hiutercckcu  giunzeud  schwarz,  äusserst 
fein  gestrichelt, 

Infrastigmalhöcker  leicht  vorgewölbt.  3Iesüstcrnalhockcr 
ziemlich  spitz.   Stigma  klein. 

Maasse  des  Mittclscgnicut!»  in  mm: 
$  :  Ii      — ;  a  -    — ;  t  —  3..'). 
la      3,5;  Im  -    2,5;  Ij»       1,.');  sm      — . 
Dorsalplatto  des  ersten  Abdominalsegmeuts  mä^sig  gewölbt.  Vcu- 
traleindruck  des  zweiten  im  Abstände       der  Scgmonllünge  vum 
Vorderrandc  entfernt  und  leicht  gekrümmt. 


Im  vorderen  and  hinteren  Tolle  ^in<l  sie  kurz,  im  mittleren  da- 
gt'goii  laufen  lie  fiber  da«  ganse  Segment  hinweg  bis  su  den  Suiten- 
kanten. 
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Hintersohienen  am  vorliegeDden  Exemplar  ungcsägt;  innerer 
Hinterschienenspom  *  a  so  lang  wie  der  Hetatarras. 

Zweite  Gubitalqaerader  im  ersten  Vierte!  stumpfwinklig  ge- 
Icniclct,  dritte  in  oder  hinter  der  Mitte  leicht  gelcrQmmt  Vorderrand 
der  dritten  Cnbitalzelle  halb  so  lang  wie  der  Hinterrand. 

Hibuiclieii  noch  unbelsannt. 

KOrperlftnge:  Q.  SO  mm.  Flfigcllänge:  18,5  mm.  Spann- 
weite: 38  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  .Parauä [EntreriosJ'  Burmeister  (Sello, 
Mns.  Berol.). 

tf2.  Pepsis  simiiis  K.  Luc. 

Schwarz  mit  blauem  Schimmer.  Fühler  schwarz.  Flüu'ol  schwarz- 
braun mit  schwachem  Glänze.  Die  Binde  gewinnt  etwas  mclir  an  Aus- 
dehnung als  bei  /*.  co)nplet>i  V.  Sm.,  liegt  aber  vollständig  jonsejts 
der  Medialadcr,  Die  Flügelmakel  ist  von  tier  liinde  ausgeschlossen 
und  briiunlicii. 

Die  Aussengrenzc  der  Binde  liillt  zusammen  mit  dem  Innenrande 
der  Radialzelle  und  ungefähr  mit  derVerbindungsHnie  dcsjenigenPunktcSf 
in  welchem  die  erste  Gobitalqnerader  in  die  Radialzelle  eintritt,  mit 
dem  basalen  Drittel  des  Hinterrandes  der  Apikalzelle.  Auf  den 
Uinterflttgeln  findet  sich  ebenfalls  eine  Binde,  die  sich  ungefthr  an 
die  der  VorderflOgel  anschliesst  Sie  reicht  aber  nicht  bis  zum  Hinler- 
rande, sondern  es  bleibt  ein  schmaler  Grenzsaum  schwarzbraun. 
Ftthler  schwarz,  nach  der  Spitze  zu  mit  umbrafarbigem  Anfluge. 

Weibehea.  Im  Körperbau  der  vorigen  Ahnlich. 

Mittel  Segment  ohne  Grenze  zwischen  horizontalem  und  ab- 
schttssigem  Teile,  mit  schwacher  medianer  Kinsenkung,  fast  glatt;  die 
Runzeln  sind  nur  bei  stärkerer  Vergrösscrung  sichtbar.   Sic  sind 
kurz,  anvollkommon  ausgebildet,  auf  den  Mitlelrücken  beschränkt, 
nur  zuweilen  auf  die  Seiten  übergreifend.   Mcdianijucrleistc  fehlt, 
eine  erhabene  Leiste  vertritt  sie.   Statt  der  fehlenden  Seite nzä im c 
tinden  sich  einige  deutliche  Runzeln.    Pubescenz  des  Mitttelsegments 
grün,  Iliutcrecken  schwarz,  glänzend;  längere  Behaarung  last  fehlend. 
Maassc  des  Mittelsegments  in  mm: 
P  :  h  ^  — :  a      — :  t  ;;,0. 
la  -  :K0:  Im       -2,0;  Ip       1,1»;  sm  -lA. 

Abdonicn  schwach  blaugrtin,  ähnlich  wie  bei  (i,^n  vorigen  Arten. 
Gestalt  der  dritten  Cnbitalzelle  nebst  Verlauf  der  (jrcnzadcrn  siehe 
Taf.  XXXII  u.  XXXlll,  Fig.  Lib. 

Minnehen  noch  unbekannt 
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KOrporlä )i[;r :  18  19  mm.  FlügcUänge:  11.5  mm.  S{)«inii- 
wcite:  33 — 34  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (von  Langsdorf,  Mas.  Berol.). 

33.  Pepai»  eompleta  h\  Sm. 

PtVSis  eompleta  Smith,  Cntalog'ue  of  Hymen optorous  Insccts  in 
the  ooUection  of  the  Brit.  Mu«.  18ö5,  III,  p.  190,  niim.  8,  Q. 

Schwnr/  mit  mehr  oder  minder  lebhaftem  blangrünen  oder  vio- 
letten Seliininicr.  Findel  schwarzbraun  mit  bräunlichem  Glänze  und 
gelber  Binde.  Die  Breite  der  Binde  ist  variabel.  Bei  einigen  Exem- 
plaren ibt  sie  schmal,  fast  nur  so  breit,  dass  die  beiden  Grenzlinien 
den  hyalinen  Fleck  gerade  zwischen  sich  nehinen.  Der  Innenrand 
fällt  dann  beinahe  mit  der  Medialijuerader,  der  Aussenrand  aber  nur 
im  hinteren  Teile  mit  der  zweiten  Submcdialquerader  zusammen,  im 
vorderen  rQckt  er  nach  der  Medialqoerader.  Die  Terbreiterang  der 
Binde  wird  dadurch  erreicht,  dass  die  vordere  Hälfte  des  Anssen- 
randes  nach  anssen  rQckt,  bis  er  in  die  Verlängerang  der  sweitcn 
Submedialqnerader  ftllt.  Andererseits  rQckt  anch  der  lonenrand  Qber 
die  Medialquerader  liiiiau^,  so  dass  etwa  das  distale  Fünftel  der 
ersten  Submedialzelle  hell  erscheint.  Die  Binde  der  Hinterflügel 
richtet  «ich  in  ihrer  Breite  nach  derjenigen  der  Vorderflligel.  Sie 
zieht  nicht  bis  zum  llinterrande  der  Flügel,  sondern  Iflsst  einen 
schmalen  hinteren  Saum  frei :  derselbe  ist  schwarzbraun.  Eine  weitere 
Eigentümlichkeit,  die  sich  wohl  nur  l)oi  den  Flügeln  der  Weibchen 
findet,  ist  die,  dass  die  hintere  Hiiide  im  Eafferuui,'svci'hältnis  stets 
nach  der  Wurzel  zu  verschoben  ist  und  zwar  um  ein  Drittel,  seltener 
die  Hälfte  ihrer  Breite.  FQhler  schwärzlich,  vom  dritten,  vierten  (cf) 
oder  fünften  Oliede  <Q)  rOtlich  braan. 

Weibchen.  Kopf  knlftig.  Die  verhältnismässig  grosse  Ober- 
lippe ist  gleichmässig  mit  blauer  oder  blaogrttner  Pnbesceni  bedeckt. 
Ihr  Vorderrand  ist  schwach  ausgebuchtet  oder  stumpfwinklig  ausge- 
randet  Gesichtspartie  gewOlbt.  Stirnfnrche  nndeatlieh.  Scheitel 
nnd  Hinterkopf  gerondet. 

Schulterbenlen  kräftig  gewAlbt.  Borsulnm  in  der  Mitte 
erhoben.  Die  Parapsiden  treten  nnr  im  hinteren  Teile  hervor. 
Die  feine  Strichelung  der  seitlich  vom  Metanotnm  gelegenen  Felder 
ist  nur  bei  stärkerer  Vergrösserung  bemerkbar;  die  Ausscnleiste  ist 
noch  am  stärksten  entwickelt.  Metapleuren  mit  Runzeln  bedeckt, 
die  nach  der  Mittellinie  zu  sanft  gebogen  »ind. 

Am  Mittelsegment  sind  horizontaler  und  abschüssiger  Teil 
deutlich  zu  unterscheiden.  Die  Mittellinie  des  ersteren  ist  oft  ein- 
gesenkt.   Die  deutlichen,  wenn  auch  nicht  hohen  Querkiclc  ziehen 
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Uber  den  ganien  vorderen  Teil  dabin,  sogar  bis  ku  den  Seitmilcanten. 
Nur  kurz  vor  der  Hedianqnerleiste  bOren  sie  auf.  Die  Seitcn- 
kanten  treten  besonders  Ober  den  Stigmen  hervor.  Stigmenrftndcr 

ziemlich  breit.  Seiten  etwas  schwfichcr.  Med ianquerl eiste  kurz 
und  niedrig.  Scitenzähnc  zuweilen  kiiupffürmig,  gewülmlich  aber 
schwachentwickelt,  hftckerartig.  oft  fohleiifl,  ihre  Lage  durch  einige 
kurze.  krJtftise  T.eistnn  iiii'.'odontot.  Der  :il)';clin<«;i!.'e  Toil  trä^'t  eine 
Mittclfurche.  welche  die  dureh  die  Medi;ui'|Uorleiste  unterbrochcuc 
Fortsetzung  der  Mittclfurche  des  iiori/diitalen  'I'eiK>s  ist. 

Das  Mittelsegment  er>cli('int  int'»!;."'  dei-  lelihMulen  oder  wenig- 
stens sehr  spärlichen  Ulngeren  Beliaarung  glatt;  nur  eine  kurze  blaue 
Pubescenz  ist  vorhanden.  Hinterecken  gering  entwickelt  und  ab- 
gerundet. Inf  rastig  mal  höcker  vorhanden,  gerunzelt.  Meso- 
eternalhOcker  Idein  und  spitz. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
P:  h  =  2,4;  a  —         t  —  3,5. 
la  -  4,8—3,5;  Im  —  3,5—2,8;  Ip  -  2,4-1,3;  sm  3,5—3,0. 

Abdomen  Iflnglicb  oval,  hinten  konisch  zugespitzt,  liobaaruug 
der  Abdominalspitze  mässig  lang  und  dicht. 

Mitiuiclieii  schliesst  sich  im  Körperbau  eng  an  das  Weibclicn  an. 

Der  horizontale  Teil  ist  weniger  stark  convox,  sein  MittelrQckcn 
tritt  besonders  nach  der  Medianqnerloiste  zu  hervor;  die  Seiten 
senken  sich  dachartig  ab.  Die  Runzeln  sind  sehr  kurz,  unregelmässig 
und  weniger  zahlreich  als  beim  Weibchen.  Sic  beschränken  sich 
auf  den  Mittelrticken  und  die  Scitenkantcn,  höchstens  hinter  den 
Metapleurcn  ziehen  sie  vereinzelt  über  das  ganze  Segment  hinweg. 
Mcdianciuer leiste  kurz,  niedrig,  abgerundet.  Seitenzähue  nur 
durch  einige  kurze  Falten  augedeutet. 

Maassc  des  Mittelsegments  in  mra: 
(f:  h       i,3;  a       1/2;  t  3,4. 
la      Vi;  Im  =-  2,2;  Ip       1,5;  sm  2,b. 

Abdomen  spindelförmig.  Ventraleindruck  de«  zweiten  Se|j;iucnts 
verwischt.  Der  llinterrand  dc-^  vierten  V(Mitralse;j:nu'nl>  trä^t  zu  beiden 
Seiten  einige  hinge  Haare  (etwa  <j--'"s  jcdcrscit^j,  die  sich  sauft  krüm- 
mend zusammenneigen  und  einen  weiten,  liulbkrcisförmigeu  13ugen 
bilden. 

Subgcnilalplattü  langgestreckt,  llinterrand  und  Ilintorcokeu 
abgerundet. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXII  u.  XXIII,  Fig.  15. 
Beine  bei  beiden  Geschlechtern  violett  oder  blau,  innerer 
Uinterschienensporn  '  :i  so  lang  wie  der  Metatarsus. 
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Flflg«!  schlank,  ihre  Länge  betrügt  SO  mm  von  der  Basis  der 
Tegalft  bis  zar  Spitae,  ihre  Breite  8  mm,  von  der  Innensiritse  des 
Stigmas  der  VorderflQgel  bis  m  dem  Punlcte,  in  welchem  die  Disicoidal- 
ader  der  Hinterflttgel  den  Flflgelrand  trifft. 

Zwoitc  Cubitalqueradcr  gleichmässig  gebogen  (cf),  in  dem 
an  der  RadinlzcUe  gelo^enon  Drittel  gekrümmt  (Q);  dritte  gebogen, 

siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII.  Fig.  137. 

Körpcrlänffc:  Q  JO  — 2s  mm;  c/  17— 22  mm.  Flügclhlngc: 
9  24  mm;  cf  17—21  mm.  Spannweite;  Q  35 — ÖO  mm;  cT" 
30 — 40  mm.    Fü lilcrlä nge:  cf  13 — 15  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Schott,  Mus.  caes.  Vindubj.  Bultiu  (Mus. 
licrül.). 

if4.  Pcpsis  dimidiata  F. 

repsis  dimidiata  Fabr.,  Ent.  Syst.  II,  1804.  219,  08. 
Pepsis  dimidiata  St.  Farg.,  Ency,  M^tb.  X,  64,  3. 
PepBvs  dUnidiata  8t.  Farg.,  Hyra.  in,  1845,  pag.  478,  No.  15. 
Pepaia  dimidiata  Smitb,  Catalogue  of  Hym.  Ins.  in  the  eoll, 
of  the  Brit.  Mus.  1855,  III,  pag.  198,  No.  88. 

Schwarz  mit  bläulicbem,  prächtig  violettem  oder  grUnlichem 
Schimmer.  Dicht  an  der  Wurzel  der  schwärzlichen,  bräunlich  glilnzcii- 
dcn  PMtigel  zieht  eine  rustgelbe  Binde,  die  ein  Drittel  der  Flügclliiiigc 
breit  ist.  Auf  den  llintertlügcln  nimmt  sie  die  IliUfte  derselben  ein. 
Fühler  schwarz,  nach  der  Spitze  zu  umbrafarbig;  rostfarben  sind: 
beim  Weibchen  die  fünf  letzten  Glieder,  sehr  selten  schon  vom  zweiten 
Gliede  ab  (doch  nicht  scharf  abgesetzt);  beim  Männchen  die  3—4 
letzten  Glieder,  die  Unterseite  s^Km  vom  vierten  oder  ftlnften  Gliede  ab. 

Weibehea«  Eopfscbild  breit,  vom  schwach ausgerandet.  Stirn 
abgerundet.  Stirnwttlste  nicht  vorhanden,  oder  schwach  entwiclcelt 
Abstand  der  hintern  Ocellen  von  den  Ketzangen  gleich  1^3  mal  so 
breit  wie  die  Ocellen  von  einander.  Seitliche  Occilareindrfickc  klein, 
punktförmig.  Hinterhaupt  abgerundet,  desgleichen  die  Schläfe, 
wodurch  der  Kopf  ziemlich  kräftig  erscheint. 

Schnlterbeulcn  kritftig  und  abgerundet.  Dorsulum  ein  wenig 
länger  als  breit.  Parapsiden furchen  nacli  hinten  convcrgicrcnd, 
Mctapleurcn  schmal,  feine  mikroskopische  Strichel  wechseln  mit 
einigen  gröberen  ab. 

Mittelscgment  der  Quere  nach  schwach,  der  Länge  nach  stark 
convex,  was  daher  kommt,  dass  der  horizuntalc  Teil  in  den  ab- 
schl^ssigen  an  den  Seiten  fast  nnmerklich  übergeht  und  in  der  lütte 
nur  eine  schwach  ausgeprftgte  Medianquerleiste  die  Grenze  an- 
deutet. Mittelrficken  nicht  besonders  abgesetzt.  Die  Ober  das  Mittel* 
segment  bhiwegziehenden  Leisten  sind  niedrig,  deutlich  sichtbar,  von 
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wechselnder  Lftnge  uod  gehen  anf  die  Seitenkanten  Ober«  während 
andrerseits  Leisten  der  Seitenwfllste  sich  nrisohen  sie  hineindrängen. 

Zuweilen  macht  sich  niiie  schwache  Medianfurche  bemerkbar.  Die 
Medianfinerlciste  ist  roftssig  hoch,  eigentlich  nichts  anderes  als 
eine  kurze,  kräftigere,  abgerundete  Erhabenheit.  Vordere  Segmental- 
grubon  tief,  punktförmig.  Dir  S.Mtonkanton  sind  schwach,  fallen  nach 
dem  Stigma  zu  stiiikor  ab.  (iegon  die  Soitcnzftlin e  hin  werden 
die  Kunzoln  etwas  kräftiger  und  ziehen  an  den  Pleuren  herab.  Kin 
paar  (2—3)  dicht  gedrängte  zahnarfii;  erhobono  Leisten  bilden  den 
Abschluss  der  Seitenkanten.  In  frii>tignialhück(M-  klein,  spitz, 
dicht  unter  das  Stigma  gerttckt.  Abschüssiger  Teil  nur  an  den  Seiten 
schwach  gerunzelt. 

Hinterecken  abgerundet,  schwarz,  glänzend,  fein  gerunzelt.  Das 
Stigma  tritt  etwas  hervor  und  ist  im  hinteren  Teile  etwas  herab- 
gokrämmt.  Längere  Behaarung  spärlich,  fast  nur  auf  den  Pleuren 
vorhanden;  das  Mittelsegment  erscheint  daher  glatt,  weil  die  rötlich 
violette  oder  blaue  Pubescenz  sehr  kurz  und  dicht  angedrückt  ist. 
Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Q  :  h  —  3,0;  a      lV»;  t  4.2. 
hv       4,»;  Im  Ip       l>.<>:   sm   -  3.5. 

Durisalplattc  des  ersten  AbdominaNegniont^  stark  gewölbt,  dio 
fi)lgLMi(lon  Segmente  nach  hinton  allniiihlich  konisch  zugespitzt.  Abdu- 
minalspitze  mit  nnttellanger  abstehender  Behaarung  besetzt. 

Länge  der  Hinterbeine  von  der  distalen  Schenkelspitzc  ab 
so  lang  wie  der  Körper;  Ilinterschienen  deutlich  gesägt. 

Zweite  Cubitalquerader  in  der  Mitte  gekrQmmt,  dritte 
hinter  der  Mitte  oder  im  basalen  Drittel  (Taf.  XXXU  und  XSXlll 
Fig.  136.) 

HlüBeheii.  Im  allgemeinen  vom  Baue  des  Weibchens,  doch 
schlanker  und  schm.lchtiger,  moi^t  grttnlich.  Auch  das  Mittel- 
Segment  schliesst  sich  dem  des  Weibchens  an.  Die  kurzen  Runzeln 
sind  auf  den  Mittelrttcken  beschränkt;  die  Medianquerleiste  ist 
sehr  schwach. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  inm: 
(f:  h      2,U;  a  t  3,1. 

la      3,0:  Im      2.0:  Ip       1,2;  sm  '2.7. 
Iliuterrand  des  vierton  Vcntralsegmeuts  mit  einer  Bürste  kurzer 
liaaro.    Am  folgenden  ist  sie  nur  angedeutet 

Subgenitalplatte  gleichgebaut  wie  bd  der  completa  F.  Sni., 
doch  fehlt  der  Kiel;  nach  vorn  ist  sie  unmerklich  verschmälert,  an 
den  Hintcrecken  gerundet. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXII  u.  XXIII,  Fig.  14. 
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Körperlängo:  Q  16—26  mm;  19—20  mm.  Flttgellängc: 
Q  16—24  mm;  cf  18—20  mm.  Spannweite:  Q  35—48  mm;  d* 
BK^O  mm.  Fahlerlänge:  </  16-17  mm. 

Vorkommen:  Panama  (Mos.  caes.  Vindob.);  Columbia  (Moritü, 
Mus.  RcroL);  Cayenne  (Mns.  Berel.);  Pnenta  Gapcllo  (Bfns.  caeR. 
Vindob.). 

35.  Pepita  maeandvina  II.  ]aic. 

Schwarz  mit  hiniiem  Scliiniinrr.  Flügel  schwarzbruuu  mit  biiiiin- 
lichcm  Glänze.  Im  Abstände  '  »  der  Lilngc  der  VordorHügel  zieht 
eine  breite  Binde  Ober  Vorder-  und  Hintcrtlttgcl  daliin.  Der  Ausscn- 
rand  der  YorderflOgel  ist  niclit  gerade,  sondern  erscheint  gebrochen, 
da  das  distale  donkle  Feld  stumpfwinklig  in  die  Binde  hineinspringt. 
Per  hintere  Schenicel  des  so  entstandenen  stumpfsa  Winicels  filllt  fast 
mit  der  zweiten  Submedialquerader  zusammen.  Auch  dar  Innenrand 
verläuft  ziemlich  iinrcgelmässig.  Selbst  aber  die  Hinterflttgel  zieht 
die  Binde  hinweg.  Nur  der  Ausserste  Randsaum  bleibt  brfiunlich. 
Tnfnlfre  einer  dichten  goldgelben  Pubcscenz  erscheint  die  Binde  auf 
den  Vorderflügeln  dunkler,  wührend  sie  auf  den  Hinterflügcln  gelblich 
liyalin  ist.    Fühler  schwarz,  nach  der  Spitze  zu  umbrafarbig. 

Bei  aller  Acliulicjikeit  mit  den  vorigen  Arten  unterscheidet  sie 
sich  doch  sofort  vun  ihnen  durch  die  eigentümliche  Beschatlcnheit 
der  Körperoberfläche.  Kopf,  Thorax  und  Mittelsegment  sind  infolge 
einer  groben  PnoIctieraDg  fast  porös,  und  selbst  auf  dem  Abdomen 
machen  sich  hie  und  da  zerstreut  gröbere  Punkte  bemerkbar. 

Weibchen.  Kopfschild  breit  und  schmal,  ansgerandet,  die 
Vorderecken  breit  gerundet.  Der  vor  dem  Querwutst  gelegene  Teil 
geht  in*s  dunkelbraune  über,  ist  glänzend  und  grob  punktiert.  Stirn 
fast  doppelt  so  breit  wie  hoch.  Hinterrand  des  Kopfschildes  gerade, 
nnr  seitlich  schräg  nach  aussen  zur  Mandibelbasis  ziehend.  Stirn- 
furche  vorhanden.  StIrnwQlste  breit  und  flach.  Hinter  den  Ocellen 
zieht  eine  seichte  bogenförmige  Furche. 

Die  Schulte rbculcu  bilden  stumpfe  Höcker,  die  Seiten  des 
Pronotum  treten  daher  stumpfwinklig  hervor.  Dorsulum  etwas 
langer  als  breit.  Parapsidcn  verhältnismässig  schmal,  allmählich 
nach  hinten  verengt.    Skntum  seitlich  sanft  abgeflacht 

Die  seitlich  vom  Metauotum  gelegenen  Felder  tragen  4 — b 
I.^iugslcisten. 

Metapluurcn  schmal,  bei  dem  einen  E.Kemplar  mit  drei  kleinen 
Runzeln  am  Vorderrande. 

Hittelsegment  der  Länge  nach  stark  convex.  Der  horizontale 
und  abscIiQssige  Teil  sind  zwar  dnrch  die  gelinderten  Richtnngsebenen 
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deutlich  augegebeo,  aber  eine  Bcharf  abgesetzte  Grense  zwischen 
beiden  ist  nicht  vorhanden,  höchstens  6ndet  sieh  eine  knrie  Greos- 

kantCf  die  als  Med  i an (|u er  leiste  air/tischcn  ist  Skalptnr  des 
Mittelscgmciits  von  der  aller  anderen  Pepsis-Arten  verschieden.  Von 

einer  Runzlung  kann  gar  nicht  die  Rede  sein.  Die  Segraenttiäche  ist 
rauh  und  vollständig^  mit  j^roben  Punkten  durclisotzt.  Dadurch  erhfllt 
die  Obcrtiiiclio  ein  miiandrisclies  Anssolieti.  An  einigen  Stellen  bleiben 
die  Punkte  getrennt,  an  anderen  tiiessen  sie  zusanmien.  Der  ab- 
schüssige Teil  zeigt  höchstens  eine  Andeutung  von  medianer  Kin- 
senkung.  Seiten  zäh  ne  fehlen,  an  ihrer  Stelle  linden  bich  kleine 
Höcker.  Infrastigmalhöcker  deutlich  entwickelt 
Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 

p:  h  —  1,8»);  a  =  U5*);  t  ^  3,5. 
la  =  4,2;  Im  -  8,0;  Ip  =  3,0;  sm  =  3,0. 
Abdomen  oval,  in  dorso- ventraler  Richtung  nnmerklich  zu- 

sammengedrf\ckt.  Hinterrflnder  der  Segmente  auf  der  Ventralseite 
bräunlich  und  glatt.    Spitze  des  Apikalsegmonts  abgerundet. 

Länge  der  Hinterbeine  so  lmoss  wie  der  Abstand  des  Vorder- 
randes des  Pronotum  von  der  Mitte  des  dritten  Abdoniinalsegments. 

Zweite  Cubitalquerader  im  ersten  Drittel  sehr  schwach  ge- . 
krftmmt,  dritte  hinter  der  Mitte  leicht  gebogen. 

Körpcrl.i  nge:  2Ü — 23  mm.  Flügellange:  17— 20  mm.  Spann- 
weite; 35 — 38  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (v.  Langsdorff,  Mus.  Berol.). 
ß,i.  Flügel  mit  mehr  oder  minder  breiten  weissen  oder  hyalinen 
Spitzen  oder  SAumen.  (Abdomen  nicht  platt  gedruckt  wie 
bei  P,  dongata  Pel.,  siehe  spftter.) 
f.  Vorderflagel  mit  breiten  (bis  zur  dritten  Gubitalqoerader 
reichenden)  weissen  Spitzen. 

Männchen: 

1  (G).  Ilinterflügel  gleichmässig  schwarz  oder  schwarzbraun. 

2  (5).  Die  Grenzlinie  der  Binde  der  VorderflQgel  fällt  noch  weit 
in  das  Geäder  hinein. 

■'»  (4).  Abdomen  rütlich  violett.  Mittelscgment  mit  schwarzer 
Pubescenz  bodockt:  /*.  prctiom  Dahlb. 

4  (3).  Abdomen  spangrün.  Mittelscgment  mit  heller  Pubescenz 
bedeckt:  P.  effre^ia  Mocs. 

5  (2).  IHe  Chrenzlinie  fällt  nngefilhr  mit  dem  Grenzgcädor  des 
SpitzonfeldeB  zusammen.  Ihitte  Cubitalzelle  schmal  und  hoch: 

P.  in0i4fniB  Mocs. 

6  (1).  Hinterflflgel  an  der  Spitzo  hyalin:  P.  alba-limbata  Mocs. 
0  Bei  vorhandener  Grenzkantc. 
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Weibchen: 

1  (2).  Körper  rötlich  violett.  Vorderrand  der  dritten  Cobitiü- 
xelle  so  lang  wie  dt  i  Tiinciirand.  (Geringste  Stimbreite  kflrzer  als 
das  zweite  Geisseiglied.)  Mittelsegment  schwarz  behaart: 

P.  preiiosa  Dahlb. 

2(1).  Köri)cr  spangriin.  Vorderrand  der  dritten  Cubitalzelle 
kürzer  als  dor  Inncnraiid.  i  (ieriii-istc  Stirnbreito  so  lang  wie  das 
zweite  Geis&clglicd.)   Mittelsegment  licht  behaart:  P.  egregia  Mocs. 

P.  tinctipennia  F.  Sni.  Spitze  der  YorderflQgel  von  der  Basis 
der  dritten  Cabitalzelle  ab  gelb.  Die  fünf  letzten  Geisseiglieder  sind 
orangefarbig  (siehe  Anhang). 

36\  Pepis  pretiota  Dahlb. 

ffPepsia  groaaa  F.,  Smith.  Catologne  of  Hym.  Inseett  in  the 

coli,  ofllic  Hrit.  Mus,  1855.  III,  pag.  181),  Xo.  3. 
iPeusis  pretiosa  Dahlb.,  Hym.  Europ.  1,  1843—45,  pag.  121, 
No.  7,  Q. 

PtpaU  hicolor  Lepe)..  Hym.  III,  1845,  pag.  488,  No.  31,  cT. 
Pep8\8  precio8a  Taschen berfr,  ZeiUchrift  f.  d.  tieaammt.  Naturw. 

Hd.  34,  l.S»J9,  pag.  31,  No.  13. 

ivupi",  Thorax  und  Mittelsegment  schwarz  mit  sehr  geringem, 
violettem  Schimmer.  Das  violette,  beim  Männchen  bisweilen  bläuliche 
Toroent  ist  äusserst  zart  und  fein.  Das  Abdomen  erscheint  daher 
glatt  und  glänzend.  Flttgel  tiefschwarzbraun,  mit  violettem  Glänze, 
der  am  Geäder  znweilen  in's  stahlblaue  spielt.  Die  Spitzen  der 
YorderflQgel  sind  weiss.  Die  Grenzlinie,  durch  welche  sich  die  Zeich- 
nung von  der  ttbrigen  Flügelfläche  absetzt,  verläuft  nicht  voltständig 
gerade,  sondern  hat  einen  etwas  unregelniässigen  Verlauf.  Im  all- 
gemeinen entspricht  sie  einer  Linie,  die  man  sich  vom  basalen  Drittel 
(oft  auch  von  der  Mitte')  des  Vorderrandes  der  Radial/.ollc  nach  dem 
l'iinkto  ije/oi^on  denkt,  in  dem  die  Piskoidalader  den  Fltiu'Hrand  trifft 
nd'T  treli'cn  würtlc.  (Die  DisUnidalader  errciclit  den  Fliij^elrand  go- 
wölmlirli  nicht. I  Wie  diese  Grenzlinie  nun  auch  verlaufen  mag.  die 
zweite  Cubitalzelle.  sowie  der  hintere  IniuMiwinkel  der  dritten  bleibt 
immer  dunkel.  Fühler  schwarz,  beim  Weibchen  mit  unibrafarbigcm 
Anfluge. 

Weibehen.  Kopf  kräftig.  Das  der  Quere  nach  convexe 
Kopfsdiild  ist  trapezisch,  am  Yorderrande  leicht  bogenf&rmig  aus- 
gerandet.  Die  Oberfläche  ist  beborstet  und  trägt  einen  dem  Yorder- 
rande parallel  ziehenden  Querwulst.  Gosichtspartie  flach;  Stirn- 
fnrche  undeutlich.  Innere  Angenränder  nach  dem  Kopfe  zu  divergent. 
Geringste  Stirnbreite  kflrzer  als  das  zweite,  aber  längoralsdas 
dritte  Geisselglicd,  nur  bei  kleinen  Exemplaren  ist  sie  dem  zweiten 
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an  OrOsse  gleich.  Zweites  Geisseiglied  seclisinal,  drittes  vier- 
mal  so  lang  wie  diele  Abstand  der  hinteren  Nebenangen  von  den 
Netzaugen  ISmal  so  gross  wie  der  der  hinteren  Nebenaugen  von 

einander.    Der  Kopf  trftgt  zerstreut  stellende  lange  Borsten. 

Die  Schulterbeulen  treten  jederscits  mit  einem  stumpfwink- 
ligen Höcker  hervor.  Dorsulum  1'  .>mal  so  laug  wie  in  der  Mitte 
breit.  Par?ipsidenfn rchon  sowie  Skutnm  nicht  scharf  ab- 
f?esetzt.  Die  seitlich  vom  Motanotuni  goIo'T^ciicn  Felder  tragen  deut- 
liche Längslciston  gleichwie  die  Metaplenren,  i)ei  denen  sie  sich 
auf  den  Vorderrand  beschränken  und  au  ürösse  denen  des  Mittel- 
segiiicnts  niclit  viel  nachstehen. 

Die  Grenze  des  horizontalen  und  abschüssigen  Teils  wird  auf 
dem  Mittclrttckcn  durch  eine  deutliche  kurze,  abgerundete  Median- 
qnerlciste  angegeben;  seitlich  ist  die  Orenzkante  fast  geschwunden. 
Der  MittelrOcken  des  horizontalen  Teils  ist  leicht  gewölbt,  die  Seiten- 
kanten setzen  sich  aber  dem  Stigma  ziemlich  scharf  ab. 

Die  deutlichen,  wenn  auch  nicht  hohen  Querkiele  ziehen  in 
gleichen  Abst&nden  Ober  das  ganze  Segment  (Ober  den  horizontalen 
sowie  abschfissigen  Teil)  dahin.  Meist  br^^chränken  sie  sich  auf  den 
MittclrUcken  und  verlieren  sich  auf  dcii  Seitenteilen,  während  andere, 
von  den  Seitenkanten  kommend,  mit  ihnen  alternieren.  Wenige  er- 
strecken sich  bis  zu  den  Scitenkanten  und  Uber  dieselben  hinwog  an 
den  Seiten  dos  Mittcisegmciits  horab.  Soiton/filino  niedrig,  liöckor- 
artig.  Tnfrastignialhöcker  klein,  llinterecken  deutlich  entwickelt 
und  spitz. 

Die  lange  Behaarung  dos  Mittolsogmoiits  ist  niässig  dicht,  in 
gleicher  Weise  wie  am  Kopfe,  am  Thorax  und  an  den  Hüften  entwickelt. 
Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
9 :  h     4,8  (2,5)');  a  =  2,0  (1,0);  t  ^  6,0  (3,2). 
la      5,5  (3,2);  Im  -  4,0  (2,0);  Ip  =^  2,0  (1,2);  sm  ^  4,9  (— ). 
Abdomen  krftftig  spindelförmig.  Dorsalplatte  des  ersten  Seg- 
ments leicht  gewölbt.  Yentraleindmck  des  zweiten  Segment«  gerade 
oder  leicht  gekrümmt,  etwa  im  ersten  Drittel  gelegen.  Abdominal- 
spitze sowie  die  letzton  Bauchplatten  mit  langen,  zerstreut  stehenden 
Haaren  besetzt.  Im  übrigen  ist  die  Yentralseite  des  Abdomen  schwarz, 
glatt,  glänzend. 


')  Diese  Werte  gelten  für  ein  besonders  kleines  Stück,  bei  dem 
das  Mitteltegment  folgende  Verhftltaisae  setgt.    Die  in  gleiohen  Ab* 

ständen  von  <  inMudi  r  gelegenen  Querkiele  sind  doutiieh  entwickelt. 
Die  .Meilinnqiu  rU  iste  fehlt,  Ihre  lifige  wird  iladurcli  angegeben,  fbiüs 
sieh  die  Qiierkiule  an  betrefl'eiider  Stelle  etwa»  erheben,  ilinler  dem 
letzten  senkt  »ich  das  Mittelsegmcnt  deutlich  abwärts.  Aueh  der  ab- 
•chiissige  Teil  Irfigt  Querklele. 
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Länge  der  Hinterbeine  Ten  der  distalen  SehenkelBpitBe  ab 
80  lang  wie  der  KOiper  von  der  Mitte  des  Prothorax  bis  mr  Hintelr- 
leibsspitse. 

Innerer  Hinterschienensporn  %  so  lang  wie  der  Meta- 
tarsus  ;  seine  Kammstrahlen  sind  kräftig  und  anf  den  basalen  Teil 

beschränkt. 

Männchen.  Schlanker  als  das  Weibchen.  Kopfschild  gewölbt. 
Die  Rundung  der  glänzenden,  schwarzen  Oberlippe  nicht  so  voll- 
kommen, wodurch  sie  grösser,  der  Vorderrand  nur  schwach  gebogen 
erscheint.  Stirn  und  Scheitel  gerundet.  Pubescenz  dicht.  Ge- 
ringste Scheitelbreite  gleich  der  Länge  des  ersten,  zweiten  und 
der  Hälfte  des  dritten  Geisselgliedes  zusammen. 

Die  Schulter  beulen  treten  spitz  hervor  und  zwar  in  ähnlicher 
Weise  wie  die  Domen  des  Mesostemom.  Die  sebwarxe  Pnbescens 
des  Borenlnni  ist  ÜUdg. 

Metaplearen  sehwan,  fein  quergestriehelt  nnd  glänzend.  Mit* 
telsegment  wie  beim  Weibchen  entwidcelt^  doch  ist  bei  einseinen 
Exemplarsn  die  Oienie  zwischen  horizontalem  nnd  abschftssigem  Teile 
geschwunden.  Das  Mittdsegment  erscheint  daher  convex  nnd  ein 
kleiner  spitzer  Höcker  deutet  die  Medianquerleiste  an.  Die  Seiten- 
kanten heben  sich  meist  noch  stärker  ab  als  beim  Weibchen.  Infra- 
stigmalhOcker  kräftig  und  weit  hervortretend.  Eine  Kante  zieht 
von  ihnen  zum  oberen  Kande  drs  Mctastcrnnm  herab.  Dio  Runzeln 
ziehen  im  vorderen  Abschnitte  des  Segments  sogar  bis  Uber  die  Infra- 
stigmalhöcker  hinweg. 

Maasse  des  Mittclscgments  in  mm: 
(f:h  =  \0  (4,1)');  a      1,2  (IJ));  t  =  4,i>  (4,5). 
la      :?,.')  (4,0);  Im  2.2  (2,5);  Ip  ^-  1,0  (1,5);  sm  -  ;U)  (:i,s). 

.\bdomcn  schlank,  spindelförmig,  ähnlich  dem  des  Weibchens; 
die  Unterseite  leicht  blau  tomcntiert,  die  Seiten  nur  wenig  komprimiert. 
Längere  Behaarung  äusserst  spärlich. 

Snbgcnitalplatte  oval,  gewöhnlich  etwas  gckrQmmt.  Unter- 
seite flach,  mit  einigen  kurzen  Härchen  besetzt  Am  Hinterrande 
stehen  dieselben  diditer. 

Gopniationsorgan  siehe  Taf.m7  n.  XXV,  Hg.  18. 

Gestalt  der  dritten  Cnbitalzelle,^  sowie  der  zweiten  und 
dritten  Cnbitalquerader  siehe  Taf.  XXXIt  u.  XXXm,  Fig.  126. 

Körperlänge:  Q  19—88  mm,  cf  19—28  mm.  Flflgellänge: 
9  19—38  mm,  cf  21—29  mm.  Spannweite:  Q  r?8— 70  mm,  cf 
40—62  mm.  FQhler länge:  cf  H— ?  mm  (weil  defekt). 

')  Die  Werte  in  Klanuncru  besieheu  sich  auf  grüssorc  Exemplare. 
ZXZJX.  Heft  IV.  35 
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Vorkommen:  Brasilien  (von  Langsdorff,  Mus.  Borol.).  Santos 
(Dr.  Soitx.  Mus.  Lübeck).  Caracas  (Moritz,  Mus.  Berol.).  Rio  de 
Janeiro  lunl  l'otropoli^;  (Mus.  Hall.). 

Beschreibung  nach  der  T.vpe  von  Dablbom. 

37.  Pep»i9  effrefria  Mocs. 

iPepsia  egiWffia  Mocsäry,  Termes;^.  iMizctek,  IH.sr»,  IX,  pag.  24»i, 
noiD.  11. 

In  der  Gestalt  der  vorigen  Art  sehr  nalie  stehend.  Schwarz. 
Abdomen  mit  spaogrinem  Schbnmer.  Seiten  des  Thorax,  Mittel- 
Segment,  Schenkel  und  Schienen  mit  blasser  gelber  Pabescenz  bedeckt. 
Beine  infolge  einer  rostbraunen  Bedomung  brilunllch.  FlQgel  tief- 
schwanbrann  mit  brftnnlicbem,  auch  schwach  Tiolettem  Glänze.  Spiuen 
der  YorderflOgel  weiss  wie  bei  P.pretio$a  Dahlb.  Fttbler  umbra- 
farbig,  Unterseite  vom  dritten  oder  gar  schon  vom  zweiten  Gliede 
ab  schwarzbraun. 

"Weibchen.  Kopf  krüftig,  iihnlich  gestaltet  wie  bei  der  vorigen 
Art.  Mandibelspitzen  uud  Bcl)or.stuug  der  Oberlippe  kirsclirnt.  Vor- 
dcrrund  der  Oberlippe  nahezu  al)pcstut7.f .  Vordercckon  abgcrundot. 
(ieringstc  Stirnbreitc  gleii-b  der  Länge  des  zweiten  Cioi>5clgliede<;. 
Zweites  Gcisselglied  tinial,  drittes  dreiuiul  so  lang  wie  dick. 
Stirn  gewölbt.  OcellareindrUcke  leUleu.  üiuterhuupt  breit  ge- 
rundet.   Schcitelkante  fehlt. 

Die  Schulterbeulea  treten  stumpfwinklig  hervor;  der  Pro- 
thorax erscheint  daher  von  oben  gesehen  abgestutzt  Die  Para- 
psidenfurchen  sind  deutlich  sichtbar.  Metapleuren  mit  einigen 
groben  Runzeln  bedeckt. 

Das  Mittelsegment  zeigt  keinen  Unterschied  zwischen  vorderem 
und  hinterem  Abschnitt.  £s  ist  der  Quere  nach  vollkommen  rund 
und  senkt  sich  gleich  vun  Anfang  an  sanft  nach  hinten  abwärts;  die 
genannten  Teile  gehen  iiho  kontinuierlich  in  einander  über.  Die  deut- 
lich ausgeprägten  Querkielc  ziehen,  hie  und  da  unterbrochen,  oft  auch 
in  ihrer  ganzen  Länge,  parallel  d(Mn  Vorderrando  iilicr  das  ganze 
MitteiscLMncnt  dahin.  Die  Med iamj uerlei stc  fehlt  oder  tritt  al<; 
ein  kleines,  vtm  \orn  gesehen  stumpfwinkliges  Leislciicn  auf.  Seiten- 
y.ühnc  fehlen.  Die  Infrastignial  luteker  sind  kräftig  entwickelt, 
die  t^uerkiele  ziehen  über  sie  hinwej^'.  llinlerccken  spitzwinklig,  ihre 
Oberfläche  zeigt  eine  verwaschene  Strichclung.  Mcsosternalhöckor 
ziemlich  stumpf. 

Maasse  des  Mittelsegroonts  in  mm: 
9:  h  =  — ;  a  =  — ;  t  =  3,7. 
la  =  3,8;  Im  =  2,1;  Ip  =  1,3;  sm 
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Abdomen  Iftnglich  o?a],  ein  wenig  breiter  als  der  Thorax. 
Dorsalseite  des  ersten  Segments  nnr  leicht  gewölbt.  Ventraleindmck 

des  zweiten  schwach  gebogen,  kurz  vor  der  Mitte  gelegen,  seine 

Knden  nach  hinten  gekrümmt.  Der  vor  demselbon  gelegene 
Teil  des  Abdomen  schimtnort  kirschbraun.  Die  ei'jcentnnilicho  GlHtte 
wird  durch  das  äusserst  feine  Toment  bedingt.  Abdominalspitze 
schwarzbraun. 

Dnino  .^clnvarzbrann  mit  rostbraunen  Dornnn  besetzt,  Sammt- 
streiten  der  Hinterschenkel  braun.  Innerer  Ilintcrschienonsporn 
- :.  SO  lang  wie  der  Metntarsus.  Klauen  schmftchtig,  fast  gerade 
nur  an  der  Spitie  leicht  gekrQmmt  Der  kleine  Klanenxahn  Hegt  in 
der  Mitte. 

HSanelieii.  Dem  Weibchen  sehr  ähnlich,  doch  schlanker. 

Die  Metaplenren  sind  Iftnger,  ihre  spärlichen  Bnnzeln  xeigen 
dasselbe  Aussehen  wie  die  des  Mittolsegments;  die  mediane  Tren- 
nnngslinie  ist  undeutlich. 

Das  Mittelscpment  tnlRt  im  Ranzen  denselben  Charakter  wie 
boim  Weibchen,  doch  hebt  sich  der  Mittelrücken  etwas  ab.  in  Oestalt 
oinor  leichten  Kante;  gleiches  gilt  auch  von  den  Seitenkanten.  Die 
Uiinzeln  wechseln  an  Ausbiblunu,  auf  dem  Mittelr(\ckon  sind  sie  am 
höchsten,  iuif  den  Seiten  dagegen  ziemlieh  gegliittot.  Med  ianifuer- 
leisto  klein,  aber  deutlich,  kurz,  von  vorn  jiresehen  fast  rcchtwinkliir 
hervorsi)ringend.  Seitenzähne  fehlen.  I linterecken  sjutz,  ihre  ()l>er- 
tklche  infolge  einer  verwaschenen  Strichelung  rauh.  Die  Infra- 
stigm al höck er  treten  sehr  stark  hervor. 

Die  gelbe  Pnbcsccnz  ist  dicht,  die  längere  Behaamng  dagegen 
sehr  dOnn. 

Maasse  des  Mittelsegnents  in  mm: 

(fihrrz  2,3;  a  =  0,7;  t  =  «,8. 
la  =  8,4;  Im  =  — ;  Ip  =  1,0;  sm  =s  — . 

Abdomen  spindelförmig.  Der  brenne  Ton,  der  sich  an  der 
Vcntralseite  des  Weibchens  zeigt  (vor  dem  Ventraleindrnck),  tritt 

hier  stflrker  auf.  besonders  an  den  Hinterrändern  der  Segmente.  Eine 
bftschelförmige  Behaarung  der  letzten  Ventralsegmcnte  ist  nicht  vor- 
lianden,  nnr  am  Uinterrande  des  sechsten  linden  sich  einige  längere 
ilaare. 

Snbge nitali»latte  oval,  Hinterrand  abgestutzt.  Die  Unterseite 
zeigt  im  vorderen  Teile  neben  doi-  Mittellinie  einen  Eindruck.  Mocsary 
schreibt  zwar:  ^basi  utriiique  modice  iinpressa*.  Das  liegt  daran, 
dass  er  die  Subgenitalplatte  nur  im  eingezogenen  Zustande  gesehen 
hat.  Dann  liegt  allerdings  der  ganze  basale  Teil  verstockt  uud  nur 
das  hintere  Ende  (Mocs&ry's  Basis)  ist  sichtbar. 

35* 
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Rob.  Lucm: 


Copolationsorgan  siehe  Taf.  XXX  u.  XXXI,  Fig.  90. 

Beine  wie  beim  Weibchen  gefärbt.  Die  Abplattang  der  Schenkel 
ist  nicht  so  deutlich  wie  bei  anderen  Arten.  Innerer  Hinter- 
schien cnsporn  halb  so  lang  wie  der  Metatarsus, 

/weite  Cubital«! ucrader  gerade,  senkrecht  zur  Radialader 
gestellt;  dritte  leicht  gebogen.  Taf.  XXXTI  n.  XXXIII,  Fig.  127. 

Körpcrlünge:  9  2.'.  mm,  18  mm;  nach  Mocsary  für  cf 
und  9  If)— 22  mm.  Flünollilnge:  Q  22  mm,  19  mm.  Fühler- 
Inn  ge:      Hl  nun  ^bci  LS  mm  Länge);  nach  Mocsary  fürcX'  und  Q 

:U»— 44  mm. 

Vorkommen:  ürasilion  (Stevens,  Mus.  caes.  Vindob.);  Manaos 
am  Ama/onenstrom  (Mus.  Hung.).  —  Peru:  Y<iuitos  (Mus.  Hung.). 

'38.   Pepsin  innignis  Mocs. 

Pepsia  insignis  Mocsüry,  Tcrmesz.  Füzctek,  1885,  vol.  IX,  pag. 
248,  No.  14,  d'. 

Schwarz  mit  blauem  Schimmer,  der  einen  leichten  grünlichen 
Anflug  trägt.  FlOgel  schwarzbraun  mit  blaugrUnem,  auch  etwas  röt- 
lichem Glänze.  Bas  breite  Spitzenfeld  ist  weiss.  Die  Grenze  der 
weissen  Zeichnung  fällt  mit  der  dritten  Oubltalqnerader  nnd  ihrer 
Verlängerung  zusammen.  Sie  hftrt  dort  auf,  wo  die  Diskoidalader 
in  den  FlOgdrftnd  mttndet.  Ftthler  schwärzlich,  die  beiden  End- 
glieder bmnn. 

Weihehea  noch  unbekannt. 

MimwhMU  Der  Yorderrand  des  der  Quere  nach  stark  gewAlbten 
Kopf  Schildes  ist  ausgebuchtet,  die  Oberfläche  ist  wie  diejenige  der 
Oberlippe  chagrinicrt.   Vorderrand  der  letzteren  mit  gleichlangen 

abstehenden  braunen  Borsten  besetzt.  Oberlippe  nach  vorn  vo*- 
jüngt  und  abgestutzt.  Stirnfurche  undeutlich;  StirnwUlste  vor- 
handen. Abstand  der  hinteren  Nebenan{;en  von  «Ion  Xotz;iuf?en  ebenso 
gross  wie  der  Abstand  der  crstorcn  von  cinaiuhir.  Der  Sc  hol  toi 
ffillt  stark  nach  hiuten  ab,  ohne  eine  besuudere  btirnkaute  zu  bilden. 
Hinterhaupt  gerundet. 

Die  Sehn Iterbenlen  treten  hervor,  das  I'ronotum  erscheint 
daher  abgestutzt,  doch  bei  weitem  nicht  so  kräftig  wie  hei  J*.  enrenia 
Mocs.  Parapsidenfurchen  (ieutlifh,  wenn  auch  nicht  tief.  Das 
Skutum  tritt  hinten  als  Kante  hervor,  die  auf  dorn  Metanotnm  etwas 
breiter  erscheint.  Die  seitlich  vom  Metanotuni  gelegenen  Felder  sind 
gestrichelt. 

Die  mattschwarzen  Metapleuren  weisen  eine  feine  runzlige 
Strichelung  auf,  die  aidi  an  der  Medianlinie  nach  hinten  krttmmt. 
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Das  Mittel  Segment  steht  in  seiner  Form  denjenigen  dar  P, 
pretiosa  Dahlb.  selur  nahe,  doch  ist  der  horizontale  und  absehflssige 
Teil  schärfer  getrennt  und  zeigt  eine  andere  Skulptur. 

Die  Runzeln  des  MittcIrUckcns  sind  hie  und  da  stärker  entwickelt 
und  endicren  vorn  in  dor  Modinnlir.ie.  wahrend  sie  im  hinteren  Teile 
auf  den  Mittelrückeii  beschriinkl,  denselben  in  seiner  ganzen  Breite 
besetzen  und  nur  die  Seitenteile  frei  lassen.  Medianquerleiste 
von  der  Breite  des  Mittelrüekens  und  abgerundet. 

Die  Rnn/elji  der  Seitenkant(Mi  sind  kurz,  aber  deutlich,  und  be- 
ginnen schdu  am  vorderen  Segmentaleindnuk.  Der  Aussenrand  des 
Stigma  tritt  etwas  bervur.  Die  fehlenden  Seitcnzühne  vertreten 
kleine  gerunzelte  Höcker.  Der  abschüssige  Teil  ist  gleichfalls  ge- 
runzelt, der  Hinterrand  umgdtogen  und  die  auswftrts  von  demselben 
gelegene  Partie  deutlich  gefarcht.  Die  Hinterecken  treten  hervor  und 
besitsen  eine  abgemndete  Spitze. 

Maasse  des  Mittelsegnients  in  mm: 
<f:  h  ^  -2:.):  a  -  1,8;  t  -  4,1. 
la  =  4,(1;  Im  —  -2,0:  Ip      2,t^;  sm  —  3,5. 

Die  erbten  Abdominulsegmente  schimmern  leberbraun,  ebenso  die 
vordersten  iUiuder  der  folgenden  Segmente.  (In  der  gewöhnlichen 
I^gerung  sind  die  betreffenden  Partien  meist  unter  den  Hinterrändern 
der  vorhergebenden  Segmente  versteckt,  daher  nicht  sichtbar.)  Die 
Hinterrftnder  sind  dunkel  und  tragen  blaugrttnes  Toment.  Wir  haben 
es  also  mit  einem  der  seltenen  Fiüle  zu  thun,  in  dem  die  Färbung 
des  Abdomens  nicht  absolut  schwarz  ist  Wenn  aber  ehne  derartige 
Aufhellung  eintritt,  so  wird  sie  nie  den  Grad  erreichen,  dass  sie 
kirschbraun  oder  rotbraun  wird  (  vergleiche  pag.  466),  Auch  be- 
schränkt sie  sich  nur  auf  gewisse  Partien  des  Abdomen  und  auf  die 
Tarsengliedcr,  nie  auf  andere  KurpersteUen.  —  Yentraleindruck  des 
zweiten  Segments  vorhanden,  aber  keineswegs  scharf  ausgeprägt. 
Eine  bUschelige  lieiiaarung  fehlt  den  letzten  Bauchplatten.  Kürzere 
Haare,  die  vorhanden  sind.  Huden  sich  ebenso  gut  auf  den  vorher- 
gehenden Ventrali)latten.  nur  stehen  sie  etwas  dichter. 

Die  Gestalt  der  Subgrnital platte  ist  aus  Taf.  XXXII  n.  XXX III, 
Fig.  I>s>j  ersichtlich.  (  F'ig.  l>»s  Ansicht  von  unten,  Fig.  Ibü  l^uerschuilL) 
Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXX  u.  XXXI,  Fig.  :)7. 

innerer  Uiuterschienensporu  fast  halb  so  laug  wiu  der 
Metatarsus. 

Eigentümlich  und  nur  noch  bei  P.  eryÜLropteva  Mocs.  in  ilhn- 
lieher  Weise  gebildet  ist  die  Gestalt  der  dritten  Cubitaizelle.  Sic 
ist  schmal  und  hoch,  wie  uns  Tut.  XXXii  u.  XXXill  Fig.  126  zeigt. 
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KOrperlftngc:  25  mm  (nach  Moes&ry  26  mm).  FifigeU 
Iftngc:  25  mm.  Spannweite:  .V2  mm.  FflhlerUnge:  12  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Yquitos  am  Amazonenstrom  (Mus. 
Hnng.). 

39.  Pepais  albolimhata  Mocs. 

PepsU  albolimbaia  Älocsary,  Termews.  Füzetek  1885,  vol.  IX, 
pag.  250,  No.  17  (f. 

Schwarz  mit  blaugrOncm  Schimmer.  Flflgel  tiefschwarzbraun  mit 

blaagrtlnem  Glänze.  Spitzen  der  Vorder-  und  Hinterflflgel  weiss. 

Auf  den  Vorderflfigeln  liegt  die  Grenze  folgendermassen:  Sie  läuft  in 

geringem  Abstände  hinter  der  dritten  Gnbitalquerader  (von  der  Flügel- 

basis  ab  gerpchnct).  biegt  nach  vom  um,  so  dass  noch  die  fmsserste 

Spitze  der  Radialzcllc  weiss  ist.    FbcnKo  biegt  sie  sich  aucii  nach 

hinten  nm,  so  das^  sieli  oin  äusserst  schmaler  weisser  Saum  bis  fast 

zur  Mitte  dos  Ilintenandos  der  .Vpikal/.ollo  vcrfol^fMi  las^t.  Sjiitzen- 

feld  der  Hintrrflngol  bis  zur  Diskoidaladei"  \vois>.  in  fihnüclicr  Weise 

vcrschuiiilort  wie  auf  deu  lliuterfiUgeln.    Fühler  schwarz,  nach  der 

Spitze  zu  lichter,  Kndgiied  rot, 

Weibchen  noch  unbekauut, 

Männchen.  Vorderrand  des  Kopfscliildes  fast  gar  nicht  aus- 
gebuchtet: Vordorecken  vollkoinnicu  gerundet.  Pic  OberHüclie  ist 
wie  die  der  Überlippe  lederartig.  Die  längeren  Haare  sind  glcicb- 
mässig  Uber  die  ganze  Flftche  zerstreut.  Mandibel spitzen  dankel- 
braun. Abstand  der  hinteren  Nebenaugen  von  den  Netzaugen  fast 
l'  smal  so  gross  wie  ihr  eigener  Abstand.  Im  fibrigen  zeigt  der 
Kopf  dieselbe  Form  wie  bei  den  vorigen  Arten.  Er  ist  ziemlich 
dicht  behaart. 

Schulterbeulen  nur  leicht  gewölbt.  Dorsnlum  in  der  hinteren 
Partie  leicht  gekautet.  Oberüftchc  des  Metanotalh5ckers  rauh,  die 
seitlich  von  demselben  gelegenen  Felder  gestrichelt. 

Am  Mittel  Segment  sind  horizontaler  und  abschüssiger  Teil 
nicht  gesi^ieden,  doch  macht  sich  im  Profil  die  Grenze  beider  Teile 
durch  einen  stumpfen  Winkel  bemerkbar.  Modianquerleiste  fehlt. 
Da  auch  die  Seitenzähnc  fehlen  und  die  Infrastigmalwnlstc  unent- 
wickelt bind,  so  ist  das  Mittelsegment  der  Quere  nach  fast  voll- 
kommen gerundet,  abizeschcn  davon,  dass  der  Mittelrücken  des  vor- 
deren Teiles  an  der  Stelle,  au  welcher  die  Mediauquerleistn  liegen 
würde,  etwas  hervortritt.  Das  ganze  Segment  ist  fein  gerunzelt,  hie 
und  da  sind  die  Hunzeln  sehärfer  ausgeprägt,  besonders  auf  doju 
Mittelrücken  und  den  Seitenkanteu.  Die  massig  lange  IJchaarung 
ist  ziemlich  dicht.    M esustc rnalhöckcr  stumpf. 
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Maaase  des  Mittelsogments  in  nmi: 
O':  h  =  2,0;  a  =  1,0;  t  =  2,8. 

la  =s  2,G:  Im  =  1.8:  Ip  =  1,2;  sm  =  — . 

Abdomen  spindelförmig;  Yentnüei&druck  des  zweiten  Segments 
Vorwäschen  Eine  bUschelige  Behaarung  fehlt  den  letzten  Bauoh- 
plattcn.  man  bomorkt  nur  hie  und  da  zerstreut  längere  Haare. 

Die  Gestalt  der  Subgenitalplatte  wird  durch  die  Fig.  96 
auf  Taf.  XXX  u.  XXXI  zur  Anschauung  gebracht.  Copulations- 
organ  siehe  Taf.  XXX  u.  XXXI.  Fig.  07. 

Innerer  Iliuterschieuensporu  kaum  halb  so  lang  wie  der 
Metatarsus. 

Verianf  der  sweiten  und  dritten  Cubitalqnerader  sowie 
Gestalt  der  dritten  Cnbitalzelle  siebe  Taf.  XXXn  o.  XXXIII, 
Fig.  128. 

Kdrperlftnge:  cf  19  mm.  FlügelUnge:  18,5  mm.  SpaoD- 
weite:  38  mm.  Fablerlinge:  13  am. 
Vorkommen:  Brasilien  (Mns.  Hang.). 

++.  Vorderflügel  mit  weisser,  halbmondförmiger  (an  der  Radialzelle 
beginnend),  die  Aussenhillfto  des  Spitzenfeldcs  bedeckender 
Zeichnung  ndor  woisslich  hyalinen  Säumen  Cinf  einem  Flügel- 
paar oder  aiit  beiden  zugleich).  In  seltenen  Fällen  (hei  einigen 
grossen  Arten  i  kommt  es  nur  m  einer  allmflhlichen  Aufhellung 
des  Flügels  nach  dem  Rande  zu.  ohne  dass  ein  scharf  ab- 
gegrenzter hyaliner  Saum  vorhanden  ist.  Abdomen  im  (Quer- 
schnitt rund,  nie  abgeplattet  ( l*.  niipfraJis  Sss.  siehe  später). 

*  Vorderflügel  mit  halbmondförmiger  Zeichnung. 

Män  neben: 

1  (2).  Kürperpubescm  blaugrün.  Die  Subgenitalplatte  besitzt 
einen  Kiel,  der  sich  etwa  in  der  Mitte  verflacht.  Ihre  Krümmung 
liegt,  da  sie  mit  der  VerÜacbuog  des  Kiels  beginnt,  in  der  Mitte: 

P.  venusta  F.  Sm. 

2  (1).  Körperpubescenz  purpnrviolett.  Die  Subgenitalplatte  be- 
sitzt einen  scharfen,  hohen  Kiel,  der  sich  erst  kurz  vor  dem  Hinter- 
raiitle  verliaclit.  Ihre  Krümmung  liegt  infolge  dessen  etwa  im  ersten 
Drittel :  J\  cyanosoma  R.  Luc. 

Weibchen : 

1  (2).  Nur  die  Spitzen  der  Vorderflügel  deutlich  weiss  oder 
woisslich  hyalin.  —  Flügel  ohne  lebhaften  Glanz.  Sic  erscheinen 
infolge  einer  feinen  Pubesccnz.  seitlich  betrachtet,  blau  oder  violett 
bereift.  Körper  blaugrün  oder  pflaumcnblau.  Abdomen  von  der  Mitte 
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des  ersten  Segments  bis  sam  Hiiitarraiide  des  vierten  (oder  fünften) 

fast  glcichbreit:   .    .  P.  terminata  Dahlb. 

2  (1).  Auch  die  Spitzen  der  Hintcrtiügei  sind  hyalin,  wenn  auch 
nicht  bedeutend.  —  Flügel  mit  blaugrüuem.  am  Geäder  fast  ehernem 
Glänze.  FlUgelgrund  infolge  der  dichten  Pubesccnz  nahezu  schwarz: 

P.  messerschmidti  K.  Luc. 

40,  Pipsis  Urminaia  Dahlb. 

iPitptu  Urminaia  Dahlb.,  Hym.  Snro|>.  I,  1848—45,  pag.  ISO, 

n.  6,  et  pag.  464,  n.  11,  Q. 
Pepsis  ornata  Lep.,  Hjm.  III,  1845,  pag.  486,  n.  29,  c/Q. 
Pepsis  ornata  QnMa,  La  8agra*s  Hitt  Cnba  los.  1856,  p.  761. 
Pepsia  omata  Cresson,  Proc.  Eot.  Soo.  PML  IV,  p.  133. 
Pepsia  omata  Cresson,  Transact.  Amme»  Eot.  Soe.  Philadelpb. 

I,  1867  68,  pag.  148,  n.  16,  cfQ- 
Pepsis  terminata  Hocsärj,  Term^z.  Füzctok  1885,  vol.  IX. 

pag.  247,  n.  12,  cf. 
Pepsia  terminata  P.  Camcron,  Riol.  Ccntr.*Amer.,  HyoMBoptk, 

vol.  II,  October  1893.  pag.  221,  n.  18. 

Schwarz  mit  püaumenblauem  oder  violettem  Schimmer,  der  in 
seltenen  Fällen  einen  grünlichen  AnHug  trägt  (wie  bei  der  folgenden 
P.  venuata  F.  Sm.).  Flügel  tiefschwarzbraun,  ihr  Glanz  sehr  ab- 
gestumpft. Von  vorn  gesehen  zeigen  sie  infolge  einer  feinen  Be- 
haarung einen  zarten  blauen  Schimmer.  Die  Spitzen  der  Vorder- 
liUgel  sind  weiss.  Die  halbmondförmige  Spitzenzeichnung  nimmt  etwa 
die  äussere  HAlfte  des  Spitzenfeldes  ein,  beginnt  an  der  ftnseenlen 
Spitse  der  BadialzeUe  und  endigt,  sieh  bedentend  versehmilemd,  etwa 
dort,  wo  die  Diskoidalader  den  Flttgehraad  trifft.  Ftthler  niabrafarbig. 

Weibehen«  K  opf  seh  ild  doppelt  so  lang  wie  breit,  staric  oonvez. 
ObeHUUshe  fein  lederartig,  meist  mit  einem  deutlichen,  suweilen  kan- 
tigen Querwulst.  Yorderrand  schwach  bogenförmig  ausgerandet,  fast 
gerade,  ein  wenig  aufgebogen.  Vorderecken  glftnzend  und  abgerundet 
Uberlippe  pechschwarz,  glilnzcnd,  zerstreut  punktiert  und  mit  ver- 
einzelten kurzen  bräunlichen  Härchen  besetzt;  die  schwarzbraunen 
Randborsten  massig  lang.  Man  dibeln  glänzend  schwarz,  ihre  Ausscn- 
seite  an  der  Knickung  pechrot  Su praclypcalcindrücke  flach. 
Innere  Augenränder  parallel.  Sti r nwül  st  e  vorhanden,  am 
äusseren  Augenrande  fast  bis  zur  Höhe  der  Fühlerinscrtion  herab- 
reichend. Stirnturchc  massig  entwickelt.  Abstand  der  Netz- 
augen an  der  Geraden,  die  mau  sich  quer  durch  die  hinteren  Neben- 
augen gezogen  denkt,  gleich  der  L&uge  des  dritten  nnd  vierten 
GeisselgUedes.  Abstand  der  hinteren  Nebenaugen  von  ein- 
ander wenig  geringer  als  ihr  Abstand  von  den  Netsaagen.  SchUfe 
und  Hinterhaupt  nur  missig  entwickelt 
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Sebnlterboalen  stark  vorgewOllvt  Dorsulum  siendiGh  flach, 
nur  ''s  länger  als  in  der  Mitte  breit,  Parapsidenfarchen  nur  fein 
angelegt,  die  Parapsiden  heben  sich  deshalb  wenig  vom  Dorsulura 
ab,  treten  nur  im  hinteren  Teile  stärker  hervor  und  bilden  schmale 
Leisten.  Das  dreieckige  Skutura  tritt  wenig  hervor,  da  sich  seine 
Seiten  besonders  hinten  allmählich  verflachen.  Metanotum  polster- 
artig. Seine  Scitenränder  tragen  jederseits  am  Vorderrandc  eine 
kurze  scharfe  Längsleistc.  Die  seitlichen  Motanotalfelder  sind  durch  eine 
scharfe  Läugsleiste  geteilt,  die  dadurcii  entstandenen  Feldchen  fein 
längsgestrichelt.   Hinterrand  des  Metanotum  aufgebogen  und  scharf. 

Metapleoren  schwarz,  mattglänzend,  mit  ein^ten  schwachen 
Qoemmselii  besetzt  Die  mediane  Trennnngslinie  ist  besonders  hinten 
breit  nnd  i^nsend  schwan. 

Der  horisontale  Teil  des  Mittelsegments  ist  kurz,  breit  und 
misaig  convex.  Meist  sind  die  l«teralenTeUe,8owieein  schmaler  medialer 
Streif  ein  wenig  abgeflacht.  Die  Seitenkanten  sind  nnr  Aber  dem 
Stigma  deutlich  ausgeprägt.  Querleisten  nicht  zahlreich,  mlsslglioch 
und  ziemlich  unrcgeün&ssig  über  die  Fläche  dabin  ziehend.  Knr  wenige 
besetzen  sie  in  ihrer  ganzen  Breite,  die  fibrigen,  von  den  Seitenkanten 
herkommend,  endigen  melir  oder  weniger  in  der  Medianlinie.  Im 
hinteren  Drittel,  vor  der  Medianquerleiste,  fehlen  die  Runzeln  oder 
sind  sehr  kurz  und  fast  verwischt.  Median querleiste  mfissig 
hoch.  Seitenzähne  nur  durch  eine  kleine  Erhebung  angedeutet. 
Stigmeurändcr  leicht  vorgewölbt.  Intrastigmalhöcker  vorhanden, 
mit  kleinen  Runzeln  besetzt,  die  dicht  an  den  Seiten  des  Mittel- 
segments herabziehen,  wodurch  dieselben  gestrichdt  erscheinen.  Die 
Striehehmg  reicht  bis  an  die  SeitemtAhne.  ~-  Der  absohflssige  Teil 
ist  Tollstindig  abgeflacht;  Seiten  dicht  schwach  und  alenüich  wei^ 
l&nfig  mit  verwaschenen  Rnnseln  besetit  Hier  hat  sidi  auch  meist 
das  sarte  bünliehe  Toment  erhatten.  Htnterrand  abgenmdeti  Hinter- 
eeken Torhanden,  ihre  Oberseite  gltoaend. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Q :  h  =  2,5  ;  a  =  2,5  ;  t  =  4^. 
la  =  5,0;  Im  =  4,0;  Ip  =  2,5;  sm  =  3,-5. 

Abdoraeu  länglich  oval.  Das  erste  Segment  erweitert  bich 
schnell  und  ist,  von  der  Dorsalseitc  betrachtet,  kurz  vor  dem  llintcr- 
rande  etwa  l'  jmal  so  breit  wie  lang.  Die  Dorsalplatte  ist  stark 
gewölbt  oder  bauchig.  Daher  stehen  im  Profil  Vorderrand  und  Uber- 
rand, abgesehen  von  der  vermittelnden  Rundung,  senkrecht  zu  ein- 
aiider.  Der  Ventraleiudruck  des  zweiten  Segments  ist  geradlinig  und 
liegt  im  ersten  Drittel  Das  Apikaisegment  ist  mit  schwachen  Bor- 
sten besetit 
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Lange  der  Hinterbeine  von  der  distalen  Sehenkelspitse  ab 
bis  znr  Klane,  etwa  gleich  dem  Abstände  des  Vorderrandes  des 
Pronotuin  vom  Hinterrande  des  vierten  Abdominalsegments  oder  vom 
Hintmande  des  Dorsulum  bis  zur  Hinterieibsspitze.  Innerer  Hinter- 
schienensporn fast  '  so  lang  wie  der  Metatarsus,  seine  basale 
Hälfte  ist  kurz  gewimpert. 

Der  Verlauf  der  zweiten  und  dritten  Cubitalquerader  sowie 
die  Gestalt  der  dritten  Gubitalzelle  ist  aus  Taf. XXXU a. XXXLII, 
Fig.  117  ersichtlich. 

Männchen.  Es  liegt  mir  loider  kein  solches  vor.  Im  Berliner 
Museum  fiuulcn  sich  zwar  etliche  Männchen,  eins  trug  sogar  einen 
Zottel  mit  dor  Ilaiuhclirift  Dahlbom's  Jerminata  Dahll».".  doch 
\<t  dorscibo  erst  später  au  da'^soibc  gesteckt  und  dem  WeibcluMi  ge- 
nuiiimen  wordrti.  Dahllidin  liat  kein  Männchen  vor  sich  gcliabt, 
seine  Heschrcibung  gilt  nur  für  das  Weibchen  (siehe  Ilym.  Kur.  I,  I.e.). 

Lepeletier  meint  das  Männchen  gesehen  zu  haben,  sagt  aber 
vou  demselben  nur  Ilym.  III,  pag.  487: 

«Male.    Similie.   AbdominU  aeymetUum  seMum  uii  prae- 

ceäentia." 

Mocsary  hat  diese  Hosrhreibniig  erweitert: 

„Capite.  pro-  ei  mesonoto  sdifelloffue  ffibhono.  metanoto  iiem 
et  iegulia  nigris,  siibnitidis,  nitjro-pubescentibus  parciusque  nigro" 
pilosis;  metanoto  nigro,  inaequaliter  dense  fortiua  transvtne^ 
9iriato,  pottie€  subinincatOt  metopleurU  leviter  tuhereulaHa, 
berculo  pmrm,  oHuao;  eapite  tharaeis  latitudin«,  ffoH  oculos  partum 
angualäiiO  et  ndnu$  fortUer  ktmido,  djt^peo  valde  eowimDO^  ntb- 
tiUtätme  coriaathteulpto  punUiä  tpartit  mawribuB^  afiee  areuatim 
emarginaAo^  lateribu9  roiundatis^  labro  nbniUäo  pieetHrufeteenÜ, 
subtüitei"  punctitlato,  mandibulis  nigrie^  afUetmU  »at  erassU^  ar- 
ticidis  cylindricis,  fuaco-nigria,  opacis,  scapo  nigro^  tubniHdo; 
abdomine  nigro^  txipra  pube  breviasima  nigro-violacea  sericeoque 
lucida,  st(btKff  vhndi-coervJea.  densisaime  tt'cfo,  segmentis  secundo 
thorace  fere  latiore,  lundrardnts  H—l  parcixs  utijro  setotiia;  pedi- 
hits  violascentihus.  tibi!''  po.st'ui.s  häud-  atro-holo^rrici'ii-strigntin, 
tarsis  Iiis  saf  Lüh;  dlt.*  satarute  niffro-i  io/nivi^.  .splendid in.  an- 
ticis  limho  apical'i  <ni</i<ste  semdunato  niveo-hi/alinis.  cf  long. 
'2b  mm:  alis  expansis  ')(»  mm. 

P.  pyttiosixe  Dhlb.  simili>  et  atinis:  sed  miilto  minor,  labro  snb- 
tiliter,  non  voro  sat  sjiarsim  erassius  puuctalo.  alis  saturatc  (non 
laete)  nigro-violaceis,  apice  anguste  uivco-hyalinis. 

Fomina  mihi  in  natura  ignota  est. 
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Patria:  Cnba  (Sagra);  Martinique  (Coli.  Andrei);  Sarinam  et 
Brasilia  (Pel.)/ 

Ich  gebe  die  ganze  Beschreibung  wieder,  weil  wir  leider  atfch 

hier  die  wertvolle  Angabe  über  die  Subgenitalplatte  vermissen.  Ich 
möchte  beinahe  zweifeln,  ob  Mocs&ry  das  echte  MAnnchen  der  P, 
tenmnata  vor  sich  hatte;  es  müsste  denn  bei  einseinen  Pepais-KxXßn 
die  F.lrbuiif?  dor  mnnnliclicn  und  woihlichen  Flügel  verschieden  sein. 
^V;iIlrclHl  es  luinilich  zur  Charakteristik  der  /'.  terminata  Dahlb. 
gehört,  das^  die  Flügel  nahezu  glanzlos  sind,  beschreibt  sie  Mucsärv 
als  ^saturato  iiigro-\ iolaceae,  sjdendidae",  also  wenigstens  mit  einem 
Glänze,  der  an  Intensität  dem  der  P.  venusta  F.  Sra.  gleichkumint. 

Körperlange:  Q  23—32  mm;  (y  25  mm.) 

Flügellange:  Q.  21—30  mm;  (j*  ?  mm.) 

Spannweite:  Q  44—90  mm;  (c^  50  mm.) 

ITorkommen:  Mexico:  Bincon  in  Querrero  (H.  H.  Smith), Nord* 
Yucatan  (Ganmer).  Sfld-Amerika:  Brasilien  (Sello,  Mus.  Berol.; 
Winthero,  Schott,  Mus.  eaes.  Vindob.).  Surinam  (nach  Lepeletier). 
—  Antillen,  Caba  (Sagra,  nach  CSresson  und  Mocs&ry).  Martinique 
(Coli.  Andrei). 

Die  Angabc  Dalilboms:  America  meridionalis  (I.e.  pag.  120) 
und  Africa  borealis  (pag.  464)  ist  nur  eine  Verwechslung. 
Beschreibung  nach  der  Type  von  Dahlbom. 

4L  Pep»is  venu9ia  F.  Sra. 

Pepsis  venuiUl  Smith,  Catalogue  of  llymenoptcrous  Iiiscut«  ui 
the  colleetion  of  tb«  Bfü.  Mus.  1855,  III.  pag.  196.  No.27,</. 
Pep.sis  venusta  Hoct4ry,  Tennis.  Ffixetek  1886,  vol.  IX,  pag. 

•J47,  No.  13,  cf. 

Pepsis  veniista  P.  Cameron,  Biel.  Ceutr.-Anier.,  Uyueuopt.,  vul. 
II,  Oetober  1893.  pag.  221,  No.  19. 

Schwarz  mit  grOnlich  blauem  Schimmer.  FlOgel  tiefschwanbraun 
mit  blaugrflnem  Glänze.  Spitzenfeld  in  derselben  Weise  geß&rbt 
wie  bei  P.  Urminata  Dahlb.  Fühler  schwarz,  Endglied  orangorot. 

Weiliehen  noch  unbekannt. 

MSnnehen.  Kopfschild  I'  mal  su  breit  wie  lang.  Die  ge- 
wölbte Oberfläche  ist  lederartig  und  mit  gröberen,  hie  und  da  zer- 
streuten Punkten  besetzt,  ihr  Vorderrand  ist  schwaeh  ausgebnchlet. 
Tm  übrigen  ist  sie  mit  einer  leichten  blaugröncn  Pubescenz  bedeckt, 
in  die  über  die  ganze  Fhlelie  hin  liingere  Haare  eingestreut  sind. 
Das  Gesicht  ist  /ienilicli  Huch:  (lic  Stirn  zeigt  keine  Kante. 

Die  Schult  erb  eulon  treten  hervor.  Das  Met  an  o  tum  ist 
pül>tcrartig.    l)i>^  Metai»leuren  zeiiron  einige  stärkere  Kun/eln. 

Die  Grenze  /wischen  dem  vdrdoren  und  hinteren  Teile  des  Mittel- 
segmcnts  ist  durch  die  kurze,  abgerundete  Mediuntju  er  leiste 
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ADgefQbeB.  SeiÜlcb  ist  die  Grenskaote  geschwunden.  Der  Mittel- 
rOcken  des  vorderen  Teils  ist  gewölbt ;  die  Seiten  sind  etwas  ein- 
gesenkt. Die  Querkiele  laufen  im  allgemeinen  dem  Yorderrandc 
parallel,  sind  fast  gleichnulssig  hoch,  aber  von  wechselnder  L:\n^c 
und  hauptsächlich  auf  den  Miltolrücken  beschränkt.  Die  Kunzclu 
der  Seitenkanten  sind  nnrnjj;olniässig  ausgebildet.  Besondere  Seiten- 
zähne fehlen:  ihre  Lage  wird  durch  die  mit  stumpfer  Kante  hervor- 
tretenden  Scitonriindcr  angegeben. 

Infrastigmalhöcker  fehlen  fast  vollständig.    Der  Hinterrand 
sowie  die  Hinterecken  tragen  oft  eine  kurze  sdimutziggelbe  Pubesceuz. 
HiDtereekeB  abgerundet,  ihre  Obersdta  sehwans  und  gi&nxend. 
Maasse  des  Mittelsegmeats  in  mm: 
<y:  h  =  2,1;  a  =  1,1;  t  =  3,0. 
la  ~  3,0;  In  =  3,0;  Ip     1,3;  sm  :=  2,7. 

Abdomen  spindelftnnig.  Die  Tentralseite  trftgt  an  den  Seiten 
jedes  Segments,  sowie  am  tief  ausgeschnittenen  Hinterrande  des  sechsten 
wenige  zerstreut  stehende,  nach  hinten  gerichtete  dunkle  Haare. 

Subgenitalplatte  rechteckig,  doppelt  so  lang  wie  breit.  Ihre 
apikale  Hälfte  ist  gckrfimnit,  ihre  Hinterecken  sind  abgerundet,  ihr 
Hintcrraud  nur  wenig  ausgeschnitten.  Ein  medianer  Kiel  durchzieht 
die  basale  Hälfte  der  Unterseite,  um  sich  hinten  alimäblich  zu  vor- 
flachen (vergl.  Taf.  XXX  u.  XXXI,  Fig.  96). 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXX  u.  XXXI,  Fig.  7.>;  eine 
Verkümmerung  desselben  ist  auf  Taf.  XXII  u.  XXill,  Fig.  11,  dar- 
gestellt. 

Oestaltder  dritten  CnbitalzelleTergl.Taf.XXXnn.XXXIII,.Fig.n6. 

Länge  der  Hinterbeine  von  der  distalen  Schenlcelspitze  bis 
ssur  Klane  gleich  der  Länge  des  KOrpers  vom  Vorderrande  des  Pro- 
notom  bis  zur  Abdominalspttie.  Innerer  Hinterschienensporu 
fast  halb  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Körperlänge:  <f  16—22  mm.  Flftgellänge:  19—21  mm, 
Spannweite:  32—42  mm.  Ffihlerlänge:  14  mm  (bei  21  nun 
Körperlänge). 

Vorkommen:  Nach P.  Cameronl.  c. :  Mexiko:  Presidio  (Forrcr), 
Rio  Fapagaio  und  Xncunianntlan  in  Guerrero  (H.  II.  Smith),  Santiago 
Iscuintla  (Schumann),  Ivincunado  (Schaus).  Vailadolid  und  Teniax  in 
Yucatan  (Gaumer).  —  Ferner:  Brasilien  (Scllo,  Mus.  IJerul.i.  rai)aiu.s 
(Smith).  Obidos  (Mus.  Ilung.).  —  Das  Museum  zu  Budax>cst  besitzt 
ausserdem  Stücke  aus  Presidio  in  Mexiko. 

Nach  P.  Canicron  variiert  die  Au>dehnuni;  der  weissen  Flügel- 
spitze. Bei  einigen  beginnt  sie  au  der  Basis  der  Kadialzelle,  bei 
anderen  an  oder  jenseits  der  Spitic  Uocs&ry  findet  dasselbe,  wie 
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aus  der  Angabe  zu  entnehmen  ist:  ,in  speciminibus  e  Mexico  ortis 
vcl  nsquo  ad  cellulas  vel  solum  parte  dimidia  ccllnlarum;  in  Brasilia 
natis,  ergo  in  exemplaribus  typicis  vero  tantuin  sumnio  apice'  (1.  c). 

P.  Canieron  erwähnt  noch  ein  Stück  von  Santiago  Iscuintla, 
dMMn  FOhlerspitzen  schwarz,  dessen  KörperfiUrbang  lebhafter  blau 
(sogar  purpurfarbig)  ist  als  bei  «idenn  StAcken.  Wegen  des  Uekn 
Einsehnitts  des  seelisten  Tentralsegments  gehlirt  es  nach  seiner  Mei- 
nung nnsweifelhaft  in  P.  wnuHa  F.  Sn. 

Sollte  dipses  fiienpiar  etwa  sm'  der  von  mir  als  P,  mu8er»dmidti 
beieicbneten  Art  gehören? 

P.  tinctipennis  F.  Sm.«  von  der  mir  leider  kein  StQck  vorliegt, 
gehört  der  Bescbrdbang  nach  wohl  aneh  fn  diese  Gruppe  (siehe 
Anhang). 

42.  Pepsis  cyanosoma  R.  Luc. 

Schwarz  mit  purpurviolettcm  Schimmer.  Flügel  schwarzbraun, 
ohne  besonders  lebhaften  Glanz,  höchstens  glänzt  die  Umgebung  des 
GeBders  blau.  Spitzen  der  VorderflOgel  weisslich  hyalin  iu  ähnlicher 
Weise  wie  bei  P,  Urmim/aia  Bahlb.,  nnr  ist  die  Gfenittni«  sitrfcer 
gdvünunt  GeAder  dnreh  sdne  dnnkie  Fariinng  deotlieh  von  der 
FlUgeUlAche  abgesetst,  ja  es  gewinnt  sogar  den  Anaehein,  als  ob  aoch 
die  Umgebang  des  GeAders  dankler  wAre.  FOhler  schwArtlicfa,  anf 
der  Unterseite  nmbrafarbig;  Spitzenglied  brann,  anf  der  Unterseite 
vollstAndig,  anf  der  Oberseite  die  SpitienhAlfte  (ohne  scharfis  Graue). 

Welholmi  noch  nnbekaant 

]liui«h0B*  Die  fein  chagrinierte  OberÜAche  desKopfschildes 
ist  mit  zerstreiten  gröberen  Punkten  besetzt  und  im  baf^alon  Teile 
mit  zarter  pnrpnrvioletter  Pubescenz  bedeckt.  Der  Vorderrand  ist 
sanft  gebogen.  Oberlippe  nadelrissig,  glflnzend,  vorn  abgestutzt. 
Stirn  furche  undeutlich.  Kopf  im  übrigen  wie  bei  M  7'mw*<a  F.Sm. 
und  überdies  mäs«;ip  dicht  mit  abstehenden  Haaren  bedeckt. 

Die  Schult  er  beulen  treten  deutlich  hervor.  Das  Dorsulnm 
fallt  nach  vorn  ziemlich  steil  ab.  Parapsi denfurch en  deutlich 
ausgeprägt.  Metanotalhöcker  mit  kurzen  schwarzen  Haaren  besetzt. 
Die  seitlich  von  demselben  gelegenen  Felder  tragen  einige  Längs- 
ronzeln.  Metapleuren  mit  einigen  undentlichen  Quermnzeln  besetzt. 

Das  HiUel Segment  zeigt  einen  horizontaiea  vnd  abschftssigen 
Teil,  doch  ist  die  Grenze  derselben  seitlich  ?on  der  Medianqnerleiste 
▼erwischt.  Der  HittehrAcken  des  horizontalen  Teüs  ist  gewAlbC,  die 
Seiten  isllen  sanft  ab  nnd  gehen,  da  keine  Seitenkanten  vorhanden 
sind,  ohne  weiteres  in  die  Plenren  des  Thorai  Ober.  Die  niedrigen 
dichten  Qaermnseln  treten  am  stArksten  anf  dem  MittelrAcfcea  herror, 


uiyiii^uü  Ly  Google 


558 


Mob.  Lwsat: 


seitlioli  hildiMi  sio  oiiio  probe  StrichelunJ!.  Mit  blossem  Auge  bo- 
traditct  ist  von  der  Kunzlurig  fast  nicl)ts  zu  sehen.  (la<jfpgen  bemerkt 
iiiun.  <1ass  (las  ganze  Segment  mit  kurzen,  ubstehcnilen,  schwar/.eu 
Haaren  bedeckt  ist.  Medianquerleiste  niedrig,  Isurz,  in  der  Pn- 
beecens  versteckt.  Seitenzfthne  nur  durcli  einen  schwaclien  Höcker 
anftedeotet  Infrastigroalböckor  nndentlieh. 

Maasse  des  Mittelsegaents  in  mro: 
Ii  =  3,4;  a  =  1,6;  t  =  4,5. 
la  —  4,5;  Im  =  3,5;  Ip  ~  2,5;  sni  =  — . 

Abdomen  kräftig,  spindelförmig,  lebhaft  purptirvirdett.  Ventral- 
eindrock  des  /weiten  Segments  verwischt.  Yentraiseitc  des  Abdomens 
mit  zerstreuten  längeren  Haaren  besetzt,  die  am  sechsten  Segmente 
etwas  dlrliter  stehen. 

Sub^'cnitalplatte  fast  doppelt  so  hum  wie  breit,  an  den  Hinter- 
ecken  abgernndet.  In  der  Mittellinie  verlünft  ein  scharfer  Kiel,  der 
sieh  erst  in  der  Nähe  des  Ilinterrandes  verliaclif.  Die  hintere  Parlie 
der  rialtc  i^t  naeh  vinten  gebogen.    Die  Seitenränder  sind  behaart. 

Cnpulutiunsorgan  siehe  Taf.  XXIV  u.  XXV,  P'ig.  2.'). 

Verlauf  der  zweiten  und  dritten  Cubitalquerader,  sowie 
Gestalt  der  dritten  Gubltalxell«  aus  Taf.  XXXII  u.  XXXIII, 
Fig.  121  ersichtlich. 

Innerer  Hinterschienensporn  über  so  lang  wie  der  Meta- 
tarsos. 

KOrperlänge:  30  mm.  FlIlgellRnge:  28  mm.  Spann- 
weite: 56  mm.   Ftthlcrlänge:  21  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Sello,  Mus.  Berol.). 

43.  ]*ep8is  messe vschmidti  II.  Luc. 

Schwarz  mit  |)tlannienblauein  Scliimnier.  Die  schwarzbraunen 
Flflgel  zeigen  einen  matten  dunkelblauen  Glanz,  der  auf  den  Vorder- 
Hiiuclii  «,()gar  in  s  eherne  spielt.  Von  vorn  gesehen  zeigen  sie  infolge 
der  kurzen  Behaarung  einen  blauen  AuHug.  VorderHUgel  mit  halb- 
mondförmiger weisser  hyaliner  Spitze,  die  dieselbe  Lage  und  Gestalt 
wie  bei  P.  terminata  Dahlb.  hat.  (Sie  sind  am  vorliegenden  Stück 
nicht  völlig  erhalten.)  —  WfthreBd  sie  also  in  dieser  Beziehung  der 
gcnanntoi  Art  sehr  nahe  steht,  unterscheidet  sie  sich  hanptsIdiHoh 
von  ihr  dadurch,  dass  auch  die  Hinterflttgel  einen  schmalen  weissen 
Saum  zeigen.  Wie  weit  derselbe  sich  aber  erstreckt,  kann  ich  nicht 
sagen,  da  die  FlQgelränder,  wie  gesagt,  sehr  defekt  sind.  Fohler 
schwärzlich. 

Die  Hauptunterschiede  dieser  Art  von  terminata  Dahlb. 
liegen  in  dem  dunkelblauen  Flttgelschimmer,  in  der  bellen  Spitzen- 
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/oichniing  dor  Hintcrilügel,  in  doi'  Stirnbreite  und  der  Gestalt  der 
dritten  Cnbital/clle. 

Weibchen«  Der  Kopf  zeigt  gleichen  Bau  wie  bei  /''.  tei'iniiuitii 
Dahlb.,  doeb  isl  die  Siirafurche  sebftrfer  ausgeprägt  und  die  seit- 
lich von  jeder  FfUilerineBilioii  gelcgeae  Furche  tiefer.  Miindibeln 
sehwan,  an  der  Biegung  meist  pechrot  Die  Behaarang  djes  Kopfes 
ist  kräftig  nad  so  gelagert,  dass  sie  ftnsserst  fein  gestricheil  erscheint. 
Innere  Aagenr&nder  nach  onten  wenig  divergent  Geringster 
Abstand  der  Netzaagen  auf  dem  Soheitel  grosser  als  das  zweite 
GeitselgUed.  Entfernung  der  hinteren  Nebenaugon  von  ein- 
ander  und  von  den  Netzaugen  gleich.    Scheitel  leicht  gekantet. 

Thorax  kaum  so  broit  wie  der  Kopf.  Schult  erben  Ion  kniffig, 
ihre  Spitzen  abgerundet.  Dorsuhnn  wenig  liinsier  als  breit.  I*a- 
rai)sidcnfurchen  seicht.  Parapsiden  sclimal,  kurz  vor  der  Mitte 
sich  Schürfer  al)liiheii<].  Skutuni  nnd  Mctanotuni  in  gleicher 
Weise  entwickelt  wu-  hei  der  vorigen  Art.  Strichelnng  der  Sciten- 
felder  des  Mctandtum  verwaseluMi  imd  durch  eine  längere,  schwarze 
Pubesccnz  etwas  verdeckt.  Aelinliches  gilt  auch  von  deu  Mntapleuren. 

Auch  das  Mittelsegment  schliesst  sich  im  Bau  eng  an  das 
der  P,  terminaia  Bablb.  an,  doch  sind  die  Rnnaeln  etwas  stArker 
entwickelt  nnd  mit  zerstrent  stehenden  langen  Haaren  bedeckt 

Per  MittelrOoken  tritt  hervor  nnd  zisigt  eine  mediane  Einsenknng. 
Die  Querleisten  verlauf»  nicht  vOUig  parallel,  hie  und  da  biegt 
eine  aus  der  allgemein  herrschenden  Richtung  ab.  Seitenzfthne 
durch  niedrige  mit  (-2)  glänzenden  Runzeln  bedeckte  lIQcker  ersetzt 
Der  abschüssige  Teil  ist  flach,  weshalb  das  Mittelsegment  hinten 
gleichsam  abgestutzt  zu  sein  scheint.  Infrastigmalhöcker  nn- 
bedoutcnd.  Die  zwischen  den  Querleisten  gelegenen  Partien  der 
Obertiäche  sind  mattschwarz.  Die  längere  liebaaruug  ist  angedrückt 
Die  Runzlung  hebt  sich  nicht  scharf  ab. 

Maasse  dos  Mittclsegments  in  njm: 
P:  h  a  -  2,H:  t  -  /j.4. 

1a  —  Im       4,0;  Ip   -  3,0;  sm  4,0. 

Abdomen  länglich  oval,  in  Ähnlicher  Weise  gestaltet  wie  bei 
P.  Urminata^  doch  ist  die  WMbung  der  Dorsalplatte  des  ersti^n 
Segments  nicht  so  stark.  Yentraleindruck  des  zweiten  Segments  krAftig, 
kurz  vor  der  Mitte  gelegen.  Apikals|^ze  kurz  behaart  (vielleicht 
abgerieben). 

Innerer  Hintersehienensporn  kurz  (schwach  gebogen),  etwa 
*  4  so  lang  wie  der  Metatarsus.  Bedommg  der  Tarsen  dicht 

Verlauf  der  zweiten  und  dritten  Tuhitahi n  eradcr  und  Ge- 
stalt der  dritten  Cobitalzelle8ieheTaf.XXXliu.XXXiil,  Fig.  m. 
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Bob.  Lweat: 


Körperlänge:  Q  32mni.  FlOgellänge:  ? 29 mm  (weil defekt). 
Spannweite:  VGO  mm  (weil  defekt). 

Vorkommen:  Mexiko  (Bilimek,  Mus.  caes.  Vindob.). 

YarderflQgel  niid  HiBterfiagel  zugleieh  oder  aneh  nur  ein 
Fttar  weieslich,  gelbUch  oder  hyaUn  fesänait  Auf  keinen 
Fall  beginnen  die  Sftone  an  der  Badialaelle.  Die  Hinter- 
flSgel  zeigen  auch  wohl  am  Rande  einen  nnregeimieaigen, 
gelblieb  hyalinen,  dreieckigen  Fleck  (P.  po^Hea  Mocs.).  Bei 
einigen  grossen  Arten  tritt  eine  Aufhellung  des  Flflgels  nach 
dem  Rande  zu  ein,  der  hyaline  Raum  beschränkt  sich  dane 
nur  anf  die  Spitse. 

Männchen: 

1  (8).  HinterflUgel  am  Rande  ohne  gelblich  hyalinen  dreieckigen 
Fleck. 

2  (3).  Subgenitalplatte  auf  der  Unterseite  nnd  swar  anf  der 
medianen  Partie  lang  behaart:  P.  proMa  F. 

3  (ü).  8nbgenital|ilatte  ani  der  Unterseite  nicht  behaart 

4  '(7).  Snbgenitalphitte  mit  einer  dem  Hinterrande  parallel  lau- 
fenden kleinen  Querleiste. 

5  (6).  FlOgel  tiefschwanbrann,  fast  schwarz,  dicht  mit  blau- 
grftnen  Härchen  bedeckt  0ie  weissen  Säume  sind  auf  den  Vorder- 
und  Hinterflflgeln  scharf  abgesetzt.  Hinterecken  der  nach  der  Spitze 
zu  verjüngten  Subgenitalplatte  abgerundet:  .  P.  mexicana  R.  Luc 

6  (.')).  FlOgel  schwarzbraun  ohne  lebhaften  Glanz.  Nur  die 
Spitzen  der  VorderflUgei  sind  hyalin.  Hinterecken  der  Subgcnital- 
plnttc  rechtwinklig:  P.  perth/i  R.  Luc. 

7  (4).  Subgenitalplatte  ohne  Qaerleiste,  Üacb,  spatelförmig,  hinten 
abgerundet:  P.  »eiferti  R.  Luc. 

8  (1).  Uinterfiügel  am  Rande  mit  unregelmässig  dreieckigem, 
gelblich  hyalinem  Fleck.  Ventralseite  des  vierten  Abdominalsegmcnts 
jederseits  mit  einem  dichten,  leicht  angedrOcktea  Haarbflschel: 

P,  poHiea  Mocs. 

Weibchen: 

1  (6).  Flflgel  dicht  mit  hlangrttnen  Hävehen  bededct  Sie  er- 
halten dadurch  ein  pltsohartlgee  Aussehen. 

2  (d).  Der  helle  Saum  findet  sieh  anf  Yorder-  und  HinterfiQgeln, 
wenn  auch  bisweilen  nur  auf  die  äussersten  Spitzen  beschränkt 

3  (4).  Geringste  Stirnbreite  gleich  der  Länge  des  ersten  nnd 
zweiten  Geisseigliedes.  Zweite  Cubitalquerader  fast  gerade,  nur  im 
vorderen  Drittel  ein  wenig  gekrflmmt  (Grosse  Form,  durchschnittlich 
85  mm  lang.):  F.  grossa  F. 
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4  (H).  Geringste  Stirnbreite  länger  als  das  erste  und  zweite 
Geissolglied.  Zweite  Cul)ital(|ueradcr  glcichniässig  und  kräftiq  tjcbogon 
(kleine  Foini,  durchschuitUich  25  mm  lang):  P.  me.vicana  R.  Luc. 

5  r2».  helle  Saum  findet  sich  in  nifissiger  Breite  nur  auf 
den  Hiutertlügcln.  Geringste  Stirnbreite  l:in<i;oi-  als  das  erste  und 
zweite  Geisselglied.  f^ist  so  lang  wie  das  zweite  und  dritte.  Abdomen 
im  Querschnitt  oval  (infolge  einer  geringeu  Abdachung): 

P.  iucunda  Mocs. 

6  (1).  Flttgel  nicht  mit  blaugrttnon  Härchen  bedeckt. 

7  (12).  Die  vorhandenen  Hunzeln  des  Mittelsegnients  vorlaufen 
im  allgemeinen  dem  Vorderrande  parallel. 

8  (9).  Nur  die  Spitzen  der  Hinterflügel  sind  bis  zur  Diskoidal- 
adcr  schmal  gelblich  hyalin  ges&umt  Geringste  Stirnbreitc  gleich 
der  Lftnge  des  ersten  und  iweiteii  OeissdgHedes: 

P.  deuteroUuca  F.  Sm. 

9  (8).  DieFilkgelspitzen  sind  dnnkelbrann  und  heHeo  sieh  nach  dem 
Rande  xn  auf;  die  hyaline  Spitze,  wenn  eine  solche  vorhanden,  ist 
nicht  scharf  ahgesetst  Die  Flflgel  erscheinen  von  vorn  pflanmenblan 
bereift.  Kräftige  Arten  (40—45  roro  lang). 

10  (11).  Zweite  Gnhitalqnerader  in  ihrer  ganzen  Länge  gebogen; 
dritte  im  zweiten  Drittel  stark  gekrümmt,  fast  rechtwinklig  geknickt. 
Geringste  Stirnbreite  gleich  der  iJinge  des  zweiten  Geisselgliedes: 

/'  pertyi  U.  Luc. 

|]  (10).  Zweite  Cubitalquerader  gerade,  höchstens  an  der  Radial- 
ader etwas  gebogen;  dritte  kurz  hinter  der  Mitte  gebogen.  Geringste 
Stirnbreitc  kürzer  als  das  zweite  Geisselglied:  P.  (jigantea  B.Luc. 

12  (7).  Die  Leisten  des  Mittolsegments  stehen  wenigsten«?  im 
mittleren  Teile  des  horizontalen  Abschnittes  schrflg  zur  Medianlinie 
^  und  bilden  Y-fdrmigo  Figuren :    .  .  .    P.  obliqueruffosa  B.  Luc. 

(Spitzenrand  der  VorderflOgel  weisslich,  opak:  P,  omata  Pel. 
siehe  Anhang,  anch  pag.  552.) 

44.  Pepsis  seifferti  W.  Luc. 

f^rhwarz  mit  ])rächtigem  purpurvioletten  Scliinnner,  der  auf  dorn 
Abdomen  l)esunders  lebhaft  ist.  Flügel  tiefseliwarzlx  aun  mit  seliu  aehem 
violetten  (ilanze.  Spitzen  der  VordcrHügel  defekt;  soviel  ist  aber  sieber 
festzustellen,  dass  ihre  äusscrstcn  Spitzen  hyalin  sind.  Auf  keinen 
Fall  beginnt  die  helle  Zeichnung  aa  der  Radialader.  Ffthler  schwarz, 
die  Spitzen  sind  leider  nicht  vorhanden. 

Diese  Art  Ist  der  P,eyanoHma  R.  Luc.  sehr  ähnlich,  unterscheidet 
sich  aber  von  ihr  durch  die  baschcligc,  wenn  auch  nur  schwache 

XmUX.  Heft  IV.  36 
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Behaarung  der  vierten  Haucliphitlo.  durch  <iit;  abweichend  gebaute 
Subgenitalplatte  und  die  Gestalt  der  dritten  CubitalzcUe. 
Weibchen  nocli  uiihekaniit. 

Mäiiiichen.    Bau  des  Kopfes  wie  hei  der  genannten  Art. 

Der  Thorax  ist  i<nUtiger.  die  Schul ter beulen  abt^erundet; 
das  Dursuluin  senkt  sich  nach  den  Parapsident'urchen  zu  weuig 
abwärts.  Das  Skutum  tritt  in  Gestalt  eines  stumpfen  Kiels  hervor. 
Die  seiUicb  von  demselben  gelegenen  Felder  sind  glansend  schwarz, 
undeatlleh  gestrichelt.  Mctaplonren  gefurcht;  die  Furchen  sind  an 
der  Mittellinie  leicht  nach  hinten  gekrttmrot 

Der  horisoutalo  nnd  abschQssige  Teil  des  HitteUegments  ist 
anr  in  der  Mittellinio  durch  die  Modianquerleiste  deutlich  geschieden. 
Die  Seitcuteile  gehen  contiuuiorlich  in  einander  Aber.  Der  Mittel- 
rücken  des  horizontalen  Teils  ist  gewölbt,  die  Seiten  soitketi  sich 
sanft  abwärts  und  gehen,  da  die  Scitenkauten  nur  in  der  Nähe  der 
Seiten/ähne  etwas  hervortreten,  fast  unmerklich  in  die  Seiten  des 
Thorax  Uber.  Ilunzhniu  dicht  und  lein,  die  Seiten  erscheinen  infolge 
der  Uun/.el^t^(  ifiin;:?  rauh.  Med  iauijue r leiste  deutlich,  kurz,  niilssitr 
hoch  und  abgerundet.  SeiloukaiiliMi  nach  den  Seitcn/.ähnen  /u  stärker 
erhoben,  aiub  ihre  Kun/elii  wiiiicii  höher.  Seiten/ähne  h(K;krii;. 
inmierliiii  krättig  entwickelt  und  mit  nu'inereu  llunzeln  bedeckt. 
Hintcrecken  mit  abgerundeter  Spitze;  ihre  Oberseite  ist  uiattglftnzeod, 
erst  bei  stärkerer  Ycrgrösscrung  gewahrt  man  eine  feine  cliagriniorte 
Struktur,  lufrastignialhöckcr  nur  angedeutet. 

Neben  dorn  purpurvioletten  Tonient  des  Mittelsogmcnts  zeigt  sich 
noch  eine  zerstreute,  leicht  augedrOcktc,  längere  Behaarung. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
cf:  h  -  2,7;  a  =  1,3;  t  =  3,8. 
la  —  3,3;  Im  —  2,6;  Ip  =  1,7;  sm  =  3,2.  • 

Abdomen  schlank,  spindelförmig.  Ventraleindmck  der  zweiten 
Banchplatte  verwischt  Während  die  Baudiplatten  der  drei  ersten 
Segmente  gleichmftssig  wie  die  Dorsalseite  des  Abdomen  tomentierl 
sind,  ist  die  Unterseite  der  letzten  Segmente  frei  von  Toment,  glatt, 
schwarz  und  glänzend.  Die  vierte  Daucbplatte  trägt  eine  lange  aber 
spärliche  Behaarung.  Die  äusseren  Ilaare  ahid  laug,  leicht  gckrflmmt, 
die  mittleren  kurzer  und  gerade.  Die  folgenden  Platten  sind  unbehaart 
Subgenitalplatte  flach,  spatclförmig,  Hintorraud  breitgerundet 
Copulationsorgan  ähnlich  dem  der      ffrosM  F. 

Tarsen  der  Hinterbeine  weniger  stark  beborstet  als  bei  eben 
genannter  Art.  Innerer  Hinterschienensporn  etwa  halb  so  lang 
wie  der  Metatarsus. 


Digitized  by  Google 


die  PampüUUn'^aUunff  Pepns, 


Gestalt  der  dritten  Cubital/elle  und  Verlauf  der  zweiten 
und  dritten  Cubitalquerader  siehe Taf.XXXilu. XXXIII,  Fig.  11». 

KOrperlänge:  24  mm.  Flflgellftiige:  25  mm.  Spann- 
weite: 51  mm.  FllhlerUnge:  ?weü  defekt 

Torkommen:  BrasÜieo. 

Idi  widme  diese  Art  meinem  Vetter  Fritz  Seiffert,  der  sie 
nebst  einigen  anderen  Stücken  von  einem  Ifatrosen  erwarb  und  dem 
Berliner  Moseum  sebenkte. 

45.  PepttM  gro99a  F. 

Pepsis  grosaa  Fabr.,  8j»t  Piez.  1804,  214,  .-^2. 
Pepttia  grossa  St.  Farg.  III,  1845,  pag.  487,  No.  30,  (f. 
Pepsis  pretiosa  k\  Smith,  Catalogue  of  llymcnopterous  Insccts 
in  tbe  coli,  of  the  Brit.  Mut.  III,  1855,  pag.  189,  No.  8. 

Schwarz  mit  blauem  oder  violettem  icf)  auch  blaugrttnem  Schim- 
mer ( 9 ).  Flügel  schwarz  mit  blangrOnera,  nach  dem  Bande  zn  ge- 
wöhnlich blauem  oder  violettem  Glänze.  Aeusserste  FlUgclspitzen 
hyalin.  Beim  Männchen  zieht  sich  ein  schmaler,  scharf  abgesetzter, 
weisslich  hyaliner  Saum  am  Spitzenfelde  der  VorderflOgel  entlang,  an  den 
HinterflOgeln  in  etwas  grosserer  Breite;  die  hyaline  Spitaenzeicbnnng 
reloht  etwa  bis  dorthin,  wo  die  Gubitalader  in  ihrer  Verlängerung  den 
FlOgelraud  trifl't.  selten  bis  zur  Mitte  des  Uinterrandes  der  Apikal- 
zelle.  Beim  Weibchen  beschränkt  sie  sich  auf  die  äusserste  FlQgel- 
spitze.  Fühler  schwarz,  Unterseite  umbrafarbig;  iiusserste  Spitze 
beim  rf  braun.  Das  Tier  ähnelt  der  P,  ^vata  F.,  mit  der  es 
auch  oft  verwechselt  wurde. 

Weibehen.  Kopf  breiter  als  df^r  Thorax.  Kopfschild  tra- 
jieziscb;  Vorderraud  boü;(Mif()rn)ig  ausgeraiidct;  Vorderecken  abge- 
rundet. Die  dicht  anliegende  Fubescenz  lang.  Die  langen  zerstreuten 
Haare  am  Vonlerrand  dicht,  Uber  denselben  hinwegragend.  Über- 
lippe behaart.  Innere  Augenrilnder  nach  dem  Kopfschilde  zu 
divergent.  Stirnf urche  seicht,  Stirnwülste  schwach.  Geringste 
Stiro breite  gleich  der  I.äuge  des  ersten  und  zweiten  GeisselgUedes. 
Abstand  der  Kebenaugen  von  den  Neizangen  wenig  grOssor  als 
der  Abstand  der  letzteren  von  einander«  Seitliche  Ocellarein- 
dracke  zuweilen  mit  punktförmiger  Vertiefung.  Schläfe  ^.'4  so  breit 
wie  die  Netzaugen.  Scheitel  leicht  gekantet. 

Schnlterbeulen  mässig  entvrickelt  Hinterrand  des  Pronotum 
bogenförmig.  Dorsulum  verhältnismässig  schmal,  l'.smal  so  lang 
wie  breit,  fladi  oder  nur  schwach  gewölbt.  Parai)si  den  furchen 
deutlich,  wenn  auch  nicht  breit,  fast  parallel.  Parapsiden  vorn 
breit,  nach  hinten  allmählich  verschmälert.  Skutum  sich  breit  an  das 

86* 
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Dorsnlaro  anschliessend;  wenig  ausgeprägt.  Hetanotam  seittieh  mit 
dic&ter  schwanar  Pobesoanz  beseUt.  Die  settiicb  Tom  Matanotam 
geteganen  Felder  tragen  feine  Lingsleisten.  Hetapleurea  mit  einigen 
Rnnzeln  am  Yorderraade;  im  lllirigen  ist  ilire  Slnilptar  dardi  die 
sehwane  Pabeeceni  verdeckt.  Hinterraad  bis  in  die  NAbe  der  vor- 
deren Segmentaleindrficke  giflnzend  glatt. 

Das  krilftigc  Mittel segment  ist  schwarz;  horizontaler  und 
abschüssiger  Teil  sind  deutlich  getrennt.  Querleisten  scharf,  doch 
relativ  niedrig,  massig  dicht,  auf  don  medianen  Teil  bescliränkt. 
Seitlich  sind  sie  fast  geschwunden  und  meist  durch  eine  Strichelung 
ersetzt,  die  der  Ausdruck  einer  iiusscrst  feinen  und  dichten  Runzlung 
ist.  Medianqueiieistc  mässig  hoch,  breit  gerundet,  gewöhnlich  in 
der  dichten,  filzigen  Pubescenz  eingehüllt;  Scitcnkantcn  schwach  ent- 
wickelt; dasselbe  gilt  von  ihren  Runzeln.  Seitenzälme  vorhanden,  kloin. 

Abschüssiger  Teil  mattglAnzcnd,  runzelstrcifig.  In  fräst igm al- 
höcker  fehlen;  dort,  wo  sie  sonst  liegen,  findet  sieb  eine  krflftigc, 
dicbt  anli^ende  Bebaarong.  HinteredEen  abgerundet. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Q :  b  =  4,8;  a  =  3,0;  t  =  6,5. 
la  =  7,0;  im  =  5,0;  Ip  =  3,8;  sm  =  5,8. 

Das  Abdomen  erreicbt  seine  grOsste  Breite  etwa  in  der  Ifitte 
des  zweiten  Segments,  von  da  ab  verjüngt  es  sich  allmählich,  um  mit 
einer  abgerundeten  Spitze  zu  endigen.  Der  Ventraleindruck  liegt  etwa 
im  ersten  Drittel  des  zweiten  Segments.  Die  ventrale  Iftngere  Be- 
baarnng  ist  massig  dicht. 

Liingc  der  Hinterbeine  vuu  der  distalen  Schcnkelspitze  ab 
S(j  lang  wie  dn-  Korper  vom  Vorderrande  des  Prothorax  bis  zum 
Hinterrandc  des  dritten  Hinterleihssegments.  Innerer  Ilintcr- 
sch  icnen  sitorn  '  ;  so  lang  wie  der  Metatarsus;  Kammstrahleu  kurz. 

Männchen.  Die  I'nbescenz  des  Kopf  Schildes  ist  kurz  und  reicht 
nicht  Uber  den  Vurdcrrand  hinweg.  Oberlippe  lederartig,  sparsam 
mit  feinen,  kurzen,  schwarzbraunen  Hftrcben  besetzt.  Innere  Augen- 
rft n der  parallel.  Seitliche  Ocellareindrfteke  sebr  scbwacb.  S cb ei  tel- 
kante  scbftrfer  als  beim  Weibeben. 

Das  quadratische  Skutum  ist  vorgewölbt,  öfter  aber  in  der  Mitte 
eingedrückt.  Metaplenren  am  Vorderrande  grob,  am  Hinterrande 
fein  gestrichelt;  meist  ist  die  Skulptur  durch  Pnbesoens  verdeckt. 

An  dem  schwarzen  Mittelscgment  findet  sich  ein  dentlich 
gesonderter  horizontaler  und  abschQssiger  Teil.  Der  MittelrQcken 
des  ersteren  ist  vorn  breit,  leicht  convex.  hinten  schmäler  und  höher, 
seine  mediane  Partie  abgeflacht.  Die  mässig  hohen  Querkiele  heben 
sich  scharf  ab.  Vorn  ziehen  sie  in  etwas  verminderter  Stärke  anch 
über  die  Seiteuteile  dahin.  Auf  den  Seitenteilen  der  hinteren  Partie 
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schwinden  sie;  diese  sind  mnielsMfig.  Medianqnerleiste  Iron, 
siemlieli  hoch  und  aligernndet 

An  Stelle  der  Seitensa line  finden  sich  stumpfe  Höcker  mit  ein 
paar  krifligen  korsen  Leisten.  InfrnstigroalhOcker  wenig  ent- 
wickelt nnd  durch  anliegende  Behaarung  gedeckt.  Pnbescenz  der 
Pleuren  lang.  Der  abschflssige  Teil  ist  schwarz  gUtnsend,  wenig, 
doch  immerhin  kräftig  gernnselt.  Hinterecken  stftrker  ansgesogeo 
als  beim  Weibchen. 

Maasse  des  Mittelsegnicnts  in  mm: 
(f  :  h  -  4,0;  a  -  1,6;  t  ^  5,0. 
la  r.  Ö.O:  Im      3,.S;  Ip      2.2;  sm  -  4,2. 

Abdomen  seitlioli  nnd  schräg  von  nnten  her  zusammengedrückt; 
Dorsalphitte  des  ersten  Segments  wenig  gewölbt.  Ventraleindruck 
des  zweiten  Segments  vorhanden.  Die  Pubescenz  der  Yentralseite 
ist  spärlich  und  angedrückt,  nur  am  sechsten  Segmente  dichter. 

Lftnge  der  Hinterbeine  von  der  distalen  Schenkelspitse  ab 
so  lang  wie  der  Körper  vom  Prothorax  bis  sum  Hinterrande  des 
▼ierteo  Abdominalsegments.  Innerer  Hinterschienensporn  fiwt 
halb  so  lang  wie  der  Hetatarsns. 

Snbgenitalplatte  rechteckig,  2— 2'imal  so  lang  wie  breit 
Hiotemind  leicht  gerundet,  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  aus- 
gekerbt. Die  Mitte  ist  der  Lange  nach  zu  einem  stampfen  Kiel  er- 
hoben and  mit  langen,  abstehenden  Haaren  bedeckt. 

Copulationsorgan  siehe  Tat'.  XXiV  u.  XXV.  Fig.  24, 

Zweite  Cubitahiuerader  in  ihrer  ganzen  Länge  nur  leicht 
gekrümmt,  dritte  schräg  nadi  aussen  ziehend  und  an  der  Cubital- 
ader  kräftig  umgebogen.  Vorderrand  gleich  oder  ein  wenig  länger 
(Q)  als  der  Innenrand.    Hinterrand  dupi»clt  {rf )  oder  l'  -..— 1'  mal 

so  lang  wie  der  Vorderrand.    J  at.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  MO. 

Körperlänge:  $  ;'>2 — 40  mm;  cf"  25 — 32  mm.  Flügellänge: 
Q  31—3«  mm;  cf  25—34  mm.  Spannweite:  9  ««—75  mm;  d" 
54—60  nm.  FflhlerUnge:  cf  16  mm. 

Vorkommen:  Neu-Granada;  Columbien»  Bogota,  70üO'.  Aguas 
hugas,  Terra  tempL  (0.  Thieme,  Mus.  Berol.).  La  Ouyanu  Bra- 
silien: Muco  (Rhode,  Mus. Berol). 

Die  Beschreibung  der  P.  tUboeineta  F.  Sm.  Q  (siehe  Anbang) 
deckt  sich  völlig  mit  der  der  P.  prossa  F.  Vielleicht  sind  beide 
Arten  identisch.  Der  einzige  Unterschied  würde  in  der  Angabe  bo- 
ruheiT.  die  Beine  sind  dicker,  als  es  bei  diesem  Genus  gewöhnlich 
der  Fall  ist.  Mir  erscheinen  sie  an  vorliegenden  Stücken  nicht  dicker. 
Schenkel  und  Schienen  sind  eben  dem  Grössenverhält&is  entsprechend 
kräftig. 
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46,  Pepti9  m0ifieana  R.  Lue. 

SchwAK  mit  blaoein,  violettem,  stalilblanem  (mehr  oder  minder 
lebhaft),  auch  blftolich  grOnem  Schimmer.  Flftgel  tiefschwansbraon, 
gläDsend,  ihre  Oberseite  erseheint  dvreh  eine  Irnne  und  dichte,  blau- 
grüne  Behaarang  plOschartig.  Dies  filllt  besonders  dann  in  die  Augen, 
wenn  man  von  vorn  oder  von  drr  Seite  über  die  FlttgelflSclif  liinblinkt. 
Auf  den  Hinterflügeln  ist  diese  Erscheinung  weniger  lebhaft.  Flflgel- 
säume  beim  Mfinnchon  '«cliarf  abgesot/t  weisslich  hyalin.  Auf  den 
Hinterflügcin  ist  der  Saum  otwa  '  so  breit  wie  der  Abstand  der 
Cubitalquerador  vom  Flügeiraiido  und  zieht  <icli  am  Rande  entlang 
noch  ziemlich  weit  über  die  Stelle,  an  welcher  du'  Diskoidalader  den 
Flttgelrand  trifft.  Auf  den  Vordertiügpln  ist  der  Saum  nur  halb  so 
breit,  erstreckt  sich  aber  auch  weit  am  Saume  entlaug,  bis  zur  Mitte 
des  Hinterrandes  der  sogen.  Apikalzelle.  Bei  den  Wat>ch6n  beschränkt 
sich  nach  Analogie  von  P,  proamF.  der  hdleSanm  nur  anf  die  ftnsserste 
FIttgelspitze,  ist  ancfa  nicht  scharf  abgesetzt.  Fflhler  schwars. 

Weibehen.  Ban  des  Kopfes  wie  bei  P.  ffrossa  F.  Abstand 
der  hinteren  Nebenangen  von  den  Netzangen  l'  imal  so  breit  wie 
der  Abstand  der  ersteren  von  dnaoder.  Geringste  Stirnbreite 
Iftnger  ala  das  erste  nnd  sweite  Geisselglied,  etwa  gleich  der  Ijänge 
des  zweiten  und  dritten. 

Schnlterbeulen  Icräftig  gewölbt.  Behaarung  des  Thorax  dicht, 
weshalb  sich  die  schmalen  Parapsiden  nur  wenig  abheben.  Die  seit- 
lich vom  Metauotum  gelegonen  P>lder  tragen  einige  deutliche 
LänL'sl(Msten.  Die  Metapleuren  zeigen  neben  der  Mittellinie  einige 
Runzeln,  während  der  Übrige  Teil  mit  einer  schwachen,  kurzen  Pu- 
bescenz  bedeckt  ist. 

Am  Mittelsegmeut  sind  vorderer  und  hinterer  Abschnitt  deut- 
lich getrennt.  Der  breite  MittelrOcken  des  ersteren  wird  von  feinen, 
niedrigen,  längeren  nnd  kürzeren  Qnerleisten  durchzogen,  die  in  der 
Mitte  gewöhnlich  eine  Abflachung  oder  sogar  eine  Einsenknng  er- 
fohren.  Die  vordere  Seitenpartie  des  horizontalen  Teils  ist  mit  Leisten 
bedeckt,  die  hintere  durch  eine  äusserst  feine  Rnnzlung  wie  gestrichelt. 
Uedianquerleiste  niedrig,  so  breit  wie  der  Mittelräcken.  Seiten- 
kanten nur  hinten  über  dem  Stigma  entwickelt.  Die  Lage  der  fehlenden 
Seiten  Zähne  wird  dnrch  einige  niedrige,  auf  schwachem  Höcker  sich 
erhebende  Runzeln  angedeutet,  eine  derselben  geht  durch  die  Spitze. 

Der  ab'^ehü'jsige  Teil  ist  flach  »nid  nahezu  glatt,  in  der  Mitte 
schwarz  und  niattglän/end.  auf  den  Seiten  mit  blauer  Tubescenz  be- 
setzt.   Die  längere  l^chaarung  ist  massig  dicht. 

In f rastigmal höcker  unentwickelt.  Mesosteruaihöckor 
stumpf. 
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Maatse  des  Hittelsegroents  in  mn: 

Q:  h  :^  2,5  (3,1)'];  a  -  1,4  (1,8);  t  =:  8,6  (4,3). 
la  =.  3,t^  (4,4);  Im  =  2,8  (3,3);  Ip  =  2,0  (2,2);  gm  =  3,0  (3,6). 

Abdomen  mehr  oder  minder  langgestredit  Dorsalplatte  des 
ersten  Segments  deutlich  gckrfimmt.  Ventraleindrnck  des  zweiten 
etwa  in  der  Mitte  gelegen,  mit  leicht  nach  vorn  geöffnetem  Bogen. 

Länge  der  Hinterbeine  von  der  Schenkelspitze  ebenso  lang 
wie  die  Kntfeniuiig  des  Vorderrandes  dos  Piothorax  vom  Tlinterraude 
des  zweiten  Abdominnlscgments  oder  nur  wenig  darüber  Linaus. 

Innerer  Hinterschienonsjjurn  gedrungen:  seine  Kanini- 
strahlen  sind  kurz,  dicht  gedrängt,  fast  -  a  der  Länge  des  Doms 
besetzend. 

Männchen.  Behaarung  des  Kopfes,  besonders  der  inneren 
Augcnrfinder,  und  des  Prothorux  stärker  als  beim  Weibchen.  Eine 
deutliche  Stirnfurche  ist  nicht  vorhanden.  Stirn  voll  und  gerundet. 

Metapleuren  schwarz,  etwas  glänzend,  fein  runzelstreitig.  Die 
vorderen  BnuEeln  sind  gewObnUch  stMer  und  liehen  in  sehwieliein 
Bogen  nach  dem  seitlieben  trorderen  Segmentaleindmek,  die  binteren 
sind  insaerst  Mn,  gewöhnKcb  sehrig  zum  Hinterrande  gestellt. 

Der  söbmale  Mittebrfld^en  tritt  stftrker  bervor  und  trägt  eine 
mehr  oder  minder  dentUehe  Medianfarcbe.  Die  Seitenteile  senken 
sieb  dachartig  abwärts.  Die  feinen,  in  der  Medianlinie  eingesenkten 
Kunzein  besehrinken  sich  nur  nnf  den  MittelrOcken,  während  die 
Seiten  eine  unregelmässige  Stricheinng  aufweisen.  Medianqucr- 
I eiste  klein  und  niedrig,  abgerundet.  Seitenzfthne  klein,  durch 
eine  kurze  abgerundete  Querleiste  ersetzt.  Ilintcrccken  stumpfwinklig. 
Die  längere  Behaarung  ist  an  der  Grenze  zwischen  horizontalen]  und 
abschüssigem  Teile,  desgleichen  auch  an  (Im  Seiton  dos  Thorax  /icni- 
lich  dicht.  Der  Aussenrand  der  Ilintoreckon  trägt  einige  kurze  Härchen. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
h  =3  3,1);  a  r   l,0;  t  _^  3,7. 
la  =  3,l>;  Im  -  -ISk  Ip      --»,0;  sm  -  3.1. 

Abdomen  spindelförmiir ;  seitlich  und  sehnig  von  unten  her 
etwas  kompriniiert.  Die  vcntrah  n  Ilintcrriindor  jedc>  Segments  sind 
spärlich  mit  kurzen,  etwas  ang'drilckten  llaaien  besetzt. 

Die  lange,  nach  hinten  verjüngte,  an  der  Spitze  abgerundete, 
schwach  glänzende,  i»echschwarze,  dicke  Subixenital  platte  ist  am 
Hinterrande  ein  wenig  herabgebogeu.  Parallel  demselben  zieht  etwa 
im  letzten  Viertel  eine  kurze  Querleiste.    Sie  bildet  die  hintere 
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Grenze  eines  erhabenen,  naoh  der  Leiste  zu  leicht  abwflrts  gekrümmten 
Feldes,  dessen  Seitenrilnder  in  schwachem  Bogen  zu  den  Vorderecken 
der  Subfjonitniplatte  ziehen.  Der  zwischen  der  Querleiste  und  dem 
Hinterrande  fzclegeiie'i'eil  ersclicint  im  Längssclmitt  liallikreisfönnig  und 
trAgt  einen  schwachen  Länß>kiel.  der  zur  Mitte  des  Hinterrandes  zieht. 

Dritte  Cnbitulzelle  vercl.  Taf.  XXXII  u.  XXXIII.  Fig.  131. 

Copulationsur^iaii  siehe  Taf.  XXIV  u.  XXV,  Fig.  iH». 

Körperlänge:  9  2u— 21  mm;  er'  16— 23  nun.  Flügelläuge: 
Q  20—25  mm;  cf  19—24  mm.  Spanoweite:  Q  42—44  mm;  cf 
34—46  mm. 

Yorkommen:  Mexiko:  Gneroavaoca  (Bllimek,  Mas.  caes. 
Vindob.);  Mexiko  (Deppe,  Mns.  Berol.). 

47.  Pepsia  iueunda  Mocs. 

PepHa  iitamda  Mowrfiy,  Tbrn^u.  FOtelek  IX,  1885,  p.  249, 
No.  18,  Q. 

Schwärs  mit  dtinkelUaaem  Schimmer.  FlQgel  fast  schwarz  mit 

kruftigem,  stahlblauem  Glänze.  Ihre  Oberseite,  vornehmlich  die  der 
Vorderflttgel,  erscheint  infolge  einer  dichten,  kurzen,  blauen  bis  blau- 
grttncn  Behaarung  plUschartig.  Der  Saum  der  HintertlUgel  ist  weisslich 
hyalin.  Denkt  man  i^ich  die  Grenzlinie  dieser  Binde  nach  vorn  ver- 
längert, so  fällt  sie  ungefähr  mit  der  zweiten  Diskoidalquerader  der 
Vorderfiügel  zusammen,    Ftihlcr  schwarz. 

Weibchen.  Kopf  kräftig,  breiter  als  der  Thorax.  Kopfschild 
mit  geringem  Querwulst,  der  bogenförmig  von  einer  Inscrtionsecke  zur 
anderen  zieht.  Der  vor  derselben  gelegene  Teil  ist  mit  längeren 
Bürsten  besetzt.  Oberfläche  iederartig;  die  kurze  Pubesccuz  hat  ^ich 
meist  nur  am  Hintermnde  erhalten.  Oberlippe  fast  halbkreisftkrmig, 
durch  PonktiemDg  raub.  Innere  Angenrftnder  parallel,  nur  auf  der 
Stirn  ein  wenig  convergent  Slirnfurche  deutlich.  Geringste 
Stirnbreite  so  lang  wie  das  erste,  zweite  und  dritte  Geisseiglied. 
Zweites  Geisselglied  dreimal,  drittes  doppelt  so  lang  wie  dick. 
Zweites  Geisselglied  fast  doppelt  so  lang  wie  das  dritte.  Hinter  den 
Nebenaugen  findet  sich  meist  eine  schwache  Kinsenkung,  die  von 
einem  Netzauge  zum  andern  zieht.  Scheitel  mit  deutlicher  Kante,  die 
schon  an  den  äusseren  .Vugenrändern  beginnt. 

Die  kräftigen  Schultcrbenlcn  bilden  merkliche  Qucrwülstc. 
PruHDtuiii  breit  jzeruudct.  Dorsuluni  schwach  convox,  nur  wcnit^ 
länger  als  der  Abstand  der  Pur  a  j)  s  id  enf urchcn .  am  Jliiiterrandc 
des  Pronotum  gemessen.  Skutum  und  Met  an o tum  wenig  ent- 
wickelt und  uur  dann  deutlich  sichtbar,  wenn  ihre  Oberfläche  ab- 
gerieben ist.  Die  seitlich  vuni  Metunotum  gelegenen  Felder  tragen 
einige  wenige,  nur  am  Hinterrande  sichtbare  Längsleisten.  Meta- 


Digitized  by  Google 


die  PompiUdm'QaJUung  Pepsu»  Ö6U 

Pleuren  schmal,  auf  den  Seitan  leicht  geninzelt;  ihre  Skulptur 
durch  ▼ioleile  Pnhescenz  verdeckt 

Der  horfsontale  und  abschOssige  Teil  des  Mittel  Segmente  sind 
gesondert.  Ersterer  der  Quere  nach  convex,  mit  scharf  ansge- 
prigten,  wenn  auch  nicht  hohen«  gleicbmftssigen  Kunseln  besetzt; 
letzterer  ziemlich  flach  und  verwaschen  gerunzelt  Die  nicht  gerade 
zahlreichen  (etwa  15)  Runzeln  laufen,  mit  blossem  Auge  betrachtet, 
durchaus  gleichmftssig  über  das  Segment  hinweg  (besonders  bei  den 
grösseren  Exemplaren).  Auch  ein  anderer  T^^nistand  trügt  dazu  bei, 
den  Kindruck  des  gleichniässigcn  Verlaufs  noch  zu  erhöhen,  nämlich 
die  spärliche  längere  Behaarung.  Diese  ist  auf  dem  horizontalen 
Teile  so  gut  wie  gar  nicht  vorh.-tnden  und  auf  den  Si'itcn  sehr  spilrlich. 
Bei  stärkerer  Vergrösserung  gewahrt  man,  dass  der  Verlauf  immerhin 
noch  unregelmässig  ist.  Hie  und  da  tritt  eine  dichotoniische  Teilung 
der  Runzeln  ein,  auch  uebmen  sie  zuweilen  von  den  Seitenkanten 
kommende  sehwaehe  Änslänfer  auf.  Im  hinteren  Teile  werden  sie 
etwas  krftftiger  und  kürzer.  Medianqverleiste  nicht  besonders 
hoch,  abgestumpft..  Seitenkanten  nur  Aber  dem  Stigma  deutlich.  Vor 
den  niedrigen  spitzen  Seitenzfthnen  finden  sich  einige  kurze,  starke 
Bonzeln.  Mesosternalhdeker  voriianden,  etwas  nach  unten  und 
hinten  gerichtet  Pl^oren  nnregelmftssig  gerunzelt  Mittelsegment  dicht 
mit  blauer  Pubesoenz  besetzt 

Maasse  des  Mittelsegmonts  in  mm: 
9 :  h  =  8,0  (2,40;  a  =  2,0  (1,5);  t  =  4,4  (3,4). 
la  -  5.0(8,4);  Im  -  4,0(2,4);  Ip  =  2,0(1,8);  sm  =  4.0(2,8). 

Das  kurze,  ovale  Abdomen  ist  kräftig,  gedrungen,  breiter  als 
hoch,  doppelt  so  laug  wie  breit  Dorsalplatte  des  ersten  Segments 
mftssig  stark  gewölbt  Ventraleindmck  des  zweiten  Segments  mit 
nach  vom  geöffnetem  Bogen  nahe  dem  Yorderrande  oder  in  der  Mitte 
gelegen.  Oberseite  zum  grössten  Teil  ghitt^erieben,  die  schöne  blaue 
Pübescenz  hat  sich  nur  an  einigen  Stellen  erhalten.  Abdominalspitze 
wenig  umgebogeD,  abgerundet 

Beine  kurz,  gedrungen.  Liiiigc  der  Ilinterbciue,  von  der 
distalen  Scheukelspitze  ab,  su  laug  wie  der  Abstand  des  Vorderrandes 
des  Pronot  um  von  der  Mitte  oder  dem  Hinterrande  des  zweiten 
Abdominalsegmeuts. 

Innerer  Hinterse Ii ieuLMi sporn  '  ;  so  lang  wie  der  Mctalar^us. 

Zweite  C  ub  i  t  a  Iq  u  er  ad  er  nur  an  der  liadialadcr  gebogen, 
sonst  gerade,  dritte  im  zweitcu  Drittel  leicht  gekrümmt. 


0  Die  Werte  in  Klammem  beziehen  sieh  auf  das  kleinere  Stück. 
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KOrperlftnge:  Q  19—27  mm.  FUgellAnge:  20-  26  mm. 
Spannweite:  40—54  mm. 

ybrkommeii:  Mexiko  (Mus.  Bcrol.);  Venezuela:  Merida  (Mus. 
Ilung.);  Columbia  (Moritz,  Mus.  Berol.).  Las  Tawas,  70(H)',  KOsten- 
Ckirdill.,  Terra  templ.  (0.  Tbierae,  Mas.  ÜeroL);  Brasilien:  Matsavary 
(Mos.  Hang.). 

48.  Päp0ie  deuieroleuea  F.  Sm. 

Pepn»  deuiertdeuea  Smitli,  Gattk»gae  Iljm«n<ipterotts  fnsects 

in  the  coli,  of  tlie  Brit.  Mus.  III.  1855.  i^ng.  196,  No.  28,  c^. 
Fepsis  deuteroUuca  Jdocsäry,  Termä».  Füzetek  XVU,  1894,  p.  ö, 

No.  8,  cfQ. 

Schwarz  mit  dunkelblauem  Schiminor,  bisweilen  mit  dunkel- 
violettem oder  grttnlichem  Anfluge  ($).  Flügel  mbwinli^  mit 
nattem  Glanse.  Anf  den  Hipterfittgelii  des  Weibcbm  erslredct  aicli 
bis  rar  Mflndnng  der  Diskoidalader  in  den  FlQgelrand  ein  gelblieh 
hyaliner  Saum.  Die  Grenze  wird  durch  eine  gerade  Linie  scharf 
abgesetzt.  Beim  Männchen  ist  die  Zeichnung  mehr  oder  minder 
dreieckig.  Sie  beginnt  oft  mit  einem  schmalen  Saome  (wie  beim 
Weibchen)  an  der  Flogelspitze  und  erweitert  sieb  dann  plötzlich.  Die 
vordere  Grenze  des  so  entstandenen  HnregelmÄssigeu  Dreiecks  wird 
durch  die  Uadialader  noch  ein  gutes  Stück  über  die  Cnbitalquerader 
hinaus  bprrronzt.  die  innere  bildet  rino  schriifzc  Linie,  die  ungeföhr 
mit  der  luicli  liinten  gedachten  VeriangoruiiLt  dor  /weiten  Submedial- 
queradcr  der  VorderHügel  zusaninicnfailcn  würde  .  Die  dritte  Seite 
bildet  der  Flügelrand.  Zuweilen  wird  die  Zcicliimng  von  dem  letzteren 
durch  einen  sehr  schmalen  dunklen  Saum  geschieden  und  dadurch 
von  allen  Seiten  eingeschlossen, 

Weibehen.  Kopf  kräftig,  halb  so  dick  wie  breit.  Kopfschild 
stumpfwinklig  ansgerandet;  die  stumpfwinkligen  Vorderecken  etwas 
gerundet.  Die  blaue  Pnbescenz  erstreckt  sich  gleichmassig  bis  an 
den  Yorderrand.  Stirnwttlste  wenig  hervortretend.  Abs  tan  d  d  e  r 
hinteren  Nebenaugen  von  den  Xetzaugen  fast  l':!mal  so  gross 
wie  der  Abstand  der  hinteren  Ncbenaugen  von  einander.  Stirn- 
breite,  an  der  durch  den  vorderen  Ocellus  zwischen  den  Netzaugen 
gelegten  Geraden  gemessen,  etwa  so  lang  wie  das  erste  und  zweite 
Geisselgiied.  Zweites  GeisselgÜQd  etwas  Aber  dreimal,  drittes 
etwas  tlber  zweimal  so  lang  wie  dick.  Drittes  Geisselgiied  4  so  lang 
wie  das  zweito.    Sclieitp)  mit  schwachem  (»hierwulsf. 

8  eil  ul  t  c  r  1)  r  n  1  0  n  gewölbt:  1' 10  not  um  breit  gerundet. 

Am  31  i  f  t  c  1 V  0  gm  0 11 1  sind  horizontaler  und  abschüssicer  Teil 
deutlich  geschieden.  Der  Mittelrücken  des  ersferen  ist  convrx.  Seiten 
nur  wenig  eingesenkt,    (^ucrkiele  niedrig  und  schmal,  unrogelmässig 
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unterbrochen,  im  allgemeinen  dem  Vordenandc  parallel,  im  vorderen 
Teile  deutlicher  als  im  hinteren.  Sie  ziehen  Aber  das  ganze  Segment 
hinweg;  auf  den  Seitenteilen  sind  sie  ninzelflbnHch,  niedrig  nnd 
scliwacb.  Hie  nnd  da  tritt  die  eine  oder  die  andere  Rnnsel  stftrlcer 
her?or.  Med ianq nerieiste  kurz,  abgerundet,  nicht  besonders  hoch. 
Seitenkanten  nnr  angedeutet  Seitensähne  niedrig,  hOckerartig  mit 
einigen  (3—4)  kräftigen  queren  Erhabenheiten.  Ihre  kurzen  Runzeln 
gewinnen  nach  den  Seitenz&hnen  zu  an  Bedeutung.  Hinterrand  etwas 
erhoben,  Ilintcrecken  stumpfwinklig,  glän/cnd  sohwan,  ihre  Oberseite 
ftnsserst  fein  chagriniert.  Die  spärliclie  Pubcscenz  ist  nur  auf  den 
Seiten  des  Mittelsegments  ein  wenig  dichter.  Infrastigmalhöckcr 
vorhanden,  aber  nicht  hoch. 

Maasse  des  Mittclsegmc nts  in  mm: 
P :  h  -  3,.');  a  -  2,0;  t  — 
lu      .■),2;  Im      -}.0;  Ip      2,5;  sra  —  4,0. 
Abdomen  gedrungen,  spindelförmig. 

Ii  äuge  der  Hinterbeine  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab 
80  lang  wie  die  Entfemang  des  Vorderrandes  des  Pronotnm  vom 
Hinterrande  des  vierten  Abdominalsegments.  Innerer  Hinter- 
acbienensporn  fast  *-3  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Zweite  Cubitalqnerader  deutlich  gekrümmt,  dritte  in  oder 
kurz  hinter  der  Mitte  gebogen.  Taf.  XXXH  n.  XXXHI,  Fig.  131. 

MSnnchen.  Bau  des  Kopfes  und  des  Thorax  in  gleicher 
Weise  entwickelt  wie  beim  Weibchen,  aber  schmfichtiger. 

Auch  die  rontigiirution  des  Mi tt elsegmcnt  s  weicht  wenig  ab, 
doch  tritt  der  ^littclrflckcn  starker  hervor;  infol£2:c  dessen  senken 
sidi  die  Seiten  sanft  abwftrt«?.    Die  Runzeln  sind  fast  geschwunden, 
nur  hio  und  d:i  tritt  dir  eine  oder  die  andtMi^  st.'lrker  hervor.  Me- 
dia n  ucrl  ci  ste  kurz.  m;i-;^ifr.  Die  kurze  Riinzlun^;  der  Seitenkanten 
wird  gegen  die  kleinen  Seit  enzahne  hin  kniff  ifjrer.  Mittclsegment 
mit  zerstreuten,  längeren,  leicht  angedrückten  Ilaaren  bedeckt. 
Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
O':  h  =  3,0;  a  =  1,5;  t  =  4,0. 
la  —  4,0;  Im  =  8,0;  Ip  -~  2,2;  sro  =  3,7. 

Abdomen  spindelförmig.  Ventraleindmck  des  zweiten  Segments 
verwischt.  Die  vierte  Bauchplatte  trSgt  jederseits  ein  dichtes,  etwas  an- 
gedrucktes,  schräg  nach  hinten  nnd  innen  gerichtetes  Büschel  von 
Haaren,  deren  Spitzen  meist  etwas  gekrAmmt  sind.  Auch  die  vor- 
hergehenden Platten  zeigen  schon  eine  Iftngore  Behaarung. 

Subgenitalplatte  flach,  an  der  Basis  verschmälert,  hinten 
abgestutzt,  Hinterecken  leicht  gerundet. 

Copolationsorgan  siehe  Taf.  XXII  n.  XXIII,  Fig.  IH. 
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Zweite  GubiUlqnerader  im  ersten  Drittel  gekrOmint  (viel 
weniger  als  bdm  Weibchen),  dritte  schrig  nach  aussen  gerichtet 
und  etwa  in  der  Mitte  krftftig  gebogen.  Vorderrand  der  dritten 
Cttbitalselle  ^  s  so  lang  wie  der  Hinterrand. 

KOrperUnge:  Q  25— 81  m»;  21— 27  mm.  Flflgellänge: 
Q  26—29  mm;  <f  22—27  mm.  Spannweite:  Q  52—64  mm;  <f 
38—54  mm.   Fühlerlftnge.-  ö'  20  min  (im  Mittel). 

Vorkommen:  Brasilien  (Seile.  Mus.  BeroL);  Santarem  (Smith 
und  Mus.  Hang.);  Manaos  (Mus.  Hong.). 

49.  Pepsis  pertyi  R.  Luc 

Pepsia  elevata  Pcrty,  Dclcctus  animalium  artlenlatomm.  Mo> 

nachii  1830—34,  p.  143,  t.  28,  fig.  1. 

Pepsis  bicarinata  Moc».  in  litt. 

Schon  Perty  zweifelte  daran,  dass  diese  Art  mit  der  P.  elevata  F. 
identisch  sei.  Er  beschrieb  sie  dcslialb  als  jP.  eUvaia  Perty  und 
führte  folgende  Unterscheidungsmerkmale  an: 

,Species  nostra  corpuff  r«]feri  atrum,  et  praeserilm  ahdomeii 
pidehre  cyaneu  micaiii<,  alas  l)runn(U>-violnscentes.  antenmis  coii- 
volatas  nigras,  ad  ap'ieein  ferriKiiueas.  pede-s  n'ujros,  panon  cyaneo 
mieunies,  anus  est  fusco-pdosun^  aculeus  e,vserlu8  in  nieu  indiuiduo 
non  ultra  lineam  louqus.' 

(Was  die  herausragendc  Stacbelliluge  betriift,  so  ist  sie  individuell 
und  bat  für  die  Diagnose  der  Art  sehr  wenig  Bedeutung.) 

Ben  Namen  elevata  müssen  wir  tür  diese  Art  fallen  lassen,  da 
er  nach  dem  Prioritätsgesetz  nur  der  elevata  des  Fabricius  zu- 
kommt.  Ich  nenne  sie  deshalb  nach  ihrem  Anlor  pertyi, 

Schwarz  mit  dunkelblauem  oder  violettem  Schimmer.  Die  FlQgel 
sind  nussbraun,  heller  als  bei  den  vorigen  Arten  und  xeigen  einen 
schwachen  brftnnlicben  Glans.  Die  VorderflQgel  der  Hftnnchen  tragen 
einen  mehr  oder  minder  scharf  abgesetsten  glashellen  Band,  der  bei 
den  Weibchen  viel  schmäler  ist  und  sich  nur  auf  die  Spitzen  be^ 
schränkt.  Der  helle  Rand  ist  etwa  '  — '  3  so  breit  wie  das  Spitzen- 
feld und  auf  den  IlinterflUgeln  meist  gar  nicht  vorhanden.  F&liler 
des  Weibchens  schwärzlich  (die  Spitzensüurac  der  Glieder  zuweilen 
bnium.  Die  Spitzen  der  Fühler  gehen  allmählich  ins  bräunliche 
ül)er.  ducli  tritt  eine  rein  braune  Färbung  selten,  höchstens  in  den 
beiden  Kndgliedcrii  auf.  Fühler  des  Männchens  schwarz,  Unterseite 
umbrafarbig.  EndgluMi  braun. 

Weibchen.    Kopf  in  gleicher  Weise  eiitwickelt  wie  bei 
eLüvata  F.  (siebe  später).   Stirn  flach,  nicht  eiugeseulit.  Scheitel 
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mit  gerundeter  Kante.  Das  Gesiebt  fällt  von  derselben  scbräg  nach 
Torn  ab. 

Abstand  der  KetEangen  an  der  Geraden,  die  man  sieh  darch 
die  hinteren  Nebenangen  quer  durch  den  Scheitel  gesogen  denl^t, 
gleich  der  Lange  des  ersten  nnd  zweiten  Geisselgliedes. 

Die  Mftig  gewölbten  Schnlterbenlen  bildea  breite  Qaer- 
wQlste.  Dorsnium  l^  suial  so  lang  wie  in  der  Mitte  breit  Hinter- 
raad  der  MetapI euren  wenig  vertieft.  Die  seitlich  Toa  Metanotam 
gd^tenen  Felder  sind  mit  Pubescenz  bedeckt. 

Der  Mittelrücken  des  Mittelsegmcnts  hebt  sich  etwas  ab  und 
erscheint  in  seiner  Mittelpartic  unbedeutend  abgeflacht.  Die  Seiten- 
teile senken  sich  leicht  abwärts.  Die  Querkiele  sind  im  Verhältnis 
zur  Grösse  des  Mittelsegmcnts  sehr  schwach  und  oft  erst  1)lm  näherer 
Betrachtung  mit  der  Lupe  sichtbar.  Sie  besetzen  nur  den  Mittelriicken. 
auf  den  Seitenteilen  schwinden  sie  ganz.  Diese  erscheinen  daljer 
ninzelfrei,  mattschwarz,  etwas  rauh.  Den  Abschluss  bildet  die  ziemlich 
niedrige,  abgerundete  Medianquerleiste.  Der  Verlauf  der  Seiten- 
kanten  ist  dnreh  eine  Reihe  knner  Leisten  gekennxeichnet.  Seiten- 
zfthne  klein.  InfrastigmalhOcker  Torhaaden,  doch  nicht  besonders 
entwickdt  Mesosternaihdoker  nnr  angedeutet.  Die  abgerundeten 
Hinterecken  tragen  auf  ihrer  Oberseite  einige  dem  Aussenrande  pa- 
rallel laufende  Erhabenheiten.  Der  schwach  gerunaelte  abschtlssige 
Tdl  geht  mit  kräftiger  Rundung  in  die  Seiten  des  Thorax  Aber. 
Maasse  des  Mittelsegmcnts  in  mm: 
Q  :  h  —  4,5;  a  =  :5,2;  t  -  6,8. 
la  ^  7,S;  Im      5,');  Ip      3,5;  sm  ~  6,2. 

Abdomen  kräftig.  Dorsalplatte  des  ersten  Sejrments  stark  ge- 
w()lbt.  Ventraleindrack  des  zweiten  Segments  kräftig,  kurz  vor  der 
Mitte  gelegen. 

Innerer  Hinterschienensporn  — '  ;t  so  lang  wie  der 
Metatarsus. 

Zweite  Cubitalquerader  der  Länge  nach  leicht  gebogen, 
dritte  s<^rftg  nach  aussen  gerichtet  and  hinter  der  Mitte  stumpf- 
winklig oder  fast  rechtwinklig  geknickt  Vorderrand  der  dritten 
Cubitalselle  gleich  oder  kftrser  als  der  Innenrand. 

Miaaekeiu  Das  krftftig  gewOlbte  K  o p  f s  c  h  i Id  ist  etwa  so  lang 
wie  an  der  Spitse  breit,  stark  oonvez,  am  Vorderrande  bogenförmig 
oder  stumpfwinklig  ausgerandet;  Oberflftche  an  den  abgeriebenen 
Stellen  lederartig,  die  Pnbcsccnz  ziemlich  lang  und  streifig  gelagert 
Eine  längere  Behaarung  fehlt.  Oberlippe  nach  vorn  verjüngt,  an 
der  Spitze  abgerundet:  Oberflächo  fein  punktiert.  Stirn  mässig  ge- 
wOlbt,  Stirn  furche  undeutlich.  Abstand  der  hinteren  Nebenaugen 
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von  dnander  uod  von  den  Netiangen  gldeh  gross.  Sdieitelbreite 
am  vorderen  Nebenange  gleich  der  L&nge  des  zweiten  Creisselgliedes. 
Seh  eitel  der  Lftnge  nach  leicht  gewAliit. 

Schulterbeuien  deutlich  sichtbar;  Parapsiden  vorn  breit, 
hinten  allmählich  verjüiif^.  8k u tum  dreieckig;  es  verflacht  sich, 
ohne  dass  die  Spitze  den  Hinterrand  erreicht.  Das  Metanot  um  wird 
von  einer  schwachen  viereckigen  Erhebuntr  mit  medianer  AbHaclinng 
oder  schwachem  Lnnf?seindruck  gebildet:  die  seitlich  davon  ge- 
legenen Felder  tragen  1—4  Längsleisten.  Metapl euren  glatt,  mit 
einer  feinen  Pubcsccnz  bedeckt. 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  gesondert.  Mittelrt\cken  mit 
sehwacher  medianer  Einscnkung.  Die  rnnzelartigen  Querkiele,  die 
über  ihn  hinwegziehen,  sind  kurz,  nicht  hoch,  auf  den  Seiteuteilen 
geschwunden.  Mediaoq oerleiste  von  der  Breite  des  Mittebtckens, 
ziemlich  hoch  nnd  scharf,  mehr  oder  minder  nhgerandet^  oft  in  der 
dichten  Pubescenz  versteckt  Seitenkanten  mit  wenigen,  kurzen,  deut- 
lichen Leisten  besetzt.  Die  zwischen  dem  MittelrQcken  und  den 
Seitenkanten  gelegenen  Seiten  sind  glatt,  höchstens  ist  bei  stärkerer 
VergrOssemng  eine  Strichelung  bemerkbar. 

Bei  einem  Exemplar  ist  die  Bunzlong  des  Mittelrückens  an  den 
Seiten  nach  hinten  gezogen,  so  dass  die  in  der  VerÜngerong  derselben 

gelegenen  Runzeln  der  Seitenkanten  (also  gleichsam  die  zn  jeder  Leiste 
des  Mittelrückens  gehörige  Leiste  der  Seitenkanten)  weit  nach  hinten 

gerückt  ist. 

Die  Seitenzähne  sind  klein  oder  fehlen  gän/licb;  in  letzterem 
Falle  bilden  kräftige,  deutliche  Erhabenheiten  den  Abscliluss  der  Seiten- 
kantoi).  J)er  abseliüs^i^o  Teil  i'^t  glänzend  und  grob  gerunzelt.  Hin- 
terecken breit  gerundet:  iiire  Oberseite  trägt  einige  verwaschene 
Rnnzeln.  Infrastigmal  höcker  nur  angedeutet.  Mesosterual- 
höcker  spitz. 

Maasse  d.es  Mitlclsegmeiits  in  mm: 
cf:  h  ^-  3,7  (4,.V);  a  ^  2,0  (-J.s,;  t  _  .V)  (»v5). 
la  r=  5,0  CG,4);  Im  ^  4,0  (5,0);  Ip  -  3,0  sm  =  4,ö  (5,0). 

Abdomen  gedrungen,  länglich  oval.  Dorsalplatte  des  ersten 
Segments  wenig  gewölbt.  Veiitralcindruck  des  zweiten  Segments  nur 
schwach,  etwa  im  Drittel  des  Segments  gelegen.  Bildung  von  Haar- 
büscheln am  vierten  oder  fünften  Segment  fehlt  in  gleicher  Weise 
wie  bei  P.  elevata  F. 

'J  Die  Werte  in  Klammern  beziehen  sich  auf  das  kräftige  Exemplar 
aus  dem  Bndapester  Mnteum. 
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SubgeJiitalplatt.e  nach  hinleii  mir  wenig  verjüngt.  Der  Hiiiter- 
ranil  ist  rechtwinklig  nach  unten  gebogen.  Parallel  demselben  zieht 
im  letzten  Drittel  eine  scharfe  Querleiste.  Der  hinter  derselben  ge- 
legene Teil  der  Platte  ist  glatt,  glftnamd,  der  vor  derselben  gelegene 
flberdies  mit  einigen  feinen  Häreben  besetzt. 

Gopulationsorgan  abnlieh  dem  der  P,,gro9$a  F. 

Zweite  Cubitalquerader  in  der  vorderen  Hilfte  oder  in 
ibnir  ganten  Unge  gekrOmmt,  dritte  sebrftg  nach  aussen  gerichtet 
nnd  hinter  der  Mitte  fast  stampfwinklig  geknickt,  der  stumpfe  Winkel 
ist  an  den  vorliegenden  Exemplaren  grösser  als  beim  Weibchen. 

KörperLInge:  9  43— 44  mm;  <f  31— 32  mm.  FlügelUngc: 
9  40—42  mm;  r-^  CC— fjs  mm.    Spannweite:  Q  7a— HA  mm; 
6(i — mm.    Fühl  erlange:  cf  21  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  ($  Sieber,  <f  Sello,  Mus.  Berol.)  (Fcl- 
degg,  Mus.  caes.  Viudub.). 

30,  Pepsia  giganUa  R.  Luc. 

Der  P.  perti/i  R.  Luc  sehr  nahe  stehend.  Sie  unterscheidet  sich 
von  derselben  ausser  ihrem  krftftigerem  Bau  durch  folgende  Eigen- 
tümlichkeiten: 

1)  Die  inneren  ÄugenrAnder  sind  stArker  convergent  als  bei  allen 

übrigen  verwandten  Arten. 

2)  Die  Künder  der  Vorder-  und  HintcrflUgel  werden  allmAhlich 
heller,  ühne  jedoch  wie  bei  J*  pertyi  R.  Luc.  hyalin  xn  werden. 

.3)  Das  Dorsulnm  ist  verluiltnismässig  länger. 

4)  Das  Vcrliiiltnis  des  innondorns  der  liinterbchieneii  zum  Meta- 

tursus  betrügt  2,'):  12,  bei  don  übrigtMi  Arten  durchschnittlich  3:Ii, 
.*))  Die  Zähne  der  Klauenglicdcr  sitzen  in  der  Mitte  der  Klaue 

(?ob  individnell),  bei  den  übrigen  im  ersten  Drittel. 

6)  Das  Abdomen  ist  bei  seiner  Grösse  doch  verhältnismässig 
schlank,  2'  ^nial  so  laug  wie  breit 

7)  Die  dritte  Gabitalselle  ist  anders  gestaltet. 

Weibchen.  Geringste  Stirn  breite  kürzer  als  das  zweite 
0eisselglied.  Die  Fftbler  fehlen  leider  zum  grössteu  Teil.  Stirn  flach. 

Schulterbenlen  krftftig  gewOlbt.  Pronotum  breit  gerundet, 
fast  abgestutzt  Dorsulnm  lang,  schmal,  fast  doppelt  so  lang  wie 
breit  Skutum  flach.  Metanotum  quadratisch,  flach.  Meta- 
pleuren  mit  sehwarsbrauner  Pubescenz  bedeckt 

Horizontaler  und  abschOssiger  Teil  sind  deutlich  geschieden.  Der 
Mittelrücken  des  ersteren  ist  gewölbt  und  mit  scharfen,  wcun  auch 
nicht  hohen  Querkielen  besct/t.  Auf  den  Seiten  schwinden  sie,  nur 
im  letzten  Drittel  des  horizontalen  Teiles  ziehen  gewühnlich  ein  paar 
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schwache,  in  der  Mitte  nnCerbroehene  {'?oh  iamer)  Leisten  aber  die 
Seitenteile  dahin  bis  tn  den  Seitenkanten  nnd  darfiber  liinaus.  Me- 
dianqnerl eiste  lang,  mftssighoch,  scharf  nnd  breit  gerundet  Ihre 
niedrigen  Auslftnier  endigen,  oft  scharf  abgesetct,  auf  den  Sciten- 
zähnen.  Diese  sind  unentwickelt.  An  ihrer  Stelle  finden  wir  ein 
paar  deutliche,  scharfe  L^ten,  deren  letzte  stärker  erhaben  ist.  Die 
Unnzoln  der  Seitenkanten  ziehen  teilweise  auch  an  den  Pleuren  herab. 
Der  abschüssige  Teil  ist  kräftig  gerundet,  nicht  vollständig  flach.  Hin- 
tereckoii  abgerundet,  ihre  Oberseite  ist  durch  eine  dichte  Pubescenz 
matt.  Mo«iosternalhöcker  klein  und  spitz.  Infrastigmalhiicker 
nur  leicht  vorgewölbt,  schwach  genmzolt. 

M  a  a  s  s  e  dos  M  i  1 1  o  1  s  o  g  in  e  n  t  s  in  mm : 
9  :   h  a  -  ."l .');  t  —  S/). 

la  =:  1».0;  Im  ^  «;,()•.  Ip  -  4,r);  sm  ~  7.(». 
Abdomen  im  ersten  und  selbst  noch  im  zweiten  Segment  sicht- 
lich couvex. 

Länge  der  Hinterbeine  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab 
so  lang  wie  der  Körper  exd.  Kopf.  Schenkel  auf  der  Oberseite 
kräftig  gesägt.  Eine  zweite  schwache  Dornenreihe,  wie  sie  die  Exem- 
plare der  P.  fterfyi  B.  Luc  zeigen,  fehlt  (sie  ist  wahrscheinlich  ab- 
gerieben). 

MSanchen  unbekannt. 

Zwnitc  Cubitalq  uerader  in  gerader  Linie  sehnig  nach  hinten 
ziehend,  am  Vorderrande  nur  schwach  golintron;  dritte  sehnig  nach 
aussen  gerichtet,  hinter  der  Mitte  leicht  gekrümmt^  sielie  Taf.  XXXII 
u.  XXXIII,  Fig.  m. 

Köi  ])orlänge:  $  .'»2  mm.  FiUgellftnge:  47  mm.  Spann- 
weite; 1»!  imii. 

Vor  kommen:  Brasilien  (Sello,  Mus.  Berol). 

31.  Pepsi»  ohliquerugoBa  B.  Luc 

In  der  Färbung  nnd  Gestalt  der  pet^tyi  B.  Luc.  sich  an- 
schliessend. 

Schwarz  mit  dnnkelviolettem  Schimmer.  Flttgel  schwarxbraun 
mit  violettem  Glänze.  Die  äussersten  Spitzen  der -Vorder-  und  Hinter- 
flOgel  hyalin.  FOhler  schwärzlich  bis  umbrafarbig. 

WeibeliM.  Kopfschild  ausgorandet,  fast  so  lang  wie  an  der 
Spitze  breit.  Stirn  flach:  Stimwfllste  deutlich  entwickelt,  mit  breitem 
Ansatz,  so  dass  sie  scheinbar  vom  vorden^n  Ocellus  ausgehen.  Ge- 
ringste Stirnbreito  gleich  der  Lftnge  des  ersten  und  zweiten 
Geisselsliede«.  Pie  seitlich  von  den  hinteren  Nebenaugen  liegenden 
Ocellcngruben  sind  tiefer  als  bei      jtertyi  K.  i^uc. 
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Scbnlterbenlen  abgerundet  Parftpsiden  ziemlieh  schmal. 
Parapsidenfarcben  gleicb  von  Anfang  an  tief. 

Horizontaler  und  abschOssiger  Teil  des  Hittelsegments  sind 
deatUob  gesondert.  Ersterer  ist  der  Quere  nach  nässig  eonvex, 
mit  niedrigen,  aber  scharfen  Qnerkielen  besetzt.  Die  Lagerung  der- 
selben ist  für  die  Art  charakteristisch.  Sie  jsind  gewöhnlich  schrftg 
znr  Medianlinie  gestellt,  so  dass  je  zwei  Runzeln  eine  Y-fDrmigo 
Figor  bilden.  —  Es  finden  sich  dabei  alle  möglichen  Uebergangs- 
formen.  So  zeigt  ein  unzweifelhaft  hierhergehöriges  P'xemplar  des 
Wiener  Hofmuseums  die  V-förmigc  Voreinigung  ilor  Kiele  noch  nicht. 
Letztere  laufen  vielmehr  senkrecht  zur  Mcdiaiilinio  niid  unter 
einander  parallel.  Auf  dem  Mittelrücken  sind  sie  am  deutlichsten. 
Die  Seitenteile  sind  nahezu  glatt,  höchstens  fein  run/.elstreifig.  Die 
Kiele  der  Scitenkantcn  sind  ebenfalls  deutlich,  zeigen  aber  schon 
die  Tendenz  der  Schrägstellung  (etwa  senkrecht  zum  Stigma).  Die 
unterhalb  der  Seilensihnc  gelegenen  Runzeln  haben  solche  Lage,  dass 
sie  in  der  That  nichts  anderes  sind  als  die  Fortsetzung  der  Runzeln 
des  absehftssigen  Teils.  Bei  einem  zweiten  Tier  tritt  die  Schräg- 
Stellung  der  Kiele  des  horizontalen  Teils  schon  schärfer  hervor.  — 
Glelcbsam  das  Extrem  zu  diesen  Formen  bildet  ein  anderes  Exemplar 
aus  Wien.  Hier  findet  die  V-fOrmige  Vereinigung  nicht  durch  die 
vereinigten  Leisten  der  rechten  und  linken  Seite  statt,  sondern  sogar 
durch  Leisten  einer  und  derselben  Seite.  Die  schrftg  nach  hinten 
gerichteten  Kiele  ziehen  uünilicli  an  der  Medianlinie  entlang,  Stessen 
dabei  auf  die  hinteren  Runzeln  und  vereinigen  sich  mit  ihnen.  Im 
hinteren  Drittel  des  horizontalen  Teiles  ziehen  sie  meist  parallel  dem 
Hinterrunde. 

Bei  allen  Individuen  findet  sich  eine  mehr  oder  minder  scliwach 
ausgeprägte  Median «j uer leiste.  Sie  ist  breit,  hebt  sich  scharf 
ab  und  ist  etwas  abgestutzt.  Die  Seitenkanten  treten  deutlich  hervor 
und  fallen  nach  dem  Stigma  zu  senkrecht  ab.  Ihre  kurzen  Quer- 
mnzebi  stdien  anfangs  schräg  zum  Stigma,  im  hinteren  Teile  werden 
sie  länger  und  stellen  sich  senkrecht  zu  demselben;  die  unterhalb  der 
Seitendiline  gelegenen  Runzeln  ziehen  dergestalt  Aber  die  Seiten,  dass 
sie  gleichsam  die  Fortsetzung  der  Runzeln  des  abschüssigen  Teils  zu 
sein  scheinen.  Seitenzäbne  wie  bei  P.  pertpi  R.  Luc  entwickelt. 
InfrastigmalhOcker  mnssig  vorgewölbt  und  fein  gerunzelt.  Ilinter- 
ecken  abgerundet;  ihre  Oberfläche  zeigt  zumeist  an  der  Basis  eine 
schwache  Leiste. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
P  :  h       4,5;  a       V;  ^ 
la      H,ü;  im  -  0,5;  Ip  —  4,0;  sni  -  Ü,ü. 

XXXIX.  Heft  IV.  37 
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Das  Abdomeo  ist  kräftig,  nach  hinten  allmäbliQb  zugespitst 
Erstes  Segment  auf  der  Dorsalplatte  nicht  abgeplattet,  sondern  stark 

gewölbt. 

/weite  Cubitalqucrader  nur  schwach  gekrOmnit,  nahezu 
gerade;  dritte  kurz  hinter  der  Mitte  kräftig  gebogen. 

Körperlänge:  9  38— 4ü  mm.  Flügellänge:  38 — Ab  mm. 
Spannwoitc:  78 — I»ü  nun. 

Vorkonnneu:  Cuba  (Mus.  Bcroi.);  St.  Thomas  (Winthom,  Mus. 
caes.  Vindob.). 

Allem  Anschein  nach  ist  diese  Form  aut  die  westindischen  Inseln 
bescliränkL 

ii.  FlOgel  ohne  helle  Binden  (Fleeken)  oder  weisse  (hyaline) 
Spitzen,  sondern  einfarbig  schwarz,  schwarzbraun  in  wechseln- 
der NOanderong  (mit  oder  ohne  lebhaften  Glanz),  nelkenbraon, 
selten  gelbbraun  und  transparent  {P.fitlm  R.  Lue.).  Niemals 
ist  die  Umgebung  des  Geäders  braun.  —  Abdomen  nicht  ab- 
«roplattct,  seine  Dorsoventralaxe  gleich  oder  nur  wenig  kürzer 
als  die  Lateralaxe. 

*  Fflhler  von  der  Basis  oder  der  Mitte  des  zweiten  Geissei- 
gliedes ab  gelb,  rot  oder  braun. ')  In  seltenen  FAllen  /.eigt 
auch  das  Basalglicd  und  das;  erste  Geisseiglied  wie  die 
Tarsenglieder  eine  rostbraune  Fftrbung. 

Männchen: 
1  |4).  Fühler  gelb,  schwefelgelb  oder  dottergelb. 
'2  (H).  Das  vierte  Abdoininalsegment  tr.lgt  an  den  Seiten  eine 
lange,  dünne  Behaarung.  Die  Haare  sind  nach  der  Medianlinie  zu 
geneigt.  ~  Subgenitalplatte  nahezu  rechteckig,  nach  vorn  nur  wenig 
verjüngt.  Hinterrand  abgestutzt,  beborstet.  Die  basale  Mitte  trägt 
eine  schwache  kielartige  Erhebung,  die  seitlich  davon  gelegenen  Teile 

sind  ein  wenig  eingesenkt:  P.  hMeomis  F. 

3  (2).  Viertes  und  fftnftes  Ventralsegroent  kurz  beborstet.  —  Sub- 
genitalplatte spatelähnlich  mit  abgerundetem  Hinterrande.  Dieser  ist 
lang  und  licht  beborstet.  Die  Mittellinie  trägt  im  basalen  Teile  die 
Andeutung  eines  Kieles:  P.  fiavicomu  Hocs. 

')  Bei  P.  Upida  Mocs.  »cliwaukt  die  Füblerfärbuiig  bei  Männchen 
und  Weibchen,  cf*:  Basalglied,  erstes  bis  drittes  Geisseiglied,  sowie  die 

Aussenseitc  des  vierten  schwarz.  9 :  Basalglicd.  erstes  Geisselglied, 
sowie  die  Uafis  und  die  Aus><'ii»»Mtr  des  zweiten  (tu  -  i)  schwarz.  Die 
übrigen  Fühlerglieder  8ehmutzig|j;elb.  \Ve|{un  des  lebhaft  blauen  Flügel- 
glauzes  iüt  die  Art  erst  in  der  folgenden  Tabelle  aufgenommen. 
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4  (1).  Fühler  orangerot,  rut,  braun  (selten  infolge  starker  Ver- 
donklnng  braun  oder  schwarzbraun). 

5  (IG).  Viertes  Segment  mit  Haarbttsclieln  oder  Haarbürste. 

6  (9).  Viertes  Segment  am  Hinterrande  mit  einer  Haarbürste. 
(Hinterrand  des  fiknften  glatt  oder  hOebstens  mit  einigen  kuraen 
Hlrcben  besetct) 

7  (8).  KOrperpnbescenz  (Toment)  prftchtig  Man  oder  rOtUch 
violett.  Flügel  mit  rOtlicbem  Glanse.  —  Snbgenitalplatte  langgestreckt, 
rechteckig,  nach  vom  nur  wenig  verjOngt.  Hinterrand  abgestutzt: 

J*.  excelsa  R.  Luc 

H  (7).  Körpcrpube<;coir/  blaiigrün.  Fllijrol  mit  blaugrUnem  Glänze. 
Riiinlsauni  gewöhnlich  violett.  Gestalt  der  Snbgenitalplatte  wio  bei 
der  vorigen  Art,  doch  ist  der  Uinterrand  etwas  abgerundet: 

P.  sapphirus  Pal. 

U  (ü).  Viertes  Segment  mit  seitlichen  Haarbüscheln  (an  den  vor- 
liegenden Stücken  nur  bei  i\  cyanoptera  U.  Luc.  besonders  kräftig). 

10  (11).  Körperpubescenz  dunkel  purpurviolett  (fast  schwarz). 
Fohler  gedrungen  und  krftftig,  lebhaft  orangegelb.  —  Flttgelglaoz 
nahezu  farblos,  höchstens  schwach  bräunlich.  Snbgenitalplatte  nach 
vorn  ein  wenig  Teijttngt  Hinterrand  abgestutzt,  nur  an  den  Ecken 
etwas  abgerundet:  P.  aurantieomtB  R.  Luc. 

11  (10).  Kdrperpnbescenz  blau  oder  grOn. 

12  (1.')),  Körpcrpuboscenz  blau. 

13  (14).  Flügel  mit  rötlich  violettem  («lanzc.  Ilaarbftschcl  des 
vierten  Segments  dicht,  an  der  Spitze  stark  nach  innen  gebogen.  Sub- 
genitalplattc  rochteckip,  Tlinterrand  abgerundet:  J*.  <-vano}>ttri(  \\.  Luc. 

14  (l.l'i.  Llü^'ol  mit  hlauschwar/nm  (ulor  blaugrlineni  (ilanzo. 
Haarbüschel  dr>  vierten  Segments  dünn.  Snbgenitalplatte  spatei- 
förmig mit  abgestutztem,  laug  und  dünn  behaaitem  liintenunde: 

P.  nestor  Mocs, 

1.')  (12).  Körperpubescen/  grün.  Subgcnit^lplatte  spateiförmig; 
Hinterrand  krftftig  gerundet,  ebenfalls  lang  und  dünn  behaart: 

P,  exigua  B.  Luc 

16  (ö).  Viertes  und  fünftes  oder  Itlnftes  (und  sechstes)  Segment 
mit  deutlichen  Haarbflscheln  oder  Haarbürsten. 

17  (22).  Viertes  und  ftlnftes  Segment  mit  IlaarbOscheln  oder 
Bftrsteo. 

18  (19).  Viertes  Segment  mit  leicht  nach  hinten  und  innen  an- 
gedrückten  Haarbüscheln,  fünftes  am  Ilint-  i  i  :inde  mit  lichter  Haar- 
bürste (die  dieselbe  bildenden  Haare  sind  ungleich  an  Länge): 

P.  riiffcmmis  F. 

19  (18).  Viertes  und  fünftes  Segment  nur  mit  üuarbUrsten  besetzt. 

37* 
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20  (21).  Flllgel  mit  (arbloMiB,  höchstens  etwas  in^s  hrftoBliche 
spielendem  Qlanse.  Haarbürsten  breit  (die  dieselbe  bildenden  Haare 
sind  gleiehlang):  P,  sphUue  ILLae. 

31  (SD).  Flügel  mit  dnnklem,olivengrQnera,bronsefwbigemGlanse. 
Haarbttrste  des  vierten  Segments  auf  den  Hinterrand  bescbrtnkt, 
Spitzen  der  Haare  leicht  nach  hinten  gelcrttmmt  Die  HaarbOrste 
des  f)knften  Segments  ist  breit  und  dicht:  .   .  P,  moeadrtfi  R.  Luc. 

22  (17).  Fnnftes')  Segment  mit  soitlichen,  kurzen,  steifen,  dicht 
gedrftngten  Boscheln,  sechstes  dicht  behaart  (nach  P.  Cameron): 

P*  charon  Mocs. 

Weibchen: 

1  (2).  Ffthlcr  gell),  schwefelgelb  oder  dottergelb.  Körper  mit 
blauKi'ünor  Pnbcscenz  bedeckt.  Geringste  Stirnbreitc  so  gross  wie 
das  zweite  Geisselglicd.  Mittelsegmcnt  von  hinten  betrachtet  nahezu 
runzolfrci.  Längere  Behaarung  des  horizontalen  Teiles  sehr  spärlich. 
Medianqnerleiste  niedrig,  breit  gemndet:  P.  h^vcUeomU  R.  Lac. 

2  (1).  Fühler  orangerot,  rot,  braun  (selten  infolge  starker  Ver- 
danklnng  donkelbrann  oder  schwarzbraun). 

S  (4).  Das  zwischen  der  Apikal*  und  xweiten  Snbmedialselle  ge- 
legene Stück  der  zweiten  Submedialqoerader  ist  hell  kastanienbraun: 

P.  asanthocera  Dahlb. 

4  (3).  Das  zwischen  der  Apikal-  nnd  zweiten  Snbmedialzelle  ge- 
legene Stack  der  zweiten  Sobmedialqnerader  ist  nicht  hell  kastanien- 
braun. 

5  (18).  Flügel  mit  mehr  oder  minder  lebhaftem  farbigen  Glanie. 
fi  (17).  Vordcrflüqol  i)hnc  plüschartige  Behaarung. 

7  (10).  Flügel  mit  hlaugrünem  oder  blauem  Glänze. 

8  (9).  Die  Rmi/t  In  des  Mittelsegments  stehen  nicht  besonder? 
dicht,  verlaufen  unregclniäs>ig  und  sind  zerknittert.  Randsaum  der 
Flügel  durch  keine  besondere  Färbung  ausgezeichnet.  Körjier  tief- 
blau:  P.  Sirene  R.  Luc. 

9  (8).  Die  Runzeln  des  Mittclsegments  stehen  mehr  oder  minder 
dicht  nnd  ziehen  dem  Vorderrande  ziemlieh  parallel,  jedenfalls  sind 
sie  nicht  zerknittert.  KOrper  blangriln:  .  .  .  .  JP.  n^omia  F. 

10  (7).  FlOgel  mit  rOttichem  oder  rOtlicfa  violettem  Glänze  (am 
Rande  zuweilen  in  grosserer  oder  geringerer  Ansdehnnng  ehern). 

11  (12).  Kopf,  Thorax  nnd  Mittelsegment  infolge  einer  langen 
dichten  Behaamng  zottig.  Medianqnerleiste  des  Mittelsegments  fehlt 
oder  ist  sehr  nndeutlich:  P,  peruanM  R.  Luc 

*)  ?ob  nach  alter  oder  neuer  Zühlweise. 
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12  (II).  Kopf,  Thorax  und  MitielsegmeDt  wenig  oder  gar  nicht 
beliaart  Medianqverleiste  stete  vorhanden,  wenngleich  sie  snweilen 
nur  niedrig  ist 

13  (H).  Hittelsegment  glatt,  nur  hie  nnd  da  finden  sich  einzelne 
Haare.  KOrperpubescenz  rOtllch  oder  rOtUch  violett.  Dritte  Cabital- 
querader  mfissig  gebogen:  P.  eaeciUa  R.  Lac. 

14  (la).  Mittelsegment  licht  behaart.  KOrperpnbeeceos  bUtnlicb. 
Dritte  Cubitalquerader  stark  ^»okrünimt. 

15  (16).  Unndsauni  der  Flügel  ehern:  P.  ct/anoptera  Ii.  Luc. 
IG  (15),  Randsauni  der  Flügel  ungefärbt:  .    .  P.  charon  Mocs. 

17  (»!).  Vorderfltlgel  Infolge  einer  dichten  blauen  oder  blaugrünen 
Pubesccnz  jtlüsehartig.  Nach  dem  Hände  zu  wird  die  Behaarung 
lichter  und  die  Fiügeltläche  schimmert  rötlich  oder  violett: 

P*  h4atamita  B.  Lnc. 

18  (5).  Flügel  ohne  farbigen  Qlanz,  mehr  oder  minder  opak. 

19  (28).  Basali^ed,  erstes  Oeissel^ed,  Beine  von  der  distalen 
Scheniielspitse  ab,  sowie  die  Abdominalspitse  niemals  brenn  oder 
gar  gelblich  brenn. 

90  (81).  KOrperpubescenz  schwftnlich  grfin,  ftosserst  zart,  Ober^ 
flache  daher  fast  glatt  Mittelsegment  mit  feinen  Querriefen,  frei  von 
Itogerer  Behaarung:  P.  victrix  B.  Loc 

21  (20).  Könicrpubescenz  mehr  oder  minder  lebhaft  pnrpnr- 
violett,  pflaumenblau  oder  blau. 

22  (2H).  Geringste  Stirnbreite  grösser  nls  das  zweite  Geisselglied. 
KOrperpubescenz  iuiri)urviolett.  Mittelsegment  convex.  Median<jucr- 
leiste  fehlt  oder  hüchstcns  nur  angedeutet:  /*.  auranticornia 'R.hwo.. 

33  (22).  Geringste  Stirnbreite  gleich  oder  kleiner  als  das  zweite 
Geisselglied. 

24  (27).  Mittelsegment  mit  deutlicher  Mediauqucrleiste. 

25  (26).  FlQgel  tiefechwarzbrann,  zuweilen  fast  schwarz.  Dritte 
Cnbitalqnerader  stark  gekrammt:   .  .  .  P.  (/labripemus  B.  Lnc. 

26  (25).  Flügel  fast  kastanienbraun.  Dritte  Cnbitalqaerader  wenig 
gekrümmt:  P.  niphe  Mocs.0 

27  (24).  Mittelsegment  ohne  Medianquerleiste^  gl^chmftssig  con- 
vex, mit  scharfen  Qnerriefen.  —  KOrperpubescenz  prächtig  dunkel- 
fiolett:  P,  sphifUB  B.  Lnc. 

')  P.  niphe  Mocs.  Ist  in  dieser  Abteilung  noch  nicht  bcliandolt 
worden.  Sie  gehört  zu  den  Arten,  diu  za  den  lonueu  der  zweiten 
Gruppe  (FIfigel  hellbrann  bis  braun)  hioAberleiten.  leb  habe  sie  aber 
in  der  obigen  Tabelle  mit  aufgenommen,  weil  der  eine  oder  der  andere 
nuf  Grund  der  FIfigel-  und  Ffiblerfärbung  sie  doch  in  dieser  Gmppc 
suchen  wird. 
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28  (19).  Basalglied,  erstes  Geisselglied,  Beioe  von  der  distalen 
Scbenkelspitze  ab,  sowie  die  Abdominalspitze  braun  oder  gelblich 
brann:  -P.  apieaia  Taschb. 

•'>2.  Pepaia  luteicornts  F. 

Pepsis  Ititeicornis  Fabr.,  Syst.  Piez.  214, 
Pepsia  luteicomis  Palis.  de  Beauv.,  In«.  Afric.  et  Amör.,  p.  39, 
Taf.  I,  fig.  4. 

]*ei>3i8  luteicomis  Dahlbom,  Hym.  Europ.  I,  p.  464,No.  4,  Q. 

Pepsis  biteicornis  St.  Fargeau,  Hym.  III,  1845, 111,481,  No.  19. 

Encyc).  tom.  X,  pag.  Hf).  No.  7,  9. 
Pepsis  luteicomis  Cresson,  IVansact.  Ent.  äoc.  London,  3.  svr. 

voL  I,  1867^68,  pag.  145,  No.  5. 

Sammtscbwars,  mit  geringem,  blanem  oder  purpurnem  Anfluge. 
Seiten  des  Thorax  nahezu  glatt,  weil  die  längere  Behaarung  fehlt 
(Gresson  schreibt:  the  colour  appears  to  be  black,  withont  an; 
reflections  of  blne  or  purple).  Flflgel  schwarz  mit  mattem,  bronze- 
farbigem Glänze.  BaMiglied  nnd  erstes  Ftthlerglied  schwarz,  die 
übrigen  Ccissclglieder  schwefelgelb.  Die  Aussensdte  des  dritten 
Geisseigliedes  zeigt  gcwöhulich  einen  schmalen,  schwarzen  Streif,  der 
etwa  bis  zum  ersten  Drittel  des  Gliedes  reicht. 

Weibchen.  Es  Hegt  nm*  leider  kein  Weibchen  vor.  Feleticr 
boschreibt  es  folgendermasson: 

„CaiHtt  iihiruit).  ii  'njro  puhesccns  i>'dosH)ntiue.  Antennac  luteo- 
suhferruffimw ;  ((rticiili^'  (lifolmt^  i/ru/iiff  nit/riff-  Thorax  nioer. 
nitjro  inibescens  villofusifue;  metathoracis  dorso  iransver^sr  strittto. 
Abdomen  nii/rum,  opaciim,  teniiiter,  nigro  pubescens.  Anua  nii/ru 
pilotM.  Pede»  niyi  i,  pdis  spinisque  nigri»*  Alae  nigrae^  opacae; 
nervuriSf  puncto  marginaliy  coeta  squaniaque  nigris,* 

Dahlbom  sagt  in  seiner  Bestimmnngstabelle  (1.  c.)  von  dem 
Weibehen: 

,Corpua  magnum  a\d  grande^  cyoMo^rwn  amUnnia  hmi 

nigris  apice  rufis  ahdonnne  mediocri  ovali  conico.' 

3Iünnchen.  Kopf  halb  so  lang  wie  breit,  breiter  als  der  Thorax. 
Das  kräftig  gewölbte  Kupfschild  ist  am  Vörden ande  nur  iiusserst 
wenig  ausgebuchtet,  nahezu  abgestutzt.  Gesiclitspartic  flach.  Scheitel 
leicht  gewölbt,  der  obere  Rand  des  Ilintcrbauptsloches  ziemlich  hoch 
gelegen. 

Schultcrbeulen  nur  wenig  gc\v<)ll)t.  rr()thorax  daher  voU- 
Ivoninien  gerundet.  Tarup si  d cn  t  u rcli e u  seicht,  meist  deutlieli 
siilitl)ar  in  lie^talt  zweier  naliezn  paralleler  Linien.  Dorsnluni 
flach,  in  der  Mittellinie  weuig  oder  gar  nicht  erhüben.  Die  ab- 
falleudeu  Seiten  des  Skutum  sind  mit  kurzer,  gelber  Pobescenz 
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beseCst  Die  seitlich  vom  Metanotum  gelegeueu  Felder  lassen  einige 
Längsleisten  erkennen.  Die  Metaplenren  sind  mehr  oder  minder 
scharf  gestrichelt 

Am  schlanken  Mittelsegment  ist  eine  Grenze  s wischen  hori- 
sontalem  und  absobttssigem  Teile  nur  in  der  Mitte  und,  aUerdinp 
weniger  deutlich,  auch  an  den  Seitensfthnen  erkennbar.  Der  Mittel- 
rücken  ist  erhoben  und  senkt  sich  seitlich  dachartig  ab.  Seitenkanten 
Csst  gar  nicht  vorbanden.  Die  niedrigen,  gedrängten  Querkicle  sieben 
Ober  das  ganze  Segment  hinweg,  in  der  Mitte  am  deutlichsten,  auf 
den  Seitenteilen  dem  Vorscliwinden  nahe.  IMediainiuerleistc  niedrig, 
so  breit  wie  der  MittelrUcken,  abgerundet,  seiton  in  der  Mitte  leicht 
eingesenkt.  Die  Seitenkanten  heginnen  sich  erst  in  der  Nahe  der 
abgerundeten,  die  Seitenzähne  vertretenden  Höcker  zu  erheben. 

Die  Seit(  n/iilme  sind  gleichinässig  mit  niedrigen  «lueren  Erhaben- 
heiten bedockt.  Da^  Mittclsegment  trägt  eine  äusserst  feine  Pu- 
bescenz,  deren  grünlicher  Schimmer  erst  bei  seiüicher  Betrachtung 
in  die  Augen  fUIt. 

Maaese  des  Mittelsegments  in  mm: 
:  h  =  8,0;  a  -  -  1,8;  t  —  4^0. 
la  —  3,8;  Im  -~  2,8;  Ip  —  1,8;  sm  3,8. 

Abdomen  sdilank,  spindelförmig.  Sein  erstes  Segment,  dessen 
Dorsalseite  flach  ist,  erweitert  sieb  nach  hinten  nur  gans  allmftblich ; 
Abdominalspitze  abgerundet  oder  etwas  abgestutzt.  Ventraleindruck 
der  zweiten  Bauchplatte  verwischt.  Die  vierte  trägt  jederseits  ein 
dünnes,  schräg  nach  hinten  gestelltes  llaarbüscijcl.  während  die  fol- 
genden Platten  nur  spärlich  behaart  sind.  —  I  nnerer  Hiaterschieneu- 
sporn  fast  halb  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Subgenital  platte  spateiförmig,  Hinterm  nd  beborstet.  Die 
Mittellinie  ist  zuweilen  schwach  erhoben  und  die  basalen  Seitenteile 
ein  wenig  eingesenkt. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXIV  u.  XXV,  Fig.  MH. 

Zweite  Cnbitalquerader  im  Tordoren  Drittel  kräftig  gebogen, 
alsdann  in  gerader  Linie  schrftg  nach  hinten  gerichtet,  dritte  in 
ihrer  ganzen  Länge  sanft  gebogen  oder  in  der  an  der  Cubitalader 
gelegenen  Hälfte  stärker  gekrflmmt, 

K5rperlinge:  cf  22—28  nm.  Fittgellänge:  22—27  mm. 
Spannweite:  48—56  mm.  Ftthlerlängo:  18—22  mm. 

Vorkommen:  Surinam  (Golsm.,  Mus.  BeroL);  Brasilien:  Muzo 
(Rhode,  Mus.  Berel.). 

Diese  Art  ist  in  Südamerika,  speziell  im  nördlichen  Teile  des- 
selben, weit  verbreitet.  Palisot  giebt  auch  Süd-Carolina  und  die 
Yereioigteu  Staaten  von  Nord- Amerika  als  Verbreitungsgebiet  au; 
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doeb  stellt  schon  Gresson  diese  Angabe  als  inittmlicb  bin.  Le- 
peletier  giebt  ttberhanpt  konen  Fandort  an. 

.')3.  Pepaia /lavieornis  Moes. 

tPepsis  jlavicoi'nis  Mocsäry,  Tcrmte.  FAsetek  Tol.  XVII,  1894, 

Heft  1  u.  2,  pag.  7,  No.  12,  (f. 

Viel  kleiner  als  die  vorige  Art. 

Schwarz  mit  grünoni  Schimmer.  Flügel  schwarzbraun  mit 
schwachem  violetten,  aucii  r(Ulich  violetten  Ciluiize  (nach  Mocsiiry: 
»paruin  virescenti-cvaneis" ).  Fühler  citroncngelb.  Basalglied  und 
erstes  (icisselj2:lied  schwarz.  Auch  das  zweite  Geissciglied  zeigt  diese 
Färbung  in  variabler  Ausdehnung.  Entweder  beschrankt  sie  sich  nur 
auf  die  Basis  oder  reicht  am  Aussenrande  als  ein  schmaler  Streif 
bis  2ur  Spitze,  am  Innenraade  aber  bis  zur  Mitte. 

Weibeken  noch  unbekannt. 

HianaheB.  Vorderrand  des  grossen  und  krftftig  ^wölbten 
Kopf  Schildes  sanft  ausgebuchtet,  Vorderecken  abgerundet.  Die 
Oberfläche  der  nach  vom  veijüngten  Oberlippe  ist  wie  die  des 

Kopfscbildes  fiusserst  fein  punktiert  und  spärlich  mit  vereinzelten 
gröberen  Punkten  besetzt.  Die  grüne  Pubescenz  ist  spflrlich  und  oft 
erst  bei  seitlicher  Betrachtung  sichtbar.  Innere  Augenränder  parallel. 
St  im  furche  undeutlich.    Abstand  der  hinteren  Nebenaugeu  von 

den  N'etzaugen  1' ..mal  so  gross  vvio  ihr  eigener  Abstand. 

Prothorax  vollkommen  gerundet.  Paraitsidcnfurclien  deut- 
lich. Skutuni  ziemlich  scharf  abgesetzt,  seillich  steil,  liinLcu  nlii^sig 
gesenkt.  Metanotum  poisterartig;  seine  Sciteufcidcr  gl&nzcud 
schwarz,  gerieft. 

Metaplenren  gestrichelt,  mit  spärlicher  Pubescenz  besetzt; 
ihre  mediane  Trennungsfurche  hinten  etwas  verbreitert. 

Horizontaler  und  abschOssiger  Teil  des  Mittelsegments  meist 
nur  im  Profil  scharf  abgesetzt  Der  Mittelrftcken  tritt  gewObulich 
nur  dort,  wo  sonst  die  Bfedianquerleiste  liegt,  etwas  hervor  und  die 
Seiten  fallen  sanft  ab.  Die  Runslung  ist  fast  vOllig  geschwunden, 
nur  auf  dem  Mittelrückeu  und  im  hinteren  Teile  der  Scitenkanten 
gewahrt  man  bei  stiirkerer  Vergrösscrung  einige  Runzeln.  Es  zeigen 
sich  nur  wenige,  nicht  scharf  hervortretende,  sondern  stumpfe  Leisten. 
Gegen  die  durch  einen  kleinen  Höcker  oder  durch  den  sich  ab- 
senkenden Mittelrückeu  ersetzte  Mcdianquerleistc  hin  werden  ^ic 
kurzer.  I)ic  Seiten  sind  tein  gestrichelt  und  mit  grüner  Pubescenz 
bedeckt.  Vur  dem  Stigma  und  dem  I  n  f  r  a s  t  i  gm  al  h  ö ck e r  zieht 
eine  unregelmässige,  matt  gehaltene,  ranlic  Strielielung  an  den  Pleuren 
herab,  die  auch  die  Seiten  des  horizontab  n  i  eiis  bedeckt.  Die  Seiten- 
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kanten  treten  trotz  ihrer  Kleinheit  hervor  und  tragen,  wie  schon 
erwähnt  wurde,  im  hinteren  Teile  ein  paar  Kanzeln.  Hinteneken 
fast  stampfwinklig,  ihr  Aneseorand  leicht  nuuelstreifig.  Stigma 
kons,  mndlich.  Bei  kleinen  Exemplaren  ist  von  einer  Bunslnng  nichts 
so  sehen,  nar  bei  stärkerer  VergrOeserung  sieht  man  eine  dichte 
Striebeiong. 

Das  Hittelsegment  ist  mit  knner  grttner  Pnbescenz  bedeckt 

Eine  sparsame  längere  Behaarung  findet  sich  nur  auf  den  Seiten. 
Infrastigmalhöcker  leicht  gewölbt  Mesosternalhöcker  deat* 
lieh,  aber  stumpf. 

Haasse  des  Mittelsegincnts  iu  mm: 
(f:  h       1,8—1,9;  a      0,8;  t  2,:). 
la      2,4;  Im       l.'>;  Ip       1,0;  sm  2,2. 

Abdomen  gedrungen,  länglich  oval.  Ventralseite  meist  glatt 
glänzend  und  pechbraun.  Etwa  von  dort  ab,  wo  sonst  der  Ventral- 
eindruck  zu  liegen  pflegt,  findet  sich  eine  zerstreute,  kurze,  abstehende 
Bebaarong,  die  auf  dem  inerten  und  finften  Segment  ihre  grOsste 
Dichtigkeit  erreicht  (von  der  Seite  gesehen).  —  Innerer  Hinter- 
schienensporn schlank,  fast  halb  so  lang  wie  der  Metatarsns. 

Sttbgenital platte  langgestreckt,  spateifftrmig.  Der  vollkommen 
abgemndete  Hinterrand  ond  die  Seiten  tragen  eine  lange  dflnne  Be- 
haarung. Die  Medianlinie  der  gtftnsenden  Unterseite  zeigt  eine  un- 
deutliche kielartige  P>hebung,  die,  oft  nur  angedeutet,  nach  dem 
Hinterrande  zu  völlig  schwindet. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXVI  u.  XXVII,  Fig.  3M. 

Zwei tc  Cubi tili <| ucrad er  im  ersten  Viertel  (von  der  Iladiul- 
zcllc  ans  gerechnet)  mehr  oder  Nvcniger  gebogen,  bei  einem  Stück 
des  Berliner  Museums  fast  gerade  und  schriig  nach  hinten  gelegen; 
dritte  schräg  nach  aussen  gerichtet  und  in  der  au  der  Cubitaladur 
gelegenen  Hälfte  sichtlich  gekrünnnt. 

Körperlänge:  (f  15 — 17  mm.  FlUgclläuge:  lä— IG  mm. 
Spannweite:  30—32  mm.  Fttblerläugo:      13  mm. 

Yorkommen:  Brasilien:  Par&  (Sieber,  Hns.  Berol.);  Plauhy 
(Mus.  Hung.). 

Beschreibung  mit  Benutzung  der  Type  von  Mocs&ry. 

64,  Pepsia  helvolieornis  B.  Luc 

Pepaia  helvolicomia  Mm.  Berol. 
Schwarz.   Kopf  und  Thorax  mit  schwärzlich  grQnem  Schimmer. 
Abdomen  infolge  eines  feinen  Toments  lebhaft  grttn,  mit  gelblichem 
Anfluge.    Flftgel  tiefschwar/brann  mit  blauschwarzem,  in's  grünliche 
spielendem  Glänze.  Der  äusserste  Saum  zeigt  oft  einen  ehernen 
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Scbimmer.  Beine  blänlfeb.  FOhler  honiggelb;  Basalglied  nnd  erstes 
Geisseiglied  schwarz,  desgleichen  die  Basis  des  zweiten;  auch  erstreckt 
sich  je  ein  schmaler,  nach  vom  zageepitzter  Streifen  etwa  bis  znr 
Mitte  der  Innen-  nnd  Anssenselte  des  zweiten  Gliedes. 

Welbehen.  Kopf  Icräftig.  Vorderrand  des  Kopf  Schildes 
leicht  ausgebuchtet  oder  stumpfwinkli«?  ansgcrandot.  Die  Oberseite 
ist  bis  zum  glänzenden  Vorderrande  mit  ülziger  Pubescenz  besetzt; 
Mittclliiiio  schwacli  erlinlicii.  (Tcsicht  wcnif»  gewölbt.  Scheitel 
leic))t  <jokantet.  Geringste  ätirnbreite  so  gross  wie  das  zweite 
Ooisjselglicd. 

Zweites  Gcisselgliod  .'i' _ — 4 mal,  drittes  2'  mal  so  laug 
wie  dick.    Drittes  Gnis^olglicd  '  *  so  lang  wie  das  zwcito. 

Die  Schultorbeulen  bilden  kräftige  (^»uerwülstc;  Prothorax 
breit  gerundet.  Dorsuluni  schwach  gewAlbt.  Parapsidcufurchcn 
seicht  Skntum  nnd  Metanotnm  Bach,  die  seitiidi  von  den  letz- 
teren gelegenen  Felder  tragen  ein  paar,  gewöhnlich  nnr  am  Hinterrande 
sichtbare  Lftngsleisten.  Auch  Uber  die  matten,  schwarzen  Meta- 
pleuren  ziehen  einige  verwaschene  Ijcisten. 

Am  Mittelsegment  sind  horizontaler  und  abschQssiger  Teil 
deatlich  geschieden.  Ersterer  ist  <iuer  convex  nnd  mit  scharfen, 
wenn  auch  niedrigen,  unter  einander  nicht  immer  parallelen  Quer- 
leisten besetzt.  Diese  ziehen  l\ber  das  ganze  Segment  hinweg  und 
werden  auf  den  Seitonteilen  schwacher.  Medianquerleiste  laue, 
niedri^i.  sdininl,  breit  gerundet.  Die  Seitenkanten  treten  nur  Uber 
dem  Sti;:nui  hervor  und  sind  durch  eine  Reihe  kurzer  Kunzein  ge- 
kennzeichnet, bald  darauf  verflachen  sie  sich  wieder.  Seitcnzil hne 
durch  ein  paar  stark  hervortretomie  kurze  Krhaheiiheitcn  ersetzt, 
deren  letzte  gewöhnlich  am  höchsten  ist.  Sie  entsenden  meist  Aus- 
läufer, die  hinter  der  Medianquerleiste  entlang  ziehen.  Der  flache, 
glatte  oder  verwaschen  runzlige  abschOssige  Teil  trftgt  einen  medialen 
Lfingseindnick.  Die  etwas  ausgezogenen  abgerundeten  Hintereoken 
sind  auf  der  Oberseite  mattschwarz;  ihr  Aussenrand  in  der  Nfthe  der 
Metasternalplatten  mit  einigen  dem  Rande  parallel  laufenden  Riefen 
verschen.  InfrastigmalhOcker  vorhanden,  stark  gerunzelt;  das 
scharf  ausgeprügte  Stigm  a  ist  gleichsam  am  Fasse  desselben  gelegen. 
Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
9 :  h  —  S,«:  a  -  2,5:  t  =  5,8. 
la  Im      4.:);  Ip      2,5;  sm  4,«. 

Ahduincii  kriiftig.  mehr  oder  minder  trodrungcn.  läntrlich  oval, 
uach  hinten  allmählieh  verjünu't.  Doisnheite  des  ersten  Segments 
stark  gewölbt  Der  kriUtige  Ventraleindruck  liegt  vor  der  Mitte  des 
zweiten  Segments. 


uiyiu^Lü  by  Google 


die  PompUiden-^attunff  J^epsU, 


Innerer  Ilinterschienensporn  über  '  4  so  lang  wie  der 
Metatarsnt. 

Gestalt  der  dritten  Cnbitalxelle  nebst  den  dasselbe  begren- 
zenden Adern  siehe  Taf.  XXXII  n.  XXXIII,  Fig.  166. 

KOrperlänge:  Q  30—38  mm.  FlQgellinge:  29  —37  mm. 
Spannweite:  60—76  mm. 

Vüi  kommon;  TlraslHen:  Bahia  (Gomes  und  Fmhstorfer,  Mos. 
Berol.)  (Uelmreicli,  Mus.  caes.  Vindob.). 

35,  Pepais  xanihoeera  Dahtb. 

!P(Bpn»  waiUhaeera  Duhlb.,  Hym.  Enrop.  I,  1845,  pag.  120, 

No.  2,  Q. 

IPepsis  hecitba  Mocstiry,  Term^  EOzetelc  vol.  IX,  1886,  pag. 

252.  No  22,  P. 

Schwarz  mit  schwachem  dunkclviolctten  Schiniiiicr.  Flügel 
schwarzbraun  mit  lebhaftem  stahlblauen,  seltener  biuugrünem  Glänze, 
der  einen  rötlichen  Anflog  trftgt;  biswtilen  glänsen  sie  auch  voll- 
standig  rötlieh.  Aeosserster  Randsaom  ehem.  Der  schrige  Strich 
in  der  ersten  Cnbitalzelle,  die  Grensader  der  ersten  Cnbitalzelle,  das 
zwisohen  der  Apikal-  und  zweiten  SubmedialEelle  gelegene  Stftck  der 
zweiten  Snbmedialqoerader,  sowie  die  Radialader  der  Hinterflflgol 
hell  kastanienbraon,  jedenfalls  heller  als  das  fibrige  Goäder.  Bei 
einem  frischen  Stfick  ist  das  gesammte  GeAder  licht,  abgesehen  von 
den  Cubitalqueradcrn ,  der  zweiten  Diskoidalqncradcr  und  einem 
grossen  Teile  des  Go.ldcrs  der  llintcrflügcl.  Scliaftpliod  und  erstes 
Gcisselglied  schwärzlich,  dio  nliritien  (ioisselgliodor  i^ollilich  braun. 

Weibchen.  Kopf  kr;itti,i4,  mit  langen,  diinnen  Haaren  besot/t, 
die  aul  dem  Gesicht  gewohnlich  etwas  dichter  stehen.  Kopfschild 
in  der  Mitte  schwach  stumpfwinklig  ansgorandot.  fast  abgestutzt. 
Vorderecken  breit  gerundet.  Oberfläche,  besonders  an  der  Basis, 
lang  behaart.  Stirnfurchc  im  oberen  Teile  deutlich  und  tief.  Stirn 
wenig  gewölbt,  SÜrnhOcker  dentUch.  Die  seitlichen  Ocellar- 
groben  verflachen  sich  allmählich  nach  den  Netzaugen  hin.  Innere 
Angenrilnder  nach  dem  Kopfschilde  zu  divergent  Geringste 
Stirn  breite  kurzer  als  das  zweite  Geisselglied,  etwa  so  lang  wie 
das  dritte  and  des  vierten.  SehUfe  normal;  Hinterhaupt 
mässig  gerundet.  Scheitel  im  Profil  leicht  gewölbt.  Zweites 
Gcisselglicd  4' j~5nial,  drittes  dreimal  so  lang  wie  in  der  Mitte 
dick.    Drittes  Cleisselglied  -  t  so  lang  wie  das  zweite. 

Dorsulunj  dunkel,  fast  schwärzlich.  1'  jUial  so  lang  wie  in  der 
Mitte  breit,  schwach  convex:  l'arapsidon  schmal,  schon  vor  der 
Mitte  stark  verengt.  Ihr  Aussourand  biegt  sich  hinten  etwas  auf 
und  bildet  eine  glatte  Kante. 
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Skatam  und  Hetanotam  wenig  aasgeprftgt,  flach. 

Skalptur  der  Metaplenren  durch  Pubeecenz  verdeckt. 

Der  horixontale  und  abschOssige  Teil  sind  wenig  oder  gar  nicht 
▼OD  einander  getrennt.  Beide  gelien  mit  kräftiger  Rundung  in  ein- 
ander aber,  dnsMittelscgment  erscheint  daher  allseits  abgerundet 
Der  vordere  Teil  ist  der  Quere  nach  convex  und  nahem  glatt.  Die 
nur  bei  stärkerer  Ijiponvcrgrösserung  sichtbaren  schwachen  und  nie- 
drigen Kunzclii  y.iolicn  (|ucr  über  das  Sof^niont  dabin.  Infolgo  der 
schwacbcn  Rimzlung  erscbeiiit  das  Mittelscgment  meist  gestrichelt. 
Medianquerleiste  iiiedri?:.  breit  «gerundet,  gewöhnlich  in  der  Pu- 
bcscenz  versteckt.  Sriteiikantcn  wenig  oder  gar  nicht  entwickelt. 
Der  horizontale  Teil  gciit  in  letzterem  Falle  mit  kräftiger  Rundung 
in  die  Pleuren  über.  Etwaige  Runzeln  der  Seitenkanten  sind  kruftiger, 
aber  auch  vereinzelter  als  die  des  Mitteimdcens.  Eigentliche  Seiten- 
z&hne  fehlen,  an  ihrer  Stelle  findet  sich  eine  kurze,  mehr  oder  minder 
starke,  (von  vom  betrachtet)  abgerundete  Leiste. 

Die  Seiten  gehen  mit  leichter  Rundung  in  den  abschOssigen 
Teil  Aber,  dessen  mediane  Partie  hinter  der  Medianquerleiste  zuweilen 
eingesenkt  ist  Die  Hinterrftnder  sind  gerundet,  ihre  Oberseite  fein 
chagriniert.  Das  ganze  Segment  ist  mit  langen  dünnen  abstehenden 
Uaaren  bedeckt. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Q:  h      4,(1;  a      2,0;  t   -  5,5. 
la      5,5:  Im  —  4,0;  Ip      'iO;  sm    -  4,0. 

Abdomen  verhältnismässig  schlank,  konisch  zugespitzt.  Dorisal- 
plattc  des  ersten  Abdomiiialsegments  leicht  gewölbt.  Ilintcnandcr 
der  Segmente  auf  der  Ventraiscite  mit  einzelneu,  längeren,  abstcheudeu 
Haaren  besetzt. 

L&nge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab, 
so  lang  wie  Thorax  und  Abdomen  lusammen.  Innerer  Hinter- 
schienensporn kurz,  gedrungen,  nur  ^'a  so  lang  wie  der  Metatarsus. 
Bedomung  der  Beine  kurz  und  dicht 

Zweite  Gubitalquerader  im  vorderen  Drittel  krftftiggdnrttmmt, 
dritte  schräg  nach  aussen  gerichtet  und  in  ihrer  ganzen  Länge 
oder  nur  in  der  an  der  Cubitalader  gelegenen  Hälfte  sanft  gebogen. 

Körperlänge:  Q  31— 3ö  mm.  ilttgellänge:  31—36  mm. 
Spannweite:  62 — 72  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Pan'i  (Sieber.  Mus.  Berol.);  Kspirito- 
Santo  (ex  coli.  Fruhstorfer,  Mus.  Berol.).  Pebas  am  Amazouen- 
trom  (Mus.  Huiij.,'.), 

Ein  Vergleich  der  Typen  vuu  Dahlbom  und  Mocsäry  hat  er- 
geben, dass  beide  Arten  identisch  sind. 
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66'.  PepBtB  eharon  Mocs. 

!  Pepsia  cliaron  Mocsiry,  Termösz.  Füzetek  IX,  1885,  pag.  225, 
.    No.  36. 

PepHs  charon  P.  Cameroo,  Biol.  Cenlr.-Amer.,  HyneBopt.  vol. 
II,  Sept.  1893,  pag.  220,  No.  13. 

Schwarz  mit  rütlich  violettem  Schimmer.  Flügel  tiefschwarzbraun 
mit  mattem,  rötlicheni  (veilchenfarbigem),  am  Rande  grünlich  ehernem 
oder  bronzefarbigem  Glänze.  Das  freie  Spitzonfold  glänzt  gelblich. 
Dem  Geädcr  fehlen  im  Gegensatz  zur  früher  erwiilinten,  im  übrigen 
sehr  nahe  stehenden  P.  a;aiühocera  Dahlb.  die  hellen  Saume.  Fühler 
iu  gleicher  Weise  gefärbt  wie  bei  P.  he.vamita  II.  Luc. 

Weibchen.  Kopf  ähnlich  wie  bei  P.  xanüiocera  Dahlb. 
entwickelt,  doch  ist  die  Iftngere  Behaarung  bedeutend  sparsamer. 
Stirnfnrehe  im  untereD  Teile  tiefer.  Scheitel  mit  destliehem 
Qoerwnlst.  Seitliche  OceUargraben  voriumden.  Zweites  Geissel- 
glied  4^'r- '5mal  so  lang  wie  in  der  Mitte  dick,  drittes  dreimal  so 
lang  wie  dick.  Das  dritte  Geisseiglied  ist  ^  a  so  lang  wie  das  zweite. 

Die  Scbulterbenlen  treten  etwas  schärfer  hervor.  Para- 
])siden  normal,  nicht  so  schmal  wie  bei  genannter  Art.  Hinterrftnder 
der  Metapleuren  an  der  medialen  Trennungslinie  kr.lftig  gerundet 

Die  Seitenkanten  sind  deutlich,  während  sie  sonst  fast  fehlen.  Die 
Runzeln  ziehen  über  die  Seitenteile  hinweg.  Im  hinteren  Drittel  sind 
sie  flach  und  laufen  an  den  Pleuren  herab.  Seitenzäline  spitz, 
mässit;  hndi.  Hintcrerkoii  Uücht  gerundet,  fast  stumpfwinklig.  In- 
fras  tigmal  hückcr  wenig  horvorstehend,  deutlich  gerunzelt, 

Mittelsegment  vor  den  Seitenzähnen  gleichmässig  gerundet. 
Maassc  des  Mittelsegments  in  mm: 
9:  h  =  4,ü;  a      2,5;  t  =  5,3. 
la  —  5,3;  Im  =  8,6(3.5);  Ip  -  2,5;  sm  =  4|5. 

Abdomen  schlank.  Yentraleindmck  des  »weiten  Segments 
leicht  gekrttromt,  etwa  '  3  bis  '.'4  der  Segmentlänge  vom  Vorderrande 
entfernt  Innerer  Hinterschienensporn  ^4  bis  Vs  so  lang  wie 
der  Metatarsus. 

Zweite  Cubitahiuerader  im  ersten  Drittel  nur  wenig  gekrümmt; 
dritte  im  letzten  Drittel  (von  der  Radialzellc  aus  gerechnet)  stumpf- 
winklig geknickt  oder  wenigstens  stark  gekrttmmt  (Taf.  XXXIi  u. 

XXXIII,  Fig.  247). 

Männchen.  ,The  male  is  similarly  colourod  to  the  female,  bnt 
the  flagellum  may  have  tho  hiteou«?  colour  obscured;  thc  dypcus  does 
not  gape  so  much.  and  has  thc  incision  at  tho  apcx  anglod  in  the 
middlc;  tho  tufts  of  hair  on  the  Hftli  abdominal  scgment  arc  slmrt. 
very  stifl'  and  closoly  pressed  togetlicr;  the  sixth  scgment  is  thickly 
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covered  with  black  bair,  and  is  tonndly  jndsed  at  the  apex.  Above 
the  apical  two  segmcnts  are  covered  with  Short  black  hair/  (P.  Ca- 

rocron  1.  c.) 

I  Die  gelbe  Fühlerfiirbung  ist  möglicherweise  etwas  dunkler.  £in- 
schnitt  des  Kopfschildcs  stumpfwinklig.  Haarbüschel  am  fünften  Segment 
kurz  und  steif,  dicht  gedrängt;  sechstes  Segment  dicht  mit  schwarzen 
Hanron  bedeckt.    Vergl,  Anmerk.  auf  i)at^.  öho.) 

Körper  hinge:  Q  .i2  mm.  Flügellänge:  32  mm.  Spann- 
weite: «>2  mm. 

Vorkommen  nach  1'.  Cameron:  Mexico,  Rincon  in  Guorrero, 
2801)  feet  (Ii.  H.  Smith),  North  Yocatan  (Gaumer);  Guatemala,  Lan- 
quin  in  YeraPaz  (Champion);  Nicaragua,  Chontales  (Janson);  Panama 
(Boncard),  Yolcan  de  Chiriqui,  2500  to  4000  feet,  Caldera  (Champion), 
Chiriqni  DieTypeMocB&ry*8  aus  dem  Hu8.Hnng.  stammt  ans  Panama. 

Von  dieser  Art  sagt  P.  Cameron  (1.  c.)  noch  Folgendes: 

.An  example  from  the  volcan  de  Chiriqni  has  the  body  of  a 
decidedly  greenish  tinge,  with  hardly  a  traoe  of  blne,  the  wings  also 
being  dnller  in  tint  and  having  an  obscure  greenish  tinge.  —  The 
male  has  the  nntennan  of  a  brighter  colonr,  and  the  base  of  the 
flagcllum  may  be  black.' 

(Bei  einem  Stück  vom  Vulkan  von  Diiriqui  ist  der  Körper  cnt- 
srhiodcn  trrünlich.  ohne  blauen  .\nriim;  die  Flügel  sind  dunkler  gefiir!)t 
und  glänzni  (luiikpl.ijrUii.  —  Hei  dem  dazu  troliörigen  Männc^hon  sind 
die  Fühler  etwas  heller,  der  basale  Teil  der  Gcisscl  möglicherweise 
schwarz.) 

J7.  Pepai»  eyanoptera  R.  Lnc. 

Schwarz  mit  violettem  oder  tiefblauem  Schimmer.  Flügel  tief 
schwarzbraun,  mit  gleichmftssigem,  rOtlich  violettem  Glänze.  Fohler 
gelblieh  braun,  Schaftglied,  erstes  Geisseiglied,  die  Basis  sowie  die 

Unterseite  des  zweiten  oft  bis  zur  Hälfte  schwärzlich. 

Weibehen.  Kopf  krüftig.  Kopfschild  abgestutzt,  wenigstens 
ist  die  stumpfwinklige  Ausrandung  sehr  gering.  Vorderecken  nahezu 
stumpfwinklig,  leicht  gerundet.  Die  violette  Tubescenz  reicht  bis  zum 
Vorderrande,  und  nur  die  Vorderkante  ist  xtnvoilon  mattglünzend. 
Oberlippe  ikuIi  vorn  verjüiiL't,  an  der  Spitze  breit  gerundet.  Innere 
Angenränder  nach  dem  KuptMiiilde  zu  divergent.  Stirnfnrche 
voriiunden,  aber  nur  im  unteren  Teile  schärfer  ausgeprägt.  Die 
Stirnwulste  tragen  eine  mehr  oder  minder  deutliche,  nach  der 
Mitte  der  inneren  Augeuräuder  ziehende  Kaute.  Seitliche  Ocellar- 
eindrucke  mflssig  tief.  Abstand  der  hinteren  Nobenaugen 
von  den  Netzaugen  etwas  grösser  als  der  Abstand  der  ersteren  ?on 
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dnaBder.  Geringste  Stirnbreite  gleidi  der  Lftnge  des  zweiten 
GeisseigUedes. 

Zweites  Geisseiglied  4Vs— 5mal;  drittes  dreimal  so  lang 
wie  dick.  Drittes  Geisseiglied  gleich  der  Lftnge  des  sweiten. 
Scheitel  walstig,  aber  wenig  gekantet  Schlafe  normal. 

Schnlterbealen  gteicbmlssig  gewOlbt  oder  qnerwulstig  und 

nach  oben  gleichsam  durch  eine  Furche  abgesetzt.  Der  Mittelrocken 

des  Dorsulum  ist  erhaben  und  die  Seiten  fallen  seitlich  etwns  ab. 
Parapsidcn furchen  tief.   Die  Parapsiden  sind  hinton  schmal, 

etwas  erhöht  und  bilden  dadurch  deutliche  Kanten. 

Mctaplcuren  schwarz,  mci^t  inattfrlfinzcnd,  au  den  Seiten  mit 
Main  r  Pubesccuz  besetzt.  Sie  sind  gestrichelt;  die  feinen  Strichel 
ziehen  ]>arallel  und  krüinnten  sich  an  der  mcdiancu  Trennungslinic 
nacli  hinten,  um  schräg  in  dieselbe  einzufallen. 

Ildrizontiiler  und  abschüssiger  Teil  des  .M  i  t  tei "^egmonts  sind 
^'etrennt.  Mittelrücken  des  orsteren  leicht  gewölbt,  selten  abgeflacht 
(idcr  eingesenkt.  Die  nuizelurtigen  Erhabenheiten  ziehen  (juer  über 
das  Segment  dahin.  Sie  siud  ziemlich  dicht  und  in  ihrem  Verlauf 
nicht  vöUig  parallel.  In  der  Nftlie  der  mftssig  hohen,  breit  abgo- 
rundeten  Medianquerleiste  beschrftaken  sie  sieb  auf  den  Mittel- 
rUcken.  Seitenkanten  schwach  entwickelt,  deutlich  gerunielt  Seiten- 
zilhne  niedrig,  abgerundet  Das  Stigma  tritt  etwas  hervor. 

Der  absehfissige  Teil  ist  glatt  und  trägt  höchstens  an  den  Seiten 
eine  Andeutung  von  Bunaein.  Hinterecken  stumpfwinklig.  Meso- 
sternalhOcker  mit  abgerundeter  Spitze. 

Das  Hittelsegment  ist  infolge  der  schwachen  Pubescens  beinahe 
schwarz.  Die  längere  Behaarung  ist  dOnn,  spftrlicb  und  leicht  an- 
gedrOckt 

Maasse  des  Mittclsegments  in  mm: 
9  :  h       4,0;  a      2,1);  t  -V». 
la      »;.0;  Im  Ip      2,.^,  sm  4,f;. 

Abdomen  länglich  uval.  Dorsalplalte  des  ersten  Segments  stark 
gewölbt.  Veniraleindruck  des  zweiten  kurz  vor  der  Mitte  leicht  gc- 
krOmnit,  an  den  Seiten  etwas  nach  hinten  ausgezogen. 

Innerer  iiinterschienensporn  kurz,  knapp  '  a  so  lang  wie 
«Icr  Metatarsns.    Klauen  klein,  stumpf. 

Verlauf  der  zweiten  und  dritten  C  u  b  i  t  a  1 1|  u  er  ade  r ,  sowie 
Gesialt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII, 
Fig.  n;4. 

Männchen.  Fühler  von  der  Mitte  des  zweiten  dliedcs  ab 
nit  hi  schart  ubgesutzl,  braun,  nur  die  Vorderseite  ist  umbrafurbig. 
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Kopfschild  gross,  oonvez,  abgerandet.  Stirnfurohe  im  un- 
teren Teile  dentlicb  sichtbar. 

Schttlterbenlen  gleicbmässig  gewölbt.  Hetanotnm  starker 
als  beim  Weibchen  erhoben. 

Mctapleuren  lang,  dicht  und  fein  gestrichelt. 
Runzlung  des  Mittclsegments  wie  beim  Weibchen,  der  Mittel- 
rftcken  hebt  sich  stürker  ab.  Me  d  ian(|ue  r  l  c  i  «^t  o  kurz,  hoch,  ab- 
ffcrundot,  zuweilen  fast  zugespitzt.  Soitenkantcn  hi'^  zu  don  Soiton- 
zilhnen  sichtbar;  letztere  von  dm  scharfen,  hinten  ploi/üch  ab- 
fallenden Soitenkanten  gebildet.  Sie  tragen  kleine  Leisten,  deren 
letzte  etwas  höher  ist. 

Maasse  des  Mittclsegments  in  mm: 
</:  h      .V2;  a       1/.;  t  4,5. 
la  =  4.5;  Im       3.0;  Ip       "i.O;  sm  4.0. 

Das  lebhaft  blaue  Abdomen  ist  ziemlich  kniftig.  spindelförmig 
und  erreicht  seine  grü.sste  Breite  im  zweiten  Drittel  des  zweiten 
SegMJcnts, 

In  der  hinteren  Hfilfte  der  Ventralseite  des  vierten  Segments 
finden  sieh  swei  sehr  dichte  Bttschel  längerer  Haare,  die  beim  vor- 
liegenden Exemplar  stark  nach  der  Mittellinie  gekrttmmt  sind. 

Snbgenitalplatte  schmal,  doppelt  so  lang  wie  breit,  hinten 
abgerundet  Seitenrander  siemllch  parallel. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXYIII  u.  XXIX.  Flg.  G5. 

Hinterbeine  von  der  distalen  Schenkelspitse  so  lang  wie  der 
KOri>er.  Innerer  Hintersohienensporn  halb  so  lang  wie  der 
Metatarsns. 

Zweite  Cnbitalqueradcr  im  ersten  Drittel  stark  gebogen, 
dritte  in  oder  kurz  hinter  der  Mitte  stark  gekrümmt,  fast  geknickt. 

KOrperl&nge:  $  36—37  mm;  (f  2d  mm.  FlOgellflngc:  Q 
33  mm;  cf  ^2  mm.  Spannweite:  Q  57—67  mm;  cC  5G  mm. 
Fohlerlänge  des  c^.-  20  mm. 

Vorkommen:  Mexiko  (Mus.  Hung.  et  Mus.  ßerol.). 

öS.  Pepsia  escceha  R.  Lnc. 

Schwarz  mit  prächtigem  purpurvioletten,  beim  Männchen  zu- 
weilen lebhaft  blauem  Schimmer.  Flügel  schwarzbrann  mit  gleichem 
fManzc  wie  der  Körjier.  Kandsaum  matter,  Fühler  vom  zweiten 
Geisscigliede  ab  (incl.^  orangogelb  bis  rostbraun,  beim  Männchen  rot- 
braun, bei  einem  Stück  sogar  dunkel,  fnst  schwärzlich,  doch  ist  in 
letzterem  Falle  die  Basis,  die  Spitze,  sowie  die  Unterseite  ein  wenig 
heller  gefärbt. 
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Weibchen.  Kopf  kräftig  und  gedrungen.  Kop f seh ild  stumpf- 
winklig, Vordereckon  crcrnndct;  Oberfläche  bis  an  den  Vorderrand 
mit  dunkel  violetter  Pubescenz  besetzt.  Obcrlii)pe  schwiirzlich.  ab- 
gerundet, auf  der  Oberseite  lederartig.  Stiriifurche  nicht  tief; 
Stirnbculcn  wenig  hervorragend.  Gesichtsi)artie  nur  bei  kleineren 
Kxemplaren  abgerundet,  sonst  abgeflacht.  Abstand  der  hinteren 
Nebenaugen  von  den  Netzaugen  ebenso  gross  oder  nur  wenig 
grösser  als  der  Abstand  der  crstcreu  von  einander.  Geringste 
Stirnbreite  gleich  der  Länge  des  (ersten  und)  zweiten  Geissei- 
gliedes.  Zweites  Geisseiglied  3'  2-4inal,  drittes  ^2'  sinal  so 
lang  wie  dick.  Drittes  Geisseiglied  -3  so  lang  wie  das  zweite. 
SchUfe  wenig  entwickelt. 

Prothorax  infolge  gleichnftssig  gewölbter  Schulterbeulen  krftfUg 
gerundet.  Parapsidenfurchen  tief,  doch  wegen  der  dunklen  Pu« 
bescenz  nicht  deutlich,  Parapsiden  hinten  schmal.  Dorsulum 
schwach  convex,  1'  jUial  so  lang  wie  in  der  Mitte  breit.  Skutum 
und  Metanotuin  flach.  Die  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Felder 
sind  gewöhnlich  glatt  und  meist  mit  bräunlicher  Piibcsccnz  besetzt. 
Nur  selten  treten  an  ihrem  Ilinterrande  einige  Krhabenheiten  auf. 
Metapl euren  fein  gestrichelt,  mit  Pnbesceiu  bedeckt,  die  an  den 
Seiten  dichter  wird,  wodurch  sie  rötlich  violett  schimmern. 

Der  horizontale  und  der  abschüssige  Teil  des  Mittelsegmcnts 
sind  meist  scharf  von  einander  geschieden,  gehen  aber  zuweilen  mehr 
oder  minder  gleichmässig  iu  einander  über.  Die  Mcdianquerlciste 
bildet  auf  dem  Mittelrftcken  eine  deutliche  Grenze.  Der  horizontale 
Teil  ist  bis  zu  den  Seitenkanten  (^eichrnftssig  convex  und  ziemlich 
dicht  mit  feinen,  bisweilen  etwas  wellig  verlaufenden  Runzeln  bedeckt. 
Diese  sind,  genauer  betrachtet,  bei  grosseren  Exemplaren  ungleich 
lang,  längere  und  kttrzere  wechseln  mit  einander  ab.  Auf  den  Seiten 
hören  sie  auf,  um  den  von  den  Seitonkanten  herziehenden  Runzeln 
Platz  zu  machen  oder  mit  ihnen  zu  verschmelzen.  Im  letzten  Viertel 
hört  die  dichte  Runzlung  des  Mittelrückens  auf,  und  es  zeigt  sich 
höchstens  noch  eine  kurze  Leiste.  Medianquerleiste  niedrig, 
ziemlich  kurz,  abgerundet.  Seitenkanten  nach  dem  Stigma  zu  ab- 
fallend, so  dass  es  zur  IJildung  einer  schwachen  Stigmenfnrche  k(»ninit. 
Seitenkanten  nicht  besonders  hoch.  Gegen  die  Seitenzähno  hin,  die 
durch  eine  stumi>i'winklig  hervortretende  Leiste  ersetzt  werden,  ist 
ihre  Runziuug  fast  geglättet. 

Von  der  Ifedianqnerleiste  zieht  sich  oft  zu  den  Hinterecken  ein 
dunkler  Streif  herab,  der,  wie  eine  seitliche  Betraditnng  lehrt,  nichts 
anderes  ist  als  die  verflachte  Fortsetzung  der  vorhandenen  Median- 
furche. '  Abschtlssiger  Teil  bei  grösseren  Exempkren  abgeflacht ; 

xzxiz.  E«ii  IV.  38 
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Ilinterrand  sciunal.  Iliiitcreckon  stuniptwinklig,  leicht  abgeruiulct^ 
auf  der  Oberseite  etwas  glänzend.  Die  glcichmilssig  convexen  Seiten 
des  abschüssigen  Teils  tragen  eine  lebhaft  violettfi  Pubescenz.  Stigma 
kurz,  Infrastiginalhöcker  niedrig. 

Maasse  des  Mittelscgmoots  in  mm: 
Q :  h  -  3,2  (2,5');  a  =  2,0  (1,8);  t  =  5,0  (4,5). 
la  -  5,2  (4,0);  Im  =  4,0  (9,0);  Ip  =  2,5  (1,6);  sm  =  4,2  (2,8). 

Abdomen  seltlank,  laoglich  oval,  fast  2' «mal  so  lang  wie  broil. 
Dorsalplatte  dos  ersten  Segments  gewölbt.  Ventraleindmck  des  xweit«n 
Segments  kraftig,  an  den  Seiten  nacb  hinten  ausgezogen. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Sohenkelspitiie  ab,  so 
lang  wio  der  Abstand  des  Pronotum  vom  Hinterrande  des  vierten  Ab- 
dominälsegmcnts.  Innerer  Hinterscbienensporn  gedrungen,  S 
so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siebe  Taf.XXXU  u.  XXXlIi, 
Fig.  1><0. 

Männclion.  Dem  Weibchen  ähnlich,  oft  sogar  noch  lebhafter 
gefftrbt,    Stirupartic  tlacli. 

Die  Sehn  It erbeuten  bilden  deutliche  Querwülste,  die  oben 
sogar  abgesetzt  sein  können.  Das  vom  Hache,  hinten  in  der  Mittel- 
linie leicht  orliabeno  Dursuluni  ist  relativ  länger  und  schmäler  als 
beim  Weibchen  und  trägt  am  Vorderrande  neben  der  Mittellinie 
zwei  gl&nzende  schwarze  Striche.  Aehnlich  werden  aneh  die  ziemlich 
tiefen  Parapsidenfurcben  gokennseicbnot. 

Skutum  und  Motanotum  stürker  erhaben  als  beim  Weibeben. 
Die  seitlieb  vom  Metanotum  gelegenen  Felder  tragen  einige  starke 
Lftngsriefen,  die  swisehen  denselben  gelegenen  Partien  eine  mikro- 
skopisch feine  glatte  Strichelung.  Die  Mctaplcurcn  sind  fein  und 
scharf  gerieft  und  dünn  mit  pflaumeublauen  Ilfirchen  besetzt. 

Der  Mittelrücken  des  hurizuntalen  Teils  ist  erhaben,  kantig  und 
iälltnach  den  Seiten  liin  kräftiii:  ab.  Die  jnfWsig  dichten,  aber  scharfen, 
kraftigen  Längsleisten  verlaiüon  etwas  unregelniässig,  wellenfürniig, 
wie  beim  Weibchen,  und  erfahren  in  «ler  Mitte  eine  mehr  oder  minder 
starke  Kinscnkung.  auf  den  Seitenteilen  hingegen  eine  starke 
Vertlacliung  und  schwinden  olL  guii/..  Nur  hie  un<i  da  erstreckt  sich 
eine  Leiste  bis  /u  den  Seitenkauten.  Medianquerleistc  kurz, 
ziemlich  niedrig,  stumpfwinklig  hervortretend  wie  der  MittelrOcken 
oder  abgerundet.  Die  Seitenkanten  treten  gegen  die  Seitenzfthne 
hin  stärker  hervor.'  Letztere  scheinen  gleichsam  die  nacb  hinten 
spitz  ausgesogenen  Seitenkanten  zu  sein.  Die  Seitenkanten  tragen 

0  Dio  Wefte  in  Klammem  gelten  fttr  die  kleineren  Exemplare. 
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kone,  krtftige  leisten.  Abschflssiger  Teil  flach,  hl  der  Mitte  idcht 
eingeseDlst  IMe  ausgezogenen  Hinterecken  sind  an  der  Spitie  leicht 
gerundet;  ihre  Oberseite  trigt  gewöhnlich  feine  Hftrchen.  Infra- 
stigmalhöcker  angedeutet. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
h  —  3,0;  a  =  1,0;  t  =  4,2. 
la  -  4,2;  Im  ~  :5,0;  1)»  -  i>.4;  sm  ;i,G. 

A  b(l  o  m  c  11  verlifiltnismlissit;  kurz  und  gcdraogen.  Der  Uiuterrand 
des  vierten  Segments  trägt  eine  Haarbürste. 

Innerer  Hin tersch ienensporn  -  ,.  so  lang  wie  der  Metatarsns, 

Subgenitalplatte  langgestreckt,  fast  rechteckig,  nach  vorn 
wenig  oder  gar  nicht  verjüngt.    Ilinterrand  abgestutzt. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXYIII  u.  XXIX,  Fig.  Gl. 

Yerianf  der  Cnbitaiadem  wie  beim  Weibchen* 

KOrperlänge:  Q  22—80  mm;  </  23—26  «m.  FlttgelUngc: 
Q  21—30;  <f  22—25  mm.  Spannweite:  Q  44—64  mm;  <f  46— 
54  mm.  Fühlerlänge:  <f  16—18  mm. 

Yorkommen:  Brasilien:  Muzo,  Bf atto  Grosso  (Rhode),  St  Jean 
<Moritz),  Gnba  (Otto,  Mus.  Berel.).  Brasilien:  Pianhy  (Hns.  Hang.); 
Portorico  (Wintbem,  Mas.  caes.  Yindob.). 

69.   Pepsia  peruanus  R,  Luc. 

Schwarz  mit  dunklem,  rötlich  violettem  oder  pflaumenblauem 
Schimmer.  Kopf,  Thorax  und  Mittelsepment  fast  schwarz.  Flügel 
tiefschwaizbraun.  mit  leichtem  rötlich  violetten  Glänze.  Fühler  von 
der  Basis  des  zweiten  üeisselgliedes  ab  schmutzig  rotbraun. 

Den  vorigen  Arten  sehr  ähnlich,  doch  leicht  von  ihnen  zu  unter- 
scheiden durch  die  dichte  lange  Behaarung  des  Kopfes,  Thorax  und 
des  Bßttelsegments. 

WeibeheB.  Kopf  kriftig  und  gedmngen.  Oberlippe  knrs, 
breit  abgerundet  Kopfschild  fast  stnropfwinklig  ansgerandet, 
Yorderecken  breit  genrodet  Die  farbige  Pnbescena  reloht  bis 
zum  Rande;  Yorderrand  mattglänzend,  lederartig.  Stirnfarche 
deutlich.  Stirn  und  Scheitel  gewölbt.  Abstand  der  hinteren 
Nebenaugen  von  den  Netzaagen  1' .mal  so  breit  wie  ihr  eigenw 
Abstand.  Stirnbreite  am  vorderen  Nebenauge  gleich  der  Länge 
des  ersten  und  zweiten  (Jeisselgliedes,  wohl  gar  noch  grösser.  Zweites 
Geisseiglied  viermal,  drittes  2'  .mal  sd  lang  wie  dick.  Drittes 
Cicisselglied  halb  so  lang  wie  das  erste  und  zweite  zusammen.  Schläfe 
massig  entwickelt.    Hinterkopf  breit  gerundet,  dicht  behaart. 

Pronotum  gerundet;  Dorsulum  flach.  Die  schmalen  Para- 
psiden  treten  höchstens  im  hinteren  Teile  stärker  hervor.  Skutum 
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hinten  deutlich  abgesetzt  Strichelong  der  seitlich  vom  Ifetanotam 
gelegenen  Felder  ziemlich  verwaschen. 

Der  hori?:ontalc  und  absehOssigo  Teil  des  Mittelsegments 
sind  niclit  •lesoiRlert  und  nur  zuweilen  durch  die  von  den  Seit«nzäbnen 
gegen  die  Mittellinie  vordringenden  Ausläufer  geschieden.  Runzlang 
des  horizontalen  Teils  unrcgclmässig. 

Bei  stärkerer  Lnpenvergrösscrung  bomcrkt  man  eine  Verschieden- 
heit in  der  Stärke  ilcr  Au^^hildung  der  eiiizoinen  Querleisten.  Seiton- 
zühne  durch  einen  stiimiitwiiiklig  hervortroteuden,  gerunzelten  Höcker 
ersetzt.    lafrastigmaihlicker  klein. 

Maassü  des  Mi ttelsegnicnts  in  nun: 
9 :  h  =  — ;  a  —  — ;  t  —  3,6. 
la  =^  3,6;  Im  =.  2,G;  Ip  -  1,6;  sm  =  .3,0. 

Toment  des  Abdomen  tiefblau  mit  einem  Stich  in*8  violette. 
Die  lange  Behaarung  dos  Thorax  und  dos  Mittelsegments  erstreckt 
sich  auch  auf  die  Basis  des  Abdomen.  Die  ventralen  Hioterrftnder 
der  einzelnen  Segmente  tragen  ebenfalls  eine  lichte,  lange  Behaarung. 

Innerer  Hinterschienensporn  etwa '  a  so  lang  wie  der  Heta- 
tarsus. 

Zweite  Ciibitalquerader  im  ersten  Drittel  (von  der  Radial- 
'/eile  ans  gerechnet)  stark  gekrümmt;  dritte  leicht  gebogen.  Die 
dadurch  bedin^^te  Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXII 
B.  XXXUl,  Fig.  148. 

MRnnchen  noch  unbekannt. 

Körperlünge:  $  21  mm.  FlUgellänge:  20  mm.  Spann- 
weite: 43  mm. 

Vorkommen:  Peru:  Lima  (Winterfeld,  April  1840,  Mus.  caes. 
Vindob.). 

60,  Pepsis  rufieornU  F. 

Sphex  rxtficomis  Fabr.,  Eni.  Sytt.  II,  SI9,  88. 

Pepsis  ruficonüa  Fabr.,  Syst.  Piez.  1804,  215,  36. 
fPepsis  rußcamie  Pal.  de  Beauv.,  In».  A^ic  et  Am^r.  1805, 
p.  94,  t.  2,  f.  I. 

Pepsis  rvßcomia  St.  Fiirg.  et  Serv.,  Eneyel.  M^th.  X,  1825, 64, 6. 

! Pepsis  rußcomis  Dahlb.,  Hym.  Kmop.  I,  1815,  119,1. 
Pepsis  rvficorms  8t.  Farfr.,  Hym.  III.  I84r).  480,  N^o.  18. 
iPepsis  nijicornis  Erichsoo,  licisuu  io  Britisch  Guiana  HI,  1848, 
p.  588. 

Pepsis  n^cmU  Cresson,  Proc.  Eot.  Soc.  Phil.  IV,  1865,  p.  134. 
Pepsis  ruficomis  Smith,  C.ntnlogno  of  fivmenopt.  Ins.  in  Ihe 

coli,  of  the  Brie.  Mus.  III,  1S55,  p.  198,'  No.  36. 
PeptU  rttßeomi»  Cresson,  Tran«.  Am.  Ent.  Soc  I,  1867—68, 

p.  148.  No.  15. 

IPepsis  ruficorvi^  Taschb.,  Zciischrift  f.  d.  lies.  NaturwisseO' 
schaftcu  vol.  34,  1869,  p.  31,  No.  12. 
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Schwarz  mit  blauem  Schimmer.  Der  basale  Teil  lier  Abdominal- 
äcgmentn  zeigt  bei  frischen  Exemplaren  einen  schwachen  ehernen  An- 
flog. Flügel  tiefsebvarzbrauo  mit  stahlblanem,  blaoseliwanfliD,  telten 
in's  grnnliehe  spielendem  Glänze.  Aeassenter  Flflgelsanm  oft  bronze- 
farbig. Beine  violett  Fftbler  rotbrann  (Palisot  sehreibt  pantennis 
flavis'),  nach  der  Basis  in,  besonders  in  der  basalen  Hälfte  des 
zweiten  Geisselgliedes,  dunkler  (sogar  schwAndlch). 

Weibchen.  Kopf  kräftig.  Kopfschild  am Vordcrrande schwach 
uusgcrandct.  Yordcrccken  fast  stumpfwinklig.  Stirn  furche  meist 
deutlich  sichtbar.  Stirn  Wülste  milssig  entwickelt.  Gesichtspartie 
^»cwölbt.  Die  Scheitelkante  ist  nicht  scharf  und  zieht  sich  an  den 
Scliliifeii  herab.  Geringste  Stirnbreite  so  lang  wie  das  (erste 
uiiiii  /.weite  Geisbel^licil.  Zweites  Geisselglied  .">'  ..mal,  drittes  duppelt 
bü  lang  wie  dick.    Drittes  Geisselglied  -  i  so  lang  wie  das  /.weite. 

Schuiterbeulen  kräftig  entwickelt.  S k u t u ni  deutlich  erhaben; 
Metanotnm  dagegen  tiuch.  Metapleuren  gestrichelt. 

Horizontaler  and  abschüssiger  Teil  sind  am  Mittelsegment 
geschieden.  Der  Mittelrüdcen  des  ersteren  ist  gewMbt,  senkt  sich 
zn  beiden  Seiten  leicht  abwärts  und  geht^  ohne  an  den  Seitenkanten 
eine  merkliche  Unterbrechnng  zn  erleiden,  in  die  Pleuren  des  Thorax 
fiber.  Die  Bunzlnng  ist  kräftig,  nicht  vollkommen  parallel,  auf  den 
Seitenteilen  oft  unterbrochen,  vor  der  Medianquericistc  meist  fehlend. 
Med ianqucrleiste  ziemlich  hoch,  mehr  oder  minder  lang,  breit 
gerundet,  in  der  Mitte  zuweilen  eingesenkt.  Scitenzahne  klein,  oft 
nur  durch  einen  stumpfen  Tlöcker  angedeutet.  Der  abschüssige  Teil 
senkt  sich  hinter  der  Mediainiuerleiste  und  den  Seitenzähnen  steil 
abwärts  und  geht  mit  massiger  llundung  in  die  Seiten  des  Thorax 
über.  Infrastigmalhöcker  niedrig,  gerunzelt.  Mesosternal- 
hücker  klein  und  spitz.  Die  blaue  Pubesccuz,  die  das  Mittclscgmcnt 
gicichmässig  bedeckt,  ist  ziemlich  kräftig. 

Maasse  des  Hittelsegments  in  mm: 
Q :  h  =  2,8;  a  —  2,0;  t  -  4,5. 
la  ^  4,5;  Im  ^  3,5;  Ip  =  3,5;  sm  —  3,8. 

Abdomen  gedmngen.  Abdominalspitse  ziemlieh  knrz  und  dicht 
beborstet.  Der  leicht  gekrttmmte  Ventraleindruck  liegt  vor  der  Mitte, 
etwa  im  ersten  Drittel. 

Innerer  Hinterschienensporn  '  ,  so  lang  wie  der  Mctalarsus. 

Grenzgeäder  der  dritten  Cnbitalzelle  siehe  Xaf.  XXXU  n. 
XXXllI,  Fig.  154. 

Mannchen.  Von  schlanker  Gestalt.  Kopf  breiter  als  der  Tho- 
rax. Küpfseliild  relativ  gross,  schwach  stumiifwinklig  ausgerandet. 
Yorderrand  der  Oberlippe  breit  gerundet.   Kopfs child  und  Obcr- 
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lippc  äusserst  fein  punktiert.  Inncrc  Augenräiidcr  parallel,  auf 
der  Stirn  ein  wenig  couvergent.  Stirn  leicht  gerundet.  Zuweilen 
sieheu  schwache  Stirokanten  schräg  zu  den  Augenrftndern.  Abstand 
der  hinteren  Nebenaugen  von  den  Netzangen  nur  wenig  grosser  als 
der  Abstand  der  ersteren  von  einander.  Geringste  Stirnbreite 
gleidi  der  Linge  des  zweiten  und  ''3  des  dritten  OeisselgUedes.  Zweites 
und  drittes  Geisselglied  gleichlang,  beide  dreimal  so  lang  wie  dick. 
Scheitel  gerundet,  höchstens  mit  Andeutung  einer  Scheitelkante. 

Sehnlterbeulen  kräftig  gewölbt;  Borsulum  vorn.l'snial  so 
lang  wie.  in  der  Mitte  breit,  mit  schwacher  medianer  Erhebung. 
Parapsiden  nicht  hounders  breit.  Skutum  vorn  schärfer  abgesetzt 
als  hinten.  Bas  Metanotum  bildet  ein  mehr  oder  minder  abge- 
grenztes  Polster.   Die  seitlich  davon  gelegenen  Felder  sind  gestrichelt. 

Die  Stricbelung  der  Metapleureu  fällt  zuweilen  schräg  iu  die 
mediane  Trcnnungslinie  ein;  ihre  Seiten  sind  bei  grösseren  Exem- 
plaren wenig,  aber  kräftig  gerunzelt. 

Mittelsegment  nach  hinten  verschmälert.  Horizontaler  und 
abschüssiger  Teil  nur  im  Profil  scharf  getrennt,  ein  kleiner  Höcker 
in  der  Medianlinie  gicbt  die  Grenze  beider  :in.  Die  Runzeln  sind 
kurz,  bleiben  nur  auf  den  Mittelrücken  beschränkt,  oder  werden 
länger  und  ziehen  mit  ihren  Ausläufern  über  die  Seitenteile  dahin. 
Diese  fallen  im  hintereu  Teile  dachartig  ab  und  sind  mit  blauer 
Pubcscenz  besetzt.  Medianquerleiste  sehr  kurz,  wenig  erhaben, 
abgerundet,  zuweilen,  wie  schon  erwähnt  wurde,  durch  einen  Höcker 
angedeutet.  Lage  der  Seitenkaaten  durch  eine  kräftige,  kurze  Kunz- 
lang  gekennzeichnet  Erst  im  hinteren  Teile  erheben  sich  die  Leisten 
höckerartig  nnd  ersetzen  anf  diese  Weise  die  Seitenzähne.  Hinter- 
ecken des  Hittelsegments  stumpfwinklig,  mehr  oder  minder  äbge- 
rundet.  Mesosternalhöcker  kleiu.  Infrastigmalhöcker  wenig 
entwickelt.  Der  abschttssige  Teil  trägt  eine  mediale  Längsfurche 
nnd  ist  in  der  Nähe  des  Hinterrandes  lederartig  und  mattglänzend. 

Maasse  des  Mittclscgments  in  mm: 
ö':  h  =  2,8  (•2,2');  a  -  1,1  (1,0);  t  :r-  3,4  (3,0). 
la  -  3,4(3,0);  Im  =  2,5(2,0);  Ip  =  1,2(1,0);  sm  -  3,0(2,7). 

Abdomen  schlank,  spindelförmig,  Ventraleindruck  des  zweiten 
Segments  verwaschen.  Am  Hinterrandc  de^  vierten  Segments  findet 
sich  jederscits  ein  dünnes  Büschel  langer,  etwas  angedrückter,  an  der 
Spitze  nach  innen  gekrümmter  Haare.  Das  fünfte  Segment  trägt  am 
Hinterrande  eine  Haarbürste. 


')  Die  Werte  in  den  Klammern  gelten  für  kleine  Exemplare. 
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Sabgenitalplatte  rechteckig,  ttber  doppelt  so  lang  wie  breit. 
Die  Oberfläche  ist  durch  PunkticruDg  rauh  und  mit  angedrückten, 

kur/cit  schwarzen  Härchen  besetzt. 

(  upulationsorgan  siehe  Taf.  XXVIIl  u.  XXIX,  Fig.  G3. 

Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenke!sj)itzo  ab,  so  lang  wie 
dir  Korper.   Innerer  Uiutcrschieneusporn  fast  halb  so  lang 

wie  der  Metatarsns. 

Vurdcrrand  der  dritten  Cubitalzclle  kUrzcr  als  der  luuciiraud, 
siehe  Tuf.  XXXII  11.  XXXIII,  Fig.  154. 

Korperlänge:  Q  '2*2— 27  nun;  rf  17-^21  mm.  P'lUgell.Inge: 
r;  22—27  mm;  cf  17—21  mm.  Spannweite:  i  44— mm;  d" 
34    42  mm.    FühlcrLinge:  cf  15—17  mm. 

Vorkommen:  Anf  den  Westindischen  Inseln:  Antillen  (nach 
Crcsson),  Cuba,  Su  Thomas,  St.  Croix  (Mus.  üeroL);  ferner  Britisch 
Guiaiia  (Mus.  caes.  Viudob.  n.  Mus.  Berol.),  Cayeuue  (nach  Lcpeleticr 
und  Smith),  Golambien  (Mne.  Hall.)*  Honduras. 

61,  Pep9i0  txigua  R.  Luc. 
Der  P,  ruficomia  F.  sehr  ähnlich. 

Schwarz  mit  dnnkelgrQnem  Schimmer,  der  nur  zuweilen  einen 
schwachen  bläulichen  Anflug  trägt  Flflgel  schwarzbraun  mit  schwarz- 
blauem oder  schwänlich  violettem  Glänze. 

Welkehen  noch  unbekannt 

MtuiclWB.  Kopf  breiter  als  der  Thorax.  Kopfschild  ziem- 
lich kurz  und  breit  Ausbuchtung  des  Yorderrandes  gering.  Abstand 
der  hinteren  Nebenaugen  von  den  Ketzaugen  l's— l'amal  so 
gross  wie  der  Abstand  der  hinteren  Nebenaugen  von  einander. 

Skulptur  der  Metapleuren  mit  Pubesoenz  bedeckt,  daher  un- 
deutlich. 

Horizontaler  und  abschOssiger  Teil  des  Mittelsegments  sind 

nur  im  Profil  deutlich  gesondert.  Der  besonders  gegen  die  Median» 
querleiste  hin  kantig  erhabene  MittclrUckeu  fällt  seitlich  dachartig 
ab.  Die  Runzlung  ist  fast  geschwunden,  nur  auf  den  Sciti-'nkanten 
tritt  sie  schärfer  hervor,  ebenso  zeigt  sirli  auf  den  Seit»  iitiMIcii  hic 
und  da  eine  schräg  nach  unten  und  hinten  gerichtete  Krliabenheit. 
Die  M ed ian<iuerleiste  wird  durch  eine  niedrltro  kloino  Leiste  ver- 
treten, die,  dem  Querschnitt  des  Mittelrlkkenb  ent^pi  ocIkmuI.  stumpf- 
winklig oder  nur  leicht  gerundet  ist.  Statt  der  Seitenzäiine  finden 
sich  kleine  Höcker.  Unterhalb  der  Seitenkanten  zieht  sich  eine 
seichte  Furche.  Hinterrand  in  der  Mitte  bräunlich.  Hesosternal- 
h  Ocker  schwach.  Mittolscgmcnt  mit  kräftiger  Pnboscenz  besetzt 
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Maasse  des  MitteUegments  in  mm: 
<f  .\\  —  2,0;  a  -  1,0;  t   -  -i.H. 
la  —  2,8;  Im  —  1,4;  Ip  —  1,0;  sm  —  2,4. 
Das  schmilclitige  Abdomen  ist  .spindelförmig.  Vcntralciiidruck 
des  zweiten  Sofjiiionts  fehlend  uder  ziemlich  verwaschen.  Ventralseitc 
des  vierten  Segments  jederscils  mit  einem  Büschel  längerer  llaarc, 
die  in  Form  eines  Halbkreises  angeurdiiet.  iscitlich  am  dichtesten 
stebeu  uud  am  längsten  sind,  lu  der  Mitte  sind  sie  kurz  und  ziem- 
lich geschwunden.  Die  ftossersten  Haare  sind  schrftg  nach  hinten 
und  innen  gerichtet  and  an  der  Spitze  gekrttuimt 

Innerer  Hiuterschienensporn  halb  so  lang  wie  der  Meta- 
tarsns. 

Subgcnitalplatte  länglicb  oval,  biberscbwanzähnlieb,  Hinter- 
rand mit  abstehenden  Borsten  besetzt 

Zweite  Cubitalquerader  etwa  in  der  Mitte  gekrümmt,  dritte 
hinter  der  Mitte  gebogen,  siehe  Taf.  XXXI  u.  XXXII,  Fig.  l^H. 

Körperl.'iiige:  cf' l*i  1><  mm.  FlügelUugc:  lö  mm.  Spann- 
weite: 'M\  nini.    Fülilerlängc:  .  '  13  mm. 

Vurkonniien:  Urasilien:  Matlo  Liiussü  (Rliude,  Mus.  Derol.); 
Columbien :  Las  Pawas,  70üv>';  Kübteu-Curdill.  Terra  templ. (Ü.Thieme, 
]i)Ius.  licrol.}. 

62.  Pepßit  ne$tor  Hocs. 

Pepnß  mator  MooMiry,  Termin.  FOseldi  ZVII,  1694,  p.  7,  No.  11. 

Schwarz  mit  dunkelblauem  Schimmer.  Flttgcl  tiefschwarzbraun 
mit  schwachem  schwärzlich  violetten  Glänze;  der  Rand  schimmert  oft 
unbedeutend  violett  Fahler  gelbbraun. 

Weibchen  noch  unbekannt. 

Hännehen.  Körperbau  wie  bei  J*.  exifjua  B.  Luc.  Die  schwach 
gekrümmten  Mandibcln  sind  an  der  Biegung  pechbraun.  Vorder- 
rand des  Kopfschildes  fast  abgestutzt.  Spitze  der  Oberlippe  gerundet, 
Oberfläche  lederartig.  Die  Pubescenz  nur  an  der  Basis  dicht.  Ab- 
stand der  hinteren  Neben  au  gen  von  den  Netzaugeu  l'.smai  so 
gross  wie  der  Abstand  der  er>tereü  von  einander. 

Schulter  b  e  u  1  o  n  niässig  cutwickelt.  D o r sul  u ui  sdiwach  couvex. 
Parapsiden  undeutlich. 

Das  Mittelsegment  zeigt  eine  ähnliche  Ausbildung  wie  das 
der  vorigen  Art.  Der  Mittelrücken  tritt  hinten  kantig  hervor.  Vom 
ist  die  zerknitterte  Runzlung  dicht,  aber  schwach  ausgeprägt,  auf  den 
Seitenteilen  wird  sie  deutlicher  und  ist  schrftg  nach  aussen  und 
hinten  gerichtet.  W&hrend  die  Runzeln  bei  kleineren  Exemplaren 
von  den  Seitenkanten  her  die  Firste  des  Mitteirttckens  hinaufzieheut 
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aufeo  sie  bei  den  grösseren,  in  der  AasUldong  variierend,  dem  Vorder^ 
rande  melir  oder  minder  parallel.  Die  Hedianquerleiste  wird 
durch  einen  kleinen,  stumpfen  Höcker  ersetzt  Seitenkanten  gerunsselt. 
Die  Lage  der  unentwickelten  Seitensähue  wird  durch  die  letzte 

Leiste  angedeutet. 

Infrasti^niiaihückor  Biäüüig  gewölbt;  Stigma  kurz,  oval.  Die 
aulgc'bogeueu  Iiiuterecken  sind  abgerundet»  Mesosterualhöckcr 
deutlicli. 

Maassc  des  Mittclsegm c uts  in  nun: 
cf  :  h  -   1,4(2,0');  a   -  0,-^  (1,0);  t  ^  2,1  (2,7). 
la      (2/2)2,5;  Im  =  l,2(l,>:i);  Ip  ^  1,0(1,2);  sin  =  1,7  (2,0,^. 

Abdomen  spindcltürniig.  Ventraleindruck  des  zweiten  Segments 
verwischt.  Vcntralseite  des  vierten  bis  sechsten  Segments  glatt,  glän- 
zend, frei  von  Toment.  Seiten  des  vierten  grob  punktiert  und  mit 
halbkreisförmig  angeordneten  Reihen  von  Haaren  besetzt;  doch  sind 
die  mittleren  fast  völlig  geschwunden  und  nur  die  äusseren  stehen 
geblieben,  die  sich  nach  der  Mitte  zusammeuneigen.  Die  folgenden 
S^pnente  tragen  nur  am  Rande  eine  feine  kurze  Pubcscouz. 

Subgcnital platte  relativ  gross,  j^iiutolfönnig.  Iiiuterrand  ab- 
gestutzt, lang  behaart.  Im  basalen  Teile  tiudet  sich  ein  schwacher 
medianer  Kiel;  die  seitlich  davon  gelegenen  Partien  sind  etwas  ein- 
gedrückt. 

Copulutionsorgcin  siebe  Tat'.  XXVI  u.  XXVIl,  ?'ig.  47. 

Zweite  CubitalqueradLM-  leicht  j,'ckrinnnit,  Biegung  gering; 
dritte  bchriig  nach  aussen  gerichtet,  hinter  der  Mitte  «ekrüinmt  und 
senkrecht  in  die  Cubitalader  einfallend,  siehe  Tai.  XXXII  u.  XXXIU, 
Fig.  152. 

Körperlftnge:  14—16 mm.  FlftgelUnge:  15^16  mm.  Spann- 
weite: <K)— 38  mm.  Ffthlerlänge  des  cf:  12—13  mm. 

Torkommen:  S.-Amerika  (Hus.  Hung.);  Columbien:  Bogota 
(Mus.  Berel.). 

fiesehreibnng  mit  Benutzung  der  Type  von  Mocs.äry. 

63.  Pep$i$  iapphiru$  Pal. 

Pfpnt  sapphirus  Palis.  de  Beauv.,  In«.  Afric.  et.  Am^r.  1805, 
p.  39,  t.  1,  f.  4. 

Peptis  sapphirua  Smith,  Catalogne  of  Hym.  Insect«  iu  the  coli. 

of  the  Brit.  Mus.  III,  1850,  pa^.  108,  No.  42. 

Schwarz  mit  blaugrtinem  (blauem)  Sciiimmer.  FUigel  ücliwär/lich 
mit  blaugrtincm  oder  stahlblauem  Glänze.  Das  8]»it/eiifeM  t-län/.t 
uumitLelbar  am  Gcäder  rötlich  violett,  nach  dem  Uunde  /u  \sird 


')  Die  Werte  in  Klammern  besiehen  «ich  auf  grössere  Exemplare. 
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Hub.  Lucas: 


die  FArbnng  blasser.  FttUer  brano,  beim  Männchen  an  der  Basis 

der  Gcissel  gewöhnlich  dunkler. 

Weibchen.  Kopf  dick,  breiter  uls  der  Thorax.  Kopfscbild 
Icurz  lind  breit,  vorn  mehr  oder  initnler  abgcstiit/t.  Vurdcrkaiite 
{»Iftnzcnd  scbwarzbroun,  fein  punktiert.  ObcrHäcbc  mit  diclitor  blauer 
Pubesccnz  besetzt;  die  längere  lichaarmig  ist  auf  die  vordere  llälfto 
beschnlukt.  Stimfurcbc  massig  tief.  Stirnhälften  leicht  gewölbt. 
Geringste  Stirn  breite  gleich  der  Liinge  des  zweiten  und  der 
Hälfte  oder  ein  Drittel  des  diitteu  tleisselgliedes.  Abstand  der 
Iiinteren  Xebenaugen  von  den  Netzaugen  l'  -mal  so  breit  wie 
ihr  eigener  Abstand.  Zweites  Geisselglicd  3'  ^mal,  drittes  2'  ^niiil 
so  lang  wie  dick.  Drittes  Geisselglied  gleioh  ^'t,  der  Länge  des  zweiten 
oder  wenig  grosser.  Scheitel  gew6lbt,  mit  leichter  Kante.  Sehlafe 
normal.  Behaarnng  am  Hinterkopfe,  sowie  am  Vorderrande  dos 
Pronotnm  spärlich,  an  den  Seiten  des  letzteren  fehlend. 

Schnlterbeulen  hervorstehend.  Dorsnlom  gewölbt,  mit  zwei 
kleinen  mattglfinzenden  Linien  am  Vorderrande,  nahe  der  Medianlinie. 
Parapsidenfn rohen  deutlich,  Parapsiden  allni.ihlich  nach  hinten 
verjüngt.  Skuturo  und  Metanotum  schwach  entwickelt.  Seiten- 
folder  des  Metanotiun  gestrichelt;  doch  tritt  die  Stricheluug  bei  der 
matten  schwarzen  Färbung  wenig  hervor. 

Seiten  dos  horizontalen  Teils  des  Mittelsegments  nicht  ein- 
gesenkt, ein  wenig  abgetlacht.  gleichmässig  convex.  Runzlung  fein, 
dicht,  unregelmftssig  über  die  ganze  Fläche  ziehend,  dabei  ziemlich 
deutlich.  Im  hinteren  Teile  finden  sich  einige  Runzeln,  die  sich  ähn- 
liob  wie  die  Ifedianqnerleiste  auf  den  Mittelrftcken  beschrinken. 
Medianquerleiste  mftssig  hoch,  breit  gerundet,  fast  abgestutzt. 
Seitenkanten  leicht  gerunzelt  Die  Hedianqnerleiste  verbindet  sich 
durch  seitliche  Ausläufer  jederseits  mit  einer  deutlich  stumpfwinklig 
hervorstehenden  Leiste  der  Seitenkante.  Hinter  diesen  steht  eine 
zweite,  etwas  höhere  Leiste,  die  man  als  Vertreter  des  Seitenzahnes 
betrachten  kann,  da  mit  ihr  die  Seitenkanten  abschliessen.  Die 
Pleuren  des  Mittel segments  sind  ebenfalls  gerunzelt.  Stigma  kurz; 
1  nfrastigmalhückcr  unentwickelt.  Hinterecken  stumpfwinklig,  ihre 
Oberfläche. mikroskopisch  fein  und  reihenweise  punktiert, 
Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
9:  h  -  3.(V  u  2,0;  t  :r_  4.0. 
la  t.  4.0:  Im    -  :^.0;  Ip   -  2,0;  sm  =^  .^2. 

Abdomen  gokruniuit,  nach  hinton  spitz  zulaufend.  Ventral- 
eindruck des  zweiten  Segments  tief,  im  ersten  Drittel  der  Segment- 
länge gelegen  (vom  Vorderrande  aus  gerechnet). 

Innerer  Hinterschienensporn  »  so  lang  wie  der  Metatarsns. 
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Zweite  Cubitahincr.nlRr  schwarli  f^ohopon,  dritte  in  der  an 
der  Cubitaluiler  gclciioiini  II;ilftc  leicht  fjokiiUimit. 

'  Männchen.  Kopf  selnväclier  als  beim  Weibchen.  Oberlippe 
breit  gerundet  nnd  wie  ihre  Beborstung  peuhbraun  gefärbt  Vorder- 
nind  des  Kopf  Schildes  stnmpfvrinkNg,  etwas  deutlicher  als  beim 
WeibcheD.  Oberlippe  und  Kopfsehild  (letstercs  an  den  iHibcscenz- 
freien  Stellen)  dicht  und  fein  punktiert. 

Der  horizontale  Teil  des  Uittelsegments  lalt  von  dem  ab- 
schQssigcn  nur  auf  dem  MittclrOckcn  durch  eine  Ivleinc,  kurze  Mcdian- 
qnerleiste  getrennt,  seitlich  gehen  beide  Abschnitte  cuntinuieriich 
in  einander  Uber.  Ilun/lung  nur  auf  dem  MittclrUcl<en  und  den 
SHtenItantcn  deutlich,  auf  den  dacharti«;  abfallenden  Seitenteilen  ge- 
schwunden, die  Skulptur  der  letzteren  ist  nieist  durch  blaue  Pubcscon/ 
verdeckt.  Die  kurze  abgerundete  Mcdianqucrleistc  ragt  hervor, 
ebenso  die  Runzeln  der  Seiteukunten.  Die  leicht  ausgezogenen  tliuter- 
ecken  bind  abgerundet. 

Maassc  des  M ittolsegm cnts  in  min: 
ö':  h  =  2,4;  a  -.  1,0;  t  =  8,2. 
la  =■  3,0;  Iro  =  2,0;  Ip  =  1,0;  sm  =  2.7. 

Abdomen  spindelfdrroig.  Der  Hinterrand  des  vierten  Segments 
trägt  eine  HaarbQrste.  Die  langen  Haare  stehen  ziemlich  dicht. 

Snbgeni talplatte  lang,  schmal,  reehtedcig;  Hinterrand  ab- 
gerundet. 

Copulationsorgan  siehe  Taf:  XXVIII  u.  XXIX.  Fig.  71. 

Fltlgel  relativ  kurz  und  breit.  .Der  Abstand  der  Inncnspitzc 
der  lladialzelle  von  der  KinrnHudung  der  Cubitalader  der  IlinterHtigcl 
in  den  Flügelraiid  beträfit  10.')  nim.  bei  einer  Flügelliinge  von  'io  nnn. 

Innerer  Hinterschienensnorn  -  ,  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

KörpcrlHnge:  Q  22  nun;  rf  17— LS  nun.  Flügellängc:  Q 
22  nun;  cf  20—21  mm.  Spannweite:  Q.  44  mm;  cf  40—42  nun. 
Ftihlerlänge:  cf  16 — 18  mm. 

Vorkommen:  Columbien:  Bogot& (Lindig,  Mus. Berel.);  Brasilien 
(Winthero,  Mus.  caes.  Yindob.);  Bras.:  Huzo  (Rhode,  Mus.  Berel.). 
Demerary  (nach  Smith). 

ß4.  Pepsis  Sirene  R.  Luc. 

Schwarz  mit  prftchtigem  blauen  Schimmer.  Ftflgel  fast  schwarz 
mit  blanschwarzero,  in*s  rGtliche  spielendem  Glänze.  Fühler  rötlich 
braun,  nach  der  Basis  zu  (Im  zweiten  Geisselgliede)  dunkler. 

Weibehem.  Im  Körperbau  schKesst  sich  diese  Form  eng  an  die 
vorige  an.  Kopf  kräftig.  Stirnfurche  breit,  aber  nicht  tief. 
Stirn  Wülste  müssig  entwickelt,  nach  der  Stirnfurchc  m  sanft 
gesenkt.   Seitliche  Occllargrnben  vorhanden,  Stimpartie  daher 
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mehr  oder  minder  hOokrig.  Von  hinten  betrachtet  fliessen  die  Ooellar- 
gmben  zuweilen  zu  einer  leichten  Fnrclie  zusammen,  die  die  inneren 
Augenränder  mit  einander  verbindet  Abstand  der  hinteren 
Nebenangen  von  den  Netzaugen  IVsmal  so  breit  wie  der  Abstand 

der  crstcren  von  einander.  Geringste  Stirnbreite,  am  vorderen 
Occllus,  gleich  derLüngc  des  zweiten Geisselglicdes.  Zweites  Geissol- 

glicil  'V  mal.  drittos  2'  . mal  so  lang  wie  dick.  Letzteres  '4  so 
lani;  wie  das /weite.  Scilla fe  deutlich  entwickelt;  Sclieitel  massig 
hoch,  gerundet,  hinten  stark  abfallend. 

Schulterbeulen  kräfti?.  seitlich  hervorstehend.  Mittelrückca 
des  Dursulum  unbedeutend  erhaben;  Pnrnpsiden  schmal:  Sku- 
tum  sich  OA]<i  au  das  Dorsulum  anschliessend,  im  letzten  Drittel 
sanit  abwärts  gesenkt  (zuweilen  mit  schwacher  Kante). 

Mctapleuron  glänzend,  mit  li('hter.  kurzer,  blauer  rubesccnz 
bedeckt;  ihre  Strichelung  ist  entweder  äusserst  fein  oder  ganz  ge- 
schwunden, im  letzteren  Falle  erscheint  ihre  Oberflftchc  glatt. 

Die  beiden  Abschnitte  des  M ittel s cgmcnts  sind  sichtlich  ge- 
schieden. Der  huri/ontale  Teil  ist  der  Quere  nach  gleiclimässig 
gerundet,  Mittelrücken  und  IScitcukanten  wenig  oder  gar  nicht  cut- 
wiekelt.  IHo  zerknitterten  Runzeln  verlaufen  unregclmässig  und  be- 
schranken sich  zumeist  auf  den  HittelrOcken.  Hie  und  da  zieht  eine 
Erhabenheit  bis  zu  den  Seitenkanten.  Erst  auf  den  Seitenkanteu 
setzt  die  Runzlung  wieder  ein.  ^  Seiten zähne  ziemlich  klein,  von 
einigen  stärker  hervortretenden,  an  der  Basis  verschmolzenen  Erhaben- 
heiten gebildet.  Medianquerleistc  ziemlich  hoch,  breit  abgestutzt. 
Seiteii/älme  und  Medianquerleiste  liegen  nahezu  in  gleicher  Flucht. 
Der  abschüssige  Teil  ist  ilach,  in  der  Mitte  schwarz;  Seiten  rait 
massiger  Rundung  in  die  Seiten  des  Thorax  übergehend  und  mit 
blauer  Pubcsccnz  besetzt.  Ilintereckcn  winklig  vorgezugcu.  Die  Scitcn- 
kanten  setzen  sich  ilber  dem  Stigma  scharf  ab.  Stigma  gerade, 
hervortretend.  Stigmalfurche  tlacb.  Infrastigmalhücker  massig 
hoch,  ebenfalls  gerundet. 

Maassc  des  Mittelsegmeuts  in  mm: 
Q:  h  =  2,8;  a       2,0;  t  4,0. 
la       4,0;  Im       3.0;  Ip  ~    2,0;  sm       8,1  (3,21 

Das  Abdomen  cr^ch^int  wegen  einer  unmei kliclioii  AbHachung 
ziemlich  breit  und  ist  hinter  dem  ersten  Segment  uiibeileutend  ein- 
geengt. Ks  ist  daher  länglich  oval,  etwa  ^  ,  so  buch  wie  breit.  Ven- 
traleindruck des  zweiten  Segments  ziendich  tiet,  leicht  nach  hinten 
gebogen,  etwa  in  der  Mitte  gelegen.  Von  da  ab  tragen  die  Hinter- 
ränder  der  einzelnen  Segmente  vereinzelte  abstehende,  längere  Haare. 
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Innerer  Ilinterschienensporn  'a  so  luug  wie  der  Meta- 
tarsas,  infolge  der  Kammstnihlen  ziemlicli  breit. 

Verlauf  der  zweiten  und  dritten  Cubitalquerader,  sowie 
die  dadnrdi  bedingte  Gestalt  der  dritten  Cubitalselle  siehe  Taf. 
XXXII  u.  XXXUI,  Fig.  151. 

KOrperl&nge:  Q  20—25  mm.  Fllkgellftnge:  19—23  mm. 
Spannweite:  40—54  mm. 

Vorkommen:  Columbien :  Caneathal  (O. Tbieme),  Bogota  (Lindig). 
[Mus.  Berol.] 

6't.  Pep sis  a  h  r  a  n  i  ico r  n  i 8  R.  Luc, 

fPepsis  elefjana  St.  Farg.,  Hyra.  III.  1845,  p.  489,  No.  33,  (f. 
fPepais  eleqana  Smith,  Catalogue  of  Ilymenopt.  Insects  in  the 

coli,  of  the  Brit  Mos.  III,  1855,  pag.  201,  No.  56,  Q. 
fPepsis  elegana  Cretton,  Trans.  Ent.  Soe.  PhiL  I,  1867—68, 

nag.  144,  No.  3. 

fPepaia  dubitata  Cresson,  Trans.  £nt.  Soc.  Pbil.  I,  1867— G8, 
pag.  144,  No.2,  (/Q. 

Sefawars  mit  dunkel  purpurnem  oder  purpurviolettem  Schimmer. 

Männchen  fist  schwarz.  Flflgel  schwarzbraun  mit  farblosem  oder 

Äusserst  mattem,  brtunlichcm  oder  violettem  Glänze.  Ftthler  von 

der  Basis  des  zweiten  GeisselgUedes  ab  lebhaft  orangegelb. 

Weibchen  von  gedrungener  Gestalt  mit  relativ  breiten  Flügeln. 
Kopf  kräftig  gewölbt,  mit  dunkel  purpurfarbiger  Pubescenz  besetzt. 
Mandibeln  kirschfarbig,  nacli  der  Sj)itzc  zu  schwärzlich.  Von 
gleicher  Farbe  ist  auch  der  Kami  der  Oberlippe.  Vordcrccken  des 
Kopfschildes  rechtwinklig  oder  stumpfwinklig,  mit  abgermidotcn 
Winkeln.  Innere  Augenriinder  fast  parallel.  Stirn  furche  deutlich. 
Abstand  der  hinteren  Nebenaugen  von  den  Netzaugen  grösser 
als  der  Abstand  der  crsteren  von  einander.  Geringste  Stirn- 
breite  in  der  Höhe  des  vorderen  Nebenauges  Iftnger  als  das  zweite 
Oeisselglied,  etwa  so  lang  wie  das  zweite  und  ^  4  des  dritten,  oder 
l^eich  der  Lftnge  des  dritten  und  vierten  zusammen.  Zweites 
Geisselglied  dreimal,  drittes  zweimal  so  lang  wie  dick.  Schläfe 
kräftig.  Kopf  hinten  gleichsam  abgestutzt  Eine  leichte  Scheitelkantc 
findet  sich  in  der  Mitte  zwischen  OceOen  und  dem  Oberrande  des« 
Hinterhanptloches.  Die  vor  demselben  gelegene  Stirnpartie  ist  flach 
oder  leicht  gewölbt  Eine  längere  Behaarung  fehlt 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
9.  :  b      2.8;  a      2.4;  t  4.0. 
la  -    4,0;  Im      :;.-2;  Ip      2,.');  s)n 

Abdomen  oval,  kurz,  gedrungen.  doi)pdt  so  lang  wie  bieit. 
Scheu  am  Uinterrande  des  ersten  Segments  ist  es  fast  so  breit  wie 


in  der  Iditte  des  zweiten.  DomlpUtte .  des  ersten  Segments-  stark 
gewOlbt.  Abdomen  im  Übrigen  wenig  gelsrammt.  Behaarung  der 
Spitze  nicht  besonders  lang. 

Hinterbeine  von  der  distalen  Scheukelspitze  ab  so  lang  wie 

dor  Abstand  ilcs  Vorderrandes  des  Pronotum  von  der  Mitte  oder 
dem  llinterrande  des  dritten  Abdominalsegmcnts.  Innerer  Hinter-  " 
schienensporn  -  ,  oder  fast  halb  so  lang  wie  der  Mctatarsus. 

Flügel  kurz  und  breit.  Hire  Liinge  beträgt  durclisciinittlich 
25  mm  (von  der  Basis  der  Tegulä  bis  zur  Sjiitze  gemessen)  und  ihre 
Breite  II  mm  (Abstand  der  Spitze  des  Iniienrandes  der  Radialzollc 
der  VorJerflügel  von  dem  Punkte,  in  dem  die  Diskoidalader  der 
UinterHügel  den  Plügelrand  trifft). 

Zweite  Cubitahiu crader  im  ersten  Drittel  von  der  Radial- 
zclle  aus  gerechnet  gebogen,  dritte  hinter  der  Mitte  gekrümmt  (siehe 
Taf.  XXXn  n.  XXXIII,  Fig.  150). 

Männehen.  Fühler  kräftig  und  dick.  Oberlippe  nach  vorn 
verjüngt,  abgerundet.  Die  SupraclypealtindrQcke  sind  wie  beim  Weib> 
dien  gelegen,  doch  bedeutend  schwädier.  Stirn  leicht  gewölbt. 
Stirnfurche  meist  nur  im  hinteren  Teile  sichtbar.  Abstand  der 
hinteren  Nebenaugon  von  den  Netzangen  l'.smal  so  gross  wie 
der  Abstand  der  ersteren  Ton  einander.  Geringste  Stirnbreite 
gleich  der  l.änge  des  zweiten  und  '  3  des  dritten  Geisselgliedes. 

Metaplenren  schwarz,  etwas  glänzend,  ihre  feine  Bnnzlung 
nur  bei  stärkerer  Vergrösscrung  sichtbar. 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  Mittclsegments  sind 
etwas  schärfer  getrennt.  Seine  Querleisten  beschrünken  sich  aut  den 
MittelrUcken.  Die  niedrige  Medianquerleiste  erscheint  von  vorn 
betrachtet  stumpfwinklig. 

Maassc  des  Mittelsegments  in  mm: 
cf:  h       '2,-2;  a       1,5;  t  :U. 
la      8.9;  Im       2,4;  Ip       1,5;  sm    -  3,0. 

Abdomen  kurz,  gedrungen,  spindelförmig.  Seine  Pubcscenz 
zeigt  einen  leichten  violetten  Schimmer  oder  ist  schwärzlich.  Der 
Vcntraleindruck  des  zweiten  Segments  ist  verwaschen,  aber  immcriiin 
deutlich  und  nahe  am  Vorderrande  gelegen.  Die  Ventralseite  des 
vierten  Segments  ist  ziemlich  spärlich  mit  mässig  langen  Haaren  be> 
setzt,  die  in  Form  eines  Halbkreises  angeordnet  sind.  Die  äusseren 
Haare  sind  am  längsten,  in  der  Mitte  fehlen  sie  meist  und  der  Bogen 
ist  daher  nicht  völlig  geschlossen. 

Subgenital  platte  aiiatelf&rmig.  Der  basale  Teil  zeigt  eine 
schwache  Mittelkante,  neben  welcher  die  Oberfl&che  leicht  eingesenkt 
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ist  Hinterrand  behaart  Die  Oberseite  des  basalen  Teiles  zeigt  eine 
seichte  Lftngsrinne. 

Copnlationsorgan  siebe  Taf.  XXYIII  u.  XXIX,  Fig.  58. 

Beine  dnnlcel  parporferbig;  Hinterbeine  leicht  Icomprimiert,  von 
der  distalen  Scheulcelspi^e  ab  länger  als  der  ganze  Körper.  Innerer 
Hintersehienensporn  lang  ond  krftfUg,  halb  so  lang  wie  der 
Metatarsus. 

Zweite  Oubitalqucrnder  fast  gerade,  nur  im  ersten  Viertel 
gebogen,  selten  in  der  Mitte  stark  gekrümmt,  dritte  ziemlich  schwach 
jj^ebogen.  I)  r  i  1 1  e  ( '  u  b i  tal ze lle  besonders  beim  Mflonchea  am  Vorder- 
rande kürzer  als  hoch. 

KörperlJlnge:  9  2.')— 27  nun;  c<'  19— 20  mm.  Flügcllünge: 
9  22—23  mm;  20—23  mm.  Spannweite:  $  45—52  ram;  o' 
4ü — 48  mm.    t'ü  hl  erlange:  cf  15  mm. 

Vorkommen:  Süd-Amerika  (sehr  unbestimmt,  Golsm.,  Mus. 
Berel.);  Brasilien  (Fichtel,  Mus.caes.  Vindob.);  Mexiko  (Deppe,  Mus. 
Berel.). 

Ob  die  oben  als  synonym  aaseHlhrten  Arten  mit  meinen  Stocken 
identisch  sind,  Iflsst  sich  ohne  Besichtigang  der  typischen  Stttcke  nicht 
entscheiden.  Zwar  passen  die  Beschreibungen  ziemlich  auf  die  soeben 

beschriebene  Art,  doch  kann  man  die  erwähnten  ventralen,  hinteren 
Abdominalrftnder  durchaus  nicht  als  ,ferrugineus'  (Peletier)  oder 
als  ,red'  (Smith)  bezeichnen.  Die  Autoren  mOssten  d  cnn  gerade 
die  infolge  ihrer  Dünne  zuweilen  durchscheinenden,  bornbrannen 
Hinterränder  gcnieint  haben. 

Da  obige  Angabe  bei  P.  duhhata  Cress.  wegfällt,  so  steht  diese 
Art  der  eben  beschriebenen  noch  nilher.  liier  liisst  sich  aber  das 
Grössenverhältnis  nicht  recht  in  Einklang  bringen.  Cresson  giebt 
an:  Q  13  lin.  -  30  mm;  (f  10  liu.  23  mm.  Von  allen  den  Weib- 
chen, die  ich  vor  mir  habe,  erreicht  das  grösstc  eine  Länge  von 
25  mm.  Abgesehen  ?on  dieser  Angabe,  die  ohne  Belang  sein  kann, 
da  die  GrOssenverhältoisse  sehr  wechseln,  weiss  ich  nicht  wie  «the 
extreme  tip  slightly  paler'  zu  fassen  ist  Bei  P.  €tvirantieorni» 
ündet  sich  zuweilen  die  eigentttroliche  Erscheinung,  dass  die  apikale 
Hälfte  des  Spitzenfeldes,  wenn  auch  fast  nnmerklich,  lichter  gefärbt 
ist.  Dies  würde  durchaas  nicht  auffallen,  wenn  die  dunkle  Grenzlinie 
sich  nicht  sichtlich,  zuweilen  sogar  ziemlich  scharf  abheben  würde. 

Ein  weiterer  Umstand,  der  mich  hauptsächlich  bewogen  hat,  obige 
Synonyme  aN  fraglich  hinzustellen,  liegt  in  der  Angabe  der  Fundorte. 
Von  allen  Autoren  wird  „Pennsylvanien  und  Georgien  '  angegeben. 
Nun  habe  ich  aber  schon  in  dem  Kai)itel  ^Geographische  N  orbrcitung" 
auseinandergesetzt,  warum  ich  es  nicht  für  wahrscheinlich  halte,  dass 
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in  genannten  Landschaften  Pepsis-Arien  vorkoiameii  rnid  dass  dem- 
nach die  Fundorte  verwechselt  oder  die  Tiere  keine  ^Pepsis'  sind. 
Originalbeschreibongen  der  genannten  Arten  siebe  im  Anhang. 

6*6*.  Pepsis  mocsdryi  R.  Luc 

Schwarz,  Unterseite  des  Thorax  mit  blftnlichem,  die  des  Abdomen 

mit  dunklem,  grttnlich  blauem  Schimmer.    Findol  liofschwnrzbratin 
mit  olivengrflnem.  bronzefarbigem  Glänze.  Die  kräftigen  Fftbier  sind 
rostbraun,  Rnsalglied  und  erstes  Geisselglied  schwarz. 
M'cibchen  noch  unbekannt. 

Müuncheii.  Obcrlii>itc  fast  halbkreisförmig,  fein  punktiert. 
Kopfschild  nur  wenig  ausgebuchtet,  die  dunkle  Pubcscen/  reicht 
bis  au  den  VnrdPirand.  Stirn  leicht  gewölbt.  Abstand  der  hin- 
teren Nebenaugen  vuu  den  Netzaugen  ebenso  gross  wie  ihr  Ab- 
stand unter  einander.  Schläfe  mässig  entwickelt.  Scheitelkante 
nnr  angedeutet.  Die  OberBäobe  des  Kopfes  erscheint  infolge  der 
langen  schwansen  Pobescenz  streifig. 

Dorsulum  leicht  gewölbt,  seine  Oberfläche  bei  stärkerer  Lupen- 
vergrOasernng  in  gleicher  Weise  wie  die  des  Kopfes  streifig.  Skutum 
dreieckig,  bis  zur  Spitze  erhaben,  seitlich  steil  abfallend.  Die  seitlieb 
▼om  Metanotum  gelegenen  Felder  tragen  einige  Längsriefen.  Meta- 
pleuren  relativ  kurz,  fein  gerunzelt. 

Am  Mittelsegment  sind  horizontaler  und  abschüssiger  Teil 
nicht  scharf  getrennt.  Der  Mittolrücken  dos  ersteren  ist  vorn  schwach 
entwickelt,  seine  Seitenteile  senken  sich  nur  wenig  abwitrts.  hintm 
tritt  er  mehr  hervor,  wird  schmiiler  und  erreicht  seinen  Abschluss 
durch  die  schwache  Median<|nerleiste. 

Die  nicht  besonders  kiiittigen,  aber  immerhin  sciiarfen  Querleisten 
ziehen  in  gleichen  Abständen  von  einander  parallel  der  ganzen  Breite 
des  Segments.  Eine  eigentlidie  Medianquerleiste  fehlt,  eine  knrze, 
von  vorn  betrachtet  fast  abgerundete,  stumpfwinklige  Erhabenheit 
vertritt  sie.  Hinter  derselben  fällt  der  abschOssige  Teil  stark  ab. 
Die  Seitenkanten  treten  erst  in  ihrer  hinteren  Partie  wulstig  hervor. 
Indem  sie  sich  nach  hinten  steil  absenken,  ersetzen  sie  die  fehlenden 
Seitenzühne.  Die  Erhabenheiten  ziehen  Uber  die  Seitenteile  und  Ober 
die  Seitenkanten  hinweg  und  an  den  Pleuren  herab. 

Lilngerc   Behaarung   vorhanden,    etwas    nngedrttekt.  Mcso- 
s  tcrnalhöcker  zionilich  stumpf.  Tnfrasti  gmalhörker  fa^t  fehlend. 
Die  blaue  Pubesccnz  ist  spärlich  und  jünger  als  bei  den  vorigen  Arten. 
Maassc  des  M  ittclsegmcnt  >  in  mm: 
cf:  h  :^  -2,7;  a  -  l,.*);  t  —  4,0. 
la  =  4,0;  Im  —  3,0;  Ip  =  2,0;  sm  =  :i,5. 


Digiiized  by  Google 


die  Poinpüiden-GaUung  J-^ep^io. 


Abdomen  oval,  eine  Andeutaiig  des  Ventraleindrttcks  auf  dem 
zweiten  Segment  fiudet  sieb  etwa  in  der  Hittd.  Der  Hinterrand  des 

vierten  Segments  trägt  eine  Reibe  kurzer  Borsten,  deren  Spitzen 
nach  hinten  gekrümmt  sind.  Das  fftnfte  Segment  ist  dicbt  mit  längeren 

Borsten  besetzt. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schonkelspitze  ab, 
nicht  ganz  so  lang  wie  dor  Körper.  Innerer  Hinter scbieueu- 
sporn  kräftig,  halb  so  laug  wie  der  Metatarsus. 

Die  etwas  glänzende  Subgcni talplatte  ist  nach  hinten  er- 
weitert und  abgerundet  (biberschwanzähnlich).  Ihre  Oberfläche  ist 
kurz  behaart  und  durch  gröbere  Punktierung  rauh. 

Copulationsorgan  ftbnlich  dem  der  P.  viotaeeipennia  Mocs. 

Flügel  relativ  kurz  nnd  breit  An  dem  vorliegenden  Exemplar 
betrftgr  der  Abstand  der  vorderen  Spitze  des  schrftgen  bellen  Stricbs 
der  ersten  GnbitalzeUe  von  dem  Punkte  des  Hinterflftgels,  la  welchem 
die  Cnbitalader  den  Flttgehrand  schneidet,  13,5  mm,  bei  einer  lAnge 
von  26,5  min  (von  der  Basis  der  Tegnlä  bis  zur  Spitze  gemessen). 

Zweite  Cubitalquerader  etwa  in  der  ersten  Hälfte  ihrer 
Länge  (von  der  Radialader  aus  gerechnet)  sanft  gekrümmt,  dann 
schräg  nach  hiiiteii  gerichtet,  dritte  in  der  an  der  Cnbitalader  ge- 
legenen Hälfte  gebogen. 

Körperlänge:  (f  25  mm.  Flügellänge:  26,5  ram.  Spann- 
weite: 52  mm.    Fühlerlänge:  cf  21  mm. 

Vurkommen:  Columbien:  Cauuathal  ^Mus.  Ilung.;. 

67.  Pgptis  htaamita  R*  Luc. 

Scbwarz  mit  prftcbtigem  blauen  Schimmer,  der  am  Abdomen  in*8 
rötliche  spielt  Flügel  blau,  am  Bande  rölllch  violett  Die  Oberfläche 
der  Yorderflflgel  erscheint  infolge  einer  dichten  blauen  Behaarung 

plOschartig.  Fühler  vom  zweiten  Goisselgliede  ab  lebhaft  orangegelb. 

Weibchen.  Im  Körperbau  derP.  exceUa  KLiic.  siehr  ähnlich.  Kopf 
lebhaft  blau.  Stirnfurche  vorhanden.  Oberlippe  nebst  Beborstung 
braun.    Mandibeln  ebenfalls  braun,  nach  der  Spitze  zu  dunkler. 

Die  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Felder  sind  fein  längs- 
gestrichelt. 

Bau  des  ^Mittelscgments  wie  bei  der  genannten  Art.  Horizontaler 
und  abschüssiger  Teil  sind  durch  eine  niedrige  Medianquerleiste  ge- 
schieden. Ersterer  ist  der  Quere  nach  gleichmässig  convex.  Die 
Querleistenbildnng  ist  fast  geschwunden,  die  Seite&teile  erscheinisn 
infolgedessen  gleichmässig  und  ohne  Unterbrechung  mit  violetter  Pn* 
bescenz  besetzt  AbschQstiger  Teil  flach.  Infrastlgmalhttcker 
schwach  gewOlbt. 

XTTIX.  M  IV.  39 
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Horizontaler  und  abschttssiger  Teil  des  Mittel  Segments  sind 
deutlich  gesondert.  Blickt  man  von  Tom  auf  den  horizontalen  Teil, 
so  erscheint  sein  Mittdrttcken,  wenn  auch  nicht  stark  erhaben,  so 

doch  deatlich  abgesetzt  und  hinten  etwas  verschmälert.  Vom  ziehen 
die  Querleisten,  in  gleicher  Schärfe  wie  beim  Weibchen  ausgeprägt, 
dem  Yorderrande  parallel  über  das  Segment  dahin.  Auf  den  Seiten- 
teilen verschwinden  <5io  sohr  bald,  in  der  Mitte  ziehen  einige  bis 
zu  den  Scitenkanteii;  in  der  NiUie  der  Median(iuerlriste  bleiben  sie 
auf  den  Miüclrücken  beschränkt.  Die  Soitoutcilc  sind  hier  mit 
blossem  Auge  betrachtet  glatt,  nur  bei  stärkerer  Luj)cnvergr5sserung 
zeigen  sie  eine  feine  Strichelung,  in  der  liie  und  da  eine  kleine  Kr- 
habenheit  auftritt.  Medianquerleiste  zahnförmig,  scharf,  hoch,  kurz, 
abgerundet.  Seitenkauten  erhaben,  gleichmftssig  mit  hohen,  kurzen 
Leisten  besetzt-  Dort,  wo  sie  plötzlich  anfbören,  haben  wir  ans  die 
Lage  der  fehlenden  Seitenzibne  zn  denken.  Unterhalb  der  Seiten- 
kanten findet  sich  eine  Lftngsfnrche.  Die  längere  Behaamng  ist  dann; 
horizontaler  Teil  wegen  der  geringen  Pnbescenz  matt  schwarz 
giftnzend. 

InfrastigmalhOcker  nur  angedeutet  Mesosternalhöcker 
spitz. 

Maasse  des  Mittelscgments  in  mm: 
c/:  h  -  3,6;  a  ^  1,2;  t  -  4,2. 
la  _  4.U:  Im  .    2,7;  Ip  ~  1,2;  sm  =r  4,0. 

.Vbdomen  schlank,  vom  zweiten  bis  fünften  Segment  gleich  breit, 
hinten  abgestutzt.  Ventralscite  des  vierten  und  fünften  Segments 
in  der  hinteren  Hälfte  mit  mässig  dichten  Haarbürsten  besetzt. 

Die  Snbgenital platte  ist  leider  am  vorliegenden  Stack  nicht 
erhalten. 

Das  Gopulationsorgan  ähnelt  in  Form  nnd  Behaarung  voll- 
kommen demjenigen  der  P,  gnwa  F.,  siehe  Taf.  XXIV  u.  XXV, 
Fig.  34. 

Das  schwarze  Gefldcr  ist  eigentümlich  gesüumt  Die  unmittelbar 
anstossenden  Teile  der  Zellen  sind  nämlich  verdannt,  erscheinen  heller 

nnd  begleiten  fast  das  ganze  Gcäder. 

Hinterbeine  stark  abgeplattet,  von  der  distalen  Schenkelspitze 

ab,  fast  so  lang  wie  der  ganze  Körper. 

Zweite  ('ubital(|uerader  im  ersten  Drittel  schwach  gebogen 
(wie  beim  Weibchen),  dritte  in  der  Mitte  stark  gekrümmt. 

Kflrp  erlänge:  Q  .'?()  mm;  28  mm.  Flügellänge:  9  29  mm; 
ö'  28  mm.  Spannweite:  9  00  mm;  </  mm.  FQhleriänge: 
IS  mm. 

Vorkommen:  Columbien:  Bogot&  (Llndlg,  Mus.  Berol.). 
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69.  P4p9i9  jflahriptnnis  R.  Lue» 

Im  Bau  der  P,  cyanoptera  R.  Luc  fthoHcb. 

Sehwara  mit  geringem,  pflanamibhuieiii  Sehimmer.  Flfigel  8cbwan> 
braun  ohne  farbigen  Glanz.  Dag  Gelder  ist  soweilen  ein  wenig  lichtei^ 
die  Umgebung  des  Grensgeftders  der  dritten  OnbitalseUe  in  seltenen 
Fillen  verdunlc^  Spttsenfidd  oft  nnbeddntend  heller  gelftrbt  FOhler 
braun,  bei  einem  Stftdc  sehr  dunical,  fast  schwarzbraun. 

Weibehen.  Kopfsehild  am  Yorderrande  fastabgestutzt.  Stim- 
wQlste  vorhanden.  Stirn  nm  die  Nctzangen  hemm  meist  flach  und 
wegen  der  vorhandenen  OcellarelndrIIcke  gnwöhnlioh  höckrig.  Abstand 
der  Nebenangen  von  den  Netzaugen  l'  ^mal  so  gross  wie  ihr  eigener 

Abstand.  Geringste  Stirnbreite  ebenso  lang  wie  das  zweite 
Geissciglicd  oder  nur  ^Ycnig  kürzer.  Scheitelkante  mässig  entwickelt 
(bei  der  Ansicht  von  hinton). 

Die  Schulter  beulen  bilden  kräftige,  oft  abgeriebene,  oben 
scharf  abgesetzte  Querwülste.  Dorsulum  an  den  Seiten  leicht  ein- 
gesenkt. Die  Parapsiden  treten  hervor  und  sind  meist  glattgerieben. 

Metapl euren  mehr  oder  minder  fein  gestrichelt, 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  dos  Mittelsegments  gehen 
gleickmässig  in  einander  Uber,  obgleich  sie  durch  eine  scharfe  Median- 
querleiste  von  einander  getrennt  sind.  Horizontaler  Teil  der  Quere 
nach  gleichniAssig  gewölbt,  selbst  die  Seitenkanten  bilden  Iceine  Unter- 
brechung. Die  feine,  dichte  Bunzlung  zieht  über  das  ganze  Segment 
dahin  und  schwindet  auf  den  Seitenteilen  nur  in  der  Nähe  der  Seiten- 
zähne.  Medianquerleiste  nicht  hoch,  mässig  lang,  von  vom  be- 
trachtet i^rundet.  In  seltenen  F&llen  zieht  hinter  derselben  noch 
eine  zweite  Leiste.  Seitenkanten  sehr  schwach,  in  gleicher  Weise 
wie  der  horizontale  Teil  gerundet.  Infrastigmalhöcker  angedeutet, 
sichtlich  gerunzelt.  Seitenzfthne  durch  schwache,  gerunzelte  Höcker 
vertreten.  Der  Hache,  abschüssige,  in  der  Mittellinie  leicht  eingesenkte 
Teil  zeigt  eine  verwaschene  Runzlung  oder  ist  glatt  und  geht  mit 
kräftiger  Rundung  in  die  Pleuren  des  Thorax  über.  Hintereckeo 
rechtwinklig  uder  sjjit/. 

Das  ganze  MittcNegnient  ist  verhältnismässig  glatt,  und  die  spär- 
liche längere  Behaarung  beschräukt  sich  auf  die  abfalleudeu  Seiten 
des  Thorax. 

Haassc  des  Mittelsegments  in  mm: 
9 :  h  =  3,5;  a  =  2,5;  t  =  5,5. 
la  —  5,5;  Im  =.  4,5(4,3);  Ip  =:  3,0;  sm  —  4,5. 

Abdomen  lAnglich  oval.  Dorsalplatte  des  ersten  Segments 
oiftssig  gewOlbt.  Der  leicht  gebogene  Ventraleindrfick  li^gt  vor  der 
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Mifcte  des  zweiten.  Die  Hinterrinder  der  fblgeoden  Segmente  tragen 
vereinxelte  lange  Haare. 

Innerer  Hinterscbienensporn  ea  lang  wie  der  Meta- 
larsas.  Klauen  kriftig  ond  gedrungen. 

Verlauf  der  zweiten  und  dritten  Cubita Iqnerader,  sowie 
Gestalt  der  dritten  Ciibitalaelle  siebe  Taf.  XXXU  u.  XXXin. 

Fig.  124. 

Körpctiitnge:   9  32—34  mm.   Flflgellftoge:  32 — 34  mm, 

Spannweite:  08 — 74  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Purto  Allegre  (Hensel,  Mus.  neiul.); 
Parü  (Schulz,  Sept.  1892.  Mus.  Berol.V  Schulz  fügte  seinen  Exem- 
plaren die  Bemerkung  bei:  .Fliegen  durch  das  Unterholz  des  Waldes 
oder  anf  Waldwegen.' 

70,  Pepßis  vietria  B.  Lue. 

Sebwarz  mit  sehwirzlicb  grünem  Sebimmer.  Mittelsegment  und 
Abdomen  infolge  der  ftnsserst  feinen  Bebaaning  tomentartig,  gleiehsam 

bereift  I^einc  bläulich.  FlQgel  nossbraan,  glauslos.  Fftbler  vom 
zweiten  Geisselglicdc  ab  rotbraun. 

Weibchen.   Kopfschild  abgestutzt.   Vorderecken  gerundet. 

Die  Pubescenz  reicht  bis  an  den  Vordorrand.  Stirnfurche  seicht. 
Stirnwülste  schwach  gewidbt.  Abstand  der  hinteren  Xebenaugen  von 
den  Nct/.augcn  1  ..mal  so  gross  wie  ihr  eigener  Abstand.  Geringste 
Stirnbreite  ein  wenig  kürzer  als  das  zweite  (Icisselglicd.  Zweites 
Geisseiglied  ungefähr  fünlnial,  drittes  fast  dreimal  so  lang  wie  dick. 
Drittes  Geissclglied  etwas  lAnger  als  die  Hälfte  des  zweiten.  Schcitcl- 
wulst  nur  angedeutet  (bei  der  Ansiebt  von  binten).  Hinterkopf 
breit  gerundet. 

Die  Scbnitcrbeulen  bilden  starke,  oben  ziemlicb  scharf  ab- 
gesetzte Qnerwiklste.  Dorsulum  leicht  gewOlbt,  an  den  Seiten  ein- 
gesenkt. Parapsidenfnrchen  seicht;  Parapsiden  etwas  erhaben. 
Skntnm  und  Metanotum  flach,  ersteres  an  den  Seiten  durch  Pu- 
bescenz scheinbar  nadelrissig.  Die  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen 
Felder  mit  einigen  undeutlichen,  nur  am  Ilinterrande  sichtbaren 
Lilniisleisten.  Die  mediane  Trennungslinie  der  schwach  runzelstrcitigcn 
Mctapleurcu  ist  schmal,  die  medianen  Hinterecken  der  letzteren  wenig 
gerundet, 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  Mittelscgmcnts  gehen 
glcichmässig  in  einander  über,  sind  aber  durch  eine  ziemlich  hohe, 
mässig  lange,  abgernndete  Medianquerleiste  geschieden.  Die  nie- 
drigen, scharfen  Querleisten  ziehen  in  der  vorderen  Partie  des  der 
Lftnge  nach  sanft  gebogenen  horizontalen  Teiles  dicht,  wenn  auch 
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nicht  völlig  parallel  dabin  und  laufen  dnroh  Ui  sn  den  Seitonkanten, 
weiter  hinten  sind  sie  weniger  dicht.  Unmittelbtr  vor  der  Hediaa- 
qoerleiste  sind  nur  ein  paar  sehr  fcune,  anf  den  MittelrQöken  he- 
schrftnkte,  fast  geschwondene  Leistchen  vorhanden.  Die  daneben 
gelegenen  Seitenteile  sind  ronselfrei.  Die  Seitenkanten  sind  iher 
dem  Stigma  deatlicb,  aber  nicht  seharfkantig  ausgeprfigt.  Sie  teaken 
sich  hinter  dem  Stigma  abwärts,  nm  sich  bald  zu  verflachen,  und 
nur  durch  Riin/lung  in  ihrer  Lage  angedeutet  bis  zu  den  Seiten- 
zähnen zu  ziehen.  Letztere  werden  durch  kleine,  spitze  Höclier 
vertreten.  Der  abscijüssige  Teil  ist  verwaschen  rmizli*?.  Von  der 
Medianquerleiste  aus  zieht  jederseits  zu  den  Hinterecken  eine  Linie, 
welche  die  mittlere.  abgeHachte,  pubescenzfreie,  daher  dunklere  Partie 
von  den  mit  schwach  grüner  Pubescenz  bedeckten  Seitenteilen  ab- 
grenzt, die  mit  lor&ltiger  Rundung  in  die  Pleuren  des  Thorax  aber- 
gehen.  Hinterecken  etwas  vorgezogen  and  abgernadet.  I a Ir  as ti  gm  al- 
höcker  Idein.  Das  Stigma  tritt  etwas  hervor.  Das  gaaia  Segment 
ist  fast  voUstftadig  frei  von  liageror  Behaarnag. 

Maasse  des  M Ittelsegmeats  ia  mm: 

9 :  h  =  8,9;  a  =  2,4?  t  —  5,7. 
la  =-  5,8;  Im  -  4,0;  Ip  s  3,5;  sm  ~  5,0. 
Abdomen  Ilnglicfa  oval,  an  der  veijQngten  Abdominalspitse  dicht 
beborstet.  Der  lotftig  gebogene  Ventraleindmok  liegt  ungeÜUir  in 
der  lütte. 

Innerer  Hinterschieneasporn  knrs,  etwa  ''4  so  laog  wie 

der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzello  und  Verlauf  der  zweiten 
and  dritten  Cubitalquerader  siehe Taf.  XXXI  u.  XXXII.  Fig.  132. 

Körperl&nge:  Q  84  mm.  FiagellAnge:  31  mm.  Spann- 
weite: 60  mm. 

Vorkommen.  Ich  kann  den  Fundort  leider  nicht  geuau  an- 
geben. Das  vorliegende  Stück  trägt  die  Xotiz:  »Afrika:  Angra  Pe- 
qucna  (Steingröver,  Mus.  Brem.)",  doch  ist  diese  Angabe  sicherlich 
^sch  und  beruht  auf  einem  Irrtum. 

71.  Pepsis  apicata  Taschb. 

Pepsis  apicata  TaschcDberg,  Zcit«chrift  für  die  Geaammt.  Na« 
turwissensch.  Bd.  34,  Jahrg.  1869,  pag.  28,  No.  2. 

Schwarz  nut  ptlaumonblauein  Schimmer.  Flügel  iiusshraun,  nach 
der  Spitze  zu  kaum  lichter.  Flihlcr  gelblich  braun,  nach  der  Baüis 
xa  dunkler,  aber  selbst  das  erste  und  zweite  Basalglied  schimmert 
noch  bräonlieh.  Gleiche  Fftrbong  seigen  nach  die  Oberlippe,  die 
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Mob,  Lucas: 


Abdoniinalspitie,  sowie  die  Beine  ▼on  der  distalen  Schenkeispitse  ab, 
nach  den  Klanen  sn  sieh  immer  mehr  anfheilend. 

•  Weibehes.  Kopfschild  sehwach  stumpfwinklig  ansgerendet. 
Die  OberflAche  zeigt  an  der  Basis  einen  pflanmenUanen,  nach  der 
Spitse  so  britonlichen  Schimmer  und  lange  Beborstnng.  Ober- 
lippe braun,  seitlich  lang  beborstet.  Innere  Angenrftnder  nach  der 
Basis  zu  divergent.  Stirn  furche  seicht.  Hintere  Nebenaugen  von 
den  Notzaiipen  1'  mal  so  weit  ontfernt  wie  von  einander.  Seitliche 
Ocelliireindrücko  tiarli.  Gesicht  flach;  Scheitel  mit  schwachem  Quor- 
wulst.  Geringste  Stirnbreite  kürzer  als  das  zweite  Geis-rl^'liiMl. 
Zweites  Geisselglicd  4'  mal,  drittes  etwas  tiber  zweimal  so  lang  wie 
dick;  drittes  - :,  so  lang  wie  das  zweite. 

Schulter  beulen  massig  gewölbt.  Parapsiden  furchen  ziem- 
lich schmal,  fast  parallel  zn  einander.  Dorsnlnm  leicht  gewOlbt 
Skntnm  und  Hetanotum  flach.  Die  seitlich  von  demselben  ge- 
legenen Felder  sowie  die  Mete  plen  ren  mit  filsiger  Pnbescenz  bedeckt. 

Horizontaler  nnd  abschüssiger  Teil  des  Mittelsegments  sind 
dnrch  eine  ziemlich  knrze,  hohe,  abgestutzte,  scharfe  Medianqner- 
leiste  getrennt;  seitlich  davon  ist  die  Grenze  verwaschen.  Die  nicht 
besonders  zahlreichen,  krilftigen.  scharfen  Querleisten  verlaufen  etwas 
unregelmassig,  beschränken  sich  fast  ausschliesslich  auf  den 
Mittelrticken  nnd  greifen  nur  stellenweise  auf  die  Seitenteile  über, 
vor  der  McdiaiKinerlei^to  schwinden  sie.  Seiteiikanton  durch  eine 
Reihe  kurzer  Querleisten  charakterisiert,  die  hinter  «lern  Stigma  herab- 
ziehen, vor  den  SeitenzAhnen  aber  fehlen.  Seiten/.ä  hne  klein.  Der 
abschüssige  Teil  ist  nahezu  tlach,  trflgt  auf  den  Seiten  verwaschene 
Runzeln  und  geht  mit  leichter  Rundung  in  die  Pleuren  ftber. 

Hinterecken  stumpfwinklig,  wenig  hervortretend. 

Infrastigmalhttcker  vorhanden,  an  dem  vorliegenden  Stück 
nicht  gerunzelt,  sondern  wie  ihre  Umgebung  mit  angedrückter  Pu- 
besoenz bedeckt. 

Maassc  des  Mittelsegments  in  mm: 
P  :  h  :^  4,8;  a      2,8;  t  -  6,8. 
la      7.0;  Im  —  6,0;  Ip  —  3,6;  sm  -  6,0. 

Abdomen  knlftig,  nach  hinten  verjüngt.  Die  vorletzten  Seg- 
mente zeigen  einen  schwachen  bräunlichen  Anflug,  der  durch  eine 
feine  kurze  tumentartige  Behaarung  hervorgerufen  wird.  Das  letzte 
Segment  ist  dicht  mit  feiner  brauner  Pubescenz  ])esotzt.  Dorsalsoile 
des  ersten  Segment^j  krflftig  gewölbt.  Ventraleiudruck  dos  zweiten 
kurz  vor  der  Mitte  gelegen.  Auch  die  Ventralsciten  der  einzelnen 
Segmente  sind  pflanmenblau  und  nach  dem  Rande  zu  brftnnlich,  dies 
tritt  besonders  an  der  Abdominalspitze  schärfer  hervor.  Beine 
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schon  von  den  Hüften  ob  bräunlich,  nach  der  Spitze  zu  heller,  die 
letzten  Tarscnglicdcr  wie  die  Klauen  hellbraun.  Klauenglicder  lang, 
die  Diässig  gebogene  Spitze  ist  sehwan,  desgleichen  der  kurz  hinter 
der  Mitte  gelegene  KlaneiuuJin. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitise  ab, 
so  gross  wie  der  Abstand  des  Yorderrandes  des  Pronotum  vom  Hinter- 
rande des  vierten  Abdominalsegments.  Saromtstrieme  der  Hinter- 
sebeulcel  brenn.  Innerer  Hinterscitienensporn  Icnrz,  infolge  der 
verhältnismnssig  breiten  Kamm&trahlen  gedrungen,  etwa  "5  so  lang 
wie  der  Metatarsns.  Bedonmng  der  Beine  rötlich. 

Z  weite  Cnbitalqnera der  an  der  Radialader  mehr  oder  minder 
stark  gekrümmt,  dritte  scbrflg  nach  an<;sen  gerichtet,  hinter  der  Mitte 
kräftig  gebogen.  Die  zweite  Piskoidalqucrader  mündet  diesseits  der 
Mitte  des  lliiitorrandcs  der  dritten  Cubitalzellc  (von  der  zweiten 
Cubitalquerader  aus  gerechnet). 

Körperlänge:  $  Ah  mm.  Flfigellänge:  40  mm.  Spann- 
weite: sr.  mm. 

Vorkonimeii:  Brasilien:  Lapoa  Santa  (Burmeistcr,  Mus.  Hall.) 
Beschreibung  nach  der  Type  von  Taschenberg. 

**  Fühler  einfarbig  schwarz  oder  nur  tcihvciso  gelb,  rot  oder 
braun  gefärbt  (höchstens  von  der  Basis  des  dritten  Gliedes  ab). 

f.  Flü^?el  mit  prachtvollem  strahlenden  Glänze,  der  nur  bei 
einigen  grossen  Arten  (mit  rötlichem  Glänze)  gemildert 
ist.  Im  letzteren  Falle  zeigt  das  Geäder  einen  mehr 
oder  weniger  lebhaften,  stahlblauen  Saum  oder  die  FlUgel- 
fltcfae  glAnst  an  verscbiedenen  Stellen  blaugrün.  (Meist 
kräftige  Formen,  27—30  mm.  Die  Arten  mit  anilinrotem 
Fiagelglaue  sind  Ideiner.) 

Mftnnohen: 

1  (13).  FlQgelglanz  einfarbig  violett,  blau  oder  blaugrfln,  ohne 
anilinfarbige  Beimischung. 

2  (7).  Yentralseite  des  fttnften  Abdominalsegments  mit  einer 

Haarbürste.   (Haare  ungleich  lang  und  schütter.) 

3  (4).  Ventralseite  des  vierten  Abdominalsegments  pleichmässig, 
lang  und  licht  behaart,  die  Haare  sind  nur  seitlich  etwas  länger. 
Subgenitalplatte  nach  vorn  verjüngt,  fast  dreieckig,  l'ntorsoite  mit 
schwachem  Längskiel:  P.  fidfjidij>eniiis  Mocs. 

4  (3).  Yentralseite  des  vierton  .Vbduminalsegmeuts  nur  auf  den 
Seiten  oder  am  Hin^errande  behaart. 
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5  (6).  Die  Behaarnng  des  vierten  Segments  beschränkt  sich  auf 
die  Seitenteile.  Subgcnitniplatte  Mein,  aehnal,  reebteekig: 

P,  Itpida  Hocs. 

6  (5).  Die  Behaarung  des  vierten  Segments  besebrftnkt  sich  anf 
den  Hinterrand.  Snbgenitalplatte  &st  viereckig,  nach  vorn  nur  wenig 

verjüngt:  P,  chlcroiica  Mocs.») 

7  (2).  Ventralseite  des  fünften  Abdominalsegnients  gl  eich  massig 
behaart  (mit  langen  oder  kurzen  Haaren  besetzt),  oder  glatt,  gl&uzend, 

unbehaart. 

8  (11).  Ventralseite  des  fünften  Segments  behaart.  —  Veutral- 
seitc  des  vierten  Abdominalsegments  nur  am  Uinterrande  mit  kurzer 
dichter  bürstenfthnlicher  Behaarung. 

9  (10).  Behauriing  dus  fünften  Segments  lang.  Subgenitalpluttc 
verhältnismässig  klein,  nach  vom  Vfflrscbmälert,  hinten  abgerundet: 

P,  vUtaciipennU  Hees. 

10  (9).  Behaarnng  des  fänften  Segments  kurz.  Snbgenitalplatte 
langgestreckt,  hinten  abgerundet,  schwarz  behaart  oder  beborstet: 

P.  cratneamiB  Mocs. 

11  (8).  Ventralscite  des  fünften  Segments  glatt,  höchsteiis schwach 
behaart").  —  Ventralseito  des  vierten  Abdominalsegments  besonders 
auf  die  Seitenteile  beschränkt  Snbgenitalplatte  wie  bei  der  vorigen 
Art:  P.  nireus  Mocs. 

12  (1).  FlOgcIglanz  einfarbig  aiiilinrot  (mehr  oder  weniger  lebhaft, 
Geäder  mit  blauen  Säumen  u.  s.  w.),  odor  eine  Mischung  von  allen 
genannten  Färbungen  (blau,  rot,  gohlig  grün  u.  s.  w.).  Bei  J\  ni- 
greacena  F.  Sm.  dehnen  sich  die  blauen  Säume  so  weit  aus,  dass  der 
ganze  basale  Teil  lebhaft  blau  erscheint,  und  die  anilinrote  Färbung 
erst  nach  dem  Rande  sn  an  Intensität  gewinnt. 

13  (14).  Flttgel  in  allen  Färbungen  strahlend.  Tentralseite  des 
vierten  Segments  mit  langen  lichten  Haart>ftscheln  (Behaarung  hanben- 
förmig).  Sttbgenitalplatte  spatelf5rmig,  Hinterrand  abgerundet  und 
beborstet.   Unterseite  schwach  gekielt:    .   .  P.  margarde  R.  Luc. 

14  (13).  Flägelglanz  einfarbig  auilinrot  (mehr  oder  weniger 
lebhaft). 


')  Ist  in  dieser  Tabelle  mit  aufgenommen,  obgleich  ich  sie  Bclbst 
niuUt  gesehen  habe.  Nach  den  vorliegenden  Angaben  wird  sio  sich 
wohl  bettimmen  lasien.   (Beschreibung  im  Anhang.) 

-)  Bei  dem  mir  von  Moosäry  flbertaadten  Stäek.  Mocsäry  selbst 

schreibt  aber  (I.  c.):  »segmontis  ventralibus :  3 — 4  parce,  5  to  nialto 
deiisiiiH  loii^iiis<jiio  nijiro-pilosis,  sexto  ulrinque  valde  (ien^^o  longius 
ünibrialu,  valvula  anuli  ulongato  etc.,  septimo  nitido,  ulrinque  acute 
deiif  iculato'  (?  ob  nach  alter  oder  nsner  Zählweise). 
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15  (18).  FlüRelglanz  sohr  intensiv, 

16  (17).  Flügclghmz  gloichm.lssig  unilinrot.  Die  Doliaarnng  der 
vierten  Ventralplatte  ist  laug,  leicht  gekrümint  und  bildet  eine  llaubc. 
Snbgenitalplatte  wie  M  d«r  Torigen  Art  Ck>palationsorgan  siehe 
Taf.  XXIV  0.  XXV,  Fig.  28:  R  vitripenniB  F.  8m. 

17  (16).  Fltkgelglanz  anilinrot,  im  basalen  Teil  mit  blaaem  Glänze, 
deshalb  fehlt  auch  der  messinggelbe  Glanz  der  P,  vUripenid»  F.  Sm. 
Behaarung  der  vierten  nnd  fiknften  Ventralplatte,  desgleichen  auch 
die  Subgenitalplatte  derjenigen  der  P.  vitripennü  F.  Sm.  fthnlich. 
Coputationsorgan  siehe  Taf.  XXIV  u.  XXV,  Fig.  29: 

P.  niprescena  F.  Sm. 

18  (151  Flngolglnnz  matt  rötlich  gefSrbt  (GeAder  mit  stahlblauen 
Sfinmen,  Flogelfläche  stellenweise  blaugrün,  auch  ehern). 

J9  (20).  Die  letzten  Geissolglindcr  sind  dunkelrotbraun.  Die 
kurze  Bebanrnng  der  Hinterrftnder  der  einzelnen  Segmente  erreicht  auf 
dem  ftlnflen  ihre  grösste  Dichtigkeit.   Dritte  Cubitahiiierader  in  der 


Mitte  stark  gekrümmt:  P.  cerastea  R.Luc. 

•Jt>  (19).  Auch  die  letzten  Geisselgliedcr  sind  schwarz.  Die  Seiten 
des  vierten  Ahdnmiiialsetjments  tragen  lange,  Höhte  Haarbüschel. 
Dritte  Cubitalquerader  fuät  gerade:  P.  coitiuta  R.  Luc. 


Weibchen: 

1  (G).  FlUgelglanz  lebhaft  schwarzblao,  blau  oder  blaugrOn. 

2  (5).  Geringste  Stirnbreitc  so  lang  wie  das  zweite  Geisselglicd 
(mittelgrosse  Arten;  Fahler  schwarz). 

3  (4).  I<  lugel  lebhaft  schwarzblan  oder  violett,  nach  dem  Bande 
zu  rOtUch  violett  Oeäder  ehern  ges&nmt.  Horizontaler  und  ab- 
sohfissiger  Teil  des  Hittelsegments  scharf  geschieden.  Gestalt  der 
dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXUI,  Flg.  247: 

P.  fidgidipennid  Mocs. 

4  (3).  Flügel  uleicliDiässig  schwarzblau,  ohne  farbige  Säume. 
Horizontaler  nnd  abNcliüssiger  Teil  des  Mittclscgmcnts  scharf  ge- 
schieden. Gestalt  der  dritten  CubiUlzelle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII, 
Fig.  254 :  P.  amahilis  Mocs. 

5  (-2).  Geringste  Stirnbreite  kleiner  als  das  zweite  Geisselglicd 
(kleine  Art).  Fohlerfärbung:  9  Hasalglicd.  erstes  Geisselglied.  IJasis 
und  Ausscnseitc  des  zweiten:  c^"  IJasalgiied.  erstes  bi>  dritto^  {^(M^^;el- 
glicd  und  die  Dasis  sowie  die  Ausscnseitc  des  vierten  srliwatv,  tiie 
ttbrigcn  Glieder  schmutzig  gelb:  P.  U'i>i>hi  .Mnrs. 

()  (1).  Der  Flügclglanz  ist  einfarbig  anilinrut  (mehr  oder  weniger 
lebhaft),  oder  eine  Mischung  aller  genannten  Färbungen. 
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7  (8).  Der  Flttgelglans  satit  tieh  ans  einer  Yereiiiigang  aller 
genannten  Färbungen  (blau,  rot,  goldig  grttn  n.  s.  w.)  zusammen. 
Horizontaler  und  abachttasiger  Teil  des  Mittelaegments  gehen  mit 
kr&fUger  Wölbung  in  einander  Ikber,  doeh  deutet  eine  ziemlich  nie- 
drige, abgerundete  Medianquerleiste  die  Grenze  beider  Teile  an. 
Längere  ßehaarong  sehr  spärlich,  auf  die  Pleuren  beschränkt.  Ge- 
ringste Stinibreitc  5?o  lang  wie  das  zweite  Geisselpliod.  Zweite  Cnbital- 
qiierader  vor  der  Mitte  leicht  fjcbogen.  dritte  schräg  nach  unssen 
gerichtet  uud  in  oder  gleich  hinter  der  Mitte  ziemlich  krältig  ge- 
krümmt:  P.  marparete  II.  Luc. 

8  (7).  Flügel  anilinrot,  Bei  geringem  Einfallswinkel  des  Liclits 
auf  die  Flügelfläche  zeigt  dieselbe  einen  messinggelbeii  Glanz.  Mittel- 
Segment  mit  dentlieh  geschiedenem  horiimitalen  und  abaefatlssigeo 
Tdle.  Medianquerldate  mAasig  hoch,  kun,  von  vom  betrachtet  ge- 
rundet. Daa  Hittelsegment  schimmert  schwanblau,  die  längere  Be- 
haarung ist  spärlich.  Geringste  Stimbreite  so  lang  wie  das  zweite 
Geisseiglied.  Zweite  Cobitalqnerader  in  der  Nähe  der  Radialader 
gebogen,  dritte  in  der  Hitte  gekrümmt:  .  .  jP.  vUripmnu  F.  Sm. 

72.  Pepsis  fultjidi pennte  Mocs. 
IPepeie  fuaiformie  (Mas.  Berol.). 

tPepsis  fulgidipennia  MoMiry,  Term^.  FOzetek  IX,  1886, 

pag.  251,  No.  19,  (f. 

Schwarz  mit  tiefhlaueni  Scliininier.  Die  Männchen  sind  tiefblau 
oder  t>ihwärz]ich  purpurn,  naliezu  schwarz:  infolge  der  feinen  Pubescenz 
erscheint  ihre  Obertliicho  samnitartig.  FIfigcl  schwärzlich  mit  slrahlrn- 
dem,  bläulich  grünem  oder  grlinlirh  ehernrni  Glänze.  Der  Flügclraud 
ist  meist  rötlich  violett.  Fühler  schwarz,  die  änsserste  Spitze,  seltener 
die  zwei  oder  drei  letzten  Glieder  braun  (ohne  scharfe  Grenze).  Die 
Unterseite  ist  umbrafarbig  oder  brftnnlich. 

WeibokeH*  Mandl  bei  achwach  gekrflmmt,  an  der  Spitze  rot- 
braun oder  schwarzbraun.  Oberlippe  Tom  abgestutzt,  unregelmftasig 
punktiert.  Kopfachild  kriLfttg  gewOlbt;  seine  Oberflftche  ist  an  den 
von  der  Pube^f  ' n/  ontblössten  Stellen  lederartig,  am  Vorderrande 
mit  groben  Punkten  besetzt.  Insertionsfurche  des  Kopfschildes  wenig 
gekrtlmmt.  Supraclypealeindrückc  breit,  in  die  Nähe  der  Netzaugen 
gerückt.  Stirnwülste  mässlg  entwickelt,  oft  nur  angedeutet.  Stirn- 
furc.he  nur  im  vorderen  Teile  sichtbar.  Geringste  St irnb reite 
gleich  der  Liinge  des  zweiten  Geissrlglicdos.  Zweites  (Icisselglied 
4 — -l'^inal,  drittes  dreimal  so  lang  wie  diek.  iMittes  Gei^^selglied 
"3  so  lang  wie  das  zweite.  Gesicht  um  die  Nebenaiigcu  herum  flach, 
zuweilen  sogar  eingesenkt.  Daselbst  erhält  sich  auch  die  meist  ab- 
geriebene Pnbescenz. 
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Schulterbeulen  kraftig  gewölbt,  der  Prothorax  erscheint 
daher  abgestutzt.  Parapsiden  schmal.  Die  seitlich  vom  Metanotom 
gelegenen  Felder  Ittsen  keine  besondere  Stmktur  erkennen.  Die 
Strichelnng  der  M etaplenren  ist  dnreh  eine  leichte  Pnbesoens 
verdeckt 

Mittelsegment  mit  deotUcb  getrenntem  horisontalen  und  ab- 

schtkssigen  Teil.  Der  horizontale  Teil  ist  der  Quere  nach  leicht 
gewölbt,  mit  unbedeutender  medianer  und  lateraler  Abflachnng.  Die 
Rnnzeln  sind  fiacii  (erst  mit  der  Lupe  deutlich  sichtbar),  nnregel- 
mässig  ausfjcbildei  und  stehen  mässig  dicht.  Ungcföhr  im  zweiten 
Drittel  des  horizontalen  Teils  findet  sich  eine  schärfer  hervortretende 
Leiste,  die  über  den  f,'an/on  Mittelröcken  dahinzieht.  Dahinter  folgen 
auf  der  nunmehr  Iciclit  gebogenen  Fläche  ein  bis  zwei  kurze  auf  den 
medialen  Teil  beschränkte  Leisten.  Diese  fehlen  zuweilen.  Die 
denAbschluss  bildende  Medianquerleiste  ist  ziemlich  hoch,  breit 
gerundet  Die  knnen  Rnnseln  der  Seitenkanten  stehen,  anfangs  roftssig 
dicht,  etwabiszn  derSteHe«  wo  die  verUngerte,  oben  erwähnte,  in  letiten 
Drittel  gelegene,  stftricere  Erhabenheit  die  Seitenkanten  treffen  wfli^e. 
Die  folgenden  Querleisten  sind  niedrig  und  ziehen  an  den  Pleuren  herab. 
Die  niedrigen  Seitenzähne  tragen  meist  einige  Aber  sie  binweg- 
ziehende  Runzeln.  Die  Seiten  des  flachen  abschüssigen  Teils  gehra 
mit  einer  leichten  Rundung  in  die  Pleuren  t^ber.  Die  Seitenkanten 
fallen  nach  dem  Stigma  zu  steil  ab,  und  es  kommt  dadurch  oft  eine 
Furche  zu  stunde,  die  unterhalb  der  Kanten  gelegen  ist.  Die  Ränder 
des  Stigma  sind  vorgewölbt.  Infrustignialhöckcr  höchstens  durch 
eine  leichte  Wölbung  angedeutet.  Mesostcrnalhöckcr  schwach. 
Maasse  des  Mittelsegmcnts  in  mm: 
Q:  h  3,0  (4,0);  a  —  2,0  (2,5);  t  -  4,5  (5,8). 
la  —  4,5  (5,8);  Im  =  3,2  (4,0);  Ip  =  2,0  (2,5);  sm  =  4,0  (4,7). 

Abdomen  länglich  oval,  nach  der  Spitze  allmählich  zulaufend. 
Dorsalplatte  des  ersten  Segments  mäasig  stark  gewGlbt  Ventral- 
eindruek  kurz  vor  der  Mitte  oder  im  ersten  Drittel  gelegen,  mit  leicht 
nach  Tom  geöffnetem  Bogen,  die  Enden  sind  nach  hinten  umgebogen. 

Das  Abdomen  ist  bei  einem  der  vorliegenden  E^mplare  stark  ab- 
gerieben, erscheint  daher  glatt  und  zeigt  einen  cigenttkmiichcn  matten 
Schimmer,  welcher  zum  Teil  durch  die,  hie  und  da  erhaltene,  blaue 
Pubescenz  bedingt  wird.  l>ei  einem  andern  Stück  ist  sie  vollkommen 
erhalten  und  das  Abdomen  schimmert  tiefblau.  Die  Unterseite  ist 
bei  allen  nahezu  schwarz  und  etwas  glänzend. 

Iii  nter  schienen  siiorn  - :,  so  lang  wie  der  Motatarsus. 

Zweite  Cubitahiu  erader  etwa  in  der  Mitte  deutlich  ge- 
krümmt, dritte  hinter  der  Mitte  kräftig  nach  hinten  gebogen. 
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Mianelieii*  Kopfschild  etwa  so  Imig  wie  an  der  Spitze  breit; 
Yorderraad  nar  schwach  aasgebachtet  oder  stampfwinkUg  aasge- 
schnitten.  Die  Oberfläche  ist  gewöhnlich  dicht  mit  Pubescenz  be- 
deckt; ist  sie  abgerieben,  so  erscheint  der  etwas  giftnzendo  Vorderrand 
ftasserst  fein  punktiert.  Die  Oberlippe  ist  breit  gernndct,  doch  ist 
sie  vorn  oft  abpestut/t.  Randborsten  kurz.  Insertionsfnrche  des 
Kopfschildes  soicht.  Stirnfurche  undoutlich.  Stirn  und  Scheitel 
flach,  Inncrc  Augenränder  vorn  parallel,  auf  der  Stirn  deut- 
lich converKcnt.  Abstand  der  hinteren  Neben  äugen  von 
den  NetzaugLMi  l'.^mal  so  gross  wie  ihr  eigener  Abstand.  Geringste 
St  im  breite  gleich  der  liinge  des  zweiten  üeisselgliedes  oder  nur 
wenig  grösser.  Schläfe  schwach  entwicicelt.  Hinterkopf  gernndet. 
Bebaarnng  des  Kopfes  «af  der  Oberseite  kars,  anf  der  Unterseite 
etwas  liDger  and  dichter. 

Hinternad  des  Prothorax  bogenförmig,  Schnlterbeuien  wenig 
TorgewOibt,  Yorderrand  des  Pronotnm  daher  yollkonnnen  abgemndet. 
Dorsnlnm  IVsmal  so  lang  .wie  in  der  Mitte  breit,  die  schwarze 
Pnbescenz  ist  kors,  wodurch  der  Thorax  ein  schönes  saainitftbalicbeB 
Anssehen  erhftlt. 

Parapsidenfnrchen  seicht,  die  schmalen  Parapsiden  heben 
sich  nnr  wenig  ab.  Die  schwarzen,  mattglftnzenden  Metaplenren 
erscheinen  mit  blossem  Auge  betrachtet  glatt,  und  erst  bei  stflrkerer 
Yergrössemng  gewahrt  man  eine  feine  Querstrichelung. 

Das  langgestreckte  Mittelsogment  Iftsst  einen  horizontalen  und 
ahscliüssi^n  Teil  erkennen.  Ersterer  ist  der  Quere  nach  convex 
und  fftllt  von  den  Seitenkanten  ab  steil  abwärts.  Der  horizontale 
Teil  ist  runzelfrei,  mit  der  Lupe  erkennt  man  eine  schwache, 
feine,  dichte  Rnnzlung,  die  Uber  das  Mittolsegment  in  seiner  ganzen 
Breite  hinwegzieht.  Hei  einigen  Exenijdaren  tritt  die  eine  oder  die 
andere  Krhnbenlieit  siärlicr  hervor.  Die  Med  i an  q  n crlei  st e  ist 
kurz,  niedrig  und  abgerundet.  Die  Seitenkantcn  heben  sich  erst 
eine  kurze  Strecke  hinter  dem  Stigma  stärker  ab.  Dort,  wo  sie  nach 
hinten  abfallen,  haben  wir  uns  die  Lage  der  fehlenden  Seitenzähne 
zu  denken.  Die  Bunzlnng  tritt  auf  den  Seitenkanten  etwas  henror. 
Das  Mittelsegment  zeigt  einen  leichten,  schwarzen  Glanz  und  ist 
ziemlich  dicht  mit  langen  feinen,  etwas  ongedrOckten  Haaren  bedeckt 
Hinterecken  abgerundet  InfrastigmalhOcker  kaum  angedeutet 
Mesosternalhöcker  abgerundet 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
h  ^  4,0;  a   -  1,2;  t  =  5,0. 
la  -  4,0;  Im  =  3,2;  Ip  —  1,8;  sm  —  4,5. 
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Abdomen  sclimftohtig,  spindelÜftniiig.  Das  erste  Abdominal- 
Segment,  dessen  Dorsalseite  sebr  flach  ist,  erweitert  sieb  nach  hinten 
nnr  gani  allm&blicb.  Der  siemliob  Terwasohene  Yentraleindmck  des 
sweiten  Segments  findet  sieb  nahe  dem  Vordernuide.  Yentralseite  des 

vierten  \\c\A  bohanrt,  die  äusseren  Haaro  sind  ein  wenig  längn*  als 
die  inneren.  Fünftes  Segment  jederseits  mit  einem  BOschel  kurzer 
Ilaare,  selbst  der  Hinterrand  der  sechsten  Platte  seigt  noch  einige, 
allerdings  nur  kurze,  spärliche  Härchen. 

Die  Subgenitalplatte  ist  vorn  ein  wenig  einfi;eschnürt,  hinten 
breit  gorundet,  fast  abgestutzt.  Die  Unterseite  ist  bei  allen  mir  vor- 
lio^'enden  Exemplaren  tiach,  trägt  abei' nach  Mo csäry  eine  kielurtige 
Kriiebung. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXVI  u.  XXVII.  Fig.  45. 

Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab,  fast  so  hing 
wie  der  ganze  Körper.  Innerer  Hinterschienensporn  kriftig, 
Ober  ^/s  so  lang  wie  der  Metatarsns.  Bei  einem  Exemplar  sind  die 
Khinenglieder  der  Hinterbeine  brftunlicb. 

Das  Oeftder  der  dritten  Cabitalzelle  ist  ebenso  gestaltet  wie  beim 
Weibchen,  doch  ist  die  dritte  Onbitalqaerader  nicht  immer  so  stark 
gebogen  wie  dort. 

Körperl.ingo:  9  U)  mm ;  cf' Sf)  mm.  Fltigellange:  9  Hl  mm; 
cf  27  mm.  Spannweite:  $  54  mm;  (f  30  mm.  FtthlerlAnge: 
2t)  mm. 

Vorkoin  men:  Brasilien:  Massauary  icf)  und  Itaituba  am 
Ama/dnciistrom  (Mus.  Ilung.);  Venezuela  (Mus.  Lübeck.);  Columbien 
(9)  (Moritz,  Mus.  Berol.);  Surinam  (Mus.  Berol.). 

Beschreibung  mit  Benutzung  der  Type  von  MocsAry. 

73.  Pepfiis  violacei pcnnis  Mocs. 

Pepsis  violaceipennis  Mocwiry,  Termösz.  Füzetek  IX,  1805, 
pag.  253.  No.  24,  cf. 

Schwarz  mit  schwachem  violetten  Schimmer,  der  nur  an  den 
Seiten  des  Thorax,  anf  der  Unterseite  des  Abdomen  und  an  den 
Schenkeln  etwas  lebhafter  ist,  während  der  Scheitel  nnd  die  Oberseite 
des  Thorax  tiefschwarz  erscheinen.  Flttgel  schwärzlich  mit  prächtigem 
violetten,  bei  gewissen  Stellangen  auch  rdtlieh  violettem,  am  Rande 
metallisch  grflnem  Glänze.  Fflhler  schwarz,  ihre  änsserste  Spitze 
zimmtfarbig. 

Weibchen  nocli  unbekannt. 

Mfinnchen.  Die  kurze  pecbrote  Oberlippe  ist  nach  vorn  verjüngt 
und  abgerundet.  Kojtfscliild  loicbt  ausgerandet,  seine  ObcrtUielio 
an  den  pubescenzfreien  Stellen  gleichwie  die  der  Oberlipito  fein  leder- 
artig und  ausserdem  mit  gröberen  Punkten  besetzt,  die  in  gleich- 
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nissigen  Abständen  von  einander  stehen.  Stirn  flach.  Abstand 
der  hinteren  Nobenaugen  von  den  Netsangen  und  unter  einander 
gleich  gross.  Der  geringste  Abstand  der  Netsangen  auf  dem 
Scheitel  beträgt  die  Länge  des  zweiten  Geisselgliedee.  Die  Stirn- 
furche ist  undeutlich  und  gewinnt  höchstens  im  unteren  Teile  an 
Bedeutung.  Schläfe  wenig  entwickelt.  Scheitelkantn  vorhanden, 
doch  nur  mässig  ausgeprägt;  hinter  derselben  läUt  der  Scheitel  schräg 
nach  hinten  ab. 

l'ühler  kräftig  und  stark,  nach  der  Spitase  zu  allmählich  ver- 
jüngt, etwa  -/8  so  lang  wie  dor  Körper. 

Prothorax  abgerundet.  Dorsulum  vorn  ein  wenig  gewölbt, 
im  lUnigen  flach,  schmal,  etwa  doppelt  so  lang  wie  breit,  hinten 

winklig  abgesetzt.  Parapsi  den  furchen,  wenngleich  nicht  tief,  so 
doch  scharf  ausgeprägt.  Skiitum  nur  im  vorderen  Teile  deutlich, 
schon  von  der  Mitte  ab  stark  abwilrts  gesenkt.  Metanotum  vor- 
gcwuUtt.  Von  den  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Längsleisten 
sind  nur  wenige  am  lüiiterraiide  entwickelt. 

Metapleurcn  fein  gestrichelt.  Die  Strichelung  fällt  senkrecht 
in  die  mediane,  schmale  Trcnnung.sliMie  der  Pleuren  ein.  Der  hintere 
Innenwinkel  der  Metapleuren  etwas  gerundet. 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  Mittelsegments  von 
einander  geschieden.  Mittelr ticke u  des  erstcren  vorn  schwach, 
hinten  stärker  erhoben.  Die  Seiten  erscheinen  im  hinteren  Abschnitte 
unbedeutend  abgeflacht  Die  verhältnismässig  wenigen,  doch  ziemlich 
scharfen  Leisten  laufen  im  allgemeinen  dem  Vorderrande  parallel. 
Gewöhnlich  wechseln  kttrsere  mit  längeren  ab;  die  kürzeren  von  der 
Breite  des  Hittelrttckens  bleiben  auf  diesen  beschränkt,  die  längeren, 
ungefilhr  an  der  Medianlinie  beginnend,  ziehen  bis  zu  den  Seiten- 
kanten. Letztere  werden  von  einer  Reihe  kurzer  Leisten  besetzt« 
die  sich  hinten  stärker  erheben  und  schliesslich  in  stark  ausgezogene 
Zähne  endigen,  an  denen  sich  gewöhnlich  eine  scharfe  Leiste  in  leichter 
Krümmung  emporwindet,  Mediamiucrleiste  kurz  und  hoch.  Der 
abschüssige  Teil  ist  ähnlich,  wenn  auch  schwächer  gerunzelt  als  der 
horizontale.  Seine  Behaarung  ist  an  den  Seiten  dichter  als  in  der 
MitlP.    Ilinterecken  glänzend  schwarz,  fein  chagriniert. 

Infrastigmalhöckcr  fchicii.  Das  Stigma  hebt  sich  durch 
die  glänzenden  Ränder  deutlich  ab,  seine  hintere  Spitze  ist  ein 
wenig  abwärts  gezogen. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm; 
c/:  h  =  4,0;  a  ^  2,0;  t  ^  5,3. 
la  —  5,0;  Im      3,9;  Ip      2,0;  sm  =  5,0. 
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Abdomen  langgestreckt.  Dorsalplatte  des  ersten  Segments  flaeh, 
länger  als  die  des  zweiten.  Zweites  Segment  so  hoch  wie  breit,  sein 
Yoitnleindnick  in  leicht  nach  Torn  geSilbetein  Bogen  gekrOromt, 
etwa  *'4  der  Segmentlftoge  ?om  Yorderrande  entfernt  Ventraler 
Hinterrand  des  vierten  Segments  mit  koner  dichter  Haarbürste.  Yen- 
tralseite  des  flinften  dicht  mit  lingeren  abstehenden  Haaren  besetst 

Hinterbeine  krilftig,  infolge  der  starken  Abplattung  brdt,  Ton 
der  distalen  Sdienkelspitse  ab  so  lang  wie  der  Körper.  Innerer 
Hinterschienensporn  halb  so  lang  wie  der  Metatarsns. 

Snbgenitalplatte  verhättoisrnfisrig  klein,  nach  vom  versehnift- 
lert,  hinten  abgerundet 

Copnlationsorgan  siehe  Taf.  XXVI  u.  XXVIl,  Fig.  50. 

Zweite  Cubitalqucradcr  im  ersten  Drittel  ihrer  Länge,  von 
der  Kadialzelle  ab  gerechnet,  mässi?  gebogen,  dann  in  gerader  Linie 
zur  Cubitaladcr  ziehend,  dritte  mit  sanfter  Biegung  in  der  Mitte, 
siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  274. 

Körperlänge:  cf  37  mm.  Spannweite:  74  mm.  Ftthier- 
länge:  25  mm. 

Vorkommen:  I'ebas  am  Amazonenstrom  (Mus.  Hung.). 
Beschreibung  nach  der  vorliegenden  Type  von  Mocsäry. 

74,  Pepsis  erasticorniM  Hocs. 

PepsU  era»riecmi9  Moestfiy,  Tenn^  Fttsetek  IZ,  1885,  pag. 
S54v  No.  25. 

In  Firbung  und  Form  der  P.  vkilaetipenni*  Hocs.  ähnlich. 
Schwarz.  Ein  geringer  dunkelpurpurner  Schimmer  Ist  nur  an 

der  Unterseite  des  Körpers  und  der  Beine  bemerkbar.  Flügel  schwftrs- 
lieh  mit  prächtigem  blauen  auch  rötlichem  Glan/e.  Fühler  schwarz, 
Unterseite,  some  die  drei  letzten  Geisselglieder  ohne  scharfe  Grenze 
braun. 

Weibehen  noch  unbekannt. 

Männchen.  Oberlippe  schwarz,  etwas  glänzend,  fein  punktiert. 
Kopfschild  stumpfwinklig  ausgerandet,  bis  an  den  Vorderrand  mit 
Pubescenz  besetzt.  Stirn  furche  durch  eine  glänzende  Linie  an- 
gedeutet. Geringste  Scheitel  breite  an  der  Geraden,  die  quer 
durch  das  vordere  Nebenauge  zwischen  den  beiden  Netzaugen  gezogen 
gedacht  ist,  gleich  der  Länge  des  zweiten  Geisselgliedes. 

In  der  Verlängerung  der  inneren  Augenränder  zieht  jederseits 
eine  schwache  Furche  nach  den  seitliehen  Ocellargruben.  Sehe! tei- 
le ante  fehlt  Der  obere  Rand  des  Hbilerhauptsloches  reicht  wegen 
der  Abflachnog  des  Scheitels  fast  bis  zur  Hohe  des  letzteren. 

XXXiX.  Heft  IV.  40 
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Prothorax  vorn  abgenudot,  am.  Vorderrande  finden  sieb  nahe 
der  Medianlinie  iwel  kann  matte  Linien.  Dorenlnm  nngefiUir 
doppelt  80  lang  wie  breit,  fast  recbteckig,  da  die  Parapsiden- 
furchen  nach  hinten  nur  wenig  convergleren.  Skutum  wie  l>ei  den 
vorigen  Arten.  Metanotam  wenig  gewölbt.  Metapl euren  in 
(Reicher  Weise  wie  bei  P.  violaceipennis  Mocs.  gestrichelt. 

Der  Mittclrttcken  des  horizontalen  Teils  tritt  als  deutlicher 
Längswulst  hervor,  der  sich  an  den  Seiten  dachartig  abflacht.  Die 
Runzeln  stehen  dicht,  beschrilnkcn  sich  auf  den  Mittelrücken  und 
greifen  nur  wenig  auf  die  Seiten  über;  im  mittleren  Teile  reichen 
einige  bis  an  die  Seitcukanten.  Die  Scitcuteile  sind  vorn  fein  ge- 
striebelt  Die  Seiteolcanten  sind  üut  gar  niebt  ausgeprägt;  nnr  im 
vorderen  Teile,  über  dem  Stigma,  sind  sie  darcb  eine  leicbte  Erbebnng 
angedeutet.  Medianquerleiste  von  der  Breite  des  UittelrQfikens, 
stark  abgerundet,  m&ssig  boeh,  meist  in  der  diebten  längeren  Pubesoens 
versteckt.  Ltogere  Behaarung  sparsam  und  angedrückt  Die  Seiten- 
Zähne  bilden  starke,  gerunzelte  Höcker.  Der  abschüssige,  meist  mit 
dichter  Pubescenz  bedeckte  Teil  fällt  senkrecht  nach  unten  ab. 

Infrastigmalhöcker  klein  oder  fehlend.  Hesosternalböcker 
schwach. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Cf:  h  =  4,2;  a       2.0;   t  "  5,2. 
la  =:  5,0;  Im  —  4,0;  Ip  -  2,5;  sm  =  5,0. 

Abdomen  kräftig,  gedrungen,  länglich  oval,  etwas  breiter  als 
hoch.  Zweites  Segment  mit  deutlichem  Ventraleindruck.  Ventralseite 
des  vierten  und  fünften  Segments  abgeflacht.  Das  vierte  trägt  am 
Hinterrande  eine  kurze  abstehende  Behaarung;  das  fünfte  ist  voll- 
ständig mit  etwas  Iftngmi  licht  stdieadeii  Haaren  besetat 

Hinterbeine  stark  zusammengedrückt,  kräftig,  von  der  distalen 
Schenkelspitae  ab,  solang  wie  der  ganze  Körper.  Hinterscbienen* 
sporn  kräftig,  fast  balb  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Subgeni talplatte  langgestreckt,  schwarz  behaart  oder  be- 
borstet, am  Hinterrande  gerundet. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXITI  u.  XXVIl,  Fig.  39. 

Zweite  Cubitalquerader  kurz  vor  der  Mitte  sanft  gebogen, 
dritte  hinter  der  Mitte  leicht  gekrümmt  (siebe  Taf.XXXU  u.  XXXIII, 
Fig.  275). 

Körperlänge:  34  mm.  Fl ügellänge:  34  mm.  Spannweite: 
72  mm.    Fühlerlange:  25  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Obidos  um  Amazonenstrom  (Mus. 
Hung.). 

Besebreibang  nach  der  vorliegenden  Type  von  Mocsäry. 
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75,  PepBts  amahilis  Hoes. 

PtpiU  amdbUU  Moea4r7,TenBte.F1li6tokIX«1885,p.253,No.98,Q. 
PipttM  amabilis  P.  Caiiu»ron,  Biol.  Centr.-Anür.«  Hyineiiopt.,  v<rf.  II, 

September  1893,  pag.  221,  No.  17,  cf. 

Stimmt  in  der  Färbung  mit  der  vorigen  Art  ttberein.  Sohwars, 
bei  seitlicher  Betrachtung  mit  tiefdunkelblauem  Schimmer,  der  an 
den  Beinen  etwas  lebhafter  ist.  Flügel  mit  prächtigem,  dunklem, 
scbwarzblauem  Glänze.    Fühler  schmächtig,  schwärzlich. 

Weibchen.  Vorderrand  des  Kopfschildes  schwach  bogen- 
förmig ausgerandet.  Die  Pubchcenz  reicht  bis  an  den  Vorderrand 
und  zeigt  ein  streitiges  Aussehen.  Die  längere  Behaarung  ist  auf  den 
Vorderrand  beschränkt.  Insertioosfurcbe  des  Kopfschildes  schwach 
ausgeprägt,  nur  lekht  gckrttmmt  Stirnfnrche  yorhandeo,  a]Mr 
seicbt  Stirn  nir  naterhalb  der  Ocellen  gewUbt,  sonst  flach.  Seit- 
liche OceUareindrttcke  Terbanden.  Geringste  Stirnbreite  n^eieh 
derLinge  des  sweiteo  Oeisselgliedes.  Zweites  Oeiss.elglied  tta^- 
mal,  drittes  dreimal  so  lang  wie  dick.  Drittes  Geisseiglied  so  lang 
wie  das  zweite.  Schläfe  unentwickelt.  Fühler  relativ  schmächtig. 

Prothorax  gerundet,  wenngleich  die  Schulterbeulen  kräftiger 
hervortreten  als  bei  der  vorigen  Art.  Parapsidcnfurchen  deutlich 
und  schmal.  Skulptur  der  Met apl euren  durch  kurze  Pubescens 
verdeckt,  ihre  medianen  I linterecken  sind  abgerundet. 

Das  quer  convexe,  deutlich  in  horizontalen  und  abschüssigen 
Teil  gesonderte  Mittelsegment  trägt  die  Spur  einer  medialen  Ein- 
seukung,  die  aber  nur  bei  seitlicher  Betrachtung  sichtbar  ist.  Mittel- 
rücken des  horizontalen  Teils  gewölbt.  Bunzlung  schwach,  oft  in 
der  schwanen,  filsigen  Pubescenz  versteckt  Die  schwachen  Rnnseln 
endigen  mehr  oder  minder  in  der  Mfthe  der  Medianlinie  und  sieben 
meist  ein  wenig  aber  dieselbe  hinweg.  Nor  einige  bldben  anf  den 
Mitteirfteken  beschränkt  Im  letzten  Viertel  des  horbEontalen  Teils 
hOrt  die  Ranslang  auf.  Medianquerlei  ste  mässig  lang,  nicht  hoch, 
von  vorn  betrachtet  breit  gerundet  Die  Lage  der  Seitenkanten  wird 
durch  eine  Reihe  kurzer  Leisten  angedeutet,  deren  let/to  zugleich 
die  höchste  ist  und  die  Stelle  des  Seitenzahnes  vertritt.  Eine 
leichte  Kante  zieht  von  hier  aus  zu  den  Hintoreckcn  herab.  Der 
abschüssige  Teil  ist  flach  und  geht  mit  schwacher  Rundung  in  die 
Seiten  des  Thorax  über.  Infrastigmalhöckcr  durch  eine  leichte 
Wölbung  angedeutet.    Stigma  wenig  hervortretend. 

Maassc  des  Mittelsegnicnts  in  mm: 
Q :  h  =  4,0  (4,0');  a  =  2,5  (2,5);  t  ~.  5,6  (5,5). 
la  —  6,2  (6,0);  Im  =:  5,0  (4,8);  Ip  =  3,0  (2,8);  sro  s=  6,0  (5,0). 

')  Maasi«  der  Stücke  dei  Berliner  Mu<eiun. 

40* 
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Abdo  men  Iftsg^idi  ovaI;  DorsAlpUitte  des  ersteo  Segmente  ge- 
wftlbt,  an  der  Vorderseite  oieht  abgepl^'ttet  Tentraleiadraek  des 
«weiten  Segments  nahezu  gerade,  in  oder  ?or  der  Ifitte  des  Segments 
gelegen. 

Innerer  Hinterschienensporn  '  4  so  lang  wie  der  Mctatarsus. 

Verlauf  der  zweiten  und  dritten  Cubitalqueradcr,  sowie 
Gestalt  der  dritten  Cubitalselle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII, 
Fig.  254. 

Männchen  noch  unbckamit. 

Kih  pcriänge:  9  '^0—34 (.43 ')  mm.  Flügellänge;  30— 34  mm. 
Spannweite:  iVI — 70  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Mus.  caes.  Vindob.);  Fonteboa  am 
Amazonenstrom  (Mos.  Hung.);  Veneinela  (Mus.  Lübeck.);  Columbien 
(Moritz,  Mns.  Berol.).— Femer  Mexieo:  Preddio,  de  Mazatlan  (Forrer), 
San  Blas  in  Jallsoo  (Schnmann),  Teapa  in  Tabasoo  (H.  H«  Smith),  North 
Tncatan  (Ganmer);  British  Honduras:  R.  Sarstoon  (Blancaneaux); 
Guatemala:  El  B^kmo,  800  feet  (Champion);  Panama  (Boueard)  (naeh 
P,  Camoron:  Biolog.  Centr.-Amer.  I.e.). 

Beschreibung  nach  der  vorliegenden  Type  von  Mocs&ry. 

P.  Gameron  sagt  in  der  Biol.  (3entr.-Amer.  I.e.  vom  Mlnndien 
Feilendes : 

„Specimeiis  of  what  I  takc  to  bc  the  male  of  this  spccios  Imve 
the  antcnnac  greyibh-fuscous  in  colour,  rather  thick,  süghtly  tapering 
towards  the  apcx.  and  deiiscly  iiniinose;  the  clypeus  conve.x,  with 
the  apcx  arcuate;  the  head  and  thorax,  espccially  the  median  segment, 
more  densely  haircd;  the  abdomen  at  the  apex,  the  oedeagus  exceptcd, 
without  hair  (there  is  any  on  the  ventral  segments),  the  oedeagus 
densely  eovered  with  blaek  hair.' 

76'.  Pepais  lepida  Mocs. 

Pepais  lepida  MocidLry,  Term^  Fuzetek  vol.  XVII,  1894, 

pag.  9,  No.  16. 

Schwarz  mit  dunkelblauem  Schimmer.  Flügel  schwärzlich  mit 
prächtigem  blauen,  nach  dem  Ivaiide  zu  ins  violette  spielendem 
Glänze.  Fühler  gelb,  beim  Männchen  die  drei  ersten  Geisseiglieder 
schwarz,  das  vierte  nur  auf  der  Aussenseite,  die  Unterseite  schon 
vom  dritten  ab  schmutzig  gelblich;  beim  Weibchen  ist  nur  die  Basis 
des  zweiten  Geisseigliedes  und  die  Aussenseite  etwa  zu  Vt  sehwftrz- 
lich  geArbt  . 

WelbehAiu  Oberlippe  gerundet  Kopfschild  unbedeutend 
stumpfwinklig  ausgerandet,  Yorderecken  breit  gerundet  Stirnf nrche 

<)  Maass  des  Stückes  aus  dem  Museum  ia  Budapest  (Uiuterleib 
ausgezogen). 
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vorhanden,  innere  Angenrinder  sicfatUoh  convergent  Geringste 
Stirnbreite  kttner  als  das  sweite  Geisseiglied.  Abstand  der 
hinteren  Nebenangen  fast  doppelt  iX*U)  so  gross  wie  ihr  Abstand 
nater  etnander.  Zweites  Geisseiglied  fftnAnal,  drittes  dreimal 

so  lang  wie  dick.  Drittes  Gcisselglied  Va  so  lang  wie  das  zweite. 
Scblftfe  gering  entwickelt,  Hinterhaupt  vollkommen  gerundet. 

Die  Schulterbeulen  bilden  Querwfliste.  die  besonders  oben 
ziemlich  scharf  abgesetzt  sind.  Dorsuluni  der  Quere  nach  gleich- 
massig,  wenn  auch  nur  wenig,  convcx.  Parapsiden  ganz  allmählich 
nach  hinten  verschmälert.  Skutum  im  vorderen  Teile  deutlich, 
hinten  undeutlich  ausgebildet;  die  Spitze  ist  abgerundet  und  nach 
hinten  verflacht.  Die  Seitenfelder  des  Metanotum  sind  niattglänzcnd 
und  fein  gestrichelt.  Skulptur  der  Metapleureo  undeutlich,  durch 
knrse  blau  sehimnemde  Pnbeseens  verdeskt^ 

Die  Seiten  des  horisontalen  TeOes  sind  etwas  abgellaeht  Bnni- 
Inng  dicht  nnd  fein,  dentUch  sichtbar,  doch  nieht  gleiehnlssig  aus- 
gebildet. Im  allgemeinen  lanfen  die  Bnnseln  mehr  oder  minder  dem 
Yorderrande  parallel;  hinten  werden  sie  spärlicher,  ktner,  and  schon 
hinter  der  Mitte  hören  sie  auf.  Medianquerlciste  durch  eine 
niedrige,  kurze,  in  der  Mitte  schwach  eingesenkte  Erhabenheit  ersetzt. 
Etwa  im  Abstände  '  4  der  Länge  des  horizontalen  Teiles  findet  sich 
eine  ähnliche,  aber  schwächere  Erhabenheit.  Die  Seitenkanten  tragen 
nur  hinter  dem  Stigma  einige  Runzeln.  Seitenzähne  klein.  In 
der  Mitte  des  Segments  verläuft  eine  matte  schwarze  Linie.  Das 
ganze  Segment  ist  mit  blauer  Pubescenz  besetzt,  die  längere  Be- 
haarung ist  sehr  spärlich.  Infrastigmalhöcker  niedrig,  zuweileu 
geht  eine  scharfe  Leiste  durch  die  Spitze  derselben. 

Haasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Q:  h  =  3,0;  a  =  1,5;  t  ^  4,0. 
la  =  4,0;  Im  ^  2,5;  Ip  =  1,6;  sm  =  8,3. 

Das  schUtnke  Abdomen  ist  in  der  Mitte  des  zweiten  Segments 
am  stärksten,  ?on  da  ab  spitst  es  sich  kovisdi  m.  Die  schlanke 
Spitze  ist  dicht  beborstet  Yentraleindruck  des  sweiten  Segments 
scharf,  dem  Vorderrande  genähert,  leicht  gekrümmt.  —  Innerer 
Uinterschienensporn  etwa  -  r.  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Zweite  Cubitahiueradcr  nur  dicht  an  der  Radialader  etwas 
gekrflmmt,  im  übrigen  gerade;  dritte  schräg  nach  aussen  gerichtet 
und  in  der  Nähe  der  Cubitalader  gebogen. 

MUnnchen.  Dem  Weibchen  sehr  ähnlich,  nur  schlanker.  Ab- 
dachung des  Mittclsegnients  stärker.  Die  Modi  antiuerlei  ste  tritt 
als  eine  abgerundete,  auch  stumpfwinklige  Leiste  hervor,  desgleichen 
die  Seitenzäbne.    Letztere   liegen    in  gleicher  Flucht  mit  der 
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Medianquerleiste  und  werden  durch  einen  Ausläufer  derselben  mit 
einander  verlMinden.  Dfts  ganse  Segment  ist  didit  mit  blauer  Po- 
bescenz  besetzt.  Hintereoken  stompfwinkUg,  schwarz,  glftniend. 
Stigma  korz. 

Maasse  des  Mittelsegments  In  mm: 

cfi  h  —  8,0;  a  —  1,0;  t  =  8,6. 
la  =  3,3;  Im  -  2,2;  Ip  —  1,1;  sm  =  3,1. 
Ventralseite  des  Tiertcn  Segments  jederseits  mit  einem  Haar- 
bQschel,  an  dor  Ans^on^pito  sind  die  Haare  lang  und  neigen  stark 
nach  der  Milte  zusammen,  innen  sind  ^in  klir/er.  Der  Hinterrand 
des  fünften  Segments  trAgt  eine  Haarbürste,  ihre  Haare  sind  ziem- 
lich knrz. 

Subgeni talplatte  klein,  schmal,  rechteckig. 
Copulatiousorgan  siehe  Taf.  XXVHl  u.  XXIX,  Fig.  67. 
KOrperlftnge:  9  35— 30  mm;      16^38  mm.  Flttgcllänge: 
Q  34— ?mm;  o^20— ?mm.  Spannweite:  Q  47— ?mm;  ?mm. 
Vorkommen:  Panama,  Yoloan  de  Cbirtqal  (M«s.  Hang.). 
Beschreibung  naeh  der  Type  von  Moos&ry. 

77.  Pepsi»  nireus  Mocs. 

Pepsis  nireus  Moesäiy,  Termin.  FOaetek  XVII,  1994,  pag.  8, 

No.  14,  cf. 

Schwarz  mit  mattem  dunkelblauen,  am  Thorax  in's  prtinliche 
spielenden  Schimmer.  Flüifel  tiefsclnvar/.braun  mit  lobhaftem,  blau- 
grünem  Glänze.  Die  FlügclHäche  und  besonders  die  Flögelrfmder  bei 
gewissen  Stellungen  mit  schwachem  rötlichen  Schimmer.  Ftihler 
schwÄrzlich,  kräftig  und  dick  wie  bei  der  vorigen  Art. 

Weibchen  noch  unbekannt. 

MSnaeb«!!.  Kopf  in  gleicherweise  entwickelt  wie  heiP.  tfkia^l' 
pmni9  Mocs.,  nur  ist  die  Stirn  nach  der  dorch  eine  glänzende  Linie 
angedeuteten  Stirn fnrche  zn  stäricer  eingeseidrt.  Bei  beiden  Formen 
ist  eine  leichte  Scheitelkante  Torhanden.  Die  Pnbeecens  des  Kopfes 
ist  schwansblan,  nicht  schwarz  wie  bei  voriger  Art. 

Die  Schulterbeulen  sind  kräftig  und  bilden  deutliche  Quer- 
wQlste.  Thorax  im  tkbrigcn  nicht  von  dem  der tiolaceipennis  Mocs. 
verschieden.    Hinterrilnder  der  Mctapl euren  glflnzend,  glatt. 

Der  Mittelrüeken  des  deutlich  in  horizontalen  nnd  abschüssigen 
Teil  ge-chiedcncn  Mittclscgmcnts  ist  sichtlich  erhoben  und  bildet 
einen  medianen  Liingswnlst.  Rnnzlnng  sparsam  und  fein,  auf  den 
Mittelrücken  und  die  Scitenkanten  beschränkt.  Auf  dem  Mittel- 
rüeken sind  die  Kunzcln  kurz  und  seicht,  nach  hinten  werden  sie 
spärlicher  und  tiefer.    Auf  den  Seitenkanten  sind   sie  kurz  und 
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bis  m  den  8eit«DzfthneD  sdiarf  ausgeprägt  Hier  stehen  de  diobt 
soitnimeiigedräiigt  «od  sehrinen  sieh  gMehsun  sa  flberstllroen.  iNe 
Medianqoerleiste  ist  ka»,  nieht  besonders  hooh  und  entsendet 
seitlich  niedrige  Auslftafer  za  den  Seitenkanten.  Die  Seiten  sind 

abgeflacht,  fein  gestrichelt  und  mit  einer  strten  bläulichen  Pubescens 
besetzt.  Der  MittelwuUt  erscheint  (von  vorn  betrachtet)  in  seiner 
mittleren  Partie  durch  einen  leichten  Eindruck  gleichsam  eingeschnürt. 
Die  Seitenkanten  treten  nach  den  Seitenzähnen  au  schärfer  hervor 
und  endigen  in  einen  stumpfen  Zahn. 

Hinterecken  stumpfwinklig;  ihre  lederartige  Oberfläche  trägt  im 
basalen  Teile  einige  feine  Runzeln. 

Infrastignialhöcker  wenig  entwickelt,  mit  längerer  anliegender 
Pnbesoens  bededrt. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
h  =  4,0;  a  =  2,0;  t  ==  5,5. 
la  =  5,4;  Im  =  4,6;  Ip  =  2,2;  sm  =  5,5. 

Abdomen  am  Hintermnde  des  ersten  Segments,  dessen  Dorsal- 
seite nor  wenig  gewOlbt  Ist,  nnbedentend  verengt  Yentralseite 
der  einzelnen  Segmente  an  den  Seiten  dfinn  mit  längerer  leicht 
angedrückter  Pobescens  bedeckt;  am  Hinterrande  des  dritten  wird 
sie  dichter,  am  Tierten  sehr  dicht.  Die  Mitte  des  Segments  bleibt 
frei  von  Behaarung;  die  abstehenden  Haare  sind  leicht  nach  innen 
gckrtlmmt.  Das  fünfte  Segment  ist  glatt  und  glänzend.  Ventral- 
eindruck des  zweiten  Segments  kräftig,  schwach  gekrümmt,  an  den 
Enden  nach  hinten  ausgezogen. 

Hinterbeine  stark  komprimiert;  Hinterschieuensporn  fast 
halb  so  lang  wie  der  Metatarsus.    Klanen  schwach. 

Subgenitalplatte  wie  bei  der  vorigen  Art  gestaltet 

Gopnlationsorgan  siehe  TatXXYI  n.  XXVn,  Fig.  48. 

Zweite  Cnbitalqnerader  dksht  am  Yorderrande  gebogen  und 
dann  in  gerader  Linie  schräg  nach  hfaiten  ziehend;  dritte  mit  kräftiger 
Biegnng,  fast  Knieknng,  in  der  Hitte  (siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII, 
Fig.  273). 

KOrperlänge:  Q  35  mm.  Flttgellänge:  35  mm.  Spann* 
weite:  73  mm.  FQblerlänge:  <f  27  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Piauhy  (Mus.  Hung.). 
Beschreibang  nach  der  vorliegenden  Type  von  Mocsäry. 

78,  PepaxB  margareU  R.  Lnc 
In  ihrem  prächtigen  metallischen  Farbenglanze  scheint  diese  Art 
mit  den  Kolibris  sa  w^teifsm  nnd  ist  die  sehOnste,  .die  Perle'  aller 
mhr  bekaiutten  Piyeie-Arten. 
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Schwarz  mit  schwach  dunkelblMem  Schimmer,  d«r  ani  Abdomen 
lebhafter  wird,  zuweilen  anch  einen  grQnlichen  Aoflag  trigt.  FlQgel 
schwärzlich,  mit  prachtvollem,  metallischem  Glänze.  Wenn  die  Licht- 
strahlen unter  geringem  Winkel  auf  die  Flügelfläche  fallen,  so  glänzt 
sie  aniliurot  oder  rötlich  violett,  auch  mischt  sich  hic  und  da  schon 
ein  grüner  oder  blauer  P'arbenton  dazwischen.  Dieser  f^ewinnt  an 
Intensität  und  geht  in's  goldig  grüne  über,  wenn  das  Licht  unter 
einem  grösseren  Einfallswinkel  die  Flügeltiaclic  tritl't.  Bei  den  Männ- 
chen ist  der  Farbenglanz  besonders  lebhaft,  die  Flflgelbasis  strahlt 
prftehtig  violett  oder  stahlbUa  und  das  Oeäder  mehr  oder  miDder 
stark  goldgelb  oder  messinggelb  gesAumt.  Eio  Exemplar  des  Lübecker 
Museum  zeigt  auf  der  Radialselle  einen  lebhaften  Knpferglans.  Der 
ftosserste  Flttgelsanm  ist  meist  matter  geftrbt  und  violett.  Beine 
dnnkelblau  oder  purpurfarbig.  Fühler  schw&rzlich,  nach  der  Spitze 
za  oft  in's  umbrafarbigc  spielend. 

Weibchen.  Die  glänzenden,  schwarzen  Mandibeln  sind  zu- 
weilen pechbraun.  Oberlippe  glänzend,  unbedeutend  eingedrückt, 
grub  punktiert,  vorn  abgerundet.  Kupfscbild  äui»serst  schwach 
bogenförmig  ausgcrandet,  fast  abgcstut/t. 

Innere  Augenräuder  nur  auf  der  Stirn  couvergcnt.  Stiru- 
wttlste  vorhanden.  Schläfe  mässig  entwickelt.  Scheitel  leicht  ge- 
kantet. Der  geringste  Abstand  der  Netzaugen  auf  dem  Scheitel 
betrftgt  die  L&nge  des  zweiten  OeisselgUedes.  Zweites  Oeissclglicd  so 
lang  wie  das  dritte  vermehrt  nm  des  vierten.  Abstand  der  hinteren 
Nebenangen  von  den  Netzangen  l'.smal  so  gross  wie  ihr  eigener 
Abstand.  Die  l&ngere  Behaamng  des  Hinterkopfes  ist  spArlich. 

Schulterbenlen  leicht  gewölbt,  das  plttschartig  behaarte, 
schwarze  Pronotum  abgerundet.  Dorsulum  1' Lmal  so  lang  wie 
breit.  Die  nur  wenig  von  demselben  abgesetzten  Parapsiden  sind 
vorn  breit,  hinten  stark  verschmälert,  meist  glatt  und  glänzend.  Sku- 
tum  und  Metanotum  abgeflacht.  Die  seitlich  vom  Metanotum  ge- 
legenen Felder  sowie  die  Metaji  1  euren  zeigen  eine  deutliche  Striche- 
lung.  oft  wird  diese  Skulptur  durch  Pubescenz  vt  rihnkt. 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  Mittelsegnients  sind 
zwar  deutlich  geschieden,  doch  liegt  die  Abgrenzung  beider  haupt- 
sächlich in  der  Medianqnerleiste  nnd  den  Seitenzähnen.  Die  Seiten- 
teile senken  sich  sanft  dachartig  abwärts.  Die  deutlichen,  aber  nie- 
drigen Qnerriefen  variieren  im  Grade  ihrer  Ausbildung.  Im  vorderen 
T^le  laufen  sie  mehr  oder  minder  unterbrochen  Uber  den  horizontalen 
Teil  dahin  nnd  an  den  Seiten  herab.  Hinten  sind  die  Seitenteile 
frei  von  stärkeren  Riefen  nnd  erscheinen  daher  gestrichelt.  Etwa 
im  Abstände  ' »  des  horizontalen  Teils  laufen  gewöhnlich  einige 
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krftfUge  Riefen  quer  über  das  ganze  Segment  hinweg.  Zuweilen  sind 
sie  ziemlieh  geschwunden;  nor  hie  und  da  tritt  die  eine  oder  die 
andere  Erhahenheit  stärlrer  hervor.  Med ianqu erleis te  mftssig 
lang,  niedrig,  breit  gerundet*  Die  nndeotlichen,  dorch  eine  Reihe 
knrzer  Erhabenheiten  angedenteten  Seitenkanten  treten  nnr  über  dem 
Stigma  hervor.  Seitenzähne  verhältnisinfissig  niedrig.  Die  queren 
Erhabenheiten,  die  Ober  sie  hinwegziehen,  sind  znweilen  ziemlich 
kraflig.  Ilintcrocken  leicht  ausgezogen  und  abgerundet.  Infra- 
stignialhöcker  nur  angedeutet  und  gerunzelt.  Der  abschüssige 
Teil  ist  tlach  und  nahezu  glatt,  von  den  Pleuren  setzt  er  sich  jeder- 
seits  durch  eine  leichte  Kantung  ab.  Die  längere  Behaarung  des  Mittcl- 
segments  ist  sjuirlich.  Mesosternalhöcker  kritftip  und  spitz. 
Maasse  des  Mittelsegmcnts  in  nun: 
Q  :  h  3,0;  a  ^  2,0;  t  ^  4,5. 
la  —  4,0;  Im  ~  8,0;  Ip  —  2,0;  sm  =  8,9. 
Abdo.men  schlank,  2'^sreal  so  lang  wie  am  Hinterrande  des 
dritten  Segments  breit.  Dorsalplatte  des  ersten  Segments  gewOlbt 
Zweites  Abdominalsegment  auf  der  Yentralseite  kons  von  der  Mitte 
oder  im  ersten  Drittel  mit  deutlichem  Qnerdndmck.  Die  Unterseite 
der  Segmente  ist  aoch  bei  stArkerer  Krümmung  des  Abdomen  nur 
wenig  gebogen.  Ihre  Hinterrftnder  tragen  einzelne  Iftngere,  ab* 
stehende  Haare. 

Länge  der  Iliiitrrheine.  von  (Irr  distalen  Schenkelspitzo  ab,  so 
lang  wie  die  Kntfernung  des  Vorderrandes  des  Pronotum  vum  llinter- 
rande  des  vierten  Segments.  Innerer  Hinterschicnensporn  -5 
80  lang  wie  der  Metatarsus.  Die  dichten  Kamnistrahlen  reichen 
etwa  bis  zum  vorderen  Drittel  der  Spornlänge. 

Verlaaf  der  sweitea  und  dritten  Cnbitalqnerader,  sowfo  Gestalt 
der  dritten  Gabitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  n.  XXXIII,  Fig.  m 

MiamekeD.  Oberlippe  breit,  oft  halbkreisfbrmig.  Yorderrand 
des  Kopf  Schild  es  stumpfwinklig  ausgerandet.  Seine  Oberflftche  Ist 
stark  gewölbt,  mattglänzend  und  dort,  wo  die  kurze  und  feine  Pu- 
bescenz  fehlt,  fein  punktiert.  Stirn  leicht  gewölbt  Stirnfnrche 
vorhanden;  Scheitelkante  fehlt. 

Am  Mittelsegment  sind  horizontaler  und  ab^^rhüssiger  Teil 
gesondert.  ?>steror  trägt  einen  besonders  \m  hiiiteron  Teile  fast 
kantig  hervortrotonden  Mittclrückon.  Auch  die  Scitonkanten  hoben 
sich  scharf  ab,  wodurch  die  unterhalb  dersrUxMi  gelegene  Partie  des 
Segments  förmlich  gefurcht  erscheint.  Kiftiui;^  nur  auf  dem  Mittel- 
rUckeu  kräftiger,  auf  den  Seiten  sehr  fein,  weshalb  dieselben  fast 
gestrichelt  erscheinen.  Den  Abschluss  des  Mittelrlldcens  bildet  eine 
kurze,  abgerundete  Leiste,  die  aber  auch  fehlen  kann.  Hinter  derselben 
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out  der  Mittelrttoken  steil  ab.  Der  grOiste  Teil  des  Segments  ist 
matt  schwarz  glinsend  und  gestricbelt  Seilens ft'hne  nnr  als 
schwache,  stampfe  Höcker  henrortreteBd,  die  nichts  anderes  sind  als 
der  scharf  markierte  Abschlnss  der  Seitenkanten. 

Die  längere  Behaarung  ist  sparsam  verteilt  und  nur  auf  dem 
abscbttssigen  Teile  dichter.   Stigma  ziemlich  scharf  abgesetzt. 
Haasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
(/:  h      3,0;  a    -  1,0;  t  ^  3,6. 
la       3,0;  Im       2,5;   Ip  "   1,');   sm  3,0. 

Abdomen  schmächtig,  spindelförmig.  Zweites  Segment  hinter 
dem  verwischten  Yentraleindruck  licht  behaart.  Das  vierte  trägt 
auf  der  Ventralseite  einen  glatten,  glänzenden  ovalen  Fleck,  der  die 
ganze  Mitte  einnimmt  vnd  mit  serstrenlen  Haaren  besetzt  ist  Diese 
sind  in  Form  eines  Halbkreises  angeordnet,  leicht  gdtrftmmt  nnd 
bilden  gleicbsaro  eine  Haube.  Der  Yorderrand  des  Segments  bleibt  frei. 

Snbgenitalplatte  rechteckig,  nach  Tom  vnbedentend  Teijangt, 
hinten  abgestutzt  und  abstehend  behaart. 

Copulationsorgan  siehe  Tai XXIV  n.  XXV,  Fig.  34. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkclspitze  ab, 
so  lang  wie  Thorax  und  Abdomen  zusammen.  Innerer  Hinter- 
schien ousporn  halb  so  lang  wie  der  Metatarsus;  seine  Kamm- 
strahlen  sind  fein. 

Zweite  Cu bita hi nera d er  an  der  Radialadcr  merklich  ge- 
bogen; dritte  in  oder  hinter  der  Mitte  mehr  oder  minder  gebogen 
(bei  einem  Stück  mit  einem  Aderanhange).  Siehe  auch  Taf.  XXXII 
«;  XXXUI,  Fig.  248. 

Körperl&nge:  Q  S8— 82mm;(/  Id— 24mm.  Flflgellftngc: 
Q  25—39  mm;  (f  20—23  mm.  Spannweite:  9  54—60  mm;  Kf 
40—48  mm.  FfthlerUnge:  <f  14—16  mm. 

Yorkommen:  Panama,  Puerto  Cabello  (Appnn,  Mus.  Berel.), 
Venezuela  (Mus.  cnes.  Yindob.X  Brasilien  (Sello,  Mns.  Berel.),  Co- 
lumbien (Mus.  Lübeck.). 

Ich  habe  diese  Art  als  neu  beschrieben,  obschon  ich  nicht  zweifle» 
dass  sie  schon  in  dor  Literatur  erwähnt  wird.  Die  Arten,  welche  in  Be- 
tracht kommen  können,  sind  P.  prismatica  F.  Sm.  und  J\  ohscura  Pel. 
(Originalbe^chrt'ibuncron  siehe  im  Anliang).  Die  Grttnde,  die  mich 
zur  Trcnmnii:  hcwogoii  liabcn,  sind  folgende: 

P.  iivisuiaticn  V.  Sm.  r^'  hat:  „uiUennao  of  an  orange-red,  having 
three  or  four  of  the  basal  and  apical  joints  of  tbe  antennae  fnscous* 
und  ferner  .wings  nearly  blaok,  with  a  slight  bUe  and  green 
irtdescence'.  Bei  P.  marffanU  sind  die  FOUcr  bei  allen  Eiem- 
plaren  {cf  nnd  Q)  schwant  nnd  seigen  höchstens  einen  nmbrafsrbigen 
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Anflug.  Die  Flögel  sind  intensiv  blau  und  grün  und  gerade  bei  den 
Männchen  prftchtig  goldgrUn  gefärbt.  Dass  P.  prismatica  F.  Sm.  mit 
der  P.  margartU  R.  Luc.  nidits  so  thmi  bat,  btwelst  Bobon  der  Um- 
stand, da»  P.  Cameron  entere  mit  der  P.  ehar^n  fftr  identisch  hftit. 

P,  €b§eura  Pel.  sebdnt  der  obenbeschriebenen  Art  n&her  so 
stehen,  das  flUschHeher  Wdse  als  dasn  gehörig  beschriebene  Mftnnchen 
sogar  identisch  so  sein.  Die  Fahler  sind  schwars  (PeUi  nach  F.  Smith 
aber  an  der  Spitze  gelb  (?  ob  var.).  Bei  allen  mir  belcannten  Weibchen 
sind  die  Flagel  nicht  «nigro-violaceac',  sondern  zeigen  einen  ähn- 
lichen, wenn  auch  nicht  so  lebhaft  goldgrüneu  Glanz  wie  die  Männchen. 
Von  einer  »lineil  inedifi  longitudinali  maxinic  improssum'  kann  ich 
nicbt-s  sehen,  ebenso  wenig  wie  ich  ein  „scutellum  niaxinie  elevatum" 
bemerke.  Dagegen  passt  die  Beschreibung  des  Männchens:  «Oniues 
partes  violaceo-nigrae,  obscur  viridi  nitentes.  Alae  viridi-aureo 
nitentes'  vollständig  auf  das  Männchen  von  P,  margarete  R.  Lac 
Aoch  die  Fnndorte  bestirlten  diese  Yermotoog.  Peletier  giebt  zwar 
nnr  Brasilien  an,  Smith  aber  auch  Panama.  Dies  deckt  sich  voll* 
kommen  mit  den  oben  onter  «Vorkommen'  gemachten  Angaben. 

Es  verdient  fsmer  erwähnt  so  werden,  dass  man  das  Ifftnnchen 
von  P,  margareU  fftr  das  wahrscheinliche  Männchen  der  P.  dwata  F. 
(siehe  daselbst)  gehalten  hat  (F.  Smith,  Transact  Ent.  Soc.,  8.  ser., 
vol.  I,  1862—64,  pag.  36,  nnd  P.  Cameron,  Biel.  Centr.-Amer.  Hym. 
voL  II,  Sept  1898,  pag.  232,  No.  21  (nnr  Abdmck]. 

79.  Pepais  vitripennia  F.  Sm. 

Pepsis  vitripennis  F.  Smith,  Cutalogue  of  Hymonopferous  Insects 
in  tho  coli,  of  the  Brit.  Mus.  III,  18ö5,  pag.  197,  No.  M, 

Ptfpsie  viiripmniB  Mocsiry,  Tenn^M.  Ffiseftek  XVII,  1894^ 
pag.  9,  No.  16,  c/*. 

Schwars  mit  dnnkelblaoem  Sehimmer.  Thorax  ond  Mittelsegment 
scbwftrslich.  Flügel  schwftrslieh  mit  prächtigem  Qlanse.  Blickt  man 
von  oben  auf  die  Flflgel,  so  glänzen  sie  praditvoU  rOtUeb  violett, 

hier  und  dort  ist  das  Geäder  lebhaft  blau  gesäumt;  sieht  man  dagegen 
flach  Uber  die  Flügelfläche  hin,  so  glänzt  sie,  besonders  in  der  basalen 
Hälfte,  lebhaft  bronzefarbig  oder  messinggelb  (ahnlich  wie  die  Stücke 
des  trockenen,  roten  Anilin).  Der  äusserstc  Flügclrand  ist  violett 
oder  blaugrün.  Fühler  schwarz,  nach  der  Spitze  zu  uinbrafarbig 
(nach  Smith:  »beneath  obscurely  yellow  towards  tlieir  apex"). 

WeibchPii.  Oberlippe  ab^'cstutzt.  ihre  Kandborsten  in  der 
Mitte  kurz  und  dick,  seitlich  Iän<ior  und  schwächer.  Kopfschild 
nur  wenig  ausgcbnchtet.  Vorderecken  halbkreisförmig  gerundet.  Die 
längere  Behaarung  des  Kopfschildcs  ist  fast  ausschliesslich  auf  den 
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Vorderrand  bescbrtokt  Innere  Augenränder  nach  der  Stirn  zu 
convergent  Stirnfnrehe  hOebttent  Ton  vertieft-,  die  sdtltcli  «Utod 
gelegenen  SUmbälften  leicht  gewOllit.  Der  geringste  Abstand 
der  Angen  anf  dem  Scheitel  ist  so  lang  wie  das  xweite  Geisselglied. 
Abstand  der  hinteren  Nebenangen  von  den  Netsaugen  IVsmal 
so  gross  wie  ihr  eigener  Abstand.  Zweites  Geisselglied  fast 
fiknfmal,  drittes  Ober  dreimal  so  lang  wie  dick. 

Schulterbculen  gleichmässig  gewölbt,  Pronotum  daher  kr&ftig 
gerundet.   Dorsulum  "4inal  so  lang  wie  in  der  Mitte  breit. 

Meta Pleuren  fast  glatt,  ihre  Strichelung  nnr  bei  stärkerer  Ver- 
grOsscrung  sichtbar. 

Horizontaler  und  nbschnssip:pr  Teil  sind  am  Mi ttelsegment 
zwar  gut  zu  unterscheiden,  doch  gehen  ihre  Seitenteile  gleichmässig 
in  einander  Uber.  Der  Mittelrücken  des  horizontalen  Teils  ist 
wcni;:  erhoben,  hinten  durch  eine  deutliche  Medianquerleiste  abgesetzt. 
Runzlung  nicht  besonders  kräftig?,  mässig  dicht.  Die  niedrigen  Er- 
habenheiten ziehen  im  allgoiiiciiicn  dem  Vorderrande  parallel.  Gc- 
wöhulich  werden  sie  schon  hinter  der  Mitte  des  horizontalen  Teiles 
schwächer  nnd  greifen  dann  auch  nicht  anf  die  Seitenteile  Uber.  Im 
letzten  Drittel  findet  sich  meist  noch  eine  stärkere  Erhabenheit,  die 
über  den  ganzen  horizontalen  Teil  dahinzieht.  Die  darauf  folgende 
Runzlung  ist  kurz  oder  fehlt  ganz.  Den  Abschlnss  bildet  die 
kräftige,  mässig  lange,  von  vom  betrachtet  brdt  gerundete  Median* 
Querleiste.  Die  Seitenkanten  sind  undeutlich,  ihre  Lage  wird 
durch  eine  Reihe  kurzer  Runzeln  gekennzeichnet;  nur  oberhalb  des 
Stigma  kommt  es  zur  Bildung  einer  förmlichen  Stigmalfurchc.  Die 
Seiten  Zähne  werden  von  verhiiltnismassig  spitzen  Höckern  gebildet, 
durch  deren  Spitze  eine  kleine  Leiste  zieht. 

Maassc  des  Mittelscgments  in  mm: 
Q:  \\  r=.  3,5:  a  -  2,5;  t  =  5,5. 
la  =   0,0;  Im  -  4,5;  Ip  =  3,0;  sm  =  4,9. 

Abdomen  liinglich  oval.  Dorsalplatte  des  ersten  Segments  nur 
massig  gewölbt.  Der  Ventraleindrnck  des  zweiten  Segments  tindet 
sich  etwa  im  ersten  Drittel  und  ist  leicht  nach  hinten  gekrümmt. 
Die  Ventralseite  des  Abdomen  trägt  eine  spärliche  längere  Be- 
haarung. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze,  so 
lang  wie  der  Körper  vom  Vorderrande  des  Pronotum  bis  zam  Hinter- 
rande des  dritten  Segments. 

Innerer  Iliutcrschienensporn  - :,  so  lang  wie  4ee  Heta- 
tarsus,  seine  Kammstrahlen  im  basalen  Teile  kräftig. 
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Zweite  Cubitalqaersder  kurz  vorder  Mitte  gekrümmt,  dritte 
schräg  naeb  aussen  gerichtet  QDd  Unter  der  Mitto  gebogen. 

Männchen.  Kopf  bau  AhDÜch  dem  des  Weibchens,  doch  schmftch- 
tiger.  Kopfscbild  tut  balbkreitftnnig,  vom  schwach  staropfwinklig 
aasgsschnitten. 

Die  Stridielaiig  der  MetapleoreD  ist  fein  nnd  erst  bei  stärkerer 
YergrOsserang  sichtbar.  Der  HittelrQcken  des  Mittelsegments  ist 
sichUicb  erhoben  und  nach  hinten  verscbmftlert  Die  Seiten  fallen 

ziemlich  stark  ab.  Die  diclite  Runzlung  ist  auf  den  Mittelrttcken 
beschränkt  und  läuft  dem  Vorderrande  parallel.  Die  feine  Strichelung 

der  Seitenteile  ist  nur  bei  stärkerer  Vergrösserung  bemerkbar.  Die 
Seitenkanton  treten  erst  kurz  vor  den  abgerundeten  Seitenzähnen 
hervor  und  gehen  kontinuierlich  in  dieselben  tiber.  Die  Median- 
querleiste wird  durch  einen  kleinen  Höcker  angedeutet.  Die  Stig- 
menhöcker sind  glatt  und  glänzend.  lufrastigmal höeker  fehlen. 
Iliüterccken  nahezu  abgerundet,  ihre  glänzende  Oberseite  chagriniert. 
Mesosternalhöcker  deutlich. 

Mausse  des  Mittelsegments  in  mm: 
c/:  h  =  2,6;  a  -  1,0;  t  =  3,5. 
la  =  2,8—8,0;  Im  =  2,0;  Ip  ^  1,0;  sm  =  3,0. 

Abdomen  tief  dunkelblau,  fast  schwarz.  Die  vierte  Bauchplatte 
tragt  eine  lange  Behaarung,  die  in  Form  eines  Halbkreises  angeordnet 
ist.  Die  seitlichen  Haare  stehen  dichter  als  die  vorderen.  Sowohl 
die  vorderen,  als  anch  die  seitliehen  sind  siemlieb  stark  gebogen  nnd 
stellen  auf  diese  Weise  ein  hanbenihnUehee  Gebilde  dar.  Bebaamng 
der  vorhergehenden  Segmente  sehr  spftrlicb. 

Linge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitie  ab, 
so  lang  wie  der  ganze  KOrper.  Innerer  Hinterschienensporn 
kräftig,  halb  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Subgenitalplatte  spatelfOrmig.  Hinterrand  kräftig  gerundet 
nnd  mit  abstehenden  Borsten  besetzt.  Unterseite  undeutlich  gekielt 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXIV  u.  XXV,  Fig.  23. 

Zweite  Cubitalciuerader  im  ersten  Drittel  oder  Viertel  ge- 
krümmt, dritte  in  der  Mitte  sanft  gebogen. 

Körperlänge:  Q  28—36  mm;  rf  21—26  mm.  Flügellänge; 
Q.  27—32  mm;  cf  22  mm.  Spannweite:  9  58—68  mm;  <f  46— 
57  mm.    Ftihlerlänge  des  cf:  14  mm. 

Vorkommen:  Chiriqui  (Mus.  Hung. ;  Staudinger,  Mus.  Berol.). 
Costa  Rica  (Coli.  Magretti).  Panama  (Mus.  Hung.).  Columbia  (Smith). 
Brasilien :  Muzo  (Rhode,  Mus.  Berol.).  Die  meisten  Angaben  stammen 
von  Mocsäry. 
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80,  P€p9%9  niffre»e§n9  F.  Sm. 

Pepsia  niffrescens  Smith,  Catalogae  of  Hjmenopteronii  Insect« 
m  the  eolleetion  of  the  Bril  Mm.  III,  1866,  p.  196,  No.  SO,  cT. 

Schwan  mit  geringem,  doDkelporpiirfarbigeiii  Schimmer.  Flflgel 
anilinrot,  im  basalen  Teile  mit  ziemlich  lebhaftem  blanen  Anfinge. 
Nach  der  SpUie  sn  ist  die  Flrbong  stets  einfach  anilinrot.  Der 
messinggelbe  Glans  der  P.  vUripmai»  F.  Sm.  fehlt 

Welbehen  noch  unbekannt 

HSiimeheiu  Kopf  relativ  krftftig,  breiter  als  der  Thorax. 
Mandibeln  in  der  Knickung  pechrot.  Oberlippe  abgerundet,  Be- 
borstung  kurs.  Yorderrand  des  Kopfschildes  fast  abgestutzt, 
Oberfläche  mit  geringem  Querwulst,  fast  frei  von  Pubesoenz,  leder- 
artig;  Pubescenz  mit  umbrafarbigem  Seheine. 

Stirnfnrche  seicht,  Stirn  leicht  gewölbt.    Abstand  der 

Nebenaugen  von  den  Netzaugen  1'  .mal  oder  fast  doppelt  so  breit  wie 
ihr  eigener  Abstand.   Geringste  Stirnbreite  gleich  der  Lftnge 

des  ersten  und  zweiten  Geissclgliedes. 

Die  Schulterbeulen  bilden  deutliche  Qiicrwülstc.  Schläfe 
schwach.  Hinterkopf  gerundet.  Dorsulum  schmal,  doppelt  so  lang 
wie  in  der  Mitte  breit.  Parapsideu  ebenfalls  laug,  nach  hinten 
bedeutend  verschmälert. 

Die  Pubescenz  des  Prothorax,  Dorsulum  und  der  Parapsiden 
dicht,  schwarz,  fast  filzig. 

Skutum  kurz,  dreieckig,  nur  bis  zur  Mitte  erhaben,  von  dort 
sanft  abfallend.  Metanotum  undeutlich,  die  seitlich  davon  gelegenen 
Felder,  sowie  die  Metapleuren  mit  feiner  Stricheluug  bedeckt,  die 
nur  bei  stärkerer  Yergrfisserung  sichtbar  ist  An  der  medialen 
Trennungslinie  ist  sie  ein  wenig  gebogen. 

Das  Mittelsegment  ist  nach  hinten  sichtlich  Terschmftlert  Die 
Seiten  sind  abgeflacht,  der  Mittelrttcken  tritt  dadurch  stärker  her- 
vor. Das  ganze  Segment  ist  roattglänzend  und  dicht  gestrichelt 
Nur  an  den  Seitenkanten  und  auf  dem  Mittelwulst  finden  sich  kurze, 
deutliche  Runzeln.  Mcdianquerleiste  klein.  Die  Grenze  des  hori- 
zontalen und  abschüssigen  Teils  wird  durch  einen  Höcker  angedeutet. 
Die  Scitcnkanten  beginnen  in  der  Nähe  des  llinterrandes  des  Stigma, 
werden  hinten  schärfer  und  kuntig.  Der  Seitenzahn  fallt  nach  hinten 
steil  ab,  ohne  besonders  kräftig  gerunzelt  zu  sein.  Stigma  kurz, 
länglich  oval,  seine  Ränder  ziemlich  breit. 

Der  abschüssige  Teil  trägt  dicht  hinter  der  Medianquerleiste 
einm  schmalen  medianen  Eindruck.  Runzlung  fein,  llinterecken 
kam,  ÜMt  stumpfwinklig.  Die  längere  Behaarung  des  Segmente  fehlt, 
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dagegen  trügt  der  abtchflssige  'J'eil  eine  kurze,  abstehende  Pabescenz. 
HesOBternAlbdeker  wenig  entwickelt.  Die  abgeriebenen  Spitzen 
8iod  mattgläazeiid. 

Maasae  des  Mlttelsegments  in  mm: 
cT:  Ii  -  3,0;  a  ~  1,0;  t  =  »,6. 
U  =  8/);  Im  =  2,0;  Ip  -  1,0;  sin  =  3,0  (2,9). 
Abdomen  ein  wenig  breiter  ab  boch,  unbedeutend  abgeflacht 
(Obnlicb  dem  der  P,  dangaia  PeL).  Dorsalplatte  des  ersten  und 
sweiten  Segments  fast  gleieb  lang. 

Lftnge  der  Hinterbeine,  7on  der  distalen  Scbenkelspitxe,  so 
lang  wie  der  Körper.  Innerer  Hintersehienensporn  lang; 
scblank,  balb  so  long  wie  der  Metatarsus. 

Form  und  Behaarung  der  Subgenitalplatte  Ähnlich  wie  bei 
P,  vitripennis  F.  Sni. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXIV  u.  XXV,  Fig.  29. 

Verbaltais  der  Fittgelbreiie  zur  Länge  am  vorliegenden  Sttlok 

wie  9:23. 

Zweite  Cubitalquerader  im  ersten  Drittel  ihrer  Länge  (von 
der  Randzelle  ab  gerechnet)  geknickt;  dritte  bis  zur  Mitte  gerade, 
hinter  derselben  gebogen.  In  der  Knickung  der  zweiten  Cubital- 
querader findet  sich  im  rechten  FlQgel  des  vorliegenden  Exemplars 
ein  Aderanhang. 

Kdrperlänge:  <f  23  mm.  Flflgellänge:  33  mm.  Spann- 
weite: 50  mm.  FOhlerlftnge:  cf  14,5  mm. 

Torkommen:  Chiriqni,  Panama  (Hns.Hnng.);  Demerara (Smith). 

81.  Pepaia  cerastes  R.  Luc. 

Schwarz  mit  dunklem,  blauem  Schiiiiincr,  der  oft  einen  grün- 
lichen Anflug  trägt.  Flügel  tiefschwar/braun  mit  rötlich  violettem 
Glänze.  Die  Flügolriäche  zeigt  ferner  an  dem  Geäder  oft  stahlblaue 
Sftume  und  das  Innere  der  Zellen,  vornehmlich  aber  der  FlUgelsaum, 
einen  blangrflnen  Glanz,  der  besonders  dann  in  die  Augen  ftllt,  wenn 
man  den  FlOgel  hin-  und  herbewegt  Der  Bandsaum  ist  gewöhnlich 
matt  Die  kräftigen,  dicken  FOhler  sind  schwarz,  die  zwei  bis  drei 
letzten  Glieder  rotbraun. 

Weibehem  noeb  unbekannt 

H&uieben*  Kopfsebild  gleichmässig  convex,  schwach  stumpf- 
winklig ausgerandet  oder  sanft  ausgebuchtet.  Stirnfurche  seicht, 
nur  vor  dem  vorderen  Nebenange,  woselbst  die  Stirn  etwas  eingesenkt 
ist,  vertieft.  StirnlÄnge  von  der  Mitte  der  Insertion  dos  Kopfschildcs 
bis  zum  vorderen  Occilus  kleiner  als  die  geringste  Stirubreite.  Erst 
vor  den  Stirnwttisten  senkt  sich  die  Stirn  nach  vorn  herab.  Sie  ist 
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oberhalb  der  SUmwttlste  flach,  wodurch  die  Nebenangen  in  horiiontale 
Lage  kommen.  Scheitel  unbedeutend  gdwatet;  Schläfe  normal. 

Die  Schulterbenlen  sind  kräftig  gerundet  und  treten  nicht 
besonders  hervor.  Dorsnlnm  flach,  doppelt  so  lang  wie  in  der  Mitte 
breit,  mit  schwacher  Längserhebung.  Parapsiden  von  der  Mitte 
ab  schmal,  durch  eine  deutliche  Furche  vom  Dorsnlnm  abgesetzt. 

Skntum  und  Metanoturo  treten  im  Verhältnis  su  den  vorigen 
Arten  scharf  hervor.  Von  den  die  Seitenfeldcr  des  Metanotum  durch- 
ziehenden Leisten  ist  nur  die  äussere  entwickelt,  die  innere  schwach; 
die  dazwischen  liegende  Strichelung  ist  verwischt.  Metaplenren 
fast  mikroskopisch  fein  gestrichelt. 

Horizontaler  und  abschQssiger  Teil  des  Mittelsegments  sind 
durch  eine  kurze,  hohe,  ziemlich  breite,  mehr  oder  minder  abgerundete, 
zuweilen  spitze  Medianquerleisto  geschieden.  Die  Seiten  senken  sich 
dachartig  und  ziemlich  stark  abwärts.  Die  Qucrkielc  sind  nicht  zahl- 
reich, aber  kräftig,  auf  den  Mittelrücken  beschränkt,  hie  und  da 
auf  die  glatten  Seitenteile  übergreifend.  Selbst  vorn  sind  letztere 
glatt.  Seiteukanteii  ebenfalls  durch  eine  kräftige  Runzlung  mar- 
kiert. Die  Seiten  Zähne  kommen  dadurch  zustande,  dass  die 
Seitenkanten  sidi  merklich  erheben  und  hinten  sterk  abfeilen.  Die 
kräftigen,  kurzen  Erhabenheiten,  die  sie  krönen,  sieben  auch  an  den 
Pleuren  herab.  Der  abschOssige  Teil  ist  runselfrei.  Hinterecken 
wohl  entwickelt.  InfrastigroalhOcker  niedrig.  Das  ganze  Segment 
ist  gewöhnlich  mit  bläulicher  bis  dunkelpnrpurfarbiger  Pubescenz 
bedeckt  Die  längere  Behaarung  ist  leicht  angedräckt. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 

ö':  h  =  4,2;  a      2,2;  t  —  5,8. 
la  ~-  5,8;  Im  =  4,1;  Ip  =  3,0;  sm  =  5,0. 

Abdomen  im  ersten  Segment  bis  zum  Hinterrande  des  zweiten 
allmählich  erweitert,  mit  sanfter  Einengung  am  Hinterrande  des  ersten; 
vom  Hinterrande  des  zweiten  Segments  verjüngt  es  sich  langsam. 
Das  Hinterende  erscheint  fast  abgestutzt.  Die  Vcntralseito  ist  mit 
lichter  Behaarung  besetzt,  die  an  den  Seiten  des  vierten  Segments 
(licliter  wird  und  am  fünften,  zu  beiden  Seiten  einer  medianen  Ab- 
machung, ihre  grösste  Dichtigkeit  erlangt.  Wir  linden  deshalb  auf 
beiden  Seiten  desselben  eine  dichte  Bürste  von  verhultuisraässig  kurzen 
Haaren. 

Subgenitalplatte  kräftig,  spateiförmig,  hinten  vollkommen  ab- 
gerundet, mit  feiner  kurser  Pubescenz  besetzt,  die  erst  bei  stärkerer 
VergrOsserung  sichtbar  ist 

Copttlationsorgan  ähnlich  dem  der  P.  nirrntt  Moes. 
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Zweite  Gnbitalqaerader  im  ersten  Drittel  kräftig  gebogen, 
dritte  in  der  Mitte  stark,  aber  ^eieliaiieBig  gekrttmmt 

KOrperlftDge:  <f  84—36  mm.  Flflgellänge:  93^34  mn. 
Spannweite:  72—76  mm.  FikblerUnge:  88—89  mm. 

Yorlcommen:  Brasilien  (Virmond,  Mas.  BeroL)  (Winthem,  Mns. 
eaee.  Yindob.)  (Mns.  Lobeek.). 

fi2.  Pepaia  cornuta  R.  Lno. 

Der  vorigen  Art  ähnlich. 

Schwarz  mit  scliwacliern  tiefblauen,  seltcnor  firilnlichblauem 
Schimmer,  der  nur  am  Abdomen  lebhafter  ist.  Flügel  schwärzlich 
mit  mattem,  rötlichem  Glänze.  Pas  Geäder  ist  mehr  oder  minder 
lebhaft  stahlblau  ges.lumt.  W.-ihiend  dieser  Glanz  bei  dem  einem 
oder  dem  anderen  Stück  ziemlich  matt  und  nur  am  Vorder- 
rande der  Yorderflügel  sichtbar  ist,  dehnt  er  sich  bei  anderen  weit 
aas  und  greift  sogar  in  das  ZelUnnere  Uber.  Der  Flttgelsaum  zeigt 
einen  schwaeben,  goldigen  Anflog.  FQhler  sebwan. 

Welbehen  nocb  anbekannt 

Mtamoken«  Kopf  ziemlidi  sebmflebtig.  Stirnfarcbe  beson- 
ders im  unteren  Teile  doreb  eine  feine  glftnzende  Linie  angedeatet 
Scbeitelkante  fehlt 

rronotum  vorn  kräftig  gerundet.  Dorsulum  tiefschwarz,  lang 
und  schmal.  Parapsidenfarchen  als  mattgUUisende Linien  sichtbar. 
SIcutum  nicht  scharf  ausgeprägt. 

Das  Mittel  Segment  ist  gerunzelt;  der  horizontale  und  ab- 
schüssige Teil  sind  getrennt.  Die  Runzlung  ist  sehr  schwach,  oft  mit 
blossem  Auge  gar  nicht  sichtbar,  im  allgemeinen  laufen  die  Runzeln 
dem  Vorderrande  parallel.  Vorn  erstrecken  sie  sich  mit  ihren  Aus- 
läufern über  das  ganze  Segment,  hinten  werden  sie  kürzer  und  be- 
schränken sich  auf  den  MittelrUckcn.  Nur  wenn  die  Querkiele  stärker 
entwickelt  sind,  finden  sich  auch  Ausläufer  aaf  den  Seitenkanten. 
Medianqnerleiste  Icarz,  hoch,  krftftig  gemndet 

Die  Seitenkanten  tragen  wenige,  kurze  Erhabenheiten,  die  nach 
hinten  kflrzer  werden,  sich  stftrker  emporbeben,  sich  gleidisam  Uber- 
stttrsen  nnd  anf  diese  Weise  die  Seitenzftbne  bilden.  Bei  anderen 
Exemplaren  ist  dies  weniger  deutlich,  nnd  die  Seitensfthne  sind  nichts 
anderes  als  mit  kurzen  Erhabenheiten  versehene  Höcker.  Der  ab- 
schüssige Teil  ist  leicht  gerunzelt  und  trägt  hinter  der  Medianquer- 
leiste eine  seichte  Längsgrabe.  InfrastigmalhOcker  nnd  Meso- 
Sternalhücker  niedrig. 

Die  längere  Pubescenz  ist  fein  und  dicht,  wodurch  die  Runalnng 
meist  verdeckt  wird. 

XXXIX.  Heft  IV.  41 
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Maasse  des  HUteUegmeiits  in  mm: 
h  —  3,7;  a  =  1,8;  t  =  5,0. 

la  =i  4,3;  Im      3,0;  Ip  -  2,3;  sm  =  4,0. 

Abdomen  länglich  oval.  Ventraleindruck  des  zweien  Segments 
dorn  Vorderrande  genähert,  etwa  von  der  Gestalt  einer  schwach  ge- 
wundenen Klammer.  Das  vierte  Segment  trägt  ein  in  Form  eines 
Halbkreises  angeordnetes  Haarbüschel.  Die  äusseren  Haare  sind  am 
längsten,  stehen  auch  etwas  dichter  und  sind  nach  innen  gekrümmt. 

Hinterbeine  kräftig,  stark  abgeplattet.  Innerer  Hinter- 
schienensporn halb  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Subgenitalplatte  kurz,  gedrungeu,  spateiförmig,  hinten  ab- 
gemudet.  Die  Unleneite  trägt  gewöhnlich  eine  lehwaohe  Kielhttdung 
(die  seitlich  davon  gelegenen  Teile  zeigen  zuweilen  äusserst  schwache 
Längseindrftdce). 

Copniationsorgan  siehe  Taf.  XXIV  n.  XXV,  Fig.  31. 

Zweite  Gnbitalquerader  im  ersten  Drittel  leicht  gekrümmt, 
dritte  schräg  nach  aussen  gerichtet,  in  ihrer  gansen  Länge  nur 
sanft  gebogen. 

Körperlänge:  28— 30  mm.  Flügellänge:  30  mm.  Spann- 
weite: 60  mm.    Ftihlerlänge:  20  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Sello,  Mus.  BeroL);  Bras.:  Baiiia 
CDr.  Felder,  Mus.  caes.  Vindob.). 

tt  Flügel  mit  farbigem  oder  farblosem  Olanze.  Der  furbige  Glans 
ist  aber  bei  weitem  nicht  so  lebhalt  wie  bei  den  früheren  Arten. 
(Bei  P,  9maragdina  Dahlb.  ist  er  mehr  oder  minder  dunkel- 
grün, dodi  nicht  strahlend.  Meist  sind  es  kleinere  oder  mittel- 
grosse Arten  mit  blauer  oder  grüner,  sehr  selten  mit  prächtig 
blangrüner,  an  die      fetHiva  F.  erinnernder  Pnbescenz.) 

+  Abdomen  nicht  plattgsdrücikt,  seine  Dorsofentralaze  so 
lang  wie  die  Lateralaze  oder  nur  wenig  kürzer. 

1  (ti).  Die  helle  Fühlcrfärbung  beginnt  an  der  Basis  des 
dritten  Geisselgliedes;  zuweilen  ist  auch  schon  die  Spitze  des  zweiten 
von  dieser  Färbung  ergriffen.  U^ei  P.  jlaoresceiu  R.  Luc,  von 
der  bis  jetzt  nur  das  Q  bekannt  ist,  beginnt  sich  die  Färbung  all- 
mäUicb  zu  lichten,  um  erst  Im  fünften  Geisselgiiede  vollständig  grau- 
gelb zu  werden.)*) 

')  P.  chlorotica  Mocs.,  von  der  mir  leidor  kein  Stück  vorlag,  ge« 
hört  wohl  auch  in  diese  Gruppe.  Ihre  Orijrinalbeschreibung  siehe  im 
Anhang.  Charakteristisch  für  sie  ist  jedenfalls  Folgendes:  Die  vierte 
Ventimlplatte  trügt  jedeneiCs  swei  parallel  gettellte  Büschel  langer,  bogen- 
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2  (5).  Fahlermrbong  bleicbgelb. 

8  (4).  KörperpubesceuE  donkdTiolett  Subgenitalplatttt  OTtt,  8ei- 
ten  des  vierten  Segments  leicht  und  fein  behaart,  fanftos  Segment 
mit  dichtem  HaarbQsefael,  deesen  ftnssere  Haare  am  Iftngsten  nnd 
schwach  nach  innen  gekrttmmt  sind:  .  .  .  P.  piüUdieomii  Mocs. 

4  (S>.  KOrperpnbescenz  prftcbtig  grftn,  seidenartig  glänzend  wie 
bei  P,  fMva  F.,  meist  auch  mit  blftulichem  Anfinge.  Snbgenital- 
platte  rechteckig,  Hinterrand  mftssig  gerundet  Die  Unterseite  leigt 
eine  Andeutung  von  medianer  Kielung.  Yentralseite  des  vierten 

Segments  flach,  glänzend,  schwarzbraun.  Seine  längere  Bcbaarong 
ist  in  Form  eines  Halbkreises  angeordnet:  .  .    P.  ao/ttorta  F.Sm. 

5(2).  FOhlerfärbiing  rotbraun.  — Flügel  nelkenbrann,  opak.  Snli- 
gcnitalplattc  abweichend  gestaltet,  nahezu  dreieckig,  Hinterrand  etwa 
halbkreisförmig  ausgeschnitten.  Unterseite  an  der  Basis  fast  kegel- 
artig erhöht.  Die  hintere,  untere  Partie  der  Platte  ist  mässig  dicht, 
aber  kräftig  boliaart:  P.  hymenaea  Mocs. 

6  (1).  Fühler  nur  auf  den  letzten  Gliedern  (höchstens  bis  zum 
vierten  Gliede  herab)  heller  gefärbt  oder  einfarbig  schwarz. 

7  (28).  Die  helle  Fühlerfiubuiig  ist  auf  die  drei  bis  vier  letzten 
Geisselglieder,  gewöhnlich  aber  auf  die  Si)itze  des  letzten,  beschrilukt. 
Meist  kleinere  Arten  mit  blauer  oder  grüner  Körperfärbuug  (von 
12  -25  mm  Körperlänge,  selten  darüber). 

8  (27).  Viertes  oder  fünftes  Abdominalsegment  auf  der  Yentral- 
seite mit  deutlichen  HaarhQscheln  oder  Haarbürsten  (Haare  mehr 
oder  weniger  lang). 

9  (14).  Nur  der  Hinterrand  des  vierten  Segments  trAgt  ehie 
Haarbürste. 

10  (11).  FlOgel  mit  dunkelgrünem  Glänze;  KOrperpubescens  leb- 
haft dnnkelgran  (zuweilen  mit  goldgelbem  Anfluge).  —  Subgenitalplatte 
nahezu  rechteckig,  langgestreckt,  nach  vom  wenig  oder  gar  nicht 
veijQngt:  P.  aiiiara^<(in<i  Dahlb 

11  (10).  Flflgel  ohne  dunkdgrftnen  Glanz,  farblos  oder  am  Gelder 

stahlblau  gesüumt. 

12  (13).  Flügel  wolkig  getrübt,  GeAder  meist  stahlblau  gesäumt. 
Subgenitalplatte  rechteckig,  Hinterrand  also  deutlich  abgestutzt: 

P.  fimbriata  R.  Luc. 


förmig  nach  innen  gekrümmter  Haare.  Subgenitalplatte  schmal,  die 
Seitenrlnder  nahexu  parallel,  nnr  in  der  Mitt«  tanft  eingeengt,  an  der 
Spitze  ab<?erundet.  Zweites  bis  fünftes  Geisselglicd  schwintlich,  die 
Unterseite  des  letzteren  wie  die  iibrifjon  Glieder  gelbbraun.  Sie  itt 
auch  ichoD  in  der  Tabelle  auf  pag.  618  aufgenommen. 

41* 
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13  (13).  Flage!  ndkenbrami.  Snbgenitalplatte  langgeitreekt.  Hin- 
terrand  leicht  gerundet  (kleinste  P(S>pM»-Art?): .  .  P.  nana  Mocs. 

14  (9).  Viertes  oder  fünftes  (sehr  selten  anoh  das  dritte)  S^ent 
mit  seitlichen  Haarbüscheln  oder  langer,  spArlicher  Behaamng. 

15  (18).  Behaarung  (lang,  aber)  sehr  spirtich. 

16  (17).  Die  Seiten  des  vierten  Segments  tragen  ein  paar  lange 
Haare.  Der  Hinterrand  der  nach  vorn  wenig  verjüngten  Subgenital- 
platte  ist  gerade,  an  den  Kckoii  aber  leicht  gerundet.  FIttgel  gleich- 
mftssig  schwarzbraun  und  transparent.  Flügelfläche  ohne  farbigen 
Glanz:  P.  nupta  R.  Luc. 

17  (16).  Die  Seiten  des  vierten  Segments  tragen  eine  nur  wenig 
dichtere,  nach  der  Mittellinie  gekrünunto  lange  Behaarung.  Fltigel 
schwarzbraun,  im  Wurzelteile  heller.  Subgenitalplattc  nach  der 
Basis  zu  etwas  verjüngt,  Uintcrrand  schwach  ausgekerbt,  Unterseite 
mit  schwacher  Kielbildnng:  P.  fraUma  R.  Luc 

18  (15).  Behaarnng  (kflrser,  aber)  dichter,  bftscbelweise.  Sind 
die  Bfischel  dOnn,  so  ersdieinen  sie  wenigstens  pinselartig. 

19  (20).  Auch  die  Seiten  des  dritten  Segments  tragen  Haar- 
bflschel  (ob  konstant?).  Die  dOnnen  (pinselfthnlichen)  Haarbftschel 
sind  schrilg  nach  hinten  und  innen  gerichtet  Subgenitalplattc  spatel- 
fOrmig,  nach  vorn  verjüngt;  Hinterrand  gerade,  an  den  Ecken  kräftig 
gerundet.  Spitze  des  letzten  Geisselgliedes  bleichgelb: 

P.  taschenhergi  R.  Luc. 

20  (19).  Haarbüschel  nur  auf  die  vierte  Vcntralplattc  besebränkt. 

21  (24).  Haarbüschel  diclit  :grö<<oro  Formen,  24—26  mm  lang). 

22  (2;V),  p'liigcl  wolkig  getrübt,  mit  leichtem  blauen  (auch  blau- 
grünem) Ghmze  Die  Mitte  joder  Flngelzello  i>t  lichter.  Die  vier 
letzten  Geisseiglieder  sind  gelbbraun.  Subgoniiali)lutte  nach  hinten 
verbreitert;  Uintcrrand  breit  gerundet:    .    .    .  P.  nehulosa  R.  Luc. 

23  (22).  Flügel  nicht  wolkig  getrttbt  Der  blaugrOne  FlUgelglanz 
ist  intensiver.  Die  Flflgelfläche  erscheint  fast  bronzefarbig,  ihr  Rand 
violett  Nur  die  äusserste  Fflhlerspitze  ist  brann.  Subgenitalplatte 
nach  hinten  verbreitert;  Hinterrand  abgerundet,  nur  wenig  abgestutzt: 

P,  aehdcnica  Dahlb. 

24  (21).  HaarbQschel  dttnn,  pinsclfthnlich  (meist  kleinere  Formen, 
16 — 18  mm  lang). 

2.')  (2H).  Die  drei  letzten  (leisselglicder  sind  rötlich  braun.  FlQgel 
wie  bei  P.  nupta  R.  Luc.  gefärbt,  mit  schwachem,  blauem  Glänze. 
Dritte  CubiUizeUe,  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXHl  Fig.  208. 

P.  smaragdinuLi  1\.  Luc. 

2G  (2.')).  Nur  das  letzte  (icissclglied  ist  rötlich  braun.  Flüg»  1- 
fiirbung  dunkel.  Dritte  Cubitalzelle,  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXI 11 
Fig.  24Ö:  P.  jriüistorferi  ß.  Luc. 
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27  (b).  Behaarung  sehr  kurz,  dicht,  raseuartig,  gleichmftssig  die 
vierte  und  fttnft«  Yentralplatte  bedeckend.  Sabgenitalplatte  spatel- 
Ifttmig,  schlank,  hinten  gemndet;  Unterseite  gliasend,  Uiatemuid 
lang  nnd  dftnn  behaart:  P,  jmbiMniirU  R.  Lue. 

38  (7).  Ffihler  einfarbig  sohwan,  hOehstens  sdgt  die  Unterseite 
einen  sdimalen  brannen  Länpstreif. 

39  (SO).  Borsalseite  des  ersten  Abdominalsegments  vom  abge- 
plattet. —  Ventrale  Behaarung  fehlt.  Sabgenitalplatte  kräftig,  recht- 
eckig, mit  starkem,  scharfem  iJingskiel,  der  sich  in  der  Nähe  des 
Hinterrandes  plötzlich  verflacht,  aber  vor  der  Verflachung  einen  kleinen 
Zahn  trägt  Hioterraod  schwach  stompfwinldig  ausgeschnitten : 

P.  elevatn  F. 

30  (29).  Dorsalscite  des  ersten  Abdominalsegments  nicht  abge- 
flaclit.  —  Dio  Vcnfralseitc  des  vierten  Segments  trügt  dünne,  schräg 
nach  hinten  und  innen  gerichtete  Haarbüschel  (Haari»insel).  Sub- 
genitalplatte  spateiförmig;  Hinterrand  abgerundet,  schwach  behaart. — 
Dritte  Cubitalquerader  schräg  nach  aussen  gerichtet  und  gleichmässig 

gekrftmmt:  P,  emooUr  B.  Lnc. 

Weibchen: 

1  (17).  Die  helle  Ftthlerftrbnng  beginnt  schon  an  der  Basis  des 
dritten  Oeisselgliedes,  selten  nnd  wohl  nur  andeatangsweise  schon 
an  der  Spitze  des  zweiten. 

2  (5).  FQhler  bleicbgelb  oder  gelblich  grau. 

3  (4).  Basalglied,  erstes  und  zweites  Geisselglied,  sowie  die  Basis 
des  dritten  und  ein  schmaler  Streif  an  der  Aussenseite  bis  zur  Mitte 
des  vierten  Gliedes  schwarz:  f\  pallidirorma  ^locs. 

4  (3).  Basalglied,  erstes  bis  viertos  Gcissclgliod  allmählich  auf- 
gehellt, die  übrigen  Glieder  gelblich  grau.  Köri)cr  fliiorescierend  d.  Ii. 
blau,  violett  nnd  grün  schimmernd:     .    .    .  P.  ßnoresccns  R.  Luc. 

5  (•2).   Fühler  rot  oder  braun,  in  verschiedenen  Nuancen. 

<)  (:S3).  Abdomen,  abgesehen  von  der  stets  beborsteten  Abdominal- 
spitze, auf  der  Oberseite  frei  von  längeren  Haaren. 

7  (10).  FlQgel  tief  schwarzbraun  mit  farbigem  (schwach  rOtlich 
?iolettem  oder  bhinem)  Glänze.  Erstes  nnd  zweites  Geisseiglied,  selten 
auch  das  dritte  schwarz. 

8  (9).  Ifittelsegment  gleichmässig  qner  wie  längs  oonvez.  Median* 
qnerleiste  fehlt  oder  sehr  nndentUoh,  kurz  und  niedrig.  Die  Quer- 
riefting  ist  dicht  aber  ftwt  Terwischt  nnd  nur  in  der  Medianlinie 
erhalten.  —  Körperpubescenz  blaugrOn.  Vorderrand  der  dritten  Cu- 
bitidzelle  ein  wenig  kürzer  als  der  Innenrand.  Die  helle  Ffihlerfär- 
bnng  beginnt  etwa  in  der  Mitte  des  vierten  Geisseigliedes  (Körpor- 
länge 15—17  nun):  P,  incmdiaria  B.  Luc 
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9  (8).  Mittelsegment  mit  ro&ssig  abgeseUtem  horizontalen  und 
•biebflssigem  Teile.  Querriefen  tiefer  uoA  MfUger,  wenn  andi  stellen- 
weise nnterbrochen.  Hedianqnerleiste  knn  nnd  niedrig.  —  Kdrper- 
pubeseeni  tiefblan.  Yorderrand  der  dritten  Gnbltalselle  so  lang  wie 
der  Innenrand.  Die  helle  FOblerflrbnng  beginnt  an  der  Basis  des 
dritten  Geisselgliedes,  zuweilen,  doch  nar  andeutungsweise,  schon  an 
der  Spitse  des  swoiten  (KOrperlftnge  80  mm);    .  .  P,  ianthhM  Er. 

10  (7).  Flfigel  schwarsbrann  oder  nelkenbraun,  ohne  farbigen 
Glans,  erstes  und  zweites  Geisseiglied,  selten  ancb  das  dritte  nnd 
vierte,  schwarz. 

11  (14).  KOrperpubescenz  schwärzlich  grfin  oder  grftn. 

12  (13).  Körperpubescenz  schwftrzlich  grfin,  zart,  tomciitartig. 
Flogelmakel  scharf  abgesetzt.  Mittelsegment  der  Länge  nach  gleich- 
mässig  convex;  trotzdem  ist  eine  deutliclic,  breit  geruodete  Median- 
qucrleiste  vorhanden.  Zweite  Cubitalquerador  gerade,  schräg  nach 
hinten  gerichtet;  dritte  nach  aussen  gerichtet  und  hinter  der  Mitte 
kräftig  gebogen.  Die  rotbraune  Ftihlerfärbnng  beginnt  an  der  Basis 
des  dritten  Geisselgliedes  (zuweilen,  doch  nur  andeutungsweise  schun 
an  der  Spitze  des  zweiten!:  P.  hymenaea  Moos. 

13  (12).  Körperpubescenz  grün.  Horizontaler  und  abschüssiger 
Teil  des  Mittelseginents  sind  geschieden;  Medianquerleiste  niedrig, 
aber  deutlich,  von  vorn  betrachtet  gerundet.  Die  (juercn  Erhaben- 
heiten des  horizontalen  Teils  verlaufen  oft  schwach  wellig,  nach  hinten 
allmählich  anschwellend.  Seitenzähne  schwach.  Zweite  Gubitalquer- 
ader  gerade;  dritte  schräg  nach  aussen  gerichtet  nnd  in  dem  an  der 
Gubitalader  gelegenen  Teile  stark  gekrfimmt  Basalf^ied,  erstes  bis 
viertes  Geissolglied  schwärzlich,  die  fibrigen  Geisselglieder  rötlich 
gelb,  doch  macht  sich  diese  Färbung  schon  an  der  Spitze  sowie  der 
ganzen  Unterseite  des  dritten  Geisselgliedes  bemerkbar: 

P.  safjax  R.  Luc, 

14(11).  Körperpubescenz  tiefblau  oder  pflaumenblau.  Die  hyaline 
Flflgelmakel  ist  weniger  scharf  abgesetzt.  Basalglied,  erstes  und 
zweites  Geisseiglied  schmutzig  hellbraun  oder  rotbraun,  meist  zeigt 
auch  schon  das  zweite  eine  leichte  Uebergangsiärbuog. 

15  (16).  Mittelsegment  der  Länge  nach  convex.  Medianquer- 
leistc  fehlt.  Dritte  Cubitalquerader  in  der  Nilho  der  Cubitalader 
deutlich  gekrUninit.  Fühler  gelblich  brauu.  Flügel  unibrafarbig 
(Körperlänge  20—22  mni):  P.  vicina  11.  Luc. 

16  (15).  Mittelsegment  der  [,:nicre  nach  convex.  Median<|nerleiste 
vorhanden,  mässig  hocli  und  abgerundet.  Dritte  Cubitalquerader  fast 
gerade,  in  ihrem  Verlaul  nur  wenig  gebogen.  Fühler  rotbraun.  Fltt- 
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gel  bräunlich  kastanienbraun.  Spitzeufeld  bleich  (Körperlänge  nach 
Moe84ry24  mm,  beim  vorliegenden  Stock  33  mm):  P.  niphe  Mocs.>) 

17  (1).  Die  Ftthler  lind  schwan  oder  ikre  belle  Flrbong  be- 
sehräiikt  sieh  uf  die  4—6  leisten  Gdsselglieder. 

18  (84).  Die  helle  Flrbnng  der  Fttbler  beeohriakt  sieb  aaf  die 
4—6  totsten  Oeisselglieder. 

19  (32).  FIttgel  mit  fubigeni  CHanse,  doeh  erreiebt  derselbe  nieht 
die  Intensität  wie  die  auf  pag.  617—620  erwähnten  Arten. 

20  (21).  FlQgelglanz  dunkelgrttn  oder  blaugrOn.  Der  Körper 
zeigt  eine  gleichfarbige  Pubcscenz.  AbschOssiger  und  horizontaler 
Teil  des  Mittelsegments  sind  gesondert.  Medianquerleiste  niedrig, 
breit  geroodet  Kopf  kräftig,  voll;  Gesiebt  nicht  abgeflächt: 

P.  einaragdina  Dahlb 

21  (20).  Flogelglanz  blau,  meist  in's  rötliche  spielend.  Körper 
tiefblau.  Kopf  infolge  der  abgeflachten  Gesichts-  und  Stirnpartie 
glatt,  er  ist  kaum  halb  so  dick  wie  seiue  Queraxe.  Zweites  Geissei- 
glied  mit  einigen  Härchen  beeetst:  .  .  .  .  P.  planifrons  B.  Lue. 

n  (19).  FlOgel  ohne  fubigen  CHnns. 

SS  (24).  Flügel  tieüMhwanbnMui  (fest  schwars).  Dts  Gelder 
seUnuMTt  oft  brianllcb.  Horisontaler  nnd  absehlkssiger  des  Mittel- 
segments  gesebleden.  Meditaqnerldste  kräftig,  knrs,  Ton  vom  be- 
traebtet  nbgemndet  (snwellen  mit  Bdtilehen  Attsläafem  die  Seiten- 
kanten erreichend).  Seitenteile  des  horizontalen  Abschnitts  ein  wenig 
abgeflacht  oder  sogar  eingesenkt.  Leistenbilduug  fast  nur  auf  den 
Mittelrticken  nnd  die  Seitenkanten  beschränkt  (grosse  Art  von  40  bis 
50  mm):  P.  clotho  Mocs. 

•24  (2'^).  Flügel  schwarzbraun  '.bedeutend  lichter  als  bei  der 
vorigen  Art),  nelkenbraun,  zuweilen  durchscheioend  (kleinere  und 
mittclgrosse  Arten). 

25  (26).  Das  Flügelgeäder,  welches  das  Spitzenfeld  begrenzt  (sowie 
seine  Umgebung?)  ist  dunkler  (besonders  am  Yorderrande).  —  Hori- 
zontaler  nnd  absebässiger  Teil  des  Mittelsegmento  nicht  scharf  ge- 
schieden, seitlich  geben  bdde  gleiebmässig  in  einander  über.  Median- 
<inerleiste  zwar  ▼orhanden,  aber  niedr^  Ton  der  Breite  des  Rückens. 
Rnnslnng  niedrig  denfUeh,  dicht  gedrängt,  Öfter  nnterbroeben;  von 
den  Seltenkanten  ans  schieben  sieh  Anilänfer  daswisehen.  Seitensähne 
klein.  Zweite  Cabitalqnerader  schwach  gebogen,  dritte  hinter  der  Mitte 
gekrümmt,  siehe  Taf.  XXXII  n.  XXXIII,  Fig.  259:  P.  etynnu  R.  Lac. 

26  (25).  Das  FIflgelgeftder  sowie  seine  Umgebung  ist  nicht 
donkler  als  das  flbrige  Geäder. 


')  Ich  habe  P.  niphe  Mors,  in  dieser  T.ibclle  mit  aufgenommen, 
weil  der  eine  oder  der  andere  sie  doch  in  dieser  Tabelle  suchen  konnte. 
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27  (38).  Dit  hcUbraiiM  FiblnftrbiiBg  beginnt  selmrf  abgeietit 
an  d«r  Basii  des  sechsten  Gliedes  (abgesehen  von  dessen  sohwaner 
AnssenseiteX  Unterseite  schon  vom  vierten  Geisselgliede  ab  lichter. 
Horisontaler  und  absobllssiger  Teil  des  Hittelsegnients  fast  gar  nicht 
geschieden.  Runzlang  mässig  dicht  Zweite  Gnbitalquerader  leicht 
gebogen,  dritte  schräg  nach  aussen  gerichtet,  und  gleichnissig  ge- 
krümmt, siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  252:    .  P.  »agana  Mocs. 

'2H  ('27).  Die  braune  Fuhlcrfitrbung  beginnt  scharf  abgesetzt  an 
der  Basis  des  achten  (siebentem  Goisselffliedes. 

29  l30).  Dritte  Cubitalfiuerader  schräg  nach  aussen  gerichtet, 
erst  an  der  Cubitalader  etwas  gekrümmt  (siehe  Taf.  XXXII  u. 
XXXIII,  Fig.  270).  —  Querricfuny  des  Mittelsegments  mässig  dicht, 
kräftig,  fuät  gleichmässig  bis  zu  den  Seitenkanten  ziehend.  Median- 
«laerleiste  mftssig  hoch  und  abgestatat:   .  .  .  .  P.  §dmä  R.  Luc. 

30  (29).  Dritte  Gobitalqnerader  in  der  Uitte  mehr  oder  nünder 
stark  gelogen.  Qnerriefang  des  Mittelsegments  fein. 

81  (32).  Mittelsegment  wie  der  Körper  hell  (blaD)grftn.  Abdomen 
länglicb  oval.  —  Mittelrttcken  des  boriaontalen  Teils  nicht  erhaben, 
sondern  der  (^nere  nach  leicht  convex.  Die  Leisten  ziehen  bis  zn 
den  Seitenkanten.  Seitensihne  fehlen.  Die  Leisten  der  Seitenkanten 
sind  an  dieser  Stelle  länger  und  ziehen  hinter  der  kurzen,  niedrigen, 
abgerundeten  Medianquerleiste  entlang,  fast  bis  zur  Mittellinie.  Ge- 
stalt der  dritten  CubitaUeUe  siehe  Taf.  XXXU  u.  XXXIII,  Fig.  267. 

1\  mystica  R.  Luc. 

32  (31).  Mittelsegment  wie  der  Körper  bläulich  (mehr  oder 
minder  dunkol).  Abdomen  schlank,  spindclförniig.  Mittelrücken 
nicht  erhüben;  der  (^uere  nach  leicht  convex.  Leistenbildung  dicht 
und  fein.  Medianquerleiste  fehlt,  mau  mtksste  denn  eine  niedrige, 
an  der  Grenze  des  horizontalen  und  abschüssigen  gelegene 
Leiste  als  solche  betrachten,  hinter  der  die  mediane  Leistenbildong 
anfhört  Seiteniähne  fehlen,  statt  dersdhen  finden  skh  Leisten, 
die  Ansl&ofer  hinter  die  Hedianqnerleiste  entsenden,  welehe  an 
dem  schwachen  medianen  LAngsetndrack  des  abschlkssigen  Teila 
endigen.  Selten  werden  sie  durch  stumpfe  HOcker  ersetzt.  Die 
gdbbranne  Färbung  der  Gcissclgliedcr  erstreckt  sich  auf  der  Oberseite 
auf  die  vier  letzten  (Spitze  des  fünftletzten),  auf  der  Unterseite  auf 
die  fünf  letzten  Geisseiglieder.  Verlauf  der  dritten  Cubitalquerader 
siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  2G1  u.  2H5.  (Die  seitlich  vom  Mc- 
tanotum  gelegenen  Felder  tragen  nur  eine  undeutliche  Längsi  ictung. ) : 

P.  diabolus  R.  Luc. 

3'i  ((J).  Abdomen  (vcrhitltnismässig  plumj)  und  breit;  abgesehen 
von  der  stets  beborsteten  Abiluiiiinalspit/e  auch  auf  der  Oberseite 
mit  langen,  angedrUckteu  Borsten  bedeckt.  Selbst  die  blaue  Körper- 
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pnbesoenz  ist  länger  als  gewöhnlich.  Fttbler  an  der  Innenseite  ein 
wenig  abgeplattet;  ihre  helle  Fftrbung  variiert  in  der  Aeedehnong: 

P.  €a$»iap€  Moos. 

34  (18).  Fflhler  schwan  oder  uor  die  ftnsserste  Spitxe  rotbraun 
(am  besten  sichtbar,  weqn  man  das  Ange  in  die  Längsaze  der  Ftthler 
bringt).  Znwetten  naeht  defa  ein  nmbrafarbiger  Anfing  bemerlchar, 
selten  zeigt  die  Unterseite  einen  branaen  Streif  (P.  elevata  F.). 

35  (36).  Dorsaleeite  des  ersten  Segments  an  der  Vordorseito 
flach:  elevata  F. 

36  (35).  Dorsalseite  des  ersten  Segments  nicht  abgeflacht. 

37  (o2)-  Flügel  schwarz,  tiefschwarzbraun  oder  schwarzbraun. 

38  (39).  Abdomen  schlank,  laii}Zi:ostreckt  (droimal  so  lang  wie 
dick).  Runzlung  des  Mitteisegiiioiits  schwach  oder  geschwunden. 
Medianquerleiste,  wenn  vorhanden,  kurz  und  niedrig,  abgerundet. 
(Dritte  Cubitalquerader  fast  gerade,  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII, 
Fig.  256.):  P.  moebiun  R.  Luc. 

39  (38).  Abdomen  von  gewl^hnlieher  Form,  mehr  oder  weniger 
gedrungen  (selten  cylindriseh). 

40  (51).  Abdomen  in  gleicher  Weise  mit  Pubeeeeu  besetzt,  wie  bei 
allen  früheren  Arten,  daher  gleichmässig  gefilrbt  (höchstens  nur  dort 
glatte  wo  die  betreffmde  Partie  abgerieben  ist). 

41  (48).  Flflgel  schwarzbraun  mit  schwachem,  farbigem  Glänze 
(rOtlicb,  blau,  blauscliwarz  oder  blaugrün). 

42  (43).  Flügeiglanz  schwach  rötlich  violett,  —  Körperpubescenz 
pflaumcnblau  oder  dunkelviolett  (selten  blaugrün).  —  Dritte  Cubital- 
querader in  der  Mitte  mehr  oder  minder  stark  gebogen  (siehe  Taf. 
XXXII  u.  XXXIII.  Fig.  244  u.  240i:     ....    P.  fcohli  R.  Luc 

43  i42).  Flügelglanz  blau,  schwarzblau  oder  blaugrUn. 

44  (45).  Körperfarbung  blaugrün.  Abdomen  in  dorsoventraler 
Richtung  unmerklich  abgeplattet:  P.  leHea  R.  Luc. 

45  (44).  KOrperfärbung  violett  (mehr  oder  minder  lebhaft).  Ab- 
domen im  (Querschnitt  rund. 

46  (47).  Dritte  Cubitalquerader  mehr  oder  weniger  winklig  ge- 
knidct,  siehe  Tal  XXXU  u.  XXXIII,  Fig.  254:  P.  omamM  Mocs.«) 

47  (46).  Dritte  Cubitalquerader  an  der  Cubitalader  gebogen,  siehe 
Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  273:   .  .  .  .  P.  niffrinomU  Mocs. 


■)  Ich  habe  diese  Art  in  dieser  Tabelle  noch  einmal  mit  auf- 
genommen, obgleich  eie  schon  pag.  627  —  628  behandelt  ht.  Bei  den 
Siteren  Stfleken  der  Moseen  hat  nimlieh  der  lebhafte  Qlani  viel  aa 
InteosH&t  verloren,  nnd  es  kann  dnhcr  vorkommen,  datt  sie  beim  Be- 
•ÜBimen  in  der  betrefiaaden  Tabelle  übergangen  wird. 
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48  (41).  Flügel  sebwAnbnon  ohM  fSarblgen  Olttus. 

49  (50).  KArperpobescenz  zart  grOii,  infolge  der  darehseheloenden 
schweraen  Körperoberflftche  schwinUdi  grttn  oder  eehwaeb  bbiogran, 
am  Abdomen  reifartig.  Medianqoerleiste  TorhandeD,  mistig  hoeli, 
breit  gerundet:  P.  wlygia  R.  Lua 

50  (49).  K^irperpubescenz  pflaumenblau.  Medianqaerleiste  fehlte 
höchstens  (wie  bei  einem  vorli^endcn  Stück)  durch  eine  nur  wenig 
hervortretende  Leiste  vertreten.  Dritte  Cubitalquerader  in  der  Mitte 
kräftig  gebogen:  P.  convexa  R.  Luc. 

51  (40).  Abdomen  fast  nur  bereift,  seine  glänzend  schwarze 
Oberfläche  schimmert  durch  das  Toment  hindurch.  Bei  mehreren 
Exemplaren  (mit  ausgezogenem  Abdomen)  erscheint  das  Abdomen  cylin- 
driscb,d.h.es  ist  um  llinterrande  des  fünften  Segments  nicht  viel  sclimaler 
als  am  sweiten).  Die  dorsalen  Hinterränder  der  einzelnen  Segmente 
sind  ausgebaohtet  —  Horiiontaler  and  abtehflssiger  Toll  des  Mittel- 
segmoots  sind  niebt  geschieden;  ersterer  trftgt  kriftige,  an  den  Kanten 
(meist)  glattgeriebene  Querleisten:  .  .  .  .  P.  esflindHea  R.  Luc 

52  (37).  Flügel  gelbbraun  nnd  transparent  Dritte  CnUtalqner- 
ader  wenig  gebogen:  P.  fulva  R.  Lae. 

83.  PeptU  ianUina  Er. 

iPepsis  lanthina  Erichson,  Sebombnrgk*s  Reisen  inBritisebOniana* 

III,  1818.  pa-,  .588. 

Schwarz  mit  blauem  oder  violettem  Schimmer,  der  vorzüglich 
am  Abdomen  lebhaft  ist,  während  Kopf  und  Thorax  fast  schwarz 
gefflrbt  erscheinen.  Flügel  tiefschwarzbraun  mit  rötlich  violettem 
Glänze.  Fühler  rotbraun;  Schaftglied,  erstes  und  zweites  Geisseiglied, 
zuweilen  auch  noch  das  dritte  schwarz  bis  schwarzbraun.  Die  Unter- 
seite wird  schon  von  der  Mitte  des  zweiten  Gliedes  ab  fiehter. 

WeiMea.  Eopfbildung  wie  bei  P.  mmitU  R.  Luc  nnd 
comis  F.  Zweites  Geisseiglied  nngefthr  flinfinia],  drittes  drei- 
mal so  lang  wie  dick.  Drittes  Geisselglied  V»  so  langirie  das  zweite. 
Geringste  Stirnbreite  kflrter  als  das  zweite  Geisselglied. 

Die  Schulter  beulen  bilden  Querwttlste,  die  oben  durch  eine 
mehr  oder  minder  deutliche  Fur(>ho  abgesetzt  sind. 

Dorsulum,  Skutnm  und  Metanotom  in  gleicherweise  ent- 
wickelt wie  bei  den  genannten  Arten. 

Die  feine  und  zarte  Strichclung  der  Met apl euren  tritt  nicht 
immer  klar  hervor  und  ist  oft  ganz  geschwunden. 

Der  horizontale  und  der  abschüssige  Teil  dos  M i  1 1  ol  s ogm  cn  t  s 
sind  nicht  scharf  gosoiulort,  trot/dem  eine  verhältnismässig  deutliche 
Medianquerieiste  fast  durchweg  vorhanden  ist.    Der  horizontale 
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Teil  ibt  der  Quere  nach  convcx,  seine  mittlere  Partie  kaum  abgeflacht. 
Die  niedrigen  feinen  Querleisten  ziehen  Ober  ihn  in  seiner  ganzen 
Quere  dahin.  Zuweilen  sind  sie  infolge  ihrer  geringen  Höhe  mit 
blossem  Auge  gar  nicht  sichtbar.  Vor  der  niedrigen,  von  vorn  her 
batraditat  abg^rnndeten  Medianquerleiste  finden  sieb  nnr  einige  auf 
die  Mitte  bescbiünkte,  meist  nndeatliche  Leisten.  Die  Seitenlcanteu 
feblen,  ibre  Lage  wird  durch  Icune.  quere  fjrhabenheiten  angedeutet, 
deren  letzte  dicht  gedrängt  sind,  etwas  hervortreten  und  sugleich  die 
fehlenden  Seitenz&bne  ersetzen.  Der  Mittelrfidcen  des  horizontalen 
Teiles  trigt  zuweilen  eine  schwache  Medianfnrehe,  die  auf  dem  ab- 
schüssigen Teile  kräftiger,  vor  allem  aber  konstant  wird.  Die  seitlich 
davon  gelegenen  schwachen  Erhebungen  machen  den  BMndruck,  als 
ob  sich  hinter  der  Medianquerleiste  eine  Reihe  kurzer  Erhabenheiten 
befindet,  deren  mittlere  Partie  durch  die  Furche  weggenommen  ist. 
Die  Seitenteile  gehen  mit  kräftiger  Rundung  in  die  Seiten  des  Thorax 
tiber.  Das  ganze  Mittclsegment  ist  gleichmilssig  mit  feiner  Pubcscenz 
besetzt  und  erscheint  glatt,  da  die  längere  Rehiiarung  dünn  und 
spärlich  ist.  liinterecken  wenig  vorgezogen,  abgerundet.  Infra- 
stigmalhöcker  nur  angedeutet;  Mesosternalhöckcr  spitz. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 

Q  :  h       3,3—3.5;  a  —  2,0;  t  5,0. 
la  ^    5,0;  Im      .{.5;  Ip      2,5;  sm  -  4,0. 

Abdomen  lebhaft  dunkelblau,  wenig  gekrümmt.  Dorsalplatte 
des  ersten  Segments  schwach  gewölbt.  Nach  hinten  läuft  das  Abdomen 
allmählich  spitz  zu.  Ventraleindruck  leicht  gekrümmt,  im  ersten  Drittel 
des  Segments  gelegen.  Der  dahinter  gelegene  Teil  des  Abdomen  ist 
gewöhnlich  bauchig  vorgewölbt  und  trägt  einige  zerstreute  Ilanrc. 

Innerer  II interschiencn sporn  - :,  so  lang  wie  der  Mctatarsus. 

Zweite  Cubit  ahjucrader  im  ersten  Drittel  mehr  oder  minder 
gekrümmt,  dritte  schritg  nach  aussen  gerichtet  und  in  der  an  der 
Cubitnlader  gelegenen  Hälfte  kräftig  gebogen,  siehe  Taf.  XXXII  ti. 
XXX III,  Fig.  271. 

Männchen  noch  unbekannt. 

Körperlünge:  27--3i  mm.  Flttgellänge:  27— 30  mm.  Spann- 
weite: 54—62  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Sello.  Mus.  Berol.),  Santos  (Dr.  Seitz, 
Albrand,  Mus.  Brem.),  Piauby  (Mus.  Hung.':  Columbia  (Moritz,  Mus. 
Berol.).    Britisch  Guiana  (Schoinburgk,  Mus.  Berol.). 

Das  Stück  von  Santos  (Albrand,  Mus. Brem.)  trOgt  die  Bexeichnnng 
Pepsia  aaUria  u.  sp.  (Mocsäry). 
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84,  PgpMig  hymenaea  Mocs. 

!Pnm»  hymmtua  MoosArj,  Termte  Flialek  IX,  1885,  p.  257, 
No.30,  Qo^. 

Schwan  mit  schwachein,  blftnlich  grUncm  Scliiinun  r.   Flügel  im 

Gegensatz  zu  denjenigen  der  verwandten  P.  ianthina  Er.  rauchbrauB 
(nelkcnbraun)  und  matt,  fast  opak.  Der  hyaline  Fleck  der  zweiten 
Diskoidalzelle  hobt  sich  scharf  ab.  Fühler  polblich  braun  (bei  den 
vorliegenden  Stücken  scliniutzig  gelbbraun);  schwarz  sind  beim  Weib- 
chen: das  Bnsalglicd,  das  erste  und  zweite  Geissciglied.  oft  auch  noch 
das  dritte  und  die  Basis  des  vierten.  Beim  Männchen  zeigt  sich 
dunkle  Färbung  auf  dem  Basalglied  und  dem  ersten  bis  vierten 
Geisselgliedc,  oft  ist  auch  das  fünfte  zum  grüssten  Teil  dunkel.  Die 
Unterseite  beginnt  sich  vom  vierteo,  zuwcileu  auch  schon  vom  iwelten 
Geisselgliede  an  za  lichten. 

Weibchen.  Oberlippe  und  Mundibein  am  Aussenrande  der 
Biegung  peehbranD,  Oberlippe  breit,  vom  abgestutzt,  Vordwnaid 
des  Kopf  Schildes  leicht  bogenförmig  ausgerandet;  seine  Oberfliehe  ist  ge» 
wölbt,  ledourtig,  sp&rlieh  mit  Pubescenz  besetzt«  die  vordere  HSlfle 
mit  längeren  Haaren  besetzt.  Stirnfnrche  undentlich.  Stirn 
unbedeutend  gewölbt.  Abstand  der  hinteren  Nebenaugen  von 
den  Netzangen  VUmwl  so  gross  wie  der  Abstand  der  ersteren  von 
einander.  Geringste  Stirn  breite  kürzer  als  das  zweite  Geissei- 
glied, etwa  so  gross  wie  die  Differenz  des  zweiten  und  des  ersten. 
Zweites  Geisselglicd  sechsmal  (bis  6' drittes  3' .mal  so  lang 
wie  dick.  Drittes  Goisselirlicd  über  halb  so  lang  wie  das  zweite. 
Schläfe  wenig  entwickelt;  Hinterkopf  gerundet.  Kopf  mit  langen, 
abstehenden  dünnen  Ilaaren  siuirsam  besetzt. 

Die  vSchultcrbeulen  bilden  schmale  Querwulste.  die  nur  wenig 
vom  Vorderrandc  des  Proiiotuin  abstehen,  Dorsulum  etwas  länger 
als  in  der  Mitte  breit,  im  vorderen  Teile  gewölbt.  Parapsiden- 
furchen  nicht  besonders  dentfich.  Das  flaehe  Skutum  sehliasst 
sich  breit  an  das  Dorsulum  an.  Die  Strichelnng  der  Seitenfelder  dos 
verflachten  Hetanotnm  hebt  sich  bei  der  mattschwarzen  Pubescenz 
wenig  ab. 

Die  Metapleuren  tragen  einige  gröbere  Runzeln,  ihre  Hinter- 
ecken sind  rechtwinklig.  Die  mediane  Trennungsltnie  ist  fein  and 

schmal. 

Der  horizontale  und  der  abschüssige  Teil  des  Mittelsegments 
sind  in  der  Mitte  deutlich  geschieden,  wahrend  ihre  Seiten  gleich- 
mftssig  in  einander  übergehen.  Fj-st  hinter  der  Mitte  zeigen  sich 
einige  stärker  an-gobildete.  nnrcgclmässige,  ant  den  Mittelrücken  be- 
schränkte Erhabenheiten,  die  aber  keine  grosse  Bedeutaug  erlangen; 
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die  vor  demelben  gelegene  Partie  ist  glatt  Medianqner leiste 

hoch,  breit,  kräftig,  gerundet.  Eine  Andentang  der  kurzen  Runzlong 

der  Soitenkantcn  ist  meist  schon  am  vorderen  SojLrinontaleindrucke 
bemerkbar.  Gleich  hinter  dem  Stigma  beginnt  sich  die  Runzlunf? 
zn  verlftngern  und  an  den  Pleuren  des  Segments  herabzuziehen.  In 
gleicher  Flucht  mit  der  Medianquerleiste  sind  die  Runzeln  unbedeutend. 
Von  den  Soitoiizähnen  ab  reichen  bei  grossen  Exemplaren  einige  (bis 
zu  drei)  Leisten  hinter  der  Medianquerleiste  bis  an  die  Mittellinie, 
bei  kleineren  bis  in  ihre  Nähe.  Die  nächsten  Leisten  sind  wieder 
starker,  laufen  lang  durch,  die  letzte  und  stärkste  vertritt  den  Seiten- 
zahn. Die  letzten  Leisten  ziehen  durch  bis  zur  Mittellinie  des  ab- 
sebOssigen  Teils.  Die  sdnradieii  SeltenkmiteD  setzen  sich  bis  zn  den 
HiBteracken  fort,  die  an  der  Spitse  abgenmdet  sind.  Infrastigmal- 
höcker  niedrig;  stumpf. 

Pnbeseenz  des  Thorax  ntosig  dicht  nnd  fein,  seitlieh  etwas  ab> 
stehend. 

Maasse  des  Hittelsegments  in  mm: 

9 :  h  =:  3,0;  a      2,0;  t  =  4,6. 
la  Ä  5,0:  Im  —  3,5;  Ip  -  2,0;  sm  =  4,0. 
Abdomen  verhältnismässig  schlank,  hoch,  krftftig  gewölbt,  nach 
hinten  konisch  zulaufend.  Abdominalspitze  schon  vom  fünften  Segment 
ab  mit  stärkeren,  abstehenden  Borsten  besetzt.  Der  leicht  gebogene 
\entraleindruck  liegt  kurz  vor  der  Mitte. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab, 
80  lang  wie  Thorax  und  Abdomen  zusammen. 

Innerer  Hinter  schienen  sporn  '  ,  so  lang  wie  der  Metatarsus. 
Fthler  schlank,  verhältnismässig  dann. 
Gestalt  der  dritten  OnbltalzeUe,  sowie  Verlauf  der  zweiten  nnd 
dritten  Cobitalqnerader  siebe  Taf.  XXXII  o.  XXXIII,  Fig.  S68. 
MimeheB«  Dem  Weibchen  fthnlieb,  doch  sohlanker. 
Die  Seiten  des  horizontalen  Teils  des  Mittel segments  sind  in 
ihrem  hinteren  Abschnitte  onbedentend  eingesenkt,  wodurch  der  Mittel- 
rOeken  sich  schärfer  abhebt. 

In  Bezug  auf  die  Rnnzlung  gilt  dasselbe,  was  fttr  das  Mittel- 
segment des  Weibchens  erwähnt  wurde. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
c/:  h  -  2,0;  a      1,0;  t  ~-  3,0. 
la  -  .".,0;  Im  -  2.0;  Ip  =  1,2;  sm  -  2,7, 
Ventralseite  des  fünften  Segments  ziemlich  kurz  und  dicht  be- 
haart. 

Besonders  bemerkenswert  ist  der  Bau  der  Su bgenitalplattc. 
Sie  ist  gedrungen  und  breit.  Ihre  Seitenränder  sind  vorn  leicht  ein- 
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geschnürt,  hinten  schwach  bogig  erweitert.  Der  Hinterrand  i«it  tief, 
fast  halbkreisförmig  ausgeschnitten.  In  der  basalen  Hälfte  ist  die 
Unterseite  etwas  (kcgelartig)  erhöht.  Von  der  S{)itze  dieser  Erhöhung 
ziehen  unbedeutende  Kanten  in  leichtem  Bogen  nach  dem  Aussenrande 
und  verlieren  sich  in  der  liiegung  desselben.  Die  basalwürts  von 
dieser  Kante  gelegene  Partie  ist  glänzend,  braun  und  glatt;  die  distal- 
wärts  gelegene  grob  punktiert.  Die  punktförmigen  Gruben  bilden 
die  Ansatisidlen  einer  mAssig  dichten  aber  kriftigen,  abstehenden 
Bebaamng. 

Die  Lftnge  des  sehlanken  Hinterscbienensporns  betritt  fut 
dk  Hftlfte  des  Uetatarsos. 

KOrperlänge:  Q  34—90  mm;  cf  19  mm.  FUgelUnge: 
Q  S7  mm;  (f  20  mm.  Spannweite:  Q  45—  54  mm;  (f  40  mm. 

Fohlerlänge:  cf  16  mm. 

Vorkommen:  Venezuela,  Brasilien  (Mos.  Hang,  et  Berol.)« 
JBeschreibung  mit  fienutzung  der  Type  von  Moesiry. 

So.  Pepais  incetid iar  i  a  Ii.  Luc 

Schwarz  mit  mattem  blauen  Schimmer,  der  einen  schwachen, 
grünen  Anflug  trUgt.  Flügel  schwarzbraun  mit  rötlich  violettem  Glänze, 
Fühler  gelblich  braun;  Schaftglied,  erstes  bis  drittes  Geissclglicd  voll- 
ständig schwarz,  das  vierte  (zuweilen  auch  das  fünfte)  zeigt  die  dunkle 
Färbung  bis  zur  Mitte,  selten  bis  zur  Spitze.  Auf  der  Unterseite 
beginnt  die  Anfbellnng  schon  der  Bads  oder  in  der  Mitte  des 
dritten  Geisseigliedes. 

Gehört  zn  den  lilelneren  Arten. 

Wdboheii.  Mandibeln  an  der  Spitie  peehrot.  Oberlippe 
nach  vom  verj&ngt,  Cut  sogespitst,  pedibram.  Kopfschild  un- 
bedeutend ansgebuchtet  oder  nahezu  abgestumpft,  mit  violetter  Pn- 
bescenz  besetzt;  Yorderrand  glatt.  Stirnforche  undeutlich;  Stirn 
mässig  gerundet.  Abstand  der  hinteren  Nebenaugen  von  den 
Netzaugen  iV^mal  so  gross  wie  der  Abstand  der  Nebenaugen  von 
einander.  Geringste  Stirnbreite  kürzer  als  das  zweite  Geissel- 
glied.  Zweites  Geissclglicd  fünfmal,  drittes  fast  dreimal  so 
lang  wie  dick.  Drittes  Geisseiglied  -  so  lang  wie  das  zweite.  Hinter- 
kopf gerundet;  Scheitel  nur  wenig  gewölbt,  oberer  Kand  des  Hinter- 
hauptsloches daher  ziemlich  hoch  gelegen. 

Schulterbeulen  massig  entwickelt,  Vorderrand  des  Pro- 
thorax daher  gerundet  Dorsulum  flach,  im  hinteren  Teile  mit 
leichter  medianer  Erhebung.  Die  seitlich  vom  Metanotom  gelegenen 
Felder  zeigen  eine  feine  Lftngsstrichelnng.  Skotum  und  Metanotom 
nahezu  flach.  Metapleuren  mit  einigen  Runzeln,  die  an  den  Seiten 
deutlicher  werden. 
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HorisoDtaler  and  abschfissiger  Teil  des  MitteUegments  sind 
Hiebt  scharf  getrennt  und  geben  glcichmässig  convez  in  einander 
Ober.  Nur  in  der  Mittellinie  deutet  eine  kurze,  quere  Erhabenheit 
die  Grenze  an.  Selbst  unmittelbar  auf  dem  MittelrUcken  treten  die 
Runzeln  nicht  deutlich  hervor,  auf  den  Seiten  sind  sie  geschwunden 
oder  sehr  flach  und  laufen  bis  zu  den  Latcralkanten.  Hinten  werden 
sie  kürzer,  und  die  letzte  Krhabenheit  kann  als  P]rsatz  der  Medianquer- 
leiste betrachtet  werden.  Die  rechts  und  links  von  derselben  gelegene  Par- 
tie ist  leicht  eingesenkt.  In  der  Convexität  wird  die  Runzlung  undeutlich 
uud  schwindet  bald  gänzlich.  Betrachtet  man  das  Mittelsegment  irn 
Profil,  so  zeigt  sich  dort,  wo  sonst  die  Medianquerleiste  gelegen 
ist,  eine  geringe  stumpfwinklige  Knioknng.  Die  SeltenlEsaten  treten 
hinter  dem  Stigmn  als  geringe  Wttlste  hervor,  die  leicht  gemnselt 
sein  können.  Seitenzfthne  nndentUch.  Das  Segment  ist  mit  Iraner 
Pnbeseenz  besetzt;  die  längere  Behaarnng  fehlt  —  Bei  einem  kleinen 
Exemplar  ist  die  Banslimg  des  MittelBeimentB,  irie  sie  oben  angegeben 
wurde,  in  sehr  schwachem  Maasse  entwickelt. 

Haasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
9:  h  =  2,0;  a  =  1,5;  t  ^  3,0. 
In  -  3,0;  Im  ^  2,4;  Ip      1,5;  sm  ^  2,8. 

Abdomen  kurz,  oval;  Dorsalplatte  des  ersten  Segments  wenig 
gewölbt.  Sein  stärkster  Umfang  liegt  in  der  Mitte  der  zweiten 
(dritten)  Dorsalplatte. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab» 
so  lang  wie  der  ganze  Körper.  Innerer  Ilinterschienensporn 
Vs  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  CabltalMlle,  Sonic  Ycriaaf  der  zweiten  nnd 
dritten  Gabitalqnerader  siehe  Taf.  XXXn  n.  XXXIII,  Fig.  m 

KOrperlänge:  17— 20mm.  Flflgell&nge:  17— 18  mm.  Spann- 
weite: 34—88  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Pari  (Sieber,  Hns.  Berol.). 

86.  Pepaia  pallidicornis  Moos. 

IPepaia  pallidicomia  MooidUy,  Termits.  Fflsetok  vol.  IX,  1885. 

paß.  256.  No.  28.  9  (f. 

Schwarz  mit  dunkelblauem  oder  dunkelviolettem  Schimmer.  FlU- 
gelfärbuDg  wie  bei  P.  xanthocera  Dahlb.,  doch  fehlen  die  kastanien- 
farbigen Adersäume.  Schaftglied  der  Fühler,  erstes  und  zweites 
Geisseiglied,  die  Basis,  sowie  ein  schmaler  Streif  an  der  Aussenseite 
des  dritten  bis  zur  Hälfte  des  Werten  Gliedes  schwars,  die  übrigen 
Glieder  bleichgelb.  Beim  Männchen:  Schaftglied,  erstes  bis  viertes 
Geisselglied,  die  basale  Anssenseite,  desgleichen  ein  schmaler  ring- 
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Iftmiiger  Strien  (indhridnell?)  um  die  Mitte  des  ftnfken  schwarz. 

Die  Unterseite  de«;  viorton  Geisseigliedes,  wenngleich  sehr  schmal, 
wie  die  übrigea  Glieder  bleichgelb. 

Weibchen.  Kopf  breiter  als  der  Thorax.  Kopfschild  wie 
bei  P.  xanthocera  Dahlb.  Innere  AngenrÄndcr  wenig  convcrgent. 
Stirnfurche  durch  eine  schmale  glänzende  Linie  angedeutot.  Ge- 
sicht flach,  die  um  die  Xebenaugen  gelegene  Partie  ist  horizontal 
gerichtet.  Abstand  der  Nebenaugen  von  einander  und  von  den 
Netzaugen  gleich.  Geringste  Stirn  breite  kürzer  als  das  zweite, 
nur  wenig  länger  als  das  vierte  Geisseiglied.  Pubescenz  des  Kopfes 
spftrlich,  innere  Augenrftnder  mit  langen  Haaren  besetzt.  Zweites 
Qeisselglied  sechsmal,  drittes  SVsmal  so  lang  wie  dick.  Drittes 
Oeisselglied  etwa  '>4  so  lang  wie  das  zweite.  SchUfe  wenig  gewölbt, 
Hinterhanpt  gemadet. 

Sohnlterbeulen  gering  entwickelt,  Pronotnm  daher  rom  voll- 
kommen gerondet  Dorsnlum  Tom  herabgebogen.  Pnbesoens  sehr 
knrz,  angedrückt,  tomentartig. 

Parapsiden  schmal.  Skntam  nnd  Metanotum  schwach  ent- 
wickelt. Die  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Felder  sind  gestrichelt. 

Metapleuren  glatt,  durch  kurze  Pubosconz  mattschwarz;  nur 
an  den  Seiten,  vom  vorderen  Segmeutaleindruck  ab,  zeigt  sich  eine 
leichte  Strichelung. 

Mittel  Segment  vorn  (juer  convex;  im  mittleren  Teile  tritt  der 
Mittelrücken  unbedeutend  hervor  und  ist  wie  die  Seiten  etwas  ab- 
geflacht. Die  Runzeln  streichen  Uber  das  ganze  Segment  hin,  teils 
endigen  sie  in  der  Mittellinie,  teils  ziehen  sie  Aber  dieselbe  hinweg. 
Zwischen  die  längeren  Erhabenhdten  sind  knrse  eingeschaltet.  Die 
Seitenkanten  sind  wenig  entwickelt,  hinter  dem  Stigma  schwinden  sie 
ganz,  um  erst  knrz  vor  den  Seitenzftbnen  sich  wieder  zu  erheben; 
nur  ihre  dentliche  Bnnzlnng  ist  geblieben.  Die  Seitenzähne  werden 
von  gerunzelten  HOckem  gebildet  £Sne  eigentliche  Medianquer- 
leiste fehlt  Ihre  Stelle  vertritt  eine  schwache  Querleiste,  hinter 
der  sich  der  abschüssige  Teil  deutlich  herabsenkt.  Von  jedem  Seiten- 
höcker  zieht  nach  den  Hinterecken  eine  leichte  Kante  herab,  llinter- 
ecken  kurz,  abgerundet,  wen ip  hervortretend.  Infrastigmalhöcker 
gerins  entwickelt,  diolit  jjpinn/ült.  Mesosternalhöcker  niedrig. 
Dio  spiirliclie,  hindere  Pubescenz  beschräidU  sich  auf  die  Pleuren,  das 
Miltclsognieiit  erscheint  daher  glatt.  VAwo.  kur/c  Pubescenz  tindet 
sich  gewöhnlich  nur  auf  den  Seiten  des  abschüssigen  Teils. 

Maasse  des  Mittelsegmcnts  in  mm: 
9  :  h  =  3,5;  a  -    2,b;  t  —  5,6. 
la  =  5,6;  Im  =  4,0;  Ip  —  2,5;  sm  =  4,9. 
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Abdomen  im  ersten  Segment  krftflig  gewölbt,  am  Htaterrande 
desselben  dn  wenig  eingeengt,  Ton  der  Mitte  des  sweiten  «llmihlieli 
nach  hinten  veijttngt  Apikalsegment  dicht  beborstet;  Yentnlseite  des 

Abdomen  mit  zerstreuten  langen  Haaren  besetzt.  Hinterränder  der 
letzten  Segmente  schwarzbraun.  Yentraleindrack  des  zweiten  Ab- 
dominalsegments  gerade. 

Hinterbeine,  von  der  distalen  Schcukelspitzc  ab,  so  lang  wie  der 
Abstand  der  Insertion  der  Fühler  von  der  Mitte  des  zweiten  Abdominal- 
segmcnts.  Innerer  Uinterschieuensporn  gedrungen,  '/«  so  lang 
wie  der  Metatarsus. 

Männchen.  Kopfschiid  wie  beim  Weibchen  entwickelt.  Stirn- 
furchc  durch  eine  schwache  Linie  angedeutet.  Hinterhaupt  fast 
gar  nicht  gekantet.  —  Die  Pubescenz  des  Dorsnlnm  erscheint  streifig. 
Skntnm  im  yorderen  Teile  scharf  aasgeprägt,  hinten  verfladit  Meta- 
plenren  wenig  gerunzelt 

Der  M ittelrfleken  tritt  scharf  hervor,  die  Seiten  senken  sieh 
dachartig  abwftrts.  Runzeln  auf  dem  lOttelrttckea  am  sehftrfsten 
aasgeprSgt,  sdtlicb  schwächer  und  auf  den  Seitenteilen  gans  ge- 
schwunden. Medianquerleiste  kurz,  kräftig,  abgerundet  Die 
Seiteukanten  erheben  sich,  nach  leichter  Andeutung  über  dem  Stigma, 
im  hinteren  Teile  deutlicher  und  bilden  daselbst  scharfe,  hohe,  dichl^ 
gerunzelte  Kanten.  Besondere  Seitenzähne  sind  nicht  vorhanden, 
die  Seitenwfilstc  senken  sich  eben  plötzlich  ab  und  senden  leichte 
Kanten  zu  den  Hinterecken  herab. 

Die  senkrecht  abstürzenden  Seiten  des  Mittelsegments  sind  wie 
die  Metapleuren  dicht  und  scharf  gestrichelt. 

Maassc  des  Mittelsegments  in  mm: 
(/:  h  ^  3,8;  a      2,0;  t  5,0. 
la  =  4,2;  Im  =  3,2;  Ip      2,0;  sm  =^  4^. 

Abdomen  spindelförmig.  Ventraleindruck  des  zweiten  Segments 
Tcrwischt  Yentralseite  des  vierten  Segments  licht  und  fein  behaart; 
fünftes  Segment  mit  dichtem  Haarbttschel,  dessen  ftnssere  Haare  am 
längsten  und  schwach  nach  innen  gekrttmmt  sind. 

Die  stark  abgeplatteten  Hinterbeine  sind,  Ton  der  distalen 
Schenkelspitze  ab,  so  lang  wie  der  Körper.  Innerer  Hinter- 
scbienensporn  kräftig  und  stark,  von  halber  Metatarsuslänge.  Be- 
haarung und  Kammstrahlcn  reichen  bis  zur  Spitze. 

Subgenitalplatte  oval. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXVI  u.  XXVII,  Fig.  41. 

Zweite  Cubitalqueradcr  fehlt  bei  dem  vorliegenden  Weibchen 
auf  dem  linken  Flügel  vollständig,  auf  dem  rechten  tindet  sich  nur 
ein  kleiner  Ansatz  an  der  liadiakelle;  beim  Männchen  ist  sie  dicht 
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am  Yoiderrande  stark  gebogen  and  sieht  dann  in  gerader  Linie 
schräg  nach  hinten.  Dritte  Cubitalquerader  bei  beiden  Ge- 
schlechtern gleichmtesig  gekrttmmt.  (Siehe  Taf.  XXXIi  u.  XXXUI, 
Fig.  249.) 

Körperlänge:  Q  3Ü  mm;  <f  29—31  mm.  Flügellänge:  9 
33(?)  mm;  cf  '^«MV)  mm.  Spannweite:  Q  66  mm;  ö'  63  mm. 
Fühler  länge:  (/  22  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Obidos  und  Massauary  am  Amazunen- 
strom  (Mus.  Ilung.). 

Bcächreibung  nach  der  vorliegenden  Type  von  Hocs&ry. 

87,  P^psit  Bolitaria  F.  Sm. 

J^iptii  BOlUariuS  F.  .Sm.,  Descriptions  of  new  species  of  Hy- 
menopt.  in  the  coli,  of  the  Brit.  Mus.  London,  1879,  p.  156,  No.  1. 

Pe^sis  solitaria  V.  Cameron,  Biolog.  Centr.-Amer.,  Hyroenopt. 
wl.  II,  Sept.  1893,  p.  220,  No.  16. 

Schwarz  mit  prftchtigem  grünen,  seidenartigem  Schimmer,  der 

bei  wechselnder  Stellnng  ancb  einen  blanen  Anfing  zeigt  ond  deshalb 

lebhaft  an  die  P.  festim  F.  erinnert.    Flügel  tiefichwanbrann, 

transparent«  mit  mattem  Glänze.  Schaftglied  der  Fttbler  grün,  die 

folgenden  Geisselglieder  schwärzlich,  die  apikale  Hälfte  des  siebenten 
Gliedes  wie  die  folgenden  Glieder  schmutzig  hellbraun.  Die  Unter- 
seite ist  schon  vom  zweiten  Geisselgliede  ab  lichter. 

Weibchen  noch  unbekannt. 

Männchen.  Kopf  knlftig.  Kopfschild  vorn  stumpfwinklig 
ansgcrandet,  bis  an  den  Vorderrand  bliingrün.  Oberlippe  gerundet. 
Innere  Augenränder  parallel,  nur  auf  der  Stirn  ein  wenig  con- 
vergent.  Stirnfurche  undeutlich;  die  Stirnwiilste  bilden  massige 
Kanten,  die  vor  ihnen  gelegene  Stirnpartic  ist  flach.  Schläfe 
schmächtig.  Abstand  der  hinteren  Nebenaugen  von  den  Netz- 
augen IVsmal  so  gross  wie  ihr  eigener  Abstand.  Geringste  Stirn- 
breite SO  lang  wie  das  zweite  Oeisselglied. 

Schulterbenlen  normal  entwickelt,  mit  seitlich  stehenden 
HOekem,  weshalb  das  Pronotum  nicht  Tollkoromen  abgerundet  er- 
scheint. Dorsulum  mit  scharfer  medianer  Erbebung.  Am  Yordor- 
rnnde  finden  sich  in  der  Nahe  der  Hittellinie  zwei  kurze,  mattglftDzende 
Linien.  Skutnm  länger  als  vorn  breit,  scharf  abgesetzt.  Heta- 
notum  leicht  erhoben,  mit  kurzer  grüner  Pubescenz  besetzt. 

Oberhalb  der  Insertion  der  Hinterflügel  findet  sich  eine  kurze, 
gelbliche  Behaarung.  Metapleurenskulptur  fein  gestrichelt  und 
zum  Teil  durch  Pubescenz  verdeckt. 

Das  M  i  1 1  cl  scgni  e n  t  ist  in  seinem  vorderen  Trili^  gleichmässig 
cunvcx,  erst  weiter  hinteu  treten  Mittelrückca  uud  Seitenkauten  stärker 
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hervor    Blickt  man  von  vorn  .luf  das  S^pnent,  so  sieht  m«i,  dass 

der  MiltelrUcken  und  die  SeiteDkanten  wenige  unregelmässige 
Runzeln  trappen,  dio  hinten  kürzer  werden,  während  die  da- 
zwischen liegenden  Teile  glatt  nnd  mit  kurzer  grtlner  Pubescenz  dicht 
bedeckt  sind.  Ein  stumpfwinklig  hervorstehender  Höcker  vertritt 
den  fehlenden  Seitenzahn.  Der  abschüssige  Teil  trägt  eine  mediane 
Furche  und  ist  leicht  gewölbt.  Mesosternalspitze  vorhanden, 
nicht  kräftig. 

Maasse  des  Mittelsegments  ungefähr  dieselben  wie  bei  P. 
fesiiva  F. 

Das  Abdomen  ist  kürz,  spindelförmig,  lebhaft  griln  tomeatlert 
Yentralseite  des  vierten  Segments  abgeflacht,  gUlnzend  nnd  schwars» 
brann.  Der  vorhandene  mediane,  ovale  Fleok  Ist  mit  einer  Reihe 
von  längeren  Haaren  besetst,  die  in  einem  halbkreisförmigen,  nach 
hinten  geöffneten  Bogen  stehen.  Seitlich  sind  sie  am  längsten  nnd 
nach  innen  gekrümmt.  Yentralseite  des  fünften  Segments  glatt. 

Subgenitalplatte  rechteckig,  Hinterrand  mässig  gerundet,  die 
Unterseite  zeigt  eine  Andeutung  von  medianer  Kielung. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXVIII  u.  XXIX,  Fig.  59. 

Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  al).  so  lang  wie 
der  Körper.  Innerer  Uinterscbienensporn  Uber  halb  so  lang 
wie  der  Metatarsus. 

Zweite  Cubitalquerader  im  ersten  Drittel  stark  gekrümmt, 
dritte  in  der  an  der  Cubitaiadcr  gelegenen  Hälfte  leicht  gebogen. 

Körpcrliinge;  (f  22  mm.  Flügellänge:  2t>  mm.  Spann- 
weite: 44  mm.  FQhlerUnge:  18  mm. 

Vorkom  men:  Britisch  Hondnras  (Mos.  Hang.).  Costa  Rica,  Irasn 
(nach  Smith). 

88.  FeptU  ea9aiop4  Moes. 

tPlgpfÜM  cassiope  Mocs^ry,  Abhandlungen  herausg.  vom  nalur- 
wissenschaftl.  Verein  in  Bremen,  X.  Bd.,  1889,  p.  IGl,  No.  1. 

Schwarz  mit  tiefblauem,  auch  pflaunienblauem  Schimmer.  Kopf, 

Thorax  und  Mittelsegment   schwärzlich.    Flügel   schwärzlich  oder 

schwarzbraun  mit  blauem,  selten  violettem  oder  gar  grünlicheni  Glänze 

(Ober  die  Flügelspitze  siehe  weiter  unten).   Fühler  zum  grösstcn  Teile 

gelbbraun,  doch  ist  die  Grenze  grossen  Schwankungen  unterworfen. 

Während  die  helle  Färbung  bei  einzelnen  Stücken  schon  an  der  Basis 

des  dritten  Gliedes  anfängt,  wird  sie  bei  anderen  dnreh  die  Yoni 

Fahlergmnde  her  dringende  scbwärxliche  Fflrbnng  immer  mehr  nach 

der  Spitze  m  gedrängt     Daher  beginnt  sie  gewöhnlich  erst 

mit  dem  vierten,  fünften  oder  seohsten  GUede.  Bei  einem  erst  kfint« 
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lieh  dem  Museum  zugegangenen  StUck  aus  Espirito-Santo  reicht  die 
dunkle  Färbung  an  der  Aussenseite  bis  zur  Fühlerspitze,  während 
die  Innenseite  von  der  Basis  des  sechsten  Gliedes  ab  die  gelblich 
braune  Färbung  bewährt  hat.  Als  charakteristisch  für  diese  Art  kann 
die  aussergewöhnlich  starke  Behaarung  des  Abdomen  gelten.  Schon 
Kopf,  Thorax  und  Mittelsegment  sind  ziemlich  dicht  beborstct,  was 
allerdings  auch  bei  anderen  Arten  Hiebt  selten  iet  Das  Abdomen  aber 
trägt  anf  der  Oberseite  nod  den  Seiten  leicht  angedrflckte,  auf  der 
Unterseite  (anf  die  breiten  Hinterränder  beschrinkt)  abstehende  Borsten. 
Selbst  die  blane  Pubeseenz  ist  länger  als  gewöhnlich.  —  Die  Fahler 
sind  nicht  vollkommen  rond,  sondern  etwas  gekantet,  weil  ihre  Innen- 
seite abgeflacht  ist  Die  FlOgelflhrbnng  wird  in  einigen  Fällen  am  Vor- 
derrande lichter;  dies  ist  hauptsächlich  dem  Umstände  zuzusehreiben, 
dass  die  Behaarung  an  der  betreffenden  Stelle  abgerieben  ist. 

Nach  der  Spitze  zu  hellt  sich  die  Flügelfärbung  meist  etwas  anf 
und  wird  in  mehreren  Fällen  (bei  einem  Stück  aus  Columbien  sogar 
deutlich)  hyalin  (etwa  das  apikale  Drittel  des  Spitzenfeldes). 

Weibchen.  Oberlippe  halbkreisförnjig,  auf  der  Oberseite  leicht 
eingedrückt,  jilänzend  schwarz  oder  pechbraun,  nur  wenig  und  schwach 
punktiert.  Kopfschild  fast  gar  nicht  ausgebuchtet,  abgestutzt.  Die 
Oberfläche  stark  gewölbt,  bis  an  den  Vorderrand  mit  blauer  oder 
mattschwarzer  Pubeseenz  besetzt.  Die  von  der  Pubeseenz  eutblössten 
Stellen  sind  lederartig.  Der  Yorderraiid  trägt  einige  grobe  Punkte. 
Innere  Angenränder  wenig  convergent  Stirnfurehe  seicht  oder 
fehlend.  Abstand  der  hinteren  Nebenangen  von  den  Netsaugen 
fast  doppelt  so  gross  wie  der  Abstand  der  ersteren  von  einander. 
Geringste  Stirnbreite  gleich  der  Länge  des  ersten  und  zweiten 
Oeisselgliedes,  bisweilen  ein  wenig  länger.  Zweites  Geisseiglied 
etwa  dreimal,  drittes  doppelt  so  lang  wie  breit.  Gesichtsparlie  von 
der  Inserti<Mi  der  Fttbler  bis  hinter  die  Nebennncren  flach.  Scheitel 
nur  wenig  gewulstet,  niedrig,  oberer  Rand  des  Uinterbauptsloches 
hoch  gelogen.    Hinterhaupt  breit  porundet. 

Schulterbculen  wenig  vorgewölbt,  Pronotum  breit  gennuh^t. 
Dorsulum  flach,  schwarz.  Wenn  es  nicht  ab^fMinben  ist,  erscheint 
es  filzig  und  trägt  aucl»  einige  abstehende  Horsten.  Nur  zuweilen 
macht  sich  ein  blauer  Schimmer  auf  demselben  bemerkbar.  Para- 
psiden  sehr  schmal;  Parapsidenfurchen  nicht  scharf  markiert. 
Skntum  und  Metanotum  flach.  Die  Strichelung  der  seitlich  von 
den  letzteren  gelegenen  Felder  ist  sehr  undeutlich. 

Horizontaler  und  absobflssiger  Teil  des  Mittelsegments  sind 
geschieden,  doch  ist  die  Grenze  nicht  besonders  scharf.  Median- 
qner leiste  sehr  kurz,  mässig  hoch,  abgerundet  Nur  eine  schmale 
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Partie  des  MittelrQckens,  die  im  vorderen  Teile  etwas  eingesenkt 
sein  kann,  sowie  die  Seitenteile  sind  flach,  letztere  seitwärts  etwas 
horabpesenkt.  Die  nicht  zahlreichen  stumpfen  Querleisten  stehen  in 
gleichen  Abständen  von  einander,  sind  nicht  scharf  und  ziehen  grössten- 
teils, allerdings  minder  hoch,  zu  den  abgerundeten  Seitenkanten.  Die 
Seitenzfthne  bilden  stumpfe  Höcker.  Hinterecken  nur  wenig  aus- 
gezogen. InfrastigroalhOeker  leicht  vorgewölbt.  Auf  dem  ab- 
Bchfissigen  Teile,  dessen  Seiten  mit  massiger  Rwidang  in  die  Pleuren 
ttbergehen,  sind  die  Ronzeln  fest  Tfrstrichen. 

Ifaasse  des  Mlttelsegments  in  mm: 
9 :  Ii     4,0  (S,8»);  a  ^  8,8  (1.8);  t  =  5,8  (M). 
la  ^  6,5(4,5);  Im  =  4,8  (8,8);  Ip  =  8,8(2,8);  sm  =  4,8(8,8). 

Abdomen  Icräftig,  länglich  oval,  nach  hinten  nnr  wenig  zu- 
gespitzt. Die  ganze  Oberfläche  ist,  nach  der  Spitze  zu  dichter,  mit 
leicht  angedrückten,  auf  der  Unterseite  abstehenden  Borsten  bedeckt. 
Auch  das  feine,  zarte  Toment,  das  sich  bei  den  verwandten  Arten 
findet,  ist  durch  eine  Lingere.  kntftige,  blaue  Pnbescenz  ersetzt.  Da- 
durch unterscheidet  sich  diese  Art  leicht  von  allen  anderen.  Ventral- 
oindruck  des  zweiten  Segments  gekrümmt,  nicht  tief  einschneidend. 

Hüften,  Schenkelringe  und  Schenkel  in  der  basalen  Hälfte  auf 
der  Unterseite  behaart.  Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen 
Scbenkelspitze  ab,  so  lang  wie  die  Entfernung  des  Pronotum  vom 
Hintenrande  des  dritten  Abdominalsegments.  Innerer  Hinter- 
sebienen sporn  halb  so  lang  wie  der  Hetatarsns.  Die  Inirse  Be- 
borstnng  der  Beine  ist  namentlich  an  der  Basis  der  Metatarsen  dicht 
Klanen  klein  nnd  schmachtig. 

Zweite  Onbitalqnerader  in  oder  knrs  vor  der  Mitte  sanft 
gebogen,  dritte  nur  sdiwach  nach  aussen  gerichtet  und  im  ganzen 
Verlauf  wenig  gebogen,  fast  gerade  (vergl.  anch  Taf.  XXXII  n. 
XXXHI,  Fig.  253). 

Körporlänge:  9  :^<)— 40  mm.  Flflgell&nge:  27—37  mm. 
Spannweite:  5() — 7H  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  P!spirito  Santo  (ex  coli.  Fruhstorfer, 
Mus.  Bcrol.),  Minas  Geracs  (von  Langsdorff,  Mus.  Berel,)  (Mns.  Brom.)^ 
Ypancnia  (Nattcrer.  Mus.  caes.  Vindob.),  Sao  Paolo  (Mus.  Hung.), 
Colombia  (Moritz,  Mus.  Berol.). 

Beschreibung  nach  der  Type  von  Mocs4ry. 

89,  Pepsis  fluoreseent  R.  Lnc. 
Schwan  mit  flnoresderendem,  d.  h.  rOtlich  violettem,  blauem, 
anch  grünlichem  nnd  gelbUchem  Schimmer,  Fitgel  schwanbrann 


Die  Werte  In  Klammem  gelten  für  das  kleinste  Exemplar. 
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mit  mattem  bläulichem,  auch  rötlich  violettem  Glnnze.  Mittclsegment 
graugrÜD.  Fühler  an  der  Basis  schwarz,  nach  der  Spitze  zu  sich 
allmählich  aufhellend,  oberseits  vom  vierten,  unterseits  vom  dritten 
Gliede  ab  gelbgrau. 

Weibobeii«  Kopfba«  wenig  von  dun  der  vorigen  Arten  ver- 
seUeden.  Nebenangen  und  Netiaagen  am  vorUegenden  8tfick  gelblidi, 
letztere  mit  mosaikartiger,  donkler  Zeiehnung.  Stirowttlste  kaum 
vorbanden.  ScbeiteUaute  nur  angedentet 

Schnlterbenien  rofteeig  gewölbt  Dorsnlum  in  der  Mitte 
ein  wenig  erhoben,  seitlich  sanft  abgesenkt.  Skatum  und  Meta- 
notum  flach.   Mctapleuren  mit  einigen  Querninzeln. 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  Mittelsegraents  sind 
in  der  Mitte  durch  eine  mflssig  hohe,  abgestutzte  Modianqucrleistc 
geschieden,  seitlich  gehen  sie  kontinuierlich  in  einander  über.  Der 
horizontale  Teil  ist  dicht  und  fein  gerieft.    Die  feiueu  Leisten  sind 
verschieden  lang  und  oft  in  einander  geschoben.   Kurz  vor  der  Me- 
diun(|uerleiste  schwinden  sie.   Die  niedrigen  Seitenzähnc  sind  fast 
in  gleicher  Flucht  mit  der  Medianciuerleiste  gelegen.  lufrastigmal- 
höcker  mässig  hoch,  deutlich  gerunzelt.  Mesosternalhöcker  klein 
and  spitz.  Ißttelsegment  mit  kivser  grüner  Pubesoeni  besetit. 
Haasse  des  Hittelsegments  in  mm: 
Q :  h  -  3,0;  a  —  3,0;  t  —  4,5. 
la  ~  4,5;  Im  —  3,5;  Ip  =  2,0;  sm  8,9. 

Abdomen  schlank,  2V4nial  so  lang  wie  breit  Itorsalplalte  des 
ersten  Segments  krflftig  gewölbt.  Ventraleindnek  des  sweiten  Seg- 
ments ^(  liarf,  die  Enden  desselben  nach  hinten  aasgeaogen,  ziemlich 
am  Vorderrande  gelegen. 

Innerer  Hinterschienensporn  kurz,  kaum  so  lang  wie 
der  Metatarsus. 

Zweite  Cubitahjuerudcr  schwach  gebogen,  dritte  sehnig  nach 
aussen  ziehend  und  hinter  der  Mitte  stark  gekrümmt,  fast  stumpf- 
winklig geknickt  (>iehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIH.  Fig.  255). 

Korpcrläugc:  ^  2ü  mm.  Flügeiläuge:  2G  mm.  Öpuua- 
weite:  54  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (M ns.  BeroL). 

Die  nun  folgenden  Arten  sind  bei  oberfl&oblicher  Betrachtung 
kaum  von  einander  verschieden,  höchstens  zeigen  sich  in  der  FOhler- 
und  K5rperf&rbung,  sowie  im  Flllgelglanze  geringe  Unterschiede.  Erst 
bei  eingehendem  Studium  des  Mittelsegments  sowie  des  Geftders 

j.  der  ventralen  Behaarung  und  der  Subgenitalplatte  {(f)  finden 
sich  brauchbare,  konstante  Merkmale.  Die  älteren  Autoren  haben 
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fast  nur  die  Körperfärbung  und  den  Fühlerglanz  ins  Auge  gefasst, 
wesliaib  es  sehr  schwierijj,  ja,  ich  möchte  sagen,  obae  Typen  aomögUcb 
ist,  ihre  Arten  zu  erkennen  oder  zu  deuten. 

90.  P€p§is  tmaragdina  DiUb. 

fPepsia  atripennU  Fabr.,  Syst.  Pie«.,  1804,  216,  46.  (cf.  Anh.)- 
]Pep8\88maragdina  Dahlb.,Hym.  Europ.  1, 1845,  p.  120,  No.3,<3'$. 
Pepsia  mutabilis  St.  Farg.  III«  1845,  pag.  483,  No.  23  cf, 
Pum»  mnaraodiw  Smitfa,  Catalogne  of  HyneBopt.  Inwete  in 
tli»  ooll.  of  tfe  Brit  Mus.  III,  1855,  |Mg.  195^  No.  91. 

Schwarz  mit  mehr  oder  minder  lebhaften,  blaagrflnem,  selteft 

olivengrünem,  beim  Männchen  prächtig  smaragdgrünem,  selbst  goldig 
mrlkaeni  Schimmer.  Flügel  schwärzlich,  mit  mehr  oder  minder  kräf- 
tigem, blaugrttneni  oder  dunkelgrünem  Glänze.  Beine  bläulich  oder 
grünlich.  Beim  Weibchen  sind  die  fünf  bis  sechs  letzten  Cieissel- 
glicder  mehr  oder  minder  scharf  abgesetzt  gelbbraun.  Bei  einigen 
Exemplaren  geht  die  helle  Färbung  in  den  nächsten  Gliedern  in's 
umbrafarbige  über  und  die  Endspitzen  der  einzelnen  Geisselglioder 
zeigen  einen  bräunlichen  Ring.  Beim  Männchen  beschränkt  sich  diese 
Färbung  auf  das  Icticte  Geisseiglied  (ganz  oder  nur  auf  die  Spitze). . 

WtfbdMB«  Kopfschild  stoinpfiriiiUig  a&ageichnitteii,  Vorder- 
eeken  breit  gerundet;  loeertioiisfiuehe  flach.  Oherlippe  lUMsh  vom 
veijAitgt;  Spitae  ahgerondet  Ihre  flache  Oberfliche  ist  dorch  Pank- 
tiening  rauh.  Mandibeln  inatteehwars,  gümtcod.  Innere Angenrftoder 
nach  der  Stirn  an  convergent  Stirnfurche  seicht.  Abstand  der 
hinteren  Nebenaugen  von  den  Netzaugen  1'  jmal  so  gross  wie 
ilir  eigner  Abstand.  Geringste  Stirnbreite  gleich  oder  kaum  so 
lang  wie  das  zweite  Geisseiglied.  Zweites  Geisselglied  viermal, 
drittes  2'  jmal  so  lang  wie  dick.  Drittes  Geisselglied  gleich  -'ider 
Länge  des  zweiten.  Stirnhöcker  und  seitliche  OccUargrubcn  vorhanden. 
Stirn  und  Scheitel  ziemlich  flach.  Hinterkopf  breit  gerundet; 
Schläfe  normal. 

Thorax  kräftig.  Die  Schulterbeulcn  bilden  kräftige  Quer- 
wülste, der  Vurderrand  des  Pro nu tum  erscheint  daher  breit  und 
an  den  Seiten  gerundet.  Dorsulum  in  der  Mittellinie  meist  etwas 
erhaben,  seitlich  aanlt  abwIrts  geneigt.  Die  Parapsldenfurohen 
beginnen  in  der  N&he  des  Vorderrandes,  sind  aber  nicht  tiet  Pa- 
rapsiden  im  hinteren  Abschnitte  hervorst^end. 

Sltntnm  nnd  Metanotnni  flach.  Stricheinng  der  seitlich  vom 
Hetanotnm  gelegenen  Felder  mikroskopisch  fein.  Zuweilen  ist  sie 
verwaschen  and  seigt  hie  nnd  da  eine  qnere  Erliabenheit  Die 
Metapleuren  tragen  nur  einigegrobe  Runzeln;  ihre  medianen  Hinter» ' 
ecken  sind  stumpfwinklig;  Trennnngsfurche  der  Metapleuren  vom 
Mittelsegment  glänzend. 
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Horiionttkr  and  abtehOsBigar  Teil  des  Mittelsegments  sind 
dentiich  geschieden.  Ersteror  ist  der  Quere  nach  fast  gleichmässig 
conra.  Leisten  niedrig,  nicht  besonders  krftftig»  doch  xahlreich, 
dicht  and  fein,  mit  ünterbrechnngen  über  das  ganze  Segment  dahin- 
ziehend, auf  den  Seiten  etwas  schwächer  ausgeprägt  Im  hinteren 
Drittel  des  horizontalen  Teils  ist  die  Runzlung  spärlich  und  auf  den 
Mittelrücken  beschränkt.  Medianquerleiste  niedrig,  mehr  oder 
minder  stark  entwickelt,  von  der  Breite  des  Mittolrückcns;  von  vorn 
betrachtet  breit  gerundet.  Seitenkanten  über  dem  Sti^'ma  schwach 
angedeutet,  ihre  Erhabenheiten  sind  zum  Teil  Ausläufer  der  medianen 
Leisten.  Bald  verflachen  sie  sich  wieder  und  werden  undeutlich. 
Seitenzähne  niedrig,  nicht  besonders  spitz;  sie  entsenden  oft  Aus- 
läufer, die  hinter  der  Medianquerleiste  entlang  ziehen.  Abschüssiger 
Teil  flach,  auf  den  Seitenteilen  mit  leichter,  dem  Hinterrande  paralleler 
Bunslung.  Infrastigmalhtteker  siemlich  Mftig  und  mit  Runsein 
versehen.  Hinterecken  etwas  ausgezogen,  abgerundet,  auf  der  Ober* 
Seite  gliniend  glatt,  fein  cfaagriniert 

Längere  Behaarung  des  Mittelsegments  spArlich.  Mesosternal- 
höcker  mehr  oder  minder  spitz. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Q:  h  -  3,5  (4,00;  a  -  2,2  (2,5);  t  =  5,3  (5,6). 
la  =  5,5  (6,0);  Im  =  4,4  (5,0);  Ip  =  2,5  (3,0);  sm  =  4,6  (5,0). 

Abdomen  länglich  oval,  nach  hinten  konisch  zugespitzt.  Das 
zweite  Segment  wölbt  sich  zuweilen  von  seinem  Vorderrande  ab  etwas 
stärker  als  gewöhnlich  und  erreicht  seine  giösste  Breite  in  der  Mitte. 
Der  kräftige,  glänzende,  ventrale  Quercindriuic  des  letzteren  befindet 
sich  kurz  vor  der  Mitte.  Beborstung  der  Abdominaläpitzc  dicht  und 
kräftig. 

Beine  lebhaft  violett,  dicht  bedornt  Länge  der  Hinter- 
beine, von  der  distalen  Scbenkelspitse  ab,  so  lang  wie  der  Körper. 

Zweite  Cubitalquerader  im  ersten  Drittel  leicht  gebogen, 
dritte  mit  kräftiger  Biegung  in  der  an  der  Cnbitalader  gelegenen 
Hftlfte  (siehe  Taf.  XXXII  n.  XXXIU,  Fig.  122). 

MSnnclieiu  Kopf  gleich  gebaut  wie  beim  Weibchen,  doch  viel 
schmächtiger.  Scheitel  flach,  wodurch  der  obere  Band  des  Hinter- 
hauptsloches hoch  zu  liegen  kommt. 

£in  Unterschied  von  horizontalem  und  abschüssigem  Teile  macht 
sich  nur  im  Protil  bemerkbar,  woselbst  sich  die  Eichtttngsftndemng 
durch  eine  stumpfwinklige  Knickung  kundgiebt. 

Mittelrückeu  mehr  oder  minder  kantig  erhaben,  ^.rillicli  dach- 
artig  abfallend,  zuweilen  sogar  etwas  eingesenkt.   Die  zerknitterte 

')  Bei  grossen  kräftigen  i^xemplaren. 
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Runzlung  ist  spärlicher  als  beim  Weibchen,  auf  den  Mittclrückcn 
beschränkt,  zuweilen,  wenn  auch  unbedentcnd,  auf  die  Seitenteile 
übergreifend.  Den  Abschluss  des  hürizontalen  Teiles  bildet  auf  dem 
MittelrQckeu  eiue  stumpfwinklig  hervortretende  Medianquerleistc, 
die  oft  nur  als  ein  kleiner  spitzer  Höcker  erscheiut.  Seitenkanten  ttber 
den  Seitenifthnen  sULiker  oDtwickelt,  mit  wenigen  knnen,  devt- 
lieben  Runzeln  besetzt  Die  kurze,  anliegende,  grttnliche,  seltener 
Uinlielie  Behaarung  ist  spArlich  nnd  fast  nur  auf  die  Seiten  der 
Thorax  beschrlnkt 

Maasse  des  Mittelsegnents  in  mm: 
(f.h^  3,0;  a  -  1,5;  t  =  4»1. 
la  =^  4,0;  Im      3,0;  Ip      2,0;  sni  -  4,0. 
Abdomen  spindelförmig,  lebhaft  grün  mit  gelblichem  Anfluge. 
Ventraleindruck  des  zweiten  Segments  verwischt.    Ilinterrand  des 
vierten  Segments  mit  einer  dichten,  mässig  langen  Haarbürste- 
Innerer  Hinterschieuensporn  halb  so  lang  wie  der  Meta- 
tarsus. 

Subgenitul{)lattc  an  der  Basis  nur  wenig  verjüngt,  Ilinterrand 
abgestutzt  (fast  spateiförmig). 

CopulatioQsorgan  siehe  Taf.  XXIV  u.  XXV,  Fig.  32. 

Verlauf  der  Gubitalqueradem  nnd  Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle 
wie  beim  Weibchen. 

Körperlänge:  Q  38—37  mm;  cf  18—37  mm.  Flflgell&nge: 
Q  33—37  mm;  <f  18—27  mm.  Spannweite:  9  60—65  mm;  <f 
40—58  mm.   Ffihlerlänge:  cf  16—22  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Bahia,  Espirito  Santo  (Mus.  Berel,  et 
Mus.  Brem.). 

9L  Pepaia  eeladoniea  Dahlb. 
tPepsis  seladonica  Dahlb.  Hym.  Europ.  I,  1846,  pag.  120  No. 
4  nnd  pag.  464  No.  7,  QcT 

Schwarz  mit  blaugrtlneni.  am  Kopfe  und  Thorax  blauem  Schimmer. 
Flftpel  ticfschwarzbraun  mit  u'tiiiilich  ehernem,  am  Kaudo  violettem 
Glänze,    i  Uhler  schwarz,  au  der  Spitze  rotbraun. 

Weibchen  unbekannt. 

Männchen.  Dem  Männchen  der  P.  smaragdina  Dahlb.  sehr 
öhnlich,  von  demselben  aber  hauptsächlich  durch  folgende  Merkmale 
unterschieden : 

1)  Kopf,  Thorax  and  Beine  sind  blau,  nur  das  Mittelsegment 
nnd  das  Abdomen  «eigen  einen  grfinlichen  Anflug. 

2)  Das  vierte  Ventralsegment  trflgt  am  Hinterrande  keine  Haar- 
bflrste,  sondern  eine  in  Form  eines  Halbkreises  gestellte 
Reihe  von  Haaren  (die  äusseren  sind  am  lingsten). 

3)  Bas  Copulationsorgan  ist  verschieden. 
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Im  übrignn  ist  noch  Folgendes  zu  bemerken: 

Das  Mittclsegmont  füllt  seitlich  diichartig  ab.  Die  Runzeln  des 
horizuntalen  Teils  treten  im  Vergleich  mit  denen  der  P.  smaratfdina 
Dahlb.  etwas  stärker  hervor,  sind  vorn  und  hinten  auf  den  Mittelrücken 
beschränkt,  und  nur  iu  der  Mitte  erstrecken  sich  einige  Ober  die 
Seiten  hinweg  bis  sn  den  Seitenkanteo,  die  im  hinteren  Teile  Aas- 
läofer  auf  die  Seitenteile  entsenden.  Die  Medianlinie  ist  scbwaeh 
eingesenkt  Von  der  Medianquerleiste  zieht  jederseits  ein  Ans- 
Iftufer  zn  den  SeitenzAhnen,  die  in  gleicher  Flucht  mit  jener  liegen. 
Horizontaler  und  abschissiger  Teil  sind  also  durch  eine  scharfe  Kante 
geschieden  (bei  grösseren  Exemplaren).  Die  Seitenkanten  sind  kräftig 
gerunzelt,  die  letzten,  höchsten  Erhabenheiten  vertreten  die  Seiten- 
zAbne.  (Bei  kleineren  Exemplaren  ist  die  Hunzlung  weniger  scharf 
ausgepnigt  und  die  Medianquerleiste  bildet  einen  Höcker.» 

Der  abscht\ssige  Teil  ist  flach,  in  der  mittleren  Partie  sogar 
etwas  eingesenkt. 

Maasse  des  Mittelscgments  in  mm: 
(f:  h  ~  3,ü;  a  —  1,5;  t  —  4,0. 
la  =  4,0;  im  :=  3,0;  Ip  =^  2,0;  sra  =  3,5. 

Snbgenitalplatte  wie  bei  P.  smaragdma  Dahlb. 

Copnlationsorgan  siehe  Taf.  XXYI  n.  XXYII  Fig;  49. 

Die  ftussersten  Fflhlerspitzen  sind  rotbraun. 

KOrperlftnge:  Q  81^83  mm;      21  mm.  Flttgellilnge:  Q 

30— 83  mm;  0^  24  mm.  Spannweite:  Q  62— 66  mm;  er"  42  mm. 

Vorkommen:  Brasilien. 

Beschreibung  nach  der  Type  ?on  Dahlbom. 

02.  Pepais  nupta  R.Luc. 

Si'liwarz  mit  gleiehniässigem  grtinen  Schimmer.  Mittclsegment 
bläulich.  Sic  ist  der  /*  amaraifdina  Dalilb.  sehr  ähnlich,  unterscheidet 
sich  aber  von  der>  Iben  sofort  durch  die  helleren,  transparenten,  russ- 
brauneu  Flügel,  deren  farbiger  Glanz  entweder  fehlt  t)der  nur  sehr 
schwach  ist.  Die  Pühler  sind  leider  beim  Weibchen  gar  nicht 
und  beim  Männchen  nur  teilweise  erhalten  (Basalglicd  und  die  vor- 
handenen vier  Geisselglieder  schwarz). 

WeibeheH.  Man d i be  1  n  glftnzend  schwarz.  Vorderkante  scharf. 
Kopf  Schild  bis  an  den  Yorderrand  mit  grtlner  Pobescenz  besetst; 
Yorderecken  fast  abgestutzt,  wenigstens  breit  gerundet.  Stirnbenlen 
nicht  so  stark  entwickelt  wie  bei      tmaragdina  Dahlb. 

Der  horizontale  und  der  abschüssige  Teil  des  Mittelsegments 
sind  gesondert,  wenn  auch  nicht  so  scharf  wie  bei  der  eben  genannten 
Art   Der  horizontale  Teil  ist  qnereonvez,  nur  hinten  tritt  eine 
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geringe  Abflachung  der  Seiten  ein.  Runzlung  fein.  Die  einzelnen  Er- 
habenheiten sind  lang  and  enden  nicht  gleichinässig,  sondern  mehr  oder 
minder  in  einander  geschaltet,  und  ziehen,  liäutig  unterbrochen,  pa- 
rallel dem  Vorderrande.  Gleiche  Struktur  zeigen  auch  die  Runzeln 
der  fSeitenkauten.  Die  Med ianqucrl eiste  wird  durch  eine  breite, 
niedrige  Leiste  ersetzt.  Im  letzten  Viertel  des  horizontalen  Teils 
ist  die  Runzlung  fast  geschwunden.  Auf  den  Seitcnkaiiteu  wird  sie 
nach  hinten  sparsamer,  aber  kräftiger.  Sei  teuza  hne  durch  Hocker 
tragende  Runzeln  vertreten.  Maasse  des  Mittelsegnicnts  sowie  Gestalt 
des  Abdomen  fthnlich  wie  bei  P,  tmaragdina  DaUb. 

Zweite  Cubitalquerader  in  der  vorderen  (an  der  Radialuder 
gelegenen)  Hälfte  ziemlich  stark  gekrOmmt,  dritte  in  gerader  Linie 
scbrftg  naeii  4Ui88en  siebend,  hinter  der  Hitte  leicht  gebogen  (siehe 
Taf.  XXXII  a.  XXXIIL  Fig.  241). 

Minnchen.  Im  Körpert>aa  dem  Männchen  der  P.  mnaragdma 
Dablb.  sehr  ähnlich,  doch  leicht  von  Um  n  unterscheiden 
1)  durch  die  FHIgelfilrbong; 

2}  durch  die  Behaarung  der  Ventralseite  des  vierton  SegmeMls; 

3)  durch  die  Form  der  Subgenitalplatte; 

4)  durch  den  abweichenden  Bau  des  Copulationsorgans. 

Der  horizontale  Teil  des  Mittelsegments  ist  kürzer,  vorn 
verhältnismässig  breiter;  die  Querrunzeln  sind  kurz  und  verlaufen 
unregclmässig,  gleichsam  zerknittert.  Die  Medianquerleistc  ist 
schwach  entwickelt  und  bildet  einen  kleinen  Höcker. 

Eigentliche  Seitenzähne  fehlen,  sie  worden  durch  die  Latcral- 
kanten  ersetzt,  die  an  ^'enannter  Stelle  ihre  grosste  Hohe  erreichen. 
Uinterecken  etwas  spitzwinklig  ausgezogen.  Infrastigmalhöckcr 
schwach. 

Maasse  des  Mittelsegnicnts  in  mm: 
cf  :  h       2,2;  a  —  1,0;  t  -  3,1. 
la  —  .'^,0;  Im  —  'l.;!;  Ip  —  1,5;  sm  ^  2,8. 

Die  Vcntralseite  des  vierten  Segments  trägt  jedorseits  ein  dünnes 
Büschel  langer  Haare  (etwa 

Subgenitalplatte  spatelförniig,  hinten  breit  geruudet. 

Copulation  sorgan  siehe  Taf.  XXVI  u.  XXVIl,  Fig.  53. 

Innerer  Uiuterschieueusporn  halb  so  lang  wie  der  Mela- 
tarsus. 

Körperlänge:  Q  90  mm;  ^  21  mm.  FlfigelUnge:  Q 
29  mm;  &  20  mm.  Spannweiter  Q  (K)  mm;  cf  42  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Sao  Paolo  (Q,  Mus.  Hung.)(c^  Winthem, 
Mus.  caes.  Vindob.)* 
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03.  Pepsia  cloiho  Mocs. 

JPeysis  clotho  Moceiiry,  Abhandlungen  lieraiis^.  vnm  natur« 
wisscnschaftl.  Verein  in  Brenjen,  X.  Bd..  1«H!»,  p.  161,  No.  2,  S>. 

(jiüsste  und  stärkste  Form  unter  ihrer»  Verwandten. 

Schwarz  mit  lebhaftem  blauem  Schimmer.  Mittelsegment  weniger 
lebhaft  gefftrbt,  meist  pflaumenblau,  selteu  blaugrün.  Flügel  schwarz- 
braun, matt,  ohne  farbigen  Glanz,  nur  zuweilen  zeigt  die  Umgebung 
des  Geftdere  einen  blasen  Schimmer.  Von  vorn  betrachtet  erscheineii 
die  Vorderflttgel  blau  oder  violett  bereift  Fühler  schwan,  die  vier 
bis  fünf  letzten  Oeisself^ieder  orangefarbig. 

W«ibdleB«  Das  kräftige  Kopfschild  ist  schwach  bogenf5rmig 
aoflgerandet  Die  blane  Pnbescenz  erstreckt  sich  bis  an  den  Vorder- 
rand; die  Beborstung  ist  lang.  Innere  Augenränder  auf  der 
Stirn  convergeut.  Stirn  furche  vorhanden.  Gesichtspartie  flach, 
infolge  der  mehr  oder  minder  flachen  Stirnwülste  und  der  deutlichen 
seitlichen  Ocellareindrllcke  höckrig.  Scheitel  mit  leichtem  Quer- 
wulst. Geringste  8  t  im  breite  su  lang  wie  das  zweite  Geisselglicd. 
Zweites  Geisselglicd  viermal,  drittes  2'  ,> — 3 mal  su  lang  wie  dick. 

S eh u  1 1 e r be u  1  c n  kräftig  gewölbt.  Vorderrand  des  Prünotum 
breit  gerundet,  Dorsuluni  gewölbt,  hinten  nahezu  tlach.  Para- 
psidenfurchen  anfangs  seicht,  hinten  tief.  Parapsidcn  vorn 
seitlieh  herabgezogen.  Skutum  undMetanotnm  wenig  entwickelt. 
Die  seitlich  vom  letzteren  gelegenen  Felder  tragen  einige  schwache 
Riefen.  Die  mediane  Trennnngsfnrche  der  glatten  oder  verwaschen- 
ronzligen  Metaplenren  ist  gllnsend. 

Am  Mittelsegment  sind  horizontaler  nnd  abschfissiger  Teil 
scharf  getrennt  Ersterer  ist  der  Quere  nach  gleichmässig  convex; 
die  Seitenkanten  heben  sich  als  leichte  Wülste  ab.  Die  queren  Er- 
habenheiten sind  anfangs  niedrig  nnd  dicht,  erheben  sich  aber  hinten 
etwas  stärker  und  sind  weiter  von  einander  entfernt.  Auf  den  Seiten- 
teilen glätten  sich  die  meisten  Runzeln  allmählich,  nur  die  eine  oder 
die  andere  zieht  bis  zu  den  Scitenkanten.  Mediamiiicrl eiste 
hoch,  breit  gerundet,  mit  mehr  oder  minder  deutlichen  Ausläufern 
auf  die  Seitenkanten  übergreifend.  Die  kleinen  Seitenzähne,  dio 
durch  zahnartig  erhobene  Leisten  ersetzt  werden,  entsenden  eben- 
falls einen,  zuweilen  auch  zwei  Ausläufer,  die  eine  Strecke  weit  hinter 
der  Medianquerleiste  entlang  ziehen. 

Abschüssiger  Teil  flach,  mit  abgerundeten  Kanten  in  die  Seiten 
des  Thorax  tthergehend.  Hinterecken  stumpfwinklig,  mit  mehr  oder 
minder  abgerundeten  Spitzen.  Infrastigmalhftcker  angedeutet.  ~ 
Bei  anderen  Stücken  beschränkt  sich  die  Rnnzlung,  die  auch  dichter 
nnd  feiner  ist,  auf  den  Mitteirflcken,  die  Seiten  sind  glatt^  nur  in 
der  Mitte  laufen  ein  paar  Erhabenheiten  zu  den  Seitenkanten,  die 
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rechte  Seite  zeigt  bei  einem  St&ck  einen  Eindruck.  —  Mesosternal- 
hficker  niedrig  uud  stumpf. 

Maasse  des  Mittelsegmcnts  in  mm: 

Q  :  h  =  5,0  (4,8);  a  =  3,5  (2,7);  t  =  7,8  (6,5). 
la  ::-  9,3(7,4);  im  ^  7,5  (5,4);  Ip  =  5,0(3,5);  sm  ==  6,8(5,8). 

Abdomen  krflftig,  gedrungen.  Dorsalplatte  des  ersten  Segments 
stark  gewölbt.  Vcutraleindruck  des  zweiten  vor  der  Mitte  oder  im 
ersten  Drittel  gelegen.  —  Innerer  Uinterschienensporn  V»  so 
lang  wie  der  Metatarsus. 

Zweite  Cubitahiuerader  im  ersten  Vierte!  oder  Drittel  (von 
der  Radialader  aus  gerechnet)  gebogen,  dritte  schräg  nach  aussen 
gerichtet,  etwa  in  der  Mitte  gekrümmt  oder  geknickt.  Bei  einem 
Stück  zeigen  beide  Flügel  in  der  Ivnickung  einen  nach  aussen  ge- 
richteten Aderanhang.  Die  zweite  Diskoidalader  mündet  diesseits 
der  Mitte  des  Hinterrandes  der  dritten  Cnbitalzelle.  Ihr  Abstand 
von  der  EinmOndnng  in  die  Cabitalader  ist  so  gross  wie  der  Torder- 
rand (siehe  Taf.  XXXII  n.  XXXIIt  Fig.  123). 

nmdieii  noch  nnbekannt 

Körperlange:  Q  43—52  mm.  Flagellftnge:  40—47  mm. 
Spannweite:  84—98  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Lehl),  Bras.:  Bahia(SelloXEspirito  Santo 
(ex  coli.  Fmhstorfer,  Mos.  Berol.).  Santos  (Dr.  Seitz,  If  as.  Brem.). 

!)4.  Pepsis  er i/nn  is  Vi»  Luc 

Gedrungene,  mittclgrossoForm,  der P.9mara<jdhia  Dahlb.  ähnlich. 

Schwarz  mit  dunkelgrünem  Schimmer.  Das  Flügelgeäder,  welches 
das  Spitzenfeld  begrenzt,  ist  dunkler,  besonders  im  vorderen  Teile 
(Fühler  wie  bei  genannter  Art  gefärbt). 

Weibehen.  Kopf  breiter  als  der  Thorax.  Kopfschild  leicht 
ausgebuchtet,  Vordcreckon  gerundet  Die  gnnio  Piibescenz  ist  meist 
abgerieben,  nur  an  der  Basis  und  den  Vorderecken  hat  sie  sich  noch 
erhalten.  Die  Ubertiäche  ist  lederartig  und  mit  gröberen  Punkten 
besetzt.  Geringste  Stirnbreite,  an  der  quer  durch  die  Ocellen 
gelegten  Geraden  gemessen,  gleich  der  Länge  des  ersten  und  zweiten 
Geisseigliedes.  Zweites  Geisselglied  3*4mal,  drittes  2' jmal  so 
laug  wie  dick.   Stirn  etwas  gewölbt   Scheitel  leicht  gekantet 

Die  Schulterbenlen  bilden  krftftige  Querwftlste,  Vorderrand 
des  Pronotum  daher  breit  genindet  Dorsnlum  ziemlich  knrz  und 
breit,  flach,  abgerieben,  mattschwarz.  Die  Parapsidenfnrchen 
sind  als  deutliche,  aber  immerhin  schwach  eingedruckte  Linien  sichtbar. 
Parapsiden  verhftitnismftssig  knrs,  stark  nach  hinten  rer|Ongt  Anch 
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sie  sind  wifi  das  wenipr  erhabene  Skutum  und  Metanotum  ab^eriebon. 
Von  den  beiden  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Leisten  ist  nur 
die  fiussere  entwickelt.  Nach  innen  von  derselben  macht  sich  bei 
stärkerer  Vergrössernng  eine  feine  Strichcliing  bemerkbar.  Im  übrigen 
ist  die  Struktur  dieser  Teile  gewöhnlich  durch  eine  schwärzliche, 
lilzige  Pubescenz  verdeckt. 

Metapleurcn  schmal,  ihre  Skulptur  wird  durch  eine  bräunliche 
Pabeteanz  uodeiitlicb. 

Der  horizontale  and  abschttSBige  Teil  des  Hittelsegments  sind 
zwar  doreh  die  Bicbtongsändemng  angedeutet,  aber  eine  seharfe 
Grenze  felilt  Die  Medianqnerleiste  ist  nAmlicb  niedrig  und  so 
breit  wie  der  Mitteirfleken,  also  nur  eine  etwas  stirker  hervortretende 
Leiste.  Querleisten  zwar  deutlich,  doch  nicht  hoch,  dicht  gedrängt, 
öfter  unterbrochen.  Zuweilen  dnlngcn  sich  von  den  Seitenkanten  her 
Ausläufer  dazwischen.  Die  Seiten  des  horizontalen  und  abschüssigen 
Teils  gehen  gleichmässig  in  einander  über;  statt  kraftiger  Seiten- 
ZÄhne  finden  sich  kleine,  hervorspringende,  gerunzelte  Höcker. 

Infrastigmalhöcker  vorhanden.  Stigma  gerade,  ziemlich 
kurz.    Mesosternalhöcker  klein  und  spitz. 

Maasse  des  Mittclsegments  in  mm: 
Q  :  h      ;{,] ;  a      2,1 ;  t  5,0. 
la  =  6,0;  Im      -1,5;  Ip      2,1;  sm  ^  4,0. 

Abdomen  schwach  convex.  Ventraleindrnck  des  zweiten  Seg- 
ments leicht  gekrümmt,  im  Abstände  der  Segmentlänge  vom  Vorder- 
rande  des  Segments  gelegen.  Beborstung  der  Abdominalspitze  mässig 
dicht  und  kurz  (wahrscheinlich  abgestossen). 

Innerer  Hinterscbienensporn  etwas  über  so  lang  wie 
der  M^atarsQs.  Tarsalglieder  dicht  beborstet 

Zweite  Gubitalquerader  nur  schwach  gebogen,  dritte  hinter 
der  Mitte  gekrümmt.  Vorderrand  der  dritten  Cnbitalzelle  länger  als 
der  Innenrand,  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  259. 

Männchen  noch  unbekannt. 

K  ö r  p c r  1  ä  n  ge  und  S  i> a  n  n  w c i  t  c  wie  bei  P.  etnaragdina  Dahlb. 
Vorkommen:  Brasilien  (Mas.  ilung.). 

,95.  Pepsis  aelene  R.  Luc. 

Der  P.  sinardqdhm  Dahlb.  ähnlich. 

Schwarz  mit  blauem  Schimmer.  Flügel  schwarzbraun  ohne  far- 
bigen Glanz  (matt).  Die  vier  bis  fünf  letzten  Geisselglieder  sind 
rötlich  gelb,  das  vorhergehende  Oeisselglied  leitet  dnrch  seine  lieber- 
gangsfärbnng  allmählich  zu  der  schwarzen  Basalfärbung  hinOber. 

Weibchen.  Der  Kopf  ist  dem  der  P,  tmaragdma  Dahlb. 
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ftbnlich.  Stirnfurche  fast  gesohwundeo,  höchstens  im  unteren  Teile 
vorhanden.  Stirn h älften  mässig  gewölbt.  Geringste  Stirnbreite 
gleich  der  Länge  des  zweiten  GeisselgUedes.  Scheitel  mit  m&ssig 
scharfem  Querwulst. 

Die  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Felder  sind  entweder 
glatt  oder  mit  einigen,  nur  am  üiuterraude  deutlichen  Längsriefen 
besetzt. 

Am  Mittelse  gm  ent  sind  horizontaler  und  abschüssiger  Teil 
deutlich  gesondert  und  durch  eine  lange  und  ziemlich  hohe^ 
scharfe  Medianquerleiste  getrennt  IMe  Mittellinie  des  auf  dem 
HittelrMcen  namerkUch  abgeflwditen  horizonUüen  Teltes  ist  leicht 
etageeenkt  Seine  nicht  zahlreichen  (10^12)  Qnerriefen  sind  mässig 
hoch,  scharf  and  sieben  in  der  raittlereo  Partie  bis  zu  den  Seiten- 
kanten.  Diese  treten  hinter  dem  Stigma  ein  wenig  hervor.  Ihre 
scharfen  Leisten  sieben  an  den  Pleuren  herab.  Seitenzähne  nicht 
besonders  hoch,  mit  einigen  dicht  gedrängten  abgerundeten  Spitzen 
versehen.  Von  diesen  laufen  Ausläufer  hinter  der  Medianquerleiste 
entlang.  Die  Seiten  des  abschQsstgen  Teils  gehen  mit  schwacher 
Rundung  in  die  Pleuren  über.  Die  abgerundeten  Ilinterecken  zeigen 
auf  ihrer  Oberfläche  eine  Kante,  die  zur  Spitze  zieht  und  wohl  nur 
die  Fortsetzung  der  von  den  Seitenzilhnon  kommenden  Kante  ist.  Der 
nach  aussen  von  derselben  gelegene  l  eil  ist  schräg  abwärts  gezogen, 
Infrastigmalhöcker  vorhanden,  gerunzelt.  Mesosternal höcker 
stumpf.  Die  feine  Pubcsceuz  des  Mittelsegroeuts  hl  ptiaumenblau, 
eine  lungere  Behaarung  fehlt. 

Haasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
9 :  b  =  3,6;  a  =  2,2;  t  =  5,2. 
la  —  6,0;  Im  —  4,0;  Ip  —  3,0;  sm  —  4,4. 

Abdomen  krftfUg,  gedrungen,  Iftnglidi  ovaL  Die  Hintmrrinder 
der  einsehien  Segmente  sind  scbwaeb  gewulstet,  tragen  daher,  weil 
diese  Teile  leicht  der  Abreibung  aosgesefest  sind,  meist  glatte  schwarze 
Querstreifen.  Dorsalplatte  des  ersten  Segments  stark  gewölbt.  Der 
tiefe  Ventraleindruck  des  zweiten  Segments  ist  vor  der  Mitte  gelegen. 
Die  hinter  demselben  gelegenen  Teile  sind  glänzend  glatt,  poliert 
(wohl  infolge  von  Abreibung).  Die  äussersten  Ränder  sind  sehr 
dünn,  erscheinen  daher  lichter,  chitin-  oder  hornbrann.  Lebhafter 
und  schärfer  wird  diese  Färbung  bei  dorn  vorliegenden  Stück  noch 
dadurch,  dass  sich  eine  weisse,  käseartige  (von  den  zerbröckelten 
inneren  Bestandteilen  herrührende)  Masse  dazwischen  gesetzt  hat, 
wodurch  der  sciinuile  Saum  der  llinterründer  hellbraun  erscheint. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Sebenkelspitie  ab, 
so  lang  wie  die  Entfernung  des  Yorderrandes  des  Pronotnm  vom 
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Hintcrraude  des  vierten  Abdominalsegmcnts.  Inoerer  üiuter- 
schicn  an  sporn  - so  lang  wie  der  Mctatarsus. 

Die  Gestalt  der  dritten  Ciibitalzelle  und  den  Verlauf  der 
•  zweiten  und  dritten  Cubitalquerader  zeigt  Taf.  XXXil  u. 
XXXIIK  Fig.  276. 

KCrperlänge:  $  35  mm.  FlUgellänge:  31  mm.  Spann» 
weite:  64  mm. 

YorkoDimen:  Brasilien  (Sello,  Mos.  Berol.). 

$6\  Pepsis  smaraffdinula  R.  Luc. 
Kleine  Art,  in  ihrer  KOrperlbrm  der  P,  sdadonica  Dahlb.  nahe 
stehend  und  durch  ihre  FahlerfIrbaBg  an  P^tubulosa  R.Lnc  erinnernd. 
Schwarz  mit  grttnem  Schimmer.  Der  broniefiurbige  Anfing  der 

P.smaraffdinaD&hlh.  fehlt.  Flügel  rauchbraun,  nahezu  transparent,  mit 
bläulichem  Schimmer.  Die  beiden  letzten  Geisselglieder  sind  vollständig 
rotbraun,  das  drittletzte  zeigt  eine  Uebergangsi&rbung.  Beine  brftunlich. 

Weibchen  noch  unbekannt. 

Männchen.  Kopfbildung  wie  bei  den  genannten  Arten.  Stirn- 
furchc  nur  im  unteren  Teile  sichtbar.   Metapleuren  gestrichelt. 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  Mittelsegnients  gehen 
fast  kontinuierlich  in  einander  über,  im  Protil  macht  sich  der 
Unterschied  durch  eine  leichte  Knickung  bemerkbar.  Die  Oberflache 
ist  fast  gestrichelt,  nur  unmittelbar  auf  dem  Mittelrttcken  und  auf 
den  Seitenkanten  treten  die  feinen  Runsdn  ein  wenig  stäricer  auf. 
MedianqnerleiBte  sowie  Seitensfthne  werden  dnreh  Icnne,  quere 
Erhabenheiten  dargestellt  Hinterecken  abgetundet^  anf  der  Oberseite 
fein  gestrichelt  —  Maasse  des  Mittelsegments  relativ  dieselben 
wie  bei  den  vorigen  Arten. 

Die  Ventralseite  des  vierten  Segments  trägt  jederseits  am  Vorder- 
rande ein  Haarbüschel.  Die  Haare  sind  schräg  nach  hinten  gerichtet 
und  neigen  sich  nach  der  Mitte  etwas  zusammen.  Auch  an  den  S^toi 
des  folgenden  Segments  finden  sich  einige  Härchen. 

Sil bgenital platte  nach  hinten  wenig  verbreitert;  Mitte  des 
Hinterraudes  gekerbt;  l'nterseite  behaart. 

Copulationsorgan  leider  nicht  vorhanden. 

Zweite  Cubitalquerader  in  der  vordorcn  Ilftlfto  nur  wonig 
gekrümmt,  dritte  schräg  nach  aussen  gerichtet  und  in  der  hinteren 
(an  der  Cubitalader  gelegenen;  Hälfte  leicht  gebogen,  siehe  Tai.  XXXII 
u.  XXXIII,  Fig.  20S. 

KOrperlänge:  cf  16  mm.  Flügollänge:  15  mm.  Spann- 
weite: 32  mm.  Fahlerlänge:  12  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Seile,  Mus.  Berel.). 
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97,  PepsU  fruhBiorf$ri  TL  Luc. 
Der  P.  tmaragdtna  Dahlbi  ähnlich. 

Schwan  mit  schwachem  blaaen,  in*s  grttne  spielendem  Schimmer. 
Flftgel  schwanhnmn,  mit  leichtem,  schwärdicbem,  nur  wenig  in*s  röt- 
liche spielendem  Glänze.  Fühler  schwarz,  letztes  GeiBselglied  kirsdi- 
rot.  Die  vorhergehenden  Glieder  seigen  eine  üebergaagsilirbnng. 

Weibchen  unbekannt 

M&incheil*  Das  kräftig  gewölbte  Kopfschild  ist  so  lang  wie 
am  Vorderrando  breit.  Stirnfurche  vorhaudeu.  Schulterbenlen 
hückrig.  Die  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Felder  sowie  die 
Metapleureu  mit  krältigcn  glänzenden  Riefen  besetzt. 

Mittelscgment  der  Quere  nach  gerundet.  Auch  der  Unter- 
schied von  iiorizontalem  und  abschüssigem  Teile  ist  geschwunden.  Die 
Querleisten  sind  nicht  zahlreich,  aber  kräftig;  sie  ziehen  auch  Uber  die 
Seitenteile  dahin  und  an  den  Pleuren  herab.  Sciteukanten  fehlen. 
Die  letzte  Leiste  des  MittelrOckens  ist  nicht  hoher  als  die  vorigen 
und  erscheint  von  ?om  gesehen  stumpfwinklig.  Infrastigmal- 
bOcker  fehlen.  Die  glatte  Oberflftche  schimmert  durch  die  blane 
Pnbescens  hindorch. 

Maasse  des  Mittelsegments  relatiT  dieselben  wie  bei  der 
P,  mtkoragdmula  B.  Lnc 

Abdomen  spindelförmig;  seine  Unterseite  ist  vom  vierten  Seg- 
ment ab  glatt.  Der  Yorderrand  des  letzteren  ist  behaart.  Die  äusseren 
Haare  sind  am  längsten,  nach  der  Mitte  zu  werden  sie  kürzer  und 
schwinden  schliesslich  ganz.  Der  Hinterrand  der  folgenden  Segmente 
trflgt  einige  kurze  Härchen. 

Subgenitaliilatte  gestielt,  hinten  vollkommen  gerundet.  Unter- 
seite mit  angedrückten,  hinten  abstehenden  Ilaaren  besetzt. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  UM'.. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzellc,  sowie  Verlauf  der  zweiten  und 
dritten  CubitaUiueruder  ^ielie  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  245. 

Vorkommen:  Honduras:  San  Pedro  Sala  (e  coli.  Frohstorfer, 
Mos.  Berol.). 

98.  Pepsis  nebulosa  R.  Luc. 

Schwarz  mit  tiefblanem  oder  violettem  Schimmer.  FlOgei  schwars- 
Immn,  glatt,  glänzend,  in  der  Mitte  der  Zellen  meist  etwas  lichter. 

Dadurch  erscheint  die  Flügelfläche  wolkig  getrgbt.  Nach  dem  Rande 
zu  wird  sie  lichter,  was  bei  dem  einen  StOck  aus  der  einen  Flügel- 
spitze  zu  vermuten  ist.  Bei  allen  vorliegenden  Stücken  sind  nämlich 
die  Flflgelränder  arg  mitgenommen  und  gerfetzL   Die  Umgebung 
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deB  GeAdera  zeigt  eiofln  sohwarzbUiiea  grOnliehen  Glans.  FQhler 
schwarz,  die  vier  letzten  Glieder  oder  nnr  das  letzte  orangefarbig. 
WelliekeB  unbekannt 

Hianeheii«  Kopf  breiter  als  der  Thorax.  Yorderrand  des 
stark  gewölbten  Kopf  Schildes  ansgebnchtet.  Vorderecken  breit 
gerundet  Die  Oberfläche  der  Oberlippe  ist  fein  chagriuiert,  mit 
zerstreuten  gröberen  Punkten  besetzt,  etwas  glftnzend.  Die  Pubescenz 
ist  sehr  zart.  Die  Skulptur  der  kräftig  gewOibten  Oberlippe  gleicht 
der  des  Kopfschildcs.  Innere  Augenrftnder  nach  oben  nnr  wenig 
convergent.  Stirn  furche  seicht;  Stirn  Üach  oder  nur  wenig  ge- 
wölbt.   Hinterkopf  gerundet. 

Die  Schulterbeulen  bilden  kräftige  Querwülste,  Pronotum 
daher  breit  gerundet.  Parapsidenfurchen  im  hinteren  Teile  tief. 
Parapsiden  von  der  Mitte  ab  stark  verschmälert.  Spitze  des  Sku- 
tum  abgeruudet  und  vertlacht.  Metanotum  polsterartig.  Ueber 
die  seitlich  davon  gelegenen  Felder  ziehen  wenige,  aber  deutliche 
Lftagsleisten.  Metapl euren  fein  gestrichelt 

Horizontaler  und  abscbflssiger  Teil  des  Hittelsegments  sind 
gesondert,  wenngleich  die  Seitenteile  mehr  oder  weniger  glelchmlssig 
in  .  einander  flbergehen.  Der  Mitteirflcken  tritt  kantig  hervor  und 
flUlt  seitlich  dachartig  ab.  Die  Leisten  sind  ziemlich  zahlreich  (etwa 
12 — 15  an  der  Zahl),  kurz,  nur  auf  dem  Mitteirttcken  scharf  aus- 
geprägt  und  dem  Vorderrande  parallel.  Entweder  ziehen  sie  gleich- 
mässig  über  den  Mittelrücken  dahin  oder  erleiden  in  der  Mittellinie 
eine  schwache  Einsenkung.  Auf  den  Seitenteilen  zeigen  sich  ver- 
einzelte schwache  Ausläufer,  llunzlung  der  Seiteukanten  über  dem 
Stigma  deutlich,  unmittelbar  dahinter  nicdrii;or  und  an  den  Seiten 
des  Segments  herabiaufend.  McdianJiuerleiste  kurz,  niedrig,  auf 
den  Mittelrücken  beschränkt.  Von  den  schwachen,  gloichmässig  ge- 
wölbten Infrastigmalhöckern  ziehen  leichte  Wülste  unterhalb  des 
Stigma  parallel  den  Seitenkanten  und  empfangen  zum  Teil  ihre 
Skulptur  von  denselben.  Kurz  vor  den  Seitenzfthnen  gewinnt  dio 
Runzlung  der  Seitenkanten  wieder  an  St&rke.  Die  Erhabenheiten 
werden  kürzer,  gedrängter,  spitz  und  neigen  sich  zuweilen  nach 
hinten  Aber.  Medianquerleiste  mässig  hoch,  von  der  Breite  des 
MittelrOckens,  abgerundet;  bei  grösseren  Exemplaren  entsendet  sie 
AuslAufer  zu  den  Kanten.  Von  den  Seitenzfthnen  ziehen  Kanten  nach 
den  Hinterecken  herab.  Der  abschttssige  Teil  ist  flach,  mit  dunkler 
Mittellinie;  er  trftgt  zuweilen  die  Andeutung  einer  schwachen  medianon 
Einsenkung  und  an  den  Seiten  einige  gröbere  Runzeln.  Hinterrand 
dos  Mittolsegments  fast  gerade.  Hinterecken  wenig  ausgebildet.  Die 
Pu))esccii/.  des  Mittelscgmcnts  zeigt  einen  blauen  Schimmer  mit 
schwachem  grUnem  Antiuge. 
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Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
h      2,8  (2,4');  u  ^  1,4  (1,2);  t      3,9  (3,6). 
la  =-  3,6  (3.2);  Im  ^  2,6  (2,4);  Ip  =  1,8  (1,6);  sm  =  3^  (3,2). 
Abdomen  schUnk,  spindelförmig.  Die  Seiten  alad  ein  wenig 
comprimiert.  Yenlrtl^dradc  des  iwdten  Segments  verwaseiien  oder 
▼olletftndig  feblend.  Ventralseite  des  vierten  Segments  behaart  Die 
Haare  sind  in  Form  eines  Halbkreises  geordnet,  die  seitlicben  sind 
am  längsten,  stehen  aaeb  dichter  nnd  sind  leiebt  geicrikmmt  So 
Icommen  zwei  seiUiche  Haarbüschel  sastaade. 

Subgenitalplattc  nach  vom  leicht  veijftngt,  hinten  breit  ge- 
mndet. 

Copulatiousorgan  siehe  Taf.  XXIV  u.  XXV,  Fig.  28. 

Zweite  Cubitalquerader  im  ersten  Drittel  (von  der  Radialzelle 
aus  gerechnet^  leicht  gebogen,  dritte  schräg  nach  aussen  gerichtet 
und  in  der  Mitte  oder  erst  an  der  Cubitalader  schwach  gekrtlmmt. 

Körperläuge:  </  22  —  25  mm.  Flügellänge:  21 — 24  mm. 
Spannweile:  42 — 48  mm.    Fühlerlänge:  15—17  mm. 

Vorkommen:  Brasiiieo:  Porto  Aliegrc  (Mus.  Berol.). 

99.  Pepsis  taschenhergi  R.  Luc. 

IPepaia  atripennis  Taschb.,  Zeitscljr.  für  die  Gesaromten  Natar- 
wisKPnschafton  Bd.  34,  1869,  pap.  31.  No.  10  (nec  F.). 

Schwarz  mit  blauem  Schimnier.  der  einen  grünlichen  Anflug  trögt, 
Mittelsegmcnt  mit  blauer  Pubesccnz  besetzt.  Flügel  schwarzbraun 
mit  schwarzblauem  Glänze.  Fühler  schwarz  mit  geringem  umbra- 
farbigen  Aufluge,  an  der  äussersten  Spitze  bleichgelb. 

Weibchen  unbekannt 

Miancheii*  In  der  Gestalt  nnd  Fftrbnng  der  P,  teladaniea 
Dahlb.  flhnlieb«  doch  tritt  die  Grense  zwischen  horizontalem  und  ab- 
schüssigem Teile  nicht  scharf  hervor;  es  findet  ein  gieichmflssiger 
Uebergang  des  einen  Teils  in  den  anderen  statt  Qnerleistenbildung 
ziemlich  krftftig.  Medianqnerleiste  nicht  vorhanden.  Seitenzähne 
ahnlich  doch  schwacher  entwickelt  als  bei  P,  tmaragdina  Dahlb. 
Hinterecken  gerundet. 

Maasse  des  Mittelsegments  wie  bei  P.  sdadonica  Dahlb. 

Abdomen  spindelförmig.  Drittes  und  viertes  Ventralsegment 
mit  seitlichen  langen,  inäs^^ig  dichten,  gekrümmten  Haarbüscheln.  Die 
zwischen  denselben  gelegene  Partie  der  Ventralplatteu  ist  glatt  uud 
glänzend. 

Subgenitalplatte  nach  hinten  verbreitert.  Der  abgestutzte 
Uinterrand  ist  undeutlich  ausgekerbt. 


0  Werte  fOr  das  Ueinere  Exemplar. 

43* 
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Körperlänge:  (f  S4  mm.  Flttgellänge:  23  mm.  Spann- 
weite: 4%  mm.  Ftthlerlänge:  17  mm. 

Torkomm  es:  Braiflien:  Legoa  SeoU  (Burm.,  Mos.  Hall.). 

100,  Peptif  /imbriaia  B.  Lue. 

Der  nefntlota  B.  Luc.  in  der  Gestalt  fthnlicli,  docli  sind  die  FHkgel 
gleiehmftssig  gefärbt,  tind  die  wolkige  FlttgelfKrbang  tritt  weniger 
hervor.  Bas  Geftder  ist  stahlblau  gesäumt,  doch  dringt  die  Färbung 
hie  und  da  bis  in  die  Mitte  der  Zellen  ein.  Die  Fühler  sind  schwarz, 

die  äusserste  Spitze  schimmert  rOtlich. 
Weibchen  noch  unbekannt. 

Männchen.  In  der  Kopfbildung  der  vorigen  Art  ähnlich.  Man- 
diboln  an  der  Spitze  kirschrot.  Oberfläche  des  Kopfschildes  fein 
punktiert,  die  Pubescenz  fehlt.    Stirn  voll  und  gerundet. 

Die  Schult  er  beulen  bilden  deutliche  Querwijlste  Vorderrand 
des  Pronotuin  gerundet.  Die  soitlich  vom  Metanotum  gelegenen 
Felder  sind  fein  gestrichelt.    Metapl euren  verwaschen  gerunzelt. 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  Mittel  Segments  sind 
nicht  besonders  getrennt.  Der  Mittelrücken  hebt  sich  nicht  so  scharf 
ab  wie  bei  der  vorigen  Art.  Die  Runzlung  ist  fast  geschwuuden,  nur 
auf  dem  Mittelräeken  haben  sich  einige  kurze  Leistcheo  erhalten.  Die 
Grenie  des  horizontalen  und  abschOssigen  Teils  wird  im  Profil 
durch  einen  stumpfen  Winkel  angedeutet.  Seitenkanten  undeutlich. 
Seitenzähne  fehlen.  Das  Mittelsegment  ist  mehr  oder  minder  mit 
kurzer  bläulicher  Pubescenz  besetzt.  Infrastigmalhöcker  nur  An- 
gedeutet Stigma  kurz,  wenig  hervorragend. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
:  h  =  2,0;  a  ~  1,0;  t  =  «,6. 
la  =r  2,1;  Im  =.  1,1;  Ip  =  0,8;  sm  =r  2,2. 

Abdomen  wie  bei  den  vorigen  Arten  gestaltet  Der  Hinterrand 
des  vierten  Segments  trägt  eine  Haarbflrste  wie  bei  P.  tmaragdina 
Dahlb. 

Subgenitalplatte  rechteckig,  doppelt  so  lang  wie  breit 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXVI  u.  XXVn,  Fig.  40. 

Gubitaladerverlauf  wie  bei  P.  nebMHo9a  R.  Luc. 
KOrperlänge:  &  17  mm.  Flogellänge:  16  mm.  Spann- 
weite:  34  mm.  Ffihlerlänge:  14  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Santos  (Seile,  Mus.  Berol.). 

IUI.  jHepsis  fratenia  R.  Luc. 
Schwarz  mit  grünem  Schimmer  und  gelblichem  Anflug.  FlQgel 


Digitized  by  Google 


die  Pi>mpUidmir€faihm0  Peim», 


677 


.    nossbrauti,  nach  der  Basis  zu  lichter.  Fühler  schwarz,  Färbung  der 
Spitzen  fraglich,  weil  Uicsclben  abgebrocheu. 
Weibchen  noch  uubekanut. 

MluioliMU  In  der  Geetak  dm  Yertgsn  Arten  sehr  UraUeli. 
Kopf  Schild  tehwMb  stnmpfirlaklif  ftUHpesehnitten.  Gesieht  ond 
Scheitel  leieht  gewölht.  Stirnfnrehe  fast  fsschwnndeB. 

Pronotnm  gernndet  Pnrapsiden  imdentlioh.  Die  seitlich 
vom  sofawach  entwickelten  Metanotnm  gelegenen  Felder  zeigen 
einige  grobe  Liogsstrichel. 

Mittelsegroent  wie  bei  P.  a/ßnis  R.  Luc.  entwickelt. 

Abdomen  spindelförmig.  Die  Ventralseite  des  vierten  Segments 
trftgt  jederseits  ein  dünnes  Büschel  von  etwa  einem  Dutzend  langer, 
leicht  gekrümmter  Haare.  An  den  Hinterrändern  der  iolgeoden  Seg- 
mente ti rillen  sich  nur  einige  kurze  Härchen. 

Subgenital  platte  nach  hinten  ein  wenig  verbreitert,  am  Hinter- 
raudc  leicht  ausgekerbt. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXVI  u.  XXVil.  Fig.  38. 

Zweite  Gabi  talquer  ador  in  der  vorderen  Hälfte  leicht  ge- 
bogen, dritte  mit  8<ÄwMher  Krttmmnig  in  der  Mitte  siehe  T«f. 
XXXn  tt.  XXXUI,  Fig.  237. 

KOrperlftnge:  (f  14«5  mn.  FlttgelUnge:  14,6  mm.  Spann- 
weite: 29  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Mas.  BeroL). 

102.  Pepsis  pubivcntris  R.  Luc. 

Der  P.  eeladonica  Dahlb.  ähnlich,  doch  bedeutend  kleiner. 

Schwarz  mit  schwachem,  bläulich  grünem  Schimmer.  FlUgel 
gleichmässig  schwarzbraun,  mit  mattem  blauschwarzcii.  in  s  violette 
spielendem  Glänze.  Flügelspitzen  bei  durchfallendem  Lichte  heller. 
Ftibler  schwarz,  die  Spitze  des  letzten  Gliedes  rOUich  gelb. 

Weibchen  noch  iin bekannt. 

Männchen.  Vurderrand  des  stark  convexen  Kupt Schildes 
leicht  ausgebuchtet,  selten  stumpfwinklig  ausgeschnitten.  Die  Ober- 
fläche ist  mit  blauer  Pubescenz  besetzt,  an  den  pubescenzfreien  Stellen 
wie  die  Oheittcfae  der  Oberlippe  lederartig.  Mandibeln  nach  der 
Spitze  in  peehbraan.  Scheitel  von  den  ftasseren  Avgeorftndem 
her  leicht  gekantet 

Parapsiden  nfeht  scharf  abgeeetit  Metaplenren  fein  ge- 
strichelt, ihre  medianen  Hinterrftnder  mehr  oder  minder  gerandet 

Mittelsegment  fthnlioh  dem  der  frttheren  Arten.  Der  Mittel- 
rOeken  tritt  als  ein  schwacher  Längswulst  hervor,  der  seitlich  dach- 
arUg  abfiUlt.  Die  Ranslnag  ist  geschwunden.  Andentungen  einer 
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solchen  zeigen  sich  auf  dem  Mittelrücken  und  auf  den  Scitcnkanton.  - 
Medianquerleiste  fehlt.  Höchstens  im  Profil  macht  sich  die  Grenze 
beider  Abschnitte  des  Mittelsegments  geltend.    Die  dachartig  ab- 
fallenden Seitenteile  sowie  der  abschüssige  Teil  tragen  eine  blane  Pn- 
bescenz.   Eigentliche  Seitenzfthne  fehlen,  die  leicht  angedeuteten 
Seitenkanten  fUlen  eben  nach  hinten  sanft  ab.  MesosternalhOcker 
klein  und  spitx.  Mittelsegment  mit  blauer  Pnbescens  bedeckt. 
Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
c/:  h  =  — ,  a  =.  — ;  t  -  »,6. 
la  =  2,7;  Im  ~  2,0;  Ip  =  1.2;  sm  =  — . 

Abdomen  spindelförmig.  Die  letzten  Segmente  sind  auf  der 
Vcntralscite  flach  und  glatt.  Viertes  und  fOnftcs  Segment  dicht  mit 
kurzen,  senkrecht  abstehenden  Härchen  besetzt. 

Subgenita  liiliitte  schlank,  ähnlich  derjenigen  der  P.  nestor 
Mocs..  relativ  kräftig,  spatclförmig,  oben  glatt  und  glänzend.  Der 
abgerundete  Hintcrraiid  ist  mit  einzelnen  langen  Haaren  besetzt,  die 
hinten  schlank  wegstehen.  Die  Spitzen  der  Haare  sind  seitlich  und 
nach  der  Medianlinie  gckrttromt,  wodurch  sie  in  ihrer  Gontinuität 
gleichsam  die  Gontur  des  Hintenrandes  wiedergeben.  IHet  wird  aber 
wohl  seinen  Grund  darin  finden,  dass  die  Haare  feucht  geworden 
sind  und  an  den  Spitzen  zusammenkleben. 

Copulationsorgan  leider  nicht  Torhanden. 

Innerer  Hinterschienensporn  fast  halb  so  lang  wie  der 
Mctatarsus. 

Zweite  Cubitalquerader  gerade,  nur  an  der  Radialader 
winklig  gekrümmt;  dritte  gerade,  hinter  der  Mitte  unbedeutend  ge- 
bogen. 

Körperlänge:  cf  14  —  IG  mm.    Fltigollängc:  15 — 17  mm. 
Spannweite:  .SO— .32  nim.    Fühlerlänge:  cf  12  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Porto  Allegre  (SelJo,  Mus.  Berol.). 

103,  Pepsis  nana  Mocs. 
iPepsis  nana  MoceUry,  Termäss.  Fisetek  IX,  1885,  pag.  258, 
No.  81  cf. 

Sie  ist  die  kleinste  bekannte  PepsIt'Axi  nnd  schliesst  sich  im 
Bau  den  vorigen  Arten  eng  an. 

Schwarz  mit  bläulichem  Schimmer.  Mittelsegment  nnd  Abdomen 
blaulich  grttn.  FHlgel  nelkenbraun.  Ftthler  schwarz,  Endglied  rot 

Weibchen  noch  unbekannt. 

Mftnnchen.  Kopfschild  verhältnismässig  gross,  glcichmässig 
gewölbt.  Ausbuchtung  des  Vorderrandes  gering.  Vorderecken  breit 
gerundet.    Oberfläche  mit  blauer  Pubesoenz  besetzt.  Die  längere 
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Behaarung  ist  gleichmässig  verteilt.  Oberlippe  pechbraun.  ZOgel- 
gegcnd  mit  hellen  Härchen  besetzt.  Die  inneren  Augenräuder  nach 
dem  Kopfschilde  zu  eher  convergeot  als  parallel.  Stirn  ziemlich 
breit,  Stirnforche  variitiiden,  aber  seiehi.  Alista&d  der  hinteren 
Kebenaagen  von  den  Netsaagen  doppelt  so  gross  irie  der  Abstand 
der  hinteren  Nebenaogen  von  einander.  Stirn  nnd  Scheitel  gemndet 

DoTsnlvm  aienlidi  lang  und  sehmaL  Parapsiden  breit,  ihre 
Pubescenz  von  der  Mitte  ab  streifig  divergierend.  Slcntam  and 
Metanotuni  deutlich  abgesetzt,  ihre  abfsllenden  Seiten  mit  blauer 
Pubescenz  bedeckt.  Seitenfelder  des  Metanotttm  grob  gestrichelt  nnd 
mit  leichter  violetter  Pubescenz  besetzt. 

Pas  Mittelsegment  ähnelt  dem  der  vorigen  Arten,  doch  ist 
die  Ausbildung  des  Mittelrückens,  der  Seitenkanten,  sowie  der  Runz- 
lung  gering.  Nur  die  Medianqu erleistc  und  die  Seitenzähne  ge- 
winnen etwas  Bedeutung,  erstere  als  ein  kleiner  im  Profil  sichtbarer 
Höcker,  letztere  als  eine  kurze  Leiste.  Die  Seiten  des  Mittelsegments 
sind  gleichsam  gestrichelt.  Das  ganze  Segment  erscheint  gleichmässig 
abgerundet,  und  ist  mit  bläulich  grttner  Pubesoenz  dicht  besetst.  Die 
längere  Pnbeseens  ist  spärlich;  die  HinteredEen  nnbedentend  anfge- 
bogen.  Das  Stigma  bebt  sieh  dentlicfa  ab.  Infrastigroalhäcker 
fsblen. 

Maasse  des  Hittelsegments  in  mm: 

cf :  h  =  1,4;  a  =  0,8;  t  —  2,0. 

la  =  1,9;  Im       1,1  (1,2);  Ip  =  0,8;  sm  =  1,8. 

Abdomen  schmächtig.  Hinterrand  des  vierten  Segments  auf 
der  Ventralseite  mit  dichter,  ziemlich  langer  Haarbürste.  Hinter- 
tarsen  leicht  abgeplattet,  die  Tarsenglieder  kurz  behaart.  Innerer 
Hinterschienensporn  fast  halb  so  lang  wie  der  Mntatarsus. 

Subgenital  platte  langgestreckt,  hinten  leicht  gerundet. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXVI  u.  XXVII,  Fig.  53. 

Zweite  Cubitalijuerader  fast  in  gerader  Linie  schräg  nach 
hinten  gerichtet,  da  die  Biegung  sehr  gering  ist;  dritte  schräg  nach 
aussen  ziehend,  mit  leichtem  Bogen  im  zweiten  Drittel  siebe  Taf. 
ZXXU  n.  XXXIII,  Fig.  260. 

Körperlänge:  13  mm.  Spannweite:  24  mm.  Ffthler- 
länge:  10  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Sio  Paulo  (Hns.  Hang.). 

Beschreibnng  nach  der  Yorliegenden  Type  von  Hocsäry. 

104*  Pepsia  diaholus  R.  Luc. 
Schwarz  mit  blauem,  am  Mittelsegment  und  Abdomen  nur  wenig  in^s 
grünliche  spielenderoSchimroer.  Flfigel  bell  schwarzbraun,  fast  gelbbraun, 
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transparent.  Blickt  man  schräg  über  die  Flügelfläche  hin,  so  zeigt 
sie  an  einzelnen  Stellen  einen  leichten  bläulichen  Anflug.  FlflgelgUnz 
farblos.  Fflbler  scbwan,  die  vier  letiten  Oeisselglieder  sind  rOtlieli 
braun,  anf  der  Unterseite  beginnt  die  Zdehnnng  am  vorher- 
gehenden  Gliede,  die  Innenseite  ist  schon  von  dritten  oder  vierten 
Odseelfl^ede  ab  sehmntiig  schwartbrann. 

Weibchen.  Kopf  kr&ftig,  breiter  als  der  Thorax.  Vorderrand 
des  Kopfschildes  schwach  stumpfwinklig,  fast  bogenförmig  aus- 
gerandct.  Vorderecken  stumpfwinklig,  mit  etwas  abgerundeter  Spitze. 
Stirnfurchc  sehr  seicht.  StirnwUlstc  schwachentwickelt.  Seitliche 
Occllargrubcn  vorhanden.  Scheitel  mit  Andeutung  einer  Kante. 
Hinterkopf  breit  gerundet. 

Die  Schult  er  beulen  bilden  seitliche  Querwülste,  Prothorax 
daher  breit  gerundet.  Das  gleichmässig  mit  lebhafter  blauer  Pubcscenz 
bedeckte  Dorsuluni  ist  nahezu  flach;  Parapsi  den  furchen  nicht 
tief.  Skutum  und  Metanotum  flach;  die  seitlich  von  dem  letzteren 
gelegenen  Fehler  tragen  einige  Längsriefen.  Metaplenrensknlptur 
durch  knrse  filzige  Pubesoenz  verdeckt. 

Horizontaler  nnd  abschüssiger  Teil  des  Mittelsegments  sind 
zwar  durch  eine  Hedianquerliista  getrennt,  doch  gehen  beide  Teile 
ziemlich  gleichmässig  in  einander  Aber.  Die  Seitenteile  erscheinen 
unmerklich  eingesenkt.  Seitenkanten  schwach  gewulstet  Die  Ober- 
fläche zeigt  feine,  kurze  Runzeln,  deren  Erhabenheiten  kurz  und  ziem- 
lich unregelmässig  sind.  Im  letzten  Viertel  fehlt  die  Runzlung  auf 
dem  Mittelrücken  nnd  den  Seitenteilen.  Mcdianquerlciste  niedrig, 
breit  gerundet.  Seitenkanten  gerun/clt,  die  Erhabenheiten  gewinnen 
nach  hinten  zu  an  .Starke,  die  letzten  treten  auf  leichtem  Höcker 
etwas  hervor  und  bilden  so  den  Ersatz  für  die  Seitenz ähnc.  Ab- 
schüssiger Teil  flach,  verwaschen  gerunzelt.  Von  den  Seitenzähnen 
ziehen  leichte  Kanten  zu  den  stumpfwinkligen,  an  der  Spitze  ab- 
gerundeten iliuterecken.   Infrastigmalhöcker  klein. 

Maasse  des  Mittelsegments  &i  mm: 
$ :  h  =  2,9;  a  =  1,9;  t  = 
la  —  4,5;  Im  =  3,3;  Ip  —  2,1;  sm  =  3,5. 

Abdomen  wie  bei  den  früheren  Arten.  Der  leicht  gebogene 
Ventraleindmck  des  zweiten  Segments  liegt  vor  der  Mitte. 

Innerer  Hinterschienensporn  *«  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Verlauf  der  zweiten  und  dritten  Cubitalquerader  und  Gestalt  dor 
dritten  CubitalzeUe  siehe  Taf.  XXXIl  u.  XXXIII.  Fig.  2(31  u.  265. 

Körperlänge:  Q  25  mm.  Flägellänge;  24  mm.  Spann- 
weite: 52  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Dupout,  Mus.  caes.  Yindob.). 
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lOö.   Pepeis  saqn  x  R.  Luc. 

Schwarz  mit  grünem  Schiinmcr.  Flügel  iiclkonbriuin,  ohne  tar- 
bigen  Glanz.  Basalglied  und  erstes  Geisselglied  mit  grüner  Pubcscenz 
besetzt.  Eri»tes  bis  viertes  Geisseiglied  schwUr/lich.  die  tkbrigeii 
rötlicb  gelb,  doch  macht  sich  diese  Färbung  schon  an  der  Spitxe  and 
der  ganzen  Unterseite  des  dritten  bemerkbar. 

Weibekea.  Kopf  Mftig  gerundet  Kopfsebild,  wie  bei  den 
verwandten  Arten,  fast  abgestutzt,  bis  anf  den  Yorderrand  mit  dichter, 
grüner  Pobescens  besetzt  Stirnfttrche  dentlieb,  Stirn  i^eich- 
mlssig  gewölbt,  desgleichen  auch  der  Scheitel.  Eine  leichte  Furche 
zieht  bogenförmig  hinter  den  Ocellen  entlang  (von  hinten  betrachtet) 
und  verbindet  so  die  Linien  der  inneren  Angenrändcr.  Diese  sind 
oben  leicht  convcrgont.  Abstand  der  hinteren  Ocellen  von  den 
Netzaugen  dojjpelt  so  eross  wie  ihr  eigener  Abstand.  Geringste 
Stirn  breite  so  lang  wie  das  zweite  Gcissclgiicd.  Drittes  Gcisscl- 
glicd  dreimal  so  lang  wie  dick,  '  ^  so  lang  wie  das  zweite,  dieses 
4'  ^mal  so  lang  wie  in  der  Mitte  dick.  Hinterhaupt  breit  gerundet. 

Schulter  beule  II  von  oben  gesehen  abgerundet;  von  der  Seite 
betrachtet,  erscheinen  sie  als  zwui  deutliche  (^ucrwülste.  Parapsiden- 
fnrcben  kurz,  vorn  verhflltnismässig  breit.  Dorsulum  mit  goldig 
grüner  Pubeseenz  besetzt;  so  lang  wie  der  vordere  Abstand  der 
Parapsidenfurohen. 

Die  mikroskopiseb  feine  Strichelung  der  Metapleuren  wird 
dnrdi  eine  sehwache,  korae,  bleiche  Pnbeseenz  zum  grossen  Teile 
verdedct 

Die  feinen  queren  Erhabenheiten  des  Mittelsegments  laufen 
wie  Wellenlinien  über  das  Mittelsegment  dahin.   Am  Vorderrande 
äusserst  fein,  schwellen  sie  nach  hinten  stärker  an.    In  der  Nähe 
der  niedrigen,  aber  deutlichen,  auf  den  Mittelrücken  beschrftnkten, 
von  vorn  betrachtet  abgerundeten  Median querlcistc  werden  sie 
spärlicher.    Nur  einige  Leistchen  treten  auf  den  kaum  sichtbaren 
Seitenkauten  hervor  und  deuten  die  Scitenzfthne  an.  Hinter  der  Mc- 
dianqucrleistc  tindet  sich  ein  undeutlicher  Eindruck.   Die  verwaschen 
gerunzelten  Seiten  des  abschüssigen  Teils  gehen  mit  sichtlicher  Run- 
dung in  die  Seiten  des  Mittolsegmcnts  und  des  Thorax  Uber. 
Haasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Q:  h  =  2,5;  a  =  1,2;  t  =  3,4. 
la  =  3,2;  Im  =  2,3;  Ip  "  1,1;  sm  2,7. 

Dorsalplatte  des  ersten  Abdominalsegments  gewölbt  Das  glatte, 
glänzende,  grün  tomentierte  Abdomen  spitzt  sieb  nach  hinten  konisch 
zu.  Behaarung  der  Abdominalspitze  nidbt  besonders  dicht,  schon  an 
den  Seiten  des  vorhergehenden  Segments  sichtbar. 
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Mab.  Lucas: 


Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab, 
hsi  so  lang  wie  der  ganze  Körper.  Hinterschieneii,  im  Gegensatz 
zw      üteendiariit  R.  Luc,  bedonit 

Innerer  Hiaiersehienenaporn  -.5  so  lang  wie  der  Hetatarsas. 

Gestalt  der  ^rittn  OaUtalseUe  siehe  Taf.  XXXn  n.  XXXIII, 
Fig.  250. 

KOrperlftnge:  Q  20  mm.  Flfigelltnge:        im.  Spaon- 

weitc:  .{7  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Piauby  (Mos.  Hang.). 

10h'.  Pepsis  viyatica  R.  Luc. 

Schwarz  mit  mattem,  blauem  Schimmer,  der  am  Abdomen  und 
am  Mittelscgmcnt  einen  grünen  Antiug  tdigt.  Flligcl  schwarzbraun, 
ohne  farbigen  Glanz  wie  bei  P.  meiern  R.  Luc.  Fubler  schwarz.  Die 
vier  letiten  MstelgHeder  sind  rdcttcli  gelb  oder  braun.  Aiteb  die 
Spitze  des  fQafUetzten  zpigt  scbon  eine  solehe  flrbnng. 

Wcibeheii«  Kopf  kräftig.  Stirn  leicht  gewölbt,  mit  geringer 
Entwicklung  von  Stimbeulen.  die  nach  der  Stimforche  zu  sanft  ab- 
fallen und  gleichmässig  mit  Pubesceos  besetzt  sind,  was  besonders 
dann  sichtbar  ist,  wenn  man  senkrecht  anf  die  Stirn  blidrt.  Ge- 
ringste Stirn  breite  etwa  so  lang  wie  das  zweite  Geisselgiied. 
Zweites  Geisselgiied  viermal,  drittes  fast  dreimal  so  lang  wie 
dick.  Drittes  Geisselgiied  gleich  -  1  der  liänge  des  zweiten.  Schläfe 
leicht  gewölbt  Hinterhaupt  breitgerundet,  fast  abgestutzt  Längere 
Behaarung  des  Kopfes  sehr  sparsam. 

Schulterbenlen  niässig  gewölbt.  Dorsulum  ein  wenig  länger 
als  am  Vorderrande  breit.  raraj)siden  schmal,  Parupsiden- 
furchen  deutlich.  Die  seitlicli  vom  Mctanotum  uelcgenen  Feidei^  sind 
gleiciifalls  fein  gestrichelt.  Metapleurenriefung  mikroskopisch  fein. 

Mittelsegment  wegen  der  fehlenden  oder  wenigstens  spärlichen 
längeren  Pubescenz  glatt.  Abschüssiger  und  horizontaler  Teil  sind 
wenig  geschieden.  Zwar  tritt  eine  kleine  breit  gerundete  Lelite  als 
Medianquerleiste  auf,  doch  ist  dadurch  der  Riohtungsunterschied 
wenig  beeinflusst  Das  Hittelsegroent  erscheint  daher  der  Lftnge,  be- 
sonders aber  der  Quere  nach  kräftig  gerundet,  zumal  auch  die  Seiteu- 
kanten fast  geschwunden  sind.  Die  nicht  dichten  kräftigen  Riefen  (oder 
Runzeln),  die  gerade  sind,  aber  auch  leicht  wellig  verlaufen  können, 
ziehen  über  den  ganzen  horizontalen  Teil  dahin.  Höchstens  in  der  Nähe 
der  Medianquerleiste  werden  die  Seitenteile  runzelfrei.  Seitens&hne 
fehlen,  schwache,  oft  kaum  sichtbare  Höcker  deuten  ihre  Lage  an.  Die 
plötzlich  aussot/ende  Kunzlnn<r  des  Milteirnckens  eicht  uns  zugleich 
den  Ort  an.  au  dem  der  abscbassige  Teil  beginnt.  Dieser  trägt  hinter 
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der  Mcdianquerlcisto  eine  kleine  Abflachiinp.  vielleicht  sogar  eine 
Kinsenkniig,  Die  Seiten  gehen  mit  kr.lttiger  Rundung  in  die  Pleuren 
des  Thorax  über.  Ilinterecken  stumpfwinklig,  mit  ubgeruudeter  Spitze. 
Infrastigm  alhöcker  nur  angedeutet. 

Maasse  des  Mittclsegments  in  mm: 
9t  h  =  2,8  (2,5);  a  =  1,6  (1,5);  t  -  4,0  (3,6). 
la  -  4.0  (3,8);  Im  =•  2,8  (2,6);  Ip  -  2,0—1,8  (1,6);  sm  ^  8,5  (3,0). 

Abdomen  ziemlicli  schlank,  nach  hinten  allmählich'  zugcspitft 
Der  leicht  gebogene  Ventraleindracic  des  sweiten  Segments  liegt  kun 
vor  der  Mitte. 

BieBedomung  der  Beine  ist  knrz  und  dicht.  Innerer  Hinter- 
schienensporn etwa  '  1  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Gubitalselle  siehe  Taf.  XXXli  u.  XXXIIi, 

Fig.  -i«;?. 

Flügel  schlank,  ihre  Länge  beträgt  "23  mm  (von  der  Basis  der 
Tegulft  bis  zur  Siiitzc),  boi  einer  Breite  von  H  mm  (Abstand  der 
vorderen  Spitze  der  hellen  Schräglinie  in  der  ersten  ('ubitalzcllc  von 
dem  Punkte,  in  welchem  die  verlängerte  Cubitulader  der  lliiitertiUgel 
den  Flügelrand  trifil). 

Körperlftnge:  $  21—25  mm.  FlOgelUnge:  20—23  mm. 
Spannweite:  43—47  mm. 

Vorkommen:  BrasiHen  (Selio,  Mns.  Berol.). 

IÜ7,  P^p 9%9  »agana  Mocs. 

!Ptp§is  aagana  Mocsiby,  Tennto.  PVsetek  XVII,  1894,  p.  10, 

No.  17. 

Dunkelblau  mit  grfJnlichem  Anfluge.  Flügel  schwarzbraun,  ohne 
farbigen  Glanz.  Erstes  bis  fünftes  Gcisselglied  schwärzlich,  desgleichen 
das  sechste  an  der  Aussenseite,  die  übrigen  Glieder  '^owio  die  Unter- 
seite schon  vom  vierten  Gliede  an  (allerdings  noch  undeutlich)  hell- 
braun. 

Weibchen.  Stirn  durch  mässige  Stirnbeulen  und  deutliche 
Ocellareindrücke  hockrig.  Abstand  der  hinteren  Neben  au  gen 
von  den  Netzaugen  1 '  o  mal  so  weit  wie  der  Abstand  der  erstercn 
von  einander.  Geringste  Stirnbreite  gleich  der  Länge  des  zweiten 
Geisself^edes.  Zweites  Geisselglied  4^  2n)al,  drittes  2''2mal 
so  lang  wie  dick.  Bie  Länge  des  dritten  Odsselgliedes  betrügt  mehr 
als  die  Hftlfte  des  zweiten.  Stirnfnrche  seicht,  Scheitel  ge- 
mndet 

Schnlterbeulen  nur  mässig  vorgewölbt  Bie  seitlich  vom 
schwachen  Metanotum  gelegenen  Felder  sind  mikroskopisch  fein 
gestrichelt  Skulptur  der  Hetaplenren  durch  kurze  Pubesoenz 
verdeckt 
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Der  horitoBtale  und  abtokflssige  Teil  dei  tfUtelsegmeiitB 
geben  kontinnierlich  in  einander  Uber.  Das  Mitteltegment  erscbeint 
daher  der  L&nge  naeh  stark,  der  Qnere  oaeh  weniger  stark  conves. 
Flache,  mässig  dichte  Rnnsela  bedecken  den  lOttelracken  nnd 
werden  im  hinteren  Abschnitte  ldkner.  Im  mittleren  Teile  liehen 
einige  Ober  die  Seitenteile  dahin.  Ad  der  Uebergangsstelle  des  hori- 
zontalen Teils  in  den  abschüssigen  hört  die  Runzlung  aof,  nur  eine 
äusserst  kleine  Leiste  von  der  Breite  des  Mittelrückens  (von  vom 
gesehen  sichtitar)  kann  als  Andeutung  einer  Media n(juerleiste 
betraclilet  werden.  Die  Scitcnkanten  tragen  im  hinteren  Teile  einige 
deutliche,  stumpfwinklig  hervortretende  kurze  Leisten,  deren  letzte 
die  Seitenziihne  vertritt.  Betrachtet  man  das  Mittclsegineiit  von 
der  Seite,  so  zeigt  sich,  etwa  in  der  Mitte  des  horizontalen  Teiles 
beginnend,  die  Spitze  eines  langen  schmalen,  dunklen  dreieckigen 
Feldes,  dessen' Seiten  nach  den  Hintereckeu  berabxiehen. 

Mesosternalhöcker  niedrig,  spitz. 

M aasse  des  Hittelsegments  in  um: 
g :  h  -  —  (2,60;  »  =  —  (1,80;  t  =  4,0. 
la  =■  4,0;  Im  :^  3,0;  Ip  —  1,5;  sm  =-  3,0. 

Abdomen  länglich  oval;  Dorsalseite  des  ersten  Segments  schwach 
gewOlbt.  Vcntraleindruek  des  zweiten  mit  krtfttgem,  leicht  nach  vorn 
geöffnetem  Bogen.  Yentraiseite  des  Abdomen  vom  Eindrack  an 
bauchig  vorgewölbt 

Hinterschenkel  fein  gesägt.  Innerer  II interscbienen- 
sporn  '  ,  so  lang  wie  der  Metatarsns.    Klauen  klein. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Tat.  XXXIl  u.  XXXIU, 
Fig.  -252. 

Männehen  noch  unbekannt. 

Körperlänge:  Q  24  nun.  Flügelläugc:  :K)(Vj  uini.  Spauu> 
weite:  44  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Piauhy  (Mus.  Hung.). 
Beschreibung  nach  der  Type  von  Mocs&ry. 

IffS.  J^epsiff  plani/rnns  R.  Luc. 
Schwjir/  mit  tiefblauem  Schimmer,  der  nur  zuweilen  und  l)ei 
gewissen  Sti-Iliinuen  einen  gelblich  grünen  Anflug  trüt^t.  Flügel  schwarz- 
braun mit  bhiuem  uder  violettem  Glänze.  Filliler  schwarz.  Die  gelb- 
Hell  braune  Färbung  der  letzten  (ieis<elglie(ler  >eli\vankt.  Sie  be- 
schrankt sich  auf  die  sechs  iei/ten.  auch  wohl  nur  auf  die  drei  letzten 
(iei^M  l^'iieiler.  .\uf  der  Innen-  und  Unterseite  macht  sich  in  seltenen 
Fällen  schon  früher  eine  Aufhellung  bemerkbar. 

')  Die  \Vt  rti  in  Klammern  sollen  die  durch  die  erwäiinte  (undeuUich 
aichtbare)  Mediauquerleisie  bedingten  Längen  angeben. 
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WaiMwii«  Kopf  infolge  d«r  abgeflaoliteii  Stirn  flach,  Aber 
doppelt  80  breit  wie  didc  Geringste  Stirn  breite  gleiob  der 
Länge  des  zweiten  Geisselgliedos  oder  kflrser.  Abstand  der  liinteren 
Nebenangen  von  den  Netzangen  l'^nial  so  gross  wie  der  Ab- 
stand der  ersteren  von  einander.  Das  verhftltnismftssig  dflnne  zweite 
Gcissciglied  ist  d'.anuil,  das  dritte  2' WS  mal  so  lang  wie  dick. 

Pro  110 tum  gemndct. 

Am  Mittcisegrocnt  ist  der  Unterschied  zwisclien  horizontalem 
und  abschüssigem  Teil  wenig  ausgeprägt.  Auch  der  Quere  nach 
erscheint  es  fast  gleichmilssig  gerundet.  Am  Vorderrando  zeigt  sich 
oft  eine  seichte  Mediaufurche.  Die  Runzlung  ist  entweder  gun/  ge- 
glättet oder  beschrilnkt  sich  auf  den  Mittelrückcn  und  die  Seilen- 
kanten, dehnt  sich  auch  wohl  bis»  zu  den  Seitenkanten  aus.  In  die- 
sem Falle  sind  die  Leisten  scharf  ausgeprägt.  Eine  Mediamiuer- 
leiste  fehlt  oder  ist  sehr  undeutlich.  Seitenzähne  nicht  vorhanden 
oder  nur  durch  schwache  Hücker  augodeutet.  Das  Mittelsegment  ist 
gldehmfissig  mit  feiner  Uaner  Pnbescenz  besetit  Inf  rast  ignal* 
bOcker  bOcbstens  angedeutet 

Maasse  des  Mittelsegnients  in  nun: 
9:  h  =.  — :  a  =1  — ,  t  =s  4,0  (3,5). 

)a  =  3,0(4,0);  im  =.  2,0(3,0);  Ip  =  1^(3,0);  sm  =  — . 

Abdomen  langgestreckt,  oval,  nach  hinten  zugespitzt;  zuweilen 
erscheint  die  Oberseite  flach.  Ei|^tttmlich  ist  bei  den  meisten  die 
dflnne,  abstehende  kur/e  Behaarung  an  den  Dasalgliedern  der  Fühler, 
an  den  Beinen,  am  Kopfe  und  Thorax,  auf  der  Oberseite  des  Abdomen, 
seinen  Seiten,  dichter  noch  an  der  hinteren  ventralen  Hälfte  jedes 
Segments.  An  der  Abdomiualspitze  liudet  sich  ein  dttnoes  BUschei 
von  abstehenden  Haaren. 

Schenkel  der  Hinterbeine  nicht  sägeartig  gekautet,  nur  kurze 
Borsten  tinden  sich  an  Stelle  der  Zähne.  Innerer  Hinterschienen- 
sporn -i  so  lang  wie  der  Metatarsus.  Klauen  klein,  dunkler  als 
der  braune  Klaueozahu. 

Verlauf  der  zweiten  und  dritten  Cnbitalquerader  sowie  Gestalt 
der  dritten  CnbitalzeUe  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIU,  Fig.  269. 

KörperUnge:  Q  18 -34  mm.  FlQgellftnge:  17— 24  mm. 
Spannweite:  38—47  nun. 

Vorkommen:  Columbien:  Bogotä  (Lindig,  Mus.  Qerol.).  Bra- 
silien (Sello,  Mos.  Berel),  Mnzo  (Rhode,  Mns.  Bernl). 

109.  Pepsis  elevata  F. 

Pspns  devata  Fabr..  Syst.  Pies.  218,  30. 

iPmia  eUvata  Erichs.,  Sehomborgk,  Reisen  in  Brit.  Gaiana, 

III.  1848,  pag.  588. 
!Pep&is  särm  Moctiry,  Termin.  Füxetek  IX,  1885.  üo.  18, 
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Wohl  keine  andere  Pep^U'Jkxi  ist  so  mannigfach  gedentet  worden 
wie  divaia  F;  Dies  beweisen  die  lahlreieliea  Synonyme  (siehe 
Smith  u.  8.  w.)  in  der  Literatur  und  die  Zettel,  die  den  einzelnen 
Stücken  der  verscUedenen  Ifnseen  beigegeben  sind. 
Die  Originalbescbreibong  der  P.  devata  F.  lantet: 
,P.  atra,  alis  cyaneis  totis.  ~  Habitat  in  America  meridionaHs* 
nnd  weiter: 

.Statura  magna  praecedentia  at  tota  atra  et  alac  totac  crancae.' 

Die  «statura  magna  praecedentia*  bezieht  sich  auf  P.  giffas  F. 
und  heros  F..  also  auf  Formen,  die  eine  Körporlänge  von  40 — 50  mm 
und  (lurübcr  liubcii.  Aus  der  „tota  atra"  crgicbt  sich,  dass  auch 
die  Fühler  diese  Filrbung  zeigen,  sonst  wäre  sichcrlici»  eine  Angabe 
darüber  gemacht  worden.  Die  uls  Synonyme  cilierten  Arten  mit  heller 
FühlerfUrbung  (/'  chi/ieufflii  Pel.  ,ant.  luteo-t'erriigincae".  nnd  P. 
/loralis  Pel.  „ant.  nigricantes,  articulis  tribus  extremis  saltcni  supra 
Inteis')  sind  daher  sofort  hinfällig.  P.  ohscura  Pel,  die  in  Be- 
tracht gezogen  wird,  besitzt  zwar  einfarbig  schwarze  Ftthler,  aber 
ihre  FlQgei  zeigen,  besonders  beim  Männchen,  einen  grünlich  goldigen 
Glanz,  der  mit  der  Beschreibung  des  Fahr i eins  »alae  totae  i^aneae' 
nicht  im  Einklang  steht  Nach  Smith*)  sind  die  Spitzen  des  Stockes 
aus  Panama  auch  gelb,  er  h&lt  es  für  das  ICInnehen  der  P.  eUtmta  F. 

Alle  diese  Formen  decken  sich  nicht  mit  der  Beschreibung  des 
Fabricius.  In  der  Berliiior  Sammlung  finden  sich  aber  Exemplare, 
auf  welche  die  obige  Beschreibung  vollständig  passt,  und  die  auch 
schon  früher  als  die  echte  P.  elevata  F.  angesprochen  worden  sind. 
Diese  meiner  Ansicht  nach  echte  P.  devata  F.  zeigt  eine  charak- 
teristische Gestaltung  der  ersten  Dorsal])latte.  Im  Vergleich  mit 
anderen  Pepsis-Avicu  ist  ihre  vordere  Partie  nicht  gewölbt,  sondern 
abgeflacht,  beim  Mäiincheu  stark,  beim  Wcibclioii  scliwiicher.  und  fällt 
nur  bei  genauer  Besichtigung  in  die  Augen.  Wenn  Fabricius  sie 
nicht  sah.  so  ist  es  völlig  zu  verzeihen,  sagt  doch  selbst  ein  so 
scharfer  Beobachter  wie  Uocsäry,  der  diese  Form  als  P,  aeiron 
Moos,  beschrieben  hat,  nichts  darüber. 

Schwarz  mit  violettem  Schimmer;  Kopf  und  Abdomen  ttber^ 
dies  mit  mattem,  grünlich  ehernem  oder  Ünoresclerendem  Anfluge. 
Flügel  tiefschwarzbraun,  ohne  Spuren  einer  lichteren  Fftrbung.  Sie 
zeigen,  besonders  die  Vorderflfigel,  infolge  einer  feinen  Behaarung 

')  Trans.  Ent.  See.  London,  3.  For  ,  I,  p.  3G,  und  Biol.  Centr.-Ainer., 
Hymeoopt.,  vol.  11,  October  1893,  p.  222,  No.  21. 
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einen  violetten  oder  blauen  Beif.  Der  Anssennuid  der  Vorderflagel 
schimmert  wie  Knpfer  oder  Stabl,  das  infolge  stftrkerer  Erwflrmnng 
etwas  ai^lanfen  ist  Fttbler  schwärslieli  bis  nmbrmCuliig.  Beim 
Weibchen  tragen  die  apikalen  Spitzen  meist  einen  ftnsserst  schmalen, 
braunen  Sanm;  beim  manchen  ist  fast  die  ganze  Unterseite  dunkel- 
Ivaun. 

Weibchen.  Das  violett  tomentierte  Kopfs child  ist  trapezisch, 
der  schmälere  Vorderrand  bogenförmig  ausgeschnitten,  Vorderecken 
abgestumpft.  Ilinterrand  gerundet.  Xahe  dem  Vorderrande  befindet 
sich  ein  Querwulst,  der  /erstreut  stehende,  lange  schwarze  Ikirsten 
trägt.  Oberlippe  kurz,  drcieckif?,  am  Rande  mit  kurzen,  steifen, 
dunkelbraunen  Horsten  besetzt.  Oberfläche  glänzend,  nnregelmässig 
punktiert,  ant  Kunde  mit  Borsten  bedeckt,  die  nach  der  Mitte  zu 
kürzer  und  kriiftiger  werden. 

Stirn  abgeflacht,  ju  sogar  etwas  eingedrückt.  Abstand  der 
hinteren  Ocellen  von  einander  doppelt  so  gross  wie  der  Abstand 
Tom  vorderen  Oeellus,  ihre  Entfernung  von  den  Netsaagen  fast  doppelt 
so  gross  wie  ihr  eigener  Abstand.  Seitliche  Ocellargruben  flach.  Die 
Stirnwülste  treten  als  deutliche  Kanten  hervor.  Hit  ihnen  ver- 
einigt sich  oft  noch  ein  kleiner  Wulstr  der  vor  dem  vorderen  Ooellus 
gelegen  ist  Stirnfurche  erst  im  vorderen  Teile  deutlich  sichtbar. 
Geringste  Stirnbreite  gleich  der  I.Ange  des  dritten  und  vierten 
Gcisselgliedes.  Scheitel  hoch,  fast  kantig,  nach  hinten  schräg  ab- 
fallend. 

Prothora.K  senkrecht  abstürzend.  Die  Schulterbeulen  treten 
beinahe  rechtwinklig  hervor  und  sind  abgerundet.  Dorsulum  be- 
sonders im  vorderen  Teile  stark  coiivex.  Dicht  neben  der  Median- 
linie ziehen  am  Vorderrande  zwei  kurze,  glatte  Leistchen.  Pa- 
rapsiden  schmal,  vorn  etwas  nach  der  Seite  und  abwärts  gebogen, 
biuten  stark  verengt.  Sie  bilden  hier  zwei  hohe,  schmale,  abgerundete 
Wülste.  Skutum  im  hinteren  Teile  verflacht.  Das  unregelmässig 
ausgebildete,  viereckige  Metanotam  liegt  in  der  Fortsetinng  des 
Skutum.  in  gleicher  Höhe  mit  ihm  und  tritt  daher  wenig  hervor.  In 
der  Mitte  trägt  es  eine  schwache  Längsfnrche,  die  sich  vorn  oft  vertieft. 

Metapl euren  schwarz,  mattgläniend.  Dire  Querleisten  beginnen 
in  leichtem  Bogen  an  der  Hittellinie  und  sind  nur  am  Yorderrande 
deutlich  ausgeprägt. 

Das  mit  schwarzer  Pubescenz  bedeckte  Mittelsegment  ist  breiter 
als  lang  und  dicht  mit  zerstreuten  langen  Haaren  besetzt.  Horizontaler 
und  abschüssiger  Teil  sind  deutlich  an  ihm  ^ro^rhieden.  Mittelrücken 
breit,  nicht  hoch,  der  Länge  nach  ein  wenig  convex.  Die  Loistoii 
beschränken  sich  auf  den  Mittelrftcken.    Sie  sind  kurz,  niedrig 


6Öb  Hob.  Luciis: 

und  unrogfilinfttsig  in  ihrer  Ansbildung  ond  Lagerung.  Seitenteile 
ranzelfrei.  Hedianquerleiste  kriftig  und  dardi  die  obenerwähnte 
Mittellinie  aasgebuchtet.  Seiten zäbne  niedrig,  von  einer  kurzen, 

quergeslellten,  von  vorn  betrachtet  spitzen  Krhabenheit  dargestellt. 
Sie  stehen  dem  Hinterrande  näher  als  die  Medi<in<{uerleiste. 

Der  abschüssige  Toll  fiillt  stark,  fast  »^enkrrcht  nach  hinten  nb, 
ist  Hach  und  dicht  mit  feinen,  dem  Iliuterrande  parallelen  Rnii/oln 
bedeckt.  Der  HinLorrand  ist  ein  wenig  aufgebogen.  Die  Hinter- 
ecken sind  in  kräftige,  glatte,  leicht  aufgerichtete  Spitzen  ausge- 
zogen. Infrastigmalhöcker  wenig  gewölbt,  schwach  gerunzelt. 
Das  kräftige  Stigma  in  seiner  hinteren  Hälfte  abwärts  gebogen.  Die 
dichte  schwarze  bis  umbrafarbige  Pubescenz  gewinnt  namentlich  an 
der  Gvense  Ton  horiaoatalem  und  abschOssigem  Teile  ao  Bedeutung. 
MesosternalhOcker  klein  und  schwach. 

Maasse  des  Mittelsegnents  in  nm: 
Q:  h  =  4,0  (3.8»);  a  =  8,9  (8,0);  t  =  7,0  (6.0). 
la  z=.  8,0(7,3);  Im  ^  6,0(4,3);  Ip  =  4,5(3,2);  sm  =  7,3(5,2). 

Das  erste  Abdominalsegment  ist  in  seiner  vorderen,  dorsalen 
Hälfte  abgeflacht  oder  abgeplattet  und  föllt  senkrecht  nach  vorn  ab. 
Nach  hinten  läuft  es  allmählich  spiti  zu.  Die  Spitze  des  letzten 
Segments  ist  dicht  mit  abstehenden  langen  Borsten  besetzt. 

Beine  stark  bedornt,  mit  vielen  kräftigen  Borsten  bedeckt.  Der 
innere  H interschicaeusporD  ist  in  seiner  apikalen  üällte  un- 
bedeutend gekrümmt. 

Männchen.   Dem  Q  sehr  ähnlich,  doch  schlanker  gebaut. 

Der  Mittelrücken  des  horizontalen  Teils  ist  kräftiger  entwickoll 
und  tallt  seitlich  dachartig  ab.  Die  Runzeln  sind  zahlreicher  und 
feiner,  durch  die  Pubescenz  fast  verdeckt.  Die  Leisten  der  Seiteu- 
kanten  sind  deutlich  sichtbar  und  dicht  an  einander  gedrftngt  Seiten« 
sfthne  durch  Höcker  angedeutet  Längere  Behaarung  in  der  NAhe 
der  schwach  nnsgeprftgten,  im  ttbrigen  wie  beim  Q  gestalteten  Mediaa- 
querleiste  dicht 

Maasse  des  Hittelsegments  in  mm: 
<y:  h     4,0;  a  -=  2,0;  t  6,0. 
la      4,8;  Im      4,2;  Ip  =  8.0;  sra  —  4,8. 

Die  Abfladiung  der  Dorsalseite  des  ersten  Abdominalsegmonts  ist 
noch  stärker  ausgeprägt.  Ventraleindruck  vorhanden,  doch  schwächer 
und  wie  beim  Weibchen  gelegen.  Ventralseite  des  Abdomen  ohne 
Spuren  eines  Haarbüschels. 

Subgonitalplatte  doppelt  so  lang  wie  breit;  Uinterrand  ein 

')  Die  Werte  in  Klammem  bezielien  sich  auf  das  Wieuer  Exemplar. 
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wenig  stompfwinklig  aasgeschnitten.  Dorsalseite  der  Qoere  nach  eon- 
cav,  iiallirohH&nnig.  Unterseite,  besonders  an  der  Basis,  mit  breitem 
Kiel,  dessen  Seitenteile  bis  xnm  Rande  sanft  abfallen.  Hinten  wird 

der  Kiel  schmaior,  schArfor  nnd  Moft  in  eine  kleine  scliarfe  Kante 
ans.  die  einen  kleinen  Zahn  trägt.  Bas  letzte  Drittel  der  Snbgenital- 
platte  ist  flach  und  ein  wenig  nach  unten  gekrttmmt. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXII  u.  XXIII,  Fig.  1. 

Zweite  Cubitalqucrader  in  perador  Linie  schräg  nach  hinten 
ziehend,  im  vorderon  Drittel  oder  Viertel  gebogen;  dritte  hinter  der 
Mitte  kraftig,  fast  rechtwinklig  gekrttmmt.  Ihre  an  der  Ciibitnlader 
gelegenen  Teile  beider  Adern  laufen  parallel.  Die  zweite  Diskoidal- 
querader  mündet  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  der  dritten  Cubitalzelle, 
nnd  dieser  ist  etwa  doppelt  so  gross  wie  der  Vorderraud  (Taf. 
XXXU  n.  XXXni,  Fig.  108). 

K6rperlftnge:  Q  40--45  mm;  (f  30  mm.  FlQgellänge:  9 
.^9—43  mm;  88  mm.  Spannweite:  Q  78—94  mm;  cf  70  mm. 
FfthlerUnge:  (f  22  mm. 

Vorkommen:  Britisch  Guiana,  Gajenne  (Lacord.,  Mns.  Berol.). 
Brasilien  (Mns.  caes.  Yinboä.).  Par&  (Sieber,  Mns.  Berel.).  Obidos 
am  Amazonenstrom  {Mus.  Hung.). 

Smith  giebt  in  seinem  f'atalog  auch  Chile  als  Vaterland  an. 
Das  Ist  olTenbar  ein  Irrtum,  dadurch  entstanden,  dass  Smith  P.  chi- 
lienaia  für  synonym  mit  P.  eUvata  F.  hielt.  P.  chiliensis  Pel.  bat 
aber  rote  Fühler. 

Die  Art  ist  hau]itsiU'hlich  auf  die  Küstenlilndcr  des  nordwestlichen 
Teils  von  Süd-Amerika  beschränkt. 

Beschreibung  mit  Berücksichtigung  der  Type  von  Mocsary. 

110.  Pepais  eonvewa  R.  Lnc. 

tPepHa  airipenmB  Tasebenberg.  Zeitscbrift  fBr  die  Geaamroten 
Natorwitseoscbaftra  Bd.  84,  1869,  pag.  81,  No.  10,  p. 

Scbwarz  mit  blanem  oder  pilanmenblanem  Schimmer.  Flttgel  bei 
durchfallendem  Liebte  scbmutsig  gelbbraun,  bei  aufhülendem  Liebte 
schwarzbraun,  im  basalen  Teile  mit  einem  Stich  in*s  blftnliche ;  ohne 
farbigen  Glanz.  Fftbler  schwarz,  nach  der  Spitze  zu  umbrafarbig. 

Beinn  vinlrtt.  in's  rötliche  spielend. 

Weibchen.  Oberlippe  halbkreisförmig,  an  den  Seiten  bräunlich. 
Stirnfurche  seicht.  Stirnhöcker  vorhanden,  etwas  abgerieben. 
Seitliche  Ocellareindrückc  seicht.  Sclioitcl  wenig  gewOlbt.  Hinter- 
kopf breit  gerunilot.  Geringste  Stirn  breite  gleich  <ler  Länge 
des  zweiten  (ieisselgiiedes  (.bei  dem  grossen  Stück)  oder  grösser  (bei 
den  kleineren  Stücken). 

XXXUL  Heft  IV.  44 
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Die  Schulterbculen  treten  hervor  Dorsul um  leicht  convex, 
am  vorliegondcn  Exomjilar  an  den  erhabenen  Stellen  glattgorieben. 
Parapsidenf uiclien  im  hinteren  Teile  schiirfer  markiert.  Die  ab- 
fallenden Seitonteile  des  Skutnm  tragen  eine  brnnuliclie  Pnbescenz. 
Das  Metanutuni  ist  schmal,  und  zeigt  wie  die  seitlich  von  ihm  ge- 
legenen Felder  einige  Längsriefen. 

Mittelsegment  der  Quere  und  der  Länge  nach  cunvex;  hori- 
zontaler und  abschüssiger  Teil  sind  nicht  von  einander  geschieden. 
Die  niedrigen,  scharfen  Querleisten  ziehen  dicht  gedrängt  Ober  den 
ganzen  vorderen  Teil,  mehr  oder  minder  auch  Ober  die  Seitenteile. 
Schon  im  ersten  Drittel  der  gesaromten  Segmentlftnge  senkt  sich  das 
Mittelsegment  langsam  abwärts  mit  Andeutung  einer  Mittelkante. 
Infrastigmalhöcker  vorhanden.  Stigma  schmal,  Seitenzfthne 
nur  angedeutet.  Hinterecken  abgerundet  Mesosternalh&cker 
kräftig,  aber  stumpf. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
9  :  h  —  — ;  a  =  — ;  t  -  (1,8. 
la      6,8:  Im  —  5,4;  Ip  :    8.4;  sm  -  .'),0. 

Abdomen  kräftig;  Dorsalplatte  des  ersten  Segments  stark  ge- 
wölbt.  Dio  (Miizelncn  Segmente  tragen  am  Ilinterrande  einifjjo  l>(»rsten. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schonkelspitze  ab. 
so  lang  wie  der  Körper.  Innerer  Hinterschieneusporu  '4  so 
lang  wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  CubitatecUe  nebst  Verlauf  der  zweiton  und 
dritten  Cubitalquerader  siehe  Taf.  XXXII  n.  XXXin,  Fig.  251. 

KOrperlänge:  Q  40  mm.  Flttgellänge:  3d  mm.  Spann- 
weite: 80  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Rio  de  Janeiro  (Burmdster,  Mus.  Hall.). 

IIJ.  Pepsia  kohli  R.  Luc. 

In  der  Färbung  und  im  Bau  der  P.  ainabilis  Mocs.  (siehe 
pag.  1)27)  ähnlich,  doch  fehlt  der  prächtige  Fltlgelglanz. 

Schwarz  mit  blauem  Schimmer.  Flügel  schwarz,  schwar/brann, 
oft  auch  lichter  und  fast  loberbraun  mit  M'lir  geringem  rötlich 
violetten  Glänze  und  angedeutetem,  ehernem  Saume. 

Weibchen.  Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  Mittel- 
segments  sind  gcschiciien,  doch  ist  die  Grenze  weit  weniger  scharf 
als  bei  J\  amabilis  Ii.  Lue.  Medianquerleiste  niedrig,  gerundet. 
Horizontaler  Teil  der  Quere  nach  besonders  wegen  der  Abwesenheit 
der  Seitenkanten  gleichmässig  gewölbt,  Mittelrttcken  wenig  erhoben. 
Bnnzlung  vorhanden,  dicht  und  fein,  selten  kräftig,  auf  den  Seiten  ge- 
schwunden oder  in  der  Pubescenz  versteckt  Seitenzähne  fehlen; 
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an  ihrer  Stelle  treten  die  queren,  weniger  stark  komprimierten  Er- 
habenheiten  etwas  hervor.   Hintereckeo  breit  gerundet 
Maasse  des  Mittelsegmcnts  in  mm: 

(f  :  \\  -  4,0(3,0');  a  =  2,5(2,0);  t  ^  -V)  (4,6). 
la      :,,5  (4,6;;  Im  r_  4.3  (3,6):  Ip  =  3,0  (2,0);  sm  =  4,5  (3,9). 

Abdomen  wie  bei  der  Torigen  Art. 

Innerer  üinterschienensporn  etwa  so  lang  wie  der  Meta- 
tarsus. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  nebst  dem  angrenzenden 
Geädcr  sielio  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  '244  n.  246. 

KörperlänKe:  9  25— 34  mm.  Flügollänge:  24-32  mra. 
Spannweite:  50  -72  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Mus.  iicrul.  et  Mus.  caes.  Vindob.). 

112,  Pepsi»  leste*  R.  Lac. 

PepsiS  lestes  Mus.  Brem.,  MocsjSry,  in  lit. 

Schwarz  mit  blaugrtinem  Schiuuner.  Flügel  schwarz  mit  blau- 
schwarzcm  Glänze.  Ftihler  schwarz,  höchstens  nach  der  Spitze  zu 
umbrafarbig. 

Weibehen.  Stirnfnrche  mehr  odoi  minder  deutlich  entwickelt, 
Stirn  flach.  Geringste  Stirnbreite  ebenso  gross  wie  das  zweite 
Geisselglied  oder  ein  wenig  kürzer.  Zweites  Geisseiglied  fünfmal, 
drittes  dreimal  so  lang  wie  dick.  Drittes  Geisselglied  etwas  l&nger 
als  die  Hüfte  des  sweiten.  Scheitel  sebwach  gewlVlbt  Hinter- 
kopf gerundet  Basalglied,  erstes  nnd  zweites  Geisselglied  bei  dem 
einen,  wohlerbaltenen  Exemplar  mit  einigen  Htrchen  besetst 

Pronotnm  breit  gerundet  Die  seitlich  vom  Metanotnm  ge- 
legenen Felder  undeutlich  gerunzelt  Metapleuren  glatt  oder  grob 
gerieü 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  Mittel segments  sind 
nur  in  der  Mitte  durch  eine  breit  gerundete,  zuweilen  fast  abgestutzte, 
mUssig  hohe  Medianquerleiste  getrennt,  ihre  Seitenteile  gehen 

filcichmassig  in  einander  über.  Mittellinie  dps  horizontalen  Teils  etwas 
eingesenkt.  Leisten  unrcpcliiiässiL,'  iiiul  kurz,  auf  den  MiltelrUckcn 
beschränkt,  höchstens  in  der  Mitte  aut  die  Seiten  übergreifend.  Hinten 
sind  die  Erhabenheiten  kurz  nnd  vereinzelt.  Seitenteile  fast  glatt. 
Die  Seitenzäh  nc  werden  vun  kleinen  undeutlichen  Höckern  ge- 
bildet und  tragen  kurze  Leisten.  Der  abschüssige  Teil  ist  flach, 
die  mittlere  Partie  meist  leicht  eingesenkt,  schwarz  und  trägt  bei 

0  Maaira  der  kleinen  StOek«  des  Mas.  caes.  Vindob. 

44« 


Digitized  by  Google 


693 


Roh,  Lucas: 


einem  Stück  eine  verwaschene  Kunzlung.  Infrastigmalhöcker 
vorhanden. 

Haaste  des  MiUelsegments  in  mm: 
Q  :  h  =  2,5  (3,2);  a  =  1,4  (1,8);  t  -  3,7  (4,4). 
la  -  4,0  (4.4);  Im  =  3,0(3,3);  Ip  -  2,0(2,2);  sm  -  3,5  (3,2). 

Abdomen  ein  wenig  abgeflacht,  nach  hinten  allmfthlich  spitz 
znlaofend.  Dorsalplatte  des  ersten  Segments  wenig  gewOlbt  Ventral- 
eindrock  des  zweiten  leicht  gelcrftmmt  nnd  im  ersten  Drittel  ge- 
legen. Die  ventralen  Hinterrftnder  der  einzelnen  Segmente  sind  wie 
die  Apikaispitze  mit  abstehenden  Borsten  besetzt  Bei  dem  Stack 
des  Bremer  Museums  zeigen  auch  die  dorsalen  Hinterrflnder  einzelne 
Borsten. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab, 
so  lang  wie  der  Körper  (excl,  Kopf)  oder  weniK^tons  so  gross  wie 
der  Abstand  des  Vorderrandes  dos  Protiotnm  vom  Ilintcrraiido  des 
vierten  Abdoniinalsegments.  Innerer  liinterschienensporn  -5 
.    so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  CubitaizeUe  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII, 
Fig.  264. 

Körperlänge:  $  23—28  mm.  FIflgellänge:  22—25  mm. 
Spannweite:  48—54  mm. 

yorkommen:  Brasilien  (Mns.  Brem,  et  Mus.  Berol.). 

113,  Pepsi*  niffricornis  Mocs. 

iPtpaia  nigricomi»  Moedby,  Termin.  Ffizetek  XVII,  1894, 
pag.  8,  No.  13,  Q . 

Srhwarz  mit  prächtigem  dunkelviolettem  Schipimer.  Flfigel  schwarz 
mit  blauschwarzem  Glänze.  Fühler  schwarz,  höchstens  hellt  sich  die 
dunkle  Färbung  nach  der  Spitze  zu  etwas  anf. 

Weibchen.  Kopf  kr.lftig.  ()berlip])e  kurz  und  breit.  Kopf- 
scbild  fast  abgestutzt,  am  Vor<lerrande  mit  lünporon  Horston  bosotzt. 
Stirnfurchc  vorn  tiefer.  Scheitel  leicht  ^oniiulpt.  (i er i  11  ü:st o 
Stirnbreite  doppelt  so  lang  wie  das  dritte  Geisselglied.  Zweites 
Geisselglicd  viermal,  drittes  2'  .>mal  so  lang  wie  dick. 

Prothorax  vorn  breit  gerundet. 

Metaplanren  matt  schwarz  glänzend,  verwaschen  runzlig,  an 
den  Seitea  macht  sich  eine  violette  Pubescenz  geltend  ;  Hinterecken 
gnrundett 

Der  horizontale  und  abschüssige  Teil  des  Mittelsegments  sind 
nur  in  der  Ifitte  scharf  getrepnt,  seitlich  weniger.  Es  ist  ein  schmaler 
LängsrUcken  vorhanden,  Seiten  unbedeutend  abgefladit.  Runzeln  des 
horizontalen  Teils  schwach,  nur  bei  stärkerer  Yergritasemng  sichtbar 
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und  glefebmlssig  Ton  einander  entfernt.  Die  iwischen  denselben 
gelegenen  Teile  sind  mattsehwarz,  cbagriniert  Medianqnerleitte 
mässig  hoch,  abgestutzt.  Seitenzftbne  durch  stampfe,  etwas  ge- 
runzelte HOcker  vertreten.  Infrastigmalhöeker  nur  angedeutet» 
Mesosternalh Ocker  deutUi^  wenn  aueh  nicht  besonders  spitz. 
Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
g  :  h  ^    2,8:  a      2,0;  t  -  4,0. 
la       4.4;   Im       H.O;  Ip       2,0;  sm    -  3,5. 
Abdomen  schlank,  leicht  gekrttmnit,  nach  hinten  konisch  zu- 
gespitzt. 

Innerer  üiuterschienensporn  lang,  fast     so  lang  wie  der 

Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Üubitalzelle  siebe  Taf.  XXXil  u.  XXXIII, 
Fig.  273. 

Kfirperlänge:  24  mm.  Flflgellänge:  ?  mm.  Spannweite: 
48  mm. 

Yorkomraen:  Peru:  Tarapoto  et  Cnmbase  (Mus.  Hung.). 
Beschreibung  nach  der  Type  von  Mocsiry. 

114.  Pep8i$  coneolor  B.  Luc.  . 

Schwarz  mit  tiefblauem  Schimmer,  der  am  vorliegenden  Stficke 
nur  teilweise  vorhanden  ist  (die  Haare  sind  nämlich  feucht  geworden 
und  grosstontoils  mit  einander  verklebt).  FlQgel  tiefschwarzbrann  mit 
schwachem,  blauschwarzem  Glänze.    Fühler  schwarz. 

MänneheD«  Schliesst  sich  im  Bau  eng  an  die  /nüittorferi 
R.  Luc.  an. 

Am  Mittelsegment  sind  horizontaler  und  abschüssiger  Teil 
scharf  f^oschieden.  Der  Mittelrücken  des  horizontalen  Teils  ist  kantig 
erhoben  und  senkt  sich  seitlich  duchartig  abwärts.  Seitenkanten  nicht 
vorhanden.  Medianqaerleiste  wie  die  Seitenzahne  nur  an- 
gedeutet Der  Mittelrftcken  trägt  eine  Icräfttge  Querrief ung;  die  Seiten- 
teile sind  mit  feiner  blauer  Pnbescenz  bedeckt 

Maasse  des  Mittelsegments  wie  bei  genannter  Art 

Yentralplatte  des  vierten  Abdominalsegments  am  Vorderrande 
licht  behaart,  seitlich  sind  die  Haare  am  UIngsten. 

Subgenitalplatte  spatein^rmig,  am  Hinterrande  abgerundet 

Copulatio n sorgan  leider  nicht  vorhanden. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXU  u.  XXXIII, 
Fig.  160. 

Körperlänge:  cf  22  nun.    Flügellfinge;  '21  mm.  Spann- 
weite: 44  mm.    Fü  hl  e  rl :i nge:  cf  16  mm. 
Vorkommen:  Mexiko  (Deppe,  Mus.  Berol.). 
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115,  p€p»%9  mo$h%u$i  R.  Luc 

Schwan  mit  schwachem,  srftnlichem  Schimmer,  der  am  Abdomen 
etwas  lebhafter  ist  und  überdies  einen  leichten  broDsefarbigen  An- 
flug trflgt.  Htttelsegment  mit  blauer  Pubeseent  bedeckt  Abdomen 

schlanker  al^  bei  allen  Pepsia-kvievi.  FlOgel  schwarzbraun,  opak,, 
nur  der  Bandsanm  zeigt  einen  farblosen  Glanz.  Die  neben  dem  Ge- 
äder  gelegenen  Teile  sind  verdünnt,  wodurch  dasselbe,  allerdings 
sehr  schmal,  mehr  oder  weniger  licht  L^esäumt  ist  und  sich  etwas  von 
der  Flügelfläche  abhebt.    Ftlhler  schlank,  schwarz. 

Weibchen.  Innere  Augenränder  nach  dem  Kopfschilde  zu  di- 
vergent. Geringste  Stirnbreite  körzer  ah  das  zweite  Geissei- 
glied. Abstand  der  Ncbcnaiigen  von  den  Nfitzun^tMi  wpiii^i  prO^sor 
als  derjenige  der  hinteren  Nebenaugen  von  einander.  Stirn  leicht 
gewölbt.  Stirn  furche  seicht.  Schläfe  niässig  entwickelt,  von 
halber  Notzangenbreite.  Hinterhaupt  breit  gerundet.  (Augen  bei 
den  vurliegeuden  trockenen  Stücken  scbalgelb,  mit  mosaikartiger 
dunkler  Zeichnung.) 

Schulterbeulcn  wenig  gewölbt;  Prothorax  kräftig  gerundet. 
Dorsulum  doppelt  so  lang  wie  in  der  Mitte  breit,  nach  vorn  ab- 
fallend, im  Obrigen  flach.  Die  Parapsiden  heben  sich  von  der 
dichten,  fast  filzigen  Pnbescenz  wenig  ab. 

Skutum  und  Metanotum  flach.  0ie  seitlich  von  letzterem 
gelegenen  Felder  sind  gestrichelt,  doch  wird  diese  Skulptur  durch 
die  Pttbescens  meist  verdeckt  Dasselbe  gilt  von  den  Metapleuren; 
ihre  mediale  Trennnngslinie  ist  schmal.  —  Die  Grenze  swischen  dem 
horizontalen  und  abschüssigen  Teil  des  Mittelsegments  ist  durch 
eine  kleine,  niedrige,  gerundete  Medianquerleiste  angedeutet,  im 
übrigen  gehen  sie  gleichm&ssig  in  einander  Aber.  Das  Mittelsegment 
erscheint  mit  blossem  Auge  betrachtet  glatt,  durch  eine  kurze  Pu- 
besoeni  mattschwarz.  Bei  stärkerer  Vcrgrösserung  sieht  man  zahlreiche 
kurze,  niedrige  Erhabenheiten  auf  Mittelrücken  und  Seitenkanten. 
Eine  dichte,  kurze,  ^schwärzliche  bis  schwarzblaue  Pnl)Csconz  macht  die 
Skulptur  undeutlich.  Die  M  e d  i  a  ih}U  e  r I e  i  s  t  e  bildet  eine  schwache 
Erhabenheit  i>dor  eine  kurze,  niedrige  Leiste.  Die  Seitenkanten  fehlen, 
ihre  Lage  wird  durch  schwache  Leisten  angegeben,  deren  letzte  zu- 
gleich die  Seitenzähne  ersetzen.  Der  abschüssige  Teil  trägt  eine 
schwache  mediane  Einsenkuug;  die  Seiten  sind  gerundet,  mit  blauer 
Pubescenz  besetzt  und  gehen  mit  krftftiger  Rundung  in  die  Plenren 
des  Thorax  Ober.  Die  wenig  vorgezogenen  Hinterecken  sind  abge- 
rundet, ihr  Rand  leicht  aufgebogen,  ihre  Oberseite  cbagriniert  Seiten- 
kanten fehlen.  Mittelsegment  auch  der  Quere  nach  stark  gewölbt. 
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Es  ist  mit  malUohwtner,  fast  illiiger  Pabescenz  besetst;  die  längere 
BehMiiing  ist  dünn,  sparsam  nnd  etwas  angedrfickt 

Uaasse  des  Hittelsegments  in  mm: 

p:  h  =  3,7;  a  -  J,7;  t  ä  4,8. 
la     4^2;  Im  =  8,0;  Ip  =  2,0;  sm  =  3,8. 

Abdomen  lang,  scblank,  dreimal  so  lang  wie  breit.  Dorsalplatte 
des  prsten  Segments  leicht  gewölbt.  Der  etwas  gdtrttmmtc  Ventral- 
eiiulruck  des  zweiten  Segments  liegt  in  oder  kurz  vor  der  Mitte. 

Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab,  so  lang  wie 
Thorax  und  Abdomen  zusammeu.  innerer  Uinterschienensporu 
'.4  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Fühler  schlank:  /weites  Geisselglied  so  lang  wie  das  dritte  und 
die  nniftc  des  vierten  zusammen. 

(icbtalt  der  dritten  Cubitalzclle  sowie  Verlauf  der  beiden 
Cubitolqucradern  siehe  Taf.  XXXH  u.  XXXIII,  Fig.  256. 

Körperlängc:  Q  29— 30 mm.  Flügellänge:  27  mm.  Spann* 
weite:  d8— 60  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Bahia  (Selenka,  Mas.  Berol.). 

Ich  widme  diese  Art  meinem  hodiTerehrten  Lehrer,  dem  Direktor 
der  lool.  Sammlung,  Herrn  Oeheimrat  Professor  Dr.  K.  M  oebins. 

116.  P€psU  9tyg%a  R.  Lue. 

Schwarz  mit  schwärzlich  grftnem  Schimmer.  Flügel  schwftrslich, 
ohne  farbigen  Glana.  Fühler  schwarz. 

WelbclieB.  Kopf  krftftig.  Stirnfnrche  tief.  Stirnwftlste 
dentlich  nnd  breit.  Seitlicbe  Ocell ergruben  vorhanden,  seitlich 
allmählich  verflacht.  Hinterkopf  breit  gerundet,  fast  abgestutzt. 
Geringste  Stirnbreite  so  lang  wie  das  zweite  Geisselglied. 
Zweites  Geisselglied  3'  omal,  drittes  etwa  2'  smal  so  lang  wie 
in  der  Mitte  dick  und  -  ,  so  lang  wie  das  zweite. 

Schult  er  beulen  breit  gerundet.  Nur  die  Aussonlniste  der 
seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Felder  ist  scharf  und  hoch;  die 
Strichelung  ist  fast  geschwunden.  Die  Motap Innren  tragen  ein 
pa.ir  schwache  Querleisten;  ihre  medianen  llintorecken  sind  gerundet. 

Am  Mittelsegment  sind  horizontaler  und  abschüssiger  Teil 
merklich  geschieden.  Ersterer  ist  der  Quere  nach  convex,  deutlich 
und  dicht  gerunzelt.  Medianquerleiste  mftssig  lang,  ziemlich  hoch, 
breit  gerundet  Die  Seitenzfthne  sind  sehr  niedrig  and  tragen 
scharfe  Querleisten.  Infrastigmalhöcker  vorhanden. 

Hintereeken  schwach  stumpfwinklig,  etwas  abgerundet.  Längere 
Behaarung  vorhanden. 
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Maassc  des  Mittclsegments  iu  mm: 

Q:  h       4,0;  a      2,5;  t  5,5. 
la      (i.O;  Im       4,(i;  Ip  sm  4,s. 

Bei  einem  anderen  Stück  ist  die  Kunzluiif?  fast  t?osc:li wunden. 
Die  schwarze  Pubescenz  ist  gleichm.lssig  vorhanden.  MediaiKjuerleiste 
kurz.  Seiten/rahue  kaum  entwickelt.  Das  Segment  erscheint  daher 
schlank.    liUrustigmalhuckcr  fehlen. 

Maasse  des  Mittclsegments  in  mm: 
9  :  h  -  3,6;  a  -  2,0;  t  -r  5,0. 
la  =  4,6;  Im  =  — ;  Ip  =  2,3;  sm  =  — . 
Dritte  Cnbitalquerader  nur  wenig  gebogen. 
Das  Tier  erscheint  ttberhanpt  schlanker,  gehört  auch  möglicher- 
weise einer  anderen  Art  an. 

Abdomen  wie  bei  den  verwandten  Arten. 
Hinterbeine,  von  der  distalen  Sebenkelspitse  ab,  so  lang  wie 
der  Körper  exel  Kopf*  Innerer  Hinterschienen  sporn  *'s  so  lang 
wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  CubitaUeile  siehe  Taf.  XXXII  U.XXXIU, 
Fig.  131. 

Körperl&nge:  34  mm.  Fldgellänge:  32  mm.  Spannweite: 

66  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Babia  (Fruhstorfer,  Mus.  Berol.). 

In  der  Tabelle  ist  der  Gegensatz  dieser  Art  zur  P.  cylindrica 
R.  Luc.  nicht  scharf  ausgedruckt.  Besser  wird  P.  atygia  R.  Lnc. 
zu  P.  cylindrica  R.  Luc.  gesogen  und  folgcndermassen  gruppiert: 

41)  (41).  Abdomen  fast  nur  bereift,  seine  gi&nxend  schwane 
Oberfläche  schimmert  durch  das  Toment  hindurch. 

a.  Flügel  mit  farbicjon  rilanzo.  —  Tlorizoiitah^r  und  abschüssiger 
Teil  des  Mittclsegments  sind  niclit  ^'oscliiedtii.  Mcdianquorloistc  fehlt. 
Der  horizontale  Teil  trägt  kräftige,  au  der  Kante  (meist  i  glattgeriebene 
Querleisten:  }\  cylindrica  II.  Luc. 

aa.  Flügel  ohne  farlugcn  Glanz.  —  llurizontaler  und  abschüssiger 
Teil  sind  nur  schwach  geschieden.  Median^uerlciste  vorhanden,  mässig 
hoch,  breit  gerundet:  P.  etygia  R.  Luc. 

W,  Ptp$%9  cylindrica  R.  Luc. 

Schwarz  mit  blauem  oder  grfluem  Schimmer.  FIflgel  scbwan 
mit  blaugrOnem  (zuweilen  grOnlich  ehernem)  Glänze.  Bei  einem 
Stttck  wird  die  FlQgelflftche  nach  dem  Rande  zu  ein  wenig  lichter* 
der  grünliche  Schimmer  nimmt  ab  und  geht  in*8  violette  Ober.  Ffthler 
schlank,  schwarz. 
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WeibelieB»  KopfschiU  msttgJlDzend,  ansgeraodet  und  grob 
punktiert.  Die  violette  Pnbescenz  ist  sehr  fein.  Oberlippe  kurz. 
Die  StiruwflUte  tragen  ziemlich  scharfe,  infolgedessen  leicht  der 
Abnutzung  atisgesetzte  Kanten,  die  von  den  zwischen  dem  vorderen 
und  je  einem  hinteren  Nebenauge  gelegenen  Zwischenräumen  ihre» 
Ursprung  nehmen.  Stirnfurche  tief,  relativ  hrcit;  die  sie  be;iren- 
zcnden  Teile  der  Stirn  an  den  vorliegenden  Stücken  glattgerieben. 
Abstand  der  hinteren  Xebenaugeu  von  den  N'etzaugeii  so  gross  (oder 
nur  wenig  grösser)  wie  der  Abstand  der  hinteren  Nebenaugen  von 
einander.  Der  geringste  Abstand  der  Netzaugen  auf  dem  Scheitel 
ist  80  gross  wie  das  zweite  Geisselglied.  Zweites  Geisselglied 
fünfmal,  drittes  viermal  so  lang  wie  dick  und  etwa  *  ^  so  lang  wie 
das  zweite.  Innere  Augenrftnder  nach  dem  Scheitel  zu  convergeut 
Scheitel  mit  sichtbarer  Qnerkante. 

Prothorax  abgerundet  Dorsulum  l^sinal  so  lang  wie  breit, 
convex;  an  den  vorliegenden  Exemplaren  ist  die  Mittclpartie  zum 
Teil  glattgerieben.  Parapsi  den  furchen  kräftig,  gleich  beim  Beginn 
scharf  einsetzend.  Die  Parapsiden  bilden  hinten  etwas  hervorragende 
glatte  Leisten. 

Skutum  dreieckig,  ziemlich  flach,  ebenfalls  abgerieben.  Die 
seitlich  vom  schwach  erhobenen  Metanotum  gelegenen  Felder  tragen 
krÄftigc  Lüngsriefen;  Metanotum-Hinterrand  schwilrzlich  bis  pechbraun. 

M et n Pleuren  kurz,  mit  einigen  t^ucrriefen  nalie  dem  Vorder- 
rande, hinten  glatt  oder  mit  (liniiier  blauer  Pnbescenz  besetzt. 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  M i ttel Segments  sind 
nicht  gesondert,  das  Mittelsegment  erscheint  daher  stark  convex.  Der 
horizontale  Teil  trägt  kräftige,  parallele,  infolge  von  Abreibung  glatte, 
glanzende  Leisten,  die,  an  StArke  kaum  abnehmend,  auch  Uber  die 
Seitenteile  zu  den  Seitenkanten,  ja  sogar  noch  über  dieselben  hinweg 
ziehen.  MittelrOeken  mit  mehr  oder  minder  tiefer  Medianfnrche,  die 
hinten  durch  eine  Querleiste  scharf  begrenzt  ist  Letztere  kann  zu- 
gleich als  Hedianquerleiste  angesehen  werden.  Hinter  derselben 
senkt  sich  aber  der  abschüssige  Teil  nicht  sofort  abwärts,  sondern  es 
folgt,  gleichsam  als  Vermittlung  beider  Abschnitte,  eine  kurze,  der 
der  Länge  nach  leicht  gekrümmte  Partie,  die  zwei  bis  drei  Leisten 
trägt.  Daran  schliesst  sich  der  senkrecht  abfallende,  abschlissige 
Teil,  dessen  niässig  gerundete  Seiten  eine  ziemlich  geglättete  Kunzlung 
tragen  und  mit  kurzer  blauer  Pubesccii/  bedeckt  sind.  Seitciikantcn 
höchstens  über  dem  Stigma  angcdcntct.  l)ie>es  ist  zieinlicli  kurz, 
seine  Ränder  erhaben.  Stigmeiilurclie  vurhaudcn.  I  ii  f  i  a  ^  t  ignial - 
hock  er  massig  vorspringend,  leicht  gerunzelt,  lliutereckcu  nicht 
ausgezogen,  breit  gerundet. 
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Haasse  des  HitteUegments  in  mm: 

9  :  h       —  (3,0');  a  =  —  (2,6);  t  =  5,0. 
la  =        Im  =  4,0;  Ip  =  2,2;  sm  =  —  (3,9). 

Das  Abdomen  ist  sparsam  mit  feidero  blauen  oder  bluugrUncn 
Tonicnt  boileckt  und  ersclieint,  da  die  glänzend  schwarze  Oberfläche 
überall  hindurch  schimmert,  fast  poliert.  Es  ist  ein  wenig  höher 
als  breit,  bei  den  vorhandenen  Stttcken  «ausgezogen?)  langgestreckt, 
cylindrisch,  dreimal  so  lang  wie  breit.  Dorsalplatte  des  ersten  Seg- 
ments gewölbt.  Die  folgenden  Sognionto  sind  bis  zum  sechsten  cylin- 
drisch.  Die  Dorsalplatte  diesem  letzteren  steht  zu  der  des  fünflcu 
mehr  oder  minder  senkrecht  und  ist  nach  abwärts  gerichtet.  Apikai- 
segment zugespitzt,  etwas  abgerundet,  dicht  mit  starren  Borsten  be- 
setzt. Die  dorsalen  Ilinterränder  der  Segmente  sind  leicht  aus- 
gebuchtet. I>er  gekrflmmte  T«itraleindniclc  des  zweiten  Segments 
ist  etwas  ?or  der  Mitte  gelegen. 

Sobgenitalplatte  flach,  wohl  gar  ausgehöhlt,  glftnsend,  pech- 
schwarz, der  Lftngo  nach  etwas  gekrümmt. 

Beine  relativ  kurz.  Hinterschenkel,  von  der  distalen  Schenkel- 
spitze ab,  so  lang  wie  die  Entfernung  des  Vorderrandes  des  Prothorax 
vom  Hinterrande  des  zweiten  Abdominalsegments.  Schenkel  neben 
der  Schenkelstrieroe  lebhaft  violett.  Innerer  Hinterschienen- 
sporn -  -,  der  Länge  des  Metatarsns.  Klauen  nebst  Klauenz&hnen 
krüftig  und  gedrungen. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzellc  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIIl, 
Fig.  243. 

Männchen  noch  unbekannt. 

Körperlilnge:  Q  27  —  31  mm.  FlügclläJige:  24 — 27  ram. 
Spannweite:  49—53  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Bescke,  Mus.  BeroL). 

118,  Pepsis  /ulva  R.  Luc. 

Schwiurz  mit  blauem  Schimmer,  der  einen  sehr  schwachen,  nur 
bei  gewissen  Stellungen  sichtbaren  Anflug  trftgt  Flttgel  braun  und 
transparent.  Fahler  relativ  länger  als  bei  der  vorigen  Xrt,  schwarz, 
nach  der  Spitze  zu  umbrafarbig,  die  Ausserste  Spitze  ist  braun. 

Weihehen,  Der  eonvexa  R.  Luc.  ähnlich.  Der  Hauptunter- 
schied  dieser  Art  von  der  genannten  berulit: 

1)  in  der  Stinibreito; 

2)  im  Bau  des  Mittelsegments; 

Die  Werte  in  Klammern  gelten  für  das  Stück,  bei  dem  eine 
sehr  schwache  Medianquerleiste  vorhanden  ist. 
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3)  im  Yerlaof  der  dritten  Gabltaiqnertder; 

4)  in  der  Flfigelfllrbong. 

Die  geringste  Stirn  breite  ist  kürzer  als  das  zweite  Oeisselglied. 

Mediane  Trennungslinie  der  Metaplenren  sclinial. 

Horizontaler  und  abschOssiger  Teil  des  Hittelseginents  sind 
wenig  geschieden,  nur  eine  Icnrse,  niedrige,  abgerundete  Leiste  deutet 
als  Medianquerleiste  auf  dem  Mittelrttcken,  der  etwas  hervortritt, 
die  Grenze  an. 

Die  Seitenteile  fallen  seitlich  etwas  ab.  Die  Runxlung  ist  ge- 
schwunden, höchstens  finden  sich  bei  stärkerer  Ltipenvcrgrösseransr 
schwache  Querleisten.  SeitcnzJlhnc  durch  mihodoutPiido.  mit  piner 
«jucrcn  Kl  li;il)oiiheit  versehene  lirkkor  angcilLHitot.  Die  Scitenkantcn 
zeigen  nnr  kurz  znvor  einige  schwache  kurze  Leisten.  Der  abschüssige 
Teil  ist  der  Quere  nach  gerundet;  die  mit  rötlich  violetter  Pnbescenz 
bedeckten  Seiten  gehen  mit  kräftiger  (bei  I\  coitveaa  Ii.  Luc.  nur 
massiger)  Rundung  in  die  Pleuren  des  Thorax  liber.  Infrastigmal- 
h Ocker  fehlen. 

Maasse  des  Mittelsegmcnts  in  mm: 
9 :  h  =  3.5;  a  —  2,0;  t  -  5,0. 
la  =  4,4;  Im  —  3,0;  Ip  =  2,0;  sm  —  4,0. 

Flugel  schwarzbraun,  heller  als  bei  genannter  Art;  der  Vorder- 
rand sowie  der  Randsaum  sind  dunkel.  Dritte  Gubitalquerader 
fast  gerade  (vergl.  Taf.  XXXU  u.  XXXIII,  Fig.  255). 

Beine  rötlich  violett.  Innerer  Hinterschienensporn  kaum 
^  's  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

M Innehea  unbekannt 

KOrperlänge:  Q  28  mm.  FlQgellänge:  28  mm.  Spann- 
weite: 58  mm. 

Vorkommen:  Sttd-Amerika,  ohne  nähere  Angabe  (Mus.  Berol.). 

tf.  Abdomen  stark  abge|)lattet  lin  den  meisten  F.lllen  glatt- 
gerieben, glänzend,  gleichsam  poliert).  Iliuterräudcr  der 
Dorsalplatten  des  Abduinen  ausgebuchtet. 

1  (2).  Körper  mit  lebhaft  rötlich  violettem  Schimmer.  Flügel 
nelkenbraun,  Randgcflder  gleichfarbig.  Fühler  nach  der  Spitze  zu 
(vom  vierton  Glicde  ab  deutlich i  schmutziu'  braun.  In  anderen  F;illcn 
erstreckt  sicli  die  schwar/c  Färbung  bis  zur  Spitze,  dann  ztMirt  wenig- 
stens die  Innenseite  die  braune  F;irbuii<;:     .    .    .  P.  elonaata  Pel. 

*3  (1).  Körper  mit  blauem  Scliimmer.  Flügel  schwarzbraun, 
Randgeüder  dunkler.  Sj)itzenfeld  wi-isslich  hyalin.  Fühler  schwarz, 
noch  der  Spitze  zu  bochston:i  urabrafarbig:  .    .  I*.  auslraliit  Sauss. 
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119.  PtptiM  auttralit  Sann. 

Pepais  atutralis  Saussure,  Reise  der  Oett«mtelii«elieii  Fregatt« 
Novnra  um  die  Erde.  Zoolog.  Theil  II.  Bd.,  Wieo  1867,  p«g. 

65,  No.  1,  Tab.  III,  fig.  42  u.  42a,  Q. 

Scliwnrz  mit  blauem  Scliimmer.  der  einen  leichten  grünen  Anflug 
trügt.  Abdomen  bei  den  mir  vorliegenden  Stücken  glattgerieben, 
gleichsam  poliert.  Flügel  schwar/braun.  ohne  farbigen  Glanz.  Die 
äussere  Hälfte  des  Spitzcnfeldes  ist  \vei>-sjich  hyalin  (halbmondförmig). 
Das  Geäder  wird  nach  der  Spitze  zu  dunkler;  die  Adern,  welche  das 
Spitzenfeld  begrenzen,  sind  nahezu  schwarz.  Von  vorn  betrachtet, 
zeigen  die  FlOgel  einen  lebhaften  blauen  Reif,  der  durch  eine  kurze, 
feine  Behaarung  bedingt  wird. 

Weibeh».  Kopf  flach,  ein  wenig  breiter  als  hoch.  Yorderrand 
des  Kopfschildes  bogenförmig  ausgerandet  Oberfläche  in  der 
Mittellinie  erhobt,  fast  kantig,  so  dass  bei  Abnutzung  der  Pnbescens 
an  dieser  Stelle  ein  glatter  Streifen  entsteht.  Der  Vorderrand  ist 
glAnzend.  die  feinen  Punkte  der  Oberfläche  sind  mit  gröberen  nnter- 
mischt  Innere  AugenrUnder  nach  dem  Kopfschilde  zu  divergent. 
Stirnfurche  vorhanden,  die  sie  einschliessenden  Teile  der  Stirn 
meist  erhöht.  Abstand  der  hinteren  Nebenaugen  von  den  Netz- 
augeii  1'  jmal  so  gross  wie  der  Abstand  der  hinteren  Ocellen  von 
einander.  Geringste  Scheitelbreitc  grösser  als  das  zweite  Geissel- 
glied,  etwa  so  lang  wie  das  erste  und  zweite.  Seitliche  Ocellar- 
eindrücke,  wenn  vorhanden,  flach  und  bis  zu  den  Nctzaugen  aus- 
gedehnt. 

Seheitel  mit  mehr  oder  minder  dentlicheni  Querwnlst.  Hinter- 
koi>f  breit  gerundet,  fast  abgestutzt.  Hinterrand  des  Pronoton 
stumpfwinklig.  Dorsnlum  nahezu  flach.  Parapsiden  sehrscbnal, 
hinten  ein  wenig  erhobt.  Metanotnro  flach,  die  seitlich  von  dem- 
selben gelegenen  Felder  tragen  eine  feine  glänzende  Strichelung,  die 
in  den  meisten  Fällen  durch  knrze  Pnbescenz  verdeckt  ist  Aehnlich 
verhalten  sicli  die  schmalen  Mctapl euren. 

Der  horizontale  und  abschüssige  Teil  des  Mittclsegments  sind 
nur  auf  dem  Mittelrückeu  durch  die  Modianquerleiste  getrennt.  Der 
Mittolriickcn  ist  vorn  breit,  wenig  erhoben,  hinten  schmäler,  aber 
stärkt  r  liervortretend.  Jedwede  Runzlung  fehlt,  höchstens  findet  sich 
eine  ^cilwal•ho  Andeutung  kurz  vor  der  Uebergangsstelle  des  hori- 
ZDUtalen  Teil>  in  den  abschüssigen  Absclinitt.  Diese  Leisten  ziehen 
entweder  gerade  oder  in  leichtem  Bogen  zu  den  Seitenkanten.  Die 
Seiten  fallen  vorn  nur  wenig,  hinten  starker  dachartig  ab.  Die  Runzelu 
der  Lateralkantcu  sind  kräftig,  am  Stigma  schmal,  an  den  Seiten» 
z&bnen  lang,  meist  gekrftmmt  und  reichen  bis  zur  Medianlinie.  Die 
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Med i a  11  (| uorl niste  ist  niedrig,  kurz,  von  vorn  botr.ichtot  stumpf- 
winklig und  wird  von  der  scharfen  Kanto  gebildet,  die  an  der  Teber- 
gangsstelle  des  horizontalen  in  den  abschüssigen  Teil  liegt.  Seitlich 
lUlt  die  Gremkanto  fort  und  macht  einer  ^eiehmiiBigen  Rnndung 
Plats.  Seiteolcanten  mit  breiten,  in  gleichen  AbstAnden  angeordneten 
Erhabenheiten  bedeckt.  Seitenzftbne  gleichfalls  wenig  entwi^elt, 
durch  einen  schwachen  Hödter  angedeutet  —  Der  abschttssige  Teil 
ist  flach  und  mit  adiwarser  Pobeseens  bedeckt.  Leichte  Kanten  zie- 
hen von  den  Seitenzähnen  zu  den  unentwickelten,  abgerundeten 
Ilintorecken,  deren  Oberseite  eine  zarte,  blaue  Pnbescenz  trägt.  Auch 
das  Miltelsegment  ist  mit  dicht  anliegenden  blauen  U&rchen  be- 
deckt. Hintcrecken  abgerundet. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 

Q :  h      2,8;  a      1,8:  t  4,0. 
la  ^  4,5(4,8);  Im      :?,2  (3,4);  Ip      2,4(2,7);  sm      3,.3  (3,5). 

Das  länglich  ovale  Abdomen  ist  an  den  vorliegenden  Stttcken 
glänzend  glatt,  gleichsam  poliert,  nur  seitlich  hat  sich  das  blaue  oder 
blaugrüne  Toment  erhalten.  Infolge  der  starken  Abplattung  erscheint 
es  plattgedrtickt,  flach.  1'  ..mal  so  broit  wie  hoch.  Nach  hint(Mi  läuft 
das  Abdomen  in  eine  abgerundete  Spitze  aus.  Ventralseite  oft  ein  wenig 
ausgebaucht.  Die  dorsalen  Ilinterränder  der  Segmente  sind  in  der  Mitt« 
ansgebuchtet.  Ventraleindruck  des  zweiten  Segments  schwach  ge- 
bogen, etwa  im  Abstände  ' der  Segmentlänge  gelegen.  Die  seitlich 
gelegenen  Enden  sind  nicht  nach  hfaiten  gebogen. 

Lftnge  der  Hinterbeine,  ron  der  distalen  SchenkelspitEe  ah, 
so  lang  wie  die  Entfernung  des  Vorderrandes  des  Protbcraz  vom 
Hinterrande  des  dritten  Abdominalsegments.  Innerer  Hinter- 
schienensporn -/s  so  lang  wie  der  Metatarsns  und  infolge  der  kur- 
zen Kammstrahlen  ziemlich  schlank. 

Gestalt  der  dritten  Cnbitalselle  «lebe  Taf.  XXXU  u.  XXXHI, 
Fig.  III. 

Männchen  noch  unbekannt. 

Körper  länge:   9  29  —30  mm.   FlügellÄuge:  23 — 24  mm. 

Spannweite:  50 — 52  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  St  .loan  del  Rey  (Sello,  Mus.  Berol.). 
lieber  die  Angabe  Saussurc's  , Australien"  vcrgl.  pag.  470. 

120.  Pep»i$  elongata  Pel. 

Fepais  elongata  Su  Farg.,  Hym.  III,  1845,  pag.  482,  No.  21. 
Pep§is  elongata  Smith,  Gatalogue  of  Hjrnenopteroos  Inaects  in 
tbe  coli,  of  iäbm  Brit.  Mm.  III,  1855,  pag.  199,  No.  48. 

Schwant  mit  rütlich  violettem  Schimmer.  Flflgel  ranchbraun. 
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heller  als  bei  P,  austtalU  SausB.  Randgeftder  des  Spitxenfeldes 
nicht  dunkler.  Ftthler  am  Omnde  sobvftnUcb,  aber  scbon  anf  dem 
zweiten  Gliede  mischt  sich  ein  branner  Ton  dazwischen,  der  anf  den 
folgenden  Gliedern  lebhafter  wird.  Die  ttbrigen  Glieder  sind  vom 
▼ierten  GUede,  die  Unterseite  der  Geissei  schon  vom  zweiten  oder 
dritten  Gliede  ab  schmutzig  gelbbraun.  T)ie  Unterseite  des  Basal- 
gliedes ist  braun.  Beim  Männchen  sind  erstes,  zweites  Geissel- 
glied.  *  4  des  dritten  schwarz,  die  übrigen  Teile  bleichticlb,  schon  das 
zweite  zeigt  an  der  Innenseite  der  Spitze  einen  bellen  Fleck. 

Weibchen.  Kopf  flach.  Vorderrnnd  des  Kopfschildes  in 
der  Breite  der  Oberlii)i)c  ausgebuchtet.  Letztere  am  Vorderraiido 
bogenförmig,  glatt,  glänzend,  mit  langer  seitlicher  Beborstung.  Rand 
braun.  OberHäche  dos  Kopfscbildns  mikroskopisch  fein  punktiert, 
mit  etwas  stärkeren  Punkten  untermischt.  Die  zarte  Pubesconz  ist 
rötlich  violett  und  wie  ein  Hauch  über  die  Oberfläche  ausgebreitet. 
An  den  Insertionsecken  greift  die  streitige  Pubescenz  des  Kopfes  ein 
wenig  auf  (las  Kopfschild  über.  Stirnfurche  fast  fehlend;  Gesichts- 
partie tiach.  Absland  der  hinteren  Nebenaugen  von  den  Netz- 
augen nur  wenig  grösser  als  ihr  eigener  Abstand.  Geringste 
Stirnbreite  gleich  der  Länge  des  zweiten  Geisseigliedes.  Zweites 
Geisseiglied  AK't,  drittes  SSmal  so  lang  wie  dick.  Drittes 
Geisselglied  ^  4  so  lang  wie  das  zweite.  Scheitel  breit  gemndet, 

P r 0  n  0 tn  m  gerundet.  Dor s a  1 0  m  der  Länge  nach  leicht  gewMbt. 
Das  Skntnm  setzt  sich  mit  breiter,  ▼erflachter  Spitze  an  das  Meta- 
notnm  an. 

Der  horizontale  und  abschttssige  Teil  des  Mittel segments  sind 
nicht  getrennt  nnd  gehen  durch  eine  gemeinsame  CSonvexitit  fast 
gleichmftssig  in  einander  Uber.  Die  Rnnzlnng  ist  niedrig,  nicht  scharf, 
aber  dicht  nnd  fein.  Die  Seitenkanten  sind  undeutlich,  im  hinteren 
Teile  ein  wenig  vorgewölbt,  und  schliessen  mit  einem  kleinen  stampfen 
Höcker  ab.  Der  abschüssige  Teil  zeigt  anf  der  schwärzlichen  mittleren 
Partie  eine  bis  zum  Hinterrandc  ausgeprägte,  verwaschene  Kunzlung. 
Bei  einigen  Exemplaren  ist  die  Runzlung  gänzlich  geschwunden,  eine 
schwache  Leiste  deutet  die  Medianf|uerleiste  an:  die  unmittelbar  an 
der  eingesenkten  ISIitteliinie  geletr*Mion  Teile  sind  schwach  gerunzelt. 
Die  zu  den  Hintereckeii  iierab/iehciulcn  Kanten  sind  massig  entwickelt. 
Seitenkanten  über  dem  Stigma  etwas  erhaben.  Das  Stigma  tritt 
hervor,  llinterecken  gemiulet.  nicht  uutgebugen,  Oberseite  matt 
glänzend,  mikroskopisch  fein  nnd  reihenweise  punktiert. 

1  n  frust  igmalhöcker  vorhanden,  klein.  Mesostcrnal- 
hücker  spitz. 
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Maa^ise  des  Mittelsegmcnts  iu  mm: 
9  :  h  =  — ;   a      — ;  t  3,2. 
la  —  4,0;  Im  —  3,0;  Ip      2,0;  sm  -  3.0. 

.\b  dornen  abgeflacht,  die  Hinterränder  der  Segmente  sind  vom 
dritten  ub  leicht  ausgerundet.  Dorsalplatte  des  ersten  Segments  wenig 
gewölbt,  die  folgenden  Segmente  allmählich  nach  hinten  verjüngt.  Die 
abgerundete  Spitse  des  letalen  Segments  ist  oft  ein  wenig  nach  onten 
gekrOmmt  nnd  missig  beborstet. 

Das  Toment  des  Abdomen  ist  zum  grOssten  Teile  abgerieben, 
dort  aber,  wo  es  vorhanden  ist,  änsserst  sart 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  SchenltelspitBe  ab, 
so  lang  wie  die  Entfernung  der  Insertion  der  FaUer  von  Hinterrande 
des  /weiten  Segments.  Innerer  Hinterschienensporn  '/b  so  lang 
wie  der  Metatarsus. 

Geäder  der  Flügel  fein  d.  h.  nicht  so  kräftig  wie  bei  P.  auatralif* 
Sauss.  Die  zarte  Piibpsconz,  die  gleichmJlssig  die  Flüp^el  bodockt,  ist 
dicht  am  Gefider  sehr  sparsam,  wodurch  dasselbe,  überhaupt  schon 
zart,  noch  durchsichtiger  ersclieint. 

Zweite  Cubital(|uerader  in  '  (  Abstand  ihrer  Liiuge  von  der 
Hadialzellc  aus  gerechnet,  leidit  gebogen,  desgleichen,  wenn  auch 
unbedeutend,  im  zweiten  Drittel.  Sie  erscheint  daher  schwach  S-förmig 
(nicht  immer  dentlich)  gekrttmmt.  Dritte  GnbitaUelle  siehe  Taf. 
XXXII  n.  XXXni,  Fig.  266. 

Minwfthft».  Dem  Weibchen  fthnlich  gebaut,  doch  bedeutend 
sehmSditiger.  Fllbler  ecbwefelgelb.  Erstes  Geisseiglied,  wie  das 
sweite  nnd  dritte  auf  der  Oberseite  sehwArxlicfa.  Mandibelspitze  und 
Yorderrand  der  Oberlippe  braun. 

Kopfschild  traperisch,  Yorderrand  deutlich  ausgebucbtet 

Abstand  der  hinteren  Kebenangen  von  den  Netiaugen  nur 
wenig  grteser  als  der  Abstand  der  ersteren  von  einander.  Geringste 
Stirnbreite  gleich  der  Länge  des  ersten  und  xweiten  Goisselglledes. 
Zweites  nnd  drittes  Geisseiglied  gleich  lang. 

Der  Mittelrücken  des  hori/.ontahMi  Tt  iN  tritt  stärker  hervor.  <la 
die  Seitenteile  etwas  eingesenkt  sind.  Infrastigmalhöclcer  fehlen. 

Maassc  des  Mittelsegments  in  mro: 

o^:  h      — ;  a    -  -  :  t  2,9. 
la  ^   2.0;  Im      1.5;  Ip      1,0;  sm  2.:). 

Abdomen  spindelförmig.  Die  Ausbuchtung  der  dorsalen  Ilinter- 
rftnder  sehr  schwach,  nur  zuweilen  am  dritten  Segment  deutlicher. 
Das  vierte  triict  auf  der  Vcntralscito  Jederseit>^  ein  düimos  Hllschel 
von  Haaren,  dereu  Spitzen  nach  der  Mitte  zusammenueigen;  fünftes 
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SeKinont  braun  mit  leichtem  Eindruck,  sechstes  mit  dcutiicher  Me- 
diankantc. 

Subp^enitnlplntte  rechteckig,  nach  vorn  etwas  verjttngt,  mit 
leichter  Lüngskanto;  Hintammd  gerundet 

Oopnlationsorgan  siehe  Tiif.  XXVm  a.  XXIX,  Flg.  62. 

Lftnge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Sehenicelspitze  ab, 
so  lang  wie  der  Kfirper.  Die  I^inge  des  inneren  Hinterschienen- 
sporns beträgt  mehr  als  die  Hälfte  des  Metatarsns. 

Zweite  Gubitaladcr  ähnlich  wie  beim  Weibchen  gel^rttmmt,  dritte 
nnr  sehr  wenig  gebogen,  ziemlich  gerade. 

K&rperlänge:  Q  21  mm;  12  mm.  FlügeUängc:  9  18  mm; 
cf  U>  mm.  Spannweite:  $  37  mm;  d"  ^  mm.  FQblerlänge: 
1.3  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Mus.  Uung.  et  Mus.  Berol.). 

2.  Flügel  im  basalen  und  apikalen  Teile  oder  Vorder-  und 
Hinterfltigel  verschiednu  f;ofiirbt. 

1  i4).  Flügel  im  basalen  luid  apikalen  Teile  vorschieden  «»ofärbt. 

'2  (3).  Hasaler  Toll  der  Vorderfltlgel  zu  -'  i  der  Flütrolflächo 
schwarzbraun  ohne  fnt  bicjen  Glanz.  Der  übrige  Teil,  wie  die  Spitzen 
der  HinterAügel  gelb.    Körpcrpubesccnz  schwach  rötlich  violett: 

P.  streu  ua  Er. 

3  (2).  Basaler  Teil  der  Flügel  (fast  die  Hälfte)  bleicbgclb,  der 
apikale  Teil  dagegen  schwarzbraun.  HinterflOgel  gelb,  aar  der  Spitsen- 
rand  dunkel.  Körpcrpubescenz  blau:  .  .  .  .  P.  karaehi  R.  Luc 

4  (1).  Vorder*  und  Hinterflttgel  verschieden  geftrbt  —  Vorder^ 
ilttgel  nussbraun,  fast  transparent.  Unmittelbar  an  der  Basis  ist  die 
Färbung  schwarz,  daran  sich  anschliessend  folgt  zuweilen  eine  Partie, 
die  mit  messinpgelber  Pnbcscenz  bedeckt  ist  und  sich  am  Vorderrande 
bis  zur  Radialzellc  erstreckt.  Hinterflftgel  lebhaft  gelb,  schon  vor 
der  Mitte  beginnt  sich  diese  Filrbung  zu  verdunkeln  und  nimmt  nach 
der  Spitze  zu  die  Färbung  der  Vorderflttgel  an.    Fühler  schwarz: 

jP.  ditcolor  Taschb. 

Pepsia  »ihyUa  Mocs.  siehe  im  Anhang. 

121.  Pepaia  airenua  Er. 

iPepsii  strmua  ErielMon,  Schomburgk's  Reisen  ia  Britisch 
Oaiana,  III,  1848,  pag.  686. 

Schwarz  mit  pflaumenblauem  Schimmer.  Flflgel  dunkelbraun. 
Das  apikale  Drittel  der  Vorderflfigel  fahlgelb  und  zwar:  das  Spitzen- 
feld,  die  Radialzelle,  fast  die  ganze  erste  Cubitalzelle  und  etwa  V'a 
der  zweiten  Diskoidalzelle.  Von  der  Radialzelle  bleibt  nur  der  TeD 
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dtmkcl,  der  (Inrcli  die  nach  vorn  godachte  V'erlängprmifr  dor  orstnn 
Cubitalqiierader  abgcschnitton  wird,  voji  der  zweiten  Diskuidalzelle 
das  Stück,  welches  die  rückwärts  gedachte  Verlängerung  der  zweiten 
Cubitalqucradcr  abschneidet.  Auf  den  HinterflUgeln  beschränkt  sich  die 
Zeiehnung  anf  die  itisserste  Spitze  und  fällt  ungefähr  mit  einer  in 
die  Richtung  der  OvUtalqverider  gelegten  Liaie  zvsanneii.  Bie 
Grenze  der  Zeichnung  ist  in  heiden  FftUen  aidht  scharf.  Fühler 
einfarbig  schwan,  nach  der  Spitae  zn  allaiAhlich  in^s  schwanbraone 
spielend,  anf  der  Unterseite  schon  vom  dritten  nad  vierten  Oliede  ab. 

WeibeliaB«  Kopf  Icrftftig.  Kopfsehild  knra,  doppelt  so  lang 
wie  breit,  nahem  abgestumpft,  Yorderecken  abgerundet.  Vorderrand 
glänzend,  äusserst  fein  punktiert.  Oberlippe  kurz.  Stirnfurche 
in  der  Mitte  etwas  vertieft;  StirnwOlste  niedrig,  breit,  meist  flach. 

Abstand  der  hinteren  Ocellen  von  den  Netzaugen  ein  wenig  grösser 
als  ihr  eigener  Abstand.  Geringste  Stirnbreite  kürzer  als  das 
zweite  Goissclfjlicd.    Scheitel  Hach. 

Schulterbeulen  mässig  gewölbt,  llinterrand  des  Prothorax 
gerundet.  Dorsulum  fast  flach.  Die  deutlichen  Parapsiden- 
furchcn  nach  hinten  nur  wenig  convergent.  Parapsiden  vorn 
seitlich  herabgebogen,  hinten  horizontal  gestellt,  nicht  besonders  hoch. 
Skutnm  dicht  anschliessend.  Metanotum  flach,  mit  dem  Skntnm 
in  gleicher  Höhe.  Die  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Felder 
tragen  ein  paar  LAngsriefen. 

Metaplenren  schmal,  äusserst  fein  quergestrichelt,  seitlich  mit 
einigen  schwachen  Runzeln.  Ihre  mediane  Trennungslinie  scharf  und 
wie  ihr  Hinterrand  glänzend. 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  Mittelsegments  durch 
eine  ziemlicli  scharfe,  breit  gerundete  Mediaiiquerleiste  getrennt. 
Erstcrer  ist  der  Quere  nach  gleichinässig  convex.  Die  niciit  zahl- 
reichen Lnistoii  sind  gerade,  ziemlich  parallel,  niedrig,  gleichsam 
verwasclion,  und  erbtieckon  sich  auch  auf  die  Seiten,  woselbst  sie 
allmählich  schwinden.  Die  lantic,  niedrige,  im  ül)iigeu  deu  Leisten 
gleich  gebaute  Medianen  er!  eiste  ist  abgerundet  und  so  breit  wie  der 
Mittelrücken,  schwache  Ausläufer  zu  den  Seitenkanten  entsendend. 
Kurz  vor  derselben  hört  die  Uunzlung  auf.  Scitenkantcn  unbedeutend 
entwickelt.  Ihre  Leisten  schliessen  sich  im  Bau  an  die  des  Hittel- 
rOckens  an  und  sind  in  der  Nähe  der  Seitenzähne  fast  geschwunden. 
Seiten  Zähne  massig  hoch,  spitz  und  mit  einigen  stärkeren  Erhaben- 
heiten versehen. 

Der  abschüssige  Teil  trägt  einen  breiten  medianen  Eindruck  und 
ist  von  feinen,  dem  Hinterrande  parallelen  Runzeln  durchzogen,  die 
im  Eindrucke  adiwinden« 

XZXEL  H«lt  IV.  45 
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Hinterecken  abgenudet.  InfrastigmalfaOcker  unliedeuleiid 
vorgewölbt,  geromelL  Stigma  km. 

Haasse  des  MitleUegments  in  mai: 
9 :  h  =  4,0;  a  =  3,0;  t  =  5,8. 
la  —  6,0;  Im  =  4,5;  Ip  =  3,0;  sm  =  5,0. 

Abdomen  Mflig,  lioglich  oval.  Dorsalplatte  des  ersten  Ab- 
dominalsegments gewölbt.  Yentraleindmck  des  zweiten  xiemlich  breit. 
Die  ftnssorsten  Tentralen  Hinterränder  schimmern  infolge  ihrer  DOnne 
brinnlicb.  Innerer  Hinterschienensporn  so  lang  wie  der 
HetatarsüS. 

Gestalt  der  dritten  Onbitalzelle  siehe  Tat  XXXn  n.  XXXin, 

Fig.  257. 

Körperlänge:  9-  31—36  mm.  Fiagellftnge:  35—38  mm. 
Spannweite:  57—68  mm. 

Vorkommen:  Domerary  (Schorn Imigk.  Mus.  Berol.). 
Beschreibung  nach  der  Type  ?on  Erich son. 

122.  Pcpsls  karschi  R.  Luc. 

Scliwarz  mit  blauem,  etwas  in  s  LMllnÜrho  snicleiulom  Schimmor. 
Flügel  gelbbraun,  das  distale  Drittel  scliwar/braun.  Ks  herrsclit  also 
im  allgemeinen  das  umgekehrte  Verhältnis  wie  bei  }\  stvenua  Ya\^ 
welcher  sie  zicndich  nahe  steht.  Die  schwarzbraune  Sj)itze  zeigt 
keinen  farbigen  Glanz  und  wird  gegen  die  helle  Flügelfläche  begrenzt 
durch  die  iwßite  Submedialquefader,  das  Grensstiek  der  ersten  und 
zweiten  Diskoidalselle  und  eine  Linie,  die,  parallel  der  ersten  Cubital- 
qnerader  an  der  Innenspitste  der  Badialsselle  beginnend,  in  der  ersten 
Gnbitalielle  verlAuft.  Auf  den  HinterflQgeln  ist  die  dunkle  Zeichnung 
nur  schattenhaft  angedeutet.  Die  Grense,  wenn  man  von  einer  solchen 
sprechen  will,  bildet  etwa  die  rfickwilrts  gedachte  Verlängerung  der 
zweiten  Submedialquerader.  Geäder  dunkelbraun.  Der  basale  Teil 
der  Flügelfläche  trägt  eine  schwache,  messinggelbc  Pubescenz.  FOhler 
schwärzlich;  die  beiden  letzten  Glieder  sind  rötlich  gelb. 

Weibchen.  Der  Kopf  ist  in  ähnlicher  Weise  entwickelt  wie 
bei  P.  strenua  Er.,  doch  sind  die  Schläfen  voller,  Hinterkopf 
daher  breit  gernndet.  Stirnfurche  deutlich.  Geringste  Stirn- 
breite so  lang  wie  das  erste  und  zweite  Geisselglied.  Zweites 
Geisseiglied  etwa  fünfmal,  drittes  -2';  -'tnal  so  lang  wie  dick. 
Drittes  Geisselglied  '  i  so  lang  wie  das  zwt  ite. 

Bau  des  Pronotun»  und  Dorsulum  wie  bei  genannter  Art. 
Skutum  und  Mctanotum  nicht  so  Haeh  wie  dort,  sondern  stärker 
hervortretend.    Die  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Felder  sowie 


Digiiized  by  Google 


di$  PompHidfH'OtMttnff  Pepth. 


707 


die  Met apl euren  (»ostrichelt,  doch  ist  die  Skulptur  meist  durch 
schwarzbraune  Pubcscenz  verdeckt. 

Mittel  Segment  nur  wenig  schlanker  als  bei  P,  Hrenua  Kr., 
der  HittelrlldkeD  erscheint  dieser  Art  gegenüber  nicht  so  ▼onkoimnen 
gerundet,  da  die  Seitenteile  in  der  Nähe  der  Medianqnerleiste  stftricer 
abfallen,  ja  sogar  ein  wenig  eingesenkt  erscheinen.  Ronslnag  vor- 
handen, doch  nicht  scharf  ansgeprlgt,  auf  den  Mitteirflcken  be- 
sehrinkt.  hinten  gans  schwindend.  Medianqnerleiste  kons,  niedrig, 
abgerundet.  Anf  den  Seitenkanten  finden  sich  nur  einige  knrze 
Runzeln,  deren  Erhabenheiten  allmählich  stärker  werden  und  dadurch 
zugleich  die  Lage  der  fehlenden  Seitenzähne  andeuten.  Abschttssiger 
Teil  flach,  verwaschen  mnzlig.  Infrastigmalhöcker  Torgewölbt 
und  gerunzelt 

Maasse  des  Mittclsegments  in  mm: 

(f  :    h   -r-  .^,2;    a         2,1;    t  5,0. 

la  ~  5.0;  Im  Ip  "  2,2;  sm  =  — . 

Abdomen  kräftig,  von  der  Mitte  ab  allmählich  zugespitzt,  Spitze 
gerundet.  Oberfläche  im  allgemeinen  glattgerieben.  Innerer  Hinter- 
schienensporn schlank,  fast  '  a  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  CubitalseUe  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII, 
Fig.  109. 

Mianehea  noch  unbekannt 

Kftrperlinge:  Q  32  mm.  Flttgellänge:  27  mm.  Spann- 
weite: 56  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Sello,  Hns.  BeroU). 

Ich  widme  diese  Art  meinem  hochverehrten  Berater  Herrn  Pri- 
Tatdocent  Dr.  F.  Karscb. 

Pepsin  diteolor  Taschbg. 

!P€p9%9  düteoUir  Tasehenberg,  Zeitschrift  für  die  Oesemroten 

Naturwissenschaften  Bd.  34,  1869,  pag.  28,  No.  ?,.  ^Q. 
IPepais  diversipenniä  Moctiry,  Terro^cs.  FOzetek  IX,  1885, 

pag.  261,  No.  38. 

Schwarz  mit  blauem  oder  blaugrUnem  Schimmer.  Der  grüne 
Anflug  ist  zuweilen  ziemlich  intensiv.  Yorderflügei  gelblich  braun, 
bei  seitlieber  Betrachtung  rotbraun,  infolge  einer  kurzen,  dichten 
schwaraen  Bdiaarung  ziemlich  stark  verdunkelt  Spitzenfeld  in  halber 
Breite  zuweilen  lichter,  fast  hyalin.  Hinterflikgel  safirangelb  (Taschen- 
berg schreibt;  rufo-foWae,  rot),  schon  hinter  der  Mitte  erscheint  die 
FlAche  getrabt  Rondsaum  dunkel.  Bei  einigen  Stttcken  nimmt  eir 
fast  die  dunkle  Färbung  der  Yorderflügei  ein.  FIfigelbasis  schwarz. 
(Weiteres  Ober  die  Flttgelfärbung  siehe  unten.)  Fühler  schwarz, 
nach  der  Spitze  umbrafarbig. 

46* 
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Weilicheii«  Stirnfnrche  vorhanden,  wenn  auch  nicht  immer 
deutlich.  Stirn  mehr  oder  minder  höekrig.  Geringste  Stirnbreite 
gleich  der  Lftnge  des  ersten  «nd  zweiten  OeisselgUedes.  Zweites 
Oeisselglied  8'  «mal,  drittes  2*,smal  so  lang  wie  dick.  Drittes 
Geisseiglied     so  lang  wie  das  aweite.  Scheitel  schwach  kantig. 

Pronot  um  hreit  gerundet.  Die  seitlich  vom  Metauotnm  ge- 
solrp:etien  Felder  mehr  oder  minder  grob  gerieft,  desgleichen  auch 
die  Metapleuren ;  mediane  TrennungsUnie  und  Hinterrftnder  der  leta- 
teren  glänzend. 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  M  i  ttelsegment  s  scharf 
geschieden.  MittelrUcken  erhoben,  in  der  Mittellinie  abgertacht  oder 
eingesenkt.  Die  Seitenteile  fallen  mehr  oder  weniger  sanft  ab.  Die 
niedrige  Rnnzlung  variiert  in  ihrer  Ausbildung.  Hei  kleineren  und 
niittelgrosscn  Stücken  ist  sie  dicht,  ziemlich  gedrängt,  vorn  vorhält tiis- 
inässii;  undeutlich,  auf  den  Seitenteilen  fast  geschwunden,  hinten  tritt 
sie  schärfer  hervor  und  reicht  bis  zu  den  Seitenkanten.  Dies  Ver- 
halten zeigen  alle  typischen  Stücke;  Bei  grossen  Excmi»laren  sind 
die  Querleisten  etwas  höher,  weniger  dicht  und  anf  den  Ifittehrttcken 
beschrftnkt.  Die  Seitenteile  sind  glatt.  Lage  der  Seitenkaaten  durch 
eine  Reihe  gedrängter  oder  spArlichcr  Querleisten  angedeutet.  Me- 
dianqnerleiste  so  lang  wie  der  MittelrOcken,  scharf,  hei  grosseren 
Stücken  mässig  hoch,  abgestutzt  oder  abgerundet  Die  niedrigen 
Seitenzähne  sind  durch  spitz  hervortretende  Erhabenheiten  ersetzt, 
bei  grossen  Kxcmplaren  ähnlich  wie  die  Medianqiierleiste  gestaltet. 
In  frastigiH  il  höcker  vorbanden,  spitz  und  gerunzelt.  Der  ziemlich 
breite,  an  den  Seiten  gerundete,  abschüssige  Teil  zeigt  schwache 
Querleistenbildung,  während  die  mittlere  Partie  nahezu  glatt  ist. 
Hinterecken  schräg  naeh  unten  gestellt,  abgerundet.  Die  Oberseite 
oder  der  .Vussenraiul  tragt  gewölnilich  eine  Leiste.  Die  OberHächc 
ist  mit  schwärzlicher  Pubescenz  und  massig  langen  Ilaaren  bedeckt. 
Hinterrand  des  Mittelsegments  von  hinten  betrachtet  halbkreisförmig. 
Maasse  des  Mittelse  gm  ents  in  mm: 
Q  -  3,2  (4,8  V);  a  ^  2,1  (3,0);  t  -  V>  (7,0). 
la  =.  5,2  (7,0);  Im  =  3,4  (ö,8);  Ip  =  2,7  (3,4);  sm  =  4,0(6,0). 

Abdomen  gedrungen  spindelförmig«  mehr  oder  weniger  kräftig. 

Innerer  Hinterschienensporn  * '4  (bei  grosseren)  bis  '/s  (hei 
kleineren  Stocken)  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalselle  sowie  Verlauf  der  zweiten  nnd 
dritten  Cubitalquerader  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  110. 

Manmehen.  Im  Bau  dem  Weibchen  ähnlich.  Die  Färbung  Ist 
lebhafter,  am  Abdomen  schwach  goldig  grQn.  FQhler  kräftig. 

0  Die  Werte  in  Klammem  gelten  fiir  grosse  Stäche. 
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Der  MUtelracken  des  horizootalen  TeÜB  tritt  kantig  hervor,  die 
Seitenteile  fallen  stärker  ab.  Die  Qoerleisten  lanfen  etwas  nnregel- 
mftssif»  heben  sieh  seharf  ab,  weil  ihre  hintere  Seite  mit  kurzen 
grOnen  Horchen  besetxt  is(.  Medianquerleiste  knn  und  spits. 

Die  Seitenknntcn  treten  nach  hinten  schftrfer  hervor,  sind  sehwach 
gerunzelt  und  fallen  plötzlich  steil  ab.  Auf  diese  Weise  entstehen 
zugleich  die  Scitcnzähne.  Absclinssiix(>r  Teil  flach,  seitlich  mit 
grttoeo  H&rcben  besetzt,    Inf  rast  igma  1  h  öcker  niedrig. 

Maasse  des  Mittelsegmcnts  in  mm: 
h       2,8;  a       1,4;  t  ^  4,0. 
la  —  4,0;  Im      2.«;  Ip      2.0;  sm  3,6. 

Abdurnen  spindelförmig,  seitlich  ein  wenig  komprimiert.  Der 
Vontraleindruck  des  zweiten  Segments  fehlt.  Die  Ventrulscitc  des 
vierten  Segments  trägt  jederseits  eine  lange  lichte  Behaarung,  dor 
Hinterrand  des  fänften  einige  knrse  Härchen. 

Snbgenital platte  spateifdmilg,  Hinterecken  kräftig  gerundet; 
Hinterrand  gerade.  Unterseite  mit  Andeutung  eines  Kiels. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXX  u.  XXXI,  Fig.  99. 

Innerer  Hinterschienensporn  etwa  halb  so  lang  wie  der 
Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  wie  beim  Weibchen.  Der 
hyaline  Flügelfleck  hebt  sich  scharf  ab. 

Körperlänge:  9  27—43  mm;  cf"  25  mm.  FlOgollängo:  9 
•25—41  mm;  (f  2G  mm.  Spannweite:  $  52 — 86  mm;  (f  54  mm. 
Fühlerlilnge:  c/  18  mm. 

Die  üben  beschriebene  Flüjielf.lrbung  kann  durch  das  Auftreten 
einer  messinggelben  Pnbcscenz  eine  Modifikation  erfahren.  Ks  ist 
mir  aber  wogen  des  spärlichen  Materials  nicht  möglich  zu  onlscheideu, 
ob  es  sich  um  eine  andere  Art  oder  eine  Varietät  handelt. 

Die  messinggelbe  Pubescenz  schliesst  sich  dicht  an  den  schwarzen 
Basalteil  an  (>/7 — ' »  der  Flügellänge  breit),  zieht  sich  am  Vorderrande 
der  Yorderflftgel  entlang  bis  in  die  Radialzelle  hinein,  ja  sogar  darüber 
hinaus,  desgleichen  besetzt  ein  schmaler  Saum  den  Hinterrand  der 
Analzelle.  Dieser  kann  auch  fehlen.  Ausserdem  findet  sich  diese 
Behaarung  auf  der  £xtemo-Medialader,  zweiten  Submedialquerader, 
selbst  auf  der  Diskoidalader.  Auf  den  Hinterflügeln  kann  die 
ganze  basale  Hälfte  von  dieser  Pnbesoens  bedeckt  sein.  Einen  Be- 
weis dafttr,  dass  es  sich  wohl  nur  nm  dne  variable  Erscheinung 
handelt,  liefert  ein  Exemplar,  welches  bloss  an  der  Basis  eine  spär- 
liche Pubesconz  zeigt. 

Vorkommen:  Brasilien  (Ilelmreich,  Mus.  caes.  Vindob.),  Ypa- 
nema  (Naltercr,  Mus.  caes.  Yiudob.;,  Cougouh  (ßurmeister,  Mus.  Uall.), 


Digitized  by  Google 


710 


Mob.  Luca9'. 


Porto  Allogre  (Mas.  fierol.),  Minas  Oeräes  (Göll.  Andr^l)^  St  Paul 
(Sello,  Mtti.  Berol.). 

Die  eine  messin^^gelbe  Behaarung  tragenden  Stücke  stammen  von: 
Brasilien  (Heimreich,  Mus.  caes.Viudub.)  und  Porto  AU6gre(Mii!^.  Rerul.). 

Beschreibung  mit  Berücksichtigung  der  Typen  von  Taschenberg 
imd  der  von  Moc84ry  bestimmten  Stttcke  des  Wiener  Hofmuseams. 

Die  nun  folgende  zweite  Gruppe  umfasst  die  Arten  mit  vor- 
wiegend braunen  Flügeln  (in  allen  möglichen  Nüancierungen).  Den 
Uebergaug  vermitteln  einige  Arten,  deren  FlQgeifärbung  lobhaft  an 
die  erste  Gruppe  erinnert,  doeh  sehen  ^nen  entschieden  braunen 
Ton  zeigt.  Interessant  ist  der  Umstand,  dass  dieselben  MMmale 
(halbraondfiSnnige  oder  hyaline  Spitaen,  hellge0Urbte  und  dunkle  Fflhler 
u..  s.  w.),  die  bei  der  Einteilung  der  ersten  Gruppe  massgebend  sind, 
auch  hier  wieder  Terwendet  werden  ktanen.  Wir  haben  es  gieicbsain 
mit  zwei  parallrien  Reihen  an  thun,  deren  einzelne  Glieder  oft  eine 
flberraschende  Aehnlichkeit  im  Körperbau  (besonders  im  Mittel- 
segroent),  in  der  Behaarung,  in  der  Gestalt  der  dritten  Cubitalzeile 
u.  s.  w.  zeigen.    Als  Beleg  dafür  will  ich  einige  Arten  anfuhren: 

P,  caseiope  Mocs.  —  P.  cassandi'a  Mocs.;  P.  yrossa  F.  — 
P.  formoaa  Say;  P.  dimidiata  Y.  —  P,  lara  ISIocs.;  P.  termi- 
minata  Dahlb.  -  P.  pulchri pennis  Mocs.;  P.  cylindrica  R.  Luc. 
—  P.  yruinosa  Mocs.  u.  s.  \v. 

II.  P'lügel  schwarzbraun  (Umgebung  des  Geäders  im  Flügeldiskus 
heller),  nelkenbraun,  kastanienbraun  oder  braun  (in  allen  möglichen 
Nuancen:  hellgelbbraun  —  rostbraun  —  dunkelbraun)  mit  oder  ohne 
dunkler  Wurzel-  und  RandOrbung. 

A.  FlQgel  einfarbig  nelkenbraun,  hell  oder  dunkel  kastanienbraun. 
Randsanm  der  Flügel  nur  bei  hypericn  Mocs.  dunkler.  Fühler 
meist  von  der  Basis  des  sweiten  Gliedes  ab  braun.  —  Bei  P.  cu- 
ftipennis  Taschb.  macht  sich  am  Gelder  eine  geringe  Aufhellung 
bemerkbar,  die  weiter  um  sich  greifen  und  einen  gelbbraunen  Fleck 
von  wechselnder  Ausdehnung  bilden  k:inn.  Die  dunkle  Flügelpartie 
schimmert  gewöhnlich  rötlich  violett.  Die  Fühler  sind  stets  vom 
sechsten  oder  siebeuten  Gliede  ab  rotbraun. 

Männchen: 

Vorderrtüsjel  schwärzlich  mit  mehr  oder  niimltM-  grossem,  ver- 
wasclienein  gelbbraunem  Fleck.  Derselbe  zieht  sieh  auch  wohl  am 
Geiider  eiitlaug  und  verbreitet  sich  von  dort  auf  das  Zelliniiere.  Die 
dunkle  P'lUgelpartie  schimmert  gewöhnlich  rötlich  violett  i^t'ast  anilin- 
rot). Die  kriiftigeu  Geisseiglieder  sind  vom  fünften  oder  sechsten 
Gliede  ab  brauu:  P.  cupripennu  Taschb. 
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WeibeHen: 

1  (S).  Hinterkopf  blasig  angesehwollen.  Abstand  der  Scbeltef- 
liölie  des  zwischen   beiden  Ffthlerinsertionen  gelegeneu  Punktes 

vom  vorderen  Ocellus  gleich  gross.  ■  Flügel  kastnnienbraiin,  ausnahms* 
•weise  schmutzig  gelbbraun:  .   .  • .  P,  frivaldszhgfi  Mocs. 

2  (1).  Hinterkopf  nicht  angeschwollen. 

3  (14).  Flügel  einfarbig  nelkenbrann  oder  dunkel  kastanien- 
braun. Flügelr&nder  nur  bei  i<  %|Mrtan  Mocs.  sohw&raUch.  Fifigel- 
glanz  fehlt. 

4  (9).  Mittelgrosse  Arten  {'21 — 34  nini  lang).  Fühler  vom  zweiten 
üeisselgliede  ab,  selten  nur  an  der  Unterseite  der  letzten  Glieder  braun. 

5  (6).  Körper  lang,  fast  zottig  behaart.  Fühler  schwarz  mit  umbra- 
farbigem  Anfluge.  Flügelfläche  opuk :  P.  guatemalenaia  P.  Cam.  var.  ? 

6  (5).  Körper  nicht  lang  behaart. 

•7  (8).  Flügel  nelkenbrann,  Spitxenfeld  etwas  lichter  (die  helle 
Zeichnung-  beginnt  an  der  Badiahtelle).  Medianquerleiste  und  Seiten* 
Zähne  vorhanden.  Geringste  Stimbreite  kürzer  als  das  zweite  Geisse 
glied.  Dritte  Cubitalquerader  wenig  gekrttmmt:  ;  .  P.  nipki  Mocs. 

8  (7).  FlQgel  dunkel  kastanienbraun.  FlQgelspitze  kauin  oder 
gar  nicht  lichter.  Medianquerleiste  und  Seitenzähne  undeutlich,  fast 
fehlend.  Geringste  Stimbreite  so  gross  wie  das  zweite  Geisseiglied. 
Dritte  Cubitalquerader  in  der  an  der  Cubitalader  gelegenen  üälfte 
gekrümmt:  P.  diana  Mocs. 

0  (4).  Grosse  Arten  (45 — 56  mm  lang).  FUhler  schwarz  oder 
nur  die  letzten  Glieder  hell. 

10  (i:{).    Fühler  schwarz. 

11  (l'ij.  Körper  lebhaft  blau.  Flügel  kastanienbraun,  nach 
dem  Rande  zu  allmühlich  dunkler,  nur  das  Geäder  etwas  lichter  ge- 
säumt. Querleisten  des  horizontalen  Teils  geschwunden.  Median- 
querleiste kurz.  liCisten  der  Seitenkanten  ^elchniässig  ausgeprägt, 
im  Verlauf  parallel.  Innerer  Hinterschienensporn  etwa  '.  «  so  lang 
wie  der  Metatarsns.  Ffibler  relativ  breit:  P.  Kerot  F. 

13(11).  Körper  bhiugrOn.  FlOgel  kastanienbraun,  die  ausserhalb 
der  geschlossenen  Adern  gelegenen  Teile  schwftrzUch,  ftusserster  Fltlgel- 
saum  lichter.  Querleisten  des  horizontalen  Teils  vorhanden.  Median- 
querleiste breit.  Leisten  der  Seitenkanten  unregelmässig  ausgebildet, 
im  Verlauf  nicht  immer  parallel.  Innerer  Hinterschienensporn  fast 
nur  '  5  so  lang  wie  der  Metatarsus.  Fl&gcl  schlank:  l*.  hypei'ion  Mocs. 

13  (10).  Fühler  teilweise  heller.  —  Die  fünf  letzten  Geissclglieder 
sind  auf  der  Oberseite  scharf  abgesetzt  braun.  Im  übrigen  ist  die 
FlOgclf^lrbung  an  dem  vorliogeudeu  Stück  vollkommen  derjenigen  der 
P.  Hyperion  ähnlich.  Körper  lebhaft  blau:    .  P.  «ickmanni  Mocs, 
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14  (3).  Flügel  hell  kastanienbraun.  Randsaum  nicht  dunkler. 
Goäder  schwarzbraun.  Seitenzähne  und  Mcdianquerleiste  vorhanden. 
Geringste  Stirnbreitc  kürzer  als  das  zweite  Gcisselglied.  Fühler 
chokoladeobrauu,  nach  der  Basis  zu  scliwärziich.  i Grosse  Art,  65  inm 
lang):  P.  puUzkyi  Moos. 

124.  Pe psis  f  r  ivald 8zhy i  Mocs. 

iPepsia  frivaldszhyi  Mocsärj,  Terraösi.  Füsetek  IX,  1885, 
pag.  259,  No.  34,  Q.. 

Schwarz  mit  schwachem  blauen,  oder  blaugrünem  Scliimmer. 
Mittelsegment  infolge  einer  feinen  Pubescenz  dunkelviolett,  des» 
gleiebeu  aneh  die  Beine.  Flügel  leberbmn,  bei  einem  Stack  ecKmntdg 
gdbbrnwi  (an  der  Spitze  ein  wenig  lichter).  Fühler  bninn,  nach  der 
Basis  in  dunkler. 

Wefbeham.  In  seiner  ganxen  Körpergestalt  nnd  Kopfbildung, 
besonders  dnreh  den  stark  aufgetriebenen  Hinterkopf,  erinnert  das 
Tier  lebhaft  an  P,  deanrata  Mocs.  Sie  scheint,  wenn  ich  mich  so 
ausdrücken  darf,  gleichsam  eine  von  der  messinggelben  Pubescenz 
entblOsste  P.  deauraia  Mocs.  zn  sein.  Ich  verweise  daher  auf  die 
Beschreibung  dieser  Art,  pag.  493. 

Auch  das  Mittelsegment  weicht  im  Bau  wenig  von  denjenigen 
der  genannten  Art  ab.  Horizontaler  nnd  abscbllssiger  Teil  sind  nicht 

geschieden.  Kine  Medianquerleiste  fehlt.  Der  MittelrOcken  des 
horizontalen  Teils  tritt  mehr  oder  minder  wulstig  hervor.  Die  Seiten- 
teile fallen  dach;irti*4  ab  und  gehen,  da  die  Seitenkanten  kaum  ent- 
wickelt sind,  mit  steilem  Fnlle  in  die  Pleuroii  des  Thorax  über. 
Leistenbildtmi!  ,nif  den  Mittclrihkon  bcschninkt,  nur  dicht  an  den 
Metapleuren  auch  auf  die  son>t  glatten  Seitenteile  übergehend.  Leisten 
der  Seitenkanten  erst  hinter  dem  Stigma  beginnend,  niedrig,  lang 
herabziehend.  Seitenzfihne  höckorartig.  Kin  bis  zwei,  allerdings 
sehr  niedrige  Leisten  ziehen  von  einem  Zaime  zniu  andern.  Infra- 
stignialhückcr  fast  fehlend.  Längere  Behaarung  fein,  zart,  massig 
dicht.  Hinterecken  abgerundet,  ihre  Oberseite  an  der  Basis  etwas 
gerieft. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 

9 :  h  ;  a  —  — ;  t  -  7,0. 

la  -  7,3;  Im      5,8;  Ip  =-  3,8;  sm  -  •  5,6. 

Abdomen  länglich  oval,  ziemlich  schlank.  Der  kräftige,  an  den 
Enden  nach  hinten  ausgezogene  Ventraleindruck  liegt  vor  der  Mitto. 

Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab,  so  lang  wie 
der  KOrper  exci.  Kopt   Sammtstreifeu  schwftrzlicb,  dunkelbraun, 
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auch  cbokol adenfarbig  (an  hellgeBirbten  Beinen).  Innerer  Hinter- 
schienen  sporn  etwa  ^  8  so  lang  wie  der  Meteftarsns. 

OesUHder  dritten  CubitaUelle  siehe  Taf.  XXXU  a. XXXIII, 
Fig.  3d4w 

KOrperlftnge:  40^45  ron.  FittgeUänge:  86-^42 nun.  Spann- 
weite: 74 — 83  nun. 

Vorkommen:  Brasilien  (Uns.  Heng.);  Bras.:  Par&  (8ieber,  Mns. 

Bcrol.). 

Bescbreibang  mit  BenotKung  der  Type  von  Moes&ry. 

126,  PtpHß  diana  Moos. 

tPepais  diana  Mocsiiy,  Term4is.  FSsetelc  IX,  1885,  psg.  260, 
No.  9^  Q. 

Schwarz  mit  pflnumenblanem  Schimmer.  Mittcisegment  mit  bränn- 
lichcm  Anfluge.  FIflgel  bei  durchfallendem  Liebte  leirofarbig,  bei 
auffallendem  dunkel  kastanienbraun.  Randsaum  nur  wenig  liellcr. 
Die  oberhalb  der  Insertion  der  Hintertlügel  gelegene  Partie  trägt 
eine  gelbbraune  Behaaning.  Fühler  schwarzbraun,  nach  der  Spitze 
zu  lichter,  zweites  Geisseiglied  nahezu  schwarz. 

Weibchen.  Bei  aller  Aehiilichkeit  mit  der  P.  niphe  Mocs. 
unterscheidet  sich  diese  Art  doch  leicht  . 

1)  durch  die  Flügelfarbung; 

2)  durch  den  Bau  des  Mittclsegments  (Mediaiujnerleistc  fehlt); 
durch  die  Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle. 

Geringste  Stirnbreite  kürzer  als  das  zweite  Geissclglied. 

Die  Skulptur  der  Metai)leuren  und  der  seitlich  vom  Meta- 
notum  gelegenen  Felder  ist  mit  blossLMn  Auge  nicht  zu  erkennen,  erst 
bei  stärkerer  J.upcnvergrösscrnng  macht  sich  eine  feine  Stricheluug 
bemerkbar.  Mediane  Trennungsfurche  der  Mctapleuren  sehmal,  hei 
P,  niphe  Mocs.  breit. 

Das  Mittelsegment  zeigt  keinen  Unterschied  zwischen  hori- 
zontalera  nnd  abschüssigem  Teile.  Ersterer  ist  der.  Linge  wie  der 
Quere  nach  mftssig  convex.  Dies  ist  bei  P»  nipJ^  Mocs.  nicht  der 
Fall.  Bei  dieser  Art  ist  der  horisontale  Teil  auch  der  Länge  nach 
oonvex  nnd  die  Seitenteile  fallen  stärker  ab.  Bei  P,diana  Ms}ea,  er- 
scheint das  Mittelsegment  infolge  der  feinen  Härchen  beinahe  glatt,  die 
Querleisten  heben  sich  daher  trotz  ihrer  geringen  flöhe  von  vorn  be- 
trachtet etwas  sliirker  ab  als  bei  J\  nipl^t  Mocs..  bei  der  das  Mittel- 
segment matt  und  schwarz  ist.  Medianquerleiste  nicht  vorhanden. 
Bei  P.  diana  Mocs.  sind  die  Querleisten  sehr  niedrig  un4  fein,  ziehen 
im  mittleren  Teile  auch  aber  die  Seitenteile  dabin,  während  sie  sich 
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dort  auf  den  Mittcirttcken  bescMnken.-  Etwa  im  letzten  Drittel 
des  boriioalaleB  Teiles,  wenn  man  Yoii  einem  solchen  sprechen  darf, 
seigt  sich  eine  schwache  mediane  Einsenknng,  die  sich  Aber  den 
ganxen  abschttssigen  Teil  hinabzieht.  Die  Seitenz&hne  fehlen,  an 
Ihrer  Stelle  wölben  sich  die  im  flbrigen  nn^eotliehen  Seitenkanten  ein 
wenig  empor.  Infrastigmalh Ocker  niedrig,  mit  feinen  Leisteb 
besetzt.  Stigma  schmal  und  gerade.  Hinterecken  stumpfwinklig 
mit  abgerundeter  Spitze. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
9  :  h      — ;  a      — ;  t  5,4. 
la      ö.O;  Im  —         Ip       -2,4:  sm   -  4,4. 

AbUüinen  länglich  eiförmig,  nach  liintcn  /uge?<pitzt.  Dorsalscitc 
des  ersten  Segments  gewölbt.  Ventraleindruck  vies  zweiten  etwa  im 
ersten  Drittel  der  Scgnientlänge  gelegen. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  dei'  distalen  6cljenUels>pitzc  ab, 
etwa  so  lang  wie  der  Körper  excL  Kopf.  Innerer  Hinterschienen- 
sporn Va  so  lang  wie  der  Metatarsas, 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  sowie  Verlauf  der  zweiten 
und  dritten  Cubitalquerader  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  257. 

.K6rperUnge:  Q  32  mm.  .  FlQgellAnge:  30  mm.  Spann- 
weite: 64  mm. 

Yorkomnien:  Brasilien:  Hannos  und  Yquitos  am  Amazonen- 
.strom (Mus.  Hung«). 

Beschreibung  nach  der  Type  von  Mocsary. 

Ein  im  Berliner  Museum  aufbewahrtes  Stück  zeigt  bei  gleicher 
Körpergrösse  einige  Abweichungen:  Die  Fühler  sind  schwarz,  nur 
das  letzte  Glied  schimmert  schwarzbraun.  Die  kurze  nehaarung  des 
Mittelscgments  ist  pfliiunienl)lau,  die  Lcistenbildung  sehr  schwach. 
Die  Seitenzähne  ^ind  breiter,  höckerahnlich.  —  Die  ganze  Körpor- 
lilrbung  ist  lebhaft  blau.  Verlauf  der  Cubitahiuerudern  wie  bei  der 
obigen  Art. 

^2h\  Pep^it  niphe  Mocs. 

iPepsia  niphe  Mocsary,  Termesz.  Füzetek  IX,  1885,  pag.  260, 
No.  86,  9. 

Schwarz  mit  dunkelviolettem  oder  pflanmeoblauem  Schimmer, 
der  am  Abdomen  und  an  den  Beinen  lebhafler  wird.  Flügel  nelken- 
braun, opak.  Das  Spitzenfeld  ist  fast  in  seiner  ganzen  Breite  ein 
wenig  lichter,  doch  nicht  vollstAndig  hyalin.  Filhler  kräftig,  rotbraun, 
nach  der  Basis  zu  dunkler.  Das  zweite  Geissclglied  ist  am  Grunde 
fast  schwarz,    rntcrseite  der  Basalglioder  bräunlich. 

Weibchen.  Kopf  breiter  als  der  Thorax.  Kopfschild  kräftig, 
gleichmässig  mit  Pubescenz  besetzt;  Vorderraud  unmerklich  aus- 
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gebuchtet,  Vorderecken  breit  gerundet,  fast  abgestutzt.  Oberlippe 
braun.  Stirn  furche  schmal  und  fein,  im  mittleren  Teile  am  tiefsten. 
Stirn w Oiste  flach,  Stirn  Oberhaupt  wenig  gewMbt.  Abstand  der 
Nobenaogen  von  den  Nelzangen  und  unter  einander  gleich  gross. 
Scheitel  mit  schwachem  Qnerwnlst.  Geringste  Stirnbreito  IcOrzer 
als  das  sweite  Geisseiglied.  Zweites  Geisselglied  sechsmal,  drittes 
.dreimal  ^  lang  wie  dick..  Drittes  Geisselglied  fast  niir  halb  so  lang 
wie-  das  Zweite. 

Schnlterbenlen.abgerundetj  wenig  henrortretend.-  Dorsulnm 
.vom  leicht  gewOlbt, .  liinten  nahesb  flach.  Parapsidehfurchen 
rn.nssig  tief.  Das  Dorsulum  ist  hinten  verflacht  und  .gebt  Qnqierklich 
in  das  Metanotum  Ober.  Die  seitlich  von  dem  letzteren  gelegenen 
Felder  sind  von  wenigen  niedrigen  Längsleisten  durchzogen.  Die 
Skulptur  der  Metapleuren  deckt  eine  feine  Pnbcscenz. 

Am  Mittelsegment  sind  horizontaler  und  abschüssiger  Teil 
durch  den  Richtungsunterschiod  wonig  polcnrinzeichnet.  sondern  gehen 
mit  leichter  Rundung  in  oinaiuler  über.  Trotzdem  ist  eine  massig 
hohe,  abgerundete  Medianquer  loi  st  c  vorhanden.  Dnr  horizontale 
Teil  ist  der  Quere  nach  convex  und  fallt  von  der  Mitte  des  vorderen 
Teils  nach  hinten  ab.  Dasselbe  gilt  von  den  Seitenteilen.  Die  kurzen, 
niedrigen  Querleisten  sind  auf  den  Mittelrücken  beschränkt,  stehen 
auch  hier  nur  spärlich  und  reichen  höchstens  am  Yorderrande  bis  zu 
des  Seitfliikaiiten.  Ihr  Yerlanf  Ist  im  Vefhftituis  su  dem  der  vorigen 
Art  unregelrnftssig»  Die  kurzen  Leisten  der  Scitenkaiiten  gewinnen 
nach  iiinten  an  lAage,  sind  aber  bei  der  Betrachtnng  mit  blossem 
Auge  ebenfiftlls  nicht  besonder»  deutlich.  Seitenzfthne  spitz.  In- 
frastigmalbOeker  vorhanden.  Der  abschOssige  Teil  geht  mit 
kräftiger  Rundung  in  die  Seiten  des  Segments  Ober  und  zeigt  seitlich 
eine  schwache  Runzlnng.  Hinterecken  wenig  ausgezogen  und  abge- 
randet  .Mittelsegment  mattschwarz. 

Haasse  des  Mittelsegmentd  in  mm: 

9 :  h  =  4,0;  a  =  2,6;  t  ^  5,6. 
la  =s  5,8;  Im  =  4,2;  Ip     2,4;  sm  5,0. 

Abdomen  fast  spindelförmig.  Dorsalseite  des  ersten  Segments 
gewölbt.  Der  leicht  gebogene  Ventraleindmdc  des  zweiten  Segments 
liegt  kurz 'vor  oder  in  der  Mitte. 

Lftnge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitzo  ab, 
etwa  so  lang  wie  der  Körper  excl.  Kopf.  Innerer  Hinterschienen- 
sporn kurz,  knapp  ^'^  so  laug  wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzclie  siehe  iaf.  XXXÜ  u.XXXill, 
Fig.  m 
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Körperlinge:  Q  24—34  mm.  FlAgelliiige:  24—33  a». 
Spannweite:  48—66  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Obidos  am  Amazonenttrom. 
Beschreibung  nacb  der  Type  von  Moesirjr. 

127.  Pepsis  her 08  F. 

Sphex  heroe  Fabr.,  Ent.  Syst.  Suppl.,  1798,  pag.  245,  No.  88.  9. 
Sphex  heroa  Coqueb.,  lUustr.  Icod.  Ins.  Dec.  I,  1799,  pag.  23, 

tab.  5.  fig.  9,  Q. 
Pepsia  heros  Fabr.,  Syst.  Piez.  1804,  pag.  218,  No.  29,  Q. 
Pepaia  hero*  Blanch.,  Hitt  Nat.  d.  In«.  III,  1840.  pag.  866, 

No.  1,  9. 

iPepaia  heroa  Moceäry,  Termdez.  Füzetek  IX,  188Ö,  pag.  258, 
No.  88,  $. 

Die  Originalbesehreibung  des  Fabricins  lautet: 

«P.  coendia^  ali$  toüs  ob§cure  ru/U,  Uabitat  in  America  me- 

ridionali.  Hos.  Dom.  Bosc 

Antennae  fuMcat^  artieuh  jtrimo  cyaneo.  Corpus  tolum  cof 

rufen Ni  imtnaculaium.  Alae  magnas^  obscure  ferrufftneae,  Pedts 

nigri^  tibiis  posticU  serratU,' 

Ich  sehliesse  mich  der  Ansicht  Mocsiry's  (1.  c)  vollkommen 
an,  dass  diese  Beschreibung  am  besten  auf  das  vorliegende  Stück 
passt  Pe/ms  keto»  Dablb.  siehe  spftter. 

Schwan  mit  sierolich  lebhaftem  violetten  («violasoens  ant  virescens- 
coemlea')  Schimmer.  Flügel  dunkel  kastanienbrann,  am  Rande  mit 
farblosem  Glänze.  Die  Zellen  sind  gleichmässig  getrübt,  nnr  die 
unmittelbar  am  Gelder  liegenden  SAume  sind  lichter.  Fahler  schwarz 
mit  schwachem  ombrafarbigen  Anfluge. 

Weibchen«  Kopf  stark  und  kräftig.  Vorderrand  des  Kopf- 
schildes Idcht  ausgebttchtet;  Yorderecken  stumpfwinklig,  mit  ab- 
gerundeten Winkeln.  Nahe  dem  Vorderrande  zieht  ein  scliwaeher 
Querwulst  Ober  die  Oberfläche,  die  eine  kräftige,  streitig  gelagerte 
Pubcsccnz  trägt.  Innere  AiigenrAndor  nach  der  Stirn  zu  sichtlich  con- 
vergont.  .Stirnfurche  verhstltnisniässig  kurz.  Slirnwüistc  unent- 
wickelt. Gesichtspartie  vom  Scheitel  bis  zur  Fühleriusertion  fast 
Hach.  Zweites  G  eisselgl  ic<l  etwa  4' .mal,  drittes  2' jmal  so 
lang  wie  dick.  Drittes  Goissolgliod  etwas  litnger  als  das  zweite. 
Cieringste  Stirn  breite  so  lang  wie  das  zweite  Gcisselglied.  Seit- 
liche Ocellargrubeii  -»eicht.  Scheitel  breit  mit  schwachem  Q»ierwulst. 
Schlüte  wohl  '  ;      breit  wie  die  Netzaugen.  Hinterkopf  breit  gerundet. 

Der  Vonlonaiid  des  Pronotum  erscheint  fast  gerade,  nur  die 
Seiten  ^iud  kräftig  abgerundet.    Schulterbeulen  gleichmibäig  gc- 
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wölbt.  Dorsnlnm  der  LftnfjR  wie  der  Qiipro  nacli  loicht  ronvex, 
seine  hintere  Partie  ist  nahezu  tiach.  Parapsidenfurchen  tief. 
Parapsidcn  hinten  schmal,  etwas  erhaben.  Skutum  nnd  Mota- 
notnm  flach.  Die  Oberflflche  der  Motapleuren  srnvie  der  seitlich 
von  dem  Metanotiim  }j;elegenen  Felder  erscheint  mit  blossem  Ange 
betrachtet  glatt,  erst  bei  stärkerer  Vcrgrüssornng  macht  sich  eine 
äusserst  feine,  gleichmilssigc  Strichclung  bemerkbar. 

HoriKOntaler  nnd  abscbOssiger  Teil  dos  Mittelsegments  sind 
getrennt.  Ersterer  ist  der  Quere  nach  eonvex  nnd  seine  Seitenteile 
sogar  abgeflitcbt.  Infolge  der  fehlenden  Rnnxlnng  ist  die  ganze  Partie 
glatt;  nnr  hinter  der  Ifitte  trägt  der  faorisontale  Teil  einige  knrze 
nndentliehe  Leisten.  Medianqnerleiste  knn,  m&ssig  hoch,  ab- 
gestntzt.  Die  glatten  Seitenteile  senken  sich  neben  derselben  ziemlich 
stark  abwärts.  Seitenkanten  dnrch  eine  Reihe  kurzer,  aber  kräftiger, 
nach  nnten  nur  wenig  verlängerter  Querleisten  charakterisiert.  Die 
platten  Seitenzähne  sind  an  der  Spitze  abgerundet  Ihre  Ausläufer 
ziehen  (zuweilen  mit  Unterbrechung)  bis  zur  Medianquerleiste  hinauf. 
Ahschflssiger  Teil  vollkommen  flach;  Riinder  der  leicht  ausgezogenen 
Hiiiterookon  etwas  aufgebogen.  Auf  der  Oberseite  ziehen  nahe  der 
Basis  einige  schwache  Leisten.  In  frastigmalhöcker  nur  ange- 
deutet. Die  scharfen  Rjlnder  des  goiaden  Stigma  treten  ein  wenig 
hervor.  Mesosternalhöckcr  stumpf.  Färbung  des  Mittelsegnients 
schwarz;  die  längeren  Haure  sind  dünn. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Q :  h  =r  5,4;  a  =  «,7;  t  =  8,4. 
la  =  9.2;  Im  =  7,3;  Ip  =  4,8;  sm  =  7,8. 

Abdomen  kräftig  nnd  gedrangen,  länglich  elfftrmig.  Dorsalseite 
des  ersten  Segments  stark  gewölbt.  Ventralelndrack  des  zweiten  in 
der  Ißtte  gelegen. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab, 
so  lang  wie  der  Körper  excl.  Kopf.  Innerer  Tlinterschienen- 
sporn      so  lang  wie  der  Metatarsus.  Klauen  klein.  Flflgel  In  eit. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzellc  flhnlich  derjenigen  der  P. 
formosn  Say  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  170.  Zweite  CubiUl- 
ader  schräger  gestellt. 

MKnnchen  noch  unbekannt. 

Körperlilnge:  9  40  — ')-l  mm.  Fliigellänge:  51  mm  bei 
öl)  mm  Körperhinge.    Spannweite:  HO— 102  mm  (nach  Mocsary). 

Vorkommen:  Hrasilien:  Obidos,  Yurimaguas  und  Yquitos  am 
Amazonenstrom  (Mus.  Hung.). 

Beschreibung  nach  einem  StOck,  welches  auch  Mocsäry  zn 
seiner  Diagnose  benntzt  hat. 
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J28.  Pc  1*818  hyperion  Mocs. 

JPepsis  hyperion  Mocsäry,  Tern^.  Pficetek  XVII,  1894,  pag. 
II,  No  18,  Q. 

Krftftige  Art  —  Schwarz  mit  pflauroenblanem  Schimmer,  der 
dneo  leichten  grOnen  Anflug  trägt  Flage!  dunkel  kastanienbraun, 
Bftdp  dem  Rande  und  der  Wurzel  zu  dunkler,  doch  nicht  scharf  ab- 
gesetzt Costalzelle,  Spilzenfeld  bis  an  das  Gcilder,  auch  die  sogen. 
Apikalzelle  ziemlicli  stark  getrübt.  Hinterfltigel  schwärzlich  Der 
grösstc  Teil  der  Vorderflügel  ist  wie  die  Tnigcbung  des  Geädcrs 
dunkel  kastanienbraun.  Fühlor  schwarz  mit  unibrafarbigeni  Anfluge, 
die  ausscrste  Spitze  ist  rotbraun,  schon  die  Spitzen  der  vorher- 
gehenden Glieder  zeigen  eine  Aufhellung. 

"Weibchen.  Vorderrand  des  Kopfschildos  schwach  gebogen. 
Vpräerecken  stumpfwinklig  mit  abgerundeten  Winkeln.  Stirnfurche 
gleichniässig  oder  nur  in  der  Mitte  vertieft.  Stirnwtilste  ziemlich 
niedrig  und  breit.  Seitliche  Ocellareindrüeke  wie  die  ganze 
um  die  Ocellen  gelegene  Gesichtspartie  flach.  Abstand  der  hinteren 
Nebenaugeu  von  den  ^(etzaugen  1 '  2  mal  so  gross  wie  der  Abstand 
der  entereo  von  dnander.  SeheitelwaUt  niedrig.  Geringate 
Stirnbreite  mir  wenig  ktrzer  als  daa  zweite  Geisseiglied.  Zweites 
Geisse! gl ied  fünfinal,  drittes  dreimal  so  lang  wie  in  der  Milte 
dick.  Drittes  GeisselgUed  %  so  lang  wie  das  aweite.  Hinter haapt 
gleichmftssig  gernndet 

Schulterbeulen  gewölbt  Vorderrand  des  Prothorax  gerade, 
Vorderecken  gerundet.  Dorsulum  doppelt  so  laug  wie  am  Hinter- 
rande breit,  yorn  gewölbt,  hinten  flach  mit  schwacher  mittlerer  Kiel- 
bildung. Parapsidenfurchen  schmal,  glänzend.  Parapsiden 
hinten  etwas  erhoben.  Skutuin  nicht  scharf  begrenzt,  seitlich  sich 
sanft  verflachend.  Die  seitlieh  vom  Metanotuni  gelegenen  Felder 
sind  schwach  gerieft,  nur  einzelne  Leistchen  treten  >t:irker  hervor. 
Skulptur  der  Metapl euren  durch  Pubescenz  verdeckt.  Die  Furche, 
die  sie  vom  Mittelsegmeut  trennt,  ist  wie  die  mediale  Treuuungsfurchc 
schmal. 

Horisontaler  und  abschüssiger  Teil  des  Mittelsegments  sind 
zwar  durch  eine  hohe,  abgerundete  Median querleiste  getrennt, 
doch  gehen  beide,  wenn  man  sieh  die  letztere  wegdenkt,  durch  eine 
kräftige  Wölbung  in  einander  aber  (besonders  bei  seitlicher  Be- 
trachtung sichtbar).  Der  horizontale  Teil  ist  der  Quere  nach,  vom 
wenig,  hinten  stärker  convox  und  geht,  da  die  Seitenkanten  nur  an- 
gedeutet sind,  ohne  weiteres  in  die  Pleuren  des  Thorax  Ober.  Die 
ziemlich  niedrigen  Querleisten  verlaufen  nur  im  allgemeinen  dem 
Vorderraude  parallel,  am  Vorderrande  selbst  unregelmässig.  Im 
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letzten  Drittel  erfahren  sie  eine  mediane  Unterbrechung,  da  der  be- 
treffende  Teil  abgeflacht  oder  gar  'eingesenkt  ist.  Im  Abstände  V« 
der  Segmeotlänge  steht  gewöhnlich  eine  Leiste,  die  siftrker  hervor- 
tritt, in  der  lütte  unterbrochen  ist  und  sich  bis  zu  den  Seiten- 
kanten  hinzieht.  Bunslnng  der  Seitenfeile  onbedentend,  erst  vor  den 
Seitensfthnen  treten  snweilen  dnige  stArkere  Leisten  anf,  die  lang  an 
den  Plearen  berablanfen.  Seitensähne  platt,  verhftttnisniftssig .klein; 
ihre  Ausläufer  ziehen  hinter  der  Medianqnerleiste  entlang.  Der  ab- 
sehflssige  Teil  aeigt  einen  sohwachen  Längseindntck  und  ist  der 
gaJizen  Quere  naoh  gefurcht. 

Hinterecken  stnmpfwiiikllg  mit  abgerundeter  Spitze.  Das  Mittel- 
segment zeigt,  von  hinten  betrachtet,  eine  feine  ptlaumenblaue  Pu- 
bescenz  und  eine  angedrückte  längere  ßehaarung.  Infrastigmal- 
köcker  nur  angedeutet,  kräftig  geruu/elt. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Q:  h      6,2;  a  -  3,(5;  t  8,8. 
la      9,0;  Im  —  Ü,8;  Ip      4,5;  sm  ^  7,2. 

Abdomen  länglich  oval.  Yentraleindrock  des  zweiten  Segments 
etwa  In  der  lOtl»  gelegen,  von  der  Oestalt  einer  schwach  gewundenen 
Klammer. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab, 
fast  so  lang  wie  der  KOrper  «d.  Kopf.  Innerer  Hinterscbienen- 
sporn  knrz,  etwa  nur  Vs  so  lang  wie  der  Hetatarsns.  Klanen  nicht 

besonders  kräftig.   Flflgel  schlank.  —  Gestalt  der  dritten  Oa- 
bital/elle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIU,  Fig.  190. 
Männchen  nnbekannt. 

Körperlänge:  Q  54—60  mm.  FUgellänge:  54  — od  mm. 
Spannweite:  Hc— lo-i  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Piauby  (Mus.  Uung.).  Brasilien?  (Mus. 
cacs.  Vindob.). 

Beschreibung  mit  Berücksichtigung  der  Type  von  Mocsary. 

129,  Pep^i»  puUihyi  Mocs. 

tPntU  wdazkyi  Moc«iiry,  Term^z.  Paxetek  IX,  1885,  p.  261, 
No.  87«  Q. 

Sehr  grosse  Art  —  Schwarz  mit  schwachem  blauen,  am  Abdomen 
und  an  den  Beinen  pflanmenblattero  Schimmer.  Flügel  schmutzig 
gelbbraun.  Geäder  schwärzlich,  nach  dem  Rande  zu  lichter.  Ffihler 
schmutzig  gelbbraun;  zweites  Oeisselglied,  sowie  die  Oberseite  der 
folgenden  Glieder  schwärzlick. 

Weibchen.  Kopfschild  am  Vorderrandc  wenig  ausgebnchtet; 
Vorderecken  breit  gerundet.  Scheitel  ohne  besonderen  Querwulst. 
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Uebcr  die  sonstigen  Sknlptnrvorhiiltnisso  des  Kopfo«;  kann  ich  keino 
Angaben  mathen,  da  der  dorsale  Teil  (Gesichtsteil)  der  Kopfkapsel 
zerstört  ist.  Geringste  Scheitelbreito  knrzer  als -das  xweite 
Goisselglied.  Zweites  Geisselglied  5(— 5'  o)mal,  drittes  SVsinal 
so  lang  wie  diele  und  ^7  so  lang  wie  das  awelte.  Hinterkopf  ge- 
fandet 

Sohulterbenlen  breit,  abgemndet  Dorsnlnm  mit  sebwaeher 
medianer  Erhebnng.  Parapsidenfurchen  im  hinteren  Teile  ver- 
tieft. Parapsiden  hinten  schmal.  Skntnm  breit,  seitlich  sanft 
abfallend.  Skulptur  der  seitlich  vom  flachen  Metanoturo  gelegenen 
Felder  undeutlich.  Gleiches  gilt  von  den  Metapleuren,  deren 
mediane  Trennnngsfurciie  hinten  vertieft  ist;  ihre  abfaUeiiden  Seiten- 
teile tragen  unrogelmflssigc  Querleisten. 

Horizontaler  nnd  abschttssiger  Teil  des  Mittelsegnients  sind 
durch  eine  massig  lange,  hohe,  abgestutzte,  scharfe  Median(|nrr- 
leiste  gest  hitul(Mi,  im  übrigen  ist  der  Uebergang  auf  den  Seitenteilen 
ein  kontinuierlicher.  Die  nicht  zahlreichen  Querleisten  ziehen  vorn 
über  den  gewölbten  Mittelrücken  hinweg  und  über  die  Seiten- 
teile dahin;  Aber  dem  Stigma  und  den  darauf  folgenden  Tollen  sind 
sie  kttnser;  das  letste  Viertel  trftgt  nnr  in  der  Mitte  eine  abgerandete 
Leiste,  Ton  der  Breite  des  HittoLrflckens. 

Seitenkanten  ttber  dem  Stigma  mit  krftftigen  Leisten  Tersehen, 
die  hinter  dem  Stigma  niedriger  nnd  spftrlicher,  aber  Iftnger  werden 
und  in  die  Leisten  Übergehen,  die  unterhalb  des  Stigma  in  scbri- 
ger  Richtung  nach  unten  und  vorn  laufen.  Die  Seiteniähne 
sind  hoch  und  spitz  und,  da  sie  aus  einer  Leiste  hervorgegangen 
sind,  plattgedrückt.  Der  abschüssige  Teil  ist  gerunzelt.  Die  Hinter- 
ecken sind  abgerundet  und  tragen  auf  ihrer  Oberseite  einige  Riefen. 
1  nfra stigmalhöcker  nur  angedeutet.  Die  Pleuralteile  des  Mittel- 
segments sind  dicht  mit  schräg  nach  unten  und  vorn  ziehenden 
Leisten  bedeckt.  Das  Mittelsegment  trägt  eine  schwach  blaue  Pti- 
bescenz,  die  längere  Behaarung  ist  sehr  spärlich.  Mesosternal- 
h Ocker  stumpf. 

Maasse  des  Mittclsegments  in  mm: 
$  :  h  =  «,4;  a  =  4.2;  t  -=  1),4. 
la  =  9,4;  Im  -  7,8;  Ip  -  4,5;  sm  =  8,0. 

Abdomen  krftftig,  länglich  oval.  Ventraleindmek  des  sweiten 
Segments  breit,  leicht  gebogen. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitae  ab, 
so  lang  wie  der  Abstand  des  Yorderrandes  des  Pronotum  von  der 
Mitte  des  Tierten  Abdominalscgments.  Innerer  Hintersehienen- 
sporn  fast  nur  ^5  so  lang  wie  der  Metalarsns.  Klauen  krftftig. 
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Flügel  verhältnismässig  schlank.  Gestalt  der  drillen  Cubital- 
zelle  siehe  Taf.  XXXII  o.  XXXIII,  Fig.  234. 
Mimnehen  noch  nnbekannt 

Körperlftnge:  Q  56—67  mm.  FlQgellänge:  .56  mm  (bei 
64  -mm  KOrperlftnge).  Spannweite:  102—106  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Telfö  nnd  Fonteboa  am  Amaxonen* 
Strom  (Mus.  Hnng.). 

'  Besclireibang  nach  der  Type  von  Mocs&ry. 

730.  Pepsis  cnprijx'nnis  Yaschh. 

iPiütis  CUpripennis  Irschenberg,  Zeitschrift  für  die  Gesammt. 

Natorwissenech.  Bd.  34,  Jahrg.  18(;*J,  pag.  28,  No.  4,  cf. 
fPepHe  spengeli  Mocsäry,  Abhandlf^.  hernuügegebeu  vom  natur- 

\vl«»'!ensfh.  Vereine  zu  Hremen,  X.  Bd.,  1889,  pag.         No  5,  . 
tlPepsis  sickmanni  Mocsary,  Abhandig.  herausgegeb.  v.  natur- 

wisaensch.  Vereine  lu  Bremen,  X.  Bd.,  1889,  pag.  1G3.  No.  ß,  9- 

Schwarz  mit  blauem,  auch  blaugrünem  Schimmer.  Flügel  in  der 
Grundfärbung  schwarzbraun;  Diskus  der  Vorderflttgel  mit  hellem, 
gelblich  brannem  (nach  Tascbenberg:  kupferrotem)  Fleck,  von 
wechselnder  Ausdehnung.  Die  schwansbrannen  Stellen  der  Flügel 
haben  einen  schönen  roten  (blauen)  Glanz,  der  zuweilen  schwftcber 
ist,  selten  ganz  fehlt  Die  helle  Flflgelpartie  glftnzt  gelblich.  Der 
Glanz  des  Spitzenfeldes  ist  matt.  Fahler  schwarz,  beim  Hftnnchen 
sind  die  vier  bis  sieben  letzten,  beim  vorliegenden  Weibehen  die  f&nf 
letzten  Geisselgliedcr  rotbraun. 

Der  helle  Fleck  der  Vorderflügel  ist  nicht  scli;irf  begrenzt,  sondern 
geht  allmählich  in  die  Färbung  der  Umgebung  über.  Seine  Grösse 
ist,  wie  gesagt,  Schwankungen  unterworfen.  Bei  geringer  Ausdelinung 
beschränkt  er  sich  auf  die  erste  rubital/clle,  die  erste  Diskoidalzelle 
nnd  die  ringcbun^'  der  zweiten  Submedial(|uerader.  Von  diesen  f^e- 
nannten  Teilen  ziehen  sich  .Vnsliinfer  am  (irenzgeäder  der  zweiten 
rubitalzello  und  zweiten  Diskuidalzcllc  entlang,  desgleichen  auch  an 
dem  zwischen  der  letztgenannten  Zelle  und  der  sogen.  Apikalzelle 
gelegenen  Stttck  der  Diskoidalader.  Die  HinterflQgel  sind  nur  am 
Vorderrande,  in  der  Umgebung  der  Radialader,  etwas  aufgehellt. 
Dies  Verhalten  zeigt  ein  Stück  des  Mns.  Berol.  sowie  ein  zweites 
ans  dem  Mus.  caes.  Vindob. 

Bei  einem  Stock  aus  Mexiko  hat  der  Fleck  einerseits  die  Medial- 
querader überschritten,  andrerseits  dehnt  er  sich  bis  zur  zweiten 
Cubitalquerader  und  zweiten  Diskoidalquerader  aus.  Auch  die  zweite 
Submedialzelle  ist  heller  geworden,  doch  zeigt  ihr  Inneres,  wie  die 
zweite  Diskoidalzelle,  noch  eine  Trftbung.  Die  weiteste  Ausdehnung 
erreicht  der  Fleck  jedoch  bei  den  Typen  von  Tasche nberg  und 
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Mocs&ry  (P.  spen^eli  Moc$.).  Er  ist  hier  bis  mir  FlOgelwansel 
vorgerückt  (jedoch  ohne  scharfe  AbgreozuDg),  au  der  Spitze  erfallt 
er  fast  die  ganze  Radial-,  dritte  Cubital-  und  sogen.  Apiknlzellc.  Die 
Hinterfliigcl  zeigen  am  Vorderrandc  einen  brftunlichen  Ton,  der  sich 
nur  nacii  der  Spitze  und  der  Flttgelwurzel  zu  verdankeit.  Gleiches 
Verhalten  zeigt  auch  P.  sickmanni  Mocs. 

Was  hat  MocsArv  dazu  bowotion.  beide  Stücke  als  Vertreter 
zweier  Arten  anzusthen?  Otteiibar  die  verscliiedeiie  Körperfiirbnng 
{P.  spenoeli  Mocs.  .virobceiis  cuertilca";  I*.  sickuuinni  Mocs.  ,vio- 
lasoens  cocruloa*)  und  d(M-  Flüireiglauz  bei  erstgenannter  .\rt  ,con- 
cinne  laete  viülascentii)iis' ;  bei  letzterer  .violaceo  non  iiitcntibiis"). 

Durch  ein  grösseres  Untersuchungsniaterial  bin  ich  zu  der  Ucber- 
zeugung  gelangt,  dass  beide  Tiere  derselben  Art  ungeltören.  Der 
tiefblaue  Körperglans  findet  sich  aneh  bei  P,  eupripenni»  Taschb.. 
wftbrend  StQdce,  die  onvwkeanbar  zu  derselben  Art  geboren,  einen 
blaugrllnen  Schimmer  zeigen.  Der  Mangel  des  Fiagelglanzes  der  P, 
nekmanni  Mocs.  bat  ancb  mich  anfangs  stutzig  gemacht,  doch  be- 
lehrten mich  bald  Stocke  der  echten  P.  eupripenni»  Taschb.,  dass 
hier  der  Variation  ein  weiter  Spielraum  gelassen  sei.  P^in  StQck, 
bei  dem  der  rötlich  violette  Glanz  fehlt,  zeigt  am  Hände  die  An- 
deutung eines  grünlich  ehernen  Saumes.  In  einem  Falle  lässt  sich 
nachweisen,  dass  die  Oberfläche  feucht  geworden  ist.  so  dass  Körper- 
ftrbung  und  wohl  auch  die  Flttgelfilrbun^  darunter  uelitton  haben. 

Die  wichtifzston  Merkmale,  die  für  Jiiicli  nia^-sgebend  waren,  beide 
mit  einander  zu  vereinigen,  liegen  im  Hau  des  Mittelsefjmonts  und 
in  der  Gestalt  der  dritten  Cubital/olle.  Die  Mittelsegmentc  beider  sind 
abgesehen  von  den  gr^chlechtliehen  Diflereuzen  (cf :  stärkeres  Hervor- 
treten des  Mittelrückens  und  der  .Seitenkanten  verbunden  mit  dach- 
artigem Abfall  oder  sogar  leichter  Kinseokuog  der  Seitenteile)  gleidi 
gebaut.  Dazu  kommt  noch  die  Übereinstimmende  Färbung  der  FObler, 
der  Bau  des  Kopfes  und  des  Abdomen.  Letzteres  zeigt  bei  einigen 
männlichen  Stocken  dieselbe  Gestalt  wie  beim  Weibeben  und  ist  nur 
von  geringerer  GrOsse.  Ebenso  sind  der  FlOgelscbnitt  und  die  Ge- 
stali der  dritten  Cubitalzelle  gleich. 

Weibehen.  (Beschreibung  der  Type  von  Mocsary  P.  sick- 
manni Mocs.)  Kopf  kräftig.  Vorderrand  des  Kopfschildes  fast 
gar  nicht  ausgebuchtet.  Vorderecken  nahezu  rechtwinklig  mit  abge- 
rundeten Winkeln.  Seine  OberHäche  ist  wie  die  des  Kopfes  gleich- 
mässiti  mit  blauen  Härchen  besetzt:  die  längere  Behaarung  beschränkt 
sich  auf  die  vordere  Hälfte.  Siirnfurche  nur  im  mittleren  leile 
vertieft.  Stirnwülste  unentwickelt.  Seitliche  < )celiarciudrücke  vor- 
handen. Ab>l;ind  der  hinteren  Xcbenaugen  vun  den  Netzaugen  etwas 
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grösser  als  der  Abstand  der  ersteren  von  einander.  Gerinjrste 
Stirnbreite  gleich  der  Länge  des  zweiten  Geisselgliedcs.  Zweites 
Geissclglied  etwa  viermal,  drittes  kaum  dreimal  so  lang  wie  in 
der  Mitte  dick.  Seil  eitel  mit  eeliwachem  Querwulst. 

Schult  er  beulen  f^lciclunrissig  gewölbt,  Pronotuni  breit.  Dor- 
solnm  hinten  fluch,  nur  mit  einer  Andeutung  von  medialer  Kiel- 
bildung.  Parapsidenforchen  tief  und  schmal.  Parapsiden 
hinten  erhoben.  Slcntnm  nicht  scharf  begrenzt,  hinten  abfallend. 
Metanotnm  nnentwid^dt  Die  seitlieh  von  demselben  gelegenen 
Felder  sind  mit  blossem  Ange  betrachtet  glatt,  bei  stärkerer  Yer- 
grOsserong  zeigt  sich  eine  feine  dichte  Strichelnng,  die  mit  dttnnen 
Hftrchen  bedeckt  ist  Die  Metaplenren  tragen  auf  den  abfallenden 
Seiten  eine  verwaschene  Runslong. 

Mittelsegment  mit  gesondertem  horizontalen  und  abschflssigen 
Teile.  Ersterer  ist  der  Quere  nach  vorn  schwach,  hinten  stflrker 
convex.  Die  Hunzlung  beschränkt  sich  auf  den  Mittelrücken  und  die 
Seitenteile.  Med i  anq aerleiste  so  breit  wie  der  Mittelrücken,  nicht 
hocli.  ;ibgernndet.  Seitenzähne  platt,  mässig  hoch,  an  der  Spitze 
abgerundet.  Sie  entsenden  einen  Ausläufer,  der  hinter  der  Median- 
querleiste entlang  zieht.  Der  abschtissi<^e  Teil  trägt  einen  medialen 
Längseindruck.  Infrastignialhöcker  leicht  vorgewölbt,  dicht  ge- 
rnn/.clt.  M  e  so  st  e  r  n  a  1  h  öck  er  stumpf.  Ilinterecken  nahezu  stumpf- 
winklig. Das  ganze  Mittelsegment  ist  mit  pflaumenblauen  Härchen 
besetzt.   Längere  Behaarung  dünn,  angedrückt. 

Maasse  des  Mittclscgmcnts  in  mm: 
P  :  h       4,8;  a  -    3,0;  t  7,0. 
la  —  7,4;  Im      t>,0;  Ip  =  3.5;  sm  (),0. 

Abdomen  langgestreckt,  eiförmig.  Dorsalseite  des  ersten  Seg- 
ments stark  gewölbt.  Ventraleindruck  im  ersten  Drittel  gelegen,  au 
den  Seiten  nach  hinten  timgebogen.  Abdominalspitzc  dicht  beborstet. 

Schienen  pflaumeublau  oder  rötlich  violett.  Innerer  Hinter- 
sehienensporn  ':i  so  lang  wie  der  Metatarsns. 

Männchen.  (Beschreibung  der  Typen  von  Taschenberg  und 
Mocsä,ry:  I^.  cupripennis  Tascbb.  und  P.  spengeli  Mocs.).  Im 
Baa  des  Kopfes  und  des  Thorax  schlie^sen  sich  beide  eng  an  das 
Weibchen  an.  Die  krftftigen,  dicken  Ftthler,  deren  langgezogene 
spindelfftrmige  (Jeissel  bei  einer  Länge  von  26,5  mm  in  der  Mitte 
1^  mm  dick  ist,  erinnern  lebhaft  an  die  der  P.  eeratUa  R.  Luc  und 
P.  ecmuia  R.  Luc  —  Die  Strichelung  der  seitlich  vom  Metanotal- 
h  Ocker  gelegenen  Felder  ist  etwas  kräftiger. 

Am  Mittelsegment  sind  horizontaler  und  abschussiger  Teil 
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durch  eine  kurze,  hohe,  abgernndete  oder  stumpfwinklige  Median- 
querleiste gesehieden.  Erstcrer  seigt  einen  erliabenen  Ifltt^lrtteken, 
der  nacli  den  Seitenkanten  zu  dacliartig  abfällt.  Die  Querleisten 
sind  mftssig  koch,  scharf  ausgeprftgt  und  beschränken  sich  auf  den 
MittelrQcken  (einzelne  sehen  der  Mcdianquerleiste  Ähnlich)  oder  ziehen 
Aber  denselben  hinweg,  um  sich  allmählich  auf  den  Seitenteilen  zu 
verlieren.  Sie  laufen  im  allgemeinen  dem  Yorderrande  parallel.  Kurz 
vor  der  Medianqucrleistc  sind  die  flachen  Seitenteile  zuweilen  ein- 
gesenkt. Seiten  zahne  vorhanden.  Abschüssif^er  Teil  tlach.  Ilintor- 
ocKon  stuniiifwinkljo;.  Das  Mittelsegment  ist  mit  feiner  Pubescenz 
und  angedrückten  längeren  }laaren  besotzl.  1  iifrastignialhörker 
angedeutet.  Mesosternalhückor  wie  beim  Weibchen  abgcätumptt. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
h     (-1,2')  (4,0-);  a     (2,2 ')  v2,0-) :  t     i'M^')  (•'■>,2-l. 
la    (.•),<; 'jOVJ-);  Im    (4,«; ')  (4,2-);  Ij»    (2,.V)  (2,4-);  sm    {.V»')  (4,:>-). 

Abdomen  ühnlich  gestaltof  wie  beim  Woibelien.  oft  am  Hinter- 
rande des  ersten  Segments  unriiorklich  eingoschiiürt.  VentrabMudruck 
der  zweiten  Baucbplatto  im  ersten  Drittel  gelegen,  an  den  En<len 
nach  hinten  umgebogen.  Die  UUmore  Behaarung  der  Hintenänder 
der  I»aucliplattcii  ist  etwas  angedrückt  und  steht  am  lliuterrande  des 
vierten  oft  etwas  dichter.  Die  Seiten  der  fünften  liauchplatte  tragen 
dichte  liUrstcn  kurzer  Haare.  Die  Behaarung  der  dazwischen  liegen- 
den medianen  Partie  ist  kurz  oder  fehlt  «ninz. 

Subgenital  platte  relativ  klein,  nach  hinten  nur  wenig  ver- 
breitert, Ilinterraud  abgerundet;  die  Unterseite  trägt  in  der  Mittel- 
linie eine  schwache  kielartige  Erhebung. 

Copulationsorgan  der  P.  apengeli  Mocs.  siehe  Taf.  XXIV 
u.  XXV,  Fig.  19,  der  P.  eupripennia  Taschb.  Fig.  30. 
Aus  den  Figuren  ergiebt  sidi  die  Uebereinstimmnng  beider  Organe. 

Innerer  Hinterschienensporn  fast  halb  so  lang  wie  der 
Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Gnbitalzelle  sowie  Verlauf  der  zweiten 
und  dritten  Cubitalquerader  bei  P.  cupripenni»  Taschb.  und 
P.  spengeli  Mocs.  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  ItiO,  ebenso 
bei'  P.  aickmanni  Mocs.  ' 

Körperlänge:  Q  46  mm;  cf  32—30  mm.  FUgellängc:  9 
41,5  mm;  <f  .S3— 36  mm.  Spannweite:  9  84  mm;  (f  72— 7«  mm. 
FQ hierlänge:  cf  24—36,5  mm. 

')  Für  P.  spcn^eli  Mocs.    Körperliinge  3G  mm. 

•2)  Für  P.  cupripennis  Tiucbb.    Körperiänge  33  mm. 
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Vorkommen:  Montevideo  (Sello,  Mus.  Berol.;  Schönberg,  Mus. 
caes.  Vindob.X  Rio  de  Janeiro  (Bnrmeister,  Mus.  Hall.).  BräsUlea 
(Mtts.  Brem.).  Boliria  (Hos.  Hang,  et  caes.  Yindob.).  Texas:  Orizaba 
(Bilimek,  Mas.  caes.  Vindob.). 

b.  Flügel  vorwiegend  schwarzbraun  (Vorderflügel,  zuweilen  auch  die 
HinterHii^'ol,  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnunp:  blutrot,  brennend 
rot),  zinnoijorrot.  rostbraun,  mit  mehr  oder  weniger  tVurigein  Schimmer, 
oder  gelbbraun,  mit  oder  ohne  dunkler  Kand-  oder  WurzelfArbung. 

rt  Flügel  mit  hellen  'messing-  oder  goldgelben)  Jiinden  oder  mehr 
oder  minder  breiten  weissen  oder  hyalinen  Spitzen. 

tf.  Vorderfltigel  mit  weisser,  halbmondförmiger  'an  der  Radial- 
zelle beginnender),  die  Aussenhftlfte  des  Spitzenfeides  be- 
deckender Zoiclinung  oder  weisslich  hyalinen  Spitzen  oder 
Süumeii  (;iut  oiiiom  Flügelpaar  oder  auf  beiden  zugleicli). 

*  Vorderflügcl  mit  bnlbmundförmiL^or  weisser  Zeichnung 
(auf  der  Flügel Häciie  scharf  abgesetzt). 

Mftnuchen: 

1  (2).  Flügel  vorwiegend  schwarzbraun.  —  Die  Yorderflügel 
tragen  einen  mittleren,  mehr  oder  weniger  sternförmigen  Fleck.  Auf 
den  Ilinterflügeln  findet  sich  nur  am  Vorderrande  eine  Aufhellung.  — 
Kine  büsclielförmige  Behaarung  ist  an  den  Ictztrn  Ventralsogmcntcn 
nicht  vorliandon.  Snbgenitali)latte  nach  der  Si)itze  nur  wenig  ver- 
jüngt, Ilinterrand  abgestutzt,  etwas  nach  unten  gebogen;  Hinterecken 
spitz.  Die  Unterseite  trägt  ein  erhabenes  Feld,  welches  sich  nach 
hinten  kaum  verschniAlert  Seine  Seitenkanten  sind  gerundet,  seine 
spitsenHinteredcen  ebenfalls  nach  aaten  gebogen:  P.tanffuiffuttaChrist 

2  (1).  Flügel  vorwiegend  feurigrot,  zinnoberrot  oder  rostrot.  — 
Die  weisslich  hyaline  Zeichnung  nimmt  etwa  die  'HAlfte'  der  Breite 
des  Spitzenfcldes  ein  and  beginnt  scharf  und  deutlich  an  der  Radial- 
zelle. Ihre  innere  Grenzlinie  ist  nnr  wenig  gebogen  nnd  erreicht 
ihren  Abschlass  noch  vor  der  Stelle,  an  welcher  die  Cabltalader  den 
Flfigelrand  treffen  wftrde.  —  Der  dunkle  Randsaum  ragt  in  die  Radial- 
und  dritte  Cobitalzelle  hinein.  Vierte  nnd  fSnfte  Ventralplatte 
frei  von  längerer  Behaarung.  Seitenrftnder  der  Subgenitalplatte  pa- 
rallel, Hinterrand  schwach  gerundet.  Die  Platte  ist  di  i  Länge  nach 
stark  gekrOmmt.  Ihre  Unterseite  ist  glatt,  glänzend  und  trägt  an 
der  Basis  einen  Zahn:   .  .  P.  aeroUuea  B.  Luc. 

Weibchen: 

1  (2).  Flügel  wegen  der  dunklen  Hintertlügel  fast  völligschwarzbraun. 
—  Die  Ausdehnung  der  blutroten  oder  feuriggelben.Zeichnung  der  Yor- 
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dwflflgel  beginnt  an  dersebwanenFlflgdivanel  ond  zieht  bis  mrsweiten 
Diskoidalader  und  ilirer  naoh  vorn  gedachten  Yerlingemng.  Hinten 
ftllt  sie  insammen  mit  dem  Flflgelrande  und  der  YerbindangsUnie 
des  Ursprungs  der  zweiten  Diskoidalader  mit  dem  Punkte»  in  welehem 

die  zweite  Submedtalquerader  den  Flfigclrand  treffen  würde.  Die 
halbmondförmige  Zeichnung  beginnt  an  der  Spitze  der  Radialader : 

pulchripennis  Mocs. 

•2  f  1).  Flügel  vorwiegend  feurigrot  oder  zinnoberrot,  nnr  der 

RandsiUlin  getrübt. 

.S  (-1).  Die  lialbmondförniigc  Zeichnung  ist  lialb  so  breit  wie  das 
Siiitzenfeid;  ihre  innere  Grenzlinie  deutlich  gebogen.  Run/lung  des 
Mittelsegments  zerknittert.  Vurderrand  der  dritten  (Uibitalzelle  kürzer 
als  der  Inncnraiid.  Dritte  Cubitalquerader  stark  gekrümmt.  Die  zweite 
Diskoidalquerader  mündet  in  der  Mitte  des  Uinterrandes: 

P.  rubra  Drury 

4  (3).  Die  halbmondförmige  Zeichnung  ist  '/a  so  breit  wie  das 
Spitzenfdd;  ihre  innere  Grenzlinie  ist  fast  gerade.  Runzlung  des 
Mittelsegments  nicht  zerknittert.  Dritte  Cubitalqueradcr  kaum  ge- 
bogen. Die  zweite  Diskoidalquerader  mOndet  diesseits  der  Mitte  des 
Hinterrandes  (von  der  Flttgelwnrzel  ans  gerechnet):  P.  aeroleuea  R.  Luc 

l'il.   Pepsia  sanguirjutta  Christ. 

Sphe.v  sanguigiitta  Christ,  Naturg.»  1791,  pag.  293,  taf.  XXIX, 
fig.  3, 

8vMw  stellata  F.,  Ent  Syst.  II,  1793,  219.  91.  cf, 

Pepsis  atcUata  F.,  Syst.  Piez.,  1804,  214.  34.  c/. 

Pepsiff  stellata  T'al.  de  HeHuv.,  IfiOf).  pn^r.        faf.  X,  fig.  4,  (f, 

IPepaia  ateUata  Dahlbom,  Hym.  Kurop.  1,  1845,  pag.  121,  cj*, 

No.  8  (oee  auripmni»  Degeer!)  exd.  fiem.  und  p.465,  No.  18,d^. 
Pepsia  stellata  Lepeletier  et  Senr.,  Enejd.  M4th*,  1825,  X, 

()4.  4.  ^. 

Pepaia  atellata  St.  Farg.,  Hym.  III,  1845,  479.  16.  o^. 
Pepih  aleffoto  F.  Smith,  Cataloguc  of  Hymenopt^  Ins.  In  tho 
coli,  of  the  Brit  Mos.  III,  1855,  pug.  190.  No.  6,  d^. 

Schwarz  mit  dunkelblauem  Schimmer.  FlOgel  tiefschwarzbraun 
(fast  schwarz)  mit  ziemlich  schwachem  rötlich  violettem  Glänze.  Die 
VorderflQgel  zeigen  einen  hellbraunen,  mehr  oder  minder  sternförmigen 
Fleck;  auf  den  HinterflQgeln  zeigt  sich  die  Färbung  nur  in  der  Mitte 
des  Vorderrandes  oder  fehlt  ganz.  Gewöhnlich  ist  der  Fleck  so  ge* 
lagert,  dass  er  wurzohvHrts  mit  der  Medialquerader  und  der  ersten 
Submedialqnerader  abscblicsst.  Die  Aussengrenze  bildet  eine  ge- 
brochene Linie,  deren  stumpfer  Winkel  im  Ursprnng  der  zweiten 
Cubitaiijnerador  lie^jt.  Dor  vordere  Schenkel  fällt  in  die  Richtung 
dcü  Greuxgeädcrs  der  liadial-  und  ersten  Cubitaizcilc,  dcu  biutoren 
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bildet  die  Yerblndungslinie  des  Ursprungs  der  zweiten  Cnbitalquer- 
ader  mit  dem  Punkte,  in  welchem  die  iweito  SnbmedialqQerader  den 
FlQgelrand  treffen  wQrde.  Doch  ist  die  Ansdehnang  des  FlecIceB 
snweilen  Schwaniningen  unterworfen.  Einerseits  terscbiebt  sich  die 
Innengrenze  Uber  die  Medial-  und  erste  Snbmedialzclle  hinans,  an- 
drerseits nähert  sich  die  Aussengrenzc  immer  mehr  dem  Fingelrande 
und  fUlt  als  sanft  gekrümmte  Linie  mit  der  zweiten  Diskoidalqueradtf 
zusammen.  Auf  den  Hinterflügeln  beschriinkt  sich  die  Zeichnung 
nioist  auf  dio  mittlere  Partie  des  Vorderrandes,  reicht  aber  in  einigen 
Fällen  (bei  Stücken  aus  Texas)  bis  zur  Medialader.  Vorderflögel 
mit  halbmondtin  niiger  weisser  Spitze,  die  ziemlich  schmal  ist,  nicht 
an  der  Radiahidor  beginnt,  am  Fliigelrando  nicht  weiter  entlang 
zieht,  als  bis  zu  dem  Punkte,  in  welchem  die  Verlängerung  der  Cu- 
bitalader  den  Flügelrand  treffen  würde.  Fühler  schwarz. 
Weibdien  noch  unbekannt 

HimelMn.  Schmächtig.  Oesicht  und  Scheitel  leicht  gewölbt 
Sknturo  schwach  hOckerartig.  Strichelong  der  seitlich  vom  undeut* 
liehen  Metanotum  gelegenen  Felder  verwaschen.  Hetapl euren 
dicht  und  fein  gestrichelt  (Strichet  an  der  medianen  Trennnngslinie 
schwach  gekrümmt) 

Am  Mittelsegmcnt  sind  horizontaler  und  abschfissiger  Teil 
höchstens  in  der  Mittellinie  und  an  den  Seitenzähnen  geschieden, 
sonst  gehen  beide  Teile  mit  kräftiger  Rundung  in  eiuander  über. 
Der  horizontale  Teil  ist  auf  dom  Mittell  ücken  und  den  Seitoiikantcn 
fein  gerunzelt.  Me dianqu crle i« te.  wenn  vorhanden,  kurz,  nie- 
drig, sncist  (lurrli  eine  kleine  Querleiste  er-^etzt.  Seiten/ilhne  niedrig, 
oft  sogar  fehlend.  Die  längere  Behaarung  ist  nur  an  der  Median- 
qucrleiste  etwas  dichter.  Mittclscgmeut  schwarz,  mit  dunkelblauer 
Pubescenz  bedeckt. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
cT:  h  -        (2,5-);  a    =  —  (1,0);  t  =  2,5  (3,2). 
la  ^  2,0(2,8);  Im  -  2,0(1,5);  Ip  -  1.5(1,1);  sm  —(2,8). 

Abdomen  schmSchtig  spindelfSrmig.  Ventraleindruck  des  zweiten 
Segments  verwischt  Vierte  und  fünfte  Ventralplatte  ohne  besondere 
längere  Behaarung. 

Die  Gestalt  der  Subgcnitalplatte  ergiebt  sich  aus  Taf.  XXVI 
n.  XXVU,  Fig.  42. 

I)  Oewöbnlich  ist  keine  Greese  vorhanden,  bei  stärkeren  Exemplaren 
tritt  sie  dagegen  auf.  In  diesem  Falte  teigeu  die  StOelte  folgende  Vor- 

MUtnitte:  h  —  2,5;  a  ^   1,6;  t  -  3,8. 

la       3.8:  Irn       3,0;  Ip  ^   2,0;  sm  .{,0. 

^)  Die  Werte  iu  Klaumero  gelten  für  ein  älück  au»  Texas. 
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Oopnlationsorgan  siebe  Taf.  XXYI  n.  XXVII,  Fig.  46. 
Gestalt  der  dritten  Gobitalselle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIIL 
Fig.  221. 

Körperlänge:  <f  10—25  mm.  Flttgellftnge:  11—35  mm. 
Spannweite:  24—50  mm.  Fflhlerlftnge:  8 — 17  mm. 

Vorkommen:  SQd-Amerika,  St.  Thomas'  Portorico  (Krug,  Mus. 
Berol.),  Jamaika  (Mus.  Hall.).  Texas:  Dallas  (Boll,  Mus.  Berol.). 

132.  Pepfiis  pulchri pennis  Mocs. 
Schwarz  mit  blauem  Schimmer,  der  oft  einen  grünlichen  Anflug 
trägt.  FlUgol  schwarzbraun,  der  grftsste  Teil  der  VorderflOgel  blutrot. 
Nur  die  Wurzel  und  der  Rand  der  Vordorflüfrol  '«clnvflrzlich.  Die 
(ircnzlinie.  welche  die  liollo  feurijjp  /oiclinunL;  bo^MiMizt.  vcrhtuft  fol- 
gcndermassen :  Sic  bcgiiDit  an  der  inneren  Spitze  der  Radialzelle, 
zieht  sich  am  Vorderrande  entlang,  wendet  sich  zur  Mitte  des  Vor- 
derrandes der  dritten  Cubitalzellc  (das  äussere  Drittel  oder  die 
äussere  Hälfte  der  Radialzelle  daher  dunkel),  läuft  mitten  durch 
dieselbe  hindurch,  fillU  dann  mehr  oder  weniger  mit  der  zweiten 
Cubitalzelle  zusammen  und  zieht  schliesslich  zu  dem  Punkte,  in 
welchem  die  zweite  Submcdialzelle  den  Flttgelrand  treifen  würde.  Die 
Costalzelle  ist  zuweilen  dunkel.  Hinterflttgel  vollständig  schwarzbraon, 
doch  kann  ihr  mittlerer  Yorderrand  eine  Aufhellung  erfahren.  Vorder- 
flttgel  mit  breiten  weissen  halbmondförmigen  Spitzen,  die  helle  Zeich- 
nung beginnt  an  der  Radialzelle,  verbreitert  sich  schnell  und  zieht 
sich  als  ein  schmaler  Saum  am  FlQgelrande  entlang.  Fühler  schwarz. 

Weibchen.  Im  Körperbau  vollkommen  mit  der  JP.  terminata 
Dahlb.  Übereinstimmend,  siehe  pag.  552. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 

9  :  h      2,s;  a      2,.^;  t  -  4,5. 
la  =  5,a;  Im  =  4,7;  Ip  z:^  2,7;  sm  =.  4,2. 

Innerer  Hinterschienensporn  kurz,  etwa     so  lang  wie 

der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXii  u.  XXXIII, 
Fig.  -241. 

Körp erlange:   Q  24—31  mm.   Flügellänge:  22—29  mm. 

Spannweite;  44 — .'xi  mm. 

Vorkunimen:  Brasilien:  Ynrimaguas  am  Amazonenstrom  (Mus. 
Illing'.).  Buhia  ;Goniez,  Mn.s.  Berol.).  Bras.  (Helmreich,  lS4ii,  Win- 
tliom.  Kammcrlacli,  Mus.  cjtes.  Vindub. ;  Mus.  Brem.).  Venezuela: 
Puerto  Cabrlli)  iMii-^.  caos.  \  iutluli.).    Bolivia  <Mus.  cacs.  Viiidob.). 

Beschreibung  niil  Borückbichtigung  der  Type  von  Muci>iiry. 
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133.   Pepsia  rubra  Drun. 

Sphex  rubra  Drury,  Illustr.  Exot.  Ins.  II,  1773,  pag.  75,  tab. 

XXXIX.  fig.  6,  Q. 
Sphe.v  aurtptnnia  Degeer,  Ins.  1773,  3.  385. 1.  tab.  80,  fig.  1.?^ 
ffSvhex  coervlca  L.,  Syst.  Nnt.,  1776,  2.  947.  38. 
fSpnex  coerulea  Fabr.,  Ent.  Syst,  1793,  2.  219.  90.*) 
Pepsis  speciosa  Fabr.,  Ent.  Syst.,  1793,  2.  217.  83. 
fPepsis  coerulea  Fabr.,  Syst.  Pies.  II,  1804,  314,  33.') 
Pepsis  specitmi  Fabr.,  Syst.  Piez.  II,  1804,  216.  45. 
Pepais  coerulea  J^ep.  et  Scrv.,  Encycl.  Möth.  X,  pag.  64,  No.  2,  p. 
Pepsis  coerulea  Lep.,  Hist.  Hym.  1845,  pag.  475,  No.  9,  9. 
Pipsit  9peeio9a  Palit.  d«  Bemiv ,  In».  Afrie.  et  Am^r.,  1805, 

pag.  95,  Hym.  tab.  II,  fig.  4,  Q. 
Piptis  coerulea  Cresson,  Tranaact.  Amer.  Eot.  Sog.,  1867—68, 

pag.  147,  No.  10. 
fPepti»  <turipenni§  Dahlb.,  Hym.  Enrop.  1, 1843—45,  pag.  ISl, 

No.  8,  9.  und  png.  465,  No.'l4.  9- 
IPepsis  stellata  Taschberg.,  Zeitschrift  für  die  Gesammt.  Natur* 

Wissensch   Bd.  34,  1869,  pag.  31,  No.  14. 

Ferner  nach  Mocsary  (siehe  auch  pag.  786): 

Pompilus  foinnosua  Say,  Western  Quaterly  Keportcr  II,  1823, 
pag.  76,  No.  ]. 

Pompilus  formo9U9  Say,  Amerie.  EDtom.  III,  1828,  pag.  91«  tab 

42,  fis;.  i;  Q. 

Pompilus  formosus  Say,  A  dcecript  of  the  Ina.  of  North  America, 
ed.  LecoBte  vol.  I,  pag.  91,  Q,  tab.  48,  fig.  1. 

Pepnt  formosa  Cresson,  Transact.  Amer.  Ent.  Soo.  I,  1867 — 68, 
pag.  144,       und  IV,  1872  u.  78,  pag.  209. 

Schwarz  mit  pflauroenblaiiem  oder  dankelpnrpurfarbigern  Schim- 
mer. Thorax  fast  schwarz.  FlQgel  feurigrot.  Die  Wurael  ist  schwarz, 
der  Rand  gebrftunt.  Die  I'rnbuug  greift  wenig  oder  gar  iiit-lit  über 
das  Grenzgeflder  in  die  benachbarten  Zellen  hiiu^in.  Yoi  dcrHügel  mit 
halbmondfönnigpn  wois^cn  Spit/on,  die  etwa  die  Ureitc  dos  Spitzen- 
feldes einnehmen,  aber  nicht  an  der  Spitze  der  Radialzellc  beginnen. 
FQhler  schwarz,  nach  der  Spitze  zu  mit  schwachem  umbrafarbigen 
Anfluge. 

Weibchen.  Im  K(>ri)erbau  sich  der  l\  )tu\ru'ana  R.  Luc.  (siehe 
pag.  .')()G)  anschliessend,  nur  ist  die  Stinipartie  wenii^cr  gewölbt,  fast 
fiach,  die  Schnltorbeulcn  sind  etwas  stürker  ^criiiulet. 

Am  Mitt  ol  segm  en  t  ist  der  Rieht ung>unlerschied  zwischen  bo- 
rizontiilein  und  abschüssigem  i'eile  se.hilrfer  ausgeprägt.  Die  Skulptur 
des  der  Quere  nach  gleichmibsig  convexen  horizontalen  Teils  ist  durch 
die  maltscbwarze  Pobesccoz  sehr  undeutlich.  Medianquerleiste 


<)  Ich  8tc11o  die  Synonyme  als  fhiglich  hin  wegen  der  .antennae 
baai  nigra«,  »pice  fermgineae". 


730 


Hob.  Lucas: 


niedrig,  oft  in  der  Mitte  etwas  eingeseoki,  was  durch  die  mediane 
Lftngsfurche  bedingt  wird.  SeitensAhne  nnd  InfrastigmalbOcker 
fehlen  oder  sind  Icanm  angedeutet. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 

9:  h  =  2,5;  a  ^  1,8;  t  =  8,8. 
la  =  8,8;  im  =  3,2;  Ip  =-  2,4;  sm  =  3,0. 
Abdomen  gedrungen.  —  Gestalt  der  dritten  CubitaUelle 
siehcTaf.  XXXII  II.  XXX III.  Fi>.  125. 

Körpcrlange:  Q  \6—24  mm.  FlftgelUnge:  18—23  mm. 
Spannweite:  36 — 4()  mm. 

Männchen  noch  unbekannt. 

Vorkommen :  St.  Croix.  Portorico  (Krug),  St.  Thomas  (Moritz) 
[Mus.  Borol.|.    St.  Doniiiigci  muicIj  Palis.).    Jamaika  (Mus.  Hall.». 

Aus  diesen  Angaben  zu  schlicssen,  scheint  sich  die  Art  auf  die 
Westindischen  Inseln  zu  beschränken. 

JS4,  Pipsis  aeroleuea  R.  Luc. 

Der  P.  rubra  Dmiy  sehr  fthnlich.  Die  FlttgeUlbrbang  ist  die- 
selbe, der  schwarze  Randsanm  der  Vordorflfigel  zeigt  einen  blauen 
Glanz,  ihre  halbmondförmige  Spitzenzeichnung  ist  breiter,  beginnt  an 

der  Spitze  der  Kadialzelle,  erfüllt  das  halbe  Spitzenfcld,  beim  vor- 
liegenden Weibchen  sogar    :,  desselben,  und  erreicht  ihren  Abschluss 
dort,  wo  die  verlängerte  Cubitalquerader  den  Flügelrand  treflfen  würde. 
(Auf  den  Hinterfltlpeln  fohlt  ein  heller  Spitzensanm.) 
Weibchen  noch  unbekannt. 

Im  Bau  und  in  der  Fiubung  der  vorigen  Art  sehr  nahe  stehend, 
unterscheidet  sie  sich  hauptsächlich  durch  die  etwas  bellete  Fliiii»  1- 
fiU  bung,  durch  die  breite  (etwa  '  4  des  Spitzeiifeldos  cinnebiMende) 
uu  der  Spit/e  der  Kadialzelle  beginnende  weisse  Spitzeiizcich- 
nung  und  durch  die  Gestalt  der  dritten  Cubitalzeiie.  Der  dunkle 
Flttgelsaum  zeigt  an  der  dritten  Onbitakinerader  einen  bläulichen  Glanz. 

MUnnehen*  In  der  Körperform  steht  es  dem  Männchen  der 
eben  genannten  Art  sehr  nahe. 

Die  Riefung  der  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Felder  sowie 
der  Metaplenrcn  ist  grOber  als  bei  der  vorigen  Art.  —  Der  Mittel- 
rücken  des  horizontalen  Teils. zeigt  eine  schwache  Mittelfurche.  Seine 
feine  Runzelstreifung  wird  durch  die  schwarz«,  fast  fili^lge  Pubes- 
ccn/  verdeckt. 

Maasse  des  Mittelsegments  relativ  dieselben  wie  bei  der 
•  vorigen  Art. 

Das  aiiffallend-le  Mfiknial  iietit  iti  der  Gestalt  der  Subgenital- 
platte.  öic  ist  rechteckig,  kräftig  gckrttnuut  und  besitzt  im  basalen 
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Teile  der  Unterseite  einen  Zahn  Hinterrond  leicht  gerundet.  Taf. 
XXX  u.  XXXI,  Fig.  80  im  Qnerschnilt. 

Die  dritte  Cubitalquerader  ist  nicht  so  stark  gekrümmt  wie  bei 
P.  rubra  Drury. 

Oestalt  der  dritten  Gobitalselle,  deren  Vorderraod  ebenso 
lang  wie  der  InoeoraBd  ist,  siehe  Taf.  XXXII  v.  XXXIII,  Fig.  290. 

KOrperUnge:  Q  26  mm;  25  mm.  Flflgellftngc:  Q  26  mm; 
cf  25  mm.  Spannweite:  Q  .52  mm;  (f  52  mm.  Ftthlerlftnge: 
cf7  (weil  defekt). 

Vorkommen:  Leider  ohne  nähere  Angabe  des  Fandorts. 

**  Vorderflttgel  nnd  Hinterflilgel  zng^eich  oder  anch  nnr  ein 

Paar  wcisslich  oder  hyalin  gesäumt  Die  hyaline  Zeichnung 
beschränkt  sich  auf  die  FlOgelspitzc  wie  bei  der  Gruppe 
der  P.  grossa  F.  oder  ist  mehr  oder  minder  breit,  beginnt 

an  der  Spitze  der  Radialzclle,  zieht  sich  aber  am  ganzen 
Ausscnrandc  der  Flllgel  entlang.  Bei  P.  nephele  R.  Lnc.  tritt 
(abfiesehen  von  der  in  der  Spitzenhfilftc  auftretenden  dnnklen 
wolkigen  Trnbnng,  wclciie  dein  Flügel  ein  eigentümliches 
Aussehen  verleiht)  eine  allmähliche  Aufhellung  des  Flügels 
nach  dem  Rande  zu  ein,  der  hyaline  Kaum  beschränkt  sich 
dann  auf  die  Spitze. 

Männchen: 

1  (4).  Flügel  am  Rande  dunkel. 

2  (3).  Siibgenitalplatte  auf  der  Unterseite,  besonders  auf  der 
medianen  Partie,  lang  behaart  (vollständig  mit  derjenigen  der  P.  grossa 
übcreinstimnjencr.    Xur  die  Flügolspitzen  hyalin:     I*.  formosa  Say 

o  ei).  Subi^onifalplatte  auf  der  rntcrseite  nicht  lanc  behaart.  — 
Hiuterrand,  besomicrs  aber  die  Hintcrccken,  nach  unten  gekrümmt, 
die  Unterseite  trägt  ein  erhabenes  Feld,  >Yelches  sich  hinten  scharf 
abhebt;  ihr  Hiuterrand  ist  scharf  und  leistenartig  erhoben: 

1*.  chi-yaothemis  R.  Luc. 

4  (1).  Flügel  am  Rande  wenig  oder  garnicbt  verdunkelt. 

5  (6).  Kupf,  Thorax,  Haften,  Basis  des  Abdomen  lang  behaart, 
fast  zottig.  —  FlOgel  hell  gelbbraun,  fost  gelb,  mit  schwaraer  Worzel- 
binde.  Die  hyalinen  Randsftnme  setzen  sich  nicht  scharf  ab.  Geäder 
nur  wenig  dunkler  als  die  Flftgelfliche:   .  .  .       toUeca  R.  Luc. 

6  (5).  Kopf,  Thorax,  Haften,  Basis  des  Abdomen  ohne  lange  Be- 
haarung.   Wurzelbinde  der  FlOgel  undeutlich  oder  fehlend. 

7  ('S).  Die  Unterseite  der  Subgenitalplatte  zeigt  im  Profil  einen 
dotttüchon,  dem  Uinterrande  gen&berten  stumpfen  Zahn.  — 
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Seitenrftnder  der  Sabgeuitalplatte  parallel  gebogen.  Hinterrand 
stumpfvinklig,  mit  abgerundeten  Winkeln.  In  kurzer  Entfernung  vor 
der  so  gebildeten  Leiste  zieht  Jederseits  eine  zweite  Leiste,  die  in 
der  Mittellinie  ein  wenig  nach  hinten  gekrümnit  ist,  sieh  aber  dann 
nach  vom  wendet  und  in  einen  medianen,  dem  Hinterrande  zustreben- 
den, zabnartig  erhobenen  Kiel  endigt.  Das  zwischen  beiden  Leisten 
gelegene  Feld  ist  glatt,  glänzend,  das  basalwArts  ^^elegene  foin  be- 
haart:  P.  thishe  K.  Luc. 

H  (7\  Dio  Unterseite  dor  Subficnitaliilatte  zeigt  im  Profil  keinen 
Zahn  oder  derselbe  ist  vorbaudeo,  stumpf,  und  dem  Vorder  ran  de 
(der  Basis)  genähert. 

!»  (10).  Subgenitalplatte  spatenfürmig  d.  Ii.  der  Hinterrand  ist 
abgerundet,  die  Scitenründer  sind  parallel.  Die  Mitte  des  basalen 
Teils  ist  kielartig  erhoben,  die  .Seitenränder  fallen  dachartig  ab.  Schon 
in  der  Mitte  ist  d.er  Kiel  geschwunden.  Die  Spitzenhälfte  der  Platte 
ist  flach  ausgehöhlt.  Die  Unterseite  der  Subgenitalplatte  ist  nicht 
behaart.  Die  Zeichnung  der  Flügel  beginnt  nicht  an  der  Radialzelle: 

P.  pyramut  B.  Luc. 

10  (9),  Subgenitalplatte  am  Hinterrande  ziemlich  tief  ausgekerbt. 
SeitenrAnder  parallel,  Hinterecken  abgestutzt  Die  hintere  Hftlfte  der 
Platte  ist  flach  ausgehöhlt.  Nach  der  Basis  zn  verschmUert  sich 
diese  Partie  sehr  schnell  und  erhebt  sich  zn  einer  schwachen  stampfen 
Leiste.  Dio  soeben  beschriebene  Fläche  ist  mattschwarz  und  lang 
behaart,  die  sich  allnifihlich  verbreiternden  basalen  Seitenteile  sind 
dagegen  «latt  und  glänzend.  Die  hyaline  Flügclzeichnun  j  beginnt  an 
der  Radialzcüe:  defecta  Taschb. 

Weibchen: 

1  (2).  Flügel  nach  dem  Kande  zu  allmiihlich  aufgehellt.  Die 
Spitzonhälftc  zeigt  eine  wolkige  Trübung,  die  den  Flügeln  ein  eigen- 
thamliches  Aussehen  verleiht:  P.  nephde  R.  Lue. 

2  (1).  Finget  mit  deutlichen  hyalinen  Randern.  Die  vorhandenen 
Randsftume  sind  gleichmässig  gefftrbt,  die  wolkige  Trttbung  fehlt 

3  (6).  FlQgelfärbttng  vorwiegend  schwarzbraun.  Die  blutrote, 
auch  wohl  kastanienbraune  Zeichnung  findet  sich  auf  beiden  Flügeln, 
scharf  abgesetzt,  in  gleicher  Weise  wie  bei  P.  pulchripennis  Mocs., 
und  geht  nach  dein  Rande  zu  in's  schwarzbraune  über.  Der  hya- 
line Saum  i^t  etwa  halb  so  breit  wie  das  Spitzenfeld.  FObler  an 
der  Spitze  bräunlich. 

4  (.')!.  Dritte  Ciibitalzelle  von  normaler  Form,  ihr  Vorderrand 
etwa  lang  wie  der  Innenrand.  Drifte  Cubital(|uerader  fa'>t  stumpf- 
winklig geknickt,   lircitc  des  Spitzenfcldcs  vou  der  Knickung  bis 
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sniDi  Flfigelrande  'etwa  so  gross  wie  der  Hinterrand '  der  dritten  Cn- 
biulzelle:   .  P.  ruhe9een9  R.  Lne, 

5  (4).  Dritte  Cobitalzelle  sebroal  ond  hochf  ihr  Vorderrand  ist 
kOnier  als  der  Innenmnd.  Dritte  Gubitalqnerader  nur  wenig  gebogen. 
Spitaenfeld  Tie!  breiter- als  der  Hinterrand  der  dritten  Cobitalzelle: 

P.  erytkropt$ra  Hocs. 

6  (3).  FlOgelfUrbong  vorwiegend  gelbbraun  in  verschiedenen 
Naancen.  Randsaum  neben  den  hyalinen  Sftumen  schwärzlich  oder 
nicht  abweichend  geftrbt. 

7  (12).  Randsaum  gefärbt. 

8  (II).  Färbung  des  Randsaumes  intensiv. 

0  (10).  Flügel  ohne  dunkle  Wur/elfilrbnng.  —  Der  Randsaum 
reicht  bis  an  das  Grenzgciider,  setzt  sich  aber  dort  nicht  scharf  ab, 
sondern  dringt  über  das  Grenzgoildor  hinaus  und  mehr  oder  minder 
weit  in  die  geschlossenen  Zellen  hinein.  Die  hyaline  Zeichnung  be- 
schränkt sich  auf  die  äusserste  Sjjitze  der  Vorderflügel  wie  bei  P. 
grosaa  F.  Vorderrand  der  dritten  Cubitalzelle  gleich  der  lAnge  des 
Innenrandes:  P.  forinosa  Say 

10  (iO.  Flügel  mit  einer  dunklen  Wurzelfärbung.  —  Der  dunkle 
Kandsaunj  setzt  sich  scharf  ab,  beginnt  an  der  Spitze  der  Radial- 
zclle,  reicht  aber  nicht  bis  an  das  (Irenzgeäder.  Flügelwurzel  etwa 
zu  '  5  der  FlügelflAche  schwarz.  Die  hyaline  Zeichnung  bcschrünkt 
sich  anf  die  Spitzen  der  VorderflOgol   .  .   P.  nigroeincta  R.  Luc. 

11  (8).  Färbung  des  Randsaumes  schwach.  Kr  beginnt  an  der 
Spitze  der  Radialzelle,  tritt  aber  nur  unmittelbar  neben  dem  bellen  Saume 
deutlicher  hervor.  Letzterer  zieht  sich  am  ganzen  Anssenrande  beider 
FlQgel  entlang.  Vorderrand  der  dritten  Cubitalzelle  kfirzer  als  der 
Innenrand:  .*  •  •  P,,ih%$he  R.  Luc 

12  (7).  Randsaum  der  Flflgel,  abgesehen  von  der  hellen  Spitze, 
nicht  abweichend  gefllrbt 

13  (14).  FlOgel  gelbbraun.  Spitzenfeld  zu  Breite  hyalin. 
Mittelsegment  mattschwarz,  durch  Pnbescenz  fast  filzig.  Die  Quer- 
leisten heben  sich  daher  wenig  ab  und  laufen  im  allgemeinen  dem 
Yorderrande  parallel.  Geringste  Stirnbreite  lltngcr  als  das  zweite 
Gcisselglied.  Dritte  Cubitalquerader  stark  gekrümmt  (s.  Taf.  XXXIL 
u.  XXXill,  Fig.  186):  P.  pyramu»  R.  Luc. 

14  (13).  Flttgel  bell  gelbbraun,  fast  gelb.  Fobler  schwarz.  Spitzen- 
feld in  halber  Breite  hyalin.  Die  Querleisten  heben  sich  scharf  ab 
und  sind  zerknittert.  Geringste  Stirnbreito  etwa  so  lang  wie  das 
zweite  Geisselglied.  Dritte  Cubitalquerader  nur  mässig  gebogen  (siehe 
Taf.XXXIl  u.  XXXIIl,  Fig.  162):  .   .  P.  palUdolitnbata  R.  Luc. 
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Ueber  P,  picUpennU  Hoes.,  die  niebt.  tnr  Oattong  Pepn»  ge- 
hörti  siehe  im  Anhang. 

Pepsis  erjfthroptera  Mocb. 

tPfptit  erytkraptera  Moesdby,  Tem^M.  POzetek  IX«  1885, 
peg.  244,  No.9,  Q. 

Schwarz  mit  blauem  Schimmer.  Flttgel  bei  durchfallendem  Lichte 
schwarzbraun,  bei  anfiMlendem  fast  bis  zum  Grenzgeftder  rotbraun. 
Die  Radialzelle  sowie  dei*  gesamrote  Vorderrand  bleibt  dunkel.  Die 
schwarzbraunen  FlQgdteile  glftozcn  mehr  oder  weniger  blau.  Auf 

den  Hinterflügeln  erstreckt  sich  der  rotbraune  Fleck  bis  zur  Anal- 
und  CiibitaUiueradcr;  die  Kadialzelle  ist  dunkel.  Das  Spitzenfeld 
der  Vorderflügel  trägt  eine  halbmondförmige  (nicht  scharf  abgesetzte) 
weisslich  hyaline  Zeichnung,  die  kaum  die  halbe  Breite  dos  Spitzcn- 
feldcs  einnimmt.  Sie  zieht  sicli  stark  verschmälert  am  Rande  entlaiifx  bis 
zu  dem  Punkte,  in  welchem  die  Diskoidahjuerader  den  P^lüsclrand 
treflfeii  würde.  Sie  beginnt  nicht  an  der  Kadialzelle,  sondern  ent- 
sendet höchstens  einen  schmalen  Saum  zur  Spitze  derselben.  Fühler 
schwarz,  nach  der  Spitze  zu  umbrafarbig,  die  drei  letzten  Geissei- 
glieder bräunlich. 

Weibchen.  Stirnfurchc  vorhanden;  Stirnhöcker  breit  und 
flach.  Seitliche  Ocellargruben  vorhanden.  Geringste  Stirnbreite 
so  gross  wie  das  zweite  Geisselglied.  Dieses  ist  etwa  fttnfmal, 
das  dritte  Geisselglied  dreimal  so  lang  wie  dick. 

Die  Schulterbeulen  treten  stark,  höckerartig,  hervor.  Dor- 
suluro  in  der  Mitte  schwach  kantig  erhoben.  Parapsidenfnrehen 
tief.  Skntnm  und  Metanotum  Terflacht.  Mediane  Trennungslinie 
der  Hetapleuren  schmal. 

Hittelsegmeat  mit  zwar  deutlich  geschiedenem  horizontalen 
und  abschftssigen  Teile,  doch  gehen  beide  an  den  Seitenteilen 
gleichmftssig  in  einander  über.  Der  MittelrOcken  tr&gt  kurze,  oft 
in  einander  geschobene,  dem  Vorderrande  imrallele  Leisten.  Aehn- 
Itche  Erhabenheiten  finden  sich  auf  den  Seitenkantea.  Median- 
qnerleiste  kurz,  mässig  hoch,  abgerundet.  Eine  schmale  Partie 
der  Seitenteile  ist  glatt.  Seitenkanten  durch  eine  Reihe  kurzer, 
meist  schon  am  vorderen  Segmentaleiudruck  beginnender,  nach  hinten 
aUmählich  länger  werdender  Erhabenheiten  charakterisiert.  In- 
frastigmalhöcker  vorhanden,  schwach  gerunzelt.  Seitenzähne 
nicht  besoiidtMs  lioclu  klein  niul  spitz.  Abschüssiger  Teil  flach, 
mit  fast  geglätteten  liuuzeiu.  Mittelsegment  mit  luubrafarbigeni 
Anfluge 
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Maasse  des  Mittclsegmcnts  in  mm: 
9  :  h  —  3,5;  a  ^  2,2;  t  =^  5,5. 
la  =  5,9;  Im      4,0;  Ip      2,8;  sm  =  4,8. 

Abdomen  mehr  oder  weniger  spindelförmig. 
Dritte  Gubitalzelle  sehmal  nnd  hoch,  ti«he  Taf*  XXXII  a. 
XXXIII,  Fig.  240. 

Männchen  noch  uubekanot. 

Körperlänge:  Q  33  mm.  Flfigellänge:  31  mm.  Spann- 
weite: 61  mm. 

York om man:  Brasilien:  Tqnitos  am  Amazonenstrom  (Mas. 
Hang.). 

Beschreibang  nach  der  Type  von  Mocs&rjr. 

136'.  Pepsis  rubeseens  R.  Luc 

Steh^  der  P.  ptdehripennU  Hees,  and  P.  erythropUra  Mocs. 
in  der  Fftrbnng  sehr  nahe.  Von  der  ersten  unterscheidet  sie  sich 

durch  die  nicht  scharf  begrenzte  hyaline  Spit^enzeichnnng,  die  eben- 
falls rot  gefärbten  liiiiterflttgel,  durch  die  nach  der  Spitze  zti  ge- 
färbten Fülllerglieder;  von  der  letzteren  hauptsächlich  durch  die 
Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle.  Die  rote  Flügclfärbung  ist  nicht 
scharf  begrenzt,  findet  sich  aber  stets  anf  den  Zellen,  die  sich  an 
die  Flttgelwnrxel  anschliessen.  sowie  auf  der  daranstosscnden  ersten 
Ciibital-  nnd  ersten  Diskoidalzelle,  de^L,'l.  anch  auf  der  /weiten  Sub- 
medial/.elle.  Auf  den  Iliiitei  liügeln  erfüllt  sie  die  Medial-  und  Analzelle, 
sowie  der  von  der  Cubital-  nnd  Medialader  begrenzten  Winkel  der 
sogenannten  unvollständigen  Diskoidalzelle.  Diese  so  umschriebene 
blutrote  oder  dunkellcastanienbraane  (ancli  wohl  goldgelb  schim- 
mernde) Zeichnung  zieht  sich  aber  aaeh  an  den  grossen  Adern  nnd 
den  daranstosscnden  Nebcnadem  entlang,  dringt  luweilen  in  das  Zell- 
innere ein,  so  dass  sie  sich  fast  so  weit  ausdehnt  wie  hei  P.  try- 
thropiera  Mocs.  Die  hyaline  Spitze  nimmt  bisweilen  etwa  die  Hälfte 
des  Spitzcnfcldes  ein,  beginnt  aber  nie  an  der  Rndialzelle.  Die  dunklen 
Flügelteilc  zeigen  gewöhnlich  keinen  farbigen  Glanz.  Fühler  schwarz, 
nach  der  Spitze  zu  in's  umbrafarbige  ttborgehend,  die  zwei  bis  drei 
letzten  Glieder  rotbraun. 

Weibchen.  Stirnpartie  mehr  oder  weniger  höckrig.  Ge- 
ringste Stirnbreite  so  gross  wie  das  zweite  Gcisselglied. 

Schulterbenlen  her?ortretend,  fast  wie  hei  P.  erythrcfpUra 
Mocs. 

Mittelscgment  wie  bei  P.  perlhyi  R.  Luc.  gestaltet,  doch  ist 
die  mediane  Abflachung  oder  Einsenkung,  sowie  die  dachartige  Ab- 
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Senkung  der  Seitenteile  meist  deutlicher  und  die  Seitenxähne  treten 
infolge  stArkerer  Abplattung  mehr  hervor. 

Abdomen  und  ßeinc  verhalten  sich  wie  bei  genannter  Arf,  des- 
gleichen  die  Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle,  siehe  pag.  572 — «>75* 
Männchen  noch  unbekannt. 

KflrperhlnKo:  9  37—41  mm.  Flagell&nge:  .36—39  mm. 
Spannweite:  74 — 7C  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Parti  (Sicher),  Bahia  (Fruhstorfer) 
[Mus.  Bcrol.J. 

137,  Pepsis  foriHosa  Say 

Pompilus  formosu»  Say«  West.  Quaterlj  Reporter  II,  1833, 

png.  7ü,  No.  1. 

Pomjnlus/ormosus  Sny,  Ameriean  Entoraologj,  1828*  Plate  42,  Q 
Pepsis  formosa  Cresson.  Trantact.  of  the  Amer.  Ent.  Soe.  if, 

18G7-68,  piif,'.  144.  No    1,  9. 
Pepsis  foriuusa  Cresson,  TransHcl.  of  the  Amer.  Ent,  Soc.  I, 

1867- Gö,  pag.  144  und  IV.  1872—73,  pag.  209.  * 
(Moesiry  hat  diese  Synonyma  au  P,  rubra  gesogen  [vergl. 

P«g.  729]). 

Schwarz  mit  blauem  Schimmer,  der  auch  einen  grünlichen  Anflug 

zeigen  kann.  Mittcisegment  fast  schwarz.  Flügel  m^^tbraun,  zuweilen 
ziemlich  licht.  Durch  eine  rötliche  (oder  goldgelbe)  Behaarung  er- 
halten sie  bei  den  Weibchen  einen  lobhaften  Schimmer.  Auf  den 
Vorderflügeln  sind  die  ausserhalb  der  gosclilosscnon  /ollen  gelegenen 
Partien  schwarzbraun.  Von  der  Apikalzclle  ist  unu'ef;ihr  das  Stück 
verdunkelt,  weielies  auswärts  von  der  Verbindungslinie  des  Punktes, 
iu  welchem  die  zweite  Submedialiiuerader  den  Flügelrand  treffen 
würde,  mit  der  Austritts'^telle  der  zweiten  I>iskoidal<|uera(ior  ;ius 
der  Disküidalader  liegt.  Während  diese  angegebene  Grenze  ziem- 
lich scharf  umschrieben  ist,  macht  sich  doch  in  den  beuacbbarton 
Zellen  eine  sichtliche  Trübung  bemerkbar,  besonders  in  der  drit- 
ten Cubitalzelle  und  der  zweiten  Diskoidalzelle.  Auf  den  Hin- 
terflOgeln  schliesst  sich  die  dunkle  Färbung  dort  an,  wo  sie  auf 
den  Vorderflttgeln  aufhOrt  Ihre  Breite  ist  etwa  so  gross  wie  der  Ab- 
stand der  Cubitalquerader  vom  Flttgelrände.  Die  in  die  dunkle  Zeich- 
nung der  Flügel  hineinragenden  Ausläufer  des  Ge&ders  sind  dunkler 
gefärbt  als  die  übrigen  Adern.  Hei  den  Männchen  ist  die  Flttgel- 
wiirzel  schwarz.  Spitzen  der  Vorderflügcl  etwa  in  '  a  Breite  des 
Spitzenfeldes  hyalin.  Die  Zeichnung  hebt  sich  deutlich  ab,  eine 
scharfe  Grenze  ist  aber  nicht  vorhanden.  Auf  den  Si>itzpn  der 
Uintertlii-jel  ist  sie  nur  angeileulet.  Fühler  schwarz,  die  Spitzen  der 
einzelnen  Glieder  sind  gebräunt.  Aeusserste  FUhlerspitze  des  Mttun- 
chens  oft  rot. 
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Diese  Art  steht  der  P.  reaumuri  Dahlb.  nahe,  unterscheidet 

sich  aber  von  ihr  durch  das  Fehlen  der  messinggelben  Binde  der 
Vorderflügcl,  durch  das  Vorhandensein  der  liynlinen  Spitze  (höch- 
stens tritt  bei  P.  reauiman  Dahlb.  eine  AafhelloBg  ein)  und  durch 
die  Gestalt  der  dritten  Cubitalzcllc. 

Weibchen.  Es  schliesst  sich  im  Bau  eng  an  P.  ?  eaiuin(ri  Dahlb. 
an.  Die  rötlichen,  gold-  oder  schwach  niessinggelbcn  Härchen  finden 
sich  auf  der  gai)zeii  Oberfläelie  und  nicht  an  bestimmte  Stellen  ge- 
bunden. Median«incrleiste  ziemlich  hoch,  scharf,  abgestutzt  oder 
abgerundet,  in  der  Mitte  oft  ausgebuchtet. 

Oestah  der  dritten  Cnbitalselle  siehe  Tat  XXXII  o.  XXXIII, 
Fig.  233. 

MSBBehen.  Die  blaue  Färbung  ist  sehr  lebhaft.  Die  allgemeine 
FlQgdftrbnng  ist  blasser  als  bei  P.  riaumwri  Dahlb.,  die  dunkle 
Rand-  und  Wurzelzeichnung  infolge  dessen  krftftiger.  Das  Mittel- 
segmcnt  ist  relativ  länger  als  bei  der  genannten  Art.  (Die  Maasse 
sind  zum  Vergleich  in  Klammern  dabei  gesetzt)  Die  Lelstenbttdung 
der  Seitenkanten  ist  kräftiger. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm; 
r^:  h      :V8(2,6);  n       1,8(1,5);  t  _  4,.s  (3..S). 
la      :>,()  i4.-2i:  Im  _  3,5  (.3,2);  Ip  -  2,s  (2,2);  sm  -  4.2  (3,2). 
Abdomon  kräftig,  gedrungen,  spindelförmig.    Kinc  bo^ondero 
ventrale  Behaarung  fehlt,  höchstens  zeigen  die  letzten  Segmente  einige 
kurze  Härchen. 

Snbgen  itali)lat  1 1>  langgestreckt,  rechteckig,  an  den  llinterecken 
abgerundet;  die  hintere  Partie  ist  sauft  nach  unten  gekrümmt,  die 
Unterseite  lang  behaart. 

Copnlationsorgan  wie  bei  P.  gro$aa  F.,  siebe  daselbst 
Innerer  Hinterschienensporn  etwa  halb  so  lang  wie  der 
Hetatarsus. 

Die  Art  erinnert  dnrcb  den  Bau  der  Snbgenitalplatte,  sowie  durch 
die  schmalen  hyalinen  FlQgelspitzen  an  die  gleichen  Verhältnisse  der 
P.  pro$$a  F. 

KOrperlänge:  9  42—44  mm;  cf  31  mm.  FlOgellänge:  9 
41—12  mm;  cf  32  mm.  Spannweite:  Q  84—87  mm;  <f  66  mm. 
Fühler  länge:  <f  IH  mm. 

Vorkommen:  Texas  (Friedrich,  Mus.  IJorol.).  Dallas  (Boll, 
Mus.  Bcrol.).  Mexiko:  Durango,  Gebirgsgegend  tDamni,  1895,  Mus. 
Berol.). 

Pejwh  ihiffhe  Iv.  Luc.  steht  im  gosnmmton  Habitus  der  vorliegenden 
Art  sehr  nahe,  weicht  aber  in  folgenden  Merkmalen  von  ihr  ab.  Der 
schwarze  Handsaum  ist  sehr  malt  und  tindet  sich  eigentlich  nur  un- 

XXXIX.  Haft  IV.  47 
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mittelbar  am  liyaliiuMi  Kaiide,  der  sich  am  ganzen  Flügelrande  hin- 
zieht. Der  Aderverhiuf  ist  dcMselbo,  doch  ist  der  Vorderrand  der 
dritten  Cubitalzclle  kürzer  als  der  Inncnraiid. 

Von  demselben  Fundurte  wie  die  vorigen.  Mexiko,  Durango, 
Gebirgsgegend  (Damm,  Mns.  Bcrol.). 

Unter  dem  Titel  .Obscrvatiuns '  teilt  Suy  (1.  c.)  folgendes  mit: 
These  iiweote  aesoeiate  bj  pairs,  and  make  tbcir  ntst  in  the  eartb. 
Tbe  female  digs  a  hole  in  a  snnny  bank  or  dedivity;  when  tbis  ia  aceom- 
plished,  shc  goes  in  search  of  a  spidcr  or  a  caterpillar*),  which  she  punc- 
lures  with  her  ating  aod  piaces  at  tho  bottom  of  her  nest.  Having  depo- 
sited  an  egi,',  citl/cr  in  or  npoii  tho  proy,  she  clo3es  the  holo  with  carth, 
aii>l  !il)an<luiis  it.  The  young  hatohed  froin  the  egg,  has  an  abuadant  and 
conveuieiit  supply  of  food,  in  the  body  of  the  interred  iüsect.  Deacending 
the  Arkansaw  river,  with  Major  Loug's  party,  1  was  one  day  sarprised  to 
see  a  spedes  of  this  genas,  draggiag  along  tbe  gronad  tbe  body  of  the 
gigantic  Üird-catcbiDg  sptder,  the  Hygale  aTicalaria,  or  a  very  eloaely 
allied  Speeles. 

The-so  insect.s  are  livcly  and  active,  Aying  rapidly  from  place  to  place 
for  Short  distance.^,  ninning  briskly  on  the  earth,  vibrating  their  antcnnac, 
and  raisiiig  a  little,  aud  theu  depressiug  their  wings  which  are  reclined 
npon  the  back. 

(Diese  Insekten  leben  paarweise  nnd  bauen  ihr  Nest  in  der  Erde.  Das 
Weibchen  gräbt  an  einem  sonnigen  UQgel  oder  Hange  eine  H5ble.  Sobald 

diese  fertig  ist,  sucht  es  eine  Spinne  oder  Raape  ('^),  die  es  ansticht  and 
am  Boden  der  Höhlung  niederlegt.  Nachdem  es  entweder  in  oder  auf 
die  iJeute  ein  Ei  abgelegt,  schliesst  es  die  Höhle  mit  Erde  und  vcrlässt 
sie.  Dad  Junge,  welches  aus  dem  Ei  kriecht,  hat  im  Körper  des  einge- 
scharrten Insekts  hinreichende  und  passende  Nahrung.  AU  ich  eines  Ta- 
ges mit  M^or  Lo  ng's  Eipedition  am  Ufer  des  Arkansas  V&vet  entlangzog,  sah 
ich  mit  Ueberrascbnng  wie  ein  Stück  dieser  Art  eine  gigantische  Vogel- 
spinne (Mygale  avicnlaria  oder  eine  nahe  Terwandte  Art)  am  Boden  ent- 
lang schleppte. 

Diese  Insekten  a\nd  sehr  lebendig  und  thätig,  (liegen  schnell  von  einem 
Ort  zum  andern,  laufen  auch  wühl  kurze  Strecken  ra^ch  auf  der  Erde  ent- 
lang, bew^en  die  Fühler  lebhaft  hin  und  her,  heben  oder  senken  die  Flü- 
gel ein  wenig,  die  auf  dem  filldcen  inrttckgeschlagen  sind.] 

Von  F,  formoBa  Say  sagt  er: 

This  Urge  and  splendid  species  occared  within  a  hnndred  miles  of 
the  Rocky  Mountains,  on  the  Banks  of  the  Arkansas  river.  It  was  not 
uncommon,  and  in  consequence  of  the  striking  colour  of  tiie  wings,  as 
well  as  of  its  slow  and  steady  flight,  it  was  readily  ohscrveil  and  taken. 
It  was  occasionally  found  perched  on  Uowers,  in  Company  mi\\  St  'uns  yi  an- 
dis,  Nobis,  and  other  Hymenopterous  Insects. 


■  )  Caterpillar?  Anmerkaoff  des  Vwümaen. 
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[Diese  grosse  und  schöne  Art  fand  sich  in  den  Ilocky  Mountains  an  den 
üfern  des  Ärkansa»  Uiver  weit  verbreitet.  Sie  war  nicht  selten  und  wurde 
wegen  ihrer  scMnen  FlfigelHLrbang  und  ihres  buigsameii  und  bediehtigen 
Flogee  bald  bemerkt  and  gelingen.  Gelegentlich  fnnd  ich  sie  taf  Blumen 
sitiend  mit  ^Wuue  gratuU»  und  anderen  Hymencpteren.] 

138.  Pepsis  nephcle  II,  Luc, 

Schwarz  mit  pHaunionblaucm  Schimmer,  Flügel  gelbbraun,  mit 
rötlichen  Härchen  besetzt;  nach  dem  Rande  zu  werden  sie  hyalin, 
doch  erhält  diese  Färbung  durch  das  stellenweise  Auftreten  einer 
leichten  Bräunung  eine  eigenartige  wolkige  Trübung,  Diese  uimmti 
abgesehen  vom  Spitzeufeld,  den  grössten  Teil  der  lladialzclle,  die 
dritte  Cubitalzelte  (die  xwdte  nur  unbedeutend),  die  zweite  Diskoidal- 
nnd  die  Analzelle  ein.  In  ähnlichem  Verhältnis  werden  auch  die  Hinter- 
flOgel  von  der  Trflbnng  ergriffen.  Fahler  schwärzlich,  die  Spitzen 
der  einzelnen  Glieder  zeigen  eine  schwache  Brftnnung. 

Das  Weibchen  steht  der  P.  reaurnttri  Dahlb.  sehr  nahe,  stimmt 
im  Körperbau  völlig  mit  den  grossen  Stocken  dieser  Art  flbercin. 
Es  unterscheidet  sich  von  ihr  durch  das  Fehlen  der  p;(iM_'clben 
Binde.  Was  den  Körperbau  betrifft,  vergleiche  mau  das  bei  1\  rMu- 
murt  Dahlb.  Gesagte. 

Körperlänge:  Q  43  mm.  FlUgeliänge;  43  mm.  Spann- 
weite: 84  mm. 

Vorkommen:  Texas  (Mus.  Ilung.). 

Ist  vielleicht  eine  nur  durch  ihre  merkwürdige  Flügelfiirbung 
abweichende  1*.  Jonnosa  Say. 

139,  P^psU  ehrysothemis  R.  Luc. 
Schwarz  mit  tiefblauem,  auch  dunkclvioicttem  Schimmer.  Flügel 
rostrot.  Bor  Flfigclsaum  ist  schwarz,  zeigt  aber  keinen  Glanz.  Von  der 
Radialzelle  ist  etwa  derjenige  Teil  dunkler  gefärbt,  der  dnrcli  die 
nach  vorn  gedachte  Verlängerung  der  dritten  rubitabiucrader  ab- 
geschnitten wird.  Weiter  binten  bildet  ungefähr  die  zweite  Disknidal- 
qucrader  die  Grenze.  Der  ,t:rös>te  Teil  der  sogen.  Apikalzelle  ist 
getrübt.  In  einigen  Fällen  zeigt  auch  das  Stück  der  dritten  Cnbital- 
zelle  eine  Verdunklung,  welches  jenseits  (  von  der  Wurzel  ab  gerechnet) 
der  nach  vorn  gedachten  Verlängerung  der  zweiten  Diskoidalquerader 
liegt.  Noch  weniger  scharf  begrenzt  ist  der  dunkle  Sauin  der  Hinter- 
flttgel,  der  etwa  so  breit  ist  wie  der  Abstand  der  Cubitalquerader 
vom  Flügelrande.  Bei  einem  StQck  des  Wiener  Hofhinseums  rückt 
er  an  einzelnen  Stellen  weiter  in  die  Flügelfläche  hinein,  so  in  die 
sogen.  Radial-  und  unvollständige  Diskoidalzelle.  Der  Wurzelteil  der 
Flügel  ist  ebenfalls  schwarz,  gewöhnlich  zu  W  der  Länge  des  Yorder- 

47* 


74P 


Hob,  Luca»: 


flQgels.  Bei  dem  eben  erwähnten  Stück  rückt  die  Wurzelbinde  bis 
znr  Mitte  der  Medial*  resp.  Submedialader  vor  und  auf  den  Hintcr- 
iltlgeln  fftllt  sie  an  der  Uebergangsstelle  in  den  Randsanm  mit  der 
Medialader  zusammen.  Die  Flttgelspitzen  sind  weisslich  hyalin,  die 
halbmondförmige  Zeichnung  beginnt  nicht  an  der  Radialzeile  und 
ist  etwa  nur  '  3  so  breit  wie  das  Spitzenfeld.  Sie  zieht  sich  als 
schmaler  Kandsaum  zuweilen  bis  znr  Einmündungsstelle  der  Diskoidal- 
ader in  (Ion  Flügelrand  hin.  Das  von  dem  dunklen  Sanm  betrolfene 
Geädcr  ist  schwärzlirlt  Fühler  schwarz. 
Weibchen  noch  unhokannt. 

Männchen.  Gesiclitspiirtie  leicht  gewölbt,  ziemlich  dicht 
mit  abstchcinlcn  schwarzen  Ilärchnii  bt""^rt/t.  —  Selm Itrrben Ion 
mäs-^iiz  ent\Yickelt.  Die  seitlich  vom  Mctanotum  gelegenen  Felder 
sind  undoutlicli  gerieft. 

Horizontaler  und  ab-^chüs^iger  Teil  des  M i  1 1  elseirni  0 n  t  s  sind 
gesondert.  Die  Mediani|nerl eiste  ist  entweder  nndtiitlieh  oder 
ziemlich  niedrig,  kurz  und  abgerundet.  Die  abstehenden  schwarzen 
Haare  stehen  an  der  Grenze  beider  Teile  ziemlich  dicht,  weshalb  die 
Medianquerleiste  versteckt  liegt.  Mittclrflcken  des  horizontalen  Teiles 
wenig  erhoben,  die  Seiten  fallen  sanft  ab.  Leisten-  oder  Bunzelbildung 
undeutlich,  erst  bei  stftrkerer  LupenvergrOsserung  macht  sich  eine 
mehr  oder  minder  deutliche,  auf  den  MittclrOcken  beschränkte  I^istcn- 
bildung  bemerkbar*  Seitenzflhne  höchstens  angedeutet.  Die  Skulptur 
wil  l  Iiirch  die  mattschwarzc  Fflrbnng  der  Oberfläche,  sowie  durch 
die  schwarzen  abstehenden  Haare  ziemlich  verdeckt.  InfrastigmaU 
böcker  unentwickelt. 

Mansse  des  Mittclsegnients  in  mni: 
(f  :   h  -  2,5');  a  ^  1,0');  t  3,1». 
la       •^A\  Im       -l.i;   \\^       1,.');  sm  -  ■_'.:>'). 

Ab  domo  11  ^cillank.  siiimlcltorniiii.  N'entraleinflruek  des  zweiten 
SoL'nKMits  verwaschen.  Die  Ncntralen  liinlej"iiindei'  der  einzelnen  Si»«;- 
menle  zeigen  einige  längere  Härchen.  Kiue  büschelförmige  Behaarung 
fehlt  den  letzten  Dauchplatten. 

Die  Gestalt  der  Subgenitalplatte  ist  aus  Tuf.  XXX  u.  XXXI 
ersichtlich:  Fig.  85  in  der  Ansicht  von  unten,  Fig.  8<>  im  Querschnitt. 

Gopulationsorgau  siehe  Taf.  XXX  u.  XXXI  Fig.  92. 

Innerer  Hinterschionensporn  -  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Gestillt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII, 
Fig.  133.  Das  in  die  dunkle  Randzeichnung  hineinragende  Geäder 
(Spitze  der  Radialader,  dritte  Gnbitalquerader  und  das  angrenzende 
Stück  Cubitalader)  ist  schwarz. 

')  Grenze  vorhanden. 
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KArperlinge:  cf  19—34  mm.  Flttgellftnge:  19—34  mm. 
Spannweite:  4S— 52  mm.  Ftthlcrlftnge:  cf  13—16  mm. 

Vorkommen:  Mexiko  (Koppe,  Mus.  Berel.).  Texas  (Birkmann, 
Mns.  caes.  Tiodob.}. 

140.  Pepsis  de/ecta  Taschb. 

iPepsia  defecia  Taschenberg.  Zeitschr.  f.  d.  Gesammt.  Natur- 
wiMaaMhaflen,  Bd.  84,  1869,  pag.  30,  No.  9,  0^. 

Schwan  mit  dunkelviolettem  oder  pflaumenblauem  Schimmer. 
Thorax  und  Mittelsegment  dunkler,  fast  schwarz.  Flttgel  gelbbraun, 
unmittelbar  an  der  Flfigelwunel  dunkel,  im  basalen  Teile  mit  messing- 
gelben  Härchen  besetzt.  FlQgelsatini  v^eisslicb  hyalin.  Die  helle 
Zeichnung  bo^innt  an  der  Radialzelle  und  nimmt  etwa  - der  Breite 
des  Spitzcnfeldes  ein,  verschmälert  sich  etwas  nach  hinten  und  reicht 
bis  zur  Mitte  des  Ilinterrandes  der  sogen.  Apikal/olle.  Auf  den  Hin- 
tcrfltigeln  ist  sie  an  der  Spitze  am  doutlichstcn,  ;in  der  sogen,  oflfonon 
Cubitalzellc  kaum  halb  so  breit  wie  der  Abstand  dnr  Cubitahinerader 
vom  Flügelrando.  Weiterhin  ist  die  Grenze  vor^rhwonimen  niid  un- 
deutlich. Analleid  (liiiilvl(  iv  Die  Hinterflngel  traj^'cn  bhissgclbe  Härchen. 
Dies  ist  die  Flügeltarbung  des  typischen  Stückes.  Bei  einem  Exem- 
plar des  Berliner  Museum  ist  die  FlQgelflächc  etwas  dunkler  ^vielleicht 
infolge  der  feinen  schwanen  Hftrehen).  Die  bhissgelbe  Färbung  reicht 
auf  den  Hinterflttgeln  bis  zur  Mitte,  ist  aber  auch  in  mässiger  Aus- 
dehnung auf  dem  Wurzelteile  der  YorderflOgel  vorhanden.  Ftthler 
schwirzlich,  die  Unterseite  der  letzten  Glieder  zeigt  wie  die  äusserste 
Spitze  einen  brftunlichen  Ton. 

Weibdieii  unbekannt. 

Männchen.  Kopfschild  etwa  so  lang  wie  an  der  Spitze  breit. 
Vorderrand  leicht  ansgebuchtct.  Die  „ungemein  fein  *|ner  nadelrissige 
Struktur'  (Taschenberg)  wird  durch  die  feine  Behaarung  der  Ober- 
fläche bedingt  Stirnfnrche  undeutlich.  Stirn  fast  flach.  Al>stand 
der  hinteren  Xebenaugen  von  den  Nctzaupen  nur  wenig  grösser  als 
der  Abstand  der  erslereii  von  einander,  lliutcrliopf  ziemlich  breit 
gerundet. 

Parapsidenfurclieu  M'ieht;  Parapsidcn  hinten  stark  ver- 
schmälert. Dorsulum  vorn  gewölbt,  hinten  flach.  Skutinn  und  Me- 
tanotnm  treten  infolge  der  stärker  abfalkiidon  Seitenteile  schärfer 
hervor.  Längsstrcifung  der  seitlich  vom  Mctauotuni  gelegenen 
Felder  nndeutlieh. 

Met a Pleuren  fast  glatt,  mit  Pubescenz  bedeckt,  ihre  mediane 
Trennungsftirche  fein  und  schmal. 

Am  Mittelsegment  sind  horizontaler  und  abschflssiger  Teil 
durch  eine  ziemlich  kurze,  hohe,  abgestutzte  oder  abgerundete  Me- 
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dianqnerleiste  gesohieden.  Der  MittelrQcken  des  horizontalen  Teils 
ist  erhaben  und  convex.  Die  Seitenteile  senlcen  sich  dachnrtig  abwärts. 
Die  Leistenbildung  dos  Mittelrückens  und  der  fehlenden  Seitenkanten 
ist  undrntlich,  auf  den  Seitenteilen  ^an^  geschwunden.  Lage  der 
Seitcnzü  Ii  II  e  durch  schwache  Hucker  angegeben.  Abschüssigor 
Teil  in  der  Mitte  flach,  glatt,  schwach  gefurcht  oder  äusserst  fein 
«iner  gestrichelt.  Die  Seitonteile  tragen  eine  leichte  Puho^ronz.  Die 
spiulichc  lilngcrc  Behaarung  ist  etwas  angedrückt.  Ilintereckcn  ab- 
gerundet, seitlich  herabgezogen,  ihr  Rand  mehr  oder  weniger  ver- 
dickt.  Infrastigmalhöcker  mässig  hoch. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
ö':  h  -  4,2—3.8;  a  =  2,0—1^;  t  =  5,8—4,6. 
la  =  5,5—5,0;  Im  =  4,2—4,0;  Ip  =  2,7—2,4;  sm  =  4,5—4,0. 
Abdomen  ziemlich  kräftig,  von  der  Basis  dos  ersten  Segments 
bis  zur  Mitte  des  zweiten  konisch  erweitert,  alsdann  allmAhlicli 
verjüngt.    Dorsalseite  des  ersten  Segments  flach.  Ventralciiidruck 
mehr  oder  weniger  deutlich,  nahe  dem  Vordorrande  gelegen.  Abge- 
sehen von  ktkrzeren  nncodrückten  H&rchen  des  Hinterrandcs  fehlt 
jedwede  längere  Behaarung. 

Die  Subgcnitalplatte  erinnert  an  die  der  I*.  auricoma  R.  Luc. 
Taschenberg  hat  sie  trefleiul  geschildert,  wenn  er  schreibt:  „Die 
untere  Aftcrklappe  ist  in  der  Kudhfllfte  flach  ausgehöhlt,  am  Knd- 
runde  ziemlich  tief  ausgekerbt  und  orliebt  sich  nach  vorn  zu  einer 
stumpfen,  glänzenden  Leiste,  welche  gewisserinaassen  den  Stiel  der 
Verflachung  darstellt.* 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXIV  u.  XXXV,  Fig.  2(3. 

Gestalt  der  d  ritten  Gubitalzelle  Taf.  XXII  u.  XXXIII,  Fig.  201. 

Körperlänge:  <f  30—36  mm.  Flagellftnge:  30—33  mm. 
Spannweite:  60  -  66  mm.  Ftthlerlänge:  20—22  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Porto  Alegre  (Mus. Berel.)  (Mus.  Hall.). 

Beschreibung  mit  Berttcksichtignng  der  Type  von  Tascbenberg. 

141.  Pi'psis  p}/ramus  R.  Luc. 

Schwarz  mit  dunkelviolettem  oder  pflaumenblauem  Schimmer, 
der  am  Abdomen  ziemlich  lebhaft  ist.  Flügel  gelbbraun,  oft  etwas 
dunkler  als  bei  der  vorigen  .Vrf.  Auch  hier  findet  sich  eine  bei  seit- 
licher Betrachtung  bemerkbare  gelbliche  Pubescenz,  Spitzen  der 
Vorderflügcl  hyalin  wie  bei  I*  defvcta  Tasclib.,  doch  hebt  sich  die 
Zeichnung  am  Flügelraiulc  noch  weniger  ab,  zumal  sie  nicht  an  der  Spitze 
der  Radial/eile  beginnt.  Fühler  schwarz.  Ucber  die  Ausdehnung 
des  hellen  Saumes  lassen  sich  leider  keine  weiteren  Angaben  niachcu, 
da  die  FlQgelränder  an  den  vorliegenden  Stocken  sehr  defekt  sind. 
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Weibchen.  Vorderrand  des  Kopfschildes  schwach  bogen- 
förmig. Nahe  dem  Vorderrande  verläuft  ein  sanft  gebogener  Querwnlst, 
der  von  einer  Insertionsccke  zur  andern  zu  ziehen  scheint.  Stirn- 
fnrche  undeutlich.  Stirn  wcnitj;  gewölbt.  Seillichc  Ocella  rgruben 
ziemlich  flach.  Scheitelwulst  kaum  vorhanden.  Geringste  Stirn- 
breite so  lang  wie  das  zweite  Geisseiglied.  Zweites  Geisseiglied 
fünfmal,  drittes  etwa  2  -mal  so  lang  wie  in  der  Mitte  dick.  Iliuter- 
köpf  breit  gerundet. 

Schul terbeulen  mftssig  gewölbt,  Yorderrand  des  Prothorax 
daher  breit  gerundet  Dorsulum  vorn  gewOlbt;  hinten  flach.  Pa- 
rapBi  den  furchen  nicht  tief.  Skutum  und  Metanotum  flach. 
Skulptur  der  Met ap teuren  fast  glatt,  mit  feinen  Haaren  bedeckt. 
Die  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Felder  sind  mattschwarz 
behaart,  die  Riefen  infolge  dessen  sehr  undeutlich. 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  Mittelsegments  in  der 
Mittellinie  durch  eine  ziemlich  niedrige,  breit  gerundete  Median- 
qucrleiste  geschieden,  seitlich  gehen  sioglciohmassig  in  einanderüber. 
Die  seitlichen  Ausläufer  der  Mediaixiucrlciste  lassen  sich  bis  zu  den 
Seitenkanten  verfolgen.  Von  einer  (^uerrunzlung  des  liorizontalcn 
Teils,  dessen  Seitenteile  eine  leichte  Abdachung  zeigen,  ist  wegen 
der  dichten  Pubescenz  kaum  etwas  zu  sehen.  Selbst  bei  sliirkerer  Lupen- 
vergrösserung  ist  die  Querrunzlung  undeutlich.  Seitenzähne  durch  eine 
etwas  stärker  hervortretende,  von  vorn  betraclitet  abgerundete  Leiste 
ersetzt,  die  sieh  eine  Strecke  weit  hinter  der  Medianquerleiste  ent- 
lang zieht.  Abschflssigcr  Teil  flach,  mit  schwacher  Rundung  in  die 
Seiten  des  Thorax  Qbergehend.  Hinterecken  abgerundet.  Die  pflaumen- 
blaue  Pubescenz  ist  nur  bei  seitlicher  Betrachtung  sichtbar,  im  Uebrigen 
erscheint  das  Segment  schwarz  und  ist  mit  längeren  abstehenden 
Haaren  besetzt.  InfrastigmalhOcker  fehlen. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
9 :  h  ~  4,5;  a  =  2,6;  t  =  6,4. 
la  ^  6,2;  Im  =  5,2;  Ip  =  3,5;  sm  —  5,6. 
Abdomen  kräftig,  langgestreckt,  nach  hinten  allmählich  vcrjangt. 
Dorsalseite  des  ersten  Segments  gewölbt. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schonkclsjtitze  ab, 
so  lant^  wie  der  .Ybstand  des  Vordonande>  des  Pronutuiu  vuin  lliii- 
terrandc  des  dritten  Abdoniinalsegments.  I  n  n  e  re  r  Uiutcrschieiicn- 
sporn  fast  nur  '  4  so  lang  wie  der  ]\Ictatar^us. 

Gestalt  der  d  r  i  1 1  e  n  C  u  b  i  t  a  I  z  c  11  e  ^ielie  Taf.  XXXII  u.  XXXHI, 
Fig.  216.  Das  vordere  Stück  des  die  Si>itze  der  Kadialzellc  begren- 
zenden Bogeus  ist  wie  bei  P.  defecla  Taschb.  so  lang  wie  das  hin- 
tere und  etwas  verdunkelt  (ob  konstant?). 
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Roh.  Lttcaa: 


MKnnchen.  Der  P.  defecta  Taschb.  sehr  ähnlich.  Die  Haupt- 
uiitcrschicdsmcrkmale  beruhen  in  der  Gestali  der  Subgenitalplattc 
und  der  zweiten  Cnbitalzelle. 

Kopf,  Thorax  und  Mittelsegmcnt  wie  beim  Weibchen  gestaltet.  — 
Auch  hier  fehlen  am  Abdomen  die  längeren  ventralen  Haarbüschel. 

Seitenrftnder  der  Subgenitalplattc  parallel;  der  Uinterrand 
stumpfwinklig  abgerundet.  Die  Unterseite  ist  im  hinteren  Drittel 
leicht  ausgehöhlt,  basulwärts  dagegen  zu  einem  niedrigen,  scharfen 
Kiel  erhoben,  der  kurz  hinter  der  Insertion  beginnt,  sieh  aber  bald 
wieder  verflacht. 

Gestalt  der  dritten  Gttbi  talzelle  siehe  Tafel  XXXI1 11.  XXXIII, 
Fig.  216. 

Copnlationsorgan  siehe  Taf.  XXX  n.  XXXI  Fig.  7a 

Körperlfinge:  Q  40  mm; 32 mm.  Flttgellängc:  9  '^6mm; 
cf  32  mm.  Spannweite:  Q  72  mm;  70  mm.  Ftthlerlänge: 
(f  ?  weil  defekt. 

Vorkommen:  Mexiko  (Deppe,  Mus.  Berol.). 

142.  P$p9i9  thiabe  R.  Luc 

Der  vorigen  Art  in  Gestalt  und  Färbung  sehr  ähnlich,  doch 
findet  sich  neben  dem  pflaamenblauen  Schimmer  am  Kopf  und  Thorax 
auch  wohl  ein  gräulicher  Anflug. 

Weibchen.  Es  unterscheidet  sich  von  dem  der  vorigen  Art  in 
folgenden  Punkten: 

Geringste  Stirnbreite  grösser  als  das  zweite  Gcissclglicd. 
Gesicbtspartie  und  Stirn  flach,  Scheitel  daher  mit  sichtlichem 
Querwulst. 

Schuller  beulen  etwas  kräftiger  gewölbt. 

f onfiguration  des  Mittelsegments  ähnlich  dem  der  vorigen 
Art,  doch  zeigt  sich  ein  Unterschied  in  der  langen  Behaarung,  die, 
wenn  vorhanden,  nur  dünn  ist.  Ebenso  scheint  auch  die  kurze 
Pubescenz  spärlicher  und  weniger  lebhaft  gefärbt.  Daher  tritt  auch 
die  feine,  etwas  unregelmässige,  an  den  Seiten  zuweilen  nach  vorn 
gezogene  Lcistenbildung  mehr  hervor. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
9 :  h  =-  3,8;  a  =  8,0;  t  —  5,4. 
la      5,8;  Im  —  4,5;  Ip  —  3,0;  sm  5,0. 

Gestalt  der  dritten  Cnbitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXllI, 
Fig.  19.').  Das  vordere  StOck  »los  die  Spitze  der  Radialzelle  be- 
grenzenden liogens  ist  länger  als  das  hintere. 

Männchen.  Dem  Weibchen  ähnlich.  Von  den  Männchen  der 
beiden  vurisien  Arten  hauptsächlich  verschieden  durch  die  Gestalt 
der  Subgenitalplattc  und  der  Cubitalzelle. 
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SnbgaaitalpUtfe  fast  so  lang  wie  am  Grande  breit  Hinter- 
rand stompfwinklig^  mit  Icrftftig  abgeraudetem  medianen  WinlceL  Ein 

schmaler  Streif  des  Hinterrandes  ist  umgebogen,  aber  so,  dass  der 
Verlauf  der  Biegung  ebenfalls stumpfwinkliu'  ist  und  iloin  Hinterrande  pa- 
rallel läuft.  Etwa  iu  einem  Abstände  von  der  Hölic  des  umgebogenen 
Hinterrarides  gewahrt  man,  dass  der  eigentliche  scharfe  Seitenrand 
als  feine  scharfe  Leiste  auf  die  Unterseite  umbiegt  und  in  einem 
leicht  S-förmig  geschwungenen  Bogen  der  Mittellinie  zustrebt  und 
dieselbe  in  einem  Abstände  erreicht,  der  doppelt  so  gross  ist  wie 
ihr  Abstand  vom  Hinterrande  (am  Auj>senrande  gemessen).  Die  so  ge- 
krUnmitcn,  von  beiden  Rändern  kummenden  Leisten  vereinigen  sich  in 
der  Mittellinie  und  geben  mit  leichter  Krümmung  in  eine  schwach 
zahnartig  erhobene  Leiste  Aber,  die  anf  der  Medianlinie  entlang  zum 
Hinterraode  zieht  Die  zwischen  den  Leisten  gelegene  Partie  der 
Oberflftehe  ist  glatt  und  gUazend,  der  basale  Abschnitt  mattschwars 
und  mit  kurzen  gleichfarbigen  Härchen  besetzt 

Gopnlationsorgan  siehe  Taf.  XXVI  u.  XXVII,  Fig.  44. 

Oestalt  der  dritten  Cnbitalzclle  siehe  Taf.  XXXII  n.  XXXIII, 
Fig.  105.   (Dritte  Cubitalquerader  stark  gekrttmmt). 

Körperlänge:  Q.  40  mm;  c/ 30  mm.  Flögell.lnge:  9  'M)  mm\ 
cf  30  mm.  Spannweite:  Q  72  mm;  d"  bO  mm.  Ftthlerlftnge; 
ö'  ?  weil  defekt. 

Vorkommen:  Mexiko:  Cuernavaca  (Biliniek,  Mus.  caes. 
Vindob.).  9  MrxiUu  (Deppc,  Mus.  Berol.),  Durango,  Gebirgsgegeud 
(Damm,  1895,  Mus.  Bcrol.). 

£iii  Männchen,  das  wohl  auch  hierhergehört,  zeigt  einen  bläu- 
lichen Schimmer  mit  grOnlichem  Anfluge.  Die  Flügel  sind  an  der 
Wurzel  geschwärzt  Die  abrigen  Charaktere  ToraOgl.  die  Gestalt  der 
Snbgepitalplatte  wie  oben. 

143,  PepaU  palUäolimbata  R.  Luc 

Schwarz  mit  blanem  Schimmer.  Die  Oberseite  ist  bei  dem  ein- 
zigen vorliegenden  Stück  znm  Teil  von  dem  feinen  Toment  entblOsst 
und  glAnzt  schwarz.   Flügel  gelb,  kaum  in*s  braune  spielend.  Die 

Flügelfläche  zeigt  zum  grössten  Teil  eine  messinggelbe  Behaarung. 
Die  Flögelwnrzel  ist  schwärzlich,  dicht  an  der  Insertion  mit  violetten 
Härchen  besetzt.  Die  gelbe  Färbung  hellt  sich  nach  dem  Rande  zu 
inmier  mehr  auf.  Spitzen  der  Vordertlügel  hyalin.  Die  hello  Z(Mch- 
nung  bpi,'innt  an  der  Ka»liaI/ollo.  ist  aber  zieiiilith  scliinal.  Kainn 
halb  so  breit  wie  das  Spitzcnfcld.  Lei<lor  lasson  >\v\i  keine  weiteren 
Angaben  darüber  machen,  da  die  FlUgeiääume  sehr  zerfetzt  sind. 
Fühler  umbrafarbig. 
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Hob.  Lucas: 


WeilNshen.  Die  Oberseite  des  Kopfschildes  erscheint  Infolge 

der  dichten,  bis  an  den  Vorderrniid  sich  erstreckenden  Behaarung 
nadelrissig.  Dem  Rande  parallel  zieht  ein  Querwulst.  Stirn  furche 
kaum  vorhanden.    Stirnwülste  ziemlich  flach,  am  vorliegenden 

Stücke  dadurch  doutlichpr.  dass  die  blaue  Pubesccnz  abgerieben  ist. 
Das'^olbe  pilt  von  den  seitlichen  Oceliarcindrücken.  Scheitclwuist 
vorhanden.  Geringste  St irn breite  so  lang  wie  das  zweite  Geissei- 
glied. Zweites  Geissclglied  T) — ö' 2mal,  drittes  dreimal  solang 
wie  dick. 

Schuiterbeulen  sichtlich  vorgewölbt,  abgerundet.  Die  glatt- 
geriebenen P&mptiden  heben  sieh  hinten  leiitenartig  hervor  und 
sind  wie  die  von  der  feinen  Bebauung  entblOssten  Stellen  des  Bor- 
svlum  Äusserst  fein  punktiert  Die  seitlich  von  dem  quadratischen, 
flachen,  auf  der  Oberseite  eingedruckten  M  et  a  not  um  gelegenen 
Felder  sind  nicht  scharf  begrenzt,  und  ihre  Struktur  ist  undeutlich. 
Metapleuren  schwach  gUlnzend,  schwarz,  auf  der  Oberseite  gefurcht. 

Am  Mittel  Segment  sind  horizontaler  und  abschüssiger  Teil 
getrennt.  Der  Mittelrücken  zeigt  einen  schmalen,  flachen  oder  gar 
eingesenkten  mittleren  Streifen.  Die  Seitenteile  fallen  dachartig  ab. 
Der  horizüiitalc  Teil  ist  scharf  gerunzelt.  I)ie  einzelnen  Erhaben- 
heiten sind  gleichsam  zerknittert  und  schwinden  meist  auf  den  Seitcii- 
kanten.  Mcdiamiucrleiste  scharf,  hoch,  breit,  mit  den  seitlichen 
Fortsätzen  fast  die  Seitenkanlen  eireichend.  Seitenzähne  durch 
Höcker  ersetzt,  die  von  einer  kleinen,  /.ahnartig  hervorspringenden 
Leiste  gebildet  werden.  Der  abschüssige  Teil  ist  fluch,  die  Mittel- 
linie eingesenkt  und  gebt  mit  m&ssiger  Rundung  in  die  Seiten 
des  Segments  ttber.  Die  schwach  stumpfwinkligen  Uiuterecken  xeigen 
auf  der  Oberseite  ein  paar  feine  freisten. 

Infrastigmalhöcker  fehlen,  desgleichen  die  längere  Behaarung. 
Die  feinen  violetten  Härchen  haben  sich  nur  auf  den  Seitenteilen  des 
abschttssigen  Abschnitts  erhalten. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Q :  h  -  3,U;  a  =    2,0;  t  4,3. 
la       4.3:  Im       3..'):  Ij)      l>,U;  sm  3.H. 

Das  /ait  blau  tonicntiertc  Abdomen  ist  liinglich  oval,  nach 
hinten  /titrespitzt.  die  Oberseite  an  den  von  'l  unicnt  entl•l<■)^!5tell  Stellen 
schwach  schwarz  glänzend.  Dei-  kiüftitre  Vcutraleindruck  des  zweiten 
Segments  liegt  nahe  dem  Vurderrandc. 

Der  innere  liintcrschiencnspurn  ist  -  .^  so  lang  wie  der 
Metatursus  und  schimmert  bräunlich.  Die  feinen  sägeartigen  Zähne 
erstrecken  sich  fast  bis  zur  Spitze. 

Gestalt  der  dritten  Gubitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII, 
Fig.  164. 
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Körperlänge:  Q  84  mm.  Flftgellftnge:  34  mm.  Spann- 
weite: 50  mm. 

Vorkommen:  Nordwest-Amerika  (Mub.  caes.  Vindob.). 

J44.  Pepsia  tolteca  R.  Luc. 

Aelinelt  durch  die  dichte,  zottige  Behaarung  des  Kopfes,  des  Thorax 
und  des  Mittolscginents  der  f.  peruana  l\.  Luc.  Die  Pubcsceiiz  dos 
Kopfes  ist  dicht,  abstehend  und  verhüllt  die  Hasnlf^licdor  der  Fühler. 

Schwarz  mit  diinkeh ioletteni  Schimmer.  Flügel  gelb,  mit  gelben 
Härchen  besetzt,  an  den  Adern  fast  goldgelb,  in  der  ZellHiiche  ge- 
wöhnlich messinggelb.  Flügelwurzel  schvvTirzlich,  auf  den  Vorderflügeln 
etwa  '  e  der  FlQgelläiige  einnehmend.  Auf  den  HintertlUgeln  ver- 
breitert sie  sidi  ein  wenig  und  beträgt  durchschnittlich  ^ »  der  FlOgel- 
Iftnge.  Flflgelsftome  veissllch  hyalin.  Der  helle  Saarn  beginnt  an  der 
Badiateelle  nnd  ist  Aber  halb  so  breit  wie  das  Spitienfeld.  Er  hebt 
sich  von  der  hellen  FlOgelflftche  weniger  ab  als  bei  den  dnnkel- 
geflttgelten  Arten.  Auf  den  Hinterflttgeln  ist  der  Sanm  sehmal,  be- 
ginnt fast  am  Urspmnge  der  Radialader,  verbreitert  sich  alsdann 
und  \'^\  auf  der  sogen,  offenen  Cubitalselle  etwas  Aber  halb  so  breit 
wie  der  Abstand  der  Cubitalquerader  vom  FlOgelrande.  Fahler 
schwarz,  relativ  schmächtig. 

Weibchen  unbekannt. 

Männchen.  Kopfschild  gewölbt,  so  lang  wie  in  der  Mitte 
breit.  Stirnfurclie  nndeiitlicli.  Stirn  wenig,  Scheitel  starker 
gewölbt.  Hinterkopf  abgerundet.  S  ch  ei  t  e  1  w  n  I  st  fehlt.  Abstand 
der  hinteren  Xobenangen  von  den  Netzangen  fa>t  doppelt  so  gross 
wie  der  Abstand  der  hinteren  Nebenaugen  von  einander. 

Die  Schulterbeulen  sind  höckrig  und  bilden  langgestreckte 
QuerwOlste.  Dorsulnm  flach.  DieParapsidenfurchen  treten  hinten 
etwas  hervor.  Die  abfallenden  Seiten  sind  schwarz.  Skntnm  dunkel- 
violett. Die  seitlidi  vom  Metanotnm  gelegenen  Felder  sind  nndeat- 
lieh  gerieft  Skulptur  der  Metapleoren  durch  Pubesoenz  verdeckt 

Am  Hittelsegment  sind  horizontaler  und  abschüssiger  Teil 
getrennt.  Medianquerleiste  kurz,  niedrig.  Die  Querstreifung  ist 
undeutlich.  Im  übrigen  lAsst  sich  Ober  die  Strukturverhältnisse  wenig 
sagen,  da  Kopf,  Thorax,  Mittelsegment  und  Uttften  dicht,  abstehend 
und  lang  behaart  sind.  Ilintcrockon  etwas  au'«L'r>x(>'jcn.  stumpfwinklig, 
an  der  Spit/e  abgerundet.  Seitcuzähue  niedrig,  atumpf.  lul'ra- 
stigmalbücker  angedeutet. 

Maasse  des  M it toNegmcnts  in  mm: 
cf  :  h       :i,4;  a       !,.'>;  t  4,-2. 
la  =^  4,5;  Im  —  3,5;  Ip  —  2,5;  sm  3,2. 
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Hob,  Iaicos: 


Abdonen  spindelfftnnig,  seitlich  sebrtg  komprimiert.  Ventral- 
eindruck des  zweiten*  Segments  vorhanden,  im  ersten  Drittel  gelegen. 
Erstes  Abdominalsegment  dicht  behaart  Bei  dem  zweiten  erstreckt 
sich  die  Behaaning  auf  die  Unterseite.  Besondere  Haarbttschel 
fehlen  der  vierten  und  fOnften  Banchplatte. 

Subgcnitalplatte  eigentümlich  gestaltet.  Sie  ist  rechteckig, 
nach  hinten  knum  verjüngt.  Hinterrcken  kräftig  ubgestutzt,  der  kurze 
Ilintcrrand  gerade.  Dort,  wo  die  Abstutznnti  dor  Hintcrockoii  be- 
ginnt, zieht  von  ein(M-  Seite  zur  andern  ein  flacher  Wulst,  der  sich  bis 
zum  Hinterrande  erstreckt.  Die  Oberfläche  zeigt  ferner  ein  erhabenes 
Mittelfeid,  das  durch  scharfe,  nach  hinten  schwach  convergierende 
Kanten  begrenzt  wird  und  in  die  oben  erwähnte  Wölbung  übergeht. 
Die  bitärliche  Behaarung  ist  sehr  kurz. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXVIII  Q.  XXIX,  Fig.  66. 

Gestalt  der  dritten  Cnbitalselle  siebe  Taf.  XXXII  v.  XXXllI, 
Fig.  206. 

KOrperUnge:  (f  28  mm.  FlttgelUnge:  27  mm.  Spann- 
weite: 54  mm.  Ftthlerlänge:  cf  18  mm. 

Vorkommen:  Lima,  6181  m.  H5he  (Winterfcld,  April  1860; 
Mns.  caes.  Vindob.). 

Heachtenswerth  ist  die  dichte,  zottige  Behaarung,  welche  diese 
Art  mit  der  P.  pentana  R.  Lac  gemeinsam  hat.  Beide  stammen 
von  demselben  Fundorte. 

tt  FlQgel  mit  bellen  (messing-  oder  goldgelben)  Binden. 

Mftnnchen: 

1  (2).  Ventralseite  des  vierten  Abdoniinalsegments  nut  seitlichen 
Haarbüscheln.  —  Hinterflügel  mit  scharf  begrenzten,  breiten,  hyalinen, 
an  der  Cubitaladcr  endenden  Säumen.  Flügel  vorwiegend  schwarz- 
brann.  Die  feurigrote  Zeichnnng  der  Vorderfiflgel  ist  stark  eingeengt, 
die  Binde  nicht  immer  scharf  ausgeprägt.  Snbgenitalplatte  spatel- 
fOrmig  mit  abgemndetem  Hinterrande:   .  .  ,  P,  lampaa  R.  Luc 

2  (1).  Ventralseite  des  vierten  und  fünften  Abdominalsegments 
ohne  längere  Behaarung.  —  HinterflOgd  ohne  scharf  begrenzten 
hyalinen  Saum,  höchstens  hellen  sich  beide  Flttgelpaare  nach  dem 
Rande  zu  etwas  auf.  Flügel  vorEUgsweise  feurigrot  oder  rostrot.  Die 
Binde  ist  wenigstens  an  der  Wurzel  scharf  ansgejtrügt.  (Die  Inten- 
sitfit  der  Ausläufer  variiert.)  Subgenitali»latte  nach  hinten  etwas  ver- 
jüngt. Hintnrrand  stumpfwinklig  odor  abgmindct.  nach  unten  ge- 
krümmt. Hintoreckcn  spitz.  Dem  Hinterrande  iKirallel  verliiiift  eine 
ebenfalls  stumpfwinklig  geknickte  Leiste:  .   .    f\  reaumuri  Dahlb. 
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Weibchen: 

1  (4).  Die  donltle,  blansdiwanE  glftnsende  RftndOrbiiBg  ist  melir 
oder  weniger  breit  und  intensiv,  so  dass  die  Flügel  vorwiegend 
scliwarsbrann  erscheinen. 

3  (3).  VordcrflQgel  and  Hinterflngcl  abgesehen  vom  dnnlclen  Rande 
feurigrot,  am  Rande  messinggelb.  Horizontaler  und  abs^fissiger  Teil 
des  Mittelsegments  sind  geschieden.  Anslplatte  der  Quere  nach  con* 
vex:  F.  lampae  R.  Luc. 

3  r2).  VorderHügel  zur  Hüllte.  HinterHügel  zu  .i  schwärzlich, 
die  mossinggelbe  Hinde  ist  lun  vorlicgeiKlon  Sttlck  nicht  stark  aus- 
g{'j)riigt.  Horizontaler  und  absdiüssiger  Teil  nicht  geschieden.  Mittel- 
segnicnt  convex.  Analplatte  der  Quere  nach  concav:  P.  pruinosa  Mocs. 

4  (1).  Die  dunkle  Kandtarbuug  ist  nicht  intensiv  und  zeigt  keinen 
Glanz.  Sie  reicht  nur  bis  zum  Geäder,  selten  uud  nur  verschwommen 
darüber  binaos,  andi  hebt  sie  sich  nicht  scharf  ab.  0ie  FlOgel  er- 
scheinen am  Rande  zuweilen  lichter:    .  .  .  P.  reaumian  Dahlb. 

tiö,  Peptit  reatimuri  Dahlb. 

tPepsU  aplendens  Mus.  Bcrol. 

tPqmt  reaumwri  Dahlb.,  Hym.  Barop.  1,  1848—45,  pag.  465, 

No.  1(5.  9. 

Pepsis  nitida  St.  Farg..  Hym.  Hl,  1845.  pag.  476,  No.  12. 
IPepsis  reaumuri  Taschen berg,  Zeitschr.  für  die  CJes.  Natur- 

wissensehaften,  Bd.  84,'  1869,  pag.  29,  No.  5. 
PtpeU  reaumuri  Burmeister,  Eiitom.  Zeitung  (Stettin),  1872, 

pag.  232,  No.  2. 

Schwarz  mit  dunkelviolcttotn  oder  pfiaumenblauem  Schimmer,  der 
zuweilen  einen  grünlichen  Aiitliii,'  trügt.  Mittelsegment  nahezu  schwarz. 
Die  schwarzbraune  Färbung  der  Flügel  beschrankt  sich  auf  den  Flü- 
gelrand. Sie  erfüllt  nur  die  ausserhalb  des  geschlossenen  (Jeäders 
liegenden  Teile.  Auf  den  llintcrÜügeln  verschmälert  sie  sich  immer 
mehr.  Auf  dem  AuuUappen  verschwindet  sie  ganz  ( Q )  oder  ist 
schmal  und  zieht  scharf  abgesetzt  am  Bande  entlang.  Beim  cf  be- 
deckt sie  den  ganzen  Anallappen.  Der  übrige  Teil  der  Flügel  ist 
dottergelb  bis  orangegelb.  Flogelspitzen  gewOhnlich  schwarz,  nur  bei 
einigen  Stocken  (so  auch  bei  dem  Taschenberg^schen  StOck)  sind 
die  Spitzen  der  Vorderfligel  aufgehellt,  sogar  hyalin,  doch  fehlt  eine 
scharfe  Grenze.  An  die  dunkle  Wurzelfärbung  (bei  den  Männchen 
bis  zu  '  s— '  7  der  Flügellänge  breit  gefärbt)  schliesst  sich  eine 
messinggclbe  Binde  an,  die  in  ihrer  Ausdehnung  sehr  variiert.  Bald 
ist  sie  dem  siebenten  oder  sechsten  Teil  der  Flügelliinge  an  Breite 
gleich,  bald  viel  schmäler  oder  auch  nur  angedeutet.  Von  dieser 
Binde  aus  ziehen  sich  AusUlufer  au  allen  grossen  Adern  cutlaug; 
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deijenige  des  Vorderrandes  ist  am  breitesten  und  bedeckt  oft  die 
ganze  Costalzelle,  auch  die  Radialzelle  bis  zur  Spitze.  Ebenso  ziebt 
oft  ein  schmaler  Saum  am  Hinterrande  entlang.  Die  Breite  und  Aus- 
dehnung der  flbrigen  AusUufer  hängt  tou  der  Grösse  der  Binde  ab. 
Je  breiter  die  Binde,  desto  breiter  und  stärker  sind  die  Ausläufer, 
desto  weiter  dringen  f^io  luuh  dei  Flügclspitze  vor,  je  schmäler  und 
verwaschener  die  Bindo.  desto  undeutlicher  sind  auch  ihre  Fortsätze. 
Zuweilen  sclipinon  Biiule  und  Aiislfiufor  geschwunden  zu  sein,  dann 
kann  man  wenigstens  mit  Hilfe  der  Lupe  mcssinctrolbo  llärclien  neben 
der  dunklen  Flügelwurzel  und  um  Vurdenande  <!<'>  Miii^'els  bemerken. 
Fühler  schwarz,  nach  der  Spitze  zu  und  auf  der  rntcrseitc  umbra- 
farbig.  auf  der  Oberseite  tragt  jedes  Geisseiglied  an  der  Spitze  ge- 
wöhnlich einen  schmalen,  braunen  Querstreif  ( 9  >• 

Weibchen.  Yordcrrand  des  Kopfschildes  leicht  ausgebuchtet; 
Vorderecken  breit  gerundet.  Oberfläche  mit  matt  sobwarzblauer  Pu- 
bescenz  besetzt  Stirufurche  meist  deutlich.  Stirnpartie  kaum 
gcwOlbt.  Seitliche  Ocellareindracke  fehlend  oder  nur  seicht.  Scheitel 
mit  merklichem  Querwulst  Hinterkopf  fast  abgestutzt  Geringste 
Scheitel  breite  etwas  grosser  als  das  zweite  Geisseiglied. 

Die  Schulter  beulen  treten  hervor.  Die  Skulptur  der  Meta- 
Pleuren  wird  durch  schwarzbraune  Pubescenz  verdeckt. 

Am  Mitteiscgment  sind  horizontaler  und  abschüssiger  Teil 
durch  eine  mehr  oder  weniger  hohe,  scharfe,  abgestutzte,  in  dov  Mitte 
oft  ausgebuchtete  Medianciuerleiste  getrennt.  Mittelrüeken  wie 
die  Seitenteile  etwas  abgetlacbt.  im  vorderen  Teile  zuweilen  nüt 
schwachem  Längseindruckc  versehen.  Die  feineu,  niedrigen,  zuweilen 
unregelmilssig  verlaufenden,  vorn  auch  wohl  in  einander  geschobeneu 
Querleisten  beschränken  sich  meist  auf  den  Mittelrücken.  Bei  einzel- 
nen Exemplaren  sind  sie  erst  bei  stärkerer  Vergrösserung  sichtbar. 
Die  Seitenkanten  tragen  ähnliche  Leisten,  die  unmittelbar  Ober 
dem  Stigma  sehr  kurz  sind,  bald  darauf  sieh  aber  Terlängem  und  an 
den  Seiten  herabziehen.  An  Stelle  der  Seitenzfthne  findet  sich 
jederseits  eine  hohe,  von  vorn  betrachtet  abgerundete  Leiste,  die 
in  ähnliclier  Weise  gebildet  ist  wie  die  Medianquerleiste.  Schon  die 
▼orhergehenden  Leisten  tragen  gleichen  Charakter.  AbschOsslgcr  Teil 
flach,  schwarzglänzend,  unregelmässig  gerieft,  der  unmittelbar  hinter 
der  Medianquerlciste  gelegene  Teil  erscheint  ausgehöhlt.  Ilinterccken 
abgerundet,  ihre  Oberseite  trügt  einige  scharfe  Leisten.  Die  mässig 
lange,  feine  Behaarung  ist  etwas  angedrückt. 

Maasse  des  Mittelscgments  in  mm: 
9:  h      3.:'>  (/),»;');  a  ^   -J.s  (4,ov.  t  -  .^),4  (.S,2). 
_  la      C.iWn.-i);  Im       4.Si7,2);  li>  -  .i.o  (. ").(•);  sm  -  4,8(7,4). 

Die  itt  Klaroinern  gesctztcu  Werte  gelten  für- die  grossen  Stücke. 
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Abdomen  krftlUg»  (Uinge  23,4(23),  HOhe  11  (10,9),  Breite  12,4 
(14)  bei  einer  KOrperlftnge  von  52  (48)  mm).  Ventnüekidnick  des 
zweiten  Segmente  in  der  Mitte  gelegen,  an  den  Ecken  nacb  hinten 
ausgezogen. 

Innerer  Hintersehienensporn  meist  krftftig  und  gedrungen, 
\U  so  lang  wie  der  Metatarsns. 

GesUlt  der  dritten  Cnbitalzelle  siehe  Taf.  XXXil  n.  XXXIII, 
Fig.  233. 

MKnncheii.  Infolj^o  Schürfer  ausgeprägter  Filrbung  lebhafter  ge- 
fArbt.  —  Stirij  leicht  tjewölht.    Hinterkopf  nahezu  abgestutzt. 

Skntuni  vorn  gcwöliiilicli  stärker  abgesetzt.  Die  seitlich  vom  Me- 
tunutuni  gelegenen  Felder  sind  glänzend  schwarz  und  tragen  eine 
kräftige  Slriehelung. 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  Mittelsegment  sind 
geschieden.  MittelrUcken  erhüben.  Die  schwache  Querriefung  wird 
dnreb  Pnbeseenz  und  längere  Behaarung  fast  verdeckt  Median- 
q nerieiste  ziemlich  hoch,  kurz,  abgerundet,  gewöhnlich  in  der 
dichten  Pnbeseenz  versteckt 

Die  fast  glatten  Seitenteile  fallen  dachartig  ab.  SeitenzAhne 
fehlen,  höchstens  angedeutet. 

Maasse  des  Mittolsegments  in  mm: 
<f  '.h^  8,0;  a  rr.  i,.');  t  —  3,8. 
la  -  4,0;  Im  =  3,0;  Ip  ^.  2,0;  sni  —  3,.'). 

Das  Abdomen  erweitert  sich  schnell,  etwa  bis  zur  Mitte  des 
zweiton  Segments,  von  da  ab  allmählich  verjin)^t.  Kino  besondere 
längere  ventrale  Behaarung  fehlt,  höchstens  tinden  sich  am  Hinter- 
rande  der  Segmente  einige  Härchen. 

Subgenitalplatte  nach  hinten  ein  wenig  voijungt.  Der  Hin- 
terrand ist  nach  unten  gebogen,  ebenfalls  (sogar  noch  stärker)  die 
spitzen  Hinterecken.  Parallel  dem  Rande  Iftuft  etwa  im  letzten  Viertel 
eine  feine  Leiste,  die  in  der  Mitte  schwach  stumpfwinklig  geknickt 
ist  Tom  stumpfwinkligen  Knick  sieht  meist  eine  schwache  leiste 
zur  Mitte  des  Uinterrandes. 

Gopnlationsorgan  siehe  Taf.  XXII  u.  XXIII,  Flg.  4. 

Innerer  Hinterschienensporn  S  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

KOrperlAnge:  Q  .SO— 52  mm;     30— 28  mm.  Flttgellftnge: 
Q  29—52  mm;  cf  20-28  mm.    Spannweite:  Q  58--104  mm; 
40-54  ram.   Fn  lilerlAnge:      10—13  mm. 

Vorkommen:  l'araguay,  Uruguay  (Dr.  Seitz,  Mus.  Hrem.».  Mon- 
levidio  (Sello,  Mus.  Berol  ).  Brasilien:  St.  Cruz  (Hensel,  Mus.  Herol.). 
Chili,  Philippi  (Mus.  caes.  Yiudob.).  Parana,  Buenos-Ayres  (Bur- 
meister, Mus.  Hall.). 

Beschreibung  mit  Benutzung  der  Type  von  Tusche nberg. 
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Scbwara  mit  blauem  oder  blaogrflnero  Schimmer.  Flflgel  infolge 
einer  feiner  sinnoberroten  Pobescenz  brennend  rot,  am  Rande  schwarz- 
braun. Die  dunlcle  Wurzelftrbung  ist  beim  Weibchen  schmal,  beim 
Mftnnchen  breiter,  reicht  aber  nicht  bis  rar  Mitte  der  zweiten  Sub- 
medialzelle.  Unmittelbar  daneben  liegt  eine  lebhaft  messing-  oder  gold- 
gelbe Binde,  die  sich  am  Vorder-  und  Hinterrande  der  VordcrHüt^cl 
entlang  ziehen  kann.  Der  schwarze,  violette  oder  blaugrün  glfln/ende 
Randsaum  hebt  sich  scharf  ab,  driiipt  in  die  geschlo^ssonen  Zellen 
ein  und  erfüllt  den  grössten  Teil  der  Uadialzelle,  der  dritten  Cubitai- 
zello  und  schliosst  mit  der  zweiten  Cubitahiuoradcr  ab.  Alsdann  ist 
die  Grenzlinie  weniger  gerade.  Sie  setzt  kurz  vor  der  Ursprungs- 
stelle der  ersttMj  ('u))ital(iucrader  ein  und  zieht  sich  allmählich  bis 
zu  dem  Punkte  hin,  in  welchem  <lie  zweite  Submcdialquerader  den 
FlOgelrnnd  trifft.  Ungefähr  au  dieser  Stelle  beginnt  sie  auf  den  Hin- 
terflügcln,  verschmälert  sich  ein  wenig  und  zieht  sich  am  Flllgel- 
rande  entlang,  etwa  in  einer  Breite,  die  dem  Abstände  der  Cnbital- 
querader  vom  Flttgelrande  gleichkommt.  Hittelfeld  des  Anallappens 
hellgeflkrbt.  Beim  Mftnnchen  ist  die  Zeichnung  fast  dieselbe,  die 
dunkle  Partie  dehnt  sich  aber  bei  einem  Stück  bis  an  die  erste  Gu- 
bitalquerader  und  ihre  rückwärts  gedachte  Verlängerung  aus,  des- 
gleichen ist  die  erste  Diskoidalzelle  verdunkelt.  Hinterflügel  schwarz- 
braun, die  braune  Färbung  findet  sich  höchstens  am  Vorderrande. 
Ihre  Spitzen  sind  weisslich  hyalin,  '  — '  4  so  breit  wie  der  Abstand 
der  dritten  (  ubitalzelle  vom  Flügelninde.  Der  Saum  endigt  dort,  wo 
die  C'ubitaladcr  den  Flügelrand  triftt.    .Vnallapi)cn  schwarzbraun. 

Weibchen.  Im  Üau  den  kleinen  Stücken  der  reuumuri 
Dalilb.  ähnlich.  Das  Mittelsegment  woicht  nur  wenijj;  ab.  höchstens 
sind  die  Median(iuerleiste  und  die  Seitenzähne  undeutlicher  und  in  der 
Pubescenz  verborgen.  Die  Qiierriefen  sind  dichter  und  etwas  deut- 
licher. 

Abdomen  länglich  oval,  am  vorliegenden  Stäck  glattgerieben 
wie  poliert  Subgenitalplatte  convex  (normal). 

MSudieii.  Ueber  die  variierende  Färbung  siehe  oben.  Die 
Thatsache,  dass  die  Männchen  abweichend  von  den  Weibchen  hyaline 
Säume  anf  den  HinterflOgeln  tragen,  haben  wir  schon  bei  P.  vaH- 
pennis  Pel.  pag.  523  kennen  gelernt. 

Mitt.Nogment  wie  der  ganze  Körperbau  dem  Weibchen  ähnlich, 
doch  schlanker.  Die  Medianquerleistc  wird  zuweilen  von  einem 
kloiiHMi  Ilörker  gebildet.  Die  vierte  Ventralplatte  dos  Abdofnen  träyt 
seitliche  Haarbüschel,  die  schräg  nach  hinten  und  innou  geneigt  sind. 

Subgeuitalplattc  bibersch wanzähuUcb. 
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Körperlüngc:  9  25  mni;  cf  20—24  mm.  Flügellänge: 
Q  23  mm;  </  19—24  mm.  Spannweite:  9  4G  mm;  </  :iü— 48  mm. 
FablerlAnge:  <f  13—16  mm. 

Vorkommen:  Brasilien  (Helmreich,  1873,  Mos.  caes.  Yindob.), 
Matto  Grosso  (Rhode,  Mos.  Berol.);  Montevideo  ( 9 ,  Sello,  Mos.  Berel.). 

W,  Pepsis  pruinosa  Moos. 
! Pepsispntinosailoeu&ry /Vermisz.  Füzett»k  XVil,  1894,  p.  5,  No.  7. 

Schwarz  mit  blauem  Schimmer.  Flügeltiüche  zum  grössten  Teil 
schwar/braiin  mit  schwachen),  hlanoni  Glänze.  FlUgelwnrzcl  in  ähn- 
licher Weise  schwärzlich  wio  hei  ilcr  VDri^'cu  ,\rt,  die  dunkle  Rand- 
färbnng  ragt  aber  in  die  Zclltläche  hinein  äbniicli  wie  bei  dem  oben  er- 
wähnten Männchen.  Die  Grenzlinie  ist  im  vorderen  Teile  weniger 
scharf.  Die  Kadialzcllc  ist  vollständig  getrübt,  abgesehen  vun  einem 
kleinen  lichten  Fleck  der  Innenspitze.  Im  Übrigen  reicht  die  ver- 
wASchene  Trfibnng  bis  zur  FlQgelmakei;  hinten  bildet  die  zweite  Sub- 
medialqnerader  den  Abschluss.  Hinterflfigel  zum  grOssten  Teil  schwarz- 
braun, nur  die  unmittelbar  an  der  dunklen  Wurzelfib>bnng  gelegenen 
Teile  zeigen  eine  Aufhellung  wie  die  VorderflQgel. 

Weibchen.  0er  Körperbau  ist,  besonders  was  das  Mittelsegment 
angeht,  so  gestaltet  wie  bei  P.  cylindriea  R.  Luc  Kopf  mit  dent- 
lieber,  glattgeriebener  Scheitelkante. 

Abdomen  gedrungen,  spindelförmig,  glänzend,  glattgerieben;  Be- 
haarung der  Abdominalspitzc  fein,  ziemlich  dicht.  Subgenitalplatte 
concav.  Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  wie  bei  P.  cylitidrica 
R.  Luc.  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  239. 

Mäuneheu  unbekannt. 

Kürperläuge:  $  25  mm.  FlUgellänge:  23  mm.  Spann- 
weite: 4t)  mm. 

Vorkommen:  Brasilien:  Piauby  (Mus.  Hang.). 

ß.  Flfigcl  ohne  helle  (messing-  oder  goldgelbe)  Binden  oder 
weisse  (hyaline)  Spit/en,  mit  oder  ohne  dunkler  Wurzcl- 
färbnng  oder  dunklen  Uandsäumen. 

*  Fühler  von  der  Basis  oder  der  Mitte  dci?  /weiten  Geissel- 
gliedes  ab  gelb,  rot  oder  braun.  (Bei  ]\  hecate  Mocs. 
sind  die  Fühler  nach  der  Wurzel  zu  stark  verdunkelt, 
dunkelkastanienbraun  oder  ieberbraun.) 

Män  neben: 

1  (2).  Dunkle  Wurzelfärbung  vorhanden,  etwa  '  ,  der  Flügellilngo 
einnehmend.  —  FlUgel  mit  dunklem  Kandsaum,  dessen  Intensität  va- 
riabel ist.  —  Viertes  und  flDnftes  Veutralscgment  mit  einem  mittleren, 

zzxiz.  B«a  iv.  48 
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an  den  Hinterrand  grenmden,  ovalen  Fleck,  der,  bflrstenftbnlich,  mit 
senkrecht  abstehenden  Haaren  bedeckt  ist  Subgenitalplatte  nach 
vom  stark  verschmälert;  Hinterrand  abgerundet.  Fihler  lebhaft 
gelbbraun:  P,  azUea  P.  Garn. 

2  (1)  Dunkle  WurtelfUrbnng  schmal,  höchstens  *  a  der  FlOgel- 
Iftnge  einnehmend  oder  gtnxHch  fehlend. 

.S  (4).  Die  letzten  Ventralsegmcntc  tragen  keine  längere  Bc- 
Imarunj;.  —  Abdonini  prächtig  blau.  Subgenitalplatte  spntenförmig 
d.  h.  Hinterraiid  vollkommen  gerundet,  seitlich  ein  wenig  aufgebogen 
(bei  dorsaler  der  Platte).  Die  Basis  trägt  einen  Zahn,  von 
dem  aus  in  der  Mittellinie  ein  stumpfer,  sich  schnell  vcrHachonder 
Kiel  dem  Hinterrande  zustrebt:  I\  honariensis  Pel. 

4  (H).  Die  letzten  Ventrulsegmcnte  tragen  eine  besondere  Be- 
haarung. 

5  (6).  Fitigel  mit  gelben»  Glänze.  Ilinterrand  des  fünften  Veiitral- 
segments  sowie  die  ganze  Unterseite  des  sechsten  kurz,  rasenartig 
behaart.  Die  Härchen  sind  an  der  Spitze  leicht  gekrttmmt  Sub- 
genitalplatte biberschwanzfthnlich.  auf  der  Untereeite  mikroskopisch 
fein  behaart:  P.  nitefM  Mocs. 

6  (5).  Flagel  ohne  gelben  Glanz. 

7  (8).  Aensserste  Spitze  der  Vorderfiflgel  aufgehellt  (nicht  scharf 
begrenzt);  ihre  Wurzel  ist  nicht  dunkel  gcfllrbt.  Viertes  und  fünftes 
Ventral  Segment  massig  dicht  mit  abstehenden,  an  I^lnge  variierenden 
Haaren  bedeikt.  Subgenitalplatte  ziemlich  gross.  Ihre  Seitenr&nder 
sind  nach  der  Basis  zu  kaum  verjtlngt.  Ilinterrand  stumpfwinklig  aus- 
geschnitten, jcderseits  vom  Ausschnitt  in  nahezu  halbkreisförmigem 
Bogen  in  den  Soitenrand  tlbergehcud.  Letzterer  erseheint  von  der 
Mitte  ab  glatt  und  glänzend  (anfangs  sehr  schmal,  nach  der  Basis  zu 
ullntahlirii  >erbreitert\  Ks  «xewinnt  dadurch  den  Anschein,  al>  wenn 
sich  die  glatte  Oberseite  der  Snbgenitalidatte  .uU'icli>arn  auf  die  ba- 
sale Unterteile  umgeschlagen  hiitle:     ....    7*.  lativalvis  Mucs. 

8  (7).  Acusserstc  Spitze  der  Vorderflagel  nicht  aufgehellt;  ihre 
Wurzel  ist  verdunkelt  (etwa  '  s  der  FlQgellänge).  Viertes  und  fünftes 
Ventralsegment  mit  schräg  gestellten,  an  der  Spitze  gekrümmten  Haar^ 
bfischeln.  Subgenitalplatte  schmal,  Seitenränder  parallel.  Hinterecken 
schwach  gerundet:  P.  ntitdei  Stftl 

Weibchen: 

1  (4).  FlQgel  mit  breiter,  dunkler  \Vurzelförbung. 

•2  (.1).  Die  dunkle  Flügel  für  lumg  bedeckt  '  ,  der  Flügellängc. 
Cieringste  Stirnbreite  kürzer  al>  das  zweite  Geisseiglied.  Mittelseg- 
mcnt  mit  lungeren  abstehenden  Haaren  dttun  besetzt.  Der  Handsaum 
beginnt  au  der  Badialader:  P.  oitem  P.  Cum. 


Digitized  by  Google 


die  Pompiliden-Uattung  Pepsis.  755 

3  (2).  Die  donkle  Fittgelftrbilog  bedeckt  nar  Vs  der  FlflgcIl&Dge.  • 
Geringste  Stirnbreite  Iftnger  als  das  zweite  Geisselglied.  Mittelseg- 
ment  ohne  längere  Behaarung.    Der  dunkle  Randsaam  findet  sich 
auch  am  Vorderrande,  der  Badialader:   .  .  P.  dwstipennia  Moos. 

4  (1).  Flttgel  mit  oder  ohne  schmaler  dunkler  Wurselflrbnng 
(also  höchstens  an  der  Insertion  gefärbt). 

5  {\'T.  Flügel  am  Rande  getrübt,  der  so  entstandene  Saom  ist 
von  wechselnder  Intensität  und  erreicht  mehr  oder  weniger  das 

Grenzgeflder. 

ii  il).  Fülller  leberhraun,  nach  der  Spitze  zu  braun.  —  Mittel- 
segment der  Länge  nach  cunvex.  Mediauquerlcistc  undeutlich  oder 
fehlend.    Querleistenbildung  verwaschen:  ...,/*.  hecate  Mocs. 

7  ((j).  Füiiler  mehr  oder  minder  hell  gelbbraun  oder  gelblich. 

8  (9).  Zweite  Cubitalquerader  kriiftig  gekrümmt.  —  Vorderrand 
der  dritten  Cubitalzellc  kürzer  als  das  Stück  dos  Hinterrandes,  welches 
zwischen  der  Mündung  der  zweiten  Diskoidalquerader  und  dem  Ur- 
sprung der  dritten  Cubitalquerader  liegt.  Gestalt  der  dritten  Cubital- 
aellc  siehe  Taf.  XXXIl  u.  XXXIII,  Fig.  112:  .    .  P.  bonariensis  Tel. 

9  (.S  '.  Zweite  Cubitahiuerader  nahezu  gerade.  —  Vorderrand  der 
dritten  Cubitalzellc  ebenso  gro^s  wie  das  Stück  des  Hinterrandes, 
welches  zwischen  der  Mündung  dei-  zweiten  Diskoidalquerader  und 
dem  Ursprung  der  dritten  Cubitalquerader  liegt. 

10  (11).  Geringste  Stirnbreite  kurzer  als  das  zweite  Geisselglied. 
Flflgel  braun  oder  gelbbraun,  die  Verdunklung  des  Randsaumes  ist 
nicht  stark  und  erreicht  das  Grenzgeider  nicht,  oft  ist  sie  wie  am 
Randsanme  der  Hinterflflgel  nur  angedeutet  Qnerleisten  des  Mittel- 
segments vorhanden;  Medianquerleiste  scharf,  abgerundet.  Selten- 
zähne niedrig.  Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  u. 
XXXIII,  Fig.  184:  R  optima  F.  Sm. 

11  (10).  Geringste  Stirnbreite  grösser  als  das  zweite  Geisselglied. 
FlOgel  braun,  der  dnnkle  Randsaum  erreicht  da^  rioäder.  Auf  den 
Hinterflügeln  bedeckt  er  das  ganze  misscrhalb  des  geschlossenen 
Geäders  gelegene  Gebiet  der  B'lügelttäche  und  erfüllt  auch  das  Stück 
der  Cubitalzelle,  welches  zwischen  der  Kadial-  und  sogen  unvoll- 
ständigen Diskoidalzelle  liegt.  Querleisten  des  Mittelsegnients  kaum 
vorhanden;  Medianijnerleistc  kurz,  abgerundet,  meist  in  der  dichten 
Pubescenz  versteckt.    Seitenzilhiie  fehlen:    .    .    .  P.  andrei  Mocs. 

12  (b).  Die  schwarze  Ilandzcichnung  zieht  als  ein  sehr  schmaler 
Saum  (nur  '  ^  —  "4  so  breit  wie  das  Spitzenfeld)  am  änsseisten  Rande 
entlang.  —  FlOgel  rotbraun.  Fühler  schon  von  der  Basis  des  zweiton 
Geisseigliedes  ab  rotbraun:  P.  atulanla  Mocs. 

48* 
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Bob,  Lucas: 


148.   Pepsis  azteca  P.  Camcron 

Pevsia  azteca  P.  Cameron,  Biol.  Cciitr.- Amer.,  Ilynieiiopt.  II, 
Sept.  1893,  pag.  215,  No.  1,  $. 

Sehwarz  mit  blanem  oder  pflaumenblatiein  Bchimmer.  Flngd 

bräunlich  gelb.  FlOgelwuncl  in  Va  der  LAnge  der  VorderflQgei  und 

fast  die  Hftifte  der  HinterflQgel  schwarz  oder  schwarzbraun,  die  Grenze 

ist  nicht  geradlinig  und  scharf;  sie  erreicht  die  Medialquerader  nicht. 
Auch  der  Flügelrand  ist  diinlcel  gefärbt.  Die  Zeichnung  beginnt  an 
der  Radiaizelle,  beim  Männchen  findet  sie  sich  auch  am  Vordorrando 
derselben,  besetzt  den  grössten  Teil  des  Spitzenfeldes,  vcrschniSlprt 
sich  nach  hinten  und  zieht  etwa  bis  zu  <loni  Punkte,  in  wiMcliorn  die 
zweite  Subniedialijuerader  den  Flügelrand  trotten  winde.  .Viif  den  Ilin- 
teiriügolii  findet  sich  ebenfalls  ein  schwar/or  Sauiiu  der  liöeiistoiis  so 
breit  wird  wie  der  halbe  Abstand  der  Ciibitalqucradcr  vom  Flügel- 
rande. Der  Saum  zeigt  oft  oiiicii  matten  scli warzblauen  Glanz.  Füh- 
ler gelb.  Basis  des  zweiten  Geisselgliedes  schwärzlich.  Beim  Männ- 
chen sind  die  PMagel  rostbraun,  die  Ftthlcr  hellgelbbraun  gefärbt. 

Weibeken.  Vorderrand  des  Kopfscbildes  fast  abgestutzt 
Stirnfurche  nach  vorn  gewöhnlich  vertieft.  Seitliche  Ocellar- 
grnben  vorhanden.  Gesichtspartie  flach;  Scheitelwulst  fast 
garnicht  vorbanden.  Geringste  Stirn  breite  kftrser  als  das  zweite 
Geisselglied.  Zweites  Geisselglied  etwa  sechsmal,  drittes  drei- 
mal so  lang  wie  dlcIc. 

Schulterbculcu  gleichmflssig  gewölbt,  nicht  hervortretend. 
Dorsuhun  in  der  Mittellinie  schwach  erhoben.  Parapsidenfu  rcheu 
tief,  aber  bei  der  matten,  schwarzblauen  Färbung  nicht  deutlich  ab- 
gesetzt. Die  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Felder  tragen  eine 
verwaschene  Strichelung. 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  Mittclsogments  zwar 
geschieden,  doch  ist  dif  Grenze  nicht  schart',  da  die  M od! aininer- 
leiste  niedrig  und  breit  gerundet  ist,  die  Seitenzähn  e  lehlen  über- 
haupt und  sind  ihrer  Lage  nach  nur  durch  äusserst  schwache,  ein 
paar  Leisten  tragende  Höcker  angedeutet.  Der  horizontale  Teil  ist 
der  Quere  nach  breit  gerundet;  besondere,  die  Rundung  unterbrechende 
Kanten  oder  Wolste  (Seitenkanten)  sind  nicht  vorhanden.  Querleisten 
niedrig,  auch  Ober  die  Seitenteile  mehr  oder  weniger  deutlich  bis  zu 
den  Seitenkanten  ziehend.  Sie  wechseln  zuweilen  an  Ausbildung. 

Abschüssiger  Teil  breit  gerundet  Infrastigmalhöcker  fehlen, 
an  ihrer  Stelle  ünden  sich  kurze  Leisten.  Ausser  der  schwändich 
blauen,  auch  pflaumenblanen  Pubescenz  findet  sich  eine  längere  dflnnc 
I3ehaarnng.  Das  ganze  Mittelsegment  erscheint  schlank.  Uinter- 
ccken  abgerundet 
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Haasse  des  MiUelsegments  in  mm: 

9 :  h  =  4,0;  a  =  2.8;  t  =  6,2. 

la  ~  G,2;  Im  .    4,5;  Ip      3,0;  sm  =  5,0. 
Abdomen  ziemlich  schlank,  länglich  oval,  nach  hinten  zugespitzt 
Vcntraicindruck  des  zweiten  Segments  gebogen  nnd  an  den  Enden 

nach  hinten  ausgezogen. 

Lflnge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelsi)itzc  ab, 
etwa  so  lang  wie  der  Ki)rj)or.  Innerer  Hinterschieueiisporu 
kurz,  geilrungen,  kaum  '  ,  so  lang  wie  der  Metatnrsus. 

Gestalt  der  dritten  Cubital/ellc  sielie  Taf.  XXXII  u.  XXXHI, 
Fig.  200. 

MSMiehea«  Dem  Weibchen  fthnlich.  doch  schmächtiger. 

Sicntum  stärker  abgesetzt  als  beim  Weibeben,  da  die  Seiten 
steiler  ablallen.  Mittelrllcken  des  horizontalen  Teils  nach  der  He- 
dianquerleiste  starker  erhoben.  Die  Med ianq nerieiste  istknrzund 
bildet  den  Schluss  des  MittelrQckens.  Seitenteile  dacbartig  abgeflacht 
oder  q:ar  eingesenkt.  Besondere  Seitenzähne  fehlen,  die  Seitenkanten 
sind  an  ihrer  Stelle  erhoben  und  tragen  einige  kurze,  kräftige  Leisten 
Die  Seiten  fallen  von  den  Seitenkanten  senkrecht  ab.  Die  feinen  Quer- 
leisten sind  auf  den  Seitenkanten  am  deutlichsten.  Infrastigmal- 
höcker  fehlen. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
(f:  h  -  3,3;  a  =:  1.5:  t  ~  4.«',. 
la  =  4,0:  Im  -  3,2;  Ip       -i,!»;   sm  4,(». 

Abdomen  spindelförmig.  Der  verwaschene  Vcntraicindruck  liegt 
dicht  am  Yorderrande.  Der  Uinterrand  des  vierten  und  fünften 
Segments  trägt  eine  mässig  breite  Haarbürste.  Die  vorderen  Haare 
sind  ein  wenig  länger  als  die  hinteren  (wohl  nur  infolge  von  Ab- 
nutzung). 

Subgeni talplatte  spatelfKrmig,  an  der  Basis  ziemlich  stark 
veijangt^  Hinterrand  abgerundet 

Gopnlationsorgan  siehe  Taf.  XX VI  a.  XXVII,  Fig.  51. 
Innerer  Hinterschienensporn  fast  halb  so  lang  wie  der 

Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXU  u.  XXXllI, 

Fig.  -ilX). 

Körperlange:  9  37—40  mm;  er'  -JH  mm.  Flügellange: 
Q  35— HMmm;  '29  mm.  Spannweite:  ^.  72— 74  mm;  </  t>4  mm. 
Fühlerlänge:  (f  1^  nim. 

Vorkommen:  Mexiko  (Deppe,  Mus.  Berol.);  Costa  Rica  (Hoff- 
mann,  Mus.  Berol.).  Nach  P.  Cameron:  Mexiko:  Atojac  in  Vera 
Cruz  (Schaumaun). 
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149,  Pepsis  cinctipennia  Mocs. 

IPepsis  cinctipennia  Mocsäry,  Termisz.  Ffisetek  IX,  18öö,  pag. 

2G0,  Xo.  44,  Q. 

Schwarz  mit  tiefblauem  Scliimmer.  Kopf  und  Tliurax  fast  schwarz. 
Fltigcl  rostbraun.  Flllgehvurzel  und  Aussenrftnder  'sowie  der  grftsste 
Teil  der  Costalzelle  schwarz.  Die  duuldc  Zeichnung  ist  scharf  ab- 
gesetzt und  gliinzt  schwach  violett.  Die  Breite  der  dunklen  Wurzcl- 
Arbung  beträgt  '  ^  der  Flttgdl&nge;  sie  ist  nicht  überall  gleich  gross, 
sondern  springt  hie  nnd  du  spitzwinldig  vor,  so  am  Hinterrande  der 
VorderflOgel  und  am  Vorderrande  der  Analzelle  der  HinterfingcL  Am 
Bande  erfttllt  die  schwarse  Randfftrbnng  fast  das  ganxe  Spitienfeld. 
Sie  beginnt  schon,  allerdings  als  schmaler  Streif,  au  der  Radiaizelle, 
verbreitert  sich  dann  stark,  läuft  in  kurzer  F^ntfernung  von  der  dritten 
Cubitalquerader,  erreicht  dieselbe  zuweilen  in  der  Nähe  der  Cubital- 
ader  und  zieht  in  einer  Entfernung  von  '  2  —  '3  des  Abstandes  der 
zweiten  Diskoidalquerader  vom  Flügelrande  allmählich  zu  dem  Punkte, 
in  welchem  die  zweite  Suhmediahiucrader  den  Fltigclraiid  trctten  würde. 
Dort  setzt  der  Kandsaun»  der  Hintertltigel  ein.  Er  ist  durchschuitllich 
— - so  breit  wie  der  Abstand  der  Cubitalquerader  vom  Flügel- 
rande, bleibt  fast  gleich  breit  und  Hicsst  schliesslich  mit  der  Wurzel- 
förbung  zusammen.  Fühler  bei  dem  typischen  Exemplar  schmützig 
gelbbraun,  nach  der  Basis  zu  ein  wenig  dunkler,  erstes  bis  drittes 
Geisseiglied  auf  der  Oberseite  schw&nlich.  Bei  dem  Stttck  des  Mus. 
Berel,  sind  die  Fühler  hellgelblich  braun,  und  nur  das  erste  voll* 
ständig,  das  zweite  Geiaselglied  etwa  bis  zur  Mitte  schwarz. 

Weibehen.  Kopf  mflssig  dick;  Stirnfurche  seicht;  Stirn- 
wOlste  flach.  Scheitel  kurz,  mit  leichtem  Querwulst  Hinterkopf 
fast  abgestutzt  Geringste  Stirnbreite  grösser  als  das  zweite 
Geissciglied. 

Sc  hu  Her  beulen  ziemlich  kräftig  gewölbt.  Prothorax  breit 
gerundet.  Mitte  des  Dorsulum  schwach  erhoben.  Die  Oberfläche 
erscheint  infolge  der  streitig  angeordneten  Pubescenz  nadelrissig. 
Das  Skutuni  hebt  sich  gewöhulich  etwas  schärfer  ab  als  bei  der 
vorigen  Art.  Die  Striclielung  der  seitlich  vom  Metanotuni  gelegenen 
Felder  sowie  der  Metapleuren  ist  niclit  immer  deutlich. 

Mittelsegment  der  Quere  wie  der  Länge  nach  convex,  doch 
sind  vorderer  und  hinterer  Teil  durch  eine  kurze,  deutliche  Median- 
querleiste geschieden.  Die  krftftigen  Querleisten  sind  mässig  dicht 
und  im  Verlauf  etwas  unregelmässig.  Sie  ziehen  Ober  die  Seitenteile, 
über  die  Seitenkanten  hinweg  und  an  den  Plenren  herab.  Seiten- 
Zähne  nur  durch  stumpfe,  Leisten  tragende  Höcker  angedeutet 
Hinterecken  schwach  gerundet,  auf  der  glänzenden  Oberseite  zuweilen 
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schwach  gefnroht  Infrastigmalhöoker  nur  aagedentet  Heso* 
sternalh Ocker  spitx. 


Abdomen  lAnglich  oval.  Hinterleibsspitze abgerondet  Dorsal- 
seite des  ersten  Segments  gewölbt;  Yentraleindrnck  des  xweiten  leicht 
gekrümmt,  etwa  in  der  Mitte  gelegen. 

Lftnge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schcnkclspitze  ab, 
so  lang  wie  der  Körper  exci.  Kopf.  Innerer  Uiuterschienen- 
sporn  *'5  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  GubitalzcUe  siehe  Taf.  XXXU  u.  XXXill, 
Fig.  15«. 

Körperlänge;  9  21—28  mm.  FlUgelUnge:  21—27  mm. 
Spannweite:  42 — 54  mm. 

Vorkommen:  Guatemala:  £scuantla  (Mus.  Hung.  et  coli.  Andrei). 
Mexiko:  (Deppc,  Mus.  Bcrol.). 


Peptid  hecaU  Mocidiy,  Term^.  FSsetek  IX,  1885,  pag.  268, 
No.49,  Q. 

Schwarz  mit  dunklem  pflaomenUanen  Schimmer.  FlOgel  licht 
kastanienbrann,  glAnzend,  nach  dem  Rande  za  ganz  allmfthlich  in*s 
schwarzhranne  tthergehend.  Die  TrObung  macht  sich  (allerdings 
ftnsBerst  sdiwseb)  schon  in  der  zweiten  Cnbitalzelle  nnd  zweiten 

Diskoidalzelle  bemerkbar.  Auf  den  Hinterflögeln  beginnt  die  Ver- 
dunklnng  schon  ziemlich  früh;  Schürfer  sind  dadurch  hervorgehoben: 
die  sogen.  Kndialzollo.  offene  Cnbitalzelle,  offene  Diskoidalzelle  und 
die  hinter  der  Analader  und  Analquerader  gelegene  Partie  der 
Flügelflilche.  Alle  diese  dunklen  Säume  sind  nur  sehr  schwach  und 
ganz  allmfUilich  entwickelt.  Schärfer  tritt  die  Zeichnung  nur  (ausser 
der  allmnlilii  lieii  Verdunklung)  auf  den  Vordcrtlügcln  auf.  Sie  beginnt 
au  der  Uadiai/elle,  erfüllt  über  -3  (fast  '4)  des  Spitzcnfeldes 
und  verschmälert  sich  dann,  indem  sie  bis  zu  dem  Punkte  zieht,  in 
welchem  die  zweite  Submedialquerader  den  FlUgelrand  trifft.  FQbler 
brenn,  nach  der  Wurzel  zn  dnnkler. 

Weibchen.  Kopf  kräftig.  S  t  i  r  n  f u  r  c  h  e  seicht.  S  t  i  r  n  w  il  1  s  1 0 
•flach.  Geringste  Stirnbreite  kürzer  als  das  zweite  (ici^selglicd. 
Zweites  Geisseiglied  4—4'  ..mal,  di  ittcs  2'  .— .'imal  so  lang  wie  dick. 
Scheitelkante  kaum  vorhanden.    Hinterkopf  breit  gorniulet. 

Schulterbeulen  ziemlich  stark  vorgewölbt.    Mediane  Partie 


Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Q :  h  =  2,8;  a  =  1,6;  t  =  4,2. 
la  7*  4,d;  Im  =.  — ;  Ip  =  2,8;  sm  =  — -. 


JÖO,  Pep»%8  heeate  Hocs. 
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Mob.  Lucas: 


des  Dorsnlnin  hinten  kantig  erhoben,  die  ziemlich  schmalen  Pa- 
rapsiden  treten  dadurch  stHrkcr  hervor.  Die  seitlich  vom  Mcta- 
notum  gelegenen  Felder  sind  wie  die  Metaplouren  gestrichelt. 

Horizontaler  mid  abvcliüssigcr  Teil  des  Mittclsegments  sind 
wenig  geschieden,  die  Seitenteile  gehen  gleichmässig  in  einandor  über. 
Median  quer  leiste  niedrig,  von  vorn  betrachtet  goradc,  nur  an 
den  Knden  gerundet.  Horizontaler  Teil  der  Quere  nach  h^icht  ge- 
rundet, an  den  Seiten  zuweilen  ein  wenig  abgeflacht.  Die  über  ihn 
diihiuziehenden  Querleisten  ebeufulls  fein,  niedrig,  nicht  inuner  auf 
die  Seitenteile  sich  erstreckend.  Bei  dem  typischen  Stttck  scheint 
sich  der  Mittelrttcken  gleichsam  auch  auf  dem  abschttssigen  Teile 
fortznsetzen.  Er  erleidet  hier  eine  Abflachuug  oder  Einsenkung,  die 
der  Quere  nach  eine  Fnrcbung  zeigt.  Seitenkanten  fehlen,  Seiten- 
zähne durch  abgerundete  Höcker  ersetzt  InfrastiginalhOcker  leicht 
gewölbt.  An  den  Seiten  hat  sich  zuweilen  eine  feine,  pflaumenblaue 
Behaarung  erhalten.  Längere  Behaarung  nur  sparsam.  Infra- 
stigmalhöcker  niedrig,  schwach  gerunzelt.  Uintereckeu  stumpf- 
winklig. 

Maas  sc  des  Mittelsegnients  in  mm: 
Q:  h    -  3,0  (3,7');  a       1,8  (2,4):  t       4,5  (5,5). 
la  -  40(5,4);  Im  -  3,0(4,0);  Ip  -   2,0(3,0);  sm  3,7(4,6). 
Abdomen  länglich  oval,  ziemlich  schlank,  hinten  allmählich 
zugespitzt.   Ventraleindruck  des  zweiten  Segments  leicht  gekrümmt, 
vor  der  Mitte  gelegen. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab, 
80  lang  wie  der  Abstand  des  Vorderrandes  des  Pronotum  vom  Hinter- 
rande des  vierten  oder  fänften  Abdominalsegments.  Innerer  Hinter- 
schienensporn fast  so  lang  wie  der  Metatarsus.  Klauen 
ziemlich  schniilchtig. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf. XXXII  u.  XXXIII, 
Fig.  107. 

Männchen  noch  unbekannt. 

Kürperlängn:  9  29— 3Ü  mm.  Flügellängc:  27—33  nrn. 
Spannweite:  54 — r»J  mm. 

Vo  r  k  0  in  ni  e  n  :  Brasilien :  Obidos  am  Amazonenstrüm  (Mus. 
Hung.).    Bras.   Mus.  Berel.). 

löL  Pepsis  bonariensi«  Pel. 

Pepai»  bonariensia  St.  Farg.,  Hym.  III,  1845,  pap:.  476,  No.  1 1,  Q, 
Schwarz  mit  lebhaftem  blauen,  auch  pflaumenblauem  Schimmer, 

der  an)  Abdomen  intensiv  ist.  FlOgel  rostbraun,  etwas  durchscheinend, 

_  ...        -  t 

Bei  dem  Sttick  des  Budapcst«r  Museum. 
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an  der  Worael  nnr  andentangsweise  schwarz.  FIflgelrander  geschwärst 
und  zwar  das  Spitzenfeld  ganz  oder  zam  grOssten  Teil  (der  ausserhalb 
des  GeAders  liegende  von  der  Spitze  der  Radial-  und  dritten  Gubitniquer- 
ader  gebildete  Winkel  bleibt  frei)  und  der  Teil  ausserhalb  der  gedachten 
sanft  gebogenen  Verbindungslinie  desUrsprun}?s  der  dritten  Cubitalquor- 
ader  mit  dem  Punkte,  in  welchem  die  zweite  Submedialquerader  den 
Flügclrand  trifft.  An  dieser  Stelle  setzt  die  Verdunklung  auf  den  Hinter- 
tiflgeln  ein  und  ist  etwa  halb  so  breit  wie  dcv  Abstand  der  Cubitabiucr- 
ader  vom  Flügclrande.  Auch  der  Vorderrand  der  Hadial/elle  ist  bein» 
Männchen  schwärzlich.  Der  Anallaiipen  ist  schwarzbraun.  An  der 
Wurzel  bildet  die  Analader  die  Grenze  der  Verdunklung.  Fühler 
wie  die  Flügel  gefiirbt.    Hasalglied  und  erstes  Geisselglied  schwarz. 

Weibchen.  Stirntnrche  undeutlich.  Die  obeilialb  der  uu- 
tleutlichen  Stirnwülste  gelegene  Partie  ist  ziemlich  flach.  Seitliche 
OcelUrein drücke  seicht.  Stirn  nüi  niedriger  abgerundeter  Quer- 
kante. Geringste  Stirnbreite  so  lang  wie  das  zweite  Geissel- 
glied. Zweites  Geisselglied  fast  nur  S'  ^mal,  drittes  2— 2'  3 mal 
80  lang  wie  dick. 

Protborax  breit  gerundet.  Parapsidcnfnrchen  seicht.  Die 
abfallenden  Seiten  des  Skutum  wie  die  schmalen  Metaplenren 
mit  feinen  braunen  Hftrchen  bedeckt. 

Horizontaler  und  absehOssigcr  Teil  des  Mittelsegments  sind 
geschieden,  doch  mehr  durch  die  Richtungsandernng  als  durch  eine 
scharfe  Kante.  Medianquerleiste  ziemlich  niedrig,  breit  gerundet. 
Scitenz&hne  fast  fehlend,  niedrig  und  stumpf.  Querleisten  niedrig, 
in  der  Mitte  ziehen  einige  bis  zu  den  Seitenkanten.  Der  Mittelrücken 
des  hurizontalen  Teils  ist  etwas  erhüben,  die  Seitenteile  abgeflacht. 
Seitenkanten  niclit  immer  vorhanden,  teils  auch  auf  die  Seitenteile  sich 
erstreckend.  Zuwoileii  sind  die  Leisten  zu  der  Mittellinie  etwas  schräg 
gestellt.  I  n  fräst  ignialböck  er  niedrig.  Neben  der  schwarzblauen 
Pubescenz  finden  sich  feine  lange  Haare. 

Maasse  des  Mittclsegincnts  in  uiiu: 
9  :   h  -  :;,.■);   a       8.0;   t  ö.ö. 
la  —  t;i.4;   Im   =  4,>5;  Ip       3,2;   sm  =  4,0. 
Abdomen  länglich  oval,  mehr  oder  weniger  gedrungen.  Dur^al- 
seite  des  ersten  Segments  kräftig  gewölbt;  Ventral«^indrnck  des  zweiten 
ziemlich  seicht,  vor  der  Mitte  oder  im  ersten  Drittel  gelegen. 

Hinterbnine,  von  der  distalen  Scheiikel-iiit/c  ab.  so  lang  wie 
der  Abstand  des  Pronotuju  vom  dritten  oder  vierten  .\bilominal- 
segment.  Innerer  üintcrschiencnsporn  etwa  '  :i  lang  wie 
der  Metatarsus. 
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Gestalt  der  dritten  Ciibitalzelle  fuebeTaf.XXXIlu.XXXm, 
Fig.  112. 

Männchen.  Kopf  ziemlich  dick,  sonst  wie  bei  den  Männchen 
der  vorigen  Arten. 

Pro  not  um  abgerundet.  Skutum  qnadriUiscli.  Die  seitlich 
vom  Metanotuni  gelegenen  Felder  sind  wie  die  Metai>l euren 
fein  gestrichelt.  Die  Seiten  des  Skutum  sowie  die  Melaplcureu  mit 
braonen  Hkreben  besetet. 

Horizontaler  und  abschftssiger  Teil  des  Mittelsegments  sind 
geschieden,  wenn  auch  die  Grenze  nicht  scharf  ist.  Die  Median- 
qnerleiste  ist  kurz,  nur  wenig  Uber  den  hervortretenden  Mittel- 
rQcIcen  hinausragend.  Die  dichten  Leisten  beschrftnicen  sich  auf  den 
Mittelrflclceu  und  die  Seitenlianteu.  Seite nz&hne  nur  durch  niedrige 
Höcker  ersetzt.  InfrastigmalhOcker  niedrig  und  stumpf.  Längere 
Behaarung  wie  am  Thorax  vorhanden. 

Maasse  des  Mittclsegments  in  mm: 
er':  h  —  3,0;  a       1,5;  t  4,0. 
hl  -    4.4;   Im       :i,-_>;  Ip       l.r,;   sni  3,4. 

Alnldinen  si)indcltünnig.  Erstes  Abduniinalsegment  jcdcrseits 
mit  eiiieii)  kleinen  Höcker.  lUischelförmigc  Behaarung  ist  niclit  vor- 
handen.   Das  fünfte  Segment  trägt  mässig  dichte  kurze  Härchen. 

Subgenital  platte  spatcnförmig  d.  h.  hinton  abgerundet,  im 
basalen  Teile  der  Unterseite  zu  einem  stumpfen,  nach  liinten  sich 
verflachenden  Kiele  erhoben;  Seitenränder  im  hinteren  Abschnitt  ein 
wenig  aufgebogen  (bei  der  Betrachtung  von  unten).  Basis  mit  deut- 
lichem Hocker. 

Gopulationsorgan  siehe  Taf.  XXX  u.  XXXI,  Fig.  81. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab, 
fast  so  lang  wie  der  Köriier.  Innerer  Hinterschienensporn 
etwa  halb  so  lang  wie  der  Mctatarsns. 

Gestalt  der  dritten  Cubi talz eile  siehe  Taf. XXXII  u.  XXXllI, 
Fig.  '20b. 

KörpcrUngc:       -J.^  mm;  Q  .U— 3G  mm.    Fl  ügcll il  n i^o: 
22  mm;  9  32— 3ti  nun.    S])annweite:  (f  54  mm;  $  02— üö.  mm. 
Fühlcrlängc:  r/ V  (weil  defekt). 

Vorkommen:  c''  Costa  Rica  (Boucard,  1801.  e  coli.  P.  Magretti, 
Mus.  Hung.j.    T  Mexiko:  Ori/aba  (Bilimek,  Mus.  caes.  Vindob.). 

JÖ2.   Pepsis  optima  F.  Sm. 
J'f'pMts  optiimis  F.  Smith.  De^criptions  of  new  spccics  of  Hym. 

in  thc  coli,  of  the  Brit   .Mus.  187U,  pag.  157,  Nu.  2.  Q. 
Pffisis  optima  P.  Cameron,  Biel.  Centr.  Anier.  Hymenopt.  vol.  II, 

September  1893,  pag.  215,  No.  1. 
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Schwarz  mit  pflaameublaiiein  od«r  donkelviolctteni  Schimmer. 

Flügel  hellrostbraun,  bei  einem  StOck  sehr  hell.  Geäder  etwas  dunkler. 
Der  Randsauni  der  Flügel  ist  gewöhnlich  unbedeutend  getrübt.  Flügel- 
wurzel schwärzlich.  Fühler  fast  von  gleicher  Färbung  wie  die  Flügel. 

Das  zweite  Gcisselglied  ist  auf  der  basalen  IlAlftc  schwarz,  geht  aber 
nach  der  Spitze  zu  durch  einen  bräunlichen  Ton  in's  gelbe  über. 

Die  äusäerslen  Spitzen  der  Vordertlügel  sind  zuweilen  ctwaü  auf- 
gehellt. 

Weibchen.  Kopfschild  wie  bei  den  vorigen  Arten,  Die 
schwarze  auch  schwarzblauc  I'ubcscenz  reicht  bis  an  den  V'urderraud. 
Stiroforche  im  vorderen  Teile  vertieft.  Seitliche  Ocellargrubcn 
mehr  oder  weniger  tief.  Geringste  Stirnbreite  Icttrzer  als  das 
zweite  Geisselglied.  Zweites  Oeisselglied  dVa— *6raal,  drittes 
3-3ViniaI  so  lang  wie  in  der  Mitte  dick.  Zweitos  Geisselglied  fast 
doppelt  so  lang  wie  das  dritte.  Sc  hei  telwulst  gering.  Hinterkopf 
krftfUg  gerundet. 

Schulterbculen  gleichmässig  gewölbt,  nicht  besonders  hervor- 
tretend. Das  gewölbte  Dursulum  in  der  Mitte  schwach  kantig  er- 
hüben. Die  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Felder  sind  un- 
glcichmüssig  gerieft.  Die  Mctapl euren  zeigen  am  Vorderrande 
eine  leicht  geschwungene  Leiste,  üinter  derselben  treten  zuweilen 
noch  einige  kleinere  auf. 

Mittelscgni  cnt  der  LÄnge  nach  schwach,  der  Quere  nach 
stärker  gewölbt.  Kine  zicniiich  hulie,  bitite,  abgerundete  Median- 
querleiste ist  vorhanden.  Die  Seitenteile  des  vor  derselben  ge- 
legenen vorderen  Abschnitts  sind  etwas  abgeflacht  oder  unmerklich 
eingesenkt.  Die  deutlichen,  aber  niedrigen,  etwas  unregelmftssig  ver- 
laufenden  Querleisten  verflachen  sich  auf  den  Seitenteilen,  schwinden 
ganz  oder  setzen  sich  bis  zu  den  Seitenkantea  fort  In  dem  vor  der 
Medianquerleiste  gelegenen  Viertel  sind  die  Leisten  geschwunden  oder 
es  ist  nur  noch  eine  einiige  vorhanden,  die  sich  bis  zu  den  Seiten- 
kanten hinzieht.  Die  kurzen  Leisten  der  Seitenkanton  sind  dicht 
und  gedrängt,  etwas  unregelmässig  in  ihrem  Verlauf.  SeitenzUhne 
klein,  an  der  Spitze  abgerundet.  Abschüssiger  Teil  mit  feiner  Mittel- 
furche und  undeutlichen  Querleisten  versehon,  mit  kräftiger  Rundung 
in  die  Seiten  des  Thorax  übergehend,  liintcrccken  nur  wenig  aus- 
gezogen, an  der  Spitze  gerundet.  I  nfrastignialhöcker  niedrig, 
gerunzelt.  Mesosternalhöcker  stumpf  Ausser  der  kurzen  sciiwärz- 
lich  violetten  Pubescenz  findet  sich  eine  dünne,  längere  Behaarung. 
Maasse  des  Mittelsegnjents  in  mm: 
9  :  h  5,9  (t>,8);  a  m  :;,()  (4,0);  t  8.H 
a  -  7,Ü  (10,0);  Im  =  t>,7  (7,2J;  Ip  _  3,6  (4,6);  sm  zi.  6,5  (7,7j. 
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Abdomeii  kräftig,  lAuglieh  oval.  Dorsalseite  des  ersten  Seg- 
ments mftssig  gewOlbt  Veutnileindruck  des  zweiten  breit,  aber  nicht 
lief,  an  den  finden  nach  hinten  ausgesogen. 

Lfingc  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Scheiikelsiiitze  ab, 
etwa  so  lang  wie  der  Körper  excl.  Kopf.  Innerer  Hinter  schienen- 
sporn kurz,  gedrungen,  fast  nur  ' so  lang  wie  der  Metatar«;ns. 
Klauen  kräftig,  fast  so  lang  wie  das  zweite  TatxMiglied,  bei  den 
grösseren  K.Keniplarcn  au  der  Sjjitze  nur  massig  gebogen. 

Gestalt  der  dritten  Cu  bitalzclle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXill, 
Fig.  184. 

MHnnchen.  Length  IS  lines  (=:  30  mm).  Of  the  same  colour 
as  the  female,  but  lias  thc  Hagelluui  of  the  antennae  of  a  reddish 
ycllow;  it  has  also  a  sniall  subliyalinc  spot  at  thc  basc  of  thc  second 
discoldal  eeli,  and  the  extreme  apex  of  the  anterior  «rings  is  narrowly 
siibbyaline  (Smith  I.  c). 

Angalien  über  ventrale  Behaarnng,  sowie  über  die  Gestalt  der 
Subgenitalplatte'  fehlen  leider. 

KOrpcrUnge:  Q  45— 56  mm.  Fltlgellftoge:  45  mm.  Spann- 
weite: 94— 114  mm. 

Vorkommen:  Chiriqui  (Staudinger,  Mus.  caes.  Yindob).  Cozumel 
Tukatan,  1882  (Mus.  caes.  Vindob.).  Costa  Rica,  Irazu  6000  —  7000 
feet,  und  River  Susio  (nach  Smith).  Ferner  noch  —  Panama:  Bugaba 
SOO  — 1500  feet  (Champion),  Volcan  de  Chiriqui  2000—  3000  feet 
(Champion)  [nach  P.  Cameron  1.  c]. 

l.')3.  Pe ps  is  a  n  d rei  M u c- > . 

IPeusia  anärei  Mocsiry,  Termesz.  Füzetek  IX,  1885,  pag.  267, 
No.  47,  Q. 

Peosis  andrei  P.  Cameron,  Biol.  Centr.*Am4r.  Hymenopt.  vol.  II, 
Ootober  1898,  pag.  217.  No.  7. 

Schwarz  mit  schwachem  pflaumenblauen  Schimmer.  Flügel  rost- 
braun, Rand  bis  an  das  Grenzgeftder  gebräunt,  auf  der  sogen.  Apikal- 
zelle  der  Teil,  welcher  jenseits  der  Linie  liegt,  die  den  Ursprung  der 
zweiten  Diskoidalquerader  mit  dem  Punkte  verbindet,  in  welchem 
die  zweite  Submedialquerader  den  FHigelrand  treffen  würde.  Auf  den 
Hintcrtiligeln  erstrockt  sich  die  Verdunklung  auf  die  sogen.  Hadial-, 
auf  die  unvdllstüudi'je  Cubital-  und  Diskoidalzclle  (abgesehen  vom 
Inncnwirdvol  der  letzteren  .  sowie  auf  da^  ganze  hinter  der  Anal- 
ader gelegene  Flilgelfeld.  Flügelwur/el  (be>onder<  der  Vorderflügel) 
schwärzlich,  desgleichen  der  Rand  der  ('o>talzelle.  Die  Grenze  der 
dunklen,  schwach  rötlich  violett  schimmernden,  am  Rande  der  Yorder- 
flflgel  glaiten  und  glänzenden  Zeichnung  ist  besonders  auf  den  Hlnter- 
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flügeln  verwasdieD.  FBbler  gelbbraun;  zweites  Geisseiglied  auf  der 
basalen  Hälfte  sdiwan. 

Weibchen.  Stirnfarche  nndentlieb;  Gesichtspartie  gewOlbt 
Seitliche  Ocellargruben  fehlend  oder  flach.  Scheitelwnlst  nur 
angedeutet.  Geringste  Stirnbreite  ein  wenig  küraer  als  das  sweita 
Geisselglied.  Zweites  Geisselglied  etwa  5roal,  drittes  2— 2V2mal 
so  lang  wie  dick.  Hinterkopf  abgerundet.  Kopf  mit  xerstrenten 
langen  dQnnen  Hanren  besetzt. 

Schulter  beulen  ytem^  hervortretend.  Vorderrand  des  Pro- 
110 tum  daher  breit  gerundet.  Dorsulum  mit  schwacher  Mediau- 
kante.  Struktur  der  seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Felder  wie 
die  der  Metapleurcn  infolge  der  schwarzen  fast  tilzigeu  Behaarung 
undeutlich. 

Die  Grenze  zwischen  vorderem  und  hinterem  Teile  des  Mittel- 
segmeuts  ist  nicht  scharf.  Medianquerleisto  nicht  besonders 
hoch,  kurz,  abgerundet.  Seiten  zäh  ne  fehlen.  Mittclrücken  des 
horizontalen  Teils  convpz;  Seitenkanten  fehlen,  ihre  Lage  nur  durch 
einige  kurze,  ziemlich  starke  Leisten  angedeutet.  Von  einer  Runzlnng 
ist  mit  blossem  Auge  nichts  zu  merken,  erst  bei  stärkerer  Lupen- 
vergrössemng  gewahrt  man  einige  schwache,  auf  den  Mittelrttcken 
beschrftnkte  Querleisten,  die  vollkommen  in  der  kurzen  dichten  Be- 
haarung versteckt  liegen.  Infrastigmalhöcker  nur  angedeutet. 
H  i  ntereck e  n  abgerundet. 

Maasse  des  Mittelsegnients  in  mm: 
9:  h       4,4;  a    -  2,2;  t  (5,0. 
la    -  5,8;  Im       — :  Ip       2,fS;  sni       — . 

Abdomen  Iflnglicli  oval,  zienilich  schlank.  Ventraleindruck  des 
zweiten  Segments  leicht  gekrümmt,  aa  den  Enden  nach  hinten  aus- 
gezogen. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab, 
fast  so  lang  wie  der  ganze  Körper.  Innerer  Hinterschienen- 
sporn kurz,  gedrungen,  etwa  nur  '    so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII, 
Fig.  819. 

Körperlänge:  Q  35  mm.  FlttgelUnge:  86  mm.  Spann- 
weite: 72  mm. 

Vorkommen:  Guatemala  (Coli.  Andrei  et  Mus.  Hung.). 

Vielleicht  ist  diese  Art  das  Weibchen  zur  P,  iatitfalvh  Mocs. 
Die  Gestalt  des  Mittelsegments  würde,  abgesehen  von  den  männ- 
lichen Charakteren  (stärkere  Ausbildung  der  Mcdianquerleiste,  der 
Seitonkanten  und  der  Seitenzähne)  seihst  in  Bezug  auf  die  Färbung 
vollkommen  dazu  pa(>sen.   Auch  die  dritte  Cubitalzelle  ist  ähnlich 
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gestaltet,  all(>rdinps,  was  bei  den  Weibchen  aber  immer  der  Fall  ist 
gestreckter.    Die  äas.serste  Spitze  der  Flügel  ist  nicht  aufgehellt. 

164,  Pepsis  ntt€n9  Hoes. 

iPepiU  nUm9  Moeary,  Term«».  POsetek  XVII,  1894,  pag.  13, 

No.  23. 

Schwarz  mit  tielblauem,  fast  schwärzlichem  Schimmer.  Flügel 
hell  kastanienbraun  mit  grünlich  gelbem  Glänze.  Die  Flügelwarzel, 
die  Ränder  der  ersten  Costalzelle  sowie  der  Handsaum  sind  schwarz. 
Die  Zeichnung  beginnt  an  der  Kadialzellc,  filllt  fast  mit  dem  Spitzcn- 
felde  zusammen,  verschmälert  sich  bald  und  ist  dann  etwa  halb  so 
breit  wie  der  Abstand  der  zweiten  Diskoidalzelle  vom  FlOcclraiide. 
Der  grünlich  gläu/.tMide,  am  Rande  in  s  violette  spielende  Saum  er- 
streckt sich  bis  dorthin,  wu  die  zweite  Submedialzelle  den  Flügelrand 
treffen  würde.  Auch  anf  den  HinterflOgeln  findet  sich  die  Trübung; 
sie  ist  allerdiogs  nur  sehmal  und  gegen  die  Flflgelfläche  hin  weniger 
scharf  abgesetit.  Ocftder  dnnlder;  Externomcdialader  schwftrzlicb. 
Fahler  rotbraun. 

WeibelMn  noch  unbekannt 

MSbmcImb.   Gesichtspartie  flach.   Stirnfurche  seicht. 

Hinterkopf  abgerundet.  —  Metaplcuren  gestrichelt,  ihre  me- 
diane Trennungsfurche  sclimai.  Dorsuluni  Icaum  halb  so  lang  wie 
am  Hinterrande  breit. 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  MittelseRments  sind 
nur  in  der  Mittellinie  und  den  Seitenkanten  gesehiedeii.  ihre  Seiten- 
teile geheu  glciclimässig  in  einander  über.  Mittelrückeu  des  ersteren 
etwas  erhaben.  Medianquerleiste  niassif;  hoch,  stumpiwiiiklig  an 
der  Spitze  abgerundet.  Scitenzähne  stumpf,  gleichsam  von  den 
nach  hinten  spitz  ausgezogenen  Seitenkanten  gebildet.  Die  feinen, 
niedrigen,  dicht  gedrängten  Querleisten  beschränken  sich  auf  den 
MittelrOeken  nnd  die  Seitenkanten  und  erwecken  den  Anschein  einer 
Qnerstreifung.  InfrastigmalhOeker  fehlen.  Der  abschüssige  Teil 
trügt  wie  die  Metapleuren  eine  brünnliche  Pnbeseenü.  Längere  Be- 
haarung angedrückt,  nicht  besonders  lang,  weshalb  das  Segment  bei 
oberflüchlicher  Betrachtung  fast  kahl  erscheint 

Haasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
cfi  \a  —  3,4;  a  —  1,8;  t  -  4,8. 
la  =  4,5;  im  =  4,0;  Ip  =  2,4;  sm  —  4,5. 

Abdomen  spindelförmig.  Yentraleindruck  des  zweiten  Segments 
nur  angedeutet  Hinterrand  des  vierten  Segments  mit  einer  schmalen 
Bürste  von  kurzen  Haaren.  Fünftes  Segment  gleichmässig  und  kurz 
behaart. 
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SabgenitalpUtte  relativ  klein,  bibemhwanzfthnlich,  auf  der 
Unterseite  kon  behaart 

Copnlationsorgan  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  104. 

Dritte  Gnbitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXin,  Fig.  193. 

Körperl&nge:  29  mm.  FlügelUnge:  31  mm.  Spann- 
weite: 64  mm.   Ffihlerlftnge:     34  mm. 

Yorkonimen:  Ghiriqui  (Mus.  Hung.). 

Beschreibung  nach  der  Type  von  Mocs&ry. 

J.j'j.   Pepsis  lativalvis  Mocs. 

.'Pepsis  lativalvia  Mochäry,  Termusz.  Füzetek  XV  II,  1894,  pag. 
18,  No.  22,  (f, 

KTftftiger  als  die  vorige  Art,  ist  sie  ihr  in  der  Färbung  und 
Gestalt  sehr  ähnlich,  doch  fehlt  de»  Flögeln  der  gelbliche  Glanz 
(abgesehen  von  der  ventralen  Bekaamng  der  letzten  fiauchplatten 
und  der  Gestalt  der  Subgeiiitalplatte).  Der  dunkle  Flägelsaum  hat 
nngeftbr  dieselbe  Lage  wie  bei  nitenB  Hocs.,  ist  aber  noch 
weniger  scharf  abgesetst»  Die  Flflgelräiider  erscheinen  daher  nur 
getrabt;  die  grossen  Adern  sind  dniikcl  und  glänzen  zuweilen  stahl- 
blau. FlUgelspitzen  etwas  gelichtet.  Die  braunen  FOhler  sind  schmftch- 
tigcr  als  bei  der  vorigen  Art 

Weibchen  uiibekaimt  (vergl.  die  Notiz  /.u  P.  andrei  Mocs.). 

MUnni'lien.  (icsiclitspartic  um  die  Nebenaugen  herum  flach. 
Pronotnni  stürkcr  abgerundet  als  bei  der  vorigen  Art.  Dorsulum 
lang,  schlank,  doppelt  so  lang  wie  in  der  Mitte  brciU  Parapsiden 
vorn  breit,  nach  hinten  allmählicli  verjüngt. 

Meta Pleuren  mit  einigen,  an  der  breiten  seichten  medianen 
Treuuungsfurehe  sanft  gebogenen  Querleisten. 

Hittelsegment  wie  bei  der  vorigen  Art  gestaltet,  doch  tritt  der 
Mittelracken  etwas  stärker  hervor.  Medianquerleiste  hoch,  kun, 
abgerundet  Seitensähne  spitz;  sie  machen  den  Eindruck,  als  seien 
sie  nichts  anderes  als  die  in  eine  Spitze  ausgezogenen  Scitenkanten. . 
Querleistenbildung  fein,  niedrig;  dicht  gedrängt,  auf  Mittelrficken  und 
Seitenkanten  beschränkt.  Infrastigmalhdcker  kaum  angedeutet. 
Die  ausser  der  schwärzlich  violetten  Pubescenz  vorhandeuo  Behaa- 
rung ist  etwas  länger  als  bei  der  vorigen  Art  und  steht  etwas  ab« 
Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
cf:  h      4,8;  a      2,3  (2,4);  t  6,4. 
la  -  5,0;  Im  ~  6,0;  Ip       2,7;  sni   -  5,4. 

Das  kräffiLTo  Abdomen  ist  an  der  Rasis  ziemlich  dünn,  bis  zur 
Mitte  des  zweiten  Segments  schnell  erweitert,  von  da  ab  nach  hinton 
allmählich  verjüngt.  Das  erste  Segment  trägt  jederscits  einen  kleinen 
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HQcker.  Vierte  und  fünfte  Bauchplatte  mässig  dicht  mit  abstehenden 
Hftrcben  besetxt,  nach  der  Mitte  zu  werden  diese  kurzer,  ohne  jedoch 
vollständig  zu  fehlen. 

Subgenital plattn  breit  und  jjicdrunjrcn,  am  Grunde  ein  wenig 
vor^^clim.'ilort,  die  basalen  Soitcnründer  glänzend  glatt,  wie  poliert. 
Der  breite  liiuterraiui  ist  scbwac.h  stumpfwinklig  aiisgescbnitten,  die 
Hintereckeii  vollkommen  abgerundet.  Die  Unterseite  ist  bebaart,  die 
Haare  ragen  über  den  llintcrrand  hinweg.  Von  der  Mitte  scbeint 
sich  die  glänzende  Oberfläche  nach  unten  umzuschlagen,  wodurch  die 
behaarte  Partie  der  l'nterseite  am  Grunde  gleichsam  eingeengt  wird. 

l'opulatiousorgau  siehe  Tat".  XXX  u.  XXXI,  Fig.  .S4. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe Taf.  XXXIl  u.  XXXIII, 
Fig.  318. 

KOrperlänge:  cf  35—38  mm.  Flflgellftngc:  36—38  mm. 
Spannweite:  74 — 76  mm.  Fllhlerlftnge:  cf  22—24  mm. 
Vorkommen:  Ghiriqui  (Mus.  Hung.  et  Mus.  caes.  Vindob.). 

J/)0'.  Pe psis  atal a  n  ( a  Moos. 

!p0p$i8  atalanta  MocsAry,  Tcrax^sz.  FUzetek  IX,  1885,  p.  207, 
No.48.  Q. 

Schwarz  mit  dunklem  pflaumenblaucn  Schimmer.  FlOgel  rost- 
braun, matt.   FlQgelwurzel  schwarz,  hie  und  da  ein  wenig  weiter 

vorgreifend  (  doch  höchstens  '  9 — ' «  der  Flngellftnge).  Vorderflügel 
und  HinterflUgel  zeigen  einen  ziemlich  scharfen  Sanm.  Dieser  ist 
nur  schmal,  etwa  '  ^  so  breit  wie  der  Abstand  der  zweiten  Diskoidal- 
querader  vom  Flögelrande.  An  der  Spitze  der  Vorderflflgel  ist  der 
Saum  verschwommen  und  undeutlich.  Fühler  schmutzig  braun,  zweites 
üeisselglied  nur  an  der  Basis  etwas  dunkler. 

Weibchen.  Der  P.  <tndrei  Mocs.  im  Bau  sehr  ähnlich.  Stirn- 
furche nur  im  unteren  Teile  ein  wenig  vertieft.  Geringste  Stirn- 
breite grösser  als  das  zweite  üeisselglied. 

Bau  des  Thorax  wenig  von  dem  der  genannten  Art  verschieden. 
Struktur  der- seitlich  vom  Metanotum  gelegenen  Felder  wie  die  der 
Metapl euren  durch  Pubescenz  verdeckt. 

Auch  das  Mittel  Segment  bietet  keine  abweichenden  Merk- 
male. Die  Medianquerleiste  ist  niedrig,  breit  gerundet.  Der 
vordere  Teil  nicht  erhoben,  sondern  flach.  Seitenz&hne  und 
Infrastigmalhöcker  fehlen.  Die  schwache  Querleistenbildung  ist 
durch  kur/e  filzige  Pubescenz  und  l&ngere  Haare  grösstenteils  ver- 
deckt,  liinterecken  abgerundet. 

Maassc  des  Mittelsegments  in  mm: 
9  :  h       4,2;   a       '2,0;  t  .^S. 
la    -  5,4;  Im  ;  ,1p  "  2,U;  sm  —  — . 
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Abdomen  wie  bei  genannter  Art  —  Lftnge  der  Hinterbeine, 
von  der  distalen  Sebenkelspitie  ab,  so  lang  wie  der  KOrper  ezcl.  .Kopf. 
Innerer  Hinterscbienensporn  '4  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Gubitalselle  siehe  Taf.  XXXII  n.  XXXIII, 
Fig.  209. 

KörperUnge:  Q  34  mm.  FlQgell&nge:  34  mm.  Spann- 
weite: 68  mm. 

York  ü  in  inen:  Culuiiibien:  Cancathal  (Mus.  Hiing.). 
Beschreibung  nach  der  1  ype  vun  Mocsary. 

PepsU  mUdH  Stil  siehe  pag.  777. 

•*  Föhler  nur  teilweise,  von  der  Basis  dos  dritten  Geisscl- 
giiedes  ab  uder  wenigsteus  an  der  Spit/e,  auch  wühl  nur  auf 
der  Unterseite  gefärbt  oder  einfarbig  schwarz. 

t  Fühler  teilweise  gefärbt. 

Männchen: 

Die  helle  Fühlerfärbung  beschränkt  sich  auf  die  sechs  letzten 
Geisselglicder.  Die  schwarze  Wurzelfärbnng  nimmt  fast  den  dritten 
Teil  der  Flügellftnge  ein.  —  Fünftes  Yentralscgment  jederseits  mit 
einer  längsgestellten  dichten  Haarbürste,  deren  Haare  an  der  Spitze 
leicht  gekrümmt  sind.  Subgenitalplatte  klein,  fast  rechteckig,  Hinter- 
ecken abgerundet,  Unterseite  knrz  behaart:  .  .  ,  P,  ehiran  Mocs. 

Weibchen: 

1  (14).  Abdomen,  abgesehen  von  der  stets  beborsteten  Abdominal- 
spitze,  auf  der  Oberseite  frei  von  Ulngereh  Haaren. 

2  (5).  Die  helle  FtthlerArbung  beginnt  auf  der  Oberseite  schon 
an  der  Basis  des  dritten  oder  vierten  Goisselgliedes. 

.3  (4).  Flügel  mit  breiter  Wurzelfärbnng  ('  5  der  FlOgellänge). 
Die  Aufhellung  der  graubraunen  Fühler  beginnt  an  der  Basis  des 
dritten  Geisselglicdes:  P.  cinctipennis  Mocs.') 

4  {^).  Flügel  hell  tjolbbrami.  Die  schwarze  Randzeichnung  zieht 
als  ein  äusserst  schniahM-  Saum  (nur  '  .  so  brfit  wie  das  Spitzoufold ) 
am  Rande  entlang.  Fühler  laup.  schlank.  JJasal^'lied.  or^tcs  un<l 
zweites  Geisselglied  scharf  ab<iosot/,t  schwarz,  die  übrigon  tieissel- 
glieder  wie  die  Flügel  hell  gelbbraun  (kleine,  schlanke  Form): 

P.  graciUima  Taschb. 

5  (2).  Die  helle  FOhlerfiirbung  beschränkt  sich  auf  den  distalen 
Teil  der  Fühler  und  beginnt  höchstens  am  sechsten  (fünften?)  Oeissel- 
gliede.  Zuweilen  ist  sie  auf  der  Oberseite  undeutlich  und  verschwom- 
men, dann  hebt  sie  sich  aber  auf  der  Unterseite  schftrfer  ab. 

0  Ist  bereits  pag.  755  aufgenommen  und  pag.  758  behandelt  worden. 
XXXIX.  Heft  IV.  49 
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6  (7).  K5rper  mit  lebhafter  grOner  Pubesoenz  bedeckt  (ähnlich 
der  P.  fetiiva  F.).  —  FlQgel  rostgelb,  der  RandsAtim  wenig  verdnnkelt. 
Die  fünf  letzten  Geiteelglieder  gelbbrann  oder  braun: 

ehlorana  Moos. 

7  (6).  Kftrper  nicht  mit  lebhaft  grüner  Pubesoenz  bedeckt. 

8  (11).  Der  dunkle  Randsaum  reicht  mehr  oder  minder  vollkommen 
bis  an  das  (ireuzgefidcr,  aber  (abgcsehon  V(Ui  Hadialzclle)  nicht 
über  dasselbe  hinajis  (kleine  bis  mittelgrosbc  Arten,  20  mm). 

\^  Der  dunkle  Uandsann»  besetzt  nicht  den  Vorderrand 
der  Hadial/elle.  Mittelsegmcnt  der  Quere  nach  glcichmüssig  eunvcx. 
Die  Querleibten  reichen,  wenn  auch  zuweilen  unferbruchen,  bis  zu 
den  Seiteiiknnten.  Fühler  verhältnismässig  dick.  Die  vier  bis  fttuf 
letzten  Geisseiglieder  sind  wenigstens  auf  der  Oberseite  scharf  ab- 
gesetzt gelbbraun:  P,  lara  Uocs. 

10  (9).  Der  dunkle  Randsaum  besetzt  den  Vorderrand  der  Ra- 
dialzelle. Mittelsegmcnt  der  Quere  nach  etwas  unregelniftssig,  infolge 
leichter  Kinsenkung  der  Seitenteile.  Querleisten  undeutlich,  auf 
Mittelrttckeu  und  Scitenkantcn  beschrftukt.  Fühler  schlank,  dünn. 
Die  sechs  letzten  Geisseiglieder  gelbbraun.  Die  Grenze  ist  ver- 
schwommen: auf  der  Unterseite  zeigt  sich  die  Aufhellung  schon  vom 
vierten  Geisselgliede  ab:  /■'.  sahinu  Mocs. 

11  Der  dnnkle  Randsaum  fehlt  oder  ibt  verschwommen  und 
reicht  mehr  oder  minder  weil  in  die  geschlossenen  Zellen  hinein. 

12  (IH),  Die  zwei  bis  drei  let/.teu  Geissclgiieder  sind  auf  der 
Oberseite  braun:  P.  inrluta  Pel. 

13  (12).  Das  letzte  Glied  (oft  nur  an  der  Spitze)  ist  leberbraun, 
auf  der  Unterseite  (selten  schon  auf  der  Oberseite)  macht  sich  diese 
Färbung  nur  als  brauner  Anflug  bemerkbar:    .  jR  heeaie  Mocs.') 

14  (1).  Abdomen  (verhAltnismftssig  plump  und  breit)  abgesehen 
von  der  stets  beborsteten  Abdominalspitze  auch  auf  der  Oberseite 
mit  langen,  angedrückten  Borsten  bedeckt.  Selbst  die  blaue  KOrper- 
pubescenz  ist  länger  ah  gewöhnlich.  Ftlhler  an  der  Innenseite  ein 
wenig  abgeplattet;  ihre  helle  Färbung  variiert  in  der  Ausdehnung  — 
Die  Flügel Arbung  nimmt '  4  der  FlQgellänge  ein :  P.  casMndra  Mocs. 

fJ}?.    /'t' i>s}.9  (fvirillinia  Ta^^chb. 

iPepsis  gracillima    Taschb.,  Zeitschrift  fiir  die  Gesammteu 
Naturwissenfeh.  Bd.  84,  1869,  pag.  30,  No.  8,  Q . 

Schwarz  mit  tiefblauem,  auch  blaugrfinem  Schimmer.  Flügel 

glcichmässig  hell  gelbbraun,  nur  die  Fltlgelwurzel  und  der  äusserste 

Rand  schwärzlich.  Der  Randsaum  ist  sehr  schmal,  etwa  *  5  so 

')  Schon  in  der  Tab*  auf  pag.  765  aufgenommen  u.  pag.  759  behandelt. 


Digitized  by  Google 


die  Pampüiden'OatiHnff  Peptie. 


771 


breit  wie  das  Spitzenfeld,  auf  den  lliiitorHügeln  nur  angedt  iitot.  Die  un- 
mittelbar daneben  uelegene  Partie  der  Flügelfläche  ist  ein  wonig  lichter. 
Fühler  bchlank,  hell  gelbbraun,  von  gleicher  Färbung  wie  die  Flügel; 
Basalglied,  erstes  ond  sweites  Geisseiglied  schwarz,  selten  auch  noch 
die  Basis  oder  die  Oberseite  des  dritten  Gliedes  donkler  gefilrbt. 

WeibeliMi.  Von  schlankem  Bau.  Kopf  mndlicb.  Stirnfurche 
seicht  Scheitel  nnd  Hinterkopf  abgerandet 

Die  abgerondeten  Schnlterbeulen  sind  oben  zuweilen  durch 
eine  Furche  abgesetzt.  Die  seitlich  Tom  Metanotum  gelegenen 
Felder  und  die  ziemlich  Inngen  Metapleuren  sind  gestrichelt. 
Mediane  Trennungsfurche  der  letzteren  feiu. 

Mittelsegment  ilor  Länge  wie  der  Quere  nach  convex;  vorderer 
nnd  hinterer  Abschnitt  sind  nicht  gesondert.  Seitenteile  «nbodeutend 
abgeflacht.  Die  Mittellinie  ist  oft  ein  weniir  eitige^enkt.  Feine,  rtwas 
unregelniässipe.  im  t^anzen  aber  dem  Vordorrande  parallel  laufonde 
Querleisten  zieiicn  (jucr  über  das  Segment  dahin  nnd  an  den  Seiten 
herab,  in  der  hinteren  Partie,  in  der  Nähe  der  Mcdiamiuerleiste 
schwächer  werdend.  Dort,  wo  sonst  die  vSeitenkantLMi  liegen,  ist  der 
Verlauf  der  Leisten  sehr  gleichmässig.  Seitenzähne  nur  angedeutet. 
Auch  der  Teil,  der  den  abschflssigen  Abschnitt  darstellen  würde, 
trigt  schwache  lieisten,  die  nach  dem  Rando  zu  sich  stetig  verflachen. 
Stigma  kurz,  InfrastigmalhOcker  kaum  angedeutet  Die  etwas 
ausgezogenen  Hinterecken  an  der  Spitze  abgerundet  Die  Oberfläche 
erscheint  (abgesehen  von  der  kurzen  Pubescenz)  fast  glatt,  da  die 
lingere  Behaarung  sehr  sparsam  ist. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
Q  :  h   -  — ;  a  —  -  ;  t  -  4,0. 
la      3,4;  ?m      (2.4):  Ip      1,6;  sm 

Abdomen  schlank.  sj)indolförmig.  Dorsalseite  des  ersten  Seg- 
ments leicht  gewAlbt.  Der  gekrürnnito  Ventraleindruck  lieu't  v(ir  der 
Mitto.  Die  IIinterrü4i4er  der  darauf  folgenden  Segmente  tragen  einige 
lange  feine  IJorsten, 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab, 
so  lang  wie  der  Körper;  innerer  Hinterschienensporn  etwas 
tbfr     so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Gubitatzelle  siehe  Taf.  XXXH  u.  XXXHI, 
Fig.  1&8. 

Körperlänge:  Q  18—21  mm.  FIflgell&ngo:  18—21  mm. 
Spannweite:  37—43  nun. 

Vorkommen:  Columbia  (Stark,  Mus. Berel.) , Mus. Hall.).  Puerto 
Gabellit  iPurrejrss,  Mus.  caes.  Vindob. ). 

Beschreibung  mit  BerOcksichtignng  der  Type  von  Taschenberg. 
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138»  Pepsia  ehlorana  Moc8. 

!Pepn$  tMcrmna  Hoedliy,  Fiietek  IX,  1885,  p.  262, 

No.40.  Q. 

Schwarz  mit  prichtigem  grttnon,  seidenartigen  Schimmer,  der 
auf  dem  Abdomen  in  s  blfinlidie  s^elt.  Findol  hell  rostfarbig,  nur 
der  nnsserste  FlQgelrand  ist  etwas  gotrObt.  Fftliler  schwarz,  die  fttnf 
letzten  Geisselglicder  sind  rostbraun. 

Weibchen.  Kopf  kräftig.  Die  grüne  Pnbescenz  reicht  bis  an 
den  Vurderraud  dos  Kopfscbildes.  Slirnfnrche  deutlich  vorhanden. 
Die  Stirnhälftci»  sohUcmi  sich  nach  derselben  /u  sanft  abw.irts,  Stirn- 
wülsfe  unentwickelt,  Abstand  der  hinteren  Nebenangen  von  den 
Net/augen  1'  .mal  so  gross  wie  der  Abstand  der  ersteron  von  einander. 
Zweites  Geissclglied  etwa  viern»al,  drittes  2' .mal  so  lang  wie 
in  der  Milte  diele.  Drittes  Geisäelglicd  '  u  so  lang  wie  das  zweite. 
Scheitel wttlst  fehtend  oder  unbedeutend.  Hinterkopf  fast  ab» 
gestutzt,  an  den  Schläfen  kräftig  gerundet.  Geringste  Stirn- 
breite nngefiUir  so  lang  wie  das  zweite  Geisseiglied. 

Die  Schul terbeulon  bilden  langgestreckte,  oft  kantige  Quer- 
Wülste^  der  Protborax  erseheint  von  oben  am  Vorderrande  ab- 
gerundet. Dorsulum  ziemlich  flach.  Parapsidenfurehen  seicht. 
Skutum  und  Mctanotuni  flach,  ihre  abfallenden  Seitenteile  tragen 
eine  in  s  braune  spielende  Pubescenz.  Die  Riefung  der  seitlich  vom 
Metanotum  gelegenen  Felder  ist  nur  am  Hinterrande  bei  stärkerer 
Vergrösserung  deutlich.  Metapl euren  niattschwarz,  ebenfalls  mit 
braunen  Haaren  besetzt,  an  der  medianen  Trennnngslinie  sind  sie 
nur  schwach  und  undeutlich  gerunzelt;  an  den  abfallenden  Seitenteilen 
werden  die  Uun/eln  Urättiticr. 

Horizontaler  und  ahMhüssiger  Teil  des  M  ittelsegments  sind 
nicht  scharf  getrennt.  Kine  besondere  Med ian<iuer leiste  fehlt  meist 
und  ist  nur  durch  eine  stumpfe  Kante  angedeutet.  Zuweilen  ist  sie 
vorhanden,  besonders  bei  stärkerer  Querleistenbildung.  Auch  die 
Stärke  der  Leisten  ist  Variationen  unterworfen.  Sie  sind  sehr  schwach 
und  erstrecken  sich  nur  auf  die  vordere  Hälfte  des  horizontalen  Teils 
oder  sind  stärker  und  finden  sich  bis  zur  Medianqnerleiste;  gegen 
dieselbe  hin  werden  sie  undeutlicher.  Sie  laufen  Ober  dio  Seiten- 
teile hinweg  bis  zu  den  Seit^nkanten.  Die  Run/lung  der  lot/teren 
ist  fast  geglilttet.  nur  bei  einigen  Stücken  tritt  sie  deutlichem  hervor. 
Per  abschüssige  Teil  ist  flach  und  gebt  mit  leichter  Rundung  in  die 
Seiten  des  Thorax  über,  seine  mediane  Partie  ist  ^cliNvnrz,  zuweilen 
leicht  eingedrückt.  Infrastigniaihöcker  vorhandeu.  I>a^  iz;in/e 
Mittelsepment  Uü^ii  eine  kurze  griine  Hehaarnnu.  spiirlicho  längere 
llaarc  haben  sich  uur  an  den  abschüssigen  Seiten  erhalten. 
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Haasse  des  HitUlsegneiits  in  min: 
Q:  h  "  3,0;  a  -  J,8;  t  —  4,0. 
la  =i  8,2;  Im  -=  2,8;  Ip  ^  1,8;  sm  —  3,2. 
Abdomen  länglich  oTal,  nach  hinten  sngespitzt,  an  der  SpiUe 
geriindet.  Der  Mftige  Ventraleindrnck  des  swelten  Segments  liegt 
▼or  der  Mitte. 

Lftngc  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab, 
so  lang  wie  der  Körper  oxci.  Kopf.  Innerer  Uinterscbienen- 
sporn  ' .!  so  lang  wie  der  Mctatarsus. 

Zweite  Cubitalquerader  schwach  gebogen,  dritte  stark  ge- 
krümmt. Die  Cubitalqueradcr  schliesst  mit  der  dritten  CubitalzeUe  ab, 
vergl.  Taf.  XXXII  ii.  XXXIII,  Fig.  134. 

Körperlänge:  9  20  —  26  mm.  FUgelläuge:  2U  — 24  mm. 
Spannweite;  40—02  mm. 

Yurkummen:  Brasilien:  Säo  Paulo  (Mus.  Uuug.).  Columbien: 
Caucathal  (Mus.  iIvng.X  Bogutd  (Lindig,  Mas.  Berol.}. 

Beschreibung  mit  BerOcIcsielitigung  der  Type  von  Mocs&ry. 

159.  Pepsis  lara  Moos. 
iPepeis  salamandra  Mus.  Berol. 

!PtpiU  tora  Moeidry,  Abhandinng«»  hmranigvgeben  v.  nalar» 

wlstenschafll.  Verein  in  BreoBen,  X.  Bd.,  1889,  p.  162,  No.  i, 

Schwarz  mit  blauem  Schimmer,  der  einen  grOnlichen  Anflog 
tragen  kann.  Bei  der  Type  von  Mocsary  sind  nur  Ko])f  und  Thorax 
grün,  bei  einem  StUcke  aus  dem  Mus.  Berel,  zeigt  dagegen  der  ganze 
•  Körper  diese  Färbung.  Mittelscgraent  blau  Vorderflligel  hell  rostfarben, 
Hinterflügcl  heller,  mehr  oder  minder  gelblich  hyalin.  Wurzel  derVorder- 
tlügel  schwarz,  die  der  llinterflügel  heller.  Die  dunkle  Färbung  ist  an 
der  Grenze  verschwommen  (etwa  '  « — ' .-,  der  Flügelliinge  breit),  Flügel- 
ränder gebräunt,  etwa  in  der  Breite  des  Spitzcnfeldes.  Der  Saum 
beginnt  au  der  Spitze  der  Radial^der,  verschmälert  sich  allmählich 
und  reiehl  bis  su  dem  Punkte,  in  welchem  die  sweite  Submedial- 
querader  den  FlQgelrand  treffen  würde.  Die  Bftnder  der  HinterflOgel 
erscheinen  nur  schwach  getrübt.  Fühler  schwarz  mit  mehr  oder 
minder  schwachem  umbrafarbigen  Anfluge,  die  3—4  (selten  5)  letzten 
Geisseiglieder  rotbraun.  j 

Weibchen.  In  der  GrOsse  und  Form  der  P.  campUta  F.  Sm. 
ulinlicb.  Kopf  mehr  oder  minder  rundlich.  Geringste  Stirn- 
breite  grösser  als  das  zweite  GoisselgUed. 

Der  Bau  des  Mittel  Segments  erinnert  lebhaft  an  den  der 
dimicliatn  F.,  nur  sind  die  Infrastigmalhöckcr  schwächer 
entwickelt,  die  Mcdian(|uerliM ste  ist  gewöhnlich  breiter,  eine  me- 
diane Läugsfurchc  dagegen  nur  augedeutet. 
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Gestalt  der  dritten  CubitalzelU  siehe  Tai. XXXII  u. XXXIU, 
Fig.  10>5  u.  171. 

Körperlänge:  Q  T.)— 2(i  mm.  Flttgellänge:  17—23  mm. 
Spannweite:  34— 4!S  mm. 

Vorküinnieii:  Brasilien  (Mus.  Brem.)  (Winthem,  Kumnierlaclier, 
Mus.  caes.  Vindob.).    Brus.:  Bahiu  (Mus.  Berul.J. 

160.  Pepais  eabtna  Mocs. 

!Pep8i8  Sabina  MocsAiy,  Term^s.  Füaetek  IX,  1885,  pag.  265, 

No.  45.  Q. 

Schwarz  mit  tiefblauem  Schimmer.  Flügel  gelbbraun  mit  schwarzer 
Wur/elzeichnung  und  scharf  abgesetztem  dunklen,  lebhaft  blau  glän- 
zendem Kandsaume.  Dieser  ist  so  breit  wie  das  Spitzenfeld  (nur  die 
unmittelbar  am  Geäder  gelegeneu  Teile  bleiben  hell),  verhält  sich 
also  in  seiner  Ausdehnnng  wie  bei  P.  lara  Mocs.,  erfllUt  aber  auch 
den  Vorderrand  der  Radtalselle.  Er  endigt  schon  vor  dem  Punkte, 
in  welchem  die  zweite  Cubitalqaerader  den  Flflgelrand  treflTen  würde. 
Auf  den  Hinterflflgeln  hebt  sich  der  Saum  schärfer  ab  als  bd  ge- 
nannter Art,  reicht  an  der  Spitse  fast  bis  zur  Cubitalquerader,  ver- 
schmälert sich  abpr  bald  bis  auf  die  Hftlfte  der  angegebenen  Breite. 
Anallappen  schwarz.  Ftthler  schwarz,  die  fünf  letzten  Glieder  braun. 

Weibchen.  Stirnfurche  seicht.  Stirnbeulen  nicht  ent- 
wickelt. Geringste  Stirnbreite  so  lang  wie  das  erste  und  zweite 
Geisseiglied.    Vorderrand  des  Prothorax  abgerundet. 

Mittclsegment  der  Länge  nach  convex.  Seitenteile  etwas  ein- 
gesenkt, die  Scitenkanton  treten  etwas  hervor.  Med  i  an  (pi  er  leiste 
vorhanden,  deutlich  gerundet.  Querleisten  niedrig,  kurz,  auf  Mittcl- 
rOcken  und  Seitenkanten  beschränkt.  Infrastigmalhückcr  und 
Stigroalfurche  vorhanden.  Seitenzähne  niedrig,  stumpf.  Das  Mittel- 
segment gleichmässig  mit  blauer  Pnbescenz  besetzt.  Im  ganzen  Bau 
erinnert  es  lebhaft  an  das  von  P.  Upida  Mocs. 

Abdomen  schlank,  länglich  oval,  nach  hinten  allmählich  zu- 
gespitzt; Oberseite  ein  wenig  abgellaeht 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  ähnlich  deijenigen  von  P. 
pUinifrons  R.  Luc,  siehe  Taf.  XXXII  n.  XXXIII,  Fig.  269. 

körperlänge:  Q  21  mm.  Flogellänge:  19  mm.  Spann- 
weite: 38  mm. 

Vorkommen:  Venezuela:  Merida  (Mus.  Uung.). 

161.  Pepeis  tnclyta  Pel. 
Pepiie  inclyia  St.Farg.,  Hym.  III,  1845,  pag.  475,  No.  10,  Q. 
Schwarz  mit  ziemlich  lebhaftem,  blauem  Schimmer,  der  einen 
grOnlichen  Anflug  trägt  (besonders  am  Kopf  und  am  Thorax).  Färbung 
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der  VorderflQgel  wie  bei  P.  hecate  Mocs.  Die  Verdunklung  kann 
sich  schon  vou  der  Wurzel  ab  bemerkbar  machen.  Hinterflttgel 
lichter  als  die  Yorderflügel,  zuweilen  fast  dottergelb.  Ihre  Wunel 
ist  ebenfalls  scbwftralich  oder  schwanbraon,  was  bei  der  genannten 
Art  nicht  der  Fall  ist.  Es  finden  sich  aber  aaeh  Stocke,  bei  denen 
die  dunkle  Zeichnong  am  Rande  (Spltsenfeld  und  grOsster  Teil  der 
sogen.  Apikalselle)  schftrfer  markiert  ist,  innerhalb  des  Geäders  jedoch 
ziemlich  geschwunden  zu  sein  scheint.  Am  Räude  der  HinterflQgel 
hebt  sie  sich  zuweilen  bestimmter  ab  und  ist  etwas  Uber  halb  so 
breit  wie  der  Abstund  der  Cubitalquerader  vom  Flttgelrande.  Fühler 
schwarz,  nach  der  Spitze  zu  mit  uinbrafarbigem  Anfluge,  die  2  —  3 
letzten  Glieder  braun.  Auf  der  Unterseite  beginnt  die  bräunliche 
t'ärbung  schon  frttber.  Die  FiUgeltl^che  zeigt  vou  vorn  betrachtet 
uineii  blauen  Reif. 

Weibchen.  Kupf  kräftig,  etwas  breiter  als  der  Thorax.  Stirn- 
furche  nur  vorn  vertieft,  3tirwUlste  flach.  Abstand  der  hinteren 
Nebeuaugcn  von  den  Ketxaugen  l^/sUia^  so  weit-  wie  von  einander. 
Geringste  Stirnbreite  so  lang  wie  dasiweite  Oeisselglied.  Seheitel 
mit  starkem  QuerwulsL  Hinterkopf  fast  abgcstutst,  an  den  Schl&fen 
gerundet. 

Infolge  der  sterk  gewölbten  Schnlterbeulen  erscheint  der  Pro- 
thorax breit  gerundet.  Dorsulum  hinten  nahezu  flach.  Skutum 
und  Metanotum  flach.  Metapleuren  und  die  seitOch  vom  Mete- 
notum  gelegenen  Felder  gestrichelt. 

Horisonteler  und  abschüssiger  Teil  des  Mitte Isegmonts  sind 
ppschiedon,  nur  die  zwischen  Medianqiierlcistc  und  Scitenzähnen  ge- 
legenen Teile  sind  gleichmässig  gerundet.  Die  scharfe  Median- 
quer leiste  ist  ziemlich  hoch,  abgerundet.  Die  feinen,  niedrigen, 
dicht  gedrängten  Querleisten  verlaufen  etwas  unregebnilssig  und 
Uber  die  Seitenkanten  hinweg.  Weiter  hinten  in  der  Nähe  der  Median- 
qucrieiste  werden  die  Leisten  spftrlichcr,  auf  den  hier  steiler  abfallenden 
Seitenteilen  sind  sie  fast  ganz  geschwunden.  Hier  finden  sich  auch 
kune  scbwarae  Haare.  Seitenhöcker  niedrig,  stumpf,  ein  Auslftufer 
derselben  zieht  sieh  gewöhnlich  ein  Stock  weit  hinter  der  Median* 
qnerleiste  entlang.  IHe  Seitenkanten  tragen  Leisten,  die  an  den 
Seiten  herabxieben.  Abschttssiger  Teil  flach,  schwach  gefurcht  Hinter- 
ecken stumpfwinklig,  auf  der  Oberseite  glinxend  und  chagrinierL 
Infrastigmalhöcker  vorhanden,  gerunselt  Ausser  der  schwarzen 
abstehenden  Pubesccnz  finden  sich  längere  Haare. 

Maasse  des  Mittelsegmcnts  in  mm: 
9  :  h      4.11;  a  -    3,t>-,  t  6,ü. 
la     7,ö;  Im  —  5,b;  Ip  ~  4,U;  sm  6,0. 
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Abdomen  kräftig,  länglich  oval.  Dorsalseito  des  ersten  Segments 
stark  gewOlbt  Ventraldodraek  des  zweiten  gebogen,  in  oder  Iran 
vor  der  Mitte  gelegen.   Abdominalspitze  oft  pechbraun. 

Beine  lebhaft  blau.  Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen 
Sehenkelspitze  ab,  so  lang  wie  der  Abstand  des  Prothorax  vom 
Hinterrande  des  dritten  oder  vierten  Abdominalsegments.  Innerer 
Hinterschienensporn  etwa  '  t  so  lang  wie  der  Mctatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzellc  siehe  Taf.  XXXU  u. XXXHI, 
Fig.  211. 

Körperl  finge:   Q  3H— 43  mm.   Flflgellänge:  35— 4ü  mm. 

Spannwoitr:  70— H4  mm. 

VorkuiiNiicn:  Mexiko  (Deppe,  Mus.  Beroi.);  Buenos  Ayres 
(Winthem,  Mus.  caes.  Vindob.). 

162,  Pepsis  Chiron  Moos. 

iPtjßoU  ekiron  MoosAiy,  Tenniis.  FOzetek  IX,  1886,  pag.  266, 
No.  46,  <f. 

Schwarz  mit  tiefblauem,  fast  purpurviolettem  Schimmer  (am 
Abdomen  des  vorliegenden  Stackes  teilweise  mit  schwachem  grfin- 
lichen  Anfluge).  Flügel  hell  rostbraun  mit  schwarzer  WurzelArbung. 

Auf  den  Hinterflügeln  ftllt  die  Oreuze  im  hinteren  Abschnitte  etwa 
mit  der  Diskoidalader  zusammen.  Auch  der  Rand  ist  dunkel  und 
erftkilt  den  grdssten  Teil  der  Kadialzelle,  fast  die  Hälfte  der  dritten 
Cubitalzellc  (ziemlich  verwaschen),  erstreckt  sich  bis  an  die  zweite 
Diskoidalzclle  und  bis  auf  den  Kandteil  der  sogen.  Apikalzelle,  etwa  durch 
eine  Linie  begrenzt,  die  vom  Ursprung  der  zweiten  Diskoidahiuerader 
bis  zu  dem  Punkte  gezoiien  ist.  in  welchem  die  zweite  Submedialzellc 
den  FlUgelrand  treffen  würde.  An  dieser  Stelle  setzt  die  dunkle 
Färbung,  allerdings  sehr  schmal,  auf  den  Ilinterflügeln  ein.  ist  ein 
wenig  schmäler  als  der  Abstand  der  Cubitalquerader  vom  Flttgelrande 
und  geht  dann  in  die  Wurzelfirbung  fiber.  Sie  ist  ziemlich  kräftig 
und  verhältnismässig  scharf  abgesetzt  (abgesehen  von  den  in  den 
geschlossenen  Zellen  gelegenen  dunklen  Partieen)  und  zeigt  einen 
schwachen  violetten  Glanz.  FQhler  auf  der  Oberseite  bis  zum  fänften 
Oeisselgliede  (incl.)  schwarz,  die  übrigen  Glieder  rotbraun.  Auf  der 
Unterseite  beginnt  sich  die  dunkle  Färbung  schon  von  der  Basis  des 
zweiten  Gcisselgliedcs  ab  ganz  allmählich  zu  lichte. 
Weibchen  unbekannt. 

Männchen.    Im  Körperbau  sich  an  F,  andrei  Mocs.  an- 

schlicssend. 

Auch  da'-  M  i  Lt  e  1 X' i;ni  r  n  t  weicht  nur  wenig  ab.  die  Scilcntrile 
falleu  nicht  stark  ab  uud  die  Sciteuzähue  biud  weniger  entwickelt 
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als  dort.  Die  Struktur  des  horizontalen  Teils  ist  durch  kurze  ?n- 
hcriceiiz  verdeckt;  nur  bei  stärkerer  Lupenvergrösserung  gowalirf  mau 
die  feine  Querstrichelung.  I n f rast igm a Ihftcke r  fehlen.  Laiigere 
Pubescenz  spärlich,  leicht  angedrückt,  ilintcrecken  abgerundet,  Hinter» 
nwd  gerade* 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
cf:  h  =  3,2;  a     i,g;  t  -  4.6. 
la  =  4,6;  Im      3,6;  Ip  —  2,4;  sm  ~  3,8. 
Abdomen  gedrangen,  langHch  Qval.  Ventraleindraclc  des  zweiten 
Segments  vorKinden.  FQnftes  Yentrelsegmcnt  mit  dichter,  Itrftfliger, 
in  Form  eines  Halbicreises  angeordneter  Befaaamng.  Seitlieh  ist  sie 
am  stärksten  und  macht  daher  den  Eindruck  zweier  seitlicher,  an 
der  Spitze  leicht  gekrümmter  Haarbttschel;  in  der  Mitte  des  Yorder- 
randes  ist  sie  bedeutend  dünner  und  kttrzcr. 

Subgenital  platte  verhältnismässig  klein,  fast  rechteckig,  an 
den  Hinterecken  abgerundet,  an  der  Basis  kaum  verjüngt,  auf  der 
Unterseite  kurz  behaart. 

Innerer  Uiatcrscbiencusporu  halb  su  laug  wie  der  Meta- 
tarsus. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXX  u.  XXXI,  Fig.  bU. 

Gestalt  der  d ri tt e n  C u b i  t al z c  11  e  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIEI, 
Fig.  210. 

KOrperUnge:      30  mm.  FlQgelUnge:  30  mm.  Spann- 
weite: 60  mm.  Fllhlerlftngc:  cf  23  mm. 
Vorkommen:  Honduras  (Mos.  Hung.). 

163.   Pepsis  mildei  Stal. 

J^epsis  mihiei  SiAl,  Oefver»igt  Veteusk.  Akadem.  Ftfrbandl.  XIV, 
1857,  pag.  64,  No.  3. 

Weibchen  unbekannt. 

Mfinnchen.  Ks  ist  in  seiner  ganzen  Körperform,  Grösse,  in  der 
Gestalt  der  Subgcnitalplatte  den»  vorigen  gleich.  Die  einzigen  Unter- 
scheidungsmerkmale liegen  in  der  Fühlorfärbung  und  in  der  Ausdeh- 
nung der  schwarzen  FlOgelzelchnung,  abgesehen  von  der  Behaarung 
der  Ventralplatten. 

Die  Ftthler  sind  unterseits  ?on  der  Basis  des  xweiten,  oberseits 
zuweilen  erst  von  der  des  dritten  Geisselgliedes  ab  braun. 

Die  dunkle  Rand-  und  Wnrzelfilrbung  der  FlOgel  ist  matter.  Die 
Wurzelfärbung  reicht  bis  zur  Mitte  der  zweiten  Submedialzclle 
und  erfhllt  auf  den  Hinterflngcln  nur  -  <  der  Anal/elle.  Die  Grenz- 
linie gegen  die  Flttgelflftche  hin  i>t  vollständig  verwaschen.  Die 
Randfilf  bung  beginnt  au  der  Spitze  der  Kadialzelle,  dehnt  sich  un- 
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denUicb  bis  zur  dritten  Gabitalquerader  ans,  verschmilert  sieh  dann  aber 
sehr  bald.  Auf  den  HinterflOgelo  ist  der'Samn  Icaum  halb. so  breit 
wie  der  Abstand  der  Gubitalqaerader  vom  FlOgelrande.  Auch  die 

Grenzlinie  des  Randsaums  ist  verwaschen. 

Viertes  V'cntralsegmcnt  mit  seitlichen,  schräg  nach  hinten  und 
innon  gestellten  Haarbüscheln,  deren  Spitzen  gekrttmmt  sind.  Das 
fünfte  VciitnilsPfinicnt  zeigt  gloiclifallN  Haaibüscliol  doch  sind  die- 
selben bedeutend  kurzer,  kleiner  und  stehen  weniger  schräg,  oft 
senkrecht. 

Subgenitalplutte  schmal,  öeitenränder  parallel,  liiutereckeu 
schwach  gerundet. 

Die  schürfe  Biegung  der  dritten  Cubitalqucrader  ist  nicht  so 
stark  ausgeprägt  wie  bei  P.  chiron  Hoc«. 

Körpermaasse  wie  bei  P,  extrem  Moos. 

Vorkommen:  Galifomien(Ho8.Lttbeck.);  San  Diego  (Mus. Brem.)> 

76*4.  Pepsis  ca 8 Sandra  Mocs. 

IPepsis  cassandra  Mocsiliy,  Abhandlungen  hcrausg.  von»  iiatur- 
wisscnschaftl.  Verein  in  Bremen,  X.  Md.,  1889,  p.  162,  No.  3. 

Schwar/  mit  ptlauinenblauem  Schimmer.  Kupf,  Thorax  und 
Miltcisegment  fast  schwarz.  Flügel  hell  gelbbraun,  Klügelwurzel 
schwarz;  die  Breite  der  Binde  beträgt  etwa  '  <  der  Flügellänge 
oder  etwa  -  .i  der  Lftnge  der  Mcdialzellr.  Der  Kandsaum  ist  getrübt, 
doch  nicht  so  stark  wie  da6  Spitzenfeld;  die  unmittelbar  am  Gcäder 
gelegene  Partie  ist  bell.  Die  dunkle  Färbung  ist  etwa  so  breit  wie 
der  halbe  Abstand  der  zweiten  Diskoidalquerader  vom  FlQgelrande. 
Auch  am  HinterflQgel  findet  sich  der  Saum,  reicht  jedoch  nicht  bis 
zur  Cubitalqucrader.  Die  an  der  Innenseite  kantigen  Fühler  sind  hell 
gelbbraun,  von  gleicher  Färbung  wie  die  FlttgeL  Basalglied,  erstes 
und  zweites  Oeisselglied  sowie  die  Aussenseite  des  dritten  schwarz. 

Körper  dicht  mit  Ilaaren  bedeckt,  die  auf  der  Unterseite  einen 
borstenähnlichen  Charakter  tragen.  Sie  finden  sich  auch  auf  der 
Oberseite  des  Abdomen,  allerdings  bei  weitem  nicht  so  dicht.  Selbst 
die  feinen  Härchen  der  KörperoberHäche  sind  etwas  krittliger  entwickelt. 

Diese  Art  stimmt  im  breiten  Abdomen,  in  der  Körperbehaarnng, 
Fühlcrform  und  Färbung.  Lilnge  des  inneren  llinterschionensporns, 
auch  in  der  Gestalt  der  dritten  Cubitaizelle  mit  cussiojte  Mucs. 
überein.  —  Sie  kann  gleichsam  als  die  entsprechende  Form  unter 
den  hellgeliugelten  Arten  gelten. 

Weibchen.  Bau  des  Kopfes  und  Thorax  vollkommen  wie 
bei  P.  casdlojic  Mucs. 

Auch  das  Mittclscgmcnt  zeigt  dieselbe  Conligurulion,  höch- 


Digitized  by  Google 


die  PompiUden-OaUung  Pepsis. 


779 


stens  sind  die  Seitenteile  etwas  stärker  abgeseulct   Die  wenigen 
(7— Querleisten  sind  auf  den  Mittelrflclcen  besciuiUikt  ond  leieht  * 
nach  hinten  gebogen.  Trotz  der  dentlichen  Entwicklung  erscheinen 
sie  nicht  scharf  abgesetst,  weil  sie  grösstenteils  in  der  filzigen  Pn- 
bescenx  Tersteckt  liegen.  Infrastigmalböcker  angedeutet 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 

Q :  h  =.  4,2;  a  -  «,8;  t  6,4. 
la  =  6,8;  Im  —  5,4;  Ip  =  3,4;  sm  —  5,0.' 

Abdomen  plump,  breiter  als  hoch,  Iftnglicb  oval.  Gestalt  und 
Behaarung  wie  bei  P.  ca99iop€  Hocs. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  n.  XXXIII, 
Fig.  172. 

Körperlänge:  Q  39  mm.   FlOgellAuge:  35  mm.  Spann- 
weite: 74  mm. 

Männchon  iiucli  unbekannt. 

Vorkommen:  ("liilc:  Valpuraisu  (Mus.  Brem.). 

Beschreibung  nacti  der  Type  von  Mucstäry. 

tt  Fohler  einfarbig  schwarz.  * 

Mänuchen: 

1  {>>).  Veiitralseitc  des  Abdomen  ohne  längere  (büschcl-  oder 
bürstcnförtiiigc)  liohuaruiig.  höchstens  lindeu  sieb  au  den  Seiten  sehr 
feine,  kurze  ilärchcn. 

2  (3),  Abdomen  länglich  oval,  jilumi»  (abweichend  von  allen 
anderen  Artcu).  Fühler  kurz.  Subgenitalpiatte  gedrungen,  parallcU 
randig,  hinten  breit  abgestutzt.  Hinterecken  leicht  gerundet.  Die 
Untersidto  ist  rauh,  trägt  kurxe  abstehende  Uilrchen  und  am  Grunde 
eine  leichte  Beule:  P,  Inrevicamia  Mocs. 

3  (2).  Abdomen  mehr  oder  minder  schlank,  spindelförmig  (normal). 

4  (5).  FlQgel  mit  deutlicher  Wurzelftrbung  (etwa  '  e  der  FlQgel- 
länge).  Subgenitalpiatte  kr&ftig,  parallelrandig.  Hinterecken  leicht 
gerundet,  Hinterrand  wenig  oder  gar  nicht  ausgebuchtet.  Die  Unter* 
Seite  trägt  einen  medianen  scharfen  Kiel,  der  an  der  Wur/el  ci  haben 
und  abgerundet  ist:  P.  marijinata  Pal. 

5  (4).  FlQgel  an  der  Wnrzel  wenig  oder  garnicht  geschwärzt. 

G  (7).  Subgenitalpiatte  breit;  Scitenränder  parallel.  Ilinterrand 
vollkommen  gerundet.  Unterseite  im  hinteren  Teile  ein  wenig  aus- 
gehöhlt. Der  basale  Teil  trägt  in  der  Mitte  einen  «^tiiiniitVu  Kiel, 
der  sich  aber  bald  verflacht:  P.  a</i(i/(i  Ii.  Luc. 

7  !♦)).  Subgenitalpiatte  schmal,  langgestreckt,  Hinterrand  abge- 
rundet, schwach  ausgekerbt:  P.  peri^ketes  U.  Luc. 
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8  (1).  Tentralseite  des  Abdomen  (am  vierten  oder  fUnften  Seg- 
ment) mit  Haarbfirsten  oder  seitliclien  HaarbOscheln. 

9  (10).  Viertes  oder  Anftes  Ventralsegment  mit  einer  Haarbürste. 
^  Das  vierte  Segment  trigt  in  der  hinteren  Uftlfke  eine  Haarbürste 
(Haare  mässig  dicht  gestellt^:  •  ,  .   .  P.  nero  R.  Luc 

10  (9).  Viertes  oder  fttnftes  Ventralsegment  mit  seitlichen  Haar- 
bflschcln. 

11  (14).  Die  Haare,  welche  die  seitlichen  Büschel  bilden,  sind 
seil  rüg  nach  hinten  und  innen  pcrichtet.  Sic  beschränken  sich  auf 
den  Yorderrand;  die  auswftrUstebendea  sind  länger,  am  Grunde  ein 
wenig  angedrückt. 

ri  (13).  Subgcnitalplatte  kurz,  gedrungen.  ^i»atcllörmig,  an  der 
Basis  nur  wenig  verjüngt;  Hinterrand  breit  gerundet  (fast  abgebtutzt), 
leicht  ausgekerbt  Die  Unterseite  trägt  am  Grunde  die  Andeutung 
eines  Kiels;  die  Spitzenhllfte  eine  angedrOckte,  über  den  Hinterraud 
hinwegragende  Behaarung:  P,  cerberu»  R.  Luc 

13  (12).  Subgenitalplatte  lang,  schmal,  rechteckig,  an  den  Hinter- 
ecken  nur  wenig  gerundet:  P.  baeifuaca  R.  Luc 

14  (11).  Die  Haare,  welche 'die  seitlichen  Büschel  bilden,  stehen 
senkrecht  ab  und  sind  gekrümmt. 

15  (16).  Uinterflügel  schwarzbraun,  höchstens  am  Vorderrande 
oder  unmittelbar  an  der  Wurzel  der  Radiahidcr  etwas  aufgehellt.  — 
Vordcrflttfjel  braun,  nach  den  Rflndem  und  der  Wurzel  zu  allmählich 
in's  schwarzbraune  übergehend:  P.  ncssiis  R.  Luc. 

U)  (lij}.  Hinteiriügel  vullstiindig  oder  weni^trstcns  auf  der  Spitzen- 
hältte  wie  die  Yordcrfliigel  hellbraun  gefärbt,  gelbbraun  u.  8.  w.  (ab- 
gesehen von  den  dunklen  Randsäunien). 

17  (20).  Die  dunkle  Wurzelfärbung  ist  breiter  und  verschwommen. 

18  (19).  Subgenitalplatte  spatelftrmig;  Uinterrand  vollkommen 
gerundet.  KOrper  ziemlich  stark  behaart  (KOrpertünge  28  mm): 

P.  tmmtetuma  F.  8m. 

19  (18).  Subgenitalplatte  nach  hinten  verbreitert;  Hinterrand  fast 
abgestutzt,  Hintorecken  leicht  gerundet.  Körper  mässig  dicht  be- 
haart  (Körperlänge  16—20  mm):  J*.  ehre  Mocs. 

20  (17).  Die  dunkle  Wurzelf&rbung  fehlt  oder  ist  schmal,  mehr 
oder  weniger  scharf  begrenzt. 

21  (22).  Mittelsegmcnt  wie  der  ganze  Körper  ziemlich  dicht  be- 
haart:  P.  limbata  Guiir. 

22  (-1).   MitteI^o;zuuMit  nur  ina-sig  liehaart. 

2H  (24).  Yorderrand  der  dritten  CubitalzeUe  so  lang  wie  der 
inncnrand;  Körpcrpubesccnz  violett:     .    .    .    .    P.  lur'tda  K.  Luc. 

21  23  .  Yorderrand  der  dritten  CubitalzeUe  kürzer  als  der 
Innenrand;  Körperpubcsccnz  grünlich;  ....    1\  einnia  Ii.  Luc. 
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■  We  i  b  c  h  P  n : 

1  (2).  Die  duiikie  Färbung  der  Flügelwurzel  erreicht  die  erste 
Submedial<iucriider:  P,  sommeri  Dahlb. 

2  (1).  Die  duukle  Färbung  der  Flttgelwurzel  erreieht  die  erste 

Submedinlquerader  nicht. 

3  (4).  Hintcrflnfjel  schwarzbraun,  höchstens  am  Vorderrande  oder 
unmittelbar  an  der  Wurzel  der  Iladialader  etwas  aufgehellt.  —  Vor- 
derflngcl  braun,  nach  den  R.lndern  uud  der  Wurzel  zu  allmählich 
iu's  schwarzbraune  übergehend:  P.  ncssus  R.Luc. 

4  (3;.  HintcrHügol  vullständig  oder  wonigstcMis  iiut  der  Spitzen- 
hälfte wie  die  Vordertlügel  hellbraun  gefärbt,  geibbraua  u.  s.  w.  (ab- 
gesehen von  den  dunklen  RuiKl^äumeu). 

h  (D'>).  Flügelfärbung  intensiv  braun  oder  mehr  oder  minder 
zinnoberrot  (oft  auch  uur  bei  seitlicher  Betrachtung  mit  zinuober- 
rotem  Anfluge). 

(1.')}.  FlUgelfiirbung  braun.  Die  etwa  vorliaudeuc  dunkle  Wur- 
zelfarbung  erreicht  nie  eine  bedeutende  Ausdehnung.  Die  dunkle 
Kandfärbung  tritt  mvist  scharf  hervor. 

7  (8).  Die  braune  Flügeltürbung  ist  wenigstens  auf  den  Vorder- 
flügeln ziemlich  intensiv  (selten  und  nur  abnormer  Weise  an  einzel- 
nen Stellen  gelblich;.  Die  charakteristische  (iestalt  der  dritten  Cu- 
bitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  142:      mun/hmta  Pal. 

8  (7;.  Die  braune  Flügelfärbung  ist  weniger  intensiv,  oft  n)att. 

9  (12).  Der  dunkln  Handsaum  ist  scharf  abgesetzt.  —  Die  schmale, 
dunkle  Wui/elfai buug  beträgt  auf  den  VordcrHügeln  '  i  der  Länge 
der  Submedialzelle  und  darüber.  Auf  den  IlinterflOgeln  ist  sie 
schmäler.  —  Geringste  Stirnbreite  küizer  als  das  zweite  Geisselglied, 

10(11).  Querleisten  des  Mittelsegments  fein  und  dirlit.  Der 
schwarze  Randsaum  der  Vordci  tltigel  reicht  bis  zum  Randgeäder  und 
erfflllt  sogar  die  Spitze  der  Radialzelle.  Vorderrand  der  dritten 
Cnbitnlzelle  kürzer  als  tfer  Infien'raAd:  .   .  '  P.  mffrocincla  R.  Luc. 

11  (10).  Querleisten  des  Mittelsegments  kräftig  und  denigemäss 
spirlicher.  .Der  schwarze  Randsauni  der  Vorderflügel  reicht  nicht 
bis  zom  RandgeAder.  Vorderraiid  der  dritten  Gubitalzelle  so  lang 
wie  der  Innenrand:  P.  marda,v  R.  Lac. 

13  (9).  Der  dunkle  Randsaum  ist  nicht  scharf  abgesetzt. 

13  (14).  Mittelsegment  dicht  behaart.  Seine  Skniittur  tritt  von 
oben  betrachtet  kaum  oder  garnicht  hervor.  Medianquerlcisto  kaum 
siebtbar:  P.  limbala  Guer. 
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14  (13).  Mittelsegment  wenig  behftart.  Die  Skulptur  tritt  schär- 
fer hervor.  Medianquerleiste  deutlich  sichtbar,  abgerundet: ' 

P,  ineiyta  Pel.>) 

15  (0).  FlOgel  bei  seitlicher  ISetrachtong  mit  zinnoberrotem 
Anfluge,  also  fthnlich  wie  bei  P.  rubra  Drury,  nur  fehlen  die 
weissen  Spitzen:  P.  cinnabarina  H.  Luc. 

16  (5).  Flügel  hellbraun,  gelblich  braun,  bleicligeib  oder  lehmgelb. 

17  (2'2).  Flügel  hellbraun,  gelblich  braun.  Randsaum  deutlich, 
wenn  auch  nicht  inimor  sclmrf  abgesetzt. 

18  (10).  Die  dunkle  Wiirzellärbung  bedeckt  -  i  der  SubintHlial- 
zelle.  Haiulsaum  nur  auf  doni  Spitzenfelde  breit,  alsdann  stark  ver- 
schmälert und  als  äusserst  schmaler  Saum  am  FlUgelrande  entlang 
zieliend.   (Mittelgrosse  Art  30  mm.)  .    .    .   P.  montezuma  F.  Sm. 

11)  (]»).  Die  dunkle  Wnnelfilrbung  ist  sehrnftler,  bedeckt  höch- 
stens die  Hftlfte  der  Subroedlalzelle  und  ist  auf  den  HinterflQgeln  su- 
weilen  verschmälert. 

20  (21).  Geringste  Stimbrelte  so  gross  wie  das  zweite  (oder 
erste  und  zweite)  Geisseiglied.  Gestalt  der  dritten  Cabitalzello  siehe 
Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  140:  P.  circe  Mocs. 

21  (20).  Geringste  Stirnbreite  merklich  grösser  als  das  zweite 
(oder  erste  und  zweite)  Geisseiglied.  Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle 
siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  113:  .    .    P.  euchroina  R.  Luc. 

2*2  HT).  Flügel  gelb  oder  lehmgelb.  Der  dunkle  Randsaum  fehlt 
oder  ist  nur  angedeutet  (selten  stärker  entwickelt,  dauii  aber  ohne 
scharfe  Grenze. 

23  (2(1).  Vorderflügel  nur  unmittelbar  an  der  Wurzel  geschwärzt, 
llinterflügel  au  der  Wurzel  nicht  gefärbt. 

24  (25).  DritteGubitulqueraderweoig  gekrümmt:  P. /un'iia  R.Luc. 

25  (24).  Dritte  Gubitalquerader  merklich  gekrämmt: 

P,  peHphetet  R.  Luc. 
2G  (23).  VorderflOgel  und  Hinterflftgel  an  der  Wurzel  mit  schatten- 
hafter dunkler  Färbung,  die  etwa  die  Hftlfte  der  Submedialzelle  be- 
deckt:  P,  nigrieant  R.  Luc 

Jh'.'j.  Pepsis  sommeri  Dahlb. 

Pepsis  sommert  Dablbom,  Hym.   Europ.  I,  1845,  pag.  465, 
No.  17,  g. 

PepHa  wmmeri  Creason,  Trans.  Am.  Ent  Soc.  I,  1867—68. 
pag.  146,  No.  9.  Q. 

')  Wurde  schon  in  der  Tab.  pag.  770  aufgenommen  und  pag.  774 
betpreehen.  Sie  ist  hier  noch  einmal  aufgeführt,  weil  die  Verdunklung 

der  FiihU-r  -o  weil  fortschreiten  kruin,  (last  nur  noch  die  Fühlerspitze 
brnun  i»t  (um  besten  siebtbar,  wenn  man  das  Auge  in  die  Lftogsaxc 
der  Fühler  bringt). 
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Peptid  9ommeri  CTe»wm,  Proc.  Rost.  Soc.  Nat.  Hitt.  XII,  pag.  379. 
Pev8i8  sotnmeri  P.  Camcron,  Biol.  Centr.*Amer.  Hjrmenopt.  vol. 
II,  Sept.  1893,  pag.  218,  No.  9. 

Schwan  mit  leicbteno,  blauem  oder  pflaumenblaaem  Schimmer,  der 

einen  schwachen  grOnen  Anflug  ira'^en  kann.  Flflge!  hellbraun  mit 
breiter  schwarzer  Wurzeliarbung  und  schwarzem  Randsaum.  Wurzel- 
farbunj?  und  Saum  heben  sich  scharf  ab.  Die  Breite  der  ersteren  l)eträs:t 
auf  den  VurdorHügelii  durchschnittlich  '  ,  —  -  ,  der  Flügellänge;  auf  den 
Ilintertiügcin  ist  sie  vun  gleicher  Breite  und  nimmt  daher  die  ganze 
Wurzelhülfte  der  FltigilHiichc  ein.  Die  Grenzlinie  verläuft  nicht  voll- 
kommen gerade.  Im  vorderen  I'eilc  der  VordcrHögel  fallt  sie  mit 
der  Medial([ucrader  zusammen  (die  Fiügclinakel  ist  in  die  dunkle 
Fflrbung  eingeschlossen).  Im  hinteren  Teile  bildet  etwa  die  erste 
Snbmedialqnerader  die  Grenze.  JedenftUs  reicht  sie  soweit,  dass 
die  nach  vom  gedachte  Verlängerung  der  anstossenden  Radialader 
der  HinterflQgel  die  Grenze  bilden  würde.  Auf  den  Hinterflttgeln 
schliesst  sie  mit  der  Diskoidalader  ab.  Der  Raiidsanm  beginnt  auf 
den  YorderflOgeln  an  der  Radialzelle,  bedeckt  den  grOssten  Teil  des 
Spitzeofeldes  C';«  der  Breite)  und  zieht  sich  als  ein  stark  verschmä- 
lerter Saum  am  Rande  entlang  bis  tiber  die  Mitte  der  sogen.  Ai)ikal- 
zelle  hinaus.  An  dieser  Stelle  setzt  er  auf  den  HiuterflUgelu  ein  und 
zieht  (an  der  sogen,  unvollständigen  Cubitalzelle,  kaum  '  4  so  breit 
wie  der  Abstand  der  ("nbital(|uerader  vom  FlUgelrandei  am  Rande 
entlang,  um  in  die  breite  dunkle  Wurzelfjlrbung  zu  münden.  Fühler 
schwarz,  nach  der  Sjjitze  zu  mit  umbrafurbigem  Aufluge. 

Weibchen.  Vorderrand  dos  Kopfschildes  kaum  ausgebuchtot. 
Vorderecken  breit  gerundet.  Längere  Beborstung  bei  frischen,  nicht 
abgenutzten  Exemplaren  ziemlich  dicht.  Stirnfurche  seicht,  nur 
vorn  etwas  vertieft.  Seitliche  Ocellargruben  bei  grösseren  Stücken 
dcntlich.  Scheitel  mit  schwachem  Querwulst.  Ueringste  Stirn - 
breite  kürzer  als  das  zweite  Geisseiglied.  Zweites  Geisseiglied 
5 — 5*;smal,  drittes  etwa  dreimal  so  lang  wie  in  der  Mitte  dick  und 
fast  nur  halb  so  lang  wie  das  zweite. 

Die  Schulterbeulen  bilden  mftsslge  WQlste.  Hittellinie  des 
Dorsulnm  hinten  schwach  kantig  erhoben,  seitlich  sanft  abfallend. 
Die  abfallenden  Seiten  des  Skuturo  erscheinen  durch  die  längere 
anli^nde -Behaarung  streitig.  Striclielung  der  seitlich  vom  Mcta- 
noturo  gelegenen  Felder  durch  kurze  Behaarung  verdeckt.  Dasselbe 
gilt  von  den  Metapleuren,  deren  mediane  Trennnngsfurclie  nur 
schmal  ist. 

Horizontaler  und  abs(  liii<si«.ror  Teil  des  Mittelsegments  sind, 
abgesehen  von  der  niedrigen,  breit  gerundeten,  zuweilen  nur  an- 
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gedeuteten  Mcdianqucrleiste,  knum  durch  eine  scharfe  Kichtungs- 
flnderung  getrennt.  Ersterer  ist  der  Quere  nach  convex,  auf  den 
Seitenteilen  kaum  eingesenkt  und  geht  (da  die  Soitenkanton  selten 
angodeiitet  sind)  ohne  weiteres  in  die  Seiten  des  Thorax  über.  In- 
frastignialhücker  nur  angedeutet.  Die  Querrunzelung  ist  sehr 
fein,  bei  oberflächliclier  Betrachtung  oft  gar  nicht  sichtbar  und  tritt 
nur  liier  und  dort  stärker  hervor.  Seitenkanten  erst  hinter  dem 
Stigma  deutlicher.  Abschüssiger  Teil  Hacli,  seitlich  mässig  gerundet. 
Hinterecken  abgerundet.  Neben  der  koneen,  schwanbUiieD  Pubescenz 
findet  sich  eine  m&ssig  dichte,  längere  Behaarung.  Die  unmittelbar 
hinter  der  medianen  Trennungslinie  gelegene  Partie  ist  abgeflacht 
oder  gar  eingesenkt. 

Haasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
9:  h  =  4,6  (3,6»);  a  =  2,5  (1,8);  t  =  6,8. 
la  =  6,4(4,2);  Im  =  4,8.(2,6);  Ip  =  3,0(2,0);  sm  =  5,4(4,7). 
-  Abdomen  mehr  oder  minder  schlank,  spindelförmig.  Dorsal- 
seite des  ersten  Segments  gewölbt  Der  kräftige  Yentraleindruck 
liegt  vor  der  Mitte,  seltener  ist  er  leicht  gebogen  und  liegt  im  ersten 
Drittel  des  zweiten  Segments. 

Lftnge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab, 
so  lang  wie  der  Körper  exci.  Kopf.  Innerer  Hinterschienen- 
sporn fast  nur  '  <  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXHI, 
Fig.  22;). 

Männchen  noch  unbekannt. 

Körperhinge:  9  31—42  mm.  Flügcllänge:  28—49  mm. 
Spannweite:  5.')— 70  mm. 

Vorkommen:  Mexiko:  (.'ucrnavacu  «Hilimok,  Mus.  cars. 

Vindob).  Vera  Cruz  (Sartorius).  (ruatemala  \,nach  Cresson).  Nicaragua 
(Plason,  1877,  Mus.  caes.  Vindob.). 

Man  hat  P.  sommeH  Dahlb.  mit  der  P.  monffiuma  F.  Sm. 
verwechselt  P.  Camer on  zweifelt  sogar  nicht  daran,  dass  P,  mon-- 
tezuma  F.  8m.  überhaupt  nur  ein  Synonym  der  P.  istjunddem- 
gem&ss  ist  die  Abbildung  seiner  P,  manffzuma  F.  Sm.  nichts  anderes 
als  unsere  P.  zommeri  Dahlb.  Diese  Bedenken  finden  ihren  Grnnd 
in  der  kurzen  Beschreibung  Dahlbom^s,  die,  wie  sich  aus  der  Tabelle 
(p.  465)  ergiebt,  folgendermassen  lautet: 


')  Die  Worte  in  Klammern  gelten  für  ein  kleines  Stüek.  TJei  diesem 
hebt  sicli  der  Mitfelrücken  sowie  die  Kunzlunfj  gegen  Meiliaiit|uerlei.«:te 
und  Seiten/.ähne  hin  Htärker  ab.  Auch  ist  der  Unterseliied  zwischen 
horisonfalero  und  abachOssigem  Teile  merklicher  ausgeprägt. 
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,Ala$  aureth-fulvae,  apice  /umatae,  baH  lote  niffrae;  eorptt» 
mapttum^  etfaneo-viride,   Q  Mexiko.' 

Diese  Beschreibung  wOrde  allerdings  ebenso  gut  anf  P,  monte^ 
zuma  passen,  wenn  nicht  das  »cyaneo-viride*  im  Widerspruch  stände 
mit  dem  «blnc  iridcsceDt  pilo,  most  vivid  on  thc  abdoroen'  der  Ict/t- 
genannten  Art.  Dieser  Umstand  war  auch  für  Crcsso n  massgebend, 
beide  Arten  zu  trennen  und  eine  treffende  Charakteristik  der  P. 
ftommerl  Dahlb.  zu  ^eben.  Kr  sagt  darin  von  /*.  sounnerl  Dahib. 
ausdrücklich:  „velvety  black,  with  a  blue  rcHection  changing  to  green 
when  viewed  in  certain  lif^hts." 

Was  das  Mittelscj^ment  betrifft,  so  passt  die  Beschreibung 
Sniith's:  juetuthorax  baving  a  transverse.  rugosc  waved  striation' 
und  ferner:  ,on  eacli  sidc  at  base  and  apex  au  obtusc  tubcrclc'  eben- 
falls nicht  auf  dasjenige  der  P,  äomnwri  Bahlb.  Bei  dieser  ist  die 
Strcifang  undeutlich,  niid  Seilenzfthne  and  InfrastigmalhOcker  fohlen. 

Mir  liegen  beide  Arten  Tor.  Die  eine,  in  4  Exemplaren,  ent* 
spricht  Tollstfindig  der  Beschreibung  Gresson^s,  die  andere,  in  viel 
zahlreicheren  Stocken,  deijenigen  der  P.  monUzuma  F.  Sm.  Auch 
die  vorhandenen  Mftnnchen  stimmen  mit  der  Beschreibung  Oberein. 

Die  drei  folgenden  Arten  sind  im  Körperbau,  von  den  Grösson- 
verhftltnissen  abgesehen,  sehr  iihnlich. 

Das  Mittol-M  <,Mnent  fällt  bei  allen  nach  hinten  sanft  ab,  horizon- 
taler und  abschüssiger  Teil  sind  nicht  durch  eine  llichtungsUnderunjx 
geschieden.  Die  Mediauquerleiste  fehlt  entweder  ganz,  oder  wird 
durch  einen  Höcker  oder  eine  schwache  Leiste  ersetzt.  ScitcnzAhne 
und  lofrastigroalhOcker  sind  nnr  angedeutet  oder  fehlen  ganz.  Die  Quer- 
leisten ziehen  meist  Ober  den  ganzen  horizontalen  Teil  dahin.  Sie 
verlaufen  zuweilen  unregelmässig  und  treten  hie  und  da  etwas 
starker  anf. 

Selbst  die  dritte  CubitahEcllo  zeigt  nnr  geringe  Abweichungen. 

Der  ITanptunterschied,  vorzüglich  der  beiden  letzten  Arten,  beruht 
in  der  FiOgelfilrbung.  I'.s  ist  daher  möglich,  dass  beide  nur  Varie- 
tAten  einer  und  derselben  Art  sind. 

lO'O'.   1\' i>sis  m o  ntez  u )n  a  F.  Sm. 

Pepsia  montezitma  Smith,  Cat.  of  Hymenopt.  Int.  in  the  eoll.  of 

the  Brit.  Mut.  III,  1855,  pag.  199,  No.  49,  Qo*. 
Pepsis  monteziima  Cre^son,  Transact  Amer.  Entom.  Soc.  I, 

18G7-n8.  pag.  MG,  No.  7,  Q.d". 
Pepsis  monteziima  P.  Cameron,  Biel.  Centr.-Auier.  Hymenopt. 
vol.  II,  Oetober.  1893,  pag.  217,  No.  8. 

Schwarz  mit  lebhaft  blauem  Schimmer.  FlOgel  gelb  mit  mehr 

ZXZIX.  B«fl  17.  50 
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oder  weniger  in"s  brflunlichc  spielendem  (ilanze.  Flügelw  iirzel  schwarz, 
in  einer  lireite  von  '  4  der  Liinge  der  VordcrHU|;;ei  oder  '  ,  der  Liinge  der 
IlinterHUgel.  Die  Grenzlinie  ist  nicht  schürf  und  gerade,  sondern 
springt  hier  etwas  vor,  dort  etwas  znrQck.  Auch  der  FtOgelrand  ist 
dankler,  and  zwar  beginnt  die  Färbung  an  der  Radialzelle  ganz 
schmal  nnd  fein,  verbreitert  sich  dann  schnell,  bedeckt  -  '3 — '  4  des 
Spitsenfeldes  und  zieht,  sich  immer  mehr  verschm&lemd,  bis  zu  dem 
Ponkte,  in  welchem  die  zweite  Sobmedialqaerader  den  FlQg^lrand 
treffen  wOrde.  Am  Ilintcrrande  der  sogen.  Apikalzelle  ist  sie  nur 
^eliiiial.  Die  grossen  Wurzeladern  der  VorderflQgei  sind  dunkler  als 
die  übrigen  Adern.   Fühler  schwarz. 

Weibchen.  Kopf  kräftig.  Kopfschild  wie  bei  den  vorigen 
Arten.  Stirnfurelie  vorhanden.  Stirn  schwach  gewölbt.  Gc- 
rinfrste  Stirnbreite  so  gross  wie  das  zweite  Geisselglied.  Zweites 
(ieisseiglied  j(— 4)njal,  drittes  "2  — '2'  mal  so  lang  wie  in  der 
Alitte  dick.    Querwulst  der  Stirn  wenig  entwickelt. 

Sch  u  It  er  beulen  niässig  entwickelt.  Die  seitlich  vom  Hachen 
Metanotum  gelegenen  Felder  tragen  wie  die  Metapleureu  eine  mciir 
oder  minder  deatUehe  Biefang. 

Am  Mittelsegment  sind  horizontaler  nnd  abschOssigcr  Teil 
getrennt,  eine  besondere  Medianqnerleiste  ist  gewöhnlich  nicht  vor- 
handen. Querleisten  meist  kräftig,  scharf,  im  Verlauf  etwas  nnregel- 
mftssig  («waved*  F.  Smith),  auf  den  Mittelrftcken  beschränkt,  oft 
anch  auf  die  Seitenteile  übergreifend.  Seitenzähne  und  Infra- 
stigm  alhöcker  niedrig.  Die  Oberfläche  des  Mittelsegmcnts  trägt 
wie  der  Kopf  und  der  1  horax  eine  ziemlich  dichte,  lauge  Behaarung 
und  eine  feine  violette  Pubescenz. 

Maasse  des  Mittelsegnients  in  mm: 
Q:  h  _  3,r.;  a  -    -2.4;  t  ^  o.O. 
la  -  .').4;  Im  -  4.ii:   Ip       2,8:   sm  -  4..S. 

Abdomen  gedrungen,  länglich  oval.  Dorsalplattc  des  ersten 
Segments  gewölbt. 

Innerer  Hinterschicnensporu  fast  '  .,  so  laug  wie  der  Meta- 
tarsus.  Klanen  schmächtig. 

Oestoltder  dritten  Gubitalzelle  siebe  Taf.  XXXII  u. XXXIII, 
Fig.  216. 

HSnidiui«  In  der  Färbung  dem  Weibchen  gleichend;  die 
KOrperbehaarung  ist  dichter. 

Die  dunkle  Wurzelfirbang  ist  anf  den  Hinterflttgeln  verbreitert; 
ihre  Grenze  ist  über  die  Spitze  der  Analzelle  hinausgerOckt  und  fasst 
den  Ursprang  der  Cubitaladcr  in  sich.  Ihr  Verlauf  ist  noch  weniger 
regelmässig.  —  Kopf  rundlich.  Am  Mittelsegment  sind  horison- 
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tülor  lind  ab<?chUssigpr  Teil  nicht  geschieden.  Ersterer  senkt  sich 
nflnilirh  von  Anfang  an  sanft  abwftrts.  MediftDquerleiste, 
wenn  vorhanden,  knrz,  nbcerundet. 

Abdomen  spindelförmig;  dio  Vontralsoite  trägt  hingore  Haare, 
die  auf  der  vierten  Ventralplatto  diihter  (büschelförmig)  zusammen- 
stehen  und  sich  mit  den  Spitzen  /usummcnneigen. 

Subgeoitalplatte  in  der  Bfitte  ein  wenig  eingeeni^t,  hinten 
abgerondet. 

CopnUtionsorgan  fehlt  leider. 

Körperlänge:  Q  34  mm;  c^28mm.  Flflgellftnge:  Q  31  ron; 
27  mm.  Spannweite:  Q  68  mm;  ff  55  mm.  Fflhlerl&nge: 
19  mm. 

Vorko  m  m  c  n :  Mexiko  (Deppe,  Mas.  Berol.) ;  Guajaqnil  (J.  Pfeiffer, 
Mus.  caes.  Vindob.^:  fornnr  nach  P.  Cameron  (I.e.):  Guatemala,  El 
Tumbador,  Zapote,  I'urula  (Cliampiou);  Nicaragua,  Chontales  (ßeltU 
Costa  Ricn.  Cache  (Rogers);  Panama,  Volcan  de  Cbiriqui,  70ÜÜ  U> 
>*Ü00  fort  (Champion).  —  Colombia. 

Ein  Stück  des  Wiener  Ilofmuseums  trägt  einen  Zettel  mit  der 
Notiz:  «Ijeben  in  Ji^dlOcberu,  gerne  auf  Klee  sich  aufhaltend'. 

/67.  Pepsit  n€9su9  R.  Luc 

Schwaiv.  mit  lebhaft  blauem,  anch  blangrflnem  Schimmer.  Vorder- 
flllgel  dunkelbraun.  Die  dunkle  Rand-  und  Wurzelxeichnung  ist  mehr 
oder  weniger  gläniend  und  hebt  sich  wenig  ab,  da  ihre  Grense  ver- 
schwommen ist.  Die  Wurzelfftrbnng  erfüllt  gewöhnlich  die  Hälfte,  auch 
wohl  '4  der  zweiten  Sobmedialselle.  Spitzenfeld  dunkel,  zuweilen 
reiclit  die  Zeichnung  noch  in  die  Nachbarzellen  hinein.  Hinterflögel 
fast  schwarzbraun,  nur  die  Mitte  des  Vorderrandes,  wenigstens  aber 
die  rmgebung  der  Radialzelle  braun.    Fühler  schwärzlich. 

Weibchen.  Kopf  kräftig,  rundlich,  etwas  breiter  als  der  Thorax. 
Stirnfurche  seicht.  Geringste  Stirnbreite  so  gross  wie  dns 
zweite  (leisselglieil.  Schlilfc  mässig  gerundet.  —  Schulterheulen 
nicht  hervortretend.  Die  seitlich  vom  Mittelrücken  gelegenen  Felder 
tragen  eine  deutliche  Riefuug.  Cuutiguration  des  Mittelsegments 
siehe  oben. 

Abdomen  wie  bei  den  früheren  Arten.  Seine  längere  Hehaarung 
ist  mässig  dicht. 

Männchen.   Von  schlanker  Körperform. 

Horizontaler  und  abschOssiger  Teil  des  Mittelsegments  sind 
nicht  geschieden.  Selten  dentet  ein  leichter  Höcker  die  I«age  der 
fehlenden  Medianquerleiste  au.  MittelrOcken  schwach  kantig  erhoben. 
RunzluDg  undeutlich. 
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Die  Vcntralplattp  des  vierten  Sogmoiits  zeifrt  jederseits  ein  langes, 
dünnes,  abstehendes,  an  der  Spit/e  gekrümmtes  Haarbüschel. 

Snbgenital platte  nach  hintea  nur  wenig  verbreitert  Hinter- 
rand  breit  gemodet. 

Gopolationsorgan  siebe  Tnf.  XXYIII  n.  XXDC,  Fig.  74. 

Gestalt  der  dritten  Gnbitalielle  siehe  Taf. XXXII  u.  XXXIII, 
Fig.  222  n.  223. 

Körperlänge:  Q  26—28  mm;  20-23  mm.  FlQgelUnge: 
Q  26—28  mm;  20—26  mm.  Spannweite:  9  52—58  mm;  cf 
49—45  mm.  Fllhlerlftnge:  <f  16—17  mm. 

Vorkommen:  Columbien:  BogotÄ  (Lindig,  Mus.  Borol  ),  Boca 
de!  Monte.  Savan.  de  Bogota,  Terra  fria  (O.  Thieme.  Mus.  Hort)!.». 
Brasilien:  Muzo  (Rhode,  Mus.  Berel.}.  Süd-Ainerika  unbestimmt 
(Mus.  Hang.). 

Bei  einem  Stück,  dem  leider  die  nHliere  Angabe  des  Fnndorts 
fehlt,  ist  eine  gleichjnilssijic  Vcrdnnklun;^'  der  Flü*;olflitrhc  einijctrotcn. 
Die  Fldgrl  (m-^cIkmiumi  fj;leiclini:i^siii  •^cliwarzbrann.  Ich  habe  es  daher, 
um  das  Auttindon  dessclluMi  zu  iMhMt  litern.  schon  in  der  Hestimninngs- 
tabcllep.  71 1  aufgciioniincn.  Dio  IJohaarnng  ist  dichter  als  bei  don  übrigon 
Stücken  und  erinnert  lebliati  an  die  der  monteziima  F.  Sm.  Im 
Körperbau,  in  der  Gestalt  der  dritten  Cubitalzello  (Taf.  XXXII  n. 
XXXni,  Fig.  181)  ist  es  aber  völlig  den  übrigen  gleich.  Ich  nenne 
das  Tier  daher  P,  nemtt  var.  ftiaea  R.  Lac.  vergl.  anch  pag.  711; 
dort  als  P.  guatemalensi»  P.  Com.  var.?  bestimmt. 

J6'8.  Pepei»  eiree  Mocs. 

iPepsia  thoreifi  Taschenberp,  Zeitschrift  filr  die  Oesammten 
Naturwissenschaftrn  Bd.  34,  18G9,  prtjr.  80,  No.  7.   rf  noc  Q. 

tPepei«  circe  Mocsilry,  Tennesz.  Füzetek  IX,  1885,  pag.  2Ü3, 
No.  41,  Qcf, 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  die  helle 
gelbbraune  Flflgelfllrbnng,  durch  das  gewöhnlich  damit  verbundene 
schftrfere  Hervortreten  der  dunklen  Randfftrbung.  Diese  erreicht  in 
ihrer  Breite  höchstens  die  Mitte  der  sweiten  Sabmedialzelle.  In 
seltenen  Fällen  beschränkt  sie  sich  auf  die  Wurzel.  Dann  scheint 
aber  anch  der  Grenzsaum  von  dem  Qrenxgeäder  fortzurOckon.  Die 
an  das  S])itzenfeld  anstossenden  geschlossenen  Zellen  sind  stets  hell. 
Auf  den  liintertiücreln  bleibt,  abgesehen  vom  Randsanme,  wenigstens 
die  ruissere  Flügelhälfte  gelbbraun. 

Weibehen.  Fs  unterscheidet  sich  von  dem  der  P.  neuu«  R.  Luc 
in  fnlKenden  Punkten: 

Die  FlUgelfärbung  ist  heller,  hellbraun  bis  hell  gelbbraun.  — > 
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Die  HiatQrflflgel  sind  wenigstens  inr  Bilfte  heller  geftrbt  —  Das 

Mittel  Segment  ist  meist  weniger  dicht  behaart. 

Die  zweite  Cubitolzelle  ist  nicht  5;o  hoch  und  dementsprechend 
etwas  langer,  vergl.  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig.  222  u.  223  (P.  neMtte 

R.  Luc"!  mit  Fig.  140  ii.  214  (Peftsh  rirce  Mocs.). 

Das  von  Tasc  hon  borg  beschriebene  Q  ist,  wie  die  Unter* 
8uchun'4  ergeben  hat,  eine  P.  Ihnbaia  Gurr. 

Männchen.  Die  vierte  Vontralplatto  trügt  dichte,  ziemlich  lau'rc 
und  an  der  Spitze  gckrtinimte  Haarbüschel.  Dieselben  berühren  sich 
nicht,  der  Rogen  ist  also  nicht  geschlossen.  Die  Haare  sind  in  Form 
eines  nach  hinten  geöffneten  Halbkreises  gestellt,  in  der  Mitte  kurz 
und  spärlich  (fast  fehlend).  Bei  den  meisten  ist  ein  grosser  Teil  der 
Haare  Tarieren  gegangen  (etwa  10—15  sind  erhalten),  an  den  Seiten  sind 
sie  dichter  and  länger.  Der  Hinterrand  des  fünften  Segments  trftgt  eine 
schmächtige,  senkrecht  abstehende,  in  der  Mittellinie  unterbrochene 
Behaarang. 

Snbgenitalplatte  nach  vom  Dir  nnbedentend  vnjttngt,  am 
Hinterrande  mässig  gerundet. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII  Fig.  m). 
Gestalt  der  dritten  Cnbitalselle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXill, 
Fig.  2ü3. 

Körperlüngc:  Q  22— 28  mm;  16— 20  mm.  Flügellfln go: 
9  21— -Jä  mm;  cf  14..")— lO./i  mm.  Spannweite:  Q  44—50  mm; 
(f  2!t— :5!>  mm.    Fü  hl  erlange:  <f  12— Ls  mm. 

Vorkoinnien:  Catamarca  (Mus.  Hall.),  Venezuela  Mus.  Berol.), 
Cülun)bia  (Moritz.  Mus.  Berol.;  Mus.  caes.  Vindob.),  Merida  (Mus. 
cacs.  Vindob.).  Bogota  (Lindig,  Mus.  Berol.). 

Beschreibung  mit  Berücksichtigung  der  Type  von  Taschonbcrg. 

Es  ist  mir  nicht  mOglich,  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  ob  die 
eben  beschriebene  Art  die  echte  P.  guatemalensU  P.  Cam.  ist,  wes- 
halb ich  die  Originalbeschreibnng  unten  folgen  lasse.  Die  gegebene 
Abbildung  (1.  c.)  weicht  insofern  von  meinen  Stocken  ab,  als  bei  letzteren 
der  braune  Farbenton  des  Flttgeldiskus  dunkler,  jeder  Hinterflttgel 
htuhstens  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  lichter  ist  und  der  dunkle 
Raudsanm  nicht  in  die  geschlossenen  Zellen  hineinragt. 

Hepsis  guateinah'Hsis  V.  (.'am. 

Pepsis  guatcmalensis  V.  Cameron,  Biol.  Centr.-Amcr.  iiyuie- 
Dopt.  II,  September  1893,  pag.  216,  No.  8,  Q. 

Long.  24  mm.  Q. 

Hab.  Guatemala,  San  Geronimo  (Champion). 

Yery  similar  to  P,  atUeay  but  much  smaller  and  more  slenderly 
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built;  thc  body  of  a  morc  docided  vidlaceous  tint;  the  cloud  at  thc 
basc  of  thc  wings  siiialler  and  tlu;  onc  at  tlin  apox  laigcr,  it  extondiiig 
to  the  third  transverse  cubital  ncrvurc;  tho  cubital  ci'lliilp  at  the  top 
only  half  of  the  width  at  thc  bottoin;  the  third  transverse  cubital 
nervure  curving  morc  towards  the  second  and  thus  narruwing  the 
cellule;  the  median  scgment  at  the  base  and  apex  very  distinctly 
tootbed,  and  wfth  the  apical  transverse  ridge  morc  distinct;  tbe  third 
antonnal  Joint  entirely  black;  and  the  apex  of  the  cl\  peus  mach  more 
distinetly  indsed.  The  head  \%  not  moch  narrowed  bebind  the  eyes 
and  18  very  sparsely  covered  with  bladc  hairs;  the  roesonotum  has  . 
few  hairs,  and  the  median  segment  hardly  any,  this  being  another 
point  in  which  P.  ffttaUmalensia  differs  from  P.  aiteea.  The  median 
segment  Is  trunsversely  striolate,  and  without  a  central  furrow.  The 
apex  of  the  abdumcn  with  long,  black,  brisUe-Uke  hair;  the  other 
Segments  sparsely  haired. 

A  male,  also  from  San  Gcronimo,  apparently  belongs  to  the  same 
species.    It  agrees  with  the  femalc  in  colonr  and  clotiiing,  but  thc 

wings  arc  of  a  diillcr  tint.  and  only  tho  basal  two  inints  of  the  an- 
tcnnae  arc  black,  tho  iiicision  in  thc  apex  of  tho  cl\peus  is  wider 
at  the  top,  the  apex  of  the  abdonien  abovo  is  covered  with  black 
hair,  and  thc  ventrale  surfacc  is  sparsely  pilose,  without  tufts. 

169.  Pep9U  ctrheru»  R.  Lnc 

Auch  diese  Art  ist  leicht  mit  den  vorigen  Arten  zu  verwechseln. 

Schwarz  mit  blauem  oder  violettem  Schimmer.  Fl(V.i('l  gelblich 
braun.  Die  schwärzliche  Färbung  der  Flügclwurzel  glänzt  schwach 
rötlich  viulctt  und  nimmt  '  „,  bei  einem  Stück  fast  '  -  der  Flügcllänge 
ein.  Sie  erstrockt  sich  bis  in  die  Nähe  der  Modialqucrader.  In 
gleicher  Breite  bedeckt  sie  auch  die  Iliiitcrtlugol  (bei  dem  erwähnten 
Exemplar  bis  zur  Hillfte).  Die  Grenzlinie  ist  vollständig  verschwommen. 
—  Aach  das  Spitzenfeld  und  die  Spitze  der  Radialzelle  ist  schwftrz- 
lieh.  Zuweilen  ragt  die  Zeichnung  wie  bei  dem  StQck  aus  dem  Mus. 
Hang,  in  die  angrenzenden  Zellen  hinein.  Die  Grenzlinie  der  dunklen 
TrObung  verlauft  etwa  so,  dass  sie  mit  der  dritten  Cubitalquerader 
und  ihrer  nach  vorn  und  hinten  gedachten  Verlängerung  zusammen- 
fällt. Sie  endigt  dort,  wo  die  zweite  Snbmedialquerader  in  den  Fingel- 
rand münden  wOrde.  Auf  den  Hinterfingeln  nimmt  die  matte,  dunkle 
RandCftrbung  etwa  - ' ,  der  Hroito  des  Abstandes  der  Cubitalquer- 
ader vom  FlUgclrande  ein.   Fühler  schwarz. 

WeibeheB  unbekannt. 

MiiiBelieii«  Die  charakteristischen  Kennzeichen  dieser  Art  be- 
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ruhen  in  der  Behaarung  der  vierten  Yentralplatte  und  in  der  Gestalt 
der  Subgenitalphitte. 

Der  Mittelrückeii  des  Mittelsegmcnts  tritt  etwas  hervor.  Der 
Abschliiss  des  hori/oiitalen  Teils  wird  durch  einen  kleinen  Hocker 
ungegeben,  der  dadurch  entsteht,  dass  der  Mittelrücken  sich  plötzlich 
nach  hinten  absenkt.  Der  horizontale  Teil  trägt  feine,  dem  Vorder- 
rande  paralld  laiifS^iide  Qnerleisten,  die  sieh  fast  bis  zu  deo  Seiten- 
lunteo  erstreciceo.  Die  längere  fiehaaning  fehlt  oder  ist  sehr  spirlidi. 

Die  schwache,  wohl  nnr  einreihige,  schräg  nach  hinten  und 
innen  gestellte  Behaarung  der  vierten  Yentralplatte  ist  auf  den  Yor- 
derrand  besdirftnkti  die  äosseren  Haare  sind  am  längsten  nnd  liegen 
am  Grunde  an. 

Die  Yentralplatte  des  fftnften  Segments  ist  etwas  eingedrückt; 
die  mittlere,  oft  von  zwei  seiehten  Furchen  begrenzte  Partie  ist  glatt 

nnd  glAnzt  pechbraun,  znweilen  ein  wenig  gewölbt. 

Subgenitalplatte  relativ  grösser  als  bei  der  vorigen  Art.  Sie 
ist  spateiförmig,  der  Hinterrand  breit  gernndet  oder  abgestutzt.  Die 
Basis  trägt  gewöhnlich  eine  schwache  kielartigc  Krhcbung. 

Copnlationsorijan  siehe  Taf.  XXX  u.  XXXI,  Fig.  llH. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII^ 
Fig.  178  n.  225. 

Körperlünge;  cf  1»)  -24  nim.  Fitlgelläuge:  Iti  —  24  mra. 
Spannweite:  32—48  mm.   FOhlerlängc:      12— IG  mm. 

Yorkommen:  Mexiko  (Deppe,  Hn8.BeroI.;  Bilimek,  Mos.  eaes. 
Yindob.).  Texas  (Mns.  Hnng.). 

170,  Pepsis  nero  K  Lac 

Bei  oberflächlicher  Betrachtung  von  P.  eerhtnt»  R.  Luc.  nur 
durch  den  breiteren,  dunklen  Flügelsaum  verschieden,  die  dunkle  Wur- 
zel/ärbung  aber  ist  von  gleicher  Ausdehnung. 

Schwarz  mit  blaneni.  aucii  blaiigriineni  Schimmer.  Flügelfläche 
ffelbbraun  mit  dunkler  Wnr/clf;lrbung  nnd  breiter  dunkler  Rand- 
tTirbung.  l>ie  Grenze  ist  undeutlich.  IlinterHügclfiirbung  wie  bei 
gcnuuDter  Art.  Die  dunkle,  violett  schimmernde  Randzeichnung  er- 
fttUt  das  Spitzeufeld,  die  Radialzelle  mit  Ausnahme  der  innersten 
Spitze,  die  dritte  Cnbitalzelle,  schattenhaft  auch  in  die  zweite  Gubital- 
und  zweite  Diskoldalzelle  hineinragend,  sowie  die  ganze  sogen.  Apikal- 
zdle.  Das  in  der  Trübung  gelegene  Oeäder  ist  ebenfalls  dunkel. 
Fühler  schwarz. 

Welbekem  unbekannt. 

Minnchen.  Im  Bau  des  Mittclsegments  an  cerheru9 
B.  Lac.  erinnernd,  auch  wird  die  Medianqnerleiste  durch  eine 
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kleine  abgeriindote  Leiste  vertreten;  die  liingere  Behaarung  ist  stets 
vorbanden,  bisweilen  auch  wohl  dichter  als  bei  genannter  Art. 

Die  Lage  der  Seiten  zäh  ne  ist  wenigstens  durch  niedrige, 
fein  geriefte  Höcker  angedeutet. 

Die  hintere  Hälfte  der  vierten  Yentralplatte  trftgt  eine  abstehende, 
lichte,  bOrstenfOrroige  Behaarung,  die  Anfte  Platte  nur  seitlich  einige 
Hftrchen. 

Snbgenitalplatte  nach  hinten  verbreitert,  Uioterrand  mehr 
oder  weniger  abgestntzt,  Hinterecken  kaum  gerundet. 

Copulationsorgan  ähnlich  dem  der  P.  ßuibriatti  U.  Luc. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXli  u.  XXXIll, 
Fig.  22»; 

Körperlange:  22  mm.  Flügclläuge:  21  mm.  i>pann- 
weite:  44  mm.    Fühlcrlangc:  cf  17  mm. 

Vur kommen:  Buuda  urient.  (Mus.  liall.).  Moutevideo  (Scllo, 
Mns.  Berol.). 

17 Pepsis  euehroma  R.  Loc 
Steht  in  der  Färbung  der  P.  numUttma  F.  Sm.  nahe,  onter- 

scheidet  sich  aber  von  ihr  durch  die  schmälere  Wurzelfilrbung.  Diese 
reicht  in  ihrer  Breite  höchstens  bis  zur  Mitte  der  zweiten  Submedial- 
zelle.  Der  Raudsaum  der  HinterflOgel  ist  etwas  breiter.  Ftthler 

schwarz. 

W<Mb(*heii.  Ko  pfbildung  wohl  noch  kräftiger  als  bei  der  genannten 
Art,  Geringste  Stirnbreite  kürzer  als  das  zweite  Goissoljzlied. 
Dieses  ist  dreimal,  das  dritte  doppelt  so  lang  wie  breit.  Scheitel 
leicht  gekantet. 

Das  Skutuiii  hebt  siili  oft  schärfer  ab.  —  Am  Mittelsegmcnt 
sind  horizontaler  und  abschüssiger  Teil  deutlich  geschieden,  obgleich 
vou  einer  Medianqnerleiste  kaum  gesprochen  werden  kann.  Die 
Leisten  sind  dicht  gestellt,  verlaufen  gleichmässig  und  bedecken 
gewöhnlich  auch  die  Seitenteile.  Seitenzfthne  kaum  vorhanden. 
Längere  Behaarung  ziemlich  spärlich. 

Abdomen  gedrungen,  länglich  oval.  Die  einzelnen  Segmente 
sind  am  Hinterrande  abgerieben,  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  P.  m- 
lene  R.Luc. 

Dritte  Cubitalquerader  kaum  gebogen,  die  dadurch  bedingte 
GesUlt  der  dritten  CubitalzeUe  siehe  Taf.  XXXH  n.  XXXUi,  Fig.  220. 
Hftlineheil  noch  unbekannt. 

Körperlänge:  $  24—27  mm.  FlOgollänge:  25—26  mm. 
Spannweite:  52 — 54  mm. 

Vorkommen:  Mexiko  (Dcppo,  Mus.  Berol.). 
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172,  Pepsis  marginata  Pal. 

Ouope»Ichii«uinon  R^aumur,  1740,  Möm.  VI,  Planche  28,  fijj.  1. 
Pepsia  marginata  PHÜsot  de  Heauvois.  Ins.  Afric.  ei  Amir. 

1805,  pag.  94,  pl.  2,  fig.  2  $,  %  3  (/. 
Pepait  marginata  St.  Fnrg.  et  Serv.,  Encyct  M^tb.  X,  1825,  66. 
/Pepm/iero«  Dahlboin,  Hym.  Europ.  I,  1845,  png  122,  No.  11,  Q. 
Pepsis  marginata  St.  Farp..  Hym.  III,  pa^'.  470,  No.  2,  Pc/"  ') 
Pepsis  marginata  Guörin,  La  Sagra's  Hist.  Cub.  Ins.  pag.  701. 
PepsU marginata  Smith,  Catiilog.of  Hym.  Ins.  etc.  1855,  p.  199, 43. 
Pepsis  marginata  Cresson,  Froe.  Ent.  8oc.  Phil.  VI,  18G5,  p.  133, 
Pepsis  marainata  Cresson,  Transact.  of  tbe  Amer.  Cnt.  Soc 

I,  1867—68,  pag.  145,  No.  ß,  Qcf. 
Pepsis  marginata  Cresson,  Transact.  Amer.  Eni.Soc.  IV,  1872 — 

73.  p.  209. 

Pepsis  marginata  Mocsary,  Term^  Ffisetek  IX,  1685,  pag. 
264,  No.  42,  9  c/. 

Schwarz  mit  i)flaumenblaucin  oder  ticfbhiucm  Schimmer.  Thorax 
fast  schwarz.  Mittclsogment  meist  dunkelviolett.  Flügel  gelb  bis 
dottergelb;  Vordcrtiügel  infolge  einer  kurzen  rötlichen  Hchaarung 
lebhaft  rostbraun.  Flügelrand  intensiv  schwarz.  Die  dunkle  Fär- 
bung beginnt  an  der  Radialzelle,  erfüllt  das  ganze  Spitzcnfeld  \idgl 
auch  wohl  in  die  Nachbarzcllen  hinein;,  bedeckt  fast  die  hintere 
Hälfte  der  sogen.  Apikalzelle  und  cudigt,  sich  schnell  verschmälernd, 
etwa  dort,  wo  die  zweite  Submedialqnerader  den  Flugclrand  trifft. 
Am  Bande  der  HinterflQgel  beschränkt  sich  die  dunkle  Zeichnung 
auf  einen  schmalen  Saum,  der  etwa  (*'V~)Vs  so  breit  ist  wie  der 
Abstand  der  Gnbitalqnerader  vom  FlOgdrande.  Anallappen  der 
Männchen  schwarz.  Die  dnnkelgefärbten  Partien  zeigen  einen  farb- 
losen Glanz.  Flogelwurzel  schwarz,  bei  den  Mfinncheu  in  grösserer 
Breite  ('t— der  Flügellilnge).  Fühler  schwärzlich,  die  Spitzen 
der  einzelnen  Glieder  sind  meist  gebräunt. 

Weibchen.  Kojjf  kaum  breiter  als  der  Thorax.  Kopfscliild 
am  Vurderrande  leicht  ausgebnchtet.  Die  stumpfwinkligen,  fa'^t  recht- 
winkligen Vordcrecken  zeigen  abgerundete  Winkel.  IHo  schwarze 
Pubesccnz  der  OberHilclie  reicht  bis  an  den  Vorderraiid.  Stirn- 
furchc  vorhanden.  Stirn  wiil-^te  nicht  besonders  entwickelt.  Seitliche 
Ocellargruben  vorhanden,  oft  tief.  Scheitel  mit  sichtlichem,  oft  zieudich 
scharfem  Querwulst.    Hinterhaupt  breit  gerundet,  fast  abgestutzt 

Schnlterbenlen  gleichmässig  gewölbt;  Vorderrand  des  Pro- 
thorax nahezu  abgestutzt.  Dorsulum  mit  schwacher  medianer,  nach 
hinten  Terschmälerter  Erhebung;  Seiten  etwas  eingesenkt.  Die  schein- 
bare Vertiefung  des  hinteren  Teils  der  Parapsiden  kommt  dadurch 
zu  Stande,  dass  die  schmalen  Parapsiden  sich  leistenartig  erheben. 

')  Pclotier  hat  die  Typen  von  Pnlisot  bei  der  Beschreibung 
vor  sieb  gehabt. 
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Skntnm  nnd  Metanotiim  flach.  Die  seltUch  vom  letzteren  gelegenen 
Felder  tragen  einige  scharfe  LängsriefeDf  die  durch  längere  Haare 
etwas  verdeckt  sind.  Auf  gleiche  Weise  wird  auch  die  Skulptur  der 
Meta Pleuren  verhüllt.  Mediane  Trennungsfurche  der  letzteren 
ziemlich  breit  tiiid  tief.  Die  oberhalb  der  FQhlerinsertion  gelegeuen 
Partien  schimmern  bräunlich. 

Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  des  M  i  1 1  e  1  seg m  e n  t  s  sind 
durch  eine  nifissig  lange,  hohe,  abgestutzte,  in  der  Mitte  auch  wohl 
ausgebuclitetc  Modianqucrleiste  geschieden.  Der  horizontale  Teil 
ist  der  Quere  nach  couvex  und  trägt  eine  mehr  oder  minder  deutliche 
Medianforeh«.  Die  gewöhnlich  krftftigen  Leisten  sind  kon,  verlaufen 
nnregelmflssig  und  beschrilnken  sich  auf  den  Mittelrflcken.  Die  Seiten- 
teile sind  glatt.  Seitenkanten  durch  kurze  Leisten  charakterisiert, 
die  teilweise,  wenn  anch  nicht  immer  deutlich,  an  den  Pleuren  herab- 
ziehen, sich  nach  oben  verlängern,  auch  wohl  ein  Stock  weit 
hinter  der  Medianqnerleiste  fortsetzen  kOnnen.  Seitenzfthne  platt, 
mässig  hoch,  von  vorn  betrachtet  rechtwinklig  mit  abgerundeten 
Winkeln.  Der  abschüssige  Teil  ist  deutlich  gefurcht  und  beginnt  mit 
seiner  Abflachung  sofort  hintor  dor  Medianqnerleiste.  Die  Stigmen- 
ränder heben  sich  etwas  ab.  Infrastigmalhöcker  mftssig  gewölbt, 
gerunzelt.  Das  ganze  Mittclsegment  trägt  eine  dichte  pflaumenblane 
Pubescenz,  wodurch  die  Skulptur  zuweilen  vordockt  wird.  Die  längere 
Behaarung  ist  leicht  angedrückt.  Mcsosternalh Ocker  klein,  mehr 
oder  weniger  stumpf. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
P :  h  =  5,2  (3,0');  a  =  4,0  (2.0);  t  -  8,0  (4,0). 
la  =  9,2  (4,2);  Im  =  6,4  (8,0);  Ip  =  5,0  (2,0);  sm  =  7,0  (3,6). 

Abdomen  kräftig,  länglich  oval.  Dorsalplatte  des  ersten  Seg- 
ments stark  gewölbt  Der  breite,  tiefe  Ventraleindruck  des  zweiten 
Segments  liegt  etwa  in  der  Mitte. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab, 
so  lang  wie  der  Abstand  der  Mitte  des  Vorderrandes  des  Pronotum 
von  dem  Hinterrande  des  dritten  Abdominalsegments.  Innerer 
Hinterschienensporn  fast  ^  3  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

MKimoheB.  Kppfbau  wie  beim  Weibchen.  Oesichtspartic  ohne 
bemerkenswerte  Skulptur,  Stirnfurche  undeutlich. 

Auch  der  Thorax  ist  wie  beim  Weibchen  gestaltet.  Am  Mittcl- 
segment sind  horizontaler  und  abschussiger  Teil  durch  eine  deut- 
liche, ahsorundetc  M ed i anq  ue  rl  c i  st  e  geschieden.  Der  Mittelrückeu 
tritt  stärker  hervor,  seiuc  Runzlung  ist  dichter  und  feiner.  Gleiches  gilt 

*)  Die  Werte  in  Klammern  gelten  fQr  kleine  Stfleke. 
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voB  den  Seitenkatiteo.  Seitensftline fahlend,  nur  durch  eine  Bchwachc 
stumpfwinklige  Wölbung  am  Schlosse  der  Seitenkanteu  angedeutet 

Abdomen  von  der  Insertionsstelle  ab  bis  2ur  Mitte  des  zweiten 
Segments  schnell  erweitert,  von  da  ab  allrofthlich  verjüngt.  Eine 

besondere  Bebanriing  fehlt  den  letzten  Bauchplatten. 

Snbgenitalplattc  kräftig,  der  Lilnge  nach  gekrOromt,  etwa 
1'  ..mal  so  lang  wie  breit.  Die  Unterseite  trägt  einen  scharfen  Kiol. 
der  sich  nach  dem  Hinterrandc  zu  verflacht,  am  Grunde  aber  stark 
hervortritt  und  von  der  Seite  betrachtet  abgerundet  erscheint.  Hinter- 
ecken leicht  gerundet,  Hinterrand  abgestutzt,  zuweilen  unbedeutend 
ausgebuchtet,  siehe  Taf.  XXX  u.  XXXI,  Fig.  77  n.  78. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  n.  XXXHI, 
Fig.  142.  Der  Vorderrand  ist  gewöhnlich  kQrster  als  der  Innenrand, 
nur  beim  Weibehen  anweilen  ebenso  gross.  —  Bei  einem  Männohen 
fehlen  die  xweiten  Gubitalqneradem,  auch  ist  der  igrOsste  Teil 
der  zweiten  Gobital-  ond  der  zweiten  Diskoidalzelle,  sowie  fast 
die  ganze  Apikaiselle  bell  gelbbrann. 

Die  Zählung  der  hamoll  (der  kleinen  Häkchen  am  Vorderrande 
der  UinterflQgel),  wie  wir  sie  bei  Palisot  finden,  bat  wegen  ihrer 
Variabilität  kaum  einen  systematischen  Wert. 

Körperlänge:  Q  3')— 48  mm,  nach  Cresson  9— 2H  lin.  -= 
20,7— .«iS,«  mm;  <f  27  — Mr>  mm,  nach  Cresson  12—16  lin.  27,0— 
42,8  mm.  Flügel  hinge:  Q  34— 4Ü  mm;  cf  27—37  mm.  Spann- 
weite: Q  »il^-HJ  mm;  cf        7ti  mm.  Fühlerlrmge:  cf  18—22  mm. 

Vorkommen:  Cuba  {Müller.  Mus.  lierol.i  Mus.  Lübeck.).  St.  Do- 
mingo (Pal.).  Puerto  liico,  Texas  (nach  Cresson,  Transact.  Am.  Knt. 
See.  IV,  209). 

Beschreibung  nach  der  Type  von  Dahlbom. 

Das  In  der  Tabelle  erwähnte  Q  von  P.  inclyta  Pel.  mos  Tezas 
stimmt  in  der  Färbung  vollkommen  mit  dieser  Art  ttberein,  doch 
ist  die  Innkle  WnrzelÄrbung  breiter,  etwa  so  breit  wie  bei  den 
Männchen;  die  äusserste  Fohlerspitze  ist  braon,  die  Behaarung  der 
Abdominalspitee  peclibraun.  Die  Biegung  der  dritten  Gubitalquerader 
liegt  nicht  in  der  Mitte  (und  ist  schwach),  sondern  ist  der  Onbitalader 
genähert  (und  mässig  stark). 

Cresson  führt  eine  P.  marginata  var.  9€r%cata  Cress.  an, 
welche  sich  von  den  übrigen  Stücken  durch  ein  „dense  silvcry- 
sericoous  pile*  (dichte  '^ilberweisse  seidenartige  Behaarung)  unter* 
scheidet  iTrausact.  Am.  Kiit.  Soc.  IV,  20!»). 

Schon  zu  Palisot  de  Beauvois  Zeiten  scheint  diese  Art  mit 
P.  heros  F.  verwechselt  worden  zu  sein,  was  aus  der  Angabe  her- 
vorgeht (I.  C.J: 
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»n  noQ8  paralt  que  cet  insecte  a  ilti  confondn  ii?eo  la  PtpgU 

Heros.   Cependant  il  difffere  do  maniere  4  dtre  distingu^. 

Sa  conlenr  est  d^an  Doir  fonce  avcc  un  rcflct  bleu  ou  violet. 
2°  Tout  son  Corps  est  eonrert  d'un  duvet  qoi  le  rend  comme 
veloot^. 

'M  Les  ([uatrc  ailes  sont  bordt'cs.  au  sommet  et  ä  la  inarge  In- 
terieure, d'une  ligne  brunc  et  Irausparente." 

Interessant  ist  ferner  die  Notiz  über  die  Lebensweise,  über 
Wirkung  des  Stichs  und  Heilmittel: 

,11  est  assez  coinmuu  k  Saint  Duniiugue.  II  volc  autour  des 
palmi^rs  lorsqo'Us  sont  en  flenr;  oe  qui  le  rend  tr6a  dilfieile  k  attraper. 
Sa  grosseur,  sa  vivadt^  et  la  longueur  de  son  aigaillon  le  rendent 
inoommode  lorsqn^on  vent  le  salsir.  II  est  bieo  rare  de  n^en  6tre  pas 
piqad,  la  douleor  qoMl  occasionne  est  trös  aiguS;  eile  cause  nne  en- 
flore  oonsid^rable,  qni  cependant  c^de  a  une  legere  frieden  laite  avee 
la  salive,  Tarine,  ou  s!  Ton  est  assez  heureux  pour  eu  avoir  avcc 
soi,  avec  quelques  gonttes  d'alkali  volatil  fluor  (ammoniaqoe)  dans 
reau  fralche.' 

(Sie  ist  auf  St.  Domingo  ziemlich  hiiutig.  Sic  fliegt  um  die  Pal- 
nienbäume  herum,  wenn  sie  in  Blüte  stehen,  und  daher  ist  es  sehr 
schwer,  sie  zu  überraschen.  Ihre  Grösse,  ihre  Lebhaftigkeit  und  die 
Lange  ihres  Stachels  erschweren  den  Fang.  Nur  selten  geschieht's, 
dass  mau  nicht  von  ihr  gestochm  wird.  Der  durch  den  Stich  ver- 
ursachte Schmerz  ist  sehr  stechend ;  der  St  ich  veranlasst  eine  beträchtliche 
Anschwellung;  doch  lässt  dieselbe  bald  nach,  wenn  man  Speichel,  Urin 
oder,  hat  mau  glücklicherweise  Salmiakgeist  bei  sich,  einige  Tropfen 
davon  in  frischem  Wasser  nimmt  und  die  Geschwulst  damit  reibt) 

lieber  die  Gestalt  des  Gocons  schreibt  Cresson  (Proeeed.  of  the 
Entom.  Soc.  of  Philadelphia,  VI,  1865,  pag.  133): 

,Tbe  cocoon  of  this  fine  species  is  elongate  ovale,  SV«  inches 
long  by  IVs  inch  wide  about  the  middle,  (i^adually  tapering  at  onc 
end,  constructed  of  a  rather  thin,  hard  wuody  substance.  of  a  yellowish 
brown  color,  more  er  less  inottled  er  stained  with  blackish.  Tho 
imago  makes  its  cxit  at  the  smallest  end  by  means  of  a  circular 
incision  madc  abuut  onc  fourth  froni  the  Iii»,  which  fornis  u  caj)  or 
lid  soniewhat  similar  to  that  of  tbe  cocoous  of  certain  minute  Icbncu- 
nionidae." 

(Der  Cocon  dieser  schönen  Art  ist  liinglich  oval,  2''»  Zoll  lang 
und  liat  1'  >  Zoll  in  der  Mitte  Umfang  und  verschmälert  sich  allmählich 
nach  dem  einen  Ende  zu.  £r  besteht  aus  einer  ziemlich  dOnuen,  stark 
holxigen  Substanz  von  gelblich  branner  Farbe  und  ist  mehr  oder 
weniger  schwarz  getttpfelt  oder  gefleckt.  Die  Imago  bahnt  sich  ihren 
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Auswcfj  am  (Iftmien  Ende  verinittolst  einrs  halhkroisförmifjpn  Ein- 
scliDitts,  der  um  den  Cucuii  herumgclegt  ist,  etwa  ein  Viertel  von 
der  Spitze  entfernt  Dadarch  entsteht  eine  Kappe  oder  ein  Deckel, 
^wa  wie  bei  den  Goeons  gewisser  kleiner  lebneumoniden.) 

P,  dominffenw  PeL  stellt  der  Beschreibang  naeh  der  vorigen  Art 
sehr  nahe,  ist  vielleicht  sogar  mit  ihr  identisch.  Originnlbescfareibung 
siehe  im  Anbang. 

173,  Pepsit  aquila  R.  Lnc. 

Schwarz  mit  tierblaucm  Schimmer.  Flügel  lebhaft  hellbraun  mit 
goldgelbem  Anfluge,  der  durch  eine  feine  Behaarung  bedingt  wird. 
Die  Wurzel  der  Vorderflügel  ist  nur  unmittelbar  an  der  Insertion  ge- 
schwärzt. Fühler  schwarz.  Der  Flügelrand  ist  schwach  getrübt. 
Die  dunkle  Filrbiing  ist  nur  wenig  breiter  als  die  halbe  Ansdehnnng 
des  Spitzenfeldcs.  I  nmiltelhar  auf  dem  Spitzenfelde  ist  <lic  Ffirbung 
am  deutlichsten,  bald  dahinter  vcrhlasst  sie  immer  mehr.  Auf  den 
Iliutcrflügelu  ist  sie  nur  angedeutet. 

Weibchen  noch  unbekannt. 

Mfamehen*  Horizontaler  nnd  abschOssiger  Teil  sind  durch  eine 
kurze,  abgerundete,  ziemlich  hohe  Medianquerleiste  geschieden.  Der 
MittelrAcken  ist  convex,  die  Seiten  dachartig  abfallend  oder  wohl 
gar  etwas  eingesenkt.  Leisten  ziemlich  deutlich  ausgebildet,  nnregel- 
mftssig  im  Verlauf,  auf  MittelrAcken  und  Seitenkanten  beschränkt. 
Seitenzftbne  vorhanden,  mässig  hoch.  Abschttssiger  Teil  der  Quere 
nach  leicht  gerieft.  Infrastigroalhöckcr  kaum  vorhanden.  OberflSche 
des  Mittelsegments  mattschwarz,  fein  behaart.  Hinterecken  abgerundet, 
an  der  Basis  gerieft. 

Maassc  des  Mittelscgments  in  mm: 
(f:  h      3,5;  a      2,0;  t  4,G. 
la  ~  r),0;  Im       :?.«;  Ip       2.4;  s ni  4,4. 

Abdomen  kräftig,  siiiiideitörmig.  Die  Hintcrrändcr  der  Ventral- 
platten zeigen  nur  einige  Härchen.  Kino  besondere  büschel-  oder 
bürstenförniige  Behaarung  ist  nicht  vorhanden. 

Subgenitalplatte  etwa  l'  ^mal  so  lang  wie  breit  Ihre  Seiten- 
rftnder  sind  parallel,  ihr  Hinterrand  vollkommen  gerundet  Die  basale 
Hftlfte  trägt  einen  niedrigen,  deutlichen  Kiel,  der  sich  aber  schon  in 
der  Mitte  der  Platte  verflacht  Die  hintere  Hälfte  der  letzteren  ist 
ein  wenig  ausgehöhlt. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXX  u.  XXXI,  Fig.  7«. 

Gestalt  der  dritten  Gubitalzelle  siehe  Taf.  XXXU  n.  XXXIII, 
Fig.  135. 

Körperlilnge:  cf  30  mm.    Flügcllilnge:  ff  mm.  Spann- 
weite: (f  G2  mm.    Fühlorlänge:  cf  19  mm. 
Vorkommen:  Mexiko  (Mus.  Uung.). 
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Hob.  Ltwas: 


174.  Peptit  ba»ifH9ea  R.  Lac. 

Im  gesammten  Habitus  der  P.  cerbemt  R.  Lne.  nahestehend. 
Die  dunkle  Warzelfilrbung  nnd  Raiuinirbung  zeigt  dieselbe  Aasdeh- 
nnng  wio  bei  genannter  Art,  doch  fehlt  letzterer  die  intensive  Fftr- 
bnng.    Fnhler  schwarz. 

Woilx'hpii  noch  nnhpkannt. 

Männchen.  Der  Hauptiintersehiod  desselben  von  P,  rerherus 
Ii.  I.iic.  liegt  in  der  äubgenitalplatte.  Diese  ist  schmal,  langgestreckt, 
recht  eck  if?. 

foiml  atioiisorgan  siehe  'I'af.  XXX  u.  XXXI,  Fi?.  \)>*>. 
GestüU  Uer  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXIl  u.  XXXIII, 
Fig.  225. 

KOrperlänge:  10—18  mm.  Flfigellftnge:  16—18  mm. 
Spannweite:  cf  32—36  mm.  FAhlerlftnge:  if  ?  weil  defekt 

Vorkommen:  Mexiko  (Mos.  Beroh);  Oriiaba  (Bilimek,  Mus. 
caes.  Vindob.). 

175,  Peptid  brevicornis  Moos. 

IPtptU  brevieomis  Moesirj,  Tenors.  PÜzetek  XVII,  1894, 
pag.  18.  No.  30,  (f. 

Schwarz  mit  mattein,  blauem  Schimmer.  Flügel  rostbraun,  ihr 
Wurzel  teil  in  geringer  Hreite  geschwärzt,  desgleichen  auch  der  Rand- 
saum, aber  wenif!;or  intensiv.  Der  schwarze  Saum  dringt  in  die  fie- 
sehlosseiieii  Zollen  hinein  und  erfüllt  '  ;  der  Iladialzclle,  den  gritssteu 
Teil  der  dritten  ("nhital/elie  i au^genonunen  das  zwischen  beiden  Zellen 
gelegene  Geitder).  die  aufwärts  von  der  zweiten  Diskoidalqnerader  ge- 
legene Flügelfläche  und  last  die  ganze  Apikalzelle.  Kaiul  der  iiinter- 
flQgel  ebenfalls  getrübt,  etwa  von  dort  ab,  wo  auf  den  lliuterflügeln 
der  Saum  aufhOrt.  Die  Trlkbnng  ist  ziemlich  schwach,  ei^follt  den 
grösstcn  Teil  der  sogen.  Radial-  und  nnvollständigen  Cubitalzelle. 
Der  von  der  Radial-  nnd  Gubitalader  eingeschlossene  Streif  der  Me- 
dialzelle ist  kaum  getrübt.  Anallappen  fast  vollständig  geschwärzt. 
Fühler  schwarz,  sehr  kurz,  nur  die  äosserste  Spitze  rot,  dann  deut- 
lich, wenn  man  das  Auge  in  die  Längsaxe  der  Fühler  bringt. 

Weibehen  noch  unbekannt. 

MSnnchen»  Dasselbe  weicht  durch  das  plunijie  Abdomen  nnd 
durch  die  kurzen  Fühler  von  allen  anderen  /Vy>«?VM:innchen  ab. 

K  0  i>f  so  breit  wie  derThorax.  Vorderrand  desK  o  pf  sch  i  1  d  es  nahezu 
abgestutzt. Sti ruf u  rche  undeutlit  h, St  i r n  flach.  Seitliche Ocell  irgruben 
ynd  Scheitclwulst  vorhanden.    Hinterkopf  breit  gerundet. 

Thorax  kräftig.  Vnnlerrand  des  Pronotuni  fast  abgestutzt. 
Porsulum  verhältnismässig  breit.  Die  Mitte  trägt  eine  schwache, 
nach  hinten  verschmälerte  P.Irhebung,  die  Seiten  erscbeiueu  infolge- 
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dessen  eingesenkt.  Skutum  scharf  abgesetzt.  Mctanotum  sichtlich 
Aber  die  Metapleiiren  .erhoben. 

Mittelsegment  gedrangcn.  Horizontaler  ond  abscbfissigcr  Teil 
ziemlich  scharf  getrennt  und  naheza  senkrecht  zu  einander  gestellt. 
£ine  Hedianquorleiste  fehlt.  Die  niedrigen,  auch  nicht  zahl- 
reichen, ziemlich  scharfen  Leisten  ziehen  über  den  der  Quere  nach 
convexcn,  auf  den  Seitenteilon  etwas  abgeflachten  horizontalen  Teil 
dahin.  Gegen  den  abschüssigen  Teil  werden  sie  schwächer.  Seiten- 
Zähne  fehlen.  Der  abschüssige 'Peil  ist  glänzend  schwaiv,  mit  leicht 
gekrümmton  foinen  Riefen  besetzt.  Uic  etwas  angedrückte  Behaarung 
ist  massig  lang  und  dicht,  Infrastigmalhöckcr  durch  einen  Quer- 
wulst angedeutet. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 
(f:  h      S,4;  a      2,4;  t  4,8. 
la  —  0,3;  Im       — ;  Ip       3,0;  sm  -    — . 

Abdomen  plump,  oval,  von  gleicher  gedrungener  Gestalt  wie 
bei  den  Weibchen  der  i%|»et'e-Arten,  hinten  abgerundet.  Die  ganze 
Unterseite  ist  mit  längeren,  etwas  angedrückten  Haaren  besetzt 

Snbgenitalplatte  gerundet  Seitenrflnder  parallel,  Hinterrand 
fast  abgestutzt,  Hinterecken  schwach  gerundet 

Gopnlationsorgan  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII,  Fig. 

Gestalt  der  dritten  Cnbitalzelle  siehe  Taf.  XXXU  u.  XXXHI« 
•Fig.  157. 

Körperlänge:  cf  3-2  mm.  Flügellänge:  32  mni.  Spann- 
weite; (Wi  mm.    Fühlerlängo:  11  mm. 

York  (>  m  ni  (' 11 :  Brasilien:  Rio  graiide  do  Sul  (Mus.  Hung.). 
Beschreibung  uach  der  iype  von  Mucsdry. 

176*  P€p»U  nigroeineta  R.  LucO 
Schwarz  mit  blangrfinem,  stellenweise  auch  gelblkdi  grttnem 

Schimmer.  FlQgel  braun  mit  schwarzer  Wurzelbinde,  die  sich  auf 
den  IlintcrflOgcln  vorschmälert.  Sie  reicht  nicht  bis  zur  Mitte  der 
zweiten  Submedialzelle.  Der  dunkle  Flügelraiid  ist  scharf  begrenzt, 
beginnt  an  der  Spitze  der  Badial/.oUc.  erstreckt  sich  aber  nicht  bis 
zur  dritten  Cubitalqucrador  und  verschmälert  si<'li  allmählich  nach 
hinten.  Auf  den  IlintcrHü«inln  ist  der  Saum  /icinlicli  gleich  breit, 
'  .  —  'o  so  breit  wie  der  Abstand  der  Cuhitahiucrader  vom  Fiügel- 
rande.    Fühler  schwarz.    Spitzen  selten  lichter. 

Weibchen.  Vordorrand  des  Kopf  Schildes  mehr  oder  minder 
abgestutzt.  Vorderecken  stumpfwinklig  mit  abgerundeten  Winkeln. 
Geringste  Stirnbreite  Iftnger  als  das  zweite  Geisseiglied.  Zweites 

Schon  pag.  733  erwähnt. 
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Höh,  Lucas: 


Geisselglicd  dreimal,  drittes  kaum  doppelt  so  lang  wie  in  der 
Mitte  dick. 

Schnltcrbeulen  wenig  hervortretend. 

Am  Hittelsegment  sind  horizontaler  und  abschttssiger  Teil 
zwar  dnreh  die  Richtnngsftndemng  geschieden,  eine  Grenskante  oder 
Medianquerleiste  ist  aber  nicht  vorhanden.  Da  auch  der  hori- 
zontale  Teil  der  Quere  nach  ziemlich  stark  convex  ist,  so  erscheint 
das  ganze  Segment  krftftig  gcwniht.  Die  Qncrrnnzclnng  ist  dicht 
und  fein,  doch  keineswegs  deutlich,  oft  auf  den  Mittelrücken  be- 
schränkt. Seitenzähne  und  Infrastigmalhöckcr  fehlen,  höch- 
stejis  <?ind  sie  der  Lafie  naeh  angedeutet.  Stigmalfurche  undeutlich, 
llinterrand  ein  wenig  aufgebofien.  Die  Ohorfliicho  dos  Semnents 
tr.'igt  eine  feine  riihescenz  von  gleicher  Färbung  wie  das  Abdomen. 
Die  liingere  IJcliaanini:  fehlt. 

Alxlomon  länglicli  oval.  Der  leicht  gekrümmte  Ventraloindruck 
liegt  in  der  Mitte  des  zweiten  Segments. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schcnkelspitze  ab, 
so  lang  wie  der  Abstand  des  Vorderrandes  des  Pronotnm  vom  Hinter- 
rande des  dritten  Abdominalsegments. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXII u.  XXXIII, 
Fig.  1 13.  Dritte  Cubitalquerader  fast  gerade,  nur  wenig  gebogen. 

KörperlAnge:  9  34—26  mm.  Flflgellftnge:  23—26  mm. 
Spannweite:  46— r)2  mm. 

Vorkommen:  Mexiko:  Durango,  Gebirgsgegend  (Damm,  Mus. 
Berol.). 

177.    J'epsis  inordiu:  R.  LnC. 

Steht  der  vorigen  Art  in  der  Flügolfilrbun^'  >^ehr  nahe. 

Die  Tlaiiptuntersehiede  bornhen  in  der  AtiMlelinuii«^'  des  Rand- 
saunies,  in  der  Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  und  in  der  Skulptur 
des  Mittelsegments. 

Schwarz  mit  blauem  oder  violettem  Schimmer.  Die  dunkle 
Wurzelfftrbung  hat  dieselbe  Lage  und  Ausdehnung  wie  bei  der 
vorigen  Art  (beim  vorliegenden  Stück  ist  sie  anf  den  HinterflOgeln  viel 
schmäler).  Der  dunkle  Randsaum  bedeckt  auch  den  Yorderrand 
sowie  die  ganze  Spitze  der  Radialzelle  und  reicht  bis  an  die  dritte 
Cubitalquerader  heran. 

Weibchen.  Das  Mittelsegment  zeipt  im  allgemeinen  dieselbe 
Contigurationwie  bei  l\n'nironncta  R,  Luc.  doch  ist dieLeislenbildung 
gleichmässigcr.  spärlicher  und  kräftiger.  Die  Leisten  erstrecken  sich 
fiber  den  ganzen  horizontalen  Teil.  <lie  letzte  kann\ils  Vertreterin  der 
Medianquer  leiste  augeseben  werden.  —  Desgleichen  ist  auch  die 
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Leifltenbildung  der  Scitcnkanton  kräftiger.  Seiten zähne  nur  an- 
l^edentet,  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Medianquerleiste  durch  eine 
kurze,  abgerundete  Leiste  vertreten.  Die  blaue  Pubescenz  tritt  infolge 

der  kräftigen  Loistenbildung  weniger  hervor. 

Abdomen  lilnglich  oval,  wir  bei  I*.  saqana  Mocs.  gestaltet,  die 
einzelnen  Segmente  /oigeii  last  tiiimerkliche  QuerwUlste;  die  Borstea 
an  der  Abdominalspitze  sind  nicht  sehr  lang. 

liftnge  der  Hinterbeine  wie  bei  der  vorigen  Art.  Innerer 
Ilinterscliicnensporn  gedrungen,  etwa  '  >  so  lang  wie  der  Mota- 
tarstts. 

GettiH  der  drittes  Gnbital seile  siebe  Taf.  XXXn  n.  XXXIII, 
Fig.  159.  Dritte  Cabitalqnerader  stark  gekrOmmt. 

KOrperlinge:  9  25  min.  FlQgellftDge:  28  mm.  Spann- 
welte: 4is  mm. 

Vorkommen:  Mexiko  (M os.  Berol.). 

178.  Pepsis  limbata  Guer. 

PepHt  limbata  Crwi-rm,  Voy.  Coq.  Zool.  II,  pt.  2,  1830,  p.  255. 

—  Atlas,  Dict.  Uist.  Nat.  t.  471,  f.  2. 
fPepBia  tkoreyi  Dahlbom.  Hjm.  £ur.  1, 1845,  pag.  465,  No.  15, 
Pepsis  limbata  Gay  s  Chile,  Zoolog.,  VI.  1851,  p.  373,  No.  1. 
iPepsis  thorexfi   Taschenberg.    Zcit;<clirift    für   die  GMammten 

NatorwisBensch   Hd.  34,  1869,  pag.  30,  No.  7,  Q. 
!Pepsis  aciculaia  Taschen berg,  Zeitschrift  für  die  Gesainmten 

NaturwiMenicbaften  Bd.  84,  1869,  pag.  29,  No.  6,  Q. 

Schwarz  mit  mehr  oder  minder  lebhaftem,  blaaero  oder  donkel- 
violettem  Schimmer.  Flügel  rostbraun.  Flllgdwnrzel  nur  unmittelbar 
an  der  Insertion  sehwftrzlieh,  höchstens  in  einer  Breite  von  ^ «  der 
Flügellinge.  Auf  den  UinterflQgeln  findet  sich,  nur  eine  Andeutung. 
Flügelrand  schwürzlieb,  gewöhnlich  mit  einem  äusserst  schwachen 
rötlich  violetten  Anfinge.  Die  Fftrbung  nimmt  das  Spitzenfeld  ein. 
verschmälert  sich  nach  hinten  immer  mehr  und  erstreckt  sich  als  ein 
schmaler  Saum  bis  dorthin,  wo  die  zweite  Submedialqueradcr  d(Mi 
Flttgelraiid  trelfeii  würde,  die  Grenzlinie  ist  verwaschen.  Auch  auf 
den  Hiiitertit\gcki  tiudet  >ich  ilor  Suuni  untl  i<<t  durchsclinittlich  nur 
wenig  breiter  als  der  iialbe  Abstand  der  CubitaUiuerador  vuni  Flügel- 
rande. Zuweilen  beginnt  die  Trübung'  >ciiün  in  den  Randzcllon.  Die 
Flügel  zeigen  dann  nach  dem  Kaiuie  zu  eine  allniithlich  stärker 
werdende  Verdunklung.  Fühler  schwarz,  mit  grauem,  auch  bräun- 
lichem Aoflagü. 

Wdlietem.  Kopfsebild  leicht  ansgebucbtet.   Stirn  furche 
nur  im  vorderen  Teile  etwas  vertiefk.  StirnwOlste  schwach  ent- 
wickelt. Seitliche  Ocellargruben  mehr  oder  minder  tief.  Sehet- 
zxiiz.B«fiiy.  51 
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Mob.  LueoB: 


tel  wenig  fzowiilstet.  Geringste  Stirubreite  grösser  als  das 
zweite  Geisseiglied. 

Horizontaler  und  abschOssigor  Teil  des  Mittelsegnents  sind 
durch  eine  ziemlich  niedrige,  in  der  Mitte  znwdlen  ausgebuchtete 
Hedianquerleiste  gesondert,  die  aber  oft  in  der  Pubesceni  ver- 
steckt liegt  Horizontaler  Teil  der  Quere  nach  leicht  convex.  Mittel- 
rOdcen  gleichmAssig  in  die  Seltenteile  Übergebend.  Die  ObeHUche 
zeigt  eine  schwache,  mit  blossem  Auge  kaum  sichtbare  Querrunzlung. 
Die  Stigmalrftndcr  treten  gewöhnlich  etwas  hervor.  In  fräst i gm  al- 
höcker  fehlend  oder  niedrig  und  abgerundet.  Abschüssiger  Teil 
flach.  Die  ganze  Oberfläche  des  Mittelsegments  erscheint  infolge  der 
kurren  niiittschwarzen  oder  schwarzblauen  Pubesccnz  und  dor  massig 
dichten,  langen  und  dünnen  Belinaruug  fast  lUzig.  Uinterecken  ein 
wenig  ausgezogen  und  abgerundet. 

Maasse  des  Mittelscgment^i  in  mm  (im  Durchschnitt): 
9 :  h      4,0;  a  =^  t  6,0. 

la      (i,5;  Im      ').i>;  Ip      3,7;  sm  —  5,4. 

Das  oft  ziendich  lebhaft  gefärbte  Abdomen  ist  länglich  oval, 
hinten  zuge$i>itzt.  Dorsalseite  des  ersten  Segments  gewölbt.  Der 
tiefe  Tentraleindmck  des  zweiten  liegt  vor  der  Mitte  und  ist  an  den 
Enden  nach  hinten  aasgezogen.  . 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitze  ab, 
so  lang  wie  der  Abstand  des  Pronotum  vom  Hinterrande  des  dritten  Ab- 
dominalsegments, selten  darüber  hinaus.  Innerer  Hinterschienen- 
sporn nur  etwa  '  4  so  lang  wie  der  Metatarsus.  Die  dritte  Cubital- 
queradcr  ist  mehr  oder  weniger  geknickt,  wenigstens  stark  gebogen, 
infolgedessen  vnriicrt  die  Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  ein  wenig, 
vergl.  die  Figuren  148,  l«;i.  is.S,  191,  -io.i.  ■204  auf  Taf.  XXXII  u.XXXIIl. 

Männchen.  In  der  Färbunj^  sicli  vollkommen  an  das  Weihehen 
anschliessend.  Die  hindere  Behaarung  des  Kopfes,  Thorax  und  des 
Miltelscgmcnts  ist  noch  dicliter. 

Kopf  ziemlich  dick.  Gesichtspartie  leiclit  gerundet.  —  Meta- 
pl euren  gestrichelt 

Oestalt  und  Struktur  des  Mittelsegments  wie  beim  Weibchen. 
Die  Grenze  zwischen  vorderem  und  hinterem  Abschnitte  des  Mittel- 
segments ist  nicht  scharf;  eine  kurze  abgerundete  Medianquer- 
leiste ist  vorbanden.  Seitenzähne  niedrig,  oft  geschwunden. 

Abdomen  bis  zur  Mitte  des  zweiten  Segments  konisch  erweitert, 
von  da  ab  allmählich  verjangt.  Die  ventralen  Hinterränder  der  ein- 
zelnen Segmente  tragen  längere  Haare.  Am  vierten  Ventralsegment 
finden  sich  längere,  in  Form  eines  Bogens  angeordnete  Borsten.  In 
der  Mitte  sind  sio  nur  selten  erhalten,  seitlich  werden  sie  länger 
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und  bilden  einen  weiten  Bogen.  Die  lö  entstandenen  BOschel  sind 
melir  oder  weniger  dicht  Die  Seiten  des  ftnften  Segments  tragen 

nur  einige  spftrliche  Haare. 

Subgenitalplattc  langgestredct,  lierzförmig,  doch  ist  die  Aas- 
kerbnng  des  Hinterrandes  sehr  gering.  Die  Mittellinie  zeigt  eine 
undeutliche  kielartigc  Erhebung.  Der  Hinterrand  trU^t  einige  Haare. 

Copulationsorgan  siehe  Taf.  XXX  u.  XXXI,  Fig.  H2. 

Innerer  Hinterschieneusporu  fast  halb  so  lang  wie  der 
Metntarsus. 

Gestalt  der  dritten  Cnbitalzelle  siehe  Taf.  XXXH  u.  XXXIH, 
Fig.  Iü3,  1<S2  u.  202.  In  der  stumpfwinkligen  Biegung  der  dritten 
Cubitalquerador  6ndet  sich  zuweilen  ein  Aderanhang. 

KOrperlftnge:  Q  23—40  mm;  18^35  mm.  FUgellftnge: 
9  21^95  mm;  <f  16—23  mm.  Spannweite:  Q  43—74  mm;  d' 
36—50  mm.  Fablerlänge:  <f  14—18  mm. 

Vorkommen:  Chile:  St.  Jago  (Dr.  Paelma;  Escbholz,  Mas. 
Berel.),  Bflder  von  Longa  vi,  Parrall.  (SchOnemann,  Hns.  Berel.) 
(Novara-Reise;  Fairin.,  1890;  Gunning;  Philippi,  Mus.  caes.  Vindob.). 
Valparaiso  (Mus.  Brem.,  Mus.  caes.  Vindob.  et  Mus.  Unng.). 

Das  oben  erwähnte  Stück,  bei  dem  der  Randsaum  in  die  ge- 
<;chlossenen  Zellen  übergreift,  stammt  aus  Brasilien:  Bahia.  Ein  an- 
deres aus  Montevideo  deutet  den  Uebergang  an. 

Bei  einigen  kleinen  Mannchen  hat  die  Verilunklung  des  Knnd- 
saumes  etwas  weiter  um  sich  gegritfen  und  erfüllt  auf  den  VordertlUgolu 
den  grössten  Teil  der  Radial-  und  dritten  Cnbitalzelle.  Auch  das 
Randgeädcr  ist  dunkler.  Auf  den  HinterflUgeln  ist  die  Grenzlinie 
verwaschen.  Im  ttbrigen  stimmen  die  Sttteke  vollstlndig  mit  den 
vorherbesebriebenen  flberein.  —  Gestalt  der  dritten  Cnbitalzelle  siehe 
Taf.  XXXn  u.  XXXin,  Fig.  149. 

P,  thcnyi  Tasefab.  Q  stimmt,  wie  die  Besichtigung  der  Typen 
ergeben  hat,  vollstindig  mit  P,  limbata  Qnh.  Ilberein. 

Gleiches  gilt  aneh  von  Peptia  ficictdata  Taschb. 

Die  Variationen,  denen  diese  Art  unterworfen  ist,  beruhen  in  fol- 
genden Merkmalen: 

Die  blaue  Körperfarbung  zeigt  zuweilen  einen  grünlichen  Anflug, 

Die  Binde  an  der  Wurzel  der  VordorHügel  beträgt  bis  '  ;  der  Flügol- 
länge.  An  den  Rändern  reicht  die  Verdunklung,  allerdings  sehr  ver- 
waschen, in  das  Innere  der  ^'osi  lilossenen  Randzellen  hinein. 

Die  äusserst  feine  Riefung  (erst  bei  stärkerer  Vergrüsscrnng 
dentlicher  sichtbar)  tritt  oft  wegen  der  weniger  dichten,  längeren  Be- 
haarung besser  hervor.  Dasselbe  gilt  von  der  Medianquericiste,  den 
Seitenzähnen  und  Infrastigmathfiekora. 

51* 
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178.  Pepsis  cinnaharina  R.  Luc. 

Der  P.  nth^a  sehr  ähnlich,  von  ihr  hauptsächlich  durch  dns 
Folilon  der  halbniondförniigoii  Spitzenzeichnung  verschieden.  Zu- 
weilen tindet  sich  eine  dunkle  Wnrzolfärbung. 

Weibchen.  In  Form  des  Koiifes  und  des  Thorax  vollständig 
■der  genannten  Art  ähnlich.  Dassel  1)0  gilt  vom  Mittelsefjnient,  nur 
ist  dessen  mediane  Furche  tiefer  und  erreicht  durch  die  zuweilen 
ansgebuchtete  Medianquerlciste  einen  deutlichen  Abschluss. 

Die  feine,  dichte  LeistonbilduDg  besehrftnkt  sieh  tuf  den  Hittel- 
rlleken,  bei  stärkeren  Exemplaren  treten  die  Iieisten  neben  der  Mittel- 
furche  schärfer  hervor.  In  diesem  Falle  ist  Ihr  Verlauf  nnregelroässig, 
fast  wellig.  Die  längere  Behaarung  fehlt  entweder  ganz  oder  ist 
nur  spärlich. 

Abdomen  wie  bei  genannter  Art  —  Die  Aehnlichkeit  erstreckt 
sich  sogar  auf  die  Cubitahiueradern,  nur  ist  der  Innenrand  der 
dritten  Cubitalzelle  hinten  relativ  breiter,  vergl.Taf.  XXXII  u.XXXIU, 
Fig.  141),  224  u.  Fig.  212. 

Männchen  noch  nicht  bekannt. 

Körperlänge:  9  24—34  mni.  Flügellängo:  24 — 33  nini. 
Spannweite:  40— ()tj  mm. 

Vorkommen:  Mexiko  (l\hrenberg.  Mus.  Berol.)  (Bilimek,  Mus. 
caes.  Vindob.).  Califürnien:  CouUervillc  (Martin  v.  Hagen,  Dez.  l»7i>. 
Mus.  Brem.). 

Das  Stftck  des  Bremer  tfuseum  trägt  folgende  Notiz:  ,T5dtct 
angeblich  die  Tapezierspinne,  als  Futter  fffr  die  Made." 

lao.  Pepita  lurida  R.  Luc. 

Schwarz  mit  blauem,  violettem,  selten  grünlichem  Schimmer.  Fltigcl- 
fflrbung  bräunlich  gelb  oder  lehmgelb,  nmtt.  Fittgelwurzel  dunkler,  bis- 
weilen ist  die  Insertion  nur  getrübt.  Flügelsaum  wenig  oder  gar  nicht 
gpti  übt.  Die  etwa  vorhandeiie  Trnbiuig  ist  nur  schattenhaft,  beginnt 
an  dor  Spitze  der  Kadialzelle  und  erfulll  den  grössten  Teil  des  Spitzen- 
feldes; die  unmittelbare  I  nigebung  der  dritten  ('iibitai(inerader,  sowie 
der  zweiten  Di^kuiilaquoiader  i^t  iieil.  (iosgicielien  auch  der  grösste 
Teil  der  sogen.  ApikaUelle.  Der  Saum  der  iiintertiUgcl  ist-höchstens 
angedeutet.   Geäder  braun.   FOhler  schwarz. 

WelbeheD.  Kopf  kräftig,  etwas  breiter  als  der  Tborai<  Kopf- 
schild am  Vorderrande  fast  abgestutzt.  Stirnfurehe  seicht,  au- 
weilon  undeutliclu  StirnwQlste  mehr  oder  weniger  entwickelt. 
Gesicbtspartie  gewölbt  Seitliche  Ocellareindriloke  flach.  Scheitel- 
wulst  fehlend  oder  nndeutlich.  Geringste  Stirnbreite  grosser 
als  das  zweite  Geisseiglied. 
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Sch  nlterbeiilcn  nicht  hervorragend.  Die  seitlich  vom  Metn- 
nutinn  gelcgeuei)  Felder  sind  wie  die  Mctapleuron  undeutlich 
gestrichelt. 

Am  Mittclscgment  sind  horizontaler  und  abschüssiger  Teil  nur 
bei  grösseren  Stücken  durch  eine  niedrige,  abgerundete  Median- 
qnerleiste  gcscbiedeu.  B«i  kleineren  Stttcken  ist  das  Mittelsegment 
gleichmAssig  oonvex  und  die  scliwaebe  Ranzelstreifiiiig  erst  bei  stir- 
Icerer  LnpenvergrOsserong  zu  bemerken.  InfrastigmalhScker  und 
Seitenzähne  höchstens  angedeutet  Bas  Mittelsegment  ist  also 
kriftig  gewölbt;  seine  Oberflfiche  ist  mattschwart.  Längere  6e- 
baamng  zart  und  dfinn.  Mittelpartie  des  absehOssigen  Teils  leicht 
abgeflacht. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 

g  :  h  -  —  (3.0');  a  —  (2,0):  t  3,<)  (4,5). 
la  =-  3,8(4,8);  Im  3,0(3,4);  Ip  -  2,0(2.5);  sm  3,2(4,0). 
Abdomen  länglich  oval,  hinten  allmfthlich  zugespitzt.  Das  To- 
niont  des  Abdomen  ist  sehr  zart,  reifartig,  dir  ^Ifinzend  schwarze 
()h(  rtliichc  scheint  an  ein/einen  Stellen  hindurch.  Ventralciudruck 
des  zweiten  Segments  kräftig,  kurz  vor  der  Mitte  gelegen.  —  Innerer 
Hinterschienensporn  'j  —  - so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf. XXXII  u. XXXIII, 
Fig.  185. 

Mftnnohen.  Bau  des  Kopfes  und  des  Thorax  wie  bei» 
Weibchen,  doch  schmächtiger.  Fahler  kräftig. 

Horizontaler  nnd  abschOssiger  Teil  des  Mittelsegments  sind 
nicht  von  einander  getrennt  nnd  gehen  gleichmässig  in  einander  über. 
Die  feine  Querstrichelnng  schwindet  auf  den  Seitenteilen  wie  anf 
dem  abschOssigem  Teile  gänzlich.  Infrasti gm  alh Ocker  kaum  ent- 
wickelt. Lage  der  Seitenzähne  durch  einige  etwas  schärfer  hervor- 
tretende leisten  angedeutet.  Die  längere  Behaarung  ist  nur  spärlich. 

Abdomen  spindelförmig,  ziemlich  lebhaft  rAtlich  violett.  Das 
vierte  Segment  tnigt  eine  in  Form  eines  Halbkreises  angeordnete 
Reihe  von  senkrecht  abstehenden,  an  der  Spitze  gekrttmmtcn  Haaren 
(die  äusseren  sind  nni  Ifmgsten). 

Subgciiitalplatte  fast  si>atelförniig.  nach  hinten  nur  wenig 
verbreitert.  Ilintcrccken  abgerundet.  Hintorrand  kaum  ausgebuchtet.  ' 

Copulation Sorga n  leider  nicht  vorhanden. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  wie  beim  Weibchen  (siehe 
Taf.  XXXH  n.  XXXIII,  Fig.  177),  doch  ist  das  üeäder  dunkler, 
schwärzlich. 


*)  Bei  vorhandener  Hedianqnerleiste. 
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Körperlänge:  Q  25  -  29  mm ;  c/  20  mm.  FlUgellänpe:  9 
22—2»;  mm;  (f  24  mm.  Spannweite:  Q.  44— mm;  cf  48  mm. 
Fühlcrlänge:  </  20  mm. 

Yorkommen:  Brasilien  (Sello,  Hos.  Berol.).  Chile  (Q  Mus. 
Huug.,  Mus.  Berel.).  Chile:  Pass  von  Uspallata  (Hns.  Berel.). 
Paraguay  (Mtts.  Brem.). 

181.  Pepfiis  nigricans  U.Luc. 

Steht  in  der  Klirbung  der  vorigen  Art  sehr  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  von  ihr  in  folgenden  Punkten: 

1)  Es  ist  eine  dunkle,  verwaschene  Wurzclfärbnng  vorhanden, 
die  an  Breite  dem  drittcMi  Teil  der  zweiten  Submedialzclle  gleich- 
kommt. Der  in  gleicher  Weise  wie  bei  der  vorigen  Art  fehicndo  (»der 
nur  schwach  angedeutete  Randsaum  ist  etwa  halb  so  breit  wie  das 
Spitzenfeld,  selten  noch  breiter, 

2)  Das  Mittelsegment  ist  ähnlich  gebaut  wie  bei  der  vorigen  Art, 
docli  tritt  die  Leisteubildung  schärfer  hervor.  Sic  ist  unregelmässig 
und  zieht  gewöhnlich  auch  Ober  die  Seitenteile.  Die  mediane  Furciie 
des  abscfafissigen  Teils  ist  die  dentlieho  Fortsetzung  der  medianen 
Fnrche  des  horizontalen  Abschnitts,  wenn  überhaupt  von  einer  Tren- 
nung beider  gesprochen  werden  kann.  Die  Iftngere  Behaamag  ist 
dichter. 

.  3)  Die  dritte  Cubitalquerader  ist  gebogen,  siehe  Taf.  XXXII  u. 
XXXin,  Fig.  176. 

Im  übrigen  stimmen  die  Exemplare  vollständig  mit  den  obigen 
übercin.   Körpergrösse  u.  s.  w.  wie  bei  der  vorigen  Art. 

Vorkommen;  Argentinien :  GordUlereu  von  Meodoza  ( A.  Breuer, 
Mus.  Berol.). 

182,  Pep9i$  pcriphete*  R.  Luc. 

Schwarz  mit  blauem  Schimmer.  Flügel  gelbbraun,  etwas  glAn- 
zoud,  bei  durchfallendem  Lichte  gelb.  Wurzel  der  VorderflQgel  wenig 
geschwArzt  (höchstens  der  Lange  der  zweiten  Submedialzclle); 
die  Grenze  ist  nicht  scharf.  Der  Randsaum  ist  in  ähnlicher  Weise 
getrObt  wie  bei  P,  Umhata  Gn^r.,  ungefähr  in  der  Breite  des  Spitzen- 
feldes und  zeigt  einen  sehr  schwachen  violetten  Schimmer.  Auf  den 
HintcrflUgeln  fehlt  der  Saum  gleichwie  die  Wurzelfärbung,  und  es  ist 
nur  eine  leichte  Trübung  vorhanden.   Fttbler  schwarz. 

Weibchen.  Kopf  kräftig,  breiter  als  der  Thorax.  Stirn  sanft 
L't  wOlbt.  Stirnwülste  wenig  erhoben.  Stirnfurche  nur  angedeutet. 
Abstand  der  hinteren  Nebenaugen  von  den  Netzaugen  1'  .mal  so 
gross  wie  der  Abstand  der  ersteren  von  einander.  GeringstoStiru- 
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breite  grösser  als  das  zweite  Gcisselglied.  Dieses  ist  etwa  dreimal, 
das  dritte  Geisselglied  doppelt  so  lang  wie  in  der  Mitte  dick.  Hin- 
terkopf fast  abgestutzt,  an  den  Schlafen  gerundet.  Fühler  ziemlich 
gedningon. 

I>ie  Sc  hultcrbeulen  bilden  langgestreckte  Querwülste,  Pro- 
notum  daher  breit  gerundet.  Parap side nf urchen  tief.  Die  seit- 
lich vom  Metanotum  gelegenen  Felder  mit  mikroskopischer  Stricbe- 
lung.  Die  Metapl euren  zeigen  einige  undeutliche,  feine  Leisten; 
ihre  medianen  Hinterecken  sind  abgemndet. 

Am  Mittelsegment  sind  horizontaler  und  abschüssiger  Teil 
nur  durch  die  RichtnngsändemDg  angedeutet,  selten  zeigt  eine  knnse, 
wenig  stärkere  Leiste  die  Trennung  an.  In  der  Mittellinie  des  Segments 
zieht  eine  schwache  Einsenkung,  die  sich  hinter  der  Medianquerleiste 
verbreitert  und  verflacht.  Der  horisontale  Abschnitt  ist  der  Quere 
nach  leicht  convex  und  fein  gerunzelt,  doch  wird  die  Runzlnng  erst 
bei  stärkerer  Vergrösserung  deutlicher  sichtbar.  Seitenzähne  nie- 
drig, schwache  Höcker  bildend,  über  die  einige  Leisten  ziehen.  Der 
abschüssige  Teil  geht  seitlich  mit  kräftiger  Rundung  in  die  Pleuren 
des  Thorax  über.  Stigmcnfurchc  seicht.  Infrastigmalhöcker 
niedrig,  mit  schwachen  l.,eistcn  versehen.  Das  ^'anzc,  fast  gleichnulssig 
convexc  Mittelsegment  trSgt  feine,  schwärzliclic  uder  bluugrünc  Här- 
chen, die  Mitteifurchc  ist  schwarz.  Längere  Behaarung  mehr  oder 
minder  dicht. 

Maassc  des  Mittelsegments  in  mm: 
g  :  h  ^  (2,8);  a  -~  (1,8);  t  4,0. 
la  —  4,4;  Im  ^~  3,2;  Ip       '2,0;  sm  ^  8,2. 

Abdomen  Ifiiiglich  oval.  Dorsalseite  des  ersten  Segments  ge- 
wölbt, Ventralcindruck  des  zweiten  kräftig,  leicht  gekrümmt,  in  der 
Mitte  gelegen.    Die  Unterseite  des  Abdomen  ist  beborstet. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkelspitzc  ab. 
so  lang  wie  der  Körper  excl.  Kopf.  Innerer  H in terschieueusporn 
-  5  so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII, 
Fig.  214. 

Mftnnehcu.  Dem  Männchen  der      limbuta  Gutr.  sehr  ähnlich. 

Am  Mittelsegment  ist  eine  Abflachung  der  Seitenteile  einge- 
treten und  die  Querstrichelung  etwas  schftrfer  ausgeprägt. 

Iiängere  Behaarung  bei  weitem  nicht  so  stark  entwickelt  wie  bei 
P,  limbaia  Guör. 

8 u hg eni talplatte  an  den  Settenrftndem  parallel,  am  Hinter- 
rande schwach  gerundet 
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CopuUtioiisorpan  siehe  Taf.  XXX  u.  XXXT,  Fip.  91. 
Gestalt  der  drilteii  CubitaUcllc  siehe  Tat.  XXXll  ii.  XXXill, 
Fig.  179. 

KOrperUnge:  Q  Sdimn;  €^"24111».  FlUgelläiigc:  Q  23  mm; 
(f  35  mm.  SpanDweite:  9  47  mm;  cf  52  mm.  FfllilerUnge: 
d  ?  weil  defekt. 

Vorkomroen:  Allegrette  (Sello,  Mus.  Berol.). 

1S3.   I*.  s'nmis  R.Luc. 

Die  Körpertärbuiig  ist  ziemlich  intensiv  grün.  Die  VonierHügel 
sind  etwa^;  starker  gebrilnnt  als  bei  periphetcs  Ii.  Luc.  und  zeigen 
einen  schwachen  dunklen  Antlng.  Die  Jlintoi  Hügel  tragen  in  der  basalen 
Hälfte  feine  inessinggelbe  Härchen,  wodurch  sie  heller  erscheinen 
als  die  Voiderflügel. 

Weibchen  noch  unbekannt 

MSnnolieii«  K  u  p  f  und  Tb  orax  äboHch  gebaut  wie  beim  Weib- 
eben,  aber  viel  schmächtiger. 

Das  Mittelsegment,  desseu  horizontaler  und  absebttssiger  Teil 
wenig  geschieden  sind,  senkt  sich  nach  hinten  sanft  abwärts.  Me- 
dianquerleisto  sehr  kurZf  fast  nnr  ein  kleiner  Zahn.  Die  Runzlung 
ist  mikroskopisch  fein,  auf  den  Mittelrücken  beschränkt  Seiten- 
sähne,  im  Profil  durch  einen  stunii)fen  TT«U'ker  angedeutet  und  von 
einigen  kräftigen,  dicht  gedrängt  stehenden,  kurzen  Erhabenheiten 
gebildet   Die  Pubescenz  bedeckt  die  ganze  Oberseite. 

Maasse  des  Mittelsegments  in  mm: 

(f:  h  -  2,t;;  a  —  1,2;  t  =  3,5. 
la  —  3.2:  Im      2,4:  Ip  -  1,5;  sm  -  '^^). 
Abdomen  s])indclfürniig.    Die  vierte  Vcntralplattc  trägt  eine 
lockere,  lange,  abstehende,  an  der  Spitze  gekrümmte  Behaarung,  die 
entfernt  an  diejenige  der  P.  vitripennis  F.  Sm.  erinnert. 

Subgen i tal  1»!  at te  sowie  Copulati  onsurgan  sind  leider  an 
dem  einzigen  vorliegenden  Stück  nicht  vorhanden. 

Gestalt  der  dritten  Cubitaizelle  siehe  Taf. XXXli  u.  XXXili, 
Fig.  22r.. 

Körperlänge:  22  mm.  Flügellängc:  cT*  22,5  rani.  Spann- 
weite- /  47  mm.    FühlerKtngc:  r-^  IG  mm. 

Vorkommen:  Montevideo  i.Sello,  Mus.  Berol.). 

Nachtrag. 

P.  jirat'sidiuli«  Taschb.  ist,  wie  die  Besichtigung  der  Type  gezeigt 
bat  J^'  ift'i'orata  Perty.  Demnach  ist  die  Angabe  pag.  471  F,  praf 
sidialU     F.  pretiosa  Dahlb.  in  diesem  Sinne  zu  ändern. 
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P.  fr'waldazkyi  Moca. 

Bcschroibiiiif:  Hos  Weibchens  sioho  png.  71 '2. 

Männchen.  Der  hyaline  Flüpflsaiini.  der  bei  einem  Wcibclicn 
(pag.  712)  nur  ;infj;c(leijtct  war,  ist  merklich  bnitcr,  bctrfigl  etwa  die 
halbe  Breite  des  Spitzcnfeldes,  ist  aber  durchaus  nicht  scharf  be- 
grenzt. Die  ßosammte  Flllgoinirbung  erinnert  lebhaft  an  die  der  P, 
Ih'mbe  11.  Luc.    Ffthler  vom  zweiten  üeissclglicde  ab  leberbraun. 

Das  Mittclsegment  senkt  sich  nuch  hinten  sanft  abwAris,  ohne 
besondere  Grenze  twisehcn  horizontalem  nnd  abschfisbigeu  Teile. 
Mittelrldcen  etwas  erhoben»  Seitenteile  leicht  eingesenkt  Seltea- 
xähne  durch  stumpfe,  mit  kurzen  Querleisten  versehene  H Ocker  er- 
setzt, Leistenbildnng  des  MittelrOckens  ziemlich  deutlich.  Die  Seiten 
des  absehOssigen  Teils  tragen  braune  Härchen. 

Abdomen  Iftnglibh  oval.  Die  Ventralplatte  des  dritten  Segments 
trägt  seitlich  einige  lange  Haare,  die  auf  dem  vierten  und  fünften 
dichter  und  ziemlich  regellos  stehen,  senkrecht  nach  unten  gestellt 
sind,  an  der  Si)itzc  auch  wohl  etwas  gekrümmt  sein  können. 

Dir  Siib^iciiitalplatte  bildet  eine  länglich  ovale,  fast  garnicht 
gckrüninite,  (lüiiiic  riattc.  deren  Uiitcr^oitc  mit  feinen  gelben  Hftrchen 
besetzt  ist  und  deren  Hinterriind  dicht  gefranzt  erscheint. 

Copu  1  ationsorgan  leider  nicht  erhalten. 

Gestalt  der  dritten  Cubitalzclle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIII, 
Fig.  234. 

Die  ganze  Bauart  des  Tbieres  (Subgenitalplatte,  längere  Be- 
haarung der  Tentralplatten,  FlhlerfkrbuDg)  stimmt  völlig  mit  P,  aurt- 
R.  Luc.  fiberdn.  • 

Anhang. 
I. 

OrigimlbMcbreflrang«!! 
der  Pepaf «-Arten,  welche  in  der  vorliegenden  Arbeit 

nicht  behandelt  sind. 

A. 

Aitea»  derm  Stellug  !■  des  Tabellen  uigegebeii  wurde. 

i.  Ftpti»  eolostiea  StaL 

Pepsis  colo$ticaSü^  Ofrersigt  Vetensk.  Akadem.  Fdrbandl.  XIV,  1857, 

pag.  64. 

Nigra,  obsolete  violascente-micans;  aiitenitis  (articulis  basali  toto  et 
seeuudo  baei  nigiis  exceptio)  sortlidc  testaceo-flavis ;  facie,  thorace  (dtsco 
anterini  exoepto),  pectore  cozitque  supra,  Jlaveic«nte*seric«ia;  allt  sab- 
ferrngineo  fiwcis,  anperit  baai  ipaa  obscnrioribos;  segmenfto  ultimo  abdo- 
mini«  nign»>piloeo.  Long.  50  mm.  —  Antiochia  Columbia«. 
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2.  Pepiii  optimatit  F.  8». 

jRgwM  optimaHB  Smith,  AnnAl«  and  Mafaz.  Nat  Hiator/,  ser.  IV, 
tom  XII,  1873.  pag.  50. 
Female.   Length  12  linea.   Haad  and  tboraz  clottied  with  goMeo 

pubeaeenee;  abdomen  black,  witb  a  beautiful  changeable  opaline  lustre; 
the  nntennae  orange-red :  the  scape  black,  and  with  a  goldeti  pilo.  Th'>rax 
bright  golden;  wings  dark  rafo-fuscotis,  with  a  pale  sj)ot  in  tlie  secuiid 
discoidal  cell;  leg«  black;  the  tibiae  and  tarsi  very  strengt^-  sptnosc;  the 
coxae  with  golden  pile.  AMonen  black,  tdtii  a  aariceotta  pile  that  chan- 
gea  Iii  tint  in  dUTerent  llgbta  to  green,  gold  Moe  or  opalioa  taatra. 
Hab.  Fan 

3.  Pepsis  speciosa  F  Sm. 
I*ejtftis  spectosa  Smith.    Catalogac  of  Hym.  Ina.  io  Iba  coU.  of  th« 
Brit.  Mus.  III,  18f)r>,  pag.  195,  No.  22  ^. 

Male.  Length  10—  15  Hees.  —  Black :  tho  head,  thurax  aiul  coxae,  den- 
«elj  covered  witb  rieh  golden  pile;  tha  bindar  maigin  of  the  vcrtox,  and 
an  aagniar  abape  on  tb«  oieaotboraz  anteriorly  nnadoraed;  tbe  palpi  and 
tlpa  of  the  mandibles  rufo  piceous;  tbe  nntennae  of  a  falTona-yellow,  the 
scape  and  basal  Joint  of  the  flagellum  inore  or  less  fuscous;  wings  dark 
fu8C0U8,  varyiiip  in  intensity  in  «liffereiit  fxnmplcs:  the  extreme  apex  paler, 
scarcely  hyaline;  a  minutc  hyaline  sjM>t  at  tlic-  base  of  the  seconJ  discoi- 
dal cell;  the  scutellum  elevated,  the  nietut Iiorax  transversely  rugose  hul- 
cate,  or  deeply  groovcd,  the  pcaterior  angles  prominent  and  obtnae;  the 
tarai,  the  intermediate  tibiae  at  tbeir  apex,  and  tbe  posterior  tibiae  enti- 
rely,  rafo-falrons,  the  calcaria  falvoas;  the  clawi  black,  Abdomen:  the 
basal  Segment  entireljr,  the  second  at  it«  apical  margin,  tho  third  at  both 
basal  and  apical  margins,  and  the  foor  apical  segments  entirely  covered 
with  golden  pile:  the  apical  segments  most  denseljr  covored  at  tbeir 
basal  aud  apical  margins. 

Hab.  Brasil  (SanUrem)  (Coli.  fl.  W.  Batet]. 

Tbis  in  all  probability  la  tbe  male  of  P.  Mw^htoea. 

4,  Peptia  pulehella  Pel. 

iV|wta  jwIcAeDa  8t.  Farg.,  Hjm.  in,  I84&,  491,  No.  37. 
Capnt  nigrum,  coeraleo-viridi-puhescens,  nigro  pilosum.  Antennae 
nigrae.  Thorax  niger,  caeruleo-viridi  pulioscens,  metatboracis  «Inrso  trans- 
verse  striato.  Abdomen  subnudum,  coeruleo  -  viride.  Anus  ni;,Mü  villosus. 
Pedeä  uigri;  coxis  femoribuhque  cocruleo-viridibus;  pilis  spinistjue  nigris. 
Alae  anbmfo-byaUnae,  apice  lato  nigro;  uervuris  fusce  fcrrugineis;  puncto 
marginali,  eoeta  aqnamaqne  nigrii. 

Nota.  Praeter  limbnm  et  cellnbim  cabitalem  qnartam,  cellnlaa  radia- 
lem et  cabitalem  tertiam  totaa  alae  antleae  apex  niger  oeenpat.  —  Mftle. 
Long.  II  lignes. 

Cayenne.  Mosee  de  M.  Serrille. 
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5.  Fepsia  chryaoj)tera  Barm. 

FiptU  durytogUfa  Bormeitter,  EDtomoL  Zeitong  (Stettin)  1872 
BcL  83,  pag.  233  ' 

Atro-cyanea,  sericca,  antennis  tiigris,  summo  apice  luteis:  alis  onini- 
bos  aBMO-pellucidis,  basi  apiceqae  fusco-nigris.  fjong.  12  lin  (2")  nun  i:  i  (/. 

Von  Tucuman  und  Catamarca;  zwii  Männclien,  von  dem  schlanken 
Bau  der  Männchen  der  F.  dimitUata  und  ihnen  nalie  stehend ;  FQhler  matt 
iehwari^  nar  4aa  letite  Glied  nnd  der  Anfang  des  vorletzten  gelb.  Kör- 
per einfarbig  blanschwars,  nach  gewissen  Riehtangen  ins  Grünliche  schil« 
lernd,  sammetartig.  Kopf  und  VordenUcken  mit  leretrenten,  alMtehenden 
schwarzen  Borsten.  Kopfschild  gewölbt,  am  Rande  bogig  nach  innen  be- 
grenzt, die  Oberlippe  starlc  borstig  Hinterleib  unten  glatt,  mit  zwei  dich- 
ten Büscheln  ge^'en  einander  gekrümmter  schwarzer  Borsten  auf  dem  vier- 
ten ßinge  und  kurzen,  mehr  zerstreuten  aucii  aut  dem  fünften.  Flügel  in 
der  Haaptfliehe  goldfarben,  aber  die  Basis  tief  sehwanbnnn  nnd  die  Spitte 
am  ganien  Endbogen  heller  brenn,  welche  Firbmig  auch  in  der  tweiten 
nnd  dritten  Cubitalzelle  als  Fleck  sich  zeigt.  In  Ehnllcher  Art  dringt  die 
Farbe  des  Grandes  auch  bis  ans  Ende  der  Basalzellen  vor.  Beine  rötlich 
stahlblan,  die  Schienen  und  Fösse  kurzstachelig;  die  hintersten  Schienen 
mit  schönem  rötlich  violettem  Streif  in  der  Furche;  die  Kralleu  schlank, 
mit  feinem,  spitzem,  senkrechtem  Zahn  am  Grunde. 

6.  Pepsis  ignicornis  Cress. 

Fepsi^  iifnicorni^  Cresevo,  Proceed.  ot  ihe  Ent.  So«,  of  Philadelphia 
löBö,  pag.  IM  (f- 

Black;  abdomen  with  a  parple-blne  reiection ;  antennue  except  extreme 
base,  'foWo-fermginons;  wings  blacUsh-Tiolaeeons»  with  a  large  irregulär 
formginoas  mark  aboat  the  eostal  nlddle 

Male.  —  Deep  black,  slightly  pubescent;  clypeus,  labrum  and  man- 
dibles,  shining  black:  antennae  two-thirds  the  Icns^'th  of  the  body,  thickc- 
ncd.  bright  ferruginous,  the  two  basal  joints  black.  Thorax  velvety-black, 
with  a  very  taint  bluish  reÜection  in  certain  lights;  mctathorax  uarrow 
elongate,  transverselj  striated,  especiallj  towards  the  tip,  the  dorsal  iniddle 
wifh  •  shallow  longitndinal  Airrow.  Wings  large,  nnifbcoily  dark  faseous, 
with  a  Tety  atrong  Tiolet  reflectioii;  near  the  oestal  mlddle  a  large  irre- 
gniar,  bright  ferruginous  stain;  nervnrns  black.  Legs  black,  with  a  bcau- 
tifol  blnish  retlection.  Abdomen  black  with  a  strong.  beautiful  purplish- 
bloe  retli-ction.    Length  ü'    lines:  expuns.e  uf  wings  20  lincs. 

Cüilection.  —  Ent.  Soc.  Philad.  One  specinten  closely  allied  to  ruti- 
comis,  bat  is  rcadilj  distiDguished  from  thal  species  by  the  bright  ferrugl- 
nons  stein  on  the  anterior  wings.  It  may,  however,  be  wAy  a  variety. 

7.  Pepsis  <in<i(lrata  Tel. 
Pq^sin  (inwlrata  St.  Farg.,  Hym.  Iii,  1845,  47Ö,  No.  14  ^. 
Caput  nigrum,  uigro  pnbescens,  pilosnmque.  Antennae  nigrae.  Tbo- 
rai  niger,  nigfo  pnbesceos,  pilososqno;  metatboracis  dorso  longitndinaliter 
earinato.  Abdomen  nignun,  opacnm,  nigro  pnbescens.  Pedes  nigri.  Alae 
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nigrae,  «piM  decolori,  ad  coslam  roediam  macola  subquadrata  pallide  fer- 
rvgine«,  in  snperioribui  majori,  in  infeiioiibiit  minori;  poncto  tnb  hac  rab- 
triqnelroi  nmarae  cMtaqae  in  pariibi»  femigin«i>,  ferrugincae,  in  nlgri« 
Qti  punctom  marginale  et  squauia  nigrae.  —  M&le.  16  lignes. 
Saini-Domingue.  Mnaöe  da  M.  SerriUe. 

&  Pep»i8  lueidula  F.  3in. 
Agwta  luMila  Snitb»  Catalogna  of  Hyin.  Int.  in  tba  coli,  of  tha 

Brit.  Mus.  III,  1855,  pag.  193,  No.  IG  (fQ. 

Female.  Lengtli.  —  Black,  adonied  with  a  briglit  changeablu  iru!«?s- 
cciit  blue  j)ile;  the  legs  have  a  biilliant  purple  reflection,  and  Uie  Vertex 
parls  ut  tbo  tboraz  and  abdomen  present  a  varieijr  of  deep  black  sliades 
in  diffarant  llghta;  tl^a  flagallnm  black,  tha  acapa  blaa;  tlia  mandiblea  nigro« 
pieaona;  tha'  articulationa  vf  tha  joinia  of  tha  palpi  pala  taatacaaoa;  Uta 
eljpana  widelj  anarginate;  the  prothonz  swullcu  on  each  sidc,  the  scu- 
tellam  striated,  but  amooth  io  tbe  centre,  wbich  is  elevated;  tbe  inetatho- 
rax  transversely  coarsdy  rugose  striate,  having  a  lungitudinal  impressed 
line  in  tlie  middK':  win^'s  dark  fuscons.  with  a  slipht  metaliic  lostre;  the 
lirät  submargiual  cell  has  an  abbreviatcd  line  ciiiauatiug  froin  the  sUgma, 
Iba  baaa  of  tha  aaoand  diaeddal  call,  and  a  larger  irragniar  abapa  on  Iba 
inferior  winga,  fnlTo-bTaHna.  Abdoman  of  a  bright  prianatic  bloa,  tha 
apez  thinlj  covared  with  long  black  hairs. 

Male.  Bears  a  close  rescmblance  to  the  temale;  the  antennae  ]>or- 
rect,  entirely  black:  the  anterior  wing  has  a  line  emanatitig  from  the 
Stigma,  the  anterior  iiiargiu  uf  tbe  tirst  aubnmrginal  cell,  the  apez  of  tbe 
externo>mediai  cell,  and  the  entire  first  discoidal  cell,  obscure  rnfo-hjalina. 

Hab.  Bniil  (SanUrem).   [Coli.  W.  Bataa.l 

0.  r  cp  s  i  s  t  inet  ipf  n  ni  s  V.  Sin. 
F^ttUt  titu;ti}>eHHis  Smith,  Annals  aud  Magaz.  Nat.  Uistory,  Ser.  IV, 
tom,  XII,  1873,  pag.  50  $. 
Famala.  Longth  167,  linaa.  Black,  with  blaa  and  graan  abadaa  in 
diflfereot  lighta;  winga  dark  brown,  gloasj,  bnt  not  prisroatic,  with  the  apex 
of  the  anterior  wings  jellow  from  tbe  base  of  tbe  tbird  submarginal  cell. 
Hoad:  the  scape  of  the  antennae  of  a  blue  tint:  the  seven  following  Joint« 
üpiujue  bhick:  the  five  ai)ical  joints  orange  yellow    Thorax:  the  disk  has 
a  bright  green  tiut  in  oertaiu  lights;  the  metathorax  ubscurely  tinted  with 
ahades  of  blue  ur  green,  and  irregalarly,  strongiy,  tranaTorsely  striated; 
tha  laga  dark  blue;  tha  tibiaa  and  tarai  thickly  aat  with  abort  apinaa. 
Abdomtn  abining,  and  reflactang  shadca  of  pnrpla,  blaa  and  &raan. 
Hab.  Fara* 

10.  Pep»i8  ornata  Pel. 
Pqyata  muUa  St.  Farg.,  Ejm.  III.  1846,  pag.  486,  No.  39. 
Caput  ntgrnm,  nigra  pubaacona  vUI08uin>|iie.  Antennae  nigrae.  Thorax 

nigor,  nigro  pubescens  pilosusqne;  mctathorat  i.s  Jorso  transverse  striato. 
Abdomen  nigrum,  nigro  pabeacene.  Anas  nigro  piiosus.  Pedea  uigri,  pi- 
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Iis  »piiiisqtte  iiigris.  AIm  nigfM,  opMM,  Tiolaeeo  ooeraleoqae  micaiit«!, 
•niicarum  raargiiie  apicali,  opMo;  MnroriB,  pnneto  marxinali,  eostoaqBama- 

qoc  nigris.  —  Femelle  l  pouce. 

Mälo.    Sintilis.   Abdomiuis  segmentuni  sextam  Uli  praecedentit. 
Surinam  et  Bresil.   Musee  de  ServiUe. 

ü.  Pep$i9  alboeineta  F.  Sn. 
jRqMit  ätboemeta  Smith,  Gatelogae  of  Hjm.  InMcte  io  th«.  eoU. 

of  the  Brit.  Mus.  III,  1855.  pag.  192,  no.  12 

Male:  Length  1.0  lincs.  —  Black:  the  liead,  thorax  on  the  sides  and 
beneatii,  the  legs  and  abdomen  clothed  witb  a  deep  blue  pilosity,  varying 
in  brightness  in  diflcrent  light»;  the  thoriix  is  black  above,  the  inetatho- 
raz  iransversely  rugose,  Laving  a  longitudinal  inipressed  Une  down  the 
eentre.  «id  covered  with  a  teattorad  loi^  black  pubaacesce;  aotannaa  black. 
with  two  or  tbree  of  tbe  apiaal  joiota  araoge;  winga  lerj  dark  foaeo-lbr- 
roginoos;  the  second  discoidal  cell  havin);  a  ininute  byuliqa  apoi  at  ite 
base;  the  apical  and  posterior  niargins  of  the  wings  white. 

Hab  Brasil  (Santarem)     [Coli.  H.  W  BatesJ.  Columbia. 

The  female  in  the  coUection  of  W.  VV.  Saunders,  Kscj, 

Female.  Length  1  inch  b  lines.  —  This  sex  baa  tbe  wings  margined 
aa  ia  tha  atber  aei,  tb«  astennaa  black,  tba  aetatboraz  trana?analjr  m- 
goaa;  tba  entii«  isaeet  dacoratad  wltb  a  aplendid  cbaageable  Uaa  and  greoa 
liUo^y:  tbe  Ieu:s  thicker  than  it  is  usnal  io  this  genaa,  and  densely  cilia- 
ted  with  stout  apinaa,  tb«  posterior  tibtae  atronglj  aarratad  on  their 
outer  edge. 

Ist  höchst  wahrscheinlich  mit  P.  ffroasa  F.  identi«ch,  biehe  pag.  563. 

12,  Fepeit  fvlvieornia  Moet. 
Pqm8  fvMeorniU  Mocibry,  Tenn^i.  Ffliatek  IX,  1886^  pag. 
No.  ai  Q. 

Media,  minus  robusta,  nigra,  pube  brevlssima  viridi-coerulea  sericeoque 
lucida  concinne  ornata  parciusque  nigro-pilosa ;  occipite,  pronoto,  scutelli 
laterious  postcutello  et  metathorace  parte  truncata  in  medio  atrohoioKeri- 
eete;  BMtanoto  in  niedio  minus  profunde  canaliculato,  sat  sparsim  irregala- 
riter  fortins  tnmaTcne-striato,  poatiee  obliqne  traaeato  densinsqne  trana- 
verse-striato,  meaoplenris  tnberculo  sat  magno,  obtuao  armatis;  capitetbo- 
racis  latitudine,  post  oculos  evidenter  angustato  minusque  fortiter  tamido; 
antennis  crassiasculis,  fulvif^,  arliculis  duobus  basalibus  nigris;  clypeo  con- 
vcxo,  medio  leniter  emargiuato,  lal  ro  rufo-piceo  rufüt|ue  toineiitoso,  den- 
sissimc  punctulato,  punctis  aparsis  maioribus;  abdomine  oblongo-ovali,  seg- 
mento  aecondo  tboraee  parnm  latiore,  ultimo  maxima  parte  nigro-setoao; 
pedibaa  oosfaleiB,  tibiia  posticis  intaa  atn-boloierieeo-atrigatis,  alle  atro- 
viridaenela,  apleadidia,  antids  limbo  apicali  angnste  aeneo  micanttbas.  — 
9;  long  25  mm  ;  aüs  expansls  54  mm. 

Patria:  Panama  (Coli  Andn'i) 

Möglicherweise  ist  J^.  hdvoliconii$  R.  Luc.  mit  dieser  Art  identisch. 
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13,  Pepiit  duhitata  Creis. 

PepaiH  dubitata  CressoD,  Tnnsael.  of  the  Amer.  £iit.  8oe.  I,  1867— 
G8,  pag.  144.  No  2  c/'Q. 
Female.  —  Velvety  black,  with  a  more  or  less  brilliant  purple  reflec- 
tion,  less  obvious  oa  the  hcad  and  thorax;  antennae  orange-yellow,  tlie 
two  basal  joints  bla^k;  netsthorax  transTeradjr  striatcd;  wings  uniformlj 
bbck;  violacaotts,  tbe  extrame  tip  aligbtly  palar.  l«ength  18  Unea. 

Male.  —  Xora  atender  tbtn  the  Q,  with  the  parple  refleettona  more 
UDiiorm  over  the  bedj;  antennae  lonf  and  thick;  abdotnett  Mtir^X  black, 
witli  the  purple  or  violet  reflection  more  brilliant  than  od  tbe  reat  of 
the  body.    Lengtli  10  lines. 

Hab.  —  Georgia  (Coli.  Am.  Ent.  Soc.)  oud  ferner  Texaa  (Transact. 
Am.  Ent.  Soo.  IV,  no.  909). 
One      tonr  cf  apeeimena.  Thia  maj  be  identical  with  degmis,  bot 
neue  of  tbe     apeeimena  baTO  tbe  aligbteat  indieation  of  reddiab  mar- 
gina  to  their  aegm'enta. 

14.  Fepsis  chilienais  Pel. 

i>k3»ta  ddUmaii  St  IVrg.,  Hjrm.  III.  1845,  480.  No.  17  Q. 

Oapnt  nigram,  nigro  eoemleo  pnbeaeeiia,  nigro  TlUoenm.  AntMinae  lutea- 
ferrogineae,  arlicQlia  daobuH  primis  nigris  Thorax  iiiger,  nigro  pabeaeena 
▼illoansque,  roetatboracis  dorso  hirsuto.  Abdoraen  subnitidum,  uigro-coe- 
rnteum.  Ano  nigro  villoso.  Pedes  nigri,  pilis  spinisque  nigris  .  Alae 
nigrae,  viülaceo  micintes;  nervuris,  puncto  marginali,  costa  s<^uamaciuo  ni- 
gris,  —  Femelle  l  pouce  10  lignes. 

CbllL  Moa^e  de  M.  ServiUe. 

Pepsis  menechma  Pel. 
Pepsis  mencrhwa  St.  Farg.    Hyni.  III,  184.%  481,  No  20  Q 

Taput  iiit;rum,  nigro  pnbescens  pilosnntqiio  .\nteiinae  liiteo-ferrugi- 
neae;  urticulis  duobus  primis  nigris.  Thorax  iiiger,  nigro  pubescens  villo- 
susquc;  meUtlioracis  dorso  longitudinaliter  quadricarinato.  carinis  exteruis 
aabbitnlereolatis,  et  tranareraaliter  anbatriato.  Abdomen  nigram,  opaeam, 
tenniter  nigro  pnbeieena.  Anna  nigro  piloena.  Pedea  nigri,  pilia  spiniaqne 
nigris.  Alae  nigrae,  opacae;  nenraria,  puncto  marginali,  eoita  aqnamaqne^ 
nigriu.    Fenicllo.   Long.  12  lipnes 

Mas.  Simili.s.  Segmentum  nhdomiiiis  sextnm  uti  praoeedeotia.  Corpas 
paulo  gracilius;  metatborax  ul  in  femiua  quadricariuatua. 

16,  Pep§i§  elegant  PeL 
F^  tkgoH»  St  Fteg..  Hjm.  III,  im,  pa«.  480  Ne.  83  c^. 
Antennae  craasae,  luteae,  artiadla  daobos  baseoa  nigris.  Caput  ni- 

grutn,  non  nitens.  Thorax  niger,  non  nitens.  Metathoracis  dorsum  tranä- 
verse  substrialuin.  carinatuni.  Abdoinen  nij^ro  caeruleum,  pube  densa,  bre- 
viori,  nigra-cacruleo  vestitura.  Segmeiitorum,  secundi,  tertii,  4uinti  sex« 
tiqne  maigo  posticus  linea  ferruginea  tenai  ferrogineo  pubescenti  termi> 
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Mttws.  Pades  oigri.  Pili  nigri.  AIm  nigro-Tiolaeete,  narifiiie  postioo 
minos  opace.  —  Male. 

Pentjlvanie.  Moste  de  M.  Senrille. 

17.  Fepftis  gracills  Pel. 
Fepgis  ffraciU$  St.  Vug.,  Ujrm.  III,  18*5,  pag.  474,  No.  8 

C^pat  nigram,  nigro  pobflMeos  pUMumqne«  AtitMinM  «lüealis,  tri- 
bns  prinila  nlgt  is,  caeteris  latco-fcirogineis.  Thorax  niger,  nigro  pobMeens 
pilosQsqae;  inetathoracia  dorso  transverse  stiiato.  Abdomen  nigram,  sub- 
nndniii,  ano  supra  8ubrufo-fusc«>,  piloso.  l'edes  nigri,  pilis  spinisqne  nigris. 
Alae  ferrugineae,  ante  apicein  fuscae,  apice,  ipso  sobdecolori;  nervuris  ftir- 
rugineisj  puncto  inargioali,  Costa  s^uamaque  nigris. 

Note.  Corpus  pro  ttetiur»  graeilias.  Fomn  in  ?Ito  partM  nigm 
snbeMnileo  mieABt  —  Femdle.  Long.  1  posee  6  lignot. 

Cayenne.   Musee  de  M.  Serville. 

Stobt  möglieheiweise  der  P.  graeQtima  Taeebenb.  nahe. 

18.  Pepsis  fuscipennis  F.  Sm. 

Fq^aia  fusc^ennis  Smith.  Anuals  aud  Mag.  Nat.  Uiütory,  ser.  iV, 
tarne  XU,  1873,  pag.  50 

Femal«.  Lengtb  9— UVs  Um*  Hend  and  tborai  obienretj  blne;  ab- 
domen  black,  exhibiting  a  blae  Instre  in  certain  ligbte.  Head  antennae 
pace  yellowitfh  white  with  tbo  scapp  and  three,  or  sometimrs  foor,  of  tlie 
basal  jointö  black;  tbe  tliird  and  the  fourtb  joints  also  occasionally  niore 
(>r  lesB  covcred  with  pale  golden  pile;  and  trausversely  slriated;  wings 
fuscoQs,  not  darkljr  so  with  the  apez  of  the  anterior  pair  milkj  white; 
leg»  obscnre  blae;  the  tibiae  and  tarsi  tbicUy  «et  with  abort  spines.  Ab- 
dMnen  elliptical;  tbe  teoond  and  tbree  lollowiBg  legmente  witb  two  Ter/ 
obicare,  divergent  fenrnglnoas  Unee  in  the  middle, 

Hab.  £ga;  Para. 

I  his  raay  possibly  be  tlie  Pepsin  clouyata  of  St.  Fargeau  in  very  fino 
cuudition,  haviug  golden  pile  on  the  metatliorax ;  it  has  the  win^s  paler, 
and  it  also  diifen  in  baving  the  Ups  of  the  anterior  wings  puie;  still  I 
bare  a  svspicion  of  Üs  being  a  looal  varietj.  jP,iimigattt  is  ffom  Snrinam. 

19.  Pepsit  errans  Pel. 
Ptpais  errafig  St.  Farg.  Hym.  III,  1845,  48;{.  No.  22  9 
Caput  nigrum,  uigro  pilosuni.  Antennae  articulis  baseos  ({uinque  ni- 
gris, sexto  septimoque  supra  nigris,  subtus  iuteis,  caeteris  quinque  luteis. 
Thorax  niger,  nigra  subpubeacens ;  metathoracis  dorso  transvene  striato. 
Abdomen  nignun,  aigro  sabpubeseens.  Anna  niger,  nigro  pileana.  Pedea 
nigri,  pilis  apinisqno  aigris.  Alae  nigrae,  opaeae,  fielaeeo  oitentes;  ner- 
vnris  pnneto  nuurginali,  eosta  aqnamaqiae  nigria.  —  FenMile.  Long.  1  ponee 
2  lignes. 

Nota.  Forsan  coior  niger  in  vivo  coeroleacit.  Patrie  incounue.  Mu- 
see de  Serville. 
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:J(K  Pepsis  floralis  Pul. 
Bjm«  fioi'ali<i  st  Farg.  Hyin.  III,  lh4f>,  iW,  No.  30  9 
Anteonae  nigricaute»,  artuulii»  tribus  extreinU  saUem  supra  luteis. 
Captit  «t  thorax  nigro-caernlea,  viridi  nitentia.  Scutellom  mtxiine  elera- 
tum.  Hetathoneis  donnm  eoiim«iii,  lMun?ene  ttrUtum,  in  medio  loogi- 
todinaliter  elefato  carinatum,  Itnea  transversa  elevaU  temiiaatain.  Abdomen 
iiigro-caeroleom  Pili  oigri,  Alae  airo-violaoeae,  ad  anfcicarom  taman  apicam 
minus  fuscae.  Femellc 

Bresil.   Masee  de  France. 

• 

$1.  Pepsin  purpureus  P  Sm. 
PepW«  purpurem  S  mit  Ii,   AnnaU  and  Ifagas.  Nat.  Hiaiory,  aar  IV, 
tome  XII,  lb73,  |«ag.  51  Q. 
Feroale.   Lengtii  7  liiies.    Purple,  witli  blue  and  greon  tints  in  cer- 
tam  lighti.  Tba  foor  apical  jointa  of  the  antannae,  and  th«  ap«i  cf  the 
flftb,  bright  orange  yellow.  Tha  poaCerior  maryio  of  tba  protborax  In« 
eiaaaate;  the  meiatlioray  transversely  and  irxtgnlary  atiiatad,  änd  having 
a  Ion<,'itudinal  centXAl  impressed  line,  extending  to  the  apez;  the  winga 
dark  fuscous,  with  a  niiniite  hyaline  spot  at  thp  ba'»e  of  the  second  dis- 
coidal  Cfll;  the  intermediate  and  posterior  tibiio  aiid  tursi  strou^'ly  spi- 
nöse.   Abdomen  smoolh  and  .shiniiij^,  partaking  of  splendid  tints  of  purple, 
blue,  and  graen  in  diffarmt  lights;  the  apical  segment  coTored  witb  erect 
blacfc  baira. 

Hab.  Tapajos;  Para. 

A  apeclmen  of  what  1  can  only  regard  as  a  variety  of  thia  apecicBf 
from  Para,  dillVrs  in  having  an  additional  pale  Joint  at  tlie  apex  of  the 
antennae,  and  also  iu  having  the  iinpreased  line  ou  the  metathorax  very 
faintly  traced. 

'J'^.  Pepsis  chlor otica  Mocs. 
Feims  chlorotica  Mocsary,  Termo*z.  Füzetek,  IX,  18b6,  pag.  251 
nura.  20  cf. 

Die  Diagnoae  der  Art  ist  nach  Mocsäry  (1.  c)t 

»Media,  alongata,  nigra,  pnbe  breviatimn  biete  Tiridi^ienea  aericeoqne- 
laeida  ooneinne  omata  par^naqne  nigro  piloaa;  yerlida  medio,  occipit^, 
pronoto  actttelli  et  postscutelli  lateribna  atro-holosericeis;  mctanota  medio 
convezo,  otrinque  lato  subcaualicnlato-irrepulHriter  sparsim  transverse-8trl- 
atü.  postice  lateribus  doclivi  et  utrinque  inirini,  inesopleuris  tuberculo  nie- 
diocri,  obtuso  armatis;  capite  ihoracis  iatitudiue,  post  oculos  evidenter 
angnatato  minusque  fortiter  tumido;  fronte  aat  lata,  antennia  21  mm.  loh- 
gic,  eraiais,  nigria,  articnUa  cylindriei«,  apieen  Terana  teniter  attennatia, 
ultimo  apice  et  anbtaa  toto  rofo,  acapo  viridl-pabeeeenti;  elypeo  conrezo, 
aplee  arenatim  emarginato,  lateriboa  rotandatis ;  labro  i^oeo-nigro,  aub- 
tiliter  dense  rngosiuscule  po^ctlto;  abdomine  oblongo  orali  pnbe  hre« 
vissiina  lueto  sinaragdiiia  scriceoque  Incida  egregio  vestito,  «egmonto  se- 
cundo  thoracis  latitudine,  ventrali  quartu  apice  in  medio  dense  nigro  tini- 
briato,  qointo  apice  parcius  uigro-ciliato,  sezto  lateribus  acute  deaticulatis, 
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valmlft  inali  angusta,  sQbqaadrangnlari,  basin  Teraiia  parnm  angastata;  pe- 
dibiis  longis,  Tiridi  eoerulai«,  tibüa  poatieis  intos  atro-holoaerieeo-atrigatiB, 
metatarsiä  bis  medioerltor  dilatatia;  alia  atro-Tiridi-aanaia,  aplandidta.  —  (f; 
long.  25  mm.;  alis  expansis  48  mm. 

Praecedenti  similis  et  affinis:  sed  antennis  crassis,  ajn'ee  non  tarn  for- 
tittr  attenuatis,  corpore  toto  pedibtisque  aliter  coloratis,  segmento  ventrali 
quarto  tuutum  apice,  non  toto,  nigru-iiinbriato,  valvula  anali  sabquadran- 
gulari  et  alia  non  tom  laeta  falgidis,  optima  distingaenda. 

Patria:  Braallia  (GolL  Andr«).c 

c^'.'.  Pepsis  prismatica  F.  Sm. 
Fep»is  prismatua  Siiuth,  Catalogue  of  Hym.  Ins.  io  the  coli,  of  the 
Brit  Mas.  III,  1855,  pag.  200,  No.  50  ^. 
Haie.  Lengtb  10  linaa.  ~  Black:  antennaa  of  an  orango-nd,  barlng 
threa  or  fonr  of  tha  baaal  and  apieal  jointa  of  tba  antennae  foacona;  the 
labran  mandibles  aud  palpi  nigro-piceoas;  the  entire  inaect  exhibiting  in 
(lifferent  Hghts  beautiful  prismatic  colours,  of  hlne,  purple  and  \ndet; 
wings  nearly  black,  with  a  sli„'ht  blue  and  greeu  iridescence;  raetathoraz 
transversely  strigose;  abdomeo  »ubpetiolate. 
Hab.  Mexiko. 

24.  Pcpsis  viridis  Pel. 
Pqms  viridis  St  Farg.    Hym.  III.  Ib45,  48.'),  No.  27  (f. 
Caput  nigram,  viridi-caeruleo  pubescens,  nigro  villosum.  Antennae 
nigrae.  Thorax  nigcr,  Tiridi-caaroleo  pnbeacens,  metathorada  dono  tnuia- 
T«rae  atriato.  Abdomen  nignini,  idridi-caernleo  pnbeacena.  Pedea  nigri, 
Tiridi-caeraleo  subpobescentea,  pilia  apinisqne  nlgris.  Alae  nigrae,  opaeaa, 
violaceo  viridique  micantes;  nervuris,  panoto  marginali  coata  aquamaque 
nlgris.  —  Male.   Long:.  1  ))0uce  1  ligne. 
Bresil.  Musee  de  M.  Servilie. 

35,  Pep8%8  vireaeent  PeL 

Pepsü  Vinteens  St.  Farg.  Hym.  III,  1M6^  4M,  No.  94  ff. 

Caput  nigrum,  nigro-viridi  pubescens,  nigro  villosum.  Antennae  ni- 
grae. Thorax  niger,  nigro  viridi  pubescens,  nigro  pilosus;  nietatlioracis 
dorso  convexo.  Abdomen  nigrum,  laete  viridi  pubescens.  Anus  nigro  pi- 
loaos.  Pedes  nigri,  nigro  pUosi.  Alae  oigrae,  violacoo«eaeraleo  micantes; 
nervnrif,  puncto  margiaali, coata aqoamaqne nigria.  —  Halo.  Long,  lllignea. 

Brteü.  Mna^e  de  H.  Sehrille. 

» 

26.  Pepsis  vagabunda  l'el. 
Pepsin  vagubunda  St.  Farg.   Hym.  III,  lö4ö,  4Ö4,  No.  25 
Gapnt  n^pram,  nigro-eaenileo  pnbeacens,  nigro  vUloanm.  Antennae  nU 
grae.  Thorax  nlger,  nigro-caemleo  pnbcicena;  metathoraoia  dorao  trana- 
verae  atriato,  longitndinaliter  ntrinqae  civinato,  carinia  bitnberculatiü.  Ab- 
domen nigmm,  nigro-caernleo  pubescens.  Anus  nigro  pilosus.  Pedes  nigri, 
pilia  spinisque  nigris.  Alae  foace  fermgineae,  violaceo  caeruleoqae  nitenteaj 
XZZUL  Haft  IT.  52 
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ntfmris,  pnncto  margtntli  cottaqne  nigrioMiUbos;  sqaaina  v\ffl%-  —  F«iiie1l«. 

Long.  1  poace  2  lignes. 

Sans  pakrie.  Mua^e  de  M.  Serville. 

Pepna  cyanescens  St  Farg.   hym.  III,  1845,  pag.  485,  No.  86c^. 

Ciiput  iiigruin.  m\'ro  itubescens  villosumqae.    Antennae  nigrae  Tho- 
rax Tiißer.  nigru  pubescens  villosusijue ;  metAthoraiis  dorso  villosiori.  Ab- 
domen iiigrum,  nigro-caeruleo  pubescens.   Anus  ni^To  pilosus.  Pedes  nigri 
Alae  nigrae,  violaeeo-caeruleo  micantes,  viridique  subnitentes;  nervuris, 
puncto  marginalif  costa  sqatroaque  nigris.  ~  M&le.  Loug.  11  lign«s. 

Sans  patrie.  Moste  de  M.  Serville. 

I'cjjsin  olsciira 
Pepaia  tbtemi  St  Farg.,  III,  1845,  pag.  490.  No.  35  cf- 
Antennae  nigrae.  Oapnt  nigro-caemlenni.  Tborai  n^o-eaemleo«,  viridi 
nitene.  Seatellum  inaziine  elevntam.  Metathoracu  dorsum  transTcrse  stri- 

atom,  lincn  modia  longitudinali  inaxinie  impressum,  linea  transvemli  el«Tata 
tcrminatnni.  Abdomen  ni^ro-caeruleum,  pube  brevi.  donsa,  nigra  viridi 
nitente  veKtitum.  Pedcs  nigro-caerulei.  Pili  nigri.  Ala«  nigro-violaceac. 
—  Femelle. 

Hat.  Omncs  parte«  violaeeo-nigrae,  obscnre  viridi  nitentes.  Ate«  viridi* 
aareo  nitentee. 

Brteil.  Mute  de  France. 

59.  Peps  is  purpnraseens  F.  Sm. 

Pqms  purpurascetM  Smith,  CatalogQ«  of  Hym.  Ine.  in  the  coli,  of 

the  Brit  Mus.  III,  löoo,  pag.  194,  No.  19  Q. 

Fornale.  Len^tb  9  linos  —  Black,  adorned  with  changfeRblo  rieh  purplo 
)iilo ;  tlip  antrnnac  bave  tlu'  scape  rufo-piceons  in  front,  tlie  tlARclhini  fusrnns 
abovo,  ruto-fulvou8  benealh,  the  labruni,  nmmiibleH  in  the  roiddle,  and  ilm 
palpi  rnfo-teitaceoii«;  metatbiNrax  elongate,  ban^versely  etriate  and  diaii- 
neled  down  the  ceutre;  the  sidee  of  the  Bcatellmn  and  base  of  the  meta« 
thorex  exbibiting  in  certain  lighU  a  golden  effnlgence;  wings  riifo*fascous, 
tlieir  fxtreme  ajifx  bynlinc;  tiie  logs  have  a  rieh  purplo  iridcscen''e,  with 
a  goblcn  retlection  in  cortain  li^bts.  Abdomen  .Hnbpetiolate,  bright  purpl«*, 
the  apical  margins  of  tlu>  segments  obscurely  nifo-piceoas. 

Hab.  Brazil  (:Santarem).    (Coli.  H.  W.  Batos). 

."^0.  l'cpsifi  (Irrolorafa  Pel. 
JVpsis  th'Mnmta  St.  Farj,'..  Hym.  III.  1845.  pag.  474,  No.  7  9. 

Caput  nigruni,  nigru  pube^ct  iiä  piloiiumi^ue.  Antennae,  arliculis  (duobua 
saltem  basei«,  caeteri  desunt)  nigris.  Thonx  niger,  nigro  pilosus;  meso- 
thorace  snpra  longitodinaliter  unicarinato,  metathoracis  doiao  traaeverte 
striata,  longitodinaltter  qaadricarinato.  Abdomen  nigrom,  snbnudiim,  ano 
rofo^fusco,  piloso.  Pedes  nigri,  nigro  pilosi  spinosiqae.  Alae  ferruginea^, 
apiee  decolori ;  nervnris  ferragineii,  puncto  inarginali,  costa  squamaque  ni- 
gris. ~  Fem  eilt- 

Cayenne.   Muscö  Ue  M.  Serville. 
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81.  Pep»i8  ferruginea  P«l. 
P^Mi»  femtginea  St.  Farg.,  lljm.  III,  1846,  pag.  471.  No.  3.  9. 

Caput  com  antennis  ni^rum.  Thorax  nigro-coeruleus.  Metathoracis 
Iranaverse  profunde  striati  basis  fossa  iinpressa:  pars  postica  linea  distincta 
trans verBali  iiotal)ilis.  Abdomen  nigrum  lucidum,  coeruleo  micans.  Vedea 
nigro-coerulei.  Aiac  fcrrugineae,  b&üi,  costa  margineqae  postico  nigricanti- 
boft  (color  hi«  nigricans  oMupat  mediam  partan  longitadinalani  oellolae 
radialii).  Apex  ala«  hoc  margina  minos  coloratnt.  —  Femelle. 

Cayenne.  Mnite  de  Franoe. 

32.  Pepaia  apicalis  Pel. 
Pq>8is  apicaK$  StFar^.,  Hym.  III,  184&,  pag  472,  No.  4  $. 
Caput  nigrnm,  nigro-piloeam  pubeaeentqae.  Antennaa  nigra«.  Tliorax 
niger.  nigro-pllosus  pubeseensqne;  nesothoraee  inpra  longltodinalilor  nni- 
carinato;  metatlioracis  dorso  transvorse  striato,  longltadinalitcr  trieariaato, 
cnrinis  lateralibiis  in  tubercnlnm  subspiniformcm  dosinentibu.i.  Intor  ca- 
rinas  pabes  rufa.  Abdomen  nigrum,  opacum,  nigro  subjmbescens.  PodcH 
nigri,  ptlis  spinisque  nigris.  Alae  fcrrugineae,  apice  sumino  deculorcs ;  ner- 
Turit,  pnneto  narginali,  coste  squamaque  nigrii.  —  Femdle.  Long.  1  ponea 
8  lignet. 

ExoUqna.  Sans  patrie.  Hns^e  de  M .  Serrille. ' 

l'tp sis  ant e n n all 8  P.  Cam. 

Fepsis  atUentuilüf  1'.  Cameron,  Biol.  Centr.-Amer.,  Hymenopt,  vol.  II, 
Oetober  1898,  p.  S17,  no.  4,  tab.  XU,  lig.  3  Q. 
Long.  22  ram.       —  Hab.  Panama  (Boucard) 

ScriceouB-blue;  the  first,  second,  ihird,  and  fourtli  joints  of  thoantennae 
black,  the  remaining  joints  oiangi-yellow.  Head  covered  with  long  black 
hair;  the  frontal  furrow  wide  and  deep;  the  apox  of  the  clypcus  very 
slightly  arcuate.  The  median  segment  strongly  transfereelf  «triolate;  the 
•xtreme  apex  sherply  obliqne  and  strongly  carinate  at  tbe  top;  the  apical 
keel  not  depressed  in  the  middle;  tbe  sides  and  the  menoplenrae  bardly 
tubcrcaUted  The  abdomen  at  the  apex  above  and  beneath  bearing  long 
blaek  liairs.  Tiie  leijs  prninnse,  very  stoutly  spinöse  The  fore  wings  deep 
black  at  tiio  (xt reine  liase,  infuscated  at  the  ai>e\.  but  not  dceply.  f(ir  the 
fest  dull  yeilow;  the  bind  wings  entirely  smoky  violaceous.  The  third  cu- 
bital  cellnle  elongate;  the  tbird  transverse  enbital  ner?are  sharply  elbowe«!, 
so  that  at  the  top  the  third  cabital  cellnle  is  bardly  half  the  length  of 
tbe  bottoms  tbe  seoond  recnrrent  nermre  tinnate  and  received  considerably 
in  front  of  the  middle  of  the  eellale. 

34,  Fepii«  domingentia  PeL 
Bpfii  dommgmtU  St  Farg.,  Hym.  III,  1845,  477,  Nu.  18  (f- 
Caput  nigruiD,  nigro-eoemleo  pnbetcens  piloenmqoe.  Antennae  nigrae. 

Thorax  niger,  nigro-coeruleo  pubescens  villosusque;  metathoracis  dorso  con- 
vexo.  Abdomen  nigro-coeruleo  pubescens.  Pedes  nigro -coerulei.  .\lao  fer- 
rugineae,  basi  et  latias  apice  nigricautes  et  violaceo  micante«;  nervaria, 
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puncto  mar^DAli,  oostaqne  nigricAntibm;  «iiiAniR  nigra.  —  liäle.  Long. 

16  lignes. 

Saint  Domingue.   Musce  de  M.  Serville. 

SS,  Pep8i$  petita  Qn6r. 

Pqisvt  petita  Guer..  Vnyage  de  Coqnille.  Zoolog.  II.  pari  3.  pag.  256, 

Q.  lab.  115,  lig.  1.  (1828-:V2), 

Pepsis  petita  iiocs.,  Terroesz.  Füzetek,  XVII,  18tl4,  pag.  14,  No.  24  Q. 
Die  Originalbosebreibang  6n^rin*a  lantok: 

Tomenton,  nigro-coernlea;  antennü  ferragineis;  articnlo  primo  seena- 
doqne  nigris;  alis  flaTO-sericei«,  bin  nigris,  apiee  albis  (foem.).  ~  Long. 
24  mm.  Enverg.  tö  mm. 

Mocsary  hat  sie  erweitert; 

»Modia.  sat  rohusta,  nigra,  pube  brcvissima  nigro-cyanea  dense  vestita 
parciuH^ue  nigro^pilusa;  pro-  et  metfonoto,  scutellu.  postscutello  et  alaruiu 
tegulia  atro-boloserieeia;  capite  thoraeis  latitadlne,  pott  oenloe  panim  an- 
gnttato,  sat  tnmido;  antennia  craaaintcnlis,  folvis,  articalla  dnobiis  basaliba« 
nigris,  tertio  imo  basi  infuscato;  eljrpeo  vabb^  onTeiö,  apice  arcaatiin  le- 
niter  emarginatu;  s-egmento  mediane  longius  deusiusqae  nigro-villoso,  medio 
minus  profunde  canaiiculato,  utrinqae  longitudinaliter  itnjirojiso,  inaoqualiter 
sat  sparöim  minus  fortiter,  lateribiis  fortius,  trans verse-strigoso,  posticc 
oblique-lruncatü,  basi  uon  tubcrculatu,  apice  utritujUü  forttos  denticulatim 
prodneto,  mesoplearis  apice  tuberenlo  parvo  obtaso  annatis;  abdomine  ol>- 
longo-ovaU,  pnbe  brerissima  Tiolascenii-coenilea  serieeoqae  lodda  ooneinne 
ornato,  segmentis:  secando  thorace  latiore,  ultimo  doraali  dense  nigro- 
setoso;  pcdibtis  abdomine  concoloribus,  tibiis  posticis  intus  atro-holoeericeo- 
strigatis;  alis  fulvis,  pube  densa  argentea  aureoquo  niiranti,  imo  basi  nigra 
et  posticis  unatertia  parte  basali  atro-cjanea  concinue  ornatis.  —  $ ; 
long.  3ö  uiui. 

Patria:  Pen  (Gver.  et  Coli.  Ed.  Andr^!). 

Anmadvarrio.  ~  Insigne  hoc  aaimal,  in  aetate  senili  alis  iam  maxime 
derasis  laceratisqne  inTentnm,  praecisius  describi  neqoit;  sed  species:  alsram 
et  antennarom  eolore  a  eongeneribas  iam  iadle  eognoacitur.« 

86.  Pepsis  atrata  Pol. 
Pepsis  atrata  St  Farg.,  Hjrm.  III,  18i5,  p.  470,  1  Q. 
Oapnt  nigrnm,  nigro  piloanm.  Antennae  nigrae.  Thorax  aiger,  nigro 
pilosni,  netathoracis  dorso  aubcariaato,  transverse  striato.  Abdomen  nigrum, 
nitidnm.    Pedes  nigri.  pilis  spinisque  nigris.    Alae  ferruginoae,  ad  costam 
apicemque  nigrirantcs,  violaceo  viv  micantes,  nervuris,  puncto  maxKinali, 
Costa  .squamaque  nigris.  —  Femelle.    Long.  2  pouc. 
Cayenne.   Mus4e  de  M.  Serville. 

■'u.  Pepsis  ha  8  alt  8  Moos. 
/V^Mj.N  buMdis  Mucsjiry,  Tt-nn-'-sz  Fiizetek  IX.  iHh.').  pag  241.  No.  ^^cf. 
MeJiocrii»,  elongata,  nigra,  pube  brevissima  nigro-violaica  sericeoqae 
lucida  coneinne  ornata  parcfosqoe  nigro-pilosa;  vertice,  pronoto,  mM<moti 
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lateribas  meiathoraceqae  atro-holosericeis  j  metanoto  otrinque  obsoletias 
eansIieaUto,  spanin  nt  fortiter  trtiwTme-Btriato,  pottiee  Uteiibat  dediri 
et  «trfnqne  iBcnni,  naBopImris  tnlMrealo  nedioeri,  oUnto,  armatis;  eapito 
thoracis  latitudine,  post  oealos  fortiter  angastato;  antennamm  scapo  viola» 
eeo-pabescenti,  articalo  tertio  nigro,  antice  rufo-maculato,  macala  elongata 
(articuli  reliqui  desant);  clypeo  convexo,  apice  in  medio  nngalatim  profunde 
emarginato,  lateriboe  rotandatia;  labro  nigro,  valde  dense  aobtiiiter  pancta- 
lalo,  maDdiboUs  apice  rnfis;  abdomine  oblongo-ovali,  pnbe  breYiesima  vifidi- 
ooemleai  modiee  violasceati,  egregie  Teetito,  segmento  primo  io  medio  ntrin- 
qae  taberculato,  sacnndo  tbocade  latitodliie,  Teotralibna  qaarto  quintoqae 
nitidis,  fimbria  looga  densa  lataqoe  nigra,  quarti  pilis  lateralibus  longissimis 
introrsnro  versos  arcuatim  carvatis  instructis,  vaivula  anali  elongata,  minus 
lata,  fere  parallela,  apice  rotundata;  pedibus  nigro-violaceis,  tibiis  posticis 
intus  atro-bolosericeo-strigatis,  metatarsis  hiä  lougis,  augustisj  alis  anticis 
nigro-Tiolaceis,  parte  liaaali  et  posticis  matitna  parte  lateeeentibiis  sobfimato- 
bTalinis,  hie  limbo  apicali  magls  fomatis  Ti<daeeoqae  nitentibas.  —  cf* 
long.  S9  mm.;  alie  expaaeis  44  mm. 

Patria:  Golombia;  a  CSariisimo  Domino  Edmunde  Andri  meeitm  amiee 

eemmanicata. 

Animadversiü.  —  Insigne  hoc  animal,  quamvis  antonnae  desint,  colore 
alarum,  tuberculo  scgmenti  jtrimi  ntrinqae  et  Hnibria  segmenti  ventralis 
qnarti,  facile  cognoscitur.  —  Antennarutn  articulus  tertius  antice  rufo- 
maeolattis  est,  et  forsan  articuli  quoque  seqaentee  rufi  aont? 

38.  Pepai»  mieana  Moet. 

Btpaia  mieana  Moestoj,  Termtes.  FBsetek  IX»  1885,  pag  349,  No.  16  Q« 

Media,  sat  robnetay  nigra,  pobe  broTiasima  Tiridi-coernlea  sericeoqne 
Incida  coneinne  omata  pareinsqne  nigro-pflosa;  ocelpite,  pro-  et  mesonoto, 

scntello  metanotoquo  parte  dccllTi  in  medio  atro-holosericeis;  bee  In  medio 
obsoletias  canaiiculato,  sat  dense  anbarcuatiin  fDrtius  transverse-striato, 
postice  obli<}uc-truncato,  lateribus  denticulatiin  i  roductis,  mcsopleuris  tuber- 
culo sat  magno,  obtuso,  armatis;  capite  thoracis  latitudine,  post  oculos  evi- 
denter angustato  minusque  fortiter  turoido;  antennis  crassiusculis,  fusco- 
nigris,  scapo  riridi-aeneo  pnbesoenti;  clypeo  convexo,  apice  lenlter  emaigl- 
nato,  labro  nigro,  nitldo,  spanim  punotato;  abdomine  oblongo-oTali,  pobe 
brevissima  viridi-coernlea  serloeoque  lacida  egregie  vestito,  in  locis  detritis 
laevi  ac  nitidissimo,  segraento  secundn  thorace  parnm  latiore,  ultimo  parte 
apicali  nigro-setoso ;  pedibus  laete-cyaneis,  fcinoribus  tarsisque  violascentibus, 
tibiis  posticis  intus  atro-holosericeo-strigatis;  alis  atro-vireiiti-cyaueis,  splen- 
didis,  anticis  in  locis  certis  modice  cu)>reo-inicantibu8,  posticis  limbo  apicali 
angoste  sordldeHübo-hjrälinia.  —  Q  ;  long.  25  mm;  alle  expanais  60  mm. 

Praeeedenti  valde  similis  et  affinls;  sed  alis  atro-virenti-cjaneia,  antlei« 
in  locis  certis  modice  cnpreo-micantibos,  distincta.  —  De  cetero  mihi  pn>- 
babile  esse  videtur,  tantum  spcciei  praecedentis  esse  varietatem  localem. 

Patria:  Golambia  (Coli.  Andrei). 
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89.  Peptit  violaeea  Hoet. 
Bapti»  vMaeta  Uocaiiy,  Term^.  FllMlek  IX,  1886,  pAg.  8s>5,  No.  87 
Parva,  nigra,  pube  breTiasima  laete  nigro-violarea  sericeoquc  lucida 
concitine  ornata  parcinsqne  nigro-piloRa;  nietanoto  medio  subcanaliculato, 
utriuqae  longitudinaliter  impresso,  valde  sparsim  irrcgiilariter  fortius  rugoso 
(non  striato),  postice  declivi  ac  laevigato  (dou  rugoso,  nec  striato),  nieso- 
pleorit  tnberealo  valde  parro  obtaao  amuitls;  capite  thonusi«  laliUidint, 
poat  ocqIos  fortiter  angnstatOf  antennis  tenaibas,  artieulis:  prlnio  Wolaoeo- 
pubeacenti,  2—4  qointoqoe  supra  fusco  nigria,  hoc  subtus  et  reliqoia  folvia; 
(lypco  conrexo,  apice  in  medio  leniter  emarginato,  lateribus  rotundatls, 
labro  iiigro,  densiesime  punctulato,  mandibnlis  apice  rufo-}>iceis ;  abdomine 
oblongo-ovali,  scgmonto  secuiido  tlioracis  latitudine,  ventralibus  4  —  0  nigro- 
firobriatia,  timbria  minus  densa,  quarti  utrinque  e  pilis  longis  introrsain 
Teno«  areaatim  cnrTatis  in  fiwciealM  daM  paridleloa  diviaa,  TaWola  aoali 
aogasta,  snbpaiaUela,  medio  leniter  angustata  et  ntrinqae  eoneavioaeala, 
apice  rotundata;  pedibus  pube  brevi^isima  nigro-viulacea  dcnse  vestitia, 
tibiis  posticus  intus  alro-liolosericeo-strigatis,  nietatarsis  bis  longis,  anguslis, 
ubiqac  aequüatis;  alis  ui^ro-violaceia,  apleodidia.  —  (f;  long.  14  rom;  alia 
expaofiis  32  iura. 

P.  rM/Soom«  Fabr.  similia  et  affinis ;  sed  dimidlo  minor,  metanoto  valde 
aparaim  irregnlariter  fortina  rogoao  (non  tranaTene-striatu).  poatice  declivi 
ac  laerigato  (non  obliqne-trancato  et  tranaverae-atriato),  fimbria  aegmenti 
quarti  ventralis  in  duoe  faaeicnloa  paraUelos  diviaa  non  tarn  densa,  alis  nigro« 
violaceis  (non  vero  nigro-cyancis  viridique  micantiboa),  praeaertim  diatiacta. 

Patria:  Aroerica  mehdioualis  (Coli  Andrei). 

40,  Peptit  aävena  Hees. 
PeptU  adoma  Moeaäiy.  Term^.  Fflietelc  IX,  1886^  pag.  856,  No.  89 
Media,  nigra,  aat  robttsta,  pnbe  breviasima  cyanea,  in  locia  certis,  prae> 

sertiiu  capite  tlioraroriue  supra  et  abdumine,  violasceiiti  sericeoque  lucida 
concirine  ornata  jiariiiisiiue  iiiijro-jiilosa :  occijiite,  pronoto  antice  et  ineta- 
Uüto  parte  oblique-truncata  in  luedio  atro-holusericeis;  hoc  violaceo-pube- 
•eenti,  medio  eanaliculato.  utrinque  longitudinaliter  impresso,  sat  sparsim 
fortius  tnuuTene-atriato,  poetiee  oblique-truncato  transverseqae  atriato, 
lateribna  apice  hoe  modo  tridentienlatim  prodactia,  meeopleuria  tttbercolo 
obtoao  armatis;  capite  thoracis  latitudine,  poet  oeulee  evidenter  angoatato 
minusve  fortiter  tumidu;  antennis  crassiusculis,  articutis:  jtrinio  coeruleo- 
puLescenti,  '2  —  5  t'iisco-nigri?,  4  —  5  tarnen  subtus,  sexto  in  medio  et  reliquis 
l'errugineis ;  ciypeo  couvexo,  apice  arcuatini  eiuarginato,  lateribuä  rututidatis, 
labro  nigru,  nitido,  sparsius  punctato;  abdomiae  oblongo-ovali,  segmento 
aecundo  tboraee  laüore,  ultimo  fere  toto  nigro-teteeo;  pedibue  pube  bre- 
vissinia  violacea  aericeoqne  lucida  denalsaime  veatitia,  tibiis  poaticis  intua 
atro-holoeericeo-strigatis ;  alis  caryophylleis  seu  satur.iti.s«imc  furaatis  viola- 
ceoque  parum  subnitentibus,  limbo  apicali  modice  dilatori.  —  long. 
31  inm. ;  alis  fxpansis  G'J  nun. 

Patria:  Auierica  nieridiuualis  (CoU.  Kd.  Audic). 
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41.  Pepsi»  $ihylla  Mocs. 
Pqms  sibyUa  Mocsary.  Termess.  FQzetek.  IX,  1885,  |MI{r.268,  No.  32  Q 

Media,  elongata,  nigra,  pule  brevissima  laete  cyanen,  in  locis  certts, 
prac.sertiin  capite,  pro-  et  niesonoto,  tegulis,  radice  alarum,  abdomine  suitra 
pedibusque  violacea  sericeoque  lucida  concinoe  ornata  densiusquc  nijjro- 
pilosa;  occipite,  ■eotdU  Utttibus  pottmtelloqae  atro-holosericeis,  a  laterc 
Tins  violMMOtibiis  nieUnoto  atro^yaneo-pnbMeeBti  Mt  deme  nigro-piloso, 
me^  eonveio,  otrinqQe  modice  longitadinaliter  impresso,  sabtiliter  timm- 
verse-striato,  postice  declivi,  apice  atrinque  denticulatiin  [iroductn,  meso* 
pleuris  tubercalo  parvo,  obtuso  armatis;  capite  thoracis  latitudine,  i)Ost  oculos 
angustatn  miaasve  fortiter  tumido;  antennis  sat  tenuibus,  fusco-nigris,  scapo 
uigro-violaceo-pabescenti,  clypeu  convexo,  apice  arciiatim  einargiuato,  late- 
ribw  rotundatii,  Itbro  nigro,  nitido,  d«iw»  fortiiis  pnaetato;  abdomine  eioa- 
gato-OYali,  sagnentii:  saamdo  tborads  latitudine,  ultimo  maxfma  parte 
aigro-setoso;  pedibus  gracilibus,  tibiis  pusticis  intus  atro-holoserieeo-atri- 
gatia;  alis  faseo-castaneis,  pellucidis,  basi  et  costa  pobe  brevi  nigra  denaliii 
Tcstitis  posticisqae  basi  nigro-qraneo  •abmicantibus.  —  long.  97  mm.; 
alis  expansis  54  min 

P.  strmuae  Erichs,  similis  esse  videtur. 

Fntria:  Quito  (Coli.  Ed.  AndrQ. 

4'^.  Fepsis  niohe  Mocs. 
Pepsis  niobe  Mocsäry,  Tcrnit'sz.  FQretek  IX,  1885,  pag.        No.  50  $ 

Subparva,  elongata,  nigra,  pubc  brevissima  violascenti-coerulea  sericeo- 
qne  loeida  eondnne  ornata  parciusqae  nigro-piloea;  yertice,  prouoto,  meeo- 
noti  lateriboa  poetaentelloqae  ntro-holoiericeis,  a  latere  Tlsis  Yiolascentiboi; 
capite  thoracis  latitudine,  post  oculos  evidenter  atlgll^tato  ininasve  fortiter 
tamido;  antennis  sat  tentiiltuä,  fusco-nigris,  articulih  octo  ultiniis  supra 
fuacis,  subtus  et  reliquis  ferrugineis,  scapo  niuro,  violaceo-pubescenti,  clypeo 
convexo,  medio  arcuatira  emarginato;  metanoto  atro-violaceo-pubescenti, 
inedio  convexo,  atrinque  longitudinaliter  parum  impresso,  Kubtiliuü  sat  deuae 
trantverse^triato,  postice  declivi,  medio  lale  anbeaniUicnlato  et  eondnne  fortina 
traneTerse-ttriati»,  basi  et  apice  ntrinqae  denticnlatun  prodactis,  mesoplenrii 
tuberculo  mediocri  obtnso  armatis ;  abdomine  oblongo-ovali,  pnbe  brevissima 
violascenti-coerulea  sericeoque  lucida  egregie  vcstitis,  segraentis:  secundo 
thorace  paulo  latiore,  ultimo  nigro-setoso;  pedibus  laete  nigro-violaceis, 
tibiis  posticis  intus  atro-,  a  latere  visis  brunneo-bolosericeo-strigatis;  alis 
fuivis,  pube  brevi  dilute-fulva,  anticarum  imo  basi  et  radice  nigro-violacea, 
eondnne  deooratis,  omniba«  limbu  apicali  angaste  leviter  infoscatis,  violaeeo 
fit  nitentiboB.  —  Q ;  long.  94  mm  ;  alis  expansis  48  mm. 

P.  JlccaU  aimilis;  scd  raulto  minor,  metanoto  postice  declivi  et  latu 
subcanaliculato,  antennis  tenuibus,  articulis  3  —  8  supra  fuscis,  alis  anticis 
imo  basi  et  radice  pube  nigro-violacea  dense  vestitis  marginibasque  laeriu« 
infuscatis,  praesertim  distincta. 

Patria:  Guyana  (Coli.  Andrei). 
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B. 

Artea,  deren  Stellung  in  den  vorigen  Tabellen 
nickt  ermittelt  werden  konnte. 

2,  Ptpti9  affinit  DaUb. 

Pep»i8  affinis  Dahlb.,  Hyin.  I,  1845,  pag.  464,  110.9. 
Ans  der  fiestimmungstabelle  (1.  c.)  ergiebt  sich: 

Alae  nigro-violaceae,  apice  nonnihil  dilutiures.  Metanuti  carinula 
transversalis  ultima  in  cristam  elevatu  Corpus  niagiiuiii.  Ctypeus  apice 
subtroncatus.    Alae  subcjaticae,  vcniä  nigris.  —  Surinam. 

?.  Fepsis  fumi  !>  rvnin  F.  8m. 

Fepaia  fumipennia  F.  Smitb,  Catalogue  ot  Hvm.  Ins.  in  the  coli,  of 
the  Brit  Mus.  UI,  1865,  pag.  m,  no.  14  $(/ 
Female.  Ldngth  16  lin«s.  —  Blaclc:  Üm  head  and  thorax  with  an 

obscure  aeneoos  tinge;  the  seven  apical  joints  of  tlie  antennae  cream-co- 
lonred;  the  wings  smoky  hyaline,  the  anterior  pair  having  a  broad  dark 
fuscous  cloud  at  their  apical  margins,  tlic  nervures  black,  suflFused  with 
fuscus;  Ibe  legs  obscurely  blue;  the  nietathurax  Iransvonsely  strigose.  Ab- 
domen adorned  with  an  obscure  greenish  blue  iridescent  pile;  the  apex 
dotlied  with  black  pobeacence. 

ICale.  —  Vary  cloaelj  reaembling  tbe  female  in  coloar;  the  antennae 
porrect,  the  seven  apical  segments  enlirety  c^eam-coloured,  with  rnnallj 
three  or  four  additioiial  joints,  white  beneatli;  the  posterior  lesrs  vory  long, 
the  tarsi  broad  and  conipressed  Abdomen  sultpetiolate,  ofanobscuro  blue- 
black  coloor;  beneath  sniouth  and  shining,  the  fourth  segment  tbinly  co- 
Tered  with  blaek  pnbescence. 

Tbe  nvmber  of  pale  apical  jointe  in  the  antennae  of  thia  spedes  variea 
greatJy,  of  foar  Bpecimens  ezamined  (maics),  the  nnmber  are  three,  fire, 
seven,  and  eigbt  and  a  half:  tbe  number  is  the  aame  in  all  the  femalea 
jret  obtained,  namely  seven. 

8,  Pep8i$  «ertcane  Pd. 
Pepsis  serieans  St  Fug.,  Hjm.Iil*  1846,  p.  473,  No.  6  Q. 

Caput  nigrum,  nigro  pubescens  pilosumque.  Antennae  nigrae.  Thorax 
niger,  nigro  pilosus  multumque  pubescens;  metathoracis  dorso  longitudina- 
liter  unisubsulcato.  Abdomen  nigrum,  subnudum.  Pedes  uigri,  pilis  8pinis- 
que  nigris.  Alae  ferrugineae,  apice  nigrae;  nervaris,  puncto  inarginali, 
ooata  sqnamaqne  nigris.  —  Femelle.  Long.  1  ponce  5  lignes. 

Exotiqne.  Sans  patrie.  Mas4e  de  M.  Serrille. 

4.  Pepiis  ferruginipe»ni8  F.  Sm. 

Fi>mpilu8  femtifinipemns  Halid.,  Trans.  Linn.  Soc.  XVII,  1837,  pag. 

8%,  no.  40  9. 

Ks  scheint  sehr  fraglich,  ob  diese  Art  wirklich  eine  Pepsi.s  ist.  Warum 
hat  Ualida^  sie  nicht  dazu  geateUt,  da  er  doch  voü  eiMi Pepsis  heros  F. 
spricht. 

Cyaneos  \  anteunis  alisqne  mfis.  Fem.  Long.  corp.  10  lin.  Alar.  18  Un. 
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Fem.  A  P.  Heroe  diü'ert  autoonis  et  fearsis  graoilioribos,  horum  anticis 
bMd  dlifttii.  AiteBBaiim  m^nm  iiig«r.  CSjpw  gritM-tomeotofu.  AUe 
rnfae,  eo«U  eoncolor»,  radice  nigro  eyaoeae,  «piM  fcMii«. 

Cape  Oragoiy.  (CoU.  W.  W.  8aimd«n  Etq.)  -  Smith  aebtt  dan: 
BniiL 

II. 

Nicht  zur  Gattung  Pepsis  gehörig 
sind  folgende  als  ^Pepsis'  beschriebene  Arten: 

1)  Pepais  aOnfrons  Fahr  ,  Syst.  Piez.  1804,  212,  25.  -  Guinea. 

2)  Pepsis  amethystina  Fabr .  Syst.  Piez.  1804,  215.  41. 

3)  Pepsis  amethystina  Palia.  de  Beauv.,  Ins.  Afric.  et  Ainer.  p.  38,  t,  l,üg.2. 

4)  Pepsis  arenaria  Fabr.,  Syst.  Piez.  18)4,  207,  l.  -  Kiel. 

5)  Pepsis  argentata  Fabr ,  .Syst.  Piez.  1804,  209,  9.  —  Spaniao. 

6)  Pepsin  rnstama  Pal.,  Bescliroibunj?  siehe  unten. 

7)  Pepsiit  citicta  Fabr.,  .Syst.  Piez.  1804,  212,  23.  -  Guinea. 

8)  Pepgu  erueis  Fabr.,  Syst.  Piez.  1804,  209,  4.  -  Insdii  v.  SAd-Amer. 

9)  Pepsis  cynnrn  Fabr..  Sy.st.  Piez.  1804,  211,  17.  Nord-Araer. 

10)  Pepsis  Cyanid  Palis.  de'  Bcauv.,  Ins.  Afric.  et  Amor.  p.  38.  t.  1,  tig.  3. 

11)  Pepsis  cyanipennis  Fabr.,  Syst.  Piez.  180*,  209,  1.  —  Cajenne. 

12)  Pq>sis  (inhlhomi  Stal,  Bes«  h'reibiint:  siehe  unten. 

13)  Pepsis  diseleiie  F.  Sm..  Beschreibung  siebe  unten. 

141  Pepsis  femorata  Fabr,  Sytt  PI«.  1804,  213,  9a  —  Italien. 

15)  Pepsis  ferno/inipennis  F.  Sm.  siehe  pag.  821. 

161  Pepsis  fervem  Fabr.,  Syst.  Piez.  1804.  209,  ö.  -  Ostindien. 

17)  Pepsis  flavicarms  Fabr.  (nee  flavieorfM  Moetäry),  Syst  Piei.  1804, 

21  <i.  44.  -  .Malabnr. 

18)  Pepsis  /laripennis  Fabr..  Syst.  Piei.  1804,  210,  13.  -  lUlien. 

19)  Pepsis  fuscipmmig  Fabr.,  Syst.  Fiel.  1804.  210,  11.  -  Sttd-Amerika. 
201  Pepsis  aigas  F.  Beschreibung  siebe  unten. 

21}  I'epsin  haenionhoidalis  Fuhr.,  Syst.  Piez.  1804,209,8.  -  Centr.-Afrika. 

22  Pepsis  hirtipes  Fabr.,  Syst.  Piez.  18  )4.  212,  24.  -  Guinea. 

2;i)  Pepsis  Johannis  Fabr.,  Sy.st.  Piez.  1804  .  208.  3.  -  In^elttT.Sttd-Amer. 

24)  Pepsis  lusca  Fabr,  Syst.  Piez  1804.  2ir>,  :i8.  -  Kiel. 

251  Pepsis  lutaria  Fabr.,  Syst.  Piez.  I8<i4,208,2.  -  Kiel.  Biol.Noti»  ».  nnten. 

26)  Pepsis  luteipennis  Fabr.,  Syst.  Piez.  1804,  210,  10  -  Sttd-Ameril». 

27)  Pepsis  mirida  Fabr  .  Syst  Piez,  1804,  210.  11.  -  Arabien. 

28)  Pepsis  ma.t  illaris  Pal,  Beschreibung  siehe  unten. 

29)  Pepns  tnaxillosa  Fabr.,  Syst.  Piez.  1804,  213,  27.  -  BarbareL 

30)  Pepsis  nigrita  Fabr.,  Syst.  Pic?:  1804,  216,  43.  -  Malabar. 

31)  Pepsis  obscura  Fabr.  (nec  u0.ivura  Pel.),  Syst.  Piez.  1804,  213,  26.  - 

Ostindien. 

321  Pe^isis  ncellafa  Fahr  .  Syst.  Piez   1804,  21.%  .".7.  -  Centrai-Afrika. 
33)  Pepsis  pcmyleanica  Faör..  Syst.  Piez.  1804,  211,  15.  -  Pensylvanieu. 
341  Pepsis  pictipennü  Moes.,  Betehreibnng  siehe  nuten. 
bf>)  J'rpsi.s  plunrhra  Fabr.,  Syst.  Piez.  ISOJ,  l>15.  40.  -  Spanien. 

36  Pepsis  pubescem  Fabr.,  Syst.  Piez.  1804,  212,  22.  —  Guinea. 

37  Pepsis  4-pmiieMa  Fabr.,  Syst.  Pica.  1804,  215,  39.  —  Spanien. 
38)  Pep.fis  rufirtps  Pel.,  Be.srhreibung  siehe  unten. 

3'J)  Pejtsis  nifipnmis  Fabr.,  Syst.  Piez.  1804,  210,  12.  -  Trau»iuebar. 

40)  Pepsix  rnfipes  Pel.  Beschreibung  siebe  unten. 

41)  Pepsis  sn  iird  Fabr..  Syst  Piez.  1804. 211,  19  -  Inseln  d.  Stillen  Oceans. 

42)  Pepsi^  serriconiis  Fabr.,  Syst.  Piez.  1804,  215,  42.  —  Sad- Amerika. 

43)  Pe])9i8  sidphureicomis  Pal.,  Beschreibung  siehe  unten. 

44)  Pepsis  T  Pal.  Beschreibung  siehe  unten. 

45)  Pq^sia  thomae  Fabr.,  Syst.  Fiea.  1804,  209,  5.  —  St.  Thomas. 
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46)  Pemis  tOMk  Fabr.  8jst  Piei.  1801,  919,  91.  -  Cap  der  Guten 

HofFnuiijf. 

47)  re2)si)i  tom4^Uo8a  Fabr.,  Syat.  i'iez.  1804.  211,  18.      Sierra  heoue. 

48)  Fwsis  vMacta  Fabr.,  Sytl  Fiel.  1804,  916.  11.  —  Gap  der  Goten 

Hoffnnng. 

ad  ß.  Peptit  cattanea  Pal. 

Pepsls  casfanea  Pdlis.  de  BeauY.,  Ins.  Afrie.  et  Am^r.,  1806— 1809, 

p  95,  t:\f,  II,  fig  4 

Capite  nitjrescente  Anternis,  tibiis  Ursisque  testaceis.  Abdominis 
aegmento  primo  annalo  äavo.    Alis  rutis.  —  Saint  Doiningue. 

ad  IZ  Pepsis  dahlhomi  Stal. 

Pep/tis  dahlhomi  Stal,  Öfrenigt  Veteuek.  Akaden.  Fdrbandl.  XIV, 

18Ö7,  pag  Ü4,  no.  2. 

Nigta;  ore  (apicibus  mandibalamm  nigris  cxceptis)  fusco-latescente; 
antennis,  femeribni,  tibiis  tarsisqne  lotescentibns,  bis  «piren  reians  in* 
fascatis;  alb  fnseo-TioUoeis;  segmento  abdominis  nltime  nigro-piloso.  Long. 
31  mn.  "  Uaffiraria. 

ad  13.  Pepii»  diseUne  F.  Sm. 

Pejms  (liseh'ue  F.  Siiiitb,  Catalogae  of  Hym.  Ins.  in  the  ooll.  of  tbe 

Brit.  Mus  III,  1855,  pag.  20().  no.  51,  cf- 

Male.  Length  12  linos.  -  Black:  the  pubescence  black,  the  cxtrorn»* 
apex  of  the  flagellum  yellow;  wings  dark  fiiscous;  a  large  subovat«  Kilvery 
spot  on  the  anterior  wings  a  little  beyond  the  middle,  the  spot  formed  of 
rerj  sliort  fine  silTery  pubescence;  a  subbyaline  spot  at  tbe  base  of  tbe 
second  disooidal  cell;  the  netatborai  tbinly  covered  with  long  black  pa- 
bescence,  transTersely  strigose,  the  posterior  lateral  angles  prodnced.  Ab- 
domen subopakc.  sli^htly  shiiurifj  at  the  baso 

Hab.  liidia  (Siogapore).   (Coli.  W.  W.  Saundeis  Et»«^.) 

ad  20.  Pep$i$  gigaw  F. 
PHpsis  gigas  Fabr.,  Syst.  Piet.  1805,  918,  98. 

P.  ca|)ito  tht)raceqoe  tomentoso  aurulentis,  antenni.^  ulisiiu«  furrugineis. 

Habitat  in  America  tneridionali  L).  JSmidt.    Mus.  Dom.  Liuid. 

Maxima.  Antonnae  rufae:  articulo  printo  nigro.  Caput  et  thorax  pube 
aarea  tecta.  Abdumeu  atriiin,  iiiterduni  ba&i  pube  aurea.  Alae  obscare  fer- 
rogineae.  Pedes  nigri. 

ad  !Jd.  Pepsis  lutarid  F. 
Sonderbare  Krschcinung  au  der  Pepais  luturia.  —  Als  ich 
an  einem  sehr  warmen  Sommertagc  des  rorigen  Jahres  von  einer  entomo- 
loguchen  Excarsion  snrikckkehrte,  sah  ich  auf  einem  Fasswege  swei  Pqmt 

hifm  in,  wovon  die  eine  derselben  die  andere  auf  der  Oberseite  mit  ihren 
Beinen  umklammert  und  mit  ihrem  Gebiss  da  ;;epackt  hatte,  wo  der  Kupf 
mit  dem  Leibe  zusamnienhänjjt,  sich  in  dies.  r  T/ii^e  auf  der  Erde  hcrum- 
tumraeln.  Kaum  hatte  ich  dieser  Beschäfti;,aiiig  eini^'e  Au^'cnblicke  zu- 
geueheu,  flog  so  eine  dritte  herbey,  setzte  sich  auf  die  obere  der  beiden  ersten, 
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uinfisüte  üie  auf  gleiche  Weise  und  trieben  sich  nun  die^e  drejr  mit  bc- 
•tindigmii  WirM  auf  df»  Boden  hentn.  Gldcb  darauf  cnehia  eine 
vierte,  bemfiebtigte  eidi  der  la  oben  befiadlieheii  und  to  Tendnigt,  auf  der 
8«ite  li^end,  setzten  nun  alle  viere  das  Spiel  fort 

Die  Zeit  erlaubte  mir  nicht,  diesem  sonderbarem  Spiele  länger  zu- 
zusehen; ich  that  daher  dl«  fjaiize,  fest  aneinander  ffofuj^te  Fijjur  in  eine 
Schachtel,  fand  aber  zu  Uause,  dass  nur  noch  zwei  Thierchen  sich  fest» 
hielten. 

Begattnngstrieb  schien  sie  nicbt  msnmnieDgefllbrt  in  baben,  denn  snr 
Begattung  machte  keine  dmell»en  Anstalt. 

LQncbui^  im  October  1820  Heyer. 
£.  F.  Germar,  Magatin  der  Zoologie.  Halle  1821.  Bd.  IV,  p.  409. 

ad  SS.  Pep$i9  maxillarit  Pal. 

Ptpsi«  maxillans  Palisot  de  BeanTois.  Ins.  Afrie.  et  Am^r.,  1805—1800« 

paif  :w.  t!if  II,  1. 

Corpus  cyaiieo-niiidum ;  thorax  antice  tuberculalus,  temoraque  iucrnssata, 
nigra.  Antennae,  mandibnlac,  tibiae,  tarsi  anusqao  castanei.  Alae  cjraneae, 
mandibulae  magnae,  capite  longiorct,  villosae,  intus  eanalicnlatae. 

J*ai  trouT^  cet  insecte  an  royaume  d^Oirare,  dans  rinterieur  des  terres. 

ad  34.  Fe}) 8 18  j)ict  i})enHi8  Mocs. 
Fcj)8i8  pidipetmitUaeairy,  Term^Mt.  FBsetek  XVII,  1894,  p.  4,  no.  6  Q, 
ist,  wie  das  genauere  Studium  der  Type  lehrt,  llberhaapt  keine  fi^Mis-Art, 
sondern  geliSrt  inr  .*?r(/<t(«-Gruppe.  Sie  hfttte  daher  schon  auf  pag.  470 
erwihnt  werden  sq^en,  kam  mir  aber  er«t  später  zu  Gesicht.  In  ihrer 
ganzen  Flrscheinung  der  P.  2>nJchn}irnvif(  Mocs  selir  ähnlich,  unterscheidet 
sie  siel)  jedoch  bei  genauerer  Betrachtung  sofort  durch  ihr  Geäder  (vergl. 
W.  XXXU  u.  XXXllI,  Fig.  231).  Wie  leicht  diese  Art  aber  durch  ihre 
Firbung  n  einer  Täuschung  ftbren  kann,  bezeugt  der  Umstand,  dass  sie 
mir  andi  mH  dem  P43wi»>Material  des  Wiener  Hofmnseums  geschickt  wurde. 
Der  Vollständigkeit  halber  folgt  hier  die  Originalbcschreibung: 
., Minuta,  clotii^at.i,  nigra,  corpore  toto  peiiibusque  puhe  brevissima 
vi<t!ascenti-caeriiloa  sericeociuc  lucitla  concinnc  ornato,  loci8(|iie  dotritis  niti- 
dissimo,  parciusquo  nigro-pilosa;  capite  thoracis  latitudine,  haud  magno, 
teroporibus,  fortiter  angustatis;  antennis  crassis,  brevibus,  nigris,  articulis 
quinque  ultimis  sextoque  subtus  et  apice  snpra  fcrnigineis;  clypeo  tumido, 
convezo,  apice  nitido,  mde  irregulariter  crasse  pnnctato  leniterque  emar- 
ginato;  segmento  mediane  minus  longo,  sat  sparsim  crassius  transvcrse- 
strigoso,  lateribiis  in^^rmibus,  mesoplouris  subtus  obtuse  tubercnlatis;  ab- 
domine  thorace  )ianini  latiore.  «juinto  dorsali  dense  subtiliter  punctulato 
puncti»  niaioribus  piligcriü  inmixtis,  sexto  dense  rude-rugoso  nigroque  sctusu; 
Tmtralibns:  prUno  densitsimenc  subUlissime,  tertio  qoartoque  purum  fortius 
dispersiusque,  reliqufe  ad  hue  fortius  sparsiroque  punctatis  punctis  maioribus 
piligerisinsitis;  tibiis  posticis  intus  atro-holosericeo^strigatis;  alis  fusco-hyali- 
nis  parumque  violascentibus,  soperioribos  sea  anticis  in  niedio  macula  magna 
discoidali,  posticis  quoqne  in  medio  e  pnbe  brevi  fulro-rufa  concinne  or- 
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natis,  iUis  apice  m  linbo  apicali  aoguste  sordide-albo  byulinis.  -  $ 
long.  92  um;  alb  ezpansia  U  mm. 

P.  MHgmguitae  Christ,  socia;  Md  antennis  ez  parte  ferrogioeia  alisqne 

ex  parte  aliter  coloratis  dbtincta. 

Patria:  Bolivia:  Bueyes  (Mus.  Hung.)." 

Das  Stück  des  Mus.  caes  Vindob.  staniint  ebenfalls  aus  BoUvia,  das- 
jenige des  Mus.  Berol.  aus  Espirito  Santo. 

ad  56^.  Fepsis  ruficeiia  Pel. 
i^gwis  ruficcpa  8t.  Karg.,  Hym.  III,  1846,  489,  no.  34  Q. 
Capat  com  antennis  emnino  ferrogineam.  Thorax  niger.  HeUthoracis 

dorsum  transverse  striatum,  regulariter  eonvexum,  linea  tFantrerea  snb« 

clcvata  terminatum.  Abdomen  nigrum.  caeruleo  subnitens,  pube  nigro-sab- 

caerulea,  breviori,  densa  vestitum.  Pcilos  fcrnipinei,  co.xis  nigris ;  femoribus, 
apice  excepto,  nigris.  Pili  nigri.    Ala.j  atro-violacoae.  —  Feinelle. 
Ckp  de  Bonne  Esperance.    Musec  de  M.  Serville. 

ad  40.  Fepsis  rufipes  Pel. 
Äjww  ntfipes  81  Farg.,  Hyni.  III,  1845,  472,  no.  5  Q. 
Antennae  ferrngineae,  articnlo  primo  snbftisco.  Capnt  nigrnm.  Labinm 

et  niandibolarom  batis  ferroginea.  Thorax  niger,  omnino  nigro  pubeseens. 
Mttathoracis  dorsum  |tostice  linea  transversa,  brevi,  elevata,  terminatam. 
Abdomen  nigrum,  nigro  pubescen.-^,  pubc  brevi,  densa.  Pili  insuper  rari, 
nigri.  Coxae  tenioraque  nigra;  herum  apice  cum  tibiis  tarsist|ue  ferrugineo. 
Alae  ferrugiDeae,  basi  apiceque  nigricantibus;  color  nigricans  in  totum 
marginem  posticum  irregularitor  extonditnr.  —  Femelle. 

Var.  Moiti^  plus  petite. 

Cap  de  Bonne  Espörance.  Haste  de  France. 

ad  43.  Pepsia  snlphnrcicornis  Pal. 

Pepsis  sulphureicornis  Palisut  do  BeauTois,  Ins.  Ainc.  et  Amer. 

löOä-  Iboü,  1».  95,  pl.  11,  lig.  Ö. 

Cjranea.  Antennis  pallide  flavis.  Alis  ferrugine»,  apice  obscuriuribna, 
snbfascis.  —  Saint  Domingue. 

ad  44.  Pep9i$  T  PaL 
Pepsis  T  PaUsotdeBeaQvois,ins.Afrie.etAm^r.l806-1809,  p.  U7. 

Villosa,  fasco  nigra.  Pedibus  rufis.  Alis  apice  fusco-violacei«.  Abdo- 
minis  seginentis,  Tlioracisciue  lineis  duabus  T  etfurmantibas,  griseo  albis. 

Etats-I'iii.s  d"Aiiicri>(ue;  Saint  Domingue. 

Obs.  l'Ala  an  tieul  daus  les  sables,  oü  eile  fait  sou  uid. 

Benutzte  Literatur: 


Cameron.P.  Blologi^OentndUAmerioana,  Byraeooptora,  toI.  II,  1808.  pag.  SI6— SL 

CresBoa«  E.  T.  Od  tbo  Uymonoptera  of  Coba  in:  ProcoediDgs  of  th« Bntomolofieal 

SodPty  of  PHiladelj.hla,  VI,  1865.  pag.  133-134. 

—  Note»  on  tili  I'iiini>i!i<lH''  <if  N.  Aaicrica  in:  Transact.  of  Ul9  Am.  SnL  8oe. 
I.  Philadelphia  ItiOT   titi,  pag.  143— 14i>. 

—  —  Texan  Hym«Dopt«ra  in:  Traosaot  «f  tbe  Am.  Bat  Soo,  PbUaddpU«  IV, 

isni— 7S,  paff.  aoe. 


Digitized  by  Google 


die  PomipiUdenrOaitung  Pepsis.  829 

Crasaon,  IL  T.  Synopsis  of  Uie  fkmUiM  and  Oanar»  of  tlie  BjmenoDkera  of 
Amarioa,  North  of  llaxloo,  1887. 

Dahlbom,  A.^.  H^menoptefa  Buropaa«  L  181^-45^  Londbarg«  FNT.  119—188  und 

Dogaar,  C  Abbandiung^D  zur  (ieschiobla  dar  Inaaotan  (ans  dam  Fnuu.) in. Bd., 
NUrnbarff.  17S0,  pog.  879. 

Drnrj.  D.  lUnatiBttona  of  Natural  Blatory  «le.«  Tol.  IL  L<mdoo,  1778,  pag.  76. 
Duparray,  M.  L.  J.  Voyage  autour  du  Monda  (anr  la  OoquUIa).  Zoologla  II,  8. 

Paria.  188Q,  pag.  26&  uud  256.  -»  • 

Fabrialua,  Qyalama  Pisaatomm,  Brunavigaa,  1801»  pag.  807—816. 

Oay.OL  Blatorla  flaioa  jr  pollttoa  de  ChOa  ato.  Zoologla,  VI.  fid.  Paria,  1861, 
pag.  8TS— 875. 

Halldftj,  GapUin  P.  p.  King*a8onUi  Aniorl«anBjni.ln:  TranaaatLlnn.8oo.ZVII, 

1887.  poer.  326. 

Hnndllrsoh,  A.  Monographie  der  mit  Njrsson  und  Bembox  ▼arwandten  Orab« 
waapan  aua  dam  ZCV.  fid.  dar  k.  Akad.  d.  Wlaa.  an  Wlao,  I.  Abt., 
Wlan  1867. 

Kohl,  F.  F.  Die  Gattungen  dor  I*ompiIiden  in  :  Verhandlungen  der  k.  k.  aooL-bot» 

Oeselisch.  In  Wien,  XXXIV.  Ltd.,  1S84,  pag.  83—68. 

Lapalatiar  de  Saint  Kargoau.  Histoire  Naluralla  daa  Inaaolaa  Bymanopltoaa, 
IIL  Paria,- 1846.  pag.  47^-408. 

Abkttnrangen: .  Pol.  von  Lepeletter  oder  8t.  Farg.  von  SainiFargoan. 

Mc  Cook,  H.  C.   .\nM?rin«n  Spiders  and  thelr  Spinningwork,  vol.  II,  IStX). 

Mooairy,  A.  Bpeoies  noTae  vol  ihIoud  ournitae  generia  Pepsis  Fabr.  in:  Terra«- 
aaatr^sl  Fttaalak.  toL  IZ,  ISA»  farta  8.  4»  pag.  886-881. 

>-  —  8paolaa  mx  iunraa  gaaaris  Papala  F.  a  aoO.  Mmaal  BnmmlB  la:  Ab- 
haadlnngoD  herausgeg.  rom  natnnrlaaanaohaftl.  Veroln  su  Bramen,  Z. 

Bd..  1H89.  pag.  161  —  168. 

—  —  Speeles  novae  etc.  i'ublicatio  secunda  in:  Torm.  FUzotok,  vol.  XVII,  18M,  1.2. 

pag.  1—14. 

Pallaot  de  fie«uToia  Inaaotaa  raoualUia  an  Afrique  oi  en  Amöriqna,  Paria, 
An  Zm  —  1806. 

Ri'auniur,  .M.  do.    Momoiros  pour  servir  k  l'histoire  di  s  Inseotas,  t>  VI,  Paris,  1742. 

Say,  T Ii 0  m as,  American  Eutomology,  Tol.  U.  PiiUodelpiiia  Muaauai,  1884.  pag.  1,  taf. 42. 

Smltb ,  F.  Catalogoa  of  Bymanoptarona  Inaeote  In  tba  oollaallon  of  tho BriUah  Mu- 
seum Part.  III,  London,  1S>'.5,  pag.  189  201. 

—  —   Uescriptions  of  new  specieH  of  .Vcukat.'  Hymenupter»  oolleoted  at  Panama  by 

B.W.  Stretch  otc.  in:  Transartiuis  <.{  tha  Btttomologloal  aoataly  w 
.   LoudoD,  8.  aer.  vol.  I,  1862  64,  pag.  äti. 

—  Daaoriptioos  of  naw  opeoies  ot  Fossorial  Hymenoptera  in  tbe  Coli,  of  the 
BriUah  Mnaaum:  Annals  and  Magaslne  of  Natural  Uiatory.  voL  XU, 
4.  aar..  London.  1878,  pag.  49—61. 

—  —  New  Speeles  or  Hymenoptora  Jn  tho  Britlah  Muaaum.  London.  1878,  pag.  106—157. 
Spinola,  M.  Hymonopt^ras,  raonailHa  k  Oagrana«  an  1888  par  M.  Laprhmr  aCo., 

IL  park  in :  Annalaa  da  la  8ooMt6  Batomologlqno  da  Fraaaa  Z,  Straaa- 
bourg,  1841,  pag.  101. 

8tat,  öfrarftigt  af  Kongl.  Viaenskaiis  AkacUMuicus  Fürhnndlingar.  Fjortonda  Ar> 
gangeni  1867,  Ktockholm  1858,  pag.  t^. 

Taaohaabarg.  K.  Die  Pompiliden  dos  Museuma  der  Universität  zu  Halle  in:Zait* 
aebr.  f.  d.  Oaaaaimk.  Naturwiaa.,  Bd.  84.,  Berlin,  1808,  pag.  86-^. 


Allgemeine  (zum  Teil  berichtigte)  Uebenichtstabelle: 

A.  Köri>er   (Itosdixlcrs  am  Mittolsenrneiit)  mit  goldgelber  oder 

racääuiggelber  Pubescenz  bedeckt  pag.  477 

I*  Abdomen  mit  mehr  oder  minder  breiten  goldgelben  oder 

roessinggelben  Bändern  »  477 

11«  Abdomen  ohne  goldene  Bänder. 

Hierher  gehören  wohl  P.  colomica  Stal  (pag.  809),  P.  opH- 
matui)t\  tim.  (pa^.  HIO)  und  P.  spenoxn  V  Sin  (pat;.  810) 
B«  Körper,  besonders  Kopf,  Dursulum,  Uberseite  des  Miltelseg- 

nente,  ohne  goldgelbe  Pnbeeceni.   »  498 
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Rob.  Luta$: 


I«  Flügel  hyalin  (gelblich  «ulor  weisslich,  Spitzcnfeld  in  grösse- 
rer oder  geringerer  Breite  dunkler  gefärbt)*  oder  bei  durch- 
fallendem Liebte  achvfirzlich,  schwarzbraun  in  wechselnder 
NQanciernng,  selten  gelbbraun  und  transparent  [P.  fttlva 
II.  Luc.].    Niemals  lät  die  l'ingebung  des  Gcüders  u.  s.  w.    psg.  498 

tu  FlQgel  gelblich  hyalin  oder  glas  hell  u.  s  w   »  498 

Die  Beschreibung  von  P.  puhheUa  Pel,.  einer  wahrschein- 
lich mit  P,  l'tstiva  F.  identischen  Art,  siehe  pag.  blO. 
Pepms  basalts  Mocs.  (pag  8iü). 
b.  FlQgcl  bei  durchfallendem  Lichte  schwärzlich,  schwarzbraan      »  519 
1.  Basaler  oder  apikaler  Teil  der  Mügei,  oder  Vorder-  und  Hin- 
terflflgel  nieht  to»  einander  verschieden  (abgesehen  von 

vorhandener  Bindenzeichnunp)   »  fifiO 

a.  FlQgel  mit  bellen  Binden  (Flecken)  oder  mehr  oder  minder 

breiten  weissen  oder  hyalinen  Spitsen   »  620 

Ott.  FlQgel  mit  bellen  Binden  (Flecken). 

Die  Binden  werden  erzeugt  durch  weisse  oder  gelbliche 

Pttbescens   »  Ö20 

P.  vraesidiuli«  Taschb.  ist  identkcb  mit  P.  decorata  Perty. 
fiß/i.  Die  Binden  oder  Flecken  werden  dadurch  erzeugt,  dass  die 
betreifende  FlQgelpartie  durch  ihre  gelbe  Färbung  sich  deut- 
lich von  der  dunklen  FlOgelfliche  abhebt   »  689 

Hierher  gehören   möglicherweise  P.  chrysovfcni  Burm. 
(pag   811),  P.  nwohalii  Pel.  ipag.  811).  1'.  i(/iiii(>niis 
Cress.  (pag  bll)  und  P  lucUhda  F.  Sm.  (pag.  812). 
ßft  Flügel  mit  mehr  oder  minder  breiten  weissen  oder  hyalinen 

Spitzen  oder  Säumen   »  M2 

t  VoraerflQgel  mit  breiten  (bis  zur  dritten  Cubitalqnerader  oder 

gar  darüber  hinaus  reichenden)  weissen  Spitzen         ...      »  542 
P.  tincHpentm  F.  Sm.  (pag.         ob  F.fuacipennisF.Sm, 
(pag.hl5)  hierher  gebOit,  kann  ich  nieht  entscheiden. 
■ff  Vorderflü<xel  mit  wcissrr.  liall  niondtörMii<,'er  (an  der  Radial- 

zelle  beginnend),  die  Aussenhülfte  des  Spitzeufeldes  u.  s.  w.      »  651 

*  Vorderflflgel  mit  balbinondföi-miger  Zeichnung  »  551 

P.  nniafa  Pel.  (paj,'  812). 
**  Vordi  rüügel  und  Uinterhügel  zugleich  oder  auch  nur  ein  Paar 
weisslich,  gelblich  oder  hyalin  gesäumt.   Auf  keinen  Fall 
befiinnen  die  Säume  an  der  liadialzelle.  abgesehen  vun  feinen 
Ausläufern,  die  am  Kaude  entlang  bis  zur  Radialzello  oder 
in  ihre  Nähe  sieben.    Die  Hinterilügel  zeigen  u.  s.  w.    .    .      »  560 
P,älbocinctaF.  Sin.  {p  813)  u.P.mtcati.«< Mocs.  (pag. 821). 
fi.  FlQ^el  ohne  helle  Binden  (Flecken)  oder  weisse  (hyaline) 

Spitxen,  sondern  einfarbig  schwarz,  schwaizbraan  u  s.  w.  .      >  578 

*  Fühler  von  der  Basis  oder  der  Mitte  des  zweiten  Geiaselgliedca 

ah  ^.-elb,  r<  t  (  der  br.iun.    In  seltenen  Fällen  u.  s.  w.     .    .  »178 
iiierlier  >iinl  zu  rechnen  P.  (hibltata  Cress.  (pag.  814),  P. 
tinMimsis  Pel.  (pag.  8l4i.  P.  menechnm  Pel.  (pag.  B14),  P. 
eh'(jnm  Pel  (pag.  814j.  P.  fulv'aornis  Mocs.  (pag 
Fühler  einfarbig  schwarz  oder  nur  teilweise  gelb,  rot  oder 
braun  gefilrbt  (lidchstens  von  der  Basis  des  dritten  Gliedes  ab)      »  617 

t  Flügel  mit  prarlitvollem  strahlenden  Glänze  n.  s  w   »  017 

P.  ddorotica  Moca.  (pag.  810)  gehört  wohl  auch .  hierher, 
tt  FlQgel  mit  farbigem  oder  farblosem  Glanse.  Der  &rbige  Olani 

ist  aber  bei  weitem  nieht  so  lebhaft  n.  s.  w.  pag.  64:1 


*)  In  der  Tabelle,  snf  pag.  496  steht  diese  Klunmer  durah  ein  Versehen  swel 
2eUeB  Ueien 


die  Pompilidm-Oattung  Pepsin.  »31 

4>  Abdomen  nicht  platt  godrQckt.  seine  Dorfloventralaxa  m  lang 

oder  nur  wenij?  kürzer  als  die  Lateralaxe  pag,  642 

t  iJie  helle  FQhlerfarbang  beginnt  an  der  Basis  des  dritten 

Oeisselgliedes  a.  s.  W   »  642 

Zu  dieser  Gruppe  gehört  wohl  auch  P.  graciUs  Pel.  (pag. 
8ir>).  F.  fuanpcnnis  V.  Sni.  (pag  Slf)). 
ff  KQhler  nur  anf  den  letzten  Gliedern  (höchstens  bis  Kam  tIm*- 

ten  (jliede  lifrab)  heller  gefärbt  oder  einfarbitr  schwarz  pag.  645  a.  647 

*  FQhler  nur  auf  den  letzten  Gliedern  (höchstens  bis  zum  vierten 

Glied«  herab)  gefärbt  pag.  643  a.  647 

Daxu  sind  zu  rechnen:  P  etTans  Pel.  (pajj,  SI5).  P.  flo- 
raUs  Pel.  (pag  816).  P.  imt^eua  F.  ön».  (pag.  816),  P. 
pri»maHea  F.  Sin.  (|tag.  817|.  P.  viokteea  Much.  fpag.  822) 
**  Fühler  einfarbig  sthwarz,  höchsteoa  ieij(t  die  Unterseite 

einen  schmaleu  braunen  Län^treif  pag.  i>4  j  u.  U49 

Hierher  irehdriir  eind :  P.  rindi»  Pel.  (pag.  817),  P.  vkrtteat» 
Pel.  (pag.  81 7).  ratjdlntmhi  Pel.  (pag  81|),  P.  cyanesctns 
(pag.  818),  P.  obscura  Pel  (pag  818). 

stark  abgeplattet  n.  •.  w.  pag.  699 

8.  Flügel  im  bxsalon  und  apikalen  Teile  oder  Vorder-  nnd  Hin- 

terflügel  verschieden  gefärbt   »  704 

P.  mhyüa  Mocs.  (pag.  823)  gehört  möglicherweise  hierher. 
II.  Flügel  schwarzbraun  (Umgebung  des  Qeäders  im  FlQgeU 

diskus  heller),  nelkenbrann,  kastanienbraun  u  s.  w.  ...  »  710 
a«  Flügel  einfarbig  uelkenbraun,  hell  oder  dunkel  kastanienbraun. 

Randsaum  der  Flügel  u  s.  w   »  710 

P.  ndretui  Mocs.  'jiag.  822)  ist  wohl  auch  hier  7.u  stellen. 
Flügel  vorwiegend  schwarzbraun  (Vorderilugel,  zuweilen  auch  die 
HinterflQgel,  in  grösserer  oder  geringerer  Anadebonng  blat- 
rot.  brennend  mt).  zinnoberrot,  rostbraun  u  s.  w.     .    .  »  725 

a.  Flügel  mit  hellen  imessing-  oder  goldgelben)  Binden  oder 

mehr  oder  minder  breiten  weissen  oder  hyalinen  Spitzen  »  795 

f  *)  VordertlQgel  mit  weisser,  halbmoudftrmiger  Zeiehnang  oder 

weisslicü  hyalinen  Spitzen  u.  s.  w   »  T2[t 

*  VordertlOffel  mit  halbmondförmiger  weisser  Zeiehnnng  faaf  der 

Flügelfläche  srharf  abgesetzt)    .   »  7ä5 

**  Yurderiiüffei  und  Uinterflügel  zugleich  oder  auch  nur  ein  Paar 

weissitra  oder  hyalin  gesäumt  Die  byaltno  Zeichnung  n.  s.  w.     »  731 
Hierher  gehört  P.  decoionüa  Pel.  (pag.  818),  P.  «qMcalie 
Pel.  (pag.  819) 

ff  Flügel  mit  bellen  (messiog-  oder  goldgelben)  Binden  ■   .   ■      »  '48 
ß,  Flügel  braun,  gelbbraun  oder  gelblich  ohne  helle  (nie.'isini,'- 
oder  goldgelbe)  Binden  oder  weisse  (hyaline)  Spitzen,  mit 
oder  ohne  Wurzelbindu  oder  dunklen  Kandsäumen.    ...  » 

*  Fthler  von  der  Basis  oder  der  Mitte  des  iweiten  Geisielgliedee 

ab  gelb,  rot  oder  braun  "  »  763 

P  yetitii  Guer.  (pag.  820) 
Fühler  nur  teilweise  gefärbt  oder  einfarbig  sehwars.   ...      >  7ß9 

f  FQhler  teihv.  ise  gefärbt   »  709 

P.  m  avilüi  Pel.  (pag.  815),  P  nioUe  Mocs.  (pag.  823J,  P.  an" 
termaUa  P.  Cam.  (pag.  819). 

ff  Fühler  einfarbig  schwarz   »  779 

Hierher  sind  zu  rechnen  :  P.  airata  Pel  (pag.  820).  P.  fen-u- 
gmea  Pel.  (pag.  819).  P.  ildmen^eiiete  Pol.  (pag.  819),  P. 
MrieoM  Pel.  (pag*  ^1)- 


*>  PSff.  7»  ist  statt  tt  Bor  f  au  setaen. 
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Figuren-Erklärung. 


1. 

8, 
3. 
4. 
& 
6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 

12. 
18. 


14. 
15. 
16. 

17. 


18. 
19. 


80. 
91. 


23 


85. 
96. 
27. 
28. 
99. 


Tafel  XXU  u.  XXIU. 
Gopnlationsorgan  von: 


l%Mt9  dewOa  F. 

pl%du8  Er. 
amicoma  K.  Luc. 
reammmri  Dahlb. 
himpdjt  K.  Lac. 
atrorir&nfi ;  feJ)tivaF.(tha' 

Uufsimhr.)».  F.  103. 
ftavescen»  R.  Lue. 
vkidisefom  Sjjin. 
amife.1  F.  Sm. 
var^etmiji  Pel. 
vetmsta  V.  Sni  verküm- 
mert, normal  s. Fig.  75. 
erdtnanni  R.  Luc. 
deuteroleuca  F.  Sm.  Die 
Stiele  der  saaittae  er- 
•cli«inen  breneralB  sie 
inWirklicbkeittind. 
dimidiata  F. 
CMiiplefti  F.  Sm. 

Spec.  ?  Möglirlierweisi'cj'' 
equestns  Er. 

Tafel  XXIV  und  XXV. 

Copulationsorgan  von: 

PiQpn«  pretiosa  Dahlb. 

spengdi  Mocs.  —  eiipri- 
pennia  Taschb.  (aus 
Bolivia). 
weai^'rt/m  R.  Luc.  (Flü- 
gel nur  an  Qeftder 
lichter). 
decoratti  Perty. 
•pee.?  Nur  Bruchstücke 
vom     lere  vorhanden. 
viti  ipennis  F.  Sm. 
grossa  F.  nicht  sphinx 
K.Luc. fs.  Fi-  f).-)).  Die 
psg.612gemachteAn- 
fraoe  iat  in  dieaam 
Sinne  zu  ändern. 
cpanosotna  Ii.  J^uc. 
fUfecta  Tifiaebb. 
aurozotuita  F.  Sm 
nebulosa  R.  Luc. 
«^eecena  F.  Sm. 


Fijfur 

30.  Ftpti»  eupr{pennitTasi:hh.{F\n- 

gol  zumgrösstenTheil 
raun) 

31.  -      comuta  R.  Luc. 

32.  •     9maragdi)M  Dahlb. 

33.  -     hOeieomis  F. 

34.  -      niargarete  R.  Luc. 

Tafel  XXVI  und  XXVII. 

Copulationsorgan  von.- 

35.  I^g^aitch-ysotheml^  Vi.  ].nc.  FIQ- 

gei  lebhaft  brauu  (Mus. 
Berol)vgl.Figr.iaa.93. 

36.  -  flarironiis  Mocs. 
57.  -  vMCsaryi  Ii.  Luc. 
88.  -  finstoma  R  Luc. 
39        -      rrasfticomis  Mocb. 

40.  -     fimbriata  R.  Lac. 

41.  fMtO&ifeomi«  Moe«. 

Subgenitalplatte  von: 

49.  jPtpms  saiigMigutta  Christ  (Uii> 

terseitt') 

43  -  chrysothemis  Ii.  Lac.  (so 
Fig.  35). 

Copulationsorgan  von: 

44.  Pepftis  pertyi  R.  Luc. :  ähnlich 

das  von  <hMMR.Lac. 

45.  fvdgidipenym  Mocs. 

46.  •     Honauwutta  Christ 

47.  -  fiei«orifoos.Tefg1J1g64. 

48.  -      n/mw  Mocs. 

49.  •     seladmica  Dahlb. 

50.  -     viokieeipennis  Moca. 

51.  -      tnfecn  V.  Cam. 

52.  -     fulgidipennis  Mocs. 

63  -  nmta  R.  Lac.»  fihnlich 
ist  auch  da.s  von  P. 
rifinn  Mocs  ge.staltet. 

Tafel  XXVIII  und  XXIX. 

Copulationsorgan  von; 

54.  Pe^si.s  awocincta  Mocs. 

55.  -     apJbtna^RLuc.  (Decfig.24) 

WJ.        -  OMytitd'^  Mocs. 

57.      -  J^falinipmnia  Mocs. 

58       -  auraimeornig  R.  Luc 

.'VO.        -  soJifaria  F.  Sni 

•  aurozvnata  Mocs. 

6L  «oeeslia  B.  Lac 
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rigor 


63. 
61. 

65. 
66. 
67. 


70. 
71. 
78. 

73. 
74. 


Peptfit  elongafa  Pol. 
ruficomis  h\ 
nettorKLw.  a.  Fig.  47. 
eyanoptera  R.  Luc. 
toUeca  £  Lac. 
Upida  llocs. 
]>an  Mocii. 
exiuma  F.  Sm. 
mor^ma^a  Pal. 
mpphirtts  Pal 
acrohum  W.  Luc,  eiehe 

auci)  Fig.  95. 
Jk|fm«»i«iea  Mocs. 
K.  Lae. 


7Ö. 
7& 

77. 

78. 

79. 

80. 

81. 
83. 
88 

84. 

86. 
87. 

88. 
öi). 
90. 
91. 
93. 

98. 
94. 


Tafel  XXX  und  XXXL 

Sabgenitalplatte  von: 
Bejpri»  wmufa  F.  Sm 

Copulationsorgan  Yon: 

pyriDuns  K.  Lae.  n.  P. 
aqnlbi  II.  Loc. 

Snb^eoitalplatte  von: 
JRqifW  Mtar^'rMfa  Pal  (Quer- 
schnitt) 
margimUa  Pal.  (Uotc».) 

Copulationsorgan  von: 

Pepsui  nutrgimta  VA. 

Subgenitalplatte  von: 
Fepm»  oeroleuea  R.  Luc 

Oopulationsorgan  von: 
Pipsis  bonarietm»  Pcl. 
litubata  Gtier. 
cÄry*ott€m<«K.Luc.^ilu8. 

cae8.  Vindob.).  s.Fig.93. 
latiralvis  Mocs. 

Subgenitalplatte  von: 
jPe2>»t«  chrysoUi&niä   K.  Luc. 
(Untoneite) 

eJirr/sothnniy    R  LttC. 

(Uucrscbnitt). 
ocroMtic«  R.  Lac. 

Copulationsorgan  von: 
Pipti»  dSbaiimbata  Mocs. 
cftirot)  Mocs. 
ßgrt^u  Mncs 
per^hetes  lt.  Luc, 
dh-f/fiothemisli  Luc  (Mus. 
Berul.)  vergl.  Fig.  ba. 
■   .  hnmneie&rmi  R.  Lac. 

Subgenitalplatte  von: 
Peptt§  spec?  Cn«r  Mhr  defekt ) 

xzznLHsAiy. 


98. 


ii'.K 
100. 


Figur 

Copulationsorgan  von: 

95.  P^aiü  acrnleucd  W  ],\\q.  ncc  P. 
brunndcornis  K.  Luc. 
(p.  510). 

Subgenitalplatto  von: 

96.  P^»is  alhnlimbata  Mocs.  u.  P. 
renusfd  F.  Sm. 

Copulationsorgan  von: 

97.  imiani»  Mocs.  n.  P 
haiinibatn  Mocs. 

hasifmca  ß.  Luc.  V  ? 
Stack   sehr  defekt, 
ver^'l  Fif,'.  101. 
discolor  Tiuchb. 
eeHferw  R.  Lue.  nee 
fiK  101. 
101        -      }Kisifmi'>i  \{  Luc. 

Tafel  XXXn  und  XXXlü. 

Copulationsorgan  von: 
102.    Fepsis  citreit  ornis  Mocs 

108.  -     festii  a:  P.atrovir«n$F. 

.siehe  Fii,'  6. 
104.       -      nitem  Moos 

105  •     hrevicoi  nis  Mocs. 

106  -      thorei/i  Daiilb   und  P. 

fi-uhstorf&n  \i.  Luc. 
107.      -  reaumuriDablMbnorm. 

Oestaltder  dritten  Gabital- 
zelle von: 

lOö.  Fep»i»  elevata  F. 

109.  -     kanteki  R.  Loe. 

110.  -     disiolor  Taschb. 
IIL  -     amüralis  Sauss. 
113.  -     hanarienais  Pel.  p 
113.  -     airoinrens  RA.uv.  n.P. 

nigrocincfa  Ii.  Luc. 

114  -     hrmnekomis  R.  Luc. 

115.  -     fiacescais  lt.  Luc. 

116.  -     venustu  F.  Sm. 

117.  -     terminata  Duiilb. 
118  -     seifferti  Ii.  Luc. 
ny.  •      cinctipeiniis  Mocs. 
r20.  -     cibeicornw  Mocs. 
121.  •     eyanoBoma  ß.  Luc. 
V22.  -     anuuragdim  Dahlb. 
121  -      cloüw  M0C3. 

121.  -     yliibripennis  ß.  Lqc 

125.  -     iiMigtm  Moca.  u.  P.rH* 

bra  Drury. 

126.  -     preHoM  Dahlb. 

127.  -      cyregia  Mocs. 

128.  -     alboUittbata  Moca. 
139.  giffantea  R.  Luc 

180.  -     mestenchmidti  R.  Luc. 
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Hob.  Lucas: 


Fepais  mexicamli.L\xc\V.ni), 
P.  deirierdeiiea  F.  Sni., 
P.  dtyyi't  Ii.  Lue. 

victrix  K.  Luf. 

üiurysothemü  R.  Luc. 

chlorana  Moc8. 

aquüa  R.  Luc. 

-  rfMwWmtaF.  n.  P.  «j. 

ehroma  K.  Luc. 
ro))ij)lctn  K.  8in. 
sitniUs  II.  Luc. 
K/<-A')/KiHtit  Mocs. 

hdl'ulkorniti  U.  liuc. 

(kleines  iStUck). 
?//u/7//*(<//<i  Tal  (S.F.60). 
uatuuui  Ii  iiuc 
Aeeo^e  Mocs. 

(UTiihnrd  II  Luc. 
Cinnu^irota  K.  J^uc. 
ttkirs^ttHito  Pal. 

-  •  limhata  «Juör.  Q  (Hus. 

caes.  Viudob.) 

Itm^ato  Guör.,  Itlelnes 
ofy  die  dunkle  Färbung 
ist  weiter  iu  die  Fl&geU 
flicbe  hinein  gorftekt 

amantkornis  K.  Luc. 

Sirene  II.  Luc. 

nctttw  Mocs 

graeiäima  Toachb. 

rtificnrnix  V. 

l>ul(  }trn'cnniit^ocs.  (Ve- 
nezuela: Paorto  Ca- 
bcllo.  Mus.  oaes.  Vin- 
d«»li  )  s.  iiueli  Fig.  lyy. 

einctiifennis  hl  ocs  vergl. 
auch  Fit;.  iTo. 

l/revicQini«  Mocs. 

erijfua  K.  Luc. 

vinnht.r  \l.  Luc. 
Huetigdi  Moc8. 
ItmbdAi  Q  ner.m.Btarkem 

Knie  der  CubitalatUr. 
mdlidoUmbata  Ii.  Luc. 
fim2>ato  Guer 
ci/auoj)hra  II.  Luc.  u  P. 

vaUuiolimbata  II.  Luc. 

(letzt.  8.  auch  Fig  1G2). 
(jrncUUnui  Taschb.  {St. 

de.«  Mus.  cues.  Vindob.) 
heh'oUcorm»  Mocs. 

{basifusca  K  Luc.  und 
»a»»^iV'<"" '  fii'i'^t  (r>ie 
dritte  Tu bitühiuerader 
weiclit  bei  d.  letzt.  Art 
im  Verlauf  etwa*  ab.) 


ntur 

168.  Peyaia  laraüoe».  s.  Fig.  111. 

169.  -     emoetor  R.  Lne. 

170.  -  grottaV.üP.fifrmotaSnj 

171.  -     lata  Moca. 

172       -     eauandra  Mocs. 

173.  •     margmata  Pal  (type  P. 

/iflroÄ  Uahlb) 

174.  -  mej:ic(UMli.Lac.(DürM\go) 

175.  -     cinefipenntff  Mocs  siehe 

auch  Fii: 
17G.       -      nUftitun-'-i  II.  Luc. 

177.  -     htrida  R  Luc. 

178.  -      rnhiTUK  \{  Luc. 
17y.        -      i>erii»hcU'^  II.  Luc. 

180.  -      einmihnrhm  R.  Luc. 

(Mus  Hung.)  U.P.  tsp- 
cd«a  U.  Luc. 

181.  *     nemitf  var.  /W«oa  (?) 

182.  -  ^'"'^'*  c/l  K«M« 

183.  -  Zi»i^ai<t(;uer.Q 

«.Chile,6fid.v.LongaTi. 

184.  -  optima  F  Sm. 
186       -      lurida  K.  Luc. 

186.  -  ItruiaR.Luc.(aiiil]ik.Flj;l.) 

187.  -     margiuata  ?9L(f  (Pu- 

erto Rico). 

Subgcnitaliilatte  von: 

188.  Fepak  itmytm  Mocs.  (Ansiclit 

Ton  iler  Unterseite) 
I8Ü.      -     imignis  Mocs.  iQtter- 
schnitt). 

Gestalt  der  dritten  Gttbital- 

zelle  von: 
lyO.    Fepsis  h^i>erian  Mocs. 

191.  •     hfrtbata  Guer. 

192.  -  circe  Mocs  (Culumbia). 
1^3.       •     nitetut  Mocs. 

194.  -     inclvtn  Pel. 

195.  '     -      thls).r  U.  Luc. 
Iit6       -     htisifmca  R.  Luc. 

197  -  AecateUoei.  (Dritte  Ca- 
bitalqueradnr  prowöhn- 
Uch  nicht  so  stark  ge- 
bogen.) 

108.       -      perivhetes  I*.  Luc. 
199.       •  pvlchripenniaiiocs.^et' 
was  abnorro  gestaltet) 

vergl.  auch  Fig.  löö 
•200.       .     azteka  F  Sm.  (cf,  Q) 
201         -      dcfWtn  Taschb. 
202.        -      Ivnhal.i  (iner.  {(f  des 

Mus.  Lübeck). 
20.;.       -      thi>rci/i  Taschb.  =-  Um- 

bdtä  (iuer.)  ähnL  aucb 

P.  circc  Mocs. 
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Figur 

205. 
2(W. 

207.  - 

m 


»10. 
211. 
813. 


21.J. 
214 


217 

2  Ii». 
290 

221. 
229 

•J2;{. 
224. 
225. 

226 


227. 
228. 
229. 
880. 

«81. 

232. 

233. 

231 

235. 


flcjn<//tf</Tasclib.  —  Um- 
hat a  tili  er 

JinnnriamH  Pcl.  ^ 

toUeca  Ii.  Luc- 

reaumuri  Dablb.  (Mos. 
Hnng  ) 

stuaragdinula  R.  Lac. 

ofarfamtaMoes.  (Biegung 
der  drittenCiioitaladpr 
nichl  immer  so  kräftig. 

cntron  nocs. 

inclyhi  Pel. 

rtidra  Drur^'  (a.  d.  Mus. 
Vindob.)  n.  P. 

cinnaharina  K  Luc. 

nmii«  K.  Luc. 

ctroe  Mocs.  auch  P. 
jMf^ipÄflfe«  K.  Luc. 

honarmvs'is  Pel.  (I)ic 
BieguiigdcrdrittenCu- 
bitalquerader  ist  ge- 
wöhnlich  nicht  80 
stark ) 

l>t/ramun  K.  Luc.  aucli 
F.  montczuma  h\  Sm. 

Uitivalvis  Mocs. 

frivaldffzh/i  Mocs.  ^^n. 
P.  Intivalvis  Mocs. 

Ufidrci  Mocs. 

aerchuea  R.  Lac.  u.  P. 
awhrotna  R.  Luc. 

mit^^i^  Christ 

neg8H8  R.  Luc.  (/ 

n<w*w«  R.  Luc.  $ 

ctnna6ari»a  K.  Luc. 

eerberus  ft  .  Lue.  v.  P. 
basifmca  R.  Luc. 

n«o  R.  Luc.  u.  P.  «tmt»9 
R.  Luc.  (rechter  Flü- 
gel. Mus.  Berol.) 

fraterna  R  Loc. 

niphe  Mocs 

tommeri  Dahlb. 

formosa  Sav  (</  u.  $ )  in 
Copula  gt'faugen 

p{c^tve7i)){«  Mocs.  (sieh« 
auch  Fii,'.  2-32) 

heroH  F.  (etwas  ab- 
weichend) 

formom  S;iy  (siehe  auch 
Fig.  170  u.  230)  u.  F. 
rmvmwri  Dahlb. 

fnvahhzUtfi  Mocs.  Q.  P. 
^ihzkyi  Mtics. 

nt^rtcow  B.  Lue. 


Figur 
236. 
237. 
838. 

239. 
240. 
241. 


242. 
243. 


244. 

245 
24G. 

247. 

248. 

249 

250. 

261. 

252. 

253. 

254. 

866. 

266. 
257. 

268. 
259. 
260. 
261. 
262. 


863 
2H4. 
265. 
26tj. 
267. 
26b. 
969. 

270. 
271. 
272. 
273. 
274. 
275. 
276. 


Fepsia  seladonica  Dahlb. 
heroa  F. 

piüchripcnnis  Mocs. 
(Mus.  Bcrol.) 

prmnofa  Moes. 

ei't/ihroptera  Mocs. 

»upto  iL  Luc.  uhulich 
aacb  P  püIeMpenntt 
Mocs. 

inccmliaria  U.  Luc. 

cylindriea  B.  Lac,  ähn- 
lich auch  P.  ^ndwna 
Mocs. 

kokH  R  Lue.  (siehe  auch 

Fig.  24B ) 
fruMtorferi  R.  Luc. 
kohlt  K.  Lac.  («roeses 

Exeropl.d.Mus.Berol.). 
chnron  Mocs.  ähnlich  P. 

fuUj'ulipennis  Hoch. 
marpmrete  R.  Luc. 
paMtdicornis  Mocs. 
mgoic  R.  Luc. 
conveaKi  R.  Lac. 
sagana  Mocs. 
cojisiopc  Mocs. 
atiMbuis  Mocs 
/"u/'-a  R  Luc.  u.  P  /hlO- 

reacoi«  Ii.  Luc. 
modfwd  B.  Luc. 

Er.  u.  P.  (üatia 

Mocs. 
ftnoregeens  B.  Lnc. 

er t/ Ullis  R.  Lac. 
}iana  Mocs. 
<Na6oiK9  B.  Luc 

kohlt  R.  Luc,  etwas  ab- 
weichende Form  im 
linken  FlBgel. 

vicina  R.  Luc. 

lestes  R.  Luc. 

(liaboltis  R.  Lac. 

tiottgata  Pel. 

m}/i<t\cn  \l.  Luc. 
»     humcmica  Mocs. 

plnnifrom  R.  Luc.  a. 
i*.  mb'tna  Mocs. 

niyre.HcfJis  F.  Sm. 

ianthhui  Er. 

nirrus  Mocs. 

niyi'icornis  Mocs. 

rioIa('t"»/>c/i«i-s  Mocs. 

<  rifssi(  ornis  Moos. 

«e^«^k:  R.  Luc. 
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Rob.  Luea»: 


Die  Bcbclucibuiig  der  ricina  R.  Luc.  (pag.  646)  ist  in  der  vor- 
liegeudeu  Arbeit  vergesseu  worden,  weshalb  ich  sie  hier  folgeu  lasse. 

184.  PepsU  vieina  R.Lac. 

Schwarz  mit  tiefblauem  S<^inimer,  der  iitir  am  Thorax  «od-  am 
Hittelsegment  etwas  matter  ist  Flügel  scbwarzbraan  bis  umbrafarbig 
ohne  farbigen  (selten  ein  wenig  in*8  br&vnlicbe  spielenden)  Glanz. 
FQhler  schmutzig  gelbbrann,  erstes  und  zweites  Oeisselgiied  schwftrslich. 

Weibehea*  Der  P,  inemäaria  B.  Lue.  fthnlich,  doeh  sind  die 
Flügel  schlanker;  ihre  Färbung  ist  bedeutend  heller  und  es  fehlt  der 
blaue  oder  violette  Glanz.  Geringste  Stirnbreitc  kürzer  als 
zweite  Gcisseiglied.  Stirn  ziemlich  flach,  fthnlich  wie  bei  P.plani" 
frons  R.  Luc. 

Mittclscgmrn  t  ebenso  gebildet  wie  bei  erstgenannter  Art,  doch 
ist  die  Qiierleisteiil>ildung  etwas  kräftiger  und  wird  nach  hinten  spär- 
licher. Horizontaler  und  abschüssiger  Teil  sind  kaum  gesondert. 
^Nlcdianquerl  eiste  nicht  vui  handen,  man  müsste  denn  eine  ver- 
einzelt liegende  Leiste  als  solche  betrachten.  Die  l^age  der  fehleudeu 
Soitenzähne  wird  nur  durch  schwache  Höcker  angedeutet.  Aehnlich 
verhalten  sich  auch  die  InfrastigmalhQeker.  Der  abschflssige 
Teil  zeigt  eine  schwache  Mittelfnrche. 

Abdomen  länglich  oval,  auf  der  Oberseite  unbedeutend  ab- 
geflacht Die  Unterseite  zeigt  eine  abstehende  Behaarung. 

Länge  der  Hinterbeine,  von  der  distalen  Schenkdspitze  ab. 
so  lang  wie  der  Abstand  des  Vorderrandes  des  Pronotum  vom  Hinter- 
rande des  vierten  Abdominalsegments.  Hinterschenkel  nur  undeut- 
lich gesägt. 

Gestalt  der  dritten  Gubitalzelle  siehe  Taf.  XXXII  u.  XXXIU, 

Fig.  •2»>3. 

Körperlünge:  Q '21  mm.    Flügoliäugc:  18  mm.  Spann- 

wei  te:  3.H  mm. 

Mannchen  unbekannt. 
Vorkommen:  Surinam  (Mus.  Berol.). 
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Alphabetisches  Verzeichnis 

der 


l*  bedeutet: 

acicxilata  801,  b03. 
aervlewea  195^  1d6^  7da 
aävena  822. 
a^üni«  824. 
aUnfrans  &65,  832. 
nlhorhicta  bivi. 
albolintbata  542,  ixK). 
aiiMifri/t«  619,  627,  $19. 
amethystina  825. 
amuntas  4i^,  515. 
OfMrei  7ÖÖ,  764. 
antninalh  819. 
a^icalt«  80i,  819. 
ameoto  589^  «16. 
(wyitürt  779,  797. 
arenaria  1^. 

os&nV/  479,  49&. 
ofruto  820. 

ntriiiennis  663,  675,  680. 
atroi'irens  499,  507. 
nuranticomis  579,  581. 
auriconta  478,  489. 
aiiri^cx  478,  487,  491. 
nurufutfnta  530,  534. 
aHrittuiniUi  531  var.  ffu^iata  532. 
auripennis  726,  7»f. 
nnrocmcta  478,  482. 
aurozo/ioto  478,  481. 
mMl^lw  470,  699,  700. 

hoMiis  8iO. 
hasifmca  780,  798. 
hicnr'niata  572. 
bicolor  543. 
^MMTMiMW  754,  766,  700. 
hrn-ironn.s  779,  791«. 
Ut-unneicomu  499,  610* 

rnssdnfh'a  770,  778. 
casnope  649,  659. 
eaftanea  825,  826. 
cerasteM  619,  639. 
cerfccrt«  780,  790. 
cÄaran  580,  581,  589. 
chiliensw  8U. 
cÄiron  769,  776. 
c^ana  770,  772.  . 


biologische  Angabo.) 

cAiw  ottcrt  620,  642,  816. 
ehrptobapta  478,  486. 

chrijftochlamys  479. 
chrysoptera  530,  bll. 
chryftothetnis  731,  739. 
cinctu  825. 

dnrtineniiin  7.'>5,  758,  769. 
r/ij»a)>ar//m  782.  804. 
rjrrf  780.  782.  7H8. 
citrekornia  498,  5UÜ. 
dotfco  647,  668. 
rnernlca  725). 
coMra  498,  809. 
eomfiMn  590,  637. 

<n)icnh>r  »-'45,  603. 

canveu^a  650,  689. 
mmtifo  «19,  Ml. 

(rns)<icor)m  620,  626. 
cnicis  825. 

mimitenni»  710,  721. 
cyanea  825. 
cyaneseens  818. 
cyantj;ennt«  825. 
cyanoptera  579,  581,  690. 

ri(nnosnmn  r».51,  557. 
(■//Undrira  650,  696. 


tiahihnwi  8i.'),  826. 
dmuratn  478,  493. 
iheipiens  530,  533» 
tleroUtrnta  818. 

rfccorato  *471,  i»20.  .'>25,  800. 
rfcfecea  7?»,  741. 
rfeiitoro/cKca  5G0,  561,  670. 
diaboluH  648,  679. 
«Kana  711,  7t3. 
illniuVuifa  oW,  539. 
(/wcotor  704,  707. 
<ft9«lene  458^  826^  896. 
(Urersipennia  707. 
rfire«  525. 
domhwensis  819. 
dNUtoto  606,  814. 

cff/e^itf  542,  543,  546. 
efegam  605,  814. 
crimffa  572.  635,  645,  649,  686. 
donyata  699,  701. 
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eqursb-\8  520. 
erdnmnni  499,  ölö. 

eryüu'opten  739,  734 
eNchroma  789,  799. 

&rrrfert  579.  592, 
exiffua  519,  599. 
eaniNta  (us)  499,  509. 

femorata  825. 
fmtufinea  819. 
femtgiiiiperMi»  8315. 

fervois  h25. 
/CÄ^rV«  4ü:i,  501. 
fimbriata  ü43,  676. 
flfirrsrni«  49.».  ')!  1. 
fUu  Hoinis  453,  öi8,  !'>84,  8^5. 
flai  ipennis  82&. 

fiuorescens  64ö,  B61. 
/brmoM  »473, 729, 731, 733, 736,  *738. 
frntrrufi  (544,  <;7H. 
frii'uhls:ki/i  711,  712,  809. 
frnhtitorfrri  644,  673. 
fMdipcHnis  617,  619,  690. 
/Mtoa  660,  698. 
fttldoomt«  813. 
fumlpennis  824. 
f'mriitemifs  815,  825. 
f'HHt förmig  620. 

f/igantea  561,  575. 

825,  826.. 
^f<iftr^(»i«i{»  681,  613,  «614. 
yracihf<  815. 
gmciUima  769. 
jrrcwaa  543,  560.  568. 
j^M^o^eim»  789. 
jfMotoiMrienM«  var.  /u«ca  711,  788. 

Aoemorr^koMlalw  895. 
/ura^r  755.  759,  770. 
/iccu^a  .087. 
Aeltrolicomi»  580,  585. 

Ärmv  K.  711.  716,  VX^. 
heros  Dahlb.  793, 
heramita  581,  609. 
hh  tiitea  825; 
li!/<ihn'>i>e»nis  499,  514. 
hymcmiea  64:-',  646,  6ö_'. 
hyperion  711,  718« 

umthinn  64^^,  6.'»*\ 
igniconiis  5ol,  811. 
iii'i'iiiliarin  645.  654. 
i«t/yto  770,  774,  782.  . 


I.  Lucas: 

infuscata  504. 
wuftj^i«  542,  548. 
tueiMHia  661,  568^ 

• 

johaunis  825. 

ikai'«cAi  704,  706. 
itoMt  649,  690. 

lampan  748,  749,  752. 
hm  770,  773. 
latiralviii  754,  767. 
/r;y(V/rt  578,  618,  6 IS»,  628. 
/e«f<w  649,  691. 
leucobasis  520. 
/;»»^/ffa  780.  781,  801. 
Iiu  idnla  812. 
lurida  7H0,  782,  804. 
/lijwfY/  45Ö.  825. 
lutana  82.>,  826  • 
Meicomi»  57&  689.' 
luie^mmt»  825. 

nuteuUt  H25. 
mnenndvlna  530.  .541. 
imutffirdc  618,  620,  6«il. 
marffinata  779,  781,  798,  •796. 
itinji!l'iri.s  8'25,  8;«7, 
ituljriUom  825. 
i»«»ecÄmrt  814. 
ines8efs<ht)ii'lfi  5.52.  558. 
ifi&rtcrMMi  Ö60,  561,  566. 
int««»»  825. 
»(/7./.'<'  754,  769.  777. 
nwcsaryi  580,  608. 
mo4!5niM  649,  694. 
montezuma  780,  782,  785;  ♦787. 
»mrdax  781,  800. 
mntabilis  663. 
»^««u»  648,  681. 

»wwa  644,  678. 
nebulosa  644,  673. 
nephele  T,V2.  739. 
«<ro  7bO,  "iSl.  791. 
neimuf  780.  781,  787. 
urstor  f)ld.  600. 
ntyrcuccnn  6 19,  638. 
/»>V/rjra»w  782,  806. 
niyi  ironiis  649,  699. 
»i^ri'fa  453,  895. 
nifp  ocincta  788,  781,  782,  799. 
niiibe  823. 

m>A«  581,  647,  711,  714. 
ntrau  618,  630. 

niti-nH  754,  766. 
749. 

nuyta  644,  666.  . 
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obiupteruffOM  Ml,  576. 

nhsoitra  818. 
oceUata  4&3,  825. 
omata  562,  561,  BIS. 
optima  (qs)  755.  762. 
oytimaüs  498,  810. 
ofNitoiia  478,  491. 
omata  668,  661. 

paüidicornus  04^,  645,  tiTtO. 
imntdoKfNftato  7»8,  745. 

yan  41).^.  512. 
parthenoye  4i)9,  518. 

periphetes   779.  782.  806; 
pcrfyi  560,  561,  572. 
peruaiui  (u.s)  .5?iO,  595. 
petita  820. 
jiirtlju'nnis  825.  827. 
lilnnifrom  ti47,  6v>4, 
/>/Mm/>c<f  4r)3.  825. 

47«.  479. 
potftica  560. 
pra««t({taH«  471,  808. 
/>rc//om  542,  .543,  563,  806.  • 
pri^fiatica  62)4,  817. 
jtnnrma  749,  768. 

puhrscrns  H2.0. 

jm^ire/i^rüi  645,  677. 
ptOchdki  519. 
pulchripennis  726,  728. 
jmtezityi  712,  719. 
^rpurotfceri«  818. 
purpureus  816. 
pyromtw  732,  733,  742. 

qwitMa  5$1,  81t. 
fuadripwieMa  (m)  468. 

rcatt»«U)'i  472,  748,  749,  825. 
rübeseen»  733,  785. 
mftm  726.  729. 
ni/fec»»  45a,  825,  828. 
r¥fi€wm8  579,  680,  696. 
n^eiinis  825. 
rn^e»  453,  825,  828. 

tabma  770,  774. 

9afj(tnn  r,48.  683. 
«Oj/ax  646,  681. 
salamandra  773. 
snngni(fHtta  725.  "26. 
«aj^Atrtw  579,  601. 


Gattung  I^epH», 

tatrapea  499,  606. 

HC  im  )i  685. 
«ei/et-^i  560,  561. 
»tMdomea  644,  665. 

.v/'/oje  648.  G70. 
serivam  821. 
«e/-i<  m  826. 
sen  icamis  463,  825. 
823. 

sick  »Kl  nni  711. 
^•^■>HJ7^J^  5.S0,  536. 
siiDil.s  780.  808. 
jrirok;  589,  603. 
gmaragdina  643,  647J663. 
smarai/ditiuht  Gi4,  678. 
«olt^Wa  (uä)  658. 
sonimeti  781,  782. 
sjiathulifrra  499.  503. 
si>r(  h,sa  498,  729. 
sin  iiifeli  721. 

.v^;////<:r  .m  f)8i.  6ia 

»»^enrlen«  749. 
9f«i/ata  726. 
sti  emM  705. 

650.  69.'».  696. 
Htdphureicornis,  825,  828. 
«wmptuoM  479,  496. 

T  8-26,  828. 
taHchcnhniji  644,  676. 
termituUa  552. 
thalassina  601. 
fA(«/>e  732,  733,  787,  744. 
f/zo/H^fc  825. 

thnrci/i  788,  801,  803^ 
thn  n  bergt  504. 
fi7>7V//w  826. 
tindipemm  543,  818. 
fo/fem  731,  747. 
toi»Mn(o#a  826. 

vagabuiula  817. 
varipennis  520,  523. 
mu-<iö>a  520,  528. 
venti«ia  651,  555. 
ririm  646,  836. 
r<Wr/j-  .581.  614. 
viohcea  826. 
violaceipmnis  619,  628. 
i*i)-esce/Mi  817. 
vtru2i«  817. 
viridüetnsa  499,  504. 
Wfrtpe«nw  619,  620,  635. 

xanthoca  a  580,  587. 


H40        Hob,  Lucas;  die  PompilidenrGattung  Pepais, 


Berichtigungen. 

pag.  451,  Zeile  II  v.  unt.   Im  Original  steht:  gueape  ichnewnon. 
g    461,    «    23  T.  ob.  lies:  Trennmigsfurcbe  statt  Trennnngslinic. 
,    468,    .    10     ob.  lies:  lampat  R.  Lnc  statt  aeietUata 

Tascbb.  ' 

.   474,  letzte  ZeUe  lies:  1869  statt  1845. 

•    475,  Zeile  8  v.  unt.  Kes:  richten  statt  richtet. 

,    525,    ,     18  V.  ob.  lies:  10  statt  1»;. 

,    5t»U,    «    10  V.  unt.  ist  statt  I\  poslica  Mocs.  J\  deuteroleuca 

F.  Sm.  zu  setzen. 
,    505,  in  der  Mitte  lies:  peruana  statt  peruanus. 
.    643,  Zeile  6  v.  unt  fehlt  hinter  Dablb.  der  Punkt. 
,   733,    ,    22  f.  ob.  Kes:  FlttgeUftnge  statt  Flttgelilftche. 


Carl  Frcikhol«  Bndulnickam,  Urrlm  C,  Smo  FriodrirbBtr.  47. 
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Sitzungsberichte 
des  Entomologischen  Vereins  in  Beriin  fttr  das  Jahr  1894. 

Redigirt  von 
Prof.  Dr.  TT.  Dönitz, 


Sitxang  vom  4.  Januar. 

Herr  Fruhstorfer  zeigt  ein  Paar  Lucaniden  aus  Java,  IVoWh- 
pocoelus  Roaenbergi  van  Vollenhov.  Sie  sind  beinerkenswerth  wegen  ihrer 
üoId-Bronzefarbe  und  die  beim  cf  nach  oben  stehenden  Mandibcin 
((Jewcih).  Diese  sehr  seltene  Art,  deren  Q  bisher  unbekannt  war.  lebt 
5000'  über  dem  Mefiesspiegel.    (Zeitschrift  d.  deutsch,  ent.  Ges.  1893.) 

( ielegentlich  eiii'M-  IVspreehung  über  die  LebensweiHe  der  SS^l/lina 
lamhda,  var.  Hüinniculosa^  deren  R:iupt*  bei  Heiliii  jrewrthnlich  auf 
Sedum  palustn-  gesucht  wird,  bemerkt  Herr  Thurau,  duss  er  sie 
häutig  auch  auf  birkc  ^'cfuudeu  und  diimit  gczugeu  habe.  Auch  bui 
Treptow  »ei  1  Exemplar  gefanden  worden,  wo  kein  Sednai  wächst. 

Gleichseitig  macht  Herr  Tb  Uran  darauf  aofmerkfa«,  daes  bd 
Bnehhorst,  dem  bekaontan  Fundorte  der  Somnieulota^  aueh  Rhy- 
jMirta  melanaru»  auf  Vaceini um  uHginoeum,  AeidaUa  eatti-' 
vataria  «owie  Tholomiifet  tur/osaUs  vorkommen. 

Herr  Guntber  seigt  einige  von  Ihm  in  der  Oobrudtcha  ge- 
•ammelte  Ineeeten  und  Inaectennetler,  darunter  die  bronsefarbene,  flfigel* 
lose  Henaebrecke  AndraHes  ßerbieu9, 

Sitzung  vom   11.  Januar. 

Herr  Fruhstorfer  zuigt  den  von  Charawes  Staudiiifferi,  der 
von  W.  von  Kot  lisch  i!d  in  »it-r  Iris  1893.  S.  .'549  bt'.schrieben  wurde. 
Der  Falter,  welcher  dem  Char.  JJitniJordi  ühuelt,  ibt  bciiiLTkenswerth 
durch  die  cigcntiiiindicho  Farbe  und  dfl.^.^  nur  1  Anahiuluinji  deutlich 
sichtbar  ist.  Herr  Fr.  fand  nur  'J  Stück  dic«cr  Art  an  der  Siidküste 
der  Insel  Java  in  der  Nähe  des  Straudeü.    Das       i^t  noch  unbekannt. 

Herr  Thurau  seigt  einige  fitüeke  von  Pamaasius  Apollo  von 
der  Motel.  Das  Vorkommen  ist  dort  auf  einen  kleinen  fieairk  beeohrlnkt 
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and  wurde  schon  von  Heinemann  crwRhnt.  Die  Falter  sind  klein  nod 
intensiv  weiss.  Die  vurliegcMiden  Stücke  zeichnen  ueh  dadurch  nus, 
dass  die  Ocellen  der  Hinterfliigel  mehr  oder  weniger,  sum  Theil  sehr 
auffallend  niercnförmig  eingezogen  sind 

Herr  Thiele  hat  ähnliche  Ocelien  auch  schon  bei  anderen  Par- 
nassieru  beobachtet. 

Sitiung  vom  18.  Janaar. 

Herr  Fruhttorfer  aeigt  Apanopis  orhictUarU  cf  md  Q,  Die 
Art  iflt  bemerken s Werth  durch  den  weitgebenden  Dimorphismas  beider 
Geschlechter.  Gemeinsam  ist  beiden  eine  schwarze  Punktreihe  auf  dem 
Hinterleibe;  sonnt  sind  sie  kaum  als  eine  Art  /u  erkennen.  Sehr  eigen- 
thümlich  ist  ein  schwaräerf  pelsiger  Belag  am  Vorderrande  der  Vorder- 
flügel  des  <f, 

Sitsnog  vom  96.  Januar 

Herr  Sehnedes  aeigt  eine  Reihe  Catoeala  hiplna  aas  dem  dster» 
reiehisehen  KSatenlande  aas  der  St.reekfaet'seben  Sammlang.  Wäh* 
rend  bei  den  tjpiacben  Exemplaren  die  Mittelbinde  in  Zolle  2  der 

Hinterflflgel  in  rechtem  Winkel  scharf  umgebogen  ist,  finden  sich  in  der 
vorliegenden  Keihe  mehrere  Stöcke,  bei  welchen  dieser  Winkel  weniger 
sehnrf  gebrochen,  ein  Exemplar,  bei  welchem  der  Winkel  ganz  fehlt, 
die  Binde  vielmehr  gleichmässig  bis  zum  Innenrande  rund  geschwungen 
erscheint.  Andererseits  liegt  ein  Stück  vor,  dessen  Hindo  in  Zelle  2 
einen  spitzen  Winkel  von  etwa  4ö  Grad  zeigt. 

Diese  Abweichungen  sind  besonders  darum  interessant,  weil  die 
Form  der  Mittelbinden  in  den  Zellen  2  und  b  für  die  Bestimmung  der 
Arten  der  Galtung  OatocctUt  als  sicherstes  Kennzeichen  angesehen  wird. 
Aehnliche  Abweichungen  leigt  ein  Paar  Cat.  hymenata  aus  derselben 
Sammlung;  bei  dem  Q  fehlt  gaos  der  typische  Winkel  in  Zelle  2. 

Es  m5ehte  sich  empfehlen,  bei  anderen  hftofiger  vorkommenden 
Odfocata-'Arten  aa  prflfen,  ob  die  Untenehwdange-Merkmale  an  der 
Binde  —  a.  B.  die  rechtwinklige  Aheetaang  der  Binde  in  Zelle  6  hei 
Cai.  mupta  gegenflber  der  gleichmiasig  geechwnngenen  Binde  bei  Ost 
dacata  coDStant  iet,  oder  ob  andi  hier  Uebcrgänge  vorkommen. 

Hmr  Frahetorfer  aeigt  8  Stficke  von  Pkyüods»  VerhueUi  aas 
.T:iv:i,  eine  der  Catoeala  verwandte  Gattung.  Kemerkenswerth  ist  die 
B.  olifu'htung,  dass  diese  Tliiere  im  sonnigen  und  trockenen  Osten  der 
Insel  heller,  im  Westen,  wo  Feuchtigkeit  und  Nebel  herrschen,  dunkler  sind. 

Sitanng  vom  1.  Februar. 

Herr  Fruhstorfor  zeigt  Papilio  kama  Feld,  ans  Weetjava. 
Dieeer  Falter  fll^  auf  Höhen  awieehen  4000'  and  6000'  und  iet  ent. 
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schieden  eine  gate  Art  und  nicht,  wie  Felder  annahm,  eine  Varietät 
dM  Aijuna  Horsf.,  weil  karna  auch  in  Bomeo  vorlcommt,  wo  Arjuna 
fehlt.  Die  Art  itt  lebr  selten;  fie  findet  sieh  la  netten  Stellen  der 
BaebnfBr. 

Henr  Kriobeldorff  le|^  8  euffidlende  Sehmetterlingtab» 
errationen  am  der  Umgegend  Berlins  ror: 

1.  PapiUo  Macham  mit  auffallend  starker«  sebwarser  Zeieb- 
snag.  Die  Uanen  Pleeke  am  Rande  der  Hinterflflgel  feblen  IW  gana, 

nad  das  Analauge  seigt  kaum  noch  eine  Spur  von  rother  Färbung. 

2.  Einen  Falter,  welcher  wahrscheinlich  ein  Hybride  von  Dei" 
lephila  euphorbiae  and  ff€dii  ist.  vielleicht  Phileuphorbiae  Mützcl. 
Die  Hiuterfliigel  sind  die  von  Euphorbiaey  wahrend  die  Vorderflügel 
nach  Form  der  liinde  mehr  der  Qalii  Shnlich  sind. 

3.  Eine  Lycaena^  Q.  Die  Art  ist  kaum  zu  bestimmen;  wahr- 
Bcheinlich  ist  sio  Argus  oder  Aegon,  vom  Typus  dieser  Arten  aber 
dadurch  unterachiedeti,  dass  auf  der  Unterseite  der  Hinterflilge!  vor 
der  rothen,  hier  viel  breiteren  Binde  sich  eine  breite  schwarze 
Binde  befindet,  welche  aar  durch  die  hellen  Rippen  durchbrochen  wird, 
nnd  dass  in  der  Mittelaelle  der  Vovderflflgel  ein  tieibebwaner  Strich 
stebt.   Das  Tbier  siebt  gans  fremdartig  aus. 

Herr  Stichel  legt  vor:  Opsiphan€»  iamarindi  if  Feld,  nnd 
O.  hoffdianu»  Kf  Bist,  ans  Colnmbien.  Dr.  Staadinger  bildet  in 
seinem  Xsoten-Werk  Twmirilkdi  Q  mit  r6tbliehen  Hinterfldgeln  ab.  Da 
nnn  Q  Q  dieser  Gattung  in  der  Regel  helleren  Farbenton  in  den  Hin- 
terfldgeln  aufweisen,  so  seien  Ihm  in  Hinblick  auf  eine  frühere  Besprechung 
dieser  Art  Zweifel  darüber  entstanden,  ob  jBo^otamM  nicht  doch  mne 
Variante  Form,  zwar  nicht  von  Qiiiteria  Cram ,  sondern  von  Tama-' 
rindi  Feld.  (al.  Orameri  Feld  mit  gelber  statt  weisser  Binde)  sei.  Ein 
jüngst  erhaltenes  dieser  Art  beütätigt  jedoch  diese  Vermnthung  nicht. 
Auch  dieses  hat  rustroth  angetlogene  Hinterflü^el  mit  deutlich  markirter 
Randbinde,  die  Form  der  V'ordcrflügel  i.st  gedrungener,  die  Spitze  mehr 
abgerundet  und  der  grosse  Augeufleck  auf  der  l'nterseite  der  Hinter- 
fliigel,  der  bei  Bogotanus  fast  kreisrund  ist,  hat  eine  ovale,  schwach 
nierenförinige  Gestalt,  gleicht  also  mehr  demjenigen  der  Q;a%teria.  Alle 
drei  Arten  ihneb  sieb,  nnd  llsgt  die  Annahme  eines  Ueberganges 
iQ^uxUria  Stamm,  Tamairindi  Uebergang,  Bogotanus  Abart)  sehr  nahe. 

Sitsung  vom  8.  Febrnar. 

Herr  Stiebel  aelgt  etae  Reibe  J^inoMa  prola  Donbl.  Hew.  c^, 
einige  Pan,  prociUa  cft  sowie  ein  Prola  Q  vor  und  erläutert  deren 
Uatencbiede  nnd  Abweichungen,  die  namentlich  die  Pitrbttng  der  Plftgel- 
spitse  und  die  Zeichnung  der  Hinterflagel  betreflPen. 
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SitsuBg  Tom  2^.  Februar. 

Herr  Ziegler  seilte,  um  som  Samnielii  von  Hikroiepidopteren  an- 
saregen,  die  0*am6ttf-Arlen  ütimdluM  ZIc.  von  der  Hondekehtv  im 
Gropewald,  hsHngUUM  Ht.  aus  der  Umgegend  von  Coeslin.  COnckeUas 
Sehiff.  ans  Sulden  in  SBd-TSroI,  ftindlus  L.  and  m$fdlus  Hb.  aus  dem 
Grunewald,  specidalis  Hb.  aus  dorn  Innthal  bei  Landeck,  catroptellus 
Zk.f  die  er  mit  Heinemann  für  eine  eigene  Art  hält,  und  radieUu* 
Hb.  von  den  Alpen  Süd-Tirols  und  mncbte  auf  die  Unterschiede  zwischen 
einzelnen  vorfiezeigten  Arten  aufmerksam.  Ferner  zeigte  derselbe  von 
Pcwpt'lia  .Si'uiirubelhi  Sc.  verschiedene  abweiclu-nde  Stücke,  auch  die 
Varietät  aaiif/itinella  Hb.  vor.  Unter  den  inifi,'i  brachten  Crambus- 
Arten  befand  sich  auch  eine  dem  Cr.  alienclltin  alinlicho  Art,  deren 
Name  Herrn  Z.  bisher  unbekannt  war  und  welche  er  auf  einer  Moor- 
wiese  bei  Vulpera  im  Unter- Engadin  erbeutet  hatte. 

Herr  Stichel  bemerkt  zq  einem  Aufsatz  in  No.  38  der  Gubener 
Zdtsehrift;  «Dae  Insectenleben  Brastlieas/  Studie  von  A.  v. 
Sommerfeld,  data  «ich  Verf.  offsabar  im  Irrthiim  befinde,  wenn  er 
ODteren  Diitelfalter  in  der  Umgebang  von  Victoria  angelrolFeD  su 
haben  glaubt  Vane»W  eardui  ist  zwar  ein  Weltbürger,  aber  gerade 
im  neotropisehen  Gebiet  fehlt  er.  Es  liegt  vermatbiich  eine  Verweehselung 
mit  i^omftt  0aty$  Hb.  vor. 

Derselbe  zeigt  ein  Reispiel  von  auffallendem  Albinismus  bei  Pseudo^ 
sphina  Uirio  Q  aus  Columbien.  Die  Vorderflägel  sind  fast  weiss,  nnr 
mit  einem  schwärzlichen  Vorderrandlleck  und  einem  solchen  am  ScIiIusb 
der  Mittelzelle.  Auf  einem  Theil  der  Vorderflägel,  namentlich  im  Wurzel- 
feld  und  am  Aussenrand,  lagert  zerstreut  eine  sehr  schwache  schwärz- 
liche Bcjitäubung  in  vereinzelten  Schüppchen.  Vor  dem  Satnn  bleibt 
ein  Tlieil  vidlig  weiss.  Der  Innenwinkel  der  Hinteräügel  entbehrt  der 
Binden  auf  der  Ober-  und  Unterseite. 

Herr  Thurau  zeigt  vom  Genus  Cidaria  die  Arten  nociata,  tri- 
atato,  luctuata  und  bilineata  in  verschiedenen  Formen  und  Ab* 
weichnngen. 

1.  6  StAck  Cid.  Meiata^  worunter  besonders  2  von  der  Grundform 
sehr  abweichende  Stfleke  sich  auszeichnen.  Der  Grondton  aller  Flilgel 
ist  ein  helles  Gran,  beiderseits  schwarzbraun  verlaufend,  nur  die  weisse 
Wellenlinie  und  die  das  Wnrzelfeld  abschliessende  weisse  Binde  darin 
deutlich.  Dns  dunkle  Mittelband  am  Innenrande  nur  durch  einen  kleinen 
Fleck  angedeutet.  Der  schwarze  Mittelpunkt  in  der  hellgrauen  Grund- 
farbe deutlich  hervortretend.  —  Diese  Exemplare  warm  mit  noch  einem 
glaieben  Stück  das  Resultat  einer  Zucht  der  '2.  Generation,  deren  Bau- 
pen und  Puppen,  aus  dem  £t  gezogen,  im  llulbdunkcl  gehalten  waren. 

2.  Oid*  tristatOt  ^  fixemplan,  1  Stück  mit  sehr  schmalem,  durch- 
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brocbenem  Mittelfelde,  das  daran  ttOMeode  wettM  Band  saamwlfarta 
•trahleofito^  in  dm  Mbwane  Saamfbld  verlanfend.  Qefangen  an 
8.  6.  79  am  Noonendamm. 

8.  8  Esemplare  Ton  Od,  UtetiMta^  womnCer  1  Stüek  betonden 
durch  tie&ehwarso  Firbuag  und  dadureb  »eh  anaaelehnet,  dast  der 
weit««  DoppeletreifeD  durch  eine  sebiraiBa  Linie  eeharf  getreani  wird 
und  der  Vorsprung  in  Zelle  4  ein  aueeergewSlinlieh  ipitzer  iet.  Qe* 
fiuigen  1893  bei  Berlin. 

4.  Cid,  bilineata  in  14  sehr  abweichenden  Exemplaren  mit  hell« 
gelber  Grundfarbe,  das  Mittolfcld  beiderseits  bald  mehr  bald  weniger 
braun  angelegt.  Fk'i  einem  Stück  zieht  diese  braune  Färbung  auf  dem 
.Mittelfeld  bis  in  die  Nähe  des  Saumes,  wodurch  die  weisse  Einfassungs- 
linie  verdeckt  wird.  —  Ferner  1  £xempiar  in  orangegelber  Färbung 
(v.  teslaceolata). 

Sitsung  voB  1.  Mira. 

Herr  Stiohel  ae^  im  AntehloM  an  eehie  Bemorfcang  in  der 
letalen  Sitaong  I^framiiB  carjfeBh.  aus  Colambien  and  J^amd» 
cardui  veraehiedener  Herknnft.  Der  flan|itanteriehied  beider  li^  in 
dem  venchiedeneu  Fifigrisebnitt,  aoirie  darin,  dae«  die  kleiner»  Cafy$ 
hinter  der  MittelaeUe  der  Vorderfliigel  nur  einen  helleren  Pleek  im  Tone 
der  Grundfarbe  seigt,  da  wo  Cardui  einen  rein  weinen,  bindenaftigen 
Vorderrandfleck  aufweist. 

Herr  T  hie  nie  bemerkt  hierzu,  dnss  Cmv/e.  trotz  seiner  tropieehen 
Herkunft,  nur  im  kälteren  Lande,  d.  h.  oberhalb  der  BaomgTNiie  ge^ 

langen  wird. 

Herr  Friilifitorfer  hat  dioselbe  Beobachtung  in  Hetrcft'  der  Flug- 
zonc  von  Cardui  auf.Java  gemacht.  Er  ting  das  Thier  nur  in  Höhen 
von  üUOO'  in  einer  Gegend,  deren  Flora  völlig  deutschen  Character 
trägt,  auf  Kohl-  und  sonstigen  Gemüsefeldern,  und  vermuthet,  da«8  der 
Schmetterling  eingeschleppt  sei. 

Hieran  •ehlleatt  eieh  eine  Besprechung  über  das  Verschleppen  ver- 
aehiedener  Sehmetterlingsartcn.  Herr  Thieme  erwfthnl  J^frameit 
virffinÜMi»  Dmty  auf  den  eanarieeben  Inaein,  wo  der  Falter  vor  etwa 
10  Jahren  anm  ersten  Male*)  gefimgen  worde.   Herr  Dönita  maebt 

I)  Bebel  uml  Kogenhofer  sagen  darüber  folgendes  in  den  Annalen 
des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums,  1094,  S.  34: 

Tirgmieniia  ist  sweifelloe  derzeit  avf  den  Canaren  endemisch ;  ein  Ex* 
port  aus  der  amerikanischen  Heimath  nach  den  Canaren  kann  nicht  erst 
in  oeuester  Zeit  (wie  bei  i>aM.  Pfcart/ipu«  L.)  stattgefunden  haben,  da  nach 
Borg  bereits  vor  100  Jahren  die  Art  auf  Teneri&  anzutreffen  war  Ihr 
epotadiediee  Auftreten  in  England  hat  bisher  daselbst  lu  keiner  dauernden 
AnsiedelttBg  geftihrt     (Anm.  d.  Bed.) 
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auf  Danaie  erippue  Gram,  {pleanppus  L.)  aufmerksam,  weleber  erst 
|»1fsUeb  bei  der  Anweeeaheit  dee  GroaefBnteii  Micbailow  anf  Teneriffa 
von  Alpheraki  beobaditel  wnrdep  Vor  1887  eobeint  er  dort  niebt  vor- 
gekommen so  eeln.  Deradbe  Falter  aoll  neb,  wie  Herr  Frnbstorfer 
enriUint,  aaeh  bei  Le  Ha  vre  geaeigt  baben. 

Herr  Thiele  legt  mehrere  and  Q.  von  Opltof  Eogene  ond 
Megia  vor,  «ad  aogleieb  mü  dieien  ein  ivelefaee  inmitten  beider 
Arten  einen  Platt  finden  dflrfte;  dbnmtliehe  EaBemplaie  stammen  aus 
Torkestan. 

Die  Grundfarbe  der  Q  von  EogetU  ist  meist  eine  gelbe  mit  einem 
Stich  ins  rr>thliche,  die  Flecke  der  Aussenränder  auf  Vorder-  und  Hin- 
terflügcln  deutlich  vorhanden,  sodass  selbe  oft  die  Grundfarbe  verdrängen 
uud  oft  das  Mittel-  und  Wurzclfeld  der  Hinterfliigel  dunkel  eracheineu 
lassen.  Der  Mittelmond  der  Vorderäügel  immer  schmal  in  schräger 
Stellung  nach  aussen. 

Da«  in  Rede  i^tehende  Q  fallt  schon  durch  seine  Grösse,  welche 
der  eitiee  mittelgrossen  Regia  Q  gleichkommt,  auf.  Die  Grundfarbe, 
vbsebon  weniger  feurig  als  hvi  Regia  9,  ist  die  eines  lebhall  gefKrbien 
JCogene  cf»  Die  dnnkeln  Aoieenrinder  sind  breit  und  seigen  nnr  kleine 
gelbe  Flecke  anf  d«i  Vorderfl^peln,  wXhrend  solche  am  Vorderrand 
der  Hinterfliigel  genau  wie  bei  Regia  Q  voHstindig  fehlen.  Aensserst 
charaeteristiseh  ist  aber  der  sogen.  Mittelmond  der  Vorderflfigel ;  dieser 
bat  genan  wie  bei  Regia  Q  Bloekform  und  steht  ebenso  wie  bei  gen. 
Q  in  entgegengetetster  Riehtang  als  wie  bei  JBoffene  Q .  Kopf,  FühW 
u.  s.  w.  seigen  keine  weiteren  Unterschiede  von  denen  der  .Stammform. 
Die  Unterseite  neigt  der  Färbung  nach  mehr  zu  Pegia,  der  Zeichnung 
nach  zu  Eogene  9.  Die  blaugrune  liestäubuncr  der  Adern  der  typischen 
J'jOgene  Q  ist  wiederum  vorhanden.  Da  nun  beide  Arten  an  ph  icliem 
Orte  und  zu  gleicher  Zeit  tlicfren,  so  vcrmiithet  Herr  Thiele,  iIk>s 
möglicherweise  eine  Copulation  von  Eogene  und  Regia  stattfand,  und 
besprochenes  Exemplar  das  Produkt  einer  solcher  sei, 

Herr  F  rullstorfer  legte  eine  Lokalform  von  Omithoptera 
J^riamue  ans  Neu- Pommern  vor,  die  Bomemanni  genannt  werden 
soll,  und  sieb  von  J^riamue  durch  den  dunkel  bestiobten  Basaltheil 
der  Hinterflagel-Oberseite  und  dae  Fehlen  der  gelben  Fleeke  auf  diesen 
zunftehst  untersebeidet.  Anf  der  Untersdte  der  Vorderflügel  ist  der 
grttne  Fleck  in  der  Zelte  bedeutend  grSsser  als  bei  Aiamue  Q,  der 
bei  diesem  sehwarse  Analtheil  der  Hinterflagel  aeigt  bei  Benemanni 
Pag.  eine  orangegelbe  Firbung. 

Sitzung  vom  1;').  Mürz. 
Herr  Dönitz  zeigt  eine  Reihe  von  An/ipinis  .\d'ippe  aus  Krain, 
Turkestan  und  Japan  in  typischen  Formen  uud  deu  Varietäten 
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Cleadoxa^  Chlorodippe  und  Chrysodippe.  Von  Japan  fallen  2  Stficke 
von  ausserordentlicher  Grösse  und  mit  sehr  breiten,  tiefschwürzcn  Flecken 
vor  dem  Rande  auf;  bei  dem  einen  ist  ausserdem  die  Grundfarbe  mcla- 
notiscb  verdüstert.  Im  Allgemeinen  nehmen  in  Asien  die  Argyntli»' 
Arten  an  Growre  bedeatend  zu,  doch  kommen  in  Jüpan  daneben  auch 
«mI  kleftMW  SMeke  vor,  '««lelie  sieh  mehr  dem  Typu«  Adippe  Men, 

Herr  Streek  fast  teigt  Gehlnse  der  lUnpe  m  Efiohnoptery» 
kduß  Sieb  nnd  enrlbnt  dtbei,  dies  er  tolelM  rieUlieh,  aber  leer  bei 
Bosen  end  Wippeoh  gefooden  bebe,  dew  ee  ihm  eber  doob  saeli 
Hageren  Bemittningen  gelnogen  ati,  die  auf  der  UatereeHe  der  Bittier 
■ilaendeD  Raupen  aufrnfinden.  Seine  bisherigen  Zodllrereucbe  Itabew 
nie  das  naeb  r.  Siebold  geflügelte  c^,  eondem  aor  die  faat  wurm- 
fitnaigeo  Q  ergeben. 

Bert  Stadelmenn  hält  einen  Vortrag  über  die  äusseren  Theile 
des  Kopfes  und  des  Thorax  der  Insecten  und  erlintert  die  Beeohrei^ 
bangen  durch  Handzeichnungen  an  der  Wandtafel. 

Herr  Thiele  zeigt  ein  Colias  Romanoid  9,  deinen  linker  Hinter- 
flügel wesentlich  kleiner  aU  der  normale  rechte  i»t  und  dem  eines 
von  Col.  Pamiri  ähnelt. 

Herr  Fruhstorfer  zeigt  Papilio  Forbesi  Smith  aus  Sumatra, 
lutch  dessen  Entdecker,  dem  Reiienden  Forbes  benannt  bad  aar 
illmnoft-Gmppe  gehörig;  femer  Lampides  (Lyeaena)  ba£iicu8  (f 
nnd  Q  ans  Java,  welehe  hat  noeb  eiamal  so  gross  siad  wie  sBd- 
enropiisebe  Thiere  aad  sieb  von  diesen  dareb  starken  blaaea  Seidea- 
seUanaer  der  Oberseite,  aamentlieb  beim  Q  aasaeiehaen. 

Sitsaag  to«  28.  Mira. 

Herr  Fruhstorfer  zeigt  Isrias  venilut  cf,  PlicmrU  AMkuht 
DdioB  tgiaUa  cf  und  Prothai  Francki  d  and  Q  aas  Java. 

Letzte  Art  ist  sebr  selten,  fliegt  in  danklen  Walde  nnd  ist  nnr  dnrob 

KMem  sa  eilan|;ea. 

Sitzung  vom  29.  März. 

Herr  Dönitz  legt  eine  Anzahl  Meliiaea  sihina  Alph.  vor  und 
spricht  die  üeberzeugung  au»,  dass  sie  eine  Varietiit  von  Phochc  .<<ei; 
leider  fehle  es  ihm  an  einem  genügend  grossen  Materiale  vom  Typus 
und  seinen  anderen  Variet&ten,  um  seine  Ansicht  beweisen  su  können. 

Herr  Streekfass  nad  Herr  Dflberg  sagen  su,  wdebes  aar 
aiebstea  Sitaaag  mltaabrlngen. 

Herr  Frokstorfer  aeigt  1  cf^  des  seheoea  PapiUo  paradaeM 
ans  Java,  sowie  1  c/  von  Euploia  Midanm$  aad  giebt  selaer  Meianag 
Ausdraek,  dass  der  grossen  Aebaliekkeit  beider  Tbiere  halber  eiae 
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SchiitzHirbung  des  Jr^apil'w  vorliege,  trotÄdein  dieser  in  Uöhcu  von  4(H>ü' 
fliegt,  Midamus  hingegen  die  Küsten  bevorsugt. 

Sitiang  vom  6.  April. 

Herr  Streekfats  bwpriehl  tn  der  Hand  de«  von  des  Herren 
Tkiele,  Ddberg  und  ilm  nelber  mitgebraehten  Mnlerialt  die  Unter- 
ackSede  swiMben  MeUtaea  PkotU  nnd  ikren  Vedetiten  oceitaniea 
and  tuihetta  eineraeitt.  oad  MdUoM  nbina  «DdererBeite  nnd  kommt 
Btt  dem  Seklme,  dnet  die  von  Herrn  böntti  in  der  letsteo  Sitzung  aus» 
gesprochene  Ansicht,  SiHna  sei  nur  Mne  Lokalform  von  I^hoßbe, 
antreffend  und  riehtig  kt, 

Herr  DOnits  fügt  noch  hinzu,  dass  Alpheraki  von  vorn  heriHn 
•eine  Sibina  als  Var.  von  Phoehe  angcs(?hcn  Hatto.  Den  Namen  gab 
er  ihr  nach  dem  Dorfe  Sibo  bei  Kuldja.  Gr.  Qrshinnailo  fing  im 
Alai-Gebirge  die  VarietUt  Sibina  bis  zur  Höhe  von  etwa  7000',  dar- 
über hinaus  Hebergange  zum  Typus.  Das  Eine  der  aa.s  Margolan 
vorliegenden  Stücke  mit  Hchr  Rchwarzcni  Ansfenrandc  schoiiio  mit  Hiit- 
Icr«  Scotosia  von  .lapan  iihereinznstiintnf  n,  die  aucli  am  Amur  und 
in  Korea  vorkomme,  nach  den  Heobaclitungen  von  (iraeser  und  Fixsen. 

Die  Herren  Diiberg  und  Streckfuss  zeigen  eine  Anzahl  Stücke 
vouLaaiocampa  tremuli/olia Hh.y  euberi/olia Dup.  nndi^icr^taL. vor. 

Sitanng  vom  13.  ApriL 

Herr  DSnita  teigt  Ranpen  roo  H^ialu*  riknnuB,  die  er  im  ver- 
gangenen Herbst  ans  dem  Ei  geaogen  nnd  mit  Ifoorrkben  ernährt  nnd 
flberwintert  hat. 

Herr  Fruhstorfer  legt  ein  PSrchen  der  von  ihm  auf  Java  ent* 
deckten  und  neu  beschriebenen  Ddio*  Dorylaea  Feld.  var.  altivapa 
vor.    Diese  Art  fliegt,  entgegen  der  Gewohnheit  der  Sippe,  sehr  schnell 

nnd  hocli,  und  i.st  sehr  schwer  zu  fangen. 

Derselbe  theilt  au>  der  Zeitschrift  „Der  zoologische  (»arten"  mit, 
dass  es  gelungen  sei.  einen  (i  o  I  i  a  f  Ii  ■  KUfiT  lebend  nach  London  zu 
bringen,  wo  er  im  zoologischen  Garten  hauptsächlich  mit  Melonen  er- 
nährt wird. 

Herr  Thiele  legt  einen  ausserordentlich  intercManten  Zwitter  von 
Arffifnnis  Paphia  vor,  dessen  reehle  weibliebe  Seite  den  Charakter 
der  Abart  VaUaina  trftgt.  Das  Thier  ist  in  der  Mitte  streng  getbeilt, 
so  dass  sogar  die  mSnnliehe  Seite  den  Aiterbüsehel  und  gelbe  Behaarung, 
die  weibliche  eine  grttne  Behaarung  erkennen  lüsst.  Auch  die  FObler 
haben  verschiedene  Fftrbnng.  Das  merkwürdige  Geschöpf  ist  im  Grone* 
wald  bei  Berlin  gefangen  worden. 

Derselbe  bemerkt,  dass  das  Anfinden  einiger  Falter,  wie  JVoto- 
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donta  chaonia  und  Selcnia  tefranularia  in  dieser  frühen  Jahretseit 
eine  sehr  frühzeitige  Eutfaituiig  de«  Insectenleben«  erwarten  Uutst. 

SttBung  vom  19.  April. 

Herr  Fruhstorfer  zeigt  Papilio  Hageni  Kogenh.  (f  aus  Su- 
matra. Der  Sohnvtterling  ist  ein  Gebirgsthiw  und  gehört  su  dea 
grOfsten  Seltenheilen.  Wegen  »eines  «reimen  Halskmgens  erinnert  er 
«11  Pap.  Sycorax,  dessen  Q  kttrslieh  vorgelegt  wurde. 

Herr  Thnrau  ceigt  eine  von  ihm  gesogene  CalUmorpha  domi" 
ntda,  bei  der  die  sonst  weissen  Fleeke  sftmmtlich  gelb  Mod.  Biiie 
solche  Varietftt  aas  Kleinasien  ist  von  Staadinger  BUhyniea  be- 
nannt worden.  Die  Raupe  des  verübenden  Siflekes  stammt  ans  dem 
Finkenkrug  bei  Berlin. 

Derselbe  legt  einij^e  Stücke  von  Amphidosya  beUdarius  und 
ab.  Double  da  yarixis  nebst  2  sehr  schönen  Uebergangsformen  vor,  Re- 
»ullatf  pincr  ZiichtuDg  aus  Haupen,  die  au>  dor  Rheinge^end  stammten. 

Herr  Sticliel  bomorkt  dazu,  daf^s  nach  einer  Vir<>ffentlichung  in 
der  Zeitschrift  Iris  ein  befruchtetes  Q  der  Ab.  Duiibledifi/üi'ins  vor 
2  Jahren  in  Dresden  gefunden  wurd»',  uijd  dass  die  davon  gewonnenen 
Eier  typische  Betulurius  und  ganz  öciiwarzc  Stücke  der  Abart 
ergebmi  haben,  ohne  Uobergänge,  die  bisher  auch  nur  ans  Sehottlaad 
bekannt  sind. 

Herr  Range  legt  eine  von  ihm  gesogene  AmHa  vUliea  vor«  an 
deren  linkem  Aoge  die  Pnppenhfllle  eines  sehmarotzenden  In- 
seets,  vermatblicb  einer  Ttnea^  bemerkbar  ist.*  Diese  war  8  Tage 
nach  dem  Spannen  des  Falters  bemerkt  worden,  was  an  beweise  scheint, 
dass  die  Entwiekelnng  des  Parasiten  in  dem  lebenden  Insect  begonnen, 
aber  die  letzte  Metamorphose  der  Poppe  lum  Sehmettmrltng  nicht  be- 
einträchtigt  bat. 

Sitsung  vom  26.  April. 

Unter  den  eingegangenen  Schriften  befindet  sich  eine  amerikanische 
Arbeit  von  A.  S.  Paekard,  A  study  of  thc  transformations  and  ana- 
tomy  of  Lagoa  crlspata^  aus  der  Herr  Dönitz  als  besonders  bc- 
achteiiswerth  mittheilt,  dass  die  Kaupc  dieser  Bombycide  ö  Paar  Bauch- 
füsse  hat. 

Sitzung  vom  23.  .Mai. 

Herr  Stichel  zeigt  liie  seltenen  Aprias  (nnydon  und  (n'don,  >o 
wie  Ptfcina  Ztanha  aus  ( ■ohiinl)ien   un«t  knüpft  hioran  einige  Be- 
merkungen über  Fang,  Lebensweise  und  Vorkommen  der  Affrias-Arten. 

Sitsung  vom  6.  September. 

Herr  Frahstorfer  aeigt  Omüh/opUra  Vict^riae  von  Nen- 
Irland.    Diese  auf  den  Salomons-In  sein  beimische  Art  gehört  su 
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den  grössten  Seltenheiten,  namentlich  die  c/.  Bisher  sollen  nur  5  der* 
selben  in  europäischen  Sammlungen  vorhanden  sein.  Wcprn  der  be- 
deutenden Flughöhe  des  Thieres  kann  man  seiner  nur  durch  Schrot- 
schüsHC  habhaft  werden. 

Herr  von  Grabczewski  lässt  2  Tafeln  P  h  o  t  o  p  r  a  p  h  i  cd  der 
KntwickelungRstadien  von  Lasioaunpa  (Dendrolimus)  fascidtella 
var.  e.vcellenü  llntl.  herumgehen,  von  deni>n  namentlich  die  eine,  niittelst 
eine»  neuen  Liehtdruckverfahrens  hergestellte  und  durch  Steindruck  ver- 
vielfältigte sehr  gut  gelungen  ist.  Der  Vortragende  empfiehlt  das  Ver- 
lar  Hentelluiig  guter  Abbildungen  sa  «itonoIoglHchen  Wericen 
und  «rttnaeht,  dan  der  Verein  Anregung  dastt  gebe. 

Bei  einer  Bespreclinng  dieser  Angel^nheit  werden  die  grouen 
tecliniseben  Scbwieriglieiten  t>ei  der  Herstellung  solcher  Tnfeln  und  be> 
sonders  die  immer  noch  viel  cu  erheblichen  Rosten  derselben  herror^ 
gehoben. 

Herr  Dönitn  iMigt  eine  Anzahl  prAparirter  Raupen,  welche  frisch, 
also  nicht  ausgeblasen,  in  verflüssigte  Gelatine  getban  und  einzeln  in 
Glasröhren  aufbewahrt  waren.  Die  Gelatine  ist  nach  dem  Erkalten 
wieder  erstarrt,  die  Glasröhren  sind  an  beiden  Seiten  zugeschmolzen. 
So  sind  die  Raupen,  welche  grosstentheils  die  Farbe  gut  bewahrt  haben, 
von  allen  Seilen  der  Untersuchung  zugänglich  und  Jiicht  so  leicht  dem 
Verderben  ausgesetzt  wiu  atisgeblasene  Stücke,  vor  denen  sie  noch  den 
Vorzug  haben,  dass  ihre  Gestalt  nicht  entstellt  ist. 

Sitsung  von  18.  September. 

Herr  Stichel  seigt  je  ein  PHrehen  CtHtanepkek  Pieretti  Dbl.  Hew. 
und  Itthorea  Bonpiandi  On^r.,  interessant  einerseits  durch  den  Oe> 
schlechtsdimorphismus  der  ersten  Art,  andererseits  wegen  auf- 
fallender Aehnliehkeit  des  sehr  seltenen  Q  dieser  mit  der  nkorea. 
Beide  Arten  sind  von  der  Tierra  templada.  etwa  6tK)0'  hoch,  (oberhalb 
Bogot:\)  in  Columbien. 

Herr  Thieme  zeigt  ein  Pärchen  Symphaedra  dirtaea  F.  und 
der  wenig  bekannten  Si/mph.  pei'di.v  Butl.  von  Nias  und  bespricht 
die  £igenartigkeit  der  bcbmetterlingsfauna  dieser  Insel. 

Sittung  vom  90.  September. 
Herr  Dönitz  macht  auf  eine  in  der  Iris  erschienene  .Arbeit  von 
Auri  villi  US  über  die  Lasiocampidcn  aufmerksam,  welche  hier  in 
sahlreiche  Gattungen  zerlegt  werden.  Bei  der  Aufetellung  dieses  Systeme« 
wurden  auch  die  Raupen  berflcksichtigt.  F9r  die  Brauchbarkeit  dieser 
neuen  Eintheilung  spricht  der  Umstand,  dass  eine  Aurivillins  unbe* 
kannte  Raupe  vorafiglieh  in  den  von  ihm  aufgestellten  Rahmen  hinein- 
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passt  Es  ist  die  Raupe  von  Lasiucampa  /asciatella,  welche  Hn- 
Vortragende  durch  flie  Güfe  des  Herrn  v.  Grabczewski  Gelepenlicit 
hatte,  lebend  zu  untersuchen.  Sie  pasät  zu  der  Raupe  unserer  Pini 
«ben  M  gut  wie  die  Falter  beider  Arten  su  einander,  die  Aurivillios 
in  dem  Genus  DewhifUMu*  ▼ereinigt. 

Herr  Stieikel  seigt  ein  Pirchen  Hybride  von  Platjf§anUa  Ce- 
cropia  nnd  CmimMI  im  Veigleich  mit  den  beiden  Stammformen  und 
erliotert  die  Unterschiede. ' 

Herr  Th leine  lisst  je  ein  Pftrebcn  lAmtniHM  dämoniA  Weym. 
nnd  Pandita  imitana  Butl.,  b«de  von  Nias.  eireuliren,  die  durch  grosse 
Aehnlicbkeit  auffftllig  und  interessant  sind. 

Sitzung  vom  4.  Oc tober. 

Herr  Thiele  zeigt  Agrotift  ripae  und  deren  Raupe,  von  welcher 
er  gleichzeitig  mit  dem  Falter  im  .SeptemVier  eine  Anr.ahl  im  Sande  bei 
Ahl  heck  unter  einer  »ippig  wuchernden,  distelälinliclien  I'flanzt:  ge- 
funden hat.  Da  »ich  die  Futterpflanze  hier  nicht  beschämen  läsht,  hat 
er  verschiedene  Versuche  zur  £rhaUung  der  Raupen  angestellt.  Als 
Mordranpen  haben  sie  rohes  Fleieeh  angenommen,  jedoch  anf  die  Daner 
ungern;  schliesslich  hat  er  in  serscbnittenen  BohnenMchten,  welche 
die  Thlere  willig  und  ohne  Nachthetl  annahmen,  ehien,  wie  es  scheint 
ausreichenden  Ersatz  gefunden. 

Herr  Runge  aeigt  mehrere,  sum  Theil  sehr  schOne  Aberrationen 
von  AreHa  Cafa. 

Herr  Stichel  zeigt  einen  abnorm  gebildeten  Papiiiif  JPoäaUriu» 
und  dessen  Puppenhülse.  An  der  Puppe  ist,  in  Folge  unvollkommener 
Abstreifung  der  Raupenliaut,  eiue  Furche  l&ngs  der  linken  Flügelschuide 
entstanden,  die  wohl  die  rr^ache  eines  grossen  halbkreisfrirmigen  Aus- 
schnittes am  Aussenrande  des  linken  Vorderflügels  und  eines  ovalen 
Loches  oberhalb  des  After\vin!;els  des  linken  Hinterflügels  gewesen  ist. 
Die  Einbuchtung  am  VorderHiigel  verdrängt  zwei  .Medianaäste  aus  ihrer 
normalen  Lage,  ist  aber,  wie  der  übrige  Saum,  befranzt. 

Herr  Holz  zeigt  eine  Aberration  von  NenienphUa  rtlS^dd  ö', 
welcher  die  dunkle  Saumbinde  der  Hinterflügel  fehlt. 

Sitsung  vom  11.  Oetober. 

Herr  Günther  zeigt  biologische  Prilparate  in  Spiritus,  die 
Entwiekelnng  von  HydrophÜu»  pidttS  und  vom  Nashornkäfer  be- 
treffend. Unter  erateren  erregt  ein  KSfer  mit  verkrfippelten  Flügel- 
decken besonderes  Interesse,  weil  die  Cntwickelung  durch  äussere  £in- 
Wirkung,  und        dnreh  eine  Pflansrawunel  gestört  worden  ist. 

Herr  Thiele  seigt  einige  Schmetterlinge  aus  seiner  diesjihrigen 
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Sammelausbeiite : 

1.  ArffynniB  Aglaja  ab.  vom  Gron-OloekBer:  Vordcrflügel  im 
Wnnel-  uod  Aottoifeld  und  die  ganzen  Huilerflfigel  dunkler  als  sonst. 
Erbentet  von  Herrn  Biffartb. 

2.  Arg^fwnu  Niobe  ab.  von  Berchtesgaden:  Mittel-  und  Wursvl- 
feld  der  Vorderflttgel  stark  dunkel;  alle  FISgel  mit  stark  schwanero  Saum. 

8.  PamasHue  Mnemosyne  var.  melaina  Honr.  Q  (Sartmanni 
Stdfs.)  von  Berchtesgaden:  anst^eprUgter  dunkler  Typus. 

Herr  Strcckfus^  bemerkt  su  letzter  Varietät,  dass  diente  von  ihm 
zuerst  auf  dein  Pleekenpass  in  Kärnthen  erbeutet  und  uach  diesen 
Stücken  von  Honrath  als  var.  melaina  beschrieben  wurde.  Erst 
einige  Jahre  spater  habe  sie  Hartmaiin  bei  Berchtesgaden  aufgetiindcn 
und  sei  dieselbe  hiernach  von  Standfu.'^s  var.  Hartinanni  benannt 
worden.  Der  Name  McLahui  habe  die  Priorität.  Die  cf  :f  seien  zwar 
heller,  aber  immer  noch  als  dunkle  Lokalform  zu  erkeunen.  Das  Thier 
flieii^t  in  Höhen  von  etwa  4000'.  In  dieser  Höbe  kommt  nur  die  Varie- 
tftt  vor;  der  tiefe  Farbeaton  sehwindet  allmIhUeh  mit  der  Höbe,  so  dass 
sich  UebergSoge  bis  aum  Typus  seigen. 

Herr  Stichel  legt  eine  Beilage  lur  Zeitschrift  «Natur  und  Hans* 
vor,  farbenpriehtige,  sOdamerikanisehe  Schmetterliuge  darstellend.  Die 
Herstellung  beruht  auf  einem  nenentdeckten  Verfohnn  mittelst  ferben- 
empfindlicher  Platten.  Die  durch  Druck  vervielftltigten  bunten  Ab- 
bildungen aeigen  swar  manche  Mingel,  sind  aber  im  Grossen  und 
Gänsen  viel  besser  gelungen  als  diejenigen  in  den  meisten  gangbaren 
Sohroetteriingtworken. 

Sitzung  vom  18.  October. 

Herr  Streekfn.sH  zeict  eine  Reihe  Purnasslus  Mnev\08^fn€  mit 
Uebergungstornien  von  der  >t;uninart  zur  var.  melaina.  Eine  strenge 
Urcnze  zwischen  beiden  Furnieii  lii.'^st  sieli  nicht  ziehen,  wenn  man  nur 
die  dunkle  Bestäubung  beachtet,  die  aiieli  tiur  bei  den  intensiv  auf- 
tritt. Charakteristisch  erscheint  dagegen  eine  .schwarze  Flecken  binde 
au  der  Mittelzelle  der  Hinterflügel,  die  zwar  bei  der  Stammform,  naraent« 
lieh  beim  Q  audi  angedeutet  ist,  dort  aber  nie  in  dem  Maasse  auftritt 
wie  bei  der  Varietftt 

Derselbe  seigt  eine  kXtAw  Harpyia  bifida  aus  Wippach,  deren 
Zugehörigkeit  indessen  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen  ist.  Es  bandelt 
Mich  jedenfalls  um  eine  auf  den  Vorderflügeln  bindenlose  B^da  oder 
Furctda. 

Herr  Fruhstorfer  legt  der  GcsoIlschRft  Ckaraates  HarmodiuM 

von  .lava  vor,  1867  von  Felder  besehrieben  und  bisher  nur  in  1 
!>lück  bekannt ;  und  sura  Vergleich  die  ähnlichen  Char,  hmowara  und 
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MarmaSB  ton  NordJndien;  ferner  eine  neue,  kllrslieb  von  BSber  als 
FaUaSB  beschriebene  Charaseet^Ktt  von  Jftva,  die  er  selber  anAnglieb 
mii  Athaimu  verweehselt  batte.  Er  beieiebnet  es  als  einen  besonders 
gflüekliebpn  Zufall,  dass  er  auch  ein  Q  der  erstgenannten  Art  erbeutet  liat. 

Herr  Thiel c  zeigt  mehrere  hervorragend  schöne  Omithoptera 
der  /Vi'amtM-Gruppc :  Pegasiia  Feld.,  Cr^9ua  Wall ,  Urvilliana  Ou^r., 
in  mannlichen  und  weiblichen  Stücken,  und  bespricht  deren  Merkmale. 
Sümmtliche  Verlreler  die3»»r  Gruppe,  deren  es  10—12  giebt,  die  auf 
Ne»i  (iuinea  und  den  westlich  und  südlich  davon  gelegenen  Inseln  hei- 
misch sind,  seien  trotz  ilirer  grossen  Farbenunterschiede  nur  Lokalfor- 
men  der  einzigen  Stammart  PfKunua  f.  ;  namentlich  die  Aehnlichkeit 
der  Q  lasse  diese  Ansicht  berechtigt  und  zutreß'end  erscheinen. 

Sitsuvg  vom  25.  Ootober. 

Herr  Streek fnss  zeigt  eine  Ansahl  JEmydia  grammica  und 
var.  mtianopiera  in  lablreiehen  Uebergftngen  bis  nur  dunkelsten  Form, 
an  der  selbst  die  Hint«rfliigel  gani  schwarte  Fransen  anfweisen.  Die 
Varietftt  fliegt  in  Krain  in  einer  Hohe  von  2600—3000',  und  swar  in 
helleren  und  dunkleren  Ponnen,  aber  immer  unterschieden  von  der  tie- 
fer nntcn  fliegenden  Stammart.  Eine  strenge  Grenze  zwischen  beiden 
Formen  lässt  sich,  ^*ie  in  ähnlichen  Fällen  auch  hier  nicht  festsetzen. 

Derselbe  zeigt  einige  Kmydia  crihnim  und  var.  Candida^ 
interessant  dafliircli,  da^s  diese  Tliierc,  welche  aji  denselben  Stellen 
fliegen  wie  die  vorigi-  Art,  nach  der  entgegengesetzten  Richtung  variiren, 
und  dass  hier  die  Uebergänge  von  der  Stammform  zur  N'arietiit  fehlen. 

Herr  Düberg  erwähnt  eines  Schmetterlings,  der  vor  Jahren  mit 
der  Sammlung  de«  Herrn  Schmidt -Wismar  in  seinen  Hesiiz  gekommen 
ist  und  den  er  auf  Grund  einer  Abbildung  von  Herrich-Schäffer 
für  Paidia  obtuta  hUt,  als  deren  Heimath  man  bisher  nur  SUdeuropa 
und  das  Amurgebiet  kannte.  Das  fragliehe  Stflek  ist  von  Schmidt 
in  Mecklenburg  als  Poppe  in  einer  oben  angesponnenen  Robrstoppel 
gefbnden  und  für  eine  Mu9eerda  Q  gehalten  worden,  von  der  er  sagt« 
dass  sie  in  Farbe  nnd  Form  betrichtlicfa  abweiche  (Uebersieht  der  in 
Mecklenburg  beobachteten  Lepidopteren,  1879,  S.  55.). 

Derselbe  zeigt  ferner  einige  seltene  JPamasshiS- Arten:  Evers- 
tmnmi  cf*  9  ;  Felderi  cf.  9  ;  Szechew/i  9  ;  Orleans  cf,  Q  ; 
MereuHut  cf^  9  und  Thibetanus  c/,  9  ;  ferner  das  flügellose  9 
des  seltenen  liomhyaJ  vandalicia  Mill..  von  ileni  bis  vor  Jahresfrist 
nur  die  Raupen  bekannt  waren.    Die  d'  üliiieln  Bombi/.r  trifoVü. 

Herr  If  r  u  Ii  s  t  o  r  f  e  r  zeigt  eini;;e  N  a  c  Ii  t  f  a  1 1  e  r  von.Tava:  Ophio- 
(les  ( ]\seudüpliia)  tirrhaea,  viel  grösser  als  siidcuropjüschc  Stücke, 
diesen  über  sonst  gleich ;  dann  PUrocycluplwra  pictimarffo  Hampson, 
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eine  neue  Bombycide;  Orinodif  Scmmeri,  if«it  recbreitet*}  und  Jontha 
waibrma  Dbld.,  eioe  leltene  and  merkvrfirdi'ge  Ealealbrni.  Zwei  dieser 
Arteo,  Pielimi^rff0  und  Umbrina^  siad  auf  eiuer  Tafel  zu  einer  Arbeit 
dea  Herrn  Sanitätsratbs  Pagenstecher  in  Wieabaden,  welche  von  Vor- 
trageodffi  aoob  vorgelegt  wird,  «(»gebildet. 

Sitsunff  vom  1.  November. 

Bei  Vorlegung  der  eingej^angenen  Schriften  erirähnt  Herr  Dönits 
einer  Arbeit  von  Cntpari,  Wieebadea,  in  den  JahrbBehem  des  Nassau« 
ischen  Vereina  etc..  Aber  die  Zaeht  von  Eulen  aus  den  lUem,  nament- 
lich von  Acron^eta  aXni. 

Hier  anschliessend  giebt  Herr  Streckfuss  nützliche  Winke  Ober 
die  Zucht  von  Aenmyeia  ahnt  und  eusph,  insbesondere  auch  aber 
die  Eier  der  letsfes  Art.  Diese  sind  gaos  flaeb  und  in  den  ersten 
acht  Tagen  fast  dorehsichtig,  so  dass  sie  leitdit  fibersehen  woden,  wenn 
sie  auf  Papier  abgelegt  werden. 

Herr  Thurau  bemerkt  hierzu,  dass  bei  Ahii  die  Fier  gewölbt 
und  namentlich  auf  grünen  Hliittern  leicht  bemerkbar  seien. 

Ilorr  Diiberg  zei^t  einige  Stücke  von  Harpj/ia  interrn pUl  im 
Vergleicli  mit  bicuspis  und  bifida  .  U  rm^v  Lasiocampa  suhevifolia  cfQ. 
im  Vergleich  mit  tremulifolia^  sowie  einige  MeUtaea-XvXcu  aus  Tibet. 

Herr  Streckfuss  hebt  als  ganz  charakferistit^ch  für  FJarp.  inter- 
rupta  die  ausserordentlich  stark  gekrümmten  Kühler  des  cf  hervor. 

Herr  Fruhstorfer  legt  dem  V^erein  eiue  Seltenheit  aus  Sta.  Catha- 
rina  vor,  Prepona  deiphüe  God.,  welche  bisher  nur  in  2  -3  Stacken 
nach  Europa  gekommen  sein  soll.  Sie  ist  «usgeseichaet  durch  ein 
gelbes  Band  auf  der  tiefblauen  Oberseile  aller  Flttgel. 

Herr  Stiebel  weist  auf  die  jüngst  in  der  Oubener  Zeitsehrift 
von  Herrn  Stand foss  veröffentlichte  Arbeit  aber  Ersielung  von  Farben* 
varietilen  bei  Schmetterlüigen  durch  TemperatnreioflOsse  hin  und  leigt 
im  Anschluss  daran  eine  Vanessa  urticae^  deren  mittlerer  Vorder- 
randfleck mit  dem  ersten  Innenrandfleck  durch  schwarze 
Bestäubung  verbunden  ist.  Solche  Varietäten  sollen  nach  Stand- 
fuss durch  Einwirkung  von  Kälte  erzielt  werden;  da«  vorliegende  .Stück 
aber  ist,  wie  auch  ein  ähnliches,  unter  durchaus  normalen  Verhältnissen 
gezogen  worden. 

Derselbe  zeigt  ein  sehr  dunkles  Q  von  Parnassius  Delius  mit 

kräftig    ausgeprägten    llalhiuomiin    am    Saume    der    Hintertlügel  und 

schwarzer  Schattirung  um  die  Mittelzelle  derselben  herum;  und  ferner 

ein  An/hochaHs  euphenoidee  Q.  aus  iMarseille  mit  fast  schwarzen 
Fliigelsiiitzen. 

1)  Neuerdings  auch  in  Japau  aufgefonden.      (Anm.  d.  Bed.) 
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Herr  Thieme  seigt  einen  Kitt«i  mit  Lycaeniden  von  der  Intri 
Niaa,  deren  ArteoMiehthnm  an  Sclimetterlinfon  in  Verkättoiw  Bor 
Groeae  des  Landes  wiMOTOnl«!pÜieh  groM  ist. 

Sitzunt;  vom  8.  November. 

Herr  Fruhstorfer  zeigt  je  ein  Stück  PapUio  Oovindra  Moore 
aus  No  rd  wes  t  - 1  n  d  ien,  Papilio  Affestor  (iray,  Danais  Tytia  und 
Hutina  Nama  Dbld.,  sämmtlicb  in  Gestalf,  Zeichnung  und  Farbe 
eiaiiQder  Ibnlich,  vnd  eiUiilerl  d«Mii  Uatendiiede,  namentlich  die  dee 
aelienen  Pap»  Govindra  itegenOber  dem  mehr  bekannten  Agsitcr,  — 
Peroer  seigt  er  t  Paar  Sßi^aplUluUma  Jjowua  aae  Birma,  ein  in 
Gestalt  nnd  Zeiehnong  der  Unteraeite  aa  die  Morphiden  erinnernde« 
Thier,  welches  aber,  entgegen  den  Leben^wohnhetten  seiner  sfidameri- 
kantaehen  Vowaadten,  im  aebattigen  Walde,  nnd  swar  im  Mai  fliegt. 

Herr  Dil  berg  beriehCe^  la  Veifo^imig  seiner  Mittheilang  rom  S6. 10.« 
daaa  jener  in  Meeklenbnrg  gefondene  Schmetlerliag  rlehtig  eine  Paidia 
obtuMa  Q  sei.  Bisher  aeien  in  Europa  nur  2  StOek,  in  Toaeana  oad 
in  Sarepta  gefengen  worden.  Ein  cf  dieser  Art  vom  Amor  srivd 
vom  Vortragenden  vorgelegt;  ferner  Luperina  ZoUikoferi  aus  Sfid- 
Russland,  welche  die  Berliner  Mitglieder  des  Vereins  besonders  inter- 
essirt,  weil  vor  etwa  40  Jahren  ein  Pärchen  dieser  Art  in  Moabit  bei 
Berlin  gefunden  sein  soll;  ferner  ^Cylina  Mercki  aus  der  Provence, 
Satyrus  Abdelkader  aus  Algier,  Aporophyla  mioUuca  aus  Si* 
cilien  und  Stygia  colchica. 

Herr  Thiele  legt  Falter  aus  Türk  est  an  vor,  darunter  einige 
Spilosoma  fuHffinosa^  die  sich  durch  stark  schwarz  bestäubtes 
Geäder  der  üinterflilgel  vor  beimischen  StBcken  anaaeichnen. 

Herr  Thieme  seigt  einige  Sdimelterlinge  aua  Nias,  daranter 
£uthaUa  pyxieata  Wejm.,  dieoraia  Weym.  and  MmnmMi  Wcym.; 
nnd  ferner  S  Lycaeniden,  anscheinend  cf  and  P,  aaa  Colambien, 
von  einer  Kleinheit,  wie  aie  kaum  bei  nna  vorkommen. 

Herr  von  Grabcsewaki  legt  eine  Ansahl  ven  ihm  gesogener 
JLaHocampa  faseiatdla  var.  exceUent  Bali,  vor,  deren  einige  an 
Qr6ase  die  in  JajMn  gefangenen  StScke  noch  flbertre£fen* 

Sitzung  vom  15.  November. 

Herr  Fruhstorfer  zeigt  den  8elten(Mi  l*apilio  Hercules  HIanch. 
von  Korea  und  bespricht  die  Unterschiede  desselben  von  Pap.  Qyos 
Westw.  von  Sikkim. 

Uerr  Thiele  zeigt  einen  Papilio  Leiicuthoe  v&r.  inier jt'tita  Hont, 
von  Sumatra  utuJ  beschreibt  dessen  wesentliche  Merkmale. 

Hm  Dönitz  spricht  betreffs  Pap,  Herctde§  und  OyoM  aeine  An- 
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•ieht  dahin  au«,  dass  Beide  Lokalformen  nur  einer  Art  sind.  Es  sind 
▼iele  ftbnliehe  E^lle  bekannt,  das«  da°t  Vorbreitung^sgrebiet  von  Sehmetter- 
lingen  sich  vom  Himalaya  über  Korea  bis  nach  Japan  erstrockt, 
oft  unter  Bildung  von  Lokalformen.  Er  erinnert  an  Papilio  Sarpedon^ 
der  eben  diese  Verbreitung  hat,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  seine 
Futterpflanze,  der  ApfelsinenlKuim,  in  allen  diesen  l.iindcni  vorkommt. 
Von  anflalK'nden  nmi  allgemein  bekannten  Hetiroceren  erwähnt  er  nur 

Ophideree  ti/r(rn7ius  liu.  und  Laf/optera  eleguns  v  d.  Hoev.  Letztere 
Biegt  sogar  auf  den  Sundainseln. 

Derselbe  berichtet  liber  seine  Beobachtungen  über  die  Lebens- 
weise des  Frostspanners.  Schon  Rösel  erxählt  in  seinen  losecten- 
belastigungcn,  dass  das  Q  dieser  Art  gegen  800  Eter  legt.  Von  2 
die  der  Vortragende  nntersnelite,  enthielt  das  eine  118,  das  andere  860 
Eier.  Das  erste  hatte  Jedenfalls  schon  einen  Theil  seiner  Bier  abgelegt. 
Ein  anderes  Q,  welebes  in  der  Naebt  einen  Obstbaum  hinankroeb  und 
etwa  in  Maaneshöbe  sass,  liess  sieb  wihrend  der  'Beobachtung  faHen. 
Naoh  etwa  sehn  Minuten  sass  es  wieder  an  dem  Stamm,  Uess  sieb  in- 
folge der  Beunruhigung  ein  zweitoR  Mal  fSsIlen  und  kroch  nach  mehreren 
Minuten  zum  dritten  Mal  hinauf.  Da  ausserdem  ein  andercR  gefangenes 
9  seine  Eier  ziemlich  langsam  ablegte,  so  schliesst  der  Vortra tuende 
aus  all'  diesen  Beobachtungen,  dass  die  Kierablage  in  verseiiicdinieti 
Nachterj  «tatttindet.  Frische,  volle  Q  V  wurden  von  den  Cj" c'  stark 
umschwärmt,  bis  eine  Copula  zu  Stande  kam.  Während  derselben  kroch 
das  Q  gelegentlich  (-ine  kleine  .Strecke  am  Stamme  aufwärts  und 
schleppte  den  (f  mit,  in  der  Weise,  das»  die><er  den  Kopf  nacli  unten 
gekehrt  hielt,  wie  das  vor  1  Jahre  unser  verstorbenes  Mitglied.  Herr 
Gleisner,  beobachtet  hatte.  Wmber,  deren  Hinterleib  etwas  zusammcn- 
ge&Uen  war,  welebe  aber  schon  Eier  abgelegt  hatten,  wurden  von  den 
sahireich  vorhandenen  cfcf  gans  unberncksiobtigt  gelassen.  Wenn  der 
Vortragende  aber  ein  solches  Q  «wischen  den  Fingern  cerdrSekte,  war 
er  bald  von  Dutaenden  von  d'cf  umschwärmt,  die  so  wild  und  unbe- 
sonnen waren,  dass  sie  sogar  in  die  RockSrmel  hineinkrochen.  Der  Duft, 
velcher  die  9  anzog,  wurde  von  dem  Vortragenden  nicht  empfunden. 

Herr  Ziegler  zeigt  Aberrationen  von  Ärgynnis  Latonia  und 
Niobe,  letztere  mit  drei  grossen  Silberflecken  an  der  Wurzel  und 
einer  zimmtfarbenen  Binde  auf  der  Unter  l  ir.   de  r  IlinterHügel. 

Herr  G ü  n  t  h  e  r  lej^t  l'räparate  vor«  (i  a  in  1  >c  Ii  w  an  z -R au  pen  und 
Cassiden  Larven  vor,  rlt-ron  ScInvanzanliätiL'e  und  Uaarbüschel  2U  dem 
Zwecke  vorhandc'n  seien,  Seliniarotzer  abzuwehren. 

Herr  Streekfuss  le;^^t  hiergegen  \  erwahrung  ein,  indem  er  er- 
klärt, dass  die  betreilendeii  Organe  wohl  zu  dem  angegebenen  /wecke 
benutst  werden  mögen,  das»  aber  nicht  behauptet  werden  kann,  sie  seien 
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eigCBS  tm  diesem  Zwecke  vorhanden. 

Herr  Thiele  zeipt  das  sehr  !>eUene  9  von  Papilio  Antiphatea 
von  Sikkirn,  welches  etwas  jrrösser  und  etwas  matter  <r<'Z(M<'hnct  Ist 
als  der  (f ;  ferner  einen  Parnaysiiis  J  fiffroholnsi,  auf  dessen  rci  htem 
Vorderflügel  die  »ehwarzen  Vorderrandflecke  eini;  herxforinif;e  (iestalt 
haben.  Teber  Pap.  Antiphates  sagt  Herr  Thiele,  dass  bei  vielen 
Exemplaren,  welche  er  aus  Sikkirn  erhielt,  »owie  mehreren  Unnderten 
k&raUeh  von  Suinatra  gekommenen  sieh  nur  die«  eine  Q  befand.  Ob« 
■choii  die  Q  Q  genannter  toteie  verwendter  AHen  Ikisserst  selten  er> 
beutet  werden,  to  glaubt  er  nicht  nn  die  nbielule  Heltenbeit  derselben, 
vermntliet  nber,  dnss  sie  verschiedene  Feinde  beben,  welche  vernichtend 
wirken,  oder  dnss  es  bisher  noch  nn  einem  geeignetem  Köder  fehlte, 
um  dieselben  «nsnlnclcen,  so  wurden  jn  n.  B.  v.  JL,  Popmli^  Ap,  Iris 
und  Ilia  bei  der  Zuobt  ans  Kaupen  erfiibningsmässig  beide  Gesehleehter 
in  annähernd  gleicher  Ansahl  erzielt,  w&hrend  die  $  Q  gen.  Arten  sehen 
gefangen  werden. 

Herr  Früh  st  orfer  bemerkt  hierzu,  das«  auch  er  das  Q  von 
Antiphatea  in  1  iStiick  auf  Java  ei beutet  habe.  Die  Sunda  Thiere 
dieser  Art  sind  von  den  Nord-Imliern  insofern  verschieden,  al.><  die  1. 
und  2.  Binde  von  der  Sp'tze  her,  die  hei  h-tztereu  nach  imtrn  ot)\ii 
bleiben,  bei  jenen  auf  der  Überseite  zusanunenflieuHen,  und  tlasg  hei 
ihnen  auf  den  Hinterflügeln  vor  den  Schwänzen  «iu  dunkler  behatteu 
lagert,  welcher  den  MordJndte»  fehlt. 

Sitsnng  vom  22.  November. 

Herr  Streckfnss  neigt  ebe  grosse  Ansahl  Ä§r9iit  ftstiva^  eine 
dnrch  nerkwBrdige  Varintionsfhhigkeit  auigeneicluiete  Sole.  In 

dieser  Sammlang  stecken  typische  Stücke  von  Berlin,  röthliche  au« 
Kärnthen,  welche  dw  Affroti»  conßuenM  tku  Schlesien  und  Tirol 
ähneln,  und  eine  Ansahl  der  var.  transiena  Stgr.  aus  Kärnthen,  mit 
zahlreichen  üebergängen.  Sehr  aufl'ftliip:  sind  Stücke,  die  durch  leder- 
gelbe Zeichnung  und  gelbe  Augen  von  allen  andoreii  abweichen. 
Sie  entstammen  einer  Zucht  aus  dt-n  abtjrlcgten  Kicm  eines  eben  noli-hen 
Q,  welches  der  Vortragende  beim  Abendfang  in  K()tscliai'li  erbeutet 
hatte.  Auch  die  betreffenden  Haupen  weichen  von  denen  der  gewöhn- 
lichen J'estiva  ab;  sie  hatten  siunmtlich  eine  aschgraue,  faxt  weisslicho 
Grundfarbe,  die  sie  durch  alle  BStttttagen  behielten.  Ks  können  Zweifel 
dnrdber  erwaehseu,  ob  man  es  nicht  mit  einer  besenderen  Art  an  thon 
habe;  sum  mindesten  ist  eine  erbliche  Aberration  festgestellt. 

Herr  Pfiberg  and  Herr  Thiele  legen  eine  gröesere  Aneahl  nord* 
aaMrihaniseher  SehniBtterlinge  vor,  anter  denen  besonders  1  kleine 
prftohtige  Lyeaene,  Sonormsia  Feld.  (Mt^a  BJ  anfOllt. 

B 
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Heil-  Sfichrl  7A-\tzt  tiiiiyp  Colias  dima^a  niis  Columbien,  wo  die 
An  auf  (n  l)irg^<niattt  ii  olu'rhall)  fi*T  Haumprenze  fliegt.  Die  Q  Q 
vuiürt-n  in  ticr  Intensitiii  »it-r  rotlien  Fürhung  und  in  lit-r  A ustleluiunf; 
der  .schwarzen  Hnndbinde.  Eines  der  vorgelegten  weiblichen  Stücke 
ist  von  ganz  hellgelber  (Grundfarbe,  eine  Abweichung,  wie  i»ie  auch 
.Iwi  jmlaeirklitelien  rothen  CoHa»  vorkotnmt. 

Derselbe  legt  ferner  eine  in  Gestalt  und  Firbung  »ebr  auffiUlig» 
Lyeeenidtf  iThecUi)  uns  Muco  in  Cvlumbien  vor.  Der  Vorderrnnd  der 
Vordcrfliigel  ist  im  Wnneltheil  stark  buekrifönnig  aasgebogen.  Grund- 
färbe  weiss«  mit  binnen  Qnerstreifen. 

Sitsung  vom  29.  November. 

Herr  Daberg  wirft  die  Frage  auf,  ob  Jemand  selber  beobaeklet 
habe,  dass  die  Haupe  von  VafM99a  icide9j  wie  behauptet  wird,  einen 

rothen  Kopf  haben. 

£tgttne  Beobachtungen  der  Mitglieder  liegen  nicht  vor. 

Herr  Strockfn<<H  zeigt  eine  grössere  Ansabl  Farbenvarietkteii  von 

Argynnis  yiuhe  und  T.atonia. 

Herr  Uiiher^'  zeigt  Arten  der  Gattung  Sola,  darunter  die  »ehr 
»elteiie  \.  cristatulit . 

Herr  Fruh.storfcr  logt  eine  Glsiucopide  vor,  ScoHomimas 
insignis  Butl..  und  sum  Vergleich  die  ähnliche  Wespenart,  Scolia 
pracera  F.,  als  ein  Reispiel  von  Mimifry. 

Silsung  vom  6.  December. 

Herr  Frühe torf er  legt  einige  Java-Schmetterlinge  vor,  nnd  xwar 
AmUypodia  hatmridis  de  Nie^v.,  adarea  de  Nie^v.,  farqvhari 
Oist..  teerta  de  Nic^v. 

Derselbe  theilt  mit,  dass  in  dem  neuesten  Handel-iikataloge  des 
Herrn  Dr.  Staudinger  die  neu  beschriebene  J^euscidia  Dohmi  Frühst, 
mit  JÜeu.ridia  JJoraßeldi  Feld,  identificirt  .«»ei.  während  die  bisher 
unter  letztem  Namen  in  den  Handel  gebrachte  Zeuxidia  als  neue  Art 
unter  dem  Namen  HoDrathi  aufgeführt  wird.  Fine  nochmalige  cin- 
gehenii(>  Prüfung  hat  den  V^ortrag-riiden  überzeugt,  da-^.s  eine  solche 
Manipulation  ungerechtfertigt  ist.  Die  beiden  Arten  werden  in  2  Pär- 
chen vorgelegt.  Abgesehen  von  einigen  geringeren  Unterschieden  fällt 
sofort  der  sehr  starke  Haarbäschel  (Duftbaare)  des  </  von  Zetuvidia 
Hcrsßeldi  Feld,  am  Innenrande  der  Hinterfltfgel  anf,'  der  dem  von 
Z,  Dohmi  tfftnalicb  fohlt. 

Herr  Haehe  seigt  eni  PSrehen  Hybride  aus  Saimmia  jpavomacf 
und  |3yrt  Q  aus  der  Zucht  des  Prof.  Standfuss  in  Zürich.  Femer 
Arctia  ru/eecens  BmlM  (fariunata  Stgr.)  von  Jladeira.  Die  Hybriden 
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erinnern  in  ilircm  Habitus  an  Sat.  sjnni,  m\d  in  beiden  ( icBchlechtern 
gleich  f;ro.s>i,  und  auf  der  Oberseite  wenig  von  einander  verschieden. 

Herr  Thiele  zeigt  2  »ehr  interessante  Farbenzwitter  von  liho- 
docera  Cleopatra  aas  Dalmatieu,  Dämlich  1  männliches  Stück,  wel- 
ches im  rechten  Vorderflflgel  unter  dem  Vordenrande  nnd  auf  beiden 
Hinterflilgeln  die  helle  Farbe  des  Q  eingesprengt  aufweist^  und  1  weib> 
liebes  Stück,  welches  in  der  Mitte  des  linken  VorderflGgels  orange  ge* 
Orbt  ist. 

Sitanng  vom  13.  December. 

Herr  Fruhstorfer  legt  je  ein  StiSck  von  Papüio  Paris  nnd 
Tamilana,  sowie  mehrere  MäHaea  auffusta  und  Wriffhti  Edw.  ans 
Californien  vor.  Tamilana  teichnet  sich  auf  der  Oberseite  durch 
das  sehmale»  sehr  kane  helle  Band  auf  den  Vorderflfigeln,  den  bedeutend 
grösseren  BlauÜeck  auf  den  Hinterflflgeln,  sowie  durch  weit  grössere  und 
anders  geftrbte  Randmonde  auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  vor 
Paris  aus.  Letater  fliegt  in  Nord<^  erster  in  Sfid'lndien.  MeUtosa 
auffUSta  ähnelt  unserer  Matuma. 

Herr  Thiele  zeigt  2  Q  Q  von  Colias  eogene  aus  Turke«tan,  das 
eine  typisch  orangerofh,  das  andere  hell  lehmfarbig  und  bemerkt  dazu, 
dass  diese  sehr  st'lt<MK'  Aberration  bisher  nur  in  Freisverzeichnissen  als 
cf  var.  ßftvescens  bezeichnet  wurde.  Tnl«  i  einer  sehr  grossen  Anzahl 
Kupene  fand  er  binher  nur  noch  ein  weibliches  ätück,  etwas  weniger 
hell  gefärbt  als  das  vorliegende. 

Sitsnng  vom  20.  December. 

Herr  Stichel  aeigt  2  OrfdOwfiUra  Hdtnacf  «us  Ceram,  die 
eina  typisch,  die  andere  mit  kupferfarbenen  äinterflfigeln. 

Diese  anffiUUge  Farben  Variation  ist  von  Herrn  Fruhstorfer 
bei  Orniih&jpUra  Vandepoüi  in  Java  in  gleicher  Weise  bei  friseh 
gefangenen  Stücken  beobachtet  worden. 

Herr  Fruhstorfer  legt  Omühoptera  Hecuba^  durch  Höber  von 
den  Key -Inseln  beschrieben,  vor.  Diese  Art  stellt  nächst  PefffisuSf 
unterscheidet  fich  aber  von  dieser  im  männlichen  (ie^jchlecht  durch  die 
stark  goldbraun  glänzende  I  nterseite  und  durch  die  geweihartig  ver- 
zweigte grüne  Bestäubung  der  Medianadern  auf  der  Oberseite  der  tief- 
schwarzen  Vorderflü<:el.  Da-^  Q  ist  auf  den  VorHertlii^'ehi  fast  einfarbig 
braunschwarz,  besitzt  nur  kleine,  weisfliche  Sfrichflecke  und  unterscheidet 
sich  dadurch  leicht  von  den  Q  Q  der  übrigen  ähnlichen  Arten  der 
PiHamus-ijiupi)e,  die  sämmtlich  grosse  Kandtlecke  aufweisen.  Die 
seltenen  Thiere  stammen  von  hollAndiRcb  Neu-Guinea. 
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Seit  der  Herausgabe  dos  2.  Heftos  \>i\)')  verlor  der  Verein  durch 
den  Tod  sein  Ehrenmitglied  Herrn  Ad.  Streckfuss. 

In  den  Verein  wurden  aufgenommen  die  Herren : 
Ferd.  Schopbach,  Grossher/ogl.  Geometer  I.Klasse  in  Butzbach. 
J.  P.  Schmalz  in  Joimille.  Brasilien; 

als  1(  bcnsliingliches  Mitf^lied  Herr 
W.  von  Kothschild,  Iring  llarts,  England,  Zoolog.  Mus.; 

als  Abonnent: 
Leipziger  Universitätsbibliuthek ; 

seinen  Austritt  erklärte  Herr 
Aug.  Böttcher.  BrUderstr.  30. 

Ihre  Wohnung  veränderten  folgende  Herren: 

Martin  Holtz.  Böckhstr.  -2. 

Jul.  Moser,  Prem.-i>ieutenant,  Yorkstr. 

Dr.  A.  Müller.  Linnaea.  Nuvalisstr.  It). 

ü.  Schröder,   Techn.  Inspector  an  der  Königl.  Landesvermessung, 

Schöueberg,  Krdmannstr.  II. 
Alb.  Schulz,  Charlottenburg,  Euglischestr.  22. 
Prof.  A.  Hetschko,  Teschen.  Ocsterr.-Schlesien. 
Dr.  0.  Krancher,  Leipzig,  Lindenstr.  3. 
Dr.  Alphon se  Pictet,  Genf,  Prom.  Plse,  3. 
Frdr.  A.  Wacbtl,  K.  K.  Forstmeister,  Mariabrann  bei  Wien,  Post 

Weidlingen. 
Tb.  Seebold,  Paris  5  Square  da  Roale. 
Reebten,  Architekt,  Pankow,  Berlinerstr.  124. 


Herr  Baron  von  der  Osten  Sacken  hat  die  Drockkosten  seiner 
Arbeiten  selber  getragen,  wof&r  wir  ihm  um  so  dankbarer  sind,  als 
die  Heraasgabe  des  im  August  dieses  Jahres  erst  erschienenen  4.  Heftes 
1894  dem  Vereine  bedeotende  Geldopfer  auferlegte,  welche  aus  den 
Ersparnissen  früherer  Zeiten  gedeckt  werden  mnssten. 
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Seit  Juli  V.  J.  traten  dem  Vereine  bei: 

a)  als  Berliner  Mitglied: 
Herr  Philipp  Kreiling,  Chemiker.  X.  (»5,  Antonstr.  3. 

b)  als  auswärtige  Mitglieder: 
Herr  Dr.  phil.  Knzio  Reuter  in  Helsingfors,  Fredriksgatan  45, 
Finnland, 

,    Baron  Walter  v.  Rot  Ii srli  i  1  d  in  Tring,  Uarts,  England  (als 

lebenslängliches  Mitglied  i  und 
,    Julius  Weiss,  Weingutsbesit/cr  in  Deidesheim.  Uheiupfalz. 
c)  Schriftentansch  wurde  vereinbart  mit: 
Herrn  Ernest  Andre  in  Gray,  liuedcs  Promenades  17,  Haute-Sa6ne. 

Verluste  an  seinem  Mitgliederstand 

erlitt  der  Verein  durch  den  Ende  November  v.  .T.  erfolgten  Tod  des 
Herrn  Baron  Cajetan  v.  Felder,  Ezcellenz,  in  Weidling  b.  Kloster- 

neuburg, 

und  durcii  das  Anfangs  December  stattgehabte  Hinscheiden  des 
Herrn  Hugo  Christoph  in  St.  Petersburg. 

Ferner  durch  die  Austrittscrklftrungen 

des  Herrn  Direktors  Dr.  Albert  Ben  ecke, 
,       g     Privatdocenten  Dr.  F.  Karsch  und 
,       ^     Dr.  Benno  Wandolleck  in  Berlin: 
,      y     Landgerichtsraths  Max  Kossmann  in  Liegnitz. 

Ihre  Wohnung  resp.  Wohnort  veränderten: 

in  Berlin: 

Herr  Prof.  Dr.  W.  DOnitz,  Steglitz  b.  Berlin,  Lindenstr.  27. 
,   Architekt  E.  Rechten,  N.58,  Eberswalderstr.  22. 

,    Eisenb.-Betr.-Sckretnr  H.  Stichel,  W.  .{0,  Grunewaldstr.  118. 
,   Oberlehrer  Dr.  phil.  0.  Stoeckenius,  Charlottenhurg,  Kaiser 

Friedrichstr. 
,  .  F.  Thurau,  N.2ti,  Bernauerstr.  47c. 
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Ausserhalb: 

Dr.  nio(].  F.  Drake,  prakt.  Arzt,  Curdoba,  Argentinien,  Galle 

Libertad. 

Herr  Martin  Holtz,  Naturalist,  pr.  Adr.  Deutsches  Consulat 

Mersiiia,  Villajet  Adana,  Kleinasien. 
Herr  Johannes  Kandelbart,  Landmesser  u.  Cultur-Ingenieur 

in  Cottbus,  Westotr.  9. 
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Seit  Horansgal)e  des  orston  Heftos  1X95  hahei)  wosentliche  Ver- 
ftndcnuigou  im  Vorstaiido  unseres  Vereines  stattgeluiulen. 

Naclnlcni  Herr  Dr.  Karsch,  welcher  seit  ISHU  die  Kedartioii 
unserer  Zeitschrift  leitete,  von  diesem  Amte  zurückgetreten  ist,  hat 
der  Vorsitzende  die  Redaetion  Obernommen. 

Herr  Haclie,  unser  langjähriger  Rechnnngsfahrer,  sah  sich 
wegen  üeberhftufong  mit  anderweitigen  Ehrenämtern  Teranlasst,  seine 
Stellung  niederzulegen.  An  seine  Stelle  wurde  Herr  Heinr.  Riffarth 
gewählt. 

Der  in  der  Generalversammlung  vom  ä8«*gg  Februar  1895  ge- 
wählte  Vorstand  setzt  sich  iuid  fulgendennasscn  zusammen: 
Vorsitzender  ....   Herr  Döuit/.,  Prof. 

Steglitz  b.  IkM'lin,  Liiidenstr.  27. 
Stellvertreter  desselben.     ,    Ziegler,  Kammergerichtsrath. 

Herliii  SW..  Yorkstr.  77. 
Schriftführer   ....     ,    St  ieh el  II..  Eisenbahn-Bctr.-Secrct. 

Berlin  W.  57,  Grunewuldslr.  Iis. 
Recbuungsfährer .    .    .      ,     Riffarth  lleinr.,  Kiinst-Anst.-Bes. 

liurlin  W.       Steglitzerstr.  45  Iti. 
Bibliothekar  ....     »  DOnitz. 

,    Thiele  H.,  Xylugruph. 

Berlin  W.,  Steglitzerstr.  7. 
g    Hache  B..  Kaufmann. 

Berlin  W.  8,  Charlottenstr.  37  38. 
In  die  Redactions-Commission  wurden  gewählt: 
Herr  Thieme.  Prof.,  Berlin  N.  37,  Wcissenburgcrstr.  70. 

Bartels,  Gericbts-Assessor,  Berlin  W.,  KurfOrstenstr.  15.  II. 
Die  Commission  zur  Ernennung  von  Ehrenmitgliedern  bcäteht 
aus  den  Herren:  Zicgler,  Tbicme,  üacbe,  Thiele  und  dem 
Vorsitzenden. 

A  u  f  g  e  n  o  rn  ui  e  n  \v  u  r  den: 
Herr  liarassowitz  Otto.  Buchhäudler.  Leipzig. 
,     Tesch  C,  Lithugruph.   Braunschweig,  Laudstr.  13. 
«    SchObl  Jos.,  Dr.  med.,  Prof.,  Direktor  d.  K.  K.  Böhmitehen 

Augenklinik.  Prag,  Gerstengasse  10. 
,    Ney  jun.  Felix,  Fabrikant.  Aachen,  Hnbertusstr.  51. 
«    Roderburg  Fritz,  Dr.  Louvain,  Rue  Marie  Th^rise  34. 
,    Hilger  Const,  Dr.,  Gustos  am  GrossherzogL  Naturalien- 

Cabinet,  Karlsruhe. 
«    Kummer,  General-Direotor.  Dresden  A,  Waisenhausstr.  22. 
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Herr  Janson  0.  E.,  London  W.  C,  Great  Russell-Str.  44. 
»    Fiedler  Carl,  Dr.  med.,  prakt  Arat.  Suhl  in  Tlittringen. 
,    Honig  D.,  Rittmeister  n.  Fiscadron-Clief  im  10.  Dragoner- 

Rgt.   Alienstein  0.  Pr. 
y    RobauschA.,  K.  K.  Gaterliassier.  Bregenz  am  Bodensee, 

Voralberg. 

«    Krön  berge r,  Dr.  med.,  Gemeindo-Arzt.    Scliörfliug,  Ober- 
Oesterreich. 

Iliion  Austritt  erklfi rten: 
Herr  Srlnnidt  R.,  Sta(ll-(iiirtiicr.  Berlin. 
,     Ilübsaaninn,  Ew.  II.,  I^ehrer.  Berlin. 
,     Wahle  W.,  Maler.  Berlin. 

,     II  artmann  T.,  Oekunom.    Unterach,  Obcr-Oesterrcich. 

«    Geilenlrenser  W.,  Hauptlehrer.  Elberfeld. 

«    Semper  G.,  Fabriltbesitzer.  Altona. 

,    Mollweide  Carl.  Zerbst. 

«    FQrbringer,  Dr.  med.,  Prof.  Jena. 

Wohnnngsveränderungen: 
in  Berlin: 

Herr  Wadzcck,  Friedenau  b.  Berlin,  Rheinstr.  21,  HI. 

Ausserhalb: 

Herr  Georg  Schmedes,  Kegiertings-  nnd  Banrath.  Stendal. 

Durch  den  Tod 
verlor  der  Verein  sein  langjähriges  Mitglied  Herrn  Johann  v.  Fri- 
valdszky,  Kgl.  Rath  u.  Dirigirender  Gustos  am  National-Musenm 
in  Budapest 

Wegen  rückständiger  Beiträge 
wurden  aus  der  Mitgliederliste  gestrichen: 
Herr  Ncuniagen  B.,  Baniiiiicr.    New- York. 
^     Sei V ig  Frans  Oscar.  Göteborg. 
,     Oyarzini  Aureliane,  Dr.  med.    Santiago  de  Chile. 
Als  Abonnent  auf  die  Zeitschrift  trat  dem  Vereine  bei  der 
Naturwissenschaftliche  Verein  in  Dortmund  (W.  Möllen  kam  p). 
und  Schriftentansch  wurde  vereinbart  mit 
, Fauna',  Verein  Luxemburger  Naturfreunde  (Schriftführer:  Math. 
Kraus)  Lnxembnrg. 

Die  Zeitschrift  erscheint  von  jetst  ab  in  zwanglosen  Heften. 
Ein  4.  Heft  fftr  das  Jahr  1894  hat  bisher  noch  nicht  verausgabt 
werden  kOnnen. 

Steglitz  b.  Berlin, 

22.  C.  1895.  Prof.  Dr.  W.  DOnitz. 
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Heft  4  des  Jahrgangs  1894  der  Yereins-Zeitscbrift  konnte  unge- 
Achtet  sehr  MhaEeitiger  Inangriffnahme  seiner  IcQnsÜerischen  Beigaben 
«och  diesesmal  cam  Jahresabschlüsse  nicht  fertiggestellt  werden; 
das  ausschliesslich  hymenopterologische  Heft  dürfte  jedoch  noch 

vor  Ostern  d.  J.  zur  Ausgabe  gelangen. 

Heft  1  dcs.Tahrgangs  1895,  dipterologischen  Inhalts'),  erscheint 
hiermit  seit  1h89  wieder  erstmalig  —  gleichwie  in  den  Jahren 
bis  1>S88  —  ohne  Zeichnung  eines  Redact  cii rs;  ich  hii)  daher 
nicht  allein  den  zahlreichen  auswärtigen  Vereins-Miti^liodeni  ^owie  den 
Abonnenten  der  Vereins-Zeitschrift,  sondern  auch  denjenigen  Berliner 
Mitgliedern,  welche  an  den  Yereinssitzungen  nicht  oder  nur  unreijeU 
mässig  theilnalimen,  eine  Erklärung  für  diese  Veränderung  schuldig. 

Schon  seit  Jahren  geben  rcgelniüssigc  Besucher  der  Vereins» 
Tersammlnngen  ihrer  Meinung  unverhohlen  Ausdmck«  dass  die  Zeit- 
schrift in  ihrer  jetsigen  Gestalt  ihnen  nichts  bietet  und  für  sie  werthlos 
ist;  insbesondere  wird  der  Zuwachs  kostspieliger  Beilagen,  welche 
das  kleine  YereinsvennOgen  zu  verschlingen  droht,  beklagt  Während 
der  Jahre  im]  bis  1802  fand  ich  als  Redactcur  der  Zeitschrift  bei 
dem  energischen  Vereins -Vorsitzenden  Eduard  G.  Honrath  in  der 
nnentwegten  Verfolgung  des  Bestrebens,  die  Vereins-Zeitschrift  durdi 
grösseren  Umfang  und  durch  reichere  Ausstattung  mit  künstlerisch  aus- 
geführten Zugaben  in  ihrer  wissenschaftlichen  und  buchhiindlerischen 
Bedeutung  zu  heben,  eine  kräftige  Stütze  und  Honrath  war  mit 
mir  der  festen  Uebcrzcugung,  dass  der  Verein,  selbst  bei  augenblick- 
licher Preisgabe  eines  Theiles  seines  Raarvermögcns  nach  Verlauf 
einiger  Jahre  seine  Kosten  wieder  würde  decken  können.  Seit  Hon- 
rath's  Tode  stehe  ich  mit  meinen  Absichten  allein  und  musste  ich 
im  vergangenen  Jahre,  anstatt,  wie  vordem,  als  unbesoldeter  Redactenr 
das  Vertrauen  der  Majorität  des  vom  Vereine  gewählten 

')  Die  Kosten  für  seine  in  englischer  Sprache  verfassten  Abhand- 
lungen bat  wie  früher  Herr  Baron  Dr.  C.  K.  Osten  Sacken  selbst 
ibwmonmen. 


II 


Vorstandes  zu  geniessen,  meine  Bediictionsziele  gegen  den 
ansgesproehenen  Willen  der  Vorstandsmehrheit  darehsetsen. 
sah  mich  aber  iu  Anbetracht  der  völligen  Aussichtslosigkeit,  in 
Jahre  1895  einen  Vorstand  vorzufindai,  mit  dem  ich  gemeinsam  hätte 
arbeiten  können,  bereits  im  Hochsommer  1894  zur  Abgabe  der  be- 
dingungslosen ErklSrung  gedrängt,  eine  ev,  Wiederwahl  als  Re- 
dacteur  der  Vereins-Zeitschrift  nicht  anzunehmen  Aus  dieser  Erklä- 
rung ergab  sich  mit  logischer  Nutliwendigkeit  die  zweite,  auch  das  Amt 
eines  Bibliothekars  niederlegen  zu  müssen,  falls  hei  den  bevorstehenden 
Wahlen  ein  verantwortlicher  Kedacteur  tur  die  Vereius-Zeitschrift 
sich  nicht  linden  sollte,  weil  nach  den  Vereinsstatuten  es  zulässig  ist, 
dass  im  Kotbfalle  der  G^ammtvorstand,  zu  welchem  der  Bibliothekar 
als  integrierender  Bestandtheil  gehört,  mit  der  Wahrnehmung  der 
Redactions- Angelegenheiten  betraut  werden  kann  und  ich  im  Tor- 
stande alsdann  in  eine  unerquickliche  Lage  gerathen  mfisste. 

Mit  dem  dcmnächstigen  Erscheinen  des  Schlussheftes  des  neun- 
uuddreissigsten  Bundes  (Jahrgangs  181i4)  der  Berliner  Entomologischea 
Zeitschrift  beecUiesse  leb  demnach  meine  TbiH^eit  als  €teschftCtB- 
Idter  der  Zeitschrift  des  Berliner  Bntomologischen  Vereina. 

Berlin,  im  Februar  1895. 

Privatdoceot  Dr.  F.  Karsch. 


[BerUner  Entoroolog.  Zeitschrift  Bd.  XL,  Jahrg.  1895,  Heft  I.] 


Die  Anthomyidengruppe  Homalomyia 
nebst  ihren  Gattungen  und  Arten. 

Von 

P.  Stein f  Oberlehrer  in  Genthin. 


Die  Gattung  Bomahmyia  wurde  zuerst  von  Bouch6  in  seiner 
1834  ersehieoenen  Nattirgeschiehte  der  Insecten  ftlr  eine  Anzahl 
Anthoniyiden  errichtet,  die  bei  grosser  Aehnlicbkeit  unter  einander 
sieh  von  allen  ahrigen  Arten  anfs  trefflichste  durch  characteristisehe 
Merkmale  unterscheiden.  Die  beiden  bekanntesten  Vertreter  dieser 
(Gattung  sind  ß.  canicularis  L.  und  Scolaris  F.,  von  denen  die 
ersterc,  die  sogenannte  kleine  Stubenfliege  wohl  jedem  durch  die 
rastlosen  Tänze  aufgefallen  ist,  die  sie  in  der  Nähe  der  Zimmerdecke, 
mit  Vorliebe  auch  unter  Kronleuchtern  u.  dertrl.  aufführt,  wiihiend 
die  zweite  an  Aborten  gemein  ist,  wo  sich  namentlich  die  Weihchen 
finden,  indess  die  Münucheu  uuter  nahen  Baumkronen  in  ähnlicher, 
aber  ruhigerer  Weise  schweben  als  die  Männchen  der  ersten  Art. 
Beide  Fliegen  haben  in  der  ganzen  Körpergestalt  sowohl  als  in  spe- 
dellen  Merkmalen  so  viel  AehnKchkeit,  dass  sie  seihst  dem  Laien 
als  nahverwandte  Arten  erscheinen  mttssen.  Zweifdlos  wird  die  Zu- 
sammengehörigkeit dieser  und  anderer  in  Gestalt  und  Betragen  fthn- 
licher  Arten  durch  die  Betrachtung  ihrer  Larven,  die  hei  geraeinsamer 
Leheasweise  in  faulenden  vegetabilischen  und  animalischen  Stoffen 
sich  von  den  Larven  aller  andern  Fliegen  dadurch  unterscheiden, 
dass  ihr  KOrper  der  ganzen  Länge  nach  gewöhnlich  vier  Reihen 
dornartiger,  oft  gefiederter  Fortsätze  triitüt,  die  m  beiden  Seiten  der 
Ober-  und  rnterscitc  stehen,  wozu  bei  ein/.einiMi  Arten  noch  zwei 
Reihen  einfacher,  auf  der  Mitte  des  Kückens  stehender  Auhüugo 
kommen. 

Dank  dem  Umstände,  dass  sich  die  Be<lingungcn  für  die  p]r- 
nftbrung  der  Larven  immer  und  Uberall  finden,  ist  dio  Zahl  der 
Individuen  sowohl,  als  die  geographische  Verbreitung  der  einielnen 
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Homalmnyia- Arten  eine  ungemein  betrftchtlicbc.  lieber  die  in 
aussereuropäischen  Lindern  vorkommenden  Arten  ist  leider  nicht 
viel  belcannt;  doch  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  bei  dem  regen 
Verkehr,  der  zwischen  fast  allen  Ländern  besteht,  viele  Arten  allen 
Erdteilen  gemeinsam  sind.  Was  Europa  anlangt,  so  ist  eine  grosse 
Anzahl  über  den  ganzon  Erdteil  verbreitet;  von  andern,  von  denen 
es  augenblicklich  noch  nicht  boknnnt  ist.  ist  es  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit zu  erwarten.  Ich  glaube  darum  keinen  Fehler  zn  be- 
gehen, wenn  icli  iti  flt>r  folgenden  Abhandlung  über  die  deutschen 
Arten  der  Gattung  auch  einige  wenige  anfiiolimo.  die  noch  nicht 
gora(b>  iiniorbalb  der  Grenzen  Deutschlands  j.'ofaiigon  sind,  deren 
VorkoMiinon  aber  durchaus  nicht  unwnhrschoinlicli  ist.  Meine  ur- 
sprüngliche Absicht,  eine  l'ebersicht  der  eurojtiüschen  Arten  /u  geben, 
habe  ich  leider  aufgeben  müssen,  da  bei  der  geringen  Aufmerksamkeit, 
die  die  meisten  Dipterologen  den  Anthomyiden  schenken,  das  mir 
zugftn^iche  Material  nur  ein  äusserst  lückenhaftes  sein  konnte.  Die 
schon  erwähnte  grosse  Verbreitung  lässt  mich  jedoch  hoffen,  dass  die 
folgende  Abhandlung  auch  fttr  andere  europäische  Länder  zum  Teil 
wenigstens  verwertbar  sein  wird. 

Schon  bevor  Bouche  die  Gattung  Homalomyia  aufstellte,  hat 
Robincau-Desvoidy  in  seinem  l.s:UJ  erschienenen  Kssay  sur  les 
Myodaires  einige  der  dahin  gehörigen  Arten  unter  die  Gattungen 
Fannia,  Phi/inta  und  Aniinta  verteilt.  Als  einzigen  Vertreter  der 
ersten  Gattung  bcsciireibt  er  F.  saltutri.r.  die  aber  synonym  ist 
mit  der  Fabricius"sclicn  ffca^aris,  und  giebt  als  unterscheidendef? 
Gattungsmerkniul  die  Verdickung  am  Ende  der  Mittelschienen  an. 
Wenn  schon  diese  Abtrennung  einer  Gattung  auf  Grund  eines  rein 
specifischen  Merkmals  einer  einzelnen  Art  unstatthaft  ist,  so  lässt 
sich  die  Unterscheidung  der  beiden  Gattungen  PhüirUa  und  Aiainta 
überhaupt  nicht  rechtfertigen,  ja  es  finden  sich,  soweit  man  nach  den 
Beschreibungen  urteilen  kann,  in  der  Gattung  PhÜinta  offenbar 
Arten,  die  ganz  verschiedenen  Verwandtschaftskreisen  angehören« 
Unter  solchen  Umständen  kann,  glaube  ich,  von  einer  Beibehaltung 
eines  der  drei  Gattungsnamen  keine  Rede  sein. 

Die  erste  nusfiilirlicbe  Characterisierung  der  Gattung  Homalomi/ia 
tind(^t  ^icll  in  Schinoi's  Fauna  austriaca  il>iil2^.  Während  es  aber 
einerseits  unuiüglicli  i-t.  nach  den  angeg(d)enen  Meiknialen  ein  Weib- 
chen der  Gattung  sicliei-  ;ils  solches  zu  erkcuuen.  Huden  sich  anderseits 
Merkmale,  die  übcrliui>sig  sind,  da  sie  auch  auderji  Anthomyiden- 
gattungen  zukommen,  wie  z.  B.  der  Umstand,  dass  die  erste  Längsader 
doppelt  sei.  Endlich  aber  ist  die  Begrenzung  der  Gattung  flberhaupt 
eine  zu  enge,  wie  ich  bereits  an  anderer  Stelle  bei  der  Beschreibung 
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mehrerer,  zweifellos  zur  Gattung  HomaUmyia  gehöriger  Arten  nach- 
gewiesen habe.  Durch  diese  Erweiterung  der  Grenzen  bin  ich  aber 
genötigt,  die  bisherige  Gattung  Uomalomyia  teilweise  aufzugeben 
und  sie  in  weiterem  Sinne  zu  fassen,  oder  besser  von  einer  Gruppe 
der  Honialomyidcn  zu  sprechen,  die  ich  (hmn  weiter  in  mehrere 
Gattungen  oder  nach  Beliehen  Untergattungen  teilen  werde.  Zunächst 
werde  ich  die  Charactcre  dieser  Gruppe  erörteru,  woraus  sich  die 
weitere  Einteilung  ganz  von  selbst  crgiebt. 

Die  zur  Homalomyia-Grup^^c  gehörigen  Fliegen  unterscheiden 
sich  im  mAnnlichen  Geschlecht  von  allen  andern  Anthomyiden  durch 
die  in  der  Regel  mehrreihig  angeordnete  Beborstang  auf  der  Unter- 
aeito  der  Mittelschenkel  und  die  ausnahmslos  Torhandene  mehr  oder 
weniger  lange  und  dichte  Pubescens  auf  der  Innenseite  der  Hittel- 
schienen;  es  ist  namentlich  letsteres  ein  so  charocteristisches  Merk- 
mal, dass  danach  auf  den  ersten  Blick  ein  vorliegendes  MUnnchen  als 
zu  dieser  Gruppe  gehörig  erkannt  werden  kann.  FQr  die  Weibchen 
ist  die  Beborstung  der  Stirnlei stcn  sehr  characteristisch  und  unter- 
scheidet sie  in  Verbindung  mit  dem  steten  Fehlen  der  Kreuzhorsten 
von  den  Weibchen  aller  (ihrigen  Anthomyiden.  Ausser  den  die  Mittel- 
strienie  stets  einfu^xMiden  l'uH  sten ,  die  von  verschieilenor  Stürke 
und  Länge  sind,  linden  sieh  niinilieh  ohne  .\usniihnie  zwei  starke 
Bürsten  auf  den  Stirnleisten,  von  denen  die  obere  etwas  vor  dem 
vordersten  Punktauge,  die  untere  ungefähr  auf  der  Mitte  zwischen 
Fflhlerbasis  und  Scheitel  steht;  jene  ist  gewöhnlich  nach  hinten  ge- 
bogen, diese  oft  sehr  auffallend  nach  auswärts,  d.  b.  dem  Augenrande 
zu.  Der  Verlauf  der  dritten  und  vierten  LAngsader,  die  bisweilen 
Gonvergieren,  oft  parallel  verlaufen,  aber  nie  divergieren,  und  das 
plötzliche  Abgebrochensein  der  Analader  sind  Merkmale,  die  beiden 
Geschlechtern  eigentümlich  sind,  und  die  im  Verein  mit  den  oben 
angeführten  jede  vorliegende  Fliege,  sei's  Miinnchen  oder  Weibchen, 
mit  absoluter  Sicherheit  als  zur  Jlomalomyia-drupjte  gehörig  er- 
kennen lassen. 

Die  Männchen  sind  durch  den  Bau  des  Kopfes,  die  Gestalt 
und  Zeichnung  des  Hinterleibes,  sowie  durch  die  eigentümliche  Bildung 
der  Beine  leicht  Ivcuullich.  —  Im  Profil  gesehen  erscheint  der  Kopf 
durch  die  kaum  vorragende  Stirn,  die  schmalen  Wangen  und  den  in 
der  Regel  nicht  vorgezogenen  Mnndrand  fast  halbkugelfDnnig.  Nur 
bei  wenigen  Arten  tritt  die  Stirn  deutlich  vor,  aber  auch  dann  weit 
geringer  als  bei  den  übrigen  Anthomyiden.  Bei  andern  wieder  ist 
der  Mundrand  vorgezogen,  und  weichen  diese  Arten  dann  so  auf- 
fallend von  den  meisten  übrigen  ab,  dass  dies  Merkmal  mit  Recht 
zur  Aufstellung  einer  besonderen  Gattung  benutzt  werden  kann.  Die 
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Backen  sind  ebenfalls  imr  ftnssorst  schmal,  so  dass  die  Augen  fast 
den  ganzen  Kopf  einnehmen.    Die  Stirn  ist  unmittelbar  über  den 
Fühlern  am  breitesten  und  verschmiilert  sich  nach  dem  Scheitel  zn 
allmählich.    Oft  ist  sie  so  schmal,  dass  nur  dicht  über  don  Fühlern 
ein  kleiner  dreieckiger  Raum  übrigbleibt,  der  sich  nach  oben  zu  in 
ganz  feiner  Linie  fortset/t,  so  dass  die  Augcii  in  langer  Linie  zu- 
sanuiioustossen.    In  den  meisten  Füllen  aber,  W(MU^<tens  bei  wohl- 
ausgebildcten,  nicht  /u  jungen  Kxcmplarcn,  ist  die  Stirn  bis  zum 
Scheitel  als  schmales  Bändchen  /.u  verfolgen.  Nur  in  wenigen  Fällen 
ist  sie  von  verhältnismässig  ansehnlicher  Breite,  erreicht  aber  auch 
da  nicht  den  vierten  Teil  der  Angenbreite.  Eine  einzige  sor  ßo- 
maUmyia-Qnppe  gehörige  Art  besitzt  in  beiden  Geschlechtem  breit 
getrennte  Augen  nnd  muss  daher  als  Vertreter  einer  besonderen 
Gattung  aufgefasst  Averdcn.  —  Die  Mittelstrieme  ist  gewöhnlich  tief- 
schwarz, selten  und  wohl  nur  bei  nicht  ganz  ausgefärbten  Exemplaren 
braun  oder  brannrot  gefärbt;  indessen  tritt  diese  Färbung  rein  nur 
auf,  wenn  man  die  Mittelstriomo  senkrocht        oben  nnd  etwas  von 
der  Seite  betrachtet.   NDu  vorn  gesehen  zei|L!t  sie  sich  stets  mit  mehr 
uder  weniL'er  deutlicher  heller  Bestäubung  bedeckt,  so  dass  sie  sich 
bei  dieser  Betrachtung  durchaus  nicht  von  den  Seitenleistcn  der  Stirn 
abhebt.  Letztere  erscheinen  von  oben  gesehen  grau-  oder  silberwciss 
bestäubt,  von  vorn  dagegen  dunkler.    Die  Bestäubung  der  Wangen 
gleicht  der  der  Stirnleisten.  Die  Stimmittelstrieme  ist  ihrer  ganzen 
Länge  nach  bis  zum  Scheitel  mit  einer  einfachen  Reihe  aufrecht 
stehender  Borstenhaare  eingefasst,  die  nur  bei  einigen  Arten,  deren 
Augen  oben  vollständig  zusammenstosscn,  in  einiger  Entfernung  vor 
dem  Ocellendreieck  abgebrochen  sind.   Die  Stellung  der  Fühler  ist 
entsprechend  der  grossen  Lfingc  der  Stirn  eine  auffallend  tiefe,  nnd 
machen  sich  auch  dadurch  die  Männchen  dieser  Gruppe  recht  kennt- 
lich. Das  erste  Fuhlcrglied  i>t  ausserordentlich  kurz,  das  zweite  nur 
niässi}x  lang  und  obenauf  mit  einem  Borstenhaar  vorsehen,  das  flritte 
von  versciiiedener  Länge  und  Breite,  doch  erreicht  e-;  nie  die  Länge 
des  1  ulcrgesiclits.   Die  Borgte  ist  meist  liaartorniig,  das  erste  Glied 
sehr  kurz,  das  zweite  nur  bei  einigen  Arten  etwas  verlängert  und  in 
der  Bogel,    sowie   die  äus>crste  Basis  des  dritten  Gliedes  etwas 
verdickt;  selten  erstreckt  sich  die  Verdickung  auf  einen  grösseren 
Teil  des  dritten  Gliedes.  In  den  meisten  Fällen  ist  die  Borste  voll- 
kommen nackt  oder  doch  nur  mit  so  schwacher  Pubescens  versehen, 
dass  dieselbe  nur  mit  einer  guten  Lupe  wahrgenommen  werden  kann. 
Doch  giebt  es  auch  einige  Arten  mit  deutlich,  ja  recht  lang  gefiederter 
Borste,  die  schon  deshalb  wieder  einer  besondern  Gattung  zuzuweisen 
sind,  lieber  der  meist  roclit  auffallenden  Kncbelborste  am  Mundrand 
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finden  sich  an  den  Seiten  des  üntergesichts  noch  einige  wenige,  bis 
zu  vier,  kleine^  feine  BOrstcben,  wfthrend  sich  vom  Mundrand  die 
Backen  entlang  eine  gewöhnlich  einfache  Reihe  mehr  oder  weniger 
starker  Borstenhaare  hinzieht.  Taster  nnd  Rassel  liegen  bei  natfir- 
lieher  Haltung  in  der  Mundhöhle  zurttckgezogeu;  erstere  sind  ge- 
wöhnlich fadenförmig  und  nur  bei  einer  einzigen  Art  an  der  Spitze 
löffelfornii^  erweitert;  der  Rüssel  ist  meist  kurz  und  ziemlich  kr&ftig, 
bietet  im  übrigen  aber  nichts  Besonderes. 

Pip  Grundfarbo  «los  Thorax   ist  bei  den   meisten   Arten  ein 
Schwarz,  das  aber  durch  mehr  «nh^r  weniger  auftretende  iiestäubuug 
modificiert  wird,  >o  dass  er  alle  Tebergitn^e  von  Grau  bis  Tiefsehwarz 
annimmt.    Bei  vielen  Arten  ist  er  stark  gliinzend,  bei  andern  wenig- 
stens glcisseud,  und  selbst  da,  wo  er  ganz  stumpf  zu  sein  scheint, 
zeigt  sich  die  Stelle  vor  dem  Schildchon  und  dieses  selbst»  von  hinten 
betrachtet,  sehwach  glftnzend.  Umgekehrt  zeigt  sich  aber  auch  bei 
den  Arten,  deren  Thorax  scheinbar  glAnzend  ist,  eine  Spur  von  Be- 
stftubnng,  wenn  man  ihn  ganz  von  vom  nnd  von  der  Seite  betrachtet 
Es  sind  daher  bei  Beschreibungen  des  Thorax  Angaben  über  die 
Betrachtungsw  eise  unerlässlich.  Besonders  regelmässig  mit  Bestäubung 
bedeckt  sittd  die  Brustseiten,  und  tritt  diese  BestAubung  namentlich 
dann  scharf  hervor,  wenn  man  den  Thorax  von  hinten  und  von  der 
Seite  betrachtet.    Sie  hebt  sicli  dann  in  Gestalt  eines  I^ängsstreifens 
mehr  oder  weniger  deutlich  vom  Thoraxriicken  ab.    Striemen  sind 
nur  in  seltenen  riillen  deutlich  wahrnehmbar;  bei  vielen  Arten  aber 
zeigt  sich  eine  schwache  Spur  davon,  wenn  man  den  l'horax  ganz 
von  vorn  und  vun  der  Seite  her  ansieht.  Die  Bcborstung  des  Thorax 
ist  für  alle  Arten  constant  und  nur  ganz  gel  ingen  Aenderungen  unter- 
worfen. Es  zeigen  sich  nämlich  in  der  Mittellinie  des  Thorax  zwei 
didit  neben  einander  stehende  Längsreihen  feiner  und  kurzer  Börstchen, 
die  nach  hinten  zu  ganz  allmählich,  aber  nur  wenig  länger  werden; 
zwischen  diese  beiden  Reihen  schiebt  sich  bei  den  meisten  Arten  noch 
eine  dritte  ein,  die  aus  noch  kleineren  Börstchen  gebildet  wird.  Nach 
hinten  zu  divergieren  diese  Beihcn  etwas  und  endigen  unmittelbar 
vor  dem  Schildchen  mit  zwei  stärkeren  Borsten.    Rechts  und  links 
von  den  erwähnten  Börstchenreihen,  die  man  als  Akrostichalbörstchen 
bezeichnet,  tindet  sich  auf  dem  Thoraxrücken  jederseits  eine  Keihc 
von  fünf  stärkeren  Borsten,  die  sogenannten  Innern  Dorsalborstcn, 
von  denen  die  hinter  der  Naht  befindlichen,  die  Postsuturalborsten, 
stets  iu  der  Dreizahl  vorhanden  .sind.    Die  vorderste  Dorsalborstc 
ist  die  kleinste,  während  die  Obrigen  vier  in  der  Kegel  nicht  sehr 
an  Grösse  verschieden  sind.  Zwischen  je  zwei  derselben  findet  sich 
gewöhnlich  noch  ein  feineres,  kleineres  Börstchen.  Die  flbrige  Thorakal- 


6 


P.  Stein: 


beborstung  wciclit  in  nichts  von  der  anderer  Antlioiii>  idcn  ab.  Das 
Schiidcbcu  trägt  die  gewöhnlichen  vier  starken  Boräten  und  ist  uusscr- 
deni  bei  einigen  Arten  mit  feinen,  ziemlicli  didit  stellenden  Härclien 
bedeckt 

Der  Hinterleib  ist  mehr  oder  weniger  flach  gedrückt  und  bei 
aller  Aehnlichkeit  doch  manchen  Schwankungen  in  Bezug  auf  seine 
Gestalt  unterworfen.  Seine  Grundform  ist  binglich-elHptisch,  nach 
hinten  znfipspitzt;  durch  das  verschiedene  VerhSltnis  des  Qnor-  und 
Lftngsdurchmessers  in  Verbindung  mit  doni  alliniihlicheron  oder  piöt/r- 
lichercn  Zugo<;j»itzt<'  in  Kommen  mancberloi  Modifikationen  zu  stände, 
die  hei  den  ein/eliieii  Alton  erwähnt  werden  sollen.  Abschnitte  des 
Hinterleibes  -^ind  fünf  vorhanden,  von  denen  der  erste  der  kürzeste, 
der  zweite  in  der  Regel  etwas  ktirzer  als  der  gleich  lange  dritte  und 
vierte,  und  der  fünfte  etwas  l.'ingor  als  der  vierte  ist;  bei  der 
G&itung  Coelom^/iu  ist  der  zweite  Ilinterleibsring  auffallend  verlängert. 
Das  Uyi>op\g  ist  oft  ganz  versteckt,  jedenfalls  aber,  mit  einzelnen 
Ausnahmen,  wenig  vortretend  und  daim  durch  einen  Längseindruck 
in  zwei  unvollkommene  Abschnitte  geteilt.  Der  Hinterleib  fftllt  bei 
fast  allen  Arten  nach  dem  Tode  so  zusammen,  dass  Unterseite  in  der 
Mittellinie  des  Körpers  nur  eine  ganz  schmale  Chitinleistc  stehen 
bleibt,  während  die  seitlich  davon  liegenden  Partieen  sich  dicht  an 
die  Oberseite  des  Hinterleibes  anlegen,  so  dass  zu  beiden  Seit«  n  '1  r 
Chitiideiste  Höhlungen  entstehen.  Die  Bflianrung  des  Hint'Ticibs  ist 
nur  unbedeutend,  und  stärkere  Borsten  finden  sich  in  di  r  Kogel  nur 
an  den  Hinterräiidern  der  einzelnen  Hintie.  und  auch  da  gewrdinlich 
nur  seitlich.  Hüihst  characteiistisch  ist  b^i  den  meisten  Arten  die 
Zeichnung.  Dieselbe  besteht  auf  den  einzelnen  Ringen  aus  dreieckigen, 
mit  der  Spitze  nach  vorn  gerichteten  Mittelflecken,  w&hrcnd  der  letzte 
Ring  nur  eine  feine  bis  zur  Hftlfle  reichende  Mittellinie  trftgt.  Diese 
Zeichnung  hebt  sich  um  so  deutlicher  ab,  je  dichter  die  BestAubnng 
des  Hinterleibes  ist,  und  wird  auch  bei  den  Arten,  deren  Hinterleib 
nur  ganz  schwach  bestftnbt  ist,  verhftltnismässig  deutlich  sichtbar, 
wenn  man  den  Hinlerleib  ganz  von  hinten  und  von  der  Seite  be> 
trachtet,  wfthrend  man  von  der  andern  Seite  das  Licht  auffallen  iSsst; 
senkrecht  von  oben  betrachtet  verschwindet  sie  meist  ganz.  In  einigen 
Fällen  ist  die  Hinterleibszeichnung  auf  eine  schmale  Rückenlinie  rc- 
duciert.  während  bei  einer  andern  Art  ganz  fehlt.  Wegen  der 
vollständig  abweichenden  Zeichnung  von  //.  hreris  IM.  vergleiche 
man  die  Re^chroihnnir.  Doi  den  .\rten  mit  teilwci>  durchscheinend 
gelbem  Hinterleib  ist  die  Zeichnung  bei  jeder  Art  der  Retrachtung 
deutlich,  da  sie  durch  die  duukelgefärbtcn  Teile  des  Hinterleibs  her- 
vorgebracht wird. 
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Hervorragendes  Interesse  hinsichtlieh  ihrer  Bildung  sowohl  als 
Behaarung  beanspruchen  die  Beine.  Die  Tordersehenkel  sind  stets 
von  einfachem  ßan  und  ausser  der  ziemlich  dichten  und  feinen  Be- 
hanrnng  auf  der  dem  Körper  abgewandten  Scito  nntcrscits  mit  einer 
einfachen  Reihe  mehr  oder  weniger  starker  Borstenhaare  besetzt. 
"Ftlr  die  Unterscheidung  der  Arten  bietet  ihre  IJiUlunjj  und  Behaarung 
in  keinem  Falle  etwas  Besonderes.  Die  Vorderschieiien  sind  ebenfullf? 
stets  einfach  gebildet  und  tragen  regelmässig  ausser  der  kleinern 
Borste  unmittelbar  an  der  Spitze  kurz  vor  derselben  auf  der  Aussen- 
seite  eine  stärkere  Borste,  die  sogenannte  Prilapikalborste,  während 
das  Vorhandensein  sonstiger  Borsten  ein  speeifisehes  Merkmal  einzelner 
Arten  ist  Die  Behaarung  der  Yorderschienen  ist  gewöhnlich  kurz 
und  einfach  und  wird  nur  bei  wenigen  Arten  kurz  vor  der  Spitze 
schopfartig.  Die  Yordertarsen  sind  fast  durchweg  einfach,  und  nur 
bei  einer  Art  ist  der  Metatarsus  auf  der  Innenseite  dicht  mit  kurzen 
BOrstchen  besetzt,  so  dass  er  bürstenartig  erscheint.  Die  Hüften 
der  Vorderbeine  sind  bei  einigen  Arten  auf  der  Innenseite  mit  einem 
starken,  nach  unten  gerichteten  Dorn  bewehrt.  Die  Mittelschenkel 
sind  entweder  einfach,  in  der  Milte  am  stärksten  und  nach  beiden 
Huden  allmählich  verdünnt,  oder,  und  das  ist  das  Häutigste,  bis  kurz 
vor  der  Spitze  ziemlich  gleich  stark,  dann  plötzlich  etwas  verdickt 
und  unmittelbar  vor  der  Sjjitze  wieder  verdlinnt.  Ausser  der  ziemlich 
dichten  Behaarung  auf  Vorder-  und  Hinterscite  tragen  sie  unterseits 
zwei  Reihen  von  mehr  oder  weniger  starken  Borstenhaaren,  die  an 
Lfinge,  Stärke,  Zahl  und  Stellung  bei  den  einzelnen  Arten  sehr  ver- 
schieden sind  und  deshalb  gnte  specifische  Unterscheidungsmerkmale 
liefern.  Ein  genaues  Yerfolgen  dieser  Borstenreihen  ist  ziemlich 
schwierig,  um  so  mehr,  als  die  hintere  derselben  gegen  die  Spitze  zu 
sich  meist  verdopi)elt.  Unbedingt  notwendig  ist  natürlich,  dass  man 
nach  Tötung  der  Tiere  die  Schienen  vom  Schenkel  entfernt,  eine 
Oi»eration,  die  einige  Stunden  nach  dem  Tode  u)it  [.Dichtigkeit  aus- 
zuführen ist.  Um  übrigens  ein  verhältni-^miissig  richtiges  Bild  der 
beiden  in  Frage  stehenden  Borstenreihen  zu  erhalten,  genügt  es  in 
den  meisten  Fällen,  wenn  man  einmal  den  Schenkel  von  vorn  und 
oben,  das  andere  Mal  von  hinten  und  oben  betrachtet.  Die  Mittel- 
schiencu  sind,  wie  sciion  oben  erwähnt  wurde,  auf  ihrer  Innenseite 
stets  mit  dichter,  mehr  oder  weniger  langer  Pubescenz  bedeckt,  die 
nur  bei  einer  einzigen  Art  ausserordentlich  kurz  ist,  aber  sich  selbst 
hier  noch  deutlich  von  der  Behaarung  anderer  Anthomyiden  unter- 
scheidet, weshalb  diese  Pubescenz  zweifellos  ein  charakteristisches 
generisches  Unterscheldnngsnierknial  bildet.  Der  Bau  der  Mittel- 
schienen ist  bei  den  einzelnen  Arten  sehr  verschieden  und  wird  daher 
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bei  Hcschreibung  derselben  genauer  angegeben  werden.  Im  allgemeinen 
sind  sin  an  der  Wur/ellifilftc  verdünnt  und  worden  an  der  Si>itze  oft 
recht  j)l()tzlich  stürker;  in  anderen  FälkMi  nelinieu  sie  aber  von  der 
Basis  bis  zur  Spitze  ganz  allmählich  an  Starke  zu  und  können  daher 
als  völlig  einfach  bezeichuet  werden.  Ausser  den  Endborsten  auf 
der  loDen-  und  der  PrftapikalborBte  auf  der  Aussenseite  findeo  sich 
noch  Borsten  auf  der  Vorder^  and  Hinterseite,  deren  Anxahl  und 
Stellung  fUr  einzelne  Arten  characteristiscli  ist  nnd  deshalb  bei  diesen 
erwähnt  werden  soll.  Der  Metatarsus  der  Mittelbeine  trügt  innen 
an  der  Basis  bd  einer  grossen  Anzahl  von  Arten  einen  gradeu  oder 
gckrfimmten  Sporn,  dessen  Vorhandensein  einige  sehr  ähnliche  Arten 
auf  den  ersten  Blick  unterscheiden  lässt.  Die  Ilinterschenkel  sind 
wie  die  Vorderschenkel  in  den  meisten  Füllen  ganz  einfach  gebildet 
und  tragen  auf  ihrer  l'nterscite  gewöhnlich  zwei  Reihen  von  Borsten- 
haaren, die  in  einzelnen  Fallen  ebenfalls  zur  Unterscheidung  der  Arten 
herangezogen  werden  sollen.  Die  Ilinterschienen  sind  in  der  Regel 
uur  mit  der  gewöhnlichen  Beborstung  versehen,  tragen  ucbenbci  aber 
bei  einigen  Arten  dne  so  auffaltende  Behaarung,  dass  dieselbe  vor- 
trefflich zur  specifischen  Unterscheidung  benutzt  werden  kann.  Nicht 
unerwihnt  will  ich  lassen,  dass  bei  einer  Art  die  sonst  stets  ▼or- 
handene  Prflapikalborste  auf  der  Aussenseite  fehlt.  Die  Hintertarsen 
sind  gewöhnlich  einfach,  und  nur  in  wenigen  Füllen,  in  denen  die 
Uinterschicnen  auffallend  behaart  sind,  erstreckt  sich  diese  Behaarung 
auch  auf  die  ersten  Tarscnglieder.  Klauen  und  Pulvillen  aller  Beine 
sind  stets  kurz  und  erreichen  nur  bei  einigen  Arten  eine  etwas  an- 
sehulichorc  I.iingc. 

Die  Flügel  zeichnen  -ich  dadurch  aus.  dass  sie  sich  gegen  die 
Spitze  auffallend  vorsclnniilcni.  Die  dritte  und  vierte  Längsader  di- 
vergieren gegen  ihr  Kndc  nie,  sondern  sind  entweder  parallel,  oder 
es  kommt  iu  den  weitaus  meisten  Fällen  eine  mehr  oder  weniger 
deutliehe  Gonvergenz  zn  stände,  indem  die  eine  Ader  sich  abwärts, 
die  andere  etwas  aufwärts  neigt  Die  kleine  Querader  steht  immer 
vor  der  MOndung  des  Hauptastes  der  ersten  Längsader  und  hinter 
der  Mitte  der  Discoidalzello;  die  hintere  Qnerader  hat  gewöhnlich 
eine  ziemlich  steile  Lage,  liegt  jedenfalls  nie  auffallend  schief.  Der 
Flttgelvorderrand  ist  nie  auffallend  gedörnelt  und  ein  deutlicher  Rand- 
dorn  nur  bei  der  Gattung  Vhoristomma  vorhanden.  Die  Schüppchen 
sind  entweder  gleich  oder  das  untere  mehr  oder  weniger  deutlich 
Von  ai^'cnd,  ein  Merkmal,  das  für  die  einzelnen  Arten  ebenfalls  höchst 
characteristiscli  ist. 

Die  Weibchen  sind  sowohl  in  Körporgcstalt  als  Fürbung  den 
Männchen  sehr  umlhnlich.   Die  Augen  sind  weniger  hoch  und  vcr- 
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scbmftlern  sich  nach  oben  nicht,  bo  dass  der  Kopt  im  Profil  die 
Gestalt  eines  stärker  gewölbten  Kogelsegments  hat.  Die  Stirn  ragt 
gewöhnlich  gar  nicht  vor,  selbst  in  den  Fällen  nur  ganz  wenig,  in 
denen  sie  beim  Männchen  siemlich  deutlich  hervortritt.  Die  Wangen 

sind  ftosserst  sehmal,  gewöhnlich  nur  in  feiner  Linie  sichtbar,  während 
die  Backen  etwas  mehr  unter  die  Augen  herabgohen  als  beim  Männ- 
chen und  der  vordere  Mundrand  ein  klein  \^'enig  mehr  vorgezogen 
zu  sein  scheint,  wodurcli  die  untere  Kopfpartie  im  Profil  ein  eckigeres 
Ausschon  erliölt.  Die  Stirn  ist  ziemlich  breit,  doch  bei  den  ver- 
schiedenen Arten  verschieden,  und  bleibt  entweder  bis  zum  Scheitel 
vollkommen  gleich  breit  oder  verschmälert  sicli  nach  oben  etwas. 
Das  Verhältnis  der  Breite  der  Seitenleisten  zur  Breite  der  Mittelstriemo 
ist  ein  sehr  verschiedenes  und  bietet  gute  Artunterschiede.  Von  der 
characteristischen  Beborstnng  der  Stimleisten  ist  bereits  oben  die 
Rede  gewesen.  Ich  will  hier  noch  hinzofllgen,  dass  der  Abstand  der 
vordersten  Orbitalborste  vom  Angenrand  oder  von  der  Mittelstrieme 
ein  sehr  verschiedener  ist  und  als  gutes  Artmerkmal  benutzt  werden 
kann,  dass  etwas  vor  der  vordersten  Orbitalborste  eine  der  stärkern, 
die  Mittelstrieme  einfassenden  Borsten  mehr  nach  einwärts  gekrümmt 
zu  sein  pflegt  als  die  übrigen  und  dass  endlich  die  Seiteuleisten 
ausser  den  zwei  stärkern  Borsten  gewöhnlich  noch  eine  einfache 
Keihe  ganz  feiner  und  kleiner  Börstchcn  tragen,  die  sich  von  der 
Fühlerbasis  bis  ungefähr  zur  vordersten  Orbitalborste,  bisweilen  auch 
noch  darüber,  erstrecken.  Die  Fühler  sind  verhältnismässig  etwas 
kürzer  und  breiter  als  beim  Männchen,  die  Taster  gegen  die  Spitze 
zu  gewöhnlich  etwas  verdidft.  Die  Beborstnng  des  Thorax  und  die 
Färbung  ist  dieselbe  wie  beim  Männchen,  nur  dass  bei  den  Arten 
mit  tiefschwarzem  Thorax  derselbe  beim  Weibchen  mehr  grau  gefiürbt 
ist.  Der  Hinterleib  ist  kflrzer,  gewölbter  und  hinten  mehr  zugespitzt 
als  beim  Männchen,  und  in  der  Regel  ohne  jede  Zeichnung,  indem 
nur  sehr  selten  bei  ganz  frischen  Exemplaren  die  Si)ur  einer  Rücken- 
linie  zu  erkennen  ist.  Die  Flügel  sind  gegen  die  Spitze  nicht  so 
verschmälert  als  beim  Männchen,  und  daher  die  dritte  und  vierte 
Längsader  weniger  convergierend  als  bei  diesen»,  so  dass  die  erste 
liinterrandzellc  breiter  i^t;  indessen  giebt  es  einige  Arten,  bei  denen 
auch  im  weiblichen  Geschlecht  eine  deutliche  Convergenz  beider  Läugs- 
adern  zu  stände  kommt.  Die  hintere  Querader  ist  in  der  Regel 
weniger  geschwungen,  die  Randader  nur  bei  einer  Art  etwas  deut- 
licher gedömelt  und  nur  in  zwei  Fällen  ein  langer  Randdorn  vor^ 
banden.  Alles  ttbrige  wie  beim  Männchen. 

Nach  dem  Gesagten  kann  es  kaum  zweifelhaft  sein,  ob  eine 
vorliegende  Art  eine  Bomtdomjfia  sei  oder  nicht,  seihet  wenn  es  aich 
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um  ein  Weibeben  bandelt.  Weit  sebwieriger  ist  es,  zu  entsebeiden, 
welebe  der  von  den  verschiedenen  Autoren  beschriebenen  Arten  zur 
Gattung  ffomalomyia  zu  ziehen  sind;  ganz  unmöglich  ist  es,  falls 
nur  die  Beschreibung  eines  weiblichen  StQckes  vorliegt.  Es  darf  daher 
nicht  Wunder  nehmen,  wenn  Schiner  in  seiner  Fauna  austriaca  zn 
der  Gattung  Homalomyia  Arten  gezogen  hat.  die  zweifellos  nicht 
zu  ihr  gehören,  nftmliclj  die  vnn  Zetterstedt  bcscbriobonon  por- 
pcndindaris,  int'rmella  und  fatifronf.  Seil  in  er  wird  sich  durch 
den  Unistan»!.  dass  Zetterstedt  die  erste  Art  mit  j^i'i't'na  Fll..  die 
beiden  andern  mit  lepida  Fll.  vercleicbt.  zu  seiner  Ansieht  haben 
verleiten  lassen,  da  sonst  in  den  Beschreibungen  nicht  das  Geringste 
enthalten  ist,  was  auf  eine  Zugehörigkeit  zum  Genus  Homalomyia 
scfaliessen  Hesse.  Nach  Ansicht  der  in  Lnnd  befindlichen  Typen 
Icann  ich  versichern,  dass  Iceine  der  drei  Arten  eine  HomaUmyia 
ist,  ein  Resultat,  welches  ttbrigens  den  nicht  Qberrascben  wird,  der 
bedenkt,  dass  die  Fall  en^sche  Upida  gar  keine  HomaUmyia^  sondern 
eine  Choriophila  Rd.  resp.  Phorhla  Mde.  ist.  Unter  den  übrigen 
von  Seh  in  er  angeführten  Arten  sind  zwei  synonym,  nämlich  mollhsima 
Hai,  =  apathulata  Zett.  und  aprica  Hai.  ha  mala  Mcq.,  während 
alle  andern  als  echte  IJomalomyia-Arten  im  Sinne  unserer  Abhand- 
lung aufzufassen  sind.  Die  von  Schiner  beschriebene  H.  ßoricola 
Mg.  ist  eine  wahre  llomalomyia  und,  wie  ich  i;laubc,  auch  voll- 
kommen identisch  mit  der  Meigen'schen  Anthonti/ia  ßoricola,  da 
sich  die  Beschreibung  der  letzteren  ohne  Zwang  auf  die  erstere  an- 
wenden lässt.  Loew  hielt  freilich  die  Meigen'sche ßoricola  für  eine 
ganz  andere  Art,  da  ihr  ein  streifenfßrmiger  Hinterleib,  eine  fein> 
haarige  Ftthlerborste  und  ein  weisser  Stirnpunkt  zugeschrieben  würden, 
Merkmale,  die  seiner  Ansicht  nach  nicht  auf  die  8chiner*sche  ßo' 
rieola  passten.  Nun  ist  aber  der  Hinterleib,  da  er  erst  unmittelbar 
vor  dem  Ende  zuges])itzt  ist,  in  der  That  ganz  gut  als  streifenfSrmig 
zu  bezeichnen,  das  Stirnmondchen  ist  mehr  oder  weniger  weissgran 
bcstüubt  und  die  Borste  bei  allerdings  ziemlich  starker  Vergrösscmng 
pnl)oscent.  Ich  nehme  daher  keinen  Aii>tand,  die  Meigen'scho  und 
Schi ner'sche  floricola  /w  idcntiticieren.  Dass  Meigen  die  Beine 
seiner  ßoricola  schwarz  nennt,  kann  niclit  auffallen,  wenn  man  be- 
denkt, dass  die  dnrclischcinenil  brilunlichgelbc  Färbung  der  Hinter- 
scbienen  dieser  Homalomyia  oft  recht  verdunkelt  ist.  Ob  etwa  noch 
eins  oder  das  andere  der  von  Meigen  beschriebenen  Anthomyia- 
Weibchen  zur  Gattung  Somalomyia  gehört,  ist  ohne  Ansicht  der 
Typen  nicht  zu  entscheiden.  Meine  Vermutungen  darOber  werde  ich 
bei  den  einzelnen  Arten  aussprechen.  Welche  Art  Meigen  bei  der 
Beschreibnng  seiner  Anihomyia  aerea  Fll.  vor  sich  gehabt  bat,  Iftsst 
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sich  nicht  erkennen;  soviel  steht  fest,  dass  die  echte  Musra  ai'rea 
FlI.,  die  M eigen  doch  wahrscheinlich  gemeint  hat,  eine  ganz  andere, 
tut  Gattung  TAnrnophora  geÜOrige  Art  ist.  Die  von  Zetterstedt 
dagegen  als  Aricia  aerea  Mg.  beschriebene  Art  ist  eine  echte  Ho^ 
maUmyia  nnd  Iceine  AMdia^  wie  Loew  in.  seiner  Monographie  dieser 
Gattung  annimmt,  wo  er  sie  als  synonym  zo  A.  gihhtra  Mg.  setzt. 
Im  übrigen  hat  Zetterstedt  unter  dem  Namen  aerea  zwei  allerdings 
sehr  ähnliche  ffomalomyia-kvim  vermengt.  Eäne  echte  Homalomyia 
ist  auch  die  Zetterstedt'sche  Aricia  fftattceseens,  die  freilich  nach 
der  blossen  Boschreibung  kaum  als  solche  zu  erkennen  ist.  Ganz 
übersehen  in  der  Fauna  austriaca  sind  die  von  L.  Dufour  im  Jahre 
l'S88  in  den  Annales  des  Sciences  nat.  beschriebene  Antli.  jxirddo.ralis 
und  die  V(»n  Haliday  im  Jalire  1840  in  den  Ann.  of  Nat.  Hist.  bc- 
schriebene  Anth.  monilis,  welche  beide  der  Gattung  Uonialonu/ia 
angehören.  Bei  den  ganz  ungenügenden  Beschreibangco,  die  Ro- 
bin ean-DesToidy  von  seinen  Phüinla^  nnd  ^mtnto-Arten  giebt, 
dttrfto  es  verlorene  MOhe  sein,  zu  ermitteln,  mit  welchen  bekannten 
Arten  die  beschriebenen  synonym  sind.  Ich  glaube  daher  mit  Fug 
und  Recht  diesen  Autor  übergehen  zu  dürfen.  länen  wichtigen  Bei- 
trag zur  Kenntnis  der  Homalomyia- Arten  verdanken  wir  Rondani, 
der  im  sechsten  Band  seines  Prodromus  eine  ganze  Reihe  neuer 
Arten  aufstellt.  Die  meisten  derselben  fallen  allerdings  mit  andern, 
schon  beschriebenen  Arten  zusammen,  so  dass  wahrscheinlich  nur 
hrevis  und  pallitibia  als  neu  übrigbleiben,  wenn  ich  von  der  nur  im 
weiblichen  Geschlecht  beschriebenen  ohaervanda  absehe. 

Bevor  ich  zur  weitem  Einteilung  der  Tloinalomyia-CjT\\\y\)Q  und 
zur  Beschreibung  der  Arten  übergehe,  ist  es  mir  eine  angenehme 
Pflicht,  allen  denen  zu  danken,  die  es  mir  ermöglicht  haben,  vor- 
liegende Arbeit  zu  Kndc  zu  führen.  Besondern  Dank  schulde  ich 
Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  ^Slöbius  in  Berlin  und  Horm  Prof. 
Thomson  in  Lnnd,  die  mir  in  liebenswürdigster  Weise  die  nn- 
beschrftnkte  Benutzung  der  Loew*scben,  resp.  Zettersted tischen 
Sammlung  gestatteten.  Wie  wichtig  fttr  die  Feststellung  vieler  Syno- 
nyme namentlich  die  Besichtigung  der  letzteren  gewesen  ist,  wird 
man  weiter  unten  sehen.  Zo  grossem  Dank  bin  ich  ferner  Herrn 
Vcrrall  in  Xcwmarkct,  Herrn  Pokorny  in  Wien  und  Herrn  Kowarz 
in  Franzensbad  verpflichtet,  die  mir  ihr  gcsammtcs  reiches  Material 
zur  Benutzung  anvertrauten.  Auch  Herrn  Dr.  Schnabl  in  Warschau, 
Herrn  Prof.  Tief  in  Villach,  Herrn  Prof.  Strobl  in  Admont  und 
Herrn  Gymnasiallehrer  Girschner  in  Torgau  verdanke  ich  manchen 
wertvollen  Beitrag. 
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Uebersicht  der  Gattungen. 

1.  Fühlcrborstc  nackt  oder  höchstens  pubescent  2 

Fühlerborste  deutlich  gefiedert  3 

2.  Mnndrand  nicht  Torgezogcn;  Hinterleib  von  gewöhnlicher  Bildung, 
zweiter  Ring  nicht  Terltngert,  kürzer  als  der  dritte: 

1.  gen.  Homalomyia  Beucht. 
Mnndrand  deutlich  vorgezogen;  Hinterleib  an  der  Basis  ver- 
schniAlert,  gegen  die  Spitze  zu  verbreitert,  zweiter  Ring  verlängert, 
länger  als  der  drittp  2.  gen.  CoeJ omyia  Hai. 

3.  Augen  des  Männchens  fast  zusammenstossend;  cf  ohne,  9  mit 
2  Orbitalborsteo:  beide  Geschlechter  ohne  deutlichen  Randdorn. 

3.  gen.  Piezura  Rd. 
Augen  des  Männchens  hrcit  getrennt;  und  9  mit  2  Orbital- 
borsten;  beide  Geschlechter  mit  deutlichem  Randdorn: 

4.  gen.  no V.  Chorietoin m a. 

L  Somalompia.^) 
Analytische  Uebersicht  der  Männchen. 

1.  Beine  ganz  gelb,  oder  wenigstens  die  Schienen  der  Hinterbeine 

durchscheinend  gelb  2 

Beine  ganz  schwarz,  höchstens  die  Knie  in  geringerer  oder 


grösserer  Ausdehnung  gelb  8 

2.  Hüften  der  Mittelbeine  mit  einem  nach  unten  gerichteten,  deut- 
lichen Dorn  3 

Hüften  der  Mittelbcine  ohne  Dorn  5 

3.  Mittel-  und  llinterschenkcl  gelb  ....   7.  //.  Aatnato  Mcq. 
Mittel-  und  Hinterschenkel  schwarz  4 

4.  Mittelschienen  inueu  auf  der  Eadhälfte  deutlich  verdickt: 

2.  IL  insifjnis  sp.  U. 


Mittclschieneu  gegen  das  Ende  allmählich  dicker  werdend: 

:j.  U.jHscida  VW. 

5.  Iliuterleib  teilweise  durchscheinend  gelb  G 

Hinterleib  nirgends  durchscheinend  7 

6.  Hinterscbienen  mit  auffallender  Beborstung:  4.  ß,  omata  Mg. 
Hinterschienen  nur  mit  den  gewöhnlichen  Borsten: 

5.  ff, pretiowtSchln. 

7.  Thorax  schwarz,  Hinterleib  mit  ziemlich  deutlicher  Rückenliuie: 

6*.  B.  paUUibia  Rd. 

•)  Eine  nochmalige  ausfuhrliclie  C'haracterifitik  diT  Gattungen  scheint 
mir  überflüssig,  da  sie  aus  obiger  Einteilung,  verbunden  mit  dem  iu  der 
Einleitnng  Gesagten,  snr  QenÜg«  erhellt. 
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Thorax  und  Hinterl^b  einfiirbig  hellgrau,  letzterer  gewöhnlich 
ohne  Zeichnwig  7,  H,  gritea  sp.  n. 

8.  Kittelhttften  mit  einem  Dorn  9 

Hittelhflften  ohne  Dorn  12 

9.  Yordersehienen  gegen  das  Ende  zu  mit  einem  anflallenden  Borsten- 

büschcl  10 

Vorderschienon  ohne  auffallende  neborstong  11 

10.  Mittelschicnen  innen  i)  von  der  Mitte  an  plötzlich  höckerartig 

rrweitcrt  8.  II.  manicata  Mg. 

Mittelscliieiion  allmilhlicli  dicker  werdend:    ^9,  //.  monilia  Hai. 

11.  Hinterschieneu  der  ganzen  Xilnge  nach  auffallend  zottig  behaart: 

10.  H.  ciliata  sp.  n. 
Hintcrschienen  nicht  auffallend  behaart:    Jt,  H.  acalaris  F. 

12.  Hinterleib  glänzend  schwarz,  ohne  Zeichnung;  Pubescenz  auf  der 
Innenseite  der  Mittelschienen  sehr  locker  und  nnsdielnbar: 

12,  B,  SiroÜii  sp.  n. 
Hinterleib  anders  geftrbt,  wenn  aber  (gasend  schwant,  dann  die 
Pnbeseens  der  Mittelschienen  deatlich  und  dicht  18 

18.  Hinterleib  anf  dem  zweiten  nnd  dritten  Ring  nH|e  3  mndlichen, 

schwarzen  Flecken  IS,  H.  brevi9  Bd. 

Hinterleib  anders  gezeichnet  14 

14.  Hinterleib  teilweise  durchscheinend  gelb;  wenn  nidit,  dann  die 
Mittclschienen  innen  mit  kaum  f^ichtbarer  Pubescenz  ,  .  .IT» 
Hinterleib  nirgends  durchscheinend;  Pubosccnz  der  Mittclschienen 
deutlich  17 

l.').  Hintcrsehenkel  unterseits  gegen  die  Spitze  zu  mit  einem  Bllsehcl 

langer  Haare  J4.  IJ . f'ascicuiaialjyi. 

Hintcrsehenkel  ohne  HaarbDschel  16 

10.  Mittelschienen  innen  mit  yersohwindend  kurzer  Pabescenz;  Thorax 

heller  15,  H,eanieidariBL, 

Mittelschienen  innen  mit  Iftngerer  Pubescenz;  Thorax  schwarz- 
braun  16,  H.  diffieUh  sp.  n. 

17.  Metatarsus  der  MIttelbeinc  innen  an  der  Basis  mit  einem  Dom  . 
Mctatarsns  der  Mittelbeine  ohne  Dorn  2.3 

18.  Hypopyg  mit  einem  nach  unten  gericliteten,  auffallenden  Horsten- 

l)n<5chei  17,  H.  barbata  Stein 

Hypopyg  einfach  


i)  Ueber  meine  in  den  folgcndrn  Reschreibnngen  gebrnuchto  Be- 
zeichnung dur  Schenliel-  und  Schieneii^citen  vergleiche  man  das,  was 
ich  darüber  in  der  Wiener  ent.  Zeichnung  (XI,  1893,  S.  70)  und  in  den 
Eni.  Nachrichten  (XVIII,  1892,  S.  $22)  gesagt  habe. 
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19.  Augen  anffallend  behaart  .18*  J7.  hirticeps  Stein 

Angen  höchstens  schwach  pobeseeot  •  20 

20.  Hinterschienen  anf  der  Innenseite  der  ganzen  Länge  nach  lang 

behaart  19.  JJ.  armnta  Hg. 

Ilintersdiicncn  innen  nur  mit  den  gcwöhnliclien  Borsten  .   .  21 

21.  SchOppchen  und  Schwinger  schwarz;  kleine  Arti): 

20.  II.  aerm  Zctt. 
SchUitpcIien  und  Schwinger  heller,  höchstens  bräunlich;  mittel- 
grosse Arten  22 

22.  Augen  durch  eine  schmale  Strienu;  etwas  getrennt;  Iliiitorsclieukol 
unten  auf  der  dem  Körper  zugekehrten  Seite  ganz  nackt: 

22.  H.  eathitmaia  I^w. 
Angen  zusamnienstossend;  Uinterschenkel  an  der  erwähnten  Stelle 
vor  der  Spitse  mit  einer  Reibe  anffallend  langer  Borsten: 

22.  H.  wnbrosa  sp.  n. 

23.  Mittelschienen  innen  mit  einem  deutlichen  Höcker  .    .   .  .24 
Mittclschiencn  olme  Höcker,  höchstens  das  Ende  etwas  verdickt .  25 

24.  Höcker  vor  der  Mitte  der  Schiene  .   .  2J.  11.  tuherculataZett, 
Höcker  jenseits  der  Mitte  24.  II.  corticwa  Lw. 

25.  Hintri  schonkel  unterscits  kurz  vor  der  Spit/c  mit  einem  isoliiten 


Haarbliscliol  .    .    *  2ö.  H.  Kowarzü  \ Gvr. 

Hintorschenkcl  ohno  Haarhiischel  2ß 

26.  Das  Enddrittel  der  Mittcisciiieuen  innen  lioutlich,  wenn  auch  nicht 

stark  verdickt  20.  H.  Verrallii  sp.  n. 

Mittelschienen  innen  entweder  ganz  gerade  oder  mehr  als  das 
Enddrittel  schwach  verdickt  27 

27.  Schüppchen  ziemlich  klein  und  gleich  gross    ,  28 

Das  untere  Schoppchen  deutlich  vorragend  33 

'    28.  Hinterschienen  aussen  ohne  Präapikaiborste:  27,  H.  soeielta  Zett. 
Hinterschienen  mit  Präapikalborstc  29 


29.  Hinterschenkel  unten  auf  der  dem  Körper  abgewandten  Seite  von 
der  Mitte  bis  zur  Spitze  mit  einer  Reihe  immer  länger  werdender 

liorstonhaaro  H.  postica  sp.  n. -'J 

Hintcrscbcnkcl  an  dieser  Stelle  ganz  nackt  oder  nur  kurz  vor  der 
Spitze  mit  2 — h'lngern  liorsten  .SO 

30.  Schüppchen  durchaus  liollgelb,   HinterleibsrückLMiliiiie  auf  den 
einzelnen  Ringen  kaum  dreieckig  erweitert:  28.  H.aimilis  sp.  n. 

i)  Tragen  die  Hinfcrschenkel  unterscits  auf  der  dem  Körper  zu- 
gekehrfon  Seite  vor  der  .Spitze  8  — 10  längere  Borsten,  so  ist  die  Art 
11.  uinbrosay  die  wohl  auch  mit  schwiirzcn  Schüppchen  und  Schwingern 
voricoromi. 

«)  Die  Beschreibung  siehe  in  der  Anmerkung  zu  26.  H.  VerraUii, 
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SehOppchen  tiefschwan  oder  wenigstens  brftnnlicbgclb,  Rfioken- 
flecke  dreieckig  31 

31.  ScbOppchen  und  Schwinger  tiefschwarz:  29,  B.  carbonella  sp.  n. 
Wenigstens  die  Schwinger  brinnlichgelb  32 

32.  Letzter  Abdominalring  auf  der  Bancbseite  mit  2  glAnzend  schwarzen 
KniVtchen;  stnmpftchwarze  Art   .    .   30.  TT.  parva  sp.  n. 
Letzter  Ring  ohne  solche  Knötchen;  Hinterleib  bleifarben,  etwas 
glftnzond  3].  TT.  Serena  Fll. 

33.  Mittclsfhiencn  aussen  und  vorn  mit  wenigstens  2  Borsten  .  .  34 
Mittelschienon  an  dio^^cr  Stelle  mit  nnr  einer  Borste    .    .    ,  3Ü 

34.  Körperfärbung  schwarzblau  mit  deutlichem  Glan/: 

32,  H.  corvina  Ycrr. 
Körper  anders  gefärbt  35 

35.  Mittelscbieneu  aussen  und  vorn  mit  mindestens  3  Borsten,  Taster 

deutlich  33,  H.  polychacla  sp.  n. 

Mittelschienen  mit  nur  2  Borsten,  Taster  sehr  kloin: 

34,  H,  minutipalpie  sp.  n. 

86.  Mitt«l8chienen  innen  der  ganzen  Lftnge  nach  mit  sehr  kurzer,  aber 

dichter  und  gleichlanger  Pnbescenz  bedeckt  37 

Pnbescenz  der  Mittelschienon  lockerer  und  gegen  die  Spitze  zu 
Iftnger  werdend  41 

37.  Hypcpyg  auffallend  gross  und  stark:  3ö,  H,  glaueescena  Zett. 
Hypopyg  von  gewöhnlicher  Bildung  38 

38.  Hinterschienen  ausser  den  gewöhnlichen  Borsten  noch  ziemlich 
auffallend  beborstet;  Hinterleib  mit  Kttckenlinie  und  deutlichen 

Querbinden  3fi  TT  incisurata  Zett. 

Hinterscliieiioii  nur  mit  den  rrewrihidichou  Borsten;  Hiuterleibsringo 
ohne  oder  mit  sehr  urihchcinbaron  (^norbindon  3U 

39.  Taster  vorn  fast  löffelartifi;  erweitert;  llintcrscbcnkci  unten  auf 
der  dem  Körjier  zugekehrten  Seite  fast  der  ganzen  Länge  nach 
mit  einer  Ueihc  langer  Borstcuhaare  besetzt: 

37.  TT.  latipalpis  Stein 

Taster  nicht  erweitert;  Hintcrschenkel  an  dieser  Stelle  nur  kurz- 
haarig und  längst  nicht  bis  zur  Spitze  40 

40.  Die  hintere  der  auf  der  Unterseite  der  Mittelschenkel  befindlichen 
Borstenreihen  aas  verhiltnismftssig  wenigen  Borsten  gebildet;  Pn- 
bescenz auf  der  Innenseite  der  Mittelschienen  verschwindend  kurz: 

lö.  H.  canieutarU  L. 

Die  hintere  Borstenreihe  aus  dichtstehenden,  fast  zottigen  Haaren 
gebildet;  Pnbescenz  der  Mittelschienen  deutlich,  wenn  auch  kurz: 

38,  H,  Umaia  sp.  n. 
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41.  Hinterschteiieii  anf  der  ftossern  dem  Körper  abgewandteD  Seite 
mit  einer  regelmässigen  Reibe  gleich  langer  Börstchen: 

30.  ff.  muHea  Zeit 

Hinterschienen  nur  mit  den  gewöhnlichen  Borsten    .    .    .   .  43 

42.  Schüppchen  schwarz,  Schwinger  gelb;  Knie  nicht  gelb: 

40.  IJ.  atra  sp.  n. 
Schüppchen  und  Schwinger  gelb;  Knie  in  grösserer  Ausdehuuug 
gelb  41.  H.  genualia  sp.  n. 

Uebersicht  der  Weibehen. 
1.  Beine  ganz  oder  wenigstens  die  Hinterschienen  durchscheinend 


gelbi)  2 

Beine  ganz  schwarz  oder  höchstens  die  Knie  in  grösserer  oder 

geringerer  Ausdehnung  gelb  6 

2.  Schenkel  und  Schieneu  fast  ganz  gelb  3 

Schcnkol  schwarz  oder  wenigstens  dunkler  gofärbt'«)     .    .    .  Ö 

3.  Schildchcn  zum  grösäten  Teil  oder  ganz  rotgelh: 


-  .').  If.  prctiosa  Schin. 

Schildchen  ganz  schwarz  oder  grau,  hüclibtens  die  äusserstc  Si>it/.c 

gelb  4 

A,  Vorderscbienen  innen  auf  der  dem  Körper  abgewandten  Seite  vor 
der  Spitze  mit  einer  deutlichen  Borste:  4*  H,  cmaia  Mg. 
Vorderschienen  innen  borstenlos  .  .  ,L  ff.  Komata  Hcq. 
5.  Hinterschienen  innen  mit  3— 4  Borsten:  3.  H.fusevJUt  Fll. 
Hinterschienen  innen  mit  1  Borste  .  .  d.  IT.  palUHbia  Rd.  oder 

7.  H.  gr'iBea  sp.  n. 


G.  Mittelschiencn  innen  mit  einer  deutlichen  Borsto  7 

Mittel«^chionon  innen  ohne  Borsto  12 

7.  Orbiteu  glänitcnd  schwarz,  ohne  Spur  von  ßostnnhung: 

3*J.  H.  con'ina  Yerr. 
Orbiten  anders  gefilrbt  H 

8.  Mittelschiencn  aussen  und  vorn  mchrborstig  9 

Mittelschiencn  aussen  und  vorn  einborstig  10 


9.  Orbiten  trotz  der  Bestäubung  recht  deutlich  glänzend;  Mittei- 
schionen innen  mit  nur  einer  feinen  Borste: 

42.  H.  nitida  sp.  n. 
Orbiten  nicht  glänzend;  Mittelschienen  innen  mit  2  kräftigen 
Borsten  SS.  H.  polyduuta  sp.  n. 

i)  Bei  H.  fuscula  Fll.  sind  die  Schienen  oft  sehr  verdunkelt,  aber 
anch  bei  den  doukelsten  Stäeken  noeh  durchvcbeinend  briliinlieb. 

s)  Bei  unaoBgefUrbten  Stfleken  von  H.  paUUibia  Rd.  ist  diese 
dunkle  Färbung  dft  schwer  wahraehnbar. 
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10.  Heine  f,Mnz  schwarz;  lli:itorscliioiien  aussen  auf  der  <loiii  Körper 
ahgewamltiMi  Seite  mit  einer  iieibe  ziemlich  fj;leirh  langer  liörst- 
chen  besetzt  24.  II.  vororiiKt  L\v. 

Die  Knie  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  gelb    ,  .11 

11.  Vorderschienen  aussen  auf  der  dein  Körjjer  abgewandten  Seite 
mit  einer  feinen  Horste;  Mittclsckcnkel  unten  an  der  Basis  mit 
einem  auffallend  langen,  haarfOrmigon  BOrstclien: 

41.  H.  genualiB  sp.  n. 
Yorderschienen  borstenlos;   Mittelschenkel  ohne  auffallendes 
Börstchen  23.  H.  tubemtlatn  Zett 

12.  SchQppchen  jtiemlich  klein  und  gleich  gross  13 

Das  untere  Schüpitchen  deutlich  vorragend  18 

13.  Augen  kurz,  aber  dicht  und  deutlich  behaart: 

IS.  H.hirlicepa  Stein 
Augen  nackt  oder  höch-^tens  pubcscent  H 

14.  Orbiten  bleigrau  mit  schwachem,  aber  merklichem  Ulan/: 

^I.  Li.  Serena  Fll. 
Orbiten  ohne  den  geringsten  (ilanz  .......  ....!') 

15.  Alle  Knie,  namentlich  die  vorderen,  deutlich  gelb;  niittelgrosse 

Arten  16 

Höchstens  die  Yorderknie  unscheinbar  gelb;  kleinere  Arten  .  17 

16.  Mittelschienen  aussen  und  vorn  2-borstig: 

25.  R,  Kowarzii  Yerr. 
Mittelschienen  aussen  und  vom  l-borstig: 

27,  U.  sociella  Zett  oder  28.  R.  similie  sp.  n. 

17.  Stirnstrieme  an  der  schmälsten  Stelle  noch  etwas  breiter  als  die 
Orbiten;  Mittelschenkel  unten  an  der  Ha  is  mit  einem  feinen 
Börstchen;  schwarzgraue  Art  ,  .  .  20.  II.  nerea  Zett. 
Stirn^^trieine  an  der  sclniiaKtcn  Stelle  höchstens  so  breit  als  die 
Orbiten;  Mittelsclienkei  unten  an  der  Basis  borstenbis;  graubraune 
Art  3fK  II.  fhirva  sp.  n. 

18.  Hinterleib  an  der  Da-is  durchscheinend  gelb,  wenn  nieht;  dann 
der  Thorax  mehr  oder  weniger  deutlich  3-striemig  ....  19 
Hinterleib  nirgends  durchscheinend  gelb;  Thorax  nie  3-strieniig  .  20 

19.  Thorax  mehr  oder  weniger  deutlich  gestrienit;  Yorderknie  dcut- 

lieh  gelb   7J.  H.  canhularis  L. 

Thorax  einfarbig  grau;  Yorderknie  schwarz: 

76*.  R.  difficilia  sp.  n. 
2<).  Mittelschiencn  aussen  und  vorn  mindestens  2>borsHgi).   .  .21 
Mitteischionen  aussen  und  vom  mit  nur  einer  Borste  .  .  .  2*\ 

i)  Bei  R.  minutipalpia  ist  die  obere  oft  «ehr  klein,  man  vergleiche 
daher  die  Beschreibung. 

XL.  HellJ.  2 
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21.  Hintei'scliieut'n  innen  mit  nur  einer  liorste,  ilunddurn  deutlich: 

tJ»  H,  barbata  Stein 
Hinterscbienen  innen  mit  mehreren  Borsten,  Randdom  fehlt .  22 

22.  Hinterschienen  innen  meist  mit  3— 4  Borsten;  Orbiten  ohne  Olanz, 
vorderste  Orbitalborste  näher  der  Mittelstrieme  als  dem  Angen- 
rand;  Taster  gewöhnlich  .  .  .  ,19,  H.armaJUt  Mg. 
Hinterscbienen  innen  mit  2  feinen  Borsten;  Orbiten  schwach,  aber 
merklich  glftnzcnd,  vorderste  Orbitalborstc  nilhcr  dem  Aupenrand 
als  der  Mittelstrieme;  Taster  Iclein:   34.  H.  mimUipalpis  sp.n. 

23.  Hinterschienen  innen  mit  nur  einer  Borste-,  die  vorderste  Orbital« 
horste  näher  der  Mittelstrieme  als  dem  Aupenrand: 

3').  II.  ffI(tHrc.9ce)ift  Zetf. 
Hintorschienen  innen  mit  mehreren  norstrn;  vorderste  Orbital- 
borste  näher  dem  Augenrand  als  der  MittrNt  i  imiL»  ....  24 

24.  Vorderschienen  ausser  der  rräapikalborsic  aut  der  Ansscn>cite 
ganz  borstenlos;  Thorax  glän/cud  schwarzgrau  mit  ganz  undeut- 
licher Striemung  8,  B.  manicata  Mg. 

Vorderschienen  über  der  Präapikaiborste  mit  noch  einer  Borste; 
Thorax  heller,  mehr  oder  weniger  deutlich  sweistriemig  .  .  25 

25.  Mittelschenkel  unten  an  der  Basis  mit  einem  auffallend  langen 

Borstenhaar  11,  ff,  sealarit  F. 

Mittelschenkel  unten  an  der  Basis  ohne  ein  solches: 

  36,  H.  inctsurata  Zett. 

Beschreibung  der  Arten« 

I.  Heine  ganz  oder  zum  Teil  gelb. 

A.  Hüften  der  Mittelbciuc  mit  einem  nach  unten  ge- 
richteten Dorn. 

spec.  1.  //.  haviala  Mcq.  cf"  et  9.  —  Pedibus  luteis,  fe- 
mor'ibus  et  tibiis  antich  et  larsis  uumibus  ni(/rU;  peciore  marls 
inter  cou  im  aniicoM  H  intermediat  spinitduabus  rectie  armato,  co.vi8 
intermedii»  apina  apice  curvata  inHructUf  tibii»  poHicis  intus 
eiliath;  abdomine  feminae  grnuo  vel  rttftscenU, 

Srnon.:  lAmnophora  hamaUi  Mcq.,  Suitet  A  Baffon,  Dipl  II,  812, 1(K  Tab. 

ICVll,  fii:.  6  cf- 
Anthowy'w  ajn-ira  flfal.,  Kut.  Mag.  IV,  IfiO  c^$. 
Mitten  mfipeM  VW,  Mmcid.  85,  III  p. 
Aiiih.  triphisin  M<,'..  Syst  Beschr   VII,  3.11.  66  (f. 
Anthomyza  vidiuiUi  Zett.,  Dipt.  bcaud.  1710,86  $  u.  474:j,  hii  (V. 
Anthompza  hamafa  Zett.  Dipt  Scand.  I7i)0, 144  Q  n.  3327,  144  ^. 
lfi)in(ili)inff}<t  l'iiHsrrhi'il  IM.,  l'rüiiromus  VI.  .")7,  l;j  (^9. 
Honmlomyia  apticn  Mde.,  Britibh  Anlbomvidae,   TUe  Entom. 

Honthlv  Matp.  XVIH,  1882,  202. 
Hmnalomyiii  luiinnfn  Strobl,  die  Atitliom}  inen  Stcierinarks,  Vcr- 

haiidlungvu  der  k.  k.  zool.  bot.  (jlcsellxuhaft  181)3,  p.  237. 
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Männchen.  Dio  grösste  von  allen  Arten  nnd  schon  dadurch 
leicht  zu  erkennen.  Im  Proiii  gesehen  ragen  Stirn,  Wangen  und  die 
Orbiten  bis  fast  znin  Sebeitel  hin  etwas  Tor,  während  die  Baeken 
nar  wenig,  aber  doeh  etwas  mehr  als  bei  andern  Arten  nnter  die 
Aagcn  herabgehen.  Die  je  nach  dem  Alter  sehwarze,  schwarzbranne 
oder  braunrote  Stimstrieme  ist  nnmittelbar  ttber  den  Fohlem  schon 
ziemlieh  schmal,  höchstens  so  breit  als  die  Wangen  an  derselben 
SteUe,  nnd  verschmillert  sich  nach  dem  Scheitel  zu  noch  mehr;  die 
Orbiten  sind  breiter  als  die  Mittelstriemc  und  nebst  den  Wangen 
dieht  mit  silbergran  schimmernder  Bestäubung  bedeckt.  Dieser  Silbcr- 
sohimnior  ist  am  deutlichsten  wahrzunehmen,  wenn  man  den  Kopf 
senkrecht  von  oben  betrachtet,  wobei  sich  auch  die  Stiriistrienie  am 
schärfsten  von  den  Seitenlri-ton  alihcbt.  Fi\hler  schwarzbraun,  kürzer 
als  das  Fntergesichl,  drittes  (ilicd  etwa  "Ji  -inMl  so  lang  als  das 
zweite;  Borste  nackt,  an  der  Basis  etwas  verdickt,  zweites  Borstea- 
glied  kaum  verlängert. 

Thorax  dicht  gran  bestäubt,  die  Brnstseiten  von  der  Schalter 
bis  znr  FlOgelwurzel  heller;  fast  bei  jeder  Art  der  Betrachtung  zeigt 
er  nebst  dem  ebenso  .gefärbten  Schildchen  schwachen  Glanz.  Be- 
trachtet man  den  Thorax  ganz  schräg  von  hinten,  während  man  zu- 
gleich das  Licht  von  hinten  auffallen  lässt,  so  zeigen  sich  drei  ziemlich 
breite,  aber  verschwonimene  Längsstriemcn,  die  bei  frischen  Exem- 
plaren auch  bei  anderer  Betrachtung  deutlicher  sein  mögen;  betrachtet 
man  ihn  dagegen  schräg  von  vorn  bei  seitlich  auffallendem  Licht,  so 
erblickt  man  die  Anfänge  von  vier  Striemen,  von  denen  die  beiden 
innern  liiiicn-,  die  äussern  tieckeiiartig  sind,  und  die  nur  dadurch 
sichtbar  werden,  dass  sie  sieh  matt  von  dem  etwas  glfiii/cnden  Grunde 
abheben.  Die  Briist  trägt  zwischen  Vorder-  und  Mittelliliften  zwei 
starke,  abwärts  gerichtete  Dorne,  welche  für  diese  und  die  beiden 
nächsten  Arten  characteristisch  sind. 

Hinterleib  flachgedrückt  und  von  derselben  Gestalt  wie  bei 
acalartB  nnd  ähnlichen  bekannten  Arten.  Kr  ist  mit  dichter,  graner, 
bald  mehr  ins  Weisse  bald  ins  Gelbe  ziehender  Bestäubung  bedeckt 
und  lässt,  wenn  man  ihn  von  hinten  betrachtet,  seine  Zeichnung 
deutlich,  wenn  auch  nicht  allznscharf  begrenzt,  erkennen.  Auf  dem 
ersten  Ring  (genau  genommen  sind  es  zwei  l\ir^o;  da  der  erste  aber 
sehr  kurz  ist,  fasse  ich  bei  Beschreibung  der  Uinterleibszeichnung 
beide  als  ersten  King  zusammen)  gewahrt  man  einen  ziemlich  breiten, 
am  Vorder-  und  Ilinterrand  gleielihrcitcu,  in  der  Mitte  etwas  ver- 
schmälerten Rückentleck;  auf  ilcn  beiden  nächsten  RiiiLren  erblickt 
man  je  einen  dreieckigen  Mitteldeck,  dessen  verhältui>niiU>is  breite 
Spitze  nach  vom  gerichtet  ist,  während  die  Basis  des  auf  dem  zweiten 
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Ring- befindlichen  Dreiecks  gewöhnlich  etwas  schmäler  ist  als  die  des 
dritten  Ringes;  der  letzte  Ring  zeigt  eine  schmale,  bis  unmittelbar 
vor  die  Spitze  reichende  Längslinie.  Die  Zeichnungen  der  einzelnen 
Ringe  gehen  nie  in  einander  über,  sondern  werden  durch  die  Hinter- 
r&nder,  allerdings  nur  sehr  sehnuil,  unterbrochen.  Das  II,v])0)ng  ragt 
nur  wenig  hervor,  h\  zicgehötlicli  gefärbt  und,  wie  gewöhnlich,  durch 
eine  Längsfurchc  in  zwei  Absclinitte  geteilt.  IJei  einzelnen  Stocken 
sind  ausser  dem  llyiiupyg  auch  die  letzten  liiuterleibsriuge  von 
ziegelrötlicher  Färbung. 

Beine  gelb,  Füsse  schwarz,  die  \  urderaclienkel  mit  Aufnahme 
einer  Strieme  auf  ihrer  Unter^jcite  und  die  Vurdorüchienen  mit  Aus- 
nahme der  äussersteu  Basis  braunschwarz.  Die  Vorderbeine  bieteu 
nichts  Auffälliges,  nur  finden  sich  auf  der  Innenseite  der  Schienen 
kurz  vor  der  Spitze  einige  längere  Härchen,  die  indes  so  locker  an- 
geordnet sind,  dass  sie  nie  bOschclfOrmig  werden.  Die  Mittelbfiften 
tragen  einen  ziemlich  langen,  senkrecht  nach  unten  gerichteten,  an 
der  Spitze  hakig  nach  hinten  gekrümmten  starken  Dorn  und  jederseits 
vor  demselben  nach  aussen  zu  noch  zwei  borstenartige  Haare,  von 
denen  das  dem  Dorn  zun.ächst  stelieude  länger  und  stärker  ist.  Die 
Mittelschenkei  nelinicn  h'i--  etwa  zu  ihrer  LHnge  allmählich  an 
St.irke  zu  und  verschmalern  sich  dann  allmählich,  um  unniittrlbar 
vor  der  Spitze  wieder  etwas  anzusclnvcllen.  Von  den  auf  ihrer 
Unterseile  bctindlicheu  liür^tenreihen  i>l  die  hintere  die  bei  woitoin 
starker  entwickelte.  Dieselbe  besteht  von  der  Hasis  bis  zur  Mitte  aus 
recht  weitlüutig  stehenden,  langen  Borstenhaaren  voi»  etwa  gleicher  Lünge; 
von  da  an  verdoppelt  sie  sich,  dio  einzelnen  Borstenbaare  sind  kürzer 
und  dicker  als  vorher  und  stehen  bis  kurz  vor  dio  Spitze  ziemlich 
dicht  bei  einander,  ohne  jedoch  an  Länge  abzunehmen.  Vor  der 
Spitze  wird  die  Reihe  wieder  einfach,  die  Börstchen  werden  aber 
plötzlich  sehr  kurz  und  erst  unmittelbar  vor  der  Spitze  wieder  ein 
wenig  länger.  Die  vordere  der  auf  der  Unterseite  befindlichen  Borsten- 
reihen besteht  bis  zur  Mitte  aus  ganz  vereinzelten,  meist  wohl  ab- 
gebrochenen längeren  Borstenhaaren;  von  hier  bis  zum  Beginn  des 
letzten  Drittels  wird  sie  aus  gewöhnlich  nur  wenig  an  Länge  ab- 
nehmenden, stärkeren  Büreten  gebildet;  dann  folgt  eine  gänzliche 
Unterbrechung,  während  ihr  Ende  von  dichten,  kammförmig  stehenden 
Börstchen  gebildet  wird.  Die  Mittelschieiien  sind  bis  etwa  zur  Mitte 
oder  ein  wenig  darüber  von  gleichmässiger  Stärkt«,  schwellen  dann 
auf  der  Innenseite  an,  um  kurz  vor  dcuj  Knde  wieder  ein  wenig  ab- 
zunehmen; auf  dem  verschmälerten  Teil  finden  sich  innen  sehr  kurze 
und  zerstreut  stehende,  nur  mit  guter  Lupe  wahrnehmbare,  feine 
Härchen,  während  die  Pubcscenz  auf  dem  verdickten  Teil  ans  zieroUch 
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langen  nnd  dicht  stehenden  Hftrcben  gebildet  wird,  die  erst  knrz  vor 
der  Spitze,  entsprechend  der  Abnahme  der  Yerdicknng,  wieder  ein 
klein  wenig  kttrsser  werden.  Von  sonstigen  Borsten  findet  sich  aussen 
nnd  vorn  vor  der  Spitze  eine  längere,  über  welcher  gewöhnlich  noch 
zwei  kleinere,  bedentend  kürzere  sich  bis  zur  Mitte  erstrecken,  wftbrend 
aussen  und  hinten  sieh  obonfalls  oiw  Borste  befindet,  die  etwas  höher 
steht  als  die  auf  der  Vorderseite,  Die  Tlinterschenkel  zeigen  in  ihrer 
Bcborstnn^'  nichts  Auffallendes;  die  ITinterschiencn  sind  innen  ihrer 
ganzen  Läii.t;e  nach  mit  zwei  Reihen  ziemlich  langer  nnd  trloitiilangcr 
Bor<^teiili:inrp  ln^sot/t,  von  denen  »lie  dem  Körp(M-  /nir'lvolirto  ans 
(^twa^  kür/ern  nnd  feinem,  die  dem  Ki'njter  abtrewandto  ans  liingern 
und  stärkcrn  Borstenhaaren  trebildet  ist.  Aijf  der  Ans>enseitc  finden 
sich  die  gewöhnlichen  zwei  IJorsten  vor  der  Sidtzo  und  auf  der  Mitte, 
und  auf  der  ftusscrn  dem  Körper  abgewandten  Seite  noch  3 — 4 
Borsten,  von  denen  die  untere  die  längste  ist. 

Flügel  bellbräunlichgelb,  Basis  gelblich;  dritte  und  vierte 
Längsader  an  der  Spitze  convergierend,  dadurch,  dass  die  dritte 
etwas  abwärts,  die  vierte  aufwärts  gebogen  ist;  hintere  Qnerader 
etwas  schief,  wenig  geschwungen,  der  letzte  Abschnitt  der  vierten 
Längsader  etwa  I  i  mal  so  lanjj  als  der  vorletzte.  Schüppchen 
ungleich  gross,  gelblich  mit  intensiv  gelbem  Rande,  Schwinger  gelblich. 

Weibchen.  Es  Uhnelt  im  Allgemeinen  dem  Männchen,  variiert 
aber  noch  mehr  in  der  Färbung  des  Flinterleibes.  Die  Stirn  ist  ver- 
hältnisniiissi^'  schmal,  nnmittolbar  l'iher  den  Fühlern  kaum  so  breit 
als  ein  Augcndnrchmester  an  deiiclbcn  Stelle,  und  verschmälert  sich 
nach  oben  zu  noch  mein-,  so  dass  sie  auf  dem  Scheitel  kaum  die  ' 
Breite  des  halben  Augendurchmessers  orreicht.  Die  Mittcl:5trien)c  ist 
wieder  je  nach  dem  Alter  des  Individuums  schwarz,  schwarzbraun 
oder  braunrot  gefärbt,  und  ist  mit  dichter,  weisslicber  Bestäubung 
bedeckt,  die  aber  nur  sichtbar  wird,  wenn  man  die  Stirn  ganz  schräg 
von  vom  betrachtet.  Die  Mittelstrieme,  die  unmittelbar  über  den 
Fühlern  doppelt  so  breit  ist  als  die  Wangen  an  dieser  Stelle,  ver- 
schmiilort  sich  nach  dem  Scheitel  zu  etwas,  während  die  Orbiten  von 
der  Fnhlerbasis  bis  zum  Scheitel  gleichbreit  bleiben.  Die  Bestäubung 
der  Orbiten  und  Wangen  ist  weissgrau,  nimmt  aber  nur  auf  letzteren 
die  Si)nr  von  Silberschimmer  an.  Der  Thorax  ist  wie  beim  Männchen 
gefärbt,  lässt  aber  auch  von  hinten  gesehen  ziemlich  deutlich  die 
Anfänge  zweier  feiner  Längslinien  erkennen,  die  oft  zu  einer  breiten 
Strieme  ztlsammenlli<'•^sell,  während  rechts  und  links  davon  noch 
undeutlicher  eine  tleckenartigc  Striemung  erkennbar  ist.  Das  Scliiid- 
chon  ist  wie  der  Thora.x  gefärbt,  aber  an  der  äussersien  Spitze  bei 
allen  mir  vorliegenden  Stücken  in  geringer  Ausdehnung  gelblich.  Der 
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Hinterleib  ist  in  seiner  Färbung  sehr  veränderlich.   Bei  einem  Teil 

der  von  mir  untcrsucliton  Kxcmj)laro  hi  er  einfarbig  rotpclb,  und 
zwar  bald  heller  bald  dunkler,  wahrend  nur  am  Yorderrand  des 
zweiten  Ringes  sich  die  Si)ar  einer  blaugrauen  Bereifimg  zeigt.  Bei 
andern  Stücken  ist  er  zum  grösstcn  Teil  blftnlicliurau.  während  rrst 
die  letzten  liingc  eine  ans  blaugran  nn<l  ziegelrot  gemischte  FiirhuiiL' 
annehmen;  auch  die  Ilinterränder  der  ersten  Binge  sind  in  die>oin 
Falle  äusserst  fein  ziegelrot  gesäumt.  Die  Beine  sind  gewiiliiilich 
ganz  rotgelb,  nur  die  Yorderschienen  mehr  oder  weniger  verdunkelt 
und  an  der  Spitze  der  Vorderschenkel  auf  der  dem  Körper  zogekelirten 
Seite  ein  verwaschener  bräunlicher  Fledc;  Ffisse  schwarz.  Die  Ilinter- 
scbienen  tragen  innen  auf  der  dem  KOrper  abgewandten  Seite  eine 
Reihe  von  5—6  stäriceren  Borsten;  im  übrigen  bietet  die  Beborstnng 
der  Beine  nichts  Besonderes.  FlQgel  an  der  Spitze  weniger  ver- 
schm.llcrt  als  beim  M<'\nnchen,  alles  übrige  wie  bei  diesem. 

Vorkommen.  Die  Art  scheint  Oberall  verbreitet,  aber  nirgends 
liäutig  zu  sein.  Ich  ting  ein  Pärchen  um  Gontliiii.  ein  Weibchen  auf 
KüL'oii:  ausserdem  sind  andere  Gegenden  Deutschlands.  Bnssland 
(Seil nah  1).  Oesterreich  (Bokorny,  Strobl).  Italien.  Frankreich, 
England  und  Scliwcilen  als  Heimat  dieser  hübschen  Fliege  bekannt. 
Bei  der  Beschreibung  habe  ich  eine  im  Besitz  des  Herrn  Kowarz 
bclindlichc  Haliday'sche  Type  und  eine  Kondani'sche  Type  aus 
der  Sammlung  des  Herrn  Verrall  vergleichen  können. 

Anmerkung  1.  Herr  Haliday  hat  diese  Art»  die  er  für  venchieden 
von  der  Macqnart 'sehen  hatmta  hielt,  unter  dem  Namen  cymca  be- 
schriel)oii.  Die  M acq aar t'sche  Beschreibung  lautet:  Long.  4  lin.  —  Face 
et  cötes  du  front  .irgentt-s.  Palpes,  antennes  et  liandi'  frontale  iwh^.  Thorax 
noir  i\  duvet  L'ris-Mouatre  et  lignes  noires;  extr<'tnit<'  de  IWusson  un  peu 
jaune.  Abdonuii  cunique,  ileprime,  tcstace.  Picds  tostaccs,  antcrieurs  bruns; 
tarses  noirs;  une  poInte  recourb^e  k  la  base  des  hanches  interm^diaires ; 
coisses  intermidiaf res  k  poils  tonffiis  dans  la  partie  postörieure ;  jambes  inter- 
midiaires  mennes  dans  la  moiti/  ant<5rieure,  ä  poils  toufVus  dans  laparUepost^- 
rieure.  Cuillerons  et  base  des  ailes  jaunes.  —  Da  diese  Beschreibung  ganzzwei- 
fellos auf  die  vorliegende  Art  passt,  so  trage  ich  kein  Bedenken,  auch  den 
Macquar t'sclien  Namen  für  sie  in  Anwendung  zu  bringen.  Den  von  Loew 
seiner  Zeit  angegebenen  Grand,  für  hamaUi  den  Namen  aprica  zu  w&hlen, 
weil  Ton  Fallen  schon  eine  zu  den  Anthomyiden  gehörige  Mmea  hamata 
beschrieben  sei,  kann  ich  durchaus  nicht  als  stichhaltig  ansehen,  da  es  eine 
ganze  Anzahl  von  Anthoniyidcn  giebt,  die  za  verarhiedenen  Gattungen  ge- 
hören und  dcnsell>en  Speciesnamen  fRliren;  ich  erinnere  nur  an  Llmnophora 
llhn  vii  lind  TAftpe  lifoi  ca,  Spiloyastrr  uligittoS'i  und  Linpc  uliyinosa,  Kamen, 
die  doch  ohne  jede:}  Bedenken  beibehalten  werden. 

Anmerkung  2.  Das  Weibefaen  dieser  Art  hat  Fallen  irrtämÜeh  fdr 
das  Weihchen  seiner  rufipea  angesehn  und  beschrieben;  Z Otterstedt  hat 
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den  Irrtum  erkannt  und  diese  Weibchen  als  eigene  Art  auter  dem  Namen 
vUhinf"  l»eschrieb(Mi.  Es  wnron  dies  Weibchen  reit  einfarbig  crraueni  Hinter- 
h'ib.  Als  er  später  dit-  Weiljch*:'M  von  hamntn  mit  rotem  Hinterleib  erhielt, 
erkannte  er  die  Identität  beider  nicht,  um  so  weniger,  als  er  das  MiDnchea 
Yon  vidmta  nicht  selbst  gesehen  hatte,  sondern  nur  die  Boheinan*sdie 
Besehreibong  reprodneierte.  Dass  beide  aber  wirklich  identisch  sind,  kann 
ich  nach  Ansicht  der  Zetterstedt*schen  l>pe  in  Lnnd  bestfttigen. 

Anmerkung  3.  Die  ßynonymie  von  hamaUt  Mcq.  und  Anth.Mplcma 
Mg.  hat  meines  Wissens  zuerst  Herr  Prof.  Strobl  in  seinen  Anthomyinen 
Steiermarks  aufgestellt.  Ich  folge  ihm  bierin  gern,  da  die  Meigen'sche 
Beschreibung  seiner  trijjJiusin  so  gut  auf  die  vurliegeude  Art  pattst,  als 
überhaupt  nur  eine  kurze  Beschreibung  passen  kann. 

Bpec  2.  H.  insiffnit  sp.  nov.  o^.  —  Nigra;  pedibus  nigru, 
tihiU  ima  htin  fOfcepta  ob$cure  rufesccntibus;  pectore  maris  iiäer 

fo.ras  anticas  et  intermediaa  spinis  duabua  rectie  armato,  coxis 
itUermediit  Spina  apice  eurvuia  instructis;  tibiis  iwtenneäüs  apiee 
intu9  inerassatis.  —  Long,  mm, 

Sjnon,:  hom.  tuxUjul^  Lw. i)  Coli.  Berol.  in  litt. 

Mihuichen.  Tiefschwarz,  nur  die  Schienen  bräunlich.  Kopf  im 
ProHl  fast  ganz  von  den  Auuen  oingenümmen.  da  Stirn  und  Wangen 
kaum  etwas  vorragen  und  die  Backen  nur  ganz  wenig  unter  die  Augen 
licrabgeheu.  Stirn  sehr  schmal,  bis  zum  Scheitel  in  feiner  hinic 
fortgesetzt;  die  Wangen  sind  an  der  Fiihlcrbasis  halb  so  brcil  als 
diiä  Stirndreieck  und  verscbmäleru  sich  uucli  obeu  noch  mehr,  setzen 
sich  aber  bei  wohlausgcbildeten  Stocken  in  feiner  Linie  bis  zum 
Scheitel  fort;  Orbiten  and  Wangen  sind  weiss  bestftubt,  aber  kaum 
silberartig  sebimmemd.  Ftthler  und  Taster  wie  bei  der  Yorigen  Art. 

Thorax  sebwarz  mit  recht  deutlichem  Glanz,  die  Brnstseiten 
mit  dichter,  weisslicher  Bestäubung  bedeckt;  das  hintere  Ende  des 
Thorax  vor  dem  Schildchen  ist  ebenfalls  heller  bestftubt,  wenn  auch 
nicht  so  auffallend  wie  die  Brustseiten.  Betrachtet  man  den  Thorax 
in  sehr  schräger  Richtung,  so  zeigt  sich  auf  demselben  an  den  andern 
Stellen  sehr  dtlnnc,  bräunlicbgrane  Bestäubung,  die  sich  auch  auf  dem 
Schildchen  findet.  Eine  Spur  ?on  Striemung  kann  ich  bei  dem  einzigen 

i)  Ich  habe  bei  diesen  und  einigen  andern  .\rton  den  Namen  adoptiert, 
den  Loew  den  bet rettende»  Arten  in  seiner  Sammlung  gegeben  hat,  und 
werde  die«  im  Folgenden  durah  obigen  Zusatz  andeuten.  Ausser  der 
Pietät  Hir  den  grossen  Dipterologen  hat  mich  dazu  die  Erwägung  ver* 
anlaset,  das«  diese  Namen  durch  die  von  T.oew  ansg-egangenen  He- 
btimmungen  vielfach  bereits  in  andere  Sammlungen  übergegangen  sind, 
durch  Wahl  eines  neuen  Namens  also  die  schon  vorhandene  Confusion 
in  der  Synonymie  noch  unnOtig  vennehrt  würde. 
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mir  v(»rlirgoii(lon  MiiiiiK^lion  niclit  wahrnclimcn.  linist  zwischen  Vorder- 
und  MittoUiiittiM)  mit  zwei  geraden,  absteliondoii  Dornen. 

llintcrloil)  von  derselben  Gestalt  wie  hei  scalarisi  or  ist  dicht 
blauirran  brstiiubt  und  Iflsst  von  hinten  cesobeii  die  pewrdnilicbo 
Zeichnuiiti  (1*t  //-»?/*'/A//>jv/a-Männcben  erkoiiinMi,  die  ^icb  aber  iiiclit 
si)  schart  iii»hcbt,  du  die  Hestäiibnn^  an  der  (rren/.e  (Um-  KiickeiiHeeke 

IJiannliche  überj,'elit.  Das  unscheinbare  llvpopyg  ebenso  wie  der 
lliuiLileib  bestäubt. 

IJeino  schwarz])raiin,  sämtliche  Schienen  nielir  oder  weiiifjcr 
deutlich  rot  bräunlich  durchscheinend.  Füssc  schwarz.    Ilei  dem  mir 
vorliegenden  Exenii)lar  sind  übrigens  sämtliche  Schenkel,  wenn  man 
sie  gegen  das  Licht  hält,  ebenfalls  etwas  dorchseheinend.  Die  Vorder- 
belne  sind  in  Bau  und  Beborstong  einfach.  Die  MittelhQften  tragen 
wie  bei  hamata  den  starken,  gekrümmten  Dom  und  seitwärts  davon 
die  beiden  stärkeren  Borstenhaare.  Die  Mittclschenkel  nehmen  bis 
zum  Ende  des  zweiten  Drittels  an  Stflrke  zu  und  dann  gegen  die 
Spitze  zu  allmählich  ab.    Von  den  Tbirstenreihen  der  Unterseite  ist 
die  liiiit.  le  die  entwickeltere.    Sie  besteht  bis  zur  Mitte  ans  ge- 
wöhnlich vier,  fast  gloichlanfien  norstcn;  von  d  i  bis  kurz  vor  dio 
Spitze  verdoppelt  '^ich  die  Reihe  »lud  ist  aus  dicht  stehenden  Horsten 
.•jobildct,  die  kürzer  sind  als  die  er'^tcn  vier,  aber  untor  <ich  an  I,:'in}jc 
nur  j^'anz  wiMiic  abnehmen:  unmittelbar  vor  d(^r  Spitze  wird  die  Keiho 
wieder  eintai  li  und  bc>teht  au>  nur  weuiiien,  kammförmi^  liestellten, 
kurzen  IJörstcheu.    Die  vordere  der  auf  »ler  Unterseite  beündlichen 
Borstenreihen  verläuft  ohne  rnterbrechun;;,  ist  bis  etwas  Qbcr  die 
Mitte  ziemlich  weitläufig  und  wird  dann  ans  sechs  ziemlich  krftftigcn, 
an  Lflnge  ganz  allmählich  abnehmenden  Borsten  gebildet,  an  die  sich 
dann  wieder  etwa  sechs  feinere  und  schnell  kürzer  werdende  bis  zur 
Spitze  anschliessen.  Die  Mittelschienen  sind  wie  bei  kamaia  ge- 
bildet, nur  ist  die  Verdickung  am  Ende  nicht  ganz  so  stark  und  die 
Pubescenz  an  der  verdickten  Stelle  weniger  lang  und  dicht  als  bei 
der  genannten  Art.   Auf  der  Ausscnseite  findet  sich  vorn  und  hinten 
je  eine  Horste.    Die  llinterschenkel  bieten  nichts  Hesonderes:  die 
Hinterschienen  tragen  ausser  den  zwei  gewöhnlichen  I{or>ten  auf  der 
AusseiiNcite  auf  der  äussern  dem  Körper  ab'jewandteu  Seite  fa-^t  der 
ganzen  Lange  nach  eine  Ixolhe  schräg  nach  abwärts  gerichteter  l>urslcu, 
unter  denen  eine.       v(»r  der  Si)itze,  etwas  länger  ist:  auf  der  innern 
dem  Köri)cr  abgewandten  Seite  findet  sich  ebenfalls  eine  unvollkommene 
Reilic  von  Borsten,  die  nach  der  Spitze  zu  an  Länge  zunehmen,  und 
endlich  auf  der  innem  dem  KOrper  zugekehrten  Seite  eine  unvoll- 
ständige Reihe  von  kürzeren  und  feineren  BOrstchcn. 
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Flflgel  noch  aiA  trodcenen  Exemplar  auffallend  brAunlich  tingiert, 
au  der  Wurzel  und  gegen  den  Hinterrand  za  mehr  gläsbell.  Dritte 
und  vierte  I^ängsader  gegen  das  Ende  schwach  convergierend,  die 
erste  HinterrandzcIIe  aber  breiter  offen  als  bei  hamata;  hintcro 
Querader  etwas  schief,  schwach  gcschwunficn,  der  letzte  Absclinilt 
der  vierten  Längsader  I  V^mal  so  lang  als  der  v<A'let3Ete.  Schüppchen 
ungleich,  woisslicli.  Schwinger  gelblich. 

Vorkomnion.  Das  einzige  mir  vüriiegendc  Milunchen  verdanke 
ich  der  Gritc  des  Herrn  Prof.  Tief,  der  es  in  der  Nübc  von  Viilach 
in  KarntiMi  fing.  L<tew  hat  die  Art  nach  seiner  Angabe  in  den 
Wäldern  am  Fnss  des  Altvaters  und  in  den  Gebirgswaldern  Kärntens 
und  Stcienicnks  angetroffen, 

si)OC.  3.   It.  fuscuhi  FlI.  (f  et  9 . —  Thoracc  niirvo.  pccto)-}.*,- 

Ittferihas  ((Ihhlo-pollinosi,'^ ;   itJ'tltimine  fnsco-clnt'reo,  lini'n  media 

ititemipta  iii'/ra ;  j>ed}l>i(f>  7ii;fris,  tihiis  pu.sticis  ruj/s,  infu.s  c'(fia(i-'<; 

ttnmilio'd  pecturis  et  co-iaruni  interincdiaruui  eadein  <juae  ajjud 

i>pecies  praccedentea.      Long.  <i— mm. 

Sj'iion.;  Musen  fusruhi  Fll  ,  Mascid.  8G,  113  cf. 

Anfhovitfia  flnrir,,l,i  Mg.  Svst  Bcschr  V,  145,  lOtj 

Anthounjzn  fuscnla  Zett ,  IHpt.  Srand  IHHG,  r>(J      u.  äÜlO.Mö'^. 

Homalomyki  (hrkola  bcliiu.,  Fauna  nustr.  1,  ü5t>. 

„  ofc<»a  Lw.,  Berlin.  ent.Zt-itschr.XVII,  1873.47,53cf  Q. 
„  rilirnna  lfd.,  Pm-lr,  VI,  56,  12  (/9. 

„  f'Hnrula  Mdc,  Britisli  Anth.  1.  c.  18ö2,  2U2. 

.  „  /forirnlu  Mde.,  British  Anlh.  1.  c.  1882.  205. 

„  fmruhi  M  l"  .  Supplement  tn  the  Anth.  1.  c.  1887, 202. 

f'mrnJa  Strobl,  Anth.  Steierm.  I.  c.  *238. 

Männchen,  i^chwarz  mit  Ausnahme  der  Iliuterschicuen  und 
xuweilen  auefa  eines  Teils  der  Hittelschienen.  Stirn  und  Wangen  im 
Profil  noch  weniger  vortretend  als  bei  kamata  und  aoefa  die  Backen 
schmäler  als  bei  dieser.  Stirn  fftr  ein  Abma^omyta-Männchen  Ter- 
hftItnismAssig  breit;  Mittelstrieme  Ober  den  Fflhlern  doppelt  so  breit 
als  die  Wangen  an  dieser  Stelle,  nach  oben  sich  Tmoh'm&lemd,  aber 
nur  so,  dass  sie  bis  zum  Scheitel  verhältnismässig  breit  bleibt.  Die 
Stimleistcn  verschmsllern  sich  nai-h  oben  ebenfalls  und  zwar  so,  dass 
sie  an  jeder  Stelle  kaum  halb  so  breit  sind  als  die  Mittelstriemo. 
Wangen  und  Orbitcn  siml  mit  weisslichcr  Bestäubung  bedeckt,  die 
nach  dem  Soheitol  zu  «>t't  gclblichweiss  wird,  aber  nur  an  don  Waiition 
schwachen  Silborscliimmer  annimmt.  Borste  bei  starker  Vergrosscrung 
pubesccnt,  zweites  Glied  nur  wenig  verlängert. 

•  Thorax  schwarz,  ziemlich  glänzend.  Betrachtet  man  ihn  schräg 
von  vorn,  so  zeigt  er  sich  nebst  dem  Schildchen  mit  diciiter,  bräun- 
licher Bestäubung  bedeckt;  sieht  man  ihn  jedoch  von  hinten  an,  so 
zeigen  sich  die  Bmstseiten  breit  weisslich  bestäubt,  während  auch 


Digitized  by  Google 


26 


P.  Stein: 


der  Hinterrand  des  Tlioraz  mit  fthnlicher,  aber  dttnnerer  und  weniger 
heller  Bestäubung  versehen  ist.  Eine  Spur  von  Striemung  ist  bei 
letzterer  Betrachtungsweise  nur  an  ganz  reinen  Stücken  wahrzunehmen. 
Schrftg  von  vom  bei  seitlich  auffallendem  Licht  betrachtet  zeigt  der 
Thorax  wie  gewöhnlich  den  Anfang  zweier  matter  Längsstriemen. 
Die  Brust  trSgt  zwischen  Vorder-  und  Mittelhaften  wie  die  der  beiden 
vorigen  Arten  zwei  starke  Dorne. 

Hinterleib  weicht  in  der  Gestalt  von  dem  der  ineisten  andern 
Arten  ab.  Kr  ist  weniccr  flachfie drückt  und  erscheint  dadurch,  dass 
die  ersten  drei  Rinije  ^deichbreit  sind  und  s-ich  erst  der  viiM-tc  nach 
hinten  verschmälert,  mehr  streifenförmig.  Er  ist  mit  dichter  brftunlich- 
grauer  Bestäubung  bedeckt,  die  schon  sichtbar  ist,  wenn  man  ihn 
senkrecht  von  oben  betrachtet,  sich  aber^  wie  gewöhnlich,  am  deut- 
lichsten zeigt,  wenn  man  ihn  ganz  von  hinten  ansieht  In  diesem 
Falle  wird  eine  scharf  begrenzte  Bttckenlinie  sichtbar,  die  an  den 
Hinterrftndem  der  einzelnen  Ringe  verbftltnismftssig  breit  unterbrochen 
ist,  allmfthlich  schmftler  wird  und  gewöhnlich  auf  der  Mitte  des  letzten 
Kinges  endigt;  bei  einzelnen  Stocken  hört  sie  indes  erst  kurz  vor 
der  Spitze  auf.  Die  Behaarung  des  Hinterleibs  ist  auffallend  kurz  und 
daher  kommt  es  wohl,  dass  «*,  von  oben  gesehen,  auf  seiner  ganzen 
Flüche  recht  deutlichen  Glanz  zeigt.  Das  Hypopyg  tritt  etwas  mehr 
hervor  als  bei  andern  Arten,  weicht  aber  sonst  im  Bau  nicht  ab, 

Beine  schwarz,  die  Hintorschicnen  deutlich  durchscheinend  röt- 
lich, die  Mitti^lscliicnon  ebenfalls  ausser  der  l'asis.  aber  in  geringerem 
Grade,  und  auch  die  Vorderschienen  je  nach  der  Keife  des  Individuums 
mehr  oder  weniger  bräunlich.  Vorderbeine  ohue  Auszeichnung.  Mittel- 
hUften  mit  einem  Ahnlichen  Dorn  wie  die  beiden  vorhergehenden 
Arten;  auswftrts  davon  stehen  aber  an  den  Haften  noch  drei  Borsten 
von  abnehmender  Stärke,  von  denen  die  dem  Dorn  zunächst  stehende 
die  längste  ist,  die  beiden  andern  an  Länge  unter  einander  fast  gleich 
sind.  Die  Mittelschenkel  sind  von  kräftigem  Bau,  nehmen  bis  zum 
Ende  des  zweiten  Drittels  an  StArke  zu  und  dann  bis  zur  Spitze 
verhältnismässig  wenig  an  Stärke  ab.  Die  hintere  der  auf  der  Unter* 
Seite  betindUchen  Borstenreihen  besteht  bis  zur  Mitte  gewöhnlich  aus 
ftinf  längeren,  an  Grösse  allmiihlich  abnehmenden  Borsten;  von  da 
an  verdo]»pelt  sich  die  Heihe  und  wird  aus  sehr  dicht  stehenden 
Bürsten  gebildet,  die  ktUzer  .sind  als  die  vorhergehenden,  aber  unter 
sich  au  Länge  fast  gleich.  Die  dünnste  Stelle  vor  der  Schenkelspitze 
ist  borstenlüs,  und  erst  unmittelbar  an  der  Spitze  finden  sich  wenige, 
kannnförmig  angeordnete  Börstchen,  die  meist  sehr  schwer  wahr- 
zunehmen sind.  Die  vordere  der  nnterseits  befindlichen  Borstenreihen 
ist  einfach;  sie  besteht  von  der  Basis  bis  etwas  ttber  die  Stelle  hinaus, 
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an  welcher  die  Verjüngung  beginnt,  aus  7~".>  /ieinlicli  kräftigen,  all- 
mählich kürzer  werdenden  Bojrsteo,  darauf  folgt  eioe  Uuterbrechaiig, 
und  in  der  verdünnten  Stelle  selbst  befinden  sich  4 — 5  kurze,  kamm- 
fftnnige  BArstchen.  Die  Mittelschienen  sind  innen  auf  der  Endhftlfle 
zwar  sichtlich,  aber  nur  sehr  schwach  angeschwollen;  die  Pnbescens 
auf  dem  dünnen  Teil  ist  swar  dichter  als  bei  den  vorhergehenden 
Arten,  aber  sehr  kurz  und  dadurch  nur  sehr  schwor  wahrzunehmen, 
duss  sie  mehr  anliegend  als  abstehend  ist;  auf  der  Endhälfte  ist  die 
Pubescenz  etwas  langer,  aber  entsprechend  der  nur  geringen  Ver- 
dickung auch  nur  massig  lang.  Aussen  findet  sich  vorn  und  hinton 
je  eine  Borste  in  fast  gleicher  Höhe,  von  denen  die  auf  der  Vorder- 
seite die  bei  weitem  längere  ist.  Uebor  die  Bcborstung  der  Ilinter- 
schenkel  ist  nichts  zu  sagen  :  die  Hinterschienen  sind  schwach  ge- 
bogen und  auf  ihrer  Innenseite  der  ganzen  Länge  nach  mit  zwei 
Reihen  Borstenbaaren  besetzt,  von  denen  die  auf  der  dem  Körper 
zugekehrten  Seite  nur  haarförmig,  die  auf  der  abgewandten  Seite 
etwas  kräftiger  sind.  Ausser  den  zwei  gewöhnlichen  Borsten  anf  der 
Aussenseite  finden  sich  anf  der  äussern,  dem  KOrper  abgewandten 
Seite  noch  A—b  stärkere  Borsten,  von  denen  die  unterste  die  längste 
zu  sein  pflegt. 

Flügel  gelblichgrau  tingiert,  an  der  Wurzel  mehr  gelb,  an  der 
Spitze  weniger  verschmälert  als  bei  den  Männchen  der  meisten  übrigen 
Arten;  dritte  nnd  vierte  Längsader  schwach  con vergierend,  und  zwar 
ist  in  den  meisten  Fällen  die  dritte  Längsader  an  der  Sjtitzo  mehr 
abwärts  gebogen,  als  die  vierte  aufwärt^;  hintere  Querader  auf  der 
Mitte  deutlich  nach  innen  gebogen,  der  letzte  Abschnitt  der  vierten 
Längsader  1«/'^ — 1-'  mal  so  lang  als  der  vorletzte.  Die  ungleichen 
Schüppchen  und  die  Schwinger  gelblich. 

Weibehen.  Es  gleicht  so  dem  Männchen,  dass  man  es,  auch 
wenn  man  es  nicht  in  copnia  erbeutet,  sofort  als  zugehörig  erkennt. 
Die  Stirn  ist  fQr  ein  Weibchen  ziemlich  schmal  und  nach  dem  Scheitel 
zn  nur  ganz  wenig  verschmälert.  Die  Mittelstrieme  ist  über  den 
Fühlern  ziemlich  breit  nnd  verschmälert  sich  nach  oben,  während  die 
Seitenleisten,  die  unmittelbar  über  der  FOhlerbasis  recht  schmal  sind, 
nach  oben  zu  sich  verbreitern  und  erst  bei  den  Ocellcn  wieder 
schmäler  werden.  Die  Mittelstrienie  ist  schwarz  und  mit  dichter, 
bald  mehr  weisslich-.  bald  mehr  gelbgrauer  Bestäubung  bedeckt,  die 
bei  jeder  Art  der  Betrachtung  ziendich  deutlich  auffällt.  Die  Be- 
stäubung der  Wangen  und  Stirnleisten  ist  nicht  su  hell  als  beim 
Männchen.  Ausser  den  die  Stirnstrieme  einfassenden  Boisteii  tiiiden 
sich  von  der  Flihlerbasis  bis  zur  vordersten  Urbitalborste  feine,  kurze 
Börstchen,  die  in  einer  regelmässigen  Längsreihe  angeordnet  sind. 
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Der  Thorax  ist  wie  bi^im  Männelien  geftrbt,  doch  ist  seine  BestAubnng 
dichter  als  bei  diesem,  wodurch  er  ein  mehr  graues  Aussehn  erhftlt, 
während  zugleich  eine  deutliche  Spur  von  Striemung,  auch  wenn  man 
ihn  von  hinten  betrachtet^  wahrzunehmen  ist  Die  Bestfinbung  des 

Hinterleibps  ist  dagegen  weniger  dicht  als  beim  Müniichen,  so  dass 
er  ein  dunkleres  Aussehn  erhalt;  in  einigen  Fällen  lilsst  sich  die 
schwache  Andeutung  einer  Kückenlinie  wahrnehmen,  Fftrbung  der 
Beine  wie  beim  Männchen.  Dir  Tlinterschienen  trafrcn  innon  niif  der 
dem  Körper  abj^cwandtoii  Seite  eine  Ifeihe  ven  4 — 5  stärkeren  Horsten, 
während  sich  aussen,  ebenfalls  dem  Korper  abi^ewundt.  — H  Horsten 
finden,  von  denen  die  unterste  die  bei  wcitcni  längste  und  stärkste 
ist.  Die  Flügel  sind  weniger  getrübt  als  beim  Männchen  und  gegen 
die  Spitze  noch  weniger  verschmälert,  die  Convergenz  der  dritten 
ünd  Tferten  Längsader  schwächer,  die  hintere  Querader  nicht  so 
auffallend  nach  innen  gebogen  und  Schttppchen  und  Schwinger  mehr 
weissgelb. 

Vorkommen.  Die  Art  ist  wenigstens  in  hiesiger  Gegend  nicht 
altenseiten  und  gehört  zu  den  wenigen,  die  gewöhnlich  nicht  unter 

Bäumen  schwebend  getroffen  werden,  sondern  meist  auf  Blftttern  und 
Blüten  sich  finden.  Ich  habe  sie  ferner  auf  Rügen,  in  Ostprenssen 
und  Oesterreich  gesammelt;  auch  aus  England,  Schweden  und  Italien 
ist  sie  mir  bekannt. 

Anmerkiin;?  1.  Dass  die  S ch i n er'soho  ßoriiohi  diese  Art  ist,  unter- 
liegt keinem  Zweifil.  Wie  ich  in  der  Einleitung  bemerkt  li;ibe.  trage  idi 
aber  auch  keiu  Bedenken,  die  Meigen'sche  floricola  für  damit  identisch 
xa  halten,  da  die  kleinen  in  der  Baeehreibang  enthaltenen  Abwdehungcn 
bei  der  Ungenanigkeit  der  Meigen*schen  Anthomyldenbeschreibongen  kanm 
ins  Gewicht  fHlIen.  Die  Identität  der  vorliegenden  Art  mit  fuscuia  KU. 
habe  ich  au  den  Typen  der  Z et terstedt 'sehen  Sammlung  eonatatieren 
köoneu.    Die  übrigen  Synonyme  sind  zweifellos  richtig. 

Anmerkung  2.  Durch  die  Bewehrung  der  Brust  mit  zwei  Dornen 
und  durch  die  Stärke  der  an  den  MittclhQficn  befindlichen  Dorne  bilden 
diese  und  die  beiden  vorhergehenden  Arten  gewissermassen  eine  eigene 
Gruppe;  andrerseits  nnterscheiden  sie  sieh  aber  doch  so  wesentlich,  dass 
icl)  Bedenken  getragen  habe,  aie  anch  änaaerlicb  von  den  eigentlichen 
HoMoiomtfia'Atten  absosweigen. 

B.  IlOftcn  der  Mittolbeine  ohne  Dorn. 

a.  Hinterleib  teilweise  und  deutlich  durschciuond 
gelb. 

spec.  4.  IL  ortiala  Mg.  et  9.  —  Thoracc,  scutetlo,  an- 
lenni«,  palpis  nipris,  tmtennarvm  baai  rufeseente;  ahdcmineflavo 
peUueidOi  iribu9  primi$  9egmenii9  maeula  nigra  trigona  omatisj 
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t/iiarto  /»•orfKS  ntaru;  pediliu-s  flavh',  farsis  n'njris ;  femorilma 

intevint'diis  sithhis  sii'u/criü.  lihii.s  ititt'nncdi'ui  anti'  aptceni  iin  ifis 

et  a  iiicdio  usi^ne  ml  ajjicetii  p'ilis  aatis  loufjis  instructis;  tilnis 

posticis  intus  versus  apicem  utrinque  pilis  lontfis  armatis  et  meia-^ 

tarso  jfoatico  intu»  pUaso;  alt»  ßavidis^  sguamia  aequalihm  brtm' 

nescentibu»^  haUeribuf  ßatne,  —  Femina  palpis  plentmque  ßaviß, 

abilomint  toto  rvfo,  pedibits  nmplieibu». 

Sjnoo.:  Anthtnnyia  orrutta  Mg.,  Syst.  Besclir,  V,  191,  188  (f. 
f Honudomt/ia  Srhrnibrii  Ad,  Frodr.  VI,  60,  1&  Q. 

Mftnnclien.  Kopf  schwarz,  graubraun  bestftnbt,  im  Profi]  halb- 
kuglig:,  f;o  dass  Stirn  uud  Wangen  nicht  hervortrnten ;  Backen  kaum 
unter  dio  Angcn  lierabgehentl.  Stirndroiork  solir  klein;  die  gran- 
schinimcriideii  Orbitoii,  die  schon  an  der  l  ülderbasis  nnr  ganz  schmal 
sind,  vcrsi  liwinden  nacii  üben  zu  fast  gänzlich,  so  dass  dio  Angen 
oben  in  langer  Strecke  nahezu  zusanimenstusseu.  Die  dio  Stirnstrienu^ 
einfassenden  Borsten  beginnen  an  der  Kühlerwurzol  und  crstrockeu 
sich  in  einer  Auzahl  von  10—12  bis  kurz  vor  das  Ocellendreieck. 
Ffihler  Bchwarzbraun,  die  Basalglieder  lichter,  bisweilen  deutlich 
rötlich;  Borste  haarfOrmig,  an  der  Basis  nur  veaig  verdickt,  sehr 
schwach  pubescent;  Taster  schwarzbraun,  an  der  Basis  etwas  heller 
oder  ganz  rotgelb. 

Thorax  schwarzgrau,  an  den  Seiten  und  hinten  nebst  dem 
Schildchen  etwas  glilnzend;  vorn  zeigt  sich  die  Spur  zweier  Längs- 
liuien,  die  sich  dadurch,  dass  sie  stumpf  sind,  von  dem  gliinzenden 
Grunde  abheben;  die  Brustsciten  und  die  Gegend  vor  dem  Schildchen' 
sind,  wie  gewöhnlich,  liellor  bestaubt. 

Hinterleib  streiteulurniig,  durclischeinond  gelb,  die  drei  ersten 
Ringe  mit  je  einem  schwarzen  Dreieck,  dessen  Basis  am  lliuterrand 
der  Hinge  liegt,  aber  die  Sciteurämler  nicht  ganz  erreicht,  letzter 
Bing  ganz  schwarz,  grau  bestäubt;  von  derselben  Färbung  ist  das 
kleine,  unscheinbare  Ilypopyg,  welches  übrigens  in  der  Form  von 
dorn  anderer  Ifoma (oii^/ta-Arten  nicht  abweicht.  Die  Hinterleibs- 
zcichnung  ist  bei  allen  mir  vorliegenden  Stücken  constant,  nur  scheint 
die  Ausdehnung  der  Rückenflocke  und  die  Intensität  ihrer  Fftrbung 
etwas  zu  variieren. 

Beine  gelb,  Mittel-  und  Hinterschienen  bisweilen  brännlichgelb, 
Tarsen  schwarz.  Die  Vorderbeine  haben  in  ihrer  Bildung  ttnd  Be- 
borstung  nichts  Besonderes,  nur  tragen  die  Schienen  auf  der  inncrn 
dem  Körper  abgewandten  Seite  etwa  vor  der  Spitze  zwei  dicht  • 
über  einander  stehende  Borsten,  von  denen  die  untere  etwas  h'inger 
ist.  Die  Mittelselicukol  verbreitern  sich  von  der  Basis  an  allniählieh. 
aber  rcclit  autlallenU  bis  zur  Mitte,  nehmen  dann  an  Dicke  wieder 
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ab.  um  sich  vor  der  Sjntzc  ziemlich  plöt/lich  zu  verjüngen.  Die 
voi  tlorc  der  auf  der  Unterseite  betindlichen  Borstenreihen  besteht  an 
der  Basis  aus  nur  wenigen,  locker  stehenden,  ziemlich  kurzen  Borsten 
von  gewöhnlicher  Stärke;  darauf  folgen  etwa  von  der  Mitte  an  vier 
starke  und  dichter  stehende,  lange  Borsten;  an  diese  schliessen  sich, 
durch  einen  kleinen  Zwischenraum  getrennt,  5 — 8  dicht  stehende, 
etwas  kfirzere  und  schwächere,  meist  nach  hinten  gehogene  Borsten, 
die  sich  bis  zur  EinschnQrung  erstrecken;  die  verengte  Schenkelsielle 
selbst  ist  borstenlos,  und  erst  kurz  vor  der  Spitze  finden  siel»  etwa 
4 — .')  kurze  und  gleichlnnge  Börstchcn.  Die  hintere  Borstenreihe  be- 
steht an  der  Basis  aus  Borgten,  die  ziemlich  lanjr  sind,  dichter  stehen 
als  die  Borsten  der  Vorderreihe  und  an  Lünge  allmiililich  abnehmen; 
an  der  Stelle,  wo  vorn  die  starken  Donin  ^ich  befinden,  wird  sie 
doppelt,  und  die  S  dichteren  Borsten  vnr  der  Einschiiiining  stehen 
ein  klein  wenig  weiter  nach  der  Spitze  zu  als  bei  der  Vorderreihe. 
Ebenso  auffallend  gebildet  und  beborstet  sind  die  Mittelschienen. 
Ihre  Bildung  zeigt  sich  am  besten,  wenn  man  sie  von  vorn  und  etwas 
von  aussen  oder  von  hinten  nud  innen  betrachtet.  Sie  verdicken  sich 
von  der  Basis  an  allmählich  bis  zur  Mitte,  sind  hier  plötzlich  tief 
eingeschnitten  und  nehmen  dann  wieder  bis  zur  Spitze  allmählich  an 
Dicke  zu.  Das  erste  Viertel  ist  innen  fast  nackt,  das  zweite  mit 
kurzen,  dichten,  schwarzen  Borstenhaaren  besetzt  und  die  Endhälfto 
mit  ziemlich  langen,  gegen  die  Spitze  nur  wenig  länger  werdenden 
Borstenhaaren  bewimpert.  Von  den  stärkeren  Borsten  Huden  sich 
vorn  und  aussen  kurz  vor  der  Spitze  2—8  nicht  sehr  ansehnliche, 
wahrend  aussen  und  hinten  sich  gewöhnlich  nur  eine  längere  Borste 
befindet.  Uber  der  öfter  noch  eine  kleinere  steht.  Die  lliiilerschenkel 
tragen  unterseits  auf  der  dem  Körper  ahgewaiulten  Seite  ein»'  Reihe 
ziemlich  kurzer  Borsten  von  fast  gleicher  Lautre,  während  sie  auf  der 
dem  Körper  zugekehrten  Seite  uackt  sind.  Characteristiscb  für  die 
Art  ist  die  Beborstnng  der  Hinterschienen;  es  findet  sich  nämlich 
innen  auf  der  dem  KOrper  zugekehrten  und  abgewandten  Seite  etwa 
von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  je  eine  Reihe  langer  Borstenhaare,  die 
nach  abwärts  gerichtet  sind  und  dadurch  bis  Ober  die  Mitte  des 
Metatarsus  hinausragen.  Auch  dieser  ist  innen  seiner  ganzen  Länge 
nach  deutlich  beborstet,  während  die  übrigen  Fussglicder  auf  der 
dem  Körper  zugekehrten  Seite  ebenfalls  recht  auffallend,  wenn  auch 
kurz  und  in  abnehmender  L^lngc  behaart  sind.  Von  stiirkeren  Borsten 
finden  sich  au  den  Iliuter-chieuen  aussen  zwei  und  auf  der  äussern 
dem  Körper  ahgewaiulten  Seite  drei,  seltener  vier. 

Fltigcl  ziemlich  intensiv  gelblich  tingiert,  dritte  und  vierte 
liängsader  gegen  die  Spitxe  deutlich  couvcrgicrend,  dadurch,  dass 
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jftno  sich  abwärts  bnngt,  wülireiul  dioso  fast  nocli  auffallender  aufwärts 
^cUl;  liintoro  Queradcr  leicht  geschwungen,  der  hinter  ihr  liegende 
Abschnitt  der  vierten  Länf^sador  "J'/' — '2i  -'mal  so  lang  als  der  vor- 
letzte. Schiiiipchen  zicndicli  klein,  gleichgross,  bräuniichgelb,  Schwinger 
ebenso  mit  etwas  hellerem  Knopf. 

Weibchen.  Kopf  grau;  Stirn  im  Prohl  nur  weiiit,'  vorragend, 
I'ntergesicht  und  Backen  etwas  mehr  unter  die  Aug(  ii  lierab?ohend 
als  beim  Männchen,  Mundrand  ein  ganz  kloin  wenig  vorgezogen. 
Stirn  von  etwa  •  »  Kopfbreite,  nach  dem  Scheitel  zu  nicht  ver- 
schmälert: Mittelstrieme  ziemlich  breit,  nach  oben  zu  etwas  ver- 
schmälert, fast  bei  jeder  Betrachtungsweise  dicht  grau  bestäubt,  so 
dass  sie  nur,  wenn  man  sie  ganz  von  oben  und  von  der  Seite  be- 
trachtet, sich  schwaeb  von  den  Orbiten  abhebt;  letztere  sind  wie 
Wangen  und  Badcen  grau  geftrbt  und  an  ihrer  breitesten  Stelle 
etwa  *f*  so  breit  als  die  Stimstrieme.  Ausser  den  stArkem,  die 
Strieme  einfassenden  Borsten  findet  sich  auf  den  Seitenleisten  noch 
je  eine  einfache  Reihe  feiner,  kleiner  Börstchen,  die  sich  bis  etwa 
zur  Fühlerbasis  erstrecken.  Fühler  ziemlich  lang  und  kräftig,  den 
Mundrand  fast  crreiclicnd,  drittes  Glied  fast  dreimal  so  lang  als  das 
deutlich  rot  pcfärbte  zweite;  Borste  pubescent,  was  namentlich  gegen 
die  Spitze  zu  deutlicher  wird,  an  der  Basis  nur  undeutlich  verdickt; 
Taster  cclb,  Rüssel  schwarz  mit  golhbraunen  Saugtlächen.  Thorax 
und  Schildchcn  einfarbig  grau,  Brust>citen  nur  wenig  heller;  er  ist 
auch  von  hinten  betrachtet  vollkommen  glanzlos,  lässt  aber  bei  dieser 
Betrachtungsweise  vorn  die  Spur  zweier  feiner,  dunkelgrauer  Lftngs- 
linien  erkennen.  Hinterleib  einfarbig  rotgelb,  etwas  glänzend,  aber 
nicht  durchscheinend.  Beine  rotgelb,  Tarsen  schwarz.  Yorderschlenen 
auf  der  innem  dem  Körper  abgewandten  Seite  mit  einer  krftftigen 
Borste  Tor  der  Spitze;  Mittelschienen  aussen  und  vom  2-,  selten 
d-borstig,  aussen  und  hinten  2-borstig;  Hinterschienen  aussen  mit 
zwei,  auf  der  äussern  dem  KOrper  abgewandten  Seite  mit  zwei  und 
innen  mit  einer  Borste  versehen.  Flügel  schwach  gelblich  tingiert, 
dritte  und  vierte  Längsadcr  au  der  Spitze  nur  schwach  convergierend, 
hintere  Qnorader  meist  ziemlich  gerade;  die  glcichgrosscn,  sehr  kleinen 
Schüppchcu  und  die  Schwinger  gelb. 

Vorkommen.  Diese  seltene  und  seit  M eigen  nicht  wieder 
beschriebene  Homalomj/ia-Art  liegt  mir  in  vier  milnnlichen  und 
ebensoviel  weiblichen  Stücken  vor.  Zwei  Männchen  stammen  aus 
Thüringen  durch  Herrn  Girschuer  und  Herrn  Pastor  Krieghoff, 
das  dritte  aus  Ihasso  in  Ungarn,  w(i  es  Herr  Kowarz  am  ".0.  S. 
1880  erbeutete,  unil  das  vierte  nebst  den  vier  Weibchen  aus  der 
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NiUio  von  Wien,  wo  sio  Herr  rokorny  im  Lauf  fies  Soptonilior 
tiiig.    Dio  hridrn  Tliilrintior  Stückr  ^iiid  ohiio  Antiabo  dor  Fanu'/(^it. 

Anmerkung  1.  Obwolil  Herr  Pokorny  kein  Pärclien  in  copula  ge- 
funden bat,  bezweifle  ich  die  ZusanimeDgebörigkeit  beider  Geschlechter 
nicht.  Meine  nnftngUeben  Bedenken,  .die  dsdoreh  tntitanden  waren,  daes 
die  beiden  ThQringMr  nnd  das  Wiener  IBnndien  schwarzbranne  Taster 

hatten,  die  sämtlichen  Weibclion  aber  gelbe,  wurden  gehoben,  als  ich  das 
vierte,  in  der  Saramlunj,'  des  Herrn  Verrall  befindliche,  von  Kowarz 
gefangene  Männchen  kennen  lernte,  dessen  Taster  genau  ebenso  Ii  ellgelb 
sind  als  die  der  Weibchen.  Eine  weitere  Bestätigung  sehe  ich  auch  darin, 
dtss  Herr  Pekornj  beide  Gesehleebter  snr  selben  Zdt  und  an  demsdben 
Ort  ge&ngen  bat. 

Anmerkn  ng  9.  Die  Syuonymie  der  vorliegenden  Art  mit  K,  Sdtmkrü 
Bd.  hM  ich  swnfblbaft  lassen  mOssen,  da  Rondani's  Angabe  Uber  die 
^tellong  der  kleinen  Qnerader,  die  der  M&ndung  der  ersten  Längsader 

gegenüber  lie^jeu  soll,  auf  die  oben  besrhrii-boucn  Weibchen  nicht  passt;  bei 
ihnen  allen  liegt  die  kleine  (^uoradcr  ycf^tiiiiljrr  der  MündmiLt  der  zweiten 
Längsader  i).  Andrerseits  stimmt  aber  die  Kon  dani'sciie  Beschreibung 
so  gut,  dass  die  An&tollung  des  fragliehen  Synonyms  wohl  gereehtfelÜgt 
erscheint 

^pec  5.  B.  yretiosa  Schiu.  cf  et  ^  .  —  Nitfra,  scutelli  apice^ 
ahditinine  opice  excepto,  pcdihv»  ffavU,  tarsis  niffris.  —  JPemina 
abdomine  toto  fidvo.  —  Long.  5  mm. 

Synpn.:  Mo»uüomyia  prctiosa  Schin.,  Fauna  austr.  1,  654  (f^. 
„  honerü  i:d..  Prodr.  \1,  14 

„         Eoserii  Mde..  Suppl.  to  the  Anih.  1.  c.  1887,  '352. 

„         prrfi(ts(t  Strnbl,  Anth.  Steierra.  l.  c.  237. 

var.  1,'csn  ii  Slrubl,  Anth  Steierni.  1.  c.  237. 

Männchen.  Kopf  im  riotil  gesellen  ia^i  u:anz  von  den  Augen 
cingcnuinmcn,  da  Stirn  und  Wangen  nur  in  j,Mnz  feiner  Linie  vor- 
ragen, wilhrend  die  Hacken  ebenfalK  nur  wenig  unter  die  Augen 
herabgehen.  Stirndreieck  sehr  klein,  gewöhnlich  bald  verschwindend 
und  nur  bei  einzelnen  Exemplaren  in  äusserst  feiner  Linie  zum 
Scheitel  foi  tgesctzt;  die  Stirnleisten,  die  schon  an  der  Ftthlcrbasis 
sehr,  schmal  sind«  verschmaiern  sich  nach  oben  noch  mehr,  sind  aber 
in  ganz  feiner  Linie  bis  zum  Scheitel  deutlich  und  wie  die  Wangen 
silbergrau  bestftubt.  In  Folge  der  so  geringen  Stirnbreite  stehon  die 
die  Stirnstrieme  einfassenden  Borsten  vcrhflltmsmftssig  weitläufig,  so 
dass  jcderseits  nur  7 — 8  gezählt  werden.  Füldor  bräunlich,  ziemlich  lancj, 
drittes  Glied  wenigstens  dreimal  so  lang  als  das  zweite;  Borste  b(;i 
starker  Yergrössernng  pnbesccnt,  an  der  Basis  nur  sehr  undeutlich 

1)  Oder  genauer  des  llnuptusto»  der  ersten  Längsader. 
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verdickt,  an  der  Wurzelhälfte  gelb,  gegen  das  Kiide  zu  gebräunt;  Rüssel 
und  Taster  schwarzbraun. 

Thorax  schwarz,  von  hinten  gesehen  mit  sieroliehem  Glanz,  mit 
Ansnahme  der  Bmstseiten,  des  Hinterrandes  und  der  seitlichen  Teile 
der  Qnernaht,  die  mit  mehr  oder  weniger  dichter,  heller  Bestftobang 
bededct  sind*  Bei  reinen  Exemplaren  ericennt  man  schon  bei  dieser 
Betraebtong  eine  bisweilen  recht  deutliche  Striemung;  vollkommen 
klar  aber  erscheint  sie.  wenn  man  den  Thorax  sehr  schrflg  von  vom 
bei  seitlich  aiiftHllendeni  Licht  betrachtet.  Man  bemerkt  dann  mc'i 
ziemlich  breite,  bis  (iber  die  Thornxmitte  sich  erstreckende  Mittel- 
strienien  und  /woi  noch  breitere,  allerdings  wonjfTor  dentliclio  Soitrn- 
striemcn,  die  durch  die  IJestilubunc:  der  Naht  in  zwoi  lireitt'  Flocke 
aufgelöst  ersilioincn.  Schulterbculcn  oft  mit  der  Spur  durchscluMiiond 
gelber  Färbunjj,  die  aber  meist  durch  die  Bo^tiiubuntr  verdeckt  ist. 
.Schildchen  glänzend  schwarzbraun,  an  der  Spitze  in  grösserer  oder 
geringerer  Ausdehnung  gelblich. 

Hinterleib  zum  grössten  Teil  durchscheinend  gelb,  bei  jeder 
Art  der  Betrachtung  recht  deutlich  glftnzend,  fast  wie  lackiert;  eine 
dünne,  weissliche  Best&ubnng  ist  namentlich  auf  den  vorderen  Ringen 
wahrzunehmen.  Auf  dem  ersten  Ring  ist  gewöhnlich  keine  Spur  von 
Zeichnung  zu  bemerken,  höchstens  ist  der  mittlere  Teil  desselben  etwas 
dunkler  gelb;  am  Hinterrand  des  zweiten  Thinges  befindet  sich  ein 
ziendich  kleiner,  br.lunlicher  MittelHeck,  der  bei  genauer  Betrachtung 
als  dio  Basis  eines  Dreiecks  erscheint,  dessen  vordere  Hälfte  durch 
soine  bniuidichgclbe  Färbung  sich  nur  \\cm\i  von  der  gelben  Grund- 
farbe abhebt;  auf  dem  dritten  Ring  zei^t  <ii(li  eine  «chwiirzbraune, 
den  ganzen  Hintorrand  einnohniende  Pdiidc.  die  sich  nach  vorn  zu 
einem  Dreieck  verscinnälcrt,  dessen  vordoi-stc  Spitze  ahoy  wiederum 
nur  bräunlichgelb  gefiirbt  ist;  der  vierte  King  endlich  ist  ganz  schwar/-  - 
braun.  Hypopyg  braun,  verhältnismässig  deutlich  vorragend  und 
durch  die  Längsfurche  deutlich  geteilt 

Beine  gelb,  nur  dio  Hinterschenkel  an  der  flussersten  Spitze 
und  die  Hintersohienen  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung 
etwas  gebrftunt;  bisweilen  zeigt  sich  eine  Spur  dieser  Brftunung  auch 
obenauf  an  der  Aussersten  Spitze  der  Mittelschenkel;  Fflsse  schwarz. 
Bau  und  Beborstung  der  Vorderbeine  einfach.  Die  Mitteischenkel 
sind  ziemlich  schlank  und  gegen  die  Sidtze  nur  mässig  verdtknnt.  Dio 
vordere  auf  der  Unterseite  befindliche  Borstenreihe  besieht  von  der 
Basis  bis  zum  Ende  des  zweiten  Drittels  aus  etwa  7  stärkeren  Borgten, 
von  denen  die  ersten  vier  zicmlicli  wcitlauJi'-r  st(dM'n  uml  piuaiitler  an 
Länge  fast  gleich  sind,  walirciid  die  h-tzten  drei  dichter  stellen  und 
an  iJlngc  allmählich  abnehmen;  von  da  bis  zur  Spitze  folgt  dann 
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eine  dichte  Reihe  etwas  sehWächerer,  kfirzercr,  karomfOrmig  gestellter 
Borsten.  Die  Borsten  der  hintern  anf  der  Unterseite  befindlichen 
Reihe  sind  von  der  Basis  an  schon  kürzer  und  nicht  so  serstrent  als 
bei  der  Yorderreihe  und  gehen  allmählich  bis  zur  Spitze  in  immer 
kürzer  und  dichter  werdende,  zuletzt  kammförmiic  gestellte  Borsten 
Aber.  Sie  scheint  ebenso  einfach  wie  die  Vorderreihe  zu  sein;  mit 
guter  Lupe  bemerkt  man  jedoch,  dass  etwa  im  Verlauf  ihres  zweiten 
Drittels  dicht  vor  ihr  cinf  /iemlich  Ir-ckcro  Iii  ilio  ganz  kurzer  Börstchen 
sich  findet,  dio  trotz  ihrer  Kür/c  doch  dazu  beitragen,  die  Reihe  an 
dieser  Stelle  dichter  erscheinen  zu  lassen.  Die  Mittelschienen  «^ind 
innen  bis  zur  Mitte  schlank  und  m  liwollen  dann  deutlich,  wenn  auth 
nicht  stark,  an.  Die  Pubcscenz  ant  der  ersten  Hälfte  1)i>tolit  ans 
sehr  kurzen,  kaum  sichtbaren  Härchen,  wiihrcnd  die  verdickte  F.nd- 
Iiillfie  mit  ziemlich  dichter  und  lauf^or  Tubcscenz  bedeckt  ist.  Die 
Ilinterschenkel  sind  unterseits  auf  der  dem  Körper  zugekehrten  Seite 
mit  einer  zottigen  Reihe  ganz  feiner  Hilrchen  besetzt,  die  nach  der 
Spitze  zu  immer  länger  werden  und  an  der  Spitze  selbst  recht  auf- 
fallend lang  und  dicht  sind;  auf  der  dem  Körper  abgewandten  Seite 
findet  sich  eine  Reihe  stärkerer,  aber  kurzer  Borsten,  die  im  all- 
gemeinen fast  gleich  lang  sind  und  erst  kurz  vor  der  Spitze  etwas 
länger  werden.  Die  Hinterschienen  tragen  vier  Borsten,  von  denen 
aussen  zwei,  anf  der  äussern  dem  Körper  abgowandten  Seite  und 
innen  aber  je  eine  stehon. 

Flügel  graulichgelb  tingierl.  gegen  die  l^asis  zu  heller.  Adern 
an  der  Wurzelhälfte  gelb,  im  weitem  Verlaut  braun:  dritte  und  vierte 
J.ängsader  mit  ganz  schwacher  Convcrgonz,  hintere  (^hicrador  schwach 
geschwungen,  letzter  Ab-clmitt  der  vierten  Läng>ad(M-  doppelt  so  lang 
als  der  vurictzte,  Schüppchen  weisslich,  das  untere  deutlich,  aber 
nicht  auffallend  vorragend,  Schwinger  gelblich. 

Weibchen.  Stirn  verhältnismässig  schmal,  kaum  ein  Drittel 
der  Kopfbreite  einnehmend;  Mittelstrieme  recht  breit,  schwarzbraun, 
an  der  Foblerbasis  mehr  rötlich,  nach  oben  nur  wenig  verschmälert; 
Orbiten  an  der  Fahlerbasis  noch  nicht  halb  so  breit  als  die  Mittel- 
strieme, nach  oben  wenig  verbreitert,  an  der  breitesten  Stelle  vielleicht 
a/3  80  breit  als  jene;  zweites  Fülilcrglicd  oft  rötlich.  Thorax  schwarz- 
grau mit  ziendicli  deutlichem  Glanz,  die  Brustseiten  mit  breiter,  heller 
Bestäubung;  Schulterbeulen,  der  grftsste  Teil  des  Schildchen^  und 
oft  auch  die  l'aitic  des  Thorax  unmittelbar  nel)en  dem  Scliildclieu 
dnn"li^<  lieiiiriid  i'otlicliL^'clb.  daneben  aber  mehr  uilei'  weniger  hell 
be^täiiht.  llniterk'il)  nicht  <lurciisclieinend,  einfarbig  rolgelb.  mit 
si'hwacheni  (ilan/.  Fliigel  gelblich,  erste  llinterrandzellc  breiter  als 
beim  Männchen,  alles  Übrige  wie  bei  dicaem. 
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Vorkuinmcn.  Ich  selbst  liabc  die  Art  leider  nocli  nicht  ge- 
fangen, verdanke  aber  ihre  Kenntnis  Herrn  Pokorny.  der  sie  in 
beiden  (leschlcchtern  in  der  Zeit  vom  1(K  An{j;nst  bis  Soptomber 
um  Wien  fing;  ausserdem  ist  sie  mir  aus  England  bekannt  durch 
Herrn  Yerrall  und  aus  Thüringen  durch  Uerrn  Girscbner.  Inder 
Loew^seben  Sammluiig  befinden  sich  2  Mftnnehen  ans  dem  Salzgnind 
bei  Fttrstenberg. 

Anmerknag  1.  In  d«r  Sebin erwachen  Bescbreibmig  seiner jpreüofa 
finden  rieh  manehe  Angaben,  die  nielit  reehl  anf  die  rerliegende  Art  passen. 

So  sollen  die  Taster  bräunIichi:>:olb  oder  hellgelb  sein,  während  sie  bei  allen 
von  mir  untersuchten  19  Stücken  schwarz  oder  höchstens  schwarzbraun 
sind.  Ferner  giebt  Schiner  an,  dass  die  Mittelscheiikel  auf  ib^r  Unterseite 
lang  und  dicht  beborstet  seien,  während,  wie  man  aus  obiger  Beschreibung 
siebt,  die  Beborstnng  eigentlich  nicht  als  auffallend  lang  und  dicht  be- 
aeiebnet  werden  kann.  Endlieh  sollen  die  Hittelsebienen  an  der  Spitien- 
hSlfte  auffallend  verdickt  sein,  wSbrend  sie  es  nur  mäsrig  sind.  Trotidem 
alle  diese  Eigenschaften  auf  die  von  mir  bescliriebene  Art  nicht  za  passen 
scheinen,  ist  die  Schiner'sche  Art  doch  mit  der  meinen  identisch,  wie 
ich  nüch  an  oiiiorn  von  Herrn  Prof.  Brauer  mir  gutigst  übersandten 
Originalexemplar  habe  überzeugen  können,  welches  mit  meinen  Stücken 
ToUkommen  fibereinstimnit. 

A  n m  e  r k  n  ng  2.  Bei  der  fiestimmang  gegenwärtiger  Art  kSnnte  neeh 
die  Bobinean-DesToidy'sehe  IMUnki  twtacea  oder  flema  in  Betracht 
kommen.  Die  Beschreibung  der  ersteren,  welche  lautet:  „Simillima  Pli. 
caniciilan.  mas  abdomine  fere  tote  te.'staceo,  pedibus  brunnco-testaoeis"  ist 
2U  kurz,  um  ein  Itestimintes  l'iteil  zu  fällen  und  passt  ebenso  gut  auf  niclit 
ausgefärbte  Stücke  von  canivultiris.  Was  I'h.  jltua  anlangt,  so  zweifle  ich 
Oberbau pt  gar  sehr,  dass  es  eine  Homtüomyia  in  nnserm  Sinne  sei;  ans 
der  Angabe  „abdomiiie  ftavo,  trsnsverse  nigro-Kneato"  scheint  es  mir  viel 
wahrscheinlicher,  dass  etwa  Authoint/ia  (Pegomi/ia)  tatitarsis  Zeit,  oder  eine 
ahnliche  Art  ans  dem  Verwandtscbaflskreise  der  letstern  damit  geroeint  sei. 

b.  Hinterleib  nirgends  durchscheinend  gelb. 

spec.  <».  //.  pallitibia  IM.  /  et  9.  —  .\ifp'a,  alidontinc 
maciUis  trUionia  indisiinctis;  Jemonbuß  brunneis,  tiiiis  rufis^ 
tarnt  ni^9.  —  Long.  4,5—5  mm. 

Sjtton.:  Hotnalomuia  2)aUitibia  Rd.,  Prodr.  VI,  49.  3  ö^Q. 

„     .  IMßiiiMoe (Sic) Mde.,BritUbAntb. I.e.  1882,8020^9. 

Männeben.  Kopf  schwarz,  Angen  im  Profil  den  ganzen  Kopf 
einnehmend,  da  anob  die  Backen  nur  in  feiner  Linie  unter  die  Augen 
herabgehen.  Stirndreieck  ziemlich  klein,  tiefschwarz,  in  feiner  Linie 

bi55  zum  Scheitel  fortgesetzt;  Wangen  sehr  schmal,  un  ni  bestilnbt, 
neben  dem  Stii  ndroiock  kaum  breiter  werdend  und  dio  Mittelstrieme 
in  noch  scbraalcror  Linie  begleitend,  so  dass  dio  Angen  oben  fast 
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zusainmenstossen.  Fühler  zioiiilicli  km/  und  vorliiiltnisinüssifi  breit, 
drittes  Glio<l  kaum  dojipelt  so  lang  als  das  zweite;  Horste  bei  starker 
Vergrösserung  etwas  imbescent,  an  der  Hasis  schwacb  verdiekt. 

Thorax  tiolschwarz,  nur  an  gewissen  Stellen  n)it  einigem  (ilanz, 
Brustscitcii  heller  bestäubt;  betrachtet  man  ihn  ganz  von  vorn,  so 
zeigt  sich  namentlich  die  Stdie  nomittelbar  vor  dem  Schildehen  gran 
bestäubt. 

Hinterleib  senkrecht  von  oben  gesehen  und  gegen  das  Licht 
gehalten,  namentlich  bei  jungen  Stacken,  mit  schmntsig  branngelber 
Fftrbung  durchscheinend,  wobei  sich  die  dunkle  Rflckenzeiehnnng 
dentUcbcr  abhebt.  Gans  von  hinten  gesclion,  zeigt  er  sich  mit 
schwacher,  bh'lidiehgraner  Bestäubung  bedeckt,  und  es  werden  dunkle, 
dreieckige  IltickenHeckc  sichtbar,  die  auf  den  drei  ersten  Hingen 
allniählicb  ^-clniifih  r  werden  und  auf  dem  letzten  in  die  gewöhnliche 
RUckenzcicliniiiig  übergeben.  Diese  Zeichnung  ist  aber  niemals  scharf 
begrenzt,  sondern  verwischt  und  selbst  bei  den  reinsten  Stücken,  die 
mir  vorliegen,  nicht  sehr  deutlich  walir/uiielinieii.  llypoing  klein 
und  nur  wenig  vorragend,  wie  gewöhnlich  durch  eine  schwache  Mittel- 
furche etwas  eingeschnitten;  I lypopygialanhiingc  uicht  zu  bemerken. 

Beine  brfiunlichgclb,  bei  ausgefärbten  Exemplaren  die  Schenkel 
dunkler,  Fttsse  schwarz.  Vorderbeine  einfach.  Mittelschenkel  von 
der  Basis  an  allmählich,  aber  nur  unbedeutend  an  Stärke  zunehmend, 
und  vor  der  Spitze  wie  gewöhnlich,  aber  ebenfalls  nicht  sehr  auf- 
fallend, verschmälert.  Die  vordere  Borstenrcitic  der  Unterseite  besteht 
von  der  Basis  bis  zur  Mitte  aus  vier  oder  fünf  ziemlich  gleichlangen 
Borsten,  die  etwa  so  lang  sind  als  der  Schenkel  breit;  von  der  Mitte 
an  stehen  sie  dichter,  nehmen  allmählich  au  Länge  ab  und  erstrecken 
sich  bis  kurz  vor  die  Spitze,  hier  kammförmig  angeordnet  und  von 
etwas  geringerer  Stärke  als  vorher.  Oam.  ähidich  ist  die  hintere 
Borstenreihe  gebildet;  nur  ^tehen  die  Borsten  von  Anfang  an  schon 
etwas  dichter  und  scheinen  noch  dichter  zu  stehen,  weil  sich  in  einem 
Teil  ihres  Verlaufs  unmittelbar  davor  eine  Beihe  feiner  Börstchen 
befindet,  die  mit  den  Borsten  der  liauptrcihc  abwechseln.  Da  die 
Borsten  im  Allgemeinen  spärlich  stehen,  so  gehört  vorliegende  Art 
zu  denen,  bei  welchen  eine  genaue  Beobachtung  der  Borstenstellung 
verhältnismässig  leicht  ist.  Die  Mittelschienen  verlaufen  innen  bis 
zur  Spitze  fast  ganz  gerade  und  werden  gegen  das  Ende  zu  nur  wenig 
stärker;  bei  sehr  sorgfältiger  Betrachtung  zeigt  sieh  in  der  Mitte 
etwa  eine  ganz  unscheinbare  Verjnngung.  Die  Pubcscenz  auf  der 
Innenseite  ist  schon  von  der  Basis  an  ziemlich  deutlich,  verlftuft  in 
gleicher  Länge  bis  zur  Mitte,  wird  hier  länger  und  bleibt  dann  bis 
zur  Spitze  fast  gleicblaug.  Von  sonstigen  Borsten  findet  sich  je  eine 
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auf  der  vonleni  uud  iliotern  Aiisscnseite  etwa  vor  der  Spitze.  Die 
Ilintcrsclicnkel  tragen  unterseits  auf  der  dem  Körper  zugekehrten 
Seite  eine  Reihe  kurzer  und  feiner  Horsten,  die  nur  wenig  an  Länge 
zuncliinen  und  mit  dem  Beginn  des  letzten  Drittels  aufhören.  Kinc 
Reihe  ähnlicher  Bürsten  findet  sich  auf  der  dem  Körper  abgewandten 
Seite;  sie  erstrcekt  sich  aber  bis  zur  Spitze,  während  die  zwei  letzten 
Bürsten  die  übrigen  auffallend  an  Länge  und  Stärke  Uberragen.  Die 
Ilinterschieneo  sind  Dur  mit  den  gewöhnlichen  vier  Borsten  versehen. 

Flügel  brftunlichgelb  tingiert,  sämtlidie  Längsadern  braun,  der 
Uanptast  der  ersten  Längsader  hdler  nnd  stärker  als  die  flbrigen; 
dritte  nnd  vierte  Längsader  scheinen  Inirs  vor  der  Spitsa  etwas  con- 
vergieren  tn  wollen,  biegen  sieb  aber  an  der  Spitze  selbst  so,  dass 
sie  gans  parallel  am  Flogelrand  endigen;  hintere  Qneradcr  meist 
ganz  gerade  oder  nur  schwaeli  geschwungen,  der  letzte  Abschnitt  der 
vierten  Längsader  fast  2^  mal  so  lang  als  der  vorletzte.  Die  gleich- 
grossen  Sclinppehon  und  Schwinger  bei  ganz  ausgefiirbten  Stücken 
schmutzig  braungelb,  Knopf  der  letzteren  noch  etwas  dunkler;  bei 
jungen  Exeu)plareu  sind  beide  natürlich  heller  gefärbt. 

Weibchen.  Die  Stirn  nimmt  fast  den  dritten  Teil  der  Kopf- 
breite  ein;  die  Mitlelstricme  ist  vorn  ziemlich  breit  und  verschmälert 
sich  nach  dem  Scheitel  zu  nur  wenig,  so  dass  sie  hier  noch  entschieden 
breiter  ist  als  die  granbeslänbten  Orbften.  Gans  von  vorn  nnd  bei 
seitlich  anffallendeai  Lieht  betrachtet  zeigt  sich  die  Hittelstrieme  so 
dicht  gran  bestäubt,  dass  sie  sich  von  den  Stimlelsten  nicht  abhebt; 
betrachtet  man  sie  dagegen  von  oben  und  etwas  von  der  Seite,  so 
erscheint  sie  dnnkehrotbrann,  welche  Färbnng  allerdings  mit  dem 
Alter  des  Individuums  sich  ändert.  Die  Gegend  vor  dem  Scheitel 
ist  wieder  gran  bestäubt,  doch  zeigt  sich  die  Mittelstrieme  bei  keiner 
Beleuchtung  vor  dem  Ocellendrcieck  deutlich  ausgeschnitten.  Die 
Fühlerborstc  ist  etwas  mehr  pubesceut  als  beim  Männchen.  Der 
Thora.x  ist  dicht  grau  l)cstäubt,  die  Brustsoiten  etwas  heller,  alle 
Teile  mit  ziemlich  deutlichem  (ilanz.  Hinterleib  einfarbig  grau,  von 
hinten  betrachtet  mit  schwachem  Glanz:  der  Bauch  ist  durch'^cheinend 
gelb  und  verleiht  dadurch  der  grauen  Färbung  des  Hinterleibes  bei 
gewisser  Betrachtung  einen  gelbliclien  Stich.  Beine  rütlichgelb,  die 
Sehenkel  an  einzelnen  Stellen  graulich  bestäubt,  Fässe  schwarzbraun; 
die  Beborstnng«  abgesehen  von  den  Eigentümlichkeiten  des  Männchens, 
dieselbe  wie  bei  diesem.  Flflgel  gelblich  tiugiert,  sämtliche  Adern 
gelb;  erste  Hinterrandzelle  gegen  die  Spitze  zu  breiter,  aber  die  dritte 
und  vierte  IJtngsader  nicht  eigentlich  divergierend;  hintere  Querader 
gerade,  letzter  Abschnitt  der  vierten  Längsnder  2iA;mal  so  lang  als 
der  vorletzte.  Schwinger  nnd  SehOppchen  weissgelb. 


i^i^iu^cd  by  Google 


38 


P.  Stoiu; 


Vorkommen.  Ich  habe  die  Art  solbst  nicht  gefangen,  koinio 
sie  aber  aus  der  I^nigegcnd  \Vifn<?,  wo  Herr  Pokoriiy  3  und 
3  Q  P  fing,  aus  Tliiirin^ion  durch  Herrn  (lirschnor  und  aus  Knghnul 
durch  Herrn  Verrall.  In  der  Loew'ichen  Saninilimg  hotindoii  sich 
2  c^c/  und  2  Q  9  aus  Reichenhall  (dinc  Nanion  mit  dor  nenierkmig 
von  Loew's  Hand:  „spccies  distincta  videtnr.  tibiis  t'iiscix.''  Die 
Flugzeit  scheint  spät  zu  sein,  da  sämllicho  Stücke,  die  mir  Vdriiegen, 
ci'st  im  August,  die  Weibchen  Aiitang  September  gefangen  sind. 

Anmerkung,  ich  trage  kein  Bedenken,  die  vorstehende  Art  für  die 
eehte  JI.paOUSria  Rd.  sa  halten,  obwohl  in  der  ehemals  Kowari'schen 
SammlnDg  des  Herrn  Verrall  and  nnter  den  von  Herrn  Kowari  mir  aar 

Ansicht  gesandten  Homalomifia-ATten  zwei  verschied'  le  Fliegen  als  pftUi' 
tlbia  mit  der  Bezettclung  .,8cc.  ty|).  Kd."  bezeiclnu  t  sind.  Die  in  den 
Besitz  des  Herrn  Verrall  öbergetraiigeiie  Ait  scheint  mir  die  echte  ji'dli- 
iiJiin  zu  soiu;  sie  ist  s«hr  jung  und  iinausgeturbt  und  dalicr  in  allen  Teilen 
viel  heller,  läsbt  aber  die  von  Ron dani  besonders  liervurgehubeue  Kückcn- 
zeichnung  des  Hinterleibes  hinreichend  dentUch  erkennen.  Die  iweite  Art 
des  Herrn  Kowarx  sieht  swar  diesem  nnausgefärbten  Exemplar  sehr  ähn- 
lich, ist  aber  ausgefärbt,  einfarbig  grau,  olme  ninterleibszeichnung  und 
i;''\u>vt  sicher  zn  der  folgenden  Art.  Der  Fuudort  ist  leider  bei  beiden 
Stücken  nicht  angegeben. 

spec.  7.  Ii.  ßri90a  sp^nov.  et  9.  —  ToUi  priaea;  abdomine 
angu9to  immactdato;  peäibua  ßavia^  fenioribus  apice  excejda  ci~ 
nereo^runnei$,  tarti»  nigria.  —  Long.  4,.5 — 4,75  mm. 

Männchen.  Einfarbig  grau;  Wangen,  Stirn  und  Stimleisten 
im  Profil  in  feiner  Linie  vorragend.  Untergesicht  nnd  Backen  etwas 
mehr,  aber  anbedeutend  unter  die  Augen  herabgehend.  Stiradreieck 
klein,  schwarz,  nach  dem  Scheitel  in  haarfeiner  Linie  fortgesetzt; 
Wangen  schmal,  nehm  dem  Stirndreieck  am  breitesten,  aber  nur 
etwas  über  halb  <o  hreit  ;iN  die'ips,  nach  oben  zu  verschmälert,  aber 
deutlich  bis  zum  St  lioitel  goliend.  silborgruu  be^itilubt.  Fühler  schwarz, 
dritt*^«  rtlied  dunkelgrau,  zweites  heller  bestäubt,  in  Gestalt  und 
Länge  denen  der  vorigen  Art  gleich;  Borste  ebenso  wie  bei  dieser, 
die  Pubeseenz  aber  noch  ceriiiger. 

Thorax  einfarbig  grau  bestäubt,  auch  von  hinten  gesehen  kaum 
etwas  glei^send,  Brnstsoiton  etwa'«  heller. 

Hinterleib  sehr  sehmal  und  nach  der  Spitze  zu  noch  mehr 
verschmälert.  Von  oben  gesehen  und  gegen  das  Licht  gehalten  ist 
er  auf  den  drei  ersten  Ringen  schwach  durchscheinend  und  lässt  eine 
dunklere,  feine  RQckenlinie  undeutlich  erkennen;  von  hinten  ge- 
sehen ist  er  mit  dichter,  grauer  Bestäubung  bedeckt,  die  etwas  heller 
ist  al.s  die  des  Thorax,  und  Iftsst  gewöhnlich  ancli  nicht  die  Spur 
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einer  Rflckenlinie>  erkennen;  in  gan«  seltenen  Ansnahmen  Ut  eine 
schwache  Andeutung  einer  solchen  sichtbar. 

Beine  schmutziggelb,  Sclienkel  mit  Ausnahme  der  Spitze  durch 
graue  Bestäubung  deutlich  verdunkelt,  so  dass  man  bei  ganz  aus- 
gefärbten Stücken  diese  Farbe  auch  als  braun  bezeichnen  kann;  an 
(ItMi  Mittelschenkelii  reicht  diese  Verdunkhiii^  nicht  so  weit  bis  zur 
Sltitze  als  au  den  übrigen.  Die  Füsse  sind  noch  schwärzer  als  bei 
der  vorigen  Art.  Die  Heborstuiig  ist  an  allen  Reinen  dieselbe  wie 
bei  dieser,  nur  durchweg  ein  klein  wenig  kürzer,  wie  auch  die  Pu- 
bescenz  auf  der  Innenseitc  der  Mittelschienen  eine  geringere  Länge 
erreicht. 

FlQgel  schwach  gelblich,  dritte  und  vierte  Längsader  an  der 
Spitze  kaum  converglorend;  hintere  Querader  grade  oder  ganz  sanft 
geschwungen,  letzter  Abschnitt  der  vierten  Lftngsader  2i;>— Snial  so 
lang  als  der  vorletzte.  Die  gleichgrossen  Schüppchen  und  die  Schwinger 

weissgelb.  Knopf  der  letzteren  kaum  dunkler. 

Weibchen  gleicht  so  sehr  dem  der  vori^'en  Art.  dass  beide  allein 
gefangen  mit  Sicherheit  kaum  zu  unterscheiden  sein  werden.  Die 
von  mir  gefangenen  Weibchen  von  nrhea  haben  wie  das  Männchen 
die  Schenkel  bis  an  die  Spitze  dunkler,  und  die  graue  Färbung  des 
Hinterleibes  ist  reiner,  da  der  Hauch  nur  an  der  äussersten  Basis 
durchscheinend  treib  ist.  Durch  die  etwas  geringere  Grösse  und  die 
feinern  und  kleinem  Borsten  der  Schienen  wird  es  mit  dem  Weibchen 
der  vorigen  Art  zusammengehalten  vielleicht  von  diesem  unterschieden 
werden  können. 

Vorkommen.  Ich  fing.  21  c/'o^  und  7  9  Q  dieser  Art  im  letzten 
Drittel  des  August  an  den  Fenstern  eines  Gartenhauses  bei  Oenthin. 
Ausserdem  ist  mir  nur  das  oben  erwähnte  Exemplar  des  Herrn 
Kowarz  bekannt. 

II.  Beine  ganz  schwarz,  hüchstcn>  die  Knie  gelb. 

A*  Hütten  der  Mitteibeine  beim  Männchen  mit  einem 

Dorn. 

a.  Vorderschicneu  am  Ende  mit  einem  Borsteu- 

bUschel. 

spec.  -S.  //.  rnun'irata  Mg.  :^  et  9.  —  Atra;  peJibiis  nlgris^ 
tibiis  iintiris  <i  hasi  nltrn  nh-diniii  ritfcso  ittif'iii^  et  ante  ttpiceni 
fiifirlcnlo  pi/unoii  uit/roi-iu/i  urnatis;  co  vis  intcnne<(ii'<  sphia  validu 
oruiatis^  tih'tifi  intcrinediin  versus  apicem  vaUle  incniasalis.  — 
Long.  »5 — 7,.')  mm. 

SyooD.:  Anthomyia  »umkata  Mg,,  Syst.  Besch  r.  V,  140,  100  (f. 

„      paradosu^  L.  Dafoar,  Annalw  teiences  nsk  1888. 
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AnÜwmtfin  niiiiilhifii  Zett.,  Ins.  Läpp.  679,  76  9- 
Aricia  niUHirut<(  Zett,  Dipt.  Öcaud.  1576,  190 
Homaloniffin  manirnta  Schin ,  Fauna  austr.  I,  655. 
K       „  pemmlahi  VA.,  f^rodr  VI,  r)2,  6  --^ . 

„         mataaUu  Mde.,  British  Aoth.  1.  c.  lbS2,  2UJ. 

„        nmnirata  Strobl,  Antb.  Steierm.  I  c.  S87. 

Männchen.  Diese  und  die  boidt  n  nJtclisfen  Artnn  fallen  (liiioli 
ihr  tiefschwurzes  Aussehn  sofort  in  die  Augen.  Die  Stirn  tritt  ein 
.  klein  wenig  mehr  hervor  als  gewöhnlich,  so  dass  der  Koi)f  im  Profil 
nicht  mehr  ein  voUstftndiger  Kugelatschnitt  ist,  sondern  an  der  FQhler- 
basis  eine  sehr  stumpfe  Ecke  bildet.  Die  Slimstrieme  verschmftlert 
sich  nach  oben,  bleibt  aber  bei  TOllkommen  ausgebildeten  Exemplaren 
als  verbflltiiismftssig  breite  Strieme  bis  zum  Scheitel  sichtbar;  die 
Seitenleisten,  die  an  der  Ftlhlerbasis  halb  so  bnsit  sind  als  das  Stirn- 
dreieck, verschmiUern  sich  nach  oben  selir  und  begleiten  die  Mittel- 
strieme nur  in  ganz  feiner  Linie:  sie  >>ind  wie  die  Wunden  mit  dichter, 
wpjs^or,  silbernschimniernder  Uestaubiing  bedeckt.  Die  rnliler  sind 
verhältnismässig  knrz  und  breit,  das  dritte  (iiied  nicht  viel  über 
doppolt  <o  lang  als  das  zweite;  Dorste  fast  nackt,  au  der  Basis 
verdickt. 

Tliurax  tiefschwar/,  vuii  hiiiien  ize^ehen  mit  deutlichem  Glanz, 
ganz  von  vorn  gesehen  vollkommen  stumpf.  Die  Bestäubung  an  den 
Brnstseiten  ist  wie  bei  allen  Arten  vorhanden,  aber  weit  dunkler 
und  wenig  ins  Auge  fallend,  auch  nur  bemerkbar,  wenn  man  den 
Thorax  von  hinten  bei  seitlich  auffallendem  Licht  betrachtet;  be- 
trachtet man  ihn  von  vom,  so  zeigt  sich  namentlich  sein  Hinterrand 
mit  dichter,  brftunlichgrauer  Bestftubung  bedeckt. 

Ilinterloib  im  allgemeinen  von  derselben  Gestalt  wie  bei  sca- 
/'fr<\y,  doch  rocht  wechselnd.  leb  bi^sit/.e  Stüekc,  bei  denen  der 
Hinterleib  fast  streifenförmig  und  wieder  andere,  bei  denen  er  breit 
eiförmig  i!>t.  Kr  i-t  mit  dicliter,  hell  blilulichgrauer  Bestäubung'  be- 
deekt.  von  der  sich  die  gewülinliclie  Zeiclinunij;  um  dentlielier 
abhebt,  je  schräger  \ttn  hinten  man  ihn  betrachtet.  lIyj)op)"g  ganz 
unbclieiiiliar,  die  I.äiij^fiiiclie  lecht  undeutlich. 

HeiiK!  ticfschwar/,  mit  .\nsnabmc  der  Vorderschienen,  die  bis 
zu  ihrem  letzten  Drittel  rott^elb  Lrefärbt  sind.  Auch  die  Spitze  der 
Vorderschenkel  zeigt  sicli  auf  der  dem  Körper  zugewandten  Seite 
gewöhnlich  mit  einem  roten  Fleck,  während  der  Metatarsus  der 
Vorderbeine  an  seiner  Basis  ebenfalls  rot  gefärbt  ist.  Die  Vorder- 
hoften  tragen  hinten  kurz  vor  der  Spitze  einen  schräg  nach  unten 
gerichteten  Dom.  der  natürlich  nur  sichtbar  ist,  wenn  die  Hafte  etwas 
von  der  Brust  absteht,  und  daher  bis  jetzt  den  Autoren  entgangen 
zu  sein  scheint;  in  Wirklichkeit  ist  dieser  Dom  aus  zwei  dicht  an 
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einander  liegenden,  starken  Borsten  gebildet.  Das  dunkelgeOU'btc 
Ende  der  Vorderschienen  ist  innen  anf  der  dem  K6rper  nbgewandtou 
Seite  mit  dichten,  gegen  die  Spitze  zu  immer  länger  werdenden  Haaren 
bebartet.  Mittelhüftcn  mit  einem  starken,  senkrecht  nach  unten  ge- 
richteten, an  der  Spitze  hakig  nach  hinten  i^ekrttminten  Dorn.  An 
der  Brustseite  unmittelbar  i\l)or  der  Sehoiikelbasis  timloii  sicli  in  der 
Regel  drei  Horsten  von  /ioinlicii  gleicher  l.iliige.  von  (ieiien  die  niitlelste 
etwas  stärker  zu  sein  ptlegt.  Die  Mittelschenkcl  schwellen  bis  zum 
Anfang  des  letzten  Drittels  recht  bedeutend  an  und  erlangen  hier 
eine  ziemlich  auffallende  Stärke,  während  sie  sich  von  da  bis  zur 
Spitze  ebenfalls  ziemlich  auffallend  verschmftlern.  Die  vordere  der 
auf  der  Unterseite  befindlichen  Borstenreihen  ist  einfach  und  besteht 
von  der  Basis  bis  zur  Stelle  der  grOssten  Verdickung  aas  etwa  10, 
ganz  albnlhlicb  dichter,  stärker  und  länger  werdenden  Borstenhaaren, 
an  die  sieb  noch  3 — 4  von  halber  Länge  anschliessen.  Darauf  tritt 
eine  lange  Unterbrechung  ein,  und  erst  kurz  vor  der  Spitze  finden 
sich  5 — 6  kammförmige  Börstchen.  Die  hintere  der  auf  der  Unter-* 
Seite  befindlichen  Borstenreihen  besteht  bis  etwa  zur  Mitte  aas  ziemlich 
locker  stehenden,  langen  und  feinen  Haaren,  vervielfacht  sich  dann 
und  wird  ans  auffallend  dichten  und  stärkeren  H(ir>teiiliaarcn  gebildet, 
die  >ieli  bis  etwa  zur  Hälfte  der  verdünnten  JScheukelsj)itze  erstrecken, 
um  sieh  erst  im  Kniegelenk  selbst  in  (iestalt  von  3 — 4  kammförniigen 
Börstchen  fortzusetzen.  Die  Mittelschienen  verdicken  sich  etwas  hinter 
der  Mitte  auffallend,  um  kurz  vor  der  Spitze  wieder  abzunehmen. 
Die  verdickte  Stelle  ist  innen  mit  sehr  dichter,  aber  ziemlich  kurzer 
Pubescenz  bedeckt,  während  der  dttnnere  Sehienenteil  mit  sehr  kurzen, 
kaum  sichtbaren,  abstehenden  Härchen  besetzt  ist,  die  nur  unmittelbar 
an  der  Basis  etwas  dichter  und  länger  werden.  Die  Borste  auf  der 
vordem  Aussenseite  ist  von  recht  ansehnlicher  Länge  und  Stärke. 
Die  Hiuterschenkel  sind  unterseits  mit  einer  zusammenhftngenden 
Reihe  von  Borsten  versehen,  die  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  all- 
mählich, aber  nur  wenig  an  Länge  zunehmen.  Die  Ilinterschienen 
sind  ausser  den  zwei  gewiihidiclien  Borsten  auf  der  Aussenseite  mit 
drei  Borstenreihen  vergehen.  \ on  denen  sich  zwei  innen  niif  der  dem 
Kör]>i«r  zugekehrten  und  abgewandten  Seite  und  eine  auf  der  äussern, 
dem  Körper  abgewandten  Seite  betindet.  Sämtliche  Reihen  erreichen 
gewöhnlich  Wurzel  und  Spitze  der  Schienen  nicht. 

Flflgel  nach  der  Spitze  zu  recht  verschmälert,  im  Leben  auf- 
fallend schwärzlich,  an  trockenen  Exemplaren  gleichmässig  graulich 
tingiert;  dritte  und  vierte  I«ängsader  convergierend,  erste  llinterrand- 
zelle  ziemlich  schmal,  hintere  Querader  etwas  schief,  oft  gerade,  oft 
mehr  oder  weniger  geschwungen;  der  letzte  Abschnitt  der  vierten 
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LäDgsader  2i.'s— 2i 'smal  so  laug  als  der  vorletzte.  Die  ungleichen 

Schüppchen  weiss]ich  mit  gelbem  Rand,  Schwinger  gelblich. 

Weibchen.  Glänzend  schwarz,  nur  Vorderschienen  an  ihrer 
Wurzelhiilfto  rotf^olb.  Stirn  /iomliili  breit,  etwa  von  der  Kopf- 
breitc.  nach  dem  Scheitel  gar  nicht  oder  nur  ^*>hr  iiiibodotitend  ver- 
schmälert. Die  breite  MittoKtrieme  i<;t  tiefsehwarz  und  mit  dichter, 
braunsiraner  TJestiinbuns;  lted<'ckt:  sie  vorschmfilert  *.ich  nach  dem 
Scheitel  zu  alimilhlich,  wiUirend  die  Stirnleisten,  die  an  der  Fühler- 
basis ziemlich  schniul  sind,  sich  nach  üben  zu  ansehnlich  verbreitern, 
so  dass  sie  an  der  breitosten  Stelle  fast  so  breit  als  die  Hittelstrieme 
sind.  Sie  sind  mit  dichter,  aber  ziemlich  dunkelgrauer  Bestäubung 
bedeckt,  während  die  Wangen  etwas  heller  bestäubt  erscheinen.  Ausser 
den  die  Stirnstrieme  einfassenden  Borsten  finden  sich  noch  zahlreiche 
kleine  BOrstchen,  die  vorn  gewöhnlich  einreihig,  weiter  oben  zwei- 
reihig angeordnet  sind  und  sich  bis  zur  hintersten  Orbitalborste  er- 
strecken. Der  Thorax  ist  mit  dichter,  graubrauner  Bestäubung  be- 
deckt, die  wenig  ins  Auge  füllt,  ihn  aber  weniger  schwarz  erscheinen 
lässt  als  beim  Mflnnchcn;  am  antfallondstcn  ist  sie  von  vorn  gesehen, 
wobei  die  schwache  Spur  einer  Sfrienuing  sichtbar  wird.  Die  IJe- 
stäubung  des  Hinterleibes  ist  nucli  diiiiuer.  so  dass  er  last  glänzend 
schwarz  erscheint,  oline  S|>nr  einer  Zeichnnnfi.  Ueber  die  Heborstung 
der  Deine  ist  zu  erwälmen,  dass  sicli  an  der  .\ussenseite  der  Vorder- 
schienen Ober  der  Prftapikalborste  nie  ein  zweites  Börsteben  tindet, 
und  dass  die  Hinterschienen  auf  ihrer  Innern,  dorn  Körper  abgewandten 
Seite  eine  Reihe  von  vier  starken  Borsten  ausser  den  gewöhnlichen 
tragen.  Flflgel  glashell,  dritte  und  vierte  Längsader  ebenfalls  deutlich, 
wenn  auch  schwach  convergierend.  Alles  übrige  wie  beim  Männchen. 
Ueber  die  Unterschiede  dieses  Weibchens  von  dem  der  H.  scalarig 
siehe  bei  dieser. 

Vorkommen.  Die  Art  i  t  ni  ^- ton  Frühjahr  an  nicht  selten 
und  ist  in  ganz  Deutschland  verbreitet.  Ich  kenne  sie  ferner  ans 
Kurland.  Scliwedon.  nussland.  Oesterreich  und  Italien.  Herr  Dr. 
Schnabl  zog  sie  aus  Polyporns  sulpliureus. 

Anmerkung  1.  Trotz  der  geringen  von  M  e  i  g  e  n  angegebenen  Grösse 
von  2  Linien  halte  ieh  die  gegenwirtige  Art  fQr  die  echte  mameata  Hg., 
wie  auch  die  meisten  Autoren  sie  ale  solche  aoi^ellust  haben.  DIo  Grösse 
und  die  Angabe,  dass  die  Miitelschienen  achwach  verdickt  seien,  pasat 
allerdings  bess  >r  auf  »Ii--  imclifalgende  moniVis:  ich  glaube  jedoch  nicht, 
dass  diese  weit  ."^eltnne  Ait  .Meigen  Ix'kamit  j,'C'W<'StMi  ist  und  bezweifle 
vor  allein,  dass  er  sie  ni-  Iirnials  in  oopul.i  gofin^^en  lial>cn  sollte,  wäUrend 
das  bei  ubiger  .\rt  uiclil  allzuselten  der  Fall  zu  sein  ptlegt. 

Anmerkung  2.  Die  von  Zetterstedt  als  manicata  beschriebene 
Art  ist,  wie  ich  mich  durch  den  Augenschein  Obeneagt  habe,  die  eben 
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bflaetariebeM.  Die  SjnoDyinie  mit  Ä.  paradovaUs  L.  Duf.  onterliogt  nach 

den  Angabcu  Lücw's,  dorn  Originalezemplare  vorgelegen  haben,  keinem 
Zweifel.  Weit  eher  tifiso  ich  BedenVen,  die  Ko  ni  Ani'nche  pcniruhda  für 
identisch  mit  hKOtiaitn  zu  halten,  da  die  f,'eriiii,'e  Läugenaugabo  von  8i  a  mni, 
sowie  der  Umstand,  dass  die  Verdickung  un  der  Spilxe  der  Mtttelschionuu 
gar  nioht  erwihnt  wird,  vielmehr  fttr  dn  ZniamoieiilKUeii  d«r  Bondasi- 
schen  Art  mit  der  Haliday^schen  moniUa  ■pricbt  Ich  habe  darum peni- 
adata  Rd.  nar  als  sweifelhaftee  SynoDym  sagesetst. 

siico.  //  )no n  i Ih  Uii\.  cf"  et  Q  .  —  Siinillhua  JJ .  nutnicaltte, 
dißh't  tiüiin  iatermediis  apice  pauUo  InaHisealitt.  —  Long.  4,25 — 
f),.')  tum. 

äjrnun  :  Anthomyia  iiiohIUh  Ha).,  Ann.  Nat.  Uist.  II,  185. 
Homawmffia  pmiculata  Rd..  Prodr.  YI,  62.  6  (f. 
Homahmifia  penieubUa  Streb),  Anth.  Steiorro.  L  c.  238. 

MftnocbcD.  Es  ist  tiefschwarz  und  gleicht  im  Obrigen  dem 
der  vorigen  Art  so,  dass  es  genfigen  wird,  die  Unterschiede  an- 
xttgeben.  Die  Stirn  ist  noch  etwas  sclim&ler,  die  Mittelstrieme  setzt 
sicli  aber  doch  in  deutlich  erkennbarer  IJnie  bis  zum  Scheitel  fort. 
Die  Wangmi  und  die  sehr  scbnialeii  Stirnleisten  sind  silberweiss  be- 
stäubt. Thorax  und  Hinterleib  wie  bei  der  vorigen  Art  gefürbt  und 
gezeichnet.  Heine  schwarz.  Vordersehienen  mit  Ausnahme  des  Knd- 
drittel^.  gelb,  am  Kndc  mit  doin>ell)en  Haarscliüjif  wie  die  vorige 
Art.  ancli  tragen  die  Vorderhüften  einen  ganz  ähnlichen,  nur  etwas 
schwiiehern  Dorn.  Der  Dorn  an  den  Mittelhül'ten  ist  der  geringem 
(irössc  der  Art  entsprechend  schwäciicr,  die  nach  hinten  gckrlimujtc 
Spitze  desselben  aber  verbfiltnismässig  weit  länger  als  bei  manicata. 
Die  Mittelschenkel  schwellen  bis  zu  ihrem  letzten  Drittel  kaum  an 
und  verjüngen  sich  dann  bis  zur  Spitze  auch  nur  unbedeutend.  Die 
vordere  Borstenreibe  der  Unterseite  besteht  bis  zur  Mitte  aus  etwa 
fünf  gleichlangen  Borsten,  auf  welche  bis  zum  Beginn  des  letzten 
Viertels  fünf  andere  folgen,  die  an  Lange  ganz  allmählich  abnehmen, 
deren  erste  aber  länger  ist  als  die  vorhergehenden;  darauf  folgt  eine 
kleiuc  Unterbrochung  und  endlich  kurz  vor  der  Spitze  4—5  kamm- 
förmige,  feine  Börstchon.  Die  hintere  der  auf  der  Unterseite  bctiud- 
licheu  Borstenreihen  besteht  bis  zur  Si  henkelmitte  aus  ziendich  langen, 
locker  stehenden,  feineu  Borsten;  darauf  verdopjielt  sich  die  Reihe, 
die  Borsten  neiinien  alhnühlich  an  Länu'e  ab  und  stellen  ziemlich 
dicht,  ab(M'  längst  nicht  so  dicht  als  bei  /iiun  'ti  ata :  kurz  vor  der 
Schenkelspitze  liört  die  Reihe  auf.  und  unmittelbar  an  der  Spitze 
änd^  sieh  wieder  wenige,  kaum  sichtbare,  kanmiförmigc  Börstcheii. 
Die  Mittelschienen  verdicken  sich  etwas  hinter  der  Mitte  nur  ganz 
schwach,  und  die  auf  der  verdickten  Stelle  befindliche  Pubesceuz  ist 
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daher  nicht  viel  Iftnger  und  dichter  als  vorher.   Die  Hinterscheukel 

sind  uiit(^rs<Mts  auf  der  dem  Körper  abgcwandton  Seite  mit  einer 
Reihe  sehr  kurzer  Horsten  besetzt,  die  er-t  v.ir  der  Spitze  ein  wenig 
lünger  werden;  auf  der  dem  Korper  zugekehrten  Seite  findet  sich 
ebenfalls  eine  Reihe  feiner  I)or>ten.  die  an  der  Hasis  etwas  l.ingor 
sind,  sehr  schnell  an  l,;iiip;i^  abnehmen  und  in  der  Mitte  etwa  ganz 
anfljörcii.  Die  Ilintcr^cliiciicn  tragen  aussen  auf  der  dem  K()ri»er 
abgewandten  Seite  der  ganzen  Litnge  nach  eine  Uciho  glcichhmger 
und  gleichstarker  Borsteu,  während  nie  iuncn  ebenfalls  dem  Körper 
abgewandt  eine  Reibe  von  5 — 6  Borsten  tragen,  die  in  der  Nfthe  der 
Basis  beginnen  nnd  etwas  hinter  der  Mitte  endigen;  auf  der  innern 
dem  Körper  zugeicehrten  Seite  finden  sich  dagegen  keine  Borsten. 
Die  Flflgel  sind  ebenfalls  deutlich  schwärzlich  getrabt«  an  der  Basis 
glashell;  dritte  und  vierte  L&ngsader  schwach,  aber  immerhin  deutlich 
convergicrend,  hintere  Qucradcr  kaum  geschwungen.  Die  ungleichen 
Schüppchen  sind  weissiich,  Schwinger  gelb  mit  verh&ltnismAssig 
grossem  Knopf. 

Das  Weibchen,  vun  dem  ich  nur  ein,  und  zwar  zweifelhaftes 
Stück  in  der  Sammlung  des  Herrn  Verrall  gesehen  habe,  ähnelt  dem 
Weibchen  von  iminiaita  sehr,  der  Thorax  erscheint  aber  durch 
seine  IJostäubung  mehr  braunlich  und  dör  Hinterleib  ist  nach  hinten 
mehr  zugespitzt.  Durch  die  bedeutend  geringere  Grösse  ist  es  von 
den  Weibchen  der  manicata  und  acalaris^  durch  die  ausgebreitete 
gelbe  Färbung  an  der  Basis  der  Vorderschienen  von  allen  andern 
Arten  zu  unterscheiden. 

Vorkommen.  Ich  fing  10  <f^  dieser  Art  Anfang  Juni  unter 
Bäumen  schwebend  um  Genthin.  In  der  Loe waschen  Sammlung  zu 
Berlin  findet  sich  eine  Type  von  Uallday  und  mehrere  von  Herrn 
Kowarz  in  l'ngarn  gefangene  Kxemplare.  Sonst  ist  mir  die  Art 
noch  aus  Warschau  durch  Uerrn  Dr.  Schnabl,  ans  Kngland  durch 
llerru  Verrall  und  aus  Steiermark  durch  Herrn  Prof.  Strobl  bekauut. 

b.  Vurdorschienen  am  Ende  ohne  Hürstenblischel. 

Spec.  10.    //.  ci/idttf   sji.  uüv.  c'  pedibus  nifjris, 

ffennhuf»  anticis  et  ima  hasi  tihiarunt  a)i(i<  <irnm  ru/n^ ;  ro.t  iii 
i)iti'nin'tlii^  (tphia  aphr  retrorsmit  ßtwa  annatis;  lihüe  posticis 
i'iiluti  et  iniuM  per  lotam  lungitudinern  longis  pilis  dense  eiliatis. 
—  Long.  5  mm. 

Männchen.  Tiefschwarz;  der  Kopf  ist  leider  bei  dem  einzigen 
mir  vorliegenden  Exemplar  etwas  gequetscht,  so  dass  sich  eine  genaue 
Beschreibung  desselben  nicht  geben  lässt  So  weit  man  erkennen 
kann,  nehmen  die  Augen  im  Profil  fast  den  ganzen  Kopf  ein,  die 
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Waugeu  sind  sehr  schmal,  dos  Stirndreieck  klein,  uud  die  Augen 
stossen  oben  fast  snsammen.  Die  Fflbler  sind  von  gewöhnlicher 
Form,  die  Borste  nackt  ond  an  der  Basis  schwach  verdickt. 

Thorax  tiefschwarz,  hinten  nebst  dem  Schildchen  etwas  giftnsend; 
die  Bmstseiten  und  die  Gegend  vor  dem  Sohildchen  durch  Bestäubung 
etwas  heller,  was  an  letzterer  Stelle  namentlich  auffiUlt,  wenn  man 
den  Thorax  ganz  von  vorn  betrachtet. 

Hinterleib  ziemlich  schmul.  Wenn  man  ihn  giin/  von  hinten 
und  etwas  von  der  Seite  betrachtet,  zeii^t  sich  der  erste  Ring  fast 
ganz  schwarz,  indem  nur  jederseits  ein  hellbraun'jrau  besUlubter  Punkt 
sichtbar  wird.  .\uf  dein  /weiten  und  dritten  Kiiifi  bildet  die  Bc- 
stflubuniJj  eine  Vordorraiid binde,  die  an  den  SeitenriliidiMii  hroit.  in 
der  Mitte  sehr  scbinal  ist  und  hier  durch  ciuo  ganz  feine  Hilckenliuic 
unterbrochen  wird.  Der  letzte  Uiug  wird  ganz  von  der  Bestäubung 
eingenommen,  und  ist  hier  nur  der  Anfang  einer  schmalen  Rücken- 
linie zu  erkennen. 

Beine  schwarz,  die  Vorderknie  und  die  Ausserste  Basis  der 
Vorderschienen  brftunlichgelb.  VorderhQften  mit  einem  ähnlichen 
Dorn  wie  bei  den  beiden  vorigen  Arten;  Hittelhftllen  mit  einem 
nicht  sehr  langen,  aber  ziemlich  kräftigen,  abwärts  gerichteten,  an 
der  Spitze  nach  hinten  gebogenen  Dorn.  Die  Mittelschcnkcl  sind 
wie  gewohnlich  vor  der  Spitze  etwas,  aber  unbedeutend  und  ganz 
allmühlich  verjüngt.  Die  Beborbtung  auf  der  Unterseite  der  Mittel- 
schenkel scheint  nur,  soweit  ich  bei  der  nngünsligcn  Haltung  der 
Beino  nniincs  Stückes  erkennen  kann,  fast  volbtilnditi  der  von  ma~ 
nii'ata  zu  gleiclKMi;  nur  ist  sie.  ent>iirecliend  der  geringeren  Grösse 
dl  s  Tieres,  auch  etwa<  feiner.  Die  Mittelscliienon  sind  unmittelbar 
an  der  Basis  am  dünnsten,  werden  bald  etwas  stärker,  verjüngen  sich 
in  der  Mitte  wieder  ein  wenig  und  werden  in  der  Endbälftc  deutlich, 
wenn  auch  nicht  ansehnlich,  stärker  als  vorher.  Die  Pubescenz  auf 
der  Innenseite  ist  bis  zur  Mitte  sehr  kurz  und  erst  auf  der  verdickten 
Endhälfte  dichter  und  länger,  aber  immer  noch  ziemlich  kurz.  Aussen 
und  vom  findet  sich  vor  der  Spitze  eine  recht  auffallend  lange  und 
starke  Borste,  während  sich  aussen  und  hinten  ebenfalls  nur  eine 
Borste  befindet,  die  aber  bedeutend  kürzer  nnd  schwächer  ist  als 
jene.  Die  Hintcrschenkel  sind  untorseits  fast  nackt  nnd  tragen  erst 
vor  der  Spitze  zwei  längere  Borsten.  Sehr  auffallend  ist  die  Be- 
kleidung der  Hinterschienen.  Auf  der  Aussen»;eite,  ganz  wenig  dem 
Körper  abgewandt,  findet  sich  eine  dichte  lleilio  sehr  langer,  gegen 
die  Spitze  zu  etwas  kürzerer,  feiner  Borsteidiaare,  von  denen  sich 
die  beiden  gewöhnlichen  Borsten  der  Ansscii-iMfe  durch  gr/issere 
Stärke  und  noch  bedeutendere  Länge  abheben.    Kino  zweite  Beihc 
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von  Borsteohaaren  gleicher  Beschaffenheit  tindet  sich  innen  auf  der 
dem  Körper  al^ewandten  Seite.  Die  äussere  Reihe  setzt  sich,  aller- 
dings weit  kttrser,  auf  den  Metatarsus  und  die  Übrigen  Tarsenglieder 
mehr  oder  weniger  fort,  und  namentlich  die  beiden  letzten  Tarsen- 
glieder sind  aussen  mit  einigen  recht  langen,  auffallenden  llftrchen 
versehen.  Von  stärkeren  Bürsten  kann  ich  auf  den  Schienen  ausser 
den  beiden  schon  erwähnten  der  Aussensejte  nichts  wahrnehmen. 

Flügel  schwärzlich  tingiert,  siimtliche  Adern  schwarz;  dritte 
und  vierte  Liingsader  convcririerend,  dadiin  Ii.  dass  rlie  <lritt''  an  der 
Spitze  sirli  etwas  abwärt^-,  dio  vierto  noch  ontsi-hiivl.Micr  aufwärts 
biegt;  liiiitorc  l,|uoiader  last  j^tMade,  letzter  Abschnitt  d(M-  vierten 
J,iint:sad(M-  "Ji  -'mal  so  lang  als  der  vorletzte,  Scliiipjulion  luigleich. 
schwiirzlicli  mit  noch  dnnklerrin  Kande.  Scliwinuer  i;i'lb. 

York  Olli  nie  11.  Ich  besitze  nur  1  c^,  welcln's  ich  der  (iiitc  des 
Herrn  rast(»r  Krieghoff  verdanke,  der  es  in  Thtiringen  tiiiiz,  leider 
ohne  genaue  Angabe  des  Orts  und  der  Zeit.  Kin  zweites  Männcheu 
findet  sich  in  der  Loe waschen  Sammlung  und  ist  am  26.  9.  68  ge- 
fangen. Leider  ist  der  Ort  ganz  unleserlich,  und  nur  die  Endung 
des  Namens  auf  ki  Iftsst  mich  vermuten,  dass  es  ein  polnischer  ist. 
lioew  vergleicht  die  Art  mit  seiner  lauta  und  iüata, 

spec.  11.  //  scalaria  F.  et  Q.  —  Xiffro^cinerea,  pedtbut 
niffris,  dimidio  ba^ali  tiliinricni  nniicavinn  plei'HWguf  lutea ;  ro.rh 
interthedns  spina  haud  vid'tda  armatis^  tihiia  iniertnediis  intus 
iithfrndo  hnujuis  dislante  a  basi  quam  ab  apiee  instrtietiJf.  — 
Long.  ca.  7  nun. 

Rynon.:  Mu.sra  nmlatis  F.,  Knt.  syst.  IV,  332,  83;  Syst.  antliat  305,  lOG. 
Mmca  scalaris  Fll.,  Muscid  09,  73. 
Aniiiomyin  m-ahritt  Mg.,  Sy.^it.  Beschr.  V,  141, 102. 
Fannia  mltatrix  IIob.-De.sv..  .Myod.  567,  1 
IlonuUomt/i(i  .fcalons  BoucliO,  Naturg.  der  Ins.  90,  78. 
.  Anthomyta  unittimtd  Mcq.,  Suites,  Dint.  II,  338,1. 
Aricia  acahnis  Z.'tt..  l>i|)t.  Scan-l  1575,  18t). 
HamaibmyUi  avaUina  Soliin.,  Fauna  austr.  1,  <>r)4. 
„         Scolaris  li.l.,  Prodr.  VI,  55.  10. 

srnhn-is  M.ie,  Brit  Anth  1  c  1882.  202. 
SKihiris  8trobl,  Anth.  Steierni  1.  c.  238. 

Mfln neben.  Stirn  und  Wangen  nur  in  äusserst  feiner  IJuie 
vorrageufl.  Hackon  woiiiL'  unter  die  Augen  horabirehend.  Die  schwarze 
Stirnsf rieine  setzt  sich  in  feiner,  aber  ileiifliclier  Linie  bis  zum 
Scheitel  fort  und  wird  von  den  ebenlalls  tleutliclicii.  Mll)oi\vciNS  be- 
staubten Orbiten  begleitet,  so  dass  die  Augen  oben  etwas  getrennt 
sind.  Folilerborste  haarförmig^  das  etwas  verlängerte  zweite  Glied 
und  die  änsscrste  Basis  des  dritten  schwach  verdickt. 
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Thorax  sebwarzgrau,  mit  Bcbwaehem  Glau,  die  Brnstsaiten 
etwas  heller  best&abt.  Bei  jeder  Art  der  Betrachtung  zeigen  sich 
zwei  mehr  oder  weniger  deutliche  Mittelstriemen,  die  sich  nach  hinten 
zn  allmählich  verbreitern  und  auf  dem  letzten  Drittel  etwa  vor* 
schwinden.  Bei  gewisser  Betrachtung  erscheint  auch  noch  jederseits 
eine  breitere,  in  zwei  Flecke  aufgelöste  Seitenstrieme. 

Hinterleib  mit  dichter,  grauer  Bestfinbun^'  bedeckt,  von  der 
sich  die  Zeichnung,  wenn  man  ihn  von  hinten  betrachtet,  recht 
scharf  und  dentlicl»  abhebt.  Aul' dem  ersten  King  zeigt  sich  ein  ziemlich 
breiter,  am  Vorder-  und  llinterrand  an  lireitc  noch  zuneliiiiender 
MittclHeck;  die  Flecke  der  beiden  folgenden  liinge  sind  niclit  eii^etit- 
licli  dreieckig,  wie  bei  den  meisten  andern  Arten,  sondern  bestehen 
aus  einer  ziemlich  breiten  Mittellinie,  an  welche  sich  eine  liiiiterrunds- 
binde  anscbliesst,  die  aber  die  Seitenränder  der  Ringe  nicht  erreicht; 
der  letzte  Bing  trägt  nur  eine  scharf  ausgeprägte,  erst  kurz  vor  der 
Spitze  verschwindende  Lftngslinie.  Hypopyg  kaum  etwas  vorragend. 

Beine  schwarz,  die  Vorderschienon  an  der  Wurzel  in  grosserer 
oder  geringerer  Ausdehnung  gelb,  die  Knie  der  hinteren  Beinpaare 
gewöhnlich  von  derselben  Fftrbung;  bisweilen  zeigt  sich  auch  an  der 
Spit/o  der  Vorderschenkcl  auf  der  dem  Körper  zugekehrten  Seite  ein 
gelbliclier  Wisch.  Die  Yorderhuften  sind  auf  ihrer  Innenseite  mit 
einem  deutlichen  und  kräftigen  Dorn  versehen;  die  Vorderschienen 
tragen  auf  ihrer  Aus^enseite  etwas  über  der  Präapikaiborste  ein  zweites 
feines  Börstchcn,  »la^  jf^iiucli  oft  selir  unscheinbar  i<t.  ja  auch  wolil 
ganz  fehlt.  Die  Mittelhütten  >ind  wie  bei  den  \ oriiergchenden  drei 
Arten  mit  einem  nach  unten,  au  der  Spitze  in  schwach  gekrümmtem 
Dogen  nach  hinten  gcrichlelen  Dorn  bewehrt,  der  an  Stärke  und 
lünge  allerdings  dem  der  manicata  nachsteht,  immerhin  aber  deut* 
lieh  von* der  gewöhnlichen  Beborstung  sich  abhebt.  Seitwärts  von 
diesem  stehen  nach  aussen  zu  zwei  Iftngere  und  auch  ein  wenig 
stärkere,  etwas  nach  vorn  gerichtete  Dome,  die  beide  an  der  Spitze 
in  fast  rechtem  Winkel  nach  hinten  gekrümmt  sind,  und  von  denen 
der  dem  Körper  nfihere  etwas  kOrzer  zu  sein  pflegt.  Die  Mittel- 
schenkel erreichen  ihre  gros  st  e  Stärke  ein  wenig  liintcr  der  Mitte, 
nehmen  darauf  nur  mflssig  ab  und  werden  erst  an  der  Siiitze  schmäler. 
Die  vordere  der  auf  der  rnterseitc  befindlichen  Dorstenreihen  besteht 
bis  zur  Mitte  aus  etwa  fünf  nicht  sehr  langen,  unter  sich  an  Länge 
wenig  verschiedenen  r»(tr«-fen:  darauf  folgen  bis  zum  Hegiiin  des 
letzten  Djittels  ."»-  dichter  stehende  Dorsten  von  ebenfalls  gleicher 
iJingc,  an  welche  sich  nach  kurzer  rnterbreehnng  9 — lü  kammforniig 
gestellte,  kurze  Dörstchen  unschlie^sen.  Die  hintere  Dorstenreilie  der 
Unterseite  besteht  bis  zur  Mitte  ebenfalls  nur  aus  wenigen,  locker 
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stehenden  Borstenhaaren,  von  denen  dos  erste  in  der  Regel  eine 
auffallende  Länge  erreicht;  in  der  Mitte  vervielfacht  sich  die  Reihe 
so,  dass  hier  ein  dichtes  Borstenhfischel  gebildet  wird,  wilhrend  sie 
weiterhin  ans  zwei  Reihen  besteht,  die  kurz  vor  der  Spitze  in  eine 
flbergeheu ;  dann  folgt  eine  kleine  Unterbrecfanng,  und  erst  unmittelbar 
im  Kniegelenk  finden  sich  einige  feine,  knmniförmipre  ß6rstchcn,  die 
jedoch  nur  schwer  wahrznnehmen  sind.  Die  Mittolscliienen  sind 
etwas  über  die  Mitte  fast  gleichstark  und  schwellen  dann  i)lötzlicli 
zu  einem  auffallenden  Höcker  ;in.  der  nicht  ganz  so  plötzlich  und 
nicht  ganz  so  stark  wieder  abnimmt,  so  dass  das  Kndc  tlor  Schienen 
etwas  stärker  ist  als  der  Hasultoil.  Die  ^lll)e■^(•e^z  auf  der  Innenseite 
hesteht  bis  zum  Hftcker  aus  locker  stehendon.  mikroscopisch  feinen 
llilrchen.  fehlt  auf  der  ersten  Hälfte  des  Höckers  vollständig,  wird 
auf  der  zweiten  IlSlfte  aus  äusserst  kurzen,  stärkeren,  nur  bei  starker 
VergrOsserong  sichtbaren  Börstchen  gebildet  und  erreicht  erst  vom 
letzten  Teil  des  HOckers  bis  zur  Schienonspitze  eine  ansehnlichere, 
aber  durchaus  nicht  bedeutende  Länge.  Von  sonstigen  Borsten  findet 
sich  je  eine  auf  der  vordem  und  hintern  Aussenseite,  von  denen 
jene  die  bei  weitem  längere  und  stärkere  ist.  Die  Hinterschenkel 
tragen  untcrseits  nur  auf  der  dem  KOrper  abgewandten  Seite  eine 
Reihe  anfangs  kürzerer  und  erst  vor  der  Spitze  Iflnger  werdender 
Borsten.  Die  Hinterschienen  tragen  au«;son  die  gewöhnlichen  zwei 
Borsten;  auf  der  äussern  dem  Körpi'r  ah'.'ow andten  Seite  findet  sieh 
eine  Keilie  V(tn  Bor^feii.  dit»  et  <t  etwas  hinter  iler  Basis  be^iiMien.  an- 
fangs ziendich  klein  >ind,  aber  an  Länge  allmählich  zunehmen,  und 
von  denen  die  vor-  oder  drittletzte  die  stärkste  und  langete  ist:  auf 
der  innern  dem  Körper  abgewandten  Seile  linden  sich  :J  -  t  längere 
Borsten,  während  die  dem  Körper  zugekehrte  ebenfalls  meist  drei, 
etwas  kürzere,  aufweist. 

Flttgel  graulich,  an  der  Basis  schwach  gelblich;  dritte  und  vierte 
Längsader  deutlich  convergierend,  hintere  Qnerader  geschwungen. 
Schflppchen  weisslich,  Schwinger  gelblichweiss. 

Weibchen.  Ks  gleicht  so  dem  Männchen,  dass  ich  auf  eine 
ausführliche  Be^^chreihnng  verzichten  kann  und  mir  erwähnen  will, 
dnss  die  über  der  Präapikaiborste  befindliche  zweite  Borste  nie  fehlt, 
dass  sich  an  der  Basis  der  Mittelschenkel  nnterseits  eine  auffallend 
lange,  haarförmige  Horste  findet,  und  dass  die  IJeborstung  der  Hinter- 
Kchienen  der  des  Männchen^;  äbnelt.  wobtn  indessen  die  Börstchen 
auf  der  dem  Körper  zugekehrten  Innenseite  nie  vorhanden  sind. 
Viel  wiclitiiier  ist  es,  d;is  \Veibchen  dieser  Art  von  dem  der  humicafa 
unterscheiden  zu  können.  Die  Ausdehnung  der  gelben  Färbung  an  der 
Basis  der  Vordcrschicnen  ist  kein  sicheres  Merkmal;  denn  obwohl 
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im  allgemeinen  diese  Färbung  bei  manicata  ausgebreiteter  ist,  giebt 
es  doch  auch  Stttcke  tob  tealarist  bei  denen  sie  mindesteoB  die 
Scbienenbälfte  einnimmt.  Ffir  gewöhnlich  wird  man  das  Weibchen 
von  m€Mie(Ua  schon  an  der  viel  schw&rzeren  Fftrbung  des  Thorax 
and  des  Hinterleibes  erkennen,  die  in  der  Regel  so  dunkel  ist,  dass 
sich  eine  Striemung  auf  dem  crstcrcn  nur  bei  gewisser  Betrachtung 
nnd  auch  dann  nur  sehr  undeutlich  wahrnehmen  lässt.  Ein  asxn/. 
constantes  Untcrsctieidungsmcrkuial  ist  das  zweite  Börstchen  auf  der 
Aussenseite  der  Vorderschienon,  das  hei  manicatu  nie,  bei  scalans 
stets  vorhanden  ist.  Sollte  es  ja  einmal  durch  einen  Zufall  bei  einem 
SttU-k  der  letzteren  Art  t'ehleii,  so  \Yird  die  teiiie,  haarlöniiige  Borste 
an  der  IJasis  der  Mittelschenkel,  die  bei  inanicuta  kanm  angedeutet 
ist,  acalavis  mit  Sicherheit  erkennen  lassen.  Merkmale  von  mehr 
untorgeordueter  Bedeutuug  sind  die  bei  manicata  dichter  grau  be- 
stftubton  Orbiten,  die  Knie  der  Hinterbeine,  die  bei  mamcaia  fast 
ganz  schwarz,  bei  9calairi8  mehr  oder  weniger  gelb  sind,  und  die 
SchQppchen,  die  bei  der  ersten  Art  mit  deutlich  gelbem  Rand  ver^ 
sehen  sind,  während  sie  bei  sealarU  gleichmftssig  weisslichgelb  ge- 
ftrbt  sind.  Mit  Beachtung  sämtlicher,  angegebener  Merkmale  wird 
man  kaum  in  Zweifel  darüber  sein  können,  zu  welcher  von  beiden 
Arten  ein  vorliegendes  Weibchen  xu  rccbuen  ist.  Wegen  der  weit 
schwierigeren  Unterscheidung  der  Weibchen  von  scalari»  und  inei- 
surata  Zett.  sehe  m;in  das  bei  der  letzteren  ücsagto. 

Vorkommen.  Die  \vl  ist  nicht  blos  in  ganz  Europa,  sondern 
auch  in  .\sien,  .Vfrika  und  Amerika  verbreitet  und  vom  ersten  Früii- 
ling  un  das  ganze  Jahr  hindurch  iiiiutig. 

B.  Mittcihtlften  beim  Mün neben  ohne  Dorn. 

a.  Hinterleib  glänzend  schwarz,  ohne  Zeichnung. 

spec.  12.  U.  Stroblii  sp.  nov.  cf'  —  Nigra  nitida^  oculis 
appropinquantibus,  abdomine  immactdato  nitidisaimn^  hypopygio 
Miis  magno;  tihiis  intermedüs  indhiincte  et  spareim  pulto.tn'nti- 
hilf!;  fdis  dihite  bruruiesirntibua^  squamie  hrunneiSt  halteribua 
saturalc  ßnins.  —  I-f>ng.  4  mm. 

Synon.:  H(ii»(i!nt„i/'ui  i,i,})<>iiiinii  Strobl,  Antli.  Steierm.  I.e.  241  cf. 

Mannchen.  Die  Art  unterscheidet  sich  schon  durch  die  Fär- 
bung so  wesentlich  von  allen  andern,  dass  ich  nur  einige  wenige 
lienierkungeu  zu  machen  habe,  um  sie  mit  I<(Mchtigkeil  erkeuin^n  zu 
lassen.  Die  Augen  nehmen  im  Profil  wieder  fast  den  ganzen  Kopf 
ein,  da  die  Stirn  nur  ganz  unscheinbar  vorragt.  Die  tiefschwarzc 
Mittelstrieme  der  Stirn  ist  tiber  den  Fflhlern  ziemlich  breit,  ver- 
schmälert sich  dann  schnell,  f^etzt  sich  aber  deutlich  bis  zum  Scheitel 
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fort,  vor  dem  Ocellendreieck  wieder  etwas  breiter  werdend  als  vorher. 
Die  nicht  sehr  hellgrau  bestAnbten  schmalen  Orbiten  verlaufen  von 
der  FQhlerbasis  bis  zum  Scheitel  in  gleicher  Breite  und  sind  auf  der 
Mitte  der  Stirn  etwa  so  breit  als  die  Hittelstrieme.  Am  deutlichsten 
kann  man  ihren  Verlauf  vprfolgcn,  wenn  man  sie  senkrecht  von  oben 
hetrachtet.  Die  FUhler  sind  verhältnismässig  kurz  und  l»reit,  das 
dritte  Glied  kanm  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  dritte,  die 
Horste  ist  nacht,  an  di^r  schwach  verdicht.   Thnrax  uiui  Schihi- 

clicn  einfarl>ij:  tiftVcliwar/luami  mit  xliwiiclifiii  (ilan/..  die  I»iust>oitcn 
weuij?  heller  Uc>t;iuHt:  <^aii/  \oiii  hiMiierlvt  man   l)ei  seitlicher  He- 
traclituiiLT  die  Spur  /woier  Lätig>>tricnien.    Der  Hiiiterleil>  ist  tief- 
schwarz und  stark  glänzend,  und  soweit  ich  an  dem  etwas  ein- 
geschrumpften Exemplar  erkennen  kann,  ohne  jede  Zeichnung.  Das 
Hypopyg  ist  von  ansehnlicher  Grösse,  grösser  als  bei  allen  mir  be- 
kannten J?o)n<i/omi/ia- Arten  ausser  bei  plauceßcena  Zett.;  Ober  seinen 
fiau  oder  etwaige  Anhange  kann  ich  nichts  Nsheres  angeben.  Beine 
einfarbig  schwarz,  ebenfalls  ziemlich  deutlich  glänzend.  Die  in  ihrem 
Verlauf  fast  gleiclistarken  Mittelschenkcl  verjttngeu  sich  vor  der  Spitze 
nur  wenig  und  characterisieren  sich  besonders  durch  die  überaus 
dürftige  Heborstung  der  I  ntcrseitc.  Beide  IJorstenroiliLii  sind  nämlich 
vollständig  einfach  und  l»osti'hen  aus  etwa  It'  jdlniäidich  an  Länge 
al)nehmenden  IJorsteu;  au  der  vorjUngtou  Stolle  erfahren  sie  eine 
ruterltrechuiiir.  um  sich  dann  im  (iehMik  selbst  als  .1—4  sehr  kurze, 
nur  l»ei  autmerksainor  üetraelituu-j  >>ielitliare  iJrirstclieu  fortzusetzen. 
Die  Mittelschieucu  uelimen  gegen  die  Spil/e  zu  nur  sehi*  wenig  und 
ganz  allmählich  an  Stärke  zu.    Diu  i'nbescen/  auf  ihrer  Innenseitc 
ist  sehr  dOrftig  und  schwerer  wahrzuuehuicn  als  bei  allen  andern 
Homalom^/itt'Ari^n;  bis  zur  Mitte  liomerkt  man  nur  bei  starker 
VergrOsserung  locker  stehende,  feine  und  sehr  kurze  Hürchen,  und 
erst  von  da  an  bis  znr  Spitze  wird  die  Pubescenx  etwas  langer,  ist 
aber  deshalb  so  schwer  wabrzunehmtMi,  weil  die  Hftrchen  sich  mehr 
an  die  Schienen  aulcutu  als  davon  abstehen;  auf  der  vordem  und 
hintern  Aussenseite  tindet  sich  je  eine  zioudich  unansehnliche  Borste. 
Die  Ilinterschenkel  ^iud  unterseits  nackt  und  tragen  erst  kurz  vor 
der  Spitze  auf  der  ilem  Körjier  abgewaiullen   Si'ite  z\v<m'  länjiere 
Horsten,  wälireud  ^ieli  auf  der  dem  Körper  zugekehrten  Seite  im 
Verlauf  des  letzten  Drittels  5    (i  nach  der  Sjdtze  zu  allmählich  länger 
werdende  Horsten  befinden.    Die  Ilinterseliienen  tragen  die  gewöhn- 
lichen 4  Horsten  von  zieudicli  unansehnlicher  Länge.  Flügel  bräunlieh- 
grau  tingiert;  dritte  und  vierte  Längsader  an  der  Spitze  schwach 
convergierend,  dadurch,  doss  die  dritte  lüngsader  sich  etwas  abwSrts 
biegt,  wahrend  die  vierte  fast  gerade  verlänfl;  hintere  Qnerader  auf 
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der  Mitte  nach  innen  '^'ol)i>f,'on,  der  letzte  Absclniitt  der  viei  ton  Län^s- 
ader  kaum  dopi)elt  so  hing  als  der  vorletzte.  Scliüpiichen  gleichgross, 
l>r:tnnli«di,  Selnvinger  ebenso  mit  etwas  hellerem  Knopf.  Es  ist  niclit 
iinwahrscheinlicl),  dass  beide  hei  ganz  ausgefärbten  Stücken  noch 
dunkler  gefärbt  «ind. 

Yor kommen.  Das  mir  vorliegende  Männchen  fing  ITerr  Prof. 
Strobl  Ende  Jnli  in  Steiermark. 

Anmerknng  1.  Dia  eintige  Art.  mit  der  die  ipegenwirtige  ver- 
weehselt  werden  könnte,  ist  H.  gtaveeseens  Zett.;  letstere  nntertcbeidet  sieh 
jededi  sofort  durch  die  andere  Beborstung  der  Mitte1.<;clien1ce1  and  die 
nngemein  diehte  nnd  k'iirzc  Puhoscenz  auf  der  Innenscito  der  Mittolsclnenpn ; 
auch  ist  bei  ihr  stets  die  Spar  einer  Rüekenstrieme  auf  dem  Hinterleib 
wahrzunehmen. 

Anmerkung  2.  Herr  Prof.  Strobl  glaubte  in  der  obigen  Art  das 
Männchen  der  von  Meigen  nur  im  weiblichen  Geschlecht  beschriebenen 
caHnmaria  sn  erkennen.  leh  werde  apiter  sdfcn,  daaa  letstere  b5ckat 
wahvaekeinlieb  eine  gant  anden^  weiter  nnten  beaebriebene  Art  iat. 

b.  Der  zweite  und  dritte  Ilinterleibsring  mit  je  drei 
rundlichen,  schwarzen  Flecken. 

spcc.  13.  H.  breviä  Rd.  et  9.  ~  Griteo^dnerea^  thorare 
Miej'iiis  nhffmriare;  abddminia  Mgmtnto  wctmdo  H  terHo  iemU 
maevlis  nigru  omai1$.  —  Long.  3—3,5  mm. 

Synon.:  HomaUmyia  hrevis  Bd.,  Prodr.  VI,  47, 1 

Männchen.  Die  beiden  einzigen  mir  vorliegenden  Stocke  sind 
t<»ilw€isp  so  ziisaniniengesehruniiift.  dass  eino  völlig  genaue  Desehrei- 
bung  nicht  möglich  ist.  Die  Art  ist  jedoi  h  so  leicht  kcHntlicli  /.it 
mafben.  dass  auch  eine  weniger  ansfi\hrliclie  llesehrcibnng  genfigt. 
l)ii>  Stirn  ist  sehr  scbwaeli  vorrngend,  das  Slirndrcieek  klein,  die 
Angen  cihnii  in  ziemlich  langei-  .strecke  zn>;nnmenstossen(l,  so  dass 
die  die  Mittrl-trieme  einfassonden  IJursten  ziemlieb  sp-irlich  stehen. 
T>ie  F'nhlerbiirste  i-«t  nackt,  gerade  abstehend  nnd  an  <lcr  l'asis  kaum 
etwas  verdickt.  Der  Thorax  ist  bei  dem  einen  Exemplar  fast  schwar/, 
gcfilrbt,  wird  aber  nach  hinten  zu  nebst  dem  Schildchen  gran;  die 
Bnistseiten  sind  wie  gewöhnlich  heller  bestäubt.  Bei  dem  andern 
Stfick  ist  der  Thorax  grau  geförbt,  während  die  mittlere  Partie  und 
die  Basis  des  Schildchens  ins  Bräunliche  spielt.  Der  Hinterleib  ist 
kurz  nnd  verliättnismässig  breit.  Betrachtet  man  ihn  ganz  von  hinton, 
so  erscheint  er  weissgran  bestäubt  mit  folgender,  von  der  aller  Qbrigen 
Homalomyia-XviQw  abweichenden  Zeichnung.  Der  erste  Ring  ist 
zum  grfissten  Teil  '^ebwnrz  gefiirbt  und  läs-t  die  graue  Bestäubung 
nur  um  Hinterrund  und  noch  undeutlicher  an  den  Seitenrändern 
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erkennen.  Die  beiden  nächsten  Ringe  tragen  je  drei  Rfldcenfleeke,  von 
denen  die  seitliclieii  rund  sind,  der  mittlere  dag^n  langgestreckt 
ist  und  fast  dicLängc  des  Ringes  einnimmt;  auf  dem  dritten  Ring  sind 
diese  Flecken  gewöhnlich  kleiner  nnd  schwächer.  Der  letzte  Kiug 
trägt  meist  nur  die  Spur  eines  MittelHeckens.  \ic'\  dem  Kxemplar 
mit  dunklerem  Thorax  sind  auch  <lie  Ilinterleihstiockc  gritssor  und 
n>ehr  verschwommen,  während  sie  boi  dem  heller  getiirlifon  Tier 
kleiner  sind  und  >h-h  ziemlich  schart  von  der  Ulirigoii  Hfstriubung 
.ibheben.  Das  Ilvpupyg  ist  ganz  versteckt.  Die  IJeiiie  sind  schwarz 
gefärbt,  sämtliche  Knie  etwas  durchscheincud  gelb.  Die  Mittelschenkel 
sind  an  der  Spitze  kaom  verdannt  Beide  Borstenreihen  der  Unter- 
seite scheinen  einfach  su  sein;  die  liemlich  knrsen  Borsten  der 
Vorderreihe  nehmen  bis  nahe  zur  Spitze  hin  nur  wenig  an  Lftnge  ab 
und  scheinen  an  der  Spitae  selbst  in  recht  kurze,  kammfönnig  an- 
geordnete BOrstchen  aberzugeben.  Den  Verlauf  der  Hinterreihe  kann 
ich  leider  zu  wenig  vwfolgen,  uro  etwas  Gewisses  darüber  zu  sagen. 
Die  Mittel  schienen  nehmen  innen  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  ganz 
allmählich,  aber  nur  wenig  an  Stärke  zu  nnd  sind  in  ununter- 
broclioncm  Verlauf  mit  zarter,  lockerer,  überall  tast  gb^iclilaiiger 
Puboscenz  bedeckt.  Im  übrigen  l)rniLMkt'  ii-h  nur  je  eine  innere  nnd 
äussere  Präapikaiburste.  Ich  müciite  es  jedoch  für  nicht  unwalir- 
scheiulieh  halten,  dass  bei  unversehrten  Kxemplaren  mindestens  das 
Börstchen  aut  der  äussern  Vorderseite  vorhanden  ist.  Die  Hinter- 
schenke!  sind  unterselts  auf  der  dem  KOrper  abgewaadten  wie  zu- 
gekehrten Seite  mit  je  einer  Reihe  von  Borstenhaaren  versehen,  die 
wie  gewöhnlich  nach  der  Spitze  zu  an  Lftnge  zunehmen  und  von 
denen  die  dem  Körper  zugekehrten  etwas  feiner  zu  sein  pflegen.  Die 
Ilinterschienen  tragen  aussen  die  gewöhnlichen  zwei  Borsten .  von 
ziemlich  ansclinlicher  Länge,  auf  der  äussern  dem  Körper  abgewandten 
Seite  um  die  Mitte  herum  etwa  3 — 4  Börstchen  von  fast  gleicher 
Länge,  sind  dagegen  auf  der  Innenseite  nackt.  Die  FlUgcl  sind 
glashell;  die  dritte  und  vierte  Längsader  nahern  sich  von  der  hintern 
^^uerader  an  recht  anftallend.  so  dass  die  erste  Hiuterrandzelle  au 
der  Sj)itze  merklich  vorenut  ist.  kurz  vor  der  Spitze  aber  l»iegt  sich 
jene  etwas  nach  oben,  diese  nach  nuten.  Die  hintere  Querader  ist 
gerade  oder  etwas  gesdiwungeu,  der  letzte  Abschnitt  der  vierten 
Längsader  mindestens  dreimal  so  lang  als  der  vorletzte,  bei  dem 
einen  Exemplar  sogar  noch  länger.  Die  ScliUppchen  sind  ungleich 
und  weiss,  die  Schwinger  gelblich. 

Weibchen.  Stirn  im  Profil  kaum,  die  Wangen  gar  nicht  vor- 
ragend, die  Backen  ebenfalls  nnr  mässig  unter  die  Augen  heraligehend. 
Die  Stirn  nimmt  Aber  den  Filhlorn  etwa  den  dritten  Teil  der  Kopf- 
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breite  ein,  verschmälert  sich  aber  nach  dein  Scheitel  zu  etwas,  wenn  auch 
nur  wenig.  Die  Mittelstrieme  wird  nscfa  ohen  allmäliUcli  schmftler.  er- 
scheintdarcbdießestfliihnngschwarzgrau  und  lielit  sich  nur  beiseitlicber 
Betraebtung  ziemlicb  seharf  von  den  Orbiten  ab.  Letxtere  sind  an  der 
breitesten  Stelle  etwa  «/«  so  breit  als  die  Mittelstrieme.  Von  der 
vordersten  Orbitalborste,  die  gerade  anf  der  Mitte  /.wischen  Mittel* 
Strieme  und  Aogenrnnd  steht,  /iclit  sich  eine  einfache  Reihe  feiner 
Börstchon  Iiis  /ur  Fnhlorbasjs.  Dor  Kopf  wie  der  ttbrige  Körper  ist 
jrran  f;of:u  l>t  und  /oi^t  iiirgoiids  auch  nur  eine  Spur  von  Glanz  Auf 
dem  TlioTäx  ist  cino  Antiontiinp  vnn  drei  /.iondich  liroiton,  Urüunlichon 
Röckeii>tripiiieii  zu  orkoniuMi.  Die  Zoichnung  dos  Ilintciioilios  ilhnclt 
<ler  (lo<  Mäimchons.  die  I'locko  dos  zweiton  Ringes  sind  alicr  lieroits 
so  zusaninicngoflo^soii.  da<s  nur  die  Scitenründer  und  der  ilnsscrst 
schmale  Hinterrand  grau  erscheinen.  Die  ^citlichen  Fleclte  des  dritten 
Ringes  sind  rund  wie  beim  Mftnnchen,  aber  bedeotend  grösser;  der 
Mittelfleclc  hat  die  Form  einer  ziemlich  breiten  Rückenlinie,  die  nach 
hinten  allmählich  schmüler  wird  und  fast  die  ganze  iJInge  des  Ringes 
einnimmt.  Auf  dem  vierten  Ring  findet  sich  ebenfalls  eine  deutliche 
Rflckenlinio,  die  sich  fast  unmittelbar  an  die  des  vorhergehenden 
Ringw  anschliesst,  wie  diese  alhnithlich  schmäler  wird  und  erst  hnrs 
vor  der  8pitae  verschwindet.  An  den  Mittolschienen  findet  sich  aussen 
und  vom  ausser  der  Präapikalliorste  noch  ein  kleines.  al)er  deutliches 
Börstchon.    Im  tihrigcn  gleicht  (\n<  Weibchen  dorn  Männclieii. 

Vorkommen.  Das  eine  I'arclH  ii.  welches  ich  hal>c  untersuchen 
Können,  findet  sich  in  der  eliemaN  Kowarz'schen  Sannnlnng  des 
Herrn  Verrall.  ist  eine  Rundani'sche  rvpe  und  stammt  vermutlich 
aus  Italien,  du  weitere  Urtsungabc  fehlt.  Ein  zweites  Männchen  be- 
sitzt Herr  Girschncr,  der  es  von  Herrn  Tournier  aus  der  Schweiz 
erhielt  Es  scheint  daher  nur  der  SQden  Europas  das  Vaterland 
dieser  Art  zu  sein. 

Anmerkung.  Bei  der  ganz  abweiehenden  Iffinterleibasaichnung  und 
nur  auf  Grand  der  Rondani'schen  Beschreibong  würde  ich  die  vontehende 

Art  für  gar  keine  Hontnlontt/in  gehalten  haben,  um  so  weniger,  ali  mir 
HerrKowarr  brieflich  die  Mitteilung  machte.  d:\s<  H.  hrcris  synonym 
mit  Azrlin  mono/ldctt/hi  hw.  bei.  Ich  konnte  ilanials  die  IJichtigkcit  dieser 
Behauptung  nicht  prüfen,  da  mir  nur  liaü  (J  Irsch ue  r'uche  Männchen 
voriag  und  diesen  leider  die  Vordeibriae  i«hltea.  Das  Verral reche  PSrehen 
ISest  es  indes  zweifellos  encheiaeu,  daee  JST  6reine  eine  echte  MmaUmifia 
ist.  Die  Pubescenz  aaf  der  Innenseite  der  HittelscbieDon  des  Männchuna, 
das  Fehlen  der  Borsten  am  vorletzten  Glied  der  Vordorfüsse  bei  dem- 
selben <?eschlecht  und  der  Mani,'el  der  Krotizhorsten  beim  Weibchen  sind 
Merkmale;  die  die  Art  ganz  sicher  von  Azelia  trennen  und  der  Gattung 
Homalotnyia  zuweisen. 
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c.  Hinterleib  mit  dreieckigen  Rflckooflecken  odor 

Rückonliiiie  oder  einfarbig  irrau. 
t.  Hiiit«  i  ltib  teilweise  dnrchscbeiiieud  gelb, 
spec.  14.  i/.  fascic'ulata  Lw.  cf-  —  Nigro-cinereti .  aldomimt 
Htwo  peUuciäo^  Wfftnentis  Iribus  primis  macula  tviffona  niffra 
ornaih.  qnorto  pror^uff  nitjro;  pedihue  nifn'if.  femoribus  posticis 
ralde  Imni  rdtifi,  ante  apicein  pauüo  inmifisotis  et  fnihtttfi  projte 
apicein  /asricnf(t  fotitforuiii  pilnrunt  htttrm  tif ;  <(/is  p<i/lide  flti- 
vesceulibux,  ftpuuniH  idbidis,  hultii-tlius  floriiüx.    -  Long.  •!  mm. 

bynon.:  Hoimilomynt  foäciaäata  Lw.,  Berliner  ent.  ZeiUchrift  XVll, 
1873,  47,  61. 

Mänocben.  Kopf  im  Profil  hdbkuglig,  Wangen  äusserst  schmal, 
grauweiss  bestilubt.  Backen  ebenfalls  sehr  schmal.  Stimdreieck  klein, 
A  Ilgen  oben  zusammenstossend.  Thorax  graaschwarz,  etwas  gifinzend, 

die  Bru>tsciten  hellor  iiostUubt. 

Ilintorleil»  diiiclischeinend  gell»,  cr^tiM-  l\ing  mit  einer  schwarzen, 
sich  hinttMi  zu  einem  Dreieck  erweiternden  MittoUtricme.  dessen  Bassis 
alter  <lie  Seitoiirändcr  des  Ringes  nicht  oneirlit.  Kiii  vollkommen 
gleicli  gebildetes  Dreieck  findet  sich  auf  dem  /weit 'ii  Hing,  während 
sich  das  auf  dem  dritten  Ring  Itetiiidliche  hinten  so  verbreitert,  dass 
eine  die  gamze  Ringbreite  einnehmende  llinterrandsbinde  gebildet 
wird,  die  an  den  Seiten  etwa  eiu  Drittel  der  llingläugc  einnimmt: 
Der  letzte  Ring  ist  ganz  sohwarz,  dicht  grau  bestäubt.  Uypopyg 
ebenfalls  grau  bestäubt  mit  zwei  parallelen,  unter  den  Bauch  snrttck- 
geschlagenen  Zangen. 

Beine  schwarz,  Schenkel  und  Schienen,  gegen  das  Licht  gehalten, 
etwas  bräunlich  durchscheinend.  Die  Vorderbeine  bieten  nichts  Auf- 
fallendes. Die  Mittelscbeukel  sind  wie  gewöhnlich  vor  der  Spitze 
etwas  vcrjQngt.  Die  vordere  der  auf  der  Unterseite  betindlichcu 
IJorstcnroihcn  liesleht  bis  /nr  Mitte  ans  etwa  fünf  ziemlich  locker 
stehenden  Horsten  von  fast  gleicher  Liingo;  von  der  Mitte  an  werden 
sie  ktb/.er  und  dichter,  so  dass  man  bis  kurz  vor  die  Spit/.e.  wu  die 
llelioi^tiing  aufhört,  ungefähr  Kl — 11  zählen  kann,  die  aber  sämtlich 
unter  sich  iV.st  glciciilung  bind.  Die  hintere  Borstenreihe  wird  aus 
anfangs  sehr  langen,  dichter  als  auf  der  Vorderseite  stehenden  und 
bis  zur  Mitte  allmählich  an  Länge  abnehmenden  Borsten  gebildet; 
von  der  Mitte  an  werden  die  Borsten  ebenfalls  dichter  und  gleich- 
lang,  bleiben  aber  stets  länger  als  die  entsprechenden  Borsten  der 
Vorderreihe.  Die  Mittelschiencn  erscheinen,  senkrecht  von  vom  bo> 
trachtet,  an  der  Basis  innen  etwas  eingeschnürt,  schwellen  darauf 
ein  wenig  an,  verjüngen  sich  wieder  kurz  vor  der  Mitte  und  nehmen 
endlich  von  da  an  bis  znr  Spitze  allmilhlich  an  Stärke  zn.  Die 
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veijOogte  Stelle  nmnittelbAr  an  der  Basis  ist  innen  nur  mit  gani 
wenigen,  Icnr/.cn  Härchen  besetzt;  die  erste  Anscliwellung  ist  deutlich 

])ubcscciit.  die  darauf  folgende  VerjQngung  nackt  und  die  Eiidliälfte 
wieder  mit  dichter  I*ul»escenz  bedeckt,  deren  Länge  dem  Qiier- 
durchniesser  der  Schieiie  an  dieser  Stelle  etwa  cleiclikomint.  Die 
sonstige  Boborstnnt:  der  Mittelschienen  ist  die  gewöhnliche.  Höcht>t 
iharactcri^ti>cli  ist  der  Bau  und  die  Beborstun^  der  Hinterbeine. 
Die  Ilinterschenkcl  sind  stark  gekrümmt  und  vor  der  Si)itzc  etwas 
verdickt.  An  dieser  »Stelle  tindct  sich  unterscits  aut  der  den»  Körper 
xugckehrten  Seite  ein  litischel  dichter,  starker  Borsteuhaare,  die  an- 
fangs xiemlicb  kvn  sind,  aber  schnell  eine  Mentend«  nnd  anflsllfliide 
Länge  erreielien  nnd  bis  zur  Spitie  immer  länger  werden.  Auf  der 
dem  Körper  abgewandten  Seite  findet  sieb  nnterseits  die  gewöhnliche, 
aus  ziemlich  weitlftnfigen,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  an  Länge 
zundimenden  Borsten  gebildete  Reihe.  Die  llinterschienen  tragen 
anssor  den  zwei  gewöhnlichen  Borsten  auf  der  Ausscnscite  noch  eine 
auf  der  äussern  dem  Körper  abgewandten  Seite  und  innen  vier 
stärkere  Borsten,  von  denen  die  erste  und  längste  etwas  vor  der 
Mitte  liegt,  während  die  ülu'igen  in  unter  sich  gleiclien  Abständen 
fuigeu  und  an  Länge  allmählich  aluiehnien. 

Flügel  fichwach  gelltlich  tingiert  mit  braungelben  Adern;  dritte 
und  vierte  Lilngsader  convorgierond,  un<l  zwar  hauptsächlich  dadurch, 
dass  jene  an  der  Spit/e  sich  al)wilrts  biegt,  während  diese  fast  grade 
verläuft;  hintere  Qucradcr  deutlich  geschwungen,  der  hinter  ihr 
liegende  Abschnitt  der  vierten  Längsader  2«  4  mal  so  gross  als  der 
vorletzte.  Die  ungleichen  SchOppchen  sind  weisslichgelb.  die  Schwinger 
^was  'gelber. 

Vorkommen.  Das  einzige  Männchen,  welches  ich  kenne,  findet 
sich  in  der  Loe waschen  Sammlung  zu  Berlin  und  ist  von  Kowarz 
am  11.  6. 1870  in  Herkniesbad  gefangen. 

Anmerkung.  Die  Art  ist  an  der  darehscheinoid  gelben  Kdrper- 

farbung  nnd  dem  characteristisehen  Bau  der  Hintert>cbenkel  su  leicht 
kenntlich,  dass  auch  obige  weniger  genaue  Be.schreibong,  die  ich  mir  ge- 
legentlich eines  Besache  des  Berliner  Museums  machte,  genQgen  wird. 

spec  15.  H.  canu'ulari»  L.  <y  et  9.  —  Cinerea,  ahdoinine 
maris  uirinque  macuUs  dnabu«  vel  tribus  ßavido-pellucidit  or- 
fusUi^  interäum  Mo  cinereo;  pedibu§  nigris^  gemthuM  et  ima  baai 
Wnarum  atUeri&rum  /iflet«,  tibiU  intervMdiU  intu»  nmplieibns 
§t  hrevUnme  et  inäUtinete  pubeecentibus,  Feininae  abdomine  aut 
toio  ctnereo  aut  ban  magie  vel  minus  ßavldo^pellucido.  —  fiOng. 
5-7  mm. 
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87000.:  Mttaca  rnuicHlnrix  L.,  P'auna  sueciia  1841  (1761). 

„     caniculanx  F.,  Syst   Kiit.  77!>,  27.   Spec.  ius.  443,  38. 
Ent.  9yAi.  4,  32ü,  70.   Sjst.  Antl.  303.  97. 
mnirularh  Fl!.,  Muscid  (iO,  72. 
Anthomi/ia  canicidaris  Mg.,  Syst  Beschr.  V,  143,  10^. 
PliUinta  canicvlaria  Roh.  Desv.,  Myod.  öiiS,  1. 
Aricia  canicularia  Zett.  Dipt.  Scand.  1573,  188. 
Homalon^fia  canictUaria  Scbiu.,  Faunü  austr  I,  t>ö4. 
„         canicuhris  Rd.,  Prodr.  VI,  4ö,  2. 

etc. 

Mftnilchen.  Diese  Art  ist  fiberaU  so  gomeia,  doss  sie  wolil 
jedem  bekannt  ist  oder,  in  der  gewOliulich  auftretenden  Form  wenig- 
stens, leiclit  ericannt  werden  wird.  Die  Ver&nderlicblccit  in  der  Fär- 
bung des  Thorax  aber  nnd  des  Hinterleibes  ist  so  gross,  dass  mau 
ohne  genaue  Beachtung  der  plastisclien  Merkmale  leicht  in  Versuchung 
kommt,  eine  ganz  andere  Art  vor  sich  zu  sehen.  Bei  vielen  Stücken 
ist  der  Tliorax  einfarbig  hellgrau  ohne  Spur  einer  Siricmung,  höchstens 
«Irr  Thoraxrücken  etwas  dunkler  hnlnnlicli  «onirbt ;  bei  andern  wieder 
liel»t  sich  von  dieser  (iniiult.irlnm.i;  oiiw  luvhr  oder  weni^^er  aii^- 
godehnte  l)r;nnie  Mittellinie,  bei  nitcli  andern  aiissoriUMU  zwei  ebenso 
gefi'irbtc  Seitenstriemen  ab.    Ausserdem  giebt  es  Sttlcke,  bei  denen 
last  der  ganze  Thura.x  cint'arbig  dunkelgraubraun  ist.  während  nur 
der  äusserste  Yorderrand,  die  Bnistsciten  und  die  Gegend  vor  dem 
Schildcben  eine  etwas  hellere  Färbung  zeigen.  Ebenso  wie  der  Thorax 
variiert  auch  der  Hinterleib  ungemein  in  Farbe  nnd  Zeiehnang.  In 
den  meisten  Fullen  ist  er  allerdings  durchscheinend  gelb.  Diese  gelbe 
Färbung  nimmt  die  Seiten  der  ersten  beiden  oder  'der  ersten  drei 
Ringe  ein  nnd  iiisst  auf  der  Mitte  der  Ringe  je  einen  schwarzen, 
dreieckigen  Fl«ck  trei.  dessen  Hinteri'and  auf  jedem  folgenden 'Ringe» 
einen  immer  grösseron  Kaum  einnimmt.   IJetrachtet  man  den  Hinter- 
leib ganz  schräg  von  liinten.       erblickt  man  gewöhnlich  nur  eine 
breite,  gc^'en  die  Spitze  zu  allmählich  schmäler  werdende  Rückenlinie, 
während  Ilinterrandbinden  auf  den  einzelnen  Ringen  oft  gar  nicht, 
oft  nur  iiiiileullich  zu  erkennen  sind.    Im  allerersten  Frühjahr  habe 
ich  oft  ."Stucke  gefangen,  bei  denen  die  gelbe  Färbung  nur  aus  je 
einem  au  der  Seite  des  ersten  und  zweiten  Ringes  befindlidieo  Fleck 
besteht,  ja  häufig  ganz  fehlte  Kommt  in  diesem  Falle  das  vollständige 
Fehlen  der  Thoraxstrieroen  hinzu,  so  wird  man,  wie  schon  gesagt, 
leicht  verfahrt,  ein  solches  Stock  fär  eine  ganz  andere  Art  zu  halten, 
und  man  muss  wohl  auf  die  plastischen  Merkmale  von  eanicularie 
achten,  die  sich  hauptsächlich  in  der  Behorstung  der  Beine  zu  er- 
kennen geben  und  in  allen  Fällen  constant  sind.   Die  Beine  sind 
schwarz,  die  Vordersehienen  an  der  Basis  in  geringer  Ausdehnung, 
<il>cr  denilieh  gcli)  gefärbt;  in  noch  geringerer  Ausdehnung  zeigt  sich 
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tlic>iO  FiJrbung  an  tloii  Mittclscliieiien.  und  kann)  an  den  Tlintn-vcliicncn, 
so  duss  liier  hucliüteiis  ein  rotgelber  Fleck  im  Kniogolouk  üln  igblcibt. 
Die  Vorderbeine  haben  in  ihrer  Beborstung  nichts  Besonderes.  Die 
Mittelschenkel  sind  xiemlich  schlank  und  Regen  die  Spitze  nnr  wenig 
verschmälert  Die  anf  der  Unterseite  befindlichen  Borstenroihen  sind 
beide  einfach,  ein  Merkmal,  das  wohl  geeignet  ist,  die  Art  auch  in 
den  dunkelsten  Sttteken  erkennen  zu  lassen.  Die  Untere  besteht  bis 
etwas  über  das  zweite  Drittel  hinaus  aus  gewöhnlich  9  oder  10  siemlldi 
langen,  locker  i^tehenden  Borsten,  dieganx  allmAhlicb,  aber  nur  wenig 
an  Länge  abnehmen;  daran  scbliessen  sich  Iiis  zur  Sjjitze  G  7  kanim- 
fönnige  Börstebon,  die  unter  sich  gleicblang  sind  und  un«j;of:ilir  balb 
<u  hing  als  die  letzten  der  vorlierjj;clicnden.  Die  Vurderreilie  besteht 
bis  zur  Mitte  aus  4  -  län^iern  Dorsten,  die  al)er  kUr/er  sind  als  die 
der  Ilinterreihc;  von  da  an  werden  die  Borsten  plötzlich  kürzer, 
nehmen  bis  zur  iSiiitzc  hin  noch  mehr  an  Länge  ab,  an  Dichtigkeit 
dagegen  zu  und  sind  besonders  deshalb  schwer  wahrzunehmen,  weil 
sie  nicht  ganz  grade  vom  Schenkel  abstehen,  sondern  sich  etwas  nach 
der  Spitze  zu  gerichtet  anlegen.  Die  Mittelschienen  sind  innen  ganz 
grade,  nehmen  nach  der  Spitze  hin  nur  wenig  an  Stärke  zu  und  sind 
mit  sehr  dichter,  aber  Äusserst  kurzer  und  daher  nur  schwer  wahr- 
nehmbarer Pubescenz  bedeckt.  Anf  der  vordem  und  hintern  Aussen- 
scitc  findet  sich  nur  je  eine  kleine  Borste,  von  denen  die  letztere 
noch  kleiner  ist  und  ein  weniges  höher  steht.  Die  Hintcrschenkcl 
trauen  untorsoits  auf  der  dem  Körper  abgewandton  Seite  die  go- 
wölinliclic  Borstcnreilie,  die  aus  nicht  sehr  langen,  vur  der  Spitze 
etwas  jünger  werdenden  Borsten  besteht;  auf  der  dem  Körper  zu- 
gekehrten Seite  findet  sich  ebenfalls  eine  Reihe  von  Borsten,  die  aber 
mehr  haarförniig  sind  und  sich  nur  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  in 
ziemlich  gleich  bleibender  Lftnge  erstrecken.  Die  Hinterschienen  tragen 
ausser  den  zwei  gewöhnlichen  Borsten  auf  der  Aussenseite,  auf  der 
dem  Körper  abgewandten  Aussenseite  eine  geringe  Anzahl  verschieden 
langer  Borsten,  die  aber  keine  regelmässige  Reihe  bilden,  und  auf 
der  dem  KOrper  abgewandten  Innenseite  zwei  Börstchen. 

Bei  dem  Weibchen  ist  die  Ausdehnung  der  gelben  llinterlcibs- 
fftrbung  noch  geringer  als  beim  Männchen.  Im  günstigsten  Falle  ist 
der  grössere  vordere  Teil  des  ersten  Hinges  gelb  gefilrbt,  während 
der  zweite  Ring  noch  jederseits  einen  njehr  dder  wenitror  an>t?edehnteii 
Seilentleck  tragt.  Meist  findet  sich  nur  ein  solcher  Fleck  leder.seils 
auf  dem  ersten  Ring,  und  eben-o  oft  i-t  der  ganze  Hinterleib  ein- 
farbig grau.  Aber  auch  im  letzteren  Falle  wird  man  das  Weibchen 
von  canieularie  leicht  von  den  ähnlichen  der  scalaria  und  inciaurata 
unterscheiden,  wenn  man  bedenkt,  dass  der  Thorax  der  ersten  Art 
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immer  entweder  eine  mehr  oder  weniger  deqtlicbo  Mittelstricuie  trflgt 
oder  ganz  einfarbig  ist,  wogegen  die  beiden  letstgeuaunten  zwei  Hittel- 
btriciiicn  iiiii  /icinlicher  Deutlichiceit  erkennen  lassen.  Auch  au  dem 
bellereii  Colnrit  dos  ganzen  Körpers  kann  man  scliuii  dtmcularig 
von  den  beiden  andern  Arten  unterscheiden.  Kin  Merkmal  von  mehr 
untergeordneter  Bedeutung  ist  der  Verlauf  ilcr  dritten  und  vierten 
Lilngsader,  die  bei  caninihrris  parallel  luut'eu,  bei  scalaris  uud 
incisunila  dagegen  deutlich  cunvergieren. 

Vorkommen.  Die  Art  ist  vom  ersten  !•  ruhjahr  an  den  ganzen 
Sommer  hindurch  höchst  gemein  uud  ist  ausser  in  gauz  Kuropa  auch 
in  den  Obrigen  Erdteilen  gefangen  worden. 

spec  IG.    H.  difficilia  sp.  nov.      et  9-  —  Siinillhna  II. 
caniculari,  difert  thorace  multo  obacuriore  et  tiOih  iHiennediis 
ttUus  jmhe  mtdto  longiore  vestitis.  —  Kons;.  .'),5— G  mm. 
Sjrnon.:  Homalomifia  difficiUs  Lw.   Coli.  Borol.  in  litt. 

Mftunchcn.  Ks  ist  dem  Männchen  der  canicuhiris  äusserst 
ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  auf  den  ersten  Blick  schon  durch 
die  viel  schwürzcre  Färbung  <lcs  '^nxr/ou  Kiirpers  und  besonders  dos 
'J'hürax.  Die  Augen  sind  noch  mehr  genähert,  so  dass  die  Stirnstriemc 
sich  bis  zum  Scheitel  nur  in  äusserst  feiner  Linie  fortsetzt,  während 
die  weissgrau  bestäubten  Orbiten  dieselbe  ebenfalls  nur  in  haar- 
förmiger  Liuie  begleiten.  Die  Pubescenz  der  Fühlerborste  ist  etwas 
deutlicher  als  bei  canictdari».  Der  Thorax  ist  tief  schwarzbraun, 
bei  gewisser  Betrachtung  nebst  dem  Sebildchen  mit  dichter  brftun- 
licher  fiestinbung  bedeckt,  wftbrend  die  Bmstseiten  sowie  der  hintere 
Teil  des  ThoraxrOekens  grauweiss  bestiMibt  sind.  Auf  dem  Hinterleib 
scheint  sich  die  durchscheinend  gelbe  Ffirbung  in  den  meisten  FftUen 
bis  zum  dritten  Ring  zu  erstrecken,  wftbrend  die  Zeichnung  dieselbe 
ist  wie  bei  canlculttris.  Falle,  in  denen  die  gelbe  Färbung  fehlt, 
sind  mir  Überhaupt  nicht  bekannt  geworden.  Die  Beine  sind  schwarz, 
das  Gelb  an  der  Basis  der  Vorderschienen  dunkler  als  bei  canicularis 
und  in  Folge  dessen  wenirror  deutlich.  Die  Mitteischonkel  haben 
denselben  Bau  wie  bei  i(i)iicu/(i)  'n>.  die  Bcborsfunij  iluer  rntcrseite 
ist  aber  bei  aller  Aelinli(dikeit  doch  wesenilicli  uiuler^.  Die  vordere 
Borstenreihe  der  Unterseite  ist  durchweg  einfach  und  wird  von  der 
Basis  bis  zur  Spitze  aus  ganz  allmählich  kürzer  und  dichter  werdenden, 
zuletzt  kammfSmiig  angeordneten  Borsten  gebildet  Die  hintere  der 
auf  der  Unterseite  befindlichen  Borstenreihen  besteht  zunächst  aus 
einer  ganz  ähnlich  gebildeten  und  verlaufenden  Reihe;  unmittelbar 
vor  dieser  aber  befindet  sich  eine  zweite  Reihe,  die  aus  kttrzeren 
und  feineren  Borsten  gebildet  ist  und  die  erste  Reibe  fast  in  ihrer 
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gauzcii  LUuge  begleitet.  Der  Bau  der  Mittelscbieneu  ist  derselbe 
wie  bei  canicularUf  die  Pobescenz  der  InneDseite  aber  viel  langer; 
sie  wird  gegen  die  Spitze  su  nocb  länger  und  kommt  schtieislich  an 
Länge  fast  dem  Querdurchmesscr  der  Schiene  gleich.  Die  dem  Körper 
zugekehrte  Borstenreibe  auf  der  Unterseite  der  Hinterscbenkel  ist 
entschieden  zottiger  als  bei  canieitUtriß^  währeurl  im  übrigen  Bau 
und  Bebürstung  der  Ilintcrlioiiu^  kaum  etwas  anders  sind  als  bei  der 
gedachten  Art.  Höchstens  wäre  zu  erwühnen,  dass  sich  auf  der 
äussern  dem  Körper  abgowandten  Seite  der  Hinterscliionon  in  der 
Regel  nur  citie  längoro  Bürste  auf  der  Mitte  liolindct.  i)ic  Flügel 
sind  hrätinlicliL'ell)  tiugiert,  Schüppchen  und  Schwinger  etwas  gelber 
alä  l)ei  canit'iddi'itf. 

Weibchen.  En  ist  im  allgemeinen  ebenfalls  dunkler  als  das 
Weibchen  von  eanictäarh^  und  namentlich  ist  die  dankte  Färbung 
des  Hinterleibes  fisst  schwarzbraun.  Das  dttrahscheinende  Gelb  des 
Hinterleibes  ist  vielleicbt  ausgebreiteter  als  bei  jener  Art,  doch  kann 
ich  bei  der  geringen  Zahl  der  mir  vorliegenden  Weibchen  ein  sicheres 
Urttil  nidit  abgeben.  Bei  dem  einen  Weibchen  ist  der  ganze  erste 
Ring  und  die  Seiten  des  zweiten  in  grösserer  Ausdehnung  gelb,  der 
Rest  braun;  bei  einem  zweiten  sind  nur  die  Seiten  des  ersten  und 
die  Vorderecken  des  zweiten  Ringes  gelb,  während  alles  übrige 
schwarzbraun  gefärbt  ist  Bei  dem  Weibchen  der  Locw  sehen  Samm- 
lung emilich  sind  der  ganze  erste  und  zweite  und  die  Vorderecken 
des  dritten  Kinge-^  gelb  gefärl)t.  Die  Piibescenz  der  Fühlcrborste 
ist  wie  bei  dem  Männchen  eine  deutlichere.  Ein  ziemlich  constantcs 
Uuterächeidungsmerkmal  von  canicuUiris  scheint  auch  das  zu  sein, 
dass  die  Hinterschienen  anf  ihrer  Inneneelte  nnr  eine  längere  Borste 
tragen,  während  daselbst  bei  jener  Art  zwei  vorhanden  sind. 

Vorkommen.  Herr  Pokorny  fing  6  cfcf  und  1  Q  dieser  Art 
in  Rekawinkl  unweit  Wien,  Herr  Kowarz  mehrere  Männchen  im 
August  1877  in  Asch  (BOhmenX  während  Loew  die  Art  aus  Larven 
zog,  die  er  bei  Charlottenbmnn  in  einem  Pilz  fand.  Ein  Pärchon 
endlich  tiudet  sich  in  der  Kowarz'schen  Sammlung  mit  der  Bezettlung 
P.  Szarvad  4.  7.  ö2. 

tf.  Hinterleib  nicht  durchscheinend  gelb. 

n.  Mittelmetatarsus  des  Mäuncbcus  innen  au 
der  Basis  mit  einem  Sporn. 

spec  17.  H.  harbata  Stein  et  ^.  —  Nigt-a,  ucului  pii- 
beseenübus,  hypopygio  mbtus  faaciculo  pUorum  omaio;  pedibus 
niffThj  metaiarM  anüeo  intui  per  tUam  longitudinem  brmnier 
sed  disUncte  barbato,  Hbüs  iniermediid  versus  apicem  inerastatU 
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et  iniuB  p»be  saiU  longa  veHitUt  meiatar$o  int^'medio  intu9  bcui 
tpina  eurvata  armato.  —  Femina  cinerea,  oeuli»  fntbeeceniibua, 
abdamine  nigricanie  subnitido^  afarvm  eoata  hreinter  ciliata,  8fnna 
eotiali  dutinda.  —  Long.  5—6  mm. 

Sjnon.:  Honudomyia  haihata  Stein,  Wiener  ent.  Zeitang  XI«  1891, 

73.  cf^. 

Männchen.  Kopf  im  ProHI  weniger  hnll)kuglig  als  1)ci  den 
liishcr  bcscliriplipnon  Artoii.  da  Stirn  und  Wangen  recht  ansehnlich 
vorragen,  auch  die  IJaoKon  nicht  iinbodciitcnd  unter  die  Au^cn  herab- 
L'elien.  Das  ziemlich  l;lrinc  Stirndreiock  i^t  schwarz  mit  rotbraunem 
Schimmer,  wird  nach  oben  zu  allmählich  schm.tler,  ist  aber  als  deut- 
liche .Strieme  bis  zum  Scheitel  zu  verfolgen,  so  dass  die  Augen  nicht 
zusammenstossen.  Die  Seitenleisten,  die  unmittelbar  an  der  Ftthler- 
basis  mindestens  so  breit  sind  als  das  Stirndreieck,  Terschmilem  sich 
nach  oben  zu,  begleiten  aber  die  Mittelstrieme  in  mehr  oder  weniger 
breiter  Linie  bis  snm  Scheitel;  sie  sind  nebst  den  Wangen  mit  dichter, 
silbergranweisBer  Bestänbnng  bedeckt  Angen  deutlich  pnbescent,  bei 
ganz  frischen  Stücken  fast  behaart.  Ffthler  ziemlich  kräftig,  kürzer 
als  das  auffallend  zurttckweicliende  Untergesicht;  Borste  fast  nackt, 
das  merklich  verlängerte  vorletzte  Glied  und  die  Basis  des  dritten 
ansehnlich  verdickt. 

Thorax  schwarzgruu.  fast  ohne  jede  Spur  von  Glanz.  Betrachtet 
man  ihn  von  hinten  und  etwas  von  der  Seite,  während  man  von  der 
andern  Seite  da<  Licht  auffällen  h'lsst.  so  zeigen  sich  die  lirustseiten 
ziemlich  breit  und  die  Einschnitte  der  Quernaht  jederseits  schmal 
wcissgraii  bestäubt,  während  auf  der  Vorderbälfte  des  Thorax  die 
Spur  zweier,  dunkler  Lftngsstriemen  sichtbar  wird.  I^etztere  heben 
sieh  nur  dadurch  vom  Thorax  ab,  dass  sie  noch  stumpfer  sind  als 
dieser. 

Hinterleib  ziemlich  schmal,  mit  fast  parallelen  Seitenrftndern, 

erst  der  letzte  Ring  an  der  Spitze  verschroftlert.  Senkrecht  von  oben 
betrachtet,  erscheint  er  einfarbig  schwarzgrau  und  lässt  keine  Zeich- 
nung erkennen;  betrachtet  man  ihn  dagegen  ganz  schräg  von  hinten 
und  etwas  von  der  Seite,  so  zeigt  er  sich  giauweiss  bestäubt  und 
lässt  die  in  den  iiewühnlichen  dreieckigen  Uiickenflccken  bestehende 
Zcichiuint,'  (tft  recht  -charf  hervortreten.  Da^  Ilypopyg  ragt  wenig 
Inn  vor.  ist  aber  durch  eine  ziemlich  tief  gehende  Längsfurche  geteilt 
und  trägt  auf  der  rnterseite  kurz  vor  der  IJintcrleibsspitzc  ein  liüschel 
nach  unten  und  etwas  nach  hinten  gerichteter,  an  der  Basis  gc- 
kr&uselter,  nach  der  Spitze  zu  divergierender  Haare. 

Beine  schwarz.  Metatarsns  der  Vorderbeine  innen  seiner  ganzen 
L&nge  nach  mit  al>stohenden  BOrstehen  bewimpert,  die  an  Lange 
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miiidosteiiB  dem  Qucrdurcbroekser  des  Metatarsus  gleichkomnieu  und 
eine  fSrmliehe  BOrste  bilden.  Die  Mitlelschenkel  nehmen  bis  su  */* 
ihrer  Lftnge  gani  allmählich  an  Stftrke  xn,  um  sich  dann  recht  plötz- 
lich nnd  anffallend  bis  zur  Spitze  zu  veijangen.  Die  vordere  der 
auf  der  Unterseite  befindlichen  Borstenreihen  besteht  bis  Uber  die 
Mitte  aus  etwa  zehn  langen  und  krftfUgen  Borsten  von  abnehmender 
LSnge;  hieran  schliessen  sich  ungefähr  zehn  kurze  und  unter  sich 
gleichlange.  ebenfalls  sehr  krüftigc  Borsten,  die  die  eckig  vortretende' 
Schenkelstcllc  kurz  vor  der  Einschnürung  einnehmen  und.  wie  mir 
scheint,  in  zwei  dicht  hintereinander  stehenden  Reihen  augeordnet 
sind,  aber  so,  duss  die  I^)rsten  der  hintern  Ucihc  in  den  Zwischen- 
räumen der  BorstcMi  der  vordem  stehen;  durch  diese  Anordnung  er- 
halt die  betrotYendc  Stelle  ein  mehr  büschelartiges  Aussehn.  Nach 
kurzer  Unterbrechung  an  der  verdüuuten  Stelle  folgen  kurz  vor  der 
Spitze  fünf  kammfömiige,  verhftitnismftssig  noch  recht  lange  Börstehen. 
Die  hintere  Borstenreihe  ist  sunftohst  einfiMh,  wird  um  die  Mitte 
herum  durch  eine  unmittelbar  vor  ihr  stehende  kurze  Reihe  feiner  Börst- 
eben  verdoppelt,  wird  dann  wieder  einfach  und  schliesst  nach  einer 
ganz  kurzen  Unterbrechung  mit  4-5  kräftigen  nnd  gleichlangen 
Borsten,  die  noch  vor  dem  Ausschnitt  stehen,  aber  ein  klein  wmiig 
weiter  hinein  reichen  als  das  Borsten büschel  der  N'ordcrreihe;  ebenso 
stehen  auch  die  fünf  kammförmigen  Börstchen,  die  dann  nach  der 
Unterbrechung  durch  den  Schenkclausschnitt  folgen,  ein  klein  wenig 
der  Spitze  näher  als  die  BörstcluMi  der  Vorderreihe.  Die  Mittel- 
bchienrn  orsclieinen  je  nach  der  Betrachtung  verschieden;  direct  von 
vorn  oder  hinten  gesehen  iielinien  sie  viui  der  Basis  bis  zur  Spitze 
fast  allmählich  un  Stärke  zu,  indem  sie  nur  am  Ende  des  ersten 
Drittels  einen  wenig  auffallenden,  seichten  Ausschnitt  erkennen  lassen. 
Betrachtet  man  sie  dagegen  von  vorn  und  etwas  von  aussen  oder 
von  hinten  und  innen,  so  wird  die  allmähliche  Yerdiclning  durch  einen 
am  Ende  des  ersten  Drittels  liegenden  deutlichen  Einschnitt  unter- 
brochen. Bei  ganz  genauer  Betrachtung  erkennt  man,  dass  die  Mittel- 
schienen innen,  namentlich  gegen  das  Ende  zu,  in  eigentQmlicher 
Weise  ausgeschnitten,  ja  fast  ausgehöhlt  sind,  und  dass  sich  vor 
dieser  Aushöhlung  eine  Lüiigsleiste  findet,  welche  beim  Einschlagen 
der  Schiene  /.wischen  die  dichten  BorstenbUschel  der  Vorder-  und 
Ilinterreihe  der  Schcnkelunterseite  zu  liegen  kommt.  Die  Pubcscenz 
auf  der  Innrnsoite  der  MittelschiencMi  beginnt  am  Ende  des  ersten 
Drittels,  ist  anfangs  ziemlich  kurz,  wird  aber  schnell  länger  und  ist 
vor  der  Spit/e  recht  anscinilich  lang.  Von  sonstigen  Borsten  tindrMi 
sich  auf  der  vordem  Ausseuscite  2  au  die  sich  nach  oben  zu  oft 
noch  kleinere,  aber  mehr  anliegende  anschliesscn,  während  die  hintere 
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Anssenseite  r^eliiiftssig  zwei  Borsten  trflgt.  Der  Metatarsos  der 
MittelbeiDe  ist  innen  an  seiner  Basis  mit  einem  abstehenden,  siemlieh 
starken  nnd  langen,  nach  unten  gekrOmmten  Dorn  bewehrt,  der  nicht, 
wie  bei  der  unten  folgenden  armata  Mg.,  ans  dicht  an  einandw 
liegenden  Borsten  gebildet  ist,  sondern  aus  einem  Stilck  zu  bestehen 
scheint.  Die  IIintor«!chonkel  tragen  nntor^eits  auf  der  dem  Körper 
ziiRokohrtcn  Seite  nur  an  der  Ha'sis  oinii^o  IJorstonliaare,  während  sich 
aul  der  dein  Körper  ahtjew.'iiulten  Seite  or^t  vor  der  Spitze  2  —  3 
längere  Borsten  befinden.  Die  Iliiiteiscliienen  tragen  nus^eii  zwei, 
auf  der  äussern  dem  Körper  abgewandten  Seite  eine  und  innen  eine, 
selten  zwei  /ieinlieli  feine  Borsten. 

FUgel  fast  glasbell,  die  Beborstnug  der  Randader  ein  klein 
wenig  deutlicher  als  hei  den  andern  Jiomalomyto-Arten,  auch  ist 
meistens  ein  kleiner  Randdom  vorhanden;  erste  Hinterrandzelle  gegen 
die  Spitze  zu  ziemlieh  auffallend  verengt,  ohne  dass  jedoch  die  dritte 
und  vierte  Längsader  eigentlich  convergicren.  Jene  verlftuft  bis  zur 
Rpitze  fast  ganz  gerade,  wahrend  sich  diese,  die  sich  anfänglich  der 
dritten  sehr  nähert,  unmittelbar  an  der  Spit/e  etwa«?  nach  unten 
beugt:  hintere  Querader  sanft  geschwunjren,  der  letzte  Abschnitt  der 
vierten  Lftngsader  etwa  '-''/-'mal  so  Inn^j  nls  der  vorletzte.  Schüppchen 
granlich-  bis  gelblichweiss,  das  obere  das  untere  nicht  deckend, 
Schwinger  schnuitzi^'<,'elb. 

Weibchen.  Schwarzgrau.  Die  Stirn  ist  nnn)ittell»i»r  über  den 
Fühlern  sehr  breit  und  vcrsclnnälert  sieh  nach  dem  Scheitel  zu  etwas, 
ist  aber  hier  noch  mindestens  >/>  so  breit  als  der  Kopf.  Die  Seiten- 
striemen sind  an  der  FQhlerbasis  so  breit  wie  die  Mlttelstriemc, 
verschmälem  sich  nach  oben  etwas  und  sind  mit  dichter  britnnlich- 
grauer  Bestäubung  bedeckt.  Die  Mittelstrieme  ist  ebenso  dicht  nnd 
nur  ganz  wenig  dunkler  bestäubt,  so  dass  sie  sich  bei  keiner  Art 
der  Betrachtung  deutlich  von  den  Orbiten  abhebt.  Bei  später  ge- 
fangenen, schon  etwas  abgeflogenen  Exemplaren  ist  die  Bestnubung 
der  Scitonleistcn  etwas  abgerieben,  so  dnss  sie  Aich  durch  schwachen 
(ilanz  und  dunkleres  Aussehn  von  der  Miltelstrieme  abheben.  Neben 
den  die  liMztere  (Miifassenden  Borsten  finden  sich  auf  den  Seitenleisten 
noch  feinere  und  sehr  kleine  Böi^tclien.  die  in  nicht  re<:elmässiiror 
Reihe  angeordnet  sich  von  der  vordersten  ürbitalborste  bi ,  zur  FiUder- 
basis  erstrecken;  in  der  Regel  tindet  sich  ein  solches  Borstclion  aucli 
noch  zwischen  beiden  Orbitalborsten.  Die  Augen  sind  deutlicli  ]»n- 
bescent,  Ffthler  und  Borste  wie  b^m  Männchen,  erstere  recht  auf- 
fallend breit  und  kräftig.  Thorax  und  Schildchen  bräunlicbgran 
bestäubt,  Sehulterecken  und  Brustseiten  mehr  weissgran;  eine  Spnr 
von  Striemung  ist  anf  ersterem  nur  sehr  schwach  wahrzunehmen. 
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Hinterleib  schwarz,  mit  dOnner  grflnlichgrauer  Bestäubung  bedeckt 
die  ihn  trotzdem,  namentlich  von  hinten  gesehen,  recht  giflnsend  er- 
scheinen lässt.  Hei  meinen  sftmtlichen  Stocken  findet  sich  eine  Lege- 
röhip.  die  .itilYallruijor  vorragt  als  bei  den  meisten  Hotiudoimfia- 
Woibehen,  in  (ior  iMehrzahl  der  Fülle  nnter  den  liauch  zurftckge- 
scblagcn  ist  und  an  der  knr/  zwci/ipHi^'oii  Spitze  ein  lockeres  Hüschol 
längerer  Haare  tr:i£?t.  IJcinc  einfarbig  schwarz.  Mittelseliicncn  aussen 
und  vorn  zweibor^tig,  lliiitorxliieiion  innen  in  der  IJegel  oinborstig.  . 
Flügel  giasbell,  aber  durch  die  gelblichen  A<lern  namentlich  an  der 
JJasis  gell»  erscheinend;  Handader  bis  zur  ^liuulung  des  Hauptastes 
der  ersten  Liingsadcr  knrz  über  deutlich  bebarstet,  Randdorn  fein 
über  deutlich,  teilweise  sogar  auffallend  lang.  Erste  Hinterrandzeile 
an  der  Spitze  ebenfalls  deutlich  verengt,  wenn  auch  breiter  als  beim 
Mannchen;  hintere  Querader  gerade  oder  schwach  geschwungen, 
Schttppchen  und  Schwinger  wie  beim  Mflnnchen,  erstere  jedoch  nicht 
so  auffidlend  ungleich  wie  bei  diesem. 

Vorkommen.  Trli  besitze  von  dieser  ausgezeichneten  Art  0  c'V 
und  7  9  9,  die  ich  während  der  drei  letzton  Jahre  von  Mitte  April 
bis  Anfang  Mai  in  einem  Birkonwä hieben  bei  Genthin  Hng.  die 
Weibchen  etwas  später.  Herr  Poktn  iiy  fing  2  7  9  um  Wien  und 
Herr  Prof.  Strobl  melin  rc  Wcilx  In  ii  in  Steiermark,  hielt  sie  aber 
fälschlich  fi\r  die  Wcibi  lieii  von  uniuitK  Mg. 

Anmerkung  1.  Mau  hüte  äich,  das  Weibchen  der  vorliegenden  Art 
mit  dem  der  armata  zu  venrecbseln,  mit  dem  es  in  der  ganzen  Firbung 
und  namentlich  auch  in  der  Beborstnng  der  Hittelschienea  grosse  Aebniieh- 
"kflit  hat.  Ich  halte  es  daher  f  ftr  nicht  Aberfiftssig,  trotz  obiger  Beschreibang 
noch  ganz  besonders  anf  die  unterscheidenden  Merkmale  aufmerksam  zu 
machen  Bei  Ixirhntn  ist  die  Stirn,  wenn  auch  unbodeutend,  doch  immerhin 
deutlidier  vorragend  als  (triiKitti:  sie  ist  entscliiedpn  breiter  als  bei 
dieser  Art  und  verschmälert  »ich  nach  dem  Scheitel  7u,  während  sie  bei 
Armoto  Ton  der  Ffthlerbasii  bis  zum  Scheitel  Hut  Tollstftndig  gleicbbreit 
bleibt.  Die  Verdieknng  an  der  Basis  der  FQhlerborate  ist  bei  bardato  be- 
deutend anffallender,  nnd  auf  der  Innenseite  der  Hintor.schieneD  fiodetsich 
bei  ihr  als  Hegel  nur  eine  Borste,  während  das  Weibchen  von  annafa  an 
derselben  Stelle  fast  constant  drei  trägt  Das  Hauptkennzeichen  der  Art 
bleibt  allerdings  der  mehr  oder  weniger  deutliche  Kauddorn,  aber  auch 
beim  Fehlen  desselben  wird  man  die  Art  durch  die  angegebenen  Merkmale 
erkennen.  Eine  Eigenschaft,  die  von  mehr  untergeordneter  Bedentang,  aber 
bei  allen  meinen  Stficken  eonstant  ist«  scheiut  die  Lage  der  kleinen  Quer- 
adcr  XU  sein,  die  bei  barbatn  stark  mit  der  hintern  Querader  nach  dem 
FIQgelhinterrand  zu  convor^i^M-t,  während  bei  armata  beide  Qneradern  yoU« 
ständig  oder  nahezu  parallel  laufen. 

Anmerkung  2.  Die  in  der  Beschreibung  des  Weibchens  erwähnte 
ziplblartige  Beborstnng  der  Legeröhre  findet  sieb  in  geringerem  Masse  auch 
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bei  andern  Hamalomt^  AVeihchm  nn«l  ist  dfther  in  der  Diagnose  sieht 
besonder«  hervorgehoben  worden. 

snoc.  IS.  JJ.  hiriiceps  Stein  o"  et  9, —  Mit/ra,  ocii/ie  dense 
/ib'tis;  petlihu»  nipris^  tibiis  intermediis  versus  apicem  incrassatis 
et  intus  satis  lange  pHbeseentihus,  metatitrso  intermedio  infus  hasi 
Spina  rerta  armaio^  femoribvs  postieis  curvatis  et  mtbiutt  ju  r  totam 
longitudinem  dupliei  serie  hwrissimarum  setaritm  instrueüs.  — 
yemma  nigra  nitida^  oadis  breinier  sed  dense  pubeseentibtts  fere 
hirtis.  —  Long.  4,5—5  nun. 

Sy  non.:  Homalomyta  hhik^  Stein,  Wien,  oni  Zeit  XI,  189^  70  (f, 

Männchen.  Kopf  im  Profil  gesehen  genau  wio  bei  der  vorigen 
Art  gebildet,  nur  stossen  die  Angen  oben  fast  zusammen«  da  das 

Slirndreieck  sich  nach  dem  S'cheitpl  zti  nur  in  foiner  Linie  fortsetzt 
nnd  die  Orbitcn  dieselbe  ebenfalls  nur  in  Form  einer  haartVinfn  Linie 
begleiten.  Die  Augen  sind  dicht  behaart,  die  Lfinsje  der  Ufhaarung 
ist  aber  verschieden  und  besonders  auffallend  in  der  Höhe  der  Fühler- 
basis. Die  Flihlerliorste  ist  an  der  IJasis  deutlich  verdickt,  aber 
noch  aiiftalieuder  uud  in  noch  etwas  längerer  Strecke  als  bei  der 
vorigen  Art. 

Thorax  tiefschwarz,  fast  matt  und  nur  von  hinten  gesehen  nebst 
dem  Schildcbcn  von  einigem  Glanz.  Die  Sehulterecken  und  der  vordere 
Teil  der  Brustseiten  sind  kaum  merklich  grau  bestaubt,  während  sich 
eine  Striemung  des  Thorax  kaum  bei  irgend  einer  Betrachtung  er- 
kennen lAsst.  UinterrOcken  glänzend  schwarz. 

Hinterleib  ähnelt  In  seiner  schmalen  und  linearen  Form  dem' 
der  vorigen  Art,  ist  wie  dieser  von  oben  gesehen  schmntzigschwarz 
nnd  Iftsst,  wenigstens  bei  toten  Exemplaren,  nur  ganz,  sehnig  von 
hinten  gesehen  die  gcwOlinliche  Zeichnung  der  J Inmalomyia-M^nnchcn 
mit  ziendicher  Deullichkeit  erlcennen.  Die  Bestfuibung  der  einzelnen 
IJingc  ist  bei  dieser  netraclituiig  trrau.  i,'eht  aWer  an  den  Vorder- 
rändern mehr  ins  \Veis'«li<-he  über.  Da*^  llyjMipyL:  ist  wenig  auffallend 
und  trägt  unterseits  zwei  paralU  l  iiel)en  einaniler  liegende,  gckrliniinte. 
hornige  Zangen,  die  mit  ihrer  concavcn  Seite  na<h  dem  naiieh  zu 
gerichtet  sind,  aber  nur  unter  gtliistigcu  Verhiiltnissen  deutlich  ge- 
sehen werden  kOnnen. 

Beine  einfarbig  schwarz.  Die  Vorderbeine  zeigen  weder  auf- 
fallende Bildung  noch  Beborstong.  Die  Mittelschenkel  sind  bis  etwas 
aber  ihrer  Länge  fast  gleichstark,  sind  dann  aber  recht  auffallend 
ausgeschnitten,  um  an  der  Spitze  selbst  wieder  etwas  mehr  anzu- 
schwellen. Die  vordere  der  auf  der  ITnterseite  befindlichen  Borsten- 
reihen bestellt  Ihs  etwas  Ober  die  Mitte  aus  etwa  zehn  recht  langen, 
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allniühlich  und  ziemlich  rascli  an  Lflngo  abiichmciitlon  lJm<t'^n.  an 
welche  sich  his  zum  Ausschnitt  el)LMifalls  H  oder  10,  in  Anbetracht 
der  kuraen  Strecke  sehr  dicht  stehende  und  nicht  sehr  au  Länge 
abnehmende  Borsten  ansehlieesen.  Der  Aasschnitt  ist  borstenlos,  und 
in  dem  etwas  knotig  verdickten  KniegelMik  finden  sich  wieder  ftlnf 
kammfthrmige,  recht  dentlieh  sichtbare  BOrstchen.  Der  Verfanf  der 
hintern  Borstenreihe  ist  wegen  der  lang  herabhftngenden  Behaarung 
der  Sehenkelhinterseite  schwer  zu  vierfolgen,  so  dass  ich  mir,  trotzdem 
mir  mehrere  Stttckc  vorliegen,  kein  absolut  sicheres  Bild  davon  hal>e 
machen  können.  Die  Reihe  scheint  einfach  zu  sein  und  aus  zienilicli 
langen  und  feinen  Borstenhaaren  zu  besteben,  die  von  der  Basis  bis 
aber  die  Schenkcinntte  hinaus  nicht  genau  senkrecht  vom  Schenkel 
abstehen,  sondern  sich  etwas  anlegen,  ein  rnistand,  der  ihre  genaue 
Beobachtung  noch  scliwieriger  macht.    Don  Schluss  bilden  vor  dem 
Ausschnitt  wieder  gedrängt  stehende  Borstenhaare,  die  sich  aber  ein 
klein   wenig   weiter   nach   der  Spitze  zu  erstrecken  als  die  ent- 
sprechenden Borsten  der  Vorderreihe;   nach  einer  Unterbrechung 
dareh  die  verjüngte  Schenkelstelle  folgen  endlich  unmittelbar  im  Ge- 
lenk 4—5  kammfArmige  BOrstchen.  Die  Mittelschienen  sind  in  ihrem 
ersten  Viertel  d&nn,  schwellen  dann  innen  bis  znr  Mitte  an,  veijAngen 
sich  wieder  ein  wenig  ond  bleiben  endlich  bis  cur  Spitze  verdickt. 
Diese  Form  haben  sie  jedoch  nar,  wenn  man  sie  von  aussen  und 
hinten  betrachtet;  sieht  man  sie  dagegen  von  aussen  und  vorn  an,  so 
scheinen  sie  innen  vom  Endo  des  ersten  Drittels  bis  zur  Spitze  all- 
mählich anzuschwellen    Die  Anschwellung  auf  der  Innenseitc  ist  mit 
schwarzer,  dichter,  ziemlich  langer,  aber  gegen  das  Knde  hin  kaum 
länger  werdender  Pubcsceiiz  bedeckt.    Auf  der  vordem  und  hintern 
Aussenscitc  tiudet  sich  im  letzten  Drittel  je  ein  Paar  über  einander 
stehender  Borsten,  vim  denen  die  untere  jedesmal  die  grössere  ist. 
Der  Metatarsus  der  Miltclbeinc  trägt  innen  an  5>eincr  Basis  einen 
gerade  abstehenden,  ziemlich  kräftigen  Dom,  der  an  Lftngc  ungefilhr 
dem  dritten  Tarsengliede  derselben  Beine  gleichkommt  IHe  Hinter- 
schenkel sind  lang  nnd  stark  gekrümmt;  an  der  Basis  ziemlich  dflnn, 
schwellen  sie  vor  der  Spitze  an  und  tragen  Unterseite  zwei  Reihen 
auffallend  langer,  gegen  das  Ende  zu  immer  langer  werdender  Borsten- 
baare, von  denen  die  dem  Körper  abgewandtc  aus  etwa  12  lockeren 
und  etwas  stärkeren,  die  dem  Körper  zugekehrte  dagegen  aus  fast 
doppelt  so  vielen  und  feineren  Ilaaren  gebildet  wird.    Die  Ilintcr- 
scbienen  tragen  aussen  zwei  IJorsten.  auf  der  :in>sern  dem  Körper 
abgewandten  Seite  eine  und  eine  vierte  aut  der  Innensiite. 

Flügel  graulieli  tingiert,  namentlich  auf  dei' Vordei  liiiille.  sämt- 
liche Adern  kräftig,  schwarzbraun;  die  vierte  Längsader  nähert  sich 
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vuii  der  biiitcrii  Qucratilor  uu  sichtlich  der  dritten,  wendet  äich  aber 
ttimiittelbar  an  der  Spitze  bei  deu  meisten  meiner  StQcke  ein  wenig 
nach  unten,  wftbrend  jene  fast  gerade  verlauft;  hintere  Qnerader 
gerade  oder  sanft  geschwungen,  der  letzte  Abschnitt  der  vierten 
Lftngsader  Si/s  —  2'>.4mal  so  lang  als  der  vorletzte.  ScbOppchen 
sehmutzigweiss,  das  untere  kaum  etwas,  vorragend,  Sohwinger  sehwftrz- 
lich  mit  etwas  hellcrem  iSticl. 

Weibchen.  Es  ist  einfarbig  schwarz  mit  recht  auffallendem 
Glanz,  der  Thornx  durch  geringe  Hcstäubuntr  niohr  grauschwarz  or- 
scheinend.  Die  Stirn  ist  etwa  '  so  breit  als  der  Kopf  und  bleibt 
bis  zuui  Scheitel  glcichbrcit.  Die  Orbiteii,  die  bei  dem  oiu/igen  mir 
vürliegeudeu  Kxcmplur  iiiter  dci'  Fuhlerbasis  ansehnlich  breiter  sind 
als  die  MitteKtricnio,  bleiben  auch  wälirond  ihres  weiteren  Verlaufs 
breiter  als  diese;  sie  sind  schwarzgrau  und  mit  m»  düunor  Bestäubung 
bedeckt,  dubs  sie  recht  auffallend  glänzen  und  sich  dadurch  scharf 
von  der  schwarzen  Mittelstrieme  abheben.  Von  der  vordersten  Orbital- 
borste ziehen  sich  wie  gewöhnlich  ungemein  feine  BOrstchen  in  zwei 
unvoUkoramenen  Reihen  zur  Fahlerbasis.  Die  Wangen  sind  mit 
dichter,  graner  Bestftubuug  bedeclit.  Die  Augen  sind  sehr  kurz,  aber 
dicht  und  deutlich  behaart.  Die  Mittelschienon  tragen  aussen  and 
vorn  wie  beim  Milnnchen  zwei  Borsten,  von  denen  die  höher  stehende 
allerdings  ziemlich  unansehnlich  ist.  Die  Hinterschcnlvcl  sind  unter- 
seits  auf  der  dem  Körper  zugekehrten  Seite  nackt,  während  sie  auf 
der  abgewandten  Seite  vor  der  Spitze  etwa  fünf  längere  Horsten 
tragen.  Die  Flügel  sind  glasbell,  die  Schwinger  gelblich.  Alles  übrige 
wie  beim  Miuinclien. 

Vorktimmen.  Ich  ting  ~  rf <f  und  1  9  dieser  auffallenden  Art 
zur  selben  Zeit  und  am  selben  Ort  wie  die  vorige.  Sonst  ist  sie  nur 
in  keiner  Sammlung  vorgekommen. 

spec  19.  H.  arm  ata  Mg.  cfetQ.—  Niff^'a-cinerea,  pedibns 
ccncoloribiiit ;  tihiia  intei'mediia  dimidio  apicali  vahle  hirr,tsf:,(t't<t 
et  int  UP  pidte  longa  vestUif.  metatarto  intertufdio  intvs  hasi  sciis 
eompluribu9  9pinam  simuiantibus  armato,  tihiis  postici*  inlits 
per  Mam  lonffiiudinem  pilosis.  —  Long.  4,5 — 5,5  mm. 

Synon.:  Ahfhmuffla  (irniafa  Mtr.,  Syst.  Beschr.  V,  139,99 
Arkia  aiinatu  Zeit ,  Dipt.  äcand.  1Ö63,  177  ffQ. 
Homnlomy'ut  munophfhalma  Bouehe,  Naturg.  der  Ins.  I,  90,  79. 
„         armatn  Sohin.,  Fauna  aiistr.  I,  666. 
„         armata  ßd.,  Prodr.  VI,  56,  11. 
„        armata  Mde.,  Brit.  Anth.  1.  c.  1882,  S03. 
„        marnlnatii  Pokornv,  IV.  Beitrag  zur  Dipterenfiiiuna 

TTrols,  p.  565. 
„        ptieuaoatmata  Stvobli  Anth.  Steierm.  1.  e.  S39  c^. 
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M:i  IUI  eben.  Schwarz;  Kopf  im  ProHl  nicht  ein  vüllküinmenes 
Kugel  Segment  bildend,  sondern  an  der  Fflhierbasis  etwas  eckig.  Ent- 
fernnng  der  Ffililerbasis  vom  Scheitel  fast  noch  einmal  so  gross  als 
vom  Mondrande.  Wangen  im  Profil  nur  in  feiner  Linie,  Stirn  etwas 
mehr  vortretend.  Stimdreieck  mllssig  gross,  schwarz,  grau  bestäubt, 
in  feiner  Linie  bis  zum  Scheitel  fortgesetzt;  Wangen  grauweiss  be- 
stitubt,  neben  dorn  Stinulroiock  halb  so  broit  als  dieses,  nach  oben 
verschmälert  und  in  haarfeinor  Linie  gleichfalls  bis  zum  Scheitel 
gehend.  Fühler  ziciiilich  broit,  schwarzgrau,  drittes  Glied  dopi)eIt  so 
lang  als  das  zweite;  Borste  nackt,  das  etwas  verlängerte  zweite  Glied 
und  das  Basalviertel  des  dritten  etwas  verdickt. 

Thorax  schwarzgran,  von  der  Seite  j,'csehen  nebst  dem  Schild- 
cbfiu  dicht  graulich  bereift  und  ohne  jeden  (ilan/:  von  hinten  gesehen 
erscheint  er  dunkler  und  etwas  glänzend.  Die  lirustseiten  sind  bei 
dieser  Betrachtung  zwar  auch  etwas  heller  grau  bestäubt,  heben  sich 
aber  nur  wenig  von  der  Grundfarbe  des  Thorax  ab. 

Hinterleib  ziemlich  breit  und  kurz,  in  der  Regel  glanzlos;  von 
hinten  betrachtet  zeigt  er  sich  mit  dichter«  grauer  Bestäubung  bedeckt, 
von  der  sich  die  Rockenzeichnung  scharf  und  deutlich  abhebt.  Auf 
dem  Pisten  Ring  bemerkt  man  einen  breiten,  vorn  und  hinten  noch 
verbreiterten,  in  der  Mitte  schmäleren  Ilückentiock;  auf  dem  zweiton 
und  dritten  zeigt  sich  ein  deutliches  Dreieck,  dessen  Grundlinie  auf 
dem  zweiton  breiter  i-^t  als  auf  dem  dritten,  aber  auch  bei  jenem 
den  Soitenrand  liin^'st  niolit  erreicht,  und  dessen  Spitze  durch  eine 
Mittellinie  von  sehr  vcr>cliieilener  Breite  gebildet  wird;  auf  dem 
vierten  Bing  findet  sich  nur  eine  bis  zur  ^Nlitte  reichende,  feine 
llückcniinic.  Mehr  von  oben  betrachtet  erscheint  der  Hinterleib 
gleissend,  während  sich  die  Rttckenzcichnung  nur  undeutlich  abhebt. 
Das  Hypup>g  tritt  nur  wenig  vor,  dagegen  erblickt  man  auf  der 
Bauchseite  zwei  parallel  igerichtete,  hornige  Zangen,  die  bis  zum 
Hinterrande  des  zweiten  Ringes  reichen. 

Beine  einfarbig  sehwarzgrau,  kaum  die  Vorderkoie  mit  einem 
rotgelben  Punkt.  Vorderschionen  innen  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze 
mit  einer  Koilic  kurzer,  feiner,  nach  der  S])itzc  zu  etwas  länger 
werdender  Bor>t(Miluiart'  besetzt.  Die  Mittelscheukel  verlaufen  unter- 
seits  von  der  Basis  bis  zu  •  ihrer  I^änge  ganz  gerade  und  parallel 
dem  f)berranilo,  bleiben  Iiis  dahin  aNo  gleichstark;  darauf  schwellen 
sie  an  und  nehmen  vor  der  .^iiit/j^  wieder,  und  zwar  ziemlich  be- 
deutend, ab.  Die  vortlori;  Biirstenreihe  der  rnter^iMto  bestellt  l'is 
dahin,  wo  die  Verdickung  beginnt,  aus  etwa  nenn  ziemlich  kräftigen 
und  laugen,  an  Grösse  ganz  allmählich  abnehmenden  Borsten,  von 
denen  die  letzten  drei  schon  etwas  dichter  stehen;  die  verdickte 

5* 


Dlgltized  by  Google 


68 


P.  Stein: 


ScheiikeUtelle  selbst  wird  von  10  diebt  stehenden,  kunen  Borsten 
eingenommen,  die  aber  unter  sich  fast  gleichlang  und  etwas  mehr 
nach  hinten  gerichtet  sind;  die  verdünnte  Stelle  ist  ganx  borstenlos 
und  auch  im  ftnssersten  Kniegelenk  ist  nur  schwer  ein  feines,  kurzes 
Börstchen  wahrzunehmen.  Dio  hintere  der  auf  der  Unterseite  be- 
findlichen Borstenreihen  verlänft  bis  zur  Stelle  der  grOssten  Ver- 
dickung ganz  ähnlich,  wird  über  von  der  Basis  an  wfthrend  des 
grOssten  Teils  ihres  Vcrhiuts  von  einer  nnmittelbar  davorstehenden 
Heihc  foiiirr  und  kurzer  nürstclicii  begleitet;  auf  die  dicht  stehenden 
Borsten  am  Hude  fol^'t  oiiio  kurze  riitorbrcchuii'j:.  diiruuf  jitMadc  in 
der  Mitte  der  vordiiiinlcn  S('licnkels[iitze  ;!  4  nahe  bei  einander 
stehende  ]ior^>len  von  gleicher  Lilnge  und  Stürke  wie  die  vorher- 
gehenden und  endlich  im  äusseri>ten  Kniegelenk  drei  feine,  knmm- 
förmige  Börstchen.  Die  Behaarung  auf  der  Hinterseite  der  Mittel- 
schenkel ist  dicht,  und  lang,  ist  aber  mehr  nach  hinten  gerichtet  und 
erschwert  dadurch  die  Verfolgung  der  unterseits  befindlichen  Borsten* 
reiben  nicht  so  wie  bei  manchen  andern  Arten.  Die  Mittelschienen 
sind  bis  fast  zur  Mitte  dttnn  und  verdicken  sich  dann  plAtzlich,  um 
bis  zur  Spitze  gleichdick  zu  bleiben.  Die  verdünnte  Stelle  ist  innen 
mit  weitläuHg  steheiuleii,  äusserst  feinen  und  kurzen  Härchen  von 
gleicher  Länge  besetzt,  die  über  nur  bei  starker  Vergrösserung  sichtbar 
sind  ;  auf  der  verdickten  Mndhälfte  ist  die  Pnbescenz  lang  und  gleich- 
lang,  i^t  anfangs  ziemlich  dicht,  wird  aber  gegen  die  Spitze  zu  lockerer. 
Aussen  und  vorn  finden  sich  '2  ja  zuweilen  4  Dorsten,  die  nach 
der  Spitze  zu  immer  länger  werden,  während  sich  aussen  und  hinten 
nur  höchstens  zwei  von  geringerer  Länge  befinden.  Der  Metatarsus 
trägt  innen  an  der  Basis  einen  Dorn,  der  aber  in  Wirklichkeit  aus  vier 
dicht  an  einander  liegenden  Borsten  gebildet  wird.  Die  Hinterschenkel 
sind  ziemlich  lang  und  schwach  gekrümmt;  sie  tragen  unterseits  nur 
auf  der  dem  Körper  abgewandten  Seite  vor  der  Spitse  4 — 5  längere 
Borsten.  Bei  ganz  wohlerhaltenen  Exemplaren  findet  sich  jedoch  auch 
auf  der  dem  KOrper  zugekehrten  Seite  eine  lockere  Reihe  ganz  feiner 
Börstchen,  die  bis  nahe  zur  Spitze  reichen,  und  von  denen  nur  die 
letzte  eine  zii mlich  ansehnliche  Länge  erreicht;  bei  abgeriebenen 
Stücken  ist  doch  wenigstens  diese  letzte  Borste  in  der  Regel  erhalten. 
Die  Iiiuterschienen  tragen  auf  der  iiineni  dem  Körper  abgewandten 
Seite  von  der  Dasis  bis  zur  Spitze  eine  iveilie  laim<^r  und  gleichlanger, 
feiner  norstenlianre,  während  sich  innen  nnmittelbar  an  der  Spitze 
zwei  auflalleiKl  lange,  etwas  gekräuselte  Haare  befinden.  P'ine  ähn- 
liche, aber  erst  etwas  hinter  der  Basis  beginnende  Reihe  von  Borsti>n- 
haaren  findet  sich  auf  der  äussern,  dem  Körper  zugekehrten  Seite, 
doch  sind  die  Haare  nicht  gleichlang,  sondern  werden  nach  der  Spitze 
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xa  allinfthUch  länger.  Von  den  gewöhnlichen  Borsten  finden  sich  nur 
die  zwei  auf  der  Auseenseite,  die  sehr  lang  sind,  aber  an  Stftrke  die 

übrigen  Borstenhaare  nur  wonig  übertreffen. 

Flügel  graulich  tintriert,  erste  Hinterrandzclle  an  der  Spitze 
merklich  verschmälert,  dritte  und  vierte  Längsader  jedoch  nicht 
eigentlich  convergent.  Wilhrcnd  jene  nämlich  von  der  Mitte  der 
llinterrandzelle  an  sich  bis  zur  Spitze  ganz  allriiählich  abwärts  biegt, 
wendet  sich  diese  von  derselben  Stelle  an  ebenso  allmählich  nach 
üben,  unt  an  der  Spitze  selbst  sich  wieder  etwas  abwärts  zu  neigen; 
auf  diese  Weite  kommt  es,  dass  beide  Llngaadem  an  der  Flttgclspitze 
selbst  parallel  sind.  Hintere  Querader  gerade  oder  etwas  geschwungen, 
letzter  Abschnitt  der  vierten  Lftngsader  3i/>roal  so  lang  als  der  vorletzte. 
Schüppchen  wdsslichgelb,  das  untere  weit  vorragend,  Schwinger  gelb. 

Weibchen  grauschwarz.  Kopf  im  Profil  vollkommen  halbkuglig, 
selbst  die  Stirn  kaum  etwas  vorragend.  Diese,  von  etwa  i/«  Kopf- 
breite, vorschmälert  sich  nach  dem  Scheitel  zu  kaum,  so  dass  die 
Augenränder  nahezu  parallel  laufen.  Mittelstrieme  über  den  Fühlern 
ziendich  breit,  nach  oben  nur  wenig  sclimiilor  wordciul.  /nletzt  wieder 
etwas  verbreitert  und  vor  dem  Occllendreieck  liet  ausi,ast  liiiittcn:  sie 
ist  grauschwarz  und  hebt  sich  nur  dann  von  den  Ürbiten  ciniger- 
inassen  scharf  ab.  wenn  man  den  Kopf  senkrecht  von  oben  und  etwas 
von  der  Seite  betrachtet.  Die  Seitenleisten  sind  an  der  Fühicrbasis 
kaum  so  breit  als  die  Stimstrieme,  verbreitern  sich  aber  nach 
oben  und  sind  an  der  breitsten  Stelle  so  breit  als  die  Mittelstrieme. 
Sie  sind  etwas  dunkler  grau  bestäubt  als  die  Wangen  und  erscheinen 
bisweilen  gleissend,  vielleicht  aber  nur  dann,  wenn  die  Bestflubung 
etwas  abgerieben  ist.  Die  vorderste  Orbitalborste  steht  näher  der 
Hittelstrieme  als  dem  Augenrande.  Im  Qbrigcn  tragen  die  Seiten- 
leisten der  ganzen  Länge  nach  eine  bisweilen  doppelte  Reihe  kleiner, 
feiner  Börstchen.  Thorax  und  Scbildchon  grau,  von  hinten  gesehen 
mit  schwachem  Glanz,  Brustseiten  etwas  heller  bestäubt.  Hinterleib 
von  oben  .^eschen  grau  bestüubt  und  fast  oliiio  Glan/;  betrachtet 
man  ihn  aber  sehr  schräg  von  hinten,  ^tJ  zeigt  er  sich  viel  sehwär/er 
gefärbt  und  von  recht  auffallendeni  Gianz.  Beine  scliwarzgraii.  die 
Vorderknie  unbedeutend,  aber  meist  etwas  deutlicher  rotgclb  als 
beim  Männchen.  Mittelschenkcl  untcrseits  an  der  Basis  mit  einem 
auffallend  langen  Borstenhaar,  Mittelschienen  aussen  und  vorn  mit 
drei,  aussen  und  hinten  gewöhnlich  mit  zwei  Borsten.  Die  Hinter- 
schienen  tragen  aussen  die  gewöhnlichen  zwei  Borsten,  auf  der  äussern 
dem  Körper  abgewandten  Seite  eine  und  innen  3—4  ziemlich  kräftige 
Borsten  von  gleicher  Länge.  Die  FlOgel  sind  fast  glashell,  an  der 
Basis  etwas  gelblich;  eine  Verschmälcrnng  der  ersten  Hinterrandzellc 
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an  der  Spitze  ist,  wenn  aucb  sehwächer  als  beim  Männchen,  doch 

deutlich  >vnhrnehnibnr:  liintcrc  Qticra<Ier  fast  gerade,  Schttppchen 
und  Schwinger  etwas  heller  als  beim  Männchen. 

Vork oin ni en.  Die  Art  ist  von  Kndc  Mai  bis  Anfaiij;  August 
jjicht  selten  und  walirsclioinlicli  weiter  verbreitet  als  ich  nach  ihrem 
Vorhandensein  in  den  mir  überhissenon  Sammluiiiren  schliessen  müs'^to. 
Ich  selbst  fing  sie  in  Genthin,  auf  Rügen  und  in  Lund,  und  kenne 
sie  aus  England  und  Oesterreich. 

Anmerkung  1.  UerrPokorny  beschreibt  in  seiuem  vierten  Beitrag 
xnr  Dipterenfeana  Tyroli  auf  Seit«  565  eine  neue  Bimtämifia'kri  unter 
dem  Namen  marginata.  Nachdem  ich  dareh  seine  Frenadlichkeit  daa 
einzige  von  ihm  gefangene  Sittek  habe  besichtigen  können,  kann  ich  ver- 

sichern,  dass  wir  es  hier  nur  mit  einem  abgeflogenen  Stück  von  nnnata  zu 
thun  haben.  Die  Bestäiibuiif:  ist  dadurch  so  dniin  geworden,  dass  das 
ganztj  Tier  auf  Thorax  und  Hinterleib  viel  scliwürzor  uiul  natürlich  auch 
viel  glänzender  aussieht.  Betrachtet  man  aber  den  Hinterleib  ganz  von 
hinten,  so  xeigt  er  sich  immer  UACh,  wenn  aneh  In  Tiel  geringerem  Grade, 
bestSubt  and  die  Hinterleibsseichnni^f  wfard  Teriiilkntemiisig  dmitlich  sicht- 
bar. Bei  der  sonstigen,  bis  ins  Kleinste  gehenden  Uebereinstimmnng  in 
allen  plastischen  Merkmalen  wMr  an  die  Selb^^f ändiirkolt  der  Art  von  vom 
herein  nicht  zu  denken.  Ich  habe  aber  auch  meine  anfangliclie  .Ansicht, 
eine  lokale  Farbenvarietät  vor  mir  zu  haben,  geändert,  da  die  teilweise 
eingerissenen  FlttgelhinterrSnder  des  Pekorny*schen  Stücks  xnr  ETidmiz 
beweisen,  dans  dasselbe  Terflogen  und  daher  die  Bestftnbung  nur  abge- 
rieben ist. 

Anmerkung  2.  Dass  die  von  Herrn  Prof.  St r ob  1  in  seinen  Antbo- 
myinen  Steiermarks  als  iisemhMinnafrt  beschriebene  Art  die  obige  ontKifa 
ist,  geht  schon  aus  seiner  Beschreibung  derselben  hervor.  Ich  kann  die 
Synonymie  aber  auch  bestätigen,  da  mir  typische  Exemplare  der  pscudo' 
amata  vorgelegen  heben. 

spec.  20.  II.  (lo'Cit  Zett.  c/ct  9.  —  Ptimi,  aterriDxt;  niet<t- 
tarifo  'mfrt'mcd'fo  intttfi  hasi  Sfiina  miinitd  aniKtfo,  /oiioriliuti 
f}(>sticif<  fiiibtiiff  in  latere  rorsua  rorpua  dircito  scrie  fit'titnrni  in- 
£ttnu'tis;  alia  nifjrii  autihus,  Si/iiainis  d  hallerihus  nif/ris.  —  Long. 
3—4  mm. 

Synen. :  Anthomyza  nf-'mt  Zett,  Ins  hipp.  ü8B.  109  (f. 

Anruf  uerca  Zett,  Dipt.  Scand  1605,  220 jf  ?. 
Y  Jfomaloinpia  carhounrin  Rd ,  Prodr.  VI,  8, 
Horn,  carbomtitt  Mde.,  Brit.  Anth.  1.  c.  I8S2,  205. 
Horn.  Rondtmii  Strobl,  Anth.  Steierm.  1.  c  941 

Männchen  tiefschwarz«  Kopf  im  Profil  gesehen  nahezu  voll- 
ständig von  den  Augen  eingenommen,  da  nur  der  Teil  der  Waagen 
unmittelbar  neben  dem  Stirndreieck  ganz  unscheinbar  vorragt  und 
die  Racken  nur  in  schmaler  IJnic  unter  die  Augen  herabgehen. 
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Stirndreieck  schwarz,  klein,  nach  oben  nicht  fortgesetzt,  su  dass  die 
Augen  auf  oinc  kurze  Strecke  vollständig  /.u'^ammenstossen  und  die 
die  Stirnstriemo  einfic^^cnden  Horsten  in  Folge  dc^^eii  schon  ziemlich 
weit  vor  dem  <  »celleiiiireieck  aiifli/M  eii.  Die  briiunlichgi  aii  ber^tiinbten 
Wangen  bind  ungemein  schmal,  werden  nelicn  dem  Stirndreieck  nnr 
etwas  breiter  und  verschwinden  nach  oben  /u  wieder  vollküinnien. 
FQhler  im  Verhültuis  zur  geringen  Grösse  der  Art  ziemlich  gross 
und  breit;  Borste  nackt,  an  der  Basis  ziemlicb  deutlich  rerdiekt. 

Thorax  tiefecbwarx,  von  vorn  gesehen  ganz  stampf,  von  hinten 
betrachtet  etwas  gleissend.  Die  Bmstseiten  sind  etwas  heller,  aber 
nur  schwach  bestAnbt,  die  Gegend  vor  dem  Schildchen  dagegen  zeigt, 
wenn  man  sie  von  vom  und  oben  betrachtet,  recht  anffallendo, 
brinnliciigraue  Bestäubung. 

Hinterleib  schwai  /.  mit  sehr  «^'tM-inger  Bestäubung  bedeckt,  die 
nur  dann  einigerniasscn  deutlich  wird,  wrnn  man  ihn  ganz  von  hinten 
betrachtet.  Der  erste  Ring  erscheint  auch  bei  dieser  Betrachtung 
ganz  schwarz,  und  nnr  selten  findet  sich  jederseits  ein  graulich  be- 
stäubter Punkt,  Auf  dem  zweiten  und  dritten  Minr;  bildet  die  Be- 
stäubung ganz  schmale  Vorderrandbinden,  während  der  übrige  Teil 
der  liinge  duukel  erscheint;  bei  ganz  aufmerksamer  Betrachtung 
heben  sich  jedoch  von  diesem  dnnkeln  Teil  noch  dunklere  dreieckige 
ROckeaflecke  ab,  die  freilich  nur  sehr  schwer  wahrzunehmen  sind. 
Auf  dem  vierten  Ring  nimmt  die  Bestäubung  die  vordere  grossere 
Hftlfte  ein,  wird  aber  durch  die  Spur  einer  ziemlich  breiten  Rftcken- 
liuie  unterbrochen.  Uypopyg  in  Anbetracht  der  geringen  Grösse  des 
Tieres  gross  und  kolbig,  breiter  als  hoch  und  durch  eine  schwache 
Hittelfurchc  geteilt.  Da  es  nur  sehr  wenig  bestäubt  ist,  erscheint  es 
von  hinten  gesehen  glänzend  grauschwarz,  llypopygialanhängc  sind 
bei  den  meisten  Sttickcn  deutlich  wahrnehmbar.  Sic  bestehen  aus 
kurzen,  senkrecht  nach  unten  und  etwas  sciflicli  nach  aus-en  ge- 
lichteten, an  der  Si)itze  etwas  breiteren  Lamellrn  von  Itrännliclmclber 
Färbung,  zwischen  denen  man  zwei  kurze,  paralleie  Spitzen  nach 
vorn  zu  gerichtet  sieht. 

Boiuc  schwarz,  Vorderkuie  in  geringer  Ausdehnung  und  ziemlich 
undeutlich  durchscheinend  brftunlichgelb,  von  welcher  Färbung  biS' 
weilen  auch  eine  Spur  an  den  Mittelknieen  zu  bemerken  ist.  Die 
Blittelschenkel  sind  vor  der  Spitze  recht  deutlich  eingeschnürt;  die 
vordere  auf  ihrer  Unterseite  befindliche  Borstenreihe  besteht  von  der 
Basis  bis  etwa  zur  Mitte  aus  6—7  Borsten  von  annähernd  ^deicher 
Länge;  darauf  folgen,  an  Gri^ssc  stetig  abnehmend,  zehn  Borsten 
und  endlich  nach  sehr  kurzer,  durch  die  Kinschnttrung  verursachter 
Unterbrechung,  drei  kammförmigo  ßörstchcn  vor  der  Spitze.  Die 
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hintere  Borstcmcilie  der  rntorscite  bcfiinnt  an  der  Bnsis  mit  oinotn 
anffnllond  langen,  liaarförmigen  Böi^tclien,  scheint  aber  in  ihrem 
weitern  \  in  lanf  vollkomnien  der  Vorderreihe  zu  gleichen.  Der  einzige 
Unterschied,  den  ich  bemerken  kann,  ist  der,  dass  die  Horsten  der 
Basalhälfte  nicht  wie  die  der  vordem  Reihe  senkrecht  vom  Scheitel 
ubütchcn,  äonderu  etwas  schräg  nach  der  Schcnkelspitzc  zu  gerichtet 
sind,  und  dass  die  den  Scbiuss  bildenden,  dichter  stehenden  Borsten 
ein  klein  wenig  nfther  der  Spitze  stehen  als  dieselben  Borsten  der 
Vorderreihe.  Die  Mittelschienen  sind  an  der  Basis  am  ditonsten, 
schwellen  dann  etwas  an,  veijQngen  sich  auf  der  Mitte  wieder,  um 
zum  zweiton  Mnl  und  zwar  etwas  mehr  als  vorher  anzuschwellen, 
und  bleiben  endlich  bis  aar  Spitze  gleichstark.  Was  die  Pnbeseenz 
auf  der  Innenseite  anlangt,  so  ist  bei  den  meisten  Stocken  von  der 
Basis  bis  zur  zweiten  Einschntlruug  keine  Spur  davon  zu  bemerken; 
sie  beginnt  erst  um  die  Mitte  herum  und  verläuft  bis  zur  Spit/e  in 
gleicher  Lfintje  und  Dichtigkeit,  kommt  jedoch  an  Lfingo  kaum  der 
llülftc  des  Schienemjucrdurchmessers  gleich.  Von  sonstigen  Borsten 
findet  sich  nur  je  eine  auf  der  vordem  und  hintern  Aussen- 
seitc. Der  Metatarsus  der  Mittclbeine  trügt  innen  au  der  Basis 
einen  kurzen,  wenig  auffallenden,  gekrOmmten  Dorn,  der  mir  wie 
bei  armata  aus  dicht  an  einander  liegenden  BOrstcben  gebildet 
zu  sein  scheint  Die  Hinterschenkel  sind  nnterseits  auf  der  dem 
Körper  abgewandten  Seite  ganz  nackt,  sind  dafQr  aber  auf  der  dem 
Körper  zugekehrten  Seite  mit  einer  Reihe  feiner,  nach  der  Spitze  zu 
allmählich  länger  werdender  Borstenbanro  besetzt,  die  indes  das  letzte 
Viertel  des  Schenkels  frei  lassen.  Die  Hinterscbienen  tragen  nur  die 
gewöhnlichen  vier  feinen  Bürstchen. 

Flügel  ^^chwiirzlicbgrau  bis  schwärzlichbratin  tingierl;  dritte  und 
vierte  Längsader  an  der  Sj»itze  ciw.i^  convcrgierond.  indem  jene  sich 
etwas  ab\väit<,  dic>e  obens»j  rstark  autwärt>  ijiegt.  Hintere  l^norader 
gerade  oder  sanft  geschwungen,  letzter  Al»schnitt  der  vierten  Lüngs- 
ader  2i/- — omni  so  lang  als  der  vorletzte.  Die  gleichgrossen  Schüpp- 
chen und  die  Schwinger  schwarz,  Stiel  der  letzteren  etwas  heiler. 

Weibchen  schwftrzlichgrau.  Stirn  und  Wangen  im  Profil  nicht 
vorragend,  Mundrand  ein  klein  wenig  vorgezogen  und  nebst  den 
Backen  mehr  unter  die  Augen  herabgehend  als  beim  Männchen.  Stirn 
etwas  über  1/3  der  Kopfbreite;  Mittelstrieme  recht  breit,  nach  oben 
nur  wenig  verschmftlert  und  selbst  an  der  schmälsten  Stelle  doppelt 
so  breit  als  die  Seitenieistcn.  Characteristisch  für  die  Art  scheint 
zu  sein,  dass  die  Mittclstrieme  fast  bei  jeder  Betrachtung  granweiss 
bestäubt  erscheint,  so  dass  sie  sieh  nur  ganz  undeutlich  von  den 
Orbitcn  abhebt.  Fühler  noch  etwas  breiter  als  beim  Männclicu, 
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Taster  wie  gewdbalieli  beim  Weibohen  an  der  Spitze  etwas  verbreitert. 
Thorax  sehwarzgran,  nur  ganz  von'  vom  betraelitet  stumpf,  sonst  mit 
ziemlich  deutlichem  Glanz.  Hinterleib  ein  wenig  beller  als  der  Thorax 
mit  ebenfalls  merklichem  Glanz.  Beine  schwarzgran,  die  Vorderknie 
in  geringer  Ausdehnung  und  liemlich  undeutlich  gelb;  das  feine 
Börstchon  an  der  Basis  der  Mittelscbenkel  reclit  auffallend.  Flügel 
fast  glashell,  kaum  nn  der  Basis  etwas  ^elblicli,  dritte  und  vierte 
Längsader  an  der  Spitze  bei  den  nieibten  Stücken  für  ein  Weibchen  recht 
auffallend  couvergiercnd ;  Schüppchen  und  Schwinger  wcisslichgclb. 

Vor  kommen.  Die  Art  ist  nm  Genthin  nicht  zu  selten:  wflhrend 
sich  die  Mflimelien  auf  Blattern  umhertrieben,  schwflrmtcu  die  Weib- 
chen in  grosser  Zahl  unmittolbar  über  dem  Erdboden  umher;  aucli 
in  copula  iiabe  ich  sie  gefangen.  In  der  Sammlung  des  Herrn  l'o- 
korny  betindcn  sich  2  c/c/  ohne  Ortsangabe,  aber  wahrscheinlich 
aub  Oesterreich,  Herr  Kowarz  fing  sie  in  Fruuzcnsbad  und  Herkules- 
bad  und  HerrVerrnll  in  England. 

Anmerkung.  Die  in  der  Zettcrstedtschea  Sammlung  unter 
obigem  Namen  steckenden  Fliegen  gchüren  mit  einer  einzigen  Ausnahme 
zu  der  vorbescbriebenen  Art,  so  dats  die  S/nonymie  keinen  Zweifel  unter- 
liegt Dass  ieb  Zett  erste  dt  als  Autmr  aagelUirt  habe,  kann  nicht  be- 
fremden,  da  einerseits  Helgen  nur  durch  einen  Schreibfehler  den  Fallea- 
schen Namon  nirm  in  aerea  verwandelt  hat,  also  gar  keinen  neuen  Namen 
hat  schafl'eo  wollen,  andrerseits  die  Meigen  sche  aerea  resp.  aereii  eine 
ganz  andere,  schwerlich  jemals  zu  ermittelnde  Art  ist.  U,  carboncuia  Ud. 
habe  iob  nur  alt  fragliehes  Synonym  dazu  setzen  können,  da  ihre  Bescbrei- 
bung  ebenso  gut  auf  eine  andere,  dar  obigen  allerdings  sehr  ihnliehe  Art 
passt.  Auch  Herr  Kowarz  scheint  keine  Kondani'sche  Type  gekannt 
zu  haben,  da  er  in  seiner  frühern,  Jetzt  Herrn  Verrall  gehörigen  Samndung 
die  vorliegende  Art  als  carbouaria  Kd.  bezeichnet  hat,  während  unter  den 
Fliegen,  die  er  mir  später  sandte,  unter  dem  Namen  carbonana  Bd.  eine 
andere,  allerdings  leicht  damit  zu  verwechselnde  Art  steckt. 

spec.  21.  Ä  eothurnata  Lw.  <f.  —  Mgro-cinerea,  yedibua 
eonccHorilntt;  oadithaudarete  cohatrentibuf,  metatarso  Mermedio 
hoBi  Spina  brevi  curvata  armato,  femoribus  posüeis  simpHeibu». 
—  Long.  4,5—4,75  mm. 

Sjnon.:  Homahmyia  w&twmaia  Lw.,  Berilner  ent. Zeltsebrift XVII,  1873 

47.  49. 

Uoiiudomyla  liujiüjrina  Strobl,  Anth.  Steierni.  1.  c.  '-'40. 

I^Iilii n eben.  Kojtf  schwarz;  Stirn  und  Wangen  im  ProHl  etwas, 
aber  schwach  vorragend,  Untergcsicht  und  Backen  mä.ssig  unter  die 
Augen  herabgehend.  Stirndreieck  tiefschwarz,  in  verhiUtuismässig 
ziemlich  breiter  Strieme  bis  zum  Scheitel  fortgesetzt,  so  dass  die 
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Augen  oben  deotlieh,  wenn  auch  schmal .  getrennt  sind.  Wangen 
silbergranweiss  bestAabt,  nach  oben  zu  sich  so  TerschmAlernd,  dass 
sie  die  Mittelstrieme  in  nur  ganz  feiner  Linie  begleiten.  Fllbler  kurz 
und  breit,  das  dritte  Glied  Icanm  doppelt  so  lang  als  das  zweite; 
Dorste  nackt,  das  nur  mAssig  verlftngerte  zweite  Glied  und  die  Basis 
des  dritten  schwach  verdickt:  Taster  und  Rüssel  gewöhnlich. 

Thorax  schwarz,  bisweilen  mit  einem  Stich  ins  Braune,  fast 
L'anz  fstumpf.  nur  der  hintere  Teil  und  das  Schihlclicn  von  hinten 
gesehen  sclnviuli  l'Iüh/'oihI ;  dieselben  Particeu  sind,  wie  auch  die 
lirubtseiteii.  etwas  hell>M'  j^'et'ärbt. 

Hinter  leib  zienilicli  schmal,  wenig  beliaart.  nur  bei  gewis^^er 
liotrachtuug  schwach  gläu/end  und  von  hinten  gesehen  mit  geringer, 
Uunkclhlaugrauer  Bestftubung  bedeckt,  vuu  der  die  RUckenzeichnung, 
wenigstens  bei  den  mir  vorliegenden  Stocken,  sich  nnr.sehr  undeutlich 
abhebt  Dieselbe  besteht  auf  den  drei  ersten  Ringen  aus  den  ge- 
wöhnlichen dreieckigen  Rttekenfleoken,  die  an  Breite  allmAhlich  ab* 
nehmen  und  auf  dem  letzten  Ring  in  eine  feine,  bis  zur  Mitte  reichende 
Lftngsllnie  flbcrgehen.  Das  Hypopyg  ist  ziemlich  auffallend,  durch 
eine  recht  tief  gehende  Lilngsfurchc  in  zwei  Hftlften  geteilt  und  trflgt 
unter  den  Bauch  zurUckgeschlugen  schwarzbraune,  gllinzende  Anhänge, 
deren  genaue  Beschreibung  mir  aber  ohne  Exstirpation  nicht  möglieh 
.  ist.  Von  der  Seite  gesehen  erscheint  der  letzte  Hinterleibsring  durch 
die  Form  des  Hyuopygs  recht  auffallend  kolbig. 

Beine  einfarbig  sciiwaiv.  Mittelschenkel  von  der  Basis  bis  zu 
i'«  ihrer  I,<äiigc  allmählich,  aber  nur  >chwach  stärker  werdend,  von  da 
unter  stumpfem  Wiukel  /.icmlich  stark  verdünnt  und  erst  an  der  äusser- 
ston  Spitze  wieder  etwas  vordickt.  Die  vordere  der  auf  der  Unterseite 
befindlichen  Borstenreiben  besteht  zunilchst  aus  etwa  acht,  an  der 
Basis  ziemlich  langen,  allmftblich,  aber  ziemlich  schnell  kOrzer  werden* 
den  und  bis  kurz  vor  die  stärkste  Schenkelstelle  reichenden  Borsten; 
darauf  folgen  6—7  kürzere  und  weit  dichter  stehende  Borsten  von 
ziemlich  gleicher  Länge,  die  fast  büschelartig  gedrängt  stehen  und 
bis  zum  Boginn  der  Verjüngung  reichen ;  der  erste  Teil  der  letzteren 
ist  borstenlos.  und  erst  in  der  zweiten  Hälfte  finden  sich  vor  der 
Spitze  vier  noch  etwas  kürzere,  aber  verhältnisniässiir  juimer  noch 
ansehnliche  Bitrstcheii  von  gleicher  Länge.  Die  hinlere  Borstenreihe 
der  Unterseite  i>t  vom  Knde  des  ersten  Viertels  bis  zum  Anfang  des 
letzten  Drittels  doppelt,  wird  dann  wieder  einfach  und  endigt  ebenfalls 
mit  etwa  sechs  ziemlich  gleichlangen  und  dichter  stehenden  Borsten, 
die  sich  aber  etwas  weiter  in  die  verdQnntc  Stelle  hinein  erstrecken 
als  die  letzten  Dorsten  der  Torderreihe;  nach  einer  Unterbrechung 
folgen  dann  im  Kniegelenk  einige  kammfOrmige  BOrstchrn.  Die 
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Mittelschienen  vcrlanfen  anf  der  Innenseite  nicht  gsnx  gerade,  sondern 
mau  sieht  bei  sorgfillliger  Betrachtung,  dass  sie  kurz  hinter  der  Basis 
znnftcbst  unbedeutend  anschwellen,  dann  und  zwar  noch  vor  der  Mitte 
sich  etwas  verjflngen  und  endlich  bis  zur  Spitze  allmfthlich  stArker 
werden.  Die  Pubescenz  auf  der  Innenseite  fehlt  an  der  Basis  fast 
jjanz,  beginnt  erst  mit  (Irr  zweiten  Vcrjnnfrunp,  nimmt  schnell  an 
Liinife  /.u,  bloiht  abor  dann  im  ganzon  Vorlauf  fast  rrlciclilnng.  Der 
MptatatMis  trägt  Iiuhmi  an  der  Basis  einen  schwach  abwärts  ge- 
krüminlcn.  anfangs  ziemlich  starken,  dann  schnell  spitz  zulaufenden 
Dom.  der  an  Lfingc  etwa  dem  stärksten  Qiicrdnrchmesser  des  Meta- 
tarsus  gleichkommt.  Im  übrigen  ist  die  Beborstnng  der  jVlittelschiencn 
wenig  auffallend.  In  der  Regel  findet  sich  aussen  und  vom  vor  der 
Spitze  nur  eine  stflrfcere  Borste,  auf  die  noch  eine  kleinere  folgt;  bei 
deni  Exemplar  der  Vorrai  Tschen  Sammlung  aber,  welches  sich  durch 
kräftigen  Bau  auszeichnet,  stehen  4 — 5  kleine  Borsten  in  schnell  ab- 
nehmender LAnge  über  einander.  Hinten  und  aussen  befinden  sieh 
gewöhnlich  zwei  ziemlich  unansehnliche  Borsten.  Die  Ilinterschenkel 
tragen  unterseits  nur  auf  der  dem  Körper  abgewandten  Seite  vor  der 
Spitzi?  ■? — i  längere  l^orsten,  sind  aber  im  übrigen  fast  nackt;  an 
den  Hinterschicnon  endlich  finden  sich  die  gewöhnlichen  vier  Borsten 
in  der  bekannten  Anordnung. 

Flügel  lehmgelblich  tingiert,  sämtliche  Adern  ziemlich  kräftig, 
braunschwarz,  an  der  äussersten  Basis  gelblich:  dritte  und  vierte 
Liingsader  vor  der  Spitze  convergierend.  an  der  Spitze  selbst  aber 
etwas  divergierend,  indem  yue  ganz  schwach  nach  oben,  diese  etwas 
deutlicher  nach  unten  gebogen  ist.  Hintere  Qnerader  ganz  gerade 
oder  nur  schwach  geschwungen,  letzter  Abschnitt  der  vierten  LSngs- 
ader  2iAmal  so  lang  als  der  vorletzte.  SchOppcben  weisriich,  ungleich, 
das  untere  jedoch  nur  massig  vorragend,  Sdiwinger  gelb  bis  rötlich- 
gelb,  bei  einem  Exemplar  fast  blutrot. 

Vorkommen.  Die  Art  scheint  sehr  selten  zu  sein.  Ich  besitze 
zwei  Stücke,  die  ich  Ende  ^lai  um  Genthin  fing,  und  habe  das  Stück 
der  Verra Irschen  Sammlnng  zur  Ansicht  hier  gehabt.  da>  ans  Waldegg 
stannnt.  Hin  vierte^  Männchen  betindet  nIcIi  in  der  Lo ewschen 
Sammlung  zu  Berlin,  trägt  von  Loew  s  Hand  die  Bemerkung:  „ob 
socieUa  Zelt.  .-'"  und  ist  am  1.').  .'>.  41  gefangen,  leider  jedoch  nicht 
)nit  Herkunftsangabe  versehen.  Das  letzte  F^xemplar  endlich,  das 
mir  bekaunt  geworden  ist,  fing  Hcit  Prof.  Strobl  am  'Ib.  5.  91  in 
Steiermark  und  beschrieb  es  unter  dem  Namen  luffuMna  Zett.  in 
seinen  Anthomyiden  Steiermarks. 

spec.  22.  //.  umbroea  sp.  nov.  —  SlmUlima  H.eothurnatae 
Lw.^  differt  oculh  arctius  eoktterentihus,  apina  in  haHmetitUtrH 
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inlermtdii  minore  et  yroidpue  ftwumbua  poeHeie  euhtus  in  laiere 
vertuM  earpM  direeto  a  medio  ueqw  ad  apieem  eerie  eireiier 
deeem  piltuntm  long&nm  ineimetie,  —  JMug.  4—4^  mm. 

Mfln neben.  Es  gleicht  dem  der  vorigen  Art  so,  dass  ich  auf 
eine  genaue  Beschreibung  verzichten  kann  und  nur  die  unterscheidciulen 
Merkmale  angeben  werde.  Die  Augen  nehmen  im  Profil  fast  den 
,L^^^zon  Kopf  ein,  da  nnr  die  Backen  etwas  unter  die  Augen  horab- 
gehcn.  Das  Stirndreieck  ist  sehr  klein  und  undeutlich  und  setzt  sich 
nach  dem  Scheitel  zu  nicht  fort,  so  da^s  die  Augen  oben  eng  :in 
einander  stossen:  die  Wangen  sind  ebentalls  sehr  sthniai  und  nur 
unmittelbar  neben  dem  Stirndreieck  einigerniassen  zu  erkennen,  da 
auch  die  sie  bedeckende  graue  Bestäubung  nicht  sehr  auffallend  ist. 
Die  die  Sthrnstrieme  einfassenden  Borsten  hOren  schon  ziemlich  weit 
vor  dem  Ooelieodreieok  auf.  Thorax  tief^hwarz,  die  fimstseiten, 
der  Teil  vor  dem  Schildchen  und  dieses  selbst  mit  nicht  sehr  dent- 
liisher,  brftunlicher  Bestftubung  bedeckt.  Die  Beslftubnng  des  Hinter- 
leibes ist  auch  mehr  bräunlichgrau,  im  Obrigen  aber  so  unscheinbar, 
dass  sich  die  IlQckenfleckc  fast  noch  undeutlicher  abheben  als  bd 
der  vorigen  Art.  Das  Hypopyg  hat  Ähnliche  Bildung  wie  bei  co- 
thuniata^  der  hervorragende  Teil  desselben  ist  aber  ebenso  hoch  als 
breit,  während  er  bei  jener  entschieden  breiter  als  buch  ist.  Hypu- 
l>ygialaniijlnse  sind  ebenfalls  deutlich  wahrnehmbar  und  von  hell- 
brauner Färbung.  Die  Beine  gleichen  in  Gestalt  und  Beborstung 
fast  vollständig  denen  der  vorigen  Art.  nur  ist  die  Verdttunung  an 
der  Spitze  der  Mittclschenkel  nicht  so  auffallend  und  der  Sporn  au 
der  Basis  des  Metatarsus  entschieden  unscheinbarer.  Auch  die  Borsten- 
reihen  auf  der  Unterseite  der  Mittelschenkel  zeigen  bei  genauer  Be- 
trachtung Abweichendes.  Die  Borsten  der  Vorderreihe  sind  anfllnglich 
bei  weitem  nicht  so  lang  und  nehmen  in  Folge  dessen  auch  viel  all- 
milhlicher  an  Lftnge  ab;  die  letzten  Borsten,  mindestens  zehn  an  Zalil, 
stehen  sehr  dicht,  ohne  indes  btischelartig  zu  erscheinen.  Die  hintere 
Reihe  zeigt  insofern  in  ihrer  Bildung  Abweichung  von  der  ent- 
sprechenden bei  cothumatat  als  die  letzten  vor  der  verdünnten  Stelle 
stehenden  Borsten  durch  eine  zwar  nnr  geringe,  aber  deutliche  Tiiter- 
brcchnng  von  den  vorhcr^roliendcii  ÜDrsten  getrennt  sind,  wälirond 
eine  sulelic  rntcrbreclinnu  bei  cothiwnata  nicht  wahrzunelinion  ist. 
(ian/  sicher  uiitrr>L'ht'id('n  ^icli  beide  Arten  aber  durch  die  Bobnrstnng 
der  llintersclienkel.  Die>elben  tragen  bei  der  vorliegenden  .Vrt  näm- 
lich unterseits  auf  der  dem  Körper  zugekehrten  Seite  von  der  Mitte 
bis  zur  Spitze  eine  Reihe  von  ungefiBhr  zehn  ziemlich  gleichlangen 
und  auffallenden  Borsten,  die  der  vorhergehenden  Art  vollständig 
fehlen.  Alle  mir  vorliegenden  Stücke  stimmen  darin  aberein.  Die 
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Farl)uiig  der  FlUgel  ist  dieselbe  wie  bei  coUiuniala^  die  dritte  und 
vierte  Lftogsader  eonvcrgicren  an  der  Spitze  etwas,  da  von  Anfwftrts- 
oder  AbwArtsbiegung  kaum  eine  Spur  wabnnnehmen  ist.  Die  Sehttpp- 
chen  sind  ungleich,  brftunlicb,  die  Schwinger  bräonlicbgelb. 

Yorlcommen.  Herr  Kowarz  fing  2  <fcf  dieser  Art  Anfong 
Jan!  1871  in  Herlcolesbad  nnd  hatte  sie  mit  der  irrtOmlichen  Be- 
Ticttlung  ^cothumata  liW.  scc.  typ.'  in  seiner  Sammlung  stecken. 
Sonst  ist  sie  mir  nur  noch  durch  Herrn  VerraU  bekannt,  der  sie 
in  England  Hng  und  unter  obigem  Namen  mir  zn^nndte.  0 

Anmerkung  Dass  die  von  mir  beschriebene  rofhurunfa  die  richtige 
ist,  beweist  die  im  Berliner  Museum  bcfindlichp  Loew'sche  Type.  Die 
Verwechslung  mit  unü»08a  ist  bei  der  grossen  Aehnlichkeit  beider  Arten 
und  den  auf  den  enteu  Blick  wenig  in«  Auge  fallenden  Unterschieden  leieht 
erUirKeh. 

ß.  Mitteloietatarsus  des  M&nnchens  innen  ohne  Dorn. 
*  Hittelschienen  innen  mit  deutlichem  Hücker. 

spec  33.  H.  tub^reulata  Zett  <y  et  Q.  —  Nigro^cnurta^ 

pedihus  cancoloribus^  genubiis  et  ima  baei  tibiarum  anUcarum 
ru^;  Ubiis  intennediis  intua  ittberetUo  longiua  diatanie  ab  apice 
quam  a  basi  inslructis,  —  Femina  ctfMrea,  iUfiu  iniirmilHs 
intus  seta  satte  valida  armatis.  —  Long.  5  mm. 

Sjnon.:  Aricia  btberniUita  Zett,  Dipt.  Scand.  3296,177-118  <f. 

Männchen.  Stirn  bei  gut  ausgebildeten  Kxcmplaren  nur  sehr 
schwach,  Wangen  fast  c^ar  nicht  vorragend,  Backen  dagegen  etwas 
mehr  unter  die  Augen  herabsehend.  Augen  durch  dio  Stirn  etwas 
getrennt,  und  zwar  je  nacii  dem  Alter  des  Individuums  verschieden. 
Bei  fllteren  Kxemphiren  setzt  sich  das  Stirndreieck,  nach  oben  etwas 
verschmälert,  deutlich  bis  zum  Scheitel  fort,  wührcnd  die  Orbitcn 
dann  fast  schmäler  sind  als  die  Mittelstrieme;  bei  Jüngern  Stücken 
wird  die  Mittelstrieroe  durch  Zusammenschrumpfen  linienartig,  wflh- 
rend  dann  die  Seitenleisten  entschieden  breiter  sind.  Die  Hittel- 
strieme ist  schwani,  aber  dicht  bestftnbt  und  hebt  sich  bei  keiner 
Art  der  Betrachtung  sehr  scharf  von  den  Seitenleisten  ab,  weil  auch 
deren  Bestftubmig  weniger  hell  ist  Ffihler  yerhältnismissig  recht 
kurz,  drittes  Glied  kaum  doppelt  so  lang  als  das  zweite;  Borste  fast 
nackt,  an  der  Basis  recht  deutlich  verdickt 

i)  Nach  Beendigung  meinee  Manusoripts  lernte  leb  Boeh  ein  von 
Herrn  Prof.  Strobl  in  Steiermark  gefangenes  Hinncben  kennen,  das 

schwarze  Scluippchon  und  Schwinger  bo^itzt,  so  das«?  zur  richligon 
Unterscheidung  der  Art  nohl  auf  dio  Bcborstung  der  IIint«rachcnkel  zu 
aohteo  ist. 
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i'lmrax  schwur/.,  durch  die  IJcstiiubiui};  :iher  mehr  irriiu  or- 
scheinend,  mit  recht  deutlichem  Glanz,  der  nur  wegfällt,  wenn  man 
ihn  ganx  von  vorn  betrachtet.  Brustseiten  wie  gewöhnlich  hollcr 
bestftubtf  ohne  sich  indes  anffallend  vom  Thoraxrflcken  abzuheben. 
Ganz  von  vom  gesehen  erscheint  der  ganze  Thorax  nebst  dem  Schild- 
chon  dicht  grau  bestäubt«  eine  Spur  von  Striemnng  wird  jedoch  auch 
bei  dieser  Betrachtung  kaum  merklich. 

Hinterleib  mehr  streifenförmig,  dadurch  dass  die  drei  ersten 
Ringe  gleichbroit  siud,  während  sich  erst  der  letzte  naeh  dem  Knde 
7M  ziemlich  auffallend  verschmälert.  Von  hinten  l)L'tr.ichtet  ist  er 
mit  (liclitor.  gj-aner,  aber  nicht  <''hr  helb-r  iU>täiibiiii'^  bivleckt  und 
sehwich,  aber  deiitlicb  nlänzcnd.  Sciiu'  /i'ichnnn«,'  bebt  sich  nicht 
s(>lir  schart'  von  (b'r  iJcstiinbung  ab.  l)a>  Hyjtojiyj;  racjt  /iemlich 
deutlich  hervor,  i-it  kiiglig  angeschwollen  und  Iragi  eine  mehr  auf 
die  Unterseite  gerückte,  längliche,  schwache  Vertiefung. 

Beine  schwarzgrau,  alle  Knie  und  die  äusserste  Basis  der 
Vordersehienen  durchscheinend  rotgelb.  Die  Vorderbeine  sind  wie 
gewöhnlich  ohne  besondere  Auszefchnung;  sehr  characteristiseh  da- 
gegen ist  der  Bau  und  die  Beborstiing  der  Mittelbeine.  l>ie  Mittel- 
schenkci  sind  bis  zu  ihrer  liängc  allmählich  verdickt  und  dann 
recht  auffallend  verdQnnt.  fast  bogenförmig  aasgeschnitten.  Bie  Bcr 
borstung  ilirni-  Unterseite  ist  zwar  sehr  auffallend,  aber  schwerer  zu 
ermitteln  al-  l)ei  den  meisten  andern  Arten.  Die  vordere  der  auf 
der  riitiM'seite  botiiidlicluMi  IJorsteiireiben  wird  bis  etwas  über  die 
Mitte  aus  etwa  zi-iui  allm;i blieb  Utiizer  uml  dichter  wcrdenileii  Borgten 
gebildet;  an  dic^e  sclilifs^en  --ich.  etwas  mehr  nach  hinten  ,L;ow(Midet, 
noch  kürzere  und  \Neit  dichter  stehende  Borsten,  die  sich  emllich 
mit  zwei  weitUiuHgcr  angeordneten  Uürstcben  bis  kurz  vor  die  diinnsto 
Schcnkelstelle  erstrocken;  diese  selbst  bleibt  frei  von  Borsten,  und 
erst  kurz  vor  der  Spitze  finden  sich  wieder  fftnf  kammförmige 
BOrstchen.  Ganz  genau  lAsst  sich  der  Verlauf  der  vordem  Borsten- 
reihe selbst  mit  starker  Lupe  nicht  erkennen;  es  scheint  mir  aber 
fast,  als  wenn  kurz  vor  dorn  Knde  dor  vordersten  Reihe  eine  zweite 
dicht  dahinter  befindliche  be<;inne,  zu  welcher  dann  die  vorhin  er- 
wähnten zwei  isoliert  stehenden  lJurstchen  gehören.  Die  hintere  der 
unterseits  betindliclien  BorstcnreihiMi  besteht  von  der  Basis  bis  zum 
BeniiDi  (b's  lot/len  Drittels  aus  allnialilicli  kürzer,  stärker  und  dichter 
weideiidou  Borsten;  kurz  bcvnr  diof  Keilic  endet,  timiet  sieb,  bis 
zu  ihrem  l*<nde  mit  ihr  itarallel  lautend.  /\vi-elien  Dir  und  der  vordem 
Bürstenreihe  ein  aus  dicht  stehenden  Bulsten  gebildeter  Ilaarseboid'; 
darauf  folgt  eii»e  kurze  Unterbrochung,  und  unnnltelbar  vor  d«>r 
dünnsten  Stelle  findet  sich  ein  der  hintern  Reihe  augehöriger,  aus 
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vei'bcliicdou  laiigiii  lloisti'ii  gcliildetor.  /wtsilcr  lliiarschopf;  die  vcr- 
diiunte  Stelle  ist  el)uuliilU  borstenlos,  und  erst  ilicht  ain  Knicfioleuk 
Huden  sich  wieder  2 — 3  feine  BOrstchcu.  Die  Mitlelscltioiien  sind 
innen  am  Ende  des  ersten  Viertels  eingeschnitten,  darauf  folgt  ein 
noch  vor  der  Mitte  liegender,  dentlicber  Höcker  und  danach  wieder 
ein  seichter  Ausschnitt,  worauf  die  Schienen  bis  zur  Spitze  allmfthlicb 
an  Stftrke  zunehmen.  Die  erste  HUfte  ist  auf  der  Innenseite  roll- 
kommen  kahl,  und  erst  die  Endbfilfte  zeigt  deutliche  und  ziemlich 
lange  Puhesccnz.  Hintcrschcukel  unterseits  mit  zwei  Borstenreihen; 
die  dem  Körper  abgewandtc  besteht  aus  stärkoren.  ziemlich  lockorcn 
nnd  kurzen,  erst  in  der  Nilho  der  Spitze  etwas  länger  werdenden 
BorstPn,  wfiliienil  dir  dtMTi  K(">ri>or  znijekchrto  aus  feineren,  schon  an 
der  Basis  längeren  und  nach  der  Spit/e  y\i  iiiim«^r  iiinj^or  werdenden 
nnd  recht  dicht  stehenden  Borstenhaaren  gebildet  wird.  Die  gegen 
das  Ende  zu  etwas  stärker  werdenden  und  "schwach  gebogeneu  Ilintor- 
schienen  tragen  uusseu  zwei  litngcre,  innen  eine  kurze  und  auf  der 
äussern,  dem  KOrper  abgewandten  Seite  eine  vierte,  in  der  Orösse 
die  Mitte  zwischen  beiden  haltende,  Jenseits  der  Mitte  liegende  Borste. 

FlOgel  schwach  graulich,  sftmtKehe  Adern  braunschwarz,  ziemlich 
krftftig;  dritte  und  vierte  Lftngsadcr  parallel  oder  kaum  con vergierend, 
kleine  Querader  fast  jenseits  der  Mfludung  des  Hauptastes  der  ersten 
Lftngsader  in  den  Flflgelrand;  hintere  Querader  ziemlich  stell  nnd 
gerade,  der  letzte  Abschnitt  der  vierten  Lftngsader  oft  laut  dreimal 
so  lang  als  der  vorletzte.  Die  ungleichen  Schüppchen  wcisslich, 
Schwinger  gelblichweiss. 

Weibchen.  Stirn  im  Profil  kaum  etwas  vorragend,  Wangen 
selir  schmal,  Mundrand  etwas  vorgezogen  und  die  Backen  ziemlich 
deutlich  unter  die  Augen  herabgohend.  Stirn  ziemlich  breit,  etwa 
I/:;  der  Kojifbreite  einnehmend  und  nach  dem  Scheitel  zu  nicht  ver- 
schmälert. Mittelstriemc  nach  oben  zu  nur  mässig  verengt,  wilhrend 
die  iSeitenlcistcn  dem  cnlsj)rechend  sich  naeli  oben  nur  wenig  ver- 
breitern, beide  im  Dureh^ciinitt  i/^  der  Stirnbreite  einnehmend.  Die 
dichte,  graue  Bestäubung  des  Thorax  hat  namentlich  im  Leben  einen 
Stich  ins  Bläuliche;  von  hinten  gesehen  zeigen  ThuraxrQcken  uud 
Schildcben  deutlichen  Glanz,  während  die  heller  bestäubten  firustseiten 
stumpf  sind.  Akrosticbalbörstchen  stets  zweireihig.  Hinterleib  weniger 
bestäubt  als  der  Thorax  und  daher  dunkler  erscheinend,  mit  ziemlich 
deutlichem  Glanz.  Beine  schwarzgrau,  alle  Knie  und  die  äusscrste 
Basis  der  Vorderschienen  rotgelb.  Auf  der  Innenseite  der  Mittel- 
schienen findet  sieh  etwas  jenseits  der  Mitte  eine  deutliche  Bnrsfe. 
FlQgol  glashcll,  un  der  Basis  schwach  gelblich;  Adern  bräun licligelb, 
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dritte  inul  viorto  Läiigsa(Jer  parallel.  Iiiiitorc  «^iioradcr  ganz  gerade. 
Sohttppcheii  und  Schwinfrer  wio  beim  Aninnclien. 

Vorkommen.  Ich  tinc;  ]\cf^  und  -1  v  9  «liescr  linb«;el)on  .\rt 
Mitte  niul  Kndc  Mai  auf  Hlattcrn.  Herr  Kowarz  ting  sie  um  Marien- 
bad.  Sonst  ist  nur  noch  Kopenhagen  als  Heimat  derselben  bekannt. 

Anmerkung.  Das  Weibchen  dieser  Art  hat  in  Kürzer»  und  Bein- 
fErbung  die  allergrSaate  Aebnlieblr^t  mit  dem  der  weiter  unten  beeebrie- 
benen  J7.  gemuüif.  Da  ich  beide  Arten  nie  eopnliert  gefanden  habe,  so 
Intnn  ieh  aneh  nicht  abiclat  eieher  entscheiden,  ob  das  oben  beschriebene 
Weibchen  zu  UiberniUitn  oder  zu  grtiuaUx  gehört.  Ich  glaube  jedoch,  dass 
meint>  Annahme  richtig  ist,  da  ich  Männchen  von  f/enualtM  noch  im  August 
gefangen  habe  und  ich  daher  die  zur  selben  Zeit  gefangenen  Weil)clien  als 
zu  dieser  Art  gehörig  betrachten  darf.  Leber  die  Unterschiede  beider  sehe 
man  das  bei  genudia  Gesagte. 

spec.  24.  üT.  coracina  Lw.  0^  et  9.  —  Atra,  pedibus  con- 
coloribuSf  penuhus  anticis  obscure  et  parum  pcrspicue  rufescenti- 
bu9;  iibiu  mt^miiis  intus  tuherado  longius  ditUmU  a  baH 
(fitam  ab  apice  inatnictis,  tihiis  posticis  setosift;  alis  nigricantihu$, 
sqiKimis  et  haUer'ihus  ßaridis.  -  Veinina  Jtr^inneo-cinevea.  tibiis 
interinediis  intus  seta  teitui.  ilhii.s  pof-llcif^'  tdius  in  hiirrc  a  cor- 
pore averso  serie  brevium  sciarum  insimrtis.  —  Long.  4— «!..")  mm. 

Sjrnon.:  Homahmyia  cororinn  Lw.,  Berliner  ent  Zeitschrift  X?1I,  1873. 

47,  rx) 

„         tpisaata  Mde.,  Brit.  Antb.  I.e.  1882.  203  cf- 
„  rnrnrinn  Mde,  Sup])],  to  the  Anth.  I.e.  1887,  S6S. 

itniHtid  Strobl,  Anth.  Steierm.  I.e.  238  cfQ- 

MilnncliL'ii.  Ks  ist  in  Grosse.  K;irl»ung,  IJau  des  Kopfes  und 
Bestäubung  des  Thora.x  dem  der  utunicata  so  ähnlich,  dass  es  voll- 
kommeu  genügen  wird,  wenn  ich  die  Merkmale  hervorhebe,  durch 
weldie  es  sieh  von  der  genannten  Art  unterscheidet.  Die  Stirnstrieme 
ist  etwas  schmftler  als  bei  manieata^  so  dass  die  Augen  fast  zu- 
saromenstossen.  Die  Form  des  Hinterieibs  wechselt  ebenso  sehr  als 
bei  der  genannten  Art,  so  dass  er  bald  streifenf5nnig,  bald  wieder 
hreit  eiförmig  erseheint;  seine  Bestftnbung  ist  hellblangrau,  seine 
Zeichnung  flhnlich  wie  bei  manicutn.  ;iber  nicht  so  scharf  begrenzt 
und  auch  in  der  Form  etwas  abweichend.  .\uf  dem  ersten  Hing  held 
sich  gewöhnlich  ziemlich  scharf  ein  breiter  Mitteldeck  ab,  der  sich 
am  Vorder-  und  llinterrand  des  Ringes  bindennrtig  erweitert:  auf 
dem  zweiten  Uing  zeigt  sich  eino  schmale  Mittellinie,  die  nach  hinten 
zu  in  eine  schmale,  die  Seitcnrilnder  nicht  erreichende  iliiiterrands- 
binde  übergeht:  auf  dem  dritten  King  bemerkt  m:in  eine  Mittellinie, 
die  nach  hinten  /.u  sich  nur  wenig  verbreitert,  so  dass  ein  ganz 
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schmale»  Dreieck  gebildet  wird,  wahrend  auf  dem  letzten  King  eine 
feine,  bis  xnr  Mitte  reichende  I/mgslinic  siditbar  wird.  In  den 
wenigsten  FflUen  aber  hebt  sich  diese  Zeichnong  scharf  ah;  bei  Alteren 
Sttteken,  deren  ßestflnbnng  etwas  abgeriehen  ist,  ist  sie  sehr  nn- 
deutlich,  ja  bei  einer  ganzen  Anzahl  Stttdce  in  meiner  Sammlung 
Icaum  wahrzunehmen. 

Beine  schwarz,  nur  dio  Vorderschienen  an  der  ftnssersten  Basis 
rntgclb.  aber  so  dunkel,  dass  diese  Kärlunig  nur  bei  genauer  Bc- 
traclituiifr  bemerkt  wird.  Die  Mittclscbenkel  schwellen  \ns  zum  Beginn 
des  letzten  Drittels  allninhlich  an.  nicht  so  stark  als  bei  wauirota. 
nho,v  stiirker  als  bei  inunilis.  mit  der  die  Art  natürlich  ebenfalls  die 
firösste  A(^liiilichkt'it  hat:  von  da  bis  zur  Spitze  nehn)en  sie  an  Stärke 
wii^der  ab.  Die  vorder»'  Borstenreihe  der  l'nterseite  wird  bis  zur  Milte 
ans  wenigen,  ziendich  zerstreut  stehenden,  längeren  Borstenhaaren  ge- 
bildet; an  diese  schliessen  sich  6 — 8  stftrkere  und  dichter  stehende 
Borsten  von  allroählich  abnehmender  Lftnge,  welche  bis  etwas  über 
das  zweite  Drittel  hinansreiehen;  daranf  folgt  eine  kurze  Unter- 
brechong,  und  endlich  finden  sich  vor  der  Spitze,  ziemlloh  weitläufig 
stehend,  5 — 6  kammfDrmig  angeordnete  Börstehen.  Die  hintere  der 
auf  der  Unterseite  befindlichen  Borstenreihen  ist  wegen  der  langen 
Behaarung  der  Schenkelhinterseitc  schwer  wahrzunehmen;  am  besten 
erkennt  man  in  jedem  Falle  den  Verlauf  der  Reihen,  wenn  man  den 
Schenkel  senkrecht  von  nnton  botrnchtet,  weil  mau  bei  dieser  Be- 
trachtung die  lu'^ertionsstellon  der  ein/einen  Borsten  verhilltnismässig 
dcntlicli  unterscheidet.  Dit»  llinterroilu^  bcfjinnt  an  der  Basis  mit 
/ienilicli  lan^'cn  Borstenhaaren,  dio  Ins  zur  Mitti>  lot;ker  stehen  und 
albuilhlich  au  Lange  abnehmen;  von  hier  an  verdoppelt  sich  die  Boihe, 
und  /.war  so  regelmässig,  dass  man  zwei  parallel  neben  einander 
laufende  Reihen  verfolgen  kann.  Die  In  Folge  dieser  Anordnung 
weit  dichter  stehenden  Borsten  erstrecken  sich  in  abnehmender  Grosse 
etwas  weiter  zur  Spitze  als  die  Borsten  der  Vorderreihe;  endlich 
finden  sich  nach  der  gewöhnlichen  Unterbrechung  unmittelbar  am 
Kniegelenk  einige  schwer  wahrnehmbare  Börstchen.  Die  Bildung  der 
Mittelschienen  ist  ganz  ähnlieh  der  von  scalaris;  sie  schwellen 
nämlich  hinter  der  Mitto  plötzlich  an.  nehmen  dann  aber  weniger 
plötzlich  ah,  während  im  allgemeinen  der  Höcker  auch  etwas  niedriiror 
ist  als  bei  der  erwähnten  Art.  Die  Pnbesccnz  auf  der  Innenseite  ist 
unmittelbar  au  der  Basis  zwar  sehr  kurz,  abor  zionilicli  dontlicli ;  bis 
zum  Höcker  bo^toht  sir»  aus  ganz  kurzen,  abstehenden,  kaum  sicht- 
baren Härelion.  der  ilrirUer  M-ll><t  kann  als  nackt  l)e/eicliiiet  werden, 
uiul  erst  hinter  demselben  liiuleu  sich  lilugere,  aber  nicht  sehr  dicht 
stehende  Hiirchen.  Im  Übrigen  ist  die  Bcborstung  der  Mittelschienen 
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dieselbe  wie  bei  utauivaUi.  Die  Hinterscbeukel  tragen  uuterbeite 

auf  der  doin  Körper  zugekehrten  Seite  bis  nahe  xur  Spitze  hin  eine 
ziemlich  «liclito  Reihe  haarförmiger  IJorstcu  von  gleicher  Lfinge, 
während  sich  auf  der  abgewandten  Seite  eine  licihc  kürzerer  Horsten 
l)etindct.  die  \vcitl:iutigor  stehen,  stärker  sind  mu\  erst  vor  d«M-  Si)it/e 
eine  mti --cn'  Liiiigo  erreichrii.  l)ie  lliiil<'i>chieiien  tragen  ;iiis-«or 
den  ^e\v<)liulirlioii  Hoi-stfu  drei  lJui >ttMnoihi'ii.  Die  ;uit  der  iniitMii 
(Umii  Koii»er  .liigewniKllcii  SiMto  liegende  hegiiuit  am  Ende  des  ersten 
Viertels  und  besteht  .tiitaiig^  aus  leinen,  gegen  das  Knde  zu  aus 
stärkeren  iiorsten  vuu  wenig  zunehmender  I«änge;  die  auf  der  iunern 
dem  Körper  zugekehrICQ  Seite  befindliche  mmmt  wenig  mobr  als  das 
zweite  Drittel  der  Schiene  ein  und  besteht  durchweg  aus  feinen 
Borsten,  die  gegen  die  Spitze  zu  etwas  kürzer  werden;  endlich  findet 
sich  noch  eine  ziemlich  regelmftssig  angeordnete  Reihe  von  Borsten 
auf  der  äussern  dem  Körper  abgewaudten  Seite,  unter  denen  eine 
an  Stärke  und  Länge  die  übrigen  übertritt. 

Flügel  schvvär/lich,  gegen  die  Basis  zu  schwach  gelbgrau;  dritte 
und  vierte  Längsader  schwach  eonvergferend;  hintere  Querader  ziem- 
lich steil,  stets  etwas  geschwungen,  das  Längenverhältnis  des  letzten 
und  vorletzten  Al>silinitts  der  \itMl<Mi  Läng>ador  sehr  \erscliiedcn. 
Die  ungleichen  Schiipinlieii  und  Schwinger  gelbiichweiss,  jene  mit 
etwas  gelbem  liand.  ditst;  mit  gelbem  Knopt. 

Weilichen.  Scliw ai/.iii an.  bisweilen  mit  einem  Stich  ins  Hiiiiin- 
lichc.  Stirn  im  Prutil  gesehen  nur  umnittelbar  Uber  den  Fühlern 
etwas,  Wangen  gar  nicht  vorrugend;  erstcre,  deren  Breite  etwa  >/< 
der  Kopfbreite  beträgt,  bleibt  bis  zum  Scheitel  gleichbreit  Die 
Mittelstrieme,  die  Uber  den  Fühlern  mehr  als  doppelt  so  breit  ist 
als  die  Seitenstriemen,  verschmälert  sich  nach  oben  etwas,  um  wie 
gewöhnlich  vor  dem  Scheiteldreieck  an  Breite  wieder  zuzunehmen. 
Sie  erscheint  von  oiu  n  und  etwas  von  der  Seite  gesehen  samroet- 
schwarz  mit  einer  Neigung  zum  J^rauuen;  ganz  von  vorn  gesehen  ist 
sie  mit  dichter  hellgrauer  liestäubung  bedeckt  und  hebt  sich  auch 
bei  dieser  Betrachtung  dentlicli  von  don  dunkler  ln^stänbten  Orbiten 
ab.  Let/tore  sind  an  ihn  r  breitsten  StuUe  nucli  nicht  so  breit  als 
die  Mittelstrieme,  >ind  dnnkel.rian  getärl>t  und  zeigen  einen  si'hwaclien 
Glanz.  Von  der  yorder^lcn  Orbital lH)i>te.  die  sich  genau  auf  der 
Mitte  zwischen  Augenrand  und  Milteistlieme  belindet,  zieht  sich  eine 
einfache  Reihe  ganz  feiner  und  kleiner  Börstclien  bis  zur  Ftthlerbasis 
herab,  während  sich  zwii>chen  den  beiden  Orbitalborsten  ebenfalls 
noch  2—3  solcher  Börstchen  befinden.  Unter  den  die  Mittelstrieme 
einfassenden  Borsten  zeichnet  sich  keine  durch  etwas  auffallendere 
(irösse  aus,  wie  es  z.  B.  bei  tlem  Weibchen  von  manieata  die  Regel 


Die  AuthomyiUeogruppo  Ilumalomyia. 


H3 


ist.  Der  Thorax  ist  (einfarbig  dunkelbraungrau  mit  schwachem,  aber 
deutlichem  Glans  und  lässt  bei  gewisser  Betrachtung  nur  gans  vorn 
die  Anftnge  zweier  schwacher  Lingslinion  erkennen;  die  Brustseiten 
sind  hellgrau  bestäubt.  Der  Hinterleib  ist  bei  allen  mir  vorliegenden 

Stttcken  xicmlicii  breit  und  hinten  verbfiltnisinässit;  wenig  /uge^^pitzt; 
er  ist  wio  der  Thorax  gefärbt  und  /ei^t  ebenfalls  recht  deutlichen 
Glan/.  Die  Beine  sind  einfarbig  schwarzbraun,  und  ist  auch  an  den 
Yordcrknien  nicht  die  Spur  einer  gelben  Färbung  zu  erkennen. 
Charactcristi^ih  für  <lie  Art  ist  die  Bol)(»rstunp  der  Mittel-  und 
Ilintorschienen;  crstere  tragen  n;imlieh  etwa  ■  v<»r  der  S})itzc  drei 
P)ur>len,  eine  auf  der  Innenseite  und  jo  eine  auf  der  vordem  und 
hintern  Ausscnseite.  Obwohl  sie  fast  alle  in  gleicher  Höhe  zu  ent- 
springen scheinen,  erkennt  man  doch  bei  genauerer  Betrachtung,  dass 
die  Borste  auf  der  Hinterseite  etwas  hoher,  die  auf  der  Vorderseite 
etwas  tiefer  steht,  während  die  innere  zwischen  beiden  sich  befindet. 
Die  Hinterscbienen  tragen  aussen  die  gewöhnlichen  zwei  Borsten, 
innen  etwas  dem  KOrper  abgewandt  ebenfalls  zwei,  etwas  feinere  und 
hoher  stehende  als  jene;  auf  der  äussern  dem  KOrper  abgewandten 
Seite  findet  sich,  ein  wonig  hinter  der  Ha-^is  beginnend,  eine  con- 
tinuierliche  Reihe  gleichlangcr  und  gleichstarker  Borsten,  unter  denen 
nur  eine,  i/>  vor  der  Spitze,  sich  durch  grössere  Stärke  und  Lflngc 
nus/.eielinet.  Die  Flügel  sind  schwach  graulich  tingiert  mit  braunen, 
nach  der  Wur/.el  /n  mehr  gelbliclien  Adein:  dritte  und  vierte  Langs- 
ader  ziendieh  deutlich  conv eriiicronii,  dadurch,  da^s  )cni>  ^ich  an  der 
Spitze  nach  unten,  die.^t'  ta.Nt  noch  entschiedener  aufwärt ^  biegt; 
liintore  (^uerader  mehr  oder  weniger  deutlich  .'i  ^chwungen,  ihre  Fnt- 
fernuiig  von  der  Flttgelspitze  etwas  Aber  do)>]ieU  gross  als  die 
von  der  kleinen  Querader;  die  ungleichen  ScbQppchen  weisslich  mit 
gelblichem  Rand,  die  Schwinger  gelb  mit  ziemlich  grossem  Knopf. 

Vorkommen.  Ich  fing  22  d'<f  Anfang  Juni  um  Oentbin.  In 
der  Loew'scheu  Sammlung  finden  sich  2  tfcf  aus  Marienbad  und 
3  aus  Uerkulesbad,  sftmtlich  von  Kow  arz  gesammelt.  Loew 
selh-t  fing  die  Art  in  Schlesien.  Ausserdem  kenne  ich  sie  noch  aus 
Kngland  durch  die  Herren  Meade  und  Verrall  und  aus  Steiermark 
dun  h  Herrn  Prof.  btrobl,  dem  ich  auch  die  Kenntnis  des  Weibchens 
verdanke. 

**  Mittelschienen  innen  ohne  HOcker. 

1.  Schüppchen  ziemlich  klein  und  gleichgross. 

spec.  U.  Kowarzii  Verr.  c/et  s?.  —  Cinerea;  ahdomine 
linea  media  ohecuriare,  in  ainffulit  eegmentie  vix  U*igme  ditatala, 
parnut  pcrepiena  inetriwto;  pedibvs  n'nfrh^  f/ewdtus  et  ima  basi 
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tibiarum  ßavis;  /emcrUm»  poHicU  »übtus^  in  totere  vertu»  corftus 

direeto  ante  apicem  faeeictUo  pitorum  omittU,  —  T^ong.  4,5  mm. 

S jnon.:  Homäkmtfia  Kowirzii  Terr.,  The  Bat  Monthly  Mag.  XXVIII, 
1888,  149  if. 

Männchen.  Gran,  Stirn  nnd  Wangen  etwas  vorragend,  letstere 
sowie  die  Orbiten  silbergrau  schimmernd.  Mittcistriefne  schmal,  linicn- 
(Armig  bis  zum  Scbcitcl  fortge<;ct7.t  und  von  den  im  Profil  über  die 
Angcn  hervorragenden  Orbiten  begleitet,  so  dass  die  Augen  deutlich, 
wenn  auch  schmal  getrennt  sind.  Dio  die  Mittelstrieme  einfassenden 
Horsten  crstrorkon  sich  von  der  Fühlerbasis  his  zum  Scheifpl,  stehen 
aber  sehr  woiiliiutig,  da  sie  nur  in  einer  Anzahl  von  sechs  jndoi  ^cits 
vorhanden  sind.  Der  Mundrand  lieht  etwas  weiter  unter  die  Augen 
herab  als  l)ci  den  meisten  andern  Arten.  Fl\hler  kürzer  als  das 
Untergesicht,  aber  doch  von  recht  ansehnlicher  Länge,  drittes  Glied 
mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  heller  grau  schimmernde  zweite; 
Borste  baarÄrmig,  nackt,  das  verengerte  sweite  Glied  nnd  die  Basis 
des  dritten  mAssig  verdfciit 

Thorax  nnd  Schildchen  einfarbig  grau«  nur  bei  gewisser  Be- 
trachtungsweise mit  ganz  unscheinbarem  Glanz;  Bmstseiten  Icanm 
etwas  heller  bestäubt. 

Hinterleib  nebst  dem  Hinterrücken  grau,  aber  etwas  heller  als 
der  Thorax;  ganz  von  hinten  gesehen  Ifi^^st  or  oine  sich  nicht  sehr 
deutlich  abliebende,  dunklere  Utickenlini«''  erkonnon,  dio  nur  auf  dem 
zwiMttMi  Iiing  die  (^^••^talf  imiios  nntlontlichen,  ganz  schmalen  Dreiecks 
anninnnt  und  wir  w ulinli»  Ii  aul  ilcr  Mitte  des  letzten  Ringes  auf- 
bort. Durch  dio  lliutorrändcr  der  Hinge  wird  diese  Stricmr  jodosmal 
fein  unterbrochen.  Hypopyg  von  derselben  Farbe  wie  der  Hinterleib, 
verhältnismässig  ansehnlich,  in  Gestalt  nnd  GrOsse  dem  der  co- 
UmrtMta  gleichend;  unter  dem  letzten  Ring  ragt  jederseits  eine 
schmale,  linienförmigc,  an  der  Spitze  etwas  breitere,  hornige  Lamelle 
von  brflunlicher  Färbung  hervor. 

Beine  granschwarz,  sämtliche  Knie  recht  auffallend  durch- 
scheinend gelb.  Die  Vorderbeine  zeigen  nichts  Besonderes.  Die 
Mittelschenkel  verjüngen  sich  nach  der  Spitze  zu  allmählich,  werden 
dann  ziemlich  plötzlich  dunner  nnd  an  der  S]iitzi>  sell»st  wieder  etwas 
dicker.  Die  v(>r<ler>tp  der  auf  der  Futerscite  bctiudlichen  Hor^-teu- 
reihen  bestellt  /nii;icli-t  aus  etwa  siel»en  vmi  dor  l>a^i•^  Ins  zur  Mitte 
ganz  allnKihlirli,  :ihcr  nicht  bedeutend  an  L;ui^'<^  abnohniciiilcu,  >t:ir- 
koicn  IJor^lon;  darauf  f(di,'on  wieder  etwa  7  küi/oie.  unter  sirh 
gleichlange  DOrstcheu,  die  etwas  mehr  nach  hinten  ^Jiorichtct  sind  und 
bis  /um  Beginn  der  eigentlichen  Verdünnung  reichen;  diese  seli)st  ist 
wie  gewöhnlich  borstenlos,  und  erst  am  knotig  verdickten  Schcnkelende 
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finden  sieb  4^  kleinere  BMoben.  Die  Untere  der  nnterseito  be- 
findlichen Borstenreihen  besteht  ebenfalls  sunftchst  bis  /u  der  Stelle, 
an  welcher  die  Kinschnttrung  beginnt,  aus  einer  Reihe  allmählieh 
etwas  kürzer  und  dichter  werdender  Borsten;  unmittelbar  davor 
l)oHndot  sich  aber  eine  zweite  Reihe  feiner  Börstchen,  die  etwas 
hinter  der  Basis  beginnen  und  dio  erste  Reihe  bis  etwas  hinter  die 
Mitte  begleiten;  nach  einer  rnterl)rcchung  folgen  endlich  im  Knie- 
gelenk ;5— 4  kamnifönnig  angeordnete  Börstchen.  Die  Mittelschienen 
bind  auf  der  Innenseite  nirgends  verdickt,  sundern  nehmen  bis  zur 
Spitze  ganz  albnftblieb  an  Stärke  su.  Die  Pobescenz  ist  von  der 
Basis  bis  sur  Mitte  sehr  knrs  nnd  unsehelnbar,  wird  von  da  an  lAnger 
und  dichter  nnd  nimmt  bis  xar  Spitse  noch  allmfthlieh  an  Lftnge  in. 
Aussen  und  etwas  naeh  vorn  gerichtet  tragen  die  Hittelschienen 
zwei  Borsten  von  gleicher  L&nge  und  Stftrke,  die  eine  unmittelbar 
über  der  an  der  Spitze  befindlichen  kleinen  Praapikalborste,  die 
zweite  etwas  jenseits  der  Mitte;  aussen  und  hinten  befinden  sich 
ebenfalls  zwei  Borsten,  von  denen  jede  etwas  über  den  vorerwähnten 
steht.  Dio  Beborstung  der  llintorschenki  l  ist  für  die  Art  besonders 
characterisliscli.  Dio  Unterseite  derselben  ist  fast  nackt,  nnd  nur 
vor  der  Spitze  hndct  sich  auf  der  dem  Körper  aligewandten  Seite 
eine  längere  Horste,  während  die  dem  Körper  zugekehrte  Seite  an 
derselben  Stelle  ein  aus  dicht  an  einander  liegenden,  feinen  Ilaaren 
gebildetes  Borstenbüschel  trägt.  Die  Hinterschienen  trogen  aussen 
die  Ablieben  zwei  Borsten,  auf  der  ftussern  dem  KOrper  abgewandten 
Seite  eine,  auf  der  innem  dem  Körper  abgewandten  Seite  zwei  nnd 
auf  der  innem  dem  Körper  zugekehrten  Seite  4—5  ziemlich  gleich- 
lange Börstchen,  die  etwas  vor  der  Mitte  beginnen  und  vor  der  Spitze 
wieder  aufhören. 

FlOgol  durch  die  namentlich  au  der  Basis  gelben  Adern  gelblich 
tiugicrt:  dritte  und  vierte  l/mgsader  an  der  Spitze  kaum  conver- 
gierend,  da  jene  sich  allerdings  etwas  abwärts  biegt,  diese  aber  von 
der  hintern  (^uerader  bis  zur  Sj)itzc  ganz  gerade  verläntt:  hintere 
Querader  etwas  geschwungen,  der  letzte  Ali-cimitt  der  vieilen  Längs- 
ader  kaum  i'  -iiial  so  lang  als  der  \urletzte,  so  dass  die  kleine 
Querader  fa>t  auf  der  Mitte  der  Diseoidalzelle  steht.  Schüpiahun 
und  Schwinger  weiäslichgelb;  ob  die  ersteren  ungleich  sind,  kann  ich 
bei  den  ausgespannten  Flügeln  des  einzigen  mir  vorliegenden  Exem- 
plares  nicht  beurteilen. 

Weibchen.  In  der  Verrairschen  Sammlung  steckte  als  zu 
polychaeia  gehörig  ein  Weibchen,  welches  ich  ohne  Bedenken  als  das 
Weibchen  der  vorliegenden  Art  ansehe.  Orbiten,  Stirn  und  Wangen 
ragen  entsprechend  der  etwas  vortretenden  Stirn  des  Hannchens 
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auch  ein  wenig  mehr  hervor,  wfthrend  auch  der  Mundrand  ein  Iclein 
wonig  mehr  vorgezogen  xu  sein  scheint  als  bei  vielen  andern  Art«n. 
Die  Stirn  ist  unmittelbar  über  den  Fühlern  mindestens  von  Kopf- 
breite und  bleibt  bis  xum  Seheitel  gleichbreit.  Die  dunkelbraune, 

von  üben  gesehen  sich  schnrf  von  den  Orbiten  abhebende  Mittelstriemc 
verseil  meiert  sich  nach  oben  nur  so  woit.  flnss  sie  an  «Irr  schmälsten 
Stelle  etwa  *  so  breit  ist  als  an  der  Fübli^rbasis,  während  die  grau 
bestäubten,  kaum  etwas  '^loissenden  Seitonloisten  an  dor  bioif^-lcu 
Stelle  fast  so  breit  al>  die  Mittelstriemc  sind.  Die  \()i(ioi(>  Orbitjl- 
borsle  steht  ijeiiati  /wi-^clien  Mitt«M>tri(?nie  und  AuftMirainl ;  die  iin- 
niitti'lbar  vor  ilii-  ^t.di'Mide  von  den  die  Stirnstricnie  einfassenden 
i»orsten  ist  von  recht  auffulleuder  Stärke  und  hebt  sich  dadurch  von 
den  übrigen  deutlich  ab.  Von  der  vordem  Orbitalborste  xieht  sich 
bis  zur  Fohlerbasis  eine  einfache  Reibe  ganz  feiner  BOrstchen,  wilhreud 
sich  zwischen  beiden  Orbitalborsten  ebenfalls  gewöhnlich  drei  be- 
finden. Die  FQhler  sind  auffallend  krftftig  und  lang,  die  Borste 
haarförmig,  schwach  pubeseent,  das  zweite  Glied  verlängert  und 
mflssig  verdickt.  Farbe  des  Thorax  und  Sehildeliens  wie  beim  Männ- 
chen, aber  etwas  glänzend.  Hinterleib  /iemlieh  kurz  und  hinten  zu- 
gespitzt, schwarzgrau  und  mit  deutlichem  Olan/.  FHrbung  der  Beine 
wie  beim  Männchen.  >Iittel<cliieneii  ;ui<sen  und  vorn  zweiborstig, 
Ilinterschenkel  niiteiseits  anf  iIit  dem  Koi  )>er  iibin^wandten  Seite  vor 
der  Spitze  mit  •■'>^4  längeren  Horsten:  Ilintcrschienen  mit  fünf 
liorstcn.  zwei  anf  iler  .\n»^enseitc.  zwei  auf  der  äussern  dem  Körper 
abgewandten  Seite  und  eine  innen.  Flügel,  Aderverlaul  und  namentlich 
auch  die  Stellung  der  hintern  Querader  wie  beim  Männchen,  erste 
Hinterrandzclle  an  der  Spitze  ziemlich  verbreitert. 

Vorkommen.  Das  einzige  Männchen,  welches  ich  kenne,  be- 
endet sich  in  der  Sammlung  des  Herrn  Verrall,  der  es  im  Juni  1888 
in  Kngland  fing  und  mir  freundlichst  zur  Ansicht  mitteilte.  Zwei 
Weibchen  befindet  sich  gleichfalls  in  seiner  Sammlung,  waren  aber 
mit  den  Weibchen  anderer  Arten  verwechselt. 

sp.  2<i.  //.  Vir rallix  sp.  nov.  c/  et  T.  —  Nigro-hnnmea, 
thortft'  ohscuriare  opuro.  ahdoni'nie  pnvom  nitida;  ocufis  (trete 
eohnerentiliHS :  jnil ihii.s  iiiifris.  t/enufnis  antieis  i'vfescentibti.'^ :  ti- 
hiarmit  inferiiii')rnn  inii  trien(('  apienli  piieuui  se<l  i>er.'«jiiei(e  i)i- 
eruit^atti  et  iu(tif>  tlen>^e  et  .«atis  longe  jmbeseente;  femoribus  postieie 
8nbtus  in  latere  versus  corpus  directo  a  basi  tUtra  medium  serie 
pihrum  aenaim  hnpitttdine  äecreacentium  inairucU»;  alt»  brurmeo' 
/lavescentibus,  sqttamie  aequalibu»  bmnncis^  halteribti»  obtcure 
flatfia,  —  Long.  3.5 — 4  mm. 
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Mau  lieben.  Eine  kleine  Art,  die  im  Bau  und  in  derF&rtniBg 
grosse  Aebnllciikeit  mit  umbroM  hat,  sich  aber  durch  das  Fehlen 
des  Doms  an  der  Basis  des  Mittelmetatarsos  leicht  von  derselben 
unterscheidet.  Sie  ist  schwarz,  Kopf  im  Profil  ganz  von  den  Augen 
cingmommen,  nur  die  Backen  wie  gewöhnlich  etwas  unter  dieselben 
herabgehend.  Stirndreieck  sehr  klein  nnd  dunkelgrau  bestnubt,  so 
dass  OS  »it  li  nur  wenig  vom  Grunde  abhebt,  nach  oben  bald  ver- 
schwindcnil,  Wangen  granweiss  bestilubt,  bei  reinen  Stücken  mit 
silboriKMii  Si'hiiinncr.  nolioii  (lern  üntcrgesicht  kaum  erkennbar,  ncbcu 
dem  Stirndreiock  etwas  breiter,  nach  ül)en  zu  (Mitwedcr  ganz  vcr- 
bchwindend,  so  dass  die  Augen  in  langer  Strecke  dicht  an  einander 
stosscn,  oder  in  haarfeiner  Linie  bis  zum  Scheitel  turtgesetzt,  aber 
so  fein,  dass  man  die  Augen  immer  nocii  als  /usammenstosscnd  be- 
zeichnen kann.  Die  die  Stirnstrieme  einfassenden  Üosten  sind  nur 
in  der  Zahl  von  fünf  jederseits  vorhanden  nnd  hOren  schon  weit  vor 
dem  Ocellendreieck  auf.  Ftthler  ziemlich  kurz  und  breit,  drittes  Glied 
aber  fast  dreimal  so  lang  als  das  verhältnismässig  kurze  zweite; 
Borste  fast  nackt,  das  etwas  verlängerte  zweite  Glied  und  die  Basis 
des  dritten  mässig,  aber  deutlich  verdickt. 

Thorax  tief  schwarzbraun,  von  vorn  gesehen  durch  den  Mangel 
jeden  Glanzes  fast  schwarz  erscheinend;  die  Brustseiten,  der  Teil  vor 
dem  Sclühk'hen  und  dieses  selbst  mit  schwacher,  graubrauner  Bestäu- 
bung und  mehr  oder  weniger  gleisspnd. 

Hinterleib  schwarzbraun,  verhaltni-miissig  breit  und  kurz,  so 
lang  als  Thorax  nnd  Schildchrn  zusammen,  wenig  behaart  und  ziem- 
lich deutlich  glänzend.  Von  hinten  gesehen  zeigt  er  schwach»^,  braun- 
graue  Bestäubung  und  lässt  auf  den  ersten  drei  Ringen  dreieckige 
Rttekenflecke,  auf  dem  letzten  eine  feine,  bis  zur  Mitte  reichende 
Backenlinie  erkennen;  indes  ist  diese  Zeichnung  nie  sehr  scharf,  da 
der  Hinterleib  fast  bei  jeder  Betrachtung  noch  etwas  glänzend  er- 
scheint. Hypopyg  etwas  vorragend,  mit  nach  unten  geschlagenen 
und  parallel  nach  vorn  gerichteten,  glänzend  schwarzen,  kleinen  An- 
hängen versehen,  die  in  der  Regel  in  einer  Höhlung  auf  der  Bauch- 
seite des  letzten  Ringes  verborgen  sind  und  nur  dann  sichtbar  worden, 
wenn  man  den  Rauch  senkrecht  von  unten  betrachtet;  sie  fallen  i»ei 
dieser  Retracbtung  durch  ihre  glänzendschwarze  Färbung  sofort 
ins  Auge. 

Reine  --cliwarzbraun.  die  änssorsto  Rasis  der  \'order^ehienen 
und  ein  Punkt  an  den  Mitlclknioen  durch^cheincnd  gelb.  Die  Mittel- 
schenkel sind  vor  der  Spitze  nur  miUsiu  verdtinnt.  Die  ]5(>r-ten  der 
vordem  Rorstenreiho  sind  vorhältnismäsvig  kräftig  und  >tehen  von 
der  Rasis  bis  zur  Mitte  sehr  locker;  hierauf  folgen  drei  etwas  dichter 
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stefaende  Boraton,  an  wolcbe  sieh  6 — 7  etwas  schwftcher  werdende 
und  allnflhllch,  aber  nur  langsam  an  Länge  abnehmende  Börstehen 

anschliesscn ;  in  drr  VenOngung  selbst  finden  sich  endlich  vier  kleine, 
schwache,  kammförmig  angeordnete  Börstchen.  Die  Borsten  der  hin- 
tern Borstenreihe  sind  durcliweg  etwas  schwftcher  als  die  der  vordem, 
und  nnr  die  ersto  Borste  an  der  Basis  ist  von  recht  auffallender 
Länge  und  ein  klein  wenig  stiirkor  als  die  ülnigon:  sie  stehen  an 
der  Basis  wieder  etwas  lockerer,  werden  nach  dev  Spitze  zu  diclitor 
und  nehmen  ganz  allmählich  an  Länge  ab.  In  ihrem  milthDrcn  Ver- 
lauf werden  sie  von  einer  kurzen  Reihe  feiner,  dicht  davor  stt  lionder 
Börstchen  liegleitct.  Die  Mittelschieneu  sind  innen  von  der  Basis 
bis  etwas  ttber  die  Mitte  verdflnnt  und  fast  gleichdttnn,  während  der 
folgende  Teil  bis  xnr  Spitze  zwar  nnr  mftssig,  aber  deutlich  Terdiekt 
ist.  Was  die  Pubescens  der  Innenseite  anlangt,  so  scheint  die  vor- 
dOnnte  Stelle  auf  den  ersten  Anblick  vollständig  nackt  zu  sein;  erst 
bei  genauer  Betrachtung  und  starker  VergrOsserang  erblickt  mau 
feine,  kurze,  sehr  weitlfiufig  stehende  Hftrcben;  die  Pnbescen/  auf 
der  verdickten  Stelle  ist  dicht  und  fjist  so  lang  als  die  Verdickung 
breit.  Die  Borsten  auf  der  Unterseite  der  llinterschenkel  sind  auf 
der  dem  Körper  abgowandtcn  Seite  kurz  und  spiirlicli  und  werdon 
cr^t  vor  der  Sjutze  langer:  auf  der  dem  Körper  /.ugekclirton  Seite 
diigogen  findet  sich  von  dor  Ha^i-  bis  zur  Mitte  ziemlich  diclite.  feine, 
fast  wollige  Behaarung,  deren  Lange  nach  der  Mitte  zu  abnimmt. 
Die  übrige  Beborstung  bietet  nichts  Besonderes. 

Flügel  schwach  brftnnlichgelb  tingiert;  dritte  und  vierte  Länge- 
nder an  der  Spitze  ganz  unbedeutend  convergierend;  hintere  Qneradcr 
auf  der  Mitte  etwas  einwärts  gekrümmt,  der  hinter  ihr  liegende 
Abschnitt  der  vierten  Längsader  2^/4  mal  so  lang  als  der  vorletzte. 
Schfippchen  gleichgross,  im  Verhältnis  zu  der  geringen  OrOsso  der 
Art  ziendich  gross,  graubraunlich,  Schwinger  braungelh. 

Weibchen.  In  der  Sammlung  des  Herrn  Verrall  Hndet  sich 
ein  Weibchen  als  zu  dieser  Art  gehörig.  Da  aber  der  Fundort  ein 
ganz  anderer  ist  als  der  der  Männchen,  so  bleiltt  die  Zusanimen- 
gclnu  igkeit  l>oi(ler  Cieschlechter  sehr  zweifelhaft.  Ks  hat  grosse  Aehn- 
lichkcit  mit  den  \Vcil»chen  der  mrea  Zett.  und  jmrru  m.  Von  ei  stereni 
nii((  i  -L'heidet  e^  ^ich  durch  die  gelbe  Färbung  der  \  urderknio,  den 
Mangel  des  auifailcnden  Borstenhaares  au  der  Basis  der  Mittel- 
schenkel und  durch  die  schmälere  und,  wenn  auch  grau  bestäubte, 
doch  deutlicher  erkennbare  Mittelstrieme.  Von  dem  Weibchen  der 
parva  ist  es  durch  die  mehr  schwarzgraue  Körperfärbung,  die  dichter 
bestäubte  Stimstrieme  und  die  Form  der  letzteren  zu  trennen,  indem 
dieselbe  im  Profil  gesehen  ganz  schwach  Aber  die  Orbiten  hervortritt. 
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währcud  bei  parva  Stirnstriemc  und  Seiten  leisten  volhtäudig  in  einer 
Kugelflftche  liegen. 

Vorkommen.  Es  Hegen  mir  nur  2  (f<f  nnd  1  Q  ans  der 
Sammlung  des  Herrn  Verrall  vor,  der  dieselben  Mitte  Jnni  in  England 
fing  nnd  mir  frenndlicbst  sur  Beselireibnng  ftberliess.  Ich  benenne 
die  Art  nach  ihm  als  Beweis  der  Dankbarkeit  fttr  die  rntcrstQtsnng, 
die  er  mir  durch  Ucbersendung  seiner  reichhaltigen  Sammlung  zu 
Teil  werden  Uess. 

Anmerkung.  Eine  in  Grösse  und  Korperfürbang  der  ▼origen  on< 
gMsein  ihnliche  Art  findet  sich  in  der  Verrall 'sehen  Saminlang  tinter  dem 
Namen  postu-a.  Statt  einer  besondern  Beschreibung  will  ich  an  dieser 
Stelle  die  Hauptmerkmale  angeben,  wodurch  sie  sich  von  der  eben  be- 
schriebenen Art  unterscheidet.  Die  Augen  sind  roeiüt  nicht  so  zusauimeu- 
•tonend,  iondem  doreh  die  in  feiner  Linie  bis  som  Sebeitel  sich  fortsetsende 
Stimstrieme^  allerdings  nur  iossent  wenig  getrennt.  Die  die  Mitteletrieme 
einfassenden  Borsten  stehen  zwar  auch  nicht  sehr  dicht,  reichen  aber  viel 
weiter  an  das  Scluiti  ldreieck  heran.  Die  FQhlerborstc  ist  haarförniij,'  und 
an  der  Basis  kaum  verdickt.  Der  Hinterleib  ist  etwas  schmäler  als  bei 
VerrdUü.  Die  V^orderknie  zeigen  kaum  die  Spur  einer  gelben  Färbung. 
An  den  Mittelsehenkeln  nehmen  die  Borsten  der  vordem  Reibe  der  Unttf> 
Seite  Ton  der  Bssis  bis  sw  Spilse  gsns  allmihlich  an  LSnge  ab  nnd  tu 
Dichtigkeit  zu ;  die  Mittelsebienen  schwellen  innen  bM  lur  Spitze  fast  gans 
allmählich  an,  infolge  wovon  auch  die  Pubescenz  ganz  allmählich  zunimmt. 
Die  Hinterschenkel  trai^en  untcrseit»  auf  der  dem  Kdrper  abgewandten  Seite 
von  der  Mitte  etwa  bis  zur  Spitze  eine  lleiln'  von  7-  S  allmählich  immer 
länger  werdenden  Borütcuhaareu ;  eine  äbiiliche  iicihu  nuch  teiucrur  iiaaru 
findet  sieh  anf  der  dem  Körper  zugekehrten  Seite,  sie  beginnt  aber  etwas 
später  nnd  besteht  ans  weniger  sahlreicben  Haaren.  Im  Übrigen  gleicht 
die  Art  der  vorigen.  Die  StQcke  der  Sammlang  sind  Ende  Juni  bis  Mitte 
Jnli  in  England  gefangen. 

spcc.  "27.  //.  ."ocifl/a  '/a'Ü.  ot  9.  —  XifH-n-rim-ri^t ;  i(l>- 
ttotninc  (Jn^/thifo,  ituwtilh  fj-ii/  iui.s  jHirtnn  pei'spn'iii^: :  ^iiuCilns  nii/ris^ 
i;t'nuhi(S  anteriorihus  et  ima  htisi  tihiartun  anticanmi  jLn'iillts; 
fetnoribus  intermedih  auhtus  in  media  fere  parte  tribus  setis  ri- 
ffiäiß  vd  spinis  armatia  praeter  eeta»  Ordinariat;  tibiarum  poeti" 
Carum  aeta  praeapicali  deßeiente.  —  Long.  5.5  mm. 

Synon.:  .Inda  aocU-Jht  Zeit.,  Dipt.  Scaud.  löÜ4,  178  (f. 

Homalomi/i  '     '        Schin.,  Fauna  austr.  I,  656. 

„         tn<w;iiillf>  n/  Mde.,  Suppl.  to  the  Anth.  1.  c.  1887,  XU. 

Mck'Hn  Strub),  .Anth.  Steierni.  1.  c.  240. 

M.iiHu  hen.  Schwarz,  grau  bo^täiilit;  Stirn  im  Profil  ein  wenig, 
Wangen  kaum  vur»)tohenii.  Stinidrcicck  schmal,  in  feiner  Linie  bis 
zum  Scheitel  fortgesetzt  nnd  von  den  weissgrau  bcstänbtcn  Orbiten 
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begleitet,  die  aber  so  schmal  sind,  dass  die  Augen  fast  an  einander 
slossen;  je  nach  dem  Alter  des  Individuums  ist  Obrigens  letzteres 
Merkmal  verschieden.  FObler  kürzer  als  das  etwas  zurückweichende 
Untergesicht,  aber  verhält nismftssig  lang,  drittes  Glied  gut  2i/^nial 
so  lang  als  das  grau  bestäubte  zweite.  Hur^te  lianrföriniir.  bei  starker 
VorprrJ^sscruiig  kaum  otwas  pubescfnt,  an  der  Basis  schwach  verdickt. 
Taster  und  Rüssol  zoij^'on  nichts  Auftiillondo. 

Tiiorax  sdiwarzgi  an.  bei  üC\vi>sor  IJotracbtnnf/swoisc  kanni  etwas 
gleissend.  Betrachtet  man  iiiii  i;an/  von  vdrn  nntiM"  seilliih  auf- 
t'allondem  Licht,  so  heben  ^ich  l>ei  ganz  reinen  Stiu  kcn  von  (bn'  reiht 
dunkeln  Grundfarbe  drei  (eine,  grau  bestäubte  Linien  ab,  wodurch 
die  Anfänge  zweier  recht  breiter,  dunkler  Längsstriemeu  sichtbar 
werden.  Der  durch  die  Quemaht  auf  dem  Thorax  gebildete  Einschnitt 
zeigt  sich  bei  dieser  Betrachtung  ebenso  wie  die  Brustseiten,  die 
Uegend  vor  dem  Scfaildchen  und  dieses  selbst  grau  bcstftnbt  Bei 
weniger  reinen  Stücken  erscheint  der  Thorax  fast  einfarbig  schwarz- 
grau, und  es  bebt  sich  nur  schwer  bemerklich  die  Spur  zweier 
stumpfer,  etwas  dunklerer  Längslinien  al». 

Hinterleib  ziemlich  auffallend  verschmälert  und  von  oben  ge- 
sehen und  trpi?cn  das  Licht  gehalten  mehr  oder  weniger  durrlischciiiend, 
was  namentlich  boi  jüngeren  Lxemplaren  auffällt.  V(m  hinten  be- 
trachtet zeifTt  er  deutlieh  LManc  Hestäiil>nng  nnd  lässt  auf  den  drei 
ersten  Ringen  meist  ziemlieh  sehmale,  dreieckige  llüekentleckc 
und  auf  dem  letzten  eine  l»is  zur  Mitte  reichende  Kuckenlinie  er- 
keuuen.  Da  die  Destuubung  sich  leicht  abreii)t,  so  ist  diese  Zeichnung 
nur  bei  ganz  wohlerhahenen  Exemplaren  deutlich  vad  Ist  auch  an 
trockenen  Stücken  oft  wenig  scharf.  Sehr  oft  sind  die  Rttckenflecke 
übrigens  so  schmal,  dass  die  ganze  Zeichnung  nur  in  einer  feinen 
Rflckcnlinie  besteht  Hypopyg  klein  und  unscheinbar,  Hypopygial- 
anhänge  entweder  fehlend  oder  ganz  verborgen,  da  ich  bei  keinem 
meiner  zahlreichen  Exemplare  etwas  davon  wahrnehmen  kann. 

Beine  schwarz,  bei  jüngeren  Stl\cken  wieder  mehr  oder  weniger 
bräunlieh.  Die  Vorderknie  und  Basis  der  Vordersehienon  deutlich 
rotgelb;  auch  die  Miltelknic  zeigen.  w(}nn  aneli  viel  weni^^er  aus- 
gebreitet, diese  Färbung,  während  an  den  lliiitt  rknicen  eigentlich  nur 
ein  roter  Punkt  vorhanden  ist.  Die  Vorderbeine  zeigen  nichts  Auf- 
fallendes. r)ic  Mittel-elienkel  verdicken  sieh  vtui  der  Basis  bis  zur 
Mitte  ganz  allmählich  nnd  unbedeutend,  um  dann  cltenso  allmählich 
wieder  abzunehmen;  vor  der  Spitze  sind  sie  wie  gewöhnlich  ver- 
schmälert. Ganz  auffallend  und  die  Art  kenntlich  machend  ist  ihre 
Beborstnng.  Die  vordere  der  auf  der  Unterseite  befindlichen  Borstcn- 
rcihcn  besteht  anfangs  ans  unbedeutenden,  ziemlich  wcitlfiufigon,  bis 
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zur  Mitte  etwas  länger  werdenden,  schwachen  ßurstenliaarcu,  an 
welche  sich  drei  iniiidesteiis  noch  einmal  so  lange  und  starke  Borsten 
anschliessen,  die  man  fest  als  Domen  beseiehnen  kann.  Ilieranf 
folgen  nach  kurzer  Unterbrechung  7^  kOrsere,  dichter  stehende 
und  etwas  mehr  nach  hinten  gerichtete,  gleichlange  Borsten,  die  etwas 
stftrker  sind  als  die  ßorsten  an  der  Basis,  den  vorhergehenden  dreien 
aber  au  Stfirke  bcdoiitend  nachstehen:  die  verschmfllerte  Stelle  ist 
bor^-tonlos,  und  erst  im  Kniegelenk  finden  sich  wieder  Börstclicn. 
Die  hintere  Borstcnroihc  ist  cl>onfalls  fast  Ranz  einfach  und  wie  die 
vordere  in  ihrem  ganzen  Vorlauf  rocht  deutlich  zu  vorfolgen.  Sic 
Ixxtobt  zunficlist  ans  9  oder  in  rocht  kritftigon  Dorsten,  die  zicndich 
L'loiclilang  >iii(l.  sich  bis  ot\va>  tll)er  die  Mitte  erstrecken,  und  vmi 
denen  die  letzte  od^^r  dio  beiden  letzten  dadurch  verdoppelt  werden, 
das»  sich  unmittelbar  vor  ihnen  noch  ein  oder  zwei  liOrstchen  be- 
finden; nach  korzer,  oft  kaum  ins  Auge  üilloudcr  Unterbrechung 
folgen  6—7  kttraere  und  dichtere  Borsten»  die  nnter  steh  ebenfalls 
gleichlang  sind  und  sich  ein  klein  wenig  weiter  bis  aar  Spitse  er- 
strecken  als  die  entsprechenden  Borsten  der  Vorderreihe;  dio  Ver- 
dünnung ist  borstenlos,  nnd  kurz  vor  der  Spitze  stehen  wieder  3—^ 
kammfOrmige  BOrstchen.  Die  Mittelsebienen  verlaufen,  wenn  man 
sie  von  vorn  nnd  etwas  von  aussen  oder  von  hinten  nnd  innen  be- 
trachtet, von  der  Basis  bis  zur  Spitze  nicht  ganz  gerade,  sondern 
sind  an  der  Ha^is  etwas  verschmälert,  verdicken  sich  dann  schwach, 
iiclinien  etwas  hinter  der  Mitte  wicd*^'  ab  und  werden  eiidlii'li  wieder 
starker:  (Uu'h  ist  die^e  AendeninLT  in  der  Stärke  nur  bej  aufuierksauier 
IJeubachtung  nnd  richtiger  Betrachtungsweise  wahrzuuoliiuen.  Die  Tii- 
bescenz  auf  der  Innenseite  ist  recht  auffallend:  au  der  Basis  noch 
sehr  unbedeutend,  nimmt  sie  vom  ersten  Drittel  an  zu  und  wird  bia 
zur  Spitze  allmfthlich  immer  länger.  Aussen  nnd  vorn  finden  sich 
vor  der  Spitze  2—8  stärkere  Borsten,  die  aber  recht  eng  an  einander 
stehen,  so  dass  sie  zusammen  noch  nicht  einmal  das  Enddrittel  der 
Schiene  einnehmen;  anssen  nnd  hinten  findet  sich  gewöhnlich  nur 
eine  Borste  in  i/«  der  Schienenhinge  vor  der  Spitze.  Die  Hinter- 
schenke!  sind  tintcrseits  auf  der  dem  Körper  zugekehrten  Seife  ganz 
nackt,  wührcnd  sie  auf  der  abgowandten  Seite  eine  Keihe  kurzer 
Borsten  tra'-'on.  von  denen  nur  liio  drei  letzten  vor  der  Spitze  eine 
ansohnliclie  i>;iiige  lial)i'ii.  I)en  Hiuterschionen  fehlt,  und  durch  dies 
Merkmal  untersclieidct  sjcli  die  Art  von  allea  inir  bekannten,  an^seu 
die  Pränpikalborste.  l»io  nebiir>tung  ist  überhaupt  dürftig,  du  nur 
drei  feine  Borsten  vorhanden  >ind. 

Flttgcl  graulich  tingiert,  nach  der  Basis  zu  init  einem  Stich  ins 
Gelbliche;  dritte  nnd  vierte  LSngsadcr  schwach  convcrgierend,  indem 
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Jeue  8idi  etwu  niush  unten,  diese  noch  unbedonteader  nach  oben 
wendet  Hintere  Querader  gerade  oder  schwach  geschwungen.  Längen» 
verhftltnis  der  beiden  letzten  Abschnitte  der  vierten  Lftngsader  sehr 

verschieden;  ich  besitze  Stacke,  bei  denen  der  letzte  Abschnitt  noch 
nicht  doppelt  so  lang,  andere,  bei  denen  er  2i/3mal  su  lang  ist  als 
der  vorletzte.  Schüppchen  gleich  und  klein,  nebst  den  Schwingern 
weisslichgelb,  Knopf  der  Ict/tercn  etwas  dunkler. 

Weibchen  i^länzend  schwarzgrau:  Stirn  und  Wangen  noch  we- 
niger vorstehend  als  beim  MAnnchen.  der  Mundrand  dagegen  ein 
klein  wenig  vorgezogen.  Stirn  knapp  i  '  der  Kopfbreite,  nach  dem 
Scheitel  zu  kaum  etwas  verschmälert.  Die  Mittelstrieme  hebt  sich 
fast  bei  jeder  Betrachtungsweise  recht  deutlich  von  den  Orbiten  ab, 
ist  vorn  ziemlich  breit  und  verschmälert  sich  nach  oben  zu  etwas, 
ist  aber  au  der  schmälsten  Stelle  immer  noch  etwas  breiter  als  die 
grauen  Seitenleisten.  Die  vorderste  Orbitalborste  steht  genau  auf 
der  Mitte  zwischen  Augenrand  und  Hittelstrieme;  vor  ihr  stehen,  bis 
zur  Fühlcrbasis  sich  erstreckend,  die  gewöhnlichen  feinen  Börstcheu. 
Ftiider  verhältnismässi<;  kürzer  und  breiter  als  beim  Männchen,  dos 
zweite  Glied  oft  reclit  auffallend  grau  schimmernd.  Borste  bei  starker 
Vergrösser n HR  deutlich  pnboscent,  Taster  an  der  8i)itze,  wie  häufig 
beim  WoilK'heii.  etwas  verdickt.  I  liorax  einfarbig  tiraii.  fast  bei  jeder 
Betrachtung  mehr  oder  weniger  glänzend,  die  Hrnstsciten,  namentlich 
von  hinten  gesellen,  deutlich  hellgrau  bestäubt  und  dadurch,  dass  sie 
stunjpf  sind,  sich  ziendich  scharf  von  dem  glänzenden  i'horaxrückcn 
abhebend.  Selten  zeigt  sich  vom  auf  dorn  Thorax  eine  schwache 
Spur  zweier,  dunkler  grauer  Lftngsstrieroen.  Hinterleib  ganz  von 
hinten  gesehen  glänzend  schwarz  mit  schwacher,  grOnlichgrauer  Be- 
reifung; bei  anderer  Betrachtung  zeigt  sich  die  Bestäubung  deutlicher 
und  beeinträchtigt  selbstverständlich  den  Glanz,  ohne  ihn  jedoch 
vollständig  zu  nehmen.  Beine  wie  beim  Männchen  geffirbt,  die  durch- 
scheinend gelbe  Färbung  aber  an  allen  Knicen  deutlicher;  oft  ist 
sogar  auch  die  äu^^^erste  Basis  der  Hiuterschieneu  rotgelb  durch- 
scheinend. Die  Mittelschiencn  haben  aussen  und  vorn  gewöhnlich 
nur  eine  starke  Borste,  iiml  die  l»räapika]bor>tc  an  den  Hinterschienen 
ist  ausnahn1slo^  vorluiiKb^ii  Im  übrigen  i--t  die  Zalil  und  Stellung 
der  Borsten  dit^^elbc  wie  beim  Miiiiiuhcn.  nur  ;ind  >ie,  wie  immer 
beim  Weiboiieii,  kräftiger  und  länger,  l'lü^el  fa>^t  glasliell,  an  der 
Basis  gelblich,  ein  kleiner  Kauddorn  meist  deutlich  o  kennbur.  Letzter 
Abschnitt  der  vierten  Längsader  oft  dreimal  so  lang  als  der  vorletzte. 
Alles  Obrige  wie  beim  Männchen. 

Vorkommen.  Die  Art  ist  hier  um  Genthin  häufig,  erscheint 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  und  ist  bis  £nde  Juli  su  finden.  Ich 
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Hiig  die  Mänuclieii  auch  uft  am  Fuss»  der  liaiiinst-iimno,  unniittell)ar 
ttbcr  dem  Boden  schwebend.  Die  WeilKthen  erBcheinen  wie  gewöhnlich 
spAter  und  dauern  Iftnger.  Andere  Fnndorte  sind  Rfigen.  Thttringen 
(Girsehner),  Warschau  (Selinabl),  Böhmen  (Kowarz),  Kirnten 
(Tief)«  Schweden  nnd  Engiand  (Meade  und  Yerrall). 

An  merk  vag  1.  Von  der  UebereiattimmoDg  dieser  Art  mit  der 
Zetterstedt*8chon  Type  in  Lund  habe  ich  mich  überzeugt;  im  Dbrigen 
wQrden  aber  auch  die  von  Zetterstedt  in  der  Beschreibung  heriror- 
ji^ehobenen  Spinae  longiores  der  Mittelschenkel  keinen  Zweifel  an  der  Iden- 
tität beider  Arten  aufkommen  lassen. 

Anmerkung  2.  In  der  Loew  selten  Sammlung  zu  Berlin  findet  sich 
die  Torstehende  Art  nnter  dem  Namen  l^ida  Wied.,  und  ist  dieser  Name 
anch  vielfaeh  in  andere  Sammlangen  Dl>ergegaagen,  so  dass  er  wdt  ver- 
breitet ist.  Loew  bemerkt  .selbst  data:  „Ich  trete  der  Bestimmung  als 
l^da  bei  auf  Grund  dir  Wie d eman n'ächen  Beschreibung  im  Zool.  Ma- 
gazin, wo  die  Lange  auf  l./i  — 2i  liinit-n  angegeben  ist.  Meigen's  Grösscri- 
angabe  von  beinahe  3  IJnicn  .scheint  auf  Verniengnng  mit  einer  andern  Art 
zu  bcruiica."  Ob  Meigen's  Art  Oberhaupt  eine  Uomahmyia  ist,  will  ich 
nieht  entscheiden;  ihre  Stellong  xwisehen  mamcata  nnd  eeoloH«  macht  es 
allerdings  nicht  nnwahtselieinlich.  Zweifelhaft  wird  es  aber,  wenn  dae  Ton 
Neigen  beschriebene  Weibchen  wirklich  das  zugchürigc  ist,  weil  die  An- 
gabe, dass  die  Stirn  einen  weissen  Punkt  trägt  und  der  Thorax  vienstriemig 
sein  soll,  nicht  ^ait  auf  ein  //o»/f/^>»<//<V/-Weibchen  iias,st  Ebenso  wenig 
wage  ich  zu  entscheiden,  ob  Meigen  s  lepida  von  dt-r  Wiedemann'scben 
verschieden  ist;  dies  ans  der  Grössenangabe  von  ,,bcinahe  3  Lioien'*  za 
folgern,  wie  Loew  es  thot,  seheint  mir  nicht  richtig,  da,  wie  ich  oben  bei 
wracina  erwähnt  habe,  viele  Uomahmyia- kriw  ungemein  in  der  Grösse 
variieren.  Dass  die  Wied  em  an  n 'sehe  ÄnOwmyia  Iqrida  eine  echte  Ho- 
nmlomyut  ist.  srlioint  niii-  zur  (Jenfii^f»  aus  der  von  ihm  pegehenon  He- 
schreibung  der  Hinterleib>zciclnning  hoi vor2»ig»'li(>n,  die  lautet:  .,I>ie  Zeich- 
nung des  Uinterleibs  ist  gerade  wie  bei  Htalaria,  nämlich  am  Hinterrand 
jedes  Abschnitts  eine  Qnerhinde,  die  nach  der  Mitte  hin  breiter  werdend 
in  eine  hie  wm  Hinterrand  des  niebst  vordsm  Ahscbnitls  kafende  Strieme 
ftbergeht."  Kbenso  fest  bin  ich  aber  auch  ttberseugt,  dass  Loew's  Annahme 
von  der  Identität  der  oben  beschriebenen  Art  mit  lep'ula  Wied,  unrichtig 
ist.  Uic  Angabc  W  i  cil  em  a  n  r»  s,  dass  die  Art  ..atra  nitens"  sei.  pa-sst 
keiiiosfulls  auf  sociiihi,  und  auch  die  Heschreibung  der  llinterleibszeichnung 
dürliti  uichl  mit  der  wenig  deutlichen  von  socieüa  in  Einklang  zu  bringen 
sein.  Viel  wabischeinlicher  ist  es,  dass  die  nnten  beiebriebene  polychaeia 
mit  Upida  Wied,  identisch  ist. 

spec.  28.  //.  similis  sj).  nov.  /  et  C.  —  S'nnifihna  ff.  fo- 
rii'lliie  Zeit.  (lijTert  ahdomine  ixmilo  Intiore.  ftefis  ohiniln<.^  iv  'm- 
fi'viore  jyarti.'  feiitornm  intn'nifdioruin  ordittariis  et  lihih  i>ostn  is 
fteta  pracaincali  tnslruciis,  —  I/Ong.  6  nini. 


l'.  blciu: 


^jroon.:  Homatomyla  mc'idla  Hde^  Brit  Antb.  L  e.  188fi^ 
Männchen.   Kopf  im  Profil  gesohon  fast  halbkuglig,  da  Stirn 

und  Waiiffon  nur  in  äusserst  feiner  Linie  /u  hemorken  sind.  Stirn- 
droieck  klein,  nat  li  ol»eu  zu  fast  vorscliwindond,  indem  die  weissgran 
scliinmirnidcn  Orbiteii  nuf  dem  Scheitel  znsammeMstossen.  Die  ^o\\y 
selimalen  Wnntion  werden  neben  di  ni  Stirndreieek  kaum  i't\va'>;  lu  oittM' 
und  versclinuilern  sich  nach  (icni  Sch<Mtel  zu  nnr  wtMiiif.  l)ie  die 
Mittelstrieme  einfassonden  Horsten  verlauten  von  der  Fühlerhasis  l^i^ 
kurz  vor  das  Oceilcndreicck  ohne  Unterbrechung,  stehen  al)er  etwas 
weitläufiger  als  hei  sofiella,  da  selten  mehr  als  zehn  jederlei ts  vor- 
handen sind.  Fflhler  kürzer  als  das  Untergesiebt  and  entschieden 
ktlnEer  als  bei  eoeiella^  drittes  Glied  kaum  doppelt  so  lang  als  das 
zweite;  Borste  ebenfalls  wie  bei  socielta,  aber  die  Basis  etwas  deut- 
licher und  weiterhin  verdickt  als  hei  dieser. 

Thorax  schwärzlichgrau,  etwas  glänzend,  Brustsciten,  der  Teil 
vor  dem  Schildclien  tmd  dieses  selbst  heller  bestäubt  Betrachtet 
man  ihn  von  vorn  bei  seitlich  auftauendem  Licht,  so  nimmt  man  bei 
den  meisten  Kxemplaren  die  Anfänge  von  vier  Striemen  wahr,  von 
denen  die  mittleren  breiter,  die  seitlichen  schniälcr,  voru  und  hinten 
abK«?kür/t  und  undeutlicher  sind. 

Ilinterleili  etwas  breiter,  kür/er  und  hinten  weni^fer /.uijespitzt 
als  bei  .<toi'}el/(t.  Von  hinten  betrachtet  i>t  er  Idäiilichijr.in  ln^^täiibt 
und  lässt  in  der  Hegel  nur  eine  schmale,  durch  <lie  liiuterräntler  der 
Ringe  fein  unterbrochene,  anf  der  Mitte  des  letzten  Ringes  ver- 
schwindende Rflckenlinie  erkennen.  Bei  einigen  Exemplaren  ver- 
breitert sich  dieselbe  auf  dem  ersten  und  zweiten  Ringe  zu  schmalen 
dreieckigen  Flecken,  von  denen. der  auf  dem  ersten  Ring  noch  etwas 
l>reiter  ist.  Hypopyg  ebenso  bestäubt  wie  der  Hinterleib,  klein  und 
unscheinbar. 

Beine  schwarz,  sämtliche  Knie,  die  Basis  der  Vorderschienen 
und  in  geringerem  Grade  atich  die  der  Mittelschieneu  durchscheinend 
gelb.  Die  Mittelschenkel  irleichen  in  der  Form  denen  von  sociella, 
nur  ist  die  Verdünnnn«:  vor  der  Si)itze  noch  unbedeutender  als  bei 
jener.  I)ie  vordere  der  ant  «Jcr  Unterseite  l»etiudlichen  IJorstenreihen 
kann  man  recht  deutlich  vert'olL,'en.  wenn  m;in  ^ie  \on  vorn  und  oben 
betrachtet.  Man  zählt  dann  von  der  liasi^  l)is  etwas  tibcr  die  Mitte 
ungefähr  sieben  Borsten,  von  denen  die  drei  er>ten  kürzer  uud  dünner, 
die  folgenden  länger,  stärker  und  nahezu  glcichlang  sind;  darauf 
folgen,  au  GrOsse  stetig  abnehmend,  etwa  zwQlf  Börstchen,  die  sich 
ohne  Unterbrechung  bis  znr  Spitze  erstrocken  und  schliesslich  kamm- 
fCirmig  werden.  Die  hintere  Borstenreihe  besteht  bis  unmittelbar  vor 
die  VerdQniiung  ans  ziemlich  gleichlangcn  und  glcichdichton  Boi*sten, 


Digilized  by  Googl( 


Die  AutlioinyideugrupiH)  Uomaloroyia. 


95 


die  dadurch  noch  dichter  erscheiueu,  dass  sich  uuiitiltelbiir  vor  ihnen 
eine  Reihe  Mner  BOrstchen  befindet,  die  die  Hauptreihe  fast  während 
ihres  ganzen  Verlanfes  begleiten  und  mit  den  Borsten  derselben  ab- 
wechseln.  Von  der  Verdünnung  an  werden  die  Borsten  plötzlich  siem- 
lich  kurz  und  verlaufen  Icammförmig  angeordnet  bis  zur  Spitze, 
werden  aber  zuletzt  so  kurz,  dass  sie  nur  schwer  wahrznaehmen 
sind.  Die  Mittelschicncn  nehmen  innen  von  der  Basis  bis  zur  Spitze 
fast  giwv/.  allmählich  an  Stärke  zu,  und  nnr  bei  grosser  Aufmerksam- 
keit erkennt  man  eine  alinliche,  aber  weit  undeutlichere  Bildung  als 
bei  sovii'Ud.  Dif  l'iilu'scon/  auf  der  Innensoito  ist  schon  an  der 
Hasis  recht  dcutlii  h  um!  vi  rh;iltnisn»:lssif;  lanp.  wird  von  der  Mitte 
an  noch  länger  und  bleibt  bis  zur  Spitze  fast  <j;lcichlang.  Die  tibrige 
Beliorstiing  der  Mittclscliienen  gleicht  der  von  socielhi.  jedoch  tindct 
sich  aussen  und  vorn  nur  eine  stärkere  Horste  Die  Hinterbeine 
unterscheiden  sich  nur  dadurch  von  denen  der  genannten  Art,  dass 
die  Prftapikalborste  vorhanden  ist. 

Fltkgelf&rbung.  Verlauf  der  Adern.  Farbe  und  Gestalt  von 
Schwinger  und  Schappchen  wie  bei  «octWM,  nur  ist  der  letzte  Ab- 
schnitt der  vierten  Lingtader  gewöhnlich  2V«— Bmal  so  gross  als 
der  vorletzte. 

^Vei beben.  Leider  habe  ich  nie  ein  Pftrchen  in  copula  erbeutet. 
Zwei  Weibchen,  die  ich  als  die  zugehörigen  ansehen  darf,  da  ich  sie 

mit  den  Männrhen  zusammen  in  einem  isoliert  stehenden  Bosquet 
fing,  in  wolclioiii  .■^m-ir/l.i  nicht  vorkam,  filoichen  den  Weibchen  dieser 
.\rt  so.  dass  ich  nicht  im  >fande  l>in.  mit  Sicherheit  charactcristischc 
rnterschiede  anzugeben.  Das  einzige,  was  ich  herauszuHnden  ver- 
mag, ist.  dass  die  Mittelstrieme  der  Stirn  breiter  ist  und  auch  an 
der  schmuUten  Stelle  noch  beinahe  doppelt  so  breit  als  die  Orbiten 
und  dass  die  vorderste  Orbitalborste  etwas  näher  dem  Augenrande 
steht  als  der  Mittelslrieme.  Beide  Unterschiede  sind  bei  dem  geringen 
2Aaterial  von  zweifelhaftem  Wert. 

Vorkommen.  Die  Art  ist  offenbar  weit  seltener  nnd  weniger 
verbreitet  als  die  vorige.  Ich  besitze  17  cfff  und  2  Q  Q  aus  Gon- 
thin  und  kenne  sie  ans  England  durch  die  Herren  Meade  und 
Verrall,  aus  Kftrnten  (Tief)  und  Polen  (Sehnabi).  In  derLoew'schen 
Sammlung  zu  Berlin  findet  sich  noch  ein  Exemplar  ans  Schlesien,  von 
Scholtz  gefangen,  und  ein  von  Kowarz  stammendes  ans  Herknlesbad. 

Anmerkung  1.  1^  hsbe  die  Art  früher  nach  Zetterstedt*«  Be- 
sehreibnng  als  aocidla  bestimmt  und  sie  unter  diesem  Nnmon  auch  in 
meinem  Verzeichnis  der  Anthoinyiden  Gentliing  (Ent.  Nachrichten  XIV, 
1888.  372)  aiifi^efuhrt.  Unter  demselben  Namen  erwähnt  sie  auch  Meado 
iu  seineu  liritiäU  Aulhom^idae. 
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Anmerkung  S.  In  der  Loew*achen  Senmlong  dee  Berliner  MoMunis 
findet  aieb  die  Art  mit  der  Bexefttelnng:  „H-  n*vHca  Zeti  Bileei«.  I^pe.*" 

ist  die  Bestimmung  wirklieb  von  Zetterstedt,  so  sieht  man  daraus,  dass 
er  Itei  Versendung  von  Typen  zum  mindesten  recht  wenig  genan  verfahren 
ist,  da  seine  inutiai.  wie  ich  weiter  unten  zeigen  werde,  etwas  ganz 
anderes  ist.  Loew  seihst  ist  die  liesliminung  als  nmtiai  schon  auffallend 
gewesen,  denn  er  bemerkt  dazo:  „Zetterstedt  bat  entweder  sebr  fiilscb 
bescbrieben  eder  die  Art  ist  von  der  sehwedieeben  tnuHca  veraebieden,  da 
die  seta  non  oronino  nuda  sed  pubescens,  die  vaivulae  non  inaequales,  der 
nervus  transversas  ordinsrias  non  fere  ))erpcndicuhiris  ist  und  der  Hintor- 
leih  keine  schwarzen  Querhinden  hat"  'IVntz  dieser  Kinn endungen  maclit 
er  aber  bei  dem  von  Kowarz  Ö.  71  in  Herkulesbad  gefangenen  Stück  die  Be- 
merkung: „ich  halte  die  Bestimmung  far  sicher."  In  der  Zetterstedt« 
scben  Sammlung  in  Land  findet  eicb  die  Art  ftberbaupl  niebt,  nad  da  der 
Name  muUea  niebt  bleiben  kann,  so  babe  icb  ibr  mit  Besag  anf  die  vor- 
hergebende den  allerdinge  etwas  trivialen  Namen  etmtüe  gegebm. 

spec.  29.  H.  earhonella  sp.  nov.  et  Q.  — -  Toia  aira^ 
pedihvM  eoncohribus  simplicibutt  alis  brunhescefUibM,  Mfuamiß 
ttfqvalihuB  et  halterilms  niptna,  —  Long.  4  mm. 

Synon.:  fHomalomyta  earbonmia  Rd.,  Prodr.  VI.  58»  & 

Mftnnchen.  Tiefschwarz,  Wangen  im  Profil  kaum,  Stirn  ein 
wenig  vorstehend.  Stirndreieck  kloin.  sich  kaum  von  den  schmutzig 
granwoi^^s  bestäubten  Wangen  abhebend;  nach  dem  Scheitel  zu  setzt 
es  sich  in  haarfeiner  Linie  fort,  während  die  Seitcnleiston  es  in  kaum 
wahrnolinibaror,  feiner  Linie  begleitni  FCihler  kurz,  drittes  Glied 
kaum  ji  -'mal  so  laui:  al<  das  zweit«^:  liurste  fast  nackt,  das  zweite 
Glied  und  das  Wnrzeldrittel  »l»»-;  dritten  ziemlich  entschiedet!  verdickt. 

Thorax  tiefscinvar/.  genau  wie  bei  der  oben  i)osciirieltejien 
aerea;  betrachtet  man  iiin  seitlich  bei  von  vorn  auffallendem  Licht, 
so  bemerkt  man  die  schwache  Spnr  einer  schwärzlichen  Mittclstricmo. 

Hinterleib  schwarz,  von  hinten  gesehen  mit  ganz  sehwaeber, 
brännlich-violettgrauer  Bestäubung  bedeckt,  die  nur  ondentlich  auf 
den  ersten  drei  Ringen  dreieckige  Rackenfiecke,  auf  dem  letzten  eino 
bis  zur  Mitte  reichende,  feine  Rttekenlinie  erkennen  lässt.  Ilypopyg 
sehr  schmal  und  unscheinbar,  Anhänge  desselben  fehlend  oder  ganz 
versteckt,  so  dass  die  Hinterleibsspit/e  ganz  flach  erscheint. 

Beine  ganx  schwarz,  auch  an  den  Vorderknieen  ist  keine  Spur 
gelber  FHrbung  wahrzunehmen.  Die  Mittclschenkel  sind  an  der  Spitze 
mäs-iirer  ein<ie>chnürt  als  bei  deren,  Nvcshalb  sich  auch  die  vurilerste 
r.or>tenreihc  der  rnter>oite  bis  zur  Spitze  hin  ohne  rnterbreclinng 
fortsetzt;  sie  ist  in  ihrem  ganzen  \  erlauf  einfach  und  be>^teht  bis 
etwa  zur  Mitte  :ius  ziemlich  locker  stelHMidcn.  von  da  bi-^  zum  Knie- 
gelenk aUH  dichter  und  zuletzt  kannnlörmig  angeordneten  Uorsten, 
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die  anfaugs  schneller,  zuletzt  aber  nur  sehr  allmählich  an  Länge 
abnehmen.  Die  hintere  der  auf  der  Unterselte  befiBdUchen  Borsten- 
reihen  verläuft  ähnlich  und  elienfalls  ohne  Unterbrechung  bis  zur 
Spitze,  wird  aber  fast  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  von  einer  Beihe 
dicht  davor  stehender,  feiner  BOrstchen  begleitet,  die,  wie  gewöhnlich, 
durch  ihre  Anordnung  die  Hauptreihe  dichter  erscheinen  lassen.  An 
der  Basis  der  Mittel  Schenkel  befindet  sich  gerade  wie  bei  aerca 
UDterseits  ein  auffallend  langes  und  feines  Borstenhaar.  Die  Mittcl- 
schienen  verlaufen  innen  bis  etwa  zur  Mitte  fast  gleichstark  und 
werden  dann  bis  zur  Si)itze  hin  etwas  stilrkcr;  diesem  Bau  ent- 
sprechend lioginnt  die  Pnl>pscenz  auf  der  Inncnsoitc  auch  schon  an 
der  Basis,  sehr  i<nrz  zwar  und  spärlich,  nimmt  ganz  uubcdcutond  bis 
zur  Mitte  an  Lilnge  zu  und  wird  erst  auf  der  Kndh;ilfte  länger  und 
dichter.  Der  Metatarsus  ist  innen  vollständig  unbewchrt.  Die  Ilintor- 
schenkel  tragen  unterseits  auf  der  dem  Körper  zugekehrten  Seite 
eine  Reihe  feiner  und  kurzer  BOrstchen,  die  erst  zuletzt  etwas  länger 
werden  und  nur  bis  zum  Ende  des  zweiten  Drittels  reichen.  Die 
Borsten  auf  der  dem  Körper  abgewandten  Seite  sind  etwas  stärlcer 
und  länger,  und  nameutlidi  die  beiden  letzten  vor  der  Schenkelspitze 
stehenden  Borsten  sind  von  ansehnlicher  Länge.  Im  übrigen  unter- 
scheidet sich  die  Beborstung  der  Beine  in  nichts  von  der  der  wieder- 
holt  erwähnten  aerea. 

Flügel  bräunlichgrau  tingiert;  vierte  J.ängsader  von  der  hintern 
Querader  an  verhältnismässig  scharf  nach  oben  gehend,  so  dass  die 
erste  llinterrandzelle  an  der  Spitze  ziemlich  verschmälert  ist.  obwohl 
die  dritte  und  vierte  Läugsader  am  Ende  nur  wenig  convcrgiereu. 
Hintere  Qnerader  ganz  wenig  geschwungon.  der  letzte  Abschnitt  iler 
vierten  Längsader  kaum  mehr  als  2';- mal  so  lang  als  der  vorletzte. 
Die  glcichgrosscn  Schüppchen  und  Schwinger  schwarz. 

Weibchen  ist  mir  leider  nicht  bekannt  geworden,  wird  sich 
aber  kaum  von  dem  der  <Mr«<i  unterscheiden. 

Yorkommen.  Das  eine  der  mir  vorliegenden  Männchen  ist  von 
Herrn  Pokorny  in  Ledro  gefangen,  das  andere  von  Herrn  Kownrz 
in  Franzensbad. 

Anmerkung  1.  Ich  habe  anch  hiersn  oorftoNoriaBd.  als  fragllehcs 
Synonym  setzen  mttssen,  da,  wie  ich  sdion  oben  erwähnte,  seine  Besehrei- 
biBg  ebenso  gut  auf  diese  Art  passt  als  anf  untren. 

Anmerkung  2.  Die  Art  ist  dor  obon  beschriebenen  umbrwa  sehr 
ähnlich  nod  namentlich  dem  dunkeln  Stück,  welclioa  ich  in  der  Sanimlnnff 
de«  Herrn  Prof  Strol)!  fjind,  unterscheidet  sich  aber  sofort  und  siohf>r 
durch  die  lieborstung  auf  der  Unterseite  der  liiuteriiclicukei.  leb  hebe 
darum  hier  aagdrOcklich  bervur,  daas  Ton  allen  Untenebeidnngimerkmalen 

XL.  Ueft  1.  7 
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ia  der  Qrappe  der  Uomalonijriden  du  dnreh  die  Beborttang  der  Beine 
gegebene  mir  das  allein  constente  tn  eein  scheint 

S|»cc.  "'0.  H.  parva  <\h  nov.  /'  ot  V'.  -  yh/ro-britunea.  iit- 
terdiun  atra  ofnica.  pedihim  coucoloribus.  yenuhns  anlhitt  rnfift; 
hypopyiiio  appendiclbua  duobus  parvis  nitidiseimis  inslructu;  a/ia 
brunneßcenübus^  sqttamis  brunneis  vd  nigris,  haUerihws  plerum- 
tfue  clarioribMt  inierdum  ntgria.  —  liOng.  3,5—4  mm. 
Synon.:  Atida  aarea  Zett,  Dipt.  Seand.  IGO^  230  cf  pt- 

Männclieu.  Die  Art  ist  neben  aerea  Zett.  die  liieinste  mir 
bckannte  und  ist  die&er,  sowie  der  vorangehenden  carbimeUa  Äusserst 
ähnlich.  Von  ersterer  unterscheidet  sie  sich  ausser  durch  die  Be- 
borstung  der  Hinterschenkel  sofort  durch  das  Fehlen  des  kleinen 
Doms  an  der  Basis  des  Mittelmetatarsus.  Die  Aehnlichkeit  mit  der 
zweiten  ist  aber  so  gross,  dass  sie  nur  bei  gehöriger  Aufmerksamkeit 
unterschieden  werden  kann.  Die  KörperE&rbung  ist  meist  dunkel- 
schwarzbraun,  bisweilen  aber  auch  ganz  schwarz.  Kopf  im  i'rotil 
voUsUlndig  von  den  Augen  eingenommen,  nur  die  Backen  ein  klein 
wenig  unter  die  Augen  herabgeliend.  Stii iidicicck  sehr  klein;  Wangen 
an  der  ruterge>5iclits^eite  übcrhauiit.  nicht  warnehnibar,  neben  dem 
Stirndreieck  nur  linientuiinig,  bräunlicligrau  bestaubt  und  i)ald  ganz 
verschwindend,  so  dass  die  Augen  oben  in  langer  Strecke  /usamnicn- 
stosbcn.  Fühler  verhältnismässig  etwas  langer  als  bei  earbonelia^ 
drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite;  Borste  haarförmig,  l>ei 
starker  Vcrgrüsserung  pubescent,  an  der  Basis  nur  schwach  verdickt 

Thorax  dunkel  schwarzbraun,  zuweilen  ganz  schwarz,  bei  ge- 
wisser Betrachtung  höchstens  etwas  gleissend;  Brustseiten,  der  Teil 
vor  dem  Scbildchen  und  dieses  selbst  schwach  bräunlich  bestäubt. 

Hinterleib  ziemlich  schwarzbraun,  aber  dadurch,  dass  er  beim 
Zusamraentrocknen  durchscheinend  wird,  heller  erscheinend.  Ganz 
von  hinten  gesehen  zeigt  er  schwache,  bräunlichgraue  Bestäubung, 
die  am  Vorderrand  der  Ringe  deutlicher  und  mehr  wcisslichgrau  ist, 
so  dass  sich  die  dreieckigen  RUckenHeckc  an  diesen  Stellen  etwas 
schärfer  abheben,  wührend  sie  am  Hintrrrand  der  Ringe  nur  schwer 
zu  erkcnncMi  sind.  Ilypopyg  nicht  sehr  gross,  aber  im  Verhältnis  zu 
der  geringen  Körpergrösse  autlallender  als  l>ei  carhoncUa.  Charac- 
teristisch  t'ur  die  Art  >iuil  die  11\ i)oiiy.i;ialanhängc.  die  man.  wenn 
man  den  Hinterleib  st;nkreclit  von  unten  betrachtet,  in  (ie^talt  zweier 
scliwar/er,  autluUcnd  glänzender  Knötchen  unter  dem  letzten  Hing 
liegen  sieht  Dies  Merkmal  ist  bei  sämtliclien  Stocken,  die  mir 
vorliegen,  constant  und  dftrfte  daher  wohl  als  Hauptuntersolioidungs- 
merkmal  der  Art  betrachtet  werden  mOssen. 
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Beine  nach  tiein  Alter  des  Indiviiluunis  von  s(:li\v;uvl)i;uiner  bis 
durchscheinend  briiiiulichcr  F.lrbung,  die  Vorderknic  unliedoutend, 
aber  constant  gelblich.  Mittelschcnkcl  vor  der  Spitze  kaum  merklich 
?erdtliiiit.  Die  vordere  der  auf  der  Unterseite  befindlichen  Borsten- 
reihen  besteht  ans  etwa  14  Borsten,  von  denen  die  ersten  sieben  ein  wenig 
stärker  sind  und  bis  etwas  Uber  die  Mitte  reichen,  während  die 
folgenden  8iel>en  feiner  sind,  dichter,  aber  verh&ltuismässig  immer 
noch  locker  stehen  und  sich  in  stetig  abnehmender  Länge  bis  fast 
zur  Spitze  erstrecken;  nach  ganz  geringer  Unterbrechung  finden  sich 
dann  noch  2—8  Börstchen  unmittell)ar  im  Kniegelenk.  Die  hintere 
Reihe  scheint  mir  ähnlich  gebildet;  doch  /oIli:!  sich  gewöhnlich  am 
Ende  des  zwolton  Drittels  oine  kurze  Untorbrochung,  während  sich 
in  der  Mitte  etwa  unmittelbar  vor  den  Horsten  der  Haui)treihc  eine 
kurze  Ucihc  feiner  Bru-stchen  hinzieht.  Die  tciiic  und  lanw  Borste 
an  der  Basis  der  Mittelsciienkol.  wie  sie  bei  «wrea  niul  <\irboiieUa 
vorliaiulcn  ist,  tVhlt.  Die  Mittol>chienen  sind  bi-  zur  Mitte  etwa 
gloichistark  und  werden  dann  bis  zur  Spitze  allmählich,  aber  nur 
wenig  stärker.  Die  Pubescenz  auf  der  Innenseite  ist  bis  etwas  Uber 
die  Mitte  sehr  kurz  und  dttrftig  und  wird  dann  erst  etwas  dichter 
und  länger.  Die  Uinterschenkel  tragen  ontcrseits  nur  auf  der  dem 
Körper  abgewandten  Seite  kurze,  zicmlidi  weitläufig  stehende  Borsten, 
von  denen  nur  die  zwei  oder  drei  letzten  vor  der  Spitze  eine  an- 
sehnliche Länge  erreichen,  auf  der  dem  KOrper  zugekehrten  Seite 
sind  sie  ganz  nackt.  Die  Qbrigc  Beborstnug  ist  dieselbe  wie  bei 
attrea  und  carhonella. 

Fitigel  schwärzlich  (xkr  bräunlich  tiugiert,  dritte  und  vierte 
Längsader  etwas  couvergiciond.  iiulenj  Jene  bis  zur  Flü^'elspitze  \:\^t 
ganz  gerade  verläuft,  währond  iWo^o  vidi  ein  wonii:  aufwärts  wontht. 
Hintere  Qnoradcr  ganz  gerade,  der  hiiitei'  ihr  liouende  Abschnill  der 
vierten  Läng-^adiM-  f;isf  dreimal  >>o  lang  al>  tler  \ orletzte.  Die  gleich- 
grossen  Schupin  iii'u  bräunlich  oder  schwärzlich,  die  Schwinger  heller, 
bisweilen  gelb,  bisweilen  über  auch  recht  verdunkelt. 

Weibchen.  Es  gleicht  ungemein  dem  der  aerea^  die  ganze 
Färbung  ist  aber  nicht  schwarzgrau,  sondern  mehr  brSunlichgran. 
Die  Stirnstrieme  ist  von  oben  und  etwas  von  der  Seite  gesehen  stets 
deutlich  und  hebt  sich  scharf  von  den  Seitenleisten  ab;  sie  ist  schmäler 
als  bei  aer§a  und  an  der  schmälsten  Stelle  nnr  etwas  breiter  als  die 
Orbiten  daselbst.  Die  vorderste  Orbitalborste  steht  dicht  am  Augon- 
rando,  während  sie  bei  acren  zwischen  Augenrand  und  Mittelstriemc 
sich  befindet.  Die  Fiilderborste  ist  etwas  deutlicher  pubescent  als 
beim  Männchen.  Die  feine,  haarfrirmige  Borste  an  <ler  Basis  der 
Alittelscheukei  fehlt  oder  ist  sehr  uuscheiubar.   Die  Flttgel  sind 
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scliwaci)  gelblich  titigiLMt  und  ächiippclica  und  Schwinger  ebenialls 
gelblicher  als  bei  aerea.  . 

Vorkomincu.  Herr  Pokorny  fing  die  Art  zahlreich  in  beiden 
Geschlechtern  um  Wien  Ende  August  bis  Mitte  September.  Ich 
besitze  drei  um  dieselbe  Jahreszeit  bei  Genthin  gefangene  Mflnnchen, 
und  Herr  Verrall  fing  ein  Männchen  Anfang  September  in  England. 
Ein  Exemplar  endlich  findet  sich  in  der  Zetterstedt^schen  Samm- 
lung, wo  es  mit  aerea  verwechselt  ist. 

spec.  .11.   //.  Serena  Fll.  cf  et  Q.  —  Nifjra  nitida,  pedibm* 

concoloribus  simplicibus^  abdominc  lineari;  alis  nigricantibus, 

sifuaniis  et  haltenbus  flaviff,  bvunneis  vel  nipris  —  Femina  vifjra 

nitidissima,  orbitis  plnmbeia  mbniiidis;  alie^  squaniis^  luitUi^ihus 

llavidis.  —  Long.  4  inm, 

Synon.;  Mwiea  Serena  Fll.,  Muscid.  76,  88 

fAfilfhomgia  luctuom  Mg.,  Syst  Beschr.  V,        188  Q. 
Aricia  Serena  Zeit.,  Dipt.  Scand.  1594,  208. 

Mde.,  Brit  Anth.  1.  c.  1882,  204. 
Strobl,  Anth.  Steienn.  1.  e.  SNO. 

Männchen.  Schwarz;  Kopf  im  Profil  gesehen  fast  ganz  von 
den  Augen  eingenommen,  da  nur  die  Stirn  in  ganz  feiner  Linie  etwas 
vorragt,  während  die  Backen  wie  gewöhnlich  ein  wenig  mehr,  aber 
nnch  nur  unbedeutend  unter  die  Augen  herabgehen.  Stimdreieck 
klein,  tiefschwan,  nach  oben  zu  sich  entweder  nicht  fortsetzend  oder 
in  feiner,  schwarzer  Linie  bis  zum  Scheitel  gehend.  Wangen  neben 
dem  üntcrgesicht  nur  linienförmig,  an  der  Fühlerbasis  nur  wenig 
breiter  und  noch  nicht  halb  so  breit  als  das  Stirndreieck,  bis  zum 
Scheitel  in  haarfeiner  Liiiio  fortgevot/t,  bei  «ewissor  Betrachtung 
deutlich  silberweiss  besiruiht.  l'lililcM'  ziemlich  ansehnlich,  drittes 
(ilied  2i/-'mal  sn  lang  als  dab  z.wcitc,  Borste  zart,  fast  nackt,  an  der 
Basis  kaum  verdickt. 

Thora.x  glänzend  schwarz,  nur  ganz  von  vorn  gesehen  matt;  die 
hellere  Bestäubung  an  den  Bmstsdten,  vor  dem  Schildchen  und  auf 
diesem  selbst  ist  so  unscheinbar,  dass  der  Glanz  des  Thorax  dadurch 
fast  gar  nicht  beeinträchtigt  wird. 

Hinterleib  ziemlich  schmal,  streifenförmige  die  Seitenränder  bis 
nahe  zur  Spitze  parallel  laufend;  er  ist  dunkel  schwarzblau  gefiirbt 
und  ebenfalls,  wenigstens  bei  reifen  Exemplaren  und  im  liOben,  recht 
deutlich  glänzend.  Ganz  von  hinten  gesehen  zeigt  er  sich  mit  eigen- 
tninlicher  violettgrauer  Bestüubung  bedeckt,  von  der  die  Rtieken- 
zoicbnung  sich  nur  wenig  scharf  abhebt.    Die  letztere  besteht  selten 

wohlausgebildcten  dreieckigen  Flecken,  sondern  in  der  Regel  ist 
aut  den  einzelnen  Bingen  nur  eine  verhältnisniilssig  breito  Kttcken- 
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Strieme  nnd  eine  damit  nisamnieBbingmde  Hlnterrandbiude  sn  er- 
Icenoen.  Hjrpoi>3rg  nor  als  gaos  schmaler  Streifen  sichtbar. 

Beine  meist  einfarbig  blauschwarz,  selten  die  Vorderknie  in  ganz 
geringer  Ausdehnung  rfttlicligclb.  Die  Mittelschenkcl  sind  vor  der 
Spitze  kaum  verdünnt,  weshalb  auch  die  vordere  Ilorslcnrciljc  der 
Unterseite  ohne  Unterbrechung  bis  /um  Ende  vorläuft.  Sic  besteht 
bis  zur  Mitte  aus  etwa  sechs  an  (in'isso  wenig  verschiedeneu  Borsten, 
deren  Lilngc  dem  QnrnlMn-hrnesscr  des  Sehenkels  unjiefnhr  gleieh- 
konimt:  die  darauf  folgenilon  Borsten  sind  etwa  halb  x)  j^russ.  nehmen 
nur  ganz  allni.ihlich  und  wenig  an  Lrtnge  ab  und  ei>.treeken  sich  in 
der  Zahl  von  gewöhnlich  zehn  bis  nahe  zur  Spitze.  Die  hintere  der 
auf  der  Unterseite  befindlichen  Borstenreiheu  verlauft  nahezu  einfach 
nnd  besteht  bis  zur  Spitse  ans  allrnfthlich  an  Länge  ab-  und  an  Dichte 
sunehmenden  Borsten.  Bei  grosser  Aufmerksamlieit  bemerkt  man 
etwa  im  zweiten  Drittel  ihres  Verlaufe  eine  unmittelbar  davor  be- 
findliehe Reihe  von  3—4  ganz  kleinen  und  feinen  Börstchen,  die  mit 
den  Borsten  der  Kauptreihe  abwechseln.  Die  Mittelschienen  schwellen 
innen  von  der  Hasis  bis  xur  Spitze  nur  wenig  und  ganz  allmählich 
an;  dem  entsprechend  nimmt  auch  die  l'ubescenz  auf  der  Innenseite 
ganz  allmählich  an  Länge  zu  und  erreicht,  anfangs  sehr  kurz,  schliess- 
lich eine  recht  ansehnliche  Länge.  Auf  der  Aussenscitc  befindet  sich 
vorn  und  hinten  je  eine  Borste,  von  denen  die  letztere  die  bei  weitem 
kleinere  ist.  Die  Ilinter^^ihenkcl  tragen  untcrscits  nur  auf  der  dem 
Körper  abgewandten  Seite  spärliche  Bor>ton.  von  denen  die  "2 — H 
letzten  vor  der  Spitze,  wie  gewöhnlich,  von  anselinliehor  Lange  sind; 
an  den  Iiiuterschienen  finden  sich  nur  die  üblichen  vier  Borsten. 

FlQgel  namentlich  bei  frischen  St&eken  schwftrzlich  tingiert, 
welche  Fftrbnng  später  in  die  grauliche  Qbcrgeht;  dritte  nnd  vierte 
Lflngsader  meist  schwach  convergierend;  hintere  Querader  etwas  ge- 
schwungen, der  letzte  Abschnitt  der  vierten  LAngsader  in  der  Regel 
2i/smal  so  lang  als  der  vorletzte.  Die  ziemlich  unansehnlichen 
Schuppchen  sind  gleichgross  nnd  von  recht  verschiedener  Fftrbung, 
da  dieselbe  alle  Uebergänge  von  weisslicbgolb  bis  schwarz  annehmen 
kann;  Schwinger  meist  etwas  heller. 

Weibchen.  Der  ganze  Körper  einfarbig  glänzendschwarz,  auch 
der  Hinterleib  kann)  bei  irgend  einer  Betrachtungsweise  ctwa>  be- 
stäubt. Im  i\brigen  ist  die  Beschattenheit  der  StirnstMtenlei'-lt  n  der- 
artig eliaracteristisch,  dass  nie  mich  joder  genauen  BescIuiMbung  di'> 
Weibchens  überhebt.  Die  Wangen  ^ind  neben  dem  Untergcsiciil  und 
unuiiltelbar  über  den  Fühlern  weissgrau  bestaubt  und  glanzlos;  weiter- 
hin wird  die  Bestäubung  bluugrau,  und  die  Urbiten  zeigen,  namentlich 
von  der  Seite  gesehen,  bis  zum  Scheitel  bin  reeht  deutlichen  Glanz, 
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im  dem  dio  Art  mit  ziemlicher  Sicherlicit  zu  erkennen  ist.  Pic  Flügel 
sind  namentlicb  an  der  Basis  auffallend  gelblich,  Schüppchen  und 
Schwinger  von  gleicher  Färbung. 

Vorkommen.  Ich  fing  die  Art  zahlreich  in  beiden  Geschlechtern, 
auch  in  copula,  von  Mitte  Mai  bis  Mitte  Juni,  einzelne  Stücke  auch 
spAtcr,  die  Männchen  auf  Bliittcrn  nicdcror  Straucher  umherkricchend, 
selten  unter  IJjlumen  schwebend,  die  Weibchen  in  grosser  Menge 
auf  Schilf.  Die  Verbreitung  scheint  eine  sehr  grosse  zu  sein,  da 
ich  ^ic  in  allen  mir  ziiii;int:l}chen  S.iinnilungen  fand.  Sie  kununt 
vor  in  !>•  iit-clilantl.  Oesterreich,  Scliwoden,  Kngland.  nussiatul  und 
wird  walir^choinlich  auch  in  den  übrigen  europäischen  J^ändcrn  zu 
Huden  sein. 

Anmsrkang  1.  Nach  der  Zettcrsted l  achen  He8chreibun>,',  die 
offenbar  nach  jungen  Exemplaren  angefertigt  ist,  d&rfte  die  Art  kanm  sa 
erkennen  «ein;  ich  habe  miefa  jedoch  in  Land  von  der  identitSt  derselben 
mit  der  Fallen'schon  Type  Obenengen  1  <  aiicn.  Zetterstedt  sagt  von 
dem  Wc'ibc.lieii :  >orbitao  oculornm  Kaejn-  deh  ita«»  sunt  et  tunc  ni^jfrae,  sub- 
nitidao  evaduut."  loh  uiuss  mit  iJezuj^  ilarauf  Ih  i  vorheben,  dass  der  Glanz 
der  Urbitcn  nicht  eine  Folge  abgeriebener  Destüubung  ist,  sunderu  da^^s 
selbst  die  Irisehesten  Exemplare  ihn  besitzen,  wie  ich  durch  ein  sehr  zahl- 
reiches Material  zn  constatieren  imstande  bin. 

Anmorknng  2.  Die  Art  ist  je  naeh  dem  Alter  des  Individnums  in 
ihrem  Anssobn  so  veränderlich,  dass  man  oft  eine  »ranz  andere  Art  vor  sich 
zu  sdifii  «,'laulit.  Die  vorschifdone  Färbung  lii'r  Srliii|.jH-||.M).  ^<nvie  der  bei 
trockenen  Stücken  oft  fohlende  (jlanz  dc.-s  Hiiid  ileilMjs  citii  hwi  ii  das  Kr- 
keuneu  noch  mehr,  so  dass  eigentlich  nur  die  Fibrin  des  liiutcrleibe^  als 
verhältnismässig  sicheres  Unterscheidungsmerkmal  fibrig  bleibt.  Nimmt 
man  dazu  den  gSnilicben  Mangel  jedes  plastischen  Merkmals,  so  wird  bei 
einiger  Uebung  and  Aufmerksamkeit  auch  diese  schwierige  Art  von  ähnlichen 
unterschieden  werden. 

Anmerkung  Die  IV'sclireilHuig  der  M e i n  schon  J.  Inrftwsa 
passt  so  gut  auf  das  Weibchen  der  (»bi^cn  Art,  da>s  ich  dieselbe  wenn 
auch  nur  als  fragliches  Synonym  zugesetzt  habe.  Im  siebenten  Band  seines 
Werkes  behauptet  zwar  M ei  gen  aaf  Seite  384,  dass  luchtoga  eins  sei  mit 
Coeitoaia  nigra\  ieh  halt«  dies  jedoch  fOr  einen  Irrtum,  da  kein  Comona' 
Weibchen  bekannt  ist,  dessen  Orbiten  glfinsendgran  sind. 

2.  Das  untere  Scliuppchon  deutlich  vorragend. 

aa.  j\Ii  ttelschiencn  aussen  und  vuni  mehr  hur  st  ig. 
s]tee.  'V2.   //.  corrin't  Verr.     '  et  9-  ^    (  acroleo-nhivn  nl- 
tidii.  pcdUuis  anu'o/orii'UJ^  .^•}ni/>licilii<-'^.  iif-i/o,jiin(,<i  /'tina  niai'nt  ri,i- 

tt'i'il'ifs  jlai'is,  Femiuii  orbiti,s  iii(/i  i{>  nititlif-'^imis.  Long.  4,.'> — 
0  mm. 
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Sjnon.:  HomaUmtifia  eorvina  Yerr.»  TIm  Eot.  Monfhly  Um.  XXmi, 

1892,  149. 

YAntJmnyia  carbonaria  Mg.,  Svst.  Bekehr.  V,  164,  124  $. 
Y       „       »tugia  Mg,  Syst.  BMehr.  Y,  lfi6,  197  Q. 
?  nigdla       ,  Syst  Beschr.  V,  \m,  129  $. 

'iAricia  HtyaUi  Zett.,  Dipl.  Scand.  1Ö60,  175 
?    „    earhonaria  Zett.  Dipl.  Seaad.  6^9,  175-177  Q. 

Mnnnclioii.  GIftii/eiul  blauschwarz,  Kopf  im  Profi!  balbkuglig, 
Stirn  und  Waiigou  nur  in  foinor  Linie  «sichtbar,  IJacken  etwas  mclir 
unter  dio  Augen  herabgehend.  Stirndreieck  schmal,  schwarz,  nach 
obeu  zu  noch  mehr  verschmälert  und  in  feiner,  aber  verhültnismässig 
recht  deutlicher  Linie  bis  zum  Scheitel  fortgesetzt  Wangen  silbergrau 
bestäubt,  neben  dem  Cntergesicht  schmal,  an  der  Ftthlerbasis  breiter 
werdend  und  ungefähr  halb  so  breit  als  das  Stirndreieck,  nach  oben 
zu  sich  wieder  versclimälernd,  aber  deutlich  bis  zum  Scheitel  fort-  - 
gesetzt  und  zwar  so,  duss  die  Seitenleisten  immer  noch  etwas  breiter 
sind  als  die  Mittelstrieme;  auf  diese  Weise  sind  die  Augen  oben 
verhnitnisniässig  deutlich  getrennt.  Die  mässig  langen  Fühler  stehen 
recht  aiit'fallond  tief,  das  dritte  Glied  ist  kaum  doppelt  so  lang  als 
das  zweite,  die  Fülilerborste  haarförmig,  nackt,  an  der  Basis  kaum 
verdickt.  Bei  mcluereii  mir  vorliegenden  Stücken  ist  das  vorletzte 
Borstenglied  gelblich  gcfilrbt. 

Thorax  einfari)ig  scliwarzblau.  recht  gl.lnzend;  ganz  von  vorn 
gesehen  erscheint  der  ganze  Thoraxi  iukcii  nebst  dem  Schildchon  mit 
schwachem,  grauem  Keif  ilbcrzugen.  während  die  sonst  hell  bestäubten 
Brustscitcii  bei  dieser  Betrachtung  vollständig  glänzend  sind.  Auch 
von  hinten  gesehen  erscheinen  die  letzteren  nur  in  der  Gegend  der 
Schulterecken  etwas  heller  bestäubt. 

Hinterleib  schmal  elliptisch,  schwarzblan  glänzend  mit  sehr 
dürftiger  Behaarung;  von  hinten  gesehen  ist  er  schwach  bläulichgrau 
bereift  und  lässt  nur  ganz  undeutlich  und  verschwommen  die  Hintcr- 
Icibszeichnung  der  J7ofna^/)7/ia-Mnnnchcn  erkennen.  Die  nur  schwer 
wahrnehmbaren  dreieckigen  Rttckenficcke  sind  gewöhnlich  so  schmal, 
dass  man  besser  von  einer  Mittellinie  sprechen  kann.  Uypopyg  uu- 
scheinbar,  Anhänge  nicht  siclitbar. 

Beine  einfarbig  schwarzblau.  Mittelsclicnkcl  vor  der  Spitze 
mässig  verjängt.    Die  vorderste  Borstenreiho  der  Unterseite  wird 

aus  Borsten  gebildet,  die  von  der  Basis  bis  zu  der  Stelle,  an  der 
die  Verdüiiiiuiig  beginnt,  ganz  allmählich  an  Längt'  ab-  und  an  Dichtig- 
keit zuueliiiion:  darauf  folgt  eine  ganz  kleine  Lücke,  und  an  der 
verschmälerten  Stelle  selbst  stehen  .)  —4  kleine  Borstchen.  Die  Borgten 
der  hintern  auf  der  Unterseite  betindlichon  Borstenreihe  nchinrn  bis 
zur  Schcnkelcinschniirung  ganz  allmählich  und  mässig  an  Länge  ab 
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und  werden  vuu  einer  diclii  davor  siebenden  Reihe  feiner  Börstchcn 
begleitet,  die  schon  in  der  N&lie  der  Basis  begiuut  und  bis  etwas 
Aber  die  Mitto  rdcbt,  so  dau  nur  die  leisten  sechs  Borsten  der 
Hauptreihe  einreihig  sind.  Nach  einer  Unterbrechnng  an  der  ver- 
dannten  Stelle  folgen  im  Kniegelenk  etwa  drei  kammfftrmige  Bdrstchcn. 
Die  Mittelschienen  nehmen  innen  fast  ganz  allmählich  an  Stärke  zn, 
weshalb  auch  ihre  Pubcsccnz  von  der  Basis  zur  Spitze  allmählich 
länger  und  dichter  wird,  ohne  indes  an  Länge  den  Querdnrclimesser 
der  Schiene  zu  erreichen;  aussen  und  vorn  finden  sie  Ii  2—8  stärken; 
IJorston,  aussen  und  hinten  gcwölinlioli  nur  zwei.  Die  Iliiitrrsclicnkcl 
sind  uutrrsnits  fast  nackt  und  tragen  nur  auf  der  dem  Körper  ab- 
gewandton Seite  vor  der  Spitze  gcw(')linlicli  tüiit  längere  I5(trsten.  Die 
Borsten  der  IIintcr>cliienen  sind  nieist  rcelit  kräftig:  ausser  den  ge- 
wöhnlichen zwei  Borsten  auf  der  AuNsenscite  linden  sich  auf  der  dem 
Körper  abgewandten  Aussen-  und  Innenseite  je  zwei  Borsten,  von 
denen  die  letzteren  feiner  sind  und  etwas  näher  bei  einander  stehen, 
während  die  innere  dem  Körper  zugekehrte  Schienenseite  ebenfalls 
gewöhnlich  2—3  kleinere,  ungefähr  auf  der  Mitte  stehende  Borsten  trägt. 

Fla  gel  graulich,  an  der  Wurzel  gelb  tingiert;  dritte  und  vierte 
Längsader  ganz  schwach  convergierend,  hintere  Qnerader  etwas  gc- 
sehwungen,  letzter  Abschnitt  der  vierten  Lftngsadcr  2>/'nKil  so  lang 
als  der  vorletzte.  Schnppchcn  ungleich,  das  untere  jedoch  nur  mässig 
vorragend,  weisslichgclb,  Schwinger  gelb. 

Weibchen  glänzend  blauschwarz;  Wangen  neben  dem  I'nter- 
gesidit  bis  zur  Fülilerba-is  grauwei><  bo^täul^t,  Orbiten  udänzend 
blaux'hwarz.  mindestens  doi^K^lt  breit  als  dii^  /ienilicii  schmale 
sehwaiv-c,  bisweilen  rotbraune  ^littelstrioine.  .Mittt'lscliiiMirii  innen 
mit  zwei  kräftigen  !>orstcn,  während  die  ijbrige  Beborstuug  der  des 
ManncliiMis  gleicht.    Flügel  auffallend  gelblich  tingiert. 

Vorkommen.  Ich  fing  J  cf  und  1  ,  dieser  nicht  zu  ver- 
kennenden .Vrt  Knde  Mai  um  (iciitiiin.  Herr  Vcrrall  Anfang  .Iiini 
ein  Pärchen  in  Knt,'land.  Ich  kenne  sie  ferner  aus  der  Umgegend 
Berlins  durch  Herrn  Licht  ward  t,  aus  Sundeiburg  durch  Herrn 
Wüstnei  und  aus  Warschau  durch  Herrn  Dr.  Schnabl.  Ein  weiteres, 
in  der  Sammlung  des  Herrn  Kowarz  befindliches  Weibchen  ist  leider 
ohne  genaue  Ortsangabe. 

Anmerkung  1.  Dan  carbonaria  Mg.  and  9^yg^a  Mg.  identisch  sind, 
unterliegt  iBr  mich  keinem  Zweifel;  ebenso  bin  ich  auch  davon  äberscngt, 

dsss  n'ujcUa  Mg.  dasselbe  ist,  da  die  bei  allen  drei  Arten  angefuhrteu 
T'ntcrschieile  solche  sind,  wie  sie  .«ich  aus  dem  verscIiieJenen  Alter  des 
Individuums  von  selbst  ergeben  ^\  .is  ihre  Synonymitiit  mit  der  oben  be- 
schriebenen corcina  bctrifl't,  so  habe  ich  dieselbe  vorlüulig  als  Iraglich  hm- 


Digitized  by  Google 


Die  Anthomyidengrnppe  Hoinaloinyia.  105 


j^esteUt,  da  diü  Kür|>erf&rbiuig  aller  drei  Arten  tüa  gläuzoiulschwars  au- 
gegeben ivt»  wihrend  sie  bei  corvina  entaebieden  tioe  Neigung  tarn  BUivea 
iiat  Zeit  erste  dt  bebt  wtgAt  amdrlkckUeh  bei  der  Betcbreibong  seiner 

stygia  hervor,  dass  sich  dieselbe  von  lmeo9tonui  „corpore  nigro,  nec  caeni- 
lescvnti  atro"  unterscheide.  Nichtsdesloweniger  bin  ich  geneigt,  alle  an- 
gefQhrten  Arten  für  identisch  mit  cnvinn  zw  lialten,  um  so  mehr,  als  mir 
bi:(her  noch  kein  anderes  Anthom^ideuweibcben  bekannt  geworden  ist,  da« 
die  so  cbaracteristische,  gläuzendschwarse  Stirnfarbang  zeigte. 

Anmorl^ung  2.  Das  Minneben  der  Torbeschriebenen  Art  glaabte 
icb  frflher  in  der  fieechreibang  der  Zetterstedt'sebea  higvMiia  ta  er- 
kennen. Wie  ich  mich  jedoch  Uberieugt  habe,  ist  letztere  eine  andere, 
Belbständifje  Art.  T^eider  liiibe  ith  mir  bei  meiner  Anwesenheit  in  Lund 
keine  genaue  liesclireibuiig  au<,'cfertigt,  sondern  nur  die  unterscheidenden 
Merkmale  notiert,  vvcühalb  ich  die  Art  auch  nur  beiiüutig  hier  erwibueii 
will.  Die  in  der  Zetterstedt'scben  Haaptsammlung  befindlichen  Stfteke 
sind  so  mit  Staub  flbentogen,  dass  sich  fiber  die  Firbong  keine  Angabe 
machen  läist;  glQcklicherweisc  finden  sieb  jcdücli  in  den  Insectis  lapponicis 
noch  einige  wohlerhaltene  Exemi'Iar»'.  Die  Augen  des  Männchens  sind 
zusammcnstossend,  die  Stirn  etwa^  vorragend,  die  Fühlerborste  an  der 
Baäiä  merklich  verdickt.  Thorax  und  Hinterleib  sind  glänzend  bläulicbgrau; 
eine  Zeicbnnng  auf  letstereiu  ist  nicht  mehr  deutlich,  doch  sind  sieber  bei 
ftischen  Exemplaren  dreieckige  Blickenfleelce  an  erlrennen,  wie  dies  aueh 
aas  der  Zetterstedt*sdien  Basehreibnag  herrergelit  Das  Hypopyg  ist 
mit  einem  deutlichen,  nnter  den  Bauch  gebogenen  Staclicl  versehen,  ein 
Merkmal,  welclics  für  die  Art  höchst  characteristisch  ist,  da  es  in  gleicher 
Weise  bei  keiiuiii  andern  der  mir  bekannten  //o)naio)»//iV/-M.innchen  zu 
tindeu  ist.  Die  Mittelsoheukel  sind  vor  der  Spitze  auft'allcndcr  eingeschnürt 
als  bei  ciM^fM^  walirend  die  Hittelsdiieuen  innen  weniger  allmiblieh  an- 
schwellen  als  bei  dieser  Art.  Sie  sind  an  der  Basis  sanfiehst  etwas  verdickt, 
werden  dann  dünner  und  nehmen  von  der  Mitte  etwa  an  wieder  an  Stärke 
SU.  Von  der  Mitte  bis  znr  Spitze  sind  sie  mit  ziemlich  langer  und  gleich- 
langer  Pubeseenz  verseilen:  aussen  und  vorn  sind  sie  wie  bei  rorr})ia 
melirbortitig.  Die  Flügel  sind  gelMieh  tingiert,  dritte  und  vierte  Liingsader 
vor  der  Spitze  convergiercnd,  indem  jene  nach  unten,  diese  nach  oben  sich 
biegt;  hintere  Qaerader  gerade  oder  sehwach  geschwungen.  Schüppchen 
weisslich,  das  untere  etwas  vorragend,  Schwinger  gelb.  Das  in  oopiria  ge- 
fangene Wiibcbon  ist  ziemlich  unansgefärbt.  Das  ausgefärbte  Weibchen 
hat  Zetters tedt  als  besondere  .Art  unter  dem  Xaraeu  albinerciit  (Dipt. 
Scand.  l.V)?,  172)  beschrieben.  Die  Stirn  ist  zieinlieh  breit,  ebenfalls  etwas 
vorragend.  Die  Orbiten  sind  grauscbwarz,  etwas  glänzend  und  breiter  als 
die  noch  dunklere  Mittelstrienie.  Durch  die  vortretende  Stirn  erscheint  der 
Kopf  im  Profil  fast  quadratisch.  Das  tweite  Fühlerborstenglied  ist  in 
beiden  Geschlechtern  deatllch.  Die  Beine  sind  sebwarsblao,  alle  Knie  in 
geringer  .\usdehnung  rot.  In  allem  übrigen  gleicht  es  dem  Männchen.  — 
Die  angeführten  Merkmale  ni<»g.>n  nel)en  der  Zetterstedt'scben  Beschrei- 
bang  vielleicht  aasreicheot  um  die  Art  erkennen  zu  lassen,  genügten  aber 
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leider  nicbt,  um  sie  meiner  Bestimroungstabelle  der  HomahmyiO'Attw 
eiosvreUieii. 

spec.  33.  H.  mlnutipalpis  sp.  nov.  y  et  9.  —  Parva,  nigro' 
einei'ea,  fronte  paullo  itrominente.  ochUs  Unen  annus^ta  jmnnn 
sed  perfpicue  ilifijnitctis.  pal/>h  raUh'  uiiniitis;  (ihilondtiis  p'trtnrtt 
niilhtincta.  jirdihKy  amroforihHfi  si tni'/'iciliu.o :  <i/is  fineriisci'tidhnfi. 
/<iliut)iiis  it}a«'i/i(aliliii,s  alhhlh,  lutlti'riJius  (htridis  —  J^eniiiHi  f>}- 
ntiU'una  feuiinne  H.  ai'reune  tll.,  t/iJ'cH  orbiiis  vur  niieutibtuf, 
yulpis  multo  ntinoribtis,  tiquamis  inaegnalibus.     Long.  4 — 4,5  mni. 

Männchen.  Schwarz,  Wangen  und  nunieiillioli  die  Stirn  im 
Profil  recht  deutlich  vorragend,  Bücken  weniger  unter  die  Augen 
hcrabgehend.  Stinidreieek  sehr  sobmfti,  list  bei  jeder  Betraclitung 
durch  die  Bestäubung  dunkeigrau  erscheinend,  nach  dem  Scheitel  in 
feiner  Linie  fortgesetzt.  Wangen  bei  gewisser  Betrachtong  silbergrau 
schimmernd,  schon  am  Untergesicht  ziemlich  breit,  neben  dem  Stirn- 
dreieck noch  breiter,  nach  oben  zu  wie  gewöhnlich  sich  etwas  ver- 
schmälernd,  aber  in  deutlicher  Linie,  die  mindestens  so  breit  ist  als 
das  Stirndreieck,  die  Mittelstrieme  bis  zum  Scheitel  begleitend,  so 
dass  die  Augen  immer  etwas  getrennt  sind.  Die  die  Mittcbtricmc 
einfassenden  Borsten  erstrecken  sich  ohne  Unterbrechung  bis  /um 
Scheitel,  stehen  aber  nicht  sehr  dicht,  da  jederseits  nur  etwa  8-1) 
gezahlt  werden.  Augen  bei  den  meisten  Stücken  mit  spärlicher,  aber 
deutlicher  Pubescenz.  die  bei  ganz  reinen  Stücken  sogar  recht  auf- 
fulloud  ist.  Fühler  kräftig  und  verhältnismässig  recht  lang,  da  sie 
nicht  viel  kürzer  als  das  Untergesicht  sind;  drittes  Glied  last  dreimal 
so  lang  als  das  zweite;  Borste  fast  nackt,  das  verlängerte  zweite 
Glied  nnd  die  Basis  des  dritten  recht  entschieden  verdickt  Taster 
auffallend  klein,  in  der  Form  kleinen,  gestielten  KnOpfchen  gleichend. 

Thorax  schwarz,  aber  bei  joder  Art  der  Betrachtung  mit  feiner, 
graner  Bestäubung  bedeckt,  die  selbst  sichtbar  wird,  wenn  man  ihn 
ganz  von  hinten  betrachtet.  Trotzdem  erscheint  er  bei  letzterer 
Betrachtungsweise  noch  etwas  gleissend. 

Hinterleib  etwas  glänzend,  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem 
der  folgenden  Art.  ist  aber  vorhältnismässig  schmülcr.  \m  hinten 
gesehen  ist  er  dunkelblaugrau  bestäubt,  und  es  hcltt  sich  nicht  sehr 
deutlich  eine  Kückenlinie  ab,  die  am  Hintcrraud  der  einzelnen  Hinge 
ol't  nur  ein  weniu'  breiter  wird,  öfters  aber  auch  sieh  zu  nicht  sehr 
breiten,  tireieckigeu  KUckentleckcn  erweitert.  H.vpopyg  unscheinbar, 
ohne  Anliänire. 

Beine  sehwar/.  Vtiriierknie  nndeullich  gelb.  Mittel-theukel  \ m- 
der  Spitze  recht  aultallend  eingeschnürt.   Die  vordere  Borstearcihe 


Dlgitized  by  Google 


Die  Antliomyidongrnppe  Homalomyia. 


107 


ihrer  irntcrsoitc  bestellt  bi»  etwas  über  die  Mitte  niis  7 — aiitaiigs 
feineren,  dann  etwas  stärkeren  IJorsten  von  allniiililieli  abnehmender 
Länge;  daran  sclilicssen  sieli  sieben  H(*rsten.  die  wieder  etwas 
sschwiicher  sind  als  die  voran tgelienden.  nnter  sich  last  gleichlaug 
sind,  aber  nicht  viel  kür/.er  als  die  letzte  der  vorbergehendon  und 
iinmittelbar  vor  der  Einsclinttrong  endigen;  diese  8ell»t  bleibt  frei, 
und  kurz  vor  der  Spitxe  finden  sich  wieder  meist  drei  haarfeine, 
lianinifOrniig  gestellte  BOrstchen.  Die  hintere  der  auf  der  Unterseite 
befindlichen  Borstenreihen  besteht  aus  ziemlich  langen  Borsten,  die 
sich,  nur  wenig  an  Länge  abnehmend,  bis  zur  verdünnten  Schcnkcl- 
stello  erstrecken;  von  der  Mitto  an  wird  sie  von  einer  nnniittclbar 
davor  befindlichen  Reibe  feiner  nörstclien  Iteglcitet;  nach  einer  Untcr- 
breehung  an  der  verdünnten  SteUe  folgen  im  Kniegelenk  einige  kanmi- 
förniigc  liörstchen.  Durch  <iie  lanj^  hcrabhüngcnde  IJehaarnng  der 
Scbcnkelhintcrseite  wird  es  nnireniein  ersehwert,  den  Verlanf  der 
Reihe  genau  zn  verb)l^'en.  Die  MittelsebiiMiPn  sebwellen  innen  bis 
/nr  Spitze  wenig  nnd  fast  ganz  alhnäblich  an.  Die  Pnbesecnz  anf 
der  Innenseite  ist  bis  znr  Milte  kurz  und  sehr  weitlüutig,  auf  der 
Endhfilftc  dagegen  länger  und  dichter  und  bis  zur  Spitxc  fast  gleich- 
lang.  Vorn  und  aussen  finden  sich  gewöhnlich  zwei  Borston,  von 
denen  die  der  Spitze  nähere  die  bei  weitem  längere  ist,  während 
hinten  und  aussen  sich  ebenfalls  zwei  Borsten  befinden,  die  aber 
von  gleicher  Länge  sind  und  mit  jenen  ungefähr  in  gleicher  Höhe 
stehen.  Die  Ilinterschenkel  sind  unten  jederseits  bis  etwa  •  ihrer 
IJInge  mit  vcrhültnismftssig  langen  Borstenhaaren  l)e^et/t.  die  aber 
nur  anf  dor  dem  KTirpiM-  abgewandten  Seite  ^i^:h  in  zwei  längere,  vor 
der  Spitze  befindliehc  IJorsten  fortsetzen.  Die  Ilinferschiencn  tragen 
innen  in  der  K'^gel  zwri  t'  iiie  Dor-ten  von  gleicher  Länge;  im  Übrigen 
ist  ihre  Heborstnng  die*  gewöhnliche. 

Fliif/el  graulieh,  an  der  Wurzel  sehwaeh  pelblicli:  diitte  nnd 
vierte  Läng^^ader  'jegen  die  Spitze  meist  zieinlich  dentlidi  conver- 
giercnd;  hintere  Querader  gerade  oiler  sehwaeh  ge>chwungen,  letzter 
Abschnitt  der  vierten  LAngsader  2— 2>/-Mnal  so  lang  als  der  vorletzte. 
Schfippchcn  weisslich  bis  weisslichgclb,  das  untere  etwas  vorragend, 
Schwinger  gelblich. 

Weibchen  tiefschwarz;  Stirn  mehr  als  H*  der  Kopfbreite  ein- 
nehmend, Mittelstrieme  verhältnismässig  schmal,  an  der  schmälsten 
Stelle  nicht  so  breit  als  die  Seitenleisten.  Die  im  Profil  etwas  vor- 
rn'jenden  Wangen  sind  hellgrau  bestäubt,  nach  dem  S<heitel  zn  wird 
die  licstiinbnng  etwas  dunkler,  mit  einem  Stich  ins  Uifninlirbe,  und 
die  Orbiten  erscheinen,  ganz  von  vorn  gesehen,  schwach  gleissend,  aber 
in  keinem  Fall  so  deutlich  glänzend  als  bei  aerena  Fll.  Taster 
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cbcnfiills  ziemlich  rudiiiiiMit.'ir,  wenn  auch  etwas  grösser  als  beim 
Mäuiiclicn.   Tiiurax  wie  bei  diesem,  aber  dichter  bestäubt  und  trotz 

dicbtcreii  Bestäubung  glänzender.  Hinterleib  glänzend  sehwtrz, 
nur  bei  gewisser  Betraebtnng  mit  feiner,  grOnlicbgrauer  Bestäubung 
bedeckt,  durch  welche  aber  der  Glanz  Icanni  beeinträchtigt  wird. 
Beine  wie  beim  Männchen,  die  Bersten  wie  gewöhnlich  stärlter.  FlOgel 
auffallend  gelblich  tingiert,  namentlich  an  der  Basis.  SchOppdheii 
und  Schwinger  gelblich,  das  obere  Schüppchen  recht  klein,  das  untere 
wenig,  nbcr  deutlich  vorragend. 

Vorkommen.  Ich  fing  ^  rfcf  und  199  dieser  durch  ihre 
kleinen  Taster  auffallenden  Art  Anfang  Mai.  die  Weibchen  etwas 
später,  in  der  niiclisten  Umgebung  (ienthins.  Sonst  ist  sie  mir  iu 
keiner  Sammlung  weitor  vorgekommen. 

Anmerkung.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Zetterstcdt  die 
Weibchen  dieser  Art  gekaont,  sie  aber  mit  denen  von  serem  FU.  vermengt 
bati  denen  sie  in  K5rper-  und  FlttgelflbrbuDg  ungemein  gleichen.  Dann 
sind  die  Sttteke,  von  denea  er  sagt,  dass  die  Orbitea  abgerieben  und  daher 
glaasend  ssien,  die  eigentlieben  Mreiia-Weibehen  gewesen. 

spcc.  34.   H.  poli/cha etil  sp.  uov.   -''et  v-  —  yhfva.  nithld. 

lictlibaa  cuiiculorlbus,  tjenubus  anticis  rußn,  tilüis  intenneJiis  i',iit(s 

in  anteriore  latere  untr  apicem  trihus  i'c!  </uatnur  setis  inatriidia; 

alis  brunnescentibus^  mjuauiis  perspicue  inaet/ualibus  et  h'alteribus 

ftavidU,  —  Femina  similis  mari,  tibiis  intermedÜB  intus  seia 

rigida  armtUis.  —  Long.  4,ö— 5,5  mm. 

Synon.:  tAnOiomyia  lepida  Wied.,  Zoolog.  Mag.  82.  33  (1817). 
Homahn^fia  lepida  Schin.,  Fauna  austr.  i.  655. 
„         poliicltaeta  Lw.,  Coli.  Berol.  in  litt. 

Iqnda  Htrobl,  Anth.  Staierm.  1.  e.  S89. 

Männchen.  Kopf  im  Profil  last  \olikommen  halbkuglig,  da 
Stirn  uud  Wangen  gar  nicht  vortreten  und  die  Backen  ebeufoUs  nur 
ganz  wenig  unter  die  Augen  herabgehen.  Stimdreieck  achmal,  schwarz, 
in  äusserst  feiner  Linie  bis  zum  Scheitel  fortgesetzt.  Die  neben  dem 
Untergesicht  sehr  schmalen  Wangen  werden  neben  dem  Stimdreieck 
kaum  etwas  breiter  und  verschmälem  sich  weiterhin  kaum,  so  dass 
sie  sich  in  fast  überall  gleicher  Breite  bis  zum  Scheitel  erstrecken, 
im  tthfigen  aber  so  schmal  bleiben,  dass  die  Augen  oben  fast  zu- 
sammen Stessen.  Sie  sind  wie  gewöhnlich  silbergrau  bestäubt.  Fühler  vcr- 
liältnismAssig  schmal,  etwas  kürzer  als  «las  rntergesicht,  Dorste  nur 
an  der  liasis  schwach  verdickt,  mit  kaum  sichtbarer  Pubesceuz; 
Taster  und  lüisscl  von  ?,'P\vühnlichcr  Bildung. 

riiora.x  glänzend  schwarz,  mit  oiiiein  Stich  ins  (irünliche.  Vauü 
ganz  feine  ücstäubung  ist  /.war  bei  jeder  Art  der  Dotrachtuug  zu 
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bemerken,  beeintrftcbtigt  aber  kamn  den  Glans.  Betrachtet  man  den 
Tborax  gans  von  vom  bei  seitlich  anfiallendein  lieht,  so  zeigt  sieh 
die  Spar  von  zwei  siemlieh  breiten  Mittelstrieinen,  die  aber  naeb 
hinten  sn  sehr  bald  verschwinden.  Von  hinten  gesehen  xeigen  sieh 
Sehnlteredcen  ond  Bmstseiten  heller,  aber  nicht  besonders  aaffallend 
bestaubt. 

Hinterleib  in  der  Form  sehr  veränderlich;  in  den  meisten 
Fällen  elliptisch  wird  er  in  andern  so  schmal,  dass  er  in  seiner 
Gestalt  an  den  der  sociella  erinnert.  Senkrecht  von  oben  gesehen 
erscheint  er  glänzend  schwarzgrau,  wie  der  Thorcix  mit  einer  Neigung 
zum  Grünen,  ohne  Spur  einer  Zeichnung;  betrachtet  man  ihn  aber 
ganz  schräg  von  hinten,  su  zeigt  er  sich  mit  ziemlich  heller  Hcstäubung 
bedeckt,  und  es  wird  die  gewöhnliche,  aus  recht  breiten  Rttckenflecken 
bestehende  Zeichnung  sichtbar,  die  sich  aber  nur  wenig  deutlich  ab- 
hebt, da  aoch  bei  dieser  Betraehtong  der  Htnterieib  noch  ilenilidiea 
Glans  besitzt  Die  Behaamng  ist  auf  dem  ersten  Ring  nnd  den 
Soitenrindem  des  Hinterleibs  siemlich  lang  nnd  dicht,  aaf  der  Mitte 
jedoch  knrz,  nnd  diesem  Umstand  ist  wohl  baaptsIchUch  der  immer 
bemerkbare  Glans  snzusehreiben.  Hypopjg  nicht  vorragend,  der  nnter 
den  Baach  znrfickgeschlagene  Teil  ist  hornig,  glänzend  nnd  trägt  am 
Ende  zwei  kurze  Zangen. 

Beine  schwarz,  Vorderknie  gewöhnlich  deutlich,  aber  nur  in 
geringer  Ausdehnung  durchscheinend  gelb,  Mittel-  und  Hinterknic 
höchstens  im  Gelenk  nut  einem  treiben  Plinktchon,  Die  Mittel- 
schenkel sind  nicht  besonders  stark,  nehmen  von  der  Basis  an  nur 
allmählich  und  unbedeutend  an  Stärke  zu  und  sind  vor  der  8i)itze 
wie  gewöhnlich,  aber  auch  nicht  sehr  auffallend  eingeschnürt.  Die 
vordere  der  auf  der  Unterseite  befindlichen  Borstenreihen  wird  zn- 
nächst  ans  nenn  oder  sehn  kräftigen  Borsten  gebildet,  die  an  der 
Basis  siemlieh  lang  sind,  allmähHeh  an  Länge  abnehmen  nnd  sich 
etwa  bis  zum  Beginn  des  letzten  Drittels  erstrecken;  darauf  folgen 
bis  su  der  Stelle,  an  welcher  die  EinschnOmng  beginnt,  mindestens 
zehn  siemUcb  dicht  stehende,  etwas  donnere  Borsten  von  gleicher 
Länge  nnd  endlich  nach  knrzer  Unterbrechung  vor  der  Spitze  4—5 
kammförmig  gestellte  Börslchen.  Die  Hinterreihe  beginnt  gewöhnlich 
mit  einer  auffallend  langen  Borste,  während  die  darauf  folgenden 
kflrzer  sind,  ganz  allmilhlich  an  Liinge  abnehmen  und  ein  ganz  klein 
wenig  eher  aufhören  als  die  Borsten  der  Vorderreihe.  Im  Verlauf 
dos  zweiten  Drittels  etwa  befindet  sich  unmittelbar  davor  wieder 
eine  Reihe  feiner  liorstchcn.  Im  übrigen  ist  der  Verlauf  der  ganzen 
Reihe  deshalb  sehr  schwer  wahrzunehmen,  weil  die  auf  der  Hinter- 
seito  der  Mittcischenkel  behndlichcn  Borsten  recht  lang  sind  nnd 
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dadurch,  dass  sie  herabhängen,  die  andern  zum  Teil  verdecken.  Die 
Mittolschienen  verlaufen  innen  vom  Grunde  bis  zur  Spitze  ganz  ge- 
rade; die  Pubesci?!!/  ist  bU  zur  Mitte  kurz  und  spärlich,  wird  dann 
Iftnger  und  nimmt  bis  zum  Knde  noch  redit  ansehnlich  an  Länge 
zu,  so  dass  sio  schliesslich  den  Scliienenqucr(Iurclimesv;(>r  noch  an 
iJliiRO  übertritlt.  Characf cristisch  für  die  Art  ist  die  lioborstung 
dor  Mittolscliionon.  M><  tiiidon  sich  niiinlich  ausson  und  vorn  in  dor 
Kegel  drei  tstärkero  IJorMten.  von  denen  die  lan|j:sto  nml  siäikste  et- 
wa 1-^  vor  der  Spitze,  die  kleinste  ungeliihr  auf  der  Mitte  steht;  bei 
kruftigeren  Kxeniplaren  tindet  siel»  oft  noch  eine  vierte,  die  der  Spitze 
näher  steht,  aber  kleiner  ist  ab  die  darauf  foigendo.  in  diesem 
Falle  trägt  auch  die  Uinterseite  drei  in  siemlidi  gleichen  Abständen 
von  einander  stehende  Borsten,  während  gewöhnlich  nur  zwei  vor* 
handen  sind.  Die  Hinterschenkel  tragen  unterseits  auf  der  dem 
Körper  zugekehrten  Seite  eine  Reihe  kurzer  und  unansehnlicher, 
ziemlich  feiner  Borstenhaare,  die  sich  bis  zum  Beginn  des  letzten 
Drittels  erstrecken,  und  von  denen  höchstens  die  letzte  etwas,  aber 
nur  unbedeutend  länger  ist.  Auf  der  dem  Körper  abgewandten  Seite 
tindet  sich  ebenfalls  eine  Koihe  von  IJorsten,  die  etwas  Iftnger  sind 
als  die  der  ersten  Ileiiie  und  sich  bis  zur  Schenkelspitzc  erstrecken, 
wo  die  letzten  eine  ansehiiiit  lie  Länge  erreichen.  Die  Hinterschienen 
tragen  aussen  die  gewöiiniichen  zwei  Horsten;  auf  der  iMi^^ern  dem 
Körper  abgewandten  Seite  linden  sich  in  der  Kegel  eljciitalls  zwei 
Horsten,  eine  grössere  etwas  \or  der  Mitte  und  eine  kleinere  vor  der 
Spitze,  wozu  bei  grösseren  Exemplaren  uucii  eiue  dritte,  die  kleinste, 
kommt,  die  mehr  nach  der  Schtenenbasis  zu  liegt;  auf  der  imiern 
dem  Körper  abgewandten  Seite  endlich  finden  sich  iS—S  Borsten, 
auf  der  Mitte  beginnend  und  vor  der  Spitze  endigend. 

Flttgel  gelblich,  gegen  die  Spitze  zu  mehr  schwärzlich  tingiert; 
dritte  und  vierte  Längsader  vor  der  Spitze  convergierend,  indem  jene 
sich  abwärts,  diese  etwas  aufwärts  biegt;  hintere  Querader  stets  et- 
was geschwungen,  der  hinter  ihr  liegende  Abschnitt  dor  vierten 
Lllngsader  meist  2</-'n)al  so  lang  als  der  vorhergehende.  Sch&ppchen 
auffallend  ungleich,  weisslichgelb,  Schwinger  gelb. 

Weibchen.  Stirn  und  Wan^f^n  im  l'rotil  ebenso  wenig  vorragend 
wie  beim  Miinnclien.  die  Backen  dagegen  etwas  brt'itor.  Stiin  k;tiini 
Von  '  '  Kojtfbreite.  Angenräniler  vollst;indig  parail«  !.  .MiiieUlrienie 
vt)n  Vorn  gesehen  dicht  grau  best;ttibt,  so  da>s  sie  Ntrh  In  keiner 
Weise  von  den  Seitenleisti'u  abhebt;  von  oben  niul  etwas  von  der 
Seite  betrachtet  hebt  sie  sich  deutlicher,  aber  durchaus  nicht  sehr 
scharf  ab.  Unmittelbar  Aber  den  Ftthlcrn  ziemlich  breit,  verschmälert 
sie  sich  nat'h  oben  nur  wenig,  so  dass  sie  an  der  schmälsten  Stelle 
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immer  nuch  ein  klein  wenig  breiter  ist  als  ilie  graubest&ubten,  selten 
etwas  gielssenden  Orbitcn.  Die  vordere  Orbitalborste  stebt  genan 
auf  der  Mitte  zwischen  Augenrand  und  Mittelstrieme.  Fttbler,  Rflssol 

und  Taster  wie  beim  Männchen.  Tliorax  und  Schildchcn  gran  be- 
stäubt, aber  mit  /icnilich  deiitlichcni  tilanx.  Hinterleib  ganz  von 
hinton  gesehen  «^hinzunJ  schwarz,  bei  anderer  Betrachtungsweise  grau- 
lii'li  I»e^tällbt,  aber  nie  so,  dass  der  (ilaiiz  dadurch  merklich  boein- 
trächti-^t  wird.  Ileiiic  wie  gowiihiilicli  kräftiger  als  beim  Mämiclien, 
die  gelbe  Färbung  an  den  Vurdeikuicen  deutlicher  als  bei  jenem. 
(.'haractcristi?!ch  für  diese  und  einige  wenige  andere  Arten  ist  die 
Beborstnng  der  MitteUchioiiou.  Dieselben  tragen  nämlich  innen  et- 
was jenseits  der  Mitte  eine  starke  Borste,  während  sich  ebenfalls 
Innen,  aber  nach  hinten  gerichtet,  dne  zweite  Borste  findet,  die  et- 
was sehwfteber  ist  und  mit  der  ersten  fast  in  gleicher  Hohe  steht. 
Die  übrige  Beborstnng  der  Beine  gleicht  der  im  mannlichen  Geschlecht, 
nur  dass  die  Borsten  wie  stets  beim  Weibchen  krftftigpr  sind.  Flfigel 
gelblich,  nach  der  Spitze  zu  mehr  glasartig,  ein  kleiner  Randdorn  ist 
in  den  meisten  Fällen  vorhanden.  Gonvergenz  der  dritten  und  vierten 
iJlngsader  ganz  nnbedentend,  hintere  Querader  auf  der  Mitte  meist 
deutlich  nach  innen  gebogen.   Alles  übrige  wie  beim  Männchen. 

Vorkommen.  Die  Art  scheint  weit  verbreitet  und  nirgends  sel- 
ten y\\  sein.  Sie  gehört  zu  den  sjKiter  erscheinenden,  da  sie  kaum 
vor  Mitte  .Tuli  aufzutreten  ittiegt.  Ich  selbst  fing  sie  /ahlreieh  in 
Genfhiu,  Halle  a.  S..  ^fuskau  in  der  Lausitz,  auf  der  Insel  rsodom, 
auf  Ringen  und  in  Luiid  und  kenne  aus  Tbüringen  (G irs ebner), 
(iräfenberg  in  Schlesien  (Schnabl),  Kärnten  iTicf),  ans  der  Um- 
gegend Wiens  (Pokorny),  Franzensbad  in  Böhmen  (Kowarz)  und 
England  ( Vor r all).  Man  darf  wohl  linndimen,  dass  sie  ttber  ganz 
Europa  verbreitet  ist. 

Anmerknng  1.  Zetterstt d(  hat  die  Art  nicht  besehrieben,  dooh 
finden  sieh  in  seiner  Sammlung  drei  nnansgeflirbte  Männchen,  von  denen 
eins  unter  soeicOo,  ein  sweitn  unter  htgen»  und  das  dritte  unter  nmäea 
steciLt. 

Anmerkung  2.  Wie  ich  sclion  oben  bei  .voc<fW<f  bemerkte,  halte  ich 
es  für  nicht  unwahrscheinlich,  dass  A.  IqiuUi  Wiüd.  mit  der  vorliegenden 
Art  identisch  ist.  Derselben  Ansicht  ist  auch  Schiner  gewesen,  da  seine 
2gri4a  nichts  weit«»  ist  als  pc^fchaäa;  die  Kenntnis  dieser  Thatsaohe  ver- 
danke ich  der  freundlichen  Mitteilung  des  Herrn  Prof.  Strobl,  der  seine 
Stocke  mit  den  Typen  der  Schincr'schen  Sammlung  vorglich  nnd  mir 
gütigst  zur  Ansicht  zosandte.  Trotzdem  habe  ich  den  W  i  ed  e m  an n'soben 
Namen  nur  als  zweifelhaftes  Synonym  zugesetzt,  ila  seine  Uescliroilning 
fast  ebenso  gut  auf  die  weiter  unten  folgende  B.  tuntica  passt.  Dass  die 
Ansicht  ttber  iifiO.  trjpida  Wied,  von  jeher  eine  sehr  Terschiedeae  gewesen 
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hit  lube  ich  gel«g«ntUeh  eliiM  »dirligigeii  AifeiithaltB  in  KopenlHiftii 

bei  der  Besichtigung  der  Dipterensammloogen  des  Königl.  Maseums  er- 
fahren. Zu  meiner  Uebcrraschung  befanden  sich  nämlich  in  der  dortigen 
Generalsamralung  unter  der  Gattung  Homdlomyia  und  mit  der  Rezettelung 
H.  b'pidn  Wied,  verschiedene  Stücke,  die  von  Stäger  herrülirten,  aber 
gar  nicht  zur  Gattung  Homaloinyia  gehören,  sondern  zu  Chortophila  lld. 
resp.  Ifwilna  Ilde,  sa  sieben  sind.  Soriel  mir  erinnerlieb,  war  die  Art 
identisch  mit  der  Fnllen*seben  lepida,  wenigstens  ibr  sehr  ibniieh;  ein 
genaues  rrtoil  kann  ich  nicht  abgeben,  da  Ich  mir  Aber  die  allein  Aasschlag 
gebende  Beborstunc  dor  Beine  keirn^  Bemerkiinix  (jemaclit  habe.  Da  wohl 
anzunehnien  war,  dass  Stäger  mit  Wiedema  n  n  in  VerUindung  fjestandfn 
hatte  und  daher  im  Besitz  von  ihm  herrührender  Typen  gewesen  war,  so 
war  ich  anfanglieh  der  Meinung,  dass  Ig^ida  Wied.  Qberhaopt  keine  Ho- 
mabmiifia  wire.  Nneh  Kenntnis  der  Originalbesebreiliang  dieser  Art  da- 
gegen bin  ich  sn  der  schon  oben  anbgesprochenen  Ueberaeagang  gekommen, 
dass  tqfiia  nnr  eine  echte  Honuihniijia  sein  kann  nnd  dass  die  8t£ger*sehe 
AulAMsnng  auf  einem  Irrtnm  berahen  moss. 

bb.  Mittel  schienen  anssen  und  vorn  einltorstig, 

an.  Mittelschiencn  innen  mit  sehr  kurzer  und 
überall  glcichlanger  rnlicsccnz. 

Sil.')').  II.  (flau  ceacens  Zeit,    'et      —  Niffro,  aeneo-niiida, 

omlis  n)'/>r<>i>lii(ji(nni{lms,  abdominis  Ii  neu  media  atra  parum 

perspit  ua,  Itypopygio  valde  incrassato,  pedibus  coiicoUn  ihHü,  iihiis 

intet^mediU  iniu»  detut  sed  hreviter  pubesesnÜlm«;  alh  einer eo- 

fiavidis^  squamia  albidUt  haUeribut  Havidit,  —  Long.  4^5  mm. 

Svnon.:  Arieia  glmieeteen»  Zeti,  Dipt.  Scand.  1686,  199  rf^. 
YAriria  luriJulu  Zett.,  Dipt.  Scand.  6248.  17.')-I7G. 
Ifomalomyia  hemiosa  Rd.,  Prodr.  VI,  54,  9  c/Q. 

hmdom  Kde.,  Brii  Anfh.  L  n.  1882,  204. 
„        nuy¥»euia  Lw.,  Coli.  Berol.  in  litt 

Mftnneben.  GIftnzend  schwarz  mit  eioem  Stieh  ins  GrOne.  Im 
Profil  gesehen  ragen  Wangen  und  Stimleisten  sehr  schmal,  die  Stirn 

etwas  mehr  vor.  wilhremd  die  Backen  nnr  wenig  unter  die  Augen 
herabgehcn.  Das  schwarze  Stirndreieck  verschmälert  sich  nach  dem 
Srbeitel  zu  nur  wenig,  so  dass  die  Augen  durch  eine  deutliche 
schwarze  Strieme  getrennt  sind;  die  silhoi wci^s  bostAuldon  Orl)iten 
sind  bedeutend  schmiiler  al^  die  Mittolstrioinn.  aber  bis  zum  Scheitel 
(liMitlicli  crkonnbar.  Fnlilcr  küivor  als  das  rntergesiclit.  drittes  (iiied 
tlnjijiolt  so  lang  als  das  zwein\  nor>te  nackt,  das  etwas  verl.-innerte 
/weite  (lilied  nnd  die  ;iu>iserstc  Hasis  des  dritten  mässig  verdickt. 

Tlioru.x  glänzend  schwarz,  von  oben  und  etwas  von  hinten  ge- 
sdUHi  fast  ohne  jede  Bestäubung;  betrachtet  niuu  ihn  jedoch  vou  der 
Seit«,  so  xeigt  sieh  der  ganze  Thoraxrttdten  nebst  dem  SehUdehen 
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mit  ziemlich  dichter,  brionlicber  Bestäubung  bedecict,  wfthrend  die 
Brustseiten  durch  eine  sarto  Bestäubung  bl&ulicbweiss  erscheinen, 
ohne  von  ihrem  Glaus  viel  zu  verlieren.  Eine  schwache  Spur  zweier 
Längsstriemen  ist  bei  dieser  Betrachtung  auf  dem  vordem  Teil  des  . 
Thorax  zu  erkennen. 

Hintcricil)  glänzend,  in  gewisser  lliciitung  dunkolulivengrttn 
schimmernd.  Die  IScstäubung  ist  sehr  schwach  und  dürftig  und  lässt 
nur.  wenn  man  den  Hinterleib  ganz  schräg  von  hinten  betrachtet,  auf 
den  oinzelnon  Ringen  eine  ziendich  breite,  undeutliche,  durch  die 
IlintfMTäiKit'r  der  Hinge  etwas  untorbrocheiio,  schwarze  Mittellinie 
erki'iinen.  Aui  Vurderrand  der  oinzolneii  Kiiiu'e  wini  die  r»e>triubiiiig 
in  Form  einer  iiusserst  schuuileu  Binde  etwas  dtutliclier.  nhenauf 
ist  tler  Hinterlüib  iasl  nackt,  und  nur  der  letzte  King  trägt  an  seiiiciu 
llinterrand  eine  Reihe  ziemlich  langer  und  starker  Borsten.  Das 
Ilypopyg  ist  auffallend  stark  und  kolbig  und  lässt  auch  ohne  genauere 
Beschreibung  des  ziemlich  complidcrten  Baues  die  Art  sicher  von 
allen  andern  unterscheiden. 

Beine  glänzend  schwarz,  nur  die  äussersten  Kniegelenke  mit 
einem  schwachen,  roten  Punkt.  Die  Schenkel  sind  sämtlich  von 
recht  kräftigem  Bau,  die  Mittelschenkel  vor  der  Spitze  nur  wonig 
und  ziendich  allmählicii  sich  verjängend.  Die  vordere  der  auf  der 
Unterseite  bcfindlicheu  Borstenreihen  erstreckt  sieh  .»ime  Unter- 
brechung  von  der  Basis  bis  zur  Spitze;  die  sie  bildenden  Borsten 
sind  verhältnisniäs>i«  kräftiii,  bis  zur  Glitte  etwa  f,'leichlang.  und 
stehen  seiidn  /ieinlich  dicht;  darauf  fulgen  I  etwas  längere  und 
nur  weiii^  diehter  steljende  Borsten  von  ehentail-  fa>t  gleicher  Länge, 
und  endlich  bis  zur  Spitze  hin  ziendich  schnell  an  drösse  abneliiiiend 
uud  noch  dichter  stehend  die  übrigen.  Die  hintere  Borstenreihe  der 
Unterseite  beginnt  mit  einer  auffallend  langen  Borste  und  wird  schon 
an  der  Basis  von  einer  zweiten  Reihe  feiner  Borstenhaare  begleitet, 
die  unmittelbar  aber  weniger  nahe  davor  stehen  als  bei  allen  andern 
Arten;  kurz  vor  der  verdünnten  Schenkeistelte  werden  die  Borsten 
so  dicht,  dass  man  die  einzelnen  Reihen  nicht  mehr  unterscheiden 
kann  und  sie  hier  fast  büschelartig  zusamnicngedrüngt  stehen;  nach 
einer  Unterbrechung  an  der  verdünnten  Stelle  folg«Mi  kurz  vor  der 
Spitze  einige  wenig  auffallende  Börstchen.  Die  Mittelschicnen  zeigen 
innen  bis  zur  Mitte  etwa  rinn  schwache  Verjüngung,  die  jedoch  nur 
bei  bostitnmter  Betracht un;:^wei<e  und  starker  Vergnts-ernntx  zu  be- 
merken ist;  die  rube-<cenz  auf  der  Innenseite  ist  sehr  dicht  und  kuiz, 
beginnt  gleich  hinter  der  Basis  und  wird  bis  zur  Spitze  hin  /w;ir 
etwas,  aber  nur  so  nnbiMlentend  liiniier.  da«^  sie  schli'  >-lieli  nicht 
viel  länf^er  ist  als  an  der  Basi>.  Aussen  tindet  sich  vorii  und  hinten 
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nur  je  eine  Borste.  Die  Hinterschenkel,  tragen  untersoits  anf  der 
dem  Körper  abgewandten  Seite  Borsten,  die  anfangs  Icurz  sind  ond 
erst  vor  der  Spitze  länger  nnd  kräftiger  werden;  auf  der  dem  KOrper 
ragekehrten  Sdte  finden  sich  nur  ganz  kurze,  unansehnliche  BOrstchen, 
die  am  Ende  des  zweiten  Drittels  aufhören  und  hier  eine  etwas  an- 
sehnliclioiT  T/:ingc  erreichen.  Die  Hinterschienen  tragen  nur  die 
gewülinliclien  vier  Borsten. 

Flügel  lehmgclblich  tingiert,  nach  dem  llintcrrand  zu  verwasclipii, 
die  meisten  Adern  gelb  bis  gelbbraun.  Dritte  und  vierte  LängMider 
an  der  Spitze  schwach  cuiivergiereiid  und  zwar  dadurch,  duss  die 
dritte  Länijsadrr  sich  etwas  abwärts  biejit,  wäincnd  die  vierte  fast 
gerade  verläuft;  liintore  Qucradcr  in  der  Ke^ol  deutlich  peschwunfren, 
letzter  Abschnitt  der  vierten  Längsader  meist  2;*\u»l  so  lanj,'  als 
der  vorletzte.  Schüppchen  ungleich,  weisslichgelb,  Schwinger  mit 
etwas  dunkler  gelbem  Knopt 

Weibchen  dunkel  erzgrfln,  glänzend.  Kopf  im  Profil  genau  wie 
beim  Männchen,  die  Stirn  kaum  etwas  mehr  vorragend;  letztere 
ziemlich  breit,  aber  nicht  gleichbreit,  sondern  nach  dem  Scheitel  zu 
etwas  verschmälert.  Mittelstrieme  von  vom  betrachtet  dicht  grau 
bestäubt,  von  oben  und  von  der  Seite  gesehen  tiefedliwarz  und  sich 
deutlich  von  den  Seitenleisten  abhebend;  nach  dem  Scheitel  zu  wird 
sie  etwas,  aber  unbedeutend  schmäler  und  ist  vor  dem  Ocellendreieck 
ausgeschnitten.  Die  grauweiss  bestilubten  Orbiten  sind  von  der  Fühler- 
basis bis  zum  Scheitel  überall  ßlei<'libreit,  etwa  so  breit  als  die 
Mittelstriciiie  an  ihrer  schmälsten  Stelle.  Die  vordere  Ürbitalbürstc 
steht  entschiedeil  näher  der  >Iitlel>trieme  als  dem  Augenrande.  Thorax 
namentlich  von  vorn  nnd  von  der  Seite  gesehen  nebst  dem  Si'liildclien 
graulich  bestäubt  und  daher  stumpf  erscheinend;  betrachtet  man  ihn 
von  hinten,  so  ist  die  Bestäubung  weniger  auffallend,  und  er  erscheint 
glänzend  grauschwarz,  während  die  Brustseiten  bei  dieser  Betrach- 
tungsweise sich  durch  ihre  grauweisse  Bestäubung  recht  deutlich  von 
dem  Thoraxrttcken  abheben.  Hinterleib  glänzend  erzgrän,  der  Glanz 
durch  einen  ganz  dflnnen,  reifartigen  Ueberzug  kaum  beeinträchtigt. 
Die  Hinterschehkel  sind  unterseits  bis  zu  s/»  ihrer  Länge  fast  ganz 
borstenlos  und  tragen  nur  vor  der  Spitze  zwei  lange,  kräftige  Borsten. 
Die  Flügel  sind  heller  gelb  tiugicrt  als  beim  Männchen.  In  allem 
Qbrigen  gleicht  es  diesem. 

Vorkommen.  Ich  ting  diese  Art  Ende  Juli  in  zahlloser  Menge 
nnd  in  boiden  Geschlechtern  auf  einer  sum])tigen  Wiese  an  Schilf- 
blättern sitzend:  da  einige  Stücke  bereits  ziemlich  abgeHogen  waren, 
so  dürfte  die  eigentliche  Flugzeit  Anfang  Juli  sein.  Mehrere  Miinnchen, 
die  Herr  Kowarz  um  Kgcr  und  Franzcusbad  ling,  sind  im  Mai 
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erbeutet,  so  dass  das  Vorkommen  von  zwei  Generationen  wahr- 
scheinlieh  ist«  um  so  melir,  als  ein  von  mir  Endo  Jani  gefangenes 
Stnck  noch  nicht  völlig  ausgefibbt  war.  Sonst  ist  mir  die  Art  noch 

bekannt  ans  Schweden  (Zcttorstcd t),  Italien  (Rondani),  England 
(Yerrall),  Warschau  (Schnabl)  und  Thüringen  (Oirschner). 

Anmerkung.  Die  Beschrtibung  der  Zetterstedt^schen  hicidttln 
passt  so  vortn'fHich  auf  dio  vorliegende  Art,  dass  icli  kaurn  einen  Zweifel 
an  der  Identitiit  beider  hege  'Irntzdeni  habe  ich  sie  fraglich  gelassen,  da 
ich  die  Tjpc  in  der  Lunder  Sammlung  nicht  gefunden  habe.  Die  übrigen 
Synonyme  sind  dagegen  sweifelloa,  da  ich  simtlicbe  Typen  vor  mir  ge- 
habt habe. 

spcc.  ."»0.  //.  incisurata  Zctt.  r/  et  9.  —  Simiflima  Horn, 
sraJdi'i  /''.  iliffcrl  ontli.9  lafius  (lisjinntis.  fhoracis  viffis  innais 
perfii>i<'t(}s,  filtiis  inirruicdiis  'rufi(S  si)ii}>Iirihus.  —  I'onina  vi,V  a 
ft'inhui  If.  .<'t  'i/ii i'is  <lhinnjnt  )itl((.  —  Long.  7 — 7.')  mm. 

Synon.:  Antliomyui  incDiHiata  Zett.,  Ins.  Lapp.  679,  79  (f. 

.,       imp^trn  Zett.,  Ins.  Lapp.  683,  96  Q. 
Afh-ia  hicisunitd  Zett..  Dipt.  Scand.  1577.  10 1  cfQt, 
Honudoinyia  incinimita  Sciiin.,  Fauna  austr.  1,  (iöti. 
„        prostrata  Rd.,  Prodr.  7f,  50,  4. 
„         tncimirata  Mde.,  Brit.  Anth.  1  c.  1882,  202. 
iurhumta  Strobl,  Aiith.  Steierni.  1.  c.  239. 

Männchen.  Es  gleicht  in  Grösse,  Fürbung  und  ZoichminR  dos 
Körpers  dem  der  II.  scalaris  ungemein,  Ifis-t  sicli  aber  durch  die 
folgenden  Merkmale  leicht  und  sicher  von  ihni  unterscheiden.  Die 
Stirn  ist  fast  doppelt  so  breit  als  bei  sca/nris.  der  'l'liorax  etwas 
heller  bestäubt  und  fast  gun/  nackt,  so  dass  die  Striemung  deutliclier 
hervortritt.  Der  Hinterleib  lüsst,  namentlich  schräg  von  hinten  be- 
trachtet, in  den  meisten  Fällen  nur  eine  ziemlich  breite,  nach  hinten 
zu  allmfthlich  sich  verschmälernde,  scharf  b^enzte  RQckenlinie 
erkennen,  wozu  sich  auf  den  drei  ersten  Ringen  am  Hinterrand  ein 
bindenartiger  Schatten  gesellt,  der  aber  nie  sehr  scharf  ausgeprägt 
ist,  bisweilen  sogar  ganz  fehlt.  Beine  schwarz,  die  Vorderschienen 
an  der  Wurzel  gelb,  aber  gewöhnlich  in  *gcringcrer  Ausdehnung  als 
bei  8calariß\  von  derselben  Färbung  sind  die  Knie  der  Mittel-  und 
Hinterbeine.  Das  Dörstohen  vor  der  Spitze  der  Vordcrscliiencn  ist 
nur  selten  vorhanden.  Mittclhüften  ohne  aufl'allende  Horste,  Die 
Mittclsclienkel  sind  wenitrer  verdickt  als  hei  .scahwis  und  nehmen 
dem  cnlspreclieud  vor  der  Spitze  auch  weniger  und  allmi'ihli(;her  ah. 
Die  vordere  der  auf  der  Unterseite  betiudlicheii  IJorstenreihcu  ist  in 
ihrem  ganzen  Verlauf  einfach  und  besteht  bis  etwa  zur  Mitte  ans 
mäsiig  langen,  locker  stehenden,  etwas  kräftigeren  Borsten,  an  welche 
sich  dann  bis  zur  Spitze  sehr  kurze,  an  GrOsse  allmählich  abnehmende, 
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kaininfS5nnig  gestellte  Borsten  anschUessen.  Die  hintere  Borstenreibe 
der  Unterseite  besteht  zunftchst  aus  /ienilich  Juüfti^en.  allniä blieb  an 

LUngc  abnehmenden,  aber  nur  wenig  dichter  werdenden  üurstcn,  an 
welche  sich  vorn  letzten  Fünftel  an  plötzlich  kürzer  werdende,  kanim- 
föriiiigo  Hörstchon  ansclilicsscn,  die  ohne  Unterbrechung  bis  zur  Spitze 
vorlaufen;  unmiit'  lliar  vor  dieser  Uoihe  betindet  sich  eine  zweite,  aus 
kurzLMi  und  i'oinen  lior^tihen  ji.'bildctc.  die  etwa  mit  dein  zweiten 
Viertol  beginnt,  sich  bis  zum  Knde  iles  zweiten  Drittels  erstreckt, 
und  deren  liörstchen  ziendich  regelmässig  mit  den  Borsten  der  llaupt- 
reihe  abwechseln.  Die  Mittclscbienen  nehmen  bis  zur  Spitze  nur 
wenig  und  ganz  allmählieh  an  St&iiie  zn  nnd  sind  auf  ibrer  Innen- 
seite mit  sebr  kurzer  Pubescenz  bedeckt,  die  anfangs  etwas  locker 
istj  aber  gpgen  die  Spitze  zu  immer  dickter  wird,  während  ihre  Länge 
fast  gleich  bleibt.  Die  Hinterschcnkel  tragen  unterscits  ausser  der 
gewöhnlichen  Borstenreihe  auf  der  dem  Körper  abgewandten  Seite 
eine  zweite  Reihe  etwas  feinerer  Borsten  auf  der  dem  Kr)r])er  zu- 
gekehrten Seite,  die  allmählich  etwas  länger  werden,  aber  sich  nicht 
bis  zur  Schcnkelspitzo  erstrecken.  Diese  zweite  Reihe  fehlt  dem 
Männchen  von  sca/ny-is  stets.  Die  Bel)or^tunj.'  der  Ilinterschienen 
ist  iliier  AnordiiuiiL'  narli  uenau  dieselbe  wie  bei  6r>il<tris,  nur  Huden 
sich  in  den  einzelnen  Reihen  gewöhnlich  einige  Borsten  mehr.  Alles 
übrige  wie  bei  scahn  is. 

Weibchen.  Ks  ist  ungemein  schwor  von  dem  der  scalaris  zu 
unterscheiden,  da  sich  beide  in  der  Körperfiirbung  vollkommen  gleichen 
und  auch  die  bei  indsurata  gewöhnlich  deutlicher«  Striemung  des 
Thorax  kein  zuvorlässiges  Mittel  zur  Trennung  beider  Arten  abgiebt. 
Trotz  aller  Bemfthung  habe  ich  nur  zwei  plastische  Merkmale  auf- 
gefunden, die  eine  einigermassen  sichere  Unterscheidung  zulassen. 
Einmal  fehlt  dem  Weibchen  von  incisurata  die  lange,  haarförmige 
Borste  an  der  Basis  der  Mittelschenkelunterseite;  andrerseits  trägt 
es  auf  der  Unterseite  der  Ilinterschenkel  auf  der  dem  Körper  zu- 
gekehrten Seite  eine  ähnliche,  aber  weniger  stark  ausgebildete  Keihc 
feiner  Borstenhaare  wie  difs  Männchen,  während  eine  solche  dem 
Weibchen  von  froltiris  stets  fehlt.  Beide  Merkmale  verlieren  freilich 
ihren  Wert,  wenn,  wie  es  liäuti-;  geseliielit,  die  Bebor^tuiig  al)i:ei  ie])eu 

In  diesem  Falle  durfte  es  geradezu  unmöglich  sein,  beide  Weib- 
chen von  einander  zn  unterscheiden. 

Vorkonnnen.  Hanz  Kuropa.  wo  sjc  iiljcrall  liäutig  auftritt,  wenn 
auch  iiielit  in  dem  («lade  wie  //.  srithir/'s. 

Aiinitrkung.  Irh  lasse  hier  die  Beschreibung  timr  Kliego  folgen, 
die  ich  anfänglich  fär  eine  Zwitfeerbildnng  an  hatten  geneigt  war,  die  icii 
aber  nach  reiflicher  Ueberlegung  filr  das  Resultat  einer  Krensung  zwischen 
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Scolaris  und  incimmtki  ansehen  mnts.  Die  Stirn  ist  noch  bedeutend  breiter 
ab  bei  ineitvmta,  aber  noeh  TollkoBiinen  mionlieb,  da  ron  Orbltalbonten 
nicht  die  Speir  wahrsrniehmen  itt.  Die  edion  Aber  den  Fühlern  rienlieh 
breite  Mittelstrierne  Tersclimalert  sich  nach  oben  nur  wenig,  so  dass  aie 

bi«  zum  Scheitel  als  ziemlich  bi-  itc  Strieme  verliuift,  (Wo  jederseits  von 
einer  fiiifacheii  l?i)rstciireilie  einj^efasst  winl.  Die  grau  bestäubten,  aber 
nicht  siiberächimiiiuruden  Orbiteii  sind  überall  kaum  halb  so  breit  als  die 
liitielelriene.  Thorax  genau  vie  bei  Malom.  Der  Hinterleib  iet  bei  den 
mir  vorliegenden  SMcken  offenbar  weder  roinnlieh  noch  weibHeh;  er  hat 
im  Allgemeinen  die  Form  des  männlichen  Hinterleibs,  ist  aber  einCtfbig 
schwarz  gefärbt,  mit  nar  geringer  Bestäubung  versehen,  und  ist  namentlich 
gegen  die  Spitzo  zu  in  eii,'i'ntninIiclior  Weise  verschrumjift,  so  dass  von 
etwaigen  Gesclilerlit.sorgiMKn  nichts  zu  erkennen  ist.  Bei  dem  einen  beson- 
ders wohl  entwickelten  Slück  scheint  mir  ein  kleines  Hypopyg  vorhanden 
sa  sein.  Flrbang  der  Beine  wie  bei  eoolari».  Die  Vorderbeine  bieten  niehts 
Abweiehendei  Die  Mittelhlften  tragen  denselben  Dorn  wie  bei  aooliiris, 
während  seitlich  davon  nach  aussen  sa  auch  die  zwei  Dorne,  wenn  aach 
TOD  geringerer  Stärke,  angetruflen  werden,  die  icli  bei  scahiris  erwähnt 
habe.  An  der  Basis  der  Mittelüchenkcl  findet  sich  die  für  scaloris  charac« 
teriaiische,  haarförmige  Borste,  während  der  Bau  der  älittelscheukel  und 
der  Yerlaof  der  anf  der  Unterseite  befindlichen  Borstenreihen  genau  der« 
selbe  ist  wie  bei  ineitmnta.  Die  Ifittelschienen  eind  fhnlich  geformt  wie 
hei  aeolaris,  der  Höcker  anf  der  Innenseite  aber  weniger  auffullond  an- 
steigend nnd  nach  der  Spitze  zu  noch  allmählicher  abnehmend  als  dort, 
80  dase  auch  hier  eine  Versciimelzung  der  Eit:ens-rh;iften  von  ftcahns  und 
incimratn  eingetreten  zu  sein  scheint.  Die  Hinti  rsch»  iik<d  haben  unterseits 
nur  die  Borsteureihe  aut  der  dem  Körper  abgewandtun  beitc.  Die  Be- 
borstnitg  der  Hinterschienen  ist  analog  der  von  »calarü,  aber  im  allgemeinen 
d&rfiiger,  nnd  die  Borsten  anf  der  dem  K9rper  angekehrten  Innenseite 
fehlen  ganz.  FlQgelfilrbung,  Verlauf  der  Adern,  Farbe  der  Schüppchen  und 
Schwinger  wie  bei  sraUiris. 

Ich  besitze  von  dieser  Flie/e  drei  vollkoniincn  Oheroinstimmende  Kxcm- 
plare,  v  -n  denen  ich  das  eine  Ende  April  in  Wittenberg,  und  das  zweite 
Anfang  Mai  bei  Genthin  fing,  während  das  dritte  aus  Warschau  stammt, 
wo  es  Herr  Dr.  Sehnahl,  wie  mir  scheint,  sog,  da  als  Datum  der  18. 
Januar  1888  dabeisteht.  Die  bei  allen  drei  Stücken  gleich  unTollkommeno 
AnsUldnng  des  Hinterldbca  ist  der  einzige  Umstand,  der  mich  verhindert, 
das  Tier  als  eigen-'  Art  anzusehen.  An  eine  Zwitterbildunif  glaube  ich  aus 
zwei  Gründen  niclit:  einmal,  weil  unter  den  oben  aufgezählten  sekundären 
Kigenschaft^n  keine  einzige  ist,  die  dem  Weibchen  zukommt,  und  sodann, 
weil,  wie  schon  erwähnt,  die  drei  StQcke,  obwohl  sie  aus  den  versehiedensten 
Gegenden  stammen,  mU  genaueste  sidi  gleichen;  nach  allem  aber,  was 
bis  )etst  wenigstens  Aber  Dipterenzwitter  bekannt  geworden  ist,  kann  man 
nicht  annehmen,  dass  dieselbe  Zwitterbildung  sich  in  so  überraschender 
Weise  wiederholen  sollte.  Ich  kfhre  daher  zu  der  Annahme  einer  Krenznn^' 
Burück,  die  meines  Wissens  noch  nicht  mit  Sicherheit  an  Dipteren  beobachttit 
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itt|  die  Iber  bei  dem  gemelnsameii  und  sahireichen  Yorkommes  derheiden 
in  Fnge  stehenden  Fliegen  nnd  bei  der  grossen  Aehnlichheit  ihrer  Weib- 
chen durchaus  nicht  überraschend  wäre.  Dass  übrigens  Kliejjen  nicht  blos 
die  Weibchen  der  eif^enon  Art  zur  Copulation  aufsuchen,  habe  ich  wieder- 
holt an  unserer  gemeinen  Stubenfliege  beobachtet,  die  in  dieser  Beziehung 
das  fast  Lnmoglicbe  leistet,  iodem  sie  auch  vor  Leichenschändung  nicht 
snrftdtidired^t  Am  intersiiutoetai  nber  war  mir  «ine  im  Sommer  1893 
gemtchte  Beobnehtong,  nach  welcher  eine  minnliche  Stubenfliege  fünfmal 
hinter  einander  ein  am  Fenster  sitzendes  Männchen  Ton  Sbmalomyia  com- 
cvlaris  zu  ])egatten  suchte,  während  dieses  sich  mit  offenbarem  Behagen 
die  wiederholt  angestellten  Copulationsrersache  gefallen  Hess. 

8p.  37.  JEf.  latipalpie  Stein  c^.  —  Fuseo-einertay  ocuHs 
t^ftptopwquaiUilms,  ptUph  apiee  dilatati»;  abdomine  linea  media 
aeqtu  lata  nigra  imlructo,  hypopyf/io  »atis  mapno;  pedihua  nipnh- 
eimrti»,  nenulus  et  ima  hwi  tibiarum  antieamm  rtifis,  tibii» 
inUrmediis  intus  denaissime  et  breviter  puhesceniibvs;  alia  fiavia^ 
aqtuimia  inaeqvalibua  et  halteribus  flavidis.  —  Long.  4  -  5,5  mm. 

Sjrnon.:  Homalomyia  lai^lpia  Stein,  Wien.  £nt.  Zeit.  XI,  1892, 76 o^. 

an  neben.  Bräunlichgrau;  Kopfl^ildung  genau  wie  bei/ueoito 
Fü.  und  glaucescens  Zctt.,  mit  denen  die  Art  anch  in  andern  Punkten, 
namentlich  in  der  deutlichen  Trennung  der  Augen  Aehnlichkeit  hat. 
Stirnstricnie  tiefschwarz,  nach  oben  zu  etwas  verschmälert,  aber  in 
ziemlich  breiter  Strieme  bis  zum  Sehoilol  fortgesetzt;  von  vorn  ge- 
sehen ist  sie  dielit  bräunlichgrau  bestäubt,  wilhrend  sie  bei  anderer 
Betrachtungsweise  sich  scharf  und  deutlich  von  den  Seitenloisten  ab- 
hebt. Letztere  sind  neben  der  Fiihlerbasis  schon  ziemlich  sclimal 
und  verschmäleru  sich  nach  oben  noch  mehr,  siiul  aber  bis  zum 
Scheitel  deutlich  erkennbar;  ihre  Bestftubung  ist  silberweiss  und  wird 
nach  oben  zn  hftufig  gelblich,  wie  es  auch  bei  fuacula  der  Fall  isL 
FOhler  kürzer  als  das  Untergesicht,  aber  verhftltnismässig  lang,  drittes 
Glied  mindestens  2i/«nial  so  lang  als  das  grauschimmernde  zweite; 
Borste  nackt,  das  verlAngcrte  zweite  Glied  und  die  Basis  des  dritten 
massig  verdickt.  Taster  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  15ffel- 
förmig  erweitert,  ein  Merkmal,  durch  welches  sich  die  Art  von  allen 
andern  mit  Sicherheit  unterscheidet. 

Thorax  bräunlichgrau,  ohne  jeden  Glanz.  Betrachtet  man  ihn 
ganz  schräg  von  hinten,  so  erkennt  man  eine  ziendich  feine,  aber 
deutliche  braune  Mittellinie,  die  sich  bis  auf  die  Basis  des  Schildchens 
fortsetzt,  und  rechts  und  links  davon  eine  etwas  lueitere  und  hinten 
eher  verschwindende  Scitcnstrieme.  Eine  ähnliche,  aber  noch  vcr- 
bchwommcuerc,  tlcckenarlige  Strieme  ist  an  den  äussersten  Sciten- 
rAndern  des  Thorax  bemerkbar  und  hebt  sich  namentlich  von  den 
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Brnstoeiten  ziemlich  scharf  ab,  weil  diese  hellbhingraii  bestfttibt 
siDd.  Man  könnte  den  Thorax  danach  ganz  gut  als  5-strieniig 
bezeichnen.  In  anderer  Weise  stellt  er  sich  dar,  wenn  man  ihn  von 
?orn  und  etwas  von  der  Seite  betrachtet.  Er  erscheint  dann  bräunlich- 
gelb, wflhrend  die  Hrustseitcn,  die  Genend  vor  dem  Schildcheu,  Sciten- 
und  Hinterrand  des  letzteren  und  zwei  bis  zur  Milte  dos  Thorax 
reichendo.  /iomlich  breite  Liln,«?sstrioinon  grau  bo^tjinl)t  sind:  lotztoro 
nehmen  .^eiiau  den  Raum  zwischen  den  Akrostichalbürstchcn  und  den 
Dorsoceiitralborstcn  ein, 

Hinterleib  mit  sehr  kmv.cr  Behaarung  bedeckt,  die  nnr  auf 
dem  ersten  Hing  und  an  den  Seitcnründern  der  tibrigen  eine  ansehn- 
lichere Länge  errdcht;  am  Hinterrande  des  zweiten  und  dritten  Ringes 
lisst  sich  jederseits  eine  UUigcre  und  krftftigere  Borste  unterscheiden, 
während  der  Hinterrand  des  letzten  Ringes  mit  einem  Kranz  von 
6—7  stftriceren  Borsten  oingefasst  ist  Auch  in  der  Anordnung  dieser 
Beborstnng  ist  die  Aohnlichkeit  der  vorliegenden  Art  mit  futcuta 
und  glaucescena  nicht  zu  verkennen.  Senkredit  von  oben  gesehen 
erscheint  der  Hinterleib  dunkel braungran  und  lässt  keine  Spur  von 
Zeichnung  erkennen;  bctrnclitot  man  ihn  dagegen  sehr  schräg  von 
hinten,  so  wird  eine  ziemlich  breite,  nach  hinten  sich  kaum  ver- 
sehmälpnulo.  (liirch  dio  Ilintcrrändcr  der  Rincjn  fein  unterbrochene, 
schwarze  Iviickcll^trieme  sichtbar,  die  auf  der  Mitto  des  letzten  Ringes 
versclnvindct.  Das  Ilypopyg  ist  wie  der  Hinterleib  bestaubt,  ist 
durch  eine  Läng^t'iircho  deutlich  geteilt  und  la^t  ausser  bei  Stroblii 
und  fflaucesccus  nichr  hervor  alü  bei  allen  andern  Arten. 

Deine  schwarz,  braungran  bestilubt,  alle  Kniegelenke  und  die 
äusserste  Basis  der  Vorderschienen  rotgelb.  Samtliche  Schenkel  sind 
von  kräftigem  Bau,  zeigen  aber  in  ihrer  Bildung  nichts  Auffallendes; 
auch  die  Mittelschenkel  verjüngen  sich  gegen  die  Spitze  nur  ganz 
allmählich,  wie  sie  vom  Grunde  aus  auch  nur  allmählich  anschwellen. 
Die  vordere  der  auf  der  Unterseite  befindlichen  Borstenreihen  besteht 
aus  anfangs  ziemlich  locker  stehenden,  nicht  sehr  langen  Borsten, 
die  von  der  Schenkelmittc  an  iuinier  dichter  werden  und  sich  zuletzt 
kammförniig  uml  von  gleicher  Liinge  ohne  Unterbrechung  bis  zur 
Spitze  er-treeken  ;  in  der  Kndhälftc  Itefindet  sich  unmittelbar  hinter 
dieser  ersten  Reihe  eine  zweite  aus  noch  feinern  Ilörstchcn  be>-teheiid(\ 
die  aber  nur  hei  grosser  Aufniork>anikeit  wahrgenommen  werden 
kann.  Die  hintere  Rorstcnroilic  der  rnterscite  wird  zuinichst  aus 
einer  einfachen  Reihe  >t;irkerer  und  bis  zur  Siiitze  allniäiilicii  an 
I^nge  abnehmender  Borsten  gebildet,  die  während  ihres  ganzen  Ver- 
laufes länger  sind  als  die  Borsten  der  Vorderreibe;  unmittelbar 
vor  dieser  befinden  sich,  in  anfangs  drei-,  spiUer  zweifacher  Reihe 
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angeordnet,  feinere  und  kttrzcre  BOrstchcn»  so  dass,  direct  von  hinten 
gesehen,  die  ganze  Borstenreihe  aus  abwechselnd  Iftngern,  stärkeren 
und  kürzeren,  feinern  Borsten  gebildet  zu  sein  scheint.  Die  Mittel- 

schionon  werden  nach  der  Spitze  zu  ganz  allm&hlich  und  nicht  sehr 
auffallend  stfu  kor  und  sind  iiiiioii  ihrer  ganzen  Länge  nach  mit  Äusserst 
dichter,  sehr  kurzer  und  überall  {iieichlanger,  dunkelgraner  Piiboscenz 
bedeckt.  Aus<pti  tiiidot  sioli  vorn  und  hiiit(Mi  nur  je  eine  Hurste  von 
weniii  aiiffalleinlrr  Liitigc  und  Stärke.  Pic  llinlersclienicoi  sind  l»o- 
sonders  kriiftijz  ^'chant  und  /oi^'en  uiittM^vits  nuf  der  dem  Küri»er 
zugekrlirton  Süitc  der  i;inizon  Liingo  n.icli  eine  Koihc  feiner  und  lan^^cr 
Borsten,  während  sich  auf  der  iloni  Körper  abgewandten  Seite  eine 
Reihe  starker  Borsten  befindet,  die  anfangs  nur  kurz  sind,  zuletzt 
aber  in  3—4  längere  Borsten  flibcrgehen.  Die  Borsten  der  Hinter- 
schienen sind  lang  und  kräftig,  namentlich  die  zwei  auf  der  Aassen- 
seitc und  die  beiden  auf  der  äussern,  dem  KOrper  abgewandten  Seite, 
während  die  zwei  auf  der  Innenseite  befindliehen  kleiner  sind;  von 
letzteren  ist  die  untere  die  grössere.  Die  Pulvillen  erreichen  kaum 
die  Lange  des  letzten  Fussgliedes,  sind  aber  entschieden  länger  als 
bei  allen  andern  Arten.  Auch  bei  fuacida  und  plauceteena  sind  sie 
im  Gegensatz  zu  andern  Hom<dün)i/ia- Aricu  deutlich  ausgebildet. 

Findol  M  liwaeh  bräuulichgelb  tingiert,  die  Adern  auf  der  Vorder- 
hälfte gelb,  auf  der  hintern  schwarzbrann.  An  der  schwach  bc- 
l)or>toten  Itandadcr  zeigt  sich  bei  luf'lireren  E.xemplaren  ein  kleiner, 
krältit^er  Randdorn.  Dritte  und  vinto  Liiniz'^ader  nahezu  parallel, 
doch  kommt  eine  äusserst  schwache  Convergenz  dadurch  zu  Staude, 
das•^  ?ich  jene  am  Faule  ein  ganz  klein  wenig  abwärts  beuut.  während 
diese  vollkommen  gerade  verläuft;  hintere  Querader  schwach,  aber 
deutlich  geschwungen,  der  letzte  Abschnitt  der  vierten  Liingsadcr 
etwas  Ober  doppelt  so  gross  als  der  vorletzte.  Schüppchen  schwach 
gelblich,  das  untere  deutlich  vorragend,  Schwinger  etwas  inten- 
siver gelb. 

Vorkommen.  Ich  fing  5  <f^  dieser  interessanten  Art  Im  Juli 
lö91  an  der  Sttdostspitze  der  Insel  Rügen  und  kenne  sie  nur  noch 
aus  der  Sammlung  des  Herrn  Kowarz,  der  ein  Männchen  in  Ungarn 
und  ein  zweites  in  Böhmen  fing. 

spcc.  "»S.  //.  lineata  sp.  nov.  cf.  —  S'nniUnna  Uli  foi'xme 
IL  C(itiin<l<n  t-s.  abiluht  i II  is  macu/de  />elli(citl(ic  dcsuiif^  dißert 
ocidis  nun  tum  arctt'  cuJun  rt  /liibus,  f  ronte  yaidlo  nta<jis  promi- 
nentet  setiß  in  inferiore  parte  jemorum  intennediorum  mtUto 
denaioribus  et  übiarum  iniermediarttm  pvbesctnHa  longiore.  — 
Long.  4  mm. 
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Muiiiiclien.  Die  Art  hat  grosse  Achnlichkeit  mit  Ii.  canicnlari$y 
besonders  wenn  bei  letzterer  der  Hinterleib  nicht  mit  durchscheinend 
gelben  Partieen  versehen  ist;  indessen  ist  schon  die  KopfTorm  bei 
beiden  Tieren  so  verschieden,  dass  sie  allein  die  vorliegende  Art 
sofort  als  selbständige  erkennen  Iftsst.  Während  der  Kopf  bei  eant* 
etdari§  doppelt  so  hoch  als  breit  ist  und  im  Profil  gesehen  einem 
schwach  gewölbten  Kogel sptiment  gleicht,  ist  er  bei  lineala  viel  nie- 
driger, stark  gewölbt  und  Uber  den  Fühlern  deutlich  eckig.  Die  Eiit- 
fcrmmj;  der  Ftthlerbasis  vom  Scheitel  ist  bei  canicnfaris  beträchtlich 
grösser  als  die  der  Fuhlcrbasis  vom  Muiidrand,  während  bei  lineala 
beide  Kiitfonninji^ni  ziemlich  gleich  siiul.  Das  Stirndreieck  verscliinä- 
lert  sich  /war  n;ich  oben  ziemlich  erlicl>licli.  setzt  sich  aber  in  deut- 
licher Strieme  l»is  zum  Scheitel  fort,  wahrend  die  silltergrau  besUUib- 
ten  Urbitcn  von  der  Fühkrbasis  bis  zum  Scheitel  fast  in  gleicher 
Breite  verlaufen,  so  dass  die  Augcu  bei  wohl  entwickelten  Stocken 
dentlich  getrennt  sind.  Pie  die  Mittelstrieme  einfassenden  Borsten 
sind  in  geringerer  Anzahl  vorbanden  als  bei  canieuhrU,  Die  Fftbler 
sind  ziemlich  kurz,  das  dritte  Glied  knapp  doppelt  so  lang  als  das 
zweite,  die  Borste  an  der  Basis  unr  ganz  sehwach  verdickt.  Thorax 
donkelbraungrau,  bei  gewisser  Betrachtung  mit  schwachem  Glanz, 
die  Partie  vor  der  Qiicrnaht  heller,  die  Brustselten  grau  bestäubt. 
Uint'M-leib  ziemlich  schmal;  gan/  von  hinten  gesehen  zeigt  er  sich 
mit  diciitor,  grauer  Bestäubung  betleckt  und  lässt  eine  ziemlich  breite, 
sich  reciit  deutlich  aldiebendo.  schwarze  Uückcnlinic  erkennen,  die 
sich  nucli  der  Spitze  zu  nui^•^ig  versclnniilert;  eine  Verl»iriterung 
dieser  Strieme  zu  ein-^elnen  drrieckigen  llüekiMiHi'cken  ist  nur  bei 
grosser  Aufmerksamkeit  in  •schwacher  Amleutunt;  zn  bemerken, 
lieine  schwarz,  die  Vorderkuic  duukelrulgelb,  eine  Spur  dieser  Fär- 
bung bisweilen  auch  au  den  Mittel-  und  Uinterknieen  wahrzuuehmcu. 
Die  Beborstuug  der  Hittelschenkel  unterscheidet  die  Art  ebenfalls 
sieber  von  canieularif.  Die  vordere  der  auf  der  Unterseite  befind- 
lichen Borstenreihen  verläuft  bis  zur  Spitze  ohne  Unterbrechung  und 
besteht  bis  etwas  aber  die  Mitte  aus  8—10  längeren  und  kräftigeren, 
allmählich,  aber  nur  wenig  an  Länge  abnehmenden  Borsten,  an  welche 
sich  dann,  schnell  kärzer  und  feiner  werdend,  eine  giossc  Anzahl 
kammförmig  angeordneter  Börstchen  anschliesst.  Die  hintere  Borsten- 
reihe ist  nicht  einfach  wie  bei  canicularis,  'sondern  wird  fast  ihrer 
ganzen  hänge  nach  von  einer  zweiten  Reihe  dicht  davor  stehender, 
feiner  und  kurzer  Härchen  begleitet,  so  dass  die  ganze  Kcilie  von 
hinten  gesehen  ziemlich  dicht  erseheint;  beide  lieihen  liegen  tibngens 
so  eng  an  einaiuh  r,  das>  vie  den  landruek  einer  einzigen  machen. 
Die  Mittelschieneu  uehutcu  guiiz  allmählich  uu  Starke  etwas  zu  uud 


Digitized  by  Google 


122 


P.  Stein: 


sind  innen  der  ganzen  Lftnge  nach  mit  selir  dichter  nnd  knrzer,  aber 
entschieden  Iftngerer  Pobescenz  bededct  als  bei  eanieularis.  Attssen 
tragen  sie  vom  und  hinten  je  eine  ziemlich  unscheinbare  Borste,  von 
denen  die  anf  der  Hinterseite  etwas  Knger  Ist,  wfthrend  bei  eani' 
cularig  die  vordere  die  entschieden  stftrkere  nnd  längere  ist  Die 
Hintorsclicnkel  sind  untersoits  auf  der  dem  KOrper  zugekehrten  Seite 
von  der  Basis  bis  etwas  Ober  die  Mitte  kurz  zottig  behaart,  wfihrend 
sie  auf  dor  abucwantltcu  Seite  die  gewöhnliche,  erst  vor  der  Spitze 
aus  längeren  Borsten  bestehende  Borstenreilie  tragen.  Die  lliiiter- 
schicnen  sind  mit  den  tiewöhnlichen  vier  Horsten  vorsehen  und  zeigen 
aut  der  äussern  dem  Kt)r|)er  abgewandten  Seite  nie  mehrere  Borsten, 
wie  es  bei  C'inirnlnj'is  der  Fall  ist.  Flügel  leicht  bnlunllchprau 
tingiert,  hintere  Querader  schwach  geschwungen:  die  ungleichen 
Schüppchen  schmutzigweiss,  die  Schwinger  scbmut/iggclb. 

Vorkommen.  Ich  habe  zwei  im  Besitz  des  Herrn  Kowarz 
befindliche  MlUinchen  nntersncht,  von  denen  das  eine  Anfang  Juni 
in  Hoym  (Anhalt),  das  andere  im  Mai  in  Asch  (Böhmen)  gefangen  ist 

ftfi.  Pnbescenz  der  Mittelschieneu  locker  und  gegen 
die  Spitze  zu  länger. 

spec.  89.  S.  mutiea  Zett  c^.  —  Atra,  pedibu»  eoneohrihus 
simptieibus,  tibiU  poHid»  eaetus  in  latei-e  a  corpore  averso  per 
tUam  lanffitudinem  eerie  kattd  Uniffarum  seiamm  inetructU;  alia 

bttmneis  vel  mgrescentihus,  squamis  inaequalihus  ßavidif,  brun- 
neis, interdum  fere  nigrie^  kalteribus  flavie,  —  Long.  4,5—5,5  mm. 

Synon.:  Aricia  mutica  Zeit.,  Dipl.  Scand.  1580,  194  (fQ. 

Aricia  hujvns  Zett..  Dipt.  Scinui.  IhlS,  192  (f  pt. 
? Homahinuia  b'iai^gxüifcra  Kd.,  i;'rod.  VI,  51,  5. 
HomOiom^  fnutjca  Mde^  Brit  Anth.  1.  e.  1^  804. 

Männchen.  Tiefschwarz;  Kopf  im  Profil  fast  vollständig  von 
den  Augen  eingenommen,  da  die  Stirn  nur  in  der  Gegend  der  Ffthler* 
basis  schwach  vorragt,  während  die  Backen  nur  ganz  wenig  unter 
die  Augen  herabgehen.  Stimdreieck  tiefschwarz,  ziemlich  klein,  nach 
oben  in  ganz  feiner  Linie  fortgesetzt;  Wangen  mit  silbergraner  Be- 
stfiubung  bedeckt,  die  oft,  namentlich  nach  oben  zu,  einen  Stich  ins 
Gelbliclie  hat  nnd  nur  l)ei  sehr  reinen  Stücken  und  bestimmter  Be- 
leuchtung sichtbar  wird.  Neben  dem  Stirndreieek  sind  sie  oft  kaum 
I  ^  so  breit  als  dieses  nnd  verschmälern  sich  nach  oben  so,  dass  sie 
nur  in  haarfeiner  Linie  bis  zum  Scheitel  zu  verfolgen  sind.  Bei 
manchen  Stücken  st(Ksen  die  Augen  oben  volNtiiiuIig  zusammen. 
Fühler  ziemlich  kräftig,  drittes  Glied  kaum  mehr  aN  doiipclt  so  lang 
als  das  zweite;  Borste  uackt,  an  der  Basis  ziemlich  deutlich  verdickt. 
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Thorax  tiofschwarz,  auch  von  liinton  i^osclien  kaum  Rlcissond, 
IJrustsciteii  uml  (i«>r  Toil  vor  dtMii  Si  liildclK^i  mit  selir  unbcdcutemlor. 
etwas  hellerer  Bestäubung  bedeckt,  1  Jet  rächtet  man  ihn  ganz  von 
der  Seite  bei  von  vorn  auffallendem  Licht,  so  wird  der  Anfang  einer 
noch  schwärzeren,  ziemlich  schmalen  Mittellinie  sichtbar. 

Hinterleib  TerhältnIsroAssig  breit,  an  seiner  breitsten  Stelle 
etwas  breiter  als  der  Thorax  und  auch  ziemlich  karz;  letzteres  mag 
freilich  nur  scheinbar  sein,  da  bei  fast  allen  der  mir  zahlreich  vor- 
liegenden Stocke  der  Hinterleib  etwas  abwftrts  gekrümmt  ist,  so  dass 
eine  vollkommen  genaue  GrOssennngabe  des  ganzen  Tieres  sehr 
schwer  ist.  Ganz  schräg  von  hinten  gesehen  ist  er  mit  rötlichgrauer 
bis  blaugranor  liestiiubting  bedeckt,  von  der  sich  bei  ein/einen  Stücken 
die  Kücken/oichnnii'j  r^rbt  deutlicli  und  scharf  abhebt;  man  sieht 
daim  auf  tbMii  ersten  King  eine  zionilich  breite  IlUckenlinie.  die  nach 
hinten  zu  etwas  breiter  wird,  während  sich  auf  dem  zweiten  und 
dritten  Ring  je  eine  schmälere  Mittellinie  findet,  die  hinter  der  jNIitte 
etwas  breiter  wird  und  sich  mit  der  schmalen  Ilinterrandbinde  zu 
einem  dreieckigen  RQckenflcck  verbindet;  anf  dem  letzten  Ring  zeigt 
sich  wie  gewöhnlich  nur  eine  Hittellinie,  die  aber  bis  zur  Hinterleibs- 
spitze sichtbar  bleibt.  Am  besten  erkennt  man  diese  Zeichnung; 
wenn  man  den  Hinterleib  möglichst  schräg  von  hinten  nnd  etwas  von 
der  Seite  betrachtet  Hypopyg  unscheinbar,  ohne  erkennbare  Anhänge. 

Beine  ein&rbig  schwarz.  Mittelschenkel  vor  der  Spitze  kaum 
verdünnt.  Die  vordere  der  auf  der  rnter^^cite  befindlichen  Borsten- 
roihen  besteht  ziifäcli^t  aus  0—10  ziemlich  langen  und  '.deichlangen 
liorsten,  die  sich  etwa  bis  zum  Tieginn  dc^  letzten  Drittels  erstrecken 
und  von  denen  die  letzten  drei  oder  vier  etw;i'^  stärker  sind  und  ein 
klein  wenig  enger  stehen  als  die  vnrhcrgeli<Midi'n;  dann  folu'en  nach 
kurzer  Unterbrechung  noch  w(Miig-tens  zwc'Wf  Hörstchen,  \on  denen 
die  ersten  schon  kaum  halb  so  lang  sind  als  die  voraufgelienden  und 
allmählich  an  Länge  abnehmen,  während  die  letzten  sehr  klein  und 
fast  glcichgross  sind  und  sich  knnimförmig  bis  fast  zur  Spitze  er- 
strecken. Die  hintere  Borstenreihe  besteht  aus  Borsten,  die  bis  kurz 
vor  die  verjOngte  Schenkelstelle  fast  gleichlang  sind,  jedenfalls  nur 
wenig  ian  lÄnge  abnehmen;  bis  zur  Mitte  hin  ist  diese  Reihe  ent- 
schieden einfach,  und  erst  von  da  an  wird  sie  von  unmittelbar  davor 
stehenden  feinen  Börstchen  begleitet,  die  sich  aber  nur  bis  zur  Ver- 
dünnung erstrecken  :  von  lii(  r  an  werden  die  Borsten  wieder  einfach, 
plötzlich  kürzer  und  verlaufen  kammförmig  bis  zur  Spitze.  Die  Mittcl- 
«<chienen  verlaufen  innen  bis  zur  Sj»itze  fast  ganz  gera<le,  und  die 
l*ubesceuz,  die  an  der  Lla'-i^  -«dir  kurz  und  spfirlich  i>t.  wird  bis 
zur  Spitze  ganz  allmählich  länger,  ohne  dass  ihre  Länge  jedoch  den 
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Querdurcbmesser  der  Schiene  erreiclit.  Von  sonstigen  Burütea  üiidet 
sich  aussen  vom  und  hinten  nur  je  eine  in  ziemlich  gleicher  Höhe. 
Die  Hinterschenlcel  sind  nnterseits  auf  der  dem  Körper  zugekehrten 
Seite  ganz  nadit,  während  sich  auf  der  abgewandten  Seite  kurze 
BOrstchen  befinden,  von  denen  die  beiden  letzten  vor  der  Spitze  wie 
gewöhnlich  Iftnger  und  stärker  sind.  Characteristisch  fttr  die  Art  ist 
die  Beborstung  der  Hinterschienen.  Dieselben  tragen  nämlich  auf 
der  äussern  dem  Körper  abgewandten  Seite  der  ganzen  I^nge  nach 
eine  Reihe  regelmässig  angeordneter,  gleichhinger  Borsten,  die  etwas 
feiner  sind  als  die  gcwölmliclitMi  IJor^ten  dn-  Hinterscliicnen  und 
etwas  länger  als  der  Qiierdurchnjcssor  der  lei/tcren.  Auf  der  inncru 
dem  Körper  zugekehrten  Seite  tindet  sich  ebenfalls  eine  An/.ahl  feiner 
und  noch  kürzerer  Borsten,  die  aber  später  anfangen  und  früher 
aufhören  als  jene  und  nach  der  Spitze  zu  meist  etwas  au  Länge  ab- 
nehmen. Die  übrige  Beborstung  der  Schienen  ist  die  gewöhnliche, 
nur  finden  sich  auf  der  Innenseite  zwei  gleichlange  Börstchen,  von 
denen  die  eine  etwa  auf  der  Mitte,  die  zweite  ziemlich  nahe  dabei 
nach  der  Spitze  zu  steht. 

Flfigel  bräunlich,  biaweUen  schwärzlich  tingiert,  an  der  Basis 
heller;  dritte  und  vierte  Längsader  etwas  convergierend,  dadurch 
dass  jene  sich  abwA^ts,  diese  etwas  aufwärts  biegt ;  hintere  Qiierader 
ganz  sanft  geschwungen,  letzter  Abschnitt  der  vierten  Längsadcr  meist 
2'/- mal  so  lang  als  der  vorletzte.  Schtippcheu  deutlich  ungleich,  ihre 
Färbung  sehr  variierend,  gewöhnlich  weisslicbgelb,  oft  bräunlich,  ja 
biswcileu  schwärzlicii,  .Scli\vin<ier  gell). 

"Weibchen  habe  ich  leider  nicht  gefaniren.  Hndo  es  auch  inil 
Sicherheit  in  keiner  der  mir  zu  Hand  botindlichen  Samndungcn.  lu 
der  Zetterstedt'scheu  Sammlung  behudet  sich  ein  Weibchen,  von 
dem  ich  mir  aber  keine  genaue  Beschreibung  angefertigt,  sondern 
nur  die  Bemerkung  gemacht  habe,  dass  der  Körper  einfarbig  blaugrau 
ist  mit  etwas  glänzendem  Hinterleib,  und  dass  die  Hinterschienen 
aussen  mit  einer  ähnlichen  Borstenreibe  versehen  sind  wie  beim 
Männchen.  Da  letztere  Eigenschaft  auch  dem  Weibchen  von  eoracina 
zukommt,  das  ich  damals  noch  nicht  kannte,  so  bin  ich  leider  nicht 
im  Stande  anzugeben,  wie  sich  beide  Arten  im  weiblichen  Geschlecht 
von  einander  unterscheiden. 

Vorkommen.  In  England  scheint  die  Art  nicht  selten  zu  sein, 
da  Meade  und  Verrall  sie  zahlreich  gefanu'cn  haben.  Auf  dem 
Festland  ist  sie  dagegen  nicht  häufig;  ich  fing  zwei  Männchen  Hude 
Mai  in  Cfenthin,  Herr  Pokorny  ein  Männchen  in  Oesterreich,  und 
Herr  Kowarz  bcsass  zwei  Männchen,  von  denen  eins  aus  Waldegg 
ätammtc. 


Digitized  by  Google 


Die  Atttboinyidengruppe  Homalomyia. 


125 


Arnnerkung  L  In  der  Zetter •tedt'cchen  8«innlong  finden  eieh 
▼on  obiger  Art  3        und  1  Q;  das  nie  rar.  b  von  Zetteretedt  in  der 

Anmerkung  zu  seiner  Beschreib uhlt  erwChnte  Stück  ist  nichts  weiter  ale 
dieselbe  Art  mit  dunkleren  Sciiüppchen,  uiul  das  letzte  als  mxdxca  ange- 
sehene Exemplar  ist,  wie  ich  schon  oben  erwähnte,  nur  ein  unausgetarbtes 
Stück  von  pulychada.  Der  einzige,  der  dio  vorliegende  Fliege  als  mntica 
Zeit  ericannt  nnd  beBchrieben  hat,  ist  Meade.  Ich  fahrte  die  Art  in 
meinem  Verseicbnis  der  Anthomjiden  Genthins  als  higena  Zeti  an  nnd 
habe  insofern  nicht  Unrecht,  als  yon  den  beiden  in  der  Zett erst  edt^sdben 
Sammlang  unter  diesem  Namen  steckenden  StQcken  das  erste  die  obige 
muiUea  i»tf  Wihrend  das  zweite  wieder  poHydtaeUi  ist. 

Anmerkung  2.  In  der  ehemals  Kowarz'schen  Sammlnnr:  dos  Herrn 
Verrall  und  unter  den  mir  von  FTerrn  Kowarz  zur  Ansicht  übernandten 
Himalomyia- krien  betiudet  sich  je  ein  Stück  der  obigen  Art  mit  der  Be- 
lettlang  tnangvlifera  Bd.  sec.  typ.  Wenn  ich  trotsdem  dies  Synonym  mit 
einem  Frageteiehea  versehen  habe,  so  ist  dies  mit  RQeksieht  anf  die  von 
Rondani  selbst  angegebene  Länge  von  3  mm  geschehen,  die  mir  fit  die 
vorliegende  Art  aa£fallend  gering  erscheint' 

Anmerkung  3.   Locw  bat  die  Art,  veranlasst  durch  die  faiüerende 

Färbung  der  Schüppchen  und  des  Körper«,  in  seiner  Sammlung  unter  zwei 
verscliie^lenen  Namen  stecken,  hiutn  und  ülotn.  und  liat  onVnbar  durch  die 
ähnliche  Bildung  der  l^amen  die  grosse  Aehnlicbkeit  beider  Fliegen  aus- 
drleken  wollen.  Beide  sind  aber  nicht  bloe  ihnUeh,  sondern,  wie  die  ge- 
nane  TTntersuchong  ergeben  bat^  identisch.  Bei  iBoto  macht  Loew  die  Be- 
merknng:  .«tibiis  posticis  ciliatis,  konnte  wohl  higens  Zett.  sein,"  und  bei 
lanta  schreibt  er:  „könnte  Ticlleiclit  tHanguUfera  Rd.  sein,  doch  pssst  die 
Bescliroibung  der  Hintcrschienen  nicht,  und  der  Name  ist  unzulässig." 
Wie  mau  aus  Obigein  sieht,  waren  beide  vermutete  Synonyniien  richtig. 

spcc.  40.  J7.  atra  sp.  nov.  tf,  —  Tata  atra^  p^dibus  con- 
cdcrilntg,  femcribua  potiiciB  mbtus  a  mfdio  u$que  ad  ayieem 
dvpliei  9€rU  hngarum  »etarum  inalruetiB;  sguamU  inaegmltbus 
ntjTrw,  halteribua  ßavis.  —  Long.  4  mm. 

Hin  neben  tiefschwarz,  Wangen  nnd  Stirn  im  Profil  nnr  in 
äusserst  feiner  Linie  vorragend,  Backen  wenig  nnter  die  Augen  herab- 
gehend.  Stimdreieck  schwant,  klein,  nach  oben  kaum  fortgesetzt; 
Wangen  grauwciss  bestäubt,  neben  dem  Stirndroiock  schon  so  aihmnl, 
riass  sie  nur  linienförmig  erscheinen,  und  nach  oben  ganx  verschwin- 
dend, so  dass  die  Augen  in  kleiner  Strecke  znsammenstossen,  Fühler 
ziemlich  stark  und  verhiiltnismässig  lang,  drittes  Glied  reichlich 
doppelt  so  lang  nN  das  /weite;  IJorste  nackt,  haarrörniig,  an  der 
Basis  knup)  (M\va<  verdickt,  rimrax  liefschwnrz,  genau  ^Yie  bei  {\ov 
(d»en  heschi  iebeiieii  fnrhi)nf1l(K  mit  der  die  Art  überhaupt  gro^^e 
Aehulichkeit  hat.    Auch  in  der  Farbe,  Bildung  und  Zeichnung  de.s 
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Hinterleibes  gleichen  sich  beide,  nur  ist  die  letztere  boi  der  vor- 
liegenden  Art  noch  etwas  andeutlicher  als  bei  carbonelfa.  Hypopyg 
sehr  unscheinbar. 

Beine  schwarz.  Die  Mittelbcine  sdioinen  in  allen  Stücken  denen 
der  earhoneUa  zu  gloiclicn.  Gonano  Auskunft  iU)or  dm  Vorlanf  der 
Borstcnrcilicn  dor  riitorsoifo  kann  ich  loidcv  iiiclit  irohrii.  da  bt^i  dorn 
cinrn  mir  vorliegenden  Stück  die  Scliieucii  (iiclit  an  dii^  SclK'iikcl 
geleu't  sind,  während  bei  dem  andern  die  IJ«'b(ti>tnng  sehr  abgeiiclicii 
ist.  Ich  kann  mit  Sicherheit  nnr  anjj;ebcn,  dass  die  iiinter(^  der  auf 
der  Unterseite  befindlichen  liorstenreihen  mit  einer  antl'allcnd  langen 
nnd  verhältuismussig  recht  kräftigen  Borste  bcgiuut.  Die  Mittel- 
schienen tragen  auf  der  Aussenseite  vorn  und  hinten  je  eine  Borste, 
unterscheiden  sich  aber  im  übrigen  in  nichts  von  denen  der  carhit^ 
nella,  Characteristisch  für  die  Art  ist  die  Beborstung  der  Uinter- 
sehenliel.  Dieselben  sind  nnterscits  an  der  Basis  nackt  und  tragen, 
etwas  vor  dor  Mitte  beginnend,  jederseits  eine  Reibe  von  Borsten- 
haaren, die  nach  der  Spitze  zu  immer  länger  werden,  und  von  denen 
namentlich  die  auf  der  dem  Körper  zngckehrten  Seite  zuletzt  eine 
auffallende  Länge  erreichen.  IJcide  iiorstcnreihen  unterscheiden  sieh 
noch  dadurch  et\va>.  dass  die  dem  Körper  zuu'ekohrte  ans  feinern 
und  zahlreicheren,  die  anf  der  abijewandten  Seite  aus  etwas  -■tärkeren 
nnd  lockerer  angetirdncten  Horstenliaaren  ;4ebibli't  wird.  Die  llinlor- 
schienen  trafen  aussen  die  bi'iden  ^'ewohulicbcu  DDrstcn.  während 
sich  innen  ungefähr  auf  der  Milte  zwei  dicht  unter  einander  stehende, 
kürzere  Borsten  betindon;  auf  der  äussern  dem  Körper  abgewandtcn 
Seite  kann  ich  keine  Borsten  wahrnehmen. 

Fl Q gel  graulich  tingiert;  dritte  und  vierte  Längsader  vor  dor 
Spitze  mit  deutlicher  Neigung  zu  convergieren;  unmittelbar  an  der 
Spitze  selbst  aber  biegen  sich  1>eide  schwach  aufwärts,  resp.  abwärts, 
so  dass  sie  schliesslich  nur  parallel  sind.  Hintere  Querader  schwach 
geschwungen,  letzter  Abschnitt  der  vierten  Längsader  2li—2*/*mtt\ 
so  lang  als  der  vorletzte.  Die  unuli  i<  b  it  Sdiüppchcn  schwarz, 
Schwinger  gelb  mit  ziemlich  grossem  Knopf  und  etwas  hellerem  Stiel. 

Vorkommen.   Herr  Pokorny  fing  das  eine  der  mir  bekannt 

gewordenen  Mannchen  im  August  bei  Wien,  wHhrend  das  zweite  in 
einer  Sendung  des  Herrn  Pastor  Krieg  ho  ff  bctiudliche  ohne  Orts- 
angabe ist  nnd  jedenfalls  aus  Thüringen  stammt. 

Spec.  41.  //.  (/e ii  K  a/ is  sp.  nov.  c/  et  Q.  —  Nifn'o-i  hit'rfa, 
oculis  non  arcte  cohaerentiUus,  pedibus  concoloribus,  genuhus  et 
ima  hast  iibiarum  pertpicus  flavis^  /emoribus  postici*  »uUtt»  in 
lalere  verms  eorput  directo  a  hast  vUra  medium  serle  pilorum 
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inHructis;  oHb  eiturawentibus,  squamit  inaegualUnts  ßaindia, 
haUenbu»  flavi».  —  Femina  simiUima  feminae  H.  tubereulatae, 
diferi  HbiU  aniieit  in  lattre  a  corpore  averoo  tHa  äiatineta  in- 
otruetis.  —  Long.  5  mm. 

Synon.:  Honudomffia  genmlis  Lw.  Coli.  BeroL  in  litt. 

Männchen.  Schwarz^rau ;  Stirn  iiml  Wanden  im  Profil  nnr  in 
feiner  Linie  sichtbar,  während  die  iiackcn  ebenfalls  nur  wenig  unter 
die  Augen  herabgfhon.  T):is  schwarze  Stirndreieck  ist  über  den 
P^ühlcrn  verhältnisniässig  broit  und  vorsciiniftlerf  sieb  nach  oben  zu, 
Sf>l/t  ^icb  aber  in  (bnitliciier  Strieme  bis  zum  Scbcitol  fort,  so  dass 
die  Augon  zien)Iirii  auttallond  getrennt  sind,  wenn  aucb  nicbt  in  dem 
Masse  wie  bei  ^^^^icul(^,  l(itip((lj.>is  oder  obiuccsct'n.s.  Die  neben  dem 
lintergesiclit  sehr  schujalen  Wangen  sind  grauwciss  l)estaubt,  ver- 
breitern sich  an  der  FQhlerbasis  etwas,  aber  selten  so,  doss  sie  halb 
so  breit  werden  als.  das  Stimdreieek,  werden  naeh  oben  zn  wieder 
etwas  scbmftler  und  begleiten  die  Mittelstrieme  deutlich  erkennbar 
bis  zum  Scheitel,  bleiben  aber  an  Breite  weit  hinter  dieser  zarflck. 
Ftthler  kttrser  als  das  üntergesicht,  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als 
das  zweite;  Borste  nackt,  das  etwas  verlftngerte  zweite  Glied  und  die 
Basis  des  dritten  ziemlich  auffallend  verdickt. 

Thorax  nebst  dem  Scbildchen  dunkel  schwarzgrau,  namentlich 
im  Leben  mit  recht  deutlichem  Glanz,  Brustseiten  wie  gewrdinlicb 
heller,  aber  wenig  auffallend  best.'lubt.  Kine  Striemung  lässt  sich, 
auch  wenn  man  den  Thorax  ganz  von  vorn  betrachtet,  kaum  wahr- 
nehmen. 

Hinterleib  uval.  an  seiner  breitsten  Stelle  ein  ganz  klein  wenig 
breiter  als  der  Thorax.  Die  IJebaarung  ist  auf  dem  ersten  Ring  und 
den  Seitenrändern  der  Übrigen  recht  lang,  auf  der  Mitte  der  Ringe 
dagegen  knrz,  so  dass  der  Hinterleib  deutlich,  wenn  anch  schwach 
giftniend  erscheint.  Ganz  von  hinten  gesehen  ist  er  mit  dichter 
bleigrauer  Bestaubung  bedeckt,  die  fllr  die  Art  charecteristisch  ist, 
und  l&sst  auf  dem  ersten  Ring  eine  ziemlich  breite.  TOm  und  hinten 
sich  erweiternde  Mittcistrieme,  auf  dem  zweiten  und  dritten  dreieckige 
Kückenfieckc  und  auf  dem  letzten  eine  Mittellinie  erkennen,  die  auf 
dem  Finddrittel  des  Ringes  Terschwindet.  Die  Färbung  dieser  RUcken- 
zcichnung  ist  schwarzbraun,  geht  aber  auf  dem  dritten  und  vierten 
Ring  in  helleres  Braun  über,  so  dass  sie  sich  hier  nicht  mehr  recht 
deutlich  von  der  übrigon  IJcstiliibnng  abbebt  :  bei  abgeflogenen  Stücken 
verwischen  sich  natiirlicli  die  (irenzen  noch  niebr.  Das  Hyi)Oj)yg 
zeigt  dieselbe  Bestäul»ung  wie  der  Hinterlcil»,  ragt  (ieutliih.  aber 
nicht  autfallend  vor,  und  trägt  hornige  Anlninge,  die  aber  meist  ver- 
steckt bind.   Die  Läugsfurche  ist  sehr  schwach  und  fast  ganz  auf 
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die  Unterseite  gerttcict,  so  dass  senkrecht  von  oben  kaum  eine  Spnr 
von  Einschnitt  za  sehen  ist. 

Beine  von  ziemlich  krflftigem  Bau,  wie  der  Thorax  gefärbt  und 
'  teilweise  ebenfalls  glfinzend,  alle  Knie  und  die  ftnsserste  Bnsis  der 
Scliioiion  deutlich  rotgolb.  An  den- Vorderschienen  ist  diese  gelbo 
Fiirbuug  wie  gewölmlich  ans  gebreiteter,  nimmt  aber  im  günstigsten 
VaWc  nur  ein  Drittel  «iersolbon  ein,  wribrond  sie  an  Mittel-  und 
Hiiitcrsclii(Mien  auf  eine  noch  gcrin^cio  Strocko  l)Psclir;inkt  ist.  Die 
Vnrdorscliioncii  trugiMi  auf  doi'  doiu  Köi'iKjr  abLn^nandton  Seite  etwas 
jenseits  der  Mitte  ein  feines  IJorstchen.  das  sich  freilich  leicht  abreibt, 
aber  bei  frisch  gefangenen  l'',xein])Iaren  wenigstens  an  einem  Uein 
sichtbar  ist.  MerkwürdigerwiM>e  scheint  dieses  Horstchen  bei  längere 
Zeit  aufbewulirteu  Stttcken  /u  verschwinden;  ich  bemerke  es  augen- 
blicklich wenigstens  bei  einer  nnr  ftnsserst  geringen  Anzahl  meiner 
zahlreichen  Exemplare,  w&hrend  ich  es  karze  Zeit  nach  dem  Fango 
bei  den  meisten  mit  Sicherheit  wahrgenommen  habe.  Immerhin  halte 
ich  es  für  ein  characteristisches  Merkmal  der  Art.  Die  Mittelschenkel 
sind  vor  der  Spitze  war  wenig  anffallend  verjüngt.  Die  vordere  der 
auf  der  Unterseite  befindlichen  Borstenreihen  besteht  bis  etwas  Aber 
die  Mitte  aus  9 — 10  zicndicb  langen,  allmäliiich  etwas  dichter  wer- 
denden und  ganz  allmählich,  aber  nur  wenig  an  I^ilnge  abnehmendeu 
Thorsten:  daran  ^chiies^eji  sich,  /iendich  plötzlich  kleiner  werdend, 
bis  znr  Spitze  etw.i  zwölf  feinere  und  dichter  stehende  Tiorsten,  die 
unter  sich  fast  gleieldang  sind  nnd  an  der  verdünnten  Sciienkelstelle 
kaum  eine  llnterbreciuing  erfahren.  Dii^  hiiiti  i  c  IJoi  strnreihe  beginnt 
mit  einem  anffallend  langen  und  feinen  llörstclien.  ist  im  crsteji 
Drittel  einfach,  verdoppelt  sich  im  Verlauf  .des  zweiten  Drittels  und 
wird  schliesslich  wieder  einfach,  während  die  sie  bildenden  Borsten 
bis  znr  Spitze  hin  ganz  allmählich  an  I^ftngo  abnehmen,  aber  immer 
etwas  langer  bleiben  als  die  Borsten  der  Vorderreihe;  ein  genänes 
Erkennen  der  hintern  Borstenreihe  wird  dadnrch  sehr  erschwort,  dass 
die  auf  der  Hinterseite  der  Mittelschenkel  befindlichen  feinen  Borsten- 
haare lang  herabhängen  nnd  dadurch  die  vor  ihnen  befindliche  Borsten- 
reihe  verdecken.  Die  Mittel-chioneu  nehmen  innen  von  der  Basis  bis 
znr  Spitze  fast  ganz  allmählich  an  Stärke  zu.  Die  Pubescenz  auf 
d(>r  Innenseite  fehlt  an  der  gell)  gefärl>ten  Stelle  gänzlich;  sie  beginnt 
er>t  danach,  ist  anfangs  äusserst  kurz  und  nimmt  zwar  bis  znr  Mifto 
hin  ganz  allmählicli  zu.  ist  aber  selbst  da  noch  sehr  nnsclieinhar. 
Von  der  Mitte  an  wird  sie  länger  nnd  ziigleicli  etwas  dichter,  bleibt 
al'cr  nlM>rall  fast  gleiclilantr.  Auf  der  Anssenscifo  der  Mittelschieneu 
findet  sich  vorn  und  hinten  je  eine  Borste,  Die  1  linterschenkel  tragen 
unter.scits  auf  der  dem  Körper  zugekehrten  Seite  eine  IJeihe  ziemlich 
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langer,  feiner,  &st  lottiger  Borsten,  die  von  der  Basis  bis  snm  Beginn 
des  letalen  Drittels  reichen,  während  die  Borsten  anf  der  den  KOrper 
abg6wandten  Seite  kfirzer  und  st&rker  sind  und  sich  bis  snr  Spitze 
erstredcm,  hier  wie  gewöhnlich  langer,  aber  weitläufiger  werdend. 

Flügel  graulich  tingiert,  an  der  Basis  in  Folge  der  Fftrbnng 
.der  Adern  mehr  gelblich;  dritte  und  Werte  LAngsader  an  derSpitse 
kAum  couTergierend;  obwohl  nlmlich  die  dritte  LAngsader  sich  un- 
mittelbar Tor  der  Spitze  etwas  abwärts  biegt,  kommt  doch  keine 
Gonvergenz  zn  Stande,  da  die  vierte  Längsader  bei  den  meisten  mir 
vorliegenden  Stücken  sich  zulet/t  etwas  nach  unten  biegt,  höchstens 
aber  gerade  verlauft.  Hintere  Querador  gerade  oder  leicht  geschwungen, 
der  letzte  Abschnitt  der  vierten  Längsader  2'  i — 2'  ,nial  so  lang  als 
der  vorletzte.  Die  deutlich  ungleichen  Schüppchen  und  die  Schwinger 
gelblich. 

Weibchen.  Ganze  Körpcrfarbaog  blangran.  Stirn  und  Wangen 
treten  nur  unbedeutend,  aber  etwas  mehr  hervor  als  beim  Männchen, 
während  die  Backen  cbcnfulls  etwas  deutlicher  unter  die  Augen 
hcrabgehen.  Der  Muudraiid  ist  wie  gewöhidich  etwas  vorgezogen. 
Mittelstricme  der  Stirn  eigentlich  nur  deutlich,  wenn  man  sie  senk- 
recht von  (ihdu  Jbetraclitet;  bei  anderer  Betrachtungsweise  hebt  sie 
sich  nicht  von  den  Oibiten  ab  und  erscheint  nur  ganz  schräg  von 
vorn  gesehen  durch  fast  silberweisse  Bestäubung  etwas  heller  als  die 
graublau  gefärbten  Seitenleisten.  Sie  verläuft  von  der  Fühlerbasis 
bis  zum  Scheitel  fast  in  gleicher  Breite  und  ist  nur  in  der  Mitte 
etwas  verschmälert  Dem  entsprechend  sind  auch  die  Orbiten  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  fast  gleichbreit  und  ebenso  breit  als  die 
Mittelstrieme.  Thorax  und  Schildchen  von  hinten  betrachtet  mit 
ziemlich  deutlichem  Olanz  und  auch  die  nur  wenig  heller  bestäubten 
ßrustseiten  noch  etwas  glänzend.  Hinterleib  etwas  mehr  glänzend 
als  der  Thorax,  aber  selbst  ganz  von  hinten  betrachtet  ohne  Spur 
einer  Zeichnung.  Beine  grau  bestäubt,  die  Ausdehnung  der  gelben 
Färbung  dieselbe  wie  beim  Männchen.  Die  bei  dem  letzteren  er- 
wähnte Borste  auf  der  dem  Kinpor  abgewandten  Seite  der  Vurder- 
schienen  ist  stets  deutlich  vurhanden,  und  auch  die  Mitlclschonkcl 
tragen  unterseits  an  der  Basis  ein  durch  seine  Länge  auffallendes 
Börstchen.  Die  Mittelschicncn  sind  innen  etwas  jenseits  der  Mitte 
mit  einer  starken  Borste  bewehrt.  Die  Tarsen  sämtlicher  Beine, 
aber  namentlich  die  Vordcrtarscn  sind  etwas  verbreitert,  eiu  Merk- 
mal, das  abrigens  auch  dem  Weibchen  der  oben  beschriebenen 
herctdaia  Zett  in  gleicher  Weise  zukommt.  Flügel  glasheU,  an  der 
Wurzel  gelblich.  Alles  flbrige  wie  beim  Männchen. 

XL.  H«ftL  9 
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Vorkommen.  Ich  fing  die  Art  nm  Oentbin  meist  mat  Bitttom 
von  Mitte  bis  Ende  Mai  und  spftter  wieder,  offenbar  eine  xweite 
Generation,  Mitte  bis  Ende  Angnst  Ich  habe  20        nnd  18  QQ 

aus  hiesiger  Gegend  untersucht  und  kenne  sie  noch  aus  Halle  a.S., 
Berlin,  Franzensbad  (Kowarz)  und  England  (Yerrall).  Kowarx 
hat  die  Art  als  clavatula  Loew  bezeichnet,  eine  Bestiinroung,  die 
nach  der  Loew 'sehen  Tvj)0  im  Berliner  Museum  nicht  zutreffend  ist. 
In  der  Verr  all 'scheu  Sammlung  faud  ich  die  Art  unter  dem  Nauen 
flai'ibdsh. 

Aumericuug.  Die  Aehulichkuit  zwischen  dem  Weibchen  dieser  Art 
und  dem  Weibchen  Ton  tubeirüiUata  Zttt.  ist,  wie  ieb  sehen  ebsa  srwihnt 
habe,  eine  ungemein  grosse.  Am  sichersten  wird  das  ersiere  durch  das 

Yorhandcnsein  der  Borste  an  den  Vorderschienen  unterschieden  werden 
können.  Hat  man  beide  Weibchen  neben  einander  vor  sich,  so  wird  mau 
aucli  finden,  diiss  der  Hinterleib  von  (nhcrculnta  etwas  dunkler  ist  als  der 
von  genuoli'i.  Am  In  -Umi  wird  man  die  Zugeliörigkeit  des  Weibchens 
naturlich  nach  den  am  selben  Ort  gefaogeneu  Mäuuchen  bcurtoileu  können. 

spec.  42.  Ii,  nitida  sp.  nov.  Q.  —  Toia  eairuU(Miira  niUda; 
orbiti»  plumbeis  mbnitidis;  tibüe  irUermediis  exius  in  lat^re  an- 
teriore setis  duahus  validis,  intus  scta  parva  intirueti$:  alt*  H 
tqxiamis  inaequaUhua  Jlavis.  —  Long.  5  mm. 

Weibchen.  Glänzend  schwarz  mit  einem  Schein  ins  Blaue. 
Stirn  und  Wrangen  im  Prülil  kaum  vorragend.  Stirn  über  den  Fl\hlorn 
etwa  von  '  Koiit'brcito,  nach  dem  Scheitel  zu  sich  ganz  unbedeutend 
verschmälernd.  Mittelstricnie  vcrhaltnismilssig  sehr  schmal,  schon 
über  den  Fühlern  kaum  breiter  als  die  Orbiten  an  dieser  Stelle  und 
nach  üben  zu  sich  noch  mehr  verschmäleriid,  so  dass  die  Seitenleisten 
oben  mindestens  1'  -  mal  so  breit  sind  als  die  Mittelstrierae.  Die 
Wangen  sind  wcissgrau  bestäubt,  die  Orbiten  bleigrau  und  von  der 
Ftthlerbasis  bis  snm  Scheitel  mit  recht  anffhllendem  Glans.  Vordere 
Orbitalborste  dem  Augenrande  ein  ganz  klein  wenig  näher  als  der 
Mittelstrieme.  Ftthler  von  gewöhnlicher  Bildung,  Borste  haarförmig, 
das  nur  wenig  verlängerte  zweite  Glied  und  die  änsserste  Basis  des 
dritten  schwach  verdickt.  Taster,  soweit  ich  erkennen  kann,  aiemlicfa 
kurz.  Thorax  und  Schildchcn  mit  feiner,  wenig  auffallender  Be- 
stäubung bedeckt,  die  au  den  Brustseiten  noch  etwas  heller  ist 
Hinterleib  glänzend  schwarz  mit  einem  Stich  ins  Blaue,  aber  fast  ohne 
Spur  einer  Bestäubung.  Beine  ziemlich  kräftig,  glänzend  schwarz. 
Mittehebienen  innen  mit  oinor  nicht  sehr  starken,  aber  deutlichen 
Borstp,  au^son  und  vuru  mit  zwei  Borsten,  von  denen  die  der  Spitze 
nähere  die  b»  deutend  grossere  und  stärkere  i^t,  und  aussen  und 
hiuieu  gewöhnlich  mit  drei  gleicblaugen  und  gleichstarken  Borsten. 
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T)io  llintcrschienen  tragen  aussen  zwei  lange  und  knlftige  Borsten, 
auf  der  äussern  dem  Körper  abgewandten  Seite  ebenfalls  zwei  kräftige, 
aber  etwas  kürzere  Borsten,  während  sich  auf  der  Innenseite  zwei 
Borsten  von  kaum  halber  Lftnge  befinden.  Fli^gel  gelblich  tingiert 
mit  gelben  Adern.  £r8te  Hinternindselle  liemlieh  breit,  die  dritte 
und  vierte  Lilngsader  aber  doch  an  der  Spitze  ganz  schwach  con- 
▼ergierend;  hintere  Querader  gerade  oder  schwach  geschwangen,  der 
letate  Abschnitt  der  vierten  liftqgsader  doppelt  so  lang  als  der  Tor- 
letzte.  Die  angleichen  Schüppchen  weisslichgelb,  die  Schwinger  etwas 
dunkler. 

Vorkommen.  Das  eine  der  mir  vorliegenden  StQcke  ist  von 
ITerm  Kowarz  am  8.  G.  1871  in  Herkulesbad,  das  andere  TOn  Herrn 
Pokorny  am  U).  6.  1888  im  Leithagebirge  gefangen. 

Anmerkunc:.  Unter  den  mir  bekannten  Ht>malomi/ia-Minr\chen  ist 
keines,  das  ich  für  das  Mänucheu  der  eleu  beschriebenen  Art  halten 
kSanta.  leh  habe  dämm  inia  Badsnken  getragen,  diwelbe  ab  a«i  su  be- 
•chieiben,  vm  so  w«sigsr»  als  sie  sieh  daioh  die  angsgebenea  Merkmalt 
Ivieht  TOB  allen  EmtiomifithWvibekm  unteracheidet 

IT.  Coelomy  ia  Ilal. 

spec.  1.  C.  spaihuLata  Zett.  cf  et  Q.  —  Tota  hrunnco-atra 

opaca,  fronte  et  orc  prominenilbus ;  ahdomine  spathtdaeformi ; 

ptilibus  conculoj  ibus.  feutovibus  hdcDnediis  sublus  setis  rlgidis 

irvitruciw,  tibiis  iniermedi'ts  mtus  pubesceiüibus ;  alis  brunneo- 

flavis^  squamis  aequalibua  parvis  hrunnescentibus,  halteribus  jia~ 

vi8.  —  Femina  obscure  cinerea,  abdomine  ovato,  alis  basi,  sguamis 

et  haUerihu»  ßavidie.  Long,  cf  5,5,  Q  4,5  mm. 

Sjoon.:  Horn.  (Codotny'm)  moOitsima  Hai.,  Wettweod,  Jatniduction  io  Arn 
modern  Classification  ofinaacta  H,  148  (ohne  Beaehreibnng 

der  Art). 

Aricui  spathulata  Zeit..  Dipt  Seand.  1543,  166  c^Q. 
Horn.  moUisainui  Rd.,  Prodr.  VI,  52,  7. 
Codomi/ia  moUis»inui  Mde.,  Brit.  Antb.  1.  c.  1882,  234. 
H(mi.  moUisffima  Strobl,  Anth.  Steierm.  1.  c.  238. 

Männchen.  Kupf  schwarz,  nur  die  Wangen  bei  gewisser  Be- 
trachtung und  die  Stirnstriemc  unmittelbar  über  den  Fühlern  etwas 
heller  bestäubt.  Stirn  uud  Wangen  deutlich  vorragend,  beide  auffallend 
seitlieh  aasammengedrftckt.  Stimdreieck  sehr  klein,  nach  dem  Scheitd 
zn  in  ganz  feiner  Linie  fortgesetzt,  so  dass  die  Augen  in  ziemlich 
langer  Linie  fast  zusammenstossen.  Die  die  Stimstrieme  einfassenden 
Borsten  erstredcen  sich  von  der  Pllhlerbasis  bis  zum  Scheitel  in  un- 
unterbrochener, ziemlich  dichter  Bdhe.  Der  Mundrand  ist  deutlich 
vorgezogen,  so  dass  er  fast  senkrecht  unter  dem  vorgestrecktesten 
Teil  der  Stirn  liegt;  die  Backen  gehen  vom  ziemlich  weit,  nach  hinten 
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zu  nur  mftssig  unter  die  Augen  bemnter«  Die  FQliler  eind  siemlieh 
kirn,  das  dritte  Glied  nur  wenig  Ober  l'.'smal  so  lang  als  das  zweite; 
die  Borste  ist  nackt,  siemlieh  kurz  und  an  der  ftnssersten  Basis 
deutUeh  verdickt  Der  Rttssel  weicht  in  seiner  Bildung  merklich  ?on 

dem  der  eigentlichen  Homahmyia-Arten  ab.  Wahrend  bei  letzteren 
der  aus  der  Mundhöhle  entspringende  vorletzte  Rasselabschnitt  ziem- 
lich kurz  ist  und  daher  meist  in  der  Höhlung  versteckt  liegt,  ragt 
er  bei  ('oelomyia  durch  seine  grösspre  Länge  auch  bei  gewöhnlicher 
Lage  deutlich  hervor,  während  der  nächste  Teil  ebenfalls  viel  schlanker 
und  langer  ist  als  bei  lIomalo}nyia  und  bei  uatttrlicher  Haltung 
meist  von  unten  nach  oben  gcriclitet  ist. 

Thorax  tiefschwarz,  kaum  etwas  gleissend  und  auf  dem  hintern 
Teil  nebst  dem  Schildchen  und  den  lirustseiten  nur  sehr  undeutlich 
bräunlichgrau  bestäubt. 

Hinterleib  an  der  Basis  auffallend  verschmälert,  an  der  Spitse 
spatelfönnig  verbreitert,  mit  kaum  einer  Spur  von  Glans.  Gans  von 
hinten  gesehen,  seigt  er  sich  schwach  blftnlichgrau  bestäubt  und  Usst 
die  gewöhnliche  Rttckenzeichnung  erkennen,  die  sich  aber  bei  allen 
mir  vorliegenden  Stocken  nur  bei  ganz  besonderer  Betrachtungsweise 
und  auch  danu  nur  undeutlich  abhebt.  Der  erste  Ring  erscheint 
ganz  schwarz;  auf  dem  zweiten  und  dritten  findet  sich  eine  in  ihrer 
Breite  sehr  wechselnde  Rückenlinie,  die  sich  zu  einer  mehr  oder 
weniger  breiten  llintenandsbinde  erweitert,  die  sich  bis  fast  zu  den 
Seitonrändern  erstreckt;  der  vierte  Ring  trfigt  nur  eine  schmale 
Kückeulinic,  die  nieist  auf  der  Milte  des  Ringes  verschwindet  bei 
mehreren  meiner  Exemplare  sich  aber  aticli  bis  zur  Spitze  fortsetzt. 
Die  Oberseite  der  Rintre  i>t  fa^t  nackt,  <lio  Scitcnränder  jeducli  üben 
und  unten  ziemlieli  dicht  behaart;  auf  dem  dritten  und  vierten  Ring 
werden  die  Haare  auf  der  Bauchseite  sehr  lang  und  fast  borstenartig, 
sind  seitwärts  unter  den  Bauch  geschlagen  und  umfassen  die  Höhlung 
desselben  von  beiden  Seiten.  Das  Il^popyg  rag(  nur  ganz  wenig 
hervor. 

Beine  einfarbig  schwarzbraun,  oft,  namentlich  bei  jüngeren  Exem- 
plaren durchscheinend.  Die  Vorderbeine  bieten  nichts  Besonderes. 
Die  Mittelschenkel  nehmen  von  der  Basis  bis  etwa  's  vor  der  Spitze 

ganz  allmählich  an  Breite  zu  und  verscbniälorn  sich  dann  zwar  nur 
allmählich,  aber  recht  ansehnlich.  Die  vordere  der  auf  der  Unterseite 
befindlichen  liorstenreihcn  ist  ziemlich  auffallend  gebildet;  während 
die  ersten  Borsten  an  der  Basis  nur  kurz  und  unscheinbar  sind,  sind 
die  darauf  fulfjendeu  4 — die  ungefähr  bi>  zur  Sciienkelmitte  reichen, 
auftallend  lang  und  ziemlich  kräftig,  nehmen  nur  wenig  an  Länge  ab 
und  sind  nach  vorn  gerichtet;  dann  folgen  bis  zu  der  Stelle,  au  welcher 
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die  Yerdfttinnog  beginnt,  ninflcbst  seehs  etwas  kllnere,  aber  äicbter 
stehende  Borsten  nnd  dann  nocbmal  6 — 7  wieder  etwas  kfirsere  nnd 
noch  dichter  stehende  Borsten  von  unter  sich  fast  gleicher  lilnge; 

die  Einschnürung  selbst  ist  borstenlos,  und  erst  kurz  vor  der  Spitze 
finden  sich  4 — 5  kamniförmige  Börstohcn.  Die  hintere  Borstenreihe 
der  Unterseite  besteht  aus  ziemlich  dicht  stehenden,  anfangs  langen, 
nach  der  Spitze  zu  allinählicli  kürzer  werdenden  Borsten  und  reicht 
his  kurz  vor  die  Spit/e.  Die  Mittelschienen  sind  von  der  Basis  bis 
etwas  über  die  Mitte  ziemlich  dünn  und  schwellen  dann  bis  zur 
Spitze  merklich  an.  Bei  sorgfältiger  Betrachtung  verläuft  die  Innen- 
seite nicht  ganz  gerade,  sondern  lässt  an  zwei  Stellen  eine  ganz  seichte 
Einbuchtung  und  darauf  folgende  Anschwellung  erkennen.  Pubescenz 
ist  auf  der  ganzen  Innenseite  TOrhanden;  anfangs  ist  sie  äusserst 
karz  und  spärlich,  wird  aber  schon  vor  der  Mitte  Iftnger.  nimmt 
allmfthlich  an  Lftnge  zo  nnd  ist  an  der  verdickten  Stelle  recht  auf- 
fallend lang.  Auf  der  vordem  nnd  hintern  Aussenseite  findet  sich 
nur  je  eine  Borste,  von  denen  jene  länger  ist  und  sich  der  Spitse 
näher  befindet  als  diese.  Die  Hintersehenkel  tragen  nnterseits  auf 
der  dem  Körper  abgewandten  wie  zugekehrten  Seite  Borstenreihen; 
während  aber  jene  bis  zur  Spitze  reicht,  verschwindet  diese  schon 
etwas  hinter  der  Mitte.  Die  Hinterschienen  tragen  nnr  die  gewöhn- 
lichen vier  Borsten,  zwei  aussen,  eine  innen  und  eine  auf  der  äussern, 
dem  Körper  abgewandten  Seite:  sie  sind  s:lmtiicii  zirmlich  unscheinbar. 

Flügel  l)oi  ausj,'ofärbten  Kxemiilarcii  bräunlich  tingiert,  sämtliche 
Adern  schwarzbraun  und  namentlich  die  vorderen  recht  kräftig:  dritte 
und  vierte  Längsader  last  parallel,  selten  an  der  Spitze  etwas  con- 
vergiercnd;  hintere  Querader  ziemlich  schief,  kaum  etwas  geschwuui-'en, 
letzter  Absdmitt  der  vierten  I4äng8ader  höchstens  do]>pelt  so  lang 
als  der  vorletzte.  Schüppchen  sehr  klein,  gleicbgross  und  dunkel- 
bräunlichgelb  gefibrbt,  Schwinger  gelb. 

Weibehen  einfarbig  dunkelgrau,  glanzlos.  Stirn  und  Wangen 
ragen  ebenfalls  deutlich  hervor,  während  der  Mnndrand  wie  beim 
Männchen  auffallend  vorgezogen  ist  Die  Flttgel  sind  namentlich  an 
der  Basis  gelblich  tingiert,  die  Schüppchen  und  Schwinger  gelblich. 
Im  übrigen  gleicht  es  dem  Männchen  bis  auf  die  Gestalt  des  Hinter- 
leibes, die  einfach  eiförmig  ist. 

Vorkommen.  Ich  habe  die  Art  bisher  leider  nicht  selbst  ge- 
fangen, kenne  sie  aber  aus  drn  vorschiedonstoii  Gegenden  Deutschlands, 
wie  Tliüringen.  Schleswig.  Ostpreiisscn.  aus  Kärnton.  l'ngarn,  Holland, 
Schweden  und  England.  Sic  scheint  demnach  weit  verbreitet  zu  sein. 

Anmerkung  1.  Die  erate  Beschreibung  der  Gattunt:  ('ot-lomi/ia 
findet  sich  im  zweiten  Band  von  Westwood's  Introduction  to  the  Modern 
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CUssiticatioD  of  Inscets,  wo  sie  aaf  S.  143  folfir^ndifnuMB  laitai:  „Ab- 
domen, (f,  obovatum,  venire  concavo  toto  metnbranaceo  (absque  ]ilica  aut 
liuea  coriacoa  longitudinali).  Facies  brevis  irapressa.  Poiistooia  obK  iiguii). 
Labiuiu  üubelongatum  (membranaceum  tarnen).  Calyptra  jam  minima  (ut 
iü  BimaUmifia  difision  9;  IhMa  B^D.).  AnteniiM,  pedM  alacqne  JObmo- 
hmytae.  ap.  1  mcX&mma.^  Die  in  dieser  Diagnoee  angegebenen  Merkmale 
sind  BO  venig  ausreichend,  dass  man  sich  nicht  wandern  darf»  wenn 
Schiner,  dem  die  oben  beschriebene  Art  offenbar  unbekannt  war,  die 
Gattung  Coelnmtfia  von  Roniaht>it/ia  nicht  zu  onterscheidon  vermochte. 
Auch  Rondaiii,  der  ein  von  Haliday  herrührendes  typisches  Exemplar 
der  nu}üi8»inui  besass,  belässt  die  Art  bei  der  Gattung  Monwlomyia  trotz 
der  wilGdlenden  Fern  des  Binterletbes  «ad  der  Verlftngernng  des  ersten 
resp.  aweiten  Bingee.  Der  erste,  der  die  Gattung  treffend  ebaracterieiert, 
istMeade,  doch  sieht  er  die  eigentümliche  Form  des  Hinterleibes  als 
Art-  und  nicht  als  Gattungsmerkmal  an,  und  erwähnt  iiucli  Tiidit  die  Wx- 
liingerung  des  zweiten  Hinterleibsringes.  Dagegen  bemerkt  er  riclitig,  du'js 
das  Kingesunkensein  der  Bauchseite  auch  bei  andern  Ilontaionii/ia-Xxtcn 
sich  findet,  wie  ich  in  der  Einleitung  gleichfalls  dargetban  habe,  und  dass 
dies  Merkmal  daher  kein  generisobes  sein  k5nne.  Ich  habe,  wie  ich  schon 
oben  erwähnt,  die  Art.  nie  lebend  gefangen,  Termnte  aber,  dass  das  Zn- 
sammenfallen  der  Bauchseite  erst  nach  dem  Tode  stattfindet.  Soviel  steht 
fest,  dass  die  chitinüse  Leiste  der  Unterseite  rudimentärer  ist  als  bei  jeder 
Homalonu/Kt' Art  Üb  dies  auch  für  die  nnten  beschriebene  <'.  suhpelluccnn 
tutriflt,  ist  mir  leider  nicht  mehr  erinnerlich;  es  ist  also  fraglich,  ob  dies 
Merkmal  als  Gattungsnierkmal  aufzufassen  ist.  Aber  auch  ohne  dies  dürfte 
die  eigentümliche  Bildang  des  Kopfes  und  Hinterleibes  genügen,  die  Tren- 
nung der  Gattung  Codomyia  Ton  Homahm^ia  au  rechtfertigen. 

Anmerkung  2.  Da  Haliday  nirgends  eine  Beschreibung  seiner 
moüissima  veröirentlicht  hat,  wie  mir  sowohl  Hi  ir  Verrall  als  auch  Herr 
von  Rüder,  <lor  wohl  die  reichste  Dipterenlitteratnr  besitzt,  bestätigten, 
80  mast  der  Name  moümima  dem  Zett erste dt'scben  weichen,  der  die 
Art  loeret  unter  dem  Namen  spaüivlata  kenntlich  beschrieben  hat. 

spcc.  2.  C.  snhpellueens  Zett.  cf  et  Q.  —  Simüi»  C.  spa- 
thulatae,  differt  abdämme  maeultB  lateralibuB  guattior  vel  sex  ßavis 
mairucto  et  taraorum  anticonim  artieulis  secunäo  et  Urtio  düa" 
UUis.  —  Long,  cf      9  4—5  mm. 

Synon.:  Authomt/rn  rauiridaris  var.  b  Zett.,  Ins.  lapp.  tiSl,  86 
Ariern  si(1ij)cUio ms  Zett.,  Dipt.  Scand.  15G1,  17G  c/9- 

Männchon.  I)ic  Art  ist  an  dem  durchscheinend  gelben  Hititor- 
leib  und  der  Form  (U'Nseilion  so  leicht  luMintlich,  dass  ich  mich  bei 
der  Hcsclircibinii,'  auf  die  wenigen  Nuti/.eii  bcM'lir.iiikcii  kann,  die  icli 
mir  nach  den  typischen  Exemplaren  der  Luuder  Sammlung  gemacht 
habe.  Die  Kopfform  ist  ganz  ähnlich  der  von  epatJtulatay  nur  ist 
der  Mandraad  weniger  deutlich  vorgezogen.  Die  Augen  sind  nicht 
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eng  sosamineiistosBflnd,  sondeni  durch  eise  gaos  feine,  weiss  ein- 
gefasste  Unie  etwas  getrennt.  Der  Tborax  ist  sdiwarsimmi,  die 
Brnstseiten  etwas  heller  bestäubt.  Die  Form  des  Hinterleibs  ist 
dieselbe  wie  bei  spathiilata.  Der  erste  Ring  (eigentlich  1  und  2)  ist 
durchscheinend  gelb,  während  die  Basis,  eine  Rfickenstrieme  nnd 
Hinterrandbinde  schwarz  sind;  in  seltenen  FflUen  verschmelzen  die 
letzten  beiden  zu  einem  dreieckigen  Fleck.  Der  zweite  King  ist 
ebenfalls  durchscheinend  gelb,  seine  schwarze  Rückcnstrienic  wird 
aber  breiter  und  bildet  mit  der  ebenfalls  breitern  Hinterrandbinde 
ein  grosses  Dreieck.  Die  letzten  Ringe  sind  gewöhnlich  ganz  schwarz, 
doch  zeigt  bisweilen  der  dritte  noch  jederseits  einen  durchscheinend 
gelben  Fleck.  Die  Beine  sind  schwarz,  die  Yordertarseu,  namentlich 
das  zweite  und  dritte  Glied,  in  beiden  Geschlechtern  dentUeh  etwas 
verbreitert.  Die  Yordere  der  auf  der  Unterseite  befindlichen  Borsten- 
reihoi,  deren  Verlauf  ich  mir  allein  notiert  habe,  beginnt  in  der  Nähe 
der  Basis  mit  swei  starken,  langen,  domäbnlichen  Borsten;  darauf 
folgen,  durch  einen  kleinen  Zwischenranra  getrennt,  vier  fast  ebenso 
lange,  etwas  sobwftchere,  aber  immer  noch  kräftige  Borsteo,  die  ganz 
allmählich  kürzer  werden  und  etwas  mehr  nach  hinten  gerichtet  sind; 
an  diese  schliessen  sich,  piOtjdich  kttrzer  werdend,  4—.')  fast  wieder 
ein  wenig  stärkere  Borsten,  die  etwa  halb  so  lang  sind  als  die  vorher- 
gehenden. In  der  verdtlnnten  Stelle  vor  der  Spitze  stehen  dann  wie 
gewöhnlich  einige  kammförmitjo  IJörstchen.  Die  Mittcl^cliienen  sind, 
gerade  von  vorn  t;oschen,  innen  ;in  der  Basis  etwas  verdünnt,  werden 
dann  höckerartig  etwas  stärker,  verjungen  sich  wieder  ein  wenig  und 
sind  dann  bis  zur  Spitze  dicker  und  überall  gleichdick;  die 
verdickte  Stelle  ist  innen  mit  dichter,  gegen  das  Ende  kaum  an 
Länge  zunehmender  Pnbescenz  bedeckt.  Sonst  findet  sich  anf  der 
Anssenseite  Tom  nnd  hinten  nnr  je  eine  stfirkere  Borste  nicht  weit 
vor  der  Spitse.  Die  Hinterschenkel  nnd  -schieaen  seigen,  soweit  mir 
erinnerlieh,  in  Beborstnng  lind  Behaamng  nichts  Auffallendes.  FlQgel 
gelblich  tingiert;  dritte  nnd  vierte  Längsader  convergierend,  indem 
die  vierte  sich  gegen  ihr  Ende  ziemlich  denüich  zur  dritten  auf- 
biegt; hintere  Querader  gans  gerade.  Die  unscheinbaren  gleichgrossen 
Schüppchen  und  die  Schwinger  gelblich. 

"Weibchen.  Thorax  einfarbig  dunkelblaugrau  mit  etwas  helleren 
Schulterecken,  fast  ohne  jeden  Glanz.  Der  Hinterleib  ist  rotgelb. 
aber  nicht  durchscheinend,  eine  Hinterrandbinde  auf  dem  zweiten 
und  dritten  Ring,  eine  schmale  Rückenlinie  auf  denselben  Ringen 
und  die  ganze  Spitze  schwarzgrau;  die  Binde  des  dritten  Ringes  ist 
bisweilen  dreieckig.  Im  übrigen  gleicht  es  dem  Mäuucheu,  nur  sind 
die  Taster  au  der  Spitze  etwas  verdickt. 
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Torkommeii.  leb  habe  die  Art  nnr  in  der  Stminlang  des 
Berliner  Museums  and  in  der  Zetter stedt^sclien  Sammlnng  zu  Lnnd 
gefunden,  wo  sie  in  sahlreiciien  Exemplaren  vorbanden  war. 

III.  Piezura  Rd. 

spec.  1.  P.  pardalina  Bd.  o^et  Q.  —  Thoraee  griMto^  Imta 
media  distincia  brunnea;  antennarum  basi,  palpis^  humerii,  scu- 

Uüi  apice,  pedibui*  ilavh;  abdomhie  Jlii'ido-rufo,  interdum  linea 
media  interruitta  et  macnJis  laft'ra/ihxs  nipri^  in^frueto;  afi« 
fiave€centibu.<^.  spinula  coatali  valde  jiiinuta,  S(niamis  inaequalibus 
albidis,  haltevihus  ßavidis.  —  Long.  G,r)— 7  mm. 

Sjnon.:  F.  pardalina  Kd.,  Prodr.  VI,  02,  1  cfQ. 

P.  pardeMna  Mde.,  BrÜ  Antb.  L  e.  1882,  221  (f. 

Männchen.  Kupf  im  Profil  fast  hnlbkuglig,  Stimstrieme,  Stirn 
und  Wangen  nur  in  gans  feiner  Linie  Torragend  und  die  Backen  nur 
m&ssig  unter  die  Augen  berabgebend.  Stirndreiecfc  sebr  klein,  fast 
linienartig,  und  sieb  nach  dem  Scheitel  in  noch  feinerer  Linie  fort^ 
setzend.  Wangen  siemlicb  schmal,  grauweiss  bestäubt,  neben  der 
Fttblerbasis  nur  wenig  breiter  und  nach  oben  bis  zom  Scheitel  deut- 
lich fortgesetzt,  so  das<;  die  Orbiten  so  brolt  sind  wie  die  Wangen, 
die  Augen  also  recht  deutlicli  getrennt.  Die  die  Stirnstrieme  ein- 
fassenden Borsten  stehen  recht  ?p:lrli('h  und  sind  jederscits  nnr  in 
einer  Anzahl  von  5—0  vorhandon.  Fühler  fast  von  Länge  des  Untcr- 
gosichts,  das  dritte  Gliod  dreinuil  so  lang  aN  da-  /woito.  blassrotgolb, 
das  letzte  Glied  an  der  Spitze  oft  in  grösserer  oder  geringerer  Aii^^deli- 
nung  grau.  Füliierborste  braungelh,  nicht  sehr  lang  aber  deutlich  ge- 
fiedert, au  der  Basis  schwach  verdickt.  Rüssel  braiinlichgclb. Taster  gelb. 

Thorax  grau,  nur  bei  gewisser  ßeleuclitung  mit  schwachem 
Glanz,  Schnlterecken  rutgclb.  Eine  bräunliche,  ziemlich  breite,  hinten 
verschwindende  Mittelstrieme  ist  deutlich  erkennbar;  als  feine  bräun- 
liche Linie  erscheint  auch  die  Stelle,  auf  welcher  die  Dorsocentral- 
borsten  stehen,  und  bei  besonders  günstiger  Betrachtungsweise  be- 
merkt man  auch  vor  der  FlQgelbasis  ein  bräunliches  Fleckchen. 
Betrachtet  man  den  Thorax  von  hinton  und  von  der  Seite,  so  zeigen 
sich  die  Bnistseiten  recht  deutlich  weissgrau  bestäubt  Schildchen 
grau,  die  Spitzenhalfte  rotgelb,  Ilinterrücken  grau 

Hinterleib  rotgelb  mit  ziemlich  auffallendem  Glanz,  da  die 
Oberseite  der  Ttinge  fast  nackt  i>t.  Die  Seitenränder  sind  wie  ge- 
wöhnlich reichlicher  behaart,  und  fallen  darunter  einzelne  kräftigere 
lUnsten  auf,  die  schliesslich  am  Hinterraud  des  letzten  Ringes  eine 
zusaninienhJlngende  Keihe  bilden.  \'on  hinten  und  von  der  Seite 
betrachtet  zeigt  sich  der  Hinterleib  mit  einem  dünnen  Keife  überzogen, 
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und  man  bemerkt  eine  nicht  sehr  deutliche  Mittektrieme,  die  aber 
in  WlficIiehkeH  nnr  dadoreli  sn  Stande  kommt,  dass  an  dieser  Stelle 
der  reifartige  Uebersng  fehlt;  nor  auf  der  Vorderbilfte  des  dritten 
Binges  zeigt  sich  in  der  Regel  ein  wirklich  aehwanes  Fleckchen, 
selten  auch  anf  der  Yerderhftlfte  des  zweiten  nnd  vierten  Ringes. 
Der  Seitenrand  des  zweiten  und  dritten  Ringes  ist  ebenfalls  deotUeh 
schwarz  geftrbt;  bisweilen  zeigt  auch  der  Soitonraiid  des  vierten 
Ringes,  aber  nur  auf  der  vordem  Hälfte,  diese  Färbung.  Das  Ilyim- 
pyg  ragt  vorlKiltnismiissig  deutlich  hervor,  ist  wie  gewöhnlich  durch 
eine  Längsfurche  geteilt  nnd  zeigt  sich  anf  der  Unterseite  merklich 
angeschwollen. 

I]eiue  einfarbig  golb,  nur  die  Vordorschenhel  kurz  vor  der  Spitze 
auf  der  dem  Körper  zugekehrten  Seite  mit  einem  bräunlichen  Fleck; 
Fösso  an  der  Basis  schwarzbraun,  gegen  die  Spitze  zu  etwas  heller. 
Die  Vorderschienen  tragen  auf  der  Aussenseite  ausser  der  Präapikal- 
borste  eine  zweite,  etwas  schwächere  Borste  nicht  ganz  '  3  vor  der 
Spitze.  Die  Hittelsehenkd  sind  von  kr&ftigem  Bau,  in  der  Mitte  am 
stärksten,  nach  der  Basis  nnd  Spitze  ziemlieh  glelchmässig  an  Stärke 
abnehmend.  Die  Borsten  «nf  der  Unterseite  bilden  nicht  so  regel- 
mässig angeordnete  Reihen  wie  bei  den  Jffomahmyia-Ariim  nnd 
verbieten  in  Folge  dessen  eine  genaue  Besehreibang.  Betrachtet  man 
den  Schenkel  gerade  von  vorn,  so  erblickt  man  unterseits  von  der 
Basis  bis  zur  Spitze  eine  ziemlich  gleichmässige,  dichte  Beborstnng, 
gemisclit  aus  stärkeren  nnd  feineren  Dorsten  von  verschiedener  Länge. 
Bei  genauer  Betrachtung  bemerkt  man.  dass  die  '^ffirkercn  Borsten 
die  äusscrstc  Ynrdor-  und  Ilinterkaiito  der  I  ntcrscite  einnehmen, 
ohne  indes  eine  regelrechte  Reihe  zu  bildi^ii  Ausserdem  ist  fast  die 
ganze  Unterseite,  wenigstens  bis  zur  Mitt»;  mit  dünnen  Borsten  be- 
setzt; in  der  EiKlIiälfto  bleibt  der  mittlere  Teil  des  Schenkels  von 
Beborstung  frei,  und  erst  kurz  vor  der  Spitze  bildet  die  Beborstung  vorn 
und  hinten  eine  einfache  Reihe  von  vielleicht  zehn  kammfOrmig  ge- 
stellten Borsten.  Die  Mittelschienen  nehmen  anf  der  Innenseite  gegen 
die  Spitze  nnr  ganz  allmählich  nnd  unbedeutend  an  Stärke  zu  nnd 
sind  hier  der  ganzen  Länge  nach  mit  äusserst  dichter,  kurzer,  aber 
flberall  gleichlanger  Pubescenz  bedeckt  Von  stärkeren  Borsten  findet 
sich  eine  aussen  nnd  vom  etwa  ^  '4  vor  der  Spitze  nnd  eine  etwas 
kräftigere  aussen,  aber  etwas  nach  hinten  gestellt,  *  3  vor  der  Spitze. 
Die  Hintorschenkel  zeigen  nnterscits  eine  Beborstung.  die  der  der 
Mittelschenkel  recht  ähnelt>,  nur  ist  sie  an  der  Basis  viel  kOrzer  und 
wird  erst  gogen  die  Spitze  etwas  lünger.  Die  Hinterschienen  tragen 
aussen  auf  der  Mitte  zwei  diclit  neben  einander  stehende  kräftige 
und  lange  Borsten,  darauf  folgt  mehr  nach  der  Spitze  zu  eine  dritte 
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kflnwe,  md  munttteUiar  ?or  der  Spitie  .finden  sieh  mehrere  regollos 
stehende;  auf  der  innem  dem  Körper  abgewandten  Seite  stehen  swd 
Borsten  etwas  jenseits  der  Mitte. 

FlQgel  schwach  gelblich  fingiert,  alle  Adern  braungelb.  Vierte 
Längsader  von  der  hintern  Querader  an  ganz  gerade  verlaufend, 
während  die  dritte  sich  vor  der  Spitze  etwas  abwärts  beugt;  hintere 
Qoerader  fast  gerade,  letzter  Abschnitt  der  vierten  Ungsader  etwa 
2'  3 mal  so  lang  als  der  vorletzte.  Schüppchen  ungleich,  weissgelb, 
Schwinger  gelblich. 

Weibchen.  Stirn  und  Wangen  ragen  noch  weniger  hervor  als 
beim  Männchen,  so  dass  der  Kopf  vollständig  halbkuglig  ist;  die 
Stirnstrieme  ist  schwarz,  dicht  grau  bestäubt  und  hebt  sich  uur  bei 
gewisser  Betrachtung,  aber  auch  dann  nie  in  ihrer  ganzen  Breite  von 
den  Orbiten  ab.  Der  Hhiterleib  ist  rotgelb  und  trägt  auf  der  Yorder- 
hftlfte  des  zweiten  bis  vierten  Binges  einen  schwarzen  Bftekenflecken 
und  an  den  Seitenrändern  des  «weiten  und  dritten  Binges  einen  nach 
hinten  so  sieh  dreieckig  erweiternden  Seitenflecken.  Selten  aeigt 
auch  der  Seitenrand  des  vierten  Binges  schwarze  Färbung.  Der 
Fleck  an  der  Spitze  der  Vorderschenkel  ist  raeist  noch  deutlicher 
als  beim  Männdien;  alles  übrige  wie  bei  diesem. 

Vorkommen.  Aus  Deutschland  ist  mir  nur  die  Insel  Rügen 
als  Heimat  dieser  Art  bekannt,  wo  ich  im  Juli  1891  ein  einzelnes 
Weibchen  fing.  Ausserdem  kommt  sie  in  England  vor  {Vcrrall, 
Meade),  in  Böhmen  (I'okorny)  und  Italien.  In  der  Loew'schcu 
Sammlung  zu  Berlin  findet  sich  ein  von  Kowarz  gesammeltes  Pilrchen; 
das  cf  stammt  aus  Herkulcsbad.  das  9  aus  Kasan.  Die  Flugzeit 
scheint  eine  sehr  ausgedehnte  zu  sein,  da  von  den  mir  vorliegcudcii 
Stocken  das  erste  am  8.  Juni,  das  letzte  am  22.  September  ge- 
fuigen  ist 

IV.  Choriaiomma  gen.  nov. 

Gattungscharactere.  Augen  in  beiden  Geschlechtern  breit 
getrennt;  Fühlcrborste  lang  gefiedert;  Hypopyg  kuglig  angeschwollen, 
statt  der  Längsfurche  nur  mit  einer  auf  der  Unterseite  befindlichen 
punktartigen  Vertiefung  versehen:  llanddorn  in  beiden  Geschlechtern 
deutlich.    Alles  übrige  wie  bei  Piezura. 

sp.  1.  Ch.  l*olornyi  sp.  nov.  ^  et  Q.  —  Simillima  Piezura e 
pardalinae,  liif/'crt  ociill'^  inarii^  hite  disjunctis,  antennarum  sela 
lonpissime  plüinata,  thoracc  toto  griseo,  linea  media  indistincta, 
»pinula  cofftaVi  dlsthicta.  —  Long.  5 — (»  mm. 

Männchen.  Au^en  im  Profil  fast  den  ganzen  Kopf  einnehmend, 
da  die  Wangen  gar  nicht  und  die  Stirn  und  ürbitüu  nur  iu  ganz 
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feiner  Linie  vorragen,  wahrend  die  Backen  nor  sehr  wenig  anter 
die  Augen  faerabgehen.  Stirn  anch  beim  Mftaneliea  sehr  breil,  min- 
destens ein  Drittel  der  Kopfbreito  einnehmend,  nach  dem  Scheite!  sn 
nicht  verschmälert.  Die  Mittolstriemc  and  die  Orbiten  sind  dicht 
graugelb  bestäubt,  so  dass  jene  sich  fast  gar  nicht  von  letzteren 
abhebt;  an  der  sclunalsten  Stelle  ist  die  Mittclstriemc  noch  ent- 
schieden breiter  als  die  Seitenlcistcn.  Fühler  etwas  kürzer  als  das 
T'^nfergesicht;  drittes  Glied  fast  dreimal  so  lang  als  das  zweite;  die 
ersten  beiden  Glieder  rotgelb  gefärbt,  das  letzte  bruungrau,  an  der 
iiussersten  Basis  mit  einem  rötlichen  Fleck.  Borste  haarförmig,  am 
Grunde  schwach  verdiekt  und  lang  und  dicht  gefiedert.  Rüssel  und 
Taster  gelb,  jener  au  der  Basis  dunkler. 

Thorax  elnfurbig  grau,  glanzlos;  die  Brnstseiten  erscheinen 
auch  von  hintan  «od  von  der  Seite  gesehen  nicht  heller  bestiubt. 
Eine  Spur  von  drei  feinen  Striemen  ist  namentlich  dann  zu  erirannen, 
wenn  man  den  Thorax  von  hinten  betrachtet.  Schildchen  an  der 
Basis  grau,  an  dar  Spitze  breit  rotgelb;  Hinterrücken  grau. 

Hinterleib  in  Form  und  Beborstung  vollstftndig  dem  von  Pie- 
zura  gleichend.  Er  ist  rotgelb  gefärbt,  und  nur  der  viote  Bing 
trägt  an  der  Basis  die  Spur  eines  schwarzen  Rückenfleckens.  Die 
Seitenröndor  des  zweiten  und  dritten  und  der  Vorderhälfte  des  vierten 
Ringes  sind  in  gleichbleibender  Breite  schwarz  gefärbt.  Das  Hypopyg 
ragt  noch  etwas  mehr  hervor  als  bei  Pie:t(7'a,  ist  auf  der  Unterseite 
noch  kolbiger  und  unterscheidet  sich  besonders  dadurch  von  dem 
der  erwähnten  Gattung,  dass  die  L;iii^'>farche  fehlt  uder  wenigstens 
nur  auf  einen  punktförnjigen  Kindruck  beschränkt  ist,  den  man 
aber  nur  wahrnimmt,  wenn  man  das  Hypopyg  senkrecht  von  unten 
betrachtet. 

Beine  einfarbig  rotgelb,  Tarseu  schwarz.  In  Ban  und  Beborstung 
zeigen  sie  keinen  Unterschied  von  denen  der  Gattung  PUzura,  nur 
ist  die  Beborstung  auf  der  Unterseite  der  Mittelschenkel  weniger  lang 
und  die  Pnbesoenz  auf  der  Innenseite  der  Mittelschienen  farftunlidi- 

gelb.  Die  Hinterschienen  tragen  innen  auf  der  Mitte  nur  eine  Borste. 

Flügel  gelblieh  tingiert,  alle  Längsadern  gelblich  bis  bräunlich- 
gelb; Verlauf  der  dritten  und  vierten  Längsader  wie  bei  Piezura. 
Hintere  Querader  ganz  gerade,  der  letzte  Abschnitt  der  vierten  Längs- 
ader höchstens  1 '  imal  so  lanir  als  der  vorletzte.  Die  kleine  (^uerador 
ist  schwach  tieckiu  und  >t('lit  genau  über  der  Mitte  der  I>isc(ti(ial/elle. 
Fin  deutlicher  kräftiger  Kanddorn  ist  vorhanden.  Schüppchen  un- 
gleich, weisslich,  Schwinger  weis-licligelb. 

Weibchen  gleicht  in  allen  Stücken,  namentlich  auch  in  der 
Kopfbilduug  vollständig  dem  Männchen,  nur  ist  der  Muudrand,  wie 


140 


P.  Stein: 


gewOboHdi  beim  Weibchen,  ein  klein  wenig  mehr  vorgexogen.  Der 
Hinterleib  ist  einfarbig  rotgelb,  ohne  Spar  echwaraer  Flecken.  Die 
kleine  Querader  steht  etwas  hinter  der  Mitte  der  Discoidnl/.elle,  so 
dass  der  letzte  Abschnitt  der  vierten  LUngsader  im  Verhältnis  zum 
vorletzten  Utnger  ist  als  bei  dem  mir  vorliegenden  Mftnnchen. 

Vorkommen.  Das  einsige  Mftnnchen,  welches  ich  kenne,  fing 
ich  am  25.  Juli  1802  am  Fenster  eines  (lartenhauses  bei  (icnthiD, 
während  ich  die  Ansicht  des  Weibchens  der  Güte  des  Herrn  Pokorny 
verdanke,  der  es  Endo  Juni  um  Wien  fing,  und  dem  7u  Ehren  ich 
diese  merkwürdige  Art  benenne.  Sonst  ist  sie  mir  in  keiner  Samm- 
lung vorgekommen. 
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Ich  bftbe  diese  von  Meade  in  seinem  Sappl,  to  tfae  Antb.  1887, 
153  beschriebene  Art  in  meiner  Arbeit  unbertieksicbtigt  Isnea  nflssen, 

da  ein  mir  vom  Autor  freundlichst  übersandtes  defectes  Stäck  weiter 
nichts  war  als  ein  ausnehmend  kleines  Exemplar  von  miitica  Zett., 
während  in  der  Verrairschen  Sammlung  unter  dem  Namen  nigri^ 
tquama  Mde.  eine  Fliege  steckte,  die  grosse  Aehnlichkeit  mit  Mrsna 
fil.  hatte,  die  ich  aber  nicht  als  selbständige  Art  zu  betrachten  wagte. 

-)  Da  es  mir  nicht  möglich  war,  die  Art  au  deuten,  habe  ich  sie 
nur  in  der  Einleitung  erwähnt. 
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Eristalis  tenax 
in  Chinese  and  Japanese  literature, 

by  C.  Ii.  Osten  Sacken. 


Sincc  tho  publication  of  my  Essay  ,0n  thc  Üxen-born  bce«.  ctc/ 
(Heidelberg,  1S!»4  ),  my  distinjiuishcd  Japanese  con  espondont  in  Lon- 
don, Mr.  Kiiniagusu  Minakata,  has  comniunicated  to  nie  many 
iiew,  and  very  interesting,  facts  discDvered  by  hiin  in  tbn  Clnnose 
and  Japanese  literaturcs  conccrninf^  the  fly  Erisialis  temi.v  in 
connectioii  wilh  the  honey-bee.  I  deein  it  useful  to  give  a  gcncral 
account  of  the  results  hitberto  obtained  bv  him  in  bis  researches  on 
tbat  subject» 

For  centnries  the  belief  bas  been  prevalent  in  China,  and  may 
persist  eren  now,  tbat  bees  ose  hnman  urine  in  the  preparation  of 
boney,  and  Hr.  K.  M.  very  natorally  attributeB  tbis  error  to  the 
QSnal  confosion  between  the  bee  and  ErUtalU,  The  people  ob- 
served  specimens  of  Eristalis  crawling  about  out-honses  etc.,  and, 
taking  them  for  bees,  arrived  at  tbat  erroneous  conclusion.  The 
earliest  mention  of  tbis  saperBtition  in  Chinese  literature  whicb  Mr. 
K.  M.  found  (|Uoted,  occurs  in  an  ancient  authorTeou  Hung-King 
(452—536  A.D.)  who  was  a  Taiiist  recluse,  and  author  of  the  werk: 
,Other  Rccords  froin  tho  Illnstrious  Physicians'  (in  Chinese:  Ming-i 
Pieli-luh,  in  scven  volinnes).  Tauists  believo  in  rcsunrctiun;  he 
is  prubably  thc  uldest  liistorically  authentic  naturalist  in  (Jhina,  and  is 
Said  to  havo  doublcd  thc  ninnber  of  the  3G5  niedical  drugs  mentioned 
in  the  bouk  of  Shin  Hang,  the  mythological  eiuperor,  whoin  tradi- 
tion  considers  as  the  founder  of  Chinese  medicine.  The  passage  from 
T^ou  Hung-King's  work,  as  rcproduced  in  Toltiishin  Kaibara^s 
yHateria  Medica  of  Japan',  1708,  Book  XIV,  p.  15,  rons  as  foUows: 

«Oenerally  spealiing  beea  are  all  in  need  of  haman  orine  in 
boney-making.  AU  flowers  are  prepared  by  them  with  hnman  nrine 
to  ripen  honey;  the  prooess  being  quite  like  that  of  ,1'  —  making 
with  malt  by  nen/')  .Thus,  if  roy  view  be  correct,'  adds  Mr.  K.  M. 

^)  ,1'  is  a  sort  of  jelly-like  swcetmeat.  madc  of  rice,  with  an 
addition  of  malt.  It  is  ealied  in  Japan  Arne,  and  I  hear  is  now  im- 
ported  from  Japan  to  Gemany,  where  the  physicians  use  it  fbr  feeding 
invalids.  (K.  M .) 
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»in  attributing  the  origin  of  Ibis  stoiy  to  the  eonfosion  of  the  honey- 
bee  witb  JSSntuUiSf  the  latter  inseot  most  have  already  been  abamlaat 
in  China  in  tbe  öi  and  ^  oentnries  A.  D/ 

»Lat«',  in  tbe  16^  oentniy,  another  writer,  Li  Schi-Cbin,  wrote 
in  tbe  same  sense:  «Honey-bees,  gathering  innocnous  flowers,  prodnee 
boney  by  preparation  witb  nrine.  Indeed  it  is  an  instance  of  the 
oiTensivc  and  rotten  prodndng  the  sacred  and  mysterious.'  This  Li 
Schi -Ch in  is  perhaps  the  greatest  naturalist  China  has  ever  seen. 
He  published  1578  a  ,  System  of  Materia  Medica"  (Pan  TsÄu  K&ng 
Muh)  in  52  volumcs,  dcscribing  1892  articles,  which  was  really  the 
,Systema  Naturae"  of  the  Für  East.  All  the  so-callcd  naturalists 
in  China.  Corca,  and  (tili  lately)  in  Japau,  were  notbiug  uiore  than 
conimeutatüis  uf  his  work." 

„Still  another  author,  Li  Chung  Tzc  (Ki^i»  Century V).  in  his 
,Explanations  of  mcdicinal  properties"  (in  Chinese:  Yoh-Sing-K'iai) 
repeats  the  same  story  about  bees  and  honey.  The  majority  of 
druggists  in  China  eutertaiued  that  opinion  formerly,  and  perhaps 
may  do  so  even  now,' 

A  passage  quoted  by  Mr.  K.  M.  in  »Naturc*,  May  10  1894, 
(and  after  bim  b>'  me  in  tbe  ,Oxen-born  bees'  etc.  p.  19)  betrays 
fbe  same  oonfosion  between  ErutaU»  and  tbe  boney-bee:  »Sie  Ts&i- 
Kang,  a  Chinese  writer  of  the  XTII^  centniy,  in  his  »Hiscellanies 
of  the  Five  Phenomena"  (Wn  Ts&h  Tsü,  16  volumes,  abont  1610  ?; 
Japanese  edition  1661,  Book  IX,  p.  43)  says:  Jn  GhangSha  of  Tsd 
I  saw  boney-bees  withont  stings,  so  that  wben  trifled  witb  npon  the 
palms  they  were  qnite  harmless;  having  no  düferenoe  from  flies  that 
was  Strange  I" 

About  tbe  latter  author,  SieTsäi-Kang,  Mr.  K.  M.  adds  that 
he  was  „a  Chinese  miscellany-writer  of  astonishing  knowledgc.  He 
was  a  native  of  Min,  now  a  portion  of  the  rrovince  of  Fuh-Kiön; 
his  .Wu-Tsäh-Tsü,"  litcrally:  „Five  mixed  tables,*  or  „the  Misccllanios 
of  the  Five  Phenomena,"  comprising  books  I — II,  devoted  to  Ileaven, 
III— IV  to  the  Earth,  V— VIII  to  Men,  IX  -XII  to  Things  or  Boings, 
and  the  last  fonr  books  to  Actions, ')  is  widely  read  in  Japan  and 
China  for  its  coDcisc  Statements  and  expositions  of  any  facts  and 

0  The  yFive  Phettomena'  arc:  Heaven,  Eartb,  Man,  Things  (or 
Bcings),  and  Action.  Under  .Man*  all  tbe  charttcters,  both  bodily  and 
mental,  of  mankind  are  treated.  Under  «Things  (or  Beiogs)'  are  com- 
priBed  animals,  plants  and  arlificial  productions  (such  as  viandt,  beverages, 
implementi,  fornHur»  etc.).  Under  ,  Action'  are  nnderstood  all  the 
manners  nnd  conduct  of  Individosls,  and  the  geocral  events,  whether 
religioos  or  political.    (K.  M.) 
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acte,  bronght  down  from  immemorial  times.  In  Book  XV  we  have 

his  allusioi)  to  thc  Japanese  iutontion  to  invade  Ghinaf  tbe  plan  haviug 
partly  beon  nchieved  by  thcir  invasion  of  Gorea  between  l.):»2— 9b. 
Also  in  Book  IV  he  speaks  about  the  conquest  of  Leo  Choo  by  thc 
Japanese,  the  evcnt  happeniiig  in  1009.  In  Hook  XV.  he  says  that 
thc  tlynasty  of  Ming  was  then  icigiiing  over  ■24()  years.  This  dyna>ty 
was  füuiuled  in  l.■lf;,^.  so  tliat,  240  years  after.  would  brin^iis.  accurding 
to  the  Chinese  nietlutd  of  conii»ntation.  to  IGOT,  liut  us  he  says. 
,over  240  years,"  it  will  be  safc  to  pul  the  dato  of  tho  jmblication 
of  his  bock  at  about  IGIO  A.  D.,  and  not  uuicli  attor  it.  because  no 
mention  is  made  in  his  werk  of  tbe  founding  of  the  prescnt  Man- 
churian  dynasty  in  1617/ 

In  bis  researcbes  Mr.  K.  M.  bas  not  yet  come  across  any  passage 
indicating  a  belief  in  the  origin  of  bees  from  dead  oxen,  and  he 
seems  to  doubt  of  its  having  ezisted  in  China,  althougb,  owing  to 
the  vastness  of  Chinese  literature,  it  is  impossible  for  bim  as  yet  to 
form  any  definite  conclusion.  Cattlc-brecding  in  China  mnst  bare 
bcgun  very  early;  the  Ideographie  sign  for  cattle  must  have  been 
introduccd  in  very  remote  times,  as  this  sign  enters  as  a  component 
in  many  other  signs,  for  instance,  in  tlioso  for  plongh,  herdsnian, 
rliiiiuct'ros  etc.,  and  is  also  used  to  sigiiify:  ,the  Govcrnor.*  The 
niythological  Knii)eror  Shin  Hiiiiu.  to  whoni  the  nation  attribntc  tiic 
founding  of  agricuitural  and  CDnimcrcial  pursuits,  as  well  as  the  tirst 
investigation  of  tiic  iiiodical  viitues  uf  hcrbs.  is  dcscribcd  as  a  per- 
son  whose  hcad  was  like  that  uf  a  bull.  In  their  old  iustilutions, 
the  nation  favourcd  emperors  and  dukes  by  granting  them  the  right 
of  Isilling  cattle,  which  right  other  nobles  could  only  make  nse  of 
on  the  occasion  of  pablic  ceremonies,  religious  and  political.  In 
such  ceremonies  cattle,  including  sheep  and  swine,  formed  the  .Three 
Sacrifices/  added  to  which  dogs,  horses  and  fowl  made  up  the  »six 
domestic  animals'. 

There  is  a  Singular  rcseroblance  between  the  Chinese  literature 
and  that  of  the  Middle  Ages  in  Kurope,  both  in  thc  niethod  of  mcre 
compiling  of  facts,  and  in  tbe  blind  belief  in  ancient  authors.  Mr. 
K.  M.,  in  this  instance,  quotes  very  happily  thc  saying  of  the  old 
Chinese  suj^c  Moncius:  ^To  believc  in  all  the  books  is  worse  Uian 
being  without  a  bookl" 

In  regard  to  thc  (luestioii  about  tho  cuuipo^itiun  ol'  honcy  and 
the  confusiun  of  tho  honoy-bcc  witli  J'Jrisfidis  tciia.r.  thc  Japanese 
uation  was  far  in  advance  of  its  neighbours.  Thc  abovc  quoted 
Tokushin  Kaibara (1(330— I714j,  a  nioralist  and  naturalist.  authorof 
the  »Materia  Medica'  of  Japan  (Yamato  Uonzo,  Kyoto,  1708,  16  vol. 
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book  XIV,  p.  15),  refutes  the  assertion  of  Chinese  authors  about  the 
pecoliar  habit  of  bees  in  preparing  hooey.  Kaibaru  was  one  of  the 
pioneen  of  natoral  bistory  in  Japan  aller  tbe  mival  of  learning. 
Tlie  above-quoted  worit  was  eonpleted  wlien  he  was  79  jean  old. 
Another  Japaneso  worlc«  by  Rydan  Terasliima:  »Tlie  Ulmtrated  Oj» 
elopedia  of  Tbrce  Systems  of  Japan  and  Obina'  (Wakan  Sansai  Dane), 
probably  the  greatest  Qyelopedia  Japan  has  ever  prodneed  (pnhUshed 
1713  in  105  volnnies),  contains  (Book  53,  p,  540  of  the  new  edition 
1884)  notonly  a  description  of  JCristalis  tenax,  but  a  vcry  distinct 
descripUon  and  figare  of  Hs  larva  (on  p.  530).  Mr.  K.  M.  renders 
these  two  passages  as  follows: 

,A  kind  of  fly,  shaped  like  a  bee,  but  bipgcr,  round  and  fat; 
coloured  yellow  and  black ;  the  worm,  feeding  on  ordure,  after  moul- 
tinp.  chiinges  into  tliis  insect.  They  are  abundant  in  the  season  wben 
tuniips  blussom;  tlie  nectar  of  herbaccous  flowers  they  suck;  they 
do  no  härm  either  by  sting  or  by  bite.  They  huni  with  thcir  uings, 
whose  sound  is  like  saying  ,liuu  Bun'  (wbich  is  the  Japanese  naine 
of  the  fly)." 

«The  larva,  vulgarly  eaOed  in  Japan  Knso-Mnsbi  (that  is,  düng- 
worm),  grows  aniong  ordare  in  snmnier;  at  first  it  resemUes  a  pnpa 
(of  a  silkwonn?X  and  is  white  in  oolovring;  when  grown  old  i(  Is 
gray  and  artiealated,  having  a  long  tail  (oomp.  the  figare);  it  moves 


without  regularity;';  its  form  rcsembles  the  silique  of  a  radish; 

0  The  anggettion  that  «a  pupe'  means  bere  that  «f  a  tilkwonn, 

belonga  to  Mr.  K.  M.  ,Il  moves  without  regularity",  accordiiig  to  him, 
it  expresHcd  by  a  sign  which  ftt  the  same  time  meaas  foolishly, 
without  apparent  aim. 

The  description  in  whieh  the  yoang  larva,  io  Hi  patity  and  white* 
ne»8,  is  quaiaily  compared  to  the  pupa  of  a  «ilkworm.  and  contrasted 
with  its  (iirty  condition  durinpj  it»  later  devclopmcnt.  puts  me  forcibly 
ia  mind  the  expressions  of  Keaumur,  ia  describing  the  samu  larva  in 
the  tene  eonditiom,  jatt  a  qntrter  of  a  eentury  after  Ter aah i m a:  .son 
ior])s  ])ropre,  •!  blanc  et  si  transparent  lorsquMI  ^tait  dans  Trau 
devient  bieatdt  opaqae,  tele  et  grititre'  (B4aain.  Mte.  IV,  p.  454, 173Ö)| 
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developing  wings  it.  toras  inlo  a  big  fiy,  resembling  the  bot-fly,  and 
then  it  is  conmonly  called  •Bnn-bon*.  There  ia  a  raagie  poem  for 
keeping  away  this  fly.  .When  the  bül  iHth  tbis  poem  is  posted  abont 
tbe  entrance  of  oothouaes^  on  the  saaie  day  the  flies  disappear;  ob* 
serve  that  the  bill  should  be  posted  upside  down.  Thß 
poem  says:  .An  anspidous  di^  this  sth  (,f  fonrth  montb  sball 
be  in  the  present  year:  on  this  day  the  dung-worms  witb  long  tails 
will  be  condemned."  The  existeuce  of  such  folk-lore  as  carly  as 
1713,  shows  that  the  larvu  was  known  to  occur  in  Japan  a  long  tinie 
before  the  Cyclopedia  s  con)pilatiun.  And  it  also  proves  that,  in  and 
about  17i;i  at  the  latest,  the  Japanese  knew  quitc  well  that  the  long- 
tailed  dungworm  was  the  larva  of  the  ^Biuibun*.  It  is  rather  stränge 
to  hnd  that  while  Terashinia  givcs  a  cunjparatively  füll  nccount  of 
JS.ienax  in  hhi  Gyclopedia,  Kaibara,  whose  «Materia  Medica'  was 
pnblished  dnring  Terasbima's  lifo-time  and  only  five  years  before  the 
pnblieatioi)  of  bis  Cydopedia,  does  not  mention  E,  Unax  in  connection 
with  his  critidsm  of  Chinese  ideas  about  the  prodnction  of  hon^. 
That  he  is  acqoaintcd  with  E.  tenax  appears  in  bis  book  XIY,  p.  12, 
in  the  arüde  »Aha*  (Bot-ily),  wbere  ho  says:  ,a  variety  of  bot-fly 
abundant  about  grass  and  trees  is  shaped  Üke  a  fly,  but  bigger,  and 
sncks  flowers,  but  does  no  harm  to  nieu,  cattlc  and  borses;  sometimes 
it  stings  nieu  (?),  but  without  giviug  pain."  This  certainly  must  mean 
E.  tenm\  as  cvcn  to-day.  in  sonic  provinccs,  pcople  do  not  call  it 
,Bun  bun",  but  ^Hana-Ahu".  which  inoans  ,flower  bot-fly*.  It  is 
evident  thcrcforc  that  allhuugh  Kaibara  rofutcd  the  Chinese  ojdnion 
about  the  prejjaratiun  of  honcy,  he  did  nut  knuw  that  the  ori^^iin  of 
this  belicf  lay  in  the  confusioii  of  his  .tiowcr  bot-tly"  with  a  lioney- 
bee!  Terasliiina,  on  the  conti aiy,  was  fully  awarc  of  the  diöerence 
betwoen  the  bot-fly  and  EristeiliM  tenaw/ 

,ln  certain  respects,  in  the  manner  of  fiyiug  and  in  the  sound 
of  tbe  busKiug,  the  drone-fly  , bun  «bun*  niay  resemble  a  bot-fly 
(GoHrophilua)  roore  than  a  bec,  bat  not  in  tho  genenU  appearance. 
Nevertheless,  in  Japan,  even  a  rustic  school-boy  will  distinguish  these 
two  insects  very  well.' 

So  far  Mr.  K.  Minakata!  The  confnsion  bctwcen  1  ^.  the  bec  and 
2^  tbc  drone-fly  on  the  onc  side.  and  3  »  the  bot-fly  on  the  other, 
in  the  easteni  world,  naturally  brings  to  niind  the  confnsion  which 
1  hope  to  havc  unravcllcd  bctwtMM«  1"  the  honey-bee.  •2'^  the  oxcn- 
born  bee  (Kristalls},  and  3°  the  horse-boin  hörnet  (bot-fly.  (raf^tro- 
ph'ilns),  aniong  the  Greeks  aud  Romans  (Comp.  Ou  the  Oxen-born 
hees  cti'.    Siippl.  V.  p. 

Two  niore  Communications  from  Mr.  K.  M.  about  entomological 
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mnttprs  in  Chinese  and  Japanese  litcrntiire  may  also  be  introduced 
liere.  although  they  huve  no  direct  reforcnee  to  Krxstafis  tenaa;. 
TakinfT  notice  of  two  short  articles  in  »Nature"  (June  1  and  22  1894) 
about  „douds  of  flies",  hc  remarks  that  the  same  phenomenon  is 
recordcd  to  have  occnrred  in  Japan  in  May  <)2t)  A.  D.  and  in  GljO 
A.  I).  1  huve  almidy  quotcd  (Oxen-born  bees,  etc.  p.  .{7,  foot-note) 
the  Statement  of  Mr.  K.  M.  that,  besides  the  honey-bce  and  tho  silk- 
wonn,  other  insects  (the  ant,  the  cicada,  the  glow-worm  and  the 
crieket)  have  been  veiy  early  recorded  in  the  writings  of  the  Cbinese; 
while  one  of  the  most  anciently  referred  to  in  the  history  of  Japan 
is  probably  the  Dragon-fly,  after  which  the  first  Emperor  Jimmn 
nained  his  empire  «the  region  of  the  Bragon-fly',  as  early  as  630  B.  G. 

T  feel  impelled  to  give  a  public  expression  of  my  gratitude  to 
Mr.  Knmagusu  Minakata  for  the  grcat  pains  he  has  taken  with 
the  research  which  has  proeured  the  materials  for  the  present  paper. 
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Contributions 
to  the  Study  of  the  Li poneuridac  Loew 

(Blepharoceridae  Loew,  olim), 

by 

C  R.  Osten  6'acA'«n. 


Tlio  scopc  of  the  present  paper  is  principally  critical.  Sinco  niy 
Short  aiticlc  in  the  Borl.  pjit.  Z.  181H  (Synopsis  of  the  dcscribod 
gencra  iind  specics  of  Blepharocer i dae)  and  even  rarlicr,  I  have 
bad  but  little  opportunity  for  continuing  my  studies  on  this  faniily 
in  natnre,  or  even  in  collections,  but  I  have  not  eeased  to  keep  up 
with  its  progress  in  entomological  literatnre.  A  eritical  snrrey  of 
recent,  as  well  as  of  older  pnblications.  has  afforded  me  some  resnlts 
which  I  deem  worthy  of  comninnication. 

In  quoting  the  principal  publications  on  the  family,  I  shall,  for 
brevity's  sake,  give  the  author*s  name,  and  the  dato  and  page  of 
the  publication  only,  referring  in  all  cases  to  the  following  list: 

Loew,  Stett.  Zeit.  1844,  p.  118.    Liponeura  n.  gen. 

—  Monograph»  of  the  Diptcra  of  N.  Am.  Vol.  I.  p.  8.  1862. 

—  liull.  Soc.  Ent.  If,  18G0,    La  famigh'a  doi  RIefaroceridi. 

—  Schi.  Zcitschr.  f.  Kiit.  1877.     Revision  der  Blcpharoccridae. 

O.  Sacken,  Deutocbc  Ent.  /.  1878,  p.  4ür>.  Bern.  üb.  Blephar.,  ein 
Naohtrag  su  Locw*s  Revision  etc. 

—  Herl.  Ent.  Z.  1891.  Synopsis  of  (he  described  genera  and  speeies 

of  Blcph. 

Dr.  Fritz  Müller,  Archlvios  do  Museo  Nac.  Kiu  Jan.  IV.  p.  47 — 
85,  w.  4  plates  (1881).  A.  metamorpboie  de  um  inseeto 
Diptero. 

Schiner,  Fauna  Austr.  D'ipU  Vol.  1,  1862;  Vol.  II,  1864. 

To  avoid  rcpctition.  I  shall.  for  the  namcs  of  the  ten  existing 
genern,  iisc  tlio  following;  nblircviations. 

lilephai'ocera^  Blcph.;  I/i jxnieura.  Lipon.;  Bibioce^ 
phala^  Bibioc;  At/athony  Afjathon;  A pistomyiay  Apist.; 
II ammatorrhina^  Hammat.\  Paltostovia,  Palt.;  Snowia^ 
Snatvia;  Curupira^  Curupira;  Hapalothrix^  BapaL 
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I.  Tl«  Iwe  it  016  Finily. 

Rondani  (Prodr.  I,  1856)  introdneed  this  fsmily  ander  the  namo 
Asthenidae  (p.  17,  Astenidae,  p.  39,  and  stirp«  Astenina,  p.  190), 
without  any  definition.  The  genas  Macropeza  was  indaded  in  it, 
perhaps  in  acoordanoe  with  Loew,  1844,  p.  121,  Hne  18,  who  ex- 
pressed the  same  riew.  The  gcneric  name  Astkenia  Westw.  having 
been  givcn  up  as  preoecupied.  Loew  introdnced  for  thc  family  thc 
name  Ble ph aroceridae  (Monogr.  N.A.  Dipt.  Vol.  I,  18H2,  p,  8). 
He  had  m  othcr  choico  for  thc  naino,  bccaiiso  thc  genus  Blepharicera 
MaC(i.  (or  Blepharucera.  as  Loew  amciided  it)  was  in  1862  the 
üuly  published  genus  in  the  family,  Lipnne\tra  Loew  (18^4),  was. 
at  that  time,  considcred  by  Loew  as  a  synonym  of  Blepliarocera. 
And  the  genus  Tani/rhiwt,  from  Ceylon,  which  he  nicntions  at  the 
same  time  with  Blephnroccra .  was  mercly  a  name  without  descriptiou. 
Tbe  name  being  preoecupied  {TanyrkmH»  Mannerb*)t  tbe  pnos  was 
deseribed  by  Loew  for  the  iirst  time  in  1869  (Ballet.  See.  R  It)  as 
Hammatorrhina,  It  is  in  the  interval  betwecn  1862  and  1869  that 
Loew  disentangied  the  two  genera  Blepharocera  and  Lipweura^ 
as  for  as  Macqnart  was  concerned;  Schiner*s  Blepharietra  {ISßi) 
was  interprcted  by  Loew  only  in  1877,  and,  as  wc  sball  see  (in  §  V), 
nnsnccessfully.  In  1H77  (p.  58)  Loew  rcferred  to  Iiis  pnblicatiou  in 
180-2,  and  intimated  that  he  shonid  have  preferred  to  have  givcn  to 
tho  family  thc  morc  appropriato  name  of  Liponeura,  bat  that  it 
appearcd  to  him  unboconiintj  („es  schien  mir  anma<send*)  to  bestow 
npon  it  a  namo  dorivod  from  onc  of  bis  own  i^cnora.  I  do  not  attcmpt 
lo  cxplain  thc  evident  disagreemcnt  bctwocn  thc  two  -;tntcnient>^,  that 
of  18H2,  where  Loew  says:  J  unitc  thcso  t  wo  genera  { IJ/cph.  and 
Tani/rrh.)  into  one  iamily  etc."  and  tliat  of  1877  where  he  says 
(p. 08,  line  liij  ,at  that  time  (186*2),  whcn  1  kncw  only  thrce  genera 
ete.',  eoonting  Lipanevra  for  one.  There  is  not  the  slightest  doobt, 
at  aoy  rate,  that  if  I«oew  had  been  aware  in  18U3  of  the  difference 
between  bis  Lipcneura  and  Macqnart's  Blepharoeera,  no  sense 
of  the  nnbecoming  wonld  have  prevented  him  to  introdoce  the  more 
appropriate  name.  He  is  perfecUy  right  in  saying  »that  it  was  mach 
against  Iiis  incHnation  (es  widerstrebte  mir  die  Wahl  nicht  wenig)  to 
give  a  name  which  means  ciliated  antennae  to  a  family  distingnished 
from  all  the  snrronnding  ones  by  the  glabrousness  of  its  antennae'. 
He  goes  on  to  say  that  Liponeuridac  (which  means  Josing  its 
veins")  is  a  much  bcttor  Jiame  for  a  family  with  such  a  variable  vcna- 
tion.  in  Iiis  jtcrplexity  he  suLrcrests  the  rather  desperate  remedy 
of  altering  the  names  of  cenns  and  family  in  Ableplutroct  ra  and 
Ablcpharoccridac,  in  order  tu  prescrve  in  thcse  names  a  tracc 
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of  Hacqnart*8  sliare  In  the  diBeoYery  of  tbe  genas.  At  the  timo 
wben  I  was  preparing  the  second  editibn  of  my  Catalogoe  (which 

appearcd  in  1878)  Loew  iirgcd  me  in  one  of  bis  letters  to  adopt  tbe 
new  family-nnme  in  it,  and  I  confess  tbat  I  regret  not  baving  done 
so,  Rut  there  is  no  reason  to  prevont  mo  from  doing  80  now  tbat 
1  better  understaiid  thn  proprioty  of  this  improvcment. 

Loew  is  tlic  lumider  of  tlio  family.  Iiis  detinition  of  it  (18()2), 
at  a  tinie  whcn  it  consisted  of  two  genera  only,  is  just  as  available 
now,  when  tlioro  are  ten  of  thcm:  „Throe  occlli;  win^^s  iiiiiple,  bare, 
with  creases  appareutly  caused  by  folding;  no  discal  cell;  posterior 
tibiae  with  stout  spurs,  anterior  tihiae  unartned." 

Both  Caroily-names  were  proposcd  by  Loew,  and  I  deeni  it 
juet,  as  well  as  expedient,  to  accept  the  very  appropriate  name  which 
he  preferred,  instead  of  Üiat  which  he  reluctantly  adopted.  Senseless 
names  of  genera  may  bc  tolerated,  bnt  those  of  families,  as  baving  a 
wider  bearing,  sbonld  be  rejected.') 

Ii.  Sun ei  Of  the  eharaeters  oltheLiponeuridae, 

arranged  synoptically  for  the  purposc  of  facilitating  tbe  task  of 

future  describers. 

This  Survey  of  the  eharaeters  of  the  Liponeuridae  is,  in  the 
niain,  an  Enplisli  translation  of  niy  publication  on  the  same  subject 
in  (ierman  in  tho  Dentsdio  Knf.  Zcitsclir.  ls78,  ]>.  4ri.  but  with 
additions  and  corrot'tions  rcjircsenting  the  proi^rcs-;  niade  since  that 
tinie.  It  nmst  ho  l)orne  in  niind,  in  using  this  Survey,  that  it  was 
compiled  by  me  long  ago,  in  part  from  oxisting  dcscriptiuns,  in  part 
also  from  notes,  taken  by  me  in  visiting  ditt'eront  coUections,  princi- 
pally  during  my  travels  in  Kuropc  in  1877  und  1878  (comp.  0.  S. 
1878,  p.  406).  Such  a  nietbod  is  Kable  to  bring  abont  inaccoracies, 
whieh  it  wonld  be  impossible  for  roe  to  oorrect  at  present.  Specimens 
of  this  family  are  comparatively  rare  in  oolleetions;  roany  of  them 
are  uniqnes,  scattered  over  two  continents.  AU  I  hm  before  me 
now  in  my  own  very  small  coUection,  consists  of  a  spedmen  of  Li- 
paneura  eintraseenSt  which  I  took  in  the  Pyren^es,  and  a  male  of 
Lipon,  yoaemitey  caugbt  by  me  in  California.  If  I  persist  nevertheless 
in  Publishing  this  Survey  in  an  Englisb  edition  brongbt  up  to  date, 

')  There  is  a  dangeroua  resomblHuce  betweeu  the  iiaiues  of  ]ile- 
pharoe^ra  and  BUpharoptera,,  both  genera  of  Diptera.  Loew  him» 
seif  feil  a  vietim  to  this  resetnblanoe  when.  in  1863,  be  described 
Blepharocera  rrrpifata  (Cent.  IV,  43)  ms  Blepharoptera  capitata. 
This  is  not  a  csuthcieut  reason,  however,  for  giving  up  eitber  of  tbese 
generic  names. 
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it  is  in  Order  to  bring  Ii  near«r  to  tiie  EngHsh  pabHe,  and'  in  [the 
hope  tbst  it  will  be  nsefnl  to  liiture  describers  in  oalling  tbeir  ntton- 
tion  to  the  varlety  of  chnnetera  oecorring  In  thia  interesting  Üunily. 
Thls  Synopsis  will  also  afford  them,  I  tmst,  a  key  for  an  ftasier  access 
to  the  existing  litcrature.  Loew-s  «ReTision*  remains,  of  conrse, 
the  fonndation  for  futures  studies. 

For  those  who  will  use  my  Survey  I  deera  it  neccssarv-  to  give 
licre  8ome  cxplanations.  The  j)iiits  of  the  mouth  I  havc  not  meii- 
tloned,  because  they  properly  belong  to  tho  t'amily-chiiracter.  und 
have  beeil  but  litlle  used  in  describing  genera  and  species.  For  data 
abuut  theni  1  refer  to  Luew's  Revision,  and  especially  to  Dr.  F.  M.'s 
description  witb  tigures;  also  to  Westwood^s')  delineation  of  the 
nandibtes  of  the  fenale  (6u6r.'  Mag.  de  SSool.  184S).  The  nontbparts 
of  Apist.  Bigot  (Ann.  1862)  are  ineonreetly  drawn:  compare  the 
Statement  of  Haliday,  in  Loew,  1869,  p.  100,  line  15,  fron  bottom. 
The  raandibles  of  the  male  Ijiponearidae  are  either  ontirely  oli- 
sdete,  or  lese  developed  than  those  of  the  female,  as  is  the  case  with 
roany  other  bloodsucking  Diptera.  The  dimorphic  females  deprived 
of  mandibles,  and  described  by  Dr.  F.  M.,  reqnire,  as  yet,  a  fnrther 
eiocidation. 

I  should  particularly  call  attention  to  the  various  structures  of 
the  legs,  the  relative  Icngth  of  thoir  diffcrent  parts,  and  to  the  different 
forms  of  the  last  Joint  j)f  the  tai  i^i  and  the  uiigucs.  They  at^urd  very 
good  characters,  otler  unexpected  coincidences  betweeii  different  ge- 
nera, but  have,  as  yet,  been  littlo  studicd. 

Very  little  has  been  said  as  yet  about  the  secondary  net  of 
crease-like  lines  on  the  wings  of  the  Liponeuridae.  Do  they  offer 
a  regnlar  design,  subject  to  some  mie?  In  other  words,  are  they 
always  the  same  in  the  same  species,  in  the  saroe  genns,  or  perhaps 
In  the  whole  fiamily?  Or  are  they  arranged  at  hap-hazard,  like  the 
changsable  folds  of  a  tissne?  Of  the  two  aforesaid  spedmens  of 
lAptmeura  whieh  are  at  my  diiposal  atpresent(X».^ot«fn«<ec/'and 
elntrascem  c/),  the  former  bas  hröwnish  wings,  and  a  secondary 
net  of  a  paler  color  whieh  forms  a  very  conspicnoos  design,  carried 
out  in  all  its  details  ovcr  the  wbolc  surface.  The  wings  of  the  other 
species,  JJp,  ein.  are  perfectly  transparent,  aud  the  secondary  net 


'}  i  cannot  retfit»t  here  to  call  atteutiou  to  an  iustaiice  of  tbe  accuracy 
of  Weitwood't  drawing.   In  the  above-quoted  fignre  of  mandiUes, 

their  denticulations  are  pointing  backwards,  exiiclly  aa  they  are  figured 
by  Locw  (1877,  fi-.  .3'^)  «nd  by  Dr.  F.  M.  (ISHl,  fig.  '21  ""i).  Tbat 
AVestwood  (lid  not  iiotice  the  uiifacetted  stripe  across  the  eye«  oiay 
be  duo  to  the  iuiperfcct  condilion  of  this  apecimen. 
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18  much  less  distinct,  and  less  dcveloped  in  its  details;  it  justifios 
Schiner's  (Nov.  p.  28)  likcning  it  to  a  delicate  spider's  web.  Never- 
theless  a  closc  comparison  reveals  a  conformity  of  the  principal  lines 
of  the  net  in  tlio  two  species. —  Hiiliduy,  in  an  Appendix  to  Loew's 
paj)er  (in  tho  Bullet,  etc.  p.  99)  is  the  only  onc  who  paid  some 

attention  to  this  sccondary  net.  Hnt  lic  started  from  a  false  preniise, 
founded  upon  the  imperfection  of  Schiner's  tigure  of  the  wing  of 
PaUostoma  (Novara  Tab.  II,  f.  4).  The  seventh  longitudinai  (axillary) 
vein  in  that  fipiro  is  ropresented  by  a  liae  of  tha  sama  tfaidtness  as 
the  lines  of  tha  aacondary  net.  Haliday  ooneladed  from  it  that 
this  vein  was  meant  for  a  line  of  the  seooadary  net,  and  as  a  re- 
presentatiTo  of  the  primary  axillary  vein  wMch  was  wanting  («dove 
la  Vena  longitodinale  nltima  e  semplioe  [ehe  snooede  alla  vena  bi- 
forcata  nella  BUpharoetra  eeo.],  manoando  nel  sistema  deUe  veno 
primarie,  si  trova  perfotfaunaite  rappresentata  nella  reticella  secon- 
daria").  13ut  this  supposition  is  easily  set  aside  by  a  reference  to 
Schiner's  letterpress  (Nov.  p.  line  l:»)  whero  it  is  distinctly  said: 
»4xillarader  deutlich  und  ziemlich  lang."  The  thinncss  of  the  axillary 
vein  is  thcretorc  a  defect  in  tlic  tiguie.  The  genus  (Jurupira  F.  Müll., 
allicd  to  Palt,  and  reinesentcd  as  liaving  the  same  venation,  is  figured 
wilh  a  very  distinct  axillary  vein  (Dr.  F.  Müll,  1881,  Tab.  VII,  f.  7). 

A.  Characters  belonging  to  all  the  genera. 

Wingä.  Ko  discal  cell.  Venation  gradnally  degraded  from  aine  or 
ten  longitudinai  veins  (Bibioc^  Agathon)^  to  only  fear  or  five 
veins  (HamnuUJ. 

A  secondary  net  of  crease-like  lines  on  the  wings. 

Pecttliar  shape  of  the  wings,  with  a  large,  aogolar  anal  lobe. 

Alula,  tegnla  and  antitegula  absent,  or  rudimentary. 

A  small  chitinous  thickening  in  the  axillary  incision  (I  have 
observed  it  in  all  the  spccies  which  I  have  seen;  comp.  O.S.,  Bert 
Ent.  Z.  18U2,  p.  455.  It  has  not  been  noticed  by  any  other  author). 

Strong  iridescence  of  the  wings  which.  in  soinc  spccies  (Lipon, 
yoscmite,  Lip.  hrevirosiins^  jUapaloUtrixJ  shovs  a  beautifui 
violct-blue  opalescence. 

Byes  of  a  nearly  identical  structure  in  both  sexcs  (that  is,  cither 
holoittic  or  dichoptic  in  both  sexes;  the  same  ideutity  in  the 
case  of  bisection  by  a  groove). 

NB,  In  JHephar.  capitata  I  noticed  that  the  portion  of  the  eye  above 
the  bisecting  llue  is  a  little  sin  all  er  in  the  male  than  in  the 
female  (O.S.  1878^  p.  406).  1  do  not  kaow  wheihec  a  similar 
diffurenee  oocon  ia  oth«r  speeiM. 
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Ejes  bairy  (a  miirate,  ahort  pnbescence  hi  all  the  spedes;  in 
Bihioe.  tiiere  is,  besides,  a  secondary,  longer  pabesoeoee  on  tbe 
lower  portion  of  the  ciyes;  in  HapaUfihiriat  tbe  ^ee  are  dotbed 
with  long  hain). 
Ocelli.  Three,  ratber  large. 

KB*  Dr.  F  M.  (p.  81,  line  14  from  bottotn)  obserres  that  the  ocelli  arc 
snjuller  in  the  Q  {Snou  ia,  f.  13),  than  in  the  of  {CSirtipira,  f.  15): 
in  tbe  latter  they  are  placed  on  a  protuberance  ou  the  vertex  A 
similar  protuberance  in  Hemm,  (f  (Loew,  1877,  p.  76  at  top), 
Apist.       Do  saeh  differenees  between  (f  and  Q  in  the  «iso  of 
tho  ocolU  oeenr  in  other  ganera? 
Aiitennal  flagellum  with  a  microscopic  pubcscence,  without  vcrti- 
dls  (Loew,  1S77,  p.  64,  BUpk,  »Oboe  alle  längeren  Haare'). 
VB»  In  ZAp.  yo8.  I  perceivc  some  longer  haifi  on  the  proximal  third  of 
the  Segments.  In  IkipaL  the  aataannl  acapne  ii  baiiy,  like  the  reit 
of  the  body. 

Palpi  insort^d'  at  the  base  of  the  proboscis,  as  far  as  observed, 
four-jointed  (Dr.  F.  M.  lig.  21  c/),  sometimes  apparently  five- 
jointed. 

In  JM&y  Bmm^  nnd  J^nitt  the  palpi  are  more  er  leee  aberlif«.  In  thto 
caee  theee  fliee  eeem  to  follow  llie  law  whieb  prernüe  with  mnaj  oiher 
flies  with  a  long  proboscis,  the  palpi  of  whl<^  are  etnnted,  läe  Oo- 
ranomyia,  Toxorrkimj  EUphan!Uimyia\  moet  of  the  Cyrtidae  etc. 
HB«  Bigot  describes  the  palpi  of  AfiBt.  as  „triannnlata,  •nbcyUndrici'* 
(Ann.  1862,  p.  110).   This  description  is  just  as  exact  as  bis  de- 
scription  of  the  palpi  of  the  Midaidae  „palpes  etroits,  non- 
lamelleux"  (Ann.  1857,  p.  536).   Mr.  G.  los  writes  me  that  he 
conld  not  distingniah  any  palpi  in  the  specimen  in  the  Turin  Mns. 
Thorax  with  a  distiiiet  transYerae  farrow,  interrupted  in  the  middle. 
Body  glabroos  (bairy  in  Bapal), 

Legs  coinparatively  long;  the  bind  pair  looger  than  the  others. 
SfiiTS  developed  on  the  posterior  tibiae  ooly;  on  the  two  anterior 
pairs  they  are  wanting,  or  only  mdimentary  (do  spure  in  ffapoL), 
PiIyIIU  none;  empodia  mdimentary. 

Ungnes  generally  somewbat  incrassate  at  the  basc;  sometimes  bcsct 
with  stiff,  minute  bristles  on  the  under  aide.  (Comp.  Dr.  F.  M., 
flg.  K),  Curupwra  cf.)  In  Hapal,  the  ungues  are  abnormal, 

pulvilliform. 

Forceps  of  tlic  malf;"  somewbat  like  thosc  of  the  Luniidlnna .  bat 
tiatter,  with  iiiany  moditicafioiw.  (Comjjarison  of  the  forceps  Blcjtli. 
and  JJpon.  in  Loew,  ]S77,  p.  liti.)  Figures  in  Loew,  1^77,  f.  4, 
Bleph.  iap.\  in  Dr.  F,  M..  f.  '24.  Citrupira.  —  In  Bihioe.  and 
Agathon^  the  forceps  is  projecting,  as  in  the  Asilid  Eraa\ 
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OTiposHoTy  two  sbort,  rather  obtnse  lainels.  —  (Loew/ 1877,  p.  83; 
0r.  F.  Mn  fig.  83.) 

NB«  The  females  of  BSbioe.,  AgalOmmt  Up,  MIoft.,  Lfp.  yo«^  Bamm,, . 
BdlL,  Eeg^  «n  m  yet  nnhnowo. 

B.  Oiaracters  that  are  difTerpiit  in  difTerent  genera. 
Antennae,  1-1-  or  ]r)-joiiited;  in  thrcc  gcnera      or  10-jointed. 

In  tlie  genera  of  the  tirst  jjroap  (comp,  the  Anal  table)  I  counteil  15 j., 
exoept  in  Bleph.  ancilla  and  Lip.  f/o.scrn.  where  I  counted  14,  with  an 
iodicatiou  of  a  lö*^  joiut  (O.S.  187Ö,  p.  409).  Id  tbe  second  groap, 
Snowia  and  Omrypkra  hare  14  jointos  fn  «Hut  mn  cmm  Dr.  N.  coonted 
16  (p.  81,  1.  7  from  h«ttoiD).  In  JMtoihma  Sehiner  eonnted  only  18; 
Loew  in  Hamm.  10 CO?  Bigot  in  Apist  9,  Q;  Verrall  10,  cft 
Hapal.  has  10(?).  Ant.  longcr  tban  the  head,  joints  of  the  flagellam 
elongate:  Blej)h..  Lip.  Ant.  but  little  longer,  or  shorter,  than  the 
head:  Bihioc,  Agnthon,  Apist.,  Hamm.  Palt.,  Snowia,  Hapni.  (Tbe 
latter  genas  has  tbe  joints  of  tbe  flag.,  especiallj  the  roiddlc  ones, 
^rt  and  «tont;  Hamm,  hat  the  last  Joint  conspicaoQsly  large.)  First 
Joint  of  the  antännal  aeapttt  smaller  than  the  wcond:  Bltpk,,  lAp., 
Jpitt,  Bmm,,  IKUoc.,  Smmet,  RdL(f) 

m»  In  Bbfk.  anciUa  1  described  tbe  joints  of  tbe  scapus  as  of  nearlj 
the  same  length,  the  seoond  a  Uttle  etonter  (0.8.  Gat  N.A.  Dipt 
187S.  p  266). 

Second  juint  of  ant.  scapus  somewbat  arcuated:  Afiist,  B&rioc, 

A«  Contiguous  on  the  front:  Bibtoc.  Agathon^  BUph^  Hamm., 

Ifapal..  Curapira. 

NB*  Elepli.  (in  both  sexes,  Loew,  1377,  p.64).  A/iathon  and  Ciirupira 
(Dr.  F.  M.  c/  'ig.  7)  bave  tbe  eyes  subcontiguous,  with  a  very 
narrow,  linear  front  between  tbein.  Loew  (1877,  p.  74)  supposes 
this  may  also  be  the  case  with  Emm. 

b.  Bisected  by  an  unfacettcd  stripe;  facets  largcr  above  the 
stripe  than  below:  Bleph.,  Hamm, 
bb.  Bisected  by  a  deep  groove,  or  by  a  mere  line;  facets 
larger  above  the  stripe  than  below. 

Bibioc,;  Agaihon;  BUph,  aneiUa. 

AA.  Separated  by  a  more  or  less  broad  front 

c  Bisected  by  an  nnfacettcd  stripe;  facets  larger  abovo 
the  stripe  than  below.')  —  Apift, 


')  Hi;;ot  an-iworod  to  Haliilay.  lipon  bis  iiKpiiry  aboiit  this  point: 
1°  »che  la  differente  grandezzH  delle  faccettc  nelle  due  regioni  degli 
occhi  existc  di  fatto,  sebb^ne  non  facile  a  constatarai  sntl*  nnteo  eaem- 
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cc  Btsected  by  a,  mere  Une;  faceU  larger  above  Uie  lioe  than 
below.  -~  Lip,  yo9em^U  cf  (O.S.  obseired  in  life). 

ccc.  Not  bisected;  facets  of  an  eqnal  size. 

Lip.(?),  Palt.,  Sn&una, 

NB»  Both  females,  described  bj  Dr.  F.  M.  as  bloodsucking 
(SiMwu^  and  flowerBttckinf  (of  a  tUU  doabtftit  genos), 
btT«  tbt  eyes  Mparated  by  a  brmd  front,  bat  tho  oyot 
of  tbe  forroer  aro  deieribed  and  figared  (fig.  14,  head)  m 
larger  tban  the  eyes  of  the  latter  (fig.  13,  head) 

1  place  lAp.  ctn..  hrevir.  and  hiloh.  in  the  division  ccc 
with  a  qoery,  becauve  J  have  no  positive  data  about 
tbeir  eyes. 

Jfiiat  and  Lij).  yosemiU  aro  two  veiy  rare  inatancet 
of  bisection  of  tbo  «yo  «onnected  «itb  a  diebopiie 
bead.  At  a  nie,  it  oecars  bnly  in  boloptie  boidi. 

Proboseis.  Long:  Apiat.,  Palt.^  Hamm, 

Short:  Bibioc,  AgaÜum^  Bleph.,  Llp.^  Snawia,  Cw 
nipiray  HapaL 

Palpi.   Compare  above.  under  §  A. 

Legs.    Thcir  i)roi)ortions  vary  in  diflferent  genera  and  species,  but, 
as  already  stated  (under  A),  the  last  pair  is  ahvays  the  longest. 
In  bunie  casos  the  bind  feinora  are  somcwhat  incrassated  {Bleph. 
fasc.  Lip.  1/08.,  SnoftnaK 

In  Hamm,  the  middle  pair  of  legs  is  reniarkably  short. 

In  Bibioc.  and  Aoathon  the  fore  coxae  are  somcwhat  distant  from 

each  othcr;  in  li/eph.  and  Lip.  mach  less. 
In  Lip.  ein.  (f  thc  hiiui  tarsi  are  short,  about  half  as  long  as  the 

tibfae;  tbis  is  principally  due  to  tbe  ahortness  of  tbe  4!^  Joint, 

which  is  miich  sborter  tban  the  fiftb. 
Bibioc,  bas  tbe  front  tibiae  somewhat  curved;  the  closely  related 

Agalhon  has  them  straigbt. 
The  last  joint  of  the  tarsi  is  snbject  to  diflTerent  varlations.  In 

Lip,  ein.  cf  it  is  bollowed  ont  on  tbe  nnderside,  and  provided 

at  the  proximal  eod  of  the  carvatnre  with  a  bnneb  of  short  bairs. 


plare  della  collezione*  (Loew,  1869,  p.  100).  Hut  hin  specialen  was 
H  9i  in  which  the  difFercnco,  a«  Bit^ot's  fi^jnro  ropresontH  it,  is  sniall. 
Accordiog  to  Verrall«  in  the  cf,  ihe  ditierence  qiiito  striking.  It 
II  also  worthy  of  notice  that  tbe  unfacetted  stripe  ncross  the  eye 
is  not  meiitioDed  at  all  in  Bigot*8  description,  and  thereforc  that 
ihr  statnnent  of  Loew  aboat  it  repoaes  merely  on  its  delineation  In 
the  figure. 
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The  nme  stniGtiire  occurs  in  Ourupha  cf  (Dr.  F.  M.  fig.  10). 
Similar  stractores  among  LimnobiDa,  oomp.  Mob.  IV«  p.  29.  In 

l,ip,  ein.  9  the  strnetnro  is  nearly  tbe  same,  only  the  curvature 
is  shallowcr  (Mik,  in  litt).  Bleph.  fascip.  cf  has  last  Joint 
straight  (Mik);  lAp.  i/osemite  <f  has  the  snme  structare;  in 
Dr.  F.  M.  1881,  fjg.  8  tlie  last  Joint  of  tbe  fiowersncking  Q  is 
represeuted  in  the  same  way. 

Hie  relative  length  of  the  tarsal  joints  of  Apistomt/ia  is  incorrectly  nm- 
dered  in  Bigot's  figurc  (Ann.  S  K.  Fr.  1862,  tab.  1,  f  1):  they  are 
gradually  diminitibing  from  the  ürst  to  the  last.  Comp,  the  communi- 
cation  of  Bigot  to  Haliday,  in  Loew,  1869,  p.  100. 

8purs.  The  two  spurs  on  the  hind  tibiae  are  describcd  as  rather 
lung  in  Hainmat.  (sehr  gross,  Lw.  1877,  p.  75)  and  in  Afi^t. 
(cuinp.  Haliday 's  Remarks.  in  Locw,  I8(jll,  p.  100:  „U\o  vcry 
diijtiiict,  rather  elongated  .spurs."  In  Bigot's  own  descript.  Ann. 
1862,  p.  110  he  says:  ,tibiis  band  calcaratis'!  And  the  figurc 
shows  minute  spurs  on  all  tbe  tibiae!).  They  are  short  in  Bibioc. 
(«Short  and  stoot'  0.8.  Dipt  Colorado)  and  Agatkon  (?  ^zwei 
kräftige  Sp.'  Röder);  of  nneqnal  length  in  Bleph.  (Loew,  1877, 
p.  65,  line  18),  Lip.  yotemUe  (O.S.),  and  in  the  bloodsaeking 
female  of  Snowia  (Dr.  F.  M.,  1881,  fig.  11).  There  is  only  a 
Single  spur  on  the  bind  tibiae  in  PaäaH.  (O.S.  1878),  and  in 
Up.  ein.  (O.S.  and  Loew,  1877,  p.  65,  line  14). 

On  the  middle  tibiae  I  have  noticed  minnte  spurs  in  Bibioe. 

Sncb  are  also  fignred  in  the  Ourupira  <f  (Dr.  F.  IL  1881,  7). 

Other  data  arc  wanting. 
No  spnrs  in  Hapal,  (Lw.  1877,  p.  79). 

Uagaes«  (Compare  above,  nnder  §  A.)  In  Lip.  ein,  if  the  nngues 
are  somcwbat  curved  and  provided  with  a  comblike  row  of  bristles 

on  tbe  underside  (Loew,  1877,  p. 65;  also  my  Observation  of  a  very 
distinct  pectination  on  all  tbe  nngnes);  also  in  Hammat.(f  (I^oe  w, 
1877,  p.  75);  and  in  Ourupira  cf  (Dr.  F.  M.,  fig.  10).  Bleph, 
fasc.  has  more  straight  ungucs.  without  pectination  (Mik  in  litt.). 
JAp.  2/08.  cf  has  rather  short  nngues ;  proximal  half  of  theni 
stuut.  The  strai^'ht  last  Joint  of  the  tarsi  and  the  short  curved 
ungucs  üf  this  species  show  a  striking  likcness  to  the  corrcspon- 
ding  parts  of  the  tarsus  uf  the  tluwersuckiug  t'eniale  oi'Dr.  F.  M., 
as  represented  on  bis  fig.  H.  No  pectination. 
Such  stnictures  uf  the  last  joints  of  tlio  tarsi  und  the  ungucs  seeni 
to  be  ncarl\  the  same  on  the  three  pairs  ot  legs:  but  in  some 
cases  they  are  less  distinct  iu  onc  pair  tban  in  tbe  others. 
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Wiiigs. 

An  incomplete  vein  on  the  bind  margin. 

Second  vcin  consisting  of  two  branches:  Bibioc.^  Apathon. 
Second  vein  simple,  without  brauch. 

A  crossvein  botw.  the  veins  4  and  5. 
Submarginal  cell  sessile:  Lip.  hiloh. 

Subm.  c.  with  a  long  petioie:  Lip.  yosem.,  Bleph.  anriUa» 
No  erossrein  betw.  tlie  veins  4  and  5:  BUph.^  Lip.  ein.,  Lip 

No  incomplete  vcin  un  the  bind  margin. 

A  longitndinal  vcin  betw,  veins  1  and  4. 

A  Short  submarginal  cell  (Palt.,  Snowia,  Curupirat  HapalJ, 

No  snbmarginal  cell  (ApistJ. 
No  longitudinal  vein  betw.  veins  1  and  4  (Uammal.). 

NB.  The  auxiliary  vein  is  distinctly  visible  in  Bibioc.  Aanthon 
and  Lip.  yo8»\  iu  Lip,  ein.  pnly  a  begioning  of  it.  Other  data  are 
wanting. 

In  my  paper  1878,  p.  411  I  have  stated,  npon  comparison  of  the  original 
specimen  in  Bigot's  collection,  that  the  second  vein,  shaped  somewliat  like 
an  S,  is  incorrectly  represented  in  the  hgare  (Ann  etc  1862,  Tab.  1,  f.  1) 
aa  ending  in  the  fint  vnin;  its  tip  runs  for  a  short  distaoce  closely  along- 
side  of  the  lint  itin  and  «adi  in  tb«  eotta.  Loew*t  iSgam  of  tb«  mom 
wing  (1877,  1,  f.  la)  is  notbing  bnt  a  copy  from  Bigot,  aad  ropfodncea 
fbia  error.  About  YerralTt  oomrounication  on  this  subject,  comp,  below, 
p.  169.  I  called  this  vein  second  longitudinal.  Loew  (1877,  p.  7;^) 
gives  it  a  difterent  interpretation.  For  want  of  apeciroens  1  cannot  dccide 
this  qoestion. 

€•  General  remarks. 

Oeaera. 

Blepharocera^  with  two  dosely  allied  sp.  (in  £nr.  and  N.Am.); 
a  third  Bl.  anciüa  (Cal.)  diffen  in  the  veoation,  and  has  a  bisecting 
groo7e,  instead  of  an  unfacetted  stripe  across  the  eyes. 

Liponeura  with  four  sp.  showing  considerablc  differences  especi- 
ally  in  the  vcnation. 

Paitostoma  with  one  sp.  from  Colombia  (S..\ni,j;  specimens  from 
Mexico  and  the  West  Indies.  seem  to  belong  to  a  different  species. 
The  remaining  gcnera  ure  knowu  but  in  a  Single  species. 

Sex  es. 

Büth  sexes  are  known  of  Bleph.  fasc.  and  cap.^  Jjip.  ein.  and 
brevir.  and  Api«L 


15Ö 


C  R.  Osten  Sacken: 


The  male  alone  is  known  of  Bihioe,,  Agathm^  Lip.  Mlob,,  Lip. 
yotem.^  liamm^  PaltMt*,  Bapal, 

The  female  alone  is  koown  of  Snoma  and  BUph.  aneilla, 

BehAYioiir. 

Lipon,  ein.  <f  haa  been  seen  executing  aerial  dancea  (Macq. 
Ann.  etc.  1844;  his  BUph,  limbip.  cf)i  I  found  Lip.tfo$em.  engagcd 
in  the  same  manner;  Bapal.  was  observed  disporting  themselves 
above  water.  BUph.  eap,  I  canght  with  the  eatcher  in  the  grass,  in 
both  sexes.  —  Other  data  are  wantinp  Schinor  ( Fauna,  II, p.  637, 
footnote)  rolatns  nn  Observation  of  M  i  k  that  BUph.  uspk  to  bang  on 
leavcs,  by  holding  on  with  their  long  legs. 

III.  The  subdiflsion  ofthe  Liponeurldae  in  groups. 

As  I  Said  abovo.  t'or  scvcrai  ycars  past.  I  havo  had  luit  littln 
opportunity  for  coiitimiing  niy  sttidies  on  Lipononridae  in  uatiiro. 
or  cven  in  collectiuiis.  I  am  tlicreforc  compelled,  with  rogard  t*» 
tlio  natural  K»'ouping  of  the  known  genera,  merely  to  repeut  what  I 
saitl  about  thein  in  187.S  (j».  412). 

At  that  tinie  I  rccognized  three  groups  in  the  family,  two  prin- 
dpal  ones,  distinguished  by  the  presencc  or  absence  of  tho  incomplcte 
▼ein  on  the  posterior  roargin  of  the  wings,  and  an  abnormal  one, 
containing  the  Single  genus  HapaUfthria. 

The  first  group  contains  at  prcsent  two  subgroups,  each  repre- 
sented  by  two  closely  related  genera:  BihiocephaU  and  Agaihoin\ 
BUpharoeera  and  Liponeura.  I  noticed  in  1878  that  the  genera 
of  this  group  seem  to  prevail  in  the  temperate  zones  of  the  continents, 
and  even  to  reach  the  cold  aone.  BUph,  capitata^  described  by 
Walker  as  Asyndidum  tenuipetiS)  was  found  at  S.  Martinas  Falls. 
Albany  river,  Hudson's  Bay.  Tbc  latitude  of  tbis  1'  r  ility  is  52", 
about  the  same  as  Berlin,  a  latitude  which,  in  the  Western  hemi- 
sphere,  ahnost  corresponds  to  an  arctic  fauna.  The  yearly  isotherm 
of  S.  ISIartin's  Falls  i)asscs  considorably  north  of  the  North  Cape;  its 
isothorni  für  .hili  passes  thrnngh  tlio  North  of  Scotland  (compare 
Dr.  Hann  s  Atlas  der  Metourtdogio,  issT.  in  the  nnw  rditiun  of 
Horuhaus's  Physie.  Atlas\  Bibiocephala  and  Atjailion  wero  founil 
in  the  temperate  zone  (Kocky  Mts.  and  Nevada),  but  ut  rather  high 
altitudcs. 

The  second  group  contains  now  live  genera:  Apistomyia^  Hamr 
maiorrhina^  PedUuUma,  Snowia  and  Ourttpira.  They  occiir  in 
the  tropical  zone,  and  in  the  warmer  regions  of  the  temperate  zone. 


Digitized  by  Google 


CoutribuUous  to  the  Stud)  of  the  Uponcuridae  Lw.  159 

In  1878  (p.  412)  I  notioed  a  eertain  rebdionsliip  botween  ApUt^ 
PBtUo&t.  and  Hamm,  not  only  in  tbe  venation,  bat  also  in  the 
eoloring,  distingnisbed  hj  silvery  and  velvet-Uaek  Spots  tbat  ocenr  npon 

tbem.  Cvrvpira  has  not  yet  been  described  in  its  matore  form;  as 
to  Snouna,  its  short  proboscis  notwitbstanding,  it  is  nndonbtedly 
related  to  PaUoHoma. 

«Tbe  relationship  of  SapalotkHw  with  the  second  gronp  seems 
to  be  n  vorv  distant  one,  and  appears  niercly  in  tbe  resMoblancc  nf 

the  Tenation.  The  remarkable  structure  of  the  ungucs,  the  want  of 
9purs  on  tho  hind  tibiae,  and  the  hairiness  of  the  whole  body  sepa- 
rate this  genus  tVum  all  tlic  known  fonns  of  the  tamily*  (Ü.S.  187H, 
p.  412).  This  was  writton  seventeen  years  ago,  soon  after  I  had 
Seen  specimens  of  both  genora.  In  tlic  absciice  of  new  facts  I  havo 
no  reason  to  change  niy  opinion,  and,  with  all  respect  for  Loew's 
authority,  wbo  considered  tbem  as  closely  related,  I  keep  my  jugdiueiit 
in  snspense. 

Speaking  of  the  spurs  of  FaU.^  Loew  writes  as  follows  (1877, 
p.  79):  .Ihr  wirkliches  Fehlen  bei  der  mit  PaU.  so  Oberaus  nalie 
verwandten  Gattung  Hapal.  lAsst  es  mir  aber  als  ansserordent- 
lieh  wahrscheinlich,  ja  als  fast  gewiss  erseheineB,  dasssie 
(die  Sporen)  in  8chiner*s  Fignr  von  Palt,  keineswegs  bloss  ans 
Tersehen  weggelassen  worden  sind,  sondern  dass  sie  der  P.  super^ 

hient  in  der  Tbat  fehlen  Sollte  sich  die  Voraossetznng,  dass 

Palt,  vngespornte  Schienen  habe,  wider  Erwarten  als  unrichtig  er- 
weisen, so  wflrde  ich  doch  dabei  beharren  mOssen,  beide  Gattungen 
wegen  ihres  so  überaus  ahnlichen,  von  dem  aller  anderen  Blepha- 
roceridae  recht  verschiedenen  Flügelf?cftdorv  in  v'uw  eigene  Grnpjje 
zu  stellen,  zu  deren  ('liaracterisirnnf;  das  Fehlen  der  dritten  Längs- 
ader und  der  Schultcrader,  sowie  dio  Gabelung  der  zweiten  Längs- 
ader vollständig  ausreichen  würde," 

This  passatrn  Stands  in  a  stranuü  contradietion  to  another  passage 
concerning  the  spurs  ul  /V//.  on  the  precedinp  pagc  (p.  7H)  of  the 
same  paper.  Ilere  Loew  says:  (Schiner  s)  „figure  shows  no  trace 
of  spurs,  the  absence  of  w  liicli  is  the  niore  inii)robable ,  as  they 
exist  in  all  the  other  generu  which  we  havc  just  described,  and  we 
find  no  information  in  Schiner*8  letterpress  abont  tfaem/  And 
yet.  in  bis  Analytical  table  Loew  placed  PaU,  among  the  genera 
withont  spars! 

Braver  (ZooL  Anseiger,  22  March  1880)  pusbed  the  proof  of 
the  relationship  of  the  genera  much  farther,  in  dedaring  tbat  Cum- 
pira  tarrentium,  flgnred  by  Dr.  F.  Hüll  er  belongs  to  the  genns 
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PalL  and  tlMt  the  latter  is  a  synonym  ot  Bapoi^  wliicli  Identification 
he  fonnded  on  tbe  eomparison  of  Loew*«  type  otBapaLi  ^Die  selir 
gelungene  Abbildung  (von  C,  t&rreniium)  beweist«  dau  die  Gattung 
identisch  ist  mit  der  von  Scbiner  besdiriobenen  Gattung  Palt,  aus 
ßogotii,  mit  der  auch  Loew*B  Gattung  JJapul.  nach  Vergleich  des 
Original-Exemplars  zusamnicnfällt,  obsclion  die  Art  letzterer 
Gattung  vom  Monte  Rosa  stammt!' 

I  hnvc  s]iown  (1878,  p.  411),  after  examining  a  P4iU,  in  Turin, 
that  its  hind  tihiae  arc  provided  witli  n  Single,  long  spur,  so  that 
on  this  ground  at  any  rate,  its  IdenliHcation  with  HajKiI.  is  impossiblc. 
I  have  also  shown  in  the  present  papcr  (§  VI)  that  Palt.,  with  its 
long  proboscis,  cannot  be  the  süme  as  Viirujnrn.  which  has  a  sliort 
one.  As  to  the  typical  specimen  of  Locw,  which  Braiior  protoiids 
to  havc  compared  with  J\tUo8toma  and  found  genericaily  idontical, 
all  I  can  say  is  that  B.  must  have  never  read  the  original  dcscription 
of  BapaL  by  Loew  (Berl.  Ent  Z.  187G,  p  211)  in  which  tlie 
cnnmeration  of  the  differences  alone  between  this  genns  and  Pole. 
iiUs  a  whole  page.  What  kind  of  typical  specimen  he  has  eom- 
pared  I  da  not  know,  bat  certainly  it  was  not  a  gennine  one. 

To  those  who  will  continne  the  work  on  Liponenridae  I  wonld 
hnmbly  recommend,  as  a  resolt  of  many  years  of  experience»  not  to 
multiply  the  genera  nnnecessarily.  It  wonld  have  been  easy  for 
Loew  to  form  a  new  genns  for  hls  Lip,  bUobata^  or  for  me,  to  do 
the  same  for  Lip,  ^oMmiU^  and  especially  for  BUpkaraeera  ancUla, 
Genera  havc  been  formed  on  much  less  important  characters  thnn 
those  which  distinguish  thosn  species  from  their  congeners.  But  it 
mnst  bc  borne  in  mind  that  tlic  Liponenridae  belong  to  one  of 
those  groups  which  may  he  called  decadent.  groups  that  seem  to 
have  sccn  bctter  times,  when  tlio  rows  of  their  species  werc  more 
dense  and  the  genera  more  converging.  In  sncli  genera  it  often 
happens  tliat  ahnost  cvcry  species  öfters  cliaracters  wiiich,  in  more 
flourishing  groups,  would  havc  been  considered  as  generic.  Such  is 
the  ease  with  the  aboveH|uoted  species  of  Liponenridae.  Such  is 
tbe  case  also  in  the  section  Ptychupterina,  and  especially  the  sob- 
8eetionTanyderina(Tipalidae,  comp.  Berl. Ent  Z.  1887,  p. 226— 330). 
When  in  such  decadent  gronps  we  mnitiply  the  genera  too  mach 
they,  intheend,  beoomeall  monotypical,  and  thus  baffle  thepar- 
posc  of  Classification,  as  the  survey  of  their  motual  affinities  becoraes 
niorn  difficult  The  true  end  of  Classification  is  an  easier  survey 
of  affinities,  a  tmiporary  aid  to  the  memory.  In  space  and  Urne 
all  divisious  become  convergent  and  finally  conflucnt. 
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II.  iialftiMi  WAt  of  Ute  lenera  of  Liponeirilae.') 

(Tbe  figvm  referred  to  «re  tboee  of  Loeir*s  BArftion,  «te.  1877.) 

I.  The  incompleto  v(Mn  noar  thc  j)ostoriür  inargin  of  thc  wiiigs  is  present. 
A.  Second  longitudinal  vein  with  two  branchcs  (tig.  ♦»). 
a,  Origiii  of  tlio  anterior  liranch  of  the  second  vein  coincident 
with  thc  origin  of  the  third  vein  (fig.  Ü). 
Anterior  tibiac  cnrved  in  the  cf. 

Uibiocephala  0.  S.  B.  gramiis  0.  S,  c/  —  Rocky  Mts., 

Colorado. 

Mu  Origin  etc.  not  coiaetdent  etc.  bot  distad  of  tbe  origin  of 
tbe  tbird  vein. 
Anterior  tiblae  straigbt  in  tbe  male. 
AgatbOH  T. Röder.  Ä,  ^anhdusv.BM.d'  —  Nevada. ü. 8. 

AA.  Second  longitadinal  vein  simple,  -withont  branebes. 

a.  Eyes  eontigaoos,  bisected  by  an  nnfacetted  crossband,  or  by 
a  simple  groove. 
Blepharocera  Macq. 

b.  Eyes  bisected  bv  an  nnfacetted  cros<;band,  fig.  3  a;  sab- 
marginal  cell  sessile;  no  crossvein  between  tbe  fonrtb 

and  tifth  hongitndinal  veins  (fig.  '(c). 
B.  fasciata  Westw.  cf^.  —  Europe,  Ccntre  and  South. 
B.  capitata  Lw.  ö'?  —  ü.  States,  Di^t.  Colunib.; 

roaclies  far  North. 

bb.  Kyes  bisected  hy  a  simple  firoove:  snbmarginal  ('eil  with 
a  long  pedicel;  a  crossvein  between  the  fourtii  and  Hfth 
veins. 

B,  andtta  0.  8.  Q.  —  Oalifomia. 
aa.  ^es  separated  by  a  broad  front 
LIpoBMini  Loew. 

b«  A  crossvein  between  the  4^  and  5^  veins.-) 
Snbmarginal  cell  sessile  (fig.  5). 
L,  hilobata  Lw.  c^.  —  Southern  Europe,  Oreece,  Italy. 

Submarginal  cell  with  a  long  petiole. 
X.  ^ostmit^i  0.  S.  <f,  —  California. 

0  Loew's  analytical  table  in  the  « Revision'  is  primarily  based  npon 

tho  presence  or  abscncc  of  spiirs  on  the  bind  tiblae.  Rut  ho  supposcd 
erroripoiisly  tliat  Paliostoma  has  no  spurs.  1  havc  prefenod  ihercfore 
to  adopt  thc  prescnce  or  absence  of  the  incoiuplete  veiu,  as  a  primary 
ebaraeter  of  snbdimioii. 

-)  It  must  be  borne  in  mind  that  the  fourth  longitudinal  vein  of 
the  Liponf  uridiip  is  t}ie  vein  imme(iiHteIy  precediflg  tbe  large  posterior 
fork  (ttie  incoui^leie  vein  uot  beiog  oouuted). 

XL.  Ueft  I.  11 
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M.  Xo  erossreiB  belween  Hie  ^  «od  SUR  veins. 

Lorger  speefes  L0.  ehmraaemu  Lw.  cf  Q.^  Earope,  Centre 

and  Sontb. 

Smaller  and  darker  Speeles  L.  hretnroHris  Lw.  <f  Q, 

Earope:  Bohemia,  Sileida. 

n.  No  incomplete  vein  near  the  posterior  margin  of  the  wings. 

A.  Kyes  bisected  by  an  nnCacetted  orossband. 

a.  Eytss  separated  by  a  broad  front  (fig.  Ib);  a  longitudinat 
Tein  betw.  ]g  and  4^  veins ;  Venation  fig.  la. 
Ayislomyift  Bigot  —  A.  «Ugana  Big.(/Q  ')  Ckirsica,  Qyprus. 
aa.  Eyes  contignons  (</);  no  longitnd.  vein  betw.  the      and  4^ 
veins;  venation  fig.  2a. 
Uammstorhina  Lw.  —  ü,  beUa  Lw.      —  Ceylon. 

AA.  Eycs  not  bisected  by  an  unfnnotted  crossband.  A  loagitndinal 

vein  bctwcen  the  l''»  and  veins. 
b*  Eyps  separated  by  a  broad  front. 

<•.  Proboscis  long,  i)alpt  but  little  developed;  wiog  iig.  7a. 
Faltostoma  Sellin. 

jP.  superbiens  Sellin.        Columbia.  S.  A.  —  Mexico; 

\V.  Ind.  [Willist.]  diff.  sp. 
cc,  Probuscis  not  longer  than  the  vertical  diameter  of  the 
bead;  well  developed  4-jointed  palpi;  venation  very  like 
PaUottoma, 

SnowtoWill.  —  5.  ru/eseeruWin.  9.  —  Rio  Janeifo. 
bb*  Eyes  contignons. 

d*  üngnes  of  the  ordinary  structnre;  tibiae  witb  spnrs  at 

the  tip. 

Curupira  F.  MOlL  —  C  torrentiinn  F.  Müller  cf.  — 

Brazil,  Prov.  S.  Catbarina. 
dd»  Uugucs  abnormal,  pulvUliform.  No  spurs  at  the  tip  of 

the  tibiac. 

iiap4Üothrix  Lw. — IJ.lui/ubrisL^.cf'.  Monte Kosa,Europe. 

')  Loew,  Revision  etc.  p.  71  say»  that  Higot  calls  a  (f  the  ipe- 
cimen  which  lic  describes  and  figurep,  wh<'rcas  in  tho  tigurc  it  appears 
to  bo  a  9'  1  have  hcRitated  to  accept  tliis  conjccture  in  ray  former 
paper  (1891),  bot  lince  tbe  ia  feund,  it  provet  to  be  coivrct*  The 
•pecimen  from  Cyprus.  in  BoMardi's  colleelion  (O.S.  1878,  p.  411),  at 
präsent  in  the  Turin  Musenni,  has  Horn  examined  by  I'rof.  G.  Tos  ut  my 
request.  He  kindly  informed  inc  that  hc  had  coinpared  it  witb  Bigot 's 
deacription  and  foand  tt  to  agrec  perfeetly;  ezeept  that  the  «srhm  of 
thi;  thorax  is  velvctblack,  and  not  orange  (juat  aal  atatod  it  in  1878). 
Tho  abdomon  is  brnken  <ifl'  so  that  the  spx  conid  not  ho  ascriiuinod; 
thu  autenuae  also  broken,  except  the  scapus.    Palpi  were  not  visible. 
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T.  loliee  on  Loew's  synonymy  of  Blepharoeera 
fiselala  and  Liponenra  eineraseens 

in  hit  Bevision  eec.  1877. 

Haviog  found  occasion,  recentiy,  to  study  Loews  Kcvisiüu  etc. 
apain.  I  discovercd  to  my  astonishment  that  the  synonymy  of  Bleph. 
/asciata  and  Lip.  eineraseens,  on  p.  87  and  88  of  Iiis  paper  (1877) 
whicli  I  luid  fornioily  confidnntly  roliod  upon,  was  not  correct.  In 
attempting  to  iioint  uiit  Sc  Ii  in  er  "s  error  (in  Iiis  Fauna,  II,  p.  *).?7, 
1864)  Loew,  I.e.  p.  and  Gt)  niisunderstood  Schiner.  It  was  veiy 
natural  that  the  genera  Bleph.  and  Lipon,  should  have  become  the 
stmnbling-bloelc  of  Dipterologists,  as  thcy  offer  a  most  remarkable 
exception  to  the  genertü  rule  preYailing  among  Diptera:  that  the 
inales  have  holoptic  heads,  and  the  females  dichoptic  ones.  In  BU- 
pharocera  both  sexes  are  holoptie,  in  Lipinunra  both  are  dichoptie. 
Both  genera  are  very  mneh  alike  in  eoloring,  and  sometimas  occnr 
at  the  same  time,  and  in  the  samo  locality.  Macquart  received 
(1843)  a  Blepharoeera  Q  which.  for  its  holoptic  head,  he  took  for 
a  cf'  In  1844  he  received  a  Liponenra  cf"  from  the  same  locality, 
and  described  it  as  tlie  male  of  the  Bleph.  which  in  1843  he  had 
taken  for  a  cf,  and  wlucli  he  now  recognized  for  a  ?  'as  in  reality 
it  was). Schiner,  in  prci)aring  the  2.  vol.  of  his  Fanna  had  speci- 
inens  of  Bleph.  ?  and  of  Lipon.  9  (not  like  Mai<|.  i.  which  hc 
also  united  under  same  ^i)o<"itic  naine,  taking  (as  Mac«!,  lind  done  in 
]84;>)  Bleph.  Q  for  the  male;  JAptm.  9.  with  its  dichoptic  head, 
became  his  Bleph.  Q.  Had  Schiner  attentively  read  Macijuart'« 
letterpress,  he  wonld  have  notieed  that  Maeqnart's  Blepharoeera 
of  1S44  is  described  as  having  tbe  cf  dichoptic  (Liponeura  (f)  and 
the  fomale  holoptic  {BUph.  Q),  and  that  Macquart  expressed  his 
astonishment  at  such  an  anomaly.  Instead  of  which  Schiner,  not 
noticing  that  it  was  an  exceptional  case,  toolc  the  holoptic  Bleph, 


')  Tho  nane  of  tho  first  discovcrer  of  spccimcii»  of  tho  two  gcnerai 
Blepharoeera  and  Liponeura  lias  hoon  prescrved.  It  was  Mr.  Arnaud< 
joung  lawyer  and  good  obeerver,  as  Mact|uart  calls  him,  of  Lc  l'uy» 
a  town  near  tbe  soorce  of  the  Loire  in  the  Ceveaaes  Mountains.  In 
June  1841  ho  took  opecimens  of  Bleph.  fasciata  Q  in  hi«  ricinity 
and  seilt  them  to  Macquart,  who  pncourapcd  him  to  continue  his 
researches.  The  next  year  Arnaud  took  other  specimeus  of  wbat  he 
befiettd  lo  be  the  «ame  species,  «•  diey  wer«  taken  in  the  tame  locality, 
only  at  a  higher  leveU  nrhilo  executing  an  atrial  d.wcr.  (just  as  I  fottnd 
Lip.i/osemite  in  the  spray  of  the  Yoseniite  Fall  in  1876).  The-so  ppecimens 
profed  afterwards  to  bo  Lip.  ein.  but  were  (1844;  crroneouüly 
taken  by  Macquart  for  tbe  male»  of  bis  Bleph»  Umh* 

11* 
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fen^les  of  whieb  he  had  spadnwns,  for  mal«  and  ttie  «Uchoptlc  Q  of 
Liponmra,  wbicli  was  also  among  bis  fpecimeDS)  for  tbe  $  of  bis 
Bleph,  0^.  If  Loew  bad  noticed  tbis  disagreement  between  Maequart 
and  Scbiiier,  he  wonld  not  bave  had  any  reason  to  say  (Revis.  p.  GO, 
1877):  .Whether  Schiner  was  led  into  tbe  confosion  of  botb  geiieru 
by  a  similar  confusioii  as  Macquart,  or  for  somc  otber  reason,  I 
am  nnable  to  decide  (kann  ich  nicht  bcurtheilen)/ 

In  couseqaence  of  this  mistakc  Locw's  synonymy  of  \ho  two 
genera  and  spccics  on  p.  87  and  88  (Revis.  etc.  1877)  must  be  re- 
placcd  as  foUows: 

Blepbarocera  Macq.  (1843).') 
Sjm.  Aßthenia  Wcstw.  1842.   Blepharicera  Macq.  Amended 

in  Blepharocera  by  Loew  1862. 

1.  fasciata  Westw.  (Q).    Loew.  Bull.  Soc.  Eni.  Ital.  186'J. 

Syn,  cf,  The  male  has  not  been  doscribcd  yet,  althoiigh  it  has 
been  fonncl  in  sovcral  localities;  for  instance  by  Mik, 
near  Görtz,  in  lb<)4. 

Syn.  Q.  Asthenia  faseiata  Westw.    Gnerin,  Mag.  1842,  Q. 
(Lw.  1877,  p.  «).3,  1.  17  from  bottom). 
Blepharicera  limhipennis  Macq.  Ann.  S.  E.  Fr.  1843 
itaken  wrongly  for  a  c/);  1844  (recognized  as  9). 
Blepharicera  fa-iciata  cf.  Schiner,  Fauna  II,  p.  637 
(1864)  (wrongly  taken  for  a  male). 
Liponeura  Loow.  stctt.  Z.  1H44. 

1.  cinorascons  Loow.  Bull.  Snc.  Knt.  Ital.  l^tiH,  p.  97,  <fQ. 
Syn.  (f,  litt'plmrict'ra  lijuhijunnis  Macq.  1S44.  r^. 

NB.  This  is  the  J^ip.  ein.  cf,  wliicli  Macciuart  1844 
took  for  the  male  of  his  Bleph.  limbip.  (comp,  above). 

Syu.  Q.  Liponeura  cinerascens  Lw.  1844,  p.  118  (erroneously 
taken  for  a  (f). 
Blepharicera  faeciata  Q  Scbiu.  Fauna  II,  p.  637  (18G4). 
NB«  In  tbis  ease  Sehiner  mietook  a  Q  Lxponeuira^ 
for  tbe  Q  of  bis  Bleph. /asc  (f;  the  latter,  in  rwility, 
was  a  feinale  (comp,  abote). 

Tbe  historical  acconnt  of  tbe  Blepbaroceridae  by  Loc« 
0877)  is  correet  as  far  as  p.  60  at  top,  where,  instand  of:  .sondern 
anf  dasjenige  von  Lip,  ein.*,  mnst  be  put:  «sondern  anf  Bleph, 
faee.  Q*.  And  fartber  on,  line  13  and  the  rest,  mitst  be  read: 

')  I  do  not  kiiow  wby  Loew,  Sehl.  Z.  1877,  p.  87  puts  it:  Ble- 
pharocera Lw.  18Ü8':' 
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,Lip  ein.  als  selbständige  Art  dersolbon  anzuführen,  und  Bleph. 
liinh.  MüCi{.  1844  c/,  als  Synonym  des  c/  derselben  beizufügen; 
ein.  Loew  1844  Q  (nicht  cf,  für  welches  Loew  es  anfangs  hielt, 
1844,  p.  119  oVen),  and  BUph.  faw,  Sebfn.  Q  sfod  Synonyme  von 
Xrtp.  eilt.  Q/ 

If,  in  doing  my  doty  as  a  eritie,  I  haVe  notieed  some  erron  in 
Loe w*s  «Ravision',  it  was  withont  tbe  slightest  intention  of  disparaging 
bis  excellent  Essay.  These  shortoomiogs  may  iie  explained  by  the 

circumstances  ander  which  this  pa])cr  was  writtcn.  The  «Revision* 
(1877)  was  the  last  biit  one'),  of  Loew's  publications.  It  must 
have  been  written  at  the  end  of  1H7»J,  or  at  the  bcginning  of  1877, 
because  Loew  quotes  his  own  paper  on  Hapalothrir  (1876'i  in  it. 
In  Sept.  1877  I  spent  two  weeks  in  Guben  (Loew's  residence  at  tluit 
time),  occupied  wilh  revising,  packing,  and  finally  shii)i)iiig  for  Cam- 
bridge, Mass..  the  type-collection  of  N.  Am.  Diptera.  .\lthough,  for 
tbat  purpose,  I  spent  most  of  my  time  in  Loew's  house,  I  saw  very 
Httle  of  bim,  much  affected  as  he  was  by  a  nervous  aiiing  which 
reqnired  rest  and  seclnsion,  and  wbieh  ended  with  bis  deatb  in  April 
1879.  It  mnst  bave  been  nnder  tbe  inflnenee  of  tbis  approaching  illness 
tbat  be  wroto  bis  «Revision*;  beeanse  altbongb,  as  a  wbole,  it  beara 
the  stamp  of  Loew*s  osnal  loddity  and  conseienoioasnets,  tbere  are 
passages  in  it  (especially  tbose  abont  PaUottoma  and  Blepharoceret, 
in  connection  with  Schi n er)  tbat  betray  hurry,  restlessness  and  ill- 
temper.  It  is  so  rare  to  find  Loew  at  fault,  tbat  I  feit  impelied  to 
give  tbis  explanation. 

II.  CuripiraF.MiiiieraiitSiiowia  Willist  (wo  geieraof 

Liponearltae  (Dipt.). 

Since  tbe  publication  of  Dr.  F.  MOlIer^s  admirable  nonograpb 
on  tbe  metamorpboses  of  some  fonns  of  Liponenridae  in  Brasil 
(Archivio  Mns.  Nac.  in  Rio  Janeiro,  in  1881),  and  the  discussion 
which  arose  aboot  them  (£nt  M.  Mag.  I^ondon,  Vol.  XVII,  p.  J30> 

206  and  225),  this  discussion  has  bocn  left  in  suspense,  for  tbe  reason 
that  mature  specimens  of  the  three  fornis  of  imagos  have  not  been 
forthcoming,  and  without  them  it  was  iropossible  for  a  dipterologist 
to  come  to  a  final  condusion.  Reccntly.  Prof.  Willis  ton,  of  the 
Kansas  Univrrsity,  kiiully  scnt  me  a  paper  of  his  on  a  iiew  gciius 
Snatvia,  froin  liiu  Janeiro,  in  wliirli,  owiiig  to  the  cxaetness  of  the 
description,  i  eusily  recugnizcd  the  blüodi>ucking  tcmalc  of  Dr.  F.  M.'s 

')  A  short,  merely  dcecripHVe  paper,  dated  1878,  bttt  which  niiist 
have  heea  written  mach  earlier. 
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paper,  the  Iwad  of  wbicfa  is  nproMBted  in  Ms  Tab.  VII,  flg.  14. 
Dr.  Willis  ton  apiNurently  bad  no  of  Dr.  F.  M.*8  at  band, 
otherwise  be  woold  jvobably  bave  come  to  tbe  sama  eondosioD. 
Williston's  wording:  «proboecis  directed  dowAwards,  a  little  loagar 
tban  tbe  vertical  diameter  of  tbe  bead,  palpi  slender,  about  as  long 
as  tbe  proboscis,  apparenüy  comi^osed  of  four  joints/  and  especiolly 
tiie  words:  .ungucs  large,  simple,"  as  well  as  othor  data,  agrce  with 
tbe  above  mentioned  female.  Dr.  V.  M.  describes  two  fomales:  a 
bloodsucking  onc,  provided  with  mandibles,  with  large  eyes  aud  long 
claws  (fig.  14  bead,  fig.  9  tip  of  leg);  aud  a  Howersucking  onc,  with 
small  eyes,  short  claws  and  no  mandibles  (fig.  13  head,  tig.  ?S  tip  of 
leg).  Dr.  Williston's  descriplion  says  nothing  about  the  mandibles, 
nor  about  the  comparative  size  of  tbe  eyes,  but  tbe  words  .ungues 
largOi  simple'  are  decidedly  in  fafonr  of  tbe  Uoodsoefcing  fesiale. 

Tbe  specific  ideotity  of  Dr.  F.  M.'8  bloodsooking  fomale  witb 
Willis ton*8  Snowia  ruffcen»  Is  rendered  probable  by  tbevidalty 
of  tbe  locality  (S.  Catberiae  and  Rio).  If  my  soppositlon  be  correct, 
8.  rufinuM  wonld  be  tbe  first  species  desoribed  in  tbe  natore  stata 
among  the  gronp  of  larvae  stndled  by  Dr.  F.  M.  Tbe  qaestion  of 
tbe  otber  forms  mnst  remain  open,  nntil  we  likevrise  obtain  matnra 
specimens  of  them. 

The  holoptic  male  (fig.  7  and  1.'),  head)  was  taken  by  Dr.  M. 
lor  the  male  of  the  dimorphic  femalcs.  He  says  (p.  Öl):  ,Tho  eyes 
of  the  maies,  as  in  many  other  Diptera,  occupy  nearly  tbe  whole  sur- 
face  of  the  head,  bcing  niore  or  Icss  contiguons  up  lo  the  vertex.* 
But  he  was  not  aware  that.  in  this  rcsiiect,  the  Liponcuridae  form 
an  exception  among  Diptera.  As  lar  as  our  experience  goes,  the 
eyes  of  the  two  sexes  in  this  family  have  nearly  the  same  stmctnre, 
the}  are,  in  botb  sexes,  eitbor  boloptic,  or  dichoptic,  either  bisected 
or  not.  Tberefore,  according  to  our  present  notions,  tbe  boloptic 
male  fig.  7  and  1.5,  cannot  belong  to  dicboptic  tbe  female  lig.  14.  I 
bave  expressed  tbe  same  opinion  in  my  notice  in  tbe  Ent  M.  H. 
XVn,  p.  130.  At  tbat  time  I  formed  my  opinion  npon  Dr.  F.  H. 
artide  in  .Kosmos'  only.  Now,  that  I  can  compare  tbe  prindpal 
work,  my  doubts  bavc  even  gained  strcngth,  because  I  perceive  that 
tbe  eyes  of  the  male  are  not  only  contiguons,  but  at  the  same  time 
bisected.  The  oyo<  df  the  females.  in  the  fij,'ures,  are  neither  con- 
tiguons nor  l)isei  ted.  aud  in  this  they  agree  with  the  Statement  of 
Williston  ahout  Snowia:  „eye-facets  uniform"  (p.  \'2(),  line  7  from 
top).  The  mexican  Ptrltosfofnft  whkh  I  saw  in  Turin  (0.  S.  IST-S, 
p.  411}  also  uiiiturui  cyc-t'acets.  The  letterpress  of  Dr.  F.  M. 
p.  81,  on  the  contrary,  says  diblinctly  of  the  eyes  of  the  raale:  ,the 
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line  which  separates  the  larger,  hcxagonal  facets  from  the  smallcr 
ones  (fig.  15,  1),  begins  near  the  inscrtion  of  the  antennae*.  I  havc 
cxamined  the  eyes  of  living  specimens  of  the  holoptlc  Bleph.  capU 
lata  in  botb  Bexes,  and  have  fonsd  Ihat  the  oiilj  sexual  difference 
in  the  straetare  of  tbeir  ^es  eonsists  in  the  retati? e  sise  of  the  two 
haWes  separated  by  the  biseetioa;  the  npper  half  Is  sraaller  in  tbe 
male  than  in  the  female  (0.  8.  1878,  p.  405). 

To  eonclnde:  none  of  Dr.  F.  liL'e  forme  beloBf  to  tiie  genns 
Palt,;  tbe  bloodsncking  Q  (Dr.  F.  M.'s  fig.  14,  head;  fig.  9  last 
Joint  of  tarsi;  fig.  21.  mouthparts)  is,  vcry  probaWy,  a  Snowia; 
the  holoptic  (/  (fig.  7,  whole  fly;  fig.  15,  head;  fig.  10,  last  j.  of  tarsi; 
fig.  20,  22  mouthparts;  fig.  24  forceps)  ninst  belong  to  some  new 
genus,  which  shniild  bctter  retain  the  nanie  ^tirttpira  torrentium 
F.  Müll.;  the  flowersucking  9  ffig.  1-1  head;  fig.  8,  last  j.  of  tarsi) 
is  still  doiibtful;  if  it  proves  to  be  a  dimorphic  Q  form  of  Snoivia, 
it  will  add  a  new  and  interesting  fact  to  thn  history  of  the  family. 

The  nanie  Paltostoma  has  been  crroneously  introduced  in  this 
connection  by  Braaer,  who  misnaraed  the  genus,  iu  spite  of  the 
evidence  he  had  before  him,  as  Dr.  F.  M.  had  seat  Mm  a  photograph 
of  bis  piate  YII,  in  advance  of  its  pnblication.  Comp,  the  Statement 
of  Dr.  F.  H.  aho«t  it  in  the  Ent.  M.  Mag.  XVII,  p.  326. 

As  far  as  I  am  acqnainted  with  Snomia  from  the  deseription, 
tiie  genas  seems  to  be  closely  alUed  to  PaÜUmkmek  exeept  that  It 
has  a  Short  proboscis  and  fully  developed  palpi.  Tbe  presence  of  a 
crossvein  between  the  fourth  and  fifth  veins,  as  pointed  out  by 
Willis  ton,  may  also  constitute  a  difference;  ncvertheless  onr  ex- 
pericnce  ^ith  J/ijtonenrff  proves  that  this  character  may  not  bc  of 
generic  importanco  (comp,  this  last  genus  in  the  Analytical  table  in 
§  4  of  this  paper;  two  spocies  of  JApon.  mcntioncd  in  it.  arn  provided 
with  that  samc  crossvein.  and  two  othcrs  not).  Schincr's  figiire  of 
the  wings  of  J'o/tostoma  shows  no  crossvein;  neithcr  does  that  of 
the  wing  of  Curuinra  cf  (fig.  7)  of  Dr.  M.  —  The  coloring  of  Äno- 
ufta,  accordiug  to  Williston  (yellow  aud  black),  resembles  that  of 
the  S.  American  and  Meilean  J^ätotUmae  described  by  Schiner 
and  Seen  by  me. 

A  paralielism  wortby  of  notice,  occars  between  two  eonples  of 
genera:  on  oae  side  the  holoptio  BUpharoetra  and  the  dichoptfc 
Xtipontfum,  both  bdonging  to  the  first  grovp  of  Liponenridac, 
being  provided  with  the  incomplete  vein;  on  the  other  side  the  Itolop- 
tic  Ciiy^fpjj'fi  niid  the  dichoptic  Snoivia^  both  belonging  to  the  second 
group  of  the  family,  in  which  the  incomplete  vein  is  wanting.  Now 
both  of  these  eonples  were  dtscovered  ander  somewfaat  similar 
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circnmstaBce«.  Speeimens  of  tbe  generfi  of  the  iint  coople  were 
fouDd  nearijr  In  tbe  same  locality,  and  at  the  same  season  in  the 
Geyennes.  We  have  a  right  to  suppose  therefore  that  their  larvae 
lived  in  the  rnnniag  waten  of  that  region.  In  the  same  way  the 
lar?ae  of  Curupira  and  Snovfia  were  found  promiscoonaly  in  the 
waters  of  Southnrn  Hrnzil.  Dr.  M.  says:  Tlio  two  sexes  seom  to 
occur  iu  abmit  o(iual  numbors.  One  (la\ .  from  70  pupae  I  cxtractcd 
2()  males  and  20  fenriiilos.  and  of  thcse  1"?  had  small  eycs.  short  dnws 
and  no  mandibles,  whereus  7  were  provided  with  niandiblo«;,  anrl  had 
largo  eyes  and  long  chiws."  (Dr.  F.  M..  Knt.  M.  M.  XVII,  j..  2-2r>. 
March  18-M  ).  Ji/eph.  and  Vw'/».  ditter  principally  in  tho  stnictnre  of 
the  head;  in  other  respects  ilioy  are  closely  related  to  each  other 
in  the  venatit)ii,  and  other  characters.  Just  the  same  rclation  cxists 
betwceu  Carup.  and  Snowia^  althongh  as  I  have  said  alK)ve,  they 
belong  to  aootber  group  of  the  family:  like  the  first  conple  they  differ 
principally  in  the  etroctare  of  the  head,  and  agree  in  the  venation 
etc.  The  difference,  however,  between  the  cases  of  the  two  oouples 
oonsists  in  tbe  fact,  that  the  geoera  of  the  European  conple  are  known 
in  both  sexes,  wliile  the  two  genera  from  8.  America,  are  Icnown  in 
one  sex  only  {Curup.  c^,  Snoioia  9),  <uid  that  there  is  a  second 
flowersncking  form  of  female  of  still  uncertain  position,  connected  with 
the  second  couple.  WUether  these  evident  coincidences  between  two 
cases  of  a  promiscuous  occurrcnce  of  two  different,  although  nlosely 
related  genera  are  merely  fortuitoiis,  or  foreshadow  some  unexpectcd 
discovery  of  a  bitherto  biddeu  couuection  between  them,  remaius  to 
be  seen. 

It  bas  often  been  noticed  tliat  rcniarkable  scientitic  discoveries 
were  niadc  ainiost  at  the  same  time  in  diöerent  places,  and  iude- 
pendentiy  uf  eacb  other.  Such  is  tbe  case  with  the  discovery  of  the 
most  anomalont  forma  of  DIptera:  Tiie  enigmatie  Scenopmu»  was 
described  by  Latreille  1803,  and,  in  the  next  year  1803  by  Schrank 
as  AiriehiOt  by  Heigen  as  JBj/pselura,  and  by  Schellen  her  g  as 
Com,  The  refractory  OrphnephUa  was  described  by  Haliday  in 
1831,  and  in  the  same  year,  as  7!%awnaUat  by  Ruthe;  three 
years  later  by  Macquart  as  Chenesia.  The  ^nt  Blepharocera  Q 
was  discovcred  l)y  Mr.  Arnaud  in  June  1841,  and  the  Hrst  Lipo- 
mura  cf  by  hiin  in  ls42.  Westwood  in  1S42  described  bis  Aslhenia^ 
from  Albania,  on  the  Balkan  Peninsula;  the  exact  date  and  the  author 
of  the  captnrc  are  not  given.  Loew.  before  hc  knew  anything  abont 
the  publications  of  VV'estwoud  and  MaCijuart.  publishcd  tiie  genus 
J^i/)tuieur(t  {1.S44I,  which  he  had  recolved  from  Silesia  (perhaps  Irom 
Zellcr  .";.   l-inally,  the  dcscriptious  of  lUe  anomalous  larvae  of  tbc 
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I.ij)o neuri d ae.  by  Dr.  F.  Mliller,  Dewitz,  and  Winrzeijski, 
were  published  in  the  same  year  18.S1,  and  the  discoveries  were  raadc 
a  Short  timc  before,  aud  quite  independently  of  each  otber!') 
The  coincidence  of  scfentifie  discoveries  admits  of  a  plausible  ex- 
planaüon  in  the  simultanoons  workiug  of  contemporaneons  minds  in 
the  same  dfrection.  But  coincidences  like  those  ia  qnestion  are  tbe 
more  remarkable  as  tbey  seem  to  be  doe  to  mere  chance. 

')  I  iDsist  upoa  the  \\-ord  independently,  because,  in  a  pasnagc 
in  tbe  Wien.  Eat.  Z.  1882,  p.  2,  at  the  top,  Prof.  Brauer  flatters 
himself  with  the  illnsion  that  bis  short  article  in  the  „Zool.  Ans.* 
1880  has  put  Dewitz  and  Wierzcijski  on  the  track  of  tlieir  disco- 
very.  B.  says:  ,1  havc  mo  doubt  that  my  article,  and  Dr.  F.  M. 
paper  in  the  ^Koanios'  (1880)  callcd  the  attention  of  observers  to  tho 
Snropean  speeies  of  fhese  larvae,  becaiue  in  the  autnmn  of  tbe  same 
year,  Dewitz,  and  soon  after  him  Wifrzeijski  etc.  discovercd  such 
larvae.*  This  illusion  of  Ii.  is  very  easiiy  tlinposed  'of:  Dewitz  has  a 
PostScript  to  bis  paper  (Berl.  £ot.  Z.  1361,  p.  Üt>),  in  which  he  says: 
,Tbis  paper  "was  already  in  the  pres«,  when  1  found  sbort  notiees  on 
the  early  stapes  of  the  Bleph.iroceridac  by  Brauer,  (Z.  A.)  and 
P,  Müller  (Kosmos),  both  forcBhadowinp  niorc  detaik'd  publiratioiis. " 

On  the  other  band,  Wierzeijski  (0  przeobrazenin  mucby  J^ip. 
hrewuro$irit  Lw.?  Krakow,  1881)  qaote«  Braner'e  artiele  in  the  Zool. 
Anz.  with  ihe  remark:  |,1  bad  not  seen  this  pablication  of  Dr. 
Brauer  in  March  18SU,  when,  in  July  of  the  same  year,  I  discovered 
this  Gurions  metamorphosis.'  —  From  the  fact  that  Dr.  B.  did  not 
take  any  notice  of  tbeie  paseages  of  Dewits  and  Wierzeijski,  we 
naj  mMj  infer  Ihat  he  has  read  tbeir  papen  iHlh  very  little  attention, 
or  peihapt  not  raad  tbem  at  aU. 


Postscript.  The  present  paper  was  {?oing  through  tho  prcss, 
when  I  rcceiv(Ml  a  communication  from  G.  H.  Vcrrail.  the  principal 
Contents  of  which  I  have  been  able  to  incorporate  in  ihe  proofsheets, 
bat  of  which,  at  the  same  time,  it  is  Dccessary  to  give  a  separate  noticc. 

G.  H.  Yerrall  informs  me,  that  Bigot's  collection,  now  in  bis 
posscssion,  contains  a  male  spociincii  of  A/nstoiw/ia,  bp^idi's  the 
specimen  which  Bigot  doscribod  as  a  nialo,  but  which  in  leality  is  n 
femaie.  This  cf  has  distinctly  tcn-juinted  antennne,  the  last  Joint 
belog  nore  poioted  than  in  Bigot*8  figare.  Tho  upper  facets  of 
the  eyes  in  this  cf  are  much  largcr  than  tho  lowcr  ones,  while  in 
the  Q  the  differenco  is  but  slight.  There  is  a  stout  anal  onding  of 
the  abdomen,  with  a  large  forceps,  consisting  of  a  pair  of  elongatc 
appendages,  not  nnlike  the  forceps  of  Bleph.  (Loew,  1877,  Tab.  I. 
f.  4),  although  distinctly  different  Finally,  the  ending  of  the  undulating 
vein,  near  the  anterior  margin,  is  exactly  as  I  described  it  above. 
p.  157,  lioe  \6  from  top,  aftcr  seeing  Bigot's  otber  specimen.  VerralTs 
comammcation  is  acconpanied  by  very  good  drawiogs  of  the  ends  of 
the  abdomens  and  Q,  of  tbe  antenna,  and  of  tbe  front  part  of 
the  wiog.   
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Correction  to  my  paper:  Three  Trochobolae  etc. 

(Bcrl.  Ent.  Zeitschr.  1894,  p.  264), 
by  C.  M,  Osten  Sacken. 

In  pnUishing  my  paper  »Tbree  Trochobolae',  whfch  I  had  hept 
in  my  drawer  for  several  years,  I  forgot  to  consolt  the  new  pnbliea- 
tions,  issned  in  the  mean  time.  F.  A.  A.  Skuse  of  Sydney  calied  my 
attention  to  bis  Trochobola  australis  (Proc.  Lin.  Soc,  N.S.W.  IT, 
p.  784,  Tab.  21,  f.  7,  1889)  and  the  probability  of  its  being  the  same 
as  T.  tesgellatn.  Thore  if?  no  doubt  that  he  is  right.  I  fonnd  the 
wing-pattern  of  tessellata  rxactly  siinilar  to  that  of  T.  argua  from 
N.  A.  (comp.  Mon.  N.  A.  Dipt.  IV'.  Tab.  I.  f.  4  ;  ;  tlio  ti,?ure  piven  by 
.**^kuse  aiiswors  this  description.  T.  ti'.«fiellata  White  has  never 
beeil  described;  the  (juestiou  is  wlielhor  my  statement  about  the  wing- 
pattern  may  bo  tdken  for  an  eqnivalcnt  of  a  doscription?  As  Mr.  Sknse 
has  given  us,  not  oniy  a  dctailcd  dcscriptiou,  but  a  very  correct 
figure  of  the  wlng,  and  as  his  specimens  are  from  Sydney,  while  those 
of  Utadlaia  are  from  Taemania,  I  ehould  recommend  the  adoption 
of  the  name  auttraUnn»  for  the  spedef,  becanse  its  fntore  Identi- 
fication will  thns  become  roore  eertain.  The  notices  I  have  pnblisbed 
abont  the  epedmens  of  tessdlaia  examined  by  me  in  the  Brit  Hns. 
and  in  Oxford,  and  the  ascertaining  of  thehr  locality,  Tasmania, 
retain  noverthdess  their  nsofulness. 

Düring  my  stay  in  London  in  1894,  I  became  acquainted  with 
^fr.  G.  V.  Hudson's  „Manual  of  New  Zoaland  Entomologj''.  London 
1-Slt2,  whioh,  on  jilato  .'),  f.  2,  gives  u  colorod  tiguro  of  a  Tipula  fu- 
)nipennis  n.  sp.,  und  dUo  of  its  hirva  and  i)upa.  The  Ictterpress, 
p.  4M,  contains  a  notice  about  the  habits  of  the  larva.  but  not  a  word 
of  descriptiun  of  the  imago.  The  ligures  leave  nuich  to  bc  dcsircd; 
the  characteristic  crossvein  of  Trochobola  is  not  markcd,  the  wing- 
pattern,  if  it  is  intended  to  represent  that  of  my  T.  Dohrni^  is 
hardly  recogniiable.  Nevertbeless,  as  the  latter  seems  to  be  a  common 
Speeles  in  N.  Z.  it  is  not  impossible  that  the  fignre  in  the  yHaanal' 
may  liave  been  intended  for  it  The  speclmen  fignred  is  a  fsroale, 
and  the  description  which  I  give  of  the  .hyaline  crossband'  noticed 
by  me  in  the  only  specimen  of  that  sex  which  I  possess,  corresponds 
more  or  less  to  the  figure.  Under  such  circamstances,  I  leaTe  it  to 
'others  to  decide  the  ({uestion  of  priority.  As  the  boolc  may  have 
become  populär  in  New  Zcaland.  1  would  incline,  as  a  matter  of 
expediency,  to  givc  uji  the  namc  Duhrni,  althoiiL'li  tho  other  name 
fumipennin  is  not  lia]>pily  clioseii.  At  any  rate,  my  doscription  will 
be  of  use,  as  tberc  is  uo  utber  extauu 

▲  ii«g«C«b«n  Mute  rebruar  1895. 

Carl  Promliols  Budidraekm^  Berlin  C,  tisii*  Fri«drl«iü*tr.  47. 
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Dipterologische  Studien  II. 

Von  TU.  Becker  in  Liegnitz. 


Sapromyzidae. 

Hit  Tafel  I  nnd  1  Textfigor. 


Gegenstand  der  vorliegenden  Untersuchungen  bilden  die  Euro- 
pftisehen  Gattnniien  und  Arten  obengenannter  Diptorengruppe;  zwar 
nicht  in  dem  rinfange,  in  welchrm  Schi  ner  in  seiner  Fauna  Austriaca 
seine  Sapromyzi nae  zusanimcnfasste,  sondern  zunöchst  nur  inner- 
halb derjenigen  Grenze,  welche  Loew  dieser  Familie  gezogen  hat 
bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  einer  neuen  Gattung  aus  Ceylon 
Drepamphora  (s.  Berl.  £nt.  Zeitschr.  1869.  95),  die  ihm  Veranlassung 
bot,  auf  das  Verliftltiüs  der  Familie  der  Sapromyzidae  sa  der  der 
Looeliaeidae  etwas  näher  einzugehen.  Die  Charakterieining  der 
Sapromyzidae  ist  so  treffend,  dass  ieh  nieht  umhin  kann,  Loew^s 
Worte  meinen  weiteren  Ansftihrnngen  Toran  zn  stellen: 

.Vollständiges  Acalypteren-Fllkgelgelder;  HlllfiBader  von  gewfthn- 
yliehem  Baue,  hftnfig  der  ersten  Längsader  stark  genAhcrt.  Costa 
«ohne  Borsten  nnd  Randdorn;  Längsadern  ohne  besondere  Be- 
.haamng;  die  beiden  hinteren  Wurzelzellen  klein.  Stirn  jederseits 
.mit  einfacher  Horstenreihe;  Clypens  rudimentär;  Knebelborsten 
.nicht  vorhanden ;  Mittelschiencn  mit  Fndsj)orn,  alle  Schienen  mit 
«Präapikalborste.    Weibchen  ohne  hornige  Legeröhre. * 

,Lonchaea  und  Palloptera  sind  wegen  der  hornigen,  drei- 
.gliedrigen  Legeröhre  der  Familie  der  Sapromyzidae  fremd;  aus 
.demselben  Grunde  auch  Toxoneura^  die  sich  zur  Noth  mit  PoZ' 
,loptera,t  nimmermehr  aber  mit  Sapromyta  ▼ereinigen  llsst  All« 
»drei  bilden  mit  den  Tiypetidae  nnd  Ortalidae.  mit  denen  sie 
«ansser  dem  Baue  der  LegerObre  den  Hangel  der  Präapikaiborsten 
«der  Sefaienen  gemeinsam  haben,  den  wohlbegrenzten  Kreis  der 
«Aeiphoreen.  Man  hat  nnr  die  Wahl,  sie  entweder  den  Ortalidae 
«anznsohliessen,  od^  sie  zu  einer  Familie  neben  denselben  zn  ver- 
•  einigen,  welcher  man  den  Namen  der  Lonehaeidae  beilegen  kann/ 
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Mit  den  Ortalidcn  vermag  ich  die  Loncliaeidae  nicht  zu  ver- 
einigen; die  Grösse  und  besondere  Ausbildung  der  Basal-  und  Aual- 
zelle  scheint  mir  doch  bei  ersteren  auf  eine  grossere  Yermuidtschaft 
mit  den  Trypetidae  als  mit  den  Loncbaeidae  hinsaweisen.  Ich 
betrachte  die  letzteren  daher  als  eine  gesonderte  Gmppe  oder  Familie, 
welche  den  Uebergang  «wischen  Sapromyziden  einerseits  and 
Ortaliden  und  Trypetiden  andrerseits  vermittelt. 

Die  Freigebigkeit,  mit  der  die  Berliner  Museums -Verwaltong 
mir  das  Studium  der  Loew'schen  Dipteren-Sammlung  behufs  Ordnung 
meiner  eigenen  ermöglicht,  setzt  mich  in  den  Stand,  manche  noch 
angehobene  Schatze  derselben  an's  Licht  zu  ziehen.  Die  Ordnung 
dieses  nicht  unbedoutendeu  Materials  in  Verbindung  mit  dem,  was 
meine  ci^ronc  Saniniluuf,'  und  (liojenipon  hetroumlrtor  Dipterolo^nMi 
boten;  die  Verglcicliniif^  mit  den  Zet terst edt  sehen  lypen,  dir  ich 
in  Lund  vornehmen  konnte;  die  Kinreihung  auch  der  von  Rondani 
publicirten  Arten,  die  mir  von  befreundeter  Hand  näliorgerUckt 
wurden,  war  zum  grossen  Theil  nur  möglich  durch  Aufstellen  neuer 
Bestimmnngstabellen  nach  eingebendem  Studium  und  anter  Yerwer- 
thung  der  sich  als  charakteristisch  ergdienden  Merkmale,  sei  es  der 
Gattnagen,  sei  es  der  Arten.  Hand  in  Hand  ging  damit  eine  kritische 
Tergleiehnng  derjenigen  Artbeschreihnngen,  von  denen  die  typisehea 
Exemplare  einsasehen  mir  niebt  vergOnnt  war.  Die  Verarbdtang 
dieses  <  amfangreiehea  Stoffes  wird,  wie  ich  hoffe,  dazu  beitragen 
können,  die  Syaonymie  nach  verschiedenen  Seiten  hin  zu  berichtigen 
resp.  zu  ergänzen,  sowie  auch  durch  Rekanntmachung  einer  Reihe 
neuer  Arten  den  Kreis  unserer  bisheriffen  Kenntnisse  zu  erweitern. 
Durch  Reiprabe  der  von  mir  ausgearbeiteten  Hestimmungstabellen 
glaube  ich  auch  den  Wünschen  aller  Derer  gerecht  geworden  zn  sein, 
die  eine  Vergleichung  resp.  Bestini niung  ihres  Sammluugsmaterials 
auf  Grund  der  von  mir  gegebenen  lieschreibungen  vorzunehmen  ge- 
denken. 

Bei  Feststellung  verschiedener  Arten  und  durch  Ueberlassung 
ihrer  Privatsammlnngen  waren  mir  behAUUch  die  Herren  Emanuel 
Pokorny, Staatsrath  Sintenls, Prof. Dr.  Langhoffer.  Dr.  Schnabl 
Prot  Dr.  Mario  Besii,  Prof.  Thalhammer,  Prof.  Gabriel  Strobl, 
Oberlehrer  Wfkstnei,  Verrall  und  Dr.  Emil  Gebert.  Den  Herren 
Prof.  Thomson,  Y.  von  ROder,  Dr.  phil.  von  Oste»*8acken 
verdanke  ich  werthvolle  Mittheilungen.  .Mlen  genannten  Herren  bin 
ich  hierdurch  zu  grossem  Dank  verpflichtet. 

Trotzdem  es  nicht  Aufgabe  dieser  Studien  sein  soll,  unsere  bis- 
hericre  noch  bei  weitem  nicht  abgeschlossene  Kenntnis  der  vielen 
schöuen  exotischen  Arten  zusammenzufassen,  so  habe  ich  es  mir  doch 


Digitized  by  Google 


IHpterologische  Studien  II.  Sapromysidae.»  178 


nicht  versagen  können,  die  bislang  bekannt  gewordenen  Gattungen 
als  solche  wenigstens  mit  aufzufobren  und  ihre  Hauptunterschiede 
von  oneerea  paitarktieehen  Formen  yergleichsweise  zusammenzustellen. 

Als  der  Familie  der  8apromyzidae  zugehörig  redine  ich  fol- 
gende Gattungen: 

Sapromyta  Fallen,  LoMmania  Latreille,  Piuiksfeirma  Macqnart, 

PepUmy$a  Haliday,  Protopomtfia  Loew,  Paroeeus  n.  g.; 
und  von  aussereoropüschen : 

Drepanephora  I^ew,  Phytogeima  Macquart,  öriphoneura  Sehi- 

ner,  Cestrotns  Lw. 
Im  Anschluss  daran  soll  eine  Reihe  zweifelhafter  Gattungen  einer 
kurzen  lipsi)rocliung  untprzosjon  werden. 

Die  früheren  Schrittstellor  haben  mit  Ausnahme  von  Loew  und 
Kondani  eine  strenge  Scheidung  zwischen  den  Sapromyzidon 
und  Lonchaeidcn  nicht  oder  nur  unvollkommen  vorgenommen,  Ks 
Ifisst  sich  daher  bei  Besprechung  der  einzelnen  Autoren  und  ihrer 
PublÜntioneii  niclit  umgehen,  aueh  auf  die  der  Familie  der  Lon- 
ebaeidae  angebOrigon  Gattungen  einen  orientirenden  Bliek  zu  werfen, 
leb  reebne  bierzu  als  palftarktisebe  Formen  die  folgenden:  Lonckaea 
Fall.,  PaUopUra  Fall. 

He  igen  nennt  drei  Gattungen!  £«atcjntma,  Ltmehaea  und  Sa- 
promyza.  In  letzterer  sind  mit  enthalten:  StuffpUuHla^  PaÜoptera 
und  Peplmni/za.  Seine  Gattung  Laussania  umfasst  noch  Arten  der 
Gattungen  Pachycerina  und  Sapromyta. 

Zetterstedt  trennt  die  Arten  der  Gattuntj  Srj/phrffa  noch  nicht 
von  Sapromyza.  Seine  Gattung  Laiarania  hat  drn«olboii  Umfang 
wie  bei  Meigen;  jedoch  acceptirt  er  die  von  Fallen  vorgenommene 
Trennung  der  Gattung  PaÜoptera  von  Sapromyza.  Er  stellt  als 
neue  Gattung  auf  Thyrimi/za,  die  mit  Scyphella  identisch  ist,  und 
J^aromyia,  die  mit  honckaea  zusammentällt. 

Macquart  begründet  die  Gattungen  Packyeerina^  Cnema- 
etmlha^  Tca<mniiira  und  Physogmua.  Onmwean^  ist  von  Sa'- 
promyza  siebt  versebieden;  ebenso  filllt  Toaon^ura  mi%  PaÜoptera 
zusammen. 

Haliday  stellt  die  Gattung  PqtUmpxa  auf. 

Scbiner  vereinigt  die  obengenannten  sieben  Gattungen  in  seine 
Gruppe  der  Sapromyzinae  mit  Ausnahme  der  Gattung  i8Sc|^Ae/2a, 
die  er  bei  den  Geomvzinen  belässt. 

Loew  hat  Manches  über  die  Saprom yziden  geschrieben;  in 
erster  Linie  ist  zu  erw.ihnen  seine  vorzügliche  kleine  Abhandlung 
über  die  Europäischen  Arten  der  Gattung  Sapromyza  (Dipl.  Boitr. 
ni,  1847),  die  uns  seine  Ansichten  über  die  älteren  Arten  übermittelt 
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ond  ans  tberdies  mit  einer  Beihe  neuer  Arten  bekannt  macht.  Immer- 
hin ist  Loew's  Artbescbreibnng  in  keiner  Weise  erschöpfend,  wenn 
sie  anch  aosreicht,  um  seine  82  Arten  von  einander  in  nnterseheiden. 
Für  weitergebende  Untersnebnngen  und  Unterscheidung  einer  grösseren 
Anzahl  von  Arten  ist  man  gcnötbigt,  noch  andere  Merkmale  mit  In^f 
Feld  zu  führen,  die  Loew,  wie  alle  ftbrigen  Schriftsteller  vor  ihm 
wenig  oder  garnicht  berührt  haben;  es  sind  dies  die  Beborstung, 
llehaariin';  und  Bestilubung  des  Thoraxrückens.  Mit  Hilfe  dieser 
fast  ausnahmslos  constanten  Merkmale  uestaltet  sich  die  Besiimniung 
der  zaiilreichoii.  liäuHg  recht  nalio>t»'henden  Arten  dieser  Gattung  /u 
einer  verhältnismässig  leichten  Anlgabe.  Auf  Loew's  Beschreibungen 
aussereuropäischer  Sapromyziden  will  ich  hier  nicht  näher  ein- 
gehen; er  hat  drei  neue  Gattungen  aufgestellt:  Pros&pmnyia^  Dre- 
panephara  und  C€tirotu9. 

Bondani  geht  in  seiner  Systematik  einen  Schritt  weiter  ala 
Schiner;  er  trennt  die  genannten  Gattungen  und  Terdnigt  sie  in 
zwei  (Gruppen.  Die  drei  Gattungen  lAHMoama,  Saprmmyga  ond 
Pro90pomyia  stellt  er  1866  in  seine  XIX.  Stirpe  Seiomjzinarnm, 
die  Gattungen  2^hyrimi/za,  Palloptera^  Tavoneura^  Lonchaea  und 
als  neue  Gattung  Dasiopa  1874  in  smne  XXll.  Stirps  Lonchaei- 
narum.  Dass  Thyrimyxa  und  Toxoneura  keine  selbständigen  Gat- 
tungen sind,  habe  ich  schon  erwähnt;  ich  werde  später  trelegenheit 
haben,  den  Beweis  für  meine  Behauptung  zu  erbringen.  Das  gleiche 
Urtheil  muss  man  über  hasiops  Rond.  fällen,  welche  Gattung  von 
honchaea  Rond.  nicht  gctrcnni  werden  kann.  l»er  Grundgedanke, 
welcher  Honda ni  leitete,  indem  er  die  Guitungen  gruppirte  in  solche, 
deren  Schienen  Präapikaiborsten  tragen,  und  in  solche,  denen  sie 
fehlen,  ist  derselbe,  den  Loew  im  Jatare  1869  welter  entwickelte. 
Leider  hat  Rondani  seine  beiden  AbtheUongen  Sclomjzinae  und 
Lonchaeinae  durch  das  Zusammenlegen  sehr  verschiedenartiger 
anderer  Gruppen  derartig  beschwert  und  die  Grenzen  seiner  Stirpe 
so  weit  gezogen,  dass  innerhalb  derselben  die  von  ihm  angebahnte 
Trennung  der  Sapromyzinen  und  Lonchaeinen  eigentlich  wenig 
motivirt  oder  überflüssig  erscheint. 

Rondani's  Beschreibungen  sind  wenig  brauchbar.  Kr  giebt, 
wie  auch  fast  alle  Diptcrologen  vor  ihm,  nur  Angaben  über  Färbung 
der  Körpertheile.  Angaben  über  Bestäubung,  Behaarung,  Beborstung, 
selbst  über  (irösso  und  die  Geschlechter  findet  man  bei  ihm  mit 
Ausnahme  vereinzelter  Bemerkungen  über  die  Beborstung  der  Mittd- 
bchienen  nicht,  so  dass  die  von  ihm  als  neu  bezeichneten  Arten,  da 
wo  die  Merkmale  über  l  arbung  alieine  nicht  ausreichend  sind,  und 
das  ist  die  Regel,  Räthsel  bleiben  mUssen.  Ich  kann  es  daher  nur  als 
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einen  i^ttckliolien  Zofall  bezeichnen,  dass  Herr  Profossor  Dr.  Mario 
Beszi  im  Frftlgatir  1893  sich  nach  Ftoreni  begab,  um  Kondani*8 
Sammlungen  2u  etndiren.  Er  erwies  mir  in  der  bereitwilligsten  Weise 
die  GofiUÜgIceit,  die  mir  znr  Erkennung  der  Rondan l'schen  Arten 
unumgänglich  nothweudigcn  Angaben  zu  machen,  so  dass  ich  Ober 
diese  Italienischen  Arten  die  wQnschenswerthe  Aufklflrung  erhielt  und 
sie  berücksichtigen  konnte. 

Ich  glaube,  es  kann  der  rebersichtliclikeit  nur  fftrderlich  sein, 
wenn  ich  bei  der  nahen  Verwandtschaft  der  Sapromyzidap  zu  den 
Lonchaeidae  die  trennenden  Merkmale  kurz  einander  gegenüber- 
stelle. 

S  a  p  r  0  ni  y  z  i  d  a  e.  j 
1)  Schienen  mit  einer  deutlicheo 


Prftapikalborste. 

8)  Stime  mit  je  zwei  FrontorbiUl- 
borsten. 

8)  Legeröhre  des  Weibchens  ohne 
besondere  Form,  tnbusartig 
endigend,  mit  zwei  kleinen 
Lamelien. 


Lonchaeidae. 
Schienen  ohne  Prftapikalborste. 


Stime  mit  nur  je  einer  oberen 

Frontorbitalborste. 
Legeröbre  des  Weibchens  mit 

flacher  dreitheiliger  horniger 

Spitze. 


8  a  p  r  0  m  y  z  i  d  a  e. 
Tabelle  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

1.  Gesicht    höckerartig    oder  buckelfrtrmig, 

•anft  geschwollen  bis  stark  gewölbt:    .  3. 
Gesiebt  flach,  gerade  herabgehend,  niebt 
gesebwollea:  4. 

S.  Stime  aaf  jeder  Seite  thurroartig  erhoben. 
Wangen   Rehr  breit,  an   den  Kändern 
fast  der  ganzen  Länge  nach  gewimpert. 
Mnndnuid  «twai  voigesdhobeii:   ....  Otrtniui  Lw. 
Stüme  miehS  tbnnnartig  erhobra:    ...  8. 

8.  Stimborstenschwielen  sehr  breü,  glinsend. 

Drittes  Fühler|Tlied  mitunter  stark  linien- 
föroiig  verlängert.  Gesicht  der  Länge 
und  der  Qaere  nach  sanft  aber  dentlieb 
gewölbt,  über  d«m  llandrand  mit  seit- 
liehen  Eindrücken;  meist  metaUisell glän- 
zende, mitunter  gelbe  Arten:  Mtütucania  Fall. 

Stirnborsteusehwieleu  undeutlich  oder  nur 
tehnal;  drittes  Ffihlerglied  kurs  oval, 

wenn  verlängert,  dann  zugespitzt.  Ge- 
sicht ^itark  gewölbt.  Arten  ohne  oder 
selten  mit  metalUschem  Glänze:  •    •   .  4. 
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4.  Akroftikftlbffntehen  deatlieh  reibenfSnnig; 
nor   eine    Steroopleanüborste;  drittes 

Fühlerglied  konisch  verlängert:    .    .  . 


5, 


AkrostikHlbörstchcn  dicht  urd  nnrc^'ol- 
inä«sig  geordnet;  zwei  SternopleurHU 
bortten;  drittes  Fflhierglied  knn  oral. 
Backen  und  Wangen  sehr  breit,  der 

ganzen  LRnge  nach  powimpert:   ....  J^r^topomyifk  Lw. 

5.  Fühlerborste  durch  kurze  anliegende  Be- 

haarung dick.  Gesicht  auf  der  Mitte 
■tark  bttckelförmig  gewtfibt.  Kopf  ku- 
gelig:  Paehyc«nna  Macqu. 

Fühlerborste  dünne,  gefiedert.  Oe'^icht 
auf  der  Mitte  gewölbt.  Kopf  deutlich 
böher  als  lang.  Stiruborstenschwielen 

stark  eonvergirend:   ....*...  Phyäogtmua  Macqn. 

6.  Stirne  in  der  Ocellengegfead  mit  tburm- 

förmigem  Höcker  und  2  naeh  VOrne  ge- 
neigten starken  iJorstLn  :  Urepaiiephora  Lw. 

Stirne  ohne  thurmförmigen  Occllen>H Ocker:  7. 

7.  leerte  LSngsader  snr  dritten  bogenförmig 

geneigt;  erste  Hinterraodsselle  an  der 

Spitze  stark  verengt:  Oriphotuwra  &ehia. 

Vierte  Längpader  von  gewöhnlichem  Ver- 
lauf, der  dritten  ganz  oder  aunähernd 


8.  Stirnborstensobwielen  sehr  breit.  Stirne  anf 

der  Mitte  mit  einer  Längsfnrche.  Wan- 
gen und  Hacken  sehr  breit;  drittes 
Füblerglied  lang  und  schmal,  kegelför- 
mig zugespitzt.  Fhhlerborste  dareh  karse 

anliegende  Behaarung  dick:  ParoteUM  n,  g. 

StimborstenBchwielen  schmal.  Stirne  ohoe 
Längsfnrche.  Drittes  Fühlerglied  kurz 
oval,  seltener  konisch  verlängert,  nie- 
mals Uaienfömiig.  FOhlerborste  dfinu, 
nackt  bis  gefiedert:  9. 

9.  Flügel  im  Ruhezustand  boriaontal  Über 

einander  liegend:  Sapromyza  Fall. 

Flügel  dachförmig  geknickt:  PepUfmyta  Halid. 

Die  Uuterscheidungsnierkmale  dieser  10  Gattungen  li^en  haupt- 
sächlich in  der  Kopf-  und  Gesichtsform,  weniger  in  der  Form  der 
Fühler:  bei  einer  sind  auch  die  Flüircl  charakteristisch.  Die  beiden 
von  Lücw  bekannt  gemachten Gattuniron  I Jrepanephora  \ir\dCestrotu» 
kenne  ich  nur  aus  seinen  Bcschrcibuiigou ;  die  crstcrc  konnte  in  seiner 
Sammlung  nicht  mehr  autgefmiden  werden  und  scheint  zu  Grunde 
gegangeu  zu  sein;  die  zweite  wird  sich  wohl  in  der  Wahl berg  sehen 


parallel: 
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Sammluntf  bpfindon.  Beide  Gattungen  sind  jedoch  durch  das  Vor- 
handensein von  einem  resp.  zwei  Stirnhöckern  so  charakteristisch, 
dass  sie  wohl  schwerlich  werden  verkannt  werden.  Dass  Pachyoerina 
9iffnai$p0§  hm,  keine  Pa^ifemrkik  Sn  Sinne  von  Macquart  ist, 
gebt  ans  der  Verglelchmig  der  beiden  Kopfformen,  abgemhen  ?on 
noch  anderen  Untersebieden,  anf  s  deatliobste  hervor  (s.  die  Figuren 
1,  2  nnd  9,  10).  Man  wird  dieser  Art  die  Berechtigung,  eine  be- 
sondere Gattang  sn  bilden,  nicht  absprechen  wollen;  ich  habe  ihr 
den  Namen  Paroecus  gegeben.  Die  Gattang  J\*a9apomyia  Lw.  Ist 
durch  hochgewiHbte  8|im,  Gesichtsfonn  und  bewimperte  Wangen  von 
den  flbrigen  recht  verschieden;  sie  ist  in  Afrika  und  Sfld-Europa 
heimisch.  Nach  Loew  soll  ihr  die  Afrikanische  Gattung  Cestrotua 
in  der  Gesichtsbildung  ähnlich  sein,  Oriphoneura  Schincr  ist  durch 
das  im  Profil  grade  heruntergehende,  kiclförmig  gerundete  Gesicht 
mit  dem  grade  abgeschnittenen  Mundrande  ohne  vortretendes  Prft- 
labrum,  ferner  noch  durch  den  abweichenden  Verlauf  der  vierten 
Längsader  hinlünglich  gekennzeichnet.  Physogenua  Macquart  hat 
dagegen  ein  lang  herabgezogenes  gewölbtes  Gesiebt,  kegelförmig  zn- 
gcspiute  Fflbler  und  macht  sich  besonders  bemerkbar  dnreh  ab- 
weichende Stellang  der  unteren  beiden  Frontorbitalborsteo. 

-  Grössere  Schwierigkeiten  bereitet  uns  nur  die  Begrensnng  der 
Gattungen  Saproim^a  nnd  LanwaniiL  Ist  dieser  Unterschied  schon 
bei  den  EuropKischen  Arten  nicht  immer  leicht  su  finden,  so  wachsen 
diese  Schwierigkeiten  noch  erheblich,  so  bald  wir  die  aussereuropAi- 
scben  Arten  in  den  Bereich  unserer  Untersuchungen  sieben. 

Die  Gattung  Lmtxania  soll  sich  nach  Sc  hiner  von  Sapromyza 
unterscheiden  durch  die  metallische  Leibesfftrbung,  durch  das  etwÄs 
gewölbte,  mit  einem  Quereindruck  versehene  Gesicht,  durch  das  häufig 
stark  verlängerte  dritte  Fuhlerglied  und  nackte,  höchstens  pubescente 
Fühlerbürste.  Was  zunächst  die  Körperfarbe  anlangt,  so  ist  allerdings 
unter  den  bislang'  bei<annt  gewurdonen  Europäischen  Lauxanien 
die  metallisch  dunkle  Farbe  vorherrscliend,  doch  giebt  es  auch  hier 
Ausnahmen  wie  Lauwania  hispanica  Mik.  Unter  den  Exoten  giebt 
es  jedodi  auch  eine  Belhe  gelb  gef&rbter  Arten,  die  man,  wenn 
zwischen  Sapromyia  nnd  LawBoxda  su  entscheiden  ist,  sn  letaterer 
Gattung  stellen  muss,  wenn  man  nicht  auf  diese  Formen,  von  denen 
w^ter  unten  die  Bede  sein  wird,  eine  besondere  Gattang  grOnden 
will  Die  umgekehrte  Schlnssfblgerung,  dass  die  8apromyta~krieiti 
keine  metallische  Fftrbnng  zeigen,  würde  ebenfalls  unrichtig  sein.  Es 
kommen  hier  alle  Zwischenstufen  awisehen  gelb  und  metallisch  schwarz 
bei  den  aussereuropäischen  Arten  vor;  auch  giebt  es  eine  Europäische 
Art,  welche  fast  gaas  metallisch  geftrbt  ist,  Itouaiania  frontali*  Lw^ 

XI«.  H«A  u.  12 
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die  im  wegen  ihrer  mit  Sapromyza  durchaus  übereiDstimmenden 
GoBfoblsform  niemals  als  eine  iebte  Lavwaima  wird  ansehen  IsAnnen. 
Will  man  die  unterscheidenden  Merkmale  zwischen  beiden  genannten 
Gattungen  pridsiren,  so  wird  man  dies  meiner  Anftonng  nach  fol- 
gendermassen  thnn  können:  Das  Untergesicht  ist  bei  den  Lanxanien 
sowohl  der  Lllnge  nach  (im  Proftl  gesehen)  als  auch  der  Qaere  nach 
flach  aber  deutlich  gewölbt;  s^n  beiden  Seiten  der  tinteren  Gesichts- 
hälfte befindet  sich  ein  meist  dreieckiger  deutlicher  Kindruck;  die 
Spitzen  dieser  dreieckigen  Einsenkungen  berühren  sich  häutig  fiber 
dem  Mundrande  und  bewirken  namentlich  beim  Eintrocknen,  dass 
eine  deutliche  Querfalte  sichtbar  wird.  Ferner  sind  die  Schwielen, 
auf  denen  die  Frontorbitalborston  stohoii.  breit,  meist  glänzend.  Der 
nieist  mattere  Zwischenraum  zwischen  beiden  Schwielen  ist  nicht  oder 
kaum  breiter  als  jede  der  Schwielen  selbst;  tiber  der  Stirn  zeigt  sieh 
gewühnlicJi  ein  Quereindruck.  Das  dritte  Kühlerglied  ist  entweder 
nur  wenig  verlängert  wie  bei  Ltauecania  aenea  oder  stark  verlängert 
und  dann  sdimal  cylindriscb  geformt  wie  bei  den  Arten  Latue»  EUme^ 
eylindricitrnü  nnd  Ahnlichen  exotischen  Arten.  Es  könnte  nahe  liegen, 
letstere  Formen  mit  dem  stark  verl&ogerten  und  verschmälerten  dritten 
Fohlergliede,  bei  denen  auch  die  beiden  ersten  Ftkblerglieder  eine 
entsprechende  TerUngerung  erfohren,  absatrenaea  von  den  Arten 
mit  kürzerem  oval  geformten  dritten  FQhlergliede.  Es  giebt  aber 
auch  hier  Zwischenformen  beispielsweise  in  einer  Art.  die  in  dem 
Berliner  Museum  als  ,Lav.rania  No.  4960  St.  Jean"  bezeichnet  ist, 
weiche  eine  generische  Al)s()nderung  illusorisch  machen.  —  Dann 
giebt  es  eine  andere  Grupi)e  aussereuropflischcr  Lanxanien  z.  B.  im 
Berliner  Museum  Lnn.i  anla  Xo.  49')2  ans  Brasilien  und  Laua^ania 
plahella  No.  7101  aus  llaliia.  die  von  loin  nictallischer  Färbung  ein 
kurzes  ovales  drittes  Kühlerglied  n»it  laug  gctiederttM-  Borste  besitzen 
iihnlich  wie  viele  Sapromi/za-KvXQ\\\  das  Untergesiclit  ist  aber 
sehr  deutlich  gewölbt;  es  besitzt  bei  äusserst  schmalen  Wangen  weder 
Längs-  noch  Qaerelndruck;  der  Mundrand  ist  nicht  aufgebogen  sondern 
nach  innen  xusammengezogen;  die  8tirnlK>r6tenschwielen  sind  glänz^d 
und  breit  wie  bei  den  Lanxanien.  Ich  bin  der  Ansicht,  dass  man 
diese  Arten  sehr  wohl  sn  einer  besonderen  Gattung  zusammenfassen 
könnte,  jedoch  wird  abzuwarten  sein,  ob  es  nicht  auch  hier  Ueber- 
gangsformen  giebt.  Mit  diesen  metallisch  geürbten  Arten  wird  man 
dann  unfehlbar  noch  zusammenfassen  müssen  ganz  gelbe  wie  z.  B. 
No.  493!)  des  Herl.  Museums  aus  Surinam,  die  hinsichtlich  der  Kopf- 
und  Ftthlerbiidung  den  ersteren  vollkommen  gleich  sind;  den  Koi)f- 
typus  dieser  Furmenreihe  habe  ich  in  Fig.  \  i  zur  Darstellung  gebracht. 
Aus  diesen  Beispicltju  maj;  man  ersehen,  dass  die  Körperfarbe  weder 
bei  den  Lauxanieu  noch  bei  den  Sapromyzeu  eine  eiuheitliche 
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ist.  Wus  die  Fühlorform  anlangt,  so  ist  dns  dritte  Fühlorglird  hei 
der  Gattung  Lav.rania  entweder  kurz  oval,  oder  lang  cylindrisch; 
bei  der  Gattung  Sapromyza  gewöhnlich  kurz  oval  oder,  wenn  etwas 
verlängert,  kegelförmig  zugespitzt.  Die  Fuhlerborste  ist  bei  deu 
exotisehen  LaoxanieD  mit  Icanem  Fahlergliede,  soweit  mir  Arten 
bekannt  sind,  gefiedert,  bei  denen  mit  lang  cyiindrisehem  dritten 
FOhlergiiede  dahingegen  aadct  oder  fast  nadct. 

Lauaama  hitpamea  Ifik,  deren  Kenntnis  ich  ebenfalls  der 
Gute  dee  Herrn  Dr.  Emil  Gobert  ans  Mont  de  Ifarsan  verdanke, 
erinnert  sehr  an  exotische  Forinen  und  nimmt  in  unserer  Fauna  eine 
besondere,  abweichende  Stellung  ein.  Sie  besitzt  hinsichtlich  der 
Gesichtsform  alle  die  Kigenschaften,  welebe  berechtigen,  sie  nach 
obiger  Auffassung  zur  Gattung  Laucnania  zu  stellen:  auch  die  breiten 
Stirnborstenschwielen  sind  vorhanden,  allerdings  schwer  sichtbar,  weil 
die  ganze  Stirn  glänzend  ist  und  die  schwarzen  Flecken  der  Stirn 
nur  einen  Thcil  der  Stirnschwielen  bedecken;  bei  entsprechender 
Beleuchtung  sind  jedoch  die  Ränder  der  Schwielen  erkennbar.  Das 
dritte  FUhlerglied  ist  stumpfkegelig  verlängert,  dreimal  so  lang  als 
an  der  Wurzel  breit 

Nach  einer  Zettelnotiz  in  der  Loew^sehen  Sanmlang  so  nrtheilen, 
scheint  Loew  sich  selbst  der  Ansieht  hingeneigt  su  haben,  dass  eine 
Trennung  der  Gattung  Sapromyta  von  Zjauaania  mit  Rüehsicht 
auf  die  exotischen  Formen  nicht  dnrchfthrbar  sei. 

I.  Sapromyga. 

Fall.,  Dipt.  Suec.  Ortal.  29  (1880). 

Melg.  Latr.   Macq.  T>w.  Zett.  Rond.  Sehia. 
Musca  L.  Fbr.  Sehr.  Kossi. 
Tephritis  Fbr.  p.  t. 
Laiuxania  M.  p.  t. 

MineUia,  Sylvia,  Lucia,  Termia,  Herbina  Iiob.-I>esv. 

PaUoptera  Vll .    VV a  1  k.  p.  t, 

Cneinacantha  Macc]. 

Gattungscharukter. 
Meistens  gelbliche,  auch  dunkel,  seltener  metallisch  ge&rbte 
Arten.  Das  Untergesicht  ist  der  Lftnge  nach  (im  Profil  gesehen) 
niemals  gewOlbt,  sondern  entweder  grade  oder  convex  mit  hfiufig 
etwas  vorstehendem  Mundrande.  Wangen  verhftltnismftssig  breit,  von 
der  übrigen  Untergesichtsfläche  meist  durch  deutliche,  unter  den 
Ffthlem  tiefere  Lftngsfurchen  getrennt,  welche  dann  bewirken,  dass 
das  Gesicht  in  seiner  oberen  Hälfte  kielförmig  gebildet  ist.  Die  beiden 
Frontorbitalborstenpaare  stehen  nicht  weit  von  den  Augenrändern 
entfernt  auf  nur  schmalen  Schwielen;  sie  sind  alle  nach  hinten  geneigt. 
Das  dritte  Fttblerglied  ist  im  Allgemeinen  nur  kurz,  oval  abgestumpft; 
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es  kommt  aber  auch  in  verlängerter  Form  vor,  ist  dann  aber  kegel- 
förmig zugespitzt  mit  feiner  nackter  bis  gefiederter  Borste.  Die 
Borsten  des  PnnktaugenhOckers,  die  Hinterkopfborsten  sowie  die 
beiden  Seheitelborsten]Nunre,  von  denen  des  eine  in  derselben  Reihe 
stebt  wie  die  FrontorUtnlborsten,  sind  deutlich.  Anf  dem  Thomx 
stehen  4  Schildborsten.  S  Prftsentellar-,  3—4  BorsoeentnU-,  1  Hnmeral-, 
2  Posthumerai-  (Notopleural-)«  1  Prftsutural-  und  2  Supraalerborsten; 
zwischen  den  Dorsocentrtl-  und  Saprtslarborsten  und  swar  in  einer 
Reihe,  welche  bei  den  Mascidae  calypterao  der  Intraalarreihe 
entsprechen  wOrde.  stehen  1—2  Borsten;  die  hinterste  ist  stets  vor- 
handen; die  vordere,  welche  im  Sinne  von  Girs ebner  eine  echte 
Intraalarborste  darstellen  würde,  ist  nur  bei  einigen  Arten  bemerkbar.') 
Auf  den  Bnistseiteii :  1  Mesopleiiral-,  1  Prothorakal-  und  2  Stenio- 
plcuralborsten.  Die  Akrostikalbörstchen  stehen  mit  vereinzelten  Aus- 
nahmen in  deutlichen  Reihen,  deren  Zahl  zwischen  2 — (5  schwankt. 
Per  Hinlerleib  hat,  ohne  den  verkürzten  und  verwachsenen  ersten 
Ring  besonders  zu  zählen,  5  deutliche  Ringe,  die  mitunter  an  Lflnge 
ungleich,  namentlich  beim  weiblichen  Geschlecht  mehrfach  mit  langen 
Endborsten  Terseben  sind;  auch  stehen  anf  den  Bingen  hiofig  schwane 
Pnnktilecke.  Das  mftnnliche  Hypopygium  hat  bei  einseinen  Arten 
charakteristiscbe  Bildung  und  mehrere  Arten  haben  behn  weiblieben 
Geschlecht -seitentaschenflinnige  Ausstftlpungen  an  einem  der  Ringe. 
Die  Beine  haben  die  der  Familie  eigenthimliche  Beborstnng,  im 
mftnnlichen  Geschlechte  mitunter  auch  besondere  Ausselchnungen. 
Die  Flügel  sind  von  der  für  die  Familie  typischen  Form  und  Aderung; 
nur  eine  einzige  Art  ist  bekannt,  praeusta  Fall.,  bei  der  eine  Dlngs- 
ader  beborstet  ist.  Durch  Färbung  einzelner  Adern  oder  deren  Theile 
sowie  durch  Zeicliiiung  der  Flügelflächen  selbst  ergeben  sich  die  viel- 
seitigsten ('ümbinationcu,  die  aber  für  jede  Art  charakteristiscli  sind, 
so  dass  die  Flügcltilrbung  ein  sehr  brauclibares  Merkmal  fUr  die  Art- 
bcstimnumg  abf^iobt. 

Bei  einigen  exotischen  Arten  sieht  man  auf  der  unteren  Hälfte 
des  Gesichts  zu  beiden  Seiten  beulenförmige  Erhebungen,  ohne  dass 
man  im  Uebrigen  eine  Abweichung  Ton  der  allgemeinen  Form  con- 
statiren  könnte,  z.  B.  bei  8apr,  Koloterieea  Wied.,  aussereur.  Ins.  II, 
470, 1,  sowie  bei  einer  anderen  Art  aus  Ceylon,  die  in  der  Berliner 
HuseumS'Sammlnng  Torhanden  ist.  Auch  bei  unseren  paläarktischen 
Formen  bemerkt  man  Aehnliches;  man  betrachte  nur  einmal  das 

')  Unter  50  Arten  meiner  Samrnluug  haben  15  eine  deutliche  Intra- 
ülarborste;  e«  i>iud  dies  folgeude:  Sapr.  long'ipennia  Fbr.,  lupulitia, 
fatdata^  plumicomis  Fall.,  hipunctata  M.,  trispina  Rond.,  flavi- 
veiitris  Costa,  Locwii  Schin  .  speciahilis,  biseriatat  subtnUata^ßam- 
palpiSf  dedecor  Lw.,  abbreviaUi,  hdvola  Beck. 
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Gesicht  von  Sapr.  ton^ipinnis  Fbr.,  eine  Art,  die  auch  im  Uebrigen 
ausneliinende  Aeholichkeit  mit  Sapr.  hoUmricem  Wied,  besitzt.  Eine 
Uebergangsform  hierzu  bildet  die  bekannte  Sapr.  lupulina,  bei  der 
nur  noch  schwache  Anklänge  an  Gesichtsbculcn  vorhanden  sind.  Zu 
einer  Trennung  dieser  sich  durch  matt  dunkle  Thoraxfärbuiig  aus- 
zeichnenden Arten  i&t  aber  meiner  Ansicht  nach  ein  genügender  ürund 
nicht  vorhanden. 


Thoraxbebontong  yon  Sapr.  specUtbUis  Lw. 

Bestimmungstabellen 
fUr  die  Arten  der  Gattung  Sapromyza  Fall. 

Gruppen-Schema. 

1.  Artoo,  deren  Flügel  in  irgend  einer  Weise 

gebriUmt  oder  gofleekt  liod  Ornppo  L 

Arten  mit  ganx  uogefleckten  FlQgelii  •   •    .    .  2. 

2.  Hinterleib  mit  regclmäBsig  geordneten  piinlct- 

förmigen  Flecken   Gruppe  II. 

Biaterlelb  ohne  eolehe  Fleokon  ,  Qrnppe  III. 

Gruppe  L 

1.  FIflgel  nur  ao  der  Spitae  aogerinehert  .  2. 

FIfigel  an  der  Spitze,  glolchzritig  auch 
an  den  Queradern  oder  einer  der  Quer- 
adern gebräunt  5. 

Flügel  nur  an  beiden  Queradem  gebiiunl  10. 

Vorderrmnd  der  Flügel  gebräunt    .    .  .15. 

Vorderrand  und  beide  Queradem  braun 
umsiumt  16. 

Vorderrand  nnd  nnr  eine  Qaerader  brann 
umsäumt  .17. 

Flügel  mit  punktarti^eii  Flecken         .    .  18, 

2.  Drittea  Fühlerglied  und  Taster  deutÜch 

gescbwiret  8. 

Drittes  Fuhlerglied  und  Taster  entweder 
ganz  gelb  oder  nur  die  Fühler  MI  der 

Spitze  deutlich  gebräunt  4. 

8.  Maltgelb  mit  sebwaohem  Glänze.  Thorax- 
nicken  mit  4  Dorsoeentralborsten  nod 
iveitläufig  gestellten  zweizeiligen  Akro- 
stikalbörstchen.  Drittes  Fühlerglied  bis 
zur  Mitte  geschwärzt.  Fühlerborste  kurz 
aber  deullieb  behaart  tfloto  Lw.  (/Q 
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4.  Drittes  FtthlersHed  and  Ttoter  g»ns  gelb. 

Thorax  rothpclb,  stark  glänzend  mit  3 
Dorsocentralborstcn  undvieraeiligenAkro- 
stikalbÖrstcben.  Hinterleib  glänzend 
braongelb;  der  dritte,  vierte  und  flinfle 
Ring  mit  je  zwei  glänzend  schwarzen 
Flecken.     FlOgelspitzen  sehr  schwach 

angerftacbert   in.\i'punctala}Af^.(f  Q  ') 

Drittes  Ffihlerglied  an  der  Spitse  gebrSont; 

Taater  meistens  gelb,  mitunter  tindeut* 

lieh  gebräunt  Thorax  gelb,  mattglän- 
zend mit  vier  Dorsoceutralborsteu  und 

sweiceiligen  Akrosllkalbflrstehcn.  Beine 

gelb,  Tarsen  schwarz;  Mittel-Metatar- 

stts  etwas  heller.  Vorder^Metatanos 

etwas  verdickt   af/inis  Zett.  cf*Q 

b.  Nur  die  hintere  Querader  braun  uMsiomt. 

Spitze  der  Taster  schwarz  6. 

Beide  Qiieradern  braun  upnsäumt.  Taster 

ganz  gelb   .7. 

6.  FBhlerbwBte  gtffiedmrt.  Randmd  tehwiralich  punctifrons  Rond.  (f  Q 
Fühlerborsle  kurz  behaart.   Kandmal  nicht 

>chwarz  gcfürbt.    Zweite  LÜDgsader  der 

ganzen  Länge  nach  beborstet  proetista  Fall. 

7.  Thorax  mit  4  Dorsocentralborsten  ...  8. 
Thorax  mit  8  Dorsocentralborsten  ...  9. 

8.  Thoraxrucken  matt  Akrostikalbörstehen 

zweizeilig   hiumbrata  Lw.  $ 

Thoraxräcken  glänzend.  Akrostikalbörst- 
chen  vieneilig  diUcta  Rond.  (fQ 

9.  FQblerborste  lang  behaart.  Akrostikal- 

höratchen  zweizeilig  Umnea  <f  O.  sp. 

lU.  KückenscbilU  dunkelu:>chgrau  mit  drei 
schwirslicben  Linien.  Schildchen  und 
Hinterleib  liegelfiurbig.  Stime  und  Ffih- 

ler  gelb  bicolor  Maeq. 

Kückcnsehild  und  Schildchen  gelb,  mit  3 
Dorsocentralborsten  hinter  der  Quemabt  11. 

11.  Akrostikalbör.stchen  sechszeilig  ....  12. 

Akrostikalbörstchen  vierzeilig  13. 

Akrostikalbörstchcn  zweizeilig    .    .    .  .14. 

12.  FBhlerborstc  gefiedert.   Grosse,  stark  bc- 

borstete  und  behaarte  Art.  Queradern 

der  Flügel  nur  ^cliwach  braun  umsäumt    .  dUdiCOT  Lw.  C(^Q 
Fühlerborste  nur  behaart.  Kleine,  schwach 
beborstete  Art.   Queradern  der  Flügel 

stark  gebr&nnt  0vriatophi  cfQn,  sp. 


')  Wegen  der  wenn  aucli  nur  schwachen  Bräanniii,^  «ler  FIüii.'l~|>itzen 
habe  ich  diese  Art  mit  geiieiktuni  Hinterleib  auch  an  dieser  bteilc  mit 
anfgelBbrt. 
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18.  Fflhleffbonte  ftwt  aaoH,   Qiimul«»  «Iii' 

ander  gcnUtiort.    Präapiknlboraten  der 

Schienen  Hclnvac-h  ausgebildet     ....  int^9tincUl]tHil.(fQ. 
i'ühlerborstc  ziemlich  laug  behaart.  Quer- 

adero  einander  nicht  besonder»  gen&> 

hert.    Piftapikalbonten  .  der  Schienen 

deiKlich  tetquae  n.  sp.  cTQ 

14.  Stark  glänzend,  rothgelb.  Scbildchen  flach. 

Uinterleibsriuge  kräftig  beborstet.  .    .  septentrioiudis  Lw.cf^ 
MattglAasend,  gelb.  Scbildchen  gewölbt. 

Borsten  der  Hinterleibsringe  schwach  .    .  motUtUl  Lw.  cfQ 
15*  Fühler  rothgelb;   drittes  Glied  mehr  oder 

weniger  verdunkelt.  Stirne  rothgelb.  Tho- 
rax sehwInsHch,  gelbgrau  bestäubt  mit 

4  Dorsoceotralborsten  und  unregelmässig 

•eobsseiligen  Akrottikalböfctcben.  Beine 

dunkel  gelbbraun  Styriana  btrobl  Q 

Fühler  ganz  schwarz,  ätirne  mattschwarz. 
Thorax  ■ehwars,  brauagran  bestftnbt. 
Beborstung  wie  bei  der  vorigen  Art. 

Beine  schwarz  muscaria  Fall  0^9 

16.  Hinterleib  mit  je  2  schwarzen  Flecken 

auf  dem  zweiten  bis  fünften  Ringe.  Akro- 
•tikalbÖrstcben  in  6  Reihen.  Fühler- 
borste kurz  pubescent.    Zwei  bis  drei 

Dorsocentralborsten  hinter  der  Quernaht   obscuTipennisiLtWtCf  Q. 
Hinterleib  ohne  Flecken.  Akrostikaibörst- 
dien  dendich  sweiaeilig.  Fflhlerborste 

£llt  nackt.    Zwei  Doraocentrniborsten 

hinter  und  eine  vor  der  Quernaht    .    .    .  aduimbroUt  IJW,  cf  ^ 

17.  Hinterleib  rotligelb   mit  braunen  unter- 

brochenen Binden  auf  dem  zweiten, 
dritten    nnd   vierten    Ringe.  Beine 

plnmp.  Hinter-  und  Vorder<>chenkel  so- 
wie  deren    Schienen    an   den  Spitzen 

schwärzlich.    Tarsen  schwarz  spectahUia  Lw.  Q 

Hinterleib  weitslich  mit  echwKraliehen 
Ruckenfleeken.  Beine  gelb.  Spitsedw 
Schienen  und  die  Tarsen  echwan  .    .    .  doTMlis  Macq. 

18.  Taster  an  der  Spitze  schwarz    .    .    .  .19. 
Taster  ganz  gelb  23. 

19.  Auf  der  Mitte  des  leisten  Abschnittes  der 

vierten  Längsader  ein  brauner  Fleck; 

ferner  beide  Queradern  braun  umsäumt 
und  am  Ende  der  zweiten,  dritten  und 

vierten  Längsader  je  ein  branner  Fleck    .  sexnotata  Zctt.  cfQ^ 
Auf  der  Mitte  des  lotsten  Abschnittes  der 

vierten  Längsader  kein  Fleck     .    .    .  80. 

20.  Auf  der  .Mitte  des  letzten  Abschnittes  der 

dritten  Läogsader  drei  braune  Flecken  21. 
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Auf  der  Mitte  des  letzten  Abschnittet  der 

dritten  [vUngsadcr  kein  Fleck     .    .    .  22. 

21.  Jeder  Flügel   mit   10  Flecken  auf  den 

Längs-  und  Queradern.  AkietClkelbOnt- 
cben  zweireihig.     Dritte«  Fiihlerglied 

und  Schildchen  gelb  mMpimetata  F«Jl.c^$ 

Jeder  Flügel  ausser  den  10  Flecken,  wie 
bei  muUipunctata  Fall,  noch  mit 
solchen  in  Mitten  der  Mk^bi]-«  Sob- 
meripnal-,  Diskoidal-,  sowie  der  erstoi 
bis  dritten  Hinterrandszelle.  SohUdebea 

gelb  mit  braunem  Fleck  poecilopUra  L^ßi.  Q 

22.  Jeder  Flügel  mit  nur  5  Flecken  an  den 

Qoeredem  n.  den  drei  Lftngvnder^Enden. 

Akrostikallmrstchen  vierzeilig.  Drittel 

Fühlerglied  an  der  Spitze  gebräunt     .  decempunckUaF^lljcf  ^ 

23.  Beide  Queradern  und  die  Spitzen  der  drei 

Längsadern   gefleckt;  ausserdem  noch 
andere  Punkte  auf  der  dritten  Llngsader  24. 

84.  Dritte  Lingtader  mit  2  Punktflecken  aaf 

der  Mitte  des  letzten  Abschnitts   .    .    .  25. 
Dritte  Längsader  nur  mit  einem  Punktfleck. 

Akrostikalbörstchen  vierzeilig     ....  tenera  Lw. 

35.  Fflhlerbortte  gefiedert.  HinterMhenk«!  des 
Uftnnchens  auf  der  ITutersmte  mit  kur- 
zen schwarzen  Bör»itclieu  noUUa  Fall,  0^$ 

Fühlerborste  nnr  pubcscent.  Hinterschenkel 
des  Männchens  ohne  schwarze  Börst* 
eben.  Letaler  Baochabseknitt  beim  Mion- 
chen  mit  anflßlUend  starken  aehiranen 

Bandborttea  lameUata  a.  «p.  (/Q 

Grnppe  n. 

1.  Drei  Hinterleiberinge  gefieekt    ....  2. 

Nur  zwei  Hinterleibsringe  gefleckt  ...  4. 
Nur  ein  Ilinferleibsring  gefleckt  (der  fünfte)  10. 

2.  Der  dritte,  vierte  und  fünfte  llinterleibs- 

ring  mit  je  2  schwarzen  punktförmigen 
Flecken.  Drei  Doraocentralbonten;  vier 
Reihen  von  Akrostikalbörstchen  ...  3. 

Der  vierte,  fünfte  und  sechste  Ring  mit 
je  2  schwarzen  punktförmigen  Flecken; 
der  vierte  und  fünfte  ausserdem  noch 
mit  je  2  Flecken  auf  der  Mitte;  matt- 
gelbe, bestäubte  kleine  Art  dtCOSpUa  Lw.  d'Q 

3.  Thorax  nicken  matt  oekergelb.  Tarsen 

ganz  gelb  opoca  n.  sp. 

Thoraxräcken  stark  glänzend,  rothgelb; 
letste  Tarsenglieder  gebrttunt  sexpuncUUa  L.  cfQ 
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4.  Vierter  und  fünfter  Hiaterleiberiiig  aiit  je 

8  •cbwerzen  Flecken  6. 

5.  Taster  an  der  Spitie  aebirars    ....  6. 

Taster  ganz  gelb  7. 

6.  Fübkrborste  fa«t  nackt.    Hinterleib  ohne 

anflMlende  Randbortten  tneianura  Zett.  Q 

Ptthlerboretc  gefiedert.  Vierter  Hinterleibf- 

ring  mit  6  starken  Randborsten  ....  smifMato  o.  ap.  Q 

7.  Akrostihalbörstchen  seobszeilig.  Hinter- 

beine des  Männchens  einfach.    .    .    .  tinctivetUris  ]ioiid.  (f 
AkrMtikalbdrstehen  vieneilig.  Hioterbebe 

des  Männchens  dafiMsb   8. 

Akrostikftlbörstchen  zweizeilig.  Thorax« 

räcken  matt.  Hinterschenkel  des  Männ- 

ebene  mn  der  Spitze  auf  der  UnterseKe 

mit  einer  Reihe  kammartag  gestellter 

schwarzer  Borsten.    Spitze  der  Hinter« 

schienen  auf  der  Innenseite  scbwars  und 

mit  eben  kranatB  «ebwaiMn  Dom  .  quadripunctaia  L.cf  Q 

8.  Tborazrfleken  matt  9. 

Thoraxrflcken  glänzend.  IlinterlcilMringe 

mit  kräftigen  Eandborsten  ......  aUcknü  n.  ep^  Q 

9.  Fühlerborste  kurz  behaart;  kleine  Art  ron 

2' 4  mm.  Länge  guadrifwtata  Zo\t.cf 

Fttblerbomle  knrs  gefiedert;  grosse  Art 
bis  an  5  mm.  Länge  jnmethentri*  Bond.  Q 

iQ.  Taster  ganz  gelb  11. 

Taster  an  der  Spitze  schwarz     ....  12. 

11.  Mittelschieiien  an  tk  r  Spitze  mit  3  RorBten       bifmncUUd  M.  ö'Ö 

12.  Fühler  an  der  Spitze  gebräunt;  zwei  Ster- 

nopleuralborsten.  Tborazrfieken  nicht 
gestreift.  Letater  Abschnitt  der  vierten 
Läii^j^sader  aweimal  so  lang  als  der 

vorletzte  binffÜUUa  Hond. 

Fähler  ganz  gelb;  nur  eine  Sternopleural- 
börste.  Thorazräcken  mit  2  schwachen 

graiiiMj  Ivliiipsstreifen.  letzter  Abschnitt 
der  vierten  Jikugsader  nur  1'  4  mal  so 

so  lang  als  der  vorletste  rabdota  n.  sp.  Q. 

Oruppa  HL 

\.  Fühlerborste  lang  gefiedert    .....  2, 

Fühlerborste  kurz  gefiedert  IS. 

FfiblerlMrate  naekt  oder  pnbeseent ...  20. 

2.  Tlioraz  sebwars  8. 

Thorax  aschgrau  bis  blaugrau  bestäubt  ,  4. 
Thorax  lehmgelb  oder  ockergelb  bestäubt  11. 

3.  Stirne  undUe-sicht  »chwarz  mit  gram  n  liän- 

dorn.   Taster  schwarz.   Dritte«  i'  Uhler- 
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glied  rothbrauD.  Thoraxrttcken  matt- 
schwarz  mit  grauen  Längästreifen.  Hin- 
terleib glänzend  Bchwarz,  aschgrau  be- 
reift. Beine  seiiwan,  Tanea  reatgelb. 
Flügel  und  Adern  stark  gelb  geftrbt 

Flügelwurzel  schwärzlich  lonjfipennis  Fbr.<f  i^. 

Thorax  mit  4  DorsocentralborsteD  .  .  .  ö. 
Tborax  mit  8  Ilonoeentralbonteo  ...  6. 
6.  Akrostikalbörstchen  in  4  dentlichen  Reihen. 
Fähler  rostgelb.  Taster  schwarz.  Hin- 
terleib mattgelb  ohne  hervorragende 
Bebontaog.  Bebe  eehwftniieh.  Kniee 
der  Vorderbeine,  Wanel  der  Sohleoeo 
und  Tarsen  an  den  hinteren  Beinen  rost- 
gelb. Kleine  Art  mit  gelbgcfärbten  Flügeln  ßavivenlris CostR(f  ^ 

6.  Sehildehen  grau,  schwarz  gerundet     .    .  7. 
Schildchen  ohne  schwarzen  Rand    ...  8. 

7.  Hinterleib  matt  ockergelb   ohne  hervor- 

tretende Beborstung.  Taster  schwars. 
Fflrae  gelb;  die  vorderen  Sebenkel  snm 
grössten  Theil,  die  Vordertarsen  und  Vor> 
derschienen  bis  auf  die  Kniee  sehwan. 

Flügel  gelb  lupulina  k  br,  c/$ 

8.  Thoraxrücken  mit  2  resp.  4  schwach  roth- 

braoaea  gran  best&ubten  Läng^streifen  9. 

Thoraxrücken  ohne  deutliche  I.^np;sstreifen  10. 

9.  Mittelschienen  ausser  der  Subapikaiborste 

nur  mit  einer  Apikaiborste  tubvUtttUt  Lw.  cf  Q 

Hittelsebienen  in   beiden  Geschleebtem 
ausser  der  Subapikaiborste  noch  mit 

2  Apikaiborsten  irüpina  Kond.  c/Q 

10.  Zweiter  Hiuterleibsring  stark  verkürzt  mit 

je  2  langen  Rand^rsten  diebt  neben 
der  Mittellinie.  Akrostikalbörstchen  in 
4  Reihen  geatollt.  Fasse  gelb,  Vorder- 
schenkel etwas  dunkler.  Flügel  gelb  .  .  longisela  Lw.  Q 
Zweiter  Hinterleibsring  des  Wei^bens 
niebt  Terkflnt  und  ohne  hervorragende 
Beborstune.  Akrostikalbörstchen  in  6 
Reihen  gestellt.  Hinterleibsriuge  mit  auf 
der  Mitte  unterbrochenen  Binden.  Beine 
gelb.    Vorderechenkel  iiod  die  Spitze 

aller  Schienen  und  Tarsen  verdunkelt  .    .  foMCUKUl  Fall.  O^Q 

11.  Taster  schwarz  oder  an  der  Spitze  schwarz- 

braun. Thorax  mit  3  Dorsoeentralboraten  13. 
Taster  gelb  13. 

12.  Thora.x  mit  vierzeiligen  Akrostikulbfirstchen. 

Zweiter  Hinterleibsring  des  Weibchens 
verkürzt,  mit  einigen  längeren  Borsten; 

der  dritte  Ring  verlängert :  Mreviaia  n.  sp.  Q 

Thorax  mit  8ech.«Z(.'i!ii:('n  Akro-ätikHlltörst- 
chen.  Zweiter  Hinterleibsring  des  Weib- 
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chens  nicht  verkürzt,  mit  ziemlich  langen 

Rtüdbonten;  der  dritte  niebt  verlängert  .  pliimieomU FmW.c^Q 

13.  Akrostikalbffraichen  seehneitiif  .    .    .  .14. 

Akrnstikalbörstchcn  vierzeilig     ....  17. 

14.  Zweiter  Ilinterleibaring  des  Weibchens  Tei^ 

kürzt  16.  ■ 

Zweiter  Uinterleibsring  des  Weibchens 
Dieht  verkflnt   16. 

15.  Zweiter  HiDlerleibaring  des  Weibchens  mit 

2  sehr  Ungen  Borste»  avf  jeder  Seite  .   .  ietraehaHla  Lw.  Q 

16.  Zweiter  und  dritter  Hinterleibsriag  des 

Weibchonn  mit  sehr  langen  Borsten    .    .  bwtrUlkiL  Lw.  Q 

Zweiter,  dritter  und  vierter  HiiiterleibHrinp 
mit  je   12—14  langen  Endborslep  in 

einer  Reihe  plumuih§taUond.cfQ 

17.  Zweiter  Hinterleibsring  des  Weibehens  nH 

langen  Borsten.   ßaifipaipU  Lw,  (fQ 

18.  Thonucrfieken  roHtbraun,   ziemlich  glän- 

zend. Akrostikalbörstchen  undeutlich 
sechszeilig.  Stirne  glänsend  rostbraun 
mit  gelber  Querbinde  Aber  den  Fflblem. 
Hinterleib  schwarz,   gl&asend.  Beine 

schwarz,  Kniee  und  Tarsen   rostbrattn    .  hdw^  n.  sp.  cfQ 

Thoraxrücken  mattgrau  bestäubt         .    .  19. 

Ii).  Akrostikalbörstchen  deuth'ch  sechszeilig. 
Stirne  lehmgelb  mit  schmaler  brauner 
Qnerbinde.  DrittesF0bleif[lied  verbiltnis- 
mAssig  kurz,  etwas  konisch  sogespilst. 

Beine  rostgelb  lut€a-front(Uaa.»p.<f 

Akrostikalbörstchen  deutlich  vierzeilig. 
Stirne  braun,  oben  grau,  unmittelbar 
aber  den  Fahlem  mit  gellier  Qnerbinde. 
Drittes  Ffihlerglied  verhältnismässig  lang, 
parallelwandi/i:.   Beine  rostgelb,  Vorder- 

schenke!  braun  (Umidiatu  Lw.  cf 

20.  Thorax  gelb  bis  braun,  nicht  erzfarbig  .  21. 
Thorax  ersfarbig,  glänsend,  schwach  bereift  67. 

91.  Taster  nnd  Fahler  gh>iehieitig  an  der 

Spitze  schwarz  22, 

Taf'ter  und  Fühler  nicht  gleichzeitig sohwara  31. 
Taster  und  Fühler  beide  gelb     ....  51. 

22.  Tboraxrücken  matt  bestäubt  28. 

Thoraxrfleken  dentlicb  giftnsend     .   .  .24. 

23.  Stirne  matt;  drittes  Fühlerglied  an  der 

Spitse  SU  ein  Drittel  bis  zur  HJUfle 
schwarz.  Vier  Dorsocentrnlborsten  mit 
aweizeiligen  Akrostikalbörstchen.  beine 
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gelb,  einfach,  Taneo  m  der  Spikie 

schw&rslich   .  UloU  Lw.  c/Q  ') 

24.  Slirno  matt  bestäubt  25. 

Stirne  glänzend  26. 

2b.  Thorax  mit  4  Doreocentralborsteu  und 
B«reisei1i|eD  Akroedktlbdnteheo,  drittes 
Ffihlerglied  kurz  eiförmig,  anderSpitie 

bis  zu  ein  Drittel  schwarz  «u^/dMCtoto  Zeit.c/$ 

26.  Thorax   mit  3  Dorsoccntralborsten  und 

vierzeiligen  Akrostikalbörstcheo  .  .    .  27. 

Thom  mit  8  DonoeeatnlbonCen  und 

secheeelligen  Akrostikelböratchen  .    .  99, 

Thorax  mit  4  Dorsocentral borsten  und 

Bweiceiligen  Akrostikalbörstcben  .  .    .  30. 

27.  Drittes  Fühlerglied  an  der  Spitze  bis  zu 

ein  Drittel  echivars  88. 

Drittes  Füblerglied  fast  ganz  schwarz. 
Glänzend  rostbraun  mit  schwarzem  Hin- 
terleibe. Stirne  glänzend,  schmutzig- 
braoo.  Beine  roatbiaiin.  B^iee  und  BQft- 
gelenke  gelb,  Tanen  gans  tchwars .   .   .  Mikii  Strebt  Q 

38.  Hlnterscbiencn  ohne  Fräapikalborsten.  Tho- 
rax häufig  mit  einer  vierten  Dorsocentral- 
borste.  Hinterschieueu  beim  Männchen 
an  der  Spitse  mit  zehwarsem  Fleek  und 

krummem  Dorn  obsoUta  Fall.  <fQ 

Hiuterschienen  mit  den  gewöhnlichen  Frä- 
apikalborsten. Beine  iu  beiden  Ge- 
•ehleehtera  einfach   apitfO^  Lw.  c^Q 

89.  GUbimnd  roetgelb,  Hinterleib  mit  brei- 

ten  schwarzbraunen  Vorderrandebinden. 
Drittes  Fühlerglied  etwa  viermal  so  lang 
als  breit,  etwas  zugespitzt.  Uinter- 
•chienen  des  Minnehent  am  der  Spitse 

schwarz  gefleckt  animnola  n.  ep.  (f 

80.  Akroetikalbörstchen  sehr  kriiffif^,  fast  so 

stark  wie  die  Dorsocentralborsten.  Stirne 
glänzend,  auf  der  Mitte  matt;  dritter 
nnd  vierter  Hinterleibering  mit  langen 
Borsten  aeuUecmisRwd^  Q 

81.  Taster  schwarz  oder  gebräunt;  drittes  Fiih- 

lerglicd  gelb,  höchstens  an  der  Spitze 

etwas  gebräunt   '62. 

TaHer  gelb;  dritlee  FOhleiglied  an  der 

Spitse  scbwars  43. 

33.  Thorax  matt,  ohne  Glanz  33. 

Thorax  entschieden  glänzend      ....  40. 

')  Wegen  der  häufig  nur  schwach  ausjLrobiMeton  Bräuuang  der  Flftgei* 
spitze  habe  ich  diese  Art  hier  nochmals  mit  aufgeführt. 
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83.  Art  mit  nur  einer  StemopIftQrillmnle.  Tho- 
nuc  gelb,  etwib  gma  DcttHubl,  mit  nur 

2  Dorsocentralborsten.  Akrostikalbörst- 
chen  sechszeilig.  Erstes  und  zweites 
Fühlerglied  braun,  drittes  verbällnis*- 

mlMig»  gron  hoMoXU  Zett.  <f  Q 

Arten  mit  den  gewöhnlichen  beiden  Ster> 
noplcuralborsteo  34* 

34.  Thoraxrücken  mit  4,  Stiroe  mit  2  braunen 
Längsstreifen  auf  grau  bestäubtem  Un> 
tergrunde.  Beine  gelb;  Voiderschenkel 
braungrau;   alle  Schienen  mit  einen 

kleinen  braunen  Ringe  quadrivittota  (^w.  Q 

Thorazücken  und  Stirne  ohne  braune  Längs- 
streifen  85. 

85*  Thoraxrücken  gelb;  Bnistseiten  und  Hin- 
tork'ib  schwanbraun.  Thorax  mit  2 — 3 
Dorsocentralboraten  und  vicrzeiligen 
Akrostikalbörstchen.  Beine  schwarz; 
Wunel  der  Schienen  nnd  Hinterinnen 
goH)  Loitmi  Sellin.  c/Q 

Thoraxrücken,  Brustseiten,  Hinterleib  und 
Beine  gelb  bis  braungelb  36. 

36.  Untergesicht  ond  Stime  schneeweiM;  lein* 

tere  nur  mit  einem  Frontorbitalboraten- 

paar.  Mattgelb;  Thorax  leicht  weiflsp^rau 

bereift  mit  8  Dorsocentralborstt  ii  und 
.  vierzeiligeu  Akrostikalbörstchen  ....  albicep$  Fnll.  cf  9 
Unlergecieht  nnd  Stfarne  nieht  tchneeweiM.  * 

Stime  mit  den  gewöhnlichen  beiden  Front- 

orbitalborstenPaaren  37. 

37.  Thorax  mit  3  Dorsocentralborsten  .    .    .  38. 
Thorax  mit  4  Dorsocentralborsten  .    .  .39. 

88.  AkrofHkalbOntchen  vierseilig.  Fühler- 
borste fast  nackt.    Drittes  FühleigUed 

an  der  Spitze  schwach  gebräunt ....  brumUSCenS  u.  sp.  $ 

39.  Akrostikalbörstchen   zweizeilig.  Zweiter 

nnd  dritter  Hinterleibsring  mit  kräfti- 
gen Borsten  Cimptpoia  n.  ap.  <fQ 

Akrostikalbörstchen  vierzeilig.  Hinterleib 

ohne  hervortretende  Heborstung  ....  ihoi^acica  n.  sp.  9 

40.  Thorax  mit  vier  Dorsocentralborsten  und 

iweiseiligen  AknMÜkalbSrttchen  .    .  .41. 
Thorax  mit  drei  Dorsocentralborsten  und 
mebrnlszweizeiligen  Akrostikalbörstchen  42. 

41.  Stirne  mntt<,'olb;  Fühlerborste  kurz  behaart.  d^cipiMt  Lw.  (fQ. 
Stirne  glänzend  i  Füblerborste  ziemlich  lang 

behaart  nUidi/ron»  n.  ap.  cf 

4S.  Vorderer  Mundrand  stark  vortretend.  Akro- 

atikalbdrateheu  in  4  Beihen  labioM  n.  sp.  cf 
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Vorderer  Mundrand  nicht  vortretmd.  Akro- 

stikalbörstchon  in  6  Reihen    .....  iwUmsa  Lw.  ffQ 

43.  Dritte»  Fülilorglied  fast  gani  bis  aur  Wur- 

zel scliwarx  «...  44. 

Dritte«  F&hlerglied  htfchateDa  bia  aur  Mitte 
sehwirs  45. 

44.  Ifattgelbe  Art  mit  4  Dorsocentralborsten 

lind  zweizeiligen  Akrostikalbörstdien. 
Hinter-Metatarsus  des  Mannchens  kurz 
mit  langem  gekrümmtem  Sporn.  Weib- 
liebe X^geri^hre  lang  und  dick,  ctmui 

koniaeb;  nur  eine  Stemopleuralborste  .    anisodaefyla  Lw.  c^Q 

45.  Stiriio  matt  mit  glänzenden  Scitenrändern  46. 
Stirne  ganz  matt  oder  ^niiz  glänzend  .    .  47. 

4G.  Schmutzig  rostgelb,  glänzend.    3  Dorso* 
eentralbortten.  Akrostikalbdrtteben  aehr 

fein  vierzeilig    Beine  einfkoh.  Hinter« 

leib  ohne  beaondere  Boraten  .   .   .   » cMoropfUhtUmaZeUx:^  Qi 

47.  Stirne  ganz  matt.  Thoraxrfleken  glänzend. 

Reine  gelb  mit  sohwarzen  Tarsen.  Hinter- 
Mctatarsus  beim  Männchen  verdickt, 
anaaen  gelb.  Hinteraehienen  an  derSpitae 

mit  ■ebwaraein  Fleek  tartdla  Zett.  (f 

Stirne  ganz  glinaend  48. 

48.  Thoraxrucken  matt  bestftubt  49. 

Thoraxrücken  glänzend  50. 

4^.  Thorax  mit  3  Dorsocentralborsten  und  4— 
6  seiligen  AkrottikalbOrstchen.  Pfibler- 

börste  fast   nackt.    Beine  gana  gelb. 

Hinterleib  ohne  deutliche  Heliorstung  .    ,  timfliX  Lw.  (fQ. 
Thorax  mit  4  Dorsoceutrulborhteu  und  2  — 
4  zeiligen  Akrostikalbörstchen.  Fflhler- 
börste  deutlich  pubeaeent.  Hinterleib 
ohne  deutliche  Beborstnng.  Beine  gelb. 

Vordertarseu  ganz  scimarz  paUida  Fall.  o'Q 

50.  Thoraxrürken  mit  3  Dorsocentralborsten 

und  vicrzeiligen  Akrostikalbürstchen. 
PBhlerborate  deutlich  pubeaeent.  Zwei- 
ter Hinterleibsring  dea  Weibchena  mit 

10—12  langen  Borsten  0€HventrU  Zett.  <fQ 

51.  Thorax  grau  bestäubt  52. 

Thorax  gelb  68. 

52.  Stirne  rothgelb  mit  schwarz-rother  Binde. 

Hinterleib  scbwnra,  glänaend.  Beine 
schwarz.  Sebenkel  bia  nahe  aar  Mitte 
rothg.-ib  Boberti  M. 

Stirue  und  Hinterleib  ganz  gelb,  hüch- 
atena  etwaa  grau  boatiabt.  Beine  gelb  paüidivenirUVuU,  cfQ^ 
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&3.  Thorax  mit  nur  einer  Stemoplearalborito  64. 
Thorax  mit  den  gewOhnlielien  beiden  8ter» 

nopleural  borsten  55. 

Ö4.  Thoraxrücken  mattgolb  mit  4  Dorsocontral- 
borüten   und    sweiseiligeu  Akrostikal- 

bOrstohen  difomiU  Lw.  ö'? 

55.  l'horax  mit  3  Dorsocentralbor&teii  .    .    .  b6, 
Thorax  mit  4  I>orM>eenlra1bor*ten  .    .  .64. 

56.  Akrostikalbörstchen  vierzeilig     ....  57. 
Alirostiicalbörstchen  seehfseilig  ....  60. 

57.  Thoraxrücken  mattgelb  58. 

Thornxrücken    prläiizend,  durchscheineud. 

Hinterleib  ohne  bemerkenswerthe  Be- 
borttnng.  AkrottilialbOrttchen  eehr  fein 

und  von  gleieber  Stirke pdhteida  n.  ep.  c^Q 

58.  Angen  auflfiillend  lang.  Drittes  Fablefglied 

etwns  verlängert.  Akro8tikali>5reteheo 

gleich  stark  obesa  Zait.  d' 

Augen  von  gewöhnlicher  Form  ....  59. 

59.  Hinterleib  am  dritten  bis  seehtten  Hinter- 

leiberinge mit  kfilligen  Boreten  ....  fuotfrirtiieto  n.  •p.cT 

Hinterleib  ohne  beeondere  Rehontoag;  ■ 

kleine  Art  mtlMM*  B.  tp.  Cf'Q 

60.  Thoraxrücken  ganz  matt  61. 

Thoraxrücken  glünzend  62. 

61.  Letzter  Abschnitt  der  vierten  Uingsader 

2 — 2*  2  mal  lO  lang  als  der  vorletzte. 
Hypopygiom  nicht  anlFallend  grase,  ohne 

Lamellen  eoMuhrinsL  Zelt.  0"$ 

62.  Stirne  matt  63. 

Stirne  ganz  glänzend.  Akrostikalbörstchen 

luideiitlieh  geteiht.    ¥<Nrd«iaraen  ge* 

achwftrst.  Stirnsehwielen  beolenförmig .   .  Uäkerc\do9a  n.  sp. 

63.  Leteter  Abeehnitt  der  vierten  LSi^ader 

iweimal  so  lang  als  der  vorletzte:  hin- 
tere Querader  nicht  gebräunt.  Hinter- 
leib stark  beborstet.  Hypopygium  sehr 
gross  mit  swei  sebaufelfSrmigen  lang 

behaarten  Lamellen  paidUformis  n.  sp.cy 

Letnter  Abschnitt  der  vierten  Längsador 
1*  .»mal  so  lan«:  als  der  vorletzte;  hintere 
Querader  gebraunt,  nicht  braun  umsäumt. 
Hinterieib  ohne  hervortretende  Bebor- 
•tong  /Uta  n.  sp.  Q 

64.  Akrostikalbörstchen  deutlich  zweizeilig.    .  65. 
Akrostikaibörstchen  nadeutlieh  sweiaeilig 

bis  vierzeilig   66. 
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S5.  Thonixrflelceii  maltgelb  mit  drai  dunkel- 
braunen I^ängsBireifen.  Dritt«!  Ftthler- 
glied  auf  der  Oberseite  coneav  aasge- 

sclinitten  emarginata  n.  »p.  <y 

Tlioraxrückcn  mattgelb  ohue  Längsstreifen. 

Dvittea  FHUergliwl  von  der  g«wSlinlicl»eii 
•    Form  lada  Zett.  cf^Q 

66.  ThonxrQcken  Rchwach  glänzend.  Füliler- 

börste  deutlich  kurz  behaart  rorida  Fall.  c^Q 

67.  Kopf  schwarz;  Vorderrand  der  Stirn  gelb- 

liob.  Backen  und  Gesicht  dicht  grau 
bereill.    Fühler  schwarzbraun,  unten 

rostbraun.  Fühlerborste  kurz  behaart. 
Beine  schwarz ;  Kniee  und  die  hinteren 

Füsse  bräunlich  frontalis  Lw,  cfQ 

Beschreibvng  der  Arten. 

/,  Sa]>romi/za  illota  Lw. 

Lw.,  Dipt.  Beitr.  III,  37,  24  (1847). 
Fallen,  Dipl.  Orlal.  81,  4*  nir.  praeuata. 
Zett.,  Dipt.  Scand.  VI,  8888,  U,  ^UtUia  p. 
Schin.,  F.  A.  II,  102. 

(f9.    Flava  tnthnitida;  thorace  seth  dorAoreniraUlniM  qiiat- 

tiior.  pififi  acroaticalihus  in  series  dvoft  poftiiis;  antfvniif  ßatns^ 
teriio  articufo  ns(fve  ad  mcdiuni,  palpis  apice  niqrift.  sein  an- 
tennantvi  hrtviter  pilosa;  pedibus  flavis,  iii  vtroque  >ie,ri(  fiim- 
plicihus;  alis  apice  levissime  infuscatis.  Long.  corp.  3' — '  < 
alar.  4—4'  j  mill. 

Vaterland:  Nord-  und  Mittel-Europa.  Schlesien. 

Loew  nimmt  an,  dass  Fallen  seine  Art  praetista  mit  ilhia 
vermengt,  resp.  diese  als  Variante  aufgefasst  habe.  Es  mag  dies  im 
Allgemeinen  richtig  sein.  Zetterstedt  ist  dagegen  der  Ansicht, 
dass  Fallen  praeusta  mit  affini9  Zett.  vermengt  babe  s.  VI.  8315.  5; 
er  gUuibt,  dass  affim»  gleicbbedentend  sei  mit  iUmta  s.  VIII.  8852.  6, 
was  nicht  zntrHIt  Allerdings  sind  die  Arten  affim»  und  tttoto  nabe 
verwandt,  so  dass  eine  Yerweobselnng  entscbnldbar  ist^  Ueber  die 
Unterscbiede  zwisohen  affnia  und  iUoto  siebe  bei  affinU  Zett. 

Loew  macht  Zetterstedt  ferner  den  Vorwurf,  dass  er  die  Art 
illota  mit  dem  Fallen 'sehen  Namen  praeusta  belegt  habe,  s.  Loew 
I).  Beitr.  Anmerkung  bei  praeusta  und  iUota,  Wie  Loew  zw  die- 
ser Autl'assung  gelangt,  ist  mir  nicht  klar,  denn  Zetterstedt's  Be- 
schreibung der  Art  praeu.'^ta  dockt  sich  mit  der  l.oew' sehen  Auf- 
fassung; auch  konnte  ich  durch  Prüfung  der  K.\emplarc  von  Sapr. 
pi'aeusta  Fall,  iu  Zetterstedt's  Sammlung  teststellen,  dass  diese 
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der  letsieren  Arl  entsprechen.  Zetterstedt  beadireibt  das  dritte 
FQhlerglied  Mcb  als  ganz  gell^  was  auf  iüota  Lw.  nicht  passi; 
allerdings  hat  er  vergessen  in  erwähnen,  dass  die  Hintersehienen 
beim  Ifftnnoben  an  der  Spitse  gesehwänt  sind. 

Zetterstedts  Axt  obioUta  Fall,  ist  nicht  identisch  mit  dieser 
Art,  sondern  znm  grjftssten  Theil  gleichbedeutend  mit  iU4da.Lm.\ 
einzelne  Exemplare  gehören  zu  Sapr,  9etiv€wtri»  Zett 

2.  Sapromyza  praeuata  Fall.  0^9 

Fall.,  Ortal.  81,  4  (1820). 
Meig.,  a  B.  V,  364,  14. 

Rob.-Desr.,  Myod.  640,  10.  Lyeia  lUuraia, 

Macq.,  Suite  u  Buff.  II,  399,  10. 

Loew,  Dipt.  B.  III,  38,  25. 

Zett.,  Ins.  Lapp.  761,  8.   Dipt  Se.  VI,  2815,  5. 

Sehia.,  F.      II,  109. 

<f  Q.  Flava  opaea;  Ihoraee  iäU  dorsoeeniraUbu»  putUu&r, 
pÜi»  oeroHiealibM  in  urie»  dua»  poMt;  anUmnU  ßavU;  teta 
piUmda,  palpi»  apife  laU  mgrU;  nervo  irantveraali  poMUriem 
alarumque  apic0  Unittr  infuscatU;  nervo  lonjfihuiinaH  oeamdo 
oäu^M  dMncte  omato;  tibiis  povlicia  tn  mare  mgro-^nacnkaHM» 
Long.  corp.  4—4'  i-,  alar.  4^  i  mill. 

Vaterland:  das  nördliche  und  mittlere  Europa.  Schlesien. 

Die  einzige  mir  bekannte  Art,  deren  zweite  Lftngsader  der  gan- 
zen Lflngc  nach  beborstet  ist;  sie  ist  aus  diesem  Grunde  schon  mit 
keiner  anderen  Art  zu  verwechseln;  jedoch  scheint  keiner  der  Schrift- 
steller darauf  aufmerksam  geworden  zu  sein,  soust  hätten  nicht  so 
viele  Verwechselungen  stattfinden  könueo.      .  ... 

3.  Sapromysa  a/finis  Zett.  <fQi 
Dipt.  Seand.  VI,  2816,  6  (1847). 

0^9.  Flava  mbnitida\  thorofio  setU  dorweentraUhm  quat^ 
iMor,  pilU  aerotliealibuB  in  seirito  dua*  pooitit;  aniennia  pal' 
pitque  fUtvis^  apiee  ImiUr  infu»eaiiB^  »eta  ditHneU pilo§a',  abda-' 
mintB  ugmmto  Urüo  m  femina  HtU  lonfficrihu»  omaio;  pedibus 
flavit,  iaraia  nigrit^  meiatarao  antieo  mmiatato,  medio  ßavo; 
alio  apice  infuacatis.   Long.  corp.  3'/4,  alar.  3'  2  mill. 

Vaterland:  Nord-  und  Mittel-Europa.  Skandinavien.  Schlesien. 

Diese  Art  kann  mit  Sapr.  iüota  Lw.  verwechselt  werden,  wie 
auch  von  Zetterstedt  geschehen,  da  der  Thoraxrücken  in  gleicher 
Weise  gefärbt  und  beborstet  ist.  Man  achte  darauf,  dass  Fühler 
und  Taster  niciuals.  wie  bei  illota,  breit  geschwärzt,  sondern  nur 
gebräunt  sind;  namentlich  tritt  dies  bei  den  .Tastern  hervpr,  deren 
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Spitte  nur  angeräuchert  ist  Der  dritte  Hinterieibsring  ist  beim 
Weii)ehe&  mit  jdemUch  langen  Borsten  besetzt,  was  bei  iUota  nie- 
mals voricommt;  aoeb  eind  die  Tarsen  mit  Ausnahme  des  Mittel- 
Metatarsus  ganz  schwarz;  der  Vordcr-Metntarsus  ist  etwas  verdickt; 
die  hintere  Querader  ist  ein  wenig  dunkler  als  die  Übrigen  Adern, 
jedoch  keineswegs  braun  umsäumt. 

4.  Sapromyta  puneti/ront  Rond.  (fQ 
Prodr.  Vn,  64,  90  (1866). 

(fQ.  TiAa  tettaeea  opaea;  ihnraee  dortoeiniraWntB 
guattuor,  pilis  aeroftieaUbM  in  siriea  9€X  po$Ui9:  aniennis  fia- 
m,  palpM  nigrUy  9eia  anUnmrum  plumoia;  fronte  int  er  oculoa 
et  antennat  nigromacvlata;  nervo  tranwertali  posteriore  alarum" 
que  apice  cum  tiigmate  late  infuscatis;  pedibus  laete  flavie^  fe- 
mor'ihus  post\c%8  ad  geniculos  puncto  nigricanie  eiffnaUe. 

Vaterland"  Mittel-  und  Nord-Italien. 

Die  einzige  Art,  mit  der  «S.  pundifrons  viel  Gemeinsames  be- 
sitzt, ist  Sapr.  speciahilis  I>w.,  welche  denselben  matten  Thorax- 
rttcken,  dieselbe  Beburstung  und  gctiedcrte  Ftthlerborste  bat;  auch 
dia  Farba  da*  Taster  ist  die  gleiche;  die  FlUgelzdchnong  ist  analog 
gebildet,  nur  ist  bei  upeetaWi»  nicht  nur  die  FlQgelspitze,  sondern 
auch  ein  grosser  Tbeil  des  Torderrandes,  schwftnlich  gefllrbt  0ie 
Hanptnnterscbiede  bemlien  aber  in  der  Färbung  der  Beine,  die  bei 
pumdifronf  ganz  fehlt 

''i.  Sapromyza  biumbrata  Lw.  c/Q 

Lw.,  Dipt.  Beitr.  III,  38,  26,  9  (1847). 
Sohin.,  P.  A.  II,  104.  -> 

(fQ,  Lutea  opflca;  ikorace  getie  dofnocembralibu»  qnattuor^ 
pUu  aerotüealibn»  valhiU  in^series  duas  p<f»iHs;  aniennis  pal- 
puque  ßavi9^  awtennannn  seta  diatinete  pUosa;  pedibus  ßavi»^ 
tarswum  nlttmo  aHieido  infuscato;  nenns  trahsveraiM  edarwn- 
que  apice  infuscatis.   Long.  corp.  3,  alar.  3  mSlL 

Vaterland:  Posen,  Schlesien.  Ilussland. 

In  Loew's  und  SrlinabTs  Sammlung  befindet  sich  nur  je  ein 
Weibchen:  ich  besitze  ein  MSnnchtii.  welches  sieh  durch  grosses 
IIyi>opy<:iiun  und  zniigenartig  vorgestreckte  Anhänge  auszeichnet. 
Die  Akrostikalbörstchen  stehen  bei  dieser  Art  in  zwei  weitläuhgen 
Reihen  und  sind  sehr  stark,  namentlich  in  der  Nähe  des  Schildchens 
sind  sie  fast  genau  so  lang  Wie  die  Dorsocentralborsten ;  zwischen 
diesen  und  den  AkrostikalbOrstchen  stehen  noch  vereinzelt  kleine 
BOrstdien,  die  aber  wegen  ihrer  Kürze  als  gleichwerthig  nicht  an- 
gesehen werden  kdnnen. 
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6,  Saj}romy:a  dilecta  Rond.  0^9 
Prodr.  Vll,  63,  17  (1866). 

Nach  Rondani: 

o'Q.  Corpu.'i  totum  cum  antennU  palpis  et  pedihus  fulves- 
cens;  thorax  nitidus,  setis  dortocentralibus  quaUuor^  pilis  acro- 
stiealibu»  in  nriea  gttatiuor  pontis;  ariata  brevUer  pilosa.  Alae 
«It/tiÜattiiie  ßavida€f  vena  coiUtH  obMeura,  nm  niffrieamU  macur 
lata:  iranwersU  crdinariu  futohUmbaU»^  et  etiam  longUudma^ 
Uhu8  Urüa,  quarta  et  quinta  ad  dpieem  futeO'einetUf  non  mä" 
ada  obscttra  nhr<^unda  ad  apieem  signatis:  transversa  tnfoi*- 
media  paulo  eattra  apicem  sita  aecimdae  Un^ündmaiia:  qwnia 
et  quinta  extrinsecus  perfecU  paraUetie. 

Vaterland:  Mittel-Italien. 

In  Rondan i's  Sammlung  befindet  sich  ein  Pilrclien.  Von  den 
nahestehenden  Arten  „hiumhrata  Lw.*  und  „inierstuicta  V'aW." 
durch  den  glätuendeii  ThoraxrUcken  und  etwas  andere  Beborstuug 
geschieden. 

7.  Sapromyza  interstineta  Fall.  d^Q 

Fall.,  Ortal.  33,' 12  (1820). 
Meig.,  S.  B.  V,  261,  5. 
Zeit.,  Dipt.  Sc.  VI,  2339,  80. 
Macq.,  Suite  ä  Buff.  II,  399,  11. 
Schin.,  F.  A.  II,  283,  Scyphdlo, 

cfQ.  Flava  opaca;  thorace  setis  daraoeeniralibus  tribus^ 
pilis  acratUealibut  in  aeriee  quattuor  positis;  antehnis,  palpia 
pedihusqiie  ftavis,  antennarum  seta  subtHiter  puhescenle;  alarum 
nervift  tranftversatihus  apprv.vhnatls  et  infuscatis;  nervis  lungi- 
tndinalibus  secundo,  tei^tio  et  quiirtu  apice  intei'dum  lemasime 
infuscatis.    Long.  corp.  2'  j,  alar.  2'  <  mill. 

Vaterland:  Das  nOrdliche  und  mittlere  Europa.  Schlesien. 

Durch  geringe  Grosse  und  anders  geartete  Beborstung  des  Tho> 
raxrQckens  ist  diese  Art  von.  Sapr.  Mtambrata  Idoht  so  nnter- 
schei<len.  Die  beiden  Qaeradern  sind  etwas  genähert,  so  dass  der 
letKte  Ahsehnitt  der  vierten  Lttngsader  doppelt  so  lang  ist  als  der 
vorletzte.  Die  PrAapitcalborsten  an  den  Schienen  sind  nur  sohwach 
ausgebildet  aber  immerhiq  noch  deutlich  erkennbar.  Die  Endpunkte 
der  zweiten,  dritten  und  vierten  Lüngsader  sind  mitunter  etwas  ge- 
bräunt, jedoch  nicht  so  deutlich,  dass  es  nöthig  wäre,  dies  als  be- 
sonderes Artmerkmal  hervorzuheben ;  es  ist  daher  dies  als  Kennseichen 
in  der  Restimnuingstabello  nicht  mit  verworthet  worden. 

Schiner,  der  diese  Art  wohl  nur  aus  Hesehroibungen  kannte, 
steUie  sie  lur  QAttmig' Sc^phella  Hob.- Des v.  wahrscheinlich  auf 
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Anregnog  von  Zetterstedt,  der  fllr  die  Arten,  deren  Qneradem 
einander  genfthert  liegen,  den  Gattungsuamen  T^^msfza  Torscblog. 
Das  ?on  Zetterstedt  angegebene  Merkmal  ist  aber  nicht  ausschlag- 
gebend f&r  die  Gattung  Scifphella.  Die  Art  itiierttinetu  Ist  ebenso 
wie  Sag>r,  albicq^a  Fall,  eine  echte  Safrcmysa. 

it.  Sapr omyza  Hmn€a  n.  sp.  cf 

Eiu  Männchen  aus  dem  Oderwald.  Schlesien. 

StAht  der  verigen  Art  am  nftchsten,  ist  aber  von  ihr  durch 
sOrkm«  Fledrang  der  Queradem,  durch  andere  und  viel  weitlftnfigere 
Beihnng  der  AkrostikalbArstchen  und  stärker  behaarte  Fftblerhorste 
geschieden. 

<f.  Flava  opaca;  thorace  scutelioque  subniHdis^  ntis  dafso- 
centralihtts  tribui^  piH»  acroHiealibus  in  serics  duas  poeUis;  on~ 
tennia  fKilpisque  flaviSy  antennamm  seta  longe  pilo9a;  pedihus 
flavis  simplicibua;  alis  flavo-tincüSy  nervia  transveraalihus  et 
ricri'is  lonffittidinalibus  secundo,  tertio  et  quarto  apice  distincte 
infuacatis.    Long.  corp.  2'     alar.  '2'  4  inill. 

Männchen:  Thorax  gelb,  Rücken  etwas  gliinzond.  weiss  bestAubt. 
Schildchen  ganz  glänzoiid.  Drei  lange  Dorsocentralborsteupaarc,  von 
denen  zwei  hinter  und  eine  vor  der  Quernaht  stehen.  Die  Akrostikal- 
börstcben  stehen  weitläufig  nnd  ziemlich  kraftig  in  zwei  Reihen ;  ver- 
einselte  Börstchen  stehen  noch  ausserhalb  der  beiden  Reihen,  ohne 
sich  jedoch  su  einer  deutlichen  Reihe  zu  gruppiren.  Kopf,  Taster 
und  Ffihler  ganz  gelb.'  FOhlcrborste  schwarz,  lang  und  fein  behaart 
Die  Beine  sind  einfach.  Hinterleib  ohne  henrortretende  Beborstung. 
FlOgel  zart  gelbbräunlich  mit  deutlichen  schwärzlichen  Flecken  auf 
1)oiden  Qneradem  sowie  an  der  Spitze  der  zwieiten,  dritten  und  vierton 
Längsader. 

.9.  Sapromyza  bicolor  Macq 

Macq.,  Suite  a  Buff.  II,  408,  88  (1836). 

Mrig.,  S.  B.  VII,  o45,  44. 

Ich  nehme  keinen  Anstand,  diese  Art  hier  mit  aiif/uiu'hnioii,  da  sie 
mir  trotz  der  kurzen  Beschreibung  hinlänglich  charaktcrisirt  erschciut. 
Nach  Macquart: 

Thotac€  niffr<h€inero  InuU  tribu8  nigricanUhus;  epiaUmate 
äJbido;  fronte  H  anietmU  ßavi»;  »cuttUo  ahdomineque  ieHacns; 
alU  fiavis^  nervi»  traneverialibue  infueeaHe.  Long.  corp.  4  mill. 

Vaterland:  Frankreich. 

10,  Sapromyza  dedecor  Lw.  (f9 
Euiop.  Dipt.  III,  299,  202  (1878), 
(fQ,  jFlaea  opaea;  Aoraee  eetie  doreoeemiredibuM  trÜbut^ 
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piUs  aerotÜeaUbuM  in  terUt  9w  poriiU;  €lnimuiü  palfügui  for 
vt#^  «fte  anf/ntiamm  fivimota;  pedibve  flavis  eimptieibw;  {da- 
rum nmna  tranmerstdibut  dikiU  in/uweaÜM,  Long.  corp.  4^ 
alar.  3' «  mm. 

Vaterland:  Spaoieo;  aacb  in  der  Sammlung  des  Prof.  Strobl 

von  Lesina. 

Anmerkung.  Aus  der  Beschreibung  von  Locw  könnte  man 
entnehmen,  dass  diese  Art  auf  dem  Thoraxrücken  nicht  G,  sondern 
nur  -t  Reihen  vou  Akrostikalbörstchcn  stehen  hätte,  da  Loew  aus- 
drücklich sagt,  dass  sich  auf  der  iJlngsmitte  des  Thorax  4  Haarreihen 
linden,  auf  welche  danu  jederseits  ein  etwas  breiteres  unbehaartes 
Interstitinro  folgt  Es  ist  dies  voUkommen  latreffeud,  aber  unmittelbar 
vor  den  Dorsocentralborsten  steht  auf  jeder  Seite  nocli  eine  deutliche 
Haarreihe,  deren  Loew  Iceine  Erwähnung  thut.  Es  ist  deshalb  nur 
richtig,  wenn  man  die  AkrostikalbOrstcfaen  als  sechsseilig  beselchnet 

//.  Sapromyza  Chriatophi  n.  sp.  Q 
Diese  Art  kenne  ich  aus  der  Sammlung  des  II.  Loew  und  des 
l)r.  A.  Langhoffer;  aus  Serepta  und  Dalmatien;  sie  wurde  von 
Christoph  entdeckt,  dem  zu  Ehren  ich  sie  benenne. 

P.  Flava  stibnitida;  thorace  setia  dorsocentralUma  tribua, 
pilis  acroaticalibna  in  aeries  se.v  poaitia;  epiatomate  flavo^  an- 
tmnia  palpisgue  concoloribua  iertio  artictäo  elongaio^  seta  an- 
Unnarum  pilo$a;  sewUHo  piano;  pedihu§  ßaivU:  täarum  ntrvi» 
IranrnfertaUhu»  dUHncU  infu$eaii$.  Long.  corp.  3—3^'«,  alar. 
ru—S  min. 

Der  iThorazrtteken  ist  in  der  Kfthe  des  Schildchens  etwas  blau- 
grau  best&nbt  Stime  mattgelb.  Hnndrand  nicht  vortretend.  Wangen 

deutlich  behaart  Die  Entfernung  der  beiden  Queradern  von  einander  > 
ist  halb  so  gross  wie  der  letzte  Abschnitt  der  vierten  L&ngsader; 

das  dritte  Fühlerglied  etwa  2'  .mal  so  lang  als  breit. 

T)ic  vornohmlichstcn  Unterschiede  zwischen  dieser  Art  und  de' 
Uecor  Lw.  sind  bereits  in  der  BestimmungstabcUe  angegeben. 

12,  Sapromyia  ««pl^nfrionaH«  Lw.  9 
Dipt.  Beitn  ni,  32,  16  (1847). 

Q.  Tfwiaeea  nitida;  Ühifraee  situ  dordoeaUraUhuM  Irlfrw, 
pÜi»  oeroHicalibM  paueis  et  vaÜdis  in  eeriät  duas  j»on<t#,  »eu- 
Uilo  piano:  frmis  opaea^  omAenniiM  palpi§que  ßamt^  eeta  anim- 
narum  ditÜncU  pilata;  abdmnvM  viw  nitido  Htii  wUidioribu9\ 
pedibus  fUtme;  ahrwn  nervis  tranevereaUbu»  diHineU  infue- 
eatis.  Long.  corp.  3*  s,  alar.  Z'.  i  mill. 
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'  Vatar^d:  Sibirien. 
Von  Akrostikalbörstchen  sind  nur  4  Paar  vorhanden;  sie  stehen 
weit  auseinander  und  liabcn  fast  dieselbe  Länge  und  Stärke  wie  die 
Dorsocentralborsten,  wodurch  diese  Art  ganz  besonders  keaatlicli  i&L 

13,  Sapromyga  modtMiahw.  c^Q 

Lw^  Zeitiebr.  f.  d.        Natur«.  (1857)  111,  814. 
SchiD.,  F.  A.  II,  104. 

cfQ.  Sapromi/2ae  Beptentrionali  .«tmtßtma,  9ed  thoraee  oyavo 
vix  nitidot  scidello  convexo  nec  piano,  pilis  acroiiieai^us  .H  ab' 
daminis  tetu  minus  validis  et  net-via  traraverealUms  approxi'- 
matis  divisa.    Long.  corp.  3'  ...  alar.  V  mill. 

Vaterland:  Thüringen  und  Polen.  Sammlung  von  Locw  und 
Scb  nabl. 

Eine  Vergleichuiig  dieser  Art  mit  der  vorigen  ergiebt  ausser- 
ordentlich viel  Uebereinstimmcndes,  so  dass  man  auf  den  ersten  Blick 
versucht  sein  könnte,  beide  für  eine  und  dieselbe  Art  anzusehen.  Es 
ist  daher  erforderlich,  die  wirklich  unterscheidenden  Merkmale  etwas 
näher  m  balanehten.  Zanäcbst  hat  Sapr,  tepimirUmalu  eiaen  rotb- 
jjelbeo,  stark  glänzenden  Thoraxrttckeo  nnd  ein  ahgeflachtes  Schildchen; 
bei  iSdpr.  modesta  ist  der  Thorax  mattgelb  mit  jenem  schwachen 
Glans,  den  man  bei  einzelnen  Arten  wie  e.  B.  bei  Sapr.  rorida  findet; 
femer  ist  das  Schildchen  gewölbt  und  die  Borsten  sind  nicht  so  lang; 
dann  sind  auch  die  Akrostikalbörstchen  anders  gestellt,  obgleich  sie 
bei  beiden  Arten  in  2  Reihen  geordnet  sind.  Bei  Sapr.  aepUntrio* 
nalis  zähle  ich  4  Paar  starker  Akrostikalborsten  auf  der  ganzen 
Länge  des  Thoraxrtickcns  ohne  dazwischonstchondc  oder  scitliclic 
Ncbcnbörstclicii.  Bei  modesta  stehen  auf  der  vorderen  Hälfte  des 
Thoraxrückens  nur  2  Borsten,  selten  eine  mehr;  dahinter  aber  in 
derselben  Reihe  und  daneben  noch  viele  kleinere  überzählige.  Auch 
die  Stellung  der  Queradern  ist  eine  abweichende;  bei  septentrionalit 
steht  die  kleine  Querader  ungeftbr  auf  der  Mitte  der  I)iskoidalzeUe; 
bei  modeeia  dentlich  jenseits  der  Mitte,  so  dass  bei  ihr  die  Qner^ 
ädern  einander  näher  gerlickt  sind.  Bei  fepUnirianaU*  ist  die 
Worzei  der  dritten  Längsader  gebrännt,  bei  modetta  .nicht  Ich  bin 
der  Ansicht,  dass  diese  Unterschiede  zusammengenommen  die  Selb- 
ständigkeit beider  Arten  rechtfertigen,  .deren  grosse  Aehniichkeit 
Loew  nicht  weiter  aufgefallen  ist. 

Anmerkung.  Sapi\  moduia  Lw.  lediglich  als  Variante  der 
Art  plumicomis  Fall,  aufzufassen,  wie  Herr  Prof.  Strobl  dies  thut 
(s.  Dipt.  der  östr.  Littorale,  Wien.  Ent.  Z.  l89o,  123),  ist  nicht  gut 
angängig,  denn  modeata  Lw.  unterscheidet  sich  au^sqr  den  gebräunten 
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Qtttradern  diireli  die  nnr  aweiseiilg  fsordiuCfln  AkrostlinilMntcliMi, 
dk  bei  pkauieomiM  selir  diefat  ia  6  Beiheo  itelieiK  ferner  noch  dvrch 
gelbe  Taster,  die  bei  pimmeornu  gesebuftnit  sind.  Die  von 

Herrn  Prof.  Strobl  als  modeata  Lw.  bezeichnete  Art,  die  ich  ver- 
gleichen konnte,  ist  gleichbedeutend  mit  S,  dkUem*  Lw.  Hiertas 
erklärt  sieb  die  obige  Aofifaaenng. 

14,  Sapromyza  »tyriaea  Strobl  9 
Wien.  Eat  Z.  (1899)  156. 

Nach  Strobl: 

Q.  Nigra,  capiU  fukfo,  pedihuB  hrunneU^  fernoribu»  ctne- 
reo-pruinosie;  ihortice  concdare  uH»  äorwtH^niralibus  quattuor, 
pilis  acrvaticalibus  in  aeries  sex  potiiU;  antennis  fulvia^  tertio 

articulo  obscvriore;  palpis  halterihusque  niijr'is,  antennarum  seta 
mbnuda ;  alia  dnereiSf  marffiiu  antico  brunneo*  Long.  corp.  2^ 
alar.  3  mill.  ... 
Vaterland:  Steyermark. 

Siehe  die  uusfubrliche  JBeächreibung  bei  Strobl. 

13,  Sapromyza  obscuripennis  Lw. 

Lw.,  Dipt.  Beitr.  III,  39  (18^7). 
Seh  in.,  P.  A.  II,  103. 

c/9.  Flava  opaca;  ihorace  actis  doraocentralibiia  diiabiis 
vel  tribus,  pilis  acrosticalibus  in  series  quattuor  positis;  antemmi» 
palpinque  Jfittfie,  autemutnim  »eta  hrwHer  pube§cenie;  4Momini$ 
sei/menÜf  teetmdo,  ierüo^  qwaio  H  qwndo  ni^ro^bimactdaiiii  pe- 
dibua  /avte,  tarnB  anHei9  obtCMrteribu*;  alarum  margiM  ante- 
rior» et  nervis  iranmersaUbue  Aiero-Kiii6a<it.  Long.  oorp.  3Vs, 
alar.  4  mill. 

Vaterland:  Deutschland  und  das  Alpeni^cbiot.  Schlesien. 

Eine  sehr  kenntliche  Art.  Das  Münnchcn  macht  sich  durch 
auffallend  stark  vortretende  Copiilationsorganc  bemerkbar,  die  in 
Form  vdii  Zangen  bis  zum  zweiten  Hinterleibsringc  hinausrcicheu. 
An  der  Wurzel  dieser  Organe  befinden  sich  '2  schwarze  Punkte. 

Anmerkuntr.  Schi n er  hftt  hei  Beschreibung  der  Art  ohsciiri- 
pennis  als  synonym,  wenn  auch  mit  einem  Fragezciclien,  aufgenommen: 
Rob.-Desv.,  Myod.  699,  2  (Herhina  rttbetva)  und  Macij.,  Suite  ä 
Bnff.  II,  422,  9  (Psilomyia  dubia).  Das  Fragezeichen  erscheint  mir 
bei  beiden  Arten  sehr  gerechtfertigt  Wenn  es  anch  einerseits  wabr> 
scheinUch  ist,  dass  die  Gattung  HerHna  K-Desv.  eine  Saprcmyta 
ist,  so  wird  diese  Art  schwerlich  obtcwipenni»  Lw.  sein,  denn  von 
den  8  sehr  dentllchen  Hinterleibsfleeicen  .ist-  bei  Rob.«Desv.  keine 
Rede;  er  hfttte  das  sicher  nieht  nnerw&hnt  gelassen;  viel  eher  scheint 
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mir'  diese  Art  des  Rob.-De8Toidy  mit  8apr,  marffhata  Meigen 
öder  adumbrata  Lw.  ftberelnzustimmeii,  welehe  der  obteuHpenmt 
Lw.  Aimlieii  geflLrbt  sind,  aber  keine  Hinterlcibsfleeke  seigen.  Wm 

nun  die  zweite  von  Schiner  aufgeführte  Art  F&ilomyia  dubia  Macq. 
Anlangt,  so  deot^  schon  die  Besclireibung  der  Stirn  an,  dass  hier 
eine  Sapromyta  nicht  vorliegt.  Macquart's  übrige  iiufgeffihrtc 
Arten  der  Gattung  Psilomvia  gehören  alle  zu  Psila  Meißen.  Wenn 
nun  Macquart  auch  bei  dieser  Art  sagt,  dass  sie  sich  durch  Flügel- 
aderung  von  den  übrigen  Arten  unterscheide,  so  kann  man  doch 
kaum  annehmen,  dass  er  eine  Sapromyza  mit  einer  Psila  in  eine 
Gattung  vereinigt  habe;  die  Kopfform  und  die  ganze  Körperform, 
beides  so  sehr  von  einander  verschieden,  lassen  eine  solche  Deutung 
als  im  höchsten  Grade  onwahrscbeinlieh  nicht  zu. 

16.  Sapr^myta  adumbraiu  Lw.  <fQ. 
Lw.,  Europ.  Dipt.  III,  299,  202  (1847). 
Rob.-Desv..  Myod.  699,  2  (Ilerhina  rvhetra)  veroaimiliter. 
Meig.,  Ö.  B.  V,  265,  Ib,  niarginata  viTosimiHtcr. 
8  oh  In.,  F.  A.  II,  108,  marffinaia  « 

o'Q.  Flania  «jMtffa;  ihoraep  atU»  dorsoemdraUhut  trihu», 
j)ilis  acrüHieaUhut  m  «m«f  cÄmm  po§iHa;  äntmnie  palpisque 
/Und»:  mUmnanm  nta  mtdiutctdßi  pedUms ßavU;  akirum  mar- 
jfVM  anfriert  et  nervi*  trantvertaUlm»  /uMco-Hmbaiis.  Long. 
COrp.  3Vs,  alar.  S^U  mill. 

Vaterland:  Spanien. 

Auf  dem  Thorax  stehen  nur  2  Dorsocentralborsten  hinter  der 
Quernaht;  eine  dritte  vor  derselben,  jedoch  fehlt  sie  auch  hflutig.  Die 
deutlich  zweizeiligen  Akrostikalbörstchcn  stehen  in  beträchtlicher 
Entfernung  von  den  Reihen  der  Dorsocentralbursten,  so  dass  zwischen 
beiden  ein  verhältnismässig  breiter  haarloser  Streifen  verbleibt,  auf 
den  Loew  in  seiner  Beschreibung  schon  aufmerksam  macht. 

Schiner  hat  diese  Art  gekannt  und  als  eine  Saproun/za  be- 
schrieben, während  Loew,  dem  aar  die  Meigen'sche  Beschreibung 
zu  Gebote  stand,  die  Yermuthong  ausspricht  (s.  Dipt.  Beitr.  III,  od, 
27,  Anmerkung),  dass  die  Heigen*scbe  Art  eine  PaUopUra  sein 
könne.  Die  Type  ist  nach  Mittheilung  des  Herrn  E.  Pokorny  in 
der  Schi  n  er'schen  Sammlung  nicht  vorbanden.  Sehiner^s  Beschreibung 
passt  jedoch  sehr  gut  auf  diese  Art^  die  bisher  jedoch  nur  aus  Spanien 
bekannt  ist 

17.  Sapromyza  speetabilis  Lw.  Q 

Lw.,  Zeilaehr.  f.  Ent.  (1857)  8. 

Meig^  8.  a  V,  S67,  31,  mutta  (FaUapUra). 
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.Q.  Flava  opaca;  thorace  aeiia  dorsocentralihua  quattuor^ 
pilis  aeroBticalibus  in  aerfte  »ew  poaiti»;  antennie  fiavie^  seta 
atUmnarum  phanata,  palpia  apiee  nigris;  ühdomim  fiavo  tuh^ 
nitida,  fateiie  /m^tm  intei'rvptie;  pedihva  ßavis,  femorwn  anti' 
conun  €t  poHiearuni  nw  tum  Hbiarwn  Hnticanm  jnfHiearumque 
apice  Uirn9<fU0  omnibua  nign§f  üÜa  flavia^  - Hiffmütt^  marffin« 
antico  et  nervo  transvefMaU  poBÜto  iate  inhaeatU,  Long.  corp. 
4*  .'.  alar.  h  niill. 

Fundort:  Rappoldsau  und  aus  Schlesien,  vom  Altvatorfieblrge. 

Eine  grosse  robuste  Art  mit  breiten  Flügeln.  Die  Bräunung  des 
FlOgcl-Vorderrandcs  beginnt  mit  dem  dunklen  Randmalo,  setzt  sich 
aber  nicht  unmittelbar  daran  fort,  sondern  bricht  hier  auf  eiiic  kurze 
Strecke  ab,  un»  dann  ununterbrochen  bis  zur  vierten  LaiiLjsadcr  zu 
verlaufen.  An  den  Endpunkten  der  zweiten,  dritten  und  vierten 
Längsader  ist  diese  Bräunung  stärker,  so  dass  die  Flfigel  trotz  des 
Zusammenhanges  dieser  verschiedenen  Punkte  beinahe  fleckenartig 
erscheinen.  Diese  Art  bildet  somit  den  Ueborgang  2U  den  Arten  mit 
gefleckten  Flögeln.  Die  Beine  sind  krAltig  gebildet,  ohne  grade  be- 
sonders verdickt  su  sein. 

AnmMkuQg.  In  der  Sammlung  des  Herrn  ProfL  Strobl  sah 
kb  ein  Exemplar  dieser  seltenen  Art,  welche  derselbe  als  muala  M. 

bestimmt  hatte.  Nach  Vergleichung  der  beiden  Beschreibungen  mit 
den  typischen  Loe waschen  Exemplaren  komme  ich  ebenfalls  zu  der 
Ansicht,  dass  ^ie  Loew'scbe  Art  aptt^bilia  nichts  anderes  ist  als 

inusta  Meig. 

Ferner  sah  ich  ein  Exemplar  in  der  Sammlung  des  Uerra  Wüstuei 
aus  Sonderburg,  Schleswig. 

18.  Sapromyza  dorsali*  Macq.  <f 

Macq  ,  Suite  &  Buff.  II,  403.  26  (1835). 
Meig..  S.  B.  VII,  845,  45. 

Man  wird  diese  Art,  welche  bei  ihrer  charakteristischen  Flttgel- 
f&rbung  unfehlbar  hierher  geliOrt,  trotz  der  kurzen  Beschreibung  hier 
mit  einfügen  können,  da  eine  Verwechselung  mit  der  vorhergehenden 
nicht  zu  befürchten  ist.  .    •  .  .  • 

Nach  Maciiuart: 

Q.  Testacen;  ahdomhie  alhntnicantc,  st'fjnwuth  in  nwdlu 
inactttis  ><*//>*/.■?;  tmlennaruni  sctn  jnloifa;  jicdibitH  jlnris^  tllnunim 
apice  t«//t  tuiisis  tiiffrin;  alis  ßavescentibHa,  niarjuie  atUico  et 
nervo  iranaveraali  po^teriure  niffrtcantibna.   Long.  corp.  4  mill. 

Loew  erachtet  es  als  zweifelhaft  (s.  Zeitschr.  f.  Ent  1857,  10), 
ob  diese  Art  eine  Sujjromjza  oder  PoüopUra  sei.  Ich  meine  aber, 


Digitized  by  Google 


202 


Th.  Becker: 


dass,  wenn  aucli  die  FMlgeUMang  ebenso  gst  «if  eine  PaüopUra 
wie  auf  eine  Sapromyta  passt,  doch  die  Fledtenielclinnng  das  Hin- 
terieibes  liBr  eine  Saprumyza  sprechen  ranss. 

IV.  Sapromyza  sej'nutata  Zeit.  ö'Ö 
Zett.,  Dipt.  Scand.  VI.  2314,  4  (1847). 
Macq.,  Suite  k  BuflF.  II,  401,  23  (notata)  teste  Zell. 

Diese  Art  fehlt  in  Zcttcrstedt's  Sammlung;  sie  ist  in  ihrer 
Flügel/eichnung  jedoch  zu  charakteristisch,  dass  es  keiner  weiteren 
Begrtkndung  bedarf,  wenn  ich  ihr  hier  eioen  Platz  einräume. 

Nach  Zetterstedt: 

cfQ'  Flava^  alis  paUeacentUms;  maculis  ap'ualibuti  trihns, 
nervis  transverais  totie^  punctogue  unico  in  nervo  lonpitudinali 
guarto  fmtci».  Long.  oorp.  8  nilL 

Vaterland:  Diaemark,  Frankreich. 

20,  Sapromyza  po0eiloptera  Lw.  <fQ. 
Bump.  Dipl.  lU,  800,  808  (1878). 

Nach  Loew  kommt  diese  Art  in  Schlesien  und  Galisiea  vor.  In 
der  Loew*8chen  Sammlang  fand  ich  sie  Jedoch  nicht;  auch  ist  sie 
mir  bis  jetst  in  Schlesien  nicht  begegnet,  nnd  kann  ich  daher  Uber 

die  Beborstung  des  Thoraxrfickens  nShere  Angaben  nicht  machen. 
Immerbin  wird  die  im  Uebrigen  ausfQhrlicho  Loew'sche  Beschreibung 

mit  der  Vei^leichung,  die  er  zwischen  ihr  und  Sapr.  mxdtipuncMa 
anstellt,  ausreichen,  um  diese  Art  zu  erkennen  und  sie  vor  Ver- 
wechselungen zu  schützen. 

<fQ.    Flava,  vi.v  nitida;  Sapr.  midtipundatae  Fall,  simi^ 
Ii«;  alae  simitifer  jtictae,  cellulis  inari/mali,  aulunartjinali.  dis- 
L'oidaii  et  posteriuribus  maculia  fuscis  oniatae.   Long.  corp.  o ' 
alar.  3- 3  ' «  mill. 

21.  Sapromyza  multipunciata  Fall 

Fall.,  Dipt.  Saec.  OrUl.  30,  2  (1820). 
Meig.,  8.  B.  V,  271,  31. 
Macq.,  Suit«  k  Buff.  II,  401,  24. 
ZetU,  Dipt.  Scand.  VI,  2312,  1. 
Loev,  Dipt.  Beitr.  III,  41,  32. 
Schin.«  F.  A.  II,  99. 

(fQ.   Flava  opaca;  thorace  aetU  dorzoceräralihua  qiiatiuor, 

pUi$  acrosticaübus  in  series  duas  positia;  antennis  ßavis^  seta 

lonae  pilosa,  palpis  ajfice  nigris;  pedihus  flarif,  alarinn  fitipmatv, 
nervis  träne verealibuet  nervis  longiiudinalibus  secundo^  iertio  ei 
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Long.  OQrp.  8V4~4%  ai«r.  4*'4--AVs  mill. 
Vaterland:  Fast  gana  Europa.  Sdilasfeii. 

22.  Sapromi/zu  decempnnctata  Fall. 

Fall.,  Dipt.  Suec.  Ortal.  30,  1  (1820).  . 

Meig.,  8.  B.' V,  270,  29. 

Macq.,  Suite  k  Boff.  II,  401,  20. 

Zeit.,  Ins.  Lapp.  751,  I.  Dipt.  Seaad.  VI,  2313,  2.  • 

Loew,  Dipt.  Beitr.  III,  39,  28. 

Sehls.,  F.  A.  II,  M.  . 

Rond.,  Prodr.  .VII,  «3,  18.  . 
0^9.  Flava  opaca;  thorace  tetU  dor90central^U8  quattiior, 
pUis  acroaticalibua  in  sertes  quattuor  posiiis;  animniß  fiavU, 
tertio  artictilo  apice  infuscato,  seta  dietineU  pUosa,  palpia  apiee 
nif/ris;  pedibus  ß'irif,  tnelatarsia  posticis  in  mare  siihtua  nigro- 
maculatia;  nlarmn  neruia  transreraalibiia.  nervoruni  lonffitudina- 
liiim  secundi^  tertii  et  quarti  apice  fusco-limbato.  Loog.  corp. 
4—4'  .  alar.  5-5'  niill. 

Vatcrlund:  Ganz.  Europa.  Schlesien. 

23.  Sapromyza  tenera  L\v.  cf 
Lw.,  Dipt.  Beitr.  III.  40,  29  (1841). 

y    Stett.  £Dt.  Zeit.  1846.  366. 
Sehin.,  F.  A.  II,  108. 

cf.  Flava  opaca;  thoracß  »Hu  donoeeHiralibus  tribua^  pilis 
aeroatieaUbuB  in  wrie»  quaUuor  poaiU»;  anUmnis  /taviß^  Urtio 
articulo  leniUr  aeuminaio,  teta  breviitr  pHqßa*  palpit  ßavia;  pe- 
dibua  coneoloribus;  alarum  nervi»  iran§ver»alibna,  nervi»  Umgi" 
tnäinaUbu»  »»etindo^  tertio  et  guarto  apice  macula  futca^  puncto 
unico  in  nervo  Um^iiudinali  Urtio  fuMco,  Loog.  corp.  3^  alar. 
4'.,  mill. 

Vaterland:  Deutschland. 

Locw  verRleicht  diese  seine  Art  aufFallender  Weise  mit  Sapr. 
ubfiolela  Fall.,  die  er  aber  selbst  schon  wegen  ihrer  ganz  ungetiecklea 
Flügel  in  eine  andere  Abthcilung  gestellt  hat. 

24.  Sapromifza  not  ata  Fall.  (fQ. 
Fall.,  Dipt.  Snoc   Ortal.  30,  3  (1820). 
Meig..  S.  B.  V,  271,  30. 

Macq.,  Sake  k  Buff.  II,  402,  29  (diaodieeimpvmdaltah 
Zelt.,  Ins.  Lapp.  751,  2.    Dipl.  Seand.  VI,  2313,  2. 
Loew.  Dipt.  Heitr.  III,  40,  30. 
Schin  ,  F.  A.  II,  09. 
Rond.,  Prodr.  VII.  64,  19. 

n  OatoaSaekeo,  CataL  of  tiM  Dipt.  of  N.Aoiarhia  196. 
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Q.  LnUKmu' opaea;  Aormet  ««Kt  dm*§6ciniraiUhu»  tr^UB, 
pUit  aero9tir.aU}M9  in  Beriet  quaUuor  paeiti»;  ptUpie  emn  atämmia 
ßavtB,  eeta  anUnnarum  Umge  pÜBea;  ped^w»  ßatn9%  femorihua 

poeticts  in  mare  auhtus  setis  brevibus  nigrie;  alarum  nervte  irane- 
verealibus^  nervia  longitudinalibue  secundo,  iertio  et  quarto  apice 
et  duohua  punciis  in  nervo  lonffitudinali  terUo fueeie.  Long.  oorp. 
3—3'     alar.  V  ,—3- inill. 

Vaterland:  Fast. ganz  Kuropa..  ^'ord-Amerika.  . 

»  •  ■  • 

26.  Sapromyta  lameilata  n.  sp. 

Diese  Art  ist  mit  Bezug  auf  Flogelfärbung  iu  die  oftchst«  Nfthe 
von  Sapr.  noUäa  Fall,  xn  stellen,  von  der  sie  sich  durch  anders 
behaarte  Fnhierboüste  und  im  männlichen  Geschlecht  dnrdi  einfache 
Hinterschenkel  und  aufilUlig  beborstete  Baucfalamellen  unterschieidet 
Flava  opaca;  tkoraee  eetie  dof*eoceniraUbue  trtbtte^  pilie 
aero^iealilme  in  eeriee  quattmr  positis;  antennis  palpiequejütviet^ 
Mto  aniennarum  pubescente;  pediims  flu  vis;  ahdo%mne  pro  parte 
h^uscato;  alle  ut  in  Sapr.  notata  Faü.  septempurtctatis. 

(f.  Femorlbus  posttcis  .suhtx^  non  setosia;  ultimo  ventrie  «iry- 
merUo  lamellis  duahus  ovalibua  magni»  eeloeie  omato. 

Lonji.  corp,  3 — 3'  o  mill. 

Vatci hiiid:  Russland.    Sammlung  des  Dr.  Schnabl. 

Mattgelb  mit  je  3  Dorsoccntralborstcu  und  vier  etwas  unrcgel- 
niässig  gestellten  Reihen  von  Akrostlkalbörstchen;  letztere  sind  etwas 
sehwftcber  als  bei  nofoto  Fall.,  bei  welcher  namentlich  die  Uittelreihe 
starker  ausgebildet  ist  FOhler  und  Taster  sind  gelb,  die  Borste  ist 
nur  schwach  pnbescent,  bei  noiata  gefiedert.  Beine  ganz  gelb  und 
ohne  besondere  Beborstnng  auf  der  Unterseite  der  Hinterschenkel. 
Eigentflmlich  ist  die  IJildung  des  männliclion  Hinterleibes:  die  vier 
ersten  Ringe  sind  ebenfalls  wie  bei  notata  Fall,  stark  verkt^rzt;  der 
fünfte,  durch  die  Enlwickelung  des  Ilypopyginms  nnten  durchbrochene 
Hing  ist  sehr  lang,  so  lang  wie  die  vorhergehenden  3  Ringe  znsanunen- 
[loiionimen  und  wie  diese  nur  sjiarsani  mit  einigen  Rorstcn  besptzt. 
wahrend  bei  notata  Fall,  die  4  ersten  Ringe  anffallend  starke  Hand- 
bürsten tragen.  Der  vierte  llinterleibsring  von  lameUata  trägt  am 
Bauche  zwei  aus  dem  bcitenrandc  herauswachseudc  grosse  ovale 
Lamellen,  die  an  den  Rändern  mit  auffallend  starken  und  ziemlich 
langen  sdiwarsen  Borsten  stachelRirmig  besetst  sind.  Die  FlQgel 
haben  ebenfalls  wie  bei  noteto  Fall  je  7  braune  Flecken,  von  denen 
2  anf  dem  letzten  Abschnitt  der  dritten  Lftngsader,  3  an  den  End- 
punkten der  3  Längsadem  und  %  auf  den  Queradern  stehen.  Der 
Hinterleib  des  Weibchens  zeigt  keinerlei  I'SgenthttroUchkeitcn. 
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26,  Sapromyzu  muMcaria  FiU.  c^Q  . 

Fall.,  Dipt.  Suec.  Agromyz.  2,  1  (1828). 

Moig..  S.  B.  VI,  173,  17,  Agromyz. 

Macq.,  Suite  k  Uuff.  II,  58G  (Cnemacantho)» 

Sehin.,  P.  A.  II,  93. 
Q,  Nigra  apaea;  ikorace  fii$e0  poUmoso^  »Hii  doreoeentraH- 
buä  guaUwfr,  pÜU  aerottiealihu»  (rreffutariter  in  »erie$  MpoBiii»; 
fronte  antermisque  totis  niffri»  opad»,  seta  antennarum  M^nuda, 
palpit  eoncoloribua;  facie  nigro-griaea;  abdomine  pedilnague  inÜB 
nigris,  genicidia  vix  pall'uliorihxis;  alis  praeaertim  in  tnargine 
antico  nigrirant'ihus.    Long,  corp,  3,  alar.  2^  4  mill. 

Dies  Thier  ist  ganz  schwarz,  kaum  dass  die  äusscrston  Knie- 
spitzen  etwas  bräunlich  schimmern.  Thoraxrücken  und  Hinterleib 
sind  dunkelgraubraun-,  das  Untergesicht  dunkelgrau  bestäubt.  Fühler, 
Taster  und  Schwinger  sind  ganz  schwarz;  die  Fühlerborste  schwarz, 
etwas  dick,  pnbescent.  Schüppchen  schmutzigbraun.  Eine  auffallende 
und  äeher  seltene  Art.  leb  besitie  sie  ans  Zerm'att  und  St.  Horftx 
in  einseinen  Exemplaren.  £iv  Exemplar  auch  in  der  Loew/schen 
Sammlung. 

Diese  Art  ist  der  8apr.  Sfyriaea  Strobl  nahe  verwandt;  IHr 
sie  eine  besondere  Gattung  zu  errichten,  liegt  jedoch  nicht  der  ge- 
ringste Anlass  vor,  da  Sie  hinsichtlich  der  Kopfform  und  Bebörstnng 

des  ganzen  Körpers  ganz  wie  eine  Sapromyza  geartet  ist  und  nur 

hinsichtlich  ihrer  dunkleren  Färbung  eine  etwas  aufftllige  Erscheinung 
abgicbt.  Der  (rattiingsuame  Cnemacantha  Macq.  hat  daher  meiner 
Ansicht  nach  keine  Berechtigung. 

27,  Sapromyga  t€»qua€  n.  sp.  cf^$ 
Ein  Firchen  ans  der  Steppe  bei  Sarepta  von  .Alex.  Becker 

gesammelt. 

<f9.  Flava  opaea;  thoraee  sHh  dorsoeentralifms  tribft»^  pilis 
acroatiealihns  in  serie»  quattuor  positia;  aniennia  palpiaque  ßavh, 
acta  diathirte  piloaa;  alulomine  opaco,  quinto  seamento  in  mare 
elongato;  pedihus  tlnvis  sitnpliribun ;  alainim  nervis  tranm/eraalibua 
in/uacatis^  nun  (ippro.v'nuatis.    Long.  corp.  i^,  alar.  3  mill. 

Diese  Art  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  interatinda  Fall,  hin- 
sichtlich Grösse,  Beborstung  und  FlDgelfärbung.  Die  Unterschiede 
liegen  in  der  Behaamng  der  FHblerbortte,  weiche  bei  dieser  Art  all 
»kurz  gefiedert  oder  dentUeb  bebaait'  bezeichnet  werden  kann, 
Ffthrend  inkrailmeUi  Fall,  eine  fast  nackte  Fablerborste  hat  Femer 
sind  bei  8.  Usguae  die  Qneradem  einander  nicht  genfthert  Der 
leiste  Abschnitt  der  vierten  Lftngsader  ist  nur  wie  gewöhnlich  IVtroal 
so  lang  wie  der  vorletste,  bei  inUniineta  doppelt  so.  lang;  femer 
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sind  die  Prtopikalbonten,  die  bei  inier9iUuia  Fall,  nur  schwach 
ausgebildet  sind,  gani  deutlich.  Ber  ThoraxrQcken  ist  durch  weiss- 
licbe  BestftQbung  matt.  Das  dritte  FQlilcrglicd  ht  auf  seiner  Ober- 
seite ein  wenig  ausgehöhlt.  Der  fünfte  Ilinterloibsring  des  Männchens 
ist  auf  seiner  Oberseite  von  erheblicher  hänge,  ungefähr  so  lang  wie 
die  3  vorhergehenden  Kinge  zusammengenommen.  Die  Mittelschienen 
zeigen  ausser  der  Präapikal  börste  au  ihrer  Spitze  oocb  2  deutliche 
Kudborsten. 

28,  Sapromyza  94xpuneiata  M.  o^Q 

Meig.,  S.  B.  V,  863,  8  (1886). 
Zett.,  Dipt.  Sc.  VI,  8331,  81,  </9. 

Fmru0mea  nitida;  iharaee  uUt  dor9oe€iUiralibus  IribuMt  pÜi* 

acrosticalibuB  in  uries  quattuor  positia;  antennis  palpisgue  toti» 
fiavis^  anUnnarnm  sela  breviter  pilosa;  ahdov^ine  nitido^  tegmm- 
ii»  tertio,  quario  ei  quinto  nipro-bipunctaiis;  pedibus  fiavis^  tarsis 
apice  infuacatia;  alle  distinrte  ochraceo-tinctis,  apiee  inUirdum 
Uinssime  infuscatis.    Long.  corp.  4,  alar.  4'  mill, 

Vaterland:  Skandinavien,  Deutscblaod,  Oestreich.  Auch  in 
Schlesien. 

Hier  concurriren  zwei  Arten,  welche  in  der  Anzahl  und  Stellung 
der  Uinterleibsflecke  ebenso  wie  in  der  Beborstung  und  Behaarung 
des  ThoraxrftckeDs  annfthenid  flbereinstimiiien,  trotzdem  aber  sicher 
ymchieden  sind.  Die  eine,  deren  Diagnose  oben  gegeben  ist,  ist 
rostgelb  nnd  stark  glänzend,  die  Endglieder  der  Tarsen  sind  gebräunt, 
auch  seigt  bei  ganx  ansgereiften  Exemplaren  die  Flügelspitse  eine 
schwache  Bräunung.  Die  andere  Art  ist  die,  weiche  H.  Loew  in 
seiner  Sammlung  als  setvpimctuta  M.  bezeichnet  hat;  sie  ist  ganz 
matt  lehmgelb  gefärbt;  die  Ftisse  sind  niemals  am  Ende  verdunkelt 
und  die  Flügel  zeigen  niemals  eine  Spur  von  Bräununc;  auch  ^ind 
die  vicrzeiligen  Akrostikalbörstchen  etwas  gröber  als  bei  der  ersteren 
Art.  Ks  kann  keinem  Zweifel  unterworfen  sein,  dass  die  crstere  Art 
die  von  Meigcn  bescbriebene  repräsentirt,  da  er  von  ihr  sagt,  dass 
sie  glänzend  rostgelb  sei;  auch  Zetterstedt  hat  diese  Art  ebenso 
aufgefasst  wie  Meigen ;  die  schwache  Bräunung  der  Tarsen-Endglieder 
sowie  der  Flttgelspitse  wird  allerdings  nielft  erwähnt,  sie  ist  nicht 
anffallend  nnd  kann  sehr  leieht  übersehen  werden,  nimal  die  nor- 
diseben-  Exemplare  blasser  geftrbt  erseheinen  als  Ungarisohe  Exem- 
plare, welche  ich  in  der  SammloDg  des  Prof.  Thalhammer  gesehen. 
H.  Loew  hat  der  Bestänbnngliei  dieser  Gattung  nicht  die  gebahrende 
AnfinOrksarokeit  geschenkt,  sonst  würde  er  aus  Meigen*s  Beschrei- 
bung schon  entnommen  haben,  dass  die  Ton  ihm  für  »tmpmnetatm  M. 
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gehaltene  Art  eine  andere  sein  mttsse;  immerhin  finden  sich  aach 
einige  P>emplare  der  wirklichen  S.  8e,r punctata  M.  in  seiner  Samm- 
lung vor.  Da  die  Loew'sche  Art  ebenfalls  eine  grössere  Verbreitung 
zu  haben  scheint,  so  lässt  sich  bei  allen  übrigen  Schriftstellern  ohne 
Vergleichung  der  Exemplare  nicht  feststellen,  wie  ihre  Auffassung 
der  Art  aexpunctata  M.  zu  deuten  ist;  ich  unterlasse  es  daber,  sie 
zu  citireu. 

29.  Sapromyza  opaca  n.  sp.  0^9 
H.  Loew,  D.  Beitr.  III,  32,  13  (sea punctata)  (1847). 

hvica  opaca:  thorace  setis  liorsocentralilnts  tribiis,  pilis  acro- 
sticalibus  in  series  quatlaor  positis;  antennis  palpinque  totia 
ßavis,  antennariim  seta  pilosa;  ahdominia  tertio,  quarto  et  //uinto 
»egnientia  nigro-hipunctatia ;  alu  pedibuaque  totia  ßavia^  imma- 
evHaHB.  Long.  corp.  3— S'/a,  alar.  S'A  mill. 

Yorkomineii:  Fast  ganz  Europa.  Schlesien. 

Nachdein  ich  die  Unteradiiede  toq  $expunetaia  H.  oben  ans- 
ftkbrlieher  behandelt,  bedarf  diese  Art  einer  näheren  Befchreibnng 
nicht  mehr;  sie  mnsste  einen  anderen  Namen  erhalten. 

SO,  Sapromyxa  deeaspila  Lw.  (/$ 

Lw.,  Zeittefar,  f.  d.  ges.  Natnrir.  (1857)  8,.  110,  208. 
SehiD.,  P.  A.  n,  108. 

Flava  cpaM;  nH»  dor$oimir(Mtt»  irihu»^  püU  aerotHealibuB 
in  aerU»  ^lattnor  poaitia;  anUfnnit  ßavia,  teriio  artlculo  apiei 
inf'uscato.  teta  dUiincte  puheacente;  palpia  apice  nigricantihva; 
abdomine  luUo  apäco;  aetia  diatinctioribus  nuUii,  atgmeniia  qnnrto 
ef  qiiivto  in  medio  et  laterihua  niqro-quadripvnctatif^.  aegmento 
ae.rto  laterihua  nipro-bipunctato;  pedibus  ßa.vi8,  tar^is  apice  t»- 
fwcatis.    Long.  corp.  .'•  mill. 

Vaterland:  Deutschland,  Oestreich,  Russland. 

Diese  Art  zeichnet  sich  vor  allen  bekannten  Arten  durch  die 
doppelte  I'uuktirung  des  vierten  und  fünften  Hinterleibsringes  aos; 
die  beiden  mittleren  Fleeken  des  vierten  Ringes  sind  einander  sehr 
nahe  gerOckt,  sind  anoh  nicht,  wie  gewAbnlioh,  giftniend,  sondern 
mattschwars  nnd  ?ott  fast  viereckiger  Form;  die  Mittelfleckeo  des 
fllnften  Ringes  sind  sehr  Uein.  Ansserdem  stehen  auf  allen  drei 
Ringen  die.  gewOhiilicben  Pnnktflecken-Paare  nicht  auf  der  Oberseite 
der  Ringe,  sondern  an  dem  äiissersten  Scitetirande,  der  unter  dmn 
Bauch  eingesGiila§eii  ist,  so  daas  man  diese  Flecken  meist  dann  erst 
wahrnimmt,  wenn*  man  das  Thier  von  nnten  betrachtet. 
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31,  Sapromy^a  melanvra  Zett.  Q. 
Dipt.  Sc.  Vi,  2332.  23  (1847). 

In  Zetterstedt's  Sammlung  befindet  sich  nur  ein  Weibchen;  es 

untprscheidet  sich  von  -5  quadrinotntn  Zett.  durch  die  geschwärzten 
Taster  und  die  nur  unrepelmüssig  geformton  inattschwarzen  Hinter- 
leibsflecken; von  '/Hiniripuiu'iata  L.  ebenfalls  hierdurch  sowie  durch 
vierzeiiige  Akrostikalbörstchen. 

Q.  J'lara  ojxirn;  thorace  setis  dorsocentralihub  tribus,  piliff 
(tcrustivnlihi(s  temiibuii  in  series  quattuor  po/<itif^';  unteiinis jlaris^ 
tertio  artiiitlo  apice  ri.r  infuseato,  »da  nxuliusiula^  palpia  apice 
niffricantibus ;  abdomine  ferrugineo  nilidulo^  eegmeniis  quarto  et 

hu9  omaiis;  pedibw  ßaifis;  aUt  pallide  IM».  Long.  corp.  2^  4, 
alar.  3  mUl. 

Vateriand:  Skandinavien. 

32,  Sapromyxa  murieata  n.  sp.  Q 

Ein  Weibehen  aus  der  Sammlung  des  Herrn  Prof.  Strobl  ans 
dem  Volksgarten  iA  Finme. 

Eine  dnrdi  gefiederte  Fsblerborste,  borstigen  und  gefleckten 
Hinterleib  gleich  ansgeseichnete  Art. 

9.  Flava  opaca;  ikarae4  mU*  dar^ewtralibtis  tribua^  jnltB 
aerosticalibus  in  aeriea  qvattuor  poMiit;  aj/üennitf  flavi»  elongatia^ 
»eta  lonpe  phnnosa,  pcdpis  apice  ni pro- funcis ;  aJ)doini7ii}f  sepnim- 
tift  qunrto  et  quinto  bipunctaih.  qxtarto  setis  validis  ae.r  ornato; 
pedihus  ßavis.  tarsomm  nrt'icidis  ultimis  fuscis;  genicidis  posticia 
fusfo-uiaculatis;  tibiis  mediis  apice  aetia  tribue;  alia  jlavo-tinctia. 
Long.  corj).  fere      alar.  4'  -  niill. 

Weibchen.  Von  matt  lehmgelber  Fflrbung  ohne  jofilichon  Cilanz; 
der  Thoraxrücken  etwas  brilunlich  mit  kriittiger  Ik'haarung;  drei 
Dorsocent raiborsten  •Paare,  dazwischen  vierzeiiige  Börstchen.  Das 
dritte  FOhleti^ed  ist  länger  als  gewöhnlich,  2',  4 mal  so  fang  als  breit, 
vorne  abgerundet;  die  Ftthlerborste  ist  sehr  fein  aber  lang  gefiedert 
Die  Taster  sind  an  der  S^itse  sohwanbraun.  Der  Hinterleib  ist  mü 
sturkea  kiirsen  Haaren  besetst;  auch  die  Randborsten  der  ersten  8 
Ringe  sind  sehr  knrz,  nm  so  linger  nnd  stärker  sind  sie  am  vierten 
Ringe,  an  dessen  Rande  6  lauge  starke  Horsten  horizontal  gerichtet 
stehen,  in  der  Mittellinie  durch  eine  Lacke  in  der  Reihenbildang 
getrennt,  so  dass  auf  joder  Seite  3 -stehen.  Der  vierte  Hinterleibsring 
ist  ziemlich  senkrocht  abgestutzt;  sein  Hinterrand  ist  von  den  Seiten 
nach  der  Mitte  hin  dachförmig  susaroroongesogeo;  die  matt  scbwarS'r 
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Imuuieii  Fleokm  stehra  Torne  am  SdtennuMte;  die  beiden  Fleeken 
des  fboften  Bibgee  sind  grteser  und  dvakler.  Die  lehaieiben  Beine 
haben  iceine  besondere  Ambildnng;  an  Ende  der  Mitteieehienen 

stehen  ausser  der  Präapikalborste  noch  zwei  stariie  Apiludboreten. 
Die  Knice  der  Hintenchenicel  sind  zu  beiden  Seiten  schwarzbraun 
gefleckt,  die  Endtarsen  nur  scbwaoh  gebräunt.  FlOgei  mit  lehmgeiber 
FArbnag. 

33.  Sapromyza  tinctiventris  Rond.  c/Q 

Pradr.  VII,  Gl,  13  (1866). 

Ft$lwy'ßa»«9e§n»  apaea;  thorace  uUt  d4ir9oeMraUbt»»  frtfrua, 
f»^t«  aerostiealibnt  in  nriet  9em  ponü»;  wüiimU  fUan»^  §tta  an* 
tmmarum  phanoBa ;  paljris  apief  mpi»;  iMommu  duobua  utthnu 
tegnuntit  irregulariter  mactäatis;  pgdibu»  ßan$.  l4ong.corp.ömill. 

Vaterland:  Mittel-  und  Kord-Italien.   Bondani*8  Sammlung. 

Diese  Art  gehört  in  die  nächste  Nfthe  von  Supr.  plumieorms^ 
fduciata  Fall,  und  mvricata.  Die  Hinterleibsflecken  sind  nicht 
kreisrund  und  glänzend  schwarz,  sondern  unregelmässig  rund  und 
matt  schwarzbraun,  ähnlich  wie  bei  decaspila  Lw.  Die  Art  und 
Weise  der  Hinterleibszoichnnng  sowie  die  Beinfärbung  trennt  sie  von 
fcmciata;  von  plumicornis  ausser  der  Hinterleibszeichnung  auch  die 
fehlende  Beborötung  des  zweiten  Ringes.  Mit  Sapr.  muricata  hat 
sie  die  Zeichnung  der  l>eiden  letzten  HinterlellMringc  geroein;  jedoch 
Int  letxfcere  nnr  Tieneilige  AiorostikaibOrstchen,  ansserdem  den  anf- 
faliend  lieborsteten  vierten  Hinterleibsring. 

34,  Sapromyza  quadripuneiaia  L.  c^9 

Syiit.  aat.  ZU,  997,  16  (1766). 

Fabr.,  Syst.  Ent.  786,  72.    Antl.  318,  7. 

„      Spec.  Ins.  II,  453,  93.  Fnt.  Syst.  IV,  356,  178  (TephrÜiß), 
Gnielt^,  Syst.  nat.  V,  28öü,  116  (MuscaJ, 
Abrent,  F.  Europ.  10,  39. 

Meig.,  S.  B.  V,  262,  7;  VII,  345,  40  (HHaii»}, 
Rob.-Desv.,  Myod.  638,  2  (Lycia). 
Zett.,  Dipt.  Sc.  Vi,  2329,  20;  2321,  U  (tibiolisj, 
Fall,  Dipt.  Ortal.  32,  9. 

Ferrit,  Annal.  d.  1.  soc.  Ent.  de  Fr.  II,  10,  .^.04. 
Mnc'|..  Snite  h  Ruft*.  II,  308.  6;  899,  12  (tibiolU). 
Loew,  DipU  Beitr.  Iii.  31,  12. 
Bebia,  F.  A.  II,  100. 

Bond.,  Prodr.  VII,  69,  83;  70,  86  (htiHnoiata}. 
Tcta  JUrna  opaea;  ihnrace  ntu  donocittttalibu»  tribuM^  pilU 
acrotHeaUhuM  in  Miritt  duat  ponü»;  anUmn»  palpitqut  ßauis, 
anieimarum  süa  bretnUr  pOoM;  ahdcminit  tegmentis  quarto  H 

XL.  StflU.  1^ 
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quinio  nigro-hiinmetaiUipedihw ßamß^/inurumpaitiecrum  apiee 
mtbtuB  in  mar$  ulU  hrmnhis  mgrit  pwHnata^  tihiit  potticU  apiee 
mgro  mooitaftf,  tpma  ineurm  nigra  inutrueta;  pedibu»  tn  /«- 
mina  simplieibut:  aiis  ßaM  LoBg.  eorp.  SVz,  tlar.  3* «  mill. 

Vaterland:  Ganz  Europa.  Schlesien. 

Diese  Art  ist  durch  die  nur  zweUeUigen  Akrostikalbörstchen 
und  im  männlichen  Geschlecht  durch  die  verzierten  und  gefleckten 
Hinterbeine  von  den  nächsten  Verwandten  sicher  zu  untcrsclioiden; 
sie  variirt  ziemlich  stark  hinsichtlich  der  doutliclicn  Entwickclung 
der  4  Hintorleibsflecken;  oftmals  sind  diese  selir  klein,  mitunter  fehlen 
sie  ganz  oder  liegen  so  versteckt,  dass  man  sie  leicht  übersehen  kann. 
Es  nimmt  daher  kein  Wunder,  dass  man  diese  Art  mit  verschiedenen 
Namen  bedacht  bat.  Linn^  und  Meigen  haben  das  Weibchen  als 
^iMK^'^Yidoia  besehrieben,  Meigen  und  Macquart  das  Männchen 
th^tibifUis.  Zetterstedt  flihrt  zwar  beide  Namen  als  verschiedene 
Arten  anf,  giebt  aber  doch  in  seinen  Anmerkungen  zu  erkennen,  dass 
er  durchgreifende  üaterscibiede  zwischen  beiden  nidit  bat  auffinden 
können.  Rondani  spHcht  die  Ansicht  aus,  dass  quadinptmctata 
Lw.  Zett.  wahrscheinlich  mit  tibialis  Macq.  identisch  sei,  während 
er  die  Linne'sche  Art  für  verschieden  erklärt;  er  unterscheidet  drei 
Arten:  ilhhdifi  Macq.,  qvadrtpnnctatn  L.  und  hishinoiafa  Rond. 
Die  beiden  ersten  sind  Männchen  und  Weibchen  derselben  Art;  die 
letztere  soll  sich  seiner  Angabe  zu  Folge  dadurch  uiittM  schoiden.  dass 
die  Mittelschienen  an  ihrer  Spitze  nur  zwei  Borsten,  die  crsteren 
deren  drei  haben.  Dieser  Unterschied  ist  aber  nach  meinen  Unter- 
suchungen bei  dieser  Art  nicht  stichhaltig,  da  die  dritte  Borste  bei 
allen  Arten  mehr  oder  weniger  stark  ausgebildet  Torhanden  ist,  andere 
Unterschiede  aber  nicht  hinzutreten; 

'  *•  "        -äö.-  Sapromyza  qnadrinotata  Zett.  0*9- 

Dipt.  Sc  VI,  S381,  22  (1847). 

Flava  opaca^  8apr.  quadripünctatae  L.  Wmi7i*»,  sed  maffm- 

tiidine  diiplo  fere  minore,  pilia  acrosiicalibus  in  series  quattuor 
])ositi8,  aetis  dors(ice)ifralibu8  dtiabu.'f,  femoribus  tihüs  in  lUro- 
(/ue  Sfwu  s'DnplicibU''!  et  nerris  transrersis  7naoh  approximaiia 
diviaa;  seta  antennarum  subnuda;  alU  pallide ßavis.  Loug.  corp. 
2*4  mill. 

Vaterland:  Skandinavien,  Russland.  Sammlung  von  Zetterstedt 
und  SchnabI; 

Von  den  Dorsocentralborsten  sind  nur  die  beiden  hinter  der 
i^emaht  befindlichen  deutlich.  Die  Akrostikalbörstchen  sind  kurz 
und  fein. und  alle  von  gleicher  Lftnge.  Der  letzte  Abschnitt  der 
vierten  Lingsader  ist  doppelt  so  lang  als  der  vorlet^ 


Digitized  by  Google 


Dipterologiscbe  Studira  II.  Sapromjiidjie. 


Sil 


36.  Sapromyza  aieehna  d.  sp.  Q 
(ortji^M  =  lehnraeUofl) 

Flava  nitida;  thoraee  tetis  dorsocentralibus  tribiis.  pilis 
oeroffieoKMit  fn  series  quattuor  positis^  antennia  fiavis^  seta  pu- 
be^eenU;  palpis  pedibmque  eoneeioribus;  obdomwU  Hgmmtu 
quavio  it  quinto  nigro-hipunctatia^  margim  sM»  vaUdiaHlmt  or- 
noHs;  alU  Uäeit,  Long.  corp.  3'/2  inilL 

Val«rl#Dd:  Buftsland.  Sehnabrsehe  Sunmliing. 

Diese  Arl  steht  der  Sapr,  quadrinotata  Zett.  am  nächsten,  ist 
aber  bedeutend  grösser.  Die  Tboraxbeborstung  ist  dieselbe.  Die 
Unterschiede  liegen  in  der  glioienden  Beschaffenheit  des  Thorax- 
rftckens  nnd  in  der  krftftigen  Beborstong  der  weibliehen  Hinterleibs- 
ringe, weldhe  grade  bei  quadrvwlata  Zett  ftnsserst  schwach  ans- 
gebildet  ist.  Die  Borsten  sind  swar  nicht  besonders  dick,  haben 
aber  doch  fast  auf  allen  Hingen  nnd  namentlich  an  deren  Seiten- 
rändern eine  ansehnliche  Länge;  ein  fernerer  Unterschied  liegt  in 
den  Flügeln,  deren  Queradern  einander  nicht  gcnithert  sind  wie  bei 
quadrinotata  Zett.  Die  schwarzen  Flecken  auf  dem  vierten  Hinge 
sind  ausnehmend  gross,  die  des  fünften  Ringes  auffallend  klein.  Ob 
die  noch  unbekannten  Männchen  einfache  Deine  haben,  wird  fraglich 
sein;  jedenfalls  werden  sie  sich  aber  durch  den  glänzenden  Thorax- 
rQcken  und  die  Lage  der  Queradern  sicher  von  quadrinotata  Zett. 
nnterscheidea  lassen. 

«^7.  Sapromyza  punctiventris  Bond.  Q. 

Rond.,  Prodr.  VII,  61,  12  (18(J6). 
Meig.,  S.  B.  V,  263,  9,  senilis f 

Q.  Fidco-ßiivescens  opaca;  tkorace  seiis  dor8oct>ntralihv8 
tribus^  pilis  acrofiticalibus  in  set'ies  sex  positis,  scidello  pallide 
marginato;  antennis  palpisque  jlavis.  seta  antennarum  breviier 
pilosa;  abdojninis  segmentis  setis  validia  ornatin^  quarto  et  quinto 
nigro-bipunctatis.    Long.  corp.  '>  niill. 

Vaterland:  Mittel-ItalitMi.    Kundani's  Sammlung. 

Nach  M.  Bczzi's  Untersuchungen  tragen  die  Hiiiterleibsringe 
ganze  Reihen  von  Borsten ;  hierdurch  alleine  schon  unterscheidet 
sich  diese  Art  von  allen  vorgenannten;  ob  sie  mit  Sapr.  senilis  M. 
identisch  ist,  bleibt  zweifelhaft;  zwar  stimmt  die  Färbung  des  Schild- 
chens ftberein,  Meigen  spricht  aber  ?oft  sehwaraea  Pnnlctfltekra  nn 
den  Wnrseln  der  Thoraxborstea,  deren  Rondan4  keine  £rwih-. 
nnng  thut 

14  ♦ 
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3B.  Sapromyia  hipynetaia  M.  cfQ 

U9\g^  8.  a  VI,  878,  39  (1830). 
Maeq.,  Suite  :i  HuflT.  IT,  398.  8. 
Loew,  Dipl.  Heitr.  III,  30,  11. 
Schin.,  F.  A.  II,  100. 
Rond.,  Prodr.  VII,  69,  89. 

Flava  opaca;  ihoraee  setU  dorsocentralilmB  <rt5ti#,  piH$  aero- 
9lieaUhu»  In  uriea  quattuor  positU;  abdomine  nitidoy  seflnuntö 
gwitUo  fUjfro-HpwMiaio'f  a$Uennü  ßavU,  stta  hreiHUr  pÜOBa;  pe- 
dUm*  nmpUeihus  ßavig^  liiiu  tnUrmedÜB  apia  teUa  Irt6ii«;  äUs 
UiUiM,  Long.  coip.  ^Ir^  aiar.  iVs  mill. 

Vaterland:  Mittel-  und  SQd-Europa. 

Meigen  sagt  in  seiner  Beschreibung,  dass  die  Pooktflecken  am 
vierten  Kinschnitte  ständen.  Es  ist  dies  wohl  so  zu  vorstehen,  dass 
hiermit  nicht  der  vierte  Ring  gemeint  ist.  Die  Mittoischienen  haben, 
wie  Ron  dun  i  bemerlit,  an  ihrer  Spitze  je  3  Borsten  d.  h.  ausser 
der  Pr&apikalborste  noch  2  Apikal  borsten;  es  ist  dies  richtig. 

39.  Sapromyxa  bisigillaia  Rond. 

Frodr.  VII,  70,  34  (1866). 

Itavtt  opaea,  8apr,  bipmtetaiae  M.  HmUt^  ted  Urtio  an- 
tmnarum  ariieido  palpuque  apie€  infuteaiUy  UHi$  mediu  apiee 
tHit  duahu»  H  nervi»  tratuverM»  apprimmatia  Jcfivtia.  Long, 
corp.  3— 3'  4  mill. 

Vaterland :  Xord-Italien. 

In  Rondani's  Sammlung  fehlt  diese  Art;  wahrscheinlich  befindet 
sie  sich  in  Bellardi's  Sammlung  in  Turin. 

40,  Sapromyza  rahdoia'n.s^  Q 

{j^aßiuxos  r-r  gestreift) 

Q.  Flava  opaea;  thoraee  priseo-histi'iato,  »Hifi  dorsoeenlra- 
libu»  tribuä,  /»ifis  acrMttcaUbu»  in  series  quattuor  iiistinetas  po- 
nU*;  antennU  ßavia  anpuatis,  »eta  distinrte  pubeacetUe^  palpis 
apire  niarh;  f>eta  stemopleurali  xmira\  ahdomine  infuscnto  opaco; 
setis  mediocribuft,  t/uinto  segmenio  nipro-hipnnci€Uo\  pedibus  ßa" 
vis,  aliü  luiescentihus .    Long.  corp.  4  mill. 

Vaterland:  Oestreich.  Triest.    Schnabl's  Sainiiiliing. 

Diese  Art  zeichnet  sich  aus  durch  den,  wenn  auch  nur  schwach, 
so  doch  deutlich  grau  gestreiften  Thoraxrttcken.  Die  Streifen  liegen 
genan  xwisehen  je  9  der  4  Reihen  Ton  AkrostikalbOrsteben,  weldio 
alle  ^eich  Iran  sind.  Das  dritte  FttUerglied  ist  nngewöhnliob  schnal, 
aber  ganx  gelb,  nicht  gebr&ant  wie  bei  biaigülala  Rond.;  die  Taster 
sind  ansserordentUch  dünne,  nicht  dicker  als  ein  Zwimsfiidea,  an  der 
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Spitaenhilfta  gesdniint.  Die  Protiioraktlboivte  Ist  tehr  tdiwadi 
«usgebttdet;  nur  eine  Sternoplenrilbonte.  An  finfteo  Hinterleib»- 

ringe  2  glänzend  schwane  runde  Fledien;  alle  Ringe  namentlich  an 
den  Seiten  mit  Randborsten,  die  zwar  nicht  auffiUüg  starlL  sind, 
immerhin  aber  die  Länge  eines  Ringes  und  darOber  errdcben« 

4L  Sapromyza  long%p9nni9  Fabr.  </Q 

Fabr.,  Bot.  Syst.  IV,  323,  47,  MuBCa  (1794). 

,    Syst.  Antl.  299,  75. 
Fall.,  Dipt.  Ortalid.  28,  4,  LauXOmO. 
Macq,  Suite  k  Buff.  II,  509,  9. 
Reb..DMT.,  Myod.  646,  1,  IfinsttMi  ImOmiHtu 
Meig.,  S.  B.  V,  300,  10,  Laiucania. 
Zelt,  Dipt.  Scand.  VI,  2365,  6,  Lauoama, 
Loeif.  Dipt.  Beitr.  III,  26,  1. 
Sebio.,  F.  A.  U,  97. 
Bond.,  Prodr.  VII,  58.  4. 

V.  Osten  Sacken,  Catal.  of  the  Dipt.  of  N.>Ainerica  196. 
Q .  Nigra ;  thorace  levisaime  (friaescenU  opaco,  striia  duabtts 
nigris,  setis  dorsocentralibus  tribua,  pilis  acrosticatibus  in  seriea 
se.v  poa'din;  antennis  rufij^.  seta  plamosa;  abdomine  suhnitido^ 
griseu  polUnoso,  halteribus  palpisque  niip-ia;  pedihua  nigria;  tar- 
aia  flavia,  tibiarum  poaticat^an  aeia  apicali  de/iciente;  alia  jlavia^ 
baai  nigricantibua.    Long.  corp.  3 — 4  mill. 

Vaterland:  Ganz  Europa.  Schlesien.  Nord-Amerika. 

Das  Fehlen  der  Präapikaiborste  an  den  Hinterschienen  ist,  wie 
Sehiner  angiebt,  allerdings  die  Regel;  es  giebt  jedoch  auch  Exem- 
plare, bei  denen  diese  Borste  deotUch  vorhanden  ist 

42.  Sapromy za  lupulina  Fabr.  d'9- 

Fabr.,  Mantissa  Ins.  II,  344,32  (1787).  £at.  Syst.  IV,  ^20,  46. 

»     Syst.  Antl.  298,  72,  Muaca, 
Fall.,  Dipt.  Oital.  29,  5,  Lauwania, 

.Mcig.,  S.  B.  V,  301.  11,  Lauxania. 

Hob.- De» V.,  Myod.  647,  5,  MintUia  MOCHL 

Macq.,  Suite  &  Buff.  II,  510,  12. 

Zett.,  Int.  Lapp.  755,  3.   Dipt.  So.  VI,  3366,  7.  LatUDanÜU 
Loew,  Dipt.  Beitr.  III,  26,  2. 

Schin.,  F.  A.  II,  97. 
Kond.,  Prodr.  VII,  58,  5. 

V.  Osten  Sacken,  Catal.  of  the  Dipt.  of  N.-America  196.  Loew 
Sillini.  Journ. 

O^Q .  Nigra;  ÜUfrOfOe  temmto  opaeo  coendeicmlv^fritäo  Mo, 
$euidlo  ni(pro'-mmrffUuaOt  Mite  <ior#oeefifrali6iit  Uribm,  püi$ 
ßUtaliUms  in  uriu  quaUMior  pomiis;  abdomine  otkraceo  opaeo; 
anUmniä  hrwuMUt  Hta  phmooa^  palpi»  nigriSf  haktribiu  daviMt 
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pedituf  flävU,  femoribut  anUrhrihua  mamma  tw  part4,  ti6tft 
iaraiBqiui  aniicit  nigrut  ffemeuXU  atäieis  ßavU;  aUa  ßavO'ihuHe. 
Long.  eorp.  3Vt  mill- 

YaterlAnd:  Oam  Europa.  Nortt-AroeHka. 

43.  Saproynyza  lonpiaeta  Lw.  P 
Dfpt.  Beitr.  III,  26,  3  (1847). 

p.  Thorace  cinereo  opaco^  scuteUo  conrolore  itnmmr/huifo, 
setis  doi'socentralibits  frilnis,  pxHs  acrosticalibiis  in  sericfi  quattuor 
poditis;  abdomine  flavo  opuco^  eegmento  secundo  ahbreviato^  postice 
In  niMlto  «i<t#  9if ottvorlbn^Mtiint«  armaio;  mtiiimU  ^ave-^runnii»^ 
atta  fhanota;  frtmU  hnenneay  foBcia  flava;  palpis  nipro-fusei»^ 
hatterihu»  Jlavh;  pedihu$  €oneolonbu9f  ',  femcrilmB  an<S4»>  obwu" 
rwrHm9\  alit  ßavtM.  Long.  corp.  8^  s,  alar.  3  mül. 

Vaterland:  Messina. 

*  Diese  Art  bat  mit  dem  Weibchen  der  ebenfalls  von  Loew  be- 
schriebenen Sapr.  tetradiatla  dns  sehr  kurze  sweite  Hinterleibs- 
segment  ond  die  4  langen  Borsten  desselben  gemein;  letztere  Art  h:it 
aber  einen  gelben  Thorax,  auch  stehen  die  4  Borsten  nicht  auf  der 
Mitte  des  Hinterleibsringes,  sondern  su  beiden  Seiten. 

44.  Sapromyza  tetrachaeta  Lw.  Q 

Bert.  Ent.  Zeit.  (1873),  60. 
Sarop.  Dipt.  III,  S97,  800  (1878). 

Q.  Toia  flava  opaea^  »eiU  dw§oembralibuB  tribus,  pilit 
aero9tieaUbut  in  mHm  #«p  posiHa;  abdiminu  tt^tnio  tedmdo 
aihreviato,  stUs  guaUuor  lönffitBimis  laUralibu»  arnato]  anten- 
narumtiUtplumota;  aUäpatlide flavit.  Long.  corp.  3'  2,  alar.  S\\  mW, 

Vaterland:  Ungarn. 

4ö.  Sapromyza  dimidiata  Lw.  cf^ 
Lw.,  Dipt.  Beitr.  HI,  27,  4  (1847),  (f. 
Zett.,  Dipt.  Scand.  VI,  2367,  8,  c/Q,  Lauxania  basalit. 

cfQ.    Sapromyzae  lotit/ifuettie  i.w.  affniis.  sed  antennarum 
seta  breviter  plumala^  femoribus  anterioribus  nec  anticia  obscuri- 
oribtta  et  seffmento  abdominU  aeeundo  tit  UmhM  wm  abbreviato 
tum  tetoio  divisa.  Long.  corp.  4'    alar.  4  milL 

Nach  Durchsiebt  der  Zetterstedt'schen  Arten  der  Gattung 
Jjauicania  finde  ich  ▼ollkommene  Uebereinstimmung  swischen  dieser 
Art  und  der  Lanxania  baMÜ»  Zett  Beide  Beschreibungen  stammen 
Vom  Jahre  1847.  Aber  selbst  wenn  Zetterstedt^s  Beschreibung 
Priorität  sugebilUgt  werden' mllsste,  wflrde.es  nicht  gut  angftnglg  sein, 
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den  Zetter  sied  t'seben  Kamen  bdnibeliaheii,  da  Jetitorer  bereits  aa 
eine  Art  der  Oattnag  Saipromyta  vergebea  ist.  • 

Loew  £nid  seine  Eäcemplare  in  Klein-Asien,  Zetterstedt  in 
Norwegen;  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  diese  Art  auch  in  den 
dazwisobea  liegenden  C^ebieten  sn  Hanse  ist 

•  •  •  '  * 

4H.  Sapromyza  fateiata  Fall,  cf Q 

Fall.,  Dipt.  Soee.  supplen.  III,  15,  1,  Lausßania  (1826). 

Meig.,  S.  B.  V,  265,  17,  tnvosa. 

Roh.  De« V,  Myod.  647,  3,  Minettta  tUmorOHU 

Macq.,  Suite  &  Buff.  II,  403,  31. 

Zeit.,  Dipt.  Sc.  VI,  9885,  26,  rivota, 

Lo«w,  Dipt.  Beitr.  III,  S7,  5. 

Schin.,  F.  A.  II,  98. 

Kond.,  Prodr.  VII,  60.  9. 

rfQ.  Ohscure  lutea;  lliorace  cinerea  srnteJIo  cimcoloi'e  jlavo- 
marf/inatü,  setis  (loi'socetitrnlibus  tribus,  pilis  acrof^ticallbits  in 
series  sc.r  positis;  autennis  fei'ruffuieis,  seta  plumosa,  fronte  fas- 
cia  brunneut  palpis  nigro-fu8c\8\  abdomine  fasciis  fuacis  inier- 
ruptls,  halterihuB  palUde  flavis;  pedihua  flavia^  femmikuB  anlicU^ 
ftMorum  et  taraorum  apiee  ohteuriorihu»;  oM»  paüide  ffriseo' 
flavh.  Long.  corp.  3Va»  alar.  miU. 

Yaterland:  Gans  Europa. 

47.  Sapromyza  subvittata  Lw.  0*$ 

I>w.,  Dipt.  Beitr.  III,  28,  6  (1847). 

Schin.,  l\  A.  II,  98. 

Bend.,.  Piodr.  YII,  60,  10,  iMdinmiri». 

cfQ.  ZaUea;  ^oraee  einereo  viUU  guattuor  hrwimäU  parum 
lateraiUnu  i$UerruplUi  setädlo  griteo  ßavo-marffinaiOt 
setis  darsocentralibus  tribue^  pilis  aeroelicalihiis  in  8eries  sex 
poiUU;  abdomine  flavo  fasciis  intefruf^e  .Ifrunneis;  ahdinnims 
aegmento  secxindo  in  femina  aeti»  longia  octo  vmI  duodeeim  omato; 
rtUqua  ut  in  Sapr.  fasciata.  Long,  corp*  4,  alar.  4^2  miU. 

Vaterland:  Sttd-Kiiropa. 

Diese  Art  ist  von  der  vorhergeheiKleii  Sapr.  fasciata  schwierig 
zu  unterscheiden.  Beim  weiblichen  Geschlecht  wird  man  vermöge 
der  längeren  Bcborstung  des  zweiten  Hinterleibsringes  diese  Trennung 
leichter  vornehmen  können;  bei  den  Männchen  ist  dies  weniger  leicht; 
ich  habe  keine  anderen  Unterschiede  auffinden  kdnnen,  als  die  etwas 
dunklere  Färbung  und  die  deutlichere  Streifnng  des  Thoraxrackens. 

Hinsichtlich  der  Beeekreibnng  von  der  ZeUshnung  des  Thorax- 
rlkckens  habe  ich  mir  eine  von  der  Loew^aehen  Diagnose  abweichende 
Darstellung  erlaubt,  da  .diese  ndaer  Ansicht  naoh  nicht  pridse 
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genof  itt  aad  la  IfiMdevtiiDgeB  Anlast  geben  kann.  Loew  sprkbt 
von  3  grauen  LlngMMfen.  Die  Gnindüffbe  ist  aber  ein  darofa 
grane  Besliabnng  ganz  verdecktes  Gelb  und  die  S  Loe  waschen  Strei- 
fen stellen  somit  nur  die  bestäubte  Grundfarbe  dar.  wiihrond  2  mitt- 
lere und  2  seitliche  braune  grau  bestäubte  Streifen,  welche  sich  dunkler 
abheben,  die  erwftlmtGii  .3  Streifen  einfassen.  Loew  thut  dieser  4 
braunen  Streifen  koinor  Frwjlhnnng.  Nun  meine  ich,  dass,  wenn  man 
von  Streifen  sprechen  und  deren  Farbe  angeben  will,  man  passender 
nicht  die  von  der  Grundfarbe  übrig  gebliebenen  FUichen  als  solche 
bezeichnen  soll,  sondern  diejenigen,  welche  eine  von  der  Grundfarbe 
abweichende  Färbung  besitzen. 

Sehiner,  der  in  seiner  Beschreibung  des  gestreiften  Tborax- 
rflekens  deotlicher  ist  als  Loew,  giebt  ao,  dass  er  4  Exemplare  bei 
Triest  gefangen  habe,  denen  an  den  Mittelschienen  die  Präapikaiborste 
fehle.  Da  bei  allen  Epischen  Exemplaren  in  Loew*s  Sammlung  eine 
deutliche  Präapikal-  und  eine  Apikaiborste  vorhanden  ist,  erschien 
es  mir  auf  Grund  der  Schi ner'schen  Angaben  zweifelhaft,  ob  dessen 
Art  der  Loew'schen  gleich  sei.  Herr  K.  Pokorny  hatte  die  Gate, 
diese  4  Exemplare,  welche  sich  in  der  Schi  ner'schen  Sammlung  vor- 
fanden, zu  untersuchen;  er  stellte  fest,  dass  Sch  iii  er  sich  hinsichtlich 
der  Schienenbcborstung  geirrt  habe  und  dass  hier  eine  andere  als 
die  Loew  "sehe  Art  nicht  vorliegt. 

Ronduni  giebt  ausser  einigen  Färbungs-Üntcrschieden  kein 
Merkmal  an,  welches  geeignet  wäre,  seiue  Art  tahidiventris  von 
tuhviUaia  Loew  zu  unterscheiden.  In  der  That  sind  auch  keine 
Unterschiede  vorhanden,  wie  Herr  ProfBssor  M.  Bezii  festzustellen 
die  Gate  hatte. 

48,  Sapromyza  plumicornis  Fall.  </ Q 

Fall.,  Dipt.  Ortal.  33,  10  (1820). 

Meig..  S.  B.  V,  263.  10. 

Lw.,  Dipt.  Beitr.  III,  29.  7. 

Zett.,  Dipt.  Sc.  VI,  2338,  24. 

Sc  hin.,  F.  A.  II,  90. 

Rond.,  Prodr.  VII,  62,  14. 
O^Q.    Tota  flava  opaea;  thorace  s^ie  dorsocentralilnu  tribus, 
piH§  aero9ticalibnft  in  series  sex  positis;  antennu  ßatns,  scta  Ion  ff  e 
plumotat  palpis  niffrit;  ahtlom'mia  segmmto  secundo  in  feuiiua 
9tti8  lofiffioribus:  aUs paUide  luteis.  Long.  eorp.  4  -  4'  4,  alar.  4'  4  mill. 
Vaterland:  Fast  ganz  £uropa. 

49,  Saprompsa  flavipalpi»  Lw.  c^Q 
Dipl.  Beitr.  III,  29,  8  (1847). 
cTQ.  Totaßam  opaca,  anUtmh  palpitgtu  cimeohnb^i  9äa 
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amUnnarum  plumosa  ;  thorace  seti»  doraocentralibu»  tribus^  piUw 
aerotÜeaUbuB  fn  strii»  guaUuor  positis;  abdomimt  «egmetUo  ««- 
-ctmäo  in  femina  seH»  longit,  Loog.  eorp.  4— alar.  47«  mttl. 

Yatertand:  Sttd-Eoropft.  SioUien,  Oalftbrien.  Sammlang  Ton 
Loew  md  Bezii. 

Die  Exemplare  aas  Calabriea,  wolclie  Icli  ans  der  Sammlnng  des 
Herrn  Prof.  Mario  Bessi  m  vergleicben  Gelegenheit  liatte»  halien 
hftnlig  anf  dem  Thoraxrflclcen  eine  schwangraue  Streifung,  welelie 
mitunter  alle  4  Reihen  der  AkrostikalbOrstchen  bedeckt,  mitunter 
sich  in  2  getrennte  Streifen  auflöst;  auch  die  Seitenränder  des  Thorax- 
rOckens  sind  bn  solchen  Exemplaren  dunkler.  Im  TTebrigon  finde 
ich  hinsichtlich  der  Reborstnnf?  und  Färbung  des  ßan/cn  KiMpors 
zwischen  ihnen  und  den  Siciliuiiischen  Exemplaren  der  Loew'schen 
Sammlung  nicht  den  mindesten  Unterschied,  sü  dass  ich  nur  eine 
Farben -Varietät  darin  zu  erblicken  vermag. 

50»  Sapromyta  hiteriattt  Lw.  Q 
Dipt.  Beiflr.  III,  89,  9  (1647). 

Q.  Tola  ßMfa  cpaca^  afitennle  palpirnftmi  eoMoUrÜm»,  Mto 
tmUnnartim  plumo8a;  tkaraee  HiU  dortoeenttatUna  tnhtty  pilis 
acrosticalihua  in  serie»  8e$B  po^Hs]  ahdomxms  seffmenttB  ticundo 
tt  tertio  setis  longis.    Long.  oorp.  4'  4,  alar.  4  roill. 

Vaterland:  Türkei.   Loew'sche  Sammlnng. 

Das  noch  unbekannte  Männchen  wird  von  Sapr.  fiavipalpis 
wahrscheinlich  recht  schwer  zu  unterscheiden  sein.  Den  besten  An- 
halt zur  Trennung  wird  man  wohl  in  der  Anzahl  der  Akrostikal- 
börstchcn-Keihcn  haben.  I5ei  manchen  .\rtcn  dieser  Gruppe,  nament- 
lich bei  denen  mit  0  Reihen,  sind  diese  jedoch  nicht  gleich  deutlich 
ausgebildet;  die  4  Mittcireihcn  stehen  bei  ihnen  meist  sehr  deutlich 
und  regelmftssig;  diesen  zu  beiden  Seiten  siebt  man  dann  häufig  Qber- 
zfthlige,  nicht  streng  reihenförroig  gestellte  BOrstcben,  welche  dann 
als  flinfte  und  sechste  Reihe  zn  gelten  haben. 

51.  Sapromyza /laviventris  Costa  <fQ 

Covtn,  Ann.  d.  acad.  aspir.  nat.  di  Nap.  II,  Serie  I,  139  (1848). 
Kond.  Prodr.  VII.  58,  6,  und  59,  7  (luteivmOriMj, 

Schin.,  F.  A.  II,  98,  2. 

c/ •  Thovacf;  rinereo-oixu-o,  scuteilo  voncolore;  f-vlis  dorso- 
centralibus  quattiwr,  pilis  acruttlicalilum  in  seriea  (juattuor  dia- 
ftiirl<M  poaitia^  kaUeribus  ßavis;  antemiia  /ermgineia,  aeta  plw 
mofa,  palpia  nigrU,  frwU  vitta  knmnea;  abdomine  flava  cpaed; 
p§dUm§  niffrieanHbu*,  gmiieulU  anHcis^  tibiarum  tarsorumgue 
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pottiriorum  boH  ßaviteinH^*,  ^Hr  ßmnM*  Long.  corp.  2V«-^8, 
«Imr.  8  nill. 

Vaterland:  Stid-Eoropa. 

Diese  Art  Ist  die  kleinste  in  der  Gmppe  mit  gefiederter  Borste; 

sie  ist  ausserdem  wegen  ihrer  abweichenden  Thorax-Beborstoog  ond 
ihrer  deutlich  nur  vierzeiligen  Akrostikalbörstchen  mit  keiner  der 
gelbgrau  gefflrbten  Arten  zu  verwechseln.  Der  weibliche  Hinterleib 
hat  keinerlei  verkürzte  Hinge  und  keine  bemerkcnsweithe  Borsten. 
Das  dritte  Ftklilerplied  ist  verhältnismässig?  sehr  lang.  Stirn  und  Ge- 
sicht sind  braungelb,  matt;  erstere  mit  einer  breiten  dunkelbraunen 
Querbinde  in  Höhe  des  ersten  Burstenpaares  Uber  den  FUbleru. 
Flfigol  blassgelb  mit  blassen  Aderu. 

Die  Art  wiirt  nicht  unerheblich  hinsichtlich  der  Beinfilrbnng 
Es  gieht  Exemplare,,  bei  denen  die  hinteren  Schienen  und  ein  Theil 
der  zugehörigen  Schenkel,  gelb  sind,  auch  ist  dann  die  braune  Binde 
über  den  FQhlem  häufig  blasser.  Meiner  Ansicht  nach  hat  Ron d an  i 
auf  solche  blasser  geftrble  Exemplare  hin  seine  Art  JuteiventrW 
gegründet;  ich  sah  wenigstens  Exemplare  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Dr.  Mario  Bezzi  aus  CalabriCn,  welche  die  von  Rondani  ange- 
gebenen Färbungsverhältnisse  zeigten,  im  Uebrigcn  aber  nicht  ver- 
schieden waren.  Herr  M.  Bezzi  bestätigte  später  nach  Vergleichung 
der  Rondani 'sehen  Typen  in  Florenz,  dass  Sayr,  UUeiventria  Bond, 
mit  fiaviventris  Costa  identisch  ist. 

Rondani  macht  Prodr.  VII,  59  darauf  aufmerksam,  dass  die 
von  Scbiner  unter  dem  Namen  ,ßaviv€ntris'  beschriebene  Art  nicht 
identisch  sein  hOane  mit  der  von  Costa  beschriebenen,  deren  SchÜd- 
chen  ganz  grau  sei,  wAbrend  Schiner  demselben  einen  gelben  Rand 
gebe.  -Sch-iner  spricht  ausserdem  von  schwanen  UUigslinien  auf 
dem  ThorairOcken,  die  bei  ßavitfentru  Costa  nicht  voricommen. 
Es  ist  daher  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Sc  hiner  eine  andere  Art 
vor  sich  gehabt  hat.  Leider  ist  die  Schiner'scbe  Type  nicht  mehr 
vorhanden,  wie  Herr  K  Pokorny  feststellte. 

''t2.  Sapi'oi}iv:a  luteo-frontata  n.  sp.  c/ 

YAw  Männchen  in  der  Loew  .sehen  Sammlung.  Die  Herkunft 
ist  nicht  angejK'cben,  daher  wahrscheinlich  ans  Posen  oder  Schlesien. 

9.  Thurace  tjrisco^  scutdlo  concolove  /lai'o-marohiato;  Stiis 
dorsocentrtilibus  Iribus,  pilie  aa'oeiicalibus  in  eeries  dUüuctaa 
po»Uis;  fronte  et  fiuthkitih.  iata  faseia  hrttnnea;  onlemit«  furrvr 
ffineis  Wevibut,  Hta  Inreviter  plumata^  jui/pis  pedibutgtu  eoneoU^ 
ribt»s\  edi»  pallide  luUtB.  Long.  corp.  4,  alar.  4  niill. 

Wegen  der  Kftnie  der  Ftthlerborsten-Fiedern  Utsst  sich  diese  Art 
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nur  mit  8apr,  ^RmUHaia  Lw.  v^rglelelieii. '  Die  Untenebied«  iwischen 

beiden  Arten  sind  folgende.  8apr.  dimidiaia  hat  ein  langes  drittes 
FQhlerglied,  dessen  Ober-  und  Unterkante  parallel  geben;  bei  der 
TOrli^fenden  Art  ist  das  dritte  FQhlerglied  bedeutend  kOrzer  und 
nach  vorne  etwas  zugespitzt,  kegelförmig  verlnnfond.  Bei  Sapr. 
dinudiata  ist  die  Stirne  braun,  oben  grau  bestäubt,  mit  gelber  Quer- 
bindo  über  den  Fühlern-,  hier  i!?t  die  Stirne  ganz  lehmgelb  niil  einer 
schwacli  braunen  Qncrbinde  in  Nftbe  des  ersten  Stirnborsten-Paaros 
über  den  Fühlern.  Sapr.  dimidiatK  hat  ferner  nur  vierzeilige,  diese 
Art  deutlich  secbszeilige  Akrostikalbörstchen,  auch  sind  bei  letsterer 
die  Beine  donkler  geftrbt 

03,  Sapromyza  trispina  Iloud.  <f^  ' 
Prodr.  VII,  59,  8  (1866). 

cfQ.  Sapr.  gubviUatas  Lw.  simiiis^  sed  apinia  irihus  longia 
apicalibua  vel  mbapicalibtta  tibiarttm  mediccrum  et  aetia  dorao- 
cehtralihns  quathior  nec  trihus  ditnea.    Long.  corp.  DiUl. 

Vaterland:  Italien.  Dalmatien. 

In  Rondan i's  Sammlung  hetinden  sich  Kxeniplare,  ein  Milnu- 
cheu  und  zwei  Weibchen  dieser  der  Sapr.  sitln'ittaia  Lw.  jedenfalls 
sehr  nahestehenden  Art.  Nach  den  Untersuchungen  des  Herrn  Prof. 
M.  Bezzi  unterscheidet  sie  sich  dadurch,  dass  auf  dem  Thoraxrückca 
4  Dorsocentralborsten  anstatt  H  vürhauden  sind  und  dass  die  A^ittcU 
tcbienen  in  beiden  Geschlechtern  «nsser  der  Subapikalborste  noc|i  2 
längere  Endborsten  tragen,  während  bei  submUata  Lw.  nur  eine 
vorhanden  ist.  Hierdurch  erscheint  mir  diese  Art  aber  auch  sicher 
begrenst. 

Ich  besitze  in  meiner  Sammlung  3  Exemplare,  die  ich  in  Dal- 
matien gefangen. 

Ö4.  Sapromyza  plumicheta  Kond.  (/9 
Prodr.  VII,  62,  15  (1866). 

cfQ.  Iota  flava  opaca^  antennis  palpiaque  concolurihitn,  an- 
tennarnm  aeta  plianosa  ;  thorace  aetü^  dorsoccntralibua  tributi ,  pilts 
avrosticüUbua  in  aeriea  aex  poaitia;  abduininia  aegmentia  aecundoy 
UrHo^ei  guaaio  hüb  Umgh  seriätim  inaintetii,  Beeumdi  aagmetkA 
9^arum  urit  m  medio  itUerrupta,   Long.  corp.  4—5  mill. 

Diese  Art  unterscheidet  sieh  von  Sapr,  bheriata  Lw.  durch  den 
ebenfalls  lang  beborsteten  vierten  Ifinterleibsring  des  Weibchen.  Die 
ebenfalls  nahestehende  Art  flavipalpU  Lw.  hat  nur  am  sweiten  Ringe 
lange  Borsten,  ausserdem  nur  vieneilige  Akrostikalbörstchen.  Bei 
Sapr,  hiteo'frcniata  ist  die  Fühlerborste  nur  kun;  gefiedert. 


Diqitized  by  Google 


220 


TJi.  Becker: 


Vaterhuid:  Mittel-  und  Nord>Itallen.  RoDdanPs  SamiDlnng; 

Die  Boreten  an  den  Rändern  der  Hinterleilwrlnge  sind  zahlreich; 
es  stehen  Je  13— U  in  einer  Reihe;  anf  dem  xweiten  Ringe  ist  diese 
Reihe  in  der  Mitte  nnterbroehen. 

55,  Sapromyza  abbreviata  n.  sp.  Q 
YaterUnd:  Böhmen.  Sammlung  von  Dr.  Schnabl. 
P .  Oehracea  opaca ;  ntU  d&r9oeeniralibu9  irüm»^  püU  aero- 
sHcalHnt0  in  uries  quaituar  poiUls;  animnis  flavU^  seiaplumo»a^ 
fMdpU  niffris;  abdominU  ^epmmUo  seeundo  Mrwiaio,  marffine 
aeüß  eUiqtiot  lonffiorihuTf  uffmmto  UrÜü  danffoto;  ptdibus  toiU 
ßavh;  alis  paUide  luiiit,   liOng.  corp.  3'  4  mill. 

Weibchen.  Ganz  ockergelb,  matt  mit  3  Dorsocentralborsten 
und  vierzciligcn  Akrostikalbörstchen.  Kopf  schmntziggelb,  Fühler 
rothgclb  mit  lang  gefiederter  Borste,  Taster  schwärzlich.  Hinterleib 
am  zweiten  Ringe  mit  einer  Reihe  von  10 — 12  Borsten;  der  zweite 
Ring  ist  sehr  kurz,  der  dritte  sehr  lang,  länger  als  der  erste  und 
zweite  zusammengenomnien.  die  Beborstung  desselben  ist  wesentlich 
schwächer  als  am  vorhergehenden  Ringe.  Der  vierte  Ring  ist  halb 
so  lang  als  der  dritte;  der  fttnfte  fast  ganz  versteckt.  Beine  vnd 
Flttgel  haben  eine  blass  lobmgelbliche  FArbung  und  bieten  kdne  be- 
sonderen Merkmale;  der  letzte  Abschnitt  der  vierten  Längsader  ist 
nur  wenig  länger  als  der  vorletzte. 

.  Am  meisten  Aehnlichkeit  hat  diese  Art  mit  Sapr.  hrumnescentt 
welche  sich  durch  fast  nackte  Fflhlerborste,  gebräuntes  drittes  Fahler« 
glied  und  regelmässige  Grössenverhältnisse  der  Hinterleibsringe  unter- 
scheidet ebenso  wie  durch  näher  an  einander  gerückte  Queradern. 
Von  Sapr.  phnnicornia  ist  diese  Art  durch  die  nur  vierzciligen 
Akrostikalbörstchen  und  andere  Länge  der  Uinterlcibshnge  leicht  2u 
unterscheiden. 

56»  Sapromyta  helvola  n.  sp.  (/Q 
(fQ.  Ex  rufo  ferruginea  sitbnitida,  setis  dorsocmtralibit» 
trifiKS,  pif  'ts  (lerostictilibus  in  sevies  ser  non  bene  dislincttts  po- 
ifiti»]  fronte  subuitida  fascia  flaini  siipra  antennas;  anle)in}s 
/'t'rruffint'is  seta  tenui  breritei'  plumosa.  palpis  nifjris;  abdonilne 
n'njro  nil'ido;  pedibus  nigra  f'uscis,  genicidis^  tibiarum  basi  tar~ 
sisque  plus  minus  fen^ugineis;  alis  saiurate  ßavido  tinctis.  Long, 
oorp.  fere  4  mill. 

Vaterland:  Ungarn,  Rassland.  In  der  Sammlang  von  Prof.  Thal- 
hammer und  des  Dr.  Schnabl. 

Die  Grundfarbe  dos  Körpers  ist  ein  glänzendes  Rostbraun  oder 
dunkles  Honiggelb.  Der  Glanz  ist  anf  dem  Thorazrftcken  gedämpft 
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dimdi  weistikhe  feine  Bereffnog;  es  stehen  aaf  ihn  3  PM|r  Dorso- 

centralborsten  und  sechszeilige  AkrostikalbOrstchen  in  etwas  unregel* 
mässiger  Anordnung.  Schüppchen  braun,  Schwinger  gelb.  Die  Stirne 
ist  namentlich  am  Scheitel  glänzend  und  von  rostbrauner  Farbe,  die 
dicht  vor  den  Fühlern  abbricht,  so  dass  eine  rostgelbe  Querbinde 
Ober  denselben  zu  liegen  scheint.  Hinterkopf  gelb;  an  den  Rändern 
und  auf  der  Mitte  braun;  das  Untergesicht  ist  grau  bereift  mit  zwei 
dunkelbraunen  Flecken  zwischen  Fühler  und  Augenrand.  Taster 
schwarz.  Das  Schildchen  ist  stark  gewölbt.  Der  Hinterleib  ist  mit 
Ausnahme  des  ersten  Ringes,  der  noch  rostbraune  Flecken  zeigt, 
gani  verdunkelt,  glänzend  sebwan  mit  feiner  gnmer  Beraffimg»  Beine 
dnnl^elroetbrann,  die  Schenkelglieder,  Kniee,  Wnrael  der  Sehienen 
und  der  Tarsen  heller  rostbraun.  FIflgel  satt  lehmgelb. 

bl,  Sapromyza  auhfaaciata  Zett.  cfQ 
Ins.  Lapi».  768.  si.   Dipt.  Sc.  VI,  2887,  18  (1847). 
oTQ.   F«rruffhu(hßava  nitida  ]  thoraee  ttiis  dorsoeentralUms 
^«ttMOr,  pilis  acrosticalibus  in  sei-ies  dua»  poßHi»;  fartio  anten- 

narum  arlicnlo  tertia  e^r  parte  niqro,  palpis  apice  nipris;  oeuli» 
teste  Zett.  ferrugineis,  aeneo-miraniihus^  unicoloi'ibus;  pedilnis 
pallide  jlavis,  siinpticibus,  tarais  lenissime  fitscanis;  abdomine 
ßavo-nitido.  praesertim  in  femina  incisuris  brunneiSf  aüs  luUis, 
Long.  corp.  3 — 3'  -i  mill. 

Vaterland:  Skandinavien.  Dänemark, 

Diese  Art  steht  dnr  illoia  Lw.  sehr  nahe,  namentlich  wenn  man 
unausgefärbte  Exemplare  der  letzteren  Art  vor  sich  hat,  bei  denen 
die  Bräunung  der  Flfigelspitze  wenig  oder  gamicht  sn  bemerken  ist 
Die  Untersehiede,  welche  ioh  sonst  habe  auffindeh  können,  bestehen 
darin,  dass  der  ThoraxrflGken  und  der  Hinterrficken  bei  aubfateiata 
gUaiend,  bei  tUote  matt  bestäubt  sind«  dass  ferner  auch  der  Hinter- 
leib glinaender  und  an  den  Hinterrftndem  mit  schwarsbrauner  Binde 
versehen  ist;  auch  sind  die  Randborsten  länger  als  bei  iUuia, 
Zetterstedt  giebt  ausserdem  noch  die  Farbe  der  Augen  an  leben- 
den Exemplaren  als  Unterschied  an,  da  diese  bei  subfasciata  ein- 
farbig, bei  ohsoleta  Zett.  illotn  T-w.  aber  mit  2  Rinden  versehen 
sein  sollen.  Ich  halte  die  Zetterstedt'sche  Art  für  eine  durchaus 
berechtigte. 

Ö8*  Sapromysa  aniennmta  n.  sp.  (f 

Q.  Ftrrugtnea  nitida,  eetis  doraoeerUralilnt»  iribuf,  pilis 
acrosticalibus  in  seriet  sex  poaUis;  fnmie  genisqui  niHdi»;  an' 
Unnis  ßaviSt  teriio  artieuh  eUmgato  oeHminato  apies  ^arta  ew 
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parle  nigricanie^  palpis  apice  nigricantibu^f;  ahdomine  ßavOy 
faaciis  nigro-bnmmtU  latisaimu;  pedilms  ßavis,  tibiis  potAeU 
intuft  apice  nipro-maculath.    Long.  corp.     ..,  alar.  4  mill. 

Vaterland:  Sarepta.  Loew'sche  Sammlung;  ron  Christoph 
gesammelt. 

Mannchen.  Thorax.  Kopf  nebst  Hinterkopf  nnd  Wangen  «glän- 
zend rostgelb.  Untergesicht  ein  wenig  weiss  bestjinbt.  Die  Fühler 
sind  auffallend  lang,  das  dritte  Fühlerglicd  schmal  und  viermal  so 
lang  als  breit,  oben  mit  einer  spitzen  Oberecke  und  an  der  Spitze 
nngef&br  auf  ein  Viertel  seiner  Länge  sohwsnbrann.  Die  Ftthlerborste 
ist  gelbbraun,  fast  naeltt,  nidit  Ttrdicirt,  unter  der  Lope  schwach  po- 
besccnt.  Die  Taster  haben  eine  sehwarsbraae  Färbung.  Thorax  mit 
3  Dorsocentralborsten,.  dazwischen  6  Reiben  zarter  AfcrostilnlbArstn 
eben.  Das  Seliildchen  ist  ebenfalls  glänzend  und  stark  gewölbt.  Der 
gelbbraune  Hinterleib  ist  schwach  glänzend  mit  sehr  breiten  dunkel- 
braunen Vorderrandsbinden,  welche  au-  den  Seiten  und  den  Hinter* 
rändern  nur  wenig  Raum  übrig  lassen.  Die  Beborstung  der  Ringe 
ist  unbedentend.  Die  Heine  sind  blassgelb.  Hintcrschionen  mit 
schwarzer  Makel  an  der  inneren  Seife  der  Spitze.  Der  schwarze  ge- 
krümmte Dorn,  der  bei  ähnlich  gebauten  Arten  gewöhnlich  an  der 
Scliienenspitze  vorhanden  ist,  fehlt  hier;  alle  Schienen  haben  eine 
Priiapikalborste.  Flügel  von  der  gewöhnlichen  ockergelben  Färbung; 
der  letste  Abschnitt  der  vierten  Längsader  ist  reichlich  1 '  s  mal  so 
lang  als  der  vorletzte. 

Ö9.  Sa promr/za  Mikii  Strobl  Q 
Wien.  Ent.  Zeit.  (1892)  155. 

Nadi  Strobl: 

Q.  Thoraee  rttfo  nUido  uH»  dor^oeeniraUhui  ttihuB,  pUi» 
acroäticalihu»  in  une»  quaUuor  non  bme  dMndoi  p&ritis;  capite 
obeieur€  nureo-ßavo;  fnmU  gmUque  subnUidM,  «nimm«,  paipU  H 
äbdomine  nt^m,  Urtio  antennarum  ariunätf  danffato  hati  rufo, 
»eta  antennarum  »ubnitda;  pedUm»  /ere  totis  ptcei$  vd  n^ri»^ 
tnrfiis  totis  nigriM\  alU  oktcure  einerti*  imma£ÜlaU9.  Long.  corp. 
4,  alar.  5  mill. 

Vaterland:  Steyermark.  StrobTs  Sammlung.  Ich  sah  auch  ein 
Weibchen  in  der  Sammlung  des  Herrn  K  Pokorny. 

60,  Sapromyza  obsoUta  Fall.  o^Q 

Fall.,  Dipt.  Suec.  Ortal.  81,  6  (1890).  ■ 

Meig.,  S.  B.  V,  260,  2. 
Maoq.,  .Suite  k  Buff.  H,  397,  l. 

Loew,  Dipt.  Beitr.  III,  35,  22.  •  Stett.  Eift.  Z:  1847,  145. 
Bond.,  Erodr.  Tllr  66,  95.  •   


Digitized  by  Google 


Bipterologische  Stödten  II.  Smpromyzidae.  828 


(/9-  f  lava  nitida;  thorace  setis  dorsocentraUbits  trihus  vel 
quattuor,  pilis  an^osttcalibus  in  seines  quattuor  positis;  fronte  pro 
parte  nitida;  antennis  flavis,  tertio  nrticulo  ap'icc  dimidia  ex 
parte  et  palpis  nigris;  ahdomine  sordide  flavo;  pedihus  jlavis^ 
poslicis  in  mare  inei^assaiis;  tibiis  posticis  apice  nitjro  maculatis 
et  Spina  incurva  nigra  veiiUi»^  in  ftmina  Spina  minore ;  tibiis 
posticis  in  täroqHe  HXti  nhäa  ffraeapieali  nvMa^  tarMs  ■  mffri- 
eantibus;  alu  'ßavit.  I«ong.'  corp.  4,  alär.  '4  ^iU. 

Vaterland:  Öans  Europa. 

t>i€se  Art  ist  von  Loew  sehr  kenntlich  hesehriehen.  HlnsnfBgen 
inOöbte  ich  nnr  noch,  dass  zwischen  den  3—4  Dorsocentralborsten, 
von  denen  die  vierte  vor  der  Quernaht  steht,  schwächer  ist  und  auch 
häufig  ganz  fehlt,  die  Akrostiknlbörstchcn  in  4  Reihen  geordnet  stehen. 
Die  Stirnschwiolon  auf  denen  die  beiden  Frontorbitalborstenpaarc 
stoluMi.  siiul  stark  glänztMul,  ebenso  das  Pnnktanfrondreiork.  w.llirciid 
die  dazwischen  liegende  Stirnfläche  sich  als  weniger  glänzend  erweist. 

67.  Sapromyta  apicalit  Lw.  <fQ 

Lw.,  Dipt.  Beitr.  III,  86,  23  (1847). 
Meig..  S  B.  V,  260,  3  (paüidaj? 
Schin..  F.  A.  II,  102. 

Schnabl.  Herl.  Ent.  Z.  1876,  215  (obsoleto'ides). 

(/9.  Flava,  thorare  aubnitido,  setis  dorsocentralibus  tribus, 
pilis  acroaticalibus  in  eei'ies  quattuor  positis;  fronte  toia  nitida^ 
Ofilainf«  ßapis,  UrÜo  airümd»  dmgato,  apie$  imiia  im  parU  eum 
palpis  nigris,  eeia  antmnarum  duitinete  pubis^nU;  abdoinine 
opaco,  aeeundo  et  iitHo  tipmenüß  seHe  longiioribnti  iiubrueüs; 
pedümt  ßavU  tim^ieilms^  tarsonm  apUe  U^tacato.;  aUapaüide 
hUeis.   Long.  corp.  4 — 4'    alar.  5  miW. 

Vaterland:  Deotschlaod,  Bossland.  • 

62,  Sapromyza  acutir  o  rnis  Rond.  c/9 
Prod.  VII,  67,  2Ü  aB6<J). 
d'Q.   Flavo-testacea  nitida \  thoraee  setis  dorsoeeniralihus 
qtiaUuor,  püie  iiMroaHeaHhu»  validis  in  teries  duoM  poeitis;  ßumU 
nitida,  in  media  opaca,  palpis  et  antennarum  tdiimo  artiada 
apice  nigrie,  arista  puberufa*,  abdominis  segmentis  tertio  et  quarto 
setie  longi».  Long.  corp.  3^2  milL 
Vaterland:  Italien. 

In  der  Sammlung  von  Rondani  befindet  sich  ein  Pärchon. 

Verwandt  ist  diese  Art  mit  dem  glanzenden  TlKtrax  und  der 
glänzenden  Stirne  den  beiden  Arten  Sapr.  apicatis  Lw  und  obsoleta 
Fall.  Die  Unterschiede  liegen  in  der  wesentlich  anderen  Beborstung 
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des  ThoraxrOckens  sowie  auch  des  Hinterleibes  und  in  den  einfachen 
Beinen  auch  des  Männchens.  Die  beiden  Koihcn  der  Akrostikal- 
b(>rstchon  sind  sehr  stark,  fast  borstenfönnig  ausgebildet  Die  beiden 
Uinterleibsringe  sind  je  mit  einer  Heihe  von  etwa  lü  Borsten  l)eset2t. 

Sapromyta  ha-talit  Zett.  o^Q 
Zett^  Dipt.  Scand.  VI,  2314,  35  (1847). 

Loew,  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  1857,  III,  214  (nanß), 
Strobl,  Dipt.  v.  Steiermark  1894,  98  (nana). 

r^Q.  Pallide  ßava  optica)  thornce  lenissime  griseo-pollinoftOy 
setis  dorsocentralibus  tlualms,  pilia  acrüsticalihus  in  aeriei^  sex 
positis;  fronte  sordide  ßavo-griseo]  antennis  ßavis,  primo  et  se- 
citndo  ariiculis  brionieis,  tertio  majori.,  seta  distincte  pilosula, 
palpia  nigris]  seta  sternapleurali  unica;  pedibua  et  alis  pallide 
fiavi9.  Long.  corp.  2— 2^ '4,  slar.  V!t  mUl. 

Vaterland:  Skandinavien.  Tirol.  Denischland.  Schlesien. 

Eine  der  kleinsten  Arten  der  Gattung,  l^cht  kenntlich  an  den 
dunkleren  Wnrzelgliedem  der  Ffihler;  nach  fehlt  die  xweite  Sterno- 
pleuralborste,  eine  Eigenschaft,  welche  diese  Art  nur  noch  mit  8apr. 
diformu  Lw.,  oniBodaefyla  Lw.  und  rabdota  m.  theilt 

Wie  schon  aus  den  Beschreibungen  hervorgeht  und  wie  ich  aus 
der  Vergleichung  beider  Typen  bestätigen  kann,  ist  die  Loew'sche 
Art  nana  der  Zettors ted t'sclion  Art  hasalis  ^\o\ch.  Auch  Strobl 
hat  schon  auf  die  nahen  Beziehungen  beider  Arten  hingewiesen  (siehe 
Dipt.  T.  Steyermark  18U4,  98). 

64,  Sapromyta  quadrivittata  Lw.  Q 

Lw.,  Wien.  Eni.  Monatsschr.  (1861)  350. 

Strobl«  Dipt  Funde  v.  Seitenstetten  1880,  29  (quoidinüniaiß^, 

Q.   Pällide  ßava,  thoract  et  §euteUo  opacis.  albido-ctneretM, 

iüo  lineis  quattuor  fuscia;  epistomate  sordide  alba,  fronte  grisea 
duabiis  lineis  fuscis;  antennis ßavo-brnnneia^  seta  pubescente;  pe- 
dibus  flaris,  femoribus  anticis  nipro  fuscis  cfriseo  poüinosis,  tibiis 
Omnibus  fascia  brunnea  tenuij  alia  pallide  IvuLeis.  Long.  corp.  2-.«, 
alar.  V  mill, 

Vaterland:  Deutstiihuul  und  Oostreicli.  Von  Loew  bei  Neustadt- 
Eberswalde,  von  Strobl  in  Seitenstetten  gefangen. 

65.  Sapromyta  Loewii  Sehin. 

8  eh  in.,  P.  A.  11,  104  (1864). 

Loew,  Wieo.  £nt.  Monatasehr  1868,  12  (bicolor). 

c/Q.  Flatfa;  thorace  opaco  lenianme  griaeo  pollinoso,  actis 
dorsocmUraUtms  dualmo  vel  tribua,  püi»  aeroaUc€Uibu$  in  »erie$ 
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(pKÜtunr  iyiflifttincfas  /Ktsiti.'i.  plettris,  (ibdomi/m  pedibu^ipie  nigris; 
fronte  h'rrnt/i)u'a  o/Ktctt  fa^cia  hrunnea;  antennis  ferrugineis^ 
seta  pnbescentc,  palyis  niffris;  tibiarinn  basi  iarsisi^ue  postids 
ferrugineis;  alie  flavit.   Long.  corp.  3,  alar.  3 '  4  mill. 

Vaterland:  Schlesien.  Sanmlang  von  Loew  und  Schölts. 

66.  Sapromyza  hrunneseeuB  n.  sp.  Q 
Aua  Schlesien;  meine  Sammlung. 

9.   Flava  opaca;  ihoracs*seii8  dortoeeniriUibua  trtbu^t 
aerosticaUhuM  m  Hri«8  qtiaUtwr  po9ilu;  anitnnu  ßavi»,  t€rHo 
articido  marffine  anteriore  diluie  brunnescente,  eeta  mtdiuteula; 

fronte  opaca,  palph  niffrh,  oris  viargine  anteriore  prominente, 
al>domhie  ßavo.  utaculis  indistinctis  fuscis,  tarsorum  anticorum 
articuiis  ultimiii  nuattuor  nigria;  alis  pallide  luleis.  Long.  corp. 
3' ;.,  alar.  3  inill. 

Auf  dem  Thoraxrückeii  macht  sicli  ein  leichter  bluugrauer  streifen- 
förmiger Reif  bemerkbar,  ähnlich  wie  bei  Sapr.  baealis  Zeit.,  nur 
nicht  80  auffilllig.  Die  AkrostikalbOrstchen  sind  kurz,  gleichlang  und 
nur  schwach;  das  Schildchen  Ist  abgeflacht;  das  dritte  Fühlerglied 
von  gewöhnlicher  Form  und  Grösse  rostgelb  mit  oiner  unbestimmten 
BrAunung  an  der  Spitze.  Die  Ffthlerborste  ist  schwarz,  mikroskopisch 
pubesoent;  der  vordere  Mundrand  nach  vorne  IcistenfOrmig  vorge- 
schoben. Die  Taster  sind  gelb,  nur  an  der  Spitze  schwarzbraun. 
Die  Beine  gewöhnlich,  blassgeib  mit  schwarzen  Yordcrtarscn;  nur 
der  Vorder-Metatarsus  ist  auf  seiner  Oberseite  |2:olh,  auf  der  T'ntor- 
seile  jedoch  dicht  schwarz  bewimpert.  Ilintorleib  auf  der  Mitte  braun 
verdunkelt,  etwas  t;rau  be^t^iubt  mit  sehr  leinen,  in  keiner  Weise 
hervortretenden  Handborsten.  Flü^nl  blass  lelnn{ielb;  letzter  Abschnitt 
der  vierten  Längsader  reichlich  /weiniul  so  lang  als  der  vorletzte. 

67.  Sapromyza  eonjugata  n.  sp.  (/Q 

P.  Flam  optica;  iharae^  setis  dorsoeeniralibus  guattttüTt  . 
pUiB  ao'OtHcalibus  in  Mru$  dttas  pontU;  fronte  opaea,  anUnnU 
ßavi*,  »Ha  pubescfnit,  palpis  nigris;  abdominis  zegmentis  ftrru- 
ginei»  nigriMnarffinati*,  eeeundo  et  terlio  in  femina  »eiis  majori- 
bus  inHTHetu;  tarsonnn  articulu  Firnis  n^fricaniibu»;  iUi*  hUeis, 
Long.  corp.  3'     niar.  4  mill. 

Vaterland:  Schlesien;  meine  Sammlung.  Dalmatien;  Sammlung 
des  Dr.  A.  Langhoffer. 

Die  deutlich  nur  zwoi/eiliu'on  Akrostikalbörstclion  sind  sehr  stark, 
borstenlörmig  und  fast  so  lang  wie  die  1  Dorsocoiit raiborsten.  Der 
Mundrand  ist  in  keiner  Weise  vortretend,  an  den  beitcn  kaum  mit 
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ein  paar  HArchen.  Taster  breit  schwarz.  Thorax  ganz  matt  Hinter- 
Mh  schwach  gUnzend,  rostgelb  mit  schwarzbratmen  Hioterrindem 
der  Rioge.  Borsten  am  zweiten  und  dritten  weiblichen  Ringe  von 
ansehnlicher  GrOsse.  Die  Endglieder  der  Tarsen  erscheinen  durch 
verdichtete  schwarze  Behaarung  schwArzlich.  Der  letzte  Abschnitt 
der  vierten  Lftngsader  der  lehmgelben  FlOgel  Ist  ca.  l'/smal  so  lang 
als  der  vorletzte. 

Von  Sttp7'.  dedpiens  und  nitidifrons.  welche  beide  Arten  eben- 
falls 4  Dorsocentralborstcn  und  zweizeilige  Akrostikalbörstrlien  liaben, 
nnfer>eln'itlot  sich  dieso  Alt  wio  i'o\<xl:  von  iltripicus  durch  <leii 
matten  'l  liurax,  stürkcrc  Holiaaninu  des  Hinterleibes  nnd  kürzer  be- 
liaartc  Ftihleibürste;  von  )titiUi/ron.H  durch  die  iium  matte,  nieht 
glän/eude  Stirne,  ebenfalls  durch  stärkere  liinterleibsbursten  und  nur 
seil  wach  pubesceute  Ftthlerborste. 

6'^.  Sapromyza  albicepM  Fall.  o^P 

Fall  ,  Dipl   Succ.  Ortal.  88,  11  (1820). 
Meig.,  S.  a  V,  l'Gl,  Ü. 
Macq.,  Suite  k  Bufl.  II,  399,  13  (olbifrous). 
Loew,  Dipf.  Boitr.  III,  39,  14. 

Schin  ,  F.  A.  II,  103. 

Bond.,  Trodr.  VXl,  67,  28  (albifrons)  verosimiliter. 

Ftava  opaca;  thorace  levhs'ime  prispo  pollmoso  set\8 
dorsocentvidthtis  tv'dms.  pUix  acrosiindibus  in  serics  quattuor  po' 
sit'is;  epistoinate  ei  frunU'  n'ict'is,  istii  idriiitfiit'  stta  uniat;  (mien- 
nifi  lldv'is.  tertio  <irth'ido  dpicc  leviasimc  inf'n.'*cat(>.  nov  dhtincte 
nii/ro,  .*t*/(t  pabi  ■'^ci'iiti',  polpif  npice  infuta  atis;  <ihdoininlf<  sa/nwnto 
ulliino  nigro-biinactdatu;  pedibus  Jlavis^  tüvfiis  inf'tiscatis;  alis 
(jriseo-luteis.   Long.  oorp.  i — ^2'  -j,  alar.  2'  3 — ^2^  4  miU. 

Die  weisse  Stirne,  das  weisse  Untergesicht  nnd  das  Fehlen  des 
untersten  Frontorbitalborsten-Paarcs  machen  diese  Art  sehr  kenntlich. 

Die  von  Rondani  beschriebene  Art  albi/roM^  welche  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  mit  albiceps  flbereinstimmt,  befindet  sich 
nicht  in  Rondani's  Sammlung;  wahrscheinlich  wird  8ieinBellardi*8 
Sammlung'  in  Turin  ^'■in, 

An  den  llinterleibsringen  sieht  man  zu  jeder  Seite  unregel müssige 
FlecktMi.  di(^  am  sechsten  Hinge  in  etwas  regelmässigerer  Gestalt 
/um  Viii  M  Ik  Iii  kommen,  sich  jedoeli  nicht  mit  den  kreisrunden  Flecken 
einer  bcstiniuiteu  Gruppe  vergleichen  hissen.  In  den  Heschrcibungen 
ist  hiervon  nirgends  die  liede.  Da  ich  diese  Zeichnung  am  letzten 
Iliuterleibsringe  bei  allen  mir  zugänglich  gewesenen  Fxempluren 
bemerkt  habe,  so  scheint  dieselbe  fttr  diese  Art  charakteristisch 
zu  sein. 
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f!fl.  S a  ji r n  )/i  tf : n  decipiens  Lw.  cfQ 

Lw.,  Dipt.  Heitr.  III.  34,  18  (1847). 
y     Uober  d.  bisher  auf  d.  Ciuliz.  Seite  d.  Tnlrageb.  beob.  Dipt. 
Jahrb.  d.  k.  k.  gel.  Oet.  Krakau  XLI,  1870,  15,  19. 

Schin.,  F.  A.  H,  102. 

Walk..  Ins.  Hr.  III,  XIII.  A.ldoiuhi  et  Corrigenda  {ßordida  Halid.). 
Rond.,  Prod.  ü8,  2Ü  (palftila). 
ILBeasi.  I  dkteri  de!  Treatino  1693. 

cfQ,  Flava  nitida;  thoraee  »eila  dorsoemtratibw  quaUuor^ 
jtilit  acratiicaUhtts  in  serie»  dua$  pogitis;  fronte  opaca^  aris  aper- 
tura  nndivscula;  antenni» ßavie,  teta  hreviier  pilata;  palpis  apice 
nigris;  abäomine  ochrado;  pedibus  paUide  flavis.  Long.  corp. 
.V'4— 4,  alar.  4-4' ,  mWl 

Vaterland:  Ganz  Europa. 

70.  Sapromi/za  nitifrons  n.  sp.  (f 

cf.    Flava  nitida;  thoraee  setis  dorsocentralibua  quaUuor^ 

pilia  aeronticalthus  in  series  dnaff  pusitis;  fronte  nitida,  antennis 
ßavis.  setti  ili^tincte  pilosa;  palpis  apice  ni(j)'is;  reLiqua  ul  in 
Sapr.  deripu')i8  Ln:    Long.  corp.  S,  alar.  3  niill. 
Vaterland:  Kcichcnliall.    Lücw'schc  .'^aninilung. 

Etwas  kleiner  als  Sfipr.  (Ie<'i])itns\  mit  der  sie  hinsichtlich  der 
Heborstung  des  Thora.xrijcken^  (ibereinstiiniiit.  Unterschieden  ist  sie 
durch  intensiv  glünzendo  Ötiruo  und  die  länger  behaarte  FUhlcrborste. 

71.  SapromyMa  labiosa  n.  ap.  cf 

(f.  Flav<Mrufa  nitida;  ihoraca  setis  dorwemiraUbue  tribue, 
pilia  acrotticalibu»  in  aerie»  qttattucr  potUi§;  fronte  opaca,  an- 
tennis ßavUj  eeia  pnbeeeente;  palpie  apice  nigrie;  orie  margine 
antieo  prominente;  abdomine  ferrttgineo  nitido;  pedibu»  ßavis 
simplieibus;  alis  Ivteis.  Long,  corp.  3,  alar.  3  mill. 

In  Loew*8  Sammlung.  Der  Fundort  ist  nicht  angegeben,  daher  • 
wabrseheinlicb  aus  Posen  oder  Schlesien. 

Otilnsend  rothgelb.  Die  mattrothgelbe  Stirne  geht  lang  herab; 
die  Fahler  stehen  verhältnismftssig  tief;  das  dritte  FQhlerglied  ist 

von  der  gewöhnlichen  Form,  ca.  1'  mal  so  lani,'  als  breit,  vorne  ganz 
abgerundet  mit  sehr  kurz  beh:iarter  Borste.  Der  vordere  Mundrand 
steht  sehr  weit  vor.  Die  MnndötTiinng  ist  zeitlich  dentlich  behaart 
und  die  Backen  sind  am  nntereu  Knde  der  .\u^'on  braun  getieckt. 
Thorax  mit  3  Dorsucentralbui  ^teii :  die  vier/.eiligen  .Vkrostikalbörstchen 
sind  kurz  aber  stark.  Hinterleib  rustgelb  mit  unreu;elmässigen  binden- 
fönnigen  dunklen  Flecken  ohne  bemerkenswcrthe  lieborstung.  lieine 
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gelb  ohne  verdunkelte  Tarsen.  FlQgel.  Mass  lehmgelb;  kleine  Qoer- 
ader  auf  der  Mitte  der  Di6koidalxelle. 

72.  Saproinyza  intonsa  Lw.  ö'Q 
Dipt.  Beilr.  III,  34.  19  (1847). 

r^Q.  Flava  nitida;  Ihorace  setis  dorsocentralibus  trihus,  pi- 
lift  an'ofttic((fi!>n.y  in  nerits  se.i-  jmsitis;  Jroute  opaca,  ori»  aper- 
Iura  laterilnis  st  ric  pUoruin  rinrta;  antennift  jUicia^  tieta  hn'riter 
piitjsa;  palpis  a}'ict'  niifris;  ahihunine  ncliraceo;  pedilni.s  flacis^ 
(ilis  nervistiiie  co)U'olo/'ibt(S,  ncrvis  Iransfirsalibiis  dtwOna  oimcurio- 
ribus.   Long.  corp.  .'>— alar.  4 — 4' j  niill. 

Vaterland:  Sfid-Europa.  Ich  besitze  diese  Art  aus  Dalmatien. 

7{t.  Sapromyza  thoracica  n.  sp.  Q 
Q.  Flava  opaca;  thorace  utriU  diiabus  rufis^  seih  Imgis 
darcoeentralibut  quattuor,  pdia  acrosticalibus  in  series  qualtuor 
poftitis;  antennis ßaviSy  eeta  pubesceiäe ;  palpis  flavis  apice  nigri»; 
abdomine  /n-ntffineo  subniüdo;  pedibua  fiavia;  alis  lutei«.  Long, 
corp.  4  '  4  niill. 

VatojIamI :  rtilon.    Schnahrs  Saiiimluiig. 

i  I)  (' 1h>  II.  (iiohsc  robuste  Art.  Tliorax  rotliiicll),  malt  lio- 
stiiiilit;  (Ilm-  lÜuki'ii  mit  uiibcstijiimter  rothbramior  Vcrduiikliiiis:; 
Jedoi-li  /oigcn  >ich  eiiiij.;eniias^>t'n  (ieutli«'h  2  rotlibraunc  Länjrsstroit>ii 
an  den  iiiiicru  Seiten  der  4  langen  Dorsoccntralborsten.  Die  Akro- 
stikalbOrstchen  stehen  in  4  Reihen;  die  äusseren  etwas  schwicher 
und  weniger  regelmässig  als  die  beiden  inneren.  Kopf  mit  Fahlem 
und  Tastern  rostgelb;  letztere  sind  nur  an  der  ftussersten-  Spitze 
schwarz;  die  FOhlerborste  ist  nur  pubesoent.  Beine  ganz  rostgelb 
ohne  Abzeichen.  I^Iinterleib  rostbraun  ohne  bemerkenswerthe  Be- 
borstung.  FlOgel  blass  lehmfarbig. 

Die  zunächst  stehende  Sapr.  conjvgata  ni.  ist  geschieden  durch 

starke  ITiiitcrleibsborstcn,  breit  geschwärzte  Taster,  deutlich  nur  zwei- 
reihige borsteuförmige  Akrostikalbörsteln n  tiini  iro-cbwär/te  Tar^^en. 
Sapr.  brunnesct'us  m.  hat  nur  3  Doi  siu cntralborsteu  und  ein  an  der 
Spitze  schwach  gebräuntes  drittes  Fuhlerglied. 

74.  Sapromyza  anicodaeiyla  Lw.  c/Q 

Lw.,  Dipt.  Hcitr.  I,  24;  HI.  34,  20  UÖ4r)>. 

Mftcq.,  SuHe  k  Buff.  II,  898,  r>  (fuseicomis)  teste  Bond. 

Walker,  Ins.  Britt.  H,  188  (PaUoptcra  rurido)  teile  Rond. 

Hoiul..  I'rodr.  VII,  GC,  24. 

Zett.,  Dipt.  .Sc.  VI,  2322.  12  (spinitarsis). 

Sebin.,  P.  A.  II,  101. 
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cfQ,  Flava  apaea,  9Cut(Uö  nitida;  ikoraet  nth  dormKtnr 
traUhut  guattuw^  pilis  aero9HcaUln»$  in  nries  duas  poriHs^  9eta 
stemopleurali  %inica;  antennanim  tertio  artiado  n^Ot  feto  nipra 
dhiincte  pubescente,  palpis  flavis;  tarsonnn  postieomm  unffuieuU» 

in  mare  hiaequnlibus^  altaro  hrevi,  altern  lonoissimo  recurvo; 
tarsis  posticis  in  femina  Ircviorihvs;  ahdutninis  senmento  scptimo 
in  /eiiiiua  longo  tuhiformi  conico;  alis  palliäe  luteis.  Long.  corp. 
3  -  '3',,  alar.  4—4'  ,  niill. 

Vatcrliuid:  F'ast  ganz  Euroi»a. 

Uiivcikcniibur  ist  diese  Art  im  inilnnliclieii  (iosclilocht  au  den 
gedornten  Ilintertarsen;  auch  das  WeibcJien  ist  sofurt  au  der  grossen 
konischen  Lcgeröhrc,  welche  die  Lftnge  der  drei  letzten  Hinterleibs- 
ringe  besitzt,  kenntlich. 

Loew  ist  der  Ansicht,  dass  die  Ari/u9eieomi$  Macq.  mit  seiner 
Art  nicht  identisch  sein  könne,  während  Rondani  glaubt,  dass 
Hacqoart  nur  das  Weibchen  gekannt  habe  und  daher  nicht  von 
den  gedornten  Tarn  ti  des  Männchens  habe  sprechen  können.  Ron- 
dani giebt  auch  Palloptera  vorida  Walk,  als  synonym  au.  Für 
diese  Ansicht  finden  sich  jedoch  in  Walker's  Besctireibnng  keinerlei 
Anhaltspunkte. 

7.5   Sapromyza  chlor ophihalma  Zett. 
In».  Lapp.  752,  7,  cf.  Dipt.  8eand.  VI,  S836,  17  (1847). 
Dipt.  Sc.  VIII,  8369,  17—18,  fuMcaUHaeta  Q  mMimlKter. 

(f'  FirruffiM&'Jlava  nitida;  thoract  teH»  danoeeniralibuB 
frilmt^  pili»  tteroHieaUbu»  tenwibvB  in  Beriet  qutäHwrr  potiiis;  an" 
iennarum  artietUo  tertio  apice  anpuste  nigro,  seta  sid>pube9C€nte, 
fronte  laterihu»  nitida,  patpis  ßavis;  abdomine  nitida  hrtmneo 
via  piloBo;  pedibua  simplicHms  pallide  flavie^  tarais  diluU  infuM' 
eatis.     Long,  corp,  V  ...  alar.  4'  4  mill. 

Vaterland :  Skandinavien. 

Dnirh  kriiftigoro  Ffirbunp.  geringere  Schwärzung  des  dritten 
Fulilorgliedcs,  dnnli  theihveise  glänzende  Sfirne,  gewöhnliche  Form 
und  bollere  Färbung  der  Tarsen  sowie  durch  (Jr()>;se  von  jtallida  Fall, 
unterschieden.  Die  Stirnc  ist  nur  auf  den  breiton  Ilorstcnscbwieleu, 
ebenso  wie  der  Hinterkopf  und  das  Punktaugendreieck  glänzend.  Das 
dritte  Fttblerglied  ist  mit  einer  nur  unbestimmt  begrenxten  Bräunung 
bis  Sil  ein  Drittel  von  der  Spitze  an  versehen.  Die  Fahlerborste  ist 
fein  pubeseent  nnd  nicht  verdunkelt  Die  Akrostikalbörstchen  sind 
ausserordentlich  fein.  Flttgel  lang,  schwach  lehmgelb  gefärbt. 

Die  Art  fueeo-Ußiaeea  ist  in  Zetterstedt's  Sammlung  nicht 
vertreten.  Der  Beschreibung  nach  unterscheidet  sich  diese  Art  von 
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Sapr.  chlor  ophtha  Im  a  nur  durch  das  etwas  stärker  geschwärzte 
dritte  Fühlcrglicd.  Es  ist  daher  sehr  wahrscheinlich,  das  fuseo- 
testacea  das  zugehörige  Weibchen  zu  chlarophtiialtna  ist. 

76\  Sapromyza  pallida  Fall,  (nec  Meigen)  (fQ 

Fall.,  Ortal.  82,  8  (1820). 
Zeti.,  Dipt.  Soud.  VI,  SSS8.  19. 

P.  PaUide ßava  opaea;  tkoraee  »etU  dorsoeeniralibtis  quat- 
tuoT^  pUh  acrosttcalibus  in  serits  duaB  vd  quattuor  indiatinctas 
ponÜs;  capite  flavo^  aibovi'icante;  antennarum  articulo  terüo  ua- 
que  ad  medium  niqrOy  seta  diatinrte  pvbescente;  palpis ßavis  raro 

a/fice  leniter  fuscis;  ahdomine  opnco  Siiis  valuUorihus  nuflif; 
pedihtts  ßavis.  t<irsls  validis,  anticis  praeserüm  iotis  nigria;  alia 
attbhpalitii.s.    Loiitr.  vuv\).  2'  — 3  mill. 
Vaterhind :  Skandinavien. 

Diese  kleine  Art  ist  durch  die  Zctterstcdt'sche  Beschreibung 
hinreichend  gekennzeichnet.  Von  der  Art  pal/tda  M.  nntersrhoidet 
sie  sich  durch  die  gelben,  nicht  schwarzen  Taster,  starker  behaarte 
Ftthlcrborstef  dunklere  verdickte  Tarsen  und  geringere  Grösse. 

Die  Brftunutig  des  dritten  FfthlergUedeg  ist  eine  in  ihrer  Aus> 
dehnnng  etwas  schwankende  insofern,  als  diese  bei  einigen  Exem- 
plaren kaum  \a  der  Länge  aasmaoht,  bei  anderen  Aber  die  Mitt« 
hinausgeht;  jedoch  scheint  mir  die  letztere  Form  den  Beifesustand 
des  Tbieres  anzudeuten  und  massgebend  zu  sein.  An  dem  weiblichen 
Hintcrieibc  sieht  man  am  fünften  Ringe  mehrere,  wenn  nicht  grade 
auffallende,  so  doch  längere  feine  End  borsten.  Die  Tarsen  sind  etwas 
verdickt  und  namentlich  die  vorderen  schwärzlich. 

77.  Sapromyza  aimpleie  Lw.  <fQ 
Dipt.  Beitr.  III,  85,  21  (1847). 

c/Q.  Flava  opaca;  thorace  aetia  doraocentralibua  tribua, 
pUia  aeroaüealibua  in  aeriea  quattuor  vtl  aea  indUÜnetaa  poaiüa; 
fronte  convexa  lata  nitidnla;  antennia  fiavia^  tertio  articulo  tertia 
ea  parte  mgrotaeta  nuda;  palpia  ßavia,  oria  apertura  rotundaio; 
abdominia  aegmenüa  aetis  dietinctior^ua  nuUia;  pedibua  totia ßa- 
via  aimplicibua;  atia  paüide  fiavia»  Long.  corp.  3' 4— 4,  alar. 
3''/4-4' ,  mill. 

Vaterland:  Deutschland  und  Oestreich. 

Auf  der  Mitte  der  glänzenden  Stirne  zeigt  sich  eine  vertiefte 
dunkle  I^ngslinie.  Loew  vergleicht  diese  Alt  mit  Sapr.  apicalia 
und  ftihrt  einifie.  aber  nicht  alle  Unterschiede  an.  Sapr.  apicalis  Lw. 
hat  zuu&chst  einen  ganz  glän/eudeu  Tboraxrttcken;  bei  Sapr.aimpUo! 
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Lw.  ist  derselbe  dicht  gelbgrati  bestäubt,  selten  etwas  aber  nur 
schwach  glänxcnd.  Bei  apicalia  stehen  die  AkrostikalbOrstcbea  weit- 
läufig in  4  Reihen,  während  sie  bei  simpler  dichter  zusammen- 
gedrängt sind,  so  dass  man  meist  6  deutliche  Kcihon  unterscheiden 
kann.  Die  Fühlerborste  ist  bei  siinpltw  deutlich  kürzer  behaart, 
Wangeil  und  rntergesiclit  breiter  als  bei  apicalis.  Hndenkt  man 
ferner,  dass  die  Taster  bei  apicalis  an  der  Spit/c  deutlich  goschwJirzt, 
bei  s'nnpfiw  ganz  gelb  sind,  so  niuss  man  auch  ohne  Vergleichung 
der  Typen  zur  Ansicht  gelangen,  dass  hier  doch  zwei  recht  verschieden 
gestaltete  Arten  vorliegen.  Auch  der  Vergleich  mit  der  nahestehenden 
Art  Sapr.  setiventrU  Zett.  giebt  ausreiobeade  Verscbiedenhdt  Saftr. 
teHveniriß  bat  einen  gl&nxenden  Tborazracken  und  deutlich  nur 
vierseilige  Altrostilcaibörsteheo;  dann  aber  ist  bei  §Hiv$ntri9  die 
Beborstnng  des  aweiten  Hinterleibes  beim  Weibchen  anfifilUig  starli, 
während  die  Art  simplea;  keinerlei  auffallende  Beborstung  aufzuweisen 
vermag;  schliesslich  ist  die  Fühlerborste  bei  simplex  fast  ohne  jode 
Pubescens,  während  dieselbe  bei  sttiventriß  deutlich  pubesoent  er- 
scheint. 

Loew  hat,  wie  aus  seiner  Sammlung,  aber  auch  aus  seinen  Be- 
schreibungen hervorgeht,  die  beiden  Arten  a'uiqt1>:r  und  stitivcntv'is 
nicht  auseinandergehalten.  Vergl.  Anmerkung  2  zu  Sapr.  sunpUw' 
N.  Beitr.  III,  1847,  Xk  21.  und  Annicrk.  2  zu  Sapr.  illola,  37,24.  In 
letzterer  Anmerkung,  in  welcher  er  illuta  nut  simplex  vergleicht, 
sagt  er,  die  Art  nmpleaf  zeichne  sich  durch  die  Verlängerung  der 
Borsten  am  Hinterrande  des  dritten  Hinterleibssegmentes  sehr  ans. 
Diese  Bemerlcung  passt  nur-  auf  9eüvmbri$\  simpUx  hat  keinerlei 
beroerkenswerthe  Borsten,  üebrigens  ist  anstatt  des  »dritten*  Hinter- 
leibssegmeutes  zu  lesen  , zweiten",  wenigstens  in  demselben  Sinne, 
wie  Loew  sonst  die  Hinterleibsringe  bezeichnet 

78.  Sapr  Olli  pza  selive  ntris  Zett.  cfQ. 
Dipt.  Scand.  VI,  2325,  16  (1847). 

c^Q.  Flava  nitida;  tJiorace  Si  iis  dorsocentriilibus  irihus,  pi- 
lits  aci'osticalibus  in  .•^erics  iptatfuor  positis;  fronte  nitiiia,  anitn- 
naruin  articttfo  tertio  tertia  (,?■  parte  niijro.  palpis  jlaris:  seta 
oniennaruin  difitincte  pubaceulc;  abdotninis  setnneiito  secando  prae- 
sertim  in  fe.mina  setis  octo  vel  ätiodecim  validia  omato;  pedv- 
btt*  aimplieibust  tarsis  antieis  obscuriorilnts.  Long.  corp.  3> 
alar.  4  mill. 

Yaterland:  Skandinavien,  Polen,  Deutschland. 

Die  Beborstung  am  zweiten  Ringe  des  weiblichen  Hinterleibes 
ist  auffallend  lang;  die  Anzahl  der  Borsten  auf  jeder  Seite  des  Ringes 
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variirl  zwischen  4  und  r»,  die  sicli  dann  bis  nahe  zur  Mittellinie  des 
Hinterleibes  hinauf  ausbreiten;  auch  beim  Männchen  sind  die  liorstcn 
verhIltoisiBilssig  stark.  Bei  den  Weibchen  sieht  man  mitunter  auch 
jno  eingctroelnieten  Zustande  iwischen  dem  vierten  und  (ttnften  Baach - 
Segment  dentlich  snsammengeschruropfte  taschenförmige  oder  sack- 
artige Gebilde,  so  dass  diese  Art  dann  neben  iuhi/er  K.  und  dif" 
farmia  Lw.  die  dritte  wftre,  bei  deren  Weibchen  man  derartige 
Ausstülpungen  am  Bauche  beobachten  kann. 

7.9.  Saproinyza  tarsella  Zett.  cf 
Dipt.  Scand.  VI.  2825,  15  (1847). 

cf.  F1nvo-fevri((iinea  nitida;  thtn-arr  sctit^  din'Sori'iitrdVihiis 
trilniK.  i>His  acrvsticalihus  in  series  quidtuor  i>osit''t;  tertio  autcn- 
nartiu}  articido  apice  nigra,  seta  subnuda,  pafpis  fiavis;  fronte 
opaca;  pedibtts  ßavis,  tartU  niffrieanHbus,  poaHeontm  tnüeulo 
primo  incra§8alOt  eaUa  fuaeo^  tnius  atrOi  tibiarumque  pogticarum 
apice  intus  maeula  in  wart  atra;  aU»  fiaveteeniibus.  Long.  corp. 
3''3  miU. 

Vaterland:  Schweden,  Dtaemark. 

In  der  Chruppe,  deren  Taster  gelb,  deren  drittes  FQhlerglied 
geschwärzt  ist,  die  einzige  Art,  deren  Schienen  schwars  gefledct  sind 
und  daher  im  niftnnlichen  Gcschleoht  jedenfalls  nicht  zu  verkennen. 

Am  niichston  steht  ihr  Sapr,  obtideta  Fall ,  die  aber  geschwärzte 
Taster  hat,  auch  fehlt  der  krumme  schwarze  Dom,  den  man  bei 
obaoleta  Fall,  an  der  Spitze  der  Hinterschicnen  des  Mannes  siebt. 

80.  Sapromyta  pallidiventrie  Fall.  c^Q 

Fall.,  Ort«I.  31,  5  (1820). 

Meig.,  S.  B  V,  2(;r).  16. 

Macq,  Suite  a  Buff.  11,  103,  32. 

Loew,  Dipt.  Beitr.  III,  30,  10. 

Zett.,  Dipl.  Sc.  VI,  2.334,  25. 

Sehin.,  1".  A.  II,  100. 

Kond.,  Trodr.  VII,  G7.  '21. 

Walk.,  Ins.  Br.  11  (ohsoli'ta)  tt-sfe  Kond. 

cfQ.    Jtlnvii;  lJu))-it('e  ijriseo  setis  dorsoc€nti'tdH>n.s  quatt}tor 
pi/ls  (K'ro^tira/ihiis  in  .st'ricft  ipKtthiov  nn)i  hfnr  di.'^tinctd.''  i>o.'<ili:i ; 
(tntt'nni.s  fhfi'is  .s'<7<f  />d>>sii/if:  /•af/ii"  ((inro/iu'ihu.s  iij'i'  C  ^iltruinque 
übsi  uriorihn.s ;  iibduntinis  intiduris  ubscuri».  Long.  corp.  4'  4 — 4'  j, 
alar.  4  ' , — 5'  *  mill. 

Vaterland:  Game  Europa. 
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Die  mittlere  Reiiie  der  AkrostilcalbOrsIclien  ist  meist  'stllrlier, 
fast  borstenfSrmIg  ausgebildet,  wohingegen  die  beiden  Seitenreihen 
mitunter  fast  versehwinden.  Die  Stime  ist  etwas  grau  bestftnbt,  das 
dritte  FAhlerglied  liemlieh  lang»  mitunter  braun  oiid  auf  seiner  Ober* 
Seite  etwas  ausgeschweift.  Die  'Spitze  der  Taster  ist  häufig  etwas 
gebfiunt.  Beim  MSimchen  maebt  sich  der  Penis  sehr  bemerlcbar| 
der  ausserordentlich  lang  bis  vm  iweiten  Hinterleibsringe  reieht. 

81.  Sapromyza  Roherii  M. 
S.  B.  yn,  343,  34  (1838). 

Nach  M  ei  gen: 

ThoracB  cinereo^  seuteUo  rt^fo;  epUtomate^  anUnnia  et  fronte 
eoneohribttSi  iHa  fiueia  m^Tra,  weta  amUnnarum  nuda;  abdomvM 
nigro  nitidot  apiee  ßavo,  halteribus  nigricntdUni»;  Jemorihu»  ruß» 
apice  nifft'h,  tibiis  tarfkqtM  niffri»;  alis  %a/tnte.  Long,  oorp,  3  mill. 

Fundort:  LOttIch. 

Ich  nehme  keinen  Anstand,  diese  Art  hier  mit  aufzuführen,  da 
ich  der  Ansicht  bin,  dass  sie  eine  ochtc  Saprotmfza  ist.  Eine  Ver- 
wechselung mit  einer  anderen  Art  ist  ausgeschlossen. 

82.  Sapromyta  difformi»  Lw.  Q 

Lw.,  Wien.  Ent.  HoBatwehr.  (1868)  11. 
Girsehnor,  Katt.  Ent.  Nachr.  IX,  1883,  203. 

Wien.  Ent.  Zeit.  1884.  158;   1888.  181. 
Mik,  Verh.  d.  z.  b.  ües.  1837,  183. 
Lw,  Dipl.  Beitr.  III,  38,  17  (ptaJtueephaUx), 
SchiD.,  F.  A.  II.  103  (platye^phaiaK 

9.  Flava  opaea;  thoraee  »etit  dtfrsocentralibu»  guaUuor^ 
pilia  atroattcaUlma  in  aertt»  duas  potiiU;  anienni»  palpisque  fia- 
vh,  st'ta  antennm^im  ptdn»eente;  sela  HemopUurati  vnica;  abdo- 
mine  in  femina  utringue  vefrucie  duabti$  ptnnaqnis  difformi,  seg- 
tnfnto  aexlo  compreMo  latisaimo;  vUima  nervi  longitudinalis  quarti 
aectione  dupto  longiore  quam  penuffima.  Long.  corp.  4.  alar.  4'  ;  mill. 

Vaterhind:  iSIittcl-  und  8ttd-Europa.  Schlesien,  Uarz,  Wiener 
Schneeberg,  Triebt,  Mehudia. 

Di»^  Antrabe  von  (t  i  i  '^ ch  ncr.  dass  diese  Art  nur  eine  Sterno- 
pleuralburste  habe,  kann  ich  auf  Grund  der  Loew'schen  rv[)cn-Vcr- 
jfleichunfi  best.'ititien.  Von  Sn/ir.  ror'uln  Fall.  nntnr>L'heidet  sie  sich 
ferner  noch  durch  die  d<Mitlich  nui-  zwoizweiIi«jreii  .Xkrostikalbörstchen, 
welche  bei  rorida  unregelm.ls.sig  vier/eilig  sind;  es  finden  sich  nem- 
lich  zu  beiden  Seiten  der  beiden  Mittelreihen  noch  verschiedene  Ober- 
2fthlige  BOrstehen,  so  dass  man  im  weiteren  Sinne  bei  rorida  von  4 
Reihen  Alcrostilcalbdrstchen  sprechen  Icann.  Kin  fernerer  Unterschied 


Digitized  by  Google 


234 


Th.  Becker: 


zwischen  beiden  Arten  ist  der,  dass  bei  difformis  die  beiden  Qner- 
adcrn  einander  viel  nSlicr  iicrückt  sind,  als  bei  rorida. 

Die  Locw'sclio  Art  plnfiicephala  Seite  3'?,  17  ist  cin/uziehen, 
da  das  von  ilitn  bei  Mdiadia  gefangene  Exemplar,  dem  noch  dazu 
die  Füiiler  fohlten,  nichts  anderes  darstellt  als  die  spÄter  von  ihm 
beschriebene  Art  difforinis,  ein  anderes  Exenij)lar  aus  Ilerkulesbad 
ist  identisch  mit  rorida.  Obwohl  nun  der  Name  plati/cephala  der 
ältere  ii>t,  schlage  icii  vor,  dem  Kamen  difonnis  den  Vorrang  zu 
lassen;  er  ist  charakterislischer  als  der  yame  platycephala^  der 
letztere  meiner  Ansicht  nach  ancb  wenig  bezeichnend;  dann  verdienen 
aber  auch  Beschreibnngen,  welche  nach  von  vorne  herein  defecten 
Exemplaren  gefertigt  warden«  keine  Berttdcsichtlgung. 

83,  Sapromyza  quadricincta  n.  sp. 

(f.  Flava  opaca;  tkorare  seth  dorsocentrnlihus  Iribus.  pilis 
acrosticnlilnis  in  so-ies  qnattitor  poaitis;  antennh  pafffisque  ßavis^ 
Kcta  anti'nnannn  disfincfi'  /'KhcFceritf ;  abdomiuc  ochraceo  opaco, 
tn'intiends  iptatluor  ultimis  actis  majoribus;  pedibus  paUidiß  Hm" 
plicibus    Long.  corp.  4,  alar.  4'  j  mill. 

Vaterland:  Süd-Ungarn.    Ilerkulesbad.    Locw'sche  Sammlung. 

Die  Beborstnng  an  den  Rftndem  des  dritten  bis  sechsten  Hinter- 
leibsringes ist  fttr  ein  Hflnnchen  sehr  krüftlg  nnd  fiRr  die  Art  cha- 
rakteristisch. Es  ist  anzunehmen,  dass  das  zugehörige  Weibchen  nach 
Analogie  fthnlich  gebildeter  Arten  durch  ausserordentlich  lange  Hlnter- 
Icibsbeborstung  kenntlich  sein  wird. 

84.   Sapronnfza  pellurida  n.  sp.  cf  9 
Hond,  Prodr.  VII,  G2,  IG  frcctiiiervis)  verosimilitcr. 

Sammlung  von  Schnabl  aus  Görz  und  l'olcn. 

cfQ.  Flava  nitida  fofa  pelliicida,  setis  dorsocentralihus  tri- 
bu8,  pilis  arruHiraldxis  in  .'icries  qnattuor  hene  distimtas  po^itis; 
antennis  palphque  ßavis,  seta  antennarian  dislincte  pubesceute; 
ahdamint  imfuteatOj  aegmentorum  margine  »eHa  mediocribus;  pe- 
dihuB  pallide  ßavis;  atis  htteis.  Long  corp.  4 — V  3  mill. 

Speckglänzend,  blassgclb,  ganz,  durchscheinend  mit  3  Dorsocentral- 
borsten,  von  denen  die  vorderste  nur  schwach  ausgebildet  ist.  Die 
AkrostikalbOrstchen  sind  nicht  Iftnger  als  die  ttbrigen  feinen  Hirchen 
des  Thoraxrttckens  und  stehen  in  4  gleichmftssig  vertheilten  Reiben; 
die  mittlere  ist  nicht  stärker  als  die  seitlichen.  Die  Prothorakalborste 
ist  sehr  schwach.  Beine  blassgelb;  die  letzten  Tarsenglieder  der  Vorder- 
beine sind  otwas  gcbrünnt:  die  Fiihlor  ganz  gelb  und  ziemlich  gross; 
die  Fttblerborste  bräunlich  und  deutlich  pubescent  Der  Hinterleib 
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ist  rostbraun  verdankelt.  Die  Hinterleibsringc  tragen  alle  and  nament- 
lich an  den  Seiten  siemlich  lange  aber  nicht  starke  Randborsten, 
welche  niigefilhr  die  Lftnge  eines  Ringes  haben.  Flttgel  Mass  lebm- 
gelblich  mit  gewöhnlichem  Aderverlanf.  Die  dritte  und  vierte  Längs- 
ader sind  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  etwas  gekrümmt;  der  letzte  Ab- 
schnitt der  vierten  lilngsader  ist  l'/4nial  so  lang  als  der  vorletzte. 

Dinso  Art  ist  etwas  schwierig  von  einigen  anderen  /u  nntcr- 
si'lM'idon,  Sa/»'.  <fii(i(lricincta  m.  iintersclicidct  sich  vorüolimlicii 
(tiirch  mntt  bcstäubtcu  Körper  und  weit  stilrkere  Bcborstung  der 
Hintcrleibsringo. 

Sapr.  minor  m.  ebenfalls  durch  die  deutliche  Bestäubung,  durch 
ungleich  starke  und  ungleich  geordnete  Akrostikalbörstehen,  durch 
sUrkereBehaaning  der  Ftthlerborste  nnd  einander  gen&herteQneradem. 

SaffT.  rorida  Fall,  hat  4  deutliche  Dorsocentralborsten;  auch 
stehen  bei  ihr  die  Akrostikalbdrstchen  in  ungleicher  Stärke  und  un* 
regelmässig  vertheilt  Angesichts  der  constanten  Abweichung  der  Art 
petlucida  von  den  angezogenen  kann  ich  derselben  Selbständigkeit 
nicht  absprechen. 

Nach  der  Auskunft  des  Herrn  Prof.  M.  Bezzi  muss  man  zu  der 
Ansicht  trelangen,  dass  diese  Art  von  Rondani  als  „rectinerris"  be- 
schrieben-, jedocli  vermag  ich  bei  der  nahen  Verwandtschaft  mit 
mehreren  concun  irenden  Arten  mansiels  personlicher Typeuvergleichung 
dies  mit  absoluter  Sichcriicit  nicht  auszusprecheu. 

85,  Sapromyka  oh€$a  Zett  <f 
Dipt  Seand.  VI,  S880  (1847). 

Ein  Exemplar  in  Zetters t cd  t*s  Sammlung.  Eine  gute  selb- 
ständige Art,  die  sich  durch  ihre  ausnehmend  verlängerten  Augen 
von  den  zunächst  stehenden  Arten  peUvcida,  quadricindOj  mmor, 
mit  denen  sie  die  3  Dorsocentralborsten  nnd  die  vierzeiligen  Akrosti- 
kalbörstchcn  gemeinsam  hat,  sicher  unterscheidet. 

cf.  FlmHt  opaea,  setis  dorsocentralibM  iribus,  pilis  acrosti- 
calibvs  in  s^riea  quattvor  distimias  pofiith;  cnpiic  fiavo;  anten- 
nh  j>af}th<pn'  (otis  (hivis,  .>^cfn  autenvarum  tenu'itcr  pidtcftcente ; 
ocid'hs  vdhlc  i/i>voii(i!^ :  al'diiminc  orhraceo  nitululd,  set'ts  niediu- 
crihiis;  pfditiKS  jlavis  ."iniflicibus;  alis  pallide  lutt'is  inniiactdatis. 
Long.  corp.  M'     alar.  4  mill. 

Mattgelb;  rhora.\rttcken  etwas  weisslich  bereift.  Die  Akrostikal- 
bdrstcben  stehen  in  4  deutlichen  Reihen;  sie  sind  ebenso  stark,  jedoch 
bedeutend  kürzer  als  die  3  Dorsocentralborsten.  Der  Kopf  ist  im 
Verhältnis  zu  seiner  Länge  sehr  hoch  nnd  die  Augen  mehr  als  1 ' « 
mal  80  hoch  als  lang;  die  Backen  in  Folge  dessen  sehr  kurz.  Das 
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dritte  Fflhlerglied  Ist  ebenfalls  recht  lang,  reichUch  zweimal  so  lang 
als  breit;  die  FQblerborste  sehr  lang  und  krftftig,  jedoch  nur  schwach 
pnbescent. 

86.  Sapromyza  minor  n.  sp,  cfQ 
cfQ.  lavo-rufa  opaca;  setis  dorsocentralibus  tribus,  pilis 
acrosticalibiis  in  series  quattuor  inaequales  positis;  fronte  opaca^ 
antennis  palpigque  flavia,  seta  antmnarum  dUtineU  filom,  mm 
pub€9cenU  ianium:  aMoinine  ferrugineo  vix  nitidub,  non  uUuo; 
pedibus  paXUdia  HmpUdhua,  Long.  corp.  2*;4i  alar.  3  mill. 

Dnreli  geringe  OrHise,  durch  weisse  BestAubong,  matt  rothgelbe 
Färbung,  deutlich  behaarte  Ftthlerborste  und  den  Mangel  jedes  be- 
sonderen Merkmales  von  den  verwandten  Arten  unterschieden.  Die 
mittleren  Akrostikalbi^rstchen  sind  etwas  länger  als  die  äusseren, 
wdch  letstere  auch  noch  etwas  anregelmässig  vertheilt  sind.  Qner- 
adern  etwas  genähert;  der  letzte  Abschnitt  der  vierten  Längsader  ist 
fast  doppelt  so  lang  als  der  vorletzte;  die  äussere  Querader  ist  bei 
ausgereiften  Kxcniplaren  etwas  gebräunt,  jcdodi  nicht  braun  umsäumt. 

Diese  Art  befindet  Ach  in  der  Loev.  sehen  Sammlung.  Der 
Fundort  ist  nicht  besonders  angegeben;  die  Exemplare  fanden  sich 
neben  anderen  Arten,  die  aus  Galizien  stammen,  so  dass  es  wahr- 
scheinlich ist,  dass  diese  Art  ebenfalls  dort  gefunden.  Ich  besitse 
sie  aus  Sarcpta. 

8!,  Saprompia  tuber€vlo§a  n.  sp.  cf 

cf.  Flava  gubnitida;  thoraee  HÜt  dorsocentralibus  tribu»^ 
pÜi*  acroHicalibua  in  aeries  sea  non  bene  distinctaa  poaitia;  fronte 
pro  parte  nitida,  inberaUoea;  anlennie  palpieque  flavia^  aeta  an- 

tennarum  aubpubeacente ;  pedibtta  ßavia,  taraia  anitcis  nigria; 
abdoinine  ßavo  »uhoyaco;  nl'm  luteis.    Loii!;.  corp.  4' j  niill. 

Vaterland:  FrankrtMili.  Cauterets.  Sammlung  des  Dr.  Schnabl. 

Männchen:  Ivo-tL'iHilicli  mit  zionilichcni  (ilanzc.  '■'>  Dorsoccntral- 
Ixirsten.  Dio  Akrüstikalb()rstchen  siu<l  M'hr  ti'in  nnd  stehen  in  sechs 
umloutlielien  Reihen.  Die  Stirne  /oielmet  sicli  dadurch  aus,  dass  das 
unterste  Frontorbitalbursten-I'aar  auf  deutlich  bculoulormigen  An- 
schwellungen steht,  welclje  glänzend  sind,  ebenso  wie  der  vordere 
Rand  der  Stirne;  der  dazwischenliegende  Theil  Ist  fast  gans  matt. 
Die  Fahler  sind  sieinlich  lang;  das  dritte  Glied  reichlich  zweimal  so 
lang  als  breit  mit  schwach  pubescenter  rostgelber  Borste.  Taster 
von  gleicher  Farbe.  Der  untere  Theil  des  gelben  Gesichts  ist  eben- 
falls glänzend.  Beine  rostgelb  mit  schwarzen  Vordertarsen;  auch 
die  mittleren  Tarsen  sind  etwas  verdunkelt,  welche  Wirkung  aber 
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haaptsAcblich  durch  die  diclitere  Stellung  der  schwarzen  Haare  her- 
vorgebracht wird.  Hinterleib  matt  ockergelb  ohne  henrortretende 
Beborstung,  kaum  etwas  glänzend.  Bemerkeoswerth  ist,  dass  die 
Haut  zwischen  den  Baoohphitten  und  den  zweiten,  dritten  und  Werten 

oberen  Ringen  des  Hinterleibes  beuteiförmig  ausgedehnt  ist,  eine 
Eigenschaft,  die  sonst  mir  bei  einigen  Weibchen  beobachtet  wurde. 
Diese  Aasstnlpungen  sind  in  getrockneten)  Zustande  stark  gefaltet. 
Die  Flügel  haben  die  gewöhnliche  lehnigelbliche  Färbung;  der  letzte 
Abschnitt  der  vierten  Längsader  ist  fast  doppelt  so  laug  als  der 
diitte. 

88,  Sapromyta  filia  n.  sp.  Q 

Q,  Flava  subnitida;  ihorace  ntis  dcrsoceniralibw»  In'frue, 
pVit  aeroHiralihut  in  Serie»  tex  poBiü»;  atiteimie,  palpi»  pedibua^ 
que  ßavit;  antennarwn  »eta  breviter  piloia ;  abdomine  mihniiido; 
ahtrum  nert^'h  tranttferMitbu»  tum  approximoHs.  Long.  corp.  3*  2« 
alar.  3'  4  null. 

Vatciliind:  Dalnintieu  und  Polen.  Sammlung  des  Dr.  A.  Lang- 

hoffcr  und  Schnabl. 

Am  nächsten  kommt  dieser  Art  Sayr.  ronsoftrina  Zett;  diese 
ist  jedoch  kleiner  und  hat  so  auffallend  genäherte  Qncradern,  dass 
mau  beide  Arten  uiMnüu'lich  zusamineiibriii^^üu  kann,  denn  bei  ßlia 
ist  der  letzte  Abselinitt  der  vierten  Läiif^sader  hnclistens  l'-mal  so 
lang  wie  der  vorletzte,  bei  couHuhrina  IumI  dreimal  so  lang;  auch 
ist  jilia  nialtgläu/end,  consubrina  ganz  matt;  ferner  ist  bei  aus- 
gereiften Exemplaren  von  ßlia  die  hinterste  Querader  etwas  dunkler 
als  die  anderen  Adern,  wenn  auch  nicht  braun  umsäumt;  schliesslich 
auch  die  ganze  Beborstung  ziemlich  schwächer  als  bei  eon^obrina  Zett. 

Ich  vermag  Sapr.  filia  9  auch  nicht  als  das  zugehörige  Weibchen 
von  paUüifarmit  m.  anzusehen,  denn  abgesehen  davon,  dass  auch 
der  Abstand  der  beiden  Queradem  von  einander  ein  verschiedener 
ist,  hat  die  hintere  Querader  bei  patelli/omiis  dieselbe  Farbe  wie 

die  übrigen  Adern,  ist  nicht  dunkler;  ferner  ist  die  Beborstung  von 
pnft'lliformis  kräftig,  so  dass  das  zugehörige  Weibchen  jedenfalls 
starke  Hinterleibsborsten  zeigen  wird,  was  alles  bei  ßlia  nicht  zutrifft. 

89.  Sapromyza  putelliforntis  n.  sp.  cf 
(f.  Flava  subnitida;  thovace  setiA  dorsocentraUhus  tvUnis, 
pilis  ucroslicalibu8  in  »eriea  ße.v  posUis;  anti  nnis  palpistjue ßavia, 
seia  antennamm  pubeteente;  abdamini*  sefftnenti»  &eii*  ditiinciit; 
hypopygio  permagno,  lavMUi»  waUbu»  Bel/oel»;  HHit  mtdii»  apiee 
seti*  tribut.  Long.  corp.  3'  4,  alar.  3*  t  mili. 
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Vaterland:  SOd-RoBsland,  Sarepta.  Steyermarfc.  —  Von  Herrn 
Alei.  Beeker  nnd  Prof.  Strobl  gesammelt 

Gans  gelb,  gelb  bestftnbt;  die  Bestftabong  ist  jedocb  nicht  sebr 
diebt,  so  dass  die  giAnzende  Grnndfurbe  durchschiminort  und  der 
Kftrpcr  schwach  fettglänzend  erscheint;  etwas  fcttgh'lnzend  «sind  auch 
die  Schwielen,  auf  denen  die  Frontorbitalborsten  stehen.  Fnhler  und 
Taster  panz  ^elb,  von  ^gewöhnlicher  Form.  FOhlorborstc  fein  imhc«;- 
cent.  An  den  Hinterräiidern  der  letzten  Ilinterlcibsringc  stehen  vcr- 
hältni'^niässig  lange  IJorsten;  d;is  II v popvgiuni  ist  auffallend  gross, 
unter  den  IJauch  eingeschlagen:  au  der  unteren  Seite  desselben  sieht 
man  2  kleine  schaufeltörmige  lang  borstlich  behaarte  Lamellen  her- 
vortreten, die  ich  bislang  an  keiner  Art  bemerkte.  Von  sonstigen 
Kennzeichen  wÄre  noch  zn  bemerken,  dass  die  Mittelschienen  ausser 
der  Präapikaiborste  noch  2  Endborsten  tragen. 

Diese  Art  gehört  mit  ihren  3  Borsooentralborsten  nnd  den  sechs- 
zeiUgen  Akrostikalbörstchen  in  die  nächste  Nähe  von  Säpr.  filkt  nnd 
contobrina.  Die  Unterschiede  sind  jedoch  bereits  in  der  Bestiromungs- 
tabelle  im  Wesentlichen  hervorgehoben,  so  dass  es  einer  besonderen 
Auseinandersetzung  nicht  bedarf. 

$0.  Sapromif za  cunsobrina  Zett.  rfQ 
Dipt.  Scand.  VI,  2310,  31  (1847). 

J'lura  iijHtCd;  tliorace  .yet'lfi  liorsdi-entralilmis  tr'ilms^  pilis 
acrosticatibus  in  .st  r/cy  st'.r  j/ositis;  untennis  /Hi/iiifu/iw  fhiris,  sefa 
oiUeniiarum  hreviter  puhcscente;  ahdomine  opaco  ochraceu  non 
seioso;  pedibus  pallide  ßavis  simplicibus;  itlavum  nervis  trans- 
versalihus  approatmaHs;  nJUima  nervi  ionflUudinalis  quatii  ««c- 
iione  triplo  fere  longxore  quam  penuUitna.  Long.  corp.  2'  4 — 2* 
alar.  2"2— 2*  4  mill. 

Vaterland:  Skandinavien,  Galizien,  Tirol.  Sammlung  von  Zett  er- 
stedt,  Loew  und  Pokornj. 

Diese  Art  ist  ausser  der  dicht  gereihten  Akrostikalbeborstung 
charakterisirt  durch  ihre  geringe  GrOsse  nnd  die  einander  stark  ge- 
näherten Queradern.  Von  den  3  Dorsocentralborsten  stehen  2  hinter 
und  eine  vor  der  Quernaht. 

.9i.  Sapromyza  emarginüta  n.  sp.  (f 

Aus  Calabrien.   Sammlung  des  Dr.  M.  Bezzi. 

cr^.  Flava  opaca;  thoraeg  wtriit  iribits  fuscis,  aeiis  dorso- 
emtmlibus  quattncr^  pUU  aeroHicalibue  in  seri^B  etuas  poHH»; 
anienni*  p(dpi$gue  fiavis,  teriio  arHeulo  »upeme  dUiinete  mar- 
ginato,  »Ha  antennarum  pubwemte;  abdomine  ineUwri»  füuU; 
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pedibtts  totis  ßavis;  alis  jmllide  jlavis  Long.  corp.  .*»' alar. 
3''«  miU. 

Innerhalb  ihres  Verwandtschaftskreises  eine  sehr  charakteristische 
Art.  Die  Grundfarbe  des  KOrpers  ist  ein  mattes  Gelb  mit  drei  breiten 
dunkelbraunen  schwftrslich  grau  bereiften  Streifen  auf  den  Thorax- 
rticken;  die  Mittelstrieme  ist  von  den  beiden  Seitenstriemen  nur  durch 
je  eine  schmale  gelbe  Linie  getrennt,  welche  an  der  inneren  Seite 
der  Dorsocentralborsten  liegt:  die  dunkle  Farbe  der  Seiten  Striemen 
lässt  die  Schulterbeiilcn  unbcrtihrt,  reicht  aber  bis  an  die  Dofso- 
pleuralnaht  heran  und  hroitcf  sich  auch  noch  über  die  Brustseiten 
aus.  Das  Schildchen  ist  uell»,  mir  un  der  Busis  bräunlich;  die  Tiiorax- 
borsten  sind  ausneiiineiid  htng,  auch  die  Akrostikalbörstchen  haben 
die  Stärke  kleiner  Hursteu  und  stehen  sehr  weitläufig  in  zwei  regel- 
rechten Reiheu;  duneben  sieht  man  vereinzelt  noch  kleine  Härchen, 
die  aber  als  gleichwerthige  Gebilde  nicht  angesehen  werden  können. 
Kopf  und  Stime  sind  mattgelb,  letstere  nach  dem  Scheitel  hin  brftun- 
lich.  Ftthler  und  Taster  gelb;  das  dritte  Fühlerglied  ist  auf  seiner 
Oberseite  deutlich  ausgeschweift;  Fohlerborste  pubescent  Der  matt- 
gelbe Hinterleib  Ist  an  seinen  Einschnitten  deutlich  brann  umsäumt. 
Die  Borsten  an  den  Hinterrandssiumen  sind  ftkr  ein  Mftnnohen  kriftig 
gebildet;  es  ist  anzunehmen,  dass  der  weibliche  Hinterleib  starke 
Borsten  trügt.  Beine  ganz  t.'elb  und  einfach.  Die  Präapikaiborste 
an  den  I linterschienen  ist  sehr  undeutlich.  Die  Flügel  haben  den 
gewöhnlichen  blass^ockergelben  Ton  und  die  gewöhnliche  Aderung. 

.92,  Sapromv :a  laela  Zett.  c/Q 

Zeit.,  Ins.  Lapp.  7.52,  5.    Dipt.  Scand.  VI,  2318,  8  (1847). 

.     In«.  Lapp.  752,  6.    Dipl.  Sc  VI.  2319,  9  (hüarMaK 
Strobl,  Dipt  v.  Steierm.  1894.  97. 

d^Q.  Tota  flava  opaea;  tharaee  siH$  doTMoaniralUm»  quat- 
Imot,  ffÜis  aero$Healihv»  in  series  dua»  potUit;  fronte  opaea, 
antennie  palpieque  flavia^  »eta  antennanim  hreviatime  pubescente; 
abdomine  tum  dietineU  eetoeo;  pedibus  paliide  flams  eimidieihuB- 

Long.  corp.  2'  ..~2'  ,.  alar.  .3  — .S'  4  mül. 

Vaterland:  Nord-  und  Mittel-Europa.  Schlesien. 

Diese  Art  hat  in  dieser  Gruppe  die  Beborstung  und  Behaarung 
des  Thorax  gemein  mit  Sapr.  pallidiventris  Fall,  uiul  difformis  Lw. 
Die  Unterschiede  der  beiden  Arten  gehen  aus  der  Diagnose  und 
BestimmunK>labelle  zur  Genüge  hervor. 

Sapr.  laetd  Zett.  ist  nicht,  wie  Schiiier  F.  A.  II  und  mit  ihm 
Strobl.  Dipt.  V.  Steienn.  1894,  97,  annehmen,  identisch  mit  «t>r</i</rt 
Ualiday.    Walker  giebt  vielmehr  in  Ins.  ßrit.  III,  Addenda  etCorri- 
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genda  XIII,  beriebtigeod  an,  dass  aordida  Halid.  gleicbbedeuteiid 
sei  mit  mit  deeipient  Lw. 

9S.  Sapromyza  rorida  Fall.  cfQ 

Fall..  Dipt.  Snec.  Ortal.  82,  7  (1820). 
Meig.,  S.  B.  V,  259,  I. 

Macq.,  Suilc  ä  Buff,  II,  398,  3. 

Kob.-Desv.,  Myod.  638,  1  (jLycia  ilava). 

Lw.,  Dipt.  Beitr.  III.  »8,  16. 

Zett.,  Ins.  Lapp.  751,  4.    Dipt.  Sc.  VI,  2817,  7. 

Schill.,  F.  A.  II,  102. 

Rond.,  Prodr.  VII,  B8.  31. 
c/P.  Flava  8uhn'ithln  \  thovare  ftctis  dorstweutraUhus  ffuattuo}', 
pilis  acro8licalibti'<i  in  series  tfuatluor  non  heiie  dUtinctas  positis; 
anUnnis  palpis<ftie  fiav'ia,  seta  aniennarum  distinete  pitosa;  pedi" 
bua  ßavi»  aimplicibua  y  alit  oehraew-HneH»,  Long.  corp.  3^'4~i, 
alar.  4V2-4»  4  milL 

Diete  gwoeine  Art  ist  in  ganx  Europa  tieimisdi. 

94.  Sa proiiiyza  frontalis  Lw.  (/9 

Lw.,  Wien.  £nt.  .MonatRschr.  (1858)  14,  9  (Lauxania). 

»    Siilim.  Joarn.  N.  Serie  XXXVII,  818. 
v,  Oiten  Sacken ,  Catalog  of  tlio  Pipt.  of  N.  America  107. 
Zett.,  Dipt.  Sc.  XIV,  6369,  3—4  (Lauxania  leucostoma). 

Dir  (lc*;i('htsforni  stellt  dies  Tliior  unweigerlich  unter  die  Gattung 
Sajtromtjza.  Die  Stiniliorbten-Schwielen  sind  /war  glänzend,  aber 
nicht  breiter  als  dies  sonst  l>ei  den  Sapromyza-kvXaw  der  Fall  ist. 

<fQ.  Afra  nitida;  thorace  Icvissime  fjriseo  pollinoso,  setia 
doreocentralihta  tribuM^  pilis  acrosticalibvs  in  series  guattuor 
piftitis;  fade  ffrisea,  froniia  mar^ine  antico  feslaotfo;  antennis 
ntj^rit,  iefHo  artieuh  hrevi  cvato^  »eta  breviier  püoM;  pedibua 
nipriß^  ffmitbu»  taratsgua  pttateriorihu»  brunneis;  aHa  ßamdo- 
hyatinia.  Long.  eorp.  8  mill. 

Vorkommen:  Posen,  Schlesien;  nieht  selten.  Kord-Amerika. 

Rs  ist  zweifellos,  dass  die  hier  znsammenpestcllton  Arten  der 
(iattuiig  Saprotnijza  nur  einen  Brnchtheil.  wenn  auch  vielleicht  einen 
erheblichen,  der  in  Knrnjia  lieiniischcn  darstellen.  Ebensu  sicher  ist 
es,  dass  unter  den  mancherlei  nicht  citirten  Beschreibungen  iiuih 
gute  selbständige  Arten  verborgen  sind.  Leider  haben  jedoch  fast 
alle  Autoren«  namentlieli  die  älteren,  ihren  Beschreibungen  lediglich 
die  Fftrbongsverh&ltttisse  zu  Grunde  gelegt  und  die  nicht  entbehrlichen 
durchaus  zurerlflssig^n  Merkmale  der  Bestftubung  und  Beborstung 
unberücksichtigt  gelassen.  Daher  müssen  denn  bei  der  Menge  der  oon- 
cnrrirenden  Arten  alle  solche,  die  einer  cbarakteristiseben  Zeichanng 
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entbehren,  mangels  der  Typen  Räthsel  bleiben.  Man  konnte  solche 
Beschreibungen  daher  ganz  ausser  Acht  lassen;  immerhin  halte  ich 
mieh  für  verpflichtet,  mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  der  Autoren 
ffir  ttMere  dipterologiselwn  Forschungen,  meine  Ansichten  Ober  die 
von  ihnen  bogrOndeten  Arten  Icnrz  zn  motiTii-en  oder  doch  wenigstens 
diese  Arten  namhaft  sn  machen. 

Macquart,  Hiatooe  univenelle  des  idmcIm.   Diptiras.  1886. 

397  —  403. 

Er  hat  unter  dem  Gattungsnamen  Sapromifza  33  Arten  be- 
schrieben, von  denen  Ü  als  Palloptera-XviQXi  ausscheiden.  Unter 
den  so  verbleibenden  27  sind  folgende  10  von  ihm  neu  aufgestellt: 
tibialis,  scutelLata.  bicolor^  brunnitarais^  fuscicotmiSy  binotata^  albi- 
fronff,  dorsalisy  quinquemaadata^  duodecimpunctata.  Von  diesen  ist 
Sapr.  tibialis  ~  quadripunclata  L. 
,     fuacicornit  nach  dem  Zeugnis  Yon  Rondaui  =  anUo- 
dactyla  Lw. 

«     aUfi/rofu  höchst  wahrscheinlich  =  aUne$pB  Fall. 
«    duoäeeimpunelata  —  nUata  FalL 
,    quinguemaculaUt  =  PallopUra  arcuata  nach  Loew's 
Ansicht. 

Von  den  5  übrigen  halte  ich  hicolor  und  doraalis  für  3  gnte 
Artm,  während  sicli  Ober  die  3,  se^dlatOy  brunnitarHf  und  hi- 
tMiata^  nichts  Bestimmtes  sagen  lässt 

Hob.-Desvoidy,  Essai  sur  les  Myodairea   1830.    G3I — GüO. 

Kf<h.-Desvoidy  hat  die  ihm  bekannten  Saproiny/idcn  in  ver- 
srliii'dcne  (iattunRon  zorlefit;  als  solche  gelten:  Si/ifift.  J^i/cia,  Te- 
rmin. Sidllid.  MineUia  mit  .'5.H  Arten,  welche  er  als  zur  tribus 
Terenidae  gehörig  bezeichnet.  Für  diese  hat  er  als  charakteristisch 
hingestellt,  dass  die  Larven  von  Pflanzensaft  leben,  und  die  Gattungen 
theilt  er  ein  je  nach  Fftrbung.  Form  .der  FQhler  nnd  der  Ffthlerborste. 
Ans  seinen  Beschreibungen  geht  mit  Wahrscheinlichkeit  hervor,  dass 
hier  manches  Heterogene  znsammengeworfen  ist  Seine  Gattungen 
und  Arten  zu  entzilfem.  bleibt  ohne  Typen  ein  fruchtloses  Bemflhen. 
Nach  Schiner  sind  toktLyeia  quattuorpuneiaiOt  uafpundatOy  ferner 
Minettia  luctnoea  ~  longipennia  Fbr.  nnd  tettacea  =  lapulina  Fbr. 
mit  Sicherheit  als  zur  C^ttung  Sapromyta  gehörig  anzusehen. 

Meigen,  System.  Heschr.  V.  VI.  VII.    182G.    183U.  18.18. 

Unser  theilwciser  ncnutzunfz  und  T^ebersrtziiDg  Mac(|narf '«icher 
Beschreibungen  nennt  Mcigeu  4'J  Arten.    Von  diesen  scheiden  aus: 

3LL.  U»ft  U.  16 
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ßava^  /tilMt,  femortüa  als  cur  Gattnng  Scyphdlß  gehörig.  Sapr. 
titttra  ist  eine  Ptphm^sa.  Die  Arten:  trimaetäa^  amlntsta,  tm»- 
eohrt  ugUäata^  tanbeUalaruni,  areuaia.  uita  geboren  cur  Oattnng 

Paüuptet^a.  Die  Art  eiirina  muss  ganz  unberüelcsichtigt  bleiben,  da 
ihr  bei  der  Beschreibung  schon  die  FQhler  fehl  ton:  fateiata  ist  eine 
TosMiMwm  oder  vielmehr  Palloptera.  Es  verbleiben  somit  nocli  36 
Sa promif:n- Arten  mit  11  von  Meigen  neu  anf{]?ostollten.  Von  diesen 
sind  Siipr.  se.rpunctatn  nnd  hipnncfiitii  bekannt.  Ä  ntar^jiuain 
und  custdtn  sind  zwoitolhatL  und  könnten  viplloicht  /nr  Gattung 
lopterd  geliören.  welcher  Ansicht  auch  Loew  mit  lie/ng  auf  mar(/i- 
nata  hinneigt.  Die  Art  placida  vermag  ich  nicht  zu  deuten,  Sapr. 
nigrimaua  bin  ich  geneigt,  für  eine  Scioinyza  anzusehen  ebenso 
wie  die  Art  iMianiM^  da  die  eigentbOmliche  Flrbung  der  Vorder- 
beine für  eine  ganze  Gru[ipe  dieser  Gattung  cbaralcteristiseb  ist  and 
derartige  Anklinge  sonst  nirgends  1»ei  einer  Saprom^ta  vorlcomnien. 
Die  Art  rho9a  ist  gleicbbedentend  mit  fawiata  Fall.,  inusiti  wabr- 
scbeinlicb  —  spectahilis  Lw.;  Robcrti  anscheinend  eine  gute  Art; 
die  Übrigen:  uniUs^  iubifer  zweifelbaft 

Rondani,  Prodromus  VII.  1866.  Stirpe  Seioinyxinae  51—71. 
Unter  den  15  neuen  Arten,  welche  Rondani  beschreibt,  sind 
die  folgenden  8  gut  und  selbständig:  irispina.  diUeta^  punetifroMf 
hiriifilltUaf  punetiventrigt  HnctwetUris,  plumUheta^  aeutieomit, 
Sapr,  toMdiveniria  ist  gleichbedeutend  mit  $ul>vittiUa  Lw. 
g     albifrimt  ~=  albteeps  Fall, 
g     biabinotata  —  quadripunctata  L. 
«     luteiventris     ßaviventris  Costa. 
•    palpelia  —  decipima  Lw. 

Ks  verbleiben  somit  nur  die  beiden  Arten  fidiginea  und  reeti" 
nervis  zweifelhaft; /M/i^/Zma  könnte  vielleicht  mit  oh  Ar  tiri  penn 'uf  Lw, 
zusammenfallen;  recUnervi»  ist  wahrscheinlich  gleichbedeutend  mit 
peüucida  m. 

Zetterstedt,  Dipl.  Scand.  VI.  1847. 

Er  fügte  Ii)  neue  Arten  hinxu.  Von  diesen  i^t  Sapr.  melano- 
pasln-  einzuziehen:  die  H  Kxemplaro  der  Zetterstedt" sehen  Sanindnng 
gehitren  tlieils  zu  roridd  lall.,  tlioiU  /n  /di'tn  Zett.  Die  Arten 
se.rnotdtd.  laetn.  t)fn'sa,  titrseldi,  srlirintris.  (hlo)-oph(h(t/tiui.  suh- 
fast'iata,  ifuadriiiotata,  nwlanura^  conaobrina,  basiüis  und  afjinis 
haben  Bestand. 
Sapr.  hilarella  —  laeta  Zett. 

«    9pimUirt%9  =  mdaodaeli^  Lw. 

,    /tisc&-UHacea  =  chlorophthaluta  Zett. 
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Pallen.  Ortal.  1820. 

Von  ihm  besitzen  wir  12  gute  Arten:  fasciata,  plumicornh, 
ohsoictit.  (iff'icf'fts,  pitllitht^  pKl/idivciiiri^-,  rorida^  praeustüf  iiUil'- 
stinctüt  muUipuncitila^  deceinpuncUUa^  nolata. 

Loew,  der  haiiptsnchlich  in  den  Dipterol.  Beitr.  1847  diese  Gat- 
tung eingelieiider  behandelte,  beschrieb  27  neue  Arten,  von  denen  24 
beibehalten  werden  können.  Der  Name  hicolor  wurde  w^jMl  der 
gleichlautenden  Art  von  Macquart  durch  Seh  in  er  in  Loewii  um- 
geändert; die  Art  nana  ist  gleichbedeutend  mit  baetUis  ZetU  und 
plaiycephala  ~.  diffonnis  Lw. 

Gimmertlial  hat  in  seiner  Uebersieht  der  Zweiflügler  Livlands 
und  Kurlands  im  Bulletin  de  Mosoou  1842  und  1845  drei  neue  Arten: 
novempunctata,  atxpunctcUa  und  dubia  beschrieben.  Um  Aber  diese 

Arten  etwas  Näheres  zu  erfahren,  ersuchte  ich  Herrn  Staatsrath 
F.  Sintenis  in  Dorpat  um  gelegentliche  Untersuchung,  die  er  so 
liebenswürdig  war  vorzunehmen.  Nach  seinen  Mittheilungen  ist  Sapr. 
novem punctata  Ginimertli.  identisch  niit  Opotnyza  ßorum  Fahr;  die 
anderen  beiileii  Arten  sind  nieht  mehr  vorhanden.  Venlfichtig  ist 
ebenfalls  die  1{(  ■^clii  i  ibunj;  der  Art  didiia,  da  sieh  bei  dieser  auf  den 
Flügeln  Querader-lviidimeiite  /eigen  sullen,  die  in  der  (lattung  Opo- 
mi/za  vürkomnien,  bei  Sa  pro  mi/za- Arien  bisher  aber  nicht  beobachtet 
wurden.  Da  Gimmerthal,  wie  auch  aus  anderen  Beschreibungen 
herrorgeht,  nicht  Ober  bedeutende  dipterologische  Kenntnisse  verfugte, 
so  thttt  man  am  besten,  seinen  Beschreibungen  keinen  albugrossen 
Werth  beisumessen. 

Unter  den  neueren  Dipterologen,  die  sich  nicht  lediglich  auf  die 
Beschreibung  einzelner  Arten  beschriinkt.  sondern  auch  mit  Gruppirung 
der  verschiedenen  Gattungen  dieser  Familie  befasst  haben,  wilksste 
ich  nur  S.  W.  Williston  zu  nennen.  Derselbe  kOndigt  in  den  Gn- 
tomological  News  Kansas  University  quarterly  1894  Juni,  pag.  196 
auf  Grund  eines  umfassenden  Materials  das  Erscheinen  einer  grosseren 
Abhandlung  über  diese  Familie  an  und  glebt  vorlaufig  als  Uebersieht 
eine  Tabelle  zur  Bestimmung  der  ihm  •bekannten  Amerikanischen 
Gattungen. 

Er  belftsst  die  Lonchacinen  in  seiner  Familie  der  Sapro- 

myzinae.    Von  (iattuni?cn  der  Sapromyziden  im  engeren  Sinne 

werden  anfj;eführt:  Pacinfcerina  Macq.,  PhfJiopmun  ^lnc{\..  Oripho- 
neura  Sehin..  Laurania  Fall.,  Sapvomffza  Fall.  Bei  J.au.vania 
und  Sapromyza  werden  als  Unterschiede  nur  Merkmale  der  Ffirbnng 
und  der  Fühlerlänge  angegeben  und  zwar  heisst  es,  dass  das  dritte 
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FOblerglied  bei  den  Arten  der  Gattung  Sapromyza  im  Yerhflltnis  zn 
seiner  Breite  niclit  länger  sei  als  3:1.  Hinsichtlieh  dieses  letzteren 
Punktes  mOchte  ich  mir  die  Bemerkung  erlauben,  doss  diese  fftr  die 
Ffihlerlänge  gezogene  Grenze  für  Europftischc  Arten  noch  etwas  er- 
weitert werden  muss.  Die  von  mir  unter  Xo.  :)8  angofohrtc  Art 
Sapr.  antennata  ans  Sarepta  hat  ein  /ugespitztes  drittes  FnlilerKlied, 
welches  viermal  so  lang  als  an  der  Wurzel  hreit  ist.  rel>ri';tMi<.  dürfte 
sich  die  Aiifirabe.  welche  Herr  Williston  sicli  gestellt  hat.  alle 
bekannteil  Ainorikanischen  Gattungen  und  Arten  im  Zusammenhange 
zn  behandeln,  angesicht.s  der  vielen  schönen  und  farbenprächtigen 
Arten  zu  einer  höchst  dankbaren  und  lohnenden  gestalten. 


II.    Pe  plomv  z  a  Hai  id. 
Ent.  magaz.  IV.  148  (IK.JG). 

Meig.,  Loew  SofTomyza.   Halid.  Phyüomyta  olim. 

Eine  der  Saprompza  Fall,  sehr  naliestehende  Gattung.  Ich 
theile  vorl.lnfig  Schiner's  Ansicht,  der,  obwohl  Loew  in  seiner  Ab- 
handlung über  die  Europiiischen  Sapromyzen  die  beiden  bisher  be- 
kannten .\rten  der  («attnng  Sapromijza  ziigesollt.  dieso  wieder  davon 
trennt  und  die  Haliday'scho  fiattiiii^'  anorkonnt.  Die  rnterschiede 
zwischen  Snjtromyza  und  J\pli)inii:<i  finde  ich  in  F(jlgcndon):  Die 
zweite  LHngsader  ist  bei  letzterer  deutlieh  geschwungen,  bei  weitem 
mehr  als  bei  Sapromyza.  Die  Flügel  sind  an  der  Wurzel  geknickt, 
fthnlich  wie  bei  der  Gattung  Stegana  und  im  Leben  dachförmig  dem 
Hinterleibe  aufliegend.  Auf  die  Zeichnung  der  Flügel  und  des  Thorax 
lege  ich  kein  Gewicht,  da  Anklänge  hieran  auch  bei  einigen  8apro' 
mpta-Artßn  vorkommen.  Im  Uebrlgen  sind  hinsichtlich  der  Form 
des  Kopfes,  der  Beborstung  von  Thorax  und  Beinen  nennensweitho 
Unterschiede  nicht  vorhanden.  Immerhin  ist  anzunehmen,  dass  eine 
vergleichende  rntersnchnng  der  Larven  und  ihrer  Lebensbedingungen 
Unterschiede  zn  Tage  fordern  wird,  weiche  die  generische  Trennung 
von  S^pi'ompza  rechtfertigen.  Die  Ilaltnutz  der  Flügel  pflegt  sonst 
bei  einer  und  derselben  (iattung  niemals  zu  schwanken  und  ist  für 
viele  Gattungen  cliarakteiisti'^eli.  Heispielsweise  unterscheiden  sich 
die  Arten  der  Gattung  l\illoptcra  von  denen  der  Sapromyza  auch 
schon  beim  äusseren  Anblick  durch  das  Vibriren  der  Flügel,  das 
man  bisher  bei  keiner  Sapromyza  beobachtet  hat. 

Schi n er  vermnthet  (siehe  F.  A.  II,  lOG),  dass  die  beiden  von 
Loew  beschriebenen  Arten  P^e^i/.  irMmafifif  und  BaumAaNm  nur 
verschiedene  Geschlechter  einer  und  derselben  Art  seien.  Meine 
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UntersnohoDgen  bestätigen  dies  nicht;  vielmehr  kann  loh  anf  Ornnd 
des  mir  vorliegenden  Materials  anf  das  bestimmteste  erlclären,  dass 
beide  Arten  in  beiden  Geschlechtern  vorhanden  sind  und  sich  aneh 

leicht  lind  sicher  unterscheiden  lassen.  In  der  Loew^schen  Sammlung 
befinden  sich  von  der  Art  Wiedemanni  allerdings  nur  7  weibliche 

Rxemplare;  dahingegen  besitze  ich  in  meiner  eigenen  Sammlung  auch 

4  Männchen,  dio  sich  selbst  im  trockenen  Zustande  leicht  von  den 
zugehörigen  Weibchen  unterscheiden.  Von  der  zweiten  Art  Baum- 
hatieri  fand  ich  in  der  Loew "sehen  Sammlung  5  Männchen  und 
4  Weibchen,  die  wegen  der  charakteristischen  Ausbildung  ihrer  Co- 
pulationsurgane  weder  untereinander  noch  mit  der  vorigen  Art  ver- 
wechselt werden  können. 

1.  P$plomyza  Witdemanni  Lw.  o^Q 

Lw.,  Dipt.  Beitr.  I,  21,  1;  III,  42,  88. 

Mcig.,  S.  B.  V,  266,  20,  var.  I.  SSopramyza  lUura, 

Sc  hin.,  F.  A.  II,  106. 

cfQ  .  J*allide  flava,  thorace  fiisco  striata  setis  dorsoceidraVi- 
hu8  quattuor.  pilis  acrostirnrihus  ht  st'rics  quattuoi'  positis;  fronte 
l>lana,  superne  jtioKi'i.s  titijria  duohuSy  antice  punctis  trilnts  si</- 
nala;  epistomate  oris  mar^ine  hipunctato;  palpis  nigro-fuscis; 
alis  ftisco-cinrtis,  tevtio  nervo  lon</iladinali  baei  sduso.  Long, 
corp.  4,  alar.  4'  i  mill. 

Vaterland:  Deutschland. 

Siehe  Fig.  13. 

2,  Pepiomyta  Baumhaueri  Lw.  (fQ 

Lw.,  Dipt.  Bcilr.  I,  21,  2,  und  III.  Hi. 

Meig.,  S.  B.  V,  2C6,  20,  var.  2.  Sapromyza  liUtra, 

Schi«.,  F.  A.  II,  106. 

c/  ?.  I\i//'uld  jlaiui;  f/i<u->fce  /i(Sfv  striiito  >^<'ti8  dorsocentrali- 
bns  (jimltmir.  pili^  <icruJilii  (ilibi(S  in  series  quattuor  positis;  fronte 
tfibbitstty  siiperne  punctis  duobns  atris^  antice  alteribus  duobus 
aignaia)  palpis  niffro-fuscis;  epiftonutte  in  media  bipunctato;  alis 
fuico-^inctis,  tertio  Mrvo  lonffiiudinaH  basi  tum  setoso.  Long, 
corp.  ä'  4— 4,  alar.  4V3— 4^,  mill. 

Vaterland:  Deutschland. 

Die  angegebeneu  Merkmale  sind  zur  Uutcrscheiduug  beider  Arten 
mehr  als  ausreichend. 

Was  die  Unterschiede  zwischen  Mftnnchen  und  Weibchen  von 
Pepl»  Wiedemanni  Lw.  anlangt,  so  ist  su  sagen,  dass  diese  dieselben 
sind,  wie  bei  der  Gattung  Sapromyza.  Dqt  Hinterleib  endigt  beim 
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Männchen  stumpf  kugelig;  der  Genitniapparnt  ist  etwas  eingekrümmt; 
bei  den  Weibchen  endigt  der  Hinterleib  tubusartig  in  2  Lamellen. 

Bei  der  zweiten  Art  Baumhaueri  sind  dioso  Organe  grösser 
und  wesentlich  anders  geformt.  Beim  M.lnnchen  ist  der  sechste  Ring 
als  Cupulatiuiisorgan  ausgebildet,  lang  ausgezogen,  hinten  und  unten 
gcschiil/t  und  spitz  dreieckig  endigend;  zwischen  beiden  buchförmig 
getaltcten  zangeuartigen  Flächen  ruht  der  Penis.  Das  Ganze  hat  die 
Länge  von  tnindestens  3  HinterleibsringeD.  Bei  deo  Weibchen  ist 
der  oDtere  Theil  des  sechsten  Ringes  spomartig  Waagerecht  nacli 
liioten  verlftogert;  darttber  liegen  die  beiden  Lamellen. 

in.  Lauaania. 
Laireille,  Ui»t.  nat.  des  crust.  et  des  ins.  XIV,  390  (1804). 

Gattu  ngs  Charakter. 

In  wiefern  sich  diese  Gattung  von  Sapromyza  unterscheidet,  ist 
bereits  auf  Seite  177, 178, 179  hervorgehoben.  Da  die  Unterschiede  im  Bau 
des  Gesichtes  liegen,  dies  aber  beim  Eintrocknen  hftnfig  seine  cha- 
rakteristische Form  verliert,  so  ist  es  erforderlich,  nur  völlig  ausge- 
reifte, am  besten  lebende  oder  frisch  getOdteie  EzempUre  zum  Gegen- 
stand der  Untersuchung  zn  wilhlen. 

Die  folgenden  9  Arten  sind  mir  aus  eigener  Anschauung  bekannt; 
sie  lassen  sich  wie  folgt  bestimmen: 

Bestimmnngstabcllc. 

L  Thorax  mit  Akrostikfllbörstchen  in  BReihen  2. 

Thorax  mit  nur  4  Reihen  7. 

2.  1  horaxrückeu  unbestänbt  8. 

Tboraxrfloken  bestäubt  ,4. 

3.  FOhler  so  lang  wie  der  Kopf.  FOblerborste 

deutlich  behaart.  Wangen  sehr  schm«!. 
Beine  gelbbraun;  Schenkel  und  Vorder- 
beine verdunkelt:  nttens  Lvr. 

Fühler  von  -  a  der  Kopflänge.  Fühlerborate 
a^wach  pubescent.  Wangen  von  mitt- 
lerer Breite,  Beine  rothgelb.  Schenkel 
bis  auf  die  Kuiee  schwarz;  Vorderschie- 
nen und  Tarsen  schwärzlich:  ....     atrocoerulean. sp.cf 

4.  Wangen  sehr  breit  5. 

Wangen  sehr  sehmal  6. 

6.  Drittes  Ffihlerglied  zweimal  so  lang  als  dae 
erste  und  zweite  Glied  ?:n«ammonpe- 
uommen.  Fühicrborste  pubescent.  Beine 
rostgelb.  Schenkel  bis  auf  die  Kniee, 
Vorder8chii»en  bis  auf  die  Wursel,  Vor> 
dertaraen  gans  sehwarsbraun;    ....  aenea  L,  <fQi 
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6.  Beine  gelbbraun.    Vorderschenkel  an  der 

Wurzel  dunkler.  Fühler  rothgelb.  Dritte« 
Fühlerglied  zweimal  so  lang  als  das 
erste  and  sweH«  sasimmeiigeiioinaeii. 

Bor.ste  deutlich  behaart.  Thorax  erz- 
farbig, etwa>  gelbgrau  bestäubt.  Hinter- 
leibsringe an  den  Bändern  gelbgesänmt:    .  brunnipes  n.  sp. 

Beine  roitgetli.  Vordertehenkel  und  Vor« 
dertarsen  schwarsbraun.  Drittes  Füh- 
Icrglicd  nur  1'  2 mal  so  lang  als  das 
erste  und  zweite  zusammengenommen, 
rothgelb,  an  der  Spitze  gebräunt.  Borste 
kurs  gefiedert.  Thoraxrücken  enfarbig, 

stark  bestftubt,  jedoch  nicht  matt:   .    .    .  tnamOAia  n.  tp.C^Q 

7.  Thoraxriicken  glänzend,  oline  Hestiiubung  8. 
Tbornxriicken  mit  gelbgrauer  Bestäubung. 

Flügel  nur  selimieh  gelb  gefärbt    .    .  10. 

8.  Schwane  Arle«  9. 

Gelbe,  glänzende  Art.  Fühler  fast  so  lang 
als  der  Kopf;  drittes  Glied  schwach  ke- 
gelförmig zugespitzt,  dreimal  so  lang  als 
an  der  Wnnel  breit,  gelb,  an  der  Spitse 
gebräunt.  Fiiblerborste  deutlich  pubea- 
cent.  Stirne  gelb,  mit  2  schwarzbraunen 
Längsflecken.  Untergesicht  mit  einem 
brnfSmigen  tehwarsen  Fleok.  Beine 
rostgelb.  Vordersehenkel  mit  braunem 
King:  Siipanica  Mik.  $ 

9.  Fiihkr  sclimal  cylindrlBcli,  so  lang  wie  der 

Kopf.  Fühlerborste  braun,  pubescent. 
FlSgel  gelb  ohne  •ehwarse  Wursel:  .  .  EUsae  Heig.  cTQ 
Fühler  sehr  schmal  cyltndrisch,  länger 
als  der  Kopf.  Bor.sle  au  der  Wurzel 
gelb,  an  der  Spitze  weiss,  behaart.  Flü- 
gel gelb,  an  der  Wunel  aehwan:  .   .  cylindrieomhVbr.cfQ 

10.  Thorax  schwach  bestäubt.  Untergeticbi 

grau  betcift.  Stirne  schwarz,  seidenartig 
glänzcntl ;  drittes  Fühlerglied  ca.  zwei- 
mal so  lang  als  breit,  schwarzbraun  mit 
nackter  Borste.  Beine  sehwais,  Tar* 
•en  brftonlieh:  airipes  Meig. 

Die  vorstehende  Bestimmangstabelle  ist  aosreichend,  um  genannte 

9  Arten  zu  erkennen  und  von  einander  zu  unterscheiden,  es  er- 
ttbrigt  sich  daher  eine  specielle  Beschreibung. 

1.  Lauxania  eylindrxeornie  Fabr.  cfQ. 

Fabr.,  Ent.  Sept.  IV,  332,  Ö6  (1794). 
Meig.,  S.  a  V,  296,  1. 
Fall.,  Ortal.  27,  1. 
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Panser.  F.  Germ.  CV,  11. 

Macq.,  SuHe  h  Boff.  II,  508,  I. 

Schrank,  P,  Boica,  III,  2470  (Musca  chrt/soptera). 

Latr.,  Gen.  crustac.  et  ins   IV,  357  (rußttirsis). 

Zett.,  Ins.  Lapp.  755,  1.    Dipt.  Scand.  VI,  2360,  1. 

Sehin.,  F.  A.  II,  96. 

Loew,  SiHim.-Journ.  N.Serie  XXXVII.  318. 

V.  Osten-Sacken,  Catal*  of  the  Dipt,  of  N.-Amer.,  107. 

Die  Art  ist  in  ganz  Europa  und  auch  in  Nord-Amerika  beiniiscb. 

* 

2.  Lanwania  Bli$a€  Meig.  <fQ. 

Meig.,  8.  B.  V.  297,  2  (1826). 

Maeq.,  Softe  k  Biiff.  II,  508,  2.. 

Zett.,  Dipt.  Sc.  VI,  S861»  2. 

Schill.,  F.  A.  II,  95. 

Walker,  Nova  Scotia  IV,  100,  3. 

T.  Oiten-Saeken,  Catal.  of  tbe  Dipt.  of  N.-Amer.,  197. 

VorkonmeD:  In  Europa  und  Kord-Amerika. 

3.  Lauxania  aenea  FalL 

Fall.,  Ortal.  28,  3  (1820). 
Meig.,  S.  B.  V,  297,  3. 

Zett.,  Ins.  Lapp.  765,  2.   Dipt  So.  VI,  2862,  8. 
Fabr.,  Ent.  .Sept.  IV,  841,  121  (^abrOto)  Istle  Sehin. 

Schin  ,  F.  A.  II,  95. 

Zett.,  Dipt.  Scand.  VI,  2:303,  4  (hyolinata). 

Vorkommen:  In  ganz  Europa. 
Siehe  Fig.  11. 

4,  Lauxania  niUn»  Lw.  <f 

Lw.,  Wien.  Eni.  Monattwhr.  (1858)  14,  10. 

Schin.,  r.  A.  11,  95. 

Vaterland:  Posen.  In  Loew's  Sammlung. 

5.  Lauxania  atrip€9  Meig. 

Meig.,  S.  B.  VII,  852,  17  (1888). 
Sohin.,  F.  A.  II,  96. 

Von  dieser  Art  fand  ich  3  Exemplare  in  der  Loe waschen  Samm- 
lung, die  aus  Oalizien  stammen.  Da  meine  Angaben  in  der  Be- 
stimmungstabelle hinsicfatliefa  der  Stirnfftrbung  von  der  Meigcn 'sehen 
etwas  abweichen,  sn  ecstattc  ich  mir  zur  Motivirung  Uber  meine  Auf- 
fassung dieser  Art  Folgendes  zu  bemerken.  Mcigens  Bo^^chrcibung 
von  der  Stirn  lautot:  ,Stirne  schwarzgrttn,  an  den  Seiten  glfinzcnd 
schwarz,  V(»nio  mit  weissliclier  Qiicrlinie*.  leh  habe  die  UebiM- 
zeugunti.  da-s  sicli  M  ei  gen  hin^ichtlieh  der  weissen  Qiierliiiie  einer 
optibchcu  iäU6cliung  hingegeben  hat,  der  muu  sehr  leicht  uuheim- 
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fallen  kann.  Der  weisdicbe  Schimmer  der  im  Uebrigen  ganz  sehwar- 
leo,  an  den  Seiten  seidenartig  glänzenden  Stime  rührt  nemlich  daher, 
dass  die  etwas  vertiefte  Querfurcbe  Aber  den  Fahlem  wegen  der  ab- 
weichenden Neigung  ihrer  Flüche  den  seidenartigen  GInnz  anders  re- 
flectirt  als  die  übrige  Stirnfläche.  In  gcwissor  Stellung  des  Anges 
zum  Objekt,  zur  StirnHächo.  kann  man  in  der  That  dahin  gelangen, 
eine  weissliche  Qiierlinie  über  den  Fühlern  zu  sehen,  wie  Meigcn 
angiebt.  Locw  hatte  diese  Art  ebenfalls  für  airipe^  M.  gehalten, 
jedoch  ein  Fragezeichen  dazu  gesetzt.  Hol  sonstiger  vollkommener 
Uebereinstimninng  dieser  Kxemplarc  njit  Meigcn's  licschroibiing 
glaube  ich,  dass  keiu  Grund  vorliegt,  hierin  eine  audcrc  Art  zu  er- 
blicken. 

6*.  Lauwania  kispanica  Mik.  Q 
Verb.  d.  sool.  bot.  O.  (1880)  697. 
Siebe  die  Beschreibung  dieser  interessanten  Art  und  meine  Be- 
merkongen  aaf  Seite  179. 
Vaterland:  Spanien. 

7.  Laumania  inamoena  iLBp. 
Locw'sche  Sammlung: 
Siehe  die  Bestimmungstabelle. 
Vaterland:  Schlesien. 

8.  Laua  ania  alrucuerulea  n.  sp. 

Loew'schc  Sammlung. 

Siehe  die  liestimmungstabelle. 

Vaterland:  Nicht  besonders  bemerkt,  daher  wahrscheinlich  Posen. 

.V.  Lduxania  brunnipes  n.  sp. 

Loew'sche  Sammlung. 

Siehe  die  Bestimmungstabellc. 

Vaterland:  Nicht  besonders  bemerkt,  daher  wahrscheinlich  Posen. 

Zctterstedt  stellte  als  Hauptkennzeichen  dieser  Gattung  die 
Lftnge  der  FOhler  hin  und  hat  in  Folge  dessen  unter  seinen  Lauxa- 
nien  auch  Vertreter  der  Gattung  S<ipromi/:n  und  Pachi/cerina* 
Von  den  h  Arten,  die  er  bc>chriebeii.  entsprechen  Lau.r.  ci/limiri- 
cornis,  Elisae  und  nencii  unserer  Autfassung.  Die  Art  Irucostoma 
XIV,  ♦>:><;;•,  .H— 4  ist  identisch  mit  Sn/>r.  l'vontalia  L\v.  I.au.r.  hii- 
alimitti  M.  ist  bei  Zetterstedt  keine  besDiulerc  Art;  seine  Kxem- 
piare  sind  nichts  anderes  aU  unausgcfärbte  K.xcmphirc  von  aenea 
Fall.  L^nx,  HÜa/mh  ist  eine  Pachycwina.  Die  3  Arten  Lavx. 
loiif/ipennis,  lupuUna  und  hamlh  gebdren  zur  Gattung  Sapromyza\ 
letztere  Art  ist  identisch  mit  Sapv.  dimidiaia  Lw. 
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Ueber  die  sonn  noch  als  nur  Gattung  Lauaania  geMrig  be- 
schriebenen Alien  als 

Lauaiania  atrimava  M  ,  s  n.  V,  299,  f5. 

«         niffripes  Mac  |  ,  Suite  4  Buff.  II,  510.  10.  Ikieig.,  S.  B. 
VII.  3Ü2,  lö. 

«        geniculata  Fiibr.,  S.  Antl.  3679  {8argut\  Meig ,  S.  B. 

V,  298,  4. 

»         fitripeun'ts  M.   S.  B.  V,  208.  5. 
.         hyalinata  M.,  S.  B.  V  ,  Jou,  9. 
,        9ci9teUüta  M.,  S.  B.  V,  899,  7. 
«        amtVa  Halid.,  Ent.  Mag.  I,  171. 

vermag  ich  weitere  Aaskuoft  nicht  xu  ertheilen;  sie  werden  schwer- 
lich alle  selbstAndige  Arten  sein. 


IV.   Fachycerina  Macq. 
SuH«  k  Buff.  n,  511,  2  (1835). 

LaiLTania  Fall.  Meig.  Zctt.  partim. 

Kine  von  Macquart  auf  dio  Art  Latixama  selicurnis  Fall,  ge- 
grttudetc  charukteristischc  Gattung. 

G  a  1 1  u  II  g  s  c  h  a  r  a  k  t  c  r. 

Kupf  rund.  Untergesicht  auf  der  Mitte  buekelfürinig  gewölbt 
mit  breiten  Backen.  Stirue  und  Untergesicht  breit:  erstere  ausser 
den  beiden  Scheitelborsten  mit  2  dicht  nebeneinander  gestellten  Fron- 
toorbitalborsten,  von  denen  das  obere  Paar  nach  hinten,  das  untere 
Paar  über  die  Stirne  geneigt  ist.  Das  nach  vorne  gerichtete  Borsten- 
paar  des  Ocellenhückers  ausserordentlich  klein.  Fflhler  horizontal 
vorgestreckt;  drittes  Glied  ausserordentlich  lang  und  schmal.  Ftth- 
lerborste  durtli  kurze  anlirgendo  H.irchen  verdickt.  Thoraxrtlcken 
mit  Dorsocentralborsten  und  reihonförniig  gestellten  Akrostikalbörst- 
chen.  Schildchen  mit  4  li()r>ton.  Zwei  Prfiscutellar-,  nur  eine  Stcrno- 
pleural-  uml  eine  deutliche  Prothurakalborsto.  Präapikalborstcu  aa 
allen  Schienen.    P'lügol  wie  bei  Saitronnjza  Fall. 

Die  Charakteristik  von  Macquart  ist  richtig,  nur  darf  man 
seinen  Ausdruck :  ^('uissos  antcricures  ejuneuscs'  nicht  so  auffassen^ 
als  seien  die  Vurderschcnkcl  bedornt,  l'^s  sind  hiermit  nur  die- 
selben Borstenbaare  gemeint,  welche  hei  allen  Sapromyzen  auf  der 
Unterseite  der  Vorderschenkel  stehen. 

Ich  kenne  2  Arten,  welche  dieser  Gattung  angehören:  PaeK. 
BeticomU  Fall,  und  caüiopnt  Mik.  {pukkra  Lw.  in  litt).  Die 
dritte  von  Loew  und  Schiner  su  dieser  Gattung  gCEogene  Art 
aignatipes  Lw.  ist  keine  Pachyeerina,  muss  vielmehr  als  Repräsen- 
tantin einer  eigenen  Gattung  gelten,  da  sie  sich  durch  Form  des 
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Uotergesichtes  «owie  durch  Thoraxbeborstnng  wesentlich  unterscheidet. 
Siebe  das  Nähere  bei  der  Gattung  Paroent». 

1.  Pachi/cerina  gelicornin  Fall.  c^Q. 

Fall.,  Ortal  27.  2  (1820). 

Meig.,  S.  B.  V.  301,  13. 

Macq  ,  Suite  k  Boff.  II,  511.  1,  cr^ 9. 

Zett  .  Dipt  Scand.  VI,  2361,  h  Lau.rania. 

Strobl,  Funde  um  SeifenstcUcn  1880,  29  (tripuncUün) . 

cfQ.  Testacea  nitida,  thoracis  dorso  ni(jr\cnnte.  setis  ilortio~ 
centralibus  quattiior,  pilis  acrotfticalibus  in  ferics  duas  dii^iincte 
fwsitis;  Cdpite  ßnvo.  fronte  opncti  mncida  nifjrtr,  antennis  ferrit- 
ijineis  elotifjatis,  set-i  )iit/r(i-/i(s<'<i  j>t(}n's<-t'nfi';  ejnstomate  in  un'dio 
inaculis  duabiis  nif/ris;  nietanoto  et  abdomine  nigris  cel  nitfro' 
fuscis'f  pedibus  Ustaceh;  alie  flAtvo-lntmneo^tineÜB;  stigmaU 
nervU  franmfermtUbu»  infittcaiit.  Long.  oorp.  4,  alar.  3''t  mill. 

Vaterland:  Nord-  und  Mittel-Europa. 

Glftnzend  rothgelb.  Thoraxrttcken  und  Schildcheu  mit  Ausnahme 
der  Seitenrftnder  schwArxlicb,  braungelb  bestäubt,  derartig,  dass  un- 
mittelbar neben  den  Akrostilcalborstenreihen  2  braune  Langsstreifen 
sichtbar  werden.  4  Dorsocentralborsten.  Akrostikalbörstchen  in  3 
etwas  weitliniigen  Reihen.  Hinterkopf  und  T'ntergesiclit  gl&nsend 
gelb;  letzteres  an  den  Seiten  und  auf  der  Mitte  mit  2  schwarzen 
Flecken.  Stirne  inntftroll).  Ocollonhörkor  crross,  mattschwarz.  Ft\h- 
Icr  rostgelb,  schmal  und  ungefähr  von  der  Länpo  dos  Kopfe*:.  Drittes 
Glied  ca.  W  —  •2mal  so  lang  als  das  erste  und  /\vt?itc  Glied  /u- 
sammengcnomincn.  Fiililerborste  etwas  liln.ifor  als  das  dritte  Fü1i1<t- 
giied,  dick,  schwarzbraun,  durch  schwarze,  kurze,  anliegende  Behaa- 
rung noch  dunkler  erscheinend.  Wangenränder  bis  in  die  Höhe  der 
unteren  Augenecke  behaart.  Taster  schwarz.  Schwinger  rostgelb. 
Hinterleib  schwftnslich  bis  bräunlich  glänzend  mit  äusserst  spärlicher 
Behaarung  und  sehr  kurxen  Hinterraudsborsten.  Beine  rostgelb; 
hintere  Tarsen  etwas  dunkler,  in  Beborstung  den  Saproniyzen  gleich. 
Flllgel  braungelblich  gefärbt,  am  Vorderrande  gesättigter.  Randmal 
braun;  beide  Queradem  braun  umsäumt;  siehe  Fig.  9,  10. 

2.  Pachi/cerina  call  i  o  j)  8  i  8  Mik.  cf 
Mik,  Verh.  d.  zool.  bot.  G.  1887,  17(i. 

Loew,  (pulehra  i.  litt.^  Nonicki,  Beiträge  zur  Kenntni«  der  I3ip> 
terenfanna  Galiziens.   Krakau  (1873)  32,  cf$. 

Ich  konnte  das  in  der  Loe waschen  Sammlung  mit  dem  Namen 
,pulehra'  bezettelte  Pärchen  mit  der  Beschreibung  des  Herrn  Prof. 
Mik  vergleichen.  Es  ist  hiernach  kein  Zweifel  vorhanden,  dass  beide 
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Alten  identiscb  sind.  leh  sah  ein  Ezenplar  aus  Hecklenbnrg  in  der 
Sammlung  des  Herrn  Lichtwardt.  Berlin. 

Anmerkung.  Parhycerinn  longicoi*iiis,  eine  Art,  dcreu  Loew 
in  den  Neuen  dipt.  Beitrügen  IV,  54  —  '>.')  Erwähnung  thut,  ist  nirgends 
beschrieben  und  auch  in  Loew 's  Sammlung  nicht  vurhandcu.  Nach 
Ansicht  des  Herrn  v.  Röder  ist  dieser  Artname  auf  einen  Druck- 
fehler uder  Schreibfehler  im  Manuscripte  Loew 's  zurUckzufUhrcu. 
Ks  inuss  beissen:  seiicornie. 


V.  Paro€eu9  d.  g. 
Ton  na^tMot  =  Machlwr. 

Type:  Paehycerina  sipuUiptt  Lw. 

Diese  von  Loew  vorlftnfig  sn  Paehyeerina  Maoq.  gestellte  Art 
niuss,  wie  schon  bemerkt,  wenn  aueh  auaiehtt  noch  alleinstehend, 
unbedingt  von  ihr  getrennt  werden.  Weit  eher  könnte  sie  noch  zu 
Sapromifza  Fall,  gezogen  werden,  mit  der  sie  die  meisten  Merkmale 
gemein  hat.  Von  dieser  Gattung  ist  sie  jedoch  auch  gcsciiicden  durch 
die  verlängerten  schmalen  Fühler  und  die  dicke,  mit  kurzen  anlie- 
genden Ilaaren  versehene  Fülilorhorste.  Die  Stirne  hat  dieselben  2 
nach  hinten  gerichteten  Borstenjtaare  wie  iSaprumyza;  nur  sind  sie 
näher  zur  Mitte  gertlckt  Die  Borstenschwielen  haben  eine  ansehn- 
liche Breite;  sie  sind  breiter  als  der  zwischen  ihnen  betindliche  Theil 
der  Stirne,  was  bei  Sapromyza  niemals  der  Fall  ist.  Auf  der  Stime 
ist  eine  Längsfurehe  meist  deutlich  sichtbar;  die  StIme  ist  flach; 
deutlich  vorspringend.  Das  Gesicht  ist  grade,  nicht  gewOlbt,  den 
Sapromyien  Ähnlich  gebildet.  Wangen  breit,  breiter  als  sonst  bei 
den  Sapromyza-kvl&ii.  Der  Thorax  weicht  im  Uebrigeu  hinsichtlich 
der  Beborstung  in  keiner  Weise  von  Sapromi/za  ab;  an  den  Beinen 
fehlt  jedoch  in  beiden  Geschlechtern  die  Pr&apikalborstc  an  den 
Ilinterschieneu.  Von  Pachycer'ma  ^Macq.  ist  diese  Art  durch  das 
grado.  nicht  buckelförniigo  (iosicht,  durch  andere  Stellung  der  Fron- 
turbitalborsten,  durch  J  Storno})leuralbürstcn  anstatt  einer  uikI  durch 
das  Fehlen  der  Präapikal  börste  an  den  ilinterschieneu  getrennt  — 

1,  Parotcut  siffnaiipe»  Lw.  cfQ 

Lw.,  Neue  Beiträge  IV,  54-55,  Q  (1856).  . 
Sebin.,  F.  A.  II,  94,  (f. 

cfQ,'  TeHaceuä  nitidus;  ihorae$  setis  dwrsocenitralihut  qttai" 
iuor,  pUis  acroaticalibM  in  terits  quatiacr  wm  bme  digUnctaa 
positis;  capiie  flavo  niüdot  oeuhrum  orbito  et  Stria  in  fronte  me- 
dia fuecifmaculatie;  antennie  palpieque  fiavi»  apice  n\gri»\  eeta 
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crassa  nipro-fuica,  pilü  nipris  (»rwihut  deftrenis  vettiia;  abdth 
mim  fM9C0  nitidot  pedibw  ßav%»\  HbiU  patHcU  apiM  et  vtHaiar- 
sis  posticis  anhtua  in  More  nigro  nuMCulatis;  $eta  apieaii  tibiarum 
poHicarum  deficiente.   Long.  corp.  3'/},  alar.  4  Dill. 

Vaterland:  SUd-Europa.   Ungarn,  Sarepta. 

Siehe  die  Beschreibung  bei  Loew.  Hinzuzufügen  hätte  ich  nur, 
dass  Loew  in  der  Meiiiun«;,  Weibchen  vor  sich  zu  haben,  das  Milnn- 
chen  beschrieben  hat.  Dem  Woiix  hen  fehlt  die  schwarze  Zeichnung 
der  Hintorschienen  und  des  Hinter-Metatarsus,  wovon  Loew  spricht. 
Ich  besitze  diese  Art  in  beiden  Geschlechtern  aus  Sarepta;  s.  Fig.  1,2. 


VL  ProBopomyia  Loew. 
Nene  Beifcr.  IV,  55  (1856). 

Type:  Prowponqfia  pallida  Lw. 

Der  Loew*8c]ien  Gattungsdiagnose  hfttte  ieh  noch  hiRsnsnflBgeo: 
Kopf  plattgedrflckt.  fast  xweimal  so  hoch  als  lang  mit  derselben 
Beborstung  wie  bei  Sapromyza  Fall.  Loew  spricht  von  3  Fronto- 
orbitalborsten ;  indem  er  die  obere  Scheitelborste  als  solche  mit- 
rechnet. Thorax  mit  3  Dorsocentral-,  4  Schild-,  'J  Iluineral-,  '2  Post- 
humernl-.  1  Prüsutiiral-  und  3  Supraalarborsten,  von  denen  die  beiden 
hintersten  auf  dem  callus  postalaris  stehen.  Zwischen  dem  letzten 
Dttrsocentralborstcupaar  uiimittolbar  am  Schildchen  stehen  noch  2 
Prüscutellarborsten.  Der  Thoraxrücken  ist  auf  seiner  ganzen  Flache 
bis  zu  der  Reihe  der  Supraalarborötcn  mit  kurzen,  schwarzen,  un- 
regelmassig  gereihten  BOrstchen  hasetst  Ferner  1  Hesopleural-, 
2  Stemoplenral-  and  1  deutliche  Protborakalborste.  Der  Hinterleib 
ist  in  beiden  Geschlechtern  mit  ziemlich  ümgen  Endborsten  an  den 
Ilinterrändem  der  Ringe  versehen.  Beine  mit  den  bei  Sapromyza 
Fall.  Oblichen  Priapikalborsten  an  allen  Schienen;  jedodi  sind  diese 
an  den  Hinterschienen  ausserordentlich  kurz,  so  dass  sie  sich  kaum 
bemerkbar  machen.  —  Man  sieht  hierans,  dass  diese  Gattung  hin- 
sichtlich ih'-er  Beborstung  ganz  der  Saproi})}/:a  Fall,  entspricht. 
Nur  in  <ler  Kopfform  und  hinsichtlich  der  unregelmässifien,  viel  dich- 
teren Hehaarung  des  ThornxrUckens  weicht  sie  ab,  ist  aber  auch  da- 
durch hinlflnglich  charakterisirt. 

Schiner  kannte  diese  (iattung  aus  Aegypten  und  thut  derselben 
in  seinem  bekannten  Werke  Band  II,  21,  Erwähnung,  stellt  sie  aber 
zu  den  Ilelomyziden.  Ich  kann  ihm  hierin  nicht  beipflichten,  denn 
CS  fehlen  dieser  Gattung  die  der  Gruppe  der  Helomyziden  charakte- 
ristischen Merkmale,  zu  denen  ich  rechne  die  dentliche  Knebelhorste 
und  den  mit  Dornen  besetzten  FlOgeWorderrand.  Schiner  spricht 
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zwar  von  kleinen  Knebelborsten ;  bei  den  Exemplaren  der  Loe waschen 
Sammlnng  habe  ich  keine  finden  können;  sie  werden  daher  anch  bei 
den  Schiner'sehen  Exemplaren  nur  schwach  sein  und  bei  ihrer 
unbedeutenden  und  schwankenden  Ausbildung  als  Gattnngsmerkmal 
nicht  Verwendung  finden  können.  Die  FlOgel  kOnnen  aber  ganz  und 
garnicht  als  cur  Gruppe  der  Helomyziden,  mtlsson  violmolir  zur  Gruppe 
der  Sapromyziden  gehftrig  angesehen  werden.  Die  Doppclstellung  der 
Sternopleural borsten  erinnert  auch  lebhaft  an  die  Gattung  Sapro- 
myta,  Lauwania, 


VII.  Cestroiu9. 
Loew,  Bidrag  tili  kXnnedom  ooi  Afrika*«  Diptera  1862,  10,  4. 

Die  Gattnngsdiagnose  lautet  bei  Loew  folgendermassen: 
^Prtmpomyae  ffroanme  afßnU,   Fron»  lata  tumida;  facuB 
^nuiffna  ecnveaa,  orhita  oettlörum  faeiaHs  tata,  ciliata;  genae 
Jfttissimae;  clypeuB  exiirius;  seta  anietmarum  plumata,  Alae 
golbido  et  nigro  deganter  variepatae.'  — 

Dio  typische  Art  Cßstratus  turriiu»  Q  beschreibt  er  wie  folgt: 
,Cinereti8\  capui  pallide  ßavesrms,  fuseo-maadat lon .  fronte 
ftftrrita  uirinqtte  maeutam  alrom  gerente,  antennis  ptUUde  ßa^ 
^vefifiTitihus;  thoracic  dorsum  mandis  stw  fusch  varieffatum', 
^scntellum  snhplanutn,  flartnn.  in  dhco  foffnun;  ahdomen  niori- 
„cans;  ftedes  pallide  dnft'sr^'yües.  f\'in<)rih}(s  j>r(n'ler  hnsim  et  ti- 
,biaritm  annulo  subbajut/i  (ipiceque  e.v  fuscu  nitfi'is.  Long.  corp. 
,1"  lin.  -  Long.  alar.  2'  i^  — 2'  «  Hn." 
Cafl'raria  (Wahlberg). 


Vlli.  Drepanephora. 
Locw.  Berl.  £ot  Zeit.  18G9,  95. 

Typische  Art:  Drepanephora  horrida  <S  aus  Ceylon. 

Gattungscharackter  (nach  Locw). 
Stirn  in  der  Ocellengcgond  mit  t im rm förmigem  Höcker,  auf  dessen 
Spitze  zwei  dicke,  vorwfirts  gekrümmte  IJor^^ten  stehen;  die  (^cflU^n 
selbst  scheinen  ganz  zu  fehlen.  Das  flrittt^  Fühlorgliod  sehr  ver- 
Iftiigort.  an  dor  Basis  bi'oit.  gegen  das  l'.ndo  )iin  schmal  und  sjiitz. 
Augen  ziemlich  rund.  Hackoii  breit.  tJesiclit  niciit  gescliwolion.  Tho- 
rax bis  vorne  hin  mit  starkon  Horsten,  von  doneti  die  hintersten 
schwertfurraig  sind.  Schildcben  angeschwollen,  am  Ende  /weihügelig 
mit  4  schwertüftrmigen  Borsten.  Flttgel  mit  benlenfftrmigen  Erhaben- 
heiten; die  Httlfsader  der  ersten  Lfliigsader  sehr  genähert«  so  dass 
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erst  gegen  ihr  Ende  hin  die  Trennung  von  derselben  deutlich  wahr- 
nebmbar  wird. 

Drepanephora  horrida  Lw.  cf,  Alba,  nwUnfiamm  9eia, 
tkermtis  dcrwo  et  teuiellot  pUitrarum  et  ahäomini»  maeuUs^  fg^  - 
mtMrum  tibiarumque  anmdis  nifffi»;  alae  hyaiinae,  obaoUtiuime 
ßawhmaeultitaet  venia  tranwer»!»  et  siripula  evm  t^enae  primae 
apice  cohaerente  atrU.    Lon«;.  cnrp.  1'  .,  lin..  long.  alar.  2'  lin. 

Diese  interessante  Gattung  hat  sich  leider  nicht  mehr  in  der 
Loe waschen  Sammlung  auffinden  lassen. 


IX.  Phytogenua. 
Maoquart,  Dipt^res  exotiques  snpplem.  III,  pag.  60  (1851). 

Typische  Art:  Pkyeogenva  viiiata  Maeq. 
T)io  Gattungsdiagnose  lautet  bei  Maequart  folgendermassen : 
Tt'tc  liomispherique.  Trompe  et  palpes  Caches  dans  la  cavit^ 
biiccalo.  Fa(;e  et  joues  gonfl^es.  Front  large.  Anteunes  d^passant 
rcpistomo.  ;i  peu  pn'S  couclif'es;  dcuxi^ino  article  un  peii  aIlong6, 
coiiique;  tr()i>it'iiie  jirisinatique,  trois  fois  aussi  long  Ic  sccond. 
style  plmnoux.  Youx  ovales,  iius.  Kcus^^on  assez  gruiid,  plus  long 
que  large.  Abdonion  ovale,  de  ciiKj  segnioiits  distincts.  Ailes:  cellule 
mediastinc  uattcigiiaiit  que  Ic  tiers  de  la  longeur;  prcniierc  nervure 
transversale  situee  cn  dcya  du  milieu  de  lalongeur;  dcuxieme  situee 
au  tiers  entre  la  premiöre  et  reztrömtt^. 

Nous  pla^ons  entre  les  Seiomyces  et  Sapromyzes  ce  nouvean 
genre  qni  en  dilföre  sartont  par  le  gonflement  de  la  partie  införieore 
de  la  t^te.  La  singularit^  de  ce  caract^re  a  donnd  lieu  au  nom  g6- 
D^rique,  qni  exprime  la  forme  vesicnlense  des  joaes. 

Phytogenua  vittata  Macq. 
^Oeihrada^  thorace  vHHe  fueci»,  alte  lindfo  extemo  fveco," 
Tab.Vn,  fig.  2.  —  Br&il. 

Eine  Reprodnction  der  Macqaart^scben  Abbildung  habe  ich  in 
Fig.  14,  15  der  beigefügten  Tafel  gegeben;  die  Originaltafel  wurde 

mir  von  Herrn  v.  Osten  Sacken  zur  VcrfQgung  gestellt. 

Schiner  stellte  in  seineu  Novar  i -Dipteren  Ixi^H,  pag.  277  die 
TiOew'schc  Lairi'ama  variep(tta  in  die  (iattung  I*/u/»oq€nua  nnd 
lugte  eine  neue  Art  ferruninra  hinzu.  Locw  hatte  bereits  Isitli*  in 
seinem  „liidrag  tili  käiiiieduni  oni  Afrika's  Diptcra"  pag.  i>  eine  neue 
Art  8uh)netaUica  beschrieben  und  bei  dieser  Gelegenheit  den  Mac- 
quart'schen  Namen  l^hpsogeniui  in  PJn/ffOijenia  abgeändert. 

Beide  Arten  variegata  Lw.  und  /erruginea  Schin.  fand  ich  in 
der  Berliner  Hoseoms-Sammlung.  Eine  Abbildung  des  Kopfes  von 
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vaHepaia  ist  in  den  Figuren  4,  5  gegeben.  Eine  Vergttficbnng  der 
Macquar tischen  Abbildung  (8.  Fig.  14,  15)  mit  den  Ton  mir  ge- 
gebenen Figuren  muss  stutzig  maclien;  man  frftgt  sich  unwillkürlich, 
ob  denn  die  beiden  Arten  variegata  Lw.  und  feiTuginea  Sebin. 
auch  wirklich  derselben  Gattung  angehören  können,  welche  Macquart 
dargestellt  hat;  forner  steigen  Zweifel  auf,  ob  die  M  acq uart'sche 
Gattung  überliaupt  zu  den  Sapromyzidcn  gehört,  denn  die  Stirne 
oder  die  Augonränder  hat  Macquart  als  ziemlich  dichtbehaart  ge- 
zeichnet und  ühue  Borsten,  während  alle  Saproniyziden  auf  jeder 
Stirnseite  zwei  einzelne  Borsten  aber  keine  Haare  haben.  Um  hier- 
über Klarheit  zu  verschafifen,  sandte  Herr  von  Osten  Sacken  auf 
meine  Bitte  eine  Gopie  meiner  Zeichnung  an  Verrall  nach  England, 
der  das  typische  Exemplar  von  Macquart  aus  Bigot^s  Sammlung 
besitzt.  Herr  Terrall  war  so  liebenswürdig,  mir  sofort  und  ohne 
Einschrftnkung  auf  das  bestimmteste  die  Tersicherung  abzugeben, 
dass  die  Macquart'scbe  Type  von  Phytogimia  vUtaia  ▼ollkommen 
mit  meiner  Zeichnung  der  Laiuvania  variegata  Lw.,  ebenso  wie 
mit  der  Loew'schen  und  Schiner'schen  Beschreibung  (Iberein- 
stimme, dass  mithin  beide  Arten  identisch  seien.  Ueber  die  Zu- 
verlässigkeit und  Brauchbarkeit  der  Macquart'schen  Zeichnungen 
braucht  man  hiernach  kein  weiteres  Wort  zu  verlieren. 

Was  diese  Gattung  hauptsächlich  kennzeichnet,  ist  der  voll- 
kommen parallele  Vorlauf  der  Stirnriinder.  die  stark  nach  innen 
convergirenden  Stirnborstenschwielen  und  die  nach  innen  geneigten 
unteren  Frontoorbitalborston;  ferner  das  lang  herabgezogene  ge- 
schwollene breite  Gesicht. 

.  Die  Synonymie  dieser  Art  ist  nun  die  folgende: 

Phyaogenna  vitiata  Maeq.,  Dlpt.  m(.  Sappl.  III,  gü,  Inf. 

VII,  fijgr.  9  (1851). 
tM\(xania  varieqata  Lw.  Q,  Dipt.  Amer.  lept.  Ceoturia  1, 

35U,  83  (i8<»l)! 
Physogemta  variegata  Sebin ,  Nomm  Dipt.  277  (1868). 
Seiomyta  ohscuripennia  Bigot,  Ram.  de  1a  Sagra.  Cnba,  326, 

teste  V.  R0der,  Stett.  Ent.  Z.  1885,  349. 


X.  Grxphontura, 
Seh  in  er,  Novara  Dipteren  281  (1868). 

Typische  Art:  Lattxama  imhuta  Wied, 
(nach  Schiner). 

Aus  der  Oruppe  der  Sapromyzinae.  —  Kopf  halbrund,  das  Unter- 
gesicht senkrecht,  auf  der  Mitte  nicht  gewölbt,  der  Mandrand  ganx 
grade,  ohne  Borsten,  die  Mundöffnung  gross;  der  Rüssel  dick,  die 
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Taster  fadenfiOrmig;  Fühler  unter  einem  seichten  Stirnbogen  ein- 
geflDgi,  dreigliedrig,  die  beiden  BaaalgHeder  Icurs,  das  dritte  Glied 
mftasig  lang,  elliptisch,  die  Borste  lang  gefiedert;  Stime  breit,  beider- 
seits nnd  am  Scheitel  langborstig.  ROokenscbild  mässig  gewdibt; 

Schildchen  flach;  Hinterrttcken  starK entwickelt;  Hintorleib  knunt  so 
lang  als  der  Rttckenschild.  Bcino  milssig  lan^'.  die  Schenkel  be- 
borstet, die  Schienen  mit  Prfiapikalborsten,  die  Mittelschienen  mit 
starken  Spornen,  die  Mctalarsen  verlängert.  Flügel  breit,  Mediash'nal- 
ader  dentlich;  Subcostalader  kurz.  Ciibitalndcr  an  der  Flii^'clspifzo  mün- 
dend, Diskoidaladcr  vnrno  in  cinom  lioffon  zur  Cnbitala<lor  aufstei'4CMui. 
die  erste  Hintcrrand/.oUe  daher  am  Rande  fast  gesclilossen ;  die  (^uer- 
adern  steil,  die  kleine  auf  der  Mitte  der  I)iäkuidulzclle;  die  AnaUelle 
sehr  klein. 

Die  Gattung  unterscheidet  sich  durch  das  flache  Untergesicht 
und  hauptsftchlich  durch  die  aufgebogene  Diskoidälader  von  allen 
Sapromyzinen-Gattungen.  Macquart  beschrieb  eine  ülidia  dauM, 
welche  nach  der  Flflgelabbildnng  (Dipt  exob  II,  3,  Tat  XXXIIT, 
fig.  9)  in  diese  Gattung  gehfiren  dürfte. 

Oriphoneura  imhuia  Wied.  Aussercurop.  zweifl.  lus.  II, 
474,  7.  —  Aus  Süd-Amerika. 

Siehe  meine  Abbildungen  vom  Kopf  und  FlOgel  Fig.  6,  7,  8.  . 

Dass  die  Beihe  der  aussereuropäiscbeii  Gattungen  in  dieser  Fa- 
milie mit  den  Torstebend  aufgefahrten  noch  nicht  abgeschlossen  ist« 
dürfte  keinem  Zweifei  unterliegen.  Man  braucht  nur  einmal  die 
Schiner*8chen  Beschreibungen  der  in  seinen  Novara-Dipteren  auf- 
geführten iSa/>i'viny«a- Arten  durchzugehen,  um  zu  finden,  dass  unter 
diesen  wenigen  Arten  (13)  mehrere  sind,  die  sich  durch  besondere 
Merkmale  von  dor  Stammgattung  absondern,  s.  pag.  277  Saprpmyza 
decora  Schin.,  pag.  278  Sapromyza  Sciomyzina  Schin.,  pag.  2H0 
Sapromyza  dUtinctiesima  Schin.  und  Schiner's  Anmerkungen  dazu. 

Von  verschiedenen  Schriftstellern  sind  noch  mehrere  Gattun^'en 
bekannt  geworden,  deren  Zugehörigkeit  zur  Familie  der  Saprumyzidac 
mehr  oder  weniger  zweifelhaft  ist.  Der  Vollständigkeit  halber  sollen 
dieselben  in  Nachstehendem  mit  aufgeführt  werden.  Die  Notizen  Ober 
diese  Gattungen  und  deren  Beschreibungen  verdanke  ich  sftmmtlich 
der  Güte  und  Belesenheit  des  Herrn  v.  Osten  Sacken. 

^Vanifelina  Walker. 
Walker,  Catal.  et«.  Sing,     Malacca,  p.  32,  Tab.  I,  fig.  3. 
Typische  Art:  JCangelma  banpuäa  Walk. 
Female.  Body  rather  broad  with  a  few  bristles.  Head  som»* 
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what  dilatcd  in  frout,  face  large.  Anteunao  sbort,  tliird  juint  elongaie- 
conical,  arista  long,  slender,  plamose.  Abdomen  short-ovnl.  not  lonßor 
than  the  thorax.  Legs  ratlier  short.  Wings  modorately  broad,  sub- 
costal  vcin  cxtcnding  tu  aboiit  ono-fourth  of  the  lengtb  of  the  wing; 
nicdiastinal  oxteiMliiig  a  littlc  bcyoiid  tho  subcostal;  radial  piiding 
about  '  s  of  tlie  Icngth.  cubilal  ondiiig  at  tho  tip,  subcubital  and 
praebiachial  almost  i)arallel  beyond  the  disral  traiisvcrsc  veiu,  which 
is  straight  ami  upright,  and  partcd  vciy  tmuli  inor»'  than  its  bMigth 
front  the  praebrachial  transversc  und  hy  niucli  le&s  than  its  Iciigth 
from  the  border. 

JCant/elina  hashfutta  n.  sp.  9  Malacca. 
Ti'stacea,  scutc/ln  Juaro,  abilominc  fufro,  nlis  subcinereis,  fftttla 
eottali  n'i</ra,  venis  traiisversis  nigro-sublimbatie, 
Length  2  lincs,  wings  4  lines. 

Eine  Reproductiun  der  Wcstwood  scheo  Zeichnung  habe  ich  in 
den  Figuren  16,  17,  18,  19,  21)  gegeben. 

Schiner  spricht  in  seinen  Novara-Dipteren  bei  ErwUhnung  der 
Art  PInisofjrnua  rariepata  l.w.  i)ag.  277  die  Vennuthung  ans,  dass 
die  Gattung  XaiKjeltna  Walk,  wahrscheinlich  nichts  anderes  sei  als 
J^/n/S()(/(')it(a  Macq.;  aneh  Loew  theilt  dieselbe  Ansicht,  s.  Mono- 
grajths  of  tlie  North  Amer.  Diptora  III,  p.  27.  Sieht  man  sich  die 
Fignr  an  und  berücksichtigt  man,  dass  die  Westwuod'scben  Zeich- 
nungen in  Bezug  auf  Oenauigkeit  einen  ganz  anderen  Werth  besitzen 
Bis  die  von  Macquart,  dass  also  die  Wall[er*sche  Art  in  den 
Haaptfomien  so  ziemlicli  richtig  wird  abgebildet  sein,  dann  kann 
man  der  Schiner*schen  Ansicht  onmOglich  beitreten.  Das  Profil 
des  Kopfes  und  die  Form  des  dritten  Fflhlergliedes  sind  wesentlich 
anders.  Immerhin  bleibt  an  der  Zeichnung  mancherlei  zu  wflnsehen 
übrig  nnd  unklar.  Von  der  Beborstung  des  Kopfes  ist  nichts  an- 
gegeben; statt  dessen  sieht  man  eine  Reihe  feiner  Härchen  an  den 
Augenrftndern ;  von  den  bei  allen  Gattungen  so  dotitlichon  und  auch 
charakteristisclion  Wangen  nnd  Hacken  sieht  man  ebenfalls  nichts; 
der  Mundrand  verlauft  sehr  unklar;  dann  sind  nur  an  den  Hinter- 
schiencn  die  Präapikalborsten  aiiszi^iiebcn.  während  sonst  bei  allen 
Obrigon  Gattungen  und  Arten  entweder  alle  Schienen  oder  doch  we- 
nigstens die  vorderen  mit  solchen  versehen  sind.  Wäre  es  nicht  ein 
Westwood,  der  die  Zeichnungen  gefertigt,  so  konnte  man  wohl 
ernstliche  Zweifel  erheben,  ob  JCanffelina  überhaupt  eine  Sapro- 
myside  sei.  Die  Walker*8che  Type  soll  sich  im  Britisch  Museum 
befinden.  Yiellelcht  erbarmt  sich  auf  Orund  dieser  Anregung  einer 
der  Englischen  Herren  GoUegen  dieser  sweifelhaften  Gattung  nnd 
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stellt  fest,  wohin  sie  gehört  and  wodareh  sie  sich  von  den  übrigen 
Gattungen  der  Sapromyziden  anteMieidet,  wenn  sie  eine  solche  ist 

Kupier omyia  Bigot. 
Bigot,  Revue  et  magaz.  de  Zool.  p.  309  (18.09). 

Auch  diese  Gattung  hat  Schiner  vermuthungsweise  als  mit 
Phi/soflenua  Macq.  gleichbndoutend  angesehen.  ?'s  ist  nicht  un- 
möglich, dass  er  mit  seiner  Vermuthung  Ileclit  gehabt  hat.  Nach 
Mittheiluug  des  Herrn  v.  Osten  Sacken  ist  diese  Gattung  in  Bigut's 
Sammlung  nicht  mehr  vertreten.  Bigot  hat  dieselbe,  wie  er  selber 
erldftrt  hat,  später  anterdrflcht 

Dictr/a  Fabr.  Wied. 

i  abr.,  Syst.  Aull.  325  (1805). 

Wied.,  AoMereufop.  sweiB.  Ins.  II,  556  (1880). 

In  der  Berliner  Maseams-Sammlung  fand  ich  die  Art  IMdya 

geminata  Fabr.,  Syst  Antl.  331, 22,  Wied.,  anssereurop.  sweifl.  Ins. 

II,  450;  sie  ist  eine  ftchte  Saprcmyta^  als  welche  Wiedemann  sie 

ebenfalls  aufgefasst  hat  Es  fragt  sich,  ob  der  Gattungsname  Dielya 
vielleicht  für  andere  Sapromyziden  Berechtigung  hat 

Die  Gattung  Dicti/a  Fbr.  ist  ein  Conglomerat  der  vcrschiodenstcn 
Gattungen  und  Familien.  Platystomiden.  Ortalidcn,  Trypotidon,  Sa- 
proniyzidon  u.  a.  sind  hier  vereint.  Wiedemann  hat  diesen  Gattungs- 
namen jodücli  nur  für  eine  Art  und  zwar  ea'terna  Fbr.  II.  .>(;7  bei- 
behalten. Diese  Art  gehört  aber  ufl'enbar  nicht  zur  Familie  der 
Sapromyziden. 

Loew  sagt  darüber  in  den  Monographs  of  the  Diptera  of  North- 
America  III,  p.  U  wie  folgt:  .The  systematic  location  of  Didya 
externa  Fbr.  canuot  well  be  ascertained,  owing  to  the  insnffideat 
Statements  of  Fabricias  as  well  as  of  Wiedemann;  tho  latter 
are  in  an  insolnble  contradiction  to  Wiedemann*s  figore  in  what 
regards  the  shape  of  the  head  and  the  pictnre  on  the  thoraz;  judging 
by  the  figure,  it  woold  seem,  that  the  fly  does  not  belong  to  the 
Diptera  acalyptera  at  all.' 

Die  Figur  in  Wiodcniann's  Werk  II.  Tafel  X,  fig.  .')d,  e,  hat 
einen  fllnfringeligen  Hinterleib  und  Fitigel,  die  wohl  einer  Sapromyzidc 
angeliörcn  könnten;  die  Schüppchen  sind  aber  sehr  deutlich  und 
ebenso  gross  gezeichnet  wie  das  Schildchen.  rräapikalbur^,ten  an 
den  Schienen  sind  nicht  angegeben,  könnten  Jeduch  iibersdicn  ^ein; 
am  Mundrande  sieht  man  aber  drei  Borsten,  auch  ist  die  Stirn 
mit  kurzen  Haaren  dicht  besetzt  Das  passt  Alles  nicht  zum  Fa- 
milieneharakter  der  Sapromyziden.  —  Das  Thier  stammt  aus  Süd- 
Amerika. 

17* 
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Triehoc€romysiä, 
Blanchftrd,  <Hf»  Chili  Vfl,  p.  449. 

Carptt9  ovatum.  CafnA  ftrt  tpkaericwai^  facie  perpendieulari^ 
epUtomaie  fere  piano.  Anltmnat  breve»^  articulo  tertio  wcUOt 
tpyh  lange  eetoso,   Ala4  marffine  erttrno  tnx  cUiatae. 

Sie  ist  nach  Sapromyza  und  Sciomijza  gestellt.  Blanchard 
saßt:  sie  {»leirlit  dioson  hoidoii  Gattunjicn  sohr.  nntorsclicidot  sich 
aber  durcli  Antennen,  deren  Bor>te  mit  hingen  und  feinen  Haaron 
besetzt  ist  (de  finas  y  hirpas  sedas)  nnd  durch  den  Vorderrand  der 
Flügel,  welcher  deutlich  gefranzt  ist  ^pestannada). 

Die  Beschreibung  und  Anguben^  von  Blanchard  sind  nicht 
aasreichend,  nm  die  Stellnnir  dieser  Gattung  präcisiren  za  kOnnen. 

Hhopalomera. 
Wiedemnnn,  Aus^ereurop.  zweifl.  Ins.  II,  570  (1830). 

Diese  Gattung  wurde  von  Wiedemann  nnd  Loew  (vergl.  N. 
Beitr.  VIT.  2  [1860]}  in  die  Nähe  von  üUdia  nnd  Platyatoma  ge- 
stellt. Später  im  Jahra  1873  vertritt  Loew  die  Ansicht  (s.  Dipt.  of 
North-Amer.  111«  p.  14»  15),  dass  Rhopalomera  ebensogut  wie  seine 
Gattung  Ceftrotus  znr  Familie  der  Sapromyzidae  gestellt  werden 
könne.  Gleich  daranf  sagt  er,  dass  sich  Rhopalomera  wegen  der 
Form  der  beiden  hinteren  Wnrzelzellen  auch  ganz  gut  bei  den  Scio- 
myzidae  unterbringen  Hesse.  Aus  diesen  Auseinandersetzungen, 
in  denen  der  folpondo  Satz  immer  eine  Abfindornni  oder  Einschrän- 
kung der  im  vorhergehenden  Satz  ausgesj)roclioncn  Ansiclit  enthält, 
geht  deutlich  hervor,  dass  Loew  zu  einem  sicheren  Urtheil  tlber  die 
Stellung  dieser  Gattung  nicht  gelangt  ist.  Ich  kenne  diese  Gattung  nicht. 
Herr  v,  Osten  Sacken  macht  mich  ferner  darauf  aufmerksam,  dass 
Williston  in  , Psyche'  Jan.  1895  die  Gattung  RhopaUmtra'W\»Sitm. 
mit  ShinoiUiria  Schin.  zn  einer  besonderen  Familie  erhoben  habe. 

Lauxanacantkis  Bigot. 
Annal.  de  1a  Soe.  Ent.  de  Fr.  1859,  554,  Tab.  3,  fig.  4  (Madagascar). 

Erklärung:  der  Figiireiu 

Fig.  1,  2.       Paroecus  signatipfs  I,\v. 
Fig.  3.  Prosopomyia  pallida  Lw. 

Fig.  4,  .').      Physogenva  viitata  Macq. 
Fig.  H.  7,  S.  Oriphonfiira  hnhufa  Wied. 
Fig.       10.      Par/n/c<'rf)i(i  fteficoinis  Fall. 
Fig.  11.         Lav.mnia  aenea  Fall. 

Fig.  12.        Typus  einer  Reibe  von  aossereuropAisoben  Lauxanien, 

Fig.  13,         Pejtlomiiza  Wiedem. 

Fig.  14,  15.    Phvsoqenna  IMacq.    Dipteres  exotiques,  supplcm.  III, 

*  1851.    Tab.  VII.  tig.  2. 
Fig.  16,  17,  18,  19,  20.  Xanaelifui  Walk.,  Catal.  Sing.  A  Ualacca. 

Tab.  I,  fig.  3. 
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Sapromyzidae  Europaeae. 
Alpliabetiselii-BjmoayiiifliiheB  Arteii*Veneiekiiis. 


<  i  a  1 1  u  o  K  Seite 

abbreviata  Beiik.  ,*   Sajtromyza  220 

acuticornis  Rond.,  Prodr.  VII,  G7,  20     .    .  ■      ,  223 

adumhrnta  Lw..  Eurnp.  Dipt.  III,  299,  202  ,  2(K> 

aenea  Fall.,  Dipt.  Suec.  Ürtal.  28,  3    .   ,    .  Lauwania  24« 

affinU  Zeit.,  Dipt.  Sc.  VI,  2.'»!6,  6  .   .   .   .  Sapromyta  193 

iilbiceps  Fall.,  Dipt.  Succ.  OrtiH.  38,  II  .  .  ,  236 
<Ubifrona  Mac(]..  Stiite  ä  B.  II,  39d,  l'ä;  siehe 

bei  alhiceps  Fall   ,  226 

anitodactyla  Lw.,  Dipt  Btr.  1, 24;  III,  31, 20         ^  228 

antennata  Beck   ,  221 

apicatis  Lw.,  Dipt.  Beitr.  III,  36.  23  .  .   .         .  223 

aiechna  Beck   ,  211 

atripe»  H.,  Syst  B.  VIT,  352,  17    ...   .  iMUMtnia  248 

atrocoeridea  Beck.    ,  249 

(«»a/t>  Zctt..  Dipt.  Sc.  VI.  2367,  6;  siehe  bei 

dimidiata  Lw   Sapromyza  214 

&a«ah'«  Zett..  Dipt.  Sc.  VI,  2344,  35   .   .   .         ,  «24 

Baumhauer i  Lw.,  Dipt.  H.  I.  21.  1;  111,42,33  Peplomyta  24.3 

hicolor  Mac(i..  Suite  a  B.  II,  40.3,  33  ,    .    .  Sapromyza  .  196 

bicolor  Lw..  Wien.  Eiit.  Monatsschr.  1858,  12;  . 

sicne  bei  Loewii  Schiri..   ....         «  334 

hipunctata  M..  Svst.  B.  VI.  378,  32   .    .    .  ,  212 

bisbinUata  Rom!.,  Prodr.  VII,  70,  36;  siehe 

bei    ua dri punctata  L   p  209 

bi04riata  Lw.,  Dipt.  Beitr.  III,  20,  9  .   .  .        .  217 

6i*tVi7irt«a  Rond.,  Prodr.  VII.  To.  .34  .    .   .         ,  212 

bivmhrata  Lw.,  Dipt.  Beitr.  III,  38,  26  .    .         ,  194 

brunnescena  Beck.    .  '  .         ^  223 

brunnipes  Beck   JLawcania  249 

calliopaia  Mik.  Verh.  d.  zool.  bot.  G.  1867,  176  Pachycerina  251 

chlorophthalwa  Zett.,  Ins.  I.App.  752,  7   .  Sapromyta  229 

Chriatophi  Beck   .  197 

chryaoptera  Schrank,  F.  Boica  III,  2470;  siehe 

bei  cylindrieorni$  Fbr.  ....  Lattxania  247 

con ju ff at a  ]lcc\i   Sapromyxa  225 

conaobrina  Zelt.,  DijJt.  Scaiid.  VI,  2340,  31  ,  238 

cylinUricornia  Fbr.,  Ent.  Syst.  IV,  332,  80  Laiuvania  247 
dtcatpila  Lw.,  Ztschr.  f.  d.  g^.  Natarw.  1857, 

8,  11  u.  208    Sapromyza  207 

decempunctata  Fall.,  Dipt.  Suec.  Ort.  3(i,  1  ,  203 

decipiena  Lw.,  Dipt.  Beitr.  III,  34,  18    .    .         ,  227 

d e de c or  Ly{.,  Europ.  Dipt.  III,  299,  202  .   .         ,  196 

difformis  Lw.,  Wien.  Ent.  Mon.itss.  1858,  11  •  233 

dil'ecta  Rond.,  Prodr.  VII,  63,  17    ...    .         ,  195 

dimidiata  Lw.,  Dipt.  Beitr.  III,  27,  4    .    .         ,  214 

dorsalis  Macq.,  Snite  ä  B.  II,  402,  26 .  .  .        ,  201 
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duodecimpunctaia  Macq.  Suite  ä  B.  II,  402,  20; 

siehe  bei  not  ata  Fall   Sapromyza  203 

emnrqinata  Beck   ,  238 

J^Jfisac  M.,  Syst.  R.  V,  207,  2   Laua:ania  248 

fasciata  Fnli.,  Dipt.  Suec.  suppl.  II,  15,  1  .  Sapromyta  215 

/i/io  Beck   .  237 

flava  Rob.-Desv.,  Mvod.  638, 1;  siebe  bei  ro- 

r?\/a  Fall.*   .  240 

ßavijmipis  hw.,  I)ii>t  B.  III.  J!».  8  .  .  .  .  ,  2lü 
flaviventvie  Costa,  Ann.  d.  ucad.  asp.  nat. 

dl  Nap.  II.  Serie,  I,  129   «  217 

frontalis  Lw.,  Wien.  Ent.  Monatss.  1858,  14  ,  240 
fuscicomia  Mnc(i..  ^"ite  aß.  II,  H98,  5;  siehe 

bei  aniüodactyla  Lw   ,  228 

fittafUitaeea  Zelt.,  Dipt.  Sc.  VIII,  3352, 17—18; 

s\ehe  hei  chlor ophthaltna  ZeXi. .  .  ,  229 
glabrata  Fbr.,  Knt.  Syst.  IV,  341,  121;  siehe 

bei  aenea  Fall   Laiuvania  248 

helvola  Beck.   Sapramyia  220 

hilarMa  Zett.,  Ins.  Lspp.  752,  6;  siebe  bei 

laeta  Zctt. .    .   ,  239 

Uispanica  Mik,  Verh.  d.  zool.  bot.  Ges. 

1880,  597    lAtuofania  249 

hyalinala  Zett,  Dipt.  Sc.  VI,  2864,  4;  siebe 

bei  aenea  Fall   .  248 

illotu  Lw.,  Dipt.  Beitr.  III,  37,  24  ...   .  Saproini/za  192 

inamoena  Beck.    Lauscania  249 

interstincta  Fall.,  Dipt.  Suec.  Ortal.  33,  12  Samromyta  195 

[ntoui^a  Lw..  Dipt.  Beitr.  III,  34.  10    .    .    .  ,  228 

inusta  M.,  Syst.  B.  V,  2t>7,  21;    siehe  bei 

apeetahilir  Lw   »  200 

lahioaa  Beck   ,  2J7 

laeta  Zett.,  Ins.  Lapp.  752,  5  .....   .         .  2:50 

lamcllata  Beck   ,  2o4 

leucoHoma  Zett.,  Dipt  Sc.  XIV,  6369,  8-4; 

siehe  bei  fronialit  Lw   ,  240 

Itmnea  Beck   ,  196 

/<f«i'a  M.,  Syst.  B.  Y,  266,  2U,  var.  1 ;  siehe  bei 

Witdetnanni  Lw   Peplomyza  245 

Altera  M..  Syst.  B.  V,  266. 20,  var.  2;  siehe  bei 

Baumhaueri  Lw   ,  245 

litnrata  Kob.-Desv.,  Myod.  640.  10;  siehe  bei 

praeußta  Fall   Sanrotnyza  193 

LoewH  Schill.,  F.  A.  II,  104    ,  224 

lonpipennis  Fhr,  Fiit.  Sy.t   IV,  323.  47   .  ,  213 

longiseta  Lw..  Dipt.  Bciti.  III,  26,  3  .  .  .  ,  214 
htctuota  Rob.-Desv.,  Myod.  646,  1:  siebe  bei 

longipenvi 8  Fbr   ,  21  :> 

fupnfina  Fbr..  Maut.  In<.  II,  .{44,  :\2  .  ...  213 
liUciventris  liond.,  Prodr.  VII,  .50,  7;  siehe  bei 

/laviventrU  Costa   ,  217 

luUi/rontata  Beck   - ,  218 
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maryimiia  M.,  Syst.  B.  V,  2U'),  lö;  sielte  bei.  . 

etdftmhvata  Lw.   Sapromyza  200 

melanura  Zctt.,  Dipt  8c.  VI,  2332,  23  .  .  .  208 

minor  Beck   ^  2H6 

Mikii  Strobl,  Wien.  Eut.  Zeit.  Ih92,  165  .   .  ^  222 
Lw.,  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Nat.  1857, 

1  II,  214   19g 

in nlt  ij>  u  H  r  'tat <t  FalL,  Dipl.  Suec  Ortal.  30,  2  '  202 

muricata  Beck   ^  208 

mu»earia  Fall.,  Dipt.  Suec.  Agromjz.  2,  1  .  .  2uo 
imna  Lw.,  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  1857, 

III, -214;  siehe  bei  hasalis  Zett. .    .  ,  224 
nmiorosa  Kub.-Desv.,  M>od.  647,  3;  siehe  bei 

Jas  data  Fall.   ,  21.) 

nitens  Lw.,  Wien.  £)nt  Hooatss.  1853,  4  .  .  Latiaania  243 

nHidi/rons  Reck   Saprcmyta  227 

notd^a  Macq.,  Suite  a  B.  II,  401,  23;  siehe  bei 

aexnotata  Zett   ^  202 

not  ata  Fall.,  Dipt.  Suec.  Ortnl.  30,  3  .   .   .  ,  203 

o/»f'.«?rt  Zott..  Dipt.  Sc.  VI.  i>:52()   ,  235 

ohscHripennia  Lw.,  Dipt.  Beitr.  III,  39  .  .  ,  199, 
ohsvleta  Zett.,  Dipt.  Sc.  VI,  2323,  14  pp.;  siehe 

bei  iUota  Lw   .  192 

ohsolela  Fall..  Dipt.  Suec.  Ortal.  31,  G  .  .  ,  222 
obsoUtotdea  Schnabl,  Borl.  Ent.  Z.  Ih7I),  215; 

siehe  bei  apicalis  Lw   ,  223 

opaca  Beck   ,  207 

pallida  Fall.,  Dipt.  Suec.  Ortal.  32,  3.   .   .  ,  230 

padidii  Lw.,  Neue  Beitr.  IV.  .5.5   J^rosopormfia  2.').'5 

pallidiventris  Fall.,  Dipt.  Suec.  Ortul.  31,  ö  Saproiutjia  232 
palpella  Rond.,  Prodr.  VII»  G8,  29;  siebe  bei 

decipiens  Lw   ^  227 

patelliformis  Beck   ,  237 

pttlmidu  Beck   ,  234 

platifctphdUi  Lw..  Dipt.  Beitr.  III,  33,  17;  siehe 

bei  difforniis  Lw   •.  ,  2:;3 

phimirheta  Ilond..  Truclr.  VII,  »;2,  1.')  .    .    .  , 

plumicornis  Fall.,  Dipt.  Suec.  Ortal.  33,  Hi  .  216 

poecUoptera  Lw.,  Europ.  Dipt  III.  300,203  »  202 
praeuata  var.  Fall.,  Dipt.  Suec.  Ortal.  31,  4; 

sieho  bei  iflota  Lw   ,  192 

praeusta  Fall.,  Dipt.  Suec.  Ortal.  31,  4  .  .  ,  193 
pvlehra  Nowicki.  Beitr.  t.  Kenntn.  d.  I)lpt.>F. 

Gal.  187:5,  32;  siehe  call i opsis  Mik  Pachyce»nna  ■  251 

pnnctifrons  }\om\..  Prodr.  VII.  64.  20  .    .  Sapromyta  194 

f^uncriv^nfri«  Rond.,  l'rodr.  VII,  61,  12  .    .  ,  211 

quadrtoinr.ta  Beck   »  234 

quadrilineata  Strobl,  Dipt-F.  y.  Seitenst.  1880. 

29;  siolie  bei  qua drivittatn  Lw.  .  ,  224 

qvadrinotata  Zett.,  Dipt.  Sc.  VI,  2331,  22  ,  .210 

quadrijpunetata  L.,  Syst  Nat.  XU,  997.  IG  ,  209 

qiiadrivUtata  Lw., Wien.  EntHon.  18C1, 350  .  224 
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rabdota  Beck                                        .  Savromuza  212 

rivosa  M.,  Svst.  B.  V.  2G5,  \7 ;  s./asciata  FH.  .  215 

Roher  Ii  M.,  Sv>t.  ß.  VII,  348,  34  ...    .  .  233 

vor i da  Fall.,  Dipl.  Succ.  Ortal.  32,  7  .    .    .  ,  240 
ruhetra  Rob.-Desv.,  Myod.  Gyu,  2;  siehe  bei 

adumbrata  Lw.   ,  2(K) 

mßiarsis  Latr..  Ocn,  crust.  et  ins.  IV,  357;  * 

siehe  bei  ru  l  ind  r  ico  rnis  Vbr.  .    .  LauOMWa  247 
sepientrionalis  Lw..  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Na- 

turw.  1857,  III,  214   Sapromyta  197 

»eticornis  Fall..  Dipt.  Snee.  Ortal.  27,2.   .  Pach/cerinu  2&1- 

ietiventriH  Zelt..  Dipt.  Sc.  VI,  232."),  1<I  .    .  Safyr'oMyia  231 

sexnolata  Zett.,  Dipt.  Sc.  VI,  2314,  4    .    .  ,  202 

90»punetata  M.,  Syst  B.  V,  262,  8.  .  .  .  ,  2ü6 
ttapwnctatit  Lw.,  Dipt.  Beitr.  III,  32, 13;  liehe 

hei  opaca  Beck   „  207 

ai(/natipe8  Lw.,  Neue  Beitr.  IV,  ä4,  .Vi  .    .  Paroecus  252 

simplear  Lw.,  Dipt.  Beitr.  III,  35,  21  .  .  .  Sapromyta  230 
wrdida  Ilalid.,  Ins.  Britt,  III,  XIII.Addend»; 

siehe  bei  de  dpi  eng  Lw   .  •  227 

spectabilis  Lw.,  Zeitschr.  f.  KuU  1857,  8.   .  ,  200 
spinitarrit  Zett.,  Dipt.  Sc  VI.  2322,  12;  siehe 

bei  anisoJact t/la  Lw   ,  22H 

Sti/riaca  Strobl,  Wien*  ?:nt.  Z.  1«92.  IM    .  ,  191» 

suh/usciata  Zett.,  Dipt.  Sc.  VL  2327,  Ib   .  ,  221 

«t»6tft<<a<a  Lw.,  Dipt.  Beitr.  III,  28,  6    .  .  .  215 
toHdiventri»  Rond  ,  Prudr.  VII,  60,  10;  siebe 

bei  stibr  i(  tata  Lw   ^  215 

tarseila  Zelt.,  Dipt.  Sc.  VI,  2325,  15  .   .   .  .  232 

tenera  Lw..  Dipt.  Beitr.  III.  40,  29  ...   .  .  203 

tesquae  Hock   ,  205 

teHacea  Knb.-Desv.,  Myod.  647,  5;  siebe  bei 

Lupulina  Fbr.   ,  213 

l#<racAa^la  Lw.,  Berl.  Ent.  Z.  1873,  50.   .  ,  214 

thoracica  Beck   ,  228 

Hbiali»  Macq.,  Suite  i\  B.  II,  3!)9,  12;  siebe 

bei  quadriuunciata  L   .  209  • 

<tn<;<ttrenfrt«  Rond.,  Prodr.  YIL  61,  18  .  .  .  209 

trispina  Rond.,  Prodr.  VII,  50,  5  ...   .  ,  219 
tfipunctata  Strobl,  Funde  um  Seitcnst.  1880, 

29;  siebe  bei  seticornis  Fall.    .   .  rackycerina  251 

iubtrenlota  Beck   Sapromyta  2M\ 

Wiedemanni  Lw.,  Dipt.  Beitr.  I,  21,  1  und 

III,  42,  33    Feplomyta  245 


AnmerkaDg. 

Die  l^MDen  der  sichergestellten  Arten  sind  gesperrt  gedmcki. 


Liegnitz,  1.  April  18i)5. 

Tli.  Becker. 
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Canarische  Insekten 

(BIcpharis  iiiendica  und  Hypsicoryph«i  Juliae). 

Von 

Dr.  E,  von  Rebeur-Patchwitt, 


Mit  Tafel  Ii  und  i  ZiniL&Uanf . 

Wahrend  eines  längoron  Aufenthalts  in  Teneriffa,  der  Hauptinse! 
des  Canarischen  Archipels,  beschäftigte  ich  mich  viel  damit,  die  dortige 
Insektenwelt  durch  Sammlungen  und  IJeobachtungen  kennen  zu  lernen. 
Zu  den  merkwürdigsten  und  auffallendsten  Vertretern  dorsciben  ge- 
hören zwei  Gradflügler.  von  denen  die  unter  dem  Namen  Blepharis 
mendica  bekannte  Afaritis-Art  auch  im  nördlichen  Afrika  verbreitet 
ist,  während  die  ihr  nahe  verwandte  Gespenstheuschrecke  (Empusa) 
Bypneorypha  Juliae  nur  auf  den  Ganaren  vorkommt.  Von  diesen 
Tbierdieii  habe  ich  eine  grössere  Anzahl  im  Larvensnslande  mehrere 
Monate  lang  in  Gefangensehaft  gehalten,  und  da  ich  glanbe,  dass  die 
dabei  gemachten  Beobachtungen  manchen  Thierfreund  interessiren 
könnten,  so  will  ich  dieselben  hier  mittheilen.  0 

Jene  Tliiere  besitien  in  hohem  Grade  die  merkwürdige  Gabe  der 
«Mimicry*  oder  Terstellungskunst,  worunter  man  alle  diejenigen 
Eigenschaften  zusammenfassen  kann,  durch  welche  sie  sich  ihrer  Um- 
gebung nnznpnvsen  und  in  Folge  dessen  sowohl  sich  selbst  der  Ver- 
folgung zu  entziehen  als  ihre  Opfer  zu  überlisten  verstehet). 

Schon  der  Umstand,  dass  der  Volksmund  beide  Thiero  mit  einem 
Namen,  dem  lieblich  .klingenden  Jeresa"  bezeichnet,  deutet  darauf 
hin,  dass  sie  eine  gewisse  Aehnlichkeit  besitzen.  In  der  That  sind 
sie  bei  aller  Verschiedenheit  des  Aussehens  doch  nahe  Verwandte 
ton  sehr  Ähnlichen  Lebousgewohnheiten,  und  wenn  ich  im  Folgenden 
yorsugsweise  von  der  Manüs  sprechen  werde,  so  geschieht  dies  aus 
idem  Grunde,  weil  dieses  viel  krflftiger  gebaute  und  widerttands- 
fthigere  Thier  sich  in  der  Gefangenschaft  leichter  beobachten  liess 

')  Von  verschiedenen  .Seiten  wurde  n)ir  von  erfolglosen  Verauchen, 
die  Mantis  in  der  Gefangenschaft  aufsuziehen,  erzählt. 
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als  die  zarte  nnd  empfindliche  GespensttieoschreelEe.  Indessen  Iftsst 
sicli  fast  alles  za  Sagende  in  vollem  Umfange  auch  auf  letztere 
übertragen. 

Bei  einem  Spaziergange  in  der  Nähe  der  Hafenstadt  Santa  Cruz 
fand  ich  zuerst  in  einem  der  heissen  kleinen  Barrancos  (Schluchten), 
die  sich  dort  in  die  Ausläufor  des  Anaga-Gcbirges  hineinziehen,  einige 
Manlh'Larvcn,  unscheinbare  kleine  Thierchen  mit  weichem  Leib  von 
grönor  bis  brauner  Farbe  und  {jrosscm  dreieckigem  Koj)f,  aus  dem 
ein  Paar  gro>st'r  Aui^oii  mich  heratisfordemd  anstarrte.  Sie  hielten 
sich  vorzugsweise  im  (Iraso  uiul  auf  den  grossen  Wolfsniilfh.^tränchcrn 
(Tabayba)  auf.  Ob  sie  der  oboncrvvaliiileii  oder  einer  anderen  auf 
Tenerirta  heimischen  Art,')  welche  der  in  Südeuropa  verbreiteten 
grünen  üottesanbcteriu  ähnelt,  angehorten,  konnte  ich  damals  nicht 
entscheiden,  da  mir  alte  Arten  noch  flremd  waren. 

Kurze  Zeit  darauf,  es  war  Anfang  Januar,  befand  ich  mich  wieder 
auf  der  Iiiscktenjagd.  Ais  ich  nun  einen  alten  vertrockneten  Distel- 
straueli  von  hellgrauer  Farbe  musterte,  schien  sich  plötzlich  eines 
der  BlAtter  za  bewegen  und  ich  bemerkte  ein  grosses  ungestaltetes 
Insekt,  welches  in  Form  und  Farbe  auffallend  den  Distelzweigen 
ähnelte  und  erst  durch  seine  ungeschickte  Bewegung  seine  Gegenwart 
verrieth.  Ohne  letztere  hätte  ich  die  Anwesenheit  des  Thieres  kaum 
bemerkt,  jetzt  wurde  es  eingesammelt,  wobei  icli  bereits  seinen  kOhnen 
Widerstand  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte.  Es  erwies  sich  als 
eine  schon  ziemlich  ausgewachsene  Mantia-Larve,  wie  ich  davon 
si)äter  eine  grosse  Anzahl  auf  einem  /i<MiiIicli  eng  begrenzten  Gebiet 
fand  und  lange  ZtMt  iiindurcli  in  (iefuiigeiiscliaft  auf }>ewalirte.  Das 
durch  Hilutung  aus  der  Larve  iiervurgeheiide  fortjitiuiizuiigsfilliige  In- 
sekt unterscheidet  sicli  von  ersterer  äusscrlich  nur  durch  den  kraftigeren 
Bau  nnd  die  auf  dem  iiiicken  zusannnengefalteten  schöngezcichuctcn 
Fl&gel,  das  Männchen  ferner  durch  prächtige  feingctiederte  FQhl- 
hOmer.  Im  fibrigen  fand  ich  die  entwickelten  Insekten  viel  träger 
und  nicht  entfernt  so  possierlich  in  ihren  Bewegungen  wie  die  Larven. 

Nfther  betrachtet  ist  die  JfanttVLarve  ein  höchst  phantastisch 
gestaltetes  Thier.  Von  den  drei  Beinpaaren  tragen  die  zwei  hinteren 

')  Es  leben,  soweit  bi.shtT  sicher  bekuiint,  uuf  den  Canaron  die 
folgenden  Arten:  Mantis  rdigiosa,  Amelea  limbata^  Ble^Uaris 
mmäica,  Hypaicor^pka  Jtdiae.  Siehe  J.  Bolivar-Ort^pterot  de  las 
U\vi%  CauHrias  (Viaje  de  Mr.  Ch.  Alluaud).  Actas  de  la  Sociedad  espa- 
nola  de  llistoriu  natural,  II.  Serie,  tomo  II.  Sesion  de  Febrero  de 
1893.  Ferner  ii.  Kraues:  ^SysleuiHliäches  Verzeichnis  der  canarischeu 
Derniapteren  und  Orthopteren  mii  Diagnosen  der  neuen  Gatlongen  und 
Arten'.   Zool.  Ans.  XV,  Jahijg.  1892.  pag.  168--171. 
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sehr  dttnnen,  wie  ans  feinen  Graehilnien  rasamroengesetiten  Piare 
den  krifUgen  Leib,  dessen  vorderer  Theil  ringsum  stark  gepansert 
isl,  während  der  Hinterleib  aufwärts  gekrttmmt  ist  und  ganz  wie  ein 
schwanzartiges  Anhängsel  aussieht.  Dir  gepanzerte  Yorderleib  trägt 
ein  feingezacktes,  4 eckiges,  an  den  Seiten  überstehendes  Schild, 
welches  die  an  der  Unterseite  befindlichen  Ansätze  zweier  mächtiger 
Fangarmc  deckt.  Letztere  bilden  eine  im  VerhUltniss  zur  Grösse 
des  Thiercs  wahrhaft  furchtbare  Waffe.  Die  beiden  unteren  Glieder 
dieser  Arme  sind  sehr  kräftig  entwickelt  und  schliessen  sieb  nach 
Art  der  Klinge  eines  Taschenmessers  aneinander.  Sie  sind  um  innen- 
rando  mit  Stacheln  besetzt  und  hiervon  abgesehen  befindet  sich  am 
Ende  noeh  ein  viel  stärkerer  gekrümmter  Staehel«  welchen  das  Thier 
benntzti  um  den  Feind  su  verletsen,  wenn  es  in  vollkommener  Fechter- 
Stellung  demselben  die  hartgepanserten  Fangarme  entgegenschleudert 
Bas  Merkwürdigste  an  dem  Thiere  aber  ist  der  Kopf,  welcher  dem 
einer  Ziege  ähnelt,  von  dreieckiger  Gestalt  ist  und  beinahe  gana 
durch  die  riesigen  Augen  und  Fresswerkzcnge  eingenommen  wird. 
Kin  kleines  Horn  in  der  Mitte  krönt  denselben  und  zu  beiden  Seiten 
stehen  die  langen,  wie  Hörner  gebogenen  Fühler.  In  dem  durch- 
sichtigen Autroiikörppr  ist  ein  feiner  schwurzor  Punkt  vorhanden, 
welcher  den  Kiiidruck  hervorruft,  als  sei  das  Auge  des  I'hicros  immer 
auf  den  Beobachter  gerichtet.  Nimmt  man  hinzu,  dass  der  Kopf 
nach  beiden  Seiten  frei  beweglich  ist,  so  erklärt  es  sich,  dass  man 
beim  Anblick  dieser  Thiere  leicht  an  die  Bewegungen  eines  Menschen 
erinnert  wird«  Und  grade  dieser  Umstand  ist  es,  weleher  ihre  Be- 
obachtung mi  einer  unerschöpflichen  Quelle  des  Vergnügens  macht 
Ich  bin  flbeneugt,  dass  ein  Olnskasten  voll  lebender  Üanfte-Larven 
in  jedem  Aquarium  die  lebhafteste  Aufmerksamkeit  der  Besucher 
erregen  würde. 

Von  diesen  Thieren  nun  hielt  ich  viele  Monate  hindurch  eine 
Zucht  von  etwa  "50  in  Gefangenschaft.  Sie  befanden  sich  in  Kästen 
mit  durchsichtigen  Wänden,  in  welche  ich  Distolzweige  gestellt  hatte, 
und  die  ich  anfangs  vor^chlossen  hielt.  Spritei'.  aN  ieli  bemerkte, 
dass  sie  in  der  Wahl  iliro>  Phitze<  au-^^iMurdentlieh  con^orvativ  sind 
und  oft  tagelang  freiwillig  in  derselbon  Situation  verharren,  i/estatfete 
ich  ihnen  auf  dem  platten  Dache  des  Hauses  vollkoinniene  Freiheit, 
welche  sie  nur  selten  zu  kleinen  Fxcursiouen  niissbrauehten.  Auch 
setzte  ich  zuweilen  einzelne  Kxemplare  in  den  Garten,  wo  ich  sie  oft 
nach  Ablanf  mehrerer  Tage  noch  auf  demselben  Platze  vorfand.  Die 
Hauptfrage  der  Ernährung  wurde  erst  allmählich  gelöst  Sie  geschah 
anfangs  duroli  Honig,  welchen  die  Thierchen  mit  ausserordentlicber 
Gier  einsogen.  Klebte  man  ihnen  einen  Tropfen  davon  auf  die  Fang- 
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arme,  so  war  et  kMet  possierlich  anznsebea,  wie  sie  deuelben 

Terzclirtcn  und  nicht  ruhten,  bis  jede  Spor  vom  demselben  abgeputzt 
war.  Auch  Milch  genossen  sie  gern,  wenn  man  diese  in  einem  Blätt- 
chen vorsichtig  an  ihre  Fresswerkzeuge  brachte.  Eine  besondere 
Freude  aber  schien  es  ihnen  zu  bereiten,  wenn  ich  sie  mittelst  einer 
Bürste  mit  einem  feinen  S|>rühregen  von  Wassor  überschüttete.  Dann 
cutstund  plötzlich  eine  allgeineiiie  Bewegung  unter  den  vorher  regungs- 
losen Gestalten.  Gierig  werden  die  Tröpfchen,  welche  am  Körper 
hängen  geblieben  sind,  geschlurft,  wobei  mit  den  Faugarmen  die 
schwerer  errdehbaren  EOrpertkeile,  wie  die  feinen  HinterlieiBe  und 
Ftthler  in  den  Bereich  der  Fresswericzeage  gebracht  werden.  Es  ist 
genau  derselbe  Anblick,  wie  wenn  eine  Katze  ihre  W&sche  voUfllhrt. 
Vergebens  versackte  ick  anfangs,  die  Tkiere  durch  todte  Insekten, 
Schaben,  Spianea  oder  Fliegen,  welche  in  den  mit  Gaze  bezogenen 
Kasten  gelegt  wurden  zn  ernähren.  Sie  blieben  unbertihrt,  zogen  aber 
grosse  Schaaren  von  Ameisen  an,  welche  sich  ausserdem  sofort  auch 
an  die  lebenden  Tliiere  heran  machten,  die  auf  den  Zweigen  des 
trockenen  Distelstrauchb  unihersasscii.  So  verh)r  ich  durch  einen 
Ameiscjiüberfall  in  einer  Nucht  mcliitie  Kxomplarc  der  kräftigen 
Thiere,  während  andere  mit  verstümmelten  Beinen  davon  kamen. 

Ich  brachte  nun  lebende  Fliegen  und  Spinnen  in  den  Käfig,  und 
bemerkte  zu  meiner  Freude,  dass  diese  allmählich  verschwauden. 
Aber  zugleich  glaubte  ieh  eine  allmähliche  Abnahme  in  der  Zahl  der 
Üanlte-Larven  wahrzunehmen,  die  den  Verdacht  des  Kannibalismus 
erregte  und  mich  veranlasste,  den  Thieren,  wie  schon  erwähnt,  freie 
Bewegung  auf  dem  Dache  zu  gestatten.  Die  Thiere  blieben  aber  fast 
immer  im  Kasten  und  besonders  auf  dem  sonnenbeschienenen  offenen 
Deckel  sitzen.  Da  dieser  noch  Honigreste  aufwies,  so  setzten  sich 
häutig  Fliegen  darauf,  und  es  bot  sich  vortreffliche  Gelegenheit,  das 
Einfangen  derselben  durch  die  J/««<j*  zu  beobachten.  Dies  ist  nun 
kein  so  leichte-  (iescliiift,  denn  die  Larve  ist  trotz  aller  ihrer  Gier 
ein  sehr  unbehollenes  Thier.  Aber  sie  weiss  sich  zu  helfen.  Regungs- 
los nnt  den  wie  betend  ausgestreckten  ziisainineiigeklajipten  Fung- 
armcn  sitzt  sie  da,  kaum  wiegt  sich  der  Koipi-r  ctwüs  aiil"  den 
schwankenden  Hinterbeinen.  Da  senkt  sich  eine  Fliege  herab  und 
kriecht  uustät  iu  ihrer  Nähe  hin  und  her.  Ahnungslos  nähert  sie 
sich  oft  dem  Feinde,  der  mit  angezogenen  Fangarmeu,  die  Augen 
auf  sein  Opfer  gerichtet,  dasselbe  unablässig  verfolgt  SorgflUtig  er- 
wägt er  die  Entfernung,  mehrere  anscheinend  günstige  Gelegenheiten 
lässt  er  unbenutzt  vorObergehen,  da  fliegen  die  Fangarme  plötzlich 
vor,  man  hOrt  sie  laut  auf  das  Holz  aufschlagen  und  unrettbar  ver- 
loren sitzt  die  arme  Fliege  zwischen  den  stachligen  Scheereu  gefangen. 
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Sofort  beginnt  die  Uahlzeit,  wobei  das  Tliier  ungefthr  ebenso  in  die 
Fliege  beisst,  wie  der  Knabe  in  den  Apfel.  Heist  bleiben  Beine  nnd 
Flügel  ttbrig. 

Nachdem  ich  dieses  beobachtet,  gelang  es  mir  später,  da  sieh 
Fliegen  freiwillig  nicht  immer  In  genügender  Zahl  einstellen  wollten, 
die  Thiere  am  Leben  zu  erhalten,  indem  ich  ihnen  mit  der  Pincette 
gefangene  lobende  Fliegen  liinhielt.  So  wurden  sie  lange  Zeit  hin- 
ilmch  regelmässig  gefüttert,  und  wie  ich  annahm  reichlich,  denn  an 
grossen  Brummertliegen  war  kein  Mangel.  Ks  zeigte  sich  dabei,  dass 
die  Entwicklung  der  Thiere,  wie  sowohl  an  ihrem  steten  Waclisthum 
als  an  dem  Wachsen  der  FlQgelstümpfe  zu  erkennen  war,  ihren 
regelmässigen  Fortgang  nahm. 

Eines  Tages  nnn  fand  loh  auf  einem  Zweige  die  Beste  eines 
Exemplars,  welebe  mir  jeden  Zweifel  dartber  benahmen,  dass  es 
seinen  Kollegen  nach  dem  Bechte  des  Stärkeren  als  Speise  gedient 
hatte.  MerkwOrdigerweise  fehlte  nur  der  hartgepaaserte  Oberleib 
sammt  den  Fangannen,  wahrend  der  weiche  Hinterleib  noch  anf  den 
4  Hinterbeinen  hin-  nnd  herwi^e.  Bei  der  Berührung  zeigten  sich 
starke  Ketiexbewegungen,  welche  in  Anbetracht  der  Unbeholfenheit 
des  Thiercs  nicht  viel  anders  erschienen,  als  die  Bewegungen  des 
lebenden  1  hicres,  indem  der  verstammelte  Körper  geradezu  auf  meine 
Hand  hintlberkroch. 

Von  nun  an  richtete  ich  meine  Aufmerksamkeit  vorzugsweise  auf 
diesen  Kannibalismus,  wobei  ich  Uberzeugt  war,  nur  ein  ganz  gewöhn- 
liches Vorkummniss  der  Natur  vor  mir  sn  haben,  welches  durch  die 
Gefrftssigkeit  vieler  Orthopteren  genügend  erklArt  wird.  Denn  da 
die  Thiere  vollkommene  Freiheit  genossen,  so  lebten  sie  anter  an- 
nfthernd  natflrlichen  Bedingungen,  wie  man  sie  denn  last  immer  in 
grösseren  Gruppen  an  eng  begrenzten  Stellen  Yorfindet  Kur  einmal 
gelang  es  mir,  eine  MantU  dabei  ansntreffen,  als  sie  nach  beendetem 
Kampfe  eben  mit  dem  Auffressen  ihres  Gegners  beschäftigt  war. 
Es  war  ein  widriger  Anblick,  denn  dem  Opfer,  welches  noch  lebend 
dasass,  fehlte  nur  die  eine  Hälfte  des  Kopfes.  Gleichwohl  setzte  es 
nicht  den  geringsten  Widerstand  entgegen  und  Hess  sein  Schicksal 
ruhig  über  sich  ergehen.  Endlich,  nach  langem  Warten,  gelang  es 
mir,  einen  solchen  Ueberfall  mit  anzusehen,  welcher  jedoch  in  Folge 
meiner  rechtzeitigen  Intervention  ohne  die  üblichen  Cousequenzen 
endete. 

Die  Zahl  meiner  Gefsngenen  war  schon  bedeutend  susammen- 
geschmolxen,  einzelne  machten  einen  besonders  wohlgenährten  Ein- 
druck, während  andere,  obwohl  ihnen  gleichmflssig  Futter  angeboten 
wurde,  in  der  Entwicklung  sarückgeblieben  waren.  Wie  gewöhnlich 
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hatten  sie  sich  anf  die  Zweige  des  Distelstraoclis  vertheiH,  wo  sie 
in  bangender  Stellang  regnngslos  verharrten,  nar  hie  nnd  da  den 
Kopf  znr  Seite  wendend,  wenn  man  dnrch  eine  Bewegung  ihre  Auf« 

merksamkeit  erregte.  Plötzlich  sah  ich.  wie  eines  der  kleineren,  be- 
sonders kampfbereiten  Thiere  sich  auf  den  Weg  machte.  Die  höchst 
possirlichen  nngeschickten  Bewegungen,  mit  denen  es  vorsichtig  mit 
den  Reinen  unihertastend  sich  an  dem  Zweifio  abwärts  bewegte, 
fesselton  meine  Aufnierksamkcit,  unisomehr  als  ich  bemerkte,  dass 
das  Thier  otienbar  einen  Anirrit!  auf  einen  seiner  wohlgemästeten 
Nachbarn  plante.  Vollkommen  /.ielbc\vus.>;t  sfiej?  es  zum  Stamme 
hinab  und  von  dort  auf  einen  anderen  Zweig,  so  dass  man  nicht 
zweifeln  konnte,  dass  der  Raubzug  vorbedacht  war.  Am  Ziele  an> 
gelangt,  erOffiiete  die  MawH»  den  Kampf  In  aller  Form.  Ihre  Geg- 
nerin, die,  obwohl  sie  sieh  hie  nnd  da  umsah,  doch  bis  xnm  letzten 
Moment  in  nachlftssiger  hängender  Stellattg  verharrte,  drehte  sieh 
schliesslich  um.  Es  erfolgten  nun  mehrfache  gegenseitige  Schläge 
mit  den  Fangarmen,  wobei  wieder  die  merkwQrdige  Fechterstellung 
eingenommen  wurde,  die  ich  sclion  mehrfach  mit  Erstaunen  bemerkt 
hatte.  Indem  das  Thier  den  Vorderleib  ztirflckbiegt,  wie  um  auszu- 
weichen, sieht  es  die  Fangarme  an  den  Leib  und  richtet  sie  seit- 
wärts, so  dass  letztere  mit  ihren  harten  Schalen  im  Verein  mit  dem 
starken  Brusfpan/er  ein  grosses  Schild  bilden.  Von  dieser  Stellunj; 
aus  werden  die  Arme  dem  Feinde  entgegenjieschleuilert  und  ebenso 
rasch  wieder  zum  Schutze  /.urUckge/ogen.  Wenn  man  einen  solchen 
Kampf  mit  ansieht,  den  ich  oft  provozirte,  indem  ich  den  Thieren 
meinen  Finger  entgegenhielt,  so  weiss  man  nicht,  ob  man  sich  mehr 
Aber  die  vollendete  Grazie  dieser  Bewegungen,  oder  Ober  den  darin 
ansgedrttckten  Huth  verwundern  soll. 

Nach  mehreren  vergeblichen  Angriffen  stiVrte  ich  die  Kämpfenden, 
worauf  sich  der  Angreifer  wieder  mit  der  ttbüchen  Schwerfälligkeit, 
welche  die  Kletterbewegungen  dieser  Thiere  charakterisirt,  auf  seinen 
alten  Platz  zurückzog.  Auf  ebenem  Boden  laufen  sie  so  rasch,  dass 
man  ganz  verblüfft  ist;  aber  auch  hier  legen  sie  ein  gewisses  Zaudern 
an  den  Tag,  denn  nach  jeder  kurzen  Strecke  wird  Halt  tzeinacbt.  bc- 
dfichti^  wiegt  sich  der  Körper  auf  den  schwanken  Hintei Ix^in  Mi  liin 
und  her,  während  der  Kopf  bald  rechts  bald  links  blickt,  bis  es 
plötzlich  in  raschem  Laute  weitergeht. 

Von  der  Gcfrässigkcit  der  Mantis  kann  man  sich  kaum  eine 
Vorstellung  machen.  Sie  verzehrt  ihr  Opfer  mit  Haut  und  Haaren, 
und  es  ist  ihr  ganz  gleichgültig,  an  welchem  Ende  sie  anfilngt.  Sie 
ist  in  dieser  Beziehung  nicht  wählerisch  und  ihren  scharfen  Kiefern 
bietet  selbst  der  harte  Panzer  keine  Schwierigkeiten.  So  sah  idi  in 
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dem  oben  geschilderten  Fall,  wo  der  Kopf  den  Anfang  der  Mahlzeit 
bildete,  nach  und  nach  den  Brastpanzer  sammt  den  Fangarmen  ver* 
schwinden,  dann  erst  kam  der  weiche  Hinterleib,  der  doch  wohl  den 
besten  Bissen  darstellte,  an  die  Reihe  und  TCrschwand  ebenfalls  mit- 
sammt  den  langen  Hinterbeinen  vollständig.  Keine  Riesenschlange 
wäre  einer  ähnlichen  Leistung  fthig,  denn  die  J/an/^s  kann  ilir  Opfer 
nicht  verschlingen,  sondern  frisst  es  Stück  fttr  Stück  auf  mit  den  un- 
ermüdlichen Kauwerkzeugen.  Allerdings  war  durch  jenes  reichliche 
Mahl  der  l.eib  der  Mantis  dcrjiestalt  angeschwollen,  dass  ov  bei 
jeder  Herülining  zu  platzen  drohte,  und  das  Thier  schlut;  mit  den 
Fangarmen  wüthend  um  sich.  Aber  in  sehr  kurzer  Zeit  war  die  An- 
strengung überstanden  und  schon  nach  einigen  Tagen  konnte  man 
bemerken,  dass  der  Zeitpunkt  der  Verwandlung  herannahte.  Kurz 
vorher  wurde  das  Thier  apathisch,  uahm  kein  Futter  mehr  an  und 
liess  sieh  nidit  gern  berfihren.  Dann  hing  es  sich  frei  an  dem  hin- 
teren Beinpaar  auf  und  blieb  bis  zum  Platzen  der  HflUle  in  dieser 
Stellung.  Die  Verwandlung  selbst  zu  beobachten  gelang  mir  nicht; 
sie  geschah  meist  des  Nachts,  und  aus  den  abgMtreiften  Hftuten, 
deren  ich  eine  Anzahl  sammelte,  liess  sich  deutlich  ersehen,  dass  die 
Haut  (fuer  über  Kopf  und  Rftcken  aufplatzte.  Es  erscheint  schwer 
begreitlich,  wie  das  IMiier  es  möglich  macht,  seine  complicirten 
Gliedmassen  aus  der  Haut  wie  aus  einem  Futterale  herauszuziehen, 
denn  diese  bleibt  sowohl  bei  den  Hinterbeinen  wie  bei  den  vorderen 
Fangarmen  ganz  unverletzt.  Wie  beim  Schmetterling  entfalten  sich 
dann  nach  einiger  Zeit  die  prächtigen,  entweder  grün  und  weiss  oder 
braun  und  weiss  gezeichneten  leinen  Flügel;  diis  Milunchen  erhält 
mächtige  feingetiedcrtc  Fühler,  und  das  ganze  Thier  nimmt  an  Grösse 
noch  etwas  zu.  In  solchem  frischen  Zustande  bietet  besonders  die 
grflne  Manlis  einen  gauz  prächtigen  Anblick  und  es  Ist  schade,  dass 
es  bei  der  Konservirung  kein  Mittel  giebt,  die  ursprünglichen  Farben 
zu  erhalten. 

Auch  wenn  das  Thier  nun  mit  Flttgeln  ausgerastet  ist,  macht 
es  von  seiner  Freiheit  wenig  Gebrauch.  Man  findet  es  oft  Tage  lang 

an  derselben  Stelle  sitzen,  und  an  meinem  neben  der  stets  offenen 
Thür  befindlichen  Fenster  hielt  sich  ein  Kxemplar  lange  Zeit  hindurch 
auf,  ohne  davonzufliegen.  Seine  FYessgier  aber  scheint  unvermindert 
zu  sein,  und  nach  dem.  was  ich  selbst  gesehen,  erscheint  mir  durch- 
aus glaubhaft,  was  eine  J'eneriti'anerin  mir  einmal  erzählte,  dass  sie 
nämlich  eine  J^resa'  beim  Verspeisen  einer  kleinen  Eidechse  ange- 
troffen habe. 

Die  Farbe  der  MantU-hwn^ü  ist,  wie  die  der  ausgewachsenen 
Thlere,  sehr  Tarlabel,  bald  herrscht  eine  blattgrune,  bald  eine  braune 
zxza.  B«ii  IV.  18 
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bis  graue  Färbung  vor,  die  mit  weissen  Flecken  unA  Streifen  dnreh- 
setzt  ist.  Einen  Farbomveclisol,  welciien  man  bei  der  ohnehin  star- 
ken Anpassungsfähigkeit  des  Thieros  er\v,'i!t(Mi  könnte  linbe  icb  nie- 
mals bemerkt.  Mit  geringen  Ausnahmen  habe  ich  die  Larven  nur 
auf  den  zahlreichen  trockenen  Distclstritnchern  in  dem  von  dem  Vor- 
orte Sahunanca  in  die  Stadt  Santa  Cni/  oinniCiiidoiiden  Marranco  an- 
getrotien,  in  deren  Niihc  )<  donfulls  die  \\  eihchcii  ihre  Kier  ablegen. 
Auf  diesen  StWiuchern  können  besonders  die  grauen  und  brauneu 
Larven  der  Aufmerksunikoil  seiir  leicht  entgehen. 

Während  die  Mantis  ganz  und  gar  das  Aussehen  eines  Raub- 
tbiers  hat«  zeichnet  sieh  die  nahe  verwandte  Emputa  oder  Gespemt- 
heusohrecke  {HypMicorijpha  JuliatJ,  welche  ihren  Namen  einer  seit 
langen  Jahren  auf  Teneriffa  wohnhaften,  mit  regem  Interesse  für  das 
Leben  der  Natur  begabten  Barne  verdankt,  durch  einen  zierlichen 
feinen  Körperbau  aus.  Ich  liess  deshalb  beide  Thiere  nur  eine  Zeit 
lang  bei  einander,  und  brachte  später  die  J-!iiipiisa  in  einem  beson« 
deren  Kasten  unter.  Wie  man  ans  d(  t  Attbildiuig  ersieht,  sehen  die 
einzelnen  Körpertheilc  des  niedlichen  i  hiercheu'«;,  dessen  IJau  ganz 
dem  der  Mantis  ähnelt,  wie  Gras-  oder  StroliliiUnichen  aus.  Ent- 
si>reclieiid  ihier  /arten  (ie^tall  i>t  die  Eini>ii.s(t  \iel  scheuer  und 
eniptinillirhiM"  als  die  MiOttitt.  Zu  Anfang  wollten  die  l  liiere  trotz 
aller  meiner  lienitihungen  keine  Nalnung  annelitnon.  l)a  ich  ihnen 
ebenfalls  Freiheit  gcsLattctc,  Hngon  sie  wühl  gelegentlich  eine 
Fliege,  aber  sie  kflnstlich  mit  solchen  zu  ernähren,  war  anfangs  un- 
möglich, so  dass  von  der  geringen  Zahl  von  Exemplaren,  die  ich  er- 
hielt, bald  nur  noch  eines  Obrig  blieb.  Dieses  aber  hielt  viele  Mo- 
nate bei  mir  aus,  nachdem  es  mir  endlich  gelungen  war,  ihm  vor- 
siehtig  eine  Fliege  darzubieten,  sass  stets  au  meinem  Fenster  und 
begleitete  mich  auch  schliesslich  nach  Deutschland  zurUck. 

Ks  kann  nichts  Zierlicheres  geben  als  die  Deweiznniren  dieses 
Thierchens.  Achnlich  den  Fliegen  säubern  sie  sehr  häutig  ihren 
Körper  auf  das  Sorgfältigste  durch  Bestreichen  mit  den  Gticdmassen- 
Diese  selbst  werden  volUtänili^'  durch  ileii  Mund  gezogen,  lieim 
Verzehren  eines  Insekts  vulltuhrl  der  klug  aussehen<le,  durch  ein 
nach  Vorn  gel)ogenes  Horn  gezierte  Kopf  die  merk  würdigsten  Ho- 
wegungen,  während  die  zwischen  den  Fangarmen  eingeklemmte  Speise 
in  ganz  meuscblichcr  Art  zum  Munde  gefuhrt  wird.  Stört  man  das 
Thier  irgendwie,  so  Iftsst  es  sofort  die  Beute  fallen,  der  kleine  Kör- 
per biegt  sich  zurttck,  die  Fangarme  werden  Angstlich  angezogen  und 
die  ganze  Figur  trägt  deutlich  den  Ausdruck  des  Sehreckens. 

Bei  dem  obengenannten  Exemplar  beobachtete  ich,  noch  lange 
bevor  es  ausgewachsen  war,  eine  Häutung,  dagegen  gelang  es  leider 
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nicht,  die  Umwandlang  zu  erzielen.  Man  darf  wohl  annehmen,  dass 
ein  grosser  Theil  der  Thier«  im  Larvenznstande  eu  Grunde  geht, 
denn  geflügelt  triflEt  man  sie  nnr  selten.  Während  eines  l'.'s jährigen 
Aufenthalts  hekaro  ich  trots  eifrigen  Naehforsehens  deren  nur  zwei 
tu  Gesicht,  und  obwohl  die  Empuaa  sicherlich  das  eigenartigste  nnd 
auffallendste  Insekt  der  Canarischen  Inseln  ist,  so  ist  es  doch  den 
früheren  Nachforschungen  vieler  Naturforscher  entgangen. 

Anfang  April  crliiolt  ich  eine  frisch  gefangene  kräftig  entwickelte 
Larve,  welolio  ihren  Platz  an  dem  Fenster  einer  Gnllerie  erhielt,  wo 
an  Fliegen  kein  Mangel  war.  Da  die  Flüizchmsätzc  schon  stark  an- 
gewachsen waren,  so  luifftc  ich  von  Tage  zu  Tace  die  Verwandlung 
vor  sich  gehen  zu  sehen.  Aber  ein  unglücklicher  Zutall  vereitelte 
meine  Hoffnungen,  denn  eines  Tages,  während  neiner  Abwesenheit, 
verltess  die  Jßmjmsa  ihren  Platx  und  kletterte  zu  einer  geflügelten 
Jiantis  hinttber,  die  sich  in  der  Nike  befand.  Diese  hatte  nichts 
Eiligeres  zu  thun,  als  den  Besucher  aufzufressen  und  als  ich  dazu 
kam,  fand  ich  nur  die  zuckende  Hflifte  vor.  Trotzdem  Kopf  und 
Vorderleib  fehlten,  lief  der  Rest  doch  noch  umher  und  klammerte 
sich  mit  den  FOssen  an.  Noch  nach  48  Stunden  waren  Reflexbe- 
wegungen zu  bemerken.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  ich  den 
üebelthäter  sofort  meinem  Tödtungsglase  einverleibte. 

Eine  niedliche  Episode  möchte  ich  noch  erw.ihncn.  Schon  viele 
Wochen  waren  verstrichen,  seitdem  mein  kleiner  Gefangener  den  Auf- 
enthalt auf  dem  idatten  Dache  mit  dem  Fenster  der  (lalleric  ver- 
tauscht hatte,  welche  durch  eine  meist  ntVene  ThUr  mit  dem  erstercn 
in  Verbindung  stand.  Eines  Tages  nun  war  er  verschwunden  und 
erst  nach  langem  Suchen  fand  er  sich  —  auf  dem  Distelzweige  im 
Innern  des  kleinen  Holzkäfigs,  welcher  auf  der  das  Dach  abschliessen- 
den Mauerkrone  stehen  geblieben  war.  Sicherlich  konnte  das  Thier, 
welches  eine  ziemlich  grosse  Entfernung  znrQckznIegen  und  dabei 
einige  Ecken  zu  umgehen  hatte,  den  Distelzweig  im  Innern  des  Käfigs 
nicht  eher  gesehen  haben,  als  bis  es  den  Rand  desselben  erklommen  hatte. 

Ich  erwähnte  schon,  dass  ich  das  Thier,  welches  sich  wenig  ent- 
wickelt hatte,  zugleich  mit  einem  bereits  geflüifcltcn  mit  nach  Deutsch- 
land nahm.  Ich  benutzte  dazu  ein  Drahtgetleclit  zum  Fliptren  fangen, 
in  welchem  sich  zugleich  eine  Anzahl  loliendcr  Fliet^nn  liofaiulen. 
Wfihrend  das  au'^s^ewacli'^onn  Thier,  narh  li^tn  es  deren  oiiiigo  vor- 
zehrt, sehr  Itald  nocli  waiireiid  der  S(M>r(M>i'  starb,  kunute  ich  die 
Larve  in  der  Ilcnniatli  nocli  mehrere  Wochen  lang  erhalten.  Sie 
hielt  sich  auf  einem  IJlunienstrau^js  am  Fenster  auf,  fing  noch  hie 
und  da  Fliegen  und  scblttrftc  Milchtropfen,  ging  aber  dann  zu  Grunde, 
ohne  anscheinend  dem  Reifestadium  näher  gekommen  zu  sein. 

18* 
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Obwohl  die  MantU'lMrve  offenbar  eine  gefährliche  Feindin  der 
Mmpusa  ist,  so  findet  man  doch  beide  Thiero  vielfach  nninittelbar 
nebeneinander.  Doch  bcTOnugt  die  £mpusa  eine  andere  Distelart, 
welche  mit  ihren  feinen  braunen  Zweigen  nnd  langen  Stacheln  ihr 
einen  besseren  Schatz  gewährt  als  die  graue  Distel.  Hätte  das  Icleine 
Thier  nicht  diesen  Schutz,  so  würde  es  wohl  bald  ausgerottet  werden. 
Und  wenn  nicht  andere  Insekten  sich  arglos  in  die  Nahe  des  kleinen 
Kaubthiers  begäben,  so  würde  es  ihm  bei  seiner  Unbeholfenheit  wohl 
kaum  gelingen,  sich  die  nöthiiie  Nahrung  zu  verschafFen.  Ich  wenig- 
stens habe  niemals  bemerkt,  dass  es  andere  als  lebende  Nahrung 
zu  bicii  nähme. 

Figur  1  stellt  ein  frisch  au>gckrochonos  kriiftiges  MäiiiiclitMi  der 
Hypsicorypha  Jidiae  dar,  dessen  Haujit/ierde  die  inachti^  ent- 
wickelten FQhlhörner  sind.  Auch  zeigt  es  lebhaftere  Farben  als  die 
im  allgemeinen  graugelb  gefärbten  Lar?en.  Kopf,  Oberkörper  und 
Beine  haben  eine  rOthlicfae  Färbung,  während  die  glasartigen  FlOgel 
grünlich  schimmern. 

Figur  2—5  Larven  derselben,  in  verschiedenen  Stellungen. 

Figur  6  Larve  der  BlepharU  mendiea. 
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Tomonotus  Thcresiae  sp  n. 

Stdtin'd  majore.  Aritennae  unicoforvs,  fuscac.  Vcrtiw  jutnan 
dcc/iris.  'inf'ifi'  fitd'  fi-niwatns.  Pronotuni  t  oni/trcäs'msc'uluin,  liisco 
pallide  teulttceo,  i-arina  acuta,  fobis  Jcflej  is  piceis.  Khftra  tola 
densc  fuscü-consperea,  vena  intcrcalata  a  vcna  radi(di  aal  ronota^ 
venu  a,cUlari  libii'a.  Alae  cinnabarinae,  /'aHvia  mari/inali  lala^ 
nigra^  lobum  alnarem  longum  emittente.  Pectu»  atrum  nitiäum. 
Femora  poHiea  auperne  haud  e,Tei$a^  ea^us  fuaca,  paliide  <rt- 
/aseiataf  intus  esseepta  /aaeia  apicali  suhiota  atra,  TUnae  pottt- 
eoi  atra«,  basi  paUide  anmtlatae.  Tarn  pottiei  paUidi.  Q. 
long,  corporis  32  mm.      long,  femor.  post.  16^  mm. 

,    pronoti    6,5  mm.       .    tiblar.  post.  14,5  mm. 

g    elytromm  28  mm. 

Bronner,  Mai  1895. 

Eine  von  Ihrer  Kgl.  Hoheit  Prinzessin  Therese  von  Bayern 
gelegentlich  einer  Reise  in  Nordamerika  auf  der  Prairie  bei  Fort 
Yates,  Standing  Rock  Reservation  der  Sionx'Indianer  in  Nord^Dakota 
gefangene  und  von  Brunner-Wattenwyll  beschriebene  neue  Speeles 
der  Gattung  TomonoUu  und  der  Gruppe  der  Acridier. 


Carl  FromhoU  Buchdnirkmi,  BerPn  C,  K«ue  Frisdridutr.  47. 
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Coleoptera  nova  exotica. 

Besehrieben  Ton 

A.       Sonfried  in  Kakonitz. 

1.  Metopodontu0  Volkmanni. 

Schlank,  galbhraiui,  dem  fUimdu»  fthnlicb,  nur  lichter  geftrbt, 
nnd  dttrch  Mandibelbildang  verschieden. 

Kopf  mit  dem  Thorax  gleich  breit,  länglich  vierockig,  gegen  die 
Mitte  flach  vertieft  —  oberhalb  der  Augen  ein  knnter  Wulst  —  vorno 
doppelt  geschweift  und  in  einen  breiten  Vorsprung  endigend.  Matt 
glänzend,  sohr  lein  dicht  punktirt  die  Vorderecken,  der  Rand- 
streifen und  oiii  dreieckiger  Flecken  in  der  Mitte  braun.  Mandibeln 
so  lang  wie  der  Kupt,  tiacli,  an  der  Hasis  breit,  in  eine  eint'acho 
Spitze  endigend  —  die  Innenseite  n)it  4  Zähnen  bewehrt,  die,  nahe 
der  IJasis  anfangend,  dicht  zu  einander  gestellt  sind  und  deren 
erster  zugleich  der  längsto  ist.  Fühler  braun,  die  Keule  dicht  kurz 
behaart.  Thorax  länglich,  ziemlich  gewölbt,  die  Seiten  scharf  gekielt, 
wenig  gebogen,  Vorderecken  spitz  ausgezogen,  Hinterecken  schräg 
abfallend,  Hinterrand  wenig  geschweift,  stark  gekielt  Die  Oberfläche 
sehr  fein  dicht  punktirt,  matt  glinzend,  golbbrann,  mit  einem  braunen 
Mittelstrich.  der  Kiel  und  je  ein  Punkt  in  der  Mitte  der  Seitenrftnder 
ebenso  geiUrbt.  Schildchen  klein,  rundlich,  feinst  nadelrissig  sculptirt, 
mit  einzelnen  groben  Punkten  dazwischen,  braun.  Fingeldecken 
länglich,  in  der  Mitte  etwas  erweitert,  sehr  dicht  punktirt.  glänzend, 
Hellt  gelbbraun,  nur  die  N;ith  nnd  die  Seitenränder  braun.  Abdomen 
glatt,  sparsam  imuktirt.  in  jedem  Tunkt  cm  lichtes  Härchen,  die  Brust 
lichter  gefärbt,  feinst  cliagrinirt.  ebenso  die  Hüften,  deren  Enden 
aber  dunkler  angelaufen  sind.  Schienen  schmächtig,  grob  punktirt 
und  kurx  behaart,  Yorderschienen  mit  2  spitzen  Zähnen  bewehrt, 
die  übrigen  glatt.  Tarsen  lang,  dnnkelrothbrann. 

35  mm.  (Hand.  5  mm.).  Siboga,  West-Sumatra. 

Dem  Entdecker  Herrn  J.  Volk  mann  gewidmet. 
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2.  Eurytraeh€lu9  niasicus. 
Flach,  tief  schwarzbraun,  sehr  ^ftnzend,  grob  punktirt 

Kopf  lünglich-quadrntisch.  sehr  fein  granalirt,  dazwischen  einzelne 
grobe  Punkte,  die  «D  den  Seiten  dichter  werden;  die  Stirn  flach 
vertieft,  die  Wangen  mit  einem  stumpfen  Höcker  versehen,  der  Vor- 
derraiul  in  eine  stumpfe  Spitze  endigend.  Mandibeln  etwas  länger 
als  (l*  r  K<t]»f.  bogjf;,  nn  der  Basis  sehr  breit  —  sonst  tiach  geformt 
--  matt  schwarzbraun,  dicht  puiiklirt,  die  Innenseite  mit  .'>  Zäiinen 
bewehrt,  wovon  der  erste  nahe  der  Hasis  stehende  der  grösste  —  der 
zweite  in  der  Mitte  schon  weit  kleiner  ist  —  wogegen  der  letzte 
weiter  zur  Spitze  stehende  wenig  hervortritt.  Fflhler  mit  einem  gelb« 
braunen,  diditen  Haarkleid.  Halaschild  breiter  als  der  Kopf,  ziem- 
lich flach,  mit  wenig  geschweiften  Seitenrändern,  alle  Ecken  stumpf 
—  die  hinteren  schrftg  abfallend,  scharf  gekielt,  oben  sehr  glänzend, 
zerstreut  —  die  Seiten  dagegen  dicht  grob  punktirt,  in  jedem  Punkte 
ein  kurzes  liditea  Härchen.  Schildchen  stumpf  dreieckig,  glatt,  an 
der  Basis  zerstreut  punktirt.  Flügeldecken  schmäler  als  der  Thorax, 
flach  gewölbt,  die  Nathgegend  feinst  punktirt,  Äusserst  giftnzend,  die 
Punkte  zw  den  Rändern  und  der  Nath  parallel  gestellt,  an  den  Seiten 
sehr  dicht  werdend,  in  jedem  Punkt  ein  kurzes  lichtbraunes  Haar. 
Unterseite  glänzend,  spärlicher  punktirt  und  behaart,  Hüften  und 
Schienen  an  den  Aussenkanten  dicht  braungelb  behaart,  Tarsen  mit 
kleinen,  ebenso  gefärbten  Haarbüscheln  versehen. 

Vorderscbienen  mit  .)  Zähnen  bewehrt,  wovon  die  ersten  zwei 
stumpf  und  gross,  die  ttbrigen  spitz  und  klein  sind. 

27  mm.  lang,  wovon  4  mm.  auf  die  Mandibeln  entfallen.  Gumbo- 
Huraene,  Insel  Nias. 

S,  Pachyentma  Dekindii. 

Glänzend  schwarz,  rostroth  beschuppt,  weiss  gefleckt 

Kopf  glänzend  schwarz,  sehr  dicht  runzelig  punktirt,  Stirn  und 
Scheitel  zerstreut  beschuppt  und  abstehend  schwarz  behaart;  Clypeus 
in  zwei  spitze  Zacken  endigend.    Fühler  glänzend  schwarzbraun. 

Thorax  schmäler  als  die  Flügeldecken,  ziemlich  flach,  dicht  rost- 
roth beschuppt,  die  Ränder  lichter;  zwischen  den  Schuppen  schüttere 
abstehende  Härchen,    .^cliildchen  herzförmig,  rostroth  beschuppt. 

Flügeldecken  flach,  unter  dem  Schildchen  ein  wenig  eingedrückt, 
die  Nath  scharf  vorspringend,  die  Seitenränder  gekielt,  Rippenstreifen 
flach;  die  Oberfläche  glänzend  schwarz,  zerstreut  punktirt,  die  Seiten- 
ränder und  eine  Querbinde  in  der  Mitte  rostroth,  nebstden  je  ein 
der  Nath  paralleler  Streifen  vom  Schnlterbuckel  zum  Endbockei, 
aus  weissen  dichten  Schuppen  gebildet,  der  durch  die  Qnerbinde 
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unterbrochen  wird.  Um  die  Nath  und  an  den  Endbuckeln  einzelne 
lange,  spitze,  schwarze  Haare. 

Pygidium  chagrinirt,  lichter  beschuppt.  Unten  matt  schwarz, 
lieht  braun  beschuppt,  unter  den  Schuppen  aiieh  elnselne  gelb  ge- 
fftrbte  befindlich ;  Beine  rotbbraun,  glänsend,  zerstreut  pnnktirt,  schwach 
behaart,  Hinterschienen  glänzend  schwarzbrann,  sehr  verdickt,  lang 
abstehend  behaart  Vorder-  und  Mitteltarsen  schlank,  die  des  hin- 
teren Paares  sehr  dick,  mit  einer  einzigen  grossen  Kralle  bewaffnet 

9  nim.  lang,  4  mm.  broit.  Aus  Huilla,  Angola,  seiner  Zeit  von 
P.  Dekindt  eingesendet  und  ihm  zu  Ehren  benannt. 

4.  Scelophy  8(1  or  natiss  ima. 

Eine  in  ihrer  Färbung  einzig  dastehende  Art  dieser  Familie, 
einer  glanzlosen  lJo}>/iii  coenJca  ähnlich. 

Robuät  gebaut,  oben  licht  ullruniuriublau,  unten  lichter,  mehr 
weissblau  gefärbt. 

Kopf  fast  quadratisch,  sehr  dicht  und  grob  punktirt,  matt  schwarz- 
braun, abstehend  gelbbraun  behaart;  Clypeus  schwach  erhaben  um- 
randet, Torne  merklich  ausgebachtet,  die  Seiteneeken  hsi  rechtwinklig 
in  einen  spitzen  Lappen  endigend.  Fühler  sehr  klein,  gtiUuend  braun. 
Thorax  stark  gewölbt,  die  Hintereoken  gerundet,  überall  dicht  grabig 
punktirt,  glänzend  schwarzbraun,  äusserst  dicht  mattblau  beschuppt, 
zwischen  den  Schuppen  längere  abstehende  Härchen,  die  oben  spär- 
licher, zu  don  K:\ndern  immer  dichter  werden.  Schildcben  gross, 
dreieckig,  blau  beschuppt. 

Flügeldecken  fast  flach,  die  Seitcnrfindcr  wenig  ausgeschweift, 
die  Nath  und  3  Rippenstreifen  erhaben,  überall  dicht,  fast  tilzig  be- 
schuppt, fein  behaart,  Haare  in  parulieleu  Reihen  stehend,  Farbe  die 
des  Thorax. 

Pygidium  chagrinirt,  s])erriger  beschuppt,  lichter  blau  gefärbt 
Unten  schfltter  beschuppt,  spärlich  lang  behaart,  die  Brust  dunkler 
beschuppt,  dichter  behaart.  Uberall  glänzend  schwarzbraun,  die  Beine 
licht  braun  behaart.  Vordersehienen  mit  2  starken,  langen  Zähnen 
bewehrt.  Hinterschienen  sehr  stark,  letztes  Tarsenglied  Terdickt. 

11  mm.  lang,  6  mm.  breit  Port  NoUoth,  Sfid-Afrika. 

KciinohopLia  miis. 

(ipilrungen  gebaut,  oben  sehr  dicht  beschuppt,  licht  hraungrau, 
mit  einzelnen  grünlichen  Schuj)pen  darunter;  unten  gliinzend  roth- 
braiin.  licht  grün  boscliuppt.  Schuppen  mit  I'erlniuttcrglanz. 

Kopf  (licht  granulirt,  mit  sehr  kleinen,  niausgrauen  Scliui>i)en 
bedeckt;  Clypeus  mit  mässig  uufgeworieueni  Runde,  uubeschuppt, 
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glänzend  dunkelbniiin.  Fahler  rotbbraun,  Fablerkeule  schwarzbraun. 

Thorax  stark  gewOlbt,  in  der  Mitte  geftircbt,  in  den  hinteren 
Winkel  mit  einem  stumpfen  HOeker,  mausgrau,  fast  filzig  beschuppt, 
daswiseben  sehr  kurze  Hftrcben.  Scbildeben  spita  benfarmig,  dicht 
weissgrau  besebuppt.  FMgeldeckeD  flach,  »n  den  Seiten  mässig  ge- 
schweift, die  Schulterbuckeln  stark  vortretend,  die  ganze  Oberfliche 
sehr  dicht  mit  kleinen,  rondlicben,  licht  braungraucn  Schuppen  be- 
deckt, worunter  sich  andere  licht  grOne  zerstreut  befinden.  Pygidium 
chagrinirt,  dicht  beschuppt,  Schuppen  silbergrünlich,  rosig  schillernd. 
Unten  glänzend  ruthbraun,  ziemlich  spärlich  beschuppt  und  behaart, 
die  Schuppen  wie  jene  des  Pvgidiurn  gefärbt.  Heine  spärlich  be- 
schuppt, stark  gerunzelt.  Vorderschienen  i-zähnig,  Tarsen  lang, 
schmächtig,  die  Klauen  der  HintcrfUsse  sehr  lang  und  spitz. 

5  mm.  lang,  3  rom.  breit.   Raliang,  im  sadlichen  Uimalaya. 

6*.  Hoplia  br4vi9. 
Durch  die  gedrungene  Bauart  ausgeieidhnet;  iioehgnwölbt,  o1>en 
glänzend  rothbraun,  dicht  beschuppt,  Schuppen  breit,  bräuniiehweiss, 

seidenartig  glänzend,  dazwischen  feinst  abstehende  Härchen,  unten 
licht  silbrig-grttn  mit  rosa  Reflexen,  aber  schatter  beschuppt.  Beine 
weisslich  behaart.  Kopf  fast  quadratisch,  schmutzigweiss  dicht  be- 
schuppt; Clypcus  ghlnzend,  fein  punktirt,  unbeschuppt,  der  Vorder- 
rand scharf  aufgeworfen.  Fühler  rothbraun.  Halsschild  hexagonal, 
mit  stumpfen  Vorder-  und  Hinterecken,  die  Seitenränder  mässig  ge- 
bogen, der  liinterrand  kaum  geschweift,  überall  an  der  Oberfläche 
gleicbmässig  besebuppt  uud  behaart,  die  Schuppen  an  den  Seiten- 
rindem  und  in  der  Mitte  dunkler  gefibrbt  und  so  nnregdmassige 
Makeln  bildend.  SohUdoken  gestreckt«  herzförmig,  lichter  beschuppt. 

Flügeldecken  ziemlich  flach,  die  Seitenränder  mässig  ansgesekweift, 
dort  auch  ziemlich  steil  abfiüiend,  sehtttter  abstellend  behaart,  dicht 
besebuppt,  Schuppen  rOtblioh,  seidenartig  glänzend,  hie  und  da 
dunkler  gewölkt;  namentlich  das  Nathende  sebimniert  deutlich  rOth- 
lieh.  Pygidium  klein,  flach,  dicht  beschuppt,  am  Rande  behaart 
Vorderschienen  spitz,  dreizähnig,  Tarsen  weisslich  behaart. 

5—6  mm.  lang,  4-5  mm.  breit,  üaiiaog. 

7.  Hoplia  tenebrosa. 

Länglich  gestreckt,  oben  tief  braun,  glanzlos,  zerstreut  l)eschui>pt. 
Schuppeu  gelbgrün,  dazwischen  kurze  Hor^tenhärcben,  unten  braun, 
dicht  beschuppt,  Schuppen  grünlich  mit  Perlmutterglauz.  Beine  roth- 
braun, sebfltter  beaoliuppt,  weisslidi  kurt  behaart 

Kopf  quadjratisck,  Sebeitel  sehr  dickt  punktirt,  gelb  behaart; 
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Glypeas  erhoben  nmimiidet,  gliasend,  nit  erhabeoen  Punkten  spar- 
sam besetzt  FQhler  glftnzeml  braun.  Thorax  gewölbt,  fein  gekielt, 
die  Scitenrflnder  ond  der  Ilinterrand  bogig  gerundet,  dicht  beschuppt, 
matt  tiefbrann,  mit  drei  gelblichen  Lflngsstreifen  in  der  Mitte,  die 
schütterer  beschuppt  sind,  einzelne  so  gefärbte  Schuppen  in  den 
Vorderecken.    Schildchen  stumpf  herzförmig,  braun  beschui>pt. 

Flügeldecken  flach,  die  Seiten  massig  geschweift,  ziemlich  steil 
abfallend,  die  Rippenstreifen  durch  Reihen  feiner  Horstenhärchen 
angedeutet,  matt  braun  beschuppt,  die  braunen  Schuppen  unregel- 
mfissig  mit  anderen  von  gelbgrüner  Farbe  gemengt,  nur  eine  halb- 
mondförmige von  der  Nath  quer  zum  Rande  laufende  Makel  ist  gleich- 
roftssig  braun  geförbt.  Pygidium  klein,  ebagrinirt.  sehr  dicht  hetehoppt, 
Sehnppfln  licht  gelbgrün  mit  Perlnittttcrsehiller,  der  Torletite  Rücken- 
ring  dagegen  glftniend  braoo,  fein  ehagriairt»  vnheeefavppl.  Maoeh- 
mal  sind  diese  Zelchnangen  aber  in  Folge  abgeriebener  Oberfliohe 
sehr  nndentlidi,  fast  wolkenart^. 

Banchringe  sehr  dicht,  Mittelbmst  sparsamer  beschuppt 

Yorderschienen  mit  drei  Zfthnen  bewehrt,  der  erste  und  »reite 
gross,  spitz,  der  dritte  kanm  sichtbar. 

6  mm.  lang,  4  mm.  breit.  Raliang. 

8,  Hoplia  Hofmanni 

Länglich  gestreckt,  oben  dunkelbraun,  sehr  dicht  gelbbraun  be- 
schuppt und  behaart,  unten  rothbraun,  goldgelb  beschuppt.  Beine 
ebenso  gef.irbt,  Schienen  und  Tarsen  weisslich  behaart. 

Kopf  matt  schwarzbraun,  dicht  granulirt,  die  Stirn  spärlich  gelb 
beschuppt;  Clypeus  erhaben  umrandet,  glatt,  glilnzend,  Fühler  licht 
rothbraun.  Thorax  gewölbt,  die  Rilndcr  wenig  gebogen,  überall 
äusserst  dicht  beschuppt  und  behaart,  die  Schuppen  gelbbraun,  nur 
der  Hittelstreifen  und  einige  nndentlich  begrenzte  Flecken  in  den 
Vorderecken  lichter  gefärbt  Schildchen  spitz  dreieckig.  Flttgeldecken 
leicht  gewOlbt,  ziemlich  geschweift,  sehr  dicht  beschuppt  nnd  behaart, 
nebstdem  jederseits  an  der  Stelle  der  Rippenstreifen  sehn  parallel 
der  Nath  gestellte  Reihen  längerer  Borstenhaare  von  lichlerer  Farbe. 
Ausserdem  einzelne  licht  gelbe,  seidenartige  Schuppen  an  der  Schulter, 
den  Eudbuckeln  und  im  Nathwinkel  eingestreut.  Pygidium  konisch, 
sehr  dicht  beschuppt  und  behaart,  Behaarung  weisslich,  Schuppen 
gelbgrün.   Yorderschienen  dreizäh nig,  der  erste  Zahn  sehr  lang. 

5,05  mm.  lang,  2  mm.  breit  Raliang. 

Dem  Einsender,  Missionar  P.  Hof  mann  gewidmet 
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9.  Hoplia  marginata. 

Gedrungen  gebaut,  oben  licht  grangrAo  behaart,  nnten  glftnxeiid 
braun,  weisslich  kurz  behaart. 

Kopf  Iänfrlich-<inadratisch,  sehr  dicht  punktirt,  matt  schwarz- 
braun, unbehaart;  Clypeus  vorne  mftsfiig  umrandet,  glänzend,  grob 
punktirt.  Fühler  licht  rothbraun,  Fühlerkculc  rncht  lang.  Thorax 
stark  gewölbt,  fast  rund,  sehr  dicht  punktirt,  gelbgrau  dicht  behaart, 
nur  die  Scheitelgegend  spärlicher,  wodurch  sie  dunkler  erscheint. 
Scbildcben  herzförmig,  ziemlich  gross,  dicht  behaart.  Flttgeldecken 
flach  mit  stark  abfallenden  SeitenriUidern,  venig  sichtbaren  End- 
buckeln, dichtest  behaart,  Behaarung  licht  grangran,  die  Seitenrinder 
breit  kaffeebraun  gefilrbt  F^gidium  ziemlich  konisch,  sonst  wie  die 
Flflgeldecken  sculptirt  Bauchring»  dicht,  Hittetbrost  sparsamer 
weisslicii  behaart  mit  Ausnahme  der  Aussenkanten  an  den  Hinter- 
huften,  die  sehr  dicht  behnart  erscheinen;  FOsse  grob  punktirt, 
schutter  bräunlich  behaart,  Haare  spitzig,  abstehend.  Tarsen  ziem- 
lich lang,  an  jedem  Glied  mit  einigen  langen  Borsten  versehen,  die 
des  ht/tei)  Fiisspaares  mit  langen  dünuou  Krallen  bewehrt.  Vor- 
dcrsch  i  c  M  c  1 1  z  w  ei  züh  n  i  g. 

5  mm.  luug,  '6  mm.  breit.    Carinchcba,  Obcr-Biriua. 

10,  Hoplia  DomhrovBhii. 
Ziemlich  gestreckt,  oben  schwarz,  matt  schmutziggelb  beschuppt, 
unten  dicht  beschuppt,  Schuppen  grflnlich  mit  starkem  Metallgleaz, 
mit  einzelnen  breiten,  licht  grünen  darunter.  Beine  schwarzbraun, 

schtittcr  beschuppt  und  fein  behaart. 

Kopf  dicht  granulirt,  von  der  Stirn  an  goldgelb  beschuppt, 
Schuppen  schmal,  fa^t  borstenförmig;  Clypeus  mässig  erhaben  umrandet. 

Fühler  aut^'alieiKl  kloin.  matt  rothbraun. 

Thorax  stark  'jewolht,  der  llinterrand  stark  gebogen,  dicht  punk- 
tirt, schmntzig!j;ell)  besi  liui)pt  mit  Ausnahme  von  vier  Längsstreifen, 
von  denen  zwei  j)aral!el  zu  einander  in  der  Mitte  bis  zum  Ilinter- 
randc  reichen;  die  zwei  anderen  stehen  beiderseits  schief  den  ersten 
gegenüber,  sind  kürzer,  bis  zur  Hälfte  der  Thoraxlänge  reichend, 
vom  Scheitel  nach  aussen  geneigt,  unbeschui)pt,  knrz  abstehend  be> 
haart  Schildchen  spitz  dreieckig.  Flogeldecken  flach,  die  Seiten- 
ränder  stark  geschweift,  steil  abfallend,  sehr  dicht  gelb  beschuppt; 
nur  vier  gebogene,  von  der  Nath  zum  Seitenrand  sich  erstreckende 
Flecken  machen  hiervon  Ausnahme.  Von  ihnen  ist  der  nahe  an  der 
Basis  befindliche  am  längsten,  der  letzte,  den  Endbuckel  umschliessende 
der  kleinste,  eine  Iftnglicho  Makel  bildend.  Diese  sämmtlichen  Makeln 
sind  schwarz,  matt,  unbeschuppt,  abstehend  kurz  behaart. 
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^gidinih  konisch,  steil  abfallend,  äussersjb  dicht  grAnlicb  be- 
schuppt, ohne  jede  Behaarung;  die  Schoppen  ohne  Metallglanz. 

Unten  Qberall  dicht  beschuppt,  stark  giftnzend.  Schienen  ge- 
runzelt. Tarsen  lang,  zierlich,  bewimpert^  Vorderschienen  mit  drei 

schärfen  Zähnen. 

8  mm.  lang,  4  mm.  breit.  Raliang. 

Ich  widme  diese  schöne  Art,  die  sich  leider  nur  in  einem  ein- 
zigen Exemplare  vorfand,  dem  Finder  derselben  Kev.  \*.  Dombrovski. 

IL  Hoplia  imitatriat. 

Der  vorigen  Art  etwas  ähnlich,  durch  Farbe  und  Zeichnung  von 
ihr  verschieden.  Ziemlich  breit,  oben  schwarz,  liebt  grüngelb  ge- 
seicbnet.  fein  borstig  behaart,  unten  glinsend  rothbraon,  silbriggrttn 
beschuppt,  rothbraun  spärlich  behaart.  Beine  serstreut  beschuppt, 
sparsam  weisslich  behaart. 

Kopf  ziemlich  breit,  dicht  gerunzelt,  dunkel  schwarzbraun,  matt 
giftnzend,  spftrlich  -gelb  behaart;  Glypeus  schmal,  der  Rand  scharf 
aufgeworfen.  Fühler  licht  braun,  giftnzend,  Fllblcrkolben  matt,  dunk- 
1er  braun  gefärbt  Halsschild  stark  gewölbt,  der  Hinterrand  rund 
gebogen,  die  Seiten  feinst  gekielt,  mftssig  gerundet,  Überall  dicht 
ponktirt,  fein  abstehend  beliaart,  dicht  gelbgrttn  beschuppt,  nur  in 
der  Mitte  zwei  parallole  Litngsstreifen  und  eine  an  diese  anstossende 
Makel  in  den  Vorderpckcn  unbeschuppt.  daher  schwarz.  Scliildchen 
rundlich,  breit.  Flügeldecken  flach,  die  Scitenriuuler  mitssig  ge- 
schweift, zicnilich  steil  abfallend,  die  Ohcrtlache  gloichmassig  dicht 
punktirt  und  beschuppt,  die  Schuppen  gelbgrün  und  von  drei  schwar- 
zen Querbinden  unterbrochen,  die  parallel  zu  einander  von  der 
Nath  zum  Rande  verlaufen,  halbmondförmig  sind,  und  von  denen 
die  erste  ziemlich  tief  unter  den  Schultern  anfingt.  Pygidinm  flach, 
klein,  am  Rande  behaart,  sonst  dicht  mit  silbergrfinem  glftnzenden 
Schuppenkleid  versehen. 

Vorderschienen  dreizfthnig,  wovon  die  zwei  ersten'  gross,  der 
letzte  der  kleinste  ist. 

Lftnge  5-6  mm.,  Breite  3— SV^  mm.  Raliang. 

12.  Hoplia  vittata. 
Von  der  ihr  etwas  ähnlichen  Hoplia  tmtbrota  mihi  durch 
Grösse  und  Colorit  verschieden,  in  der  Zeichnung  ihr  fthnlich. 

Robust  gebaut,  oben  matt  rothbraun,  unten  goldig  beschuppt, 
Beine  giftnzend  braun,  kurz  behaart. 

Kopf  snbquadratisch,  dicht  punktirt,  Stirn  und  Scheitel  spftrlich 
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gdb  beschuppt;  Clypeos  sehr  fein  pnuktiit,  scharf  erhaben  umrandet, 
schwach  glftnxend,  nnbesehnppt  Fflhler  licht  rothbraun. 

Thorax  stark  gewölbt,  der  Hinterrand  kaum  gebogen,  ganz  mit 
matten  rothbraunen  Schuppen  bedeckt,  dazwischen  abstehende  sehr 
kurze  Härchen,  nur  in  der  Mitte  droi  schmale  Streifen  sowie  alle 
Ränder  des  Thorax  gelb.  Schildchon  klein,  sjiitzic?,  zerstreut  be- 
schuppt. Flü^roldcckon  tlacli.  an  doii  Seiten  wenig  ausfzoschweift, 
die  Ränder  sanft  abfallend,  iiinten  unmerklich  breiter,  —  rothbraun  be- 
schuppt, zwischen  den  Schuppen  sehr  kleine  aufrechte  Borstenhärcheu  — 
mit  gelben  Makeln,  die  aus  glanzlosen  Schuppen  gebildet  werden  und 
und  iwar  ist  eine  unregelmässige  längs  der  Sehultem,  die  zweite  in 
Form  einer  wellenförmigen  Querbinde  in  der  Mitte,  die  letzte  am 
Endbuokel;  ebenso  gelb  gerandet  ist  die  Nath  und  der  Hinterrand 
der  Flflgeldeeken. 

Pygidium  schwach  konisch,  äusserst  dicht  goldgrfln  beschuppt, 
spärlich  kurz  behaart.  Bauchringe  weniger  glänzend,  mehr  perl- 
muttcrartig  schillernd,  auch  sehr  dicht  beschuppt.  Füsso  grob  punk- 
tirt,  spärlicher  beschuppt,  Vorderschienen  spitz  dreizähnig. 

lAage  7  moi,,  Breite  a'.a  mm.  Niengbali,  Süd -West- China. 

13.  Hoplia  MülUri, 

Gedrungen  gebaut,  oben  dunkelbraun,  gelb  beschuppt,  dunkler 
gemäkelt,  unten  rothbraun,  weisslich  beschuppt,  die  Beine  glänzend, 
dicht  beschuppt,  zerstreut  behaart 

Kopf  fast  quadratisch,  dicht  pnnktlrt,  gelblieh  behaart;  Clypeus 
scharf  erhaben  umrandet,  ebenfalls  behaart  FOhler  rothbraun. 

Thorax  ziemlich  stark  gewölbt,  fein  gekielt,  die  Hinterränder 
mässig  geschweift,  überall  dunkelbraun,  dicht  gelb  beschuppt,  da- 
zwischen äusserst  kurz  behaart,  das  Haarkleid  an  den  Seitenrändern 
länger  aber  schütterer:  oben  mit  zwei  breiten  bräunlichen  Längs- 
streifen, die  zu  den  Vorderecken  sieli  an^^breitcnd.  eine  breite  Makel 
dort  bilden.  In  den  Hinterecken  iieb>tiiem  ein  licht  gef:irl>ter  Fleck. 
Schikichcn  lang,  spitz,  brauntjelb  l)escluii)pt.  Fliigeldeekon  Hach,  die 
Seiten  mfissi?  geschweift,  steil  abfallend,  die  Nath  gut  sichtbar,  drei 
Kil)jtenstreifen  angedeutet.  Die  ganze  Oberflüche  sehr  dicht  beschuppt, 
Schuppen  gelblichwciss  mit  Ausnahme  der  Schildchengegend,  der 
Seitenränder  und  eines  schmalen  Streifens  neben  der  Nath,  die  etwas 
dunkler  als  die  llbrige  Oberfläche  gefärbt  sind;  endlich  in  der  Mitte 
beiderseits  der  Nath  eine  grosse  gelbbraune,  rundliche  Makd.  Py- 
gidium dicht  chagrinirt,  zerstreut  abstehend  behaart,  dicht  gelb  be- 
schuppt, nahe  am  Rande  beiderseits  ein  grösserer  rundlicher  Fleck. 
Unten  dicht  weisslich  beschuppt,  die  Ausnahme  bildet  nur  das  letzte 
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Abdominilsegment,  das  gsin  glatt  und  nur  lun  Hintorrande  be- 
haart erscheint. 

Vordencbienen  geronzell,  sehtttter  beschuppt,  stumpf  zweisäbnig. 
Lftnge  6  mm..  Breite  3  mm.  Lindi  in  Ost-Afrilca. 
Vom  Geb.  Hofrath  Prof.  MO  Her  ans  Jena  erhalten  und  ihm 
gewidmet 

14.  Hoplia  alhosignatä. 

Kine  ilurch  ihre  Körperbildung  und  Skulptur  einzig  in  ihrer  Art 
dastehende  fJoitlia.  die  unschwfir  nh  Type  fOr  ein  neu  aiifzustellondes 
Genus  benuizt  werden  konnte.  Klein,  sclini:iclitig,  glänzend,  oben 
schwarz,  weiss  goHeckt,  unten  dicht  weiss  behaart. 

Ko))f  länglich,  ^-i'hr  dicht  pnnktirt;  Clypeus  scharf  erhaben  nm> 
randet.    Fühler  dunkelbraun,  matt  glänzend. 

Thorax  stark  gewölbt,  lang  gestreckt,  die  Ilinterrändcr  abge- 
rundet, dicht  punktirt,  die  Tunkte  tief  eingestochen,  nach  den  Iländern 
zu  dichter  gestellt,  in  jedem  Punkte  ein  schwarzes  Härchen;  glänzend 
schwarz,  nur  die  Seitenränder  und  ein  kurzer  Strich  vor  den)  Schild- 
chen  weissgelb  behaart,  Schildchen  ölunipf  dreieckig,  ebünfall^  dicht 
weissgclb  behaart.  Flügeldecken  kurz,  tlach,  stark  geschweift,  doppelt 
gekielt,  der  Kiel  am  Anfange  breit,  später  schmlller  werdend;  die 
SeitcnrAnder  steil  abfallend,  die  Nath  vom  Schildchen  an  allniftlig 
wnlstig  erhobt,  die  Schildchengegend  flach,  sodann  einen  rundlichen 
HOcker  bildend,  so  dass  zwischen  diesem  und  dem  Schulterbuckel 
eine  kurze  breite  Forche  gebildet  wird.  Die  Oberfläche  ist  neben 
der  Nath  nadelrissig  skulptirt,  weiter  zu  den  Ränderu  grob  reiben- 
förmig  punktirt,  die  Punkte  je  n&her  dem  Rande  desto  dichter 
werdend,  in  jedem  ein  fast  mikroskopisch  kleines  schwarzes  Uärchen. 

Färbung  glänzend  schwarz,  mit  einigen  aus  weissgelbcn  Schuppen 
gebildeten  Flecken  obenauf,  deren  Anzahl  variabel  ist,  die  aber  stets 
parallel  zur  Nath  stehen;  gcwölinlicli  sind  es  sechs:  zwei  dicht 
an  der  Nath  in  der  Mitte,  weitere  drei  ihr  parallel  zu  den  Rändern, 
und  endlich  der  letzte  itunktfiMniige  am  Schulterbuckel. 

Vorletzter  KUckenring  sehr  dicht  granulirt,  weisslich  beschuppt. 
Pygidium  klein,  schfitterer  beschuppt,  fein  chagrinirt,  die  Mitte  frei 
Ton  den  Schuppen,  glänzend  schwarzbraun.  Abdominalscgmonte  diclit, 
Mesostemum  mit  Einschlnss  der  Beine  spärlicher  weisslich  beschuppt, 
diese  selbst  lang,  dunkel  rothbraun,  an  den  Schienen  längere  Borsten. 
Tarsen  hing,  zierlich,  alle  Klauen  ungespaltea.  Vorderschienen  scharf 
zweiz&hnig. 

6—7  mm.  lang,  a^3*  2  mm.  brdt.  Imeria,  Centr.*Madaga8car. 
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15,  Hoplio  ein€reü'n€buloMa, 

Breit  gebaut,  roboBt,  matt  pechbraun,  sehr  dicht  behaart,  grau 
gewöllct,  unten  dicht  weissUeh  beschuppt,  die  Schuppen  perlmutter- 
arlig  glilnzond,  Beine  rothbraun,  schfltter  beschuppt  und  behaart. 

Kopf  quadratisch,  flberall  dicht  granulirt,  glänzend,  unbeliaart; 
Giypeus  scharf  erhaben  umrandet,  sperriger  pnnktirt. 

Fülller  klein,  rothbraiin,  matt  glänzend.  Thorax  sehr  stark  ge- 
wölbt, die  Seitenränder  boj^ig  f,'eschwungcn,  der  Hiiiterrand  kaum 
geschweift,  überall  sehr  dicht  und  fein  pnnktirt,  abstehend  behaart, 
die  Vorderecken  nnd  der  Saum  des  Ilintcrrandes  aschgrau.  Schild- 
chen rundlich,  sehr  dicht  behaart,  gloichinassig  braun  gefärbt.  Flügel- 
decken mit  allmälig  abfallendeu  Seitenrändern,  dicht  punktirt  und  be- 
haart, dunkelbraun;  die  Schildehengegend,  der  Nathstreifen  und  xwei 
bogige  Querbinden,  die  obere  (kber  die  ganze  Breite  sieb  erstreckend,  die 
untere  gleich  an  sie  angeschlossen,  jedoch  kürzer,  endlich  der  Rand- 
Saum  aschgrau.  Pygidium  gewölbt,  chagrinirt,  ziemlich  lang  gelblieh 
behaart,  dicht  silbrig  (mit  rosa  Sdiimmer)  beschuppt.  Unten  matt 
glänzend,  wcisslich  beschuppt,  kurz  behaart.  Schienen  gerunzelt,  fast 
ohne  jede  Schupi)c,  Vorderschienen  mit  drei  Zähnen  bewehrt,  von 
denen  der  letzte  sehr  klein  ist. 

Länge  i)  mm.,  Breite  4  mm.   San  Louis,  Nicder-Californien. 

10\  Hoplia  tricolor. 

Eine  eigenthünilich  bunt  gofürbte  Art.  Länglich,  rothbraun, 
dicht  beschuppt,  oben  licht  grau  mit  bräunlichen  und  gelben  Strei- 
fen, unten  licht  rotbbraun,  silbrigweiss-pcrlmutterartig  schimmernd 
beschuppt, 

Kopf  grob  und  dicht  pnnktirt,  Stirn  und  Scheitel  nebstdem  dicht 
weisslicb  behaart;  Giypeus  scharf  erhaben  umrandet,  unbehaart; 
Ftthler  matt  rothbrann.   Thorax  ziemlich  gewOlbt,  an  den  Seiten 

feinst  gekielt,  die  Hintcrränder  sanft  gebogen,  rothbraun,  spärlich  ab- 
stehend  behaart,  sehr  dicht  beschuppt,  das  Schuppenkleid  gclbgrau, 
in  der  Mitte  ein  dunkelgelbcr  Längsstroifen,  der  nebstdem  beiderseits 
von  einem  nussbraunen  Streifen  eingefasst  wird,  endlich  in  den  Vor- 
dereckoii  je  eine  breite  goldcelhc  Makel.  Schildchen  herzförmig, 
dicht  goldgelb  bcMhiippt.  Flügeldecken  länf^lich.  gestreckt,  ziemlich 
flach,  die  Seitenränder  saiitt  abfallend,  wenig  ausgeschweift.  nl)orall 
gleichmässig  licht  grau  beschuiJjit;  ein  zackiger  breiler  Streif  neben  der 
Nath,  ein  ebensolcher  neben  den  Rändern  bhissbrann,  die  liänder 
selbst  bis  zu  den  Endbuckeln  tiefgelb  gesäumt.  Pygidium  klein, 
konisch,  abstehend  behaart,  dichtest  beschuppt,  die  Mitte  sattgclb, 
die  Ränder  silbrig,  aber  etwas  schfitterer  beschuppt. 
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AiidoniUiatsflgiiiflBtedf  cfatbwcbnppt,  die  pierlinnttamrti||eii8chilppeB 
mit  anderen  liebt  brannen  gemischt,  die  Hflften  schtttterer;  Sehieaea 
grob  geniaselt  mit  eiDseloen  weissen  Sehnppea,  aoast  splrlldk  Uuig 

braun  behaart,  Yorderschienen  zweizähuig- 

Lftage  8  mm.,  Breite  4  mm.  Sao  Pedro  Sola,  Qondaras. 

17.  I*ara8iasia  Ferrieri. 

Gedrungen  {gebaut,  glänzend  schwarz,  grob  punktirt.  feinst  roth- 
gelb behaart.  Thorax  nnd  eine  grosse  Binde  an  den  Flügeldecken 
rothbraun,  untorseits  dunkelbraun. 

Kopf  klein,  grob  und  sehr  dicht  punktirt,  ohne  Querleisten; 
Glypens  vorn  in  zwei  spitze  Zaeken  ausgezogen.  Fflfaler  mptt  braua- 
roth.  Thorax  bochgewOlbt,  die  Mitte  des  stark  gekielten  Vorder* 
saumes  in  einen  stumpfen  HOcker  endend,  dort  gegenflber  auch  flaeb 
rundlich  vortieft,  mit  .icharf  gebogenen  Seitearindem,  spiuen  Yorder- 
ecken,  oben  zerstreuter,  au  den  BAndern  dicht  gmbig  ptnktirt,  fein 
und  kurz  behaart,  glänzend  rothbraun  mit  Ausnahme  der  vertieften 
Scheitelgegend  und  Vordoreckcn,  .  die  bräunlich  sind.  Schiidchen 
dreieckig,  breit,  feinst  imnktirt,  glilnzend,  unbehaart.  Flügeldecken 
gewöUit.  mit  je  vier  breiten,  von  Punktreiheu  eingefassten  flachen 
Kippcustri'ifeii.  die  Nathf:egend  sperrifj  punktirt,  die  ganze  Oberfläche 
dicht  und  fein  behaart.  IJehaarunj?  gelblich,  —  glänzend  schwarz  mit 
einer  breiten  wclienfurmigen  Querbindc  in  der  Mitte,  i'ygidium  glän- 
zend, fein  chagrinirt,  kurz  behaart,  rothbrauu,  auch  schwarz.  Bauch- 
jpinge  und  Hittelbrnst  nadelrissig  skulptirt,  matt  sebiimn..  Die  Brost 
länger  behaart.  Fasse  glftnzend,  UOften  und  Schienen  spftrlieh  punk- 
tirt nnd  behaart.  Schienen  gerunxelt,  die  des  ersten  Fnsspaares  spita 
dreizftbnig.  Zähne  gross. 

Länge  13—15  mm.  Osbima,  Süd-Japan. 

Meinem  Freunde  P.  Ferrier  dedicirt,  der  sie  gesammelt  hatte. 

1H.   Parastasia  ccra  mensis. 

Flach  gewölbt.  fj:länzend  schwarz,  feinst  puaklirt,  unbehaart; 
unten  schwarzbraun,  glänzend,  gelbroth  behaart. 

Kopt  klein,  mit  schwach  erhabener  (Querleiste,  sehr  dicht  grubig 
l)unktirt,  die  Stirn  spärlicher  und  zerstreuter.  Clypeus  scharf  er- 
haben umrandet,  die  Mitte  in  zwei  scharfe  kurze  Zähne  ausgezogeu. 
Fahler  matt  schwarzbraun.  Thorax  stark  gewölbt,  alle  Ecken  stnmpf, 
die  Seitenränder  stark  bogig,  fein  gekielt,  ganz  glatt,  sehr  glänzend, 
die  Mitte  äusserst  fein,  die  Seiten  gröber  und  dichter  punktirt,  ^ort 
auch  iwei  eingedrOckte  flache  Punkte:  eiuier  in  den  Hinterecken,  der 
a weite-  in  der  Mitike  des  Randes  sehend.  Tiefschwarz,  nur  ein  Längs* 

XL.  Haft  UL  19 
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streifen  in  der  Mitte  und  eine  nnregelnftMige  Makel  in  den  hinteren 
Eclcen  rotbbninn.  Sehildoken  breit,  ftusseret  fein  pnlrtiri,  giftmend. 
FlOgeMeeken  flacher  gewölbt,  die  Rippen  Icanm  sichtbar,  mit  acht 

pnrnllelen,  stets  längeren  Panl^treihen,  deren  kürzeste  neben  der  Nath 
befindlieh  ist.  die  weiteren  allmftlig  länger,  die  vierte  erreicht  dann 
die  ganze  FlftpeldeckenHlnge,  dann  die  folgenden  Reihen  immer  kür- 
zer, bis  die  letzto  nahe  um  Rande  wieder  selir  kurz  wird,  so  dass 
der  Nath-  und  Randstreifen  gänzlich  juinktfrei  sind.  Pygidium 
äusserst  fein  gestrichelt,  unbehaart;  ebenso  die  Unterseite  skulptirt, 
jtHloch  mit  .\usnahnio  der  Abdominal-  und  Brustränder,  die  gelblich 
behaart  sind.  Hüften  und  Schienen  grob  punktirt,  schütter  behaart, 
Yorderschienen  mit  drei  grossen  spitzen  Zähnen  bewehrt. 
20  mm.  lang.  Am  Oeram. 

19,  H$g9mu8  PaptMi, 
Ein  robuster  Goliathidt,  einfarbig  echwara,  matt  seidenartig  gün- 

send;  leider  nur  2  Q  eingesendet. 

Kopf  fast  klein;  Clypeus  länglich,  die  Ecken  breit  gerundet,  der 
Vorderrand  schwach  aufgebogen,  scharf  umrandet,  überall  grob  ge- 
runzelt, die  Stirn  ziemlich  steil  aufsteigend,  so  dass  zwischen  ihr  und 
den  Seitennindern  fluche  Gruben  entstehen.  Fühler  glänzend"  schwarz, 
rothbraun  behaart,  das  erste  Glied  stark  verdickt,  abstehend  lang 
behaart,  die  ül)rigen  aber  kurz  und  gedrungen  gebaut.  Thorax  ziem- 
lich flach,  rundlich,  fein  gesäumt,  mit  einem  stumpfen  Höcker  in  der 
Mitte  des  Yorderrandes;  ihm  gegenfiber  eine  rundliche  flache  Ver- 
tiefnng,  die  in  eine  kaum  sichtbare,  bis  snm  Schildchea  sieh  hin- 
gehende Mittelfurciie  endet;  Hinterrand  geschweift,  vor  dem  Schild- 
chen aber  fast  gerade,  die  Hinterecken  stampf.  Oben  dicht  and  grob 
grabig  panktirt,  die  PankUning  um  den  Yorderrand  sehr  dicht  werdend, 
die  Mitte  zum  Schildehen  hin  weit  sperriger  panktirt.  Schulterblätter 
schmal,  gestr(  clvt.  grubig  punktirt.  Sehiidehen  spitz  dreieckig,  die 
Basis  gerade,  die  Seitenecken  emporgezogen,  die  Ränder  abfallend, 
an  der  Rasis  sehr  dicht  und  fein,  weiter  herunter  immer  spärlicher 
punktirt,  bis  die  Punkte  ganz  aufliören.  Flügeldecken  weit  breiter 
als  der  Thora.x,  ziemlich  eben,  die  Nath  und  der  Ivandsanm  fein  er- 
haben, die  .\ussenränder  breit  herabgebogen,  über  den  Hüften  kaum 
ausgeschweift,  die  Rippenstreifen  breit,  flach,  die  End  buckeln  massig 
erhaben.  Die  ganze  Oberfläche  mit  Ausnahme  der  Schildchengegend 
ond  des  Nathstreifens,  die  serstrent  fein  pnnktfat  erscheinen,  ist  grob 
panktirt,  die  Pnnkte  sind  zerstreut,  gmbig,  in  den  Punkten  neben 
der  Nath  sehr  kleine  weiss  tomentirte  Pnnkte.  Afterfclappe  dicht 
chagrtnirt,  güncend  schwarz,  der  Band  lang  rothbraan  bewimpert. 
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Uoteneite  gUUizeod,  spftrlich  pnnklirt^  nnd  nit  Ansnahiiie  der  Bftiieh- 
nitte,  die  mit  abttehendeD,  rothbrennea  Huren  ▼ersehen  ist,  ist  sie 
ganz  unbehaart.  Das  vierte  nnd  fünfte  Abdomioalsegment  gedrftngt 
dicht  ponlctirt,  daher  matter  glänzend.  MesostemalftMisatz  in  eine 
kurze,  stumpfe,  kaum  gebogene  Spitze  endigend.  Fttsse  robust;  die 
Vordorschienen  stumpf  dreizähnig,  die  Mittel-  und  Hinterschienen 
lang  bewimpert,  letztere  mit  einem  kleinen  Sporn  am  Aussenrand. 

'.iH—Ai)  mm.  Aduua.  Abyssinien,  dort  von  dem  Lasaristenpater 
Pages  gesammelt  und  nach  ihm  benannt. 

20.  Ctinteria  ornaticollis. 

Oben  matt  «schwarz.  Thorax  mennigroth,  brann  gemalcelt;  nnten 
glflnzcnd  schwarz,  gelblich  beliaart. 

Kopf  länglich,  vom  Scheitel  sehnig  abfallend,  dicht,  die  Stirn 
etwa«*  weniger  pnnktirt,  schwach  glänxend,  unbehaart;  Clypeus  rund- 
lich, scharf  erhaben  umrandet;  Fühler  dunkelbrj\un. 

Thorax  stark  gewölbt,  fein  gesftumt,  au  den  Seiten  äusserst 
dicht,  oben  spirticher  feinst  pnnktirt,  mennigroth,  matt  glftnzend,  am 
Scheitel  eine  nierenfOrmige  Makel,  die  qner  liegend,  in  einen  LAngs- 
streifen  endet,  der  sich  bis  zum  Schilddieu  hinüberzieht;  beiderseits 
wird  dieser  Streifen  von  je  einer  halbmondförmigen  Makel  flankirt; 
alle  diese  Makeln,  nebstdem  je  ein  kleiner  Punktflecken  in  der  Mitte 
der  Seitenränder  sind  tief  braun  gefärbt  Schildchen  klein,  spitz, 
glänzend. 

Flögeldecken  ziemlich  gewölbt,  die  Seiton  niä^sig  geschweift,  fein 
gekielt,  die  Endbuckel  spitz  vortretend,  Nath  erhaben;  Rippenstreifen 
drei,  Hach  und  breit,  von  elliptischen  Bogenstrichen  eingefasst.  die 
bei  der  Nath  schütterer,  zu  den  Rändern  und  Nathende  innner  dich- 
ter aber  auch  feiner  werden,  so  dass  diese  selbst  fast  gerunzelt 
erscheinen.   Die  ganze  Oberfläche  schwarz,  matt  seidenartig  glänzend. 

Pygidium  ebenso  geförbt.  sehr  fein  nadelrissig  gestrichelt,  am 
Bande  einselne  gelbe  Härchen.  Abdominalsegmente  zerstreut,  Mittel- 
brüst  und  Beine  dichter  gelbbraun  behaart,  Tarsen  ziemlich  robust, 
mit  kleinen  Haarbüscheln,  Yorderschienen  stark  gerunzelt,  stumpf 
zweizähnig. 

11  mm.  lang.  Adona,  Abyssinien. 

2J.  homaptera  auinalrana. 
Der  westlichste  Fundort  dieser  fast  ausschliesslich  auf  Polynesien 
beschränkten  Familie  ist  Siboga  auf  Sumatra.  Einer  kleinen  Agi- 
Hrata  ähnlich,  durch  Clypensbildung  aber  sofort  als  eine  echte  Zo- 
mapUra  leicht  kenntlich.  Oben  und  unten  licht  goldgrOn  mit  Kupfer- 
sohimmer,  sehr  stark  glänzend. 

19* 
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Kopf  lang,  geetreckti  dicht  punktirt,  die  Stini  spftrlidier,  der 
Scheitel  sentreate  Pankte  ufweisend;  Ölypena  verlftngert.  wulstig 

gerandet,  mit  zwei  spitsen  Lappen.   Ftthler  dunkel  bronzegrttu,  die 

Spitze  der  Ftthlerkeiile  bräuiüich.  Thorax  flach  gewOlbt,  an  dem 
Yorderrande  grob  und  dicht,  zu  den  Hinterecken  spärlicher  und 
seichter,  oben  aber  sehr  fein  und  dicht  punktirt,  sehr  Rlänzoiul. 
Schildchen  klein,  si)itzig,  langgestreckt,  Flügeldocknn  tiach.  die 

Seitenränder  sanft  abfallend,  tiber  den  Hinterhüftcti  merklich  ausge- 
schweift, das  Nathende  scharf  erhaben,  die  Eiidbiickelii  ziemlich 
hervorragend,  die  l>:isis  gerunzelt,  die  Runzeln  entlang  der  Nath 
stets  feiner  werdend,  l»is  das  Nathende  uadelrissig  gestrichelt  er- 
scheint; sonst  die  ganze  Oberfläche  äusserst  fein  punktirt,  dazwischen 
parallele  grObere  Punktreihen,  sehr  glftnaend,  glatt. 

Pygidiam  nadelrissig  dicht  gestrichelt,  nnbehaart,  matter  glän- 
zend. Unterseite  glänzend,  fein  nadelrissig  skulptirt,  mit  Ausnahme 
der  Schienen,  die  spärlich  grob  punktirt  erscheinen.  Beine  schlank, 
zierlich,  Tarsen  kupferroth,  Krallen  grttn,  raetallisoh  glänzend.  Vor- 
derschienen spitz  zweizühnig,  die  Innenkante  sparsam  behaart.  Meso- 
sternalfortsatz  dolchartig,  die  Spitze  stark  nach  oben  gebogen. 

Ulnge  3i  mm..  Breite  13  mm.  Siboga,  West-Sumatra. 

22.  huhia^>tera  Sc  ho  c  h  i. 

Einer  grossen  J^om.  jnilla  äiinlicli,  durch  smaragdgrüne  Fürbuug 
der  Unterseite  von  ihr  verschieden. 

Oben  sehr  glänzend,  rein  sclnvarz,  unten  licht  smaragdgrün. 

Kopf  dicht  punktirt,  Stirn  schon  weniger,  am  Scheitel  einzelne 
zerstreute  Punkte,  glänzend,  glatt;  Clypeus  in  zwei  kurze  nicht  um- 
randete- Lappen  ausgezogen.  Fahler  glänzend  grfln,  Fahlerkeule 
lang,  bräunlich.  Thorax  schwach  gekielt,  die  Seitenränder  zerstreut 
grob  punktirt,  flbrigens  ganz  glatt,  Ueiscbwarz,  die  Hinterecken  mit 
graulichem  Schimmer.  Schulterblätter  von  oben  nicht  sichtbar,  glatt, 
glänzend  smaragdgrün.  Schildchen  klein,  spitz.  Flügeldecken  dem 
Thorax  in  der  lircite  gleich,  nur  gegen  das  Ende  schmäler  werdend, 
flach,  die  Endbuckcl  kaum  siclitl)ar,  die  Seitenränder  glatt,  die  Mitte 
spärlich,  um  das  Nathende  jedoch  gröber  und  dichter  gestrichelt, 
die  Nathwiiikol  und  die  übrige  Oberfläche  ganz  glatt  mit  spärlichen 
Keilicn  iciclit  ei  liahener  rtnikte.  Färbung  tief'schwarz,  die  Schultern 
grünlich  scliimmernd.  Pygidium  matter  glänzend,  dicht  nadelrissig 
gestrichelt,  unbehaart.  Unten  glatt,  nur  das  vorletzte  Abdoniinal- 
segment  mit  einzelnen  tief  eingestochenen  Punkten,  die  schwarze 
Haare  tragen. 

Holten  nadelrissig  gestrichelt,  Schienen  zerstreut  grob  punktirt, 
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Vorderschienen  mit  zwei  kloinen  ZAhnen  bewehrt,  Tarsen  schlank, 

grUn.    Mesosterualfortsatz  ziemlich  lang,  mit  stumpfer  Spitze,  fast 

gar  Dieht  gebogen. 

32  mm.  lang.  Molnkken  (ohne  iifthe.ro  Fnndortsangabe).  * 
IMeae  Art  bekam  ieh  fom  Dr.  G.  So  hoch  tm  Zarloh  eioges- 

sendet  and  beneone  Bie  oaoh  ihm. 

23.  Potosia  osckimana. 

Rülmst  gcl)aiit,  ohon  alle  Nuancen  von  goldgrüii  bis  rosakupfrig 
durchlaufend,  die  Schultergegend  stets  violettrosa  gefärbt. 

Kopf  klein,  zerstreut  grob  punktirt,  in  der  Mitte  von  dem  Scheitel 
an  eine  stark  erhabene,  vorn  bogig  abgestutzte  lAngsschwiele; 
(^lypeus  (quadratisch,  scharf  erhaben  umrandet,  in  der  Mitte  mässig 
aasgcbucbtet.  FQbler  schwarzbraun,  matt  glftnzeod.  Thorax  vorne 
stark  verschmälert,  am  Rande  dichter,  in  der  Mitte  sperriger  pank* 
tirt,  die  Seitenrftnder  fein  gekielt,  der  Hintemind  vor  dem  Sehild- 
chen  mftssig  ausgeschnitten.  Schildchen  gross,  stumpf  dreieckig, 
glatt,  glänzend.  Sehotterblitter  grob  punktirt,  rothviciett  Flllgel- 
decken  neben  dem  ScbildoiieD  mftssig  gewölbt,  von  der  Mitte  der 
Nath  flach  eingedruckt,  zerstreut  punktirt^  Punkte  seicht  eingestochen, 
am  Rande  und  in  den  Hinterecken  gröber  und  dichter,  in  den  Nath- 
winkcln  sehr  dicht  stehend.  Färbung  goldgrün,  sehr  glänzend,  der 
Schulterbuckel  bis  zum  Scitenrande  rothviolett.  Pygidium  zerstreut 
punktirt,  die  R«1nder  bogig  gestrichelt,  die  Mitte  glatt,  der  Rand 
rothbraun  bewimpert.  Unten  glänzend,  die  Bauchsegmente  zerstreut 
grob  punktirt,  die  Brust  dichter  und  grüber,  in  jedem  Punkt  ein 
gelbbraunes  Haar.  Hüften  spärlich,  Schienen  stark  behaart,  zer- 
streut grob  punktirt,  Tarsen  bei  den  grOn  gefärbten  Individuen 
schwangrün,  bei  den  anderen  aber  bronzegrOn.  Yordersohleoeii 
stumpf  dreisAbnig,  die  Zftbne  ütets  schwftnlieh  geArbt  Mesosternal* 
fortsau  ganz  glatt,  Iftaglich  rund,  sehr  wenig  nach  oben  gerichtet. 
36-  38  mm.  lang.  Oshima,  Sfld-Japaa. 

24.  Melanoaa  aterrima. 

In  der  Gestalt  der  Cet,  mori^  Ähnlich,  von  ihr  durch  Fftrbong 

und  Skulptur  verschieden. 

Ziemlich  gewölbt,  oben  tief  selnvar?,  ohne  Glanz,  unten  kohl- 
schwarz, stark  glänzend,  spärlich  gelbbraun  behaut. 

Kopf  kloin,  gleichniilssiii:  dicht  und  stark  punktirt:  ('lvj>eus  lilng- 
lich-ijiiadratisch,  in  der  Mitte  ansgebuchtct,  die  Soitenriindcr  schwach, 
der  Vorderrand  stark  erhaben  umrandet;  die  Vordi^rw iiikcl  etwas 
lappig  ausgezogen,  glänzend,  glatt.    Fühler  matt  schwarz.  Thorax 
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missig  gewölbt,  länglich-trapefoldal,  die  Seiten  mllesig  stark  gekielt^ 
die  Hiotorwinkel  stnnpf,  der  Rand  yor  dem  Scliilddien  wenig  aos- 
geschnitten,  die  ganze  OberflAche  dicht  gleicliro&ssig  pnnktirt,  Punkte 
flach,  jedoeh  scharf  begrenit.  Sehildchen  glatt,  Schnlterbl&tter  nadel- 

rissig  gestrichelt.  Flügeldecken  ciemltch  gewölbt,  beim  Schlldchen 
merklich  eingedrQckt,  die  Rippenstreifen  kanm  sichtbar,  die  End- 
buckeln niedrig,  leicht  punktirt;  sonst  flach  pnnktirt,  die  Punktreihen 
kcttcnarlig  und  znrNath  parallel,  allniälig  zum  Rande  dichter  grnppirt. 
P}!iidium  konisch,  fein  chagrinirt,  matt.  Unten  stark  glänzend,  der 
Bauth  sehr  spflrlich  punktirt,  die  Brustseiten  grob  wellenförmig  ge- 
strichelt, el>enso  die  Hüften  des  zweiten  Fusspaares;  die  Hinteriiüften 
bogig  punktirt,  alle  Beine  aber  kurz  gelbbraun  behaart.  Schienen 
gerunzelt,  Tarsen  schlank.  Vorderschienen  mit  drei  Zähnen  bewehrt, 
die  zwei  ersten  spitz,  lang,  mehr  beisammen  gestellt,  der  dritte  weit 
von  ihnen  entfernt,  kaum  sichtbar. 

18  mm.  lilnge.  Tschi-fu,  West-China. 

2,'j.  Pachnoda  aby»9iniea  Tar.  Paffest. 
Ueber  Pachn.  abf/sainica  und  ihre  Variation  „Schimperi  Ktz.* 
wurde  vom  Herrn  Dr.  Kraatz  in  der  Berl.  cnt.  Zeitung  18'J0.  i)ag. 
397  eine  gediegene  Arbeit  verölTentlicht.  In  Folge  des  mir  von  einem 
durch  die  Italiener  aus  .\doua  vertriebenen  Lazaristenpater  J.  Pages 
zugckoninionen  Materials  bin  ich  im  Stande,  weitere  Erklärungen  über 
die  variable  Fftrbung  und  Zeichnung  dieser  stattlichsten  Pachnoda- 
Art  hier  zu  veröffentlichen.  Sowohl  der  Autor  der  abysainica^  der 
Terstorbene  Zoologe  Reiche,  recte  Blanehard  In  der  Abbildung, 
als  auch  Kraatz  in  der  Beschreibung  geben  übereinstimmend  die 
Fftrbung  der  Thoraxrftnder  und  der  Makeln  an  den  FlOgeldecken  als 
Orangeroth  an;  dies  triill  sowohl  fAr  die  Stammart  als  für  die  w. 
Schimperi,  die  sich  durch  andere  Zeichnung  ?on  ihr  unterscheidet. 
Nun  habe  ich  unter  ca.  60  Pachn.  ahyssinica  und  var.  Schimperit  die 
aus  einer  Lokalität  stammen,  zwei  Exemplare  erhalten,  die  ganz 
verschieden  sind  von  allen  Uebrigen.  Die  erste  ist  eine  Pachn. 
ahi/ss..  wie  sie  Blanehard  beschreibt,  nur  ist  der  Seitenrand  schmii- 
1er,  die  gros'jcn  Makeln  bis  zur  Hälfte  der  Flügeldecken  reichend, 
eine  sichelfiirniig  gcl»(»gene  Figur  bildend,  von  düsterer  rothbrauncr 
Farbe,  die  sich  kaum  von  der  schwarzen  Grundfarbe  aldiebt;  auch 
ist  die  Gestalt  weit  robuster,  stärker  gewölbt:  eine  gute  Varietät, 
die  ich  Packn.  aby98.  v.  Steckeri  benenne.  Die  zweite  ist  wie  die 
Stanmart  gebildet,  nur  ist  die  oraagerothe  Zeichnung  auf  ein  Mini- 
mum beschrftnkt;  neben  der  schmftleren  Bandbinde  am  Thorax  be- 
finden sich  statt  der  breiten  dreieckigen  Makeln  an  den  Flageldecken 
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blo8  swei  orangwothe  made  FMun,  nahe  den  Bande  poatirt«  und 
die  Makeln  am  Endbuekel  scluraaipfen  hier  au  swei  Punkten  lu- 
saninien,  so  dass  die  schwane  Färbung  viirhenrsehend  wird. 

Zum  Andenken  an  ihren  Finder  mttgn  sie  seinen  Namen  tragen. 

2b'.  ValguB  diatinctus. 

Flach,  breit,  scliwurz,  zerstreut  gelbbraun  beschuppt. 

Kopf  dicht  punktirt,  unl>escliuppt,  die  Stirn  zum  Scheitel  drei- 
eckig vertieft,  daher  die  Seiteuründer  stark  erhaben  uiiiraudet.  Füh- 
ler schwarzbraun. 

Thorax  ziemlich  gewölbt,  die  Seitcnrändcr  stark  gebogen,  die 
Hiiiterecken  stumpf,  vorne  ▼erschmftlert^  in  der  Mitte  eine  XAngs- 
furche,  die  stumpfkantig  ist,  and  deren  Kanten  am  Anfange  und  am 
Ende  einen  niedrigen,  in  der  Mitte  aber  einen  höheren  Höcker  bilden. 
Ganz  matt  schwarz,  beschuppt,  in  den  Hinterecken  einzelne  zerstreute 
branngelbe  Schuppen.  Sehildohen  spitz,  lang,  gelbbraun  spOrlich  be- 
schuppt. Flogeldecken  quadratisch,  an  den  Ecken  abgerundet,  l>el 
der  Nath  vertieft,  die  Seitenränder  steil  al)fallcnd,  Rippenstreifen 
flach  erhaben;  überall  schwarz  beschuppt,  diese  F.irbung jedoch  durch 
angehäufte  braungelbe  Schuppen  unterbrochen,  und  zwar  tiuden  sich 
selbe  an  der  Basis,  in  der  Mitte  und  in  den  Nathwinkeln  vor,  zer- 
rissene Querbinden  und  Striche  bildend,  letztere  zur  Nath  parallel 
laufend;  in  der  Mitte  entsteht  ein  dicht  beschuppter,  tiefer  gefärbter 
Flecken.  Letzter  Rückenriug  und  das  Pygidiuni  dicht  runzlig,  eben- 
falls bräunlich  beschuppt,  am  let/lcren  zwei  schwarze  UaarbascheL 
Unterseite  glAnzend  scÄiwarz,  sehr  dicht  punktirt,  gelblich  beschuppt 
Torderschienen  fttnfzfthnig,  erster,  dritter  und  fllnfter  Zahn  stark  und 
spitz,  zweiter  und  vierter  niedrig,  stumpf.  Alle  Schienen  matt,  schwarz, 
beschuppt,  Tarsen  lang,  gULnsend. 

8  mm.  lang.   Kwala  Kapns,  Süd-Borneo. 

Von  dem  ihm  verwandten  Vulgua  javanicus  durch  Skulptur 
des  Thorax  und  anders  geftrbtes  SGhuppenlüeid  verschieden. 

27.  Valgua  arabicum. 

Grundfarbe  rothbraun,  zerstreut  weisslich  beschuppt. 

Kopf  quadratisch;  Clypeus  vorne  seicht  ausgei)uchtct,  die  Rän- 
der sanft  erhaben,  in  der  Mitte  eine  flache,  breite  Schwiele,  alles 
dicht  fein  punktirt,  glänzend,  in  den  i*uukten  weisslichc  Schuppen. 
Scheitel  sehr  dicht  granulirt,  glanzlos,  FQhler  rothbraun. 

H.als8cbild  gewölbt,  vorne  schm&ler,  die  Yordereeken  stark  vor- 
gezogen, die  Mitte  der  Seitenrftnder  flach  eingsdrttckt,  vom  Seheitel 
zuni  Sdiildcheu  hin  eine  stMupfkaatige  kurze  lAngsfurche.  Alles 
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slemlieb  dicht  pönktirt,  wetesUch  besobuppt;  die  AasoAbroe  mir  büdeo 
die  Furcbenkantenf  die  sdiOtterer  besehoppt  erscheinen.  Sehildehen 
Idein,  herEfSmiig,  dicht  bescbnppt.  Flügeldecicen  quadratisch,  mit 
vteH  abMlenden  SeitenriDdem,  erhabenen  Rippen,  uro  die  Nath  flach 

eingedrttckt  und  sehr  dicht  punktirt,  glänzend  rothbraun,  zerstrent 
beschuppt,  die  Schuppen  am  Endbuckel  und  in  der  Mitte  etwas 
dichter  gedrängt,  dort  auch  undeutliche  Flecken  bildend.  Letztes 

Rückensepmr'nt  uikI  das  Pygidium  grob  granulirt.  zorstront  beschuppt, 
rotbbraun.  Unterseite  ebenso  Rofärbt,  flach  gruh  punktirt,  spärlich 
beschuppt.  Die  Schuppen  länglich,  fast  borsteuförniig.  was  nament- 
lich au  den  Schienen  auftritt.  Füsse  dichter  punktirt  tind  beschuppt, 
Vorilers-cliieucn  fünfzfthnig,  der  dritte  Zahn  sehr  gross  und  spitz. 
Länge  G— 7  mm.   £1  Sana,  Arabien. 

28,  Valgus  aUr. 
Lang  gestreckt,  dicht  punktirt.  nnlieschnppt,  glAnsend  schwarz. 

Kopf  matt;  Gljpeus  fein  erhaben  umrandet,  vorne  wenig  ausge- 
buchtet, die  Stirn  rundlich  flach  eingedruckt,  Fühler  matt  schwarz- 
braun. Thorax  ziemlich  gewölbt,  länglich  gestreckt,  die  Seitenränder 
mässig  gebogen,  scharf  gekielt,  die  Vorderecken  si)itz,  die  Hinter- 
ecken gerundet,  vor  ihnen  eine  flache  Grube  (jedoch  keine  Furche 
bildend).  Ueberall  gleichfnflssig  dicht  nadelrissig  gestrichelt.  ?iiatt 
glitnzend.  Schildcheu  gross,  dreieckig  punktirt.  FlügoMeckcn  fast 
viereckig,  das  Rtlckensegment  unbedeckt  lassend,  die  Seitenränder 
fein  geschweift,  die  Ränder  schmal  abfallend,  die  Sehulterbuckeln 
stark  vortretend,  neben  ihnen  und  awischen  der  Nath  grubig  vertieft, 
Endbuckeln  stark  hOckerartig,  die  Nath  und  drei  Rippenstreifen  sicm- 
lich  efhaben,  die  Zwischenrftume  selbst  sehr-  dicht  kettenartig  punk- 
tirt; die  ganze  Oberfläche  einfarbig  schwarz,  unbeschnppt,  ziemlich 
glänzend.  Pygidium  nobst  dem  unbedeckten  ROckenringe  dicht  cha- 
griairt,  uuboschuppt,  der  letztere  am  Rande  ein  spitzes  Höckerchen 
tragend.  Unterseite  spärlich  grob  punktirt  mit  einzelnen  gelblichen 
Schuppen  dazwischen,  was  namentlich  nnt"  den  Hüften  der  Fall  ist. 
Vordcrschienen  fünf/illinig.  Zähne  klein,  stumpf^  erster,  dritter  und 
fünfter  etwas  stärker  vortretend. 

5  mm.  lang.   Mombasa,  Ost-Afrika. 

29,  CallopiHuB  atrovirens. 

Gross,  glinzend  schwarzgrUn,  die  Rftnder  des  Thorax,  der  Flt- 
geldecken  und  die  Unterseite  goldkupferig  schimmernd. 

Kopf  rundlich,  zerstreut  punlctirt,  der  Vorderrand  in  zwei  stnmpfiB 
Lappen  ausgezogen,  zwischen  den  Augen  tief  geftircht,  Scheitel  fein 
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nadelrissi}?  Rostricliolt  mit  einzelnen  tief  eingestochenen  Punkten  da- 
zwischen.   Augonkielc  wuhtig,  goldig-roth,  Fühler  schwarz. 

Thorax  flach,  länglich,  vorne  schmäler,  der  Yorderrund  breit 
wulstig,  Qbcrall  fein  dicht  piinictirt,  d^Bwischen  serslnrate  grobe  tiefe 
Pankte,  die  sich  gegen  die  Bindei;  iiDiner  mehr  yerdiebteo,  so  dass 
diese  tief  iHurbigskulptirt  sind.  Scbildfheo  klein,  glatt.  Flflgeldecken 
flach  gewMbt,  .nach  hinten  schniAler  werdend,  dort  nach  fein  geiäbiit, 
breiter  als  der  Thurax,  mit  scharfer  Natb  nnd  vier  dentlichcn  Kippen- 
streifen^  doppelt  gekielt;  die  Schaltern  stark  vertretend,  die  Basis 
breit  gerandct.  Oberfläche  quer  nadelrissig  gestrichelt,  dazwischen 
dicht  auftretende  Punkte,  schwarzgrOn  mit  Ausnahme  der  Schultern 
und  Seitenränder,  die  rothgoldig  glänzen.  Tuten  bronzcgrtin.  gold- 
kupfrig  schimmernd,  zerstreut  punktirt,  in  jedem  Punkt  ein  braunes 
kurzes  Ilnar,  die  Miltelbrust  dichter.  Mesusternalturtsatz  gross,  in 
einen  stumptcn  Höcker,  der  am  Phide  gabelartig  geformt  ist,  endigend. 
Fasse  schlank,  schütter  behaart.  Jedes  Abdomiualsegment  an  dem 
Bande  mit  einer  Tvndliehen  Yertiefang; 

48  mm.  Länge*  Gnmbo  Humene,  Insel  Nias. 

30.  Chrysodema  oachimana, 
Dnrch  die  Skulptur  mit  Chrys.  Bouari  nächst  verwandt. 
Oben  dunkelgrf^n,  goldkupfrig  schimmernd;  unten  goldgelb,  sehr 
glänzend,  die  Brust  leicht  prtlnlicli-goldi^'. 

Kojif  tief  iuisueliolilt.  am  Anfang  der  Augenkielt?  mit  einer  (Quer- 
leiste verschen,  die  Mitte  gefurcht,  die  Stirn  durch  eine  bogig  ge- 
schwungene Querleiste  vom  Scheitel  abgegrenzt,  alles  tief  dicht  punk- 
tirt, Punkte  goldgelb.  Fühler  glänzend,  schwarzgrün.  Thorax  fast 
quadratisch,  vorne  schmäler,  mit  wenig  gebogenen  Seitenrändern, 
narbig  skulptirt,  nur  der  Mittelstrwfen  erhaben  glatt;  neben  dem 
Seitenrande  zwei  unregelmässige  flache  vertiefte  Makeln,  wovon  die 
grössere  im  Hinterwinkel  steht  Die  narbig  skolptirten  Stellen  sind 
schwarzgrün,  die  Vertiefungen  goldgelb,  sehr  glänzend,  hie  und  da 
mit  grängoldigen  Reflexen.  Sdifldchen  klein,  rnndlich,  die  Mitte  ge> 
furcht  Flügeldecken  mässig  gewölbt,  die  Seiten  geschweift,  die  Schul- 
tern eingedruckt,  der  Hinterrand  fein  gezähnt,  die  Rippen  durch 
glatte  Stellen  angedeutet,  die  Nath  scharf,  die  Seitenränder  zum  Ende 
breit  gefurcht;  die  ganze  ()bcrtl;ichc  etwas  lichter  als  der  Thorax 
mit  einem  Stich  ins  Olivgrtlne,  mit  goldgrlinem  Schimmer,  der  gegen  das 
Ende  mehr  rßthlicli  wird.  Die  Furche  bei  den  Seifenrändern  feinst 
chagrinirt,  prfichtig  knpfrig-rosa.  Son^t  besteht  die  Skulptur  der 
Flügeldecken  aus  zerstreuten  groben  Punkten,  die  gegen  die  Seiten 
Immer  kleiner  und  dichter  werden,  die  flache  Furche  chagrinirt. 
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der  BuidMniii  selbst  wieder  dicht  punktirt^  Unten  udelriseig  ge- 
strichelt, Mesesternnm  grabig  punktirt,  Fttsse  grttn  mit  Gold- 
Bchimmer,  Tarsen  schwarsgrfta. 

18—34  Bn.  lang.  Oshina,  Sttd-Japan. 

Sl.  P9%loptera  amaioniea. 

Der  Mhpt  Dcnekert  Gory  am  ntchsten  stehend;  von  ihr 
durch  Skulptur  des  Thorax,  feinere  Punktreihen  an  den  Flllgel- 
deeken  nnd  dichte  Behaamng  der  Unterseite  verschieden. 

Licht  bronzegrfin,  kupfrig  schimmernd,  schütter  weisslich  behaart, 
sehr  glänzend;  unten  goIdgrQn,  grob  punktirt,  die  Mitte  spftrlich,  die 
Rftnder  filzartig  dicht  weisslich  behaart,  dazwischen  einzelne  längere 
abstehende  Haare. 

Kopf  rundlich,  vorne  flach  abfallend,  Fflhlorgruben  hoch  uni- 
raiidet.  ganz  narbig  gerunzelt;  Scheitel  bräunlich,  alles  kurz  und 
dicht  weiss  behaart,  am  dichtesten  die  Ftlhlergruben.  Fühler  gold- 
grün. Thorax  länglich  quadratisch,  vorne  schmäler,  die  Hinterecken 
spitz,  der  Hinterrand  bogig  geschweift,  vor  dem  Schildehen  flach  rin- 
gedrOckt,  überall  narbig  skniptirt,  grobe  Punkte  dazwischen;  die  er- 
habenen Stellen  sehr  glänzend,  mit  einzelnen  Punkten.  Farbe  kupfer- 
gl&nsend,  die  Seltenrftnder  spangrOn.  Schildchen  länglich,  schmal, 
spitz.  Flügeldecken  an  den  Seltenrändem  doppelt  gekielt,  die  Nath- 
streifen  glatt,  erhaben,  mit  neun  Rippenstreifen;  die  Zwischenräume 
furchig,  ans  groben  Punkten  bestehend,  zu  den  RAndern  stets  un- 
deutlicher werdend,  die  Hflnder  grob  gerunzelt.  Schulterbuckel  stark 
vortretend  und  wie  die  Hasis  (|ucr  gerun/o!t,  die  ganze  Oberfläche 
mit  »ipit/oii  wois^liclir'ii  Haaron  bedeckt.  Hüften  grob  punktirt,  spär- 
lich behaart,  Schienen  dicht  grob  punktirt  und  behaart,  goldgrQu  mit 
rosa  Reflexen. 

I^ugc  2'^ — 28  mm.    Bahia,  Manaos  i^Aniazonasgebiet). 

32.  J*oecilonoia  Modeti. 

Eine  der  schönsten  Spezies  dieser  Gruppe;  lang  gestreckt,  oben 
carminroth  mit  Goldschimmer,  tief  blau  gefleckt,  unten  goldgr&n  mit 
rosa,  grob  punktirt,  kurz  licht  behajvrt. 

Kopf  vorne  goldig-grün,  grob  punktirt,  Stirn  herzfüriiiig  einge- 
drückt, dichter  punktirt,  glänzend  carinin,  in  der  Mitte  ein  indigo- 
blauer Längsstreifen.  Fühler  dunkelgrün.  Thorax  ziemlich  flach, 
subquadratibch,  vorne  schmäler,  der  Vorderrand  gekielt,  alle  Scitea- 
ocken  spitz,  vor  dem  Schildchen  ein  vertiefter  Punkt,  der  beiderseits 
von  zwei  grösseren  flachen  vertieften  Makeln  flankirt  wird.  Ober- 
fläche gleichmassig  grob  grubig  punktirt,  ziemlich  glänzend-camin,  mit 
zwei  indigoblanen  Längsstreifen.  Die  angefhhrten  vertieften  Stellea  sind 
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schwarxbraun,  glänzend,  mit  eiDselnen  groben  Punkten  bestreut.  Sebild- 
cheii  breit,  henfitarnrfg,  dift  Mitte  iaeli  vertieft«  matt  Vrlimücli,  sehr 
fein  pnnktirt.  Flfigeldeeken  lang  gestreckt^  hinten  bedentend  schmA- 
1er,  die  Schultern  erhaben,  die  Nath  fein,  glatt,  an  den  RAndem 
mlssig  geschweift,  fein  gekielt,  mit  sehn  breiten  RippenstreifeB,  von 
denen  der  erste  sehr  knn  ond  schief  gegen  die  Nath  geneigt  ist. 
Pnnktirt  sind  sie  dicht  und  grob,  die  Basis  stark  gernnzelt,  die 
SeitcnrSnder  nahe  am  Ende  fein  gozfihnt  und  dicht  chagrinirt.  Die 
Furchen  zwischen  den  Rippenstreifen  sind  tief,  am  Grunde  aus  ketten- 
förmigen Punkten  bestehend.  Fiirbunf?  licht  carminruth  mit  goldigen 
Reflexen  in  der  Nathprgend,  indigoblau  gefleckt;  die  Flecken  sind 
foltrends  gestellt:  je  ein  strichnrtiger  neben  dem  Schildchcn  jjarallel 
zur  Nath,  darunter  (ziemlich  in  der  Mitte  der  Flllgcldeckenlängo)  je 
ein  rundlicher,  grösserer;  weiter  unten  dann  je  zwei  unregelmftssig 
gezeichnete  Qnerbinden,  ziemlich  weil  von  einander  etehend;  endlich 
an  der  EndspitEe  ein  kleiner  Fleck.  Abdominalsegmento  roeig,  me- 
tallisch giftnsend,  weniger  dicht  pnnktirt,  in  jedem  Ponkt  ein  gelbes 
Hftrchen,  Ifittelbmst  bogig  pnnktirt  nnd  gestrichelt,  ebenso  die  Beinci 
die  goldgrOn  sind  und  ein  kunes  Haarkleid  tragen. 

15  mm.  lang.  On-Hon,  Nord-West-Ghina.  Vom  P^re  Rodet 
eingesendet  bekommen  und  ihm  zu  Ehren  benannt.- 

33.  Castalia  annamiccu 

Blaugrfln,  sehr  glänzend,  die  Flttgeldecken  mit  einer  mftssig 
grossen  dreieckigen  rothen  Makel  auf  der  Scheibe  jeder  Decke. 

Koi)f  güldgrün,  metallisch  glänzend.  Stirn  blau,  dicht  punktirt, 
fein  gelblich  behaart.  Fühler  schwarzgrtin,  glilnzend.  Thorax  ge- 
wölbt, an  der  Basis  stark  ausgcbnchtet,  vor  dem  Schildchcn  flach 
eingedrückt,  in  der  Mitte  eine  breite  Hache  Furche,  fiberall  dicht 
grubig  punktirt^  bronzegrün,  die  Vorderecken  in^  Goldgelbe  schim- 
mernd, Basis  schwSrzlich  angelaufen.  Schildchen  lang,  strichförmig. 
Flügeldecken  lang  gestreckt,  flach  gewölbt,  Schultern  missig  vor> 
tretend,  quer  gemnzelt,  mit  fünf  stark  erhabenen,  glatten  Rippen* 
streifen,  die  Zwischenrilume  gekielt,  dicht  nnd  siemlich  grob  pnnk* 
tirt,  Punkte  gnibif,  Ton  nnregelmftssiger  Form,  lu  den  Bindern 
dichter  werdend.  Färbung  tief  blau,  an  der  Basis  mit  grOnen  Re- 
flexen, in  der  Mitte  ein  rother  triangulärer  Fleck,  ron  der  fünften 
zur  zweiten  Rippe  reichend.  Unterseite  des  Körpers  kupfrig,  die 
Ränder  der  AI»doniinalsegmente  grtin;  sonst  grob  punktirt.  Fnter- 
brust  weit  dichter,  die  rntorseite  des  Halsschildes  gross-  :ibei-  flach 
gruin'g.  Hütten  und  Schienen  spärlich  punktirt,  letztere  fein  schwarz 
behaart.  Tarsen  blaugrün. 

24 — 20  mm.  lang.    Nördl.  Annani. 
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94»  Oonoffnaih^  UM. 

Der  Cbti.  prmeipaU$  ähnlich,  das  HaUschild  feiner  sknlptirt. 
die  FHlgeldecken  groes  indigobla«  gefleckt 

'  Kopf  goldgrOn,  dicht  ponktirC»  der  Scheitel  fein  gefereht;  Füh- 
ler dunkelgrQn,  glänzend.  Thorax  flach,  an  der  Batis  wenig  ge- 
schweift, vor  dem  Schildchen  etwas  vortieft,  die  Hinterecken  flach 
einpcdrOckt,  die  Scheibe  zerstreut  tief-,  die  Ränder  sehr  fein  und 
dicht  punktirt,  glilnzond  prün.  Schildcheii  breit,  herzförmig,  ebenfalls 
griin.  filfi  11/011(1,  ohne  Punkte.  Flügeldecken  flach,  breit,  mit  niftssigen 
Schiilterliiickelii,  ;ic)it  breiten  Rippenstreifen,  deren  ersloi  und  zweiter 
die  gan/c  Deckenlangc  erreichen,  die  neun  übrigen  an»  Kndbnckel 
zUSHninicntiicssen;  die  Zwischenräume  tief,  aus  stricharligcn  Punkten 
gebildet,  die  sechste  und  siebente  Rippe  in  ihrer  Mitte  getheilt,  und 
80  flache  ovale  Gruben  bfldend.  IMe  SeitenrAader  breit  gesftumt, 
am  Ende' fein  gezAhnt.  Färbung  gelbbraun,  je  ein  länglicber  indigo- 
blaner  Flecken  an  der  SchnHer,  ein  kleiner  tiefer  ntten  dicht  am 
Rande,  endlich  eine  Qaerbinde  am  Endbnckel,  die  an  der  Nath  in 
eine  Spit/e  endigt,  ihre  grOsste  Breite  in  der  Mitte  besitct«  Nath- 
spitzc  ebenfalls  hlnn  Unten  goldgrQn  mit  stahlblaueu  Reflexen, 
fein  punktirt,  gelblich  behaart;  Haften  und  Mesosternnm  mit  längeren 
gelblichen  Haaren.  Schienen  flach  grnbig  punktirt,  Tarsed  dunkelgrOa. 

25  mm.  lang.   Minas  Geraes,  Central-Rrasilien. 

35.  Conoßnatha  quadrizonata. 

Neben  die  (Jon.  trifasclata  zu  stellen,  durch  goldgrüncn  Thorax 
und  Uuterscitc  und  Mehrzahl  der  FlUgeldeckcnmakelu  von  ihr  aus- 
gezeichnet 

Kopf  goldgrttn,  dicht  punktirt;  Clypeus  aweilappig,  zwischen  den 
Augen  eine  flache  dreieckige  Vertiefung,  deren  Spitze  den  Scheitel 
berflbrt.  Fühler  bronzegrQn.  Thorax  flach,  die  Hinterr&nder  ausge* 
acbweift,  die  Hinterecken  scharf  ausgezogen,  dort  und  vor  dem  Schild- 

chen  flach  vortieft,  die  Scheibe  schütterer,  der  Vorderrand  und  die 
Seiten  sehr  dicht  fein  punktirt.  Goldgrtln  gefärbt,  sehr  glänzend, 
oft  mit  bläulich  angelaufenen  Stellen.  Schildchen  breit,  herzförmig, 
glatt,  blaugrün,  glänzend.  Flügeldecken  flach,  neben  der  Schulter 
merklich  vertieft,  gegen  die  Mitte  erweitert,  die  Scitoiiriinder  wulstig 
gekielt,  am  Kmle  sehr  fein  gezahnt,  mit  neun  breiten  Rii>penstreifen, 
die  mit  ;iu^^er^t  feinen  Punkten  besetzt  sind,  die  Zwisehenr:lu?nc 
unter  iiineu  grob  punktirt,  «lin  Rippen  zur  Rasi.s  allnuilig  niedriger 
werdend.  Glänzend  rostroth,  dunkelblau  gemäkelt,  und  zwar  bctindet 
sich  in  der  Mitte  der  Nath  ein  runder  Flecken,  ihm  gegenüber  an 
den  gegenseitigen  Rändern  ein  tropfenformiger  Fleckel,  alle  drei  in 
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«Hie  Linie  gestellt;  eine  breite  ZlekiMdcbinde  geht  qner  In  der 

Dcckenmittc,  eine  zweite  über  die  Kndbuckeln;  endlich  die  letzte  uro- 
schliesst  das  Xathende  nebst  den  Flageldeckens])it7.en.  Unten  gUln- 
zond  goldprün,  dicbt  tief  puuktirt,  in  jedem  Punkt  ein  gelbhches 
Härcben.  die  Unterbnist  dichter  skniptirt,  Ifüfton  uud  Schienen  spftf- 
lich  punktirt  und  behaart,  Tarsen  dunkler  grün. 
21 — 27  mm.  lang.  Minas  Gcraes,  Brasilien. 

Sb\  PtoHma  eUgana. 

SehwarsbUu,  dicbt  panktirt,  ktirs  welaslidi  behaart,  die  Flügelr 
decken  gegen  das  Ende  breit  gelb  gebändert 

Ko|ff  feinst  dicbt  inmlctirt,  niftssig  glinsend,  die  Stirn  niH  einer 
schmiitsiggelbett  mnden  grossen  Makel,  alles  fein  wfHsslicb  abstehend 
behaart.  Fühler  schwärzlich.  Thorax  stark  gewölbt,  die  Rflnder 
scharf  gekielt,  vor  dem  Scbildchen  mit  drei  flachen  strichartigen 
Furchen,  gegen  die  Hinterecken  je  ein  rundlicher  flacher  Kindruck, 
endlich  an  der  Scheibe  beiderseits  des  fein  vertieften  Mittelstreifens 
je  eine  dreieckij,'e.  zioiiilich  ^;ros>o,  tiache  Vertiefung,  welche  in  ihrer 
Mitte  schwielig  erhöht  ist.  Die  Seilenr;iiider  sehr  dicht  nadolrissig 
gestrichelt,  gegen  die  Scheibe  iliese  Skulptur  in  tief  eingestuchene 
Punkte  aufgelöst,  durt  zcrbtrcut  punktirt.  Ilintcrecken  gelb  gefleckt, 
der  Fleck  länglich,  neben  der  Basis  beflndlich.  äcbildchen  herzförmig, 
glänzend,  äusserst  fein  punktirt.  Flflgeldecken  stark  gewölbt«  die 
Ränder  fein,  die  Basis  wulstig  gekielt,  die  Schulterblätter  wenig  Tor- 
tretend,  dort  auch  quer  nadelrissig  skutptirt,  sonst  bleibt  die  ganze 
Oberfläche  gleich  dicht  und  fein  punktirt,  die  Punkte  tief  eingestochen. 
Die  Nath  scharf;  die  kaum  sichtbaren  neun  Rippenstreifen  werden 
durch  Reihen  grObercr  Punkte  von  einander  getrennt,  Seitenränder 
nm  Ende  fein  gezahnt,  alles  glünzend  schwarzblau,  die  Kndspitze 
breit  gelb  gefärbt,  neben  der  Nath  in  dem  gelben  Bande  eine  nieren- 
foriniiie  Makel  in  der  schwarzblaucn  Farbe  ausgesjjart.  T'nteii  [glän- 
zend schwarz,  schütter  punktirt,  die  Ränder  der  Abdnminalsoginenle 
nadelrissig  gestrichelt.  Hüften  /ieniiich  sparsam,  Schienen  dichter 
punktirt.  letztere  sehr  dicht  behaart. 

13  mm.  lang.    Schau-Staaten,  Süd-China. 

37.  Pioaima  Sennae. 

Glänzend  schwarz,  wenig  bläulich  schimmernd,  äusserst  fein  be- 
haart, die  Flügeldecken  bandartig  gßih  gefleckt. 

Kopf  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  einzelne  grobe  Punkte  da- 
zwischen, dicht  behaart,  in  der  Mitte  runder  gelbbrauner  Fleck.  Fllbler 
schwarz.  Thorax  an  der  Scheibe  breit  flach,  daher  die  Seiten  breit 
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und  sehr  steil  gbfalleiid;  der  Hinierrand  breit  gestant,  der  Smiih 
ans  parallelen  Kerben  bestehend,  vor  deni  Sehildcben  kanm  merk- 
lich verflacht,  oben  dicht  und  tief-,  die  Seiton  sehr  diebt  punktiri, 
die  Ponkte  an  den  Randkanten  und  zn  den  Hinterecken  nadelrissig, 
alles  einfarbig  schwarz  mit  bläulichem  Schein,  feinst  kurz  behaart, 
Behaarung  fast  weiss.  Schiidchcn  länglich  imrzförmig.  glfinzend, 
glatt.  Flügeldecken  stark  gewölbt,  die  Basis  l)reit,  die  Soitenrändor 
fein  gekielt,  die  Enden  der  letzteren  kurz  und  dicht  gezilhnt,  die 
Nath  glatt,  erhaben.  Die  Oberfläche  gleich  dicht  i)iinktirt,  Punkte 
fein,  tief,  an  der  Stelle  der  Rippenstreilen  parallele  Keihen  gröberer 
Punkte.  Dicht  neben  der  Nath  gegen  ihr  Ende  ist  beiderseits  eine 
tiefe  knrze  Furche  voriianden.  Bemerkenswertb  ist  die  sehr 
tiefe  Anssebweifang  der  FlOgddeekea  nnter  dem  Scbolterbnekel,  da 
hierdurch  diese  dort  lappig  aasgesogen  erseheinen.  Wie  der  Thorax 
gefirbt,  sind  sie  in  ihrer  Länge  mit  je  zwei  qner  gestellten  tief- 
gelben Makeln  geziert,  die  aber  bis  cor  Nath  nicht  reichen  nnd  Ton 
denen  die  unteren  kleiner  und  kürzer  sind.  Unten  glilnzend  scbwara, 
nadclrissig  fein  gestrichelt,  spärlich  greis  behaart,  Uiften  sebotterer. 
Schienen  dagegen  dicht  gelblich  behaart 

13—15  mm.  lang.  Niengbali,  SQd-China. 

38.  AcmaBodera  Imoniea. 

BronzegrOn,  glänzend,  dicht  puuktirt.  schütter  veisslich  l>eliaart. 
Die  Flügeldecken  orange  gesäumt  und  gefleckt. 

Kopf  dicht  grob  puuktirt.  die  Augenkiele  scharf  gerandct,  die 
Stirn  mit  einem  feinen  Mittelkiele,  alles  dicht  kurz  behaart.  Füh- 
ler schwärzlich,  matt  glänzend.  Thorax  fein  gekielt,  der  Vorderrand 
bogig  geschwungen,  glcichmässig  dicht  puuktirt,  die  Seiten  scliüttrr  be- 
haart, einfarbig  bronzobraiin,  sehr  glänzend.  Schildchen  sehr  klein,  strich- 
fönnig.  Flügeldecken  ziemlich  gewölbt,  mit  elf  Keihen  flacher  grober 
Punkte,  die  in  Parallelreihen  gestellt,  die  Rippen  darstellen;  die 
Zwischenräume  tief,  scharf  abgegrenzt,  darin  weissliche  kune  Här- 
chen. Bronzebraun,  der  Seitenrand  bis  zur  Hälfte  seiner  Länge  breit 
orangefarbig  gesäumt  und  dort  mit  einer  S  förmigen  Makel,  die  sich 
vom  Rande  bis  zum  fünften  Bippenstreifen  erstreckt,  zusammen- 
fliessend.  Unten  schwftrzUcb  mit  Bronzeschimmer,  sehr  glänzend, 
lang  greis  behaart,  Behaarung  zietnlich  schütter,  nur  die  Rilnder  der 
Baucbsegmente  etwas  dichter,  die  Unterbrust  flach  grubig  punktirt, 
Beine  spärlich  punktirt,  ziemlich  behaart. 

8  mm.  lang.  Luion,  PhlUppinen. 
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^•9.  Aema€odera  amäzeniea. 
Schwarzbraun,  in  Folge  grober  Skulptor  mflssig  glinzend.  Klein- 
lich lang  dicht  behaart,  rothbrann  gefleckt. 

Kopf  dicht  punktirt,  die  Mitte  fiach  eingeschiiQrt,  sehr  dicht  fast 
büschelartig  greis  bohsjart.  Thorax  gewölbt,  oben  durch  eine  Mittel- 
furchc  getronnt,  dor  llintorrand  breit  kerbartig,  vor  dem  Sehihlohen 
kaum  eingedrückt;  sehr  dicht  punktirt,  in  jedem  Punkt  ein  schwarzes 
hlngeres  Härchen.  Nebstdem  sind  die  Vorderecken  und  Seitenrflnder 
grob  weisslich  behaart.  Flügeldecken  gewölbt,  die  Hasis  breit  ge- 
säumt, der  Saum  fein  chagrinirt,  an  der  Schulter  und  neben  dem 
Sobildcben  flach  eingedrückt,  die  Seitenränder  wenig  ausgeschweift. 
Die  ganze  Oberfliche  sehr  fein  chagrinirt,  mit  neun  Reiben  tief  ein- 
gestoehener  Punkte,  die  pnnülel  nebenein«ider  binfend,  die  Rippen- 
Streifen  bilden.  Olftnzend  schwarsbrann,  spiitich  behaart,  hie  und 
da  stärkere  vereinzelte  weisse  Hftrchen  darunter,  tief  orange  bis 
rostroth  gefleckt,  und  zwar  bilden  stets  die  Flecken  zwei  unter- 
brochene Querbinden,  die  eine  in  d-'r  Mitte,  die  andere  ziemlich  tief 
unter  ihr  stehend:  nebstdem  konjujt  constant  ein  Fleck  unter  der 
Schulter  vor.  Hei  anderen  Exemplaren  kommen  noch  hinzu:  je  ein 
Fleck  oberhalb  der  ersten  IJiiide,  ziemlich  die  Mitte  der  Deckenbreite 
einnelimoiKl,  die  Sehulterniakel  wird  länger,  endlicii  wird  der  Thorax- 
hinterwiiikel  orange  umsilumt.  Futen  glänzend  schwarzbraun,  dicht 
pnnktirt,  greis  behaart,  die  Behaarung  am  Mesothorax  und  den 
Hüften  fast  filzartig.  Beine  mit  Bronze-Schimmer,  Schienen  fast  un- 
behaart, nur  zerstreut  punktirt  Die  weiter  angefihrten  mehr  ge- 
fleckten Exemplare  sind  an  der  Unterseite  spArlioher  behaart,  sonst 
den  anderen  ganz  gleich. 

8-9  mm.  Lftnge.  Minas  Geraes  und  Amazonenstromgebiet 

4(K  Acmaeodera  mombassica. 

Bronzefarbig  mit  grfinlicbem  Schimmer,  dicht  punktirt,  orange 
gefleckt;  unten  dirlit  ijniltifr  jmnktirt,  schütter  wcisslich  behaart. 

Kopf  grob  punktirt,  glänzend,  unbehaart:  Clypeusrand  scharf 
abgeschrflgt,  in  der  Mitte  seicht  ausgcbuchtel.  Fühler  schwarzgrün. 
Thorax  stark  gowuil>t,  mit  stark  gokicltcm,  fast  geradem  llinterrande. 
Die  Vorderecken  spitz  ausgezogen,  die  hinteren  dagegen  gerundet, 
in  der  Mitte  eine  schwache  J.üngsfurche,  ihr  zu  beiden  Seiten  je  ein 
kleiner  vertiefter  Punkt,  ebensolcher  vis-ä-vis  dem  Schildchen  und 
je  einer  nebstdem  zu  der  Hinterecke,  alle  dicht  am  Randsaume,  Ober- 
all  sehr  dicht  grubig  punktirt.  Schildchen  kaum  sichtbar,  stridiartig. 

Fiageldecfcen  stark  gewOlbt,  unter  der  Schulter  bogig  gerundet, 
breit  gekielt,  am  Ende  fein  gezlhnt,  die  Rippen  breit,  scharf  abge- 
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grpnzt.  (Wo  Rippen  obon  dicht  piinktirt,  in  jedem  Punkt  ein  kur/.p«; 
lichtes  Ilürchcn,  die  Furchen  zwisclien  ihnen  glatt,  glänzend,  unbe- 
haart. Ueberau  bronzegrlin,  ins  uli\  farbige  übergehend,  orange  schief 
getieckt,  und  zwar  befindet  sich  der  erste  P'leck  dicht  unter  der 
Schulter,  der  zweite  längere  ziemlich  in  der  Mitte,  der  dritte  unter- 
kalb desselben,  eDdlich  der  letzte  mehr  runde  nahe  der  Nathspitze, 
Unten  gUlnfend  scbwarzgrün,  aehr  dicht  pnnktiiti  knrz  behaart,  di^ 
Brnst  niiI  flachen  grnbigen  Pnqkten  neturtig  sknlptict  Beine  fein 
sparsam  pnnktirt  nnd  behaart. 

6  mn|.  lang.  .  Mombassa,  Br.  Ost-Afrika. 

.  41.  Acmaeodera  iiiscoidalia. 

Der  Acm.  piloseüae  oberflächlich  ähnlich,  aber  tiefer  gelb. 
Schwarzgrün,  glänzend,  dicht  puoktirt,  Flügeldecken  jbreit  gelb  eia- 
gefasst,  fein  weisslich  behaart. 

Knpf  sehr  dicht  punktirt,  matt  glänzend,  mehr  schwärzlichi  FQh- 
1er  ebenso  fi;efärbt. 

Thorax  btark  gewölbt,  die  Vorderecken  spitz,  der  Ilintcrraud 
breit  ges&umt,  mit  drei  ganz  flachen  Punkten,  einem  in  .der  Mitte, 
die  andern  seitwirte  au  den  lUatarecken,  dnem  knrsen  litten  iJings- 
jBtreifisn  oben  an  der  Scheibe,  gleiehmftssig  dicht  grabig  pnnkUrt,  der 
Randsaam  fein  chagrinirt,  matt,  das  Uebrige  ziemlich  glänxend  und  un- 
behaart Schildchen  sehr  wenig  sichtbar,  strichiörmig.  llfigeldeckea 
gewölbt,  mftssig  gescliweift  mit  nenn  üachen  Rippen,  die  oben  selcht 
fein  punktirt  sind;  die  Zwiscbenfurchen  aus  groben  Punkten  be- 
stehend, mit  feinen  Haaren  besetzt;  glänzend  schwarzgrttn,  breit  gelb 
eingefasst,  die  gelbe  Zeichnung  zur  Nuth  wellenförmig  gezackt,  nach 
hinten  stets  an  Breite  zunehmend,  so  dass  die  Uecken  von  der  Hälfte 
an  ganz  gelb  sind  und  nur  zwei  strichartige  schmale  Querbinden 
beiderseits  schwarzgrün  bleiben.  Unterseite  mehr  oliv,  glänzend, 
dicht  aber  flach  grubig  skuiptiit,  fein  behaart.  Ik'ine  zerstreut  fein 
punktirt,  dichter  behaart,  wie  die  Unterseite  gefärbt. 

6  mm.  lang.  Tabora,  Ost-Afrilui. 

42.  CoraebuM  pulehellut. 

Länglich,  schmal,  dunkelblau,  die  Fltlgeldecken  unregelmAssig 
mit  kurzen,  silbrigen  Härchen  besetzt,  welche  Zickzackbinden  bilden. 
Unten  ebenso  gefärbt,  fein  punktirt,  die  Seitenrftnder  der  Abdominal* 
Segmente  mit  silbrigen  Haarbüscheln  geziert. 

Kopf  dicht  granulirt,  die  Mitte  flach  gefurcht,  die  Augenränder 
höckerig  umrandet,  alles  glatt.  Fühler  glänzend  schwarz.  Thorax 
ziemlich  gewölbt,  mit  scharf  gerandeteu  Seiten,,  die  Yorderecken 
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breit  nin^odrUckt,  am  Grunde  eine  kleine  glatte  Schwiele,  der  Flinter- 
rand  vor  dem  Schildchen  gerade,  weiterhin  peschweift,  feinst  punk- 
tirt,  tief-,  die  Vorderecken  aber  himmelblau,  in  der  Mitte  und  auf 
jeder  Seite  ein  Streifen,  aus  liebten  Haaren  gebildet.  Schildckcn 
breit,  kurz,  sehr  glänsend. 

FlH^ldedceD  siemlich  flaeli,  mit  yorspringender  glatter  Nath, 
daneben  seieht  vertieft,  an  der  Basis  neben  der  Schulter  tief  einge- 
drOckt,  tiberall  dioht  fein  pnnlitirt,  die  Punkte  bogig»  wie  gestrichelt. 
Färbung  dunkelblau,  glänzend,  mit  folgender  Zeichnung:  In  den 
Schnltergrubcn  je  ein  langer  Strich,  gleich  neben  der  Nath  unterhalb 
des  Scbildchens  zwei  undeutliche  Flecken,  dann  drei  unterbrochene 
Zickzackbinden,  die  eine  in  der  Mitte  der  Decken,  die  andern  zwei 
nach  unten  ^fstolit,  alles  aus  feinen,  weissen,  silberglänzenden  Här- 
chen gebildet,  die  schütter  gestellt,  diese  Zeichnung  wolkenartig  er- 
scheinen lassen.    Bqine  schütter  punktirt  und  behaart. 

7— .Smm.  lang.    Schan-Staaten,  Süd-China. 

43.  Agrilua  Bra  ncsiki. 

Messinggelb,  grünlich  schwach  schimmernd,  äusserst  dicht  punk- 
tirt. dem  croceivestis  in  der  Gestalt  und  Färbung  am  nächsten 
stehend,  jedoch  unbehaart. 

Kopf  grctbcr  i>iinktirt.  der  Scheitel  und  die  Stirn  mit  einer  ziem- 
lich breiten  Mittelfurciic,  alles  dunkel  gelb  gefärbt,  ziemlich  metallisch 
glänzend.  Fühler  brunzefarbig.  Thorax  stark  gewölbt,  länglich,  die 
Seitonränder  stark  gekielt,  in  scharfe  Ecken  ausgezogen,  der  Vorder- 
rand breit  gesäumt,  die  Mittelfurcbe  flach,  die  Hinterwinkel  scharf 
und  tiefer  eingedrückt,  wie  der  Kopf  gefärbt,  mit  grttniicheni  Schim- 
mer, sonst  sehr  dicht  und  ziemlich  tief  quer  naddris&ig  gestrichelt. 
Flflgeldecken  flach,  die  Seitenränder  schmal  abfallend,  doppelt  ge- 
schweift, gekielt,  gleiclimässig  dicht  bogig  punktirt,  die  Punkte  netz- 
artig an  einander  gereibt,  Hach  und  gross;  matter  glänzend,  sonst  etwas 
lichter  als  der  Thorax  gefärbt.  Tuten  mehr  licht  bronzegrOn,  glän- 
zend, fein  und  dicht  punktirt,  die  Brust  dicht  chagrinirt,  in  den  Punk- 
ten gelbliche,  äusserst  kurze  Härchen  stehend.  Beine  spärlich  punktirt. 

7  mm.  lang.   Tabora,  Oät-Afrika. 

44»  Bammatoeherua  eryihropus. 
Kobust  gebaut,  oben  kastanienbraun,  seidenartig  glänzend;  die 
Unterseite  matt,  dicht  punktirt,  zerstreut  bräunlich  behaart;  die 
Hüften  in  der  Mitte  gelbroth,  die  Enden  jedoch  schwarzbraun;  Schie- 
nen gerunzelt,  dicht  lang  behaart  Tarsen  mit  einem  braunen  Toment 
bekleidet. 

Kopf  nnt  scharf  erhabenen  Fttblergrubeu,  diese  Kanten  zur  Stirn 
XL.  u«n  Iii.  20 
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swei  stumpfe  HOcker  bildend,  die  Angenlrfele  fein,  flach,  die  Stirn 
mit  einer  staricen  Hittelschwiele,  grob  nadelrissig  gestrichelt;  Man- 
«dibeln  kurx,  breit,  gebogen,  ungesftbnt,  an  der  Basis  mit  einzelnen 
langen,  rostrotben  Haaren.  Fühler  lang,  sehr  fein  puaktirt,  mit  ein- 
zelnen tiefen,  grubigen,  groben  Punkten  dazwischen,  sehr  dicht  brann- 
gelb  tomentirt,  nebstdcm  sclituier  lang  behaart.  Ausnalimo  bildet 
das  erste  Fühlerglied,  das  uhne  Toment,  sehr  schütter  behaart  crschcinf. 

Thorax  mässig  gewölbt,  länglich  mit  wulstigem  Vorder-  iiiul  llin- 
torrande,  tief  grubig  gerunzelt,  in  der  Mitte  ein  kurzer,  glatter  Strei- 
fen; tiefbraun,  glänzend,  einzeln  behaart.  Schildchen  breit,  rundlicii, 
sehr  dicht  goldgelb  behaart.  Flügeldecken  lang,  breit,  flach  gewölbt, 
die  Kndspitze  in  zwei  scharfe  Dornen  ausgezogen,  die  Rilnder  fein 
gekielt;  oben  sehr  fein,  die  Seiten  und  Enden  tiefer  und  dichter  quer 
nadelrissig  gestrichelt,  am  Nathende  einige  lange  abstehende  Haare. 
Pygidium  dicht  gelbroth  behaart 

38  mm.  Sierra  Santa  Maria,  Golnmbien. 

Von  dem  Barn,  eastamut  durch  gedrungene  Bauart.  Breite  des 
Thorax  und  Skulptur  verschieden,  ihm  in  der  Färbung  aber  sehr  Ähnlich. 

45.  Ci^iodion  mnrinujn. 

Lang  gestreckt,  robust,  braunroth,  Kopf  und  Thorax  mau5;grau, 
Flügeldecken  etwas  lichter  dicht  behaart.  Tuten  sehr  dicht  gelb- 
braut!  behaart,  ebenso  die  luneiikante  der  Fühler. 

Kü])f  gross,  »luadratiscli,  zwischen  den  Augen  eingeschnürt.  Die 
Augeiikiclc  nach  aussen  stark  vorsprinizend.  die  Fühlergruben  klein, 
buch  umrandet;  alles  glänzend  braun^cll\varz,  dicht  gelbbraun  behaart. 
Mandibeln  sehr  stark,  die  breite  Spitze  in  zwei  stumpfe  Zähne  endigend, 
dort  glatt,  das  Uebrige  grob  granulirt,  zottig  behaart.  Halsschild  etwas 
breiter  als  der  Kopf,  am  Vorder-  und  Hinterrande  glatt  gesftumt,  am 
Scheitel  quer  gefurcht,  narbig  skulptirt,  die  SeitenrAnder  ünregelmlssig 
höckerig,  ebensolche  Höcker  in  den  Hinterecken,  ein  flacher,  grosser 
triangulärer  an  der  Scheibe  dem  Sehildchen  gegenlkber,  endlieh  je 
ein  Ittngliclier  neben  dem  vorigen;  die  F&rbung  tiefbraun,  sonst  milssig 
glfinzend,  verworren  aber  nicht  dicht  mausgrau  beliaart.  Schildchen 
rundlich,  fein  punktirt,  schütter  behaart.  Flügeldecken  lang,  flach,  die 
IJasis  zum  Thorax  schräg'  abfallend,  an  der  Schulter  grubig  eingedrückt, 
äu'>scrst  fein  und  dicht  luinktirt.  dazwischen  einzt  liie  tief  eingestochene 
gi(»>beie  Punkte  vorhanden,  die  zum  Nathende  zahlreiciier  werden; 
mässig  glüuzend,  dicht  behaart,  das  Haarkleid  lichter  als  am  Thorax 
gefärbt.  Die  Skulptur  der  Unterseite  gleich  der  der  Oberseite,  nur 
sehr  dicht  behaart,  darunter  einzelne  längere  abstehende  Haare. 

48  mm.  lang.  San  Jos^,  Costa  Bica. 
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46.  Büihirium  9Cühr%colle. 

Von  dem  verwandten  Buih,  eryihropna  dnreh  narbig  skalptirtH 
Halsscliild  und  einfarbige  Beine  versehieden.  Tief  sebwarsbnitto, 
•sebr  glänzend,  unbcliaart. 

Kopf  zerstreut  grob  punktirt.  Punkte  am  Scheitel  spärlicher: 
zwischen  den  Augen  kaum  eingeschnürt,  fehlen  die  Augenkiele  gänz- 
lich, die  Fühlergruben  höckerig  umrandet,  die  Stirn  mit  einer  Mittel- 
schwiele. Fühler  so  lang  wie  der  Körper,  schmächtig,  das  erste  bis 
dritte  Fühlerglied  grob  punktirt.  spärlich  braun  behaart,  die  übrigen 
sehr  fein  und  dicht  punktirt  und  behaart,  Haare  graugclb. 

Tboraz  stark  gewOlbt,  fast  quadratisch,  der  Vorder-  und  Hinter- 
rand  erbaben  gerandet,  der  erste  qoer  flacb  geforebt,  grob  nnd  breit 
gnibig  genarbt,  am  Gmnde  jeden  GrObchens  ein  Icleiner  erböbter 
Punkt;  die  Mitte  glatt»  erböbt,  eine  blattfdmiige  Zeichnung  bildend. 
Farbe  wi«  die  des  Kopfes,  giftntend,  nnbebaart.  Sebildchen  breit,  fein 
dicht  punktirt.  die  Mitte  leicbt  schwielig,  die  Rftnder  gelblich  dicht 
behaart,  sonst  ziemlich  giflnzend.  Flügeldecken  matter  gigaiendi  liMst 
fein  nadelrissig  gestrichelt,  die  Striche  wellenförmig  von  oben  nach 
unten  sich  vertheilend,  sonst  zerstreut  i)unk(irt.  Piinktn  tit^f  einge- 
stochen, alles  einfarbig,  mattor  elänzcnd.  unbeliiiiiit ;  nebstdcin  ist 
die  Nath  und  der  Seitenrand  fein  erhaben,  die  Schildchengegend  flach 
eingedrückt,  dort  auch  grob  quer  gestrichelt,  die  Basis  neben  den 
Schultern  breit  flach  eingedrückt.  Unten  glänzend  pechbraun,  schütter 
punktirt,  in  jedem  Punkt  ein  braungelbes  Ilftrcheu.  Hüften  zerstreut 
pnnkUrt  und  behaart;  Schienen  dicht  grubig  punktirt  nnd  wie  die 
Tarsen  dicht  iMhaart. 

35  mm.  lang.  Hanaos  am  Amazonas. 

4J,  Pachydi89u9  elegans. 

Robust  ge!)aut,  tief  cbocoladebraun,  äusserst  dicht  behaart,  seiden* 
artig  glänzend. 

Kopf  zwischen  den  Augen  fein  gefurcht,  die  Fühlergruben  hoch 
anfragend,  die  Ränder  selbst  fein  erhaben;  etwas  lichter  gefärbt,  die 
Mandibcln  stark,  kurz,  schwar/braun,  glänzend,  dicht  juinktirt. 

Thorax  ijuernblong.  '•tark  gewölbt,  die  Seitenränder  mit  einem 
spitzen  Zahn  bewehrt,  der  V(jrderrand  undeutlich  gesäumt,  am  Ilin- 
terrande  vor  dem  Schildchcn  ein  Saun»  von  licht  gelbbraunen  längeren 
Härchen,  womit  auch  das  Schildchen  bekleidet  ist.  Sonst  ist  die 
Oberflflche  wie  der  Kopf  skulptirt,  an  der  Sebdbe  in  der  Mitte  ein, 
schrig  zu  ihm,  gegenüber  dem  Seitendom  je  vier  kleine,  glatte  rund- 
liche Punkte.  Ffthler  hoch  an  dem  Stirnzapfen  angesetzt,  eilfj^iederlg, 
wie  der  Körper  geChrbi  und  behaart,  vom  Ende  des  ersten  Ftthler" 
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glicdcs  bis  zum  sechsten  lang  und  dicht  schwarz  bewimpert.  Schild- 
chcn  länglich,  stumpf.  Flügeldecken  breiter  als  der  Thorax,  die 
Schultern  spitz  pcwölbt.  die  SeitenrSndcr  mfl^^sifr  geschweift,  frin 
doi)polt  gekiolt;  der  Basis  grob  grarmlirt.  ist  die  pan/c  Ober- 
seite äusserst  dicht  behaart.  Unten  matt  holzbraun,  gloichmässig 
dicht,  die  Abdominalsegmente  an  den  Kiindern  Ifliiger  und  lichter 
behaart.  Schienen  an  den  Enden  breit  erweitert,  dabei  dach  und  wie 
die  Tarsen  dichtest  behaart. 

48  mm.  lang.   Siboga,  West^umatra. 

48,  Rhytidad^ra  eoneolor, 

Rothbrann,  dkbt  panktirt^  mit  einem  graubraunen  Tonent  filz- 
artig  bekleidet. 

Kopf  länglich,  Stirn  steil  abfallend.  Die  Föhlergrubcn  steil, 
von  einer  schräg  zu  den  Vorderecken  stehenden  Schwiele  flankirt; 
am  Scheitel  eine  wulstig  umrandete  l/mgsfurcho.  beiderseits  je  ein 
rundliciier  glatter  Höcker;  Scheitel  fein  gestrichelt,  das  Uobrige  grob 
dicht  jmnktirt,  matt,  rothbraun,  unbehaart.  Kühler  ebenso  gefiirbt, 
das  erste  bis  fünfte  Füblerglicd  kolbig  verdickt,  die  folgenden  breit, 
flach,  die  drei  leisten  braungelb  feinst  dkbt  behaart.  Thorax  stark 
gewölbt,  vorn  viel  scbm&Ier,  grob  quer  gerunzelt,  Runzeln  tief  und 
breit,  darin  kurze  rotbbraune  Haare.  Sebildehen  klein,  filzig  be- 
haart Flügeldecken  breiter  als  der  Thorax,  ziemlich  gewOlbt,  mit 
stumpfen  Endspitzen;  um  das  Schildchen,  dann  von  der  Schulter  zur 
Nath  je  eine  «schiefe  breite  Schwiele,  von  denen  die  zweite,  die  in  der 
Mitte  gebrochen  ist,  neben  der  Nath  bis  zur  Spitze  reicht,  aber  stets 
flacher  wird.  Aeusserst  fein  überall  punktirt,  sind  die  Schwielen  mit 
einigen  groben  tiefen  Punkten  versohrn.  Rothbraun,  nnissig  glilnzend, 
sehr  dicht  kurz  tilzartig  behaart,  llciiaarnng  schmntzif^  gelbbraun, 
an  den  Seiten  dunkler  gewölkt.  Unten  gianzlo>.  dicht  punktirt  und 
behaart,  Abdomen  gliinzcnder.  fein  chagrinirt,  unbehaart.  Hüften 
und  Schienen  dicht  punktirt,  spärlich  bewimpert. 

23—25  mm.  lang.   Siboga,  Wost-Snmatra. 

49.  Zegriade»  tiamentit, 

Licht  rothbraun,  ziemlich  dicht  punktirt,  kurz  dicht  weiss* 
lieh  behaart. 

Kopf  lang  gestreckt,  zwischen  den  Augen  fein  gekielt,  die  FUh- 

lergruben  miissig  gerandet^  alles  fein  weisslich  behaart,  ziemlich  punk- 
tirt, der  Scheitel  tlach  quer  gefurcht. 

Fühler  eilfgliedrig.  das  erste  Glied  stark,  grob  gerunzelt,  sparsam 
behaart,  das  dritte  sehr  laug,  dichter,  die  Mitte  fast  tilzig  behaart, 
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die  übrigen  wie  das  erste  skulptirl.  Tliorax  rundlich,  stark  ge- 
wölbt, vorn  und  hinten  schmftler,  dort  auch  doppelt  gekioH,  die  Ober- 
fliche  sehr  grob  quer  gerunzelt.  Runzeln  brtit,  iiefi  fein  behaart, 
dunkel  rothbraun  gef&rbt.  Sehildehen  stumpf  dreieckig,  xerstreut 
pnnktirt  und  behaart.  Fingeldecken  stark  gewölbt,  die  Seiten  bogig 
geschwungen,  das  Ende  stumpf,  die  Nath  in  einen  feinen  Dom  aus- 
gezogen, feinst  gekielt,  mit  drei  angedeuteten  Rippenstreifen,  die 
Schultern  mftssig  vortretend,  ziemlich  dicht  aber  unrrpolm<1s<;ifj;  pnnk- 
tirt, Punkte  fein,  tief  eingestochen.  Die  ganze  Oberfläche  mit  sehr 
dichter,  kurzer,  seidenglfinzendcr  Behaarung,  die  weisslich,  durch  iin- 
regelmftssige,  braungelbo,  strichartige  Flocke  unterbrochen  wird,  rntcn 
rothbraun,  fein  punktirt,  dicht  kurz  behaart,  die  RJlndcr  der  Bauch- 
ringe filzig,  die  Unterbrust  zottig  behaart.  Htiftcn  flach  quer  gefurcht. 
Vordcröchiencn  flach  und  breit,  sonst  wie  die  Unterseite  gefärbt 
und  behaart. 

28  mm.  lang.  Slam. 

ÖO,  Zegriadef  /ulvipennh. 

Dem  vorigen  ähnlich,  jedoch  licht  gelb  behaart,  brftunlich  gezeichnet 
Kopf  lang  gestreckt,  die  Stirn  eingeschnOrt,  vom  mit  einer  Quer- 
kantc,  die  P'öhlrrgrubenründcr  wulstig.  Scheitel  kurz  gefurcht,  alles 
I  schwarzbraun,  dicht  punktirt,  weissgelb  behaart.  Fithler  fein  punktirt, 
dazwischen  zerstreute  grOboro  Punkte  vorhanden,  gleichmflssig  dicht 
behaart,  Thorax  .*;tark  gewölbt,  am  Vorder-  und  Hiiitorrandc  schmäler, 
dort  breit  gesäumt,  mit  hieben  breiten,  parallelen  Querfurchen  und  glatten 
Mittelstreifen;  schwarzbraun,  die  Furchen  am  Grunde  fein  weisslich 
gelb  behaart.  Schildchen  breit,  rundlich,  dicht  punktirt,  licht  gelb 
behaart.  Fltkgeldccken  ziemlich  gewölbt,  lang  gestreckt,  mit  scharfer 
Nath,  sehr  wenig  sichtbaren  Rippenstreifen,  feinst  punktirt,  dicht, 
fast  zottig  fein  behaart.  Behaarung  licht  gelb,  mit  dunkleren  lAng- 
lichen  Strichen,  alles  schün  seidengianzend.  Unten,  dtehter  gelbgrau 
behaart,  die  Abdominalsegmente  an  den  Rindern  langer,  ebenso  die 
Mittelbmst;  die  Beine  fein  punktirt,  dicht  behaart 
24  mm.  lang.  Siam. 

/il.  Gnom  idolon  rugicolle. 

Lang  gestreckt,  braun,  mä^^^ig  glAnzend,  die  Flügeldecken  in 
Form  eines  Ausrufungszeieliens  gell)  geHeckt. 

Kopf  dicht  trranulirt.  die  Augenkicle  mUssig,  jene  der  Fllhler- 
grubcn  wulstig  umrandet,  liie  Stirn  tief  gefurcht,  alles  matt  glän/end. 
Fühler  eckig,  langgliedrig,  fein  punktirt,  abstehend  zerstreut  schwarz 
behaart.  Thorax  lang,  cylindrisch,  vor  dem  Hinterrande  flach  quer 
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goforeht,  der  V^rderrand  glatt«  flftmeDd,  lonst  ttberaO  taBserst  feiii 
chagrinirt,  darunter  einzelne  gröbere  Punkte;  matt  •cbwarsbraaD, 
anbehaart   Sehildcben  benfVmiig,  breit«  dicbt  walNlich  behaart 

Flügeldecken  gestreckt,  stark  gewölbt,  die  Nath  and  dje  SeitenrAndcr 
fein  gekielt,  die  Schulterbuckeln  scharf  vortretend,  in  der  Scheibe 
zerstreut  punktirt.  diese  Skulptur  zom  Rande  dichter  werdend,  bis 

sie  <|uer  gestrichelt  erscheint.  Die  Basis  und  am  Nathstrcifeu  mit 
einzelnen  t^iiorrunzolii,  die  vom  bchildchen  hernnter  dicht,  gegen  das 
Ende  sich  mit  einzelnen  gröberen  Punkten  vermischen.  Tief  braun, 
ziemlich  ^'lüu/end,  neben  der  Nath  ein  Lftngsstrich,  darunter  ein 
Punkt,  beides  braungelb.  Unterseite  sehr  dicht  und  fein  punktirt, 
4Ui88erst  kurs  wcissiich  behaart,  die  Beine  mit  einzelnen  abstehenden 
brannen  Haaren. 

13  mm.  lang.  Bahia,  Brasilien. 

Ö2.  Eligmoderrna  zicxac. 

Lang  gestreckt,  glänzend  braun,  die  Flügeldecken  mit  zwei  fahl- 
gelben, spitzen  Zickzackbinden;  abstehend  fein  behaart,  Behaarung 
schlttter.  Unten  glänzend  rothbraun,  die  A^dominalsegmente  dunk- 
ler, zerstreut  fein  punktirt  und  .behaart. 

Kopf  runzlig  pufiktirt,  die  Rflnder  der  Fohlergruben  dieht  bei- 
sammen, der  Scheitel  in  der.  Mitte  glatt,  beiderseits  stark  punktirt, 
die  Stirn  zwischen  den  Augen  dicht  chagrinirt,  weisslich  behaart,  der 
ganze  Kopf  dunkelbraun,  mit  einzelnen  hlngeren,  abstehenden  Haaren. 
Fühler  merklich  lichter  geHtrbt,  grob  grubig  punktirt,  lang  schütter 
bräunlich  behaart.  Thorax  cyliudrisch,  die  Ränder  fein  gesäumt,  die 
Seitenränder  in  der  Mitto  in  einen  ^tujnpfen  Hücker  ausgezogen,  sehr 
dicht  porunzelt,  oben  mit  einigen  Hachen  groben  Punkten,  mit  drei 
glänzenden,  rundlichen  Höckern,  einem  in  der  Mitte,  je  einem  seit- 
w.lrts  des  mittleren;  alles  tief  braun,  matt  glänzend.  <elir  dicht  weiss- 
lich behaart;  ebenso  ist  das  breite  Schildclien  gefärbt  und  skulptirt. 
Flügeldecken  ziemlich  gewölbt,  mit  scharfer  Nath  und  Seitenrändern, 
die  Schultern  wenig  vortretend;  ziemlicb  dicht  unregelmllssig  punk- 
tirt, schütter  abstehend  behaart,  am  Nathende  einzelne  lingere  und 
gröbere  Haare.  Tief  braun,  gUtnzend,  mit  zwei  fahlgelben  Zickzack- 
binden, die  auf  jeder  Decke  ein  schieifes  W  bilden.  Hftften  zerstreut 
punktirt  und  behaart,  matt  rothbraun,  die  Enden  dunkler  gefärbt, 
Schienen  dicht  grubig  punktirt. 

24  mm.  lang.  Panama. 

t'i3.  Eligmöderma  politum, 
Olftnzend  schwarzbraun,  sehr  sparsam  behaart,  die  Flügeldecken 
mit  Orangerothen  Lftngsbinden. 
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Kopf  dicht  pniiktirt,  Scbeitel'roitle  glatt,  Fflhl«rgniben  mftssfg 
vmrandßt.  nichtM  Dftke  au  eiaaoder  gerttckt,  wie  bei  der  vorhergehenden 
Art,  der  Zwischenramn  grob  gerunzelt.  Mässig  glänzend,  fast  schwarz, 
nnbehnart.  Hililer  fein,  dicht  punktirt,  gelbgrau  behaart,  an  der 
Innenseite  längere  al>stcbciide  Haare.  Thorax  cylindrisch,  die  Seiten 
tlacli  höckrifj,  die  Höcker  bmit.  rundlich;  die  Scheibe  glatt,  glänzend, 
mit  zerstreuten  feinen  Tunkten  dazwischen,  die  vertieften  Stellen 
zwischen  den  Höckern  grob  (|uer  gerunzelt.  Färbung  glünzend  schwarz- 
braun, an  den  Seiten  ein  J.ängsstreifen,  aus  dichten  weissen  Härchen 
bestehend.  Schildchen  rundlich,  dicht  behaart.  Flügeldecken  ziem- 
lich gewölbt,  mit  scharfer  Nath  und  Seitenrftndern,  beim.  Schildcheo 
flaeh  eiDgcdrftckt,  glatt,  sehr  glänzend,  mit  einigen,  weit. tob  einander 
stehenden  schttteren  Pnnktreihen,  die  Nathgegend  sehr  spirllch  .be- 
iMuirt,  sebwarabrain,  mit  je  einer  striohnrtigen  Binde  von  der  Schul- 
ter sdurftg  ram  Bande,  dannter  einer  iweiten,  aeliiefen,  in  der.  Mitte 
gebrochenen,  von  der  Nath  lam  Rande  reichend,  tief  orangeroth  go* 
ftrbt  Unten  matt  schwartWftnn,  feinst  ebagrinirt.  die  Haften  roth* 
braun.  Schienen  und  Tarsen  schwarzbraun,  alles  fein  schfttier  ..be- 
haart, mit  einzelnen  gelblichen  abstehenden  Haaren  geiiert 

1^6  mm.  lang. .  Panama. . 

54.  Zonopteru»  scahri coUis. 

Sammtschwarz,  schwach  grünlich  schinimernd,  oben  sehr  dicht 
kurz  schwarz  behaart,  tief  punktirt,  die  Mitte  der  Flügeldecken  mit 
einer  breiten  Querbinde  geziert,  die  M«  gUmnenden,  nnbelMiurten, 
nnregelmässig  gestellten  hOckrigen  Punkten  besteht. 

Kopf  grubig  pnnktirt,  Stirn  steil  abikllond,  die  Fftblergroben 
durch  eine  wulstige  Schwiele  vorbanden,  Angenrftnder  nnten  lappig 
ausgezogen,  Yorderrand  stumpf,  alles  unbehaart,  schwach  glänzend, 
schwarz.  Fühler  stark,  sehr  dicht  punktirt,  das  erste  und  zweite 
Glied  schwarz,  das  dritte,  vierte,  fünfte  und  die  HAlfte  des  ^^ei  hsten 
bernsteingelb,  die  folgenden  wieder  schwarz.  Thorax  stark  gewölbt, 
die  Seitenrfinder  mit  einem  kurzen  stumpfen  Zahn,  der  Vorder-  und 
Hinterrand  fein  gesäumt,  die  ganze  Oberfläche  diclit  grubig  punktirt, 
äusserst  kurz  behaart,  matt  glänzend.  Schildchen  ,i,'ross,  spitz  drei- 
eckig. Flügeldecken  ziemlich  tiach,  die  Seitenränder  scharf  umsäumt, 
die  Rippenstreifen  sichtbar,  alles  äusserst  dicht  und  fein  punktirt, 
länger  schwarz  behaart;  eiuc  Ausuahmc  bildet  die  breite  Querbinde 
in  der  Mitte,  deren  kOruige  Skulptur  ohne  Behaarung  ist  und  seiden- 
artig glänzt.  Unten  schwach  glänzend,  äusserst  dicht  behaart,  Hfiften 
sehrgrobgrubig punktirt,  Schienen  nadelrissig  gestrichelt,  matt  (^zend, 
oben  schwarz,  die  Endspitzen  sowie  die  Tarsen  gelbbraun  behaart 

31  mm.  lang.  Siboga,  West-Sumatra. 
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Ciö.  Seiet hruM  hova. 

Sehr  laog.  scbmAchtig,  tief  schwarz,  Diatt^  dicht  punlctirt,  weiss 

gefleckt. 

Koi»t"  rundlich,  sehr  dicht  chagrinirt.  die  fühlergruben  weit  von 
einander  gestellt,  kaum  umrandet,  die  Stirn  mit  einer  feinen  Mittol- 
furchc,  alles  matt  schwarz,  unbehaart.  Fühler  dünn,  lang,  höchst 
fein  punktirt,  unbehaart,  matt  glänzend,  schwarz,  jedes  Fühlerglicd 
am  Anfang  gelbbraun.  Thorax  lang,  stark  gewölbt,  fein  umsäumt, 
in  der  Mitte  ein  flacher  Lingsstreifen;  die  Seitenttader  naeh  vom 
schräg  verlanfend,  so  dass  unter  dem  Vorderrand  eine  seichte  Mulde 
gebildet  wird.  Dort  weiss  gestreift,  in  den  Hintareckea  mit  je  einem 
weissgelben  Punlct  versehen,  ist  die  ganze  abrige  Oberflitobe  sehr 
dicht  gmbig  pnnlrtirt,  sammtartig  schwarz,  glanslos.  Schildcben 
rundlich,  ebenso  skulptirt  Flügeldecken  lang  gestreckt,  gewölbt,  in 
der  Mitte  ausgeschwrifr.  an  den  Enden  wieder  breiter  werdend,  von 
der  Basis  neben  der  Nath  flach  eingedrückt,  glcicbmässig  tief  grubig 
piinktirt,  sammtartig  schwarz,  mit  je  einem  aus  weissgelben  äusserst 
dicliteii  llfircheii  bestehenden  schiefen  Strich  dicht  am  Schildchen, 
einem  punktartigen  in  der  Mitie  und  Jo  einem  schiefen,  langen  tiefer 
herunter;  nebstdem  ist  die  Schulter  um!  ein  Stück  des  Seitenrandes 
duneben  ebenso  gefärbt,  rnleii  malt  glänzend,  sehr  dicht  chagrinirt, 
unbehaart,  mit  Ausnahme  der  Unterbrust,  dann  eines  Büschels  weisser 
Haare  am  ersten  und  des  Randes  vom  zweiten  Alidominalsegment, 
der  dicht  kurz  behaart  ist  Beine  lang,  schmftcbtig,  sehr  fein  gra- 
nnlirt,  einieln  beborstet.  Die  Httftenenden  gelbbraun,  ebenso  die  £nden 
der  Tarsenglieder. 

18  mm.  lang.  Antslanaka,  Madagascar. 
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Dipterolog  ische  Studien  III. 

Von       Becker  in  LiegniU. 

Lonchaeidae. 

Mit  3  HolsMhnittan. 


lieber  die  charakteristischen  Unterscheidungsmerkmale  dieser 
Familie  von  den  Sapromiizidae  habe  ich  bereits  in  meinen  Studien  II 
Uber  letztere  Familie  die  erforderlichen  Angaben  gemacht  und  dabei 
auch  auf  die  Verwandtschaft  mit  den  Ortaliden  und  Trypetiden  hin- 
gewiesen. Es  sind  bis  jetzt  nur  zwei  paläarktische  Gattungen  lie- 
kannt:  PaUopiera  nnd  Lonchaea.  Die  Gattung  Toaoneura  Hacq. 
ist  von  PaUopUra  nicht  verschieden,  wie  des  Nftheren  liewiesen 
werden  soll.  SeypKeäa  Rob.-I)esv.,  die  von  verschiedenen  Autoren 
noch  theils  m  den  Lonchaoiden,  thefls  m  den  Sapromyiiden  gezogen 
worden,  mnss  meiner  Ansicht  nach  ausscheiden;  auch  Sc  hin  er  hat 
diese  Trennung  bereits  vollzogen  und  Scypheila  sn  den  Geomyziden 
gestellt.  Sri/phella  hat  keine  Prüai)ikall)orsten  an  den  Schienen,  ist 
deshalb  auch  keine  Sapromyzidc;  dem  weiblichen  Hinterleibe  fehlt 
ferner  auch  die  charakteristische  Form  der  Legeröhre  bei  den  Lon- 
chaciden;  d\v  abweichende  StirnljeWnrstung  trennt  Sn/p/iel/a  gleich- 
zeitig von  den  beiden  genannten  Gru])pen.  Ich  schliesse  mich  Schi- 
ner's  Ansicht  an,  der  Scyphella  einen  Platz  neben  Opomyza  Fall, 
oinrftnmt. 

I.  Palloptera. 
Fall.,  Dipt.  Suec.  Ortal.  23  (I82ü). 
ZeUerstedt:  Palloptera.    Linn^,  Fabricius:  Musca.    M eigen: 
Saproniyza.    Macquart:  Toxoneiira,  Sapromyza. 
"Die  schönen  Arten  dieser  Gattung  sind  allgemein  bekannt;  die 
charakteristischen  Merkmale  derselben  sind  mit  Hezug  auf  die  lic- 
borstuug  jedoch  bislaug  nicht  ausreichend  angegeben. 
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Gattungscharakt  er. 

Im  Allgemeinen  vom  Hubitos  einer  Sapromyza;  doreli  das  Vi- 
briren  der  Flügel  und  durch  die  Form  der  weibliclien  LcgerOhre 
nnterscheidet  sieb  diese  Galtnng  jedoch  schon  beim  ersten  Anblick 
merklich.  Von  Frontorbitalborsten  ist  nnr  ein  Paar  in  der  Nähe 
des  Scheitels  vorbanden.  Das  Untergesicht  ist  kOrzcr  als  bei  den 
Saproniyzpii.  >^o  dass  die  untere  Mundrandlinie  schräger  nach  hinten 
verläuft;  das  Prfilahnim  steht  deutlich  vor.  Auf  dem  Thorax  stehen 
gewöhnlich  4  Dorsoceiitrnlhorstcn-Paarc,  eine  vor  und  3  hinter  der 
Quernaht;  bei  einer  Art  (ainhuata)  weniger;  ferner  sind  vorhanden 
4  Schildborsten,  1  Humeral-,  2  Notopleural-,  2  Präscutellar-.  1  Prä- 
sntural-,  2  Sui)raalarhorsten  und  nur  1  Stcrnopleuralbnrste;  in  der 
Reihe  der  Intraaiarborstcn  ist  nur  die  hinterste  vorhaiulon;  an  den 
Schienen  fehlt  die  Pniapikalborste,  dahingegen  ist  an  den  Mittel- 
schiencn  auf  der  Innenseite  eine  deutliche  Endborste  vorhanden.  Die 
Flfigel  haben  ungeföhr  dieselbe  Form  und  Adernng  wie  bei  der 
Gattung  Sapromyza,  jedoch  sind  die  Lftngsadern  theilweise  grade, 
theilweise  geschwungen  oder  gekrOmmt. 

Macquart  hat  in  seiner  «Histoire  naturelle  des  diptkes  II, 
404  (1835)  eine  besondere  Gattung  Toxonevra  auf  eine  Art/ua~ 
ata  errichtet,  welche  sich  nach  seiner  Beschreibung  von  seinen  Sapro- 
myzineii  nur  durch  die  geschwungene  Form  der  vierten  Längsader 
und  der  hinteren  Querader  unterscheidet.  Diese  Art  ist,  wie  aus 
Abbildung  und  Beschreibung  hervorgeht,  identisch  mit  Musca  pul- 
c/n'/la  Uossi,  Fauna  Ktrusca  'M4,  Tab.  VHI.  tig.  von  der  in  der 
Locw 'sehen  Sammlung  ein  Exemplar  e.vistirt,  so  dass  ich  mir  Uber 
diese  Gattung  von  Macquart  ein  l'rtheil  bilden  konnte;  auch  Loew 
ist  bereits  früher  zu  derselben  Ansicht  gelangt,  s.  bei  PuUof/tera 
laetabilis  Europ.  Dipt  III,  2U4.  Der  Flttgelverlanf  ist  derselbe, 
wie  ihn  Macqnart  Suite  &  Buff.  II,  PI.  18,  fig.  abbildet  Ich 
komme  hiernach  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Ateonderung  dieser  Art 
von  der  Gattung  Pallopiera  nicht  gerechtfertigt  ist,  da  sie  mit  ihr 
alle  Gattungsmerkraale  theilt  und  sich  innerhalb  der  Gattung  alle 
Uebcrgänge  in  der  Krümmung  der  Flügeladcrn  nachweisen  lassen. 
Ueber  die  Flügeladerung  der  Art  pulcheUa  ist  Folgendes  su  sagen: 
die  zweite  und  dritte  Längsader  liegen  wegen  der  grosseren  Breite 
der  ersten  Ilinterrandszellc  et\va<  nälior  an  einander  und  sind  ein 
wenig  L'clujgeii.  dabei  fast  in  ihrem  panz(Mi  Verlaufe  parallel,  nur  an 
der  Si»il/.e  etwas  divcrj^irend ;  die  viert»*  Liingsader  ist  zwischen  den 
beiden  Queradern  schlank  S  töruiiij  gekrüinint.  in  ihrem  letzten  Ab- 
schnill  der  dritten  parallel;  die  hintere  Querader  ist  nach  aussen  hin 
etwas  ausgebaucht.   Zwischen  der  FiUgeladerung  einiger  Pallopiera'' 
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Aiteo  and  deijenlgoo  von  Toasomuna  faidaia  Ist  illerdingB  ein 
erheblicher  Unterschied  «od  w«nn  man  beide  Hstreme  neben  ein- 
ander isicht  ohne  die  Zwischenstufen,  so  wird  man  vielleicht  geneigt 
sein,  die  Trennung  als  borecht  igt  anzusehen.  Palloptera  ustulata 
M.,  saliuum  L.  nnd  paUena  Lw.  sind  diejenigen  Arten,  welche  das 
eine  Extrem  repräsentiren ;  die  zweite,  dritte  und  vierte  Lflngsader 
sind  liior  fast  ganz  gerade  nnd  ganz  oder  fast  ganz  parallel  zu  ein- 
ander: es  sind  dies  diejenigen  Arten,  deren  Flügel  am  wenigsten  ge- 
fleckt sind.  Je  mehr  Farbstüti'  nun  aber  durch  die  Adern  bei  den 
übrigen  Arten  an  die  Fltlgelfläche  abgegeben  wird,  desto  krummer 
werden  die  Längsadern,  bis  sie  bei  Toxoneura  Jaaciata  das  andere 
Extrem  erreicht  liaben,  deren  FIflgelflecIcen  sieh  an  einer  rund  nm 
die  FlOgel  bemmreicbenden  9inde  vereinigen. .  Bei  Palloptera  eoHaJtU 
Lw.  sind  die  xweite,  dritte  nnd  vierte  Lftugsader  geluttnunt;  bei 
Paüoptfra  areuaia  ist  der  ietite  Abschnitt  der  vierten  Lingsader 
geschwnngen  nnd  divergirend  nnd  bei  Palloptera  uHa  M.  haben  alle 
Adern,  wenn  auch  etwas  schwAcher,  so  doch  dieselbe  KrQmmung  wie 
bei  Toxoneura  fasciata  oder  Palloptera  pulchella.  Der  Unterschied 
zwischen  der  Fitlgeladernng  von  Palloptera  ustidata  und  u«to  ist 
mindestens  ebenso  jiross  wie  zwischen  usta  und  prdcheUa.  Es  hat 
daher  meiner  Ansicht  nach  dio  Gattung  Toxoneura  Macq.  keinen 
Bestand;  siehe  die     Fignren  der  Flügel. 

Ich  kenne  14  Arten  dieser  Gattung,  die  sich  in  folgender  Weise 
bestimmen  lassen: 

Bcstimmungsta  hello. 

1.  Arten  ohne  dunkle  Einfassung  der  Quer- 

adem  2. 

Arten,  bei  denen  eine  oder  alle  beide 
Queradern  dunkel  umsilumt  sind     .    .  5. 

2.  Thoraxrücken  glänzend  gelb  oder  gelb  und 

schwars  gezeichnet  3. 

Tbofaxriieken  raatt,  bellgraa  bettiabt   .  4. 

3.  Flflgelvorderrand  and  Flflgelsptlae  mit  dem 

lUndmal  sebwarsbraan  gefärbt: ....  «o^titn  L.  Q 

Flflgclvorclerrand  und   Flii^'c-lrtpitze  ohne 

daa  Kaudmal  schwarzbraun  gefärbt  :  .    .  saltuuiu  L. 

4.  SchuUcrbeule  und  bchildcbeu  gelb;  Hin- 

terleib desgleichen.    Flfigef  nur  an 

der  Spilse  etwas  gebriUint:  uttulata  Fall.  (fQ 

5.  Beide  Queradern  braun  um4Urait  ...  6. 
Nur  eine  der  Qaeradern  braun  umsäurot  12.  • 

6.  Thoraxrilckcn  asdi-zrau  bestäubt    ...  7. 
Thoraxrücken  gelb  oder  wcisslich  bestüubt  10. 

7.  Flügel  mit  bogenförmigergelbbrauuerBinde  8. 
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Flügel  gdlMkt  9. 

8.  Flüßclbindc  am  V^orderrande  bis  zur  Spitze, 

an  der  vierten  Länjj;8Hdcr,  über  die 
hiuterc  Querader  und  an  der  fünften 
Lingiader  entlang  lanfend;  vierte 
Llogtader  S  förtnig  gebogen ;  hintere 
QHoradcr  bauchig  und  schräg  gestellt, 
iiiuterleib  glänzend  iichwurzbraun  mit 

gelber  Wnnel  and  Spitse:  pulrhella  Komi  c^Q 

9.  Sechste  LftngMider  mit  immneni  Fleck; 

lelster  Abschnitt  der  Tierten  LSngs- 

cder  gebogen :  umbellcUaruM  Fahret  Q 

Sechste  Längsader  ohne  braunen  Fleck; 
letzter  Abschnitt  der  vierten  Längs- 
ader grade:  paratUta  Lw.  c^Q 

10.  Vofderrand  der  Flügel  bis  aar  vierten 

Läügsader  nnd  beide  Quemdem  braun 

umi^äunit  IL 

Uaudmal,  Flügclspitze  und  beide  Qucr- 
adem  braun  nmsftuut.  Thorascrfleken 
matt  ockergelb.  Vierte  Lftngsader  mehr 

oder  weniger  geschwungen:  arcttala  M..  (f^ 

11.  Blassgelb,  etwas  weisslich  bereift.  Flilgel- 

vorderrand  schmal  braun  eesäumt  bis 
cor  vierten  Ubgsader.  Hesopleurani 

unbehaart:  eOSUUU  L^.  cfQ 

Kothgclb,  grau  bereift.    Fliigelvorderraud  * 
bis  zur  zweiten  Langsader  4)rauQ  um- 

läamt   Mesopleonmi  behaart:  ....  £plü/'i>iumZ9tt,^Q 

12.  Thoraxrücken  glänzend  gelb,  unbestäubi  13. 

Thoraxrücken  matt,  bestäubt     .    .    .  .15. 

13.  Vorderrand  der  Flügel  von   der  Wurzel 

bis  zur  vierten  I.«ängsHder,  hintere  Quer- 
ader nebst  der  fBnften  LSngsader  breit 
brauu  umsfiumt.  Hinterkopf  mit  schwarz 

zem  Fleck.    Fülilerborste  pubcscent:  .    .  UüiabUu  Lw.  Q 
Kandmal,  ein  Theil  des  Vorderrandes,  die 
hintere  Querader  und  Flügelspitze  ge- 
briunt  14. 

14.  Thorax  gelb  mit  schwarzer  Zeichnung,  mit 

drei,  meistens  nur  zwei  deutlichen  Dorso 
centralborsten.     Fiihlerborste  deutlich 

behaart:  ambuHa  M.  c/Q 

Thorax  ganz  gelb  mit  vier  deutliehen 
Dorsocentralborsten.  Fühlerborste  pu- 
bescent:  venusia  Lw.  cfQ 

15.  Vorderrand  ohne  l  nterbrechung  bis  snr 

Plügelspitze  ge^bt.  Thoraxrüoken  matt 

lehmgelb  bestäubt:  paUetu  Lw. 
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Vord«rraDd  mit  UalerbfeolMing  ....  16. 

16.  Thoraxrficken  matt  ockergelb.  Stirne  niAtt- 
^Ib.    Hinterleib  deBgieichen.  FShler 

gelb.    Fiihrerborste  deutlich  bohanrt:  .    .  AngeU&Hey.UoB.  Q 
Thoraxrücken  grau  bis  gelbgrau.  Stirou 
des  MAnnchens    unten    schwnrz,  des 
Weibchens  rotbgelb.  Fahler  det  Minn-  ' 
ohene  schwarzbraun,  desWeibchens  rnth 
gelb.  Fühlcrborste  schwacli  pubescent:    .  usla  Sl.  cfQ. 

II.  Loew  hat  in  der  Zeitschrift  für  Kntoinologic,  IJrcslau  iJ^f)«, 
ü  Schlcsische  Arten  aufgeführt,  ferner  im  dritten  Bande  seiner  Kuro- 
päischen  Dipteren  noch  Uber  H  Arten  ausreichende  Beschreibungen 
gegeben,  wodurch  uns  die  Kenntniss  der  Palloptei'a- Arten  und  deren 
Synonymie  wesentlich  näher  gerückt  ist.  Indem  ich  im  Speciellen 
auf  diese  Beschreibungen  verweise,  will  ich  zu  einigen  Arten  nur 
noch  wenige  Bemerlcungen  bijiznfilgen. 

i.  Palloptera  taltuum  L,  cfQ 

L.,  F.  Suec.  1866  (1761). 

,  Dipt.  Suec.  Ortai.  25.  4  (marghieUa). 
Fiibr.,  Aull.  307,  120  {unicolor). 
Zelt.«  Dipt  Scand.  VI«  2378  (unieohr/. 
Meig.,  S.  B.  V,  268,  24  {unicohr), 
Schin.,  F.  A.  II,  108. 

Loew,  Zcitschr.  f.  Ent.  1858,  11,  1,  var.  1,  2,  3. 

Die  Grenzen  diobcr  Art  sind  bislang  niibcstinnntc  gewesen. 
Zett  ersted  t  und  Loew  beschreiben  verschiedene  Varianten;  letzterer 
lässt  CS  zweifelhaft,  ob  hier  nur  eine  oder  zwei  Arten  vorliegen. 
Nach  Verglelchung  der  mir  zugänglich  gewesenen  Exemplare  der 
Loew*8cheo,  der  Zetter stedt^schen  Sammlune,  meiner  eigenen  nnd 
der  vieler  dipterologischer  Freunde  bin  ich  schliesslich  xn  der  An- 
sicht gelangt,  dass  hier  in  all  den  verschieden  gefib*bten  Varietäten 
nnr  eine  nnd  dieselbe  Art  verborgen  ist^  bei  der  noch  dazu  die  Ge- 
schlechter verschieden  geßlrbt  sind  und  swar  sind  die  Uftunchen 
durchweg  heller  gefärbt  als  die  Weibchen;  erstere  sind  oft  f^anx  gelb, 
während  letztere  einen  schwarz  gestreiften  oder  ganz  schwarz  ge- 
ftlrbten  Thoraxrücken  und  schwarz  gefleckte  Brustseiten  haben.  So 
habe  ich  ein  solches  in  copula  gefangenes  Pllrchen  aus  der  Sannnlung 
des  Herrn  Sintenis.  dessen  Männchen  der  von  Loew  angeführten 
var,  2,  und  dessen  Weibchen  der  var.  3  entsprach.  Diese  Färbungs- 
verschiedenliciten  erstrecken  sich  auch  auf  die  Flügel;  bei  den  Männ- 
chen ist  das  Flügelrandmal  nicht  »erdunkclt;  der  schwarze  Saum 
des  FlOgelvorderrandeü  bcgiunt  er&t  hinter  dem  Randmal,  ja  bei 
einem  Exemplar  meiner  Sammlung  ist  die  Bandader  selbst  auch  ganz 
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gelb  und  nur  die  FMnelapitze-  gesehwtnt,  während  bei  eilen  Weib- 
chen, die  ich  gesehen,  nicht  nur  die  Costn,  eondern  nach  das  Rand- 
mal  schwarz  gefärbt  ist.  Die  Ansdehnung  der  schwnr/cn  Färbung 
am  Vorderrando  der  Flü^'ol  ist  ebenfalls  schwankend;  mitunter  ist 
nur  die  au  und  für  sich  dicke  Randnder  schwarz,  oft  dehnt  sich  aber 
auch  die  Schwflr/nni?  bis  zur  Mitte  der  Vorderrandzcllc  aus.  In  der 
grftssorot!  Krfimmung  des  Flügel vorderrandes  bei  einzelnen  Kxemphiren, 
deren  Loew  auch  Erwähnung!;  thnt.  Iiabc  ich  ebenfalls  keinerlei 
Gesct/JMässigkeit  herausfinden  können.  Die  Bulsten  &ind  bei  den 
Männchen  meistens  gelb,  bei  den  Weibchen  schwarz. 


2.  PalUpUra  u9tulat€i  Fall.  o^Q  Siehe  Figur. 

Fall.,  Dipt.  Suec.  Ortal.  24,  2  (1820). 
Zett.,  Dipt.  ScHnd.  Vf,  227.3,  .'i 
Meig.,  S.  B.  V,  268,  25  (Sapromyza), 
Maequ.,  S.  ä  Baff.  II,  400,  17. 
Loew,  Zeitschr.  f.  Ent.  1658,  11,  9. 
Schin.,  F.  A.  II,  107. 

3.  Palloptera  palUns  Lw.  cfQ 
Lw.,  Europ.  Dipt.  III,  296,  lfl9. 

Rond.,  Loncheinae  1874,  14,  2  (arciiaia)  verosimiliter. 

4,  Palloptera  eottalU  Lw.  cfQ- 

Europ.  Dipt.  III.  SOf),  198. 
Meine  schlesischen  Ivxemplare  sind  klein,  zart  und  blass.  Ich 
sah  in  der  Sammlung  des  Herrn  Alex.  Siebeck  eine  PaU.  cosUxlis 
aus  Knirland.  die  fast  dopiielt  so  lanfi.  kräftig  gebaut  und  von  dunk- 
ler iiiiittL^elher  Färbung  war.  Irgend  einen  anderen  greifbaren  Unter- 
schied vermochte  ich  jedoch  nicht  zu  entdecken. 

.5.  Palloptera  umbeUatartim  Fabr.  </Q 

Fabr.,  Ent.  Sytt.  354,  171. 
Rossi,  F.  Eimsc.  481,  1534. 
Fabr.,  Aull.  277.  20  (Dacus). 
Schrank,  Fn.  Boic   3,  2521  (Tntjninca)» 
Meig.,  «.  B.  V,  269,  26  (Saprornuza). 
Macqo.,  8.  ä  B.  II,  402,  27. 
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Piiiis.,  Fn.  Gern,  60,  fif.  39  (Mutea  gangreunoM). 

Fall.,  Dipt,  Suec.  Ortal.  21,  1  (gangraenosa^. 
Zett.,  Ins.  Läpp.  750.  1,  Dipt.  Sc.  VI,  2270,  1. 
Loeiv,  Zeitschr.  f.  Ent.  1858,  12,  3. 
Sehin.,  P.  A.  II,  107. 

Z Otterstedt  hat^  wie  eine  Untenncbung  seiner  Exemplare  er- 

giebt,  und  wie  er  audi  sclion  in  einer  Notiz  liei  seiner  var.  a  an- 

dentet,  die  1>eiden  Arten  umb^tarum  Fbr.  nnd  paraUela  hw,  nicht 

auseinander  gehalten.   Seine  verschiedentlich  aufgefohrten  Varianten 

stellen  nur  verschiedene  Reifestadien  beider  Arten  dar. 

6'.  Pallo ptera  paralleLa  Lw. 
Zeitschr.  f.  Ent.  1858,  13,  4,  Q. 
Loew  kannte  nur  das  Weibchen.  Ich  besitze  verschiedene  Exem- 
plftre  beider  Oeschlechter  ans  Zemiatt,  8t  Horitx  und  ancii  atts 
Schlesien.  Die  hauptsächlichsten  Unterschiede  von  umhdlatarwn 
hat  Loew  liereits  angegeben.  Hinsnfngen  mochte  ich  noch,  dass 
paraUda  Inreiter  gebaut  ist;  in  Folge  desaeu  stehen  die  beiden 
Reihen  der  Dorsocentralborsten  weiter  anseinander  als  bei  umheüa' 
tarum  \  ferner  ist  die  obere  HAlfle  der  Bmstselten  bei  paralMn  be- 
haart, bei  umb^tarum  nackt. 

7.  Pallo  ptera  ambusta  Mcig. 
Meig.,  S.  B.  V,  268,  23,  ö'Q. 

Z«tt.,  Ins.  I.app.  750,  8,  Q.    Dipt.  8e.  VI,  2277,  6,  cfQ- 
I.oew,  Zeitschr.  f.  Ent.  1868,  16,  7. 
Schi».,  F.  A.  II,  109. 

6'.  Valloptera  Angelicae  v.  Ros.  cfQ 
Wirtk.  CorrMp. 
Meig,  S.  B.  V,  M7,  22,  cfQ  (trimomki)  v«rosimililer. 
Zett..  Dipt.  Sciiiid.  VI.  2275,  4  (arcuato)* 
Lw.,  Zeitschr.  f.  Ent.  1858,  16.  8. 
Loew's  .\nsiclit  über  Zfttorstcdt's  Auflassuii«;  ilicscr  Art  ist 
richtig,  wie  ich  iiaeli  rntersuchimg  .scinor  Saininluiig  bestätigen  kann. 

In  der  I.ocwMlien  Samniliinp  belindct  sich  eine  von  ihm  für 
neu  gehaltono  Art  ,pilo8a  Lw.  i.  litt.",  die  jedoch  mit  Angelicae 
durchaus  ideutiäch  ist. 

Palloptera  areuata  M,  cfQ 

8.  B.  V,  289,  27. 

Fabr..  Spcc.  Ins.  II.  451,  86  (MuscaJ.    Ent.  Sjrit.  IV.  85S,  170. 

Svst.  Antl.  277,  1{>  (Danis). 
Ginel.,  äysl.  Nnt.  V,  2856,  242  (Mvaca). 
Fall.,  OrtaL  S6,  8. 
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Zet  t,  Dipt.  Sc.  VI.  2276.  5  (trimac^ilaU^, 
Loew,  Zeitschr.  f.  Ent.  1868,  18—19. 
Schill.,  F.  A.  II,  108. 

Schiner's  Ansicht,  dass  Meigen's  Sapr.  imtstay,  207,  21  :ils 
Synonym  liierhcr  zu  stellen  bei,  vermag  ich  nicht  zu  theilen.  Sapr. 
inusta  M.  ist  alier  Wahrscheinlichkeit  nach  identisch  mit  Sapr, 
spectabÜi»  Lw.,  die  dne  deutlich  gefiederte  Ffthlerlienfe  bedtsti  wie 
Meigen  dies  aogiebt.  PaUoplera  arcuaia  H.  hat  mir  eine  pube- 
scente  Falilerborste,  die  niemand  Ar  eine  gefiederte  lialten  wird. 
Meigen  bezdclinet  sie  als  »kanm  etwas  haarig'.  Die  grosse  Aehn- 
lichkeit  in  der  Flttgelseiehnang  mag  Seh  in  er  za  seiner  Ansieht  ge- 
führt haben. 

JO.  PaUoplera  laetabilis  Lw,  $ 
£urop.  Dipt.  III,  293,  197. 


//.  Palloptera  ufta  M.  Siehe  Fignr. 

S.  B.  V,  270,  28. 
I,ocw,  Zcitschr.  f.  Ent.  1858,  14.  5. 
Zett.,  Ins.  Kapp.  750.  2.    Dipt.  Scand.  VI,  2272,  2. 
Sehin.,  F.  A.  II,  108. 

J2.  PallopUra  venusta  Lw.  (fQ 

Zeitachr.  f.  Ent.  1868,  16,  6. 

Da  diese  Art  in  der  T  ncw'schen  Sammlung  nicht  vorhanden  ist, 
auch  in  der  Schölt //sehen  Sammlung  in  Breslau  nach  Mitthci  Inngen 
des  Horm  Assistenten  Assmann  nicht  mifznfinden  war,  so  konnte 
ich  mir  bisher  mein  Urtheil  über  diese  Art  nur  nach  der  Loew'schen 
Beschreibung  bilden  und  war  geneigt,  in  renutitn  nur  eine  Varictflt 
von  iis'fa  M.  zu  erblicken.  Nachdem  ich  jedoch  (ielogenlieit  gehabt, 
aus  der  Sammlung  des  Herrn  Prof.  Strobl  ein  Weibchen  zu  ver- 
gleichen, habe  ich  mich  davon  überzeugen  können,  dass  beide  Arten 
Sclbst&ndigkeit  beanspruchen  dürfen.  Die  Unterschiede  liegen  in  der 
Fftrbnng  des  Thorax,  der  Flttgel  und  in  der  Behaarung.  Der  Tho- 
raxrücken von  U9ia  ist  matt,  dicht  granbraun  bestüubt,  bei  venu$ta 
gelb,  wenig  bestaubt,  so  dass  der  gllnzende  Untergrund  siemlich 
deutlich  xum  Vorschein  kommt  Zwischen  den  4  Doreocentralborsten 


Digitized  by  Google 


Dipteroloffiacke  Siudim  HL  Lmekaeidae. 


331 


Rtehon  flio  Haare  bei  nsta  weit  dicliter,  fa«t  dopjjclt  so  dicht,  das«? 
hierin  aUein  schon  ein  sicheres  rntorseheidungsnierkmal  i.'of.'oben 
ist.  Die  Flügel  sind  hei  uitta  weit  sclimäler,  die  Flocken/oichnnng 
ist  bei  weitem  nicht  so  intensiv:  die  hintere  Quera<hM-  steht  scnlv- 
recht  zur  vierten  Langsader,  bei  venusta  orhcbiich  schief. 


75.  PaUopfi'ra  pul  che  IIa  Bossi.  Siehe  Figur. 

Rossi,  F.  Etrusca  814,  1528  (1796). 

Macqu,,  S.  i  B.  II,  404  (1835).  Toxon. J'asciata  (fQ  T.  18,  fig.  12. 
Rond^  LonehHiuu  13,  1. 

Die  Besehreibnng  von  Rossi,  die  ich  der  Oflte  des  Horm  toh 
Röder  verdanke,  lautet: 

AnieanU  eefariie,  paUidä  tniacea  piloia  aliä  painUB  laU 
täte  ßavo  nigroque  ftucioHs.  Antetmae  paUidai  Beta  nigra  laie- 
rali.  OcuH  ntbruß,  Giput  et  thoraa  seHa  raris  nigrit  hirta* 
Scttteüum  magnum  porre^um,  Abdomen  watum  parvum  glahrum 
pallidum,  Pede»  paUidi.  Alae  albae  hyalinaet  undique  cinetae 
fascia  lata  marfjinali,  fiavo  nigroque  varia;  epatio  media  relicto 
longitudiuali  pellucido;  easque  perit  osfinino  pattdas  exienta»  et 
agit.  Tal).  VIII,  fig.  «5.  Cnptae  plures  men.  Jul.  in  fenestris  eono^ 
paeo  munitis  Museoli  mei  horto  aduert.    Long.  J  1..  lat.  '  1. 

Die  Fliege  konnnt  im  südlichen  und  mittleren  Kuropa  vor, 
scheint  aber  Überall  selten  zu  sein. 

14,  Palloptera  Ephippium  Zett.  Q 

Zell.,  Dbt..  Sc.  XIV,  6357,  2-3  (1860). 

Road.,  Lonchehuu  15  (1847)  (Umbaia)  treronmiliter. 

Die  Zetterstedt^sehe  Art  erkannte  ich  in  je  einem  Exemplar 
der  Sammlungen  der  Herren  Strobl  und  Thalham m er,  welche 
diese  Art  als  Umbaia  Rond.  bestimmt  hatten.  Ich  muss  anerkennen, 
dass  Rondani's  Besehreibnng  auf  diese  Exemplare  durchaus  passt. 

Ks  erscheint  mir  daher  ziemlich  zweifellos  zn  sein,  dass  beide  Arten 
identisch  sind.  Dem  Bond  an  loschen  Namen  würde  dann  der  Vor- 
rang zu  geben  sein. 

XL.  Heft  IIL  31 
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II.  Lonchaea  Fall. 
Dipt.  Suec.  Ortal.  25  (1820). 
Type:  Lonchaea  vaginalis  Fall. 
Die  verschiedenen  Dipterologen,  welcho  über  diese  Gattung,'  ge- 
scbrieben  and  sie  beschrieben  liaben,  betinden  sich  hinsichtlich  iliror 
AbgrenzunR  nicht  immer  in  Uebereinstimmung.  Der  Grund  liegt 
Avohl  darin,  duss  die  Artoii  dieser  (ialtung  trotz  mancher  Verschieden- 
heiten doch  äusserst  schwierig  zu  unterscheiden  sind,  auch  mit  ge- 
wissen Musciden  im  äusseren  Habitus  grosse  Aehidichkeit  besit/.en, 
so  dass  Verwechselungen  nach  dieser  Richtung  hin  stattgefunden 
haben.  So  hat  M eigen  einige  Arten  zu  den  Anthomyidcn  gezogen 
und  auf  eine  derselben  ausserdem  seine  Gattung  LaHop»  errichtet 
S.  B.  VII,  323.  Zetterstedt  trennt  die  ebenfalls  zu  den  Lonchae- 
inen  gehörige  Art  LonekaettideB  von  ihnen  und  gründet  darauf  seine 
Gattung  Ear^m^a^  die  er  zur  Familie  der  Agromyziden  rechnet; 
VII,  2690.  Aber  nioht  nor  Verwechselnngen  mit  anderen  ibnlich  ge- 
formten  Musciden  sind  vorgekommen;  es  sind  auch  die  Merkmale, 
welche  zur  rnterscheidung  der  Arten  dienen,  zum  Theil  darauf  hin 
nicht  genügend  geprüft  worden,  ob  und  iu  wie  weit  sie  zu  einer 
weiteren  Trennung  nach  Gattungen  ausreichen  und  berechtigen.  So 
hat  Rondani,  weil  er  nur  eine  Art  mit  behaarten  Augen  kannte, 
mit  der  iiegründung  seiner  Gattung  Dasiops  Lonckaeinae  Stirps 
XXII,  Rull.  1.S74  keinen  glücklichen  Grift"  gethan. 

I^ine  Prüfung  und  Vergleichuiig  der  mir  bekannt  tzewnrdenen  25 
Arten  ergiebt  Folgendes:  Nimmt  man  die  Gattung  /hisiojis  Ronii. 
in  dem  Sinne  an,  wie  er  sie  charakterisirt:  Jh-uli  pilos',;  (mtennae 
fidt  remotac\  so  kann  man  zu  ihr  eigentlich  nur  die  von  Rondani 
angegebene  Art  loncheus  Rond.  —  lasiophthalina  Macq.  =r^  aenescens 
Meig.  zahlen.  Es  sind  mir  aber  noch  4  andere  Arten  bekannt,  welche 
deutlich  behaarte  Augen  haben.  Zwei  derselben  sind  bereits  be- 
schrieben: LcncK  hirticeps  Zett.  nnd  Lonch.  dasiop»  Meig.,  denen 
ich  noch  2  neue  hinzufDgen  kann:  cryetaUophila  und  corncana. 
Von  diesen  haben  die  3  Arten  L,  daaiop»,  hirtieept  und  cryHaüo- 
pkila  Ffihler,  deren  Wurzeln  einander  genähert  sind,  die  also  mit 
aenescenft  Meig.  hierin  nicht  übereinstimmen  ;  die  vierte,  eorfticana^ 
steht  ungefähr  in  der  Mitte.  Will  man  die  Arten  mit  deutlich  be- 
haarten Alleren  ohne  Rücksicht  auf  die  Ftihlerstellung  Uberhaupt  zu 
einer  liesonderon  Gattung  erliobon.  so  ist  es  nicht  möglich,  diese  T) 
Arten  zu  trennen,  die  vollkommen  gleicij  organi-^irt  sind.  Die  grössere 
Oller  geringere  Kiitfernnng  der  Fühlcrwurzelii  von  einander  hängt 
zusammen  mit  der  Knlwickclung  der  Lunula,  deren  obere  Begrenzung 
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als  Stirnblasenspalie  mehr  oder  weniger  tief  bogenförmig  in  die  Stirn 
einschneidet  und  deren  OrOese  Tielfaeli  Yariirt.  Es  ist  daher  das 
von  Bondani  angegebene  Merkmal  nicht  stichhaltig.  Sieht  man  nun 
von  der  Fllhlerstellnng  ganz  ab  nnd  vereinigt  man  obige  5  Arten 
nur  wegen  ihrer  behaarten  Augen  zu  einer  Gattnni,  so  ergeht  es 
Einem  bei  Prttfang  der  übrigen  Arten  ebenso  wie  bei  der  Gattung 
Vhilosia  M.  und  Cartosyrphu»  Bigot.  Man  tiiulct  zun<1chst,  dass 
die  Mftnnchen  stärker  behaarte  Augen  haben  als  die  Weibchen;  ferner 
entdeckt  man  eine  Reihe  anderer  Arten,  bei  denen  die  Behaarung 
der  Augen  zwar  nicht  auft'ällig.  aber  doch  unter  der  Lupo  noch  deut- 
lich orkcniibar  ist.  sn  dass  dadurch  der  Uebergatii;  /u  den  ^raiiz  un- 
behaarten Augen  hergestollt  wird.  Ks  ist  nicht  niöjilich,  auf  (irnnd 
dieses  einen  MerUniah>s  allein  eine  besondere  Gattuiitj  abzusondern. 
Will  man  die  Kürze  der  Fühler,  die  in  (lemeinschaft  mit  den  haarigen 
Augon  auftritt,  mit  als  Gattungsmerkmal  benutzen,  so  niuss  man 
jedoch  von  den  oben  angegebenen  5  Arten  iMmek.  hirHcep*  Zett 
unbedingt  ausscheiden,  da  diese  lange  Fahler  hat,  sidi  im  Uebrigen 
aber  durch  nichts  von  den  4  anderen  unterscheidet  Es  kommen 
aber  auch  unter  den  ganz  nackt&ngigen  Arten  sehr  kurze  Fühler  vor, 
wie  bei  Lonch.  parvieomU  Zett.  und  Earomyia  LonchaeoSdia 
Zett.  Ks  bliebe  nach  meinem  Dafttrbaltcn  nur  noch  übrig  die  Bo- 
rOcksichtigung  der  grösseren  Ausbildung  der  Wangen  und  Backen,  die 
bei  allen  5  genannten  Arten  auftritt,  am  stärksten  bei  Lonch.  dfisiopft, 
fnsiojJtfhahini  und  (\n'8u'ana,  schwächer  schon  bei  hiriictps  und 
rrjistaUoiiliila ;  luich  ticringer  ist  daiiti  die  Ilreitc»  diM- WaJi^en  bei 
den  übrigen  Arten  mit  mehr  oder  weiiij^or  kurz  bcliaarten  i»d»'r 
nackten  Augen,  ohne  dass  man  ini  Stande  wäre,  zwischen  der 
grösseren  oder  geringeren  Breite  der  Wangen  eine  deutliche  Grenze 
zu  ziehen;  dazu  kommt  noch,  dass  bei  der  ganz  nadctftugigen  Art 
Karomyia  Lanehaeotde»  Zett  die  Wangen  wieder  ungefähr  so  breit 
werden  wie  bei  dasiap*.  Man  siebt  also  Ausnahmen  neben  Aus- 
nahmen. Auch  in  der  Beborstung  des  Thorax  lassen  sich  constante 
Unterschiede  nicht  feststellen.  Ich  komme  daher  auf  Grund  meiner 
rntersuchungen  zu  dem  Krgebniss,  dass  die  Gattungen  Lasiops  ^feitr., 
/>asiop§  Rond.  und  F.aromyia  Zett.  nicht  haltbar  sind,  W(  il  -ie 
sich  nur  als  bestimmte  Ktappen  in  der  ganzen  Formenreihe  dar- 
stellen und  eine  natürliche  fiebere  Abgrenzung  nicht  ermöglichen. 
Ich  folge  deshalb  der  Autlassuug  von  Schincr,  der  nur  eine  Gattung 
Lonchaea  Fall,  annahm. 

Gattungscharakter. 

Kleine  bis  mittelgrosse,  glänzend  metallisch  schwarze,  crzgran 
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bis  stablblaao  Arten  von  gedrungenem  KOrperban.  Hinterleib  in 
beiden  Gcschlcclilcrn  dreieclcig  spitz  endigend,  bei  dem  MJtnnchen 
mit  5,  bei  dem  Weibchen  mit  6  deutlichen  Ringen.  Die  weibliche 
Legeröhre  besteht  aus  einer  etwas  flach  gedrückten  Scheide  und  dem 
Legestachel,  dor  <  ntweder  phitt  gedrtickt  und  dreieckig  zugespitzt  ist 
oder  überhaupt  gritl'ciförmig  verhiuft.  Kopf  von  der  Form  einer 
])Udt  gedrückten  Halbkugel.  Augen  lilnglich,  selten  etwas  rund,  nackt 
bis  deutlich  behaart.  Die  Breite  der  Stirne  variirt  beim  Männchen 
von  ca.  ' :.— '  4.  beim  Weibchen  von  ca.  '  '  der  Kopfbreite.  Un- 
tergesichl  zu  beiden  Seiten  mit  einer  seichten  1-  uhlerrinne,  tiach  und 
gerade  nach  unten  verlaufend,  meist  mit  schmalen  Wangen  und  Backen, 
die  bei  einigen  Arten  verbreitert  sind.  Backen  behaart  ohne  eigent- 
liche  Mundborsten,  aber  mit  einer  deutlichen  Reihe  borstlieher  Haare 
in  der  Nähe  des  seitlichen  Mundrandes.  Stirne  an  den  Augenrftndern 
und  auf  der  Mitte  mit  feinen  lingeren  Haaren.  Ausser  den  auf 
jeder  Kopfseite  stehenden  beiden  Scheitelborsten  und  den  2  nach 
vorn  geneigten  Dursten  des  Ocellenböckcrs  steht  noch  je  eine 
Frontoorbitalburstc  auf  der  oberen  Hälft e  der  Stirne,  und  zwar  nach 
hinten  geneigt.  Die  Füider  sind  kurz  bis  lang:  sie  reichen  bis  zum 
Mundraiide  und  noch  etwas  dariilicr  hinaus,  mit  nackter,  selten  pu- 
bescenler.  an  der  Wurzel  wenig  verdickter  Horste.  Die  Lnnul.i  über 
den  Fühlern  schneidet  mehr  oder  weniger  tief  bogenförmig  in  die 
StirnHäche  hinein  und  ist  gewöhnlich  behaart,  selten  nackt.  Auf  dem 
Thorax  machen  sich  unter  den  Haaren  folgende  Borsten  bemerkbar: 

1  Humeral-«  2  Notoplcural-,  1  Prisutural-,  3  Snpraalar-.  4  Scutellar-, 

2  Prftscntellar-  und  2  Dorsocentralborsten;  an  den  Brustseiten  ca.  4 
starke  Mesopleuralborsten,  1  ~2  Stemopleuralborsten  zwischen  kllr- 
seren  Haaren,  1  Prothorakal*  und  1  Stigroatikalborste,  in  denen  sich 
bei  stark  behaarten  Arten  wie  Lonch.  dasiops  und  aenesetiu  noch 
je  eine  sweite  zugesellt  Die  Behaarung  auf  dem  Thoraxrfioken  ist 
unregeimfissig,  nicht  reihenförmig  geordnet.  An  den  Beinen  fehlt 
die  Präapikalburste  der  Schienen.  Die  vorderen  Schenkel  haben  an 
ihren  Aussenseiten  Reihen  von  längeren  borstenförmigen  Haaren. 
Der  Hinterleib  ist  ziemlich  glcichmflssig  behaart;  die  Hinterrand- 
borsten sind  nicht  autiällig.  Flügel  mit  deutlich  doppelter  erster 
Läng«ader.  deren  Zweige  bei  den  verschiedenen  Arten  mehr  oder 
weniger  dicht  bei  einander  stehen;  die  zweite  lÄng&adcr  ist  nicist 
ganz  gerade,  die  dritte  und  vierte  sind  parallel  oder  fast  parallel. 
Die  kleine  Querader  steht  auf  der  FlUgelmitte,  der  ersten  Längsader 
oder  deren  HQlfsadcr  gegenQberliegend;  die  Vordcrrandzelle  ist  hftulig 
nach  aussen  hin  ausgebaucht 
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Schiller  und  Zetterstedt  haben  die  bekannteren  Arten  ciniger- 
niasscD  brauchbar  beschrieben,  so  dass  man  in  den  meisten  Fällen 
die  Arten  wird  erkennen  kOnnen.  Was  jedoch  die  Beschreibung 
älterer  Autoren  anlangt,  so  sind  diese  wenig  geeignet,  ein  richtiges 
Bild  zn  gewthren,  was  bei  der  Schwierigkeit,  die  charakteristischen 
Merkmale  beransznfinden  nnd  bei  der  grossen  Zahl  einander  nabe- 
stehender Arten  nicht  sn  verwundern  ist.  Daher  ist  die  Deutung 
derselben  denn  auch  hilnfig  recht  schwierig  und  wenig  befriedigend. 
AuchLoew  hat  ernstlich  nicht  versucht,  dieser  Schwierigkmten  Herr 
zu  werden,  denn  die  •2.">  Arten  seiner  Sammlung  führen  nur  ganz 
vereinzelt  einen  bestininitcn  Artiianicn;  meistens  ist  zu  jeder  Benennung 
ein  Fragezeichen  gesetzt.  Es  bleibt  in  der  That  nichts  anderes  tibrig, 
als  die  nngcntigendcn  IJoschreibungen  ganz  bei  Seite  zu  lassen.  Ich 
habe  tiahcr  nur  solche  ältere  Arten  berücksichtigt,  deren  Beschreibung 
entweder  die  Art  sicher  erkennen  Hess  oder  von  denen  ich  typische 
Exemplare  ver^eichen  konnte. 

Die  Farbe  der  Scbflppchen  und  ihrer  Bewimperung,  die  Färbung 
der  Tarsen,  Breite  der  Stirn,  Grösse  der  Lnnula,  Länge  der  Fähler, 
Stellung  der  Taster,  Länge  nnd  Dichtigkeit  der  Behaarung  des  Kör- 
pers, die  Bestäuhnng  und  die  Augenbehaarung  in  Verbindung  mit  der 
allgemeinen  Kürperfarbe  geben  brauchbare  Merkmale,  welche  bei 
sorgsamer  Vcrgleichung  und  Anwendung  zur  Charakterisirung  und 
Trennung  der  Arten  vollkommen  ausreichen.  Hinsichtlich  der  Länge 
der  weiblichen  LegerOhre,  ein  Merkmal,  welches  Schi  n  er  benutzt, 
bemerke  ich,  dass  dies  mit  Vorsicht  zn  gebrauchen  i-t  und  sehr 
trügerisch  ist.  Man  hat  zu  unterscheiden  zwischen  dem  I.egestachcl 
selbst  und  dessen  Scheide;  ersterer  erscheint  bei  einer  und  derselben 
Art  von  verschiedener  Länge,  da  das  Weibchen  densell)en  beliebig 
ein-  und  ausziehen  kann;  auch  die  Scheide  verschwindet  mitunter 
hinter  dem  leisten  Ringe.  Man  sieht  bei  einer  und  derselben  Art 
Weibeben  mit  langer  Legeröhre  und  solche,  bei  denep  man  Mflhe 
hat  festxustellen,  ob  ein  Männchen  oder  Weibehen  vorliegt. 

In  der  nachfolgenden  Bestimmungstabelle  und  bei  den  Artbe- 
schreibungen  wird  häufig  der  Bestäubung  des  Thoraxrttckens  Er- 
wähnung gethan;  dieselbe  ist  nicht  sehr  aafiäliig  und  kann  nur  dann 
wahrgenommen  werden,  wenn  man  das  Thier  bei  von  vorn  ein- 
fallendem Licht  ganz  von  der  Seite  1^  trachtet  und  in  solcher  Stellung, 
dass  der  Kopf  des  Thieres  nach  rociits,  der  Hinterleib  nach  links 
gerichtet  ist.  Dreht  man  das  Thier  um  iiinl  betrachtet  man  den 
Bücken  von  der  anderen  Seite  aus.  so  wird  man  keinerlei  Bestäubung 
wahrnehmen.  Die  Bestäubung  ist  bei  den  verschiedenen  Arten  cun- 
stant  und  daher  meistens  ein  brauchbares  Interscheidungs-Merkmal. 
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BestimmvDgstabolle 
für  die  Arten  der  Gattung  Lonehaea  Fall. 

1.  Augen  in  beiden  Geschlechtern  deutlieh 

behaart  3. 

Augen  in  beiden  Geschlechtern  ganz  nackt 
oder  nur  beim  Männchen  unter  der 
Lupe  kar>  Eerstreut  behaart  ....  7. 

2.  Schüppchen  gelb.    Fühler  kurz,  nur  etwa 

bis  sur  Mitte  dea  ITntergesichts  reichend  3. 

Schüppclion  scliwiirzlirli.  Fühler  lang,  bis 

zum  Mundrande  reichend:  hti'licepi/  Zell,  cf*$ 

3.  Schüppchen  mit  gelbem  Rande  und  weiss. 

gelben  Wimpern  4. 

Schüppchen  mit  brannem  Rande  und 
htannen  Wimpern  6. 

4.  Beine  gana  eehwarc.    Laanla  unbehaart:   .  dasiopt  M. 
Tanen  sum  Theii  rotbgelb.  Lunnla  behaart  5. 

5.  FQhler  entfernt  stehend.    Stime,  Wangen 

und  flicken  breit:  lonophUuUmaVLwqcf Q 

Fühler  einander  genähert.  6tirne,  Wangen 
lind  Backen  lehmal:  Cvrtieana  n,  »^cfQ. 

6.  Tarsen  sum  Tbeil  rothgelb.  Lunula  klein, 

unbehaart:  erif9laUophiUin.»p.  Q 

7.  Beine  gana  schwarx,  auch  die  Tarsen    .  8. 
Tanen  sum  Theil  roihgetb  16. 

8.  Scliiipprlit-ii  gelblich,  gelb  geeftumt  und 

hell  bewimpert  9. 

Schüppchen  braun  oder  achwarz,  dunkel 
ges&umt  and  bewimpert  12. 

9.  Letaler  Hinterleibsring  dee  Minncbens 

verlilngmrt,  so  lang  wie  die  übrigen 

Hinge  zusammengenommen.  Stirne 
lang,  Untergesicht  kurz;  Fühler  breit 
und  kurs,  drittes  Glied  ]*s  mal  so 

lang  als  breit:  inoegmiU»  Lw.  c^Q 

Letzter  I^ioforleibsrin^^  dos  Männchens 
nicht  autiallend  vorläii^r«  rt  10. 

10.  Fühler  8elir  kurz,  nicht  über  die  Milte- des 

Tlntergesichts  binabreichend:  pallipenni»  Zett.  Q 

Fühl«  r  <(  lir  lang,  bis  sum  Mundrande 
reichend  11. 

11.  Scliüppclicn  blassgclb.  Flügel  desgleichen :    .  VUifituUie  Fall.  G^^Q 

.ScIuipjH-hcn    rniligdb.     FHigfl  t-cliwarz- 

ln-iiiiiilicli.  all  di  r  W'iiiv.t'l  i:v\h:  .     .         .  Juuwsa  Kgg.  cf  Qi 

12.  Hinterleib  durch  braune  iJ<  ^täubung  etwas 

matt.   iSchtrarse  wenig  günaende  Art. 
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Fühler  bis  sn  */«  der  üntergeeiehtdiDge 

binabrcichend :  DewIUehi  Zett.  c^Q 

Hinterleib  unbestäubt,  giftnzend     .    .  .18. 

13.  Wangpii  und  Backen  sehr  breit.  Ftiblcr 

sehr  kurz;   drittes  Fühlerglied  kaum 

länger  als  breit:  froiUaia  n.  sp.  (fQ. 

Wangen  und  Baeicen  schmal.  Driltea 
Pihlerglied  entschieden  länger  ak  breit, 
bis  smn  Mondnuide  reiehend ....  Ii. 

14.  Flöge)  deutlich  bräunlich  gefärbt.  Augen 

des  Männchens  mit  deutlichen  kurzen 
Häaren.     Drittes  Fühlerglied  sweimal 

SO  lang  als  breit:  epatioBa  n.  ap. 

Fllgel  ÜMrUoa  oder  gelbln^  geftrbt  .   .  15. 

15.  Drittes  Fühlcrglied  2'  _>  mal  so  lang  als 

breit.     Stirnc    des   Weibchens  matt- 
schwarz,  nicht  ßeidenschimmernd:  .    .    luoidivenlrian.tp  c^Q^ 
Drittes  Fühlerglied  nur  1' 2  mal  so  lang 
als  breit.  Stime  des  Weibobens  seiden, 
aehimnerad:  tericant  o.  sp.  Q 

16.  Schüppchen  weissodcr  gelb,  hellbewimpert  17. 

Schüppchen  bräunlich  oder  schwärzlich 
mit  dunklen  Händern  und  Wimpern    .  23. 

17.  Taster  weit  horizontal  vorgestreckt,  vorn 

breit  18. 

Taster  nieht  weit  voigeetreekt  oder  wenn 
vortretend,  dann  nach  oben  gerichtet  .  19. 

18.  Schwarzblaue  Art  mit  kurzer  Behaarung. 

Fühler  bis  etwas  über  die  Mitte  des 
Gesichts  hinabreicheud;  drittes  (iiicd 
zweimal  so  lang  als  breit.  Tarsen  roth- 
gelb:  palptHta  Zett.  cf^Q 

19.  Sebildehen  messingfarbig;  Thorax  stahV 

blau  20. 

Schildchen  von  der  Farbe  des  Thorax  .  21. 

20.  Fühler  nicht  ganz  bis   zum  Mundrnnde 

reichend;  drittes  Glied  zweimal  so  lang 

als  breit.   Metat^rsen  rostroth:  ....  acaUüaria  Rond.  Q 

21.  Fahler  sehr  lang;  drittes  Glied  dreimal  so 

lang  als   breit:   grosse  blanschwanc 

Art  von  über  ö  null.  Länge:  pet^fffilKt  n.  sp. 

Fühler  von  mittlerer  Länge;  drittes  Glied 

aweimal  so  lang  als  breit;  mittelgrosse 

Arten  .  22. 

Fühler  kurz  nnd  breit;  drittes  Glied  nur 

1*  2  mal  so  lang  als  breit.    Stirnc  de« 

Weibabeoa  seidenschiromernd:   ....  latieorttia  M.  Q 
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22.  Stinic   in    beiden    Geschlechtern  seiden- 
schimmernd;  Mctatarscn  rothgelb;  kleine 

Art  von  2'  ^  mill.  Länge:  njtti'mlidu  Lw.  c/" $ 

Stirne  matlscbwars.  Tarsea  alle  rotbgelb; 
miltelgrosM  Art  von  3Vs — 4  nun.  Libife:   .  /ugase  n.  sp.  Q 

28.  FQhter  lang,  bis  soin  Handrande  oder 

darttber  binabreichend  24. 

Ffihler  kurz,  nicht  viel  über  die  Mitte  des 
(Jntcrgesichts  hinabreichend   ....  25. 

24.  Behaarung  des  Thoraxrückeus  sehr  laug. 

Stirne  glänzend:  Uuüdta  Fall.  (/ Q 

Bchanriing  sehr  kurz.    Stirne  matt:  .    .    .  alhitarsls  Zctt.  cfQ 

2Ö.   Fiihierkanmbis/ur  Gesichtsmitte  reichend:    .  jjaruicovnis  Zctt. 
Fühler  etwas  über  die  Ciesicktsmittc  binab- 
relehend  26. 

26.  Drittes  FühlergUed  sehr  schmal,  sweimal 

so  lang  als  breit.  Backen  sehr  breit. 
Stirne  de«  Männchen»  verhälUiissniissig 

breit:  Adrialica  u.  sp.  (/$ 

Drittes  Fülilcrgiied  von  gewöhnlicher 
Breite,  Vit  mal  so  lang  als  breit. 
Backen  nur  schmal.    Stirne  des  Hftnn* 

chens  desgleichen:  viridiana  M.  (/Q 

Beschreibung  der  Arten. 

13.  Lonehatn  dasiop*  Meig.  <fQ 

Meig.,  S.  B.  V,  308,  12. 
Macqu..  Suite  h  Buff.  II,  r>ll,  12,  <f, 
Zctt.,  Dipt.  Sc.  VI.  2'6i>ü,  11, 
Schin.,  F.  A.  II,  90. 

Unter  den  ö  bekannten  Arten  mit  deutlich  behaarten  Augen  die 
einzige  mit  ganz  schwarzen  Ik'inen. 

cf^ .  Die  Farix?  ist  ein  reines  .'^ch\varz,  oline  blnnlichcu  Scliini- 
tncr,  mitunter  etwas  in's  tirtniiiche  spielend.  rhoraxrfU-kon  ;j;l;uizond, 
ohne  Bestäubung,  mit  ziemlich  langer,  grober,  rein  schwarzer  Be- 
haarung. Die  Lunula  ist  nur  klein  und  ohne  Behaarung.  Das  Ge- 
sicht ist  matt  schwarzgrau  bestftnbt  Die  schwarzen  Wangen  des 
Männchens  haben  silbergrauen  Schimmer.  Stirne  des  Weibchens,  so- 
wie  auch  die  breiten  Wangen  mit  seidenartigem  Glanz.  Die  Fahler 
sind  nur  schmal,  sind  V  4— 2  mal  so  lang  als  breit,  vorn  gleichm&ssig 
ab;jernndet  und  reichen  kaum  bis  zur  Hälfte  des  Untergesichts. 
Fflhlerborste  ün^serst  schwach  pubesccnt.  Die  Schüppchen  sind  gelb, 
gelb  gerandet  und  ebenso  gewlrapert.   Vorder-  und  Miiteiscbenkel 
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haben  lange  Aasscnbühaarung.  Hinterleib  mit  gruber.  zicnjlicli  dich- 
tor  Behaarung.  Die  Flügel  sind  stark  gelb  gcfftrlU;  die  erste  Rand- 
seile  statk  ausgebaucht;  Adern  gelb;  die  hintere  Qnerader  sanft 
8-iftnnig  gebogen.  5--5>  2  mill.  lang. 

Taterland:  Nord-  und  Mittel-Europa.  Schlesien. 

Anmerkung.  Meine  Schlesischen  Exemplare  (Männchen)  wei- 
chen von  den  in  Thoringen  gefangenen  etwas  ab;  erstlich  haben  sie 
deutlich  etwas  Iftngere  Behaarung;  die  erste  YorderrandjEclle  ist  nicht 
so  stark  ausgebaucht»  auch  ist  die  hintere  Qnerader  ganz  gerade  und 
die  FlflgelUftehe  nur  schwach  gelb  gefilrbt.  Die  AnsabI  der  mir  su 
Gebote  stehenden  Exemplare  ist  jedoch  nicht  gross  genug,  um  mit 
Sicherheit  auf  eine  andere  Art  sdiliessen  in  kAuiieo. 

lö\  Lonehaea  hirticsps  Zett.  cX* 

Zeit,  Ins  Lnpp.  754,  7.    Dipt.  Se.  VI,  S857,  13. 
8ohiu.,  F.  A.  II,  89. 

Diese  Art  hat  schwarzbraune  Schüppchen  und  lange  bis  zum 
Mundrande  reichende  Fühler.  Uierdurch  unterscheidet  sie  sich  leicht 
und  sicher  von  den  übrigen  4  Arten,  deren  Augen  lang  und  deutlich 
behaart  sind.   4  mill.  lang. 

Vorkommen:  Kord-  und  Mittel-i*]uropa.  Schlesien. 

J7.  Lonehaea  lasiophthal ina  Macqu.  Q. 

Macqu.,  S.  a  B.  II,  329.  22.  Chartopliila  (ISaf)). 
Meig.,  S  B  VII,  324,  5,  c/.  Lasiops  aenescen8. 
Schin ,  F.  A.  II,  90. 

Kond.,  Lonehemae  Stirp«  XXII,  30.  Diuiapt  htU^teus  Rond. 

(fQ.  Gtitnzend  schwarz,  mit  deutlicher  Bestftnbung  auf  dem 
Thoraxrttcken.  Die  Fohler  sind  ganz  besonders  klein  und  stehen 
weit  auseinander;  das  dritte  Glied  ist  kaum  etwas  länger  als  breit, 
so  dass  dasselbe  die  Gesichtsmitte  nicht  erreicht.  Die  Stirne  erreicht 
beim  Männchen  nicht  ganz  den  dritten  Theil  der  Stirnbreite;  beim 
Weibchen  ist  sie  Jedocli  bctloniond  breiter;  sie  ist  in  beiden  Ge- 
schlechtern, beim  Weibchen  jedoch  mehr  als  beim  Männchen,  von 
seidenartigem  Glänze.  Die  Lunula  ist  gross,  dciitlicli  behaart;  bei 
dem  Männcben  '^iiul  die  Wan^en  silbergrau  bereift;  die  weiblichen 
breiten  Wangen  m)1(1  unbestäubt.  scbwnr/.  von  demselbeiii  seiden- 
artigen (ilanze  wie  die  Stirne.  Die  Schüppchen  >ind  gelb.  eben>n  ge- 
raudet  und  bmviiniMMt:  die  ersten  2  — •{  Tarsengliedcr  nitbu'olb.  Flü- 
gel gclbiicii  niil  ebensolchen  Adern.  Die  schwarze  Behaarung  des 
Körpers  ist  ziemlich  laug.  b  mill.  lang. 


Digitized  by  Qc 


330 


Tk.  Becker: 


VorkommeD:  Diese  Art  scheint  mit  AnsDaliine  des  Nordens  in 
ganz  Europa  vorsnlconinien.  Schlesien. 

hS.   Lovchacti  Corsicana  n.  sp.  cfQ 

Iii  der  Luew'schen  ^^ammlung,  von  Mauu  aus  Corsica  mitjie- 
bracht,  auch  von  mir  in  Dalmatieu  gefangen. 

cfQ.  l.onchafae  lasiophthalmae  Macqu.  siinilis,  sed  fronte 
et  epistomate  am/ustioribue  et  genta  minus  dilalatia  diversa,  Loug. 
corj».  4'  4    4'  ;  mill. 

Die  Aeliniiclikeit  mit  L.  lasiophthahna  ist  ziemlicli  ^ross:  die- 
selbe grünscbwärzlichc  Fiirhnng,  die  grosse,  haibiircistörmip  in  die 
Stirnfläche  einschneidende,  deutlich  behaarte  Lunula,  dieselbe  rauhe, 
schwarze  Behaarung;  aber  die  Verhältnisse  des  Kopfes  sind  wesentlich 
andere.  Die  Stirnbreite,  die  bei  dem  Männchen  von  L.  Utsiophihalma 
swischen  und  Va  der  Kopfbreite  beträgt«  bat  bei  X.  Corsicana 
nur  '.'5;  bei  dem  Weibchen  ist  die  geringere  Stirnbreite  noch  aof- 
Olliger.  Mit  der  geringeren  Stimbreite  steht  im  Zusammenhange 
das  ebenfalls  weit  schmälere  Untergesicht  und  die  geringere  Ent- 
fernung der  FQhler  von  einander.  Bei  L.  lasiophthalma  sind  ferner 
die  Wangen  ca.  do|ii)olt  so  breit;  ebenfalls  gehen  die  Backen  doppelt 
so  tief  unter  die  Augen  hinab,  wie  bei  L.  Co7'f<ic(um;  bei  ersterer 
Art  ist  die  Breite  der  Backen  nnycfälir  gleich  der  halben  Augenhöhe, 
bei  letzterer  gleich  dem  vierten  Theil.  Die  Flügel  sind  bei  X».  Cor- 
aicana  blasser  als  bei  lasiophUialma, 

10.  JLüiichaea  cr^/ntallo}ifi  iln  n.  sj).  9 

Ein  Weibchen  aus  St.  Moritz  in  meiner  Sammlung. 

9.  yiffra  nitida  virescena,  d'ist'incte  poUinosa  ptlis  lon;jis 
niifvis  yi'isescentibas  vestita;  ocufis  dii^tiitcte  pilosis;  fronte  inodice 
dilatata  re/utina;  autenuis  brevibus,  o)-}s  aperfKram  nun  nttin- 
l/entibus;  Si/uiunis  ^unlute  ulhiif.  nniro-fnnct)  cilhitl^s;  yedibus  ni- 
t/ris,  tarsoruni  articidia  ditobus  priinis  llavi«;  alm  ulbidis,  basi 
ßavis.    Long.  corp.  4  mill. 

WeilM-lien.  Schwarzgriin  glänzend;  Thoraxrücken  und  Schild- 
chen deutlich  mit  bräunlichem  Keif  übergössen.  Die  Behaarung  ist 
fttr  ein  Weibeben  verbältnissmässig  lang;  das  ssugefaltolge  Männchen 
wird  sehr  lang  behaart  sein;  die  Spitzen  der  Haare  schimmern  alle 
granbräunlicb.  Die  Stime  hat  reichlich  ein  Drittel  der  Kopfbreite 
und  ist  ganz  sammetschwarz.  Die  Lunula  ist  ziemlich  gross,  ganz 
nackt  und  mit  einer  tiefen  Längsiurche  versehen,  von  derselben 
schwar^auen  Bestäubung  wie  das  Untergesicht.  Die  Wangen  haben 
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eine  zipniliclic  Breite  und  sind  ebenfalls  schwarzgrau  bestäubt;  nur 
am  äussersten  Augenrandc  zieht  sich  ein  glänzend  schwarzer  unbe- 
stäubter  Streifen  entlang.  Die  Fühler  reichen  bis  lieber  die  Mitte 
des  Gesichtes  taiiiAb,  erreiehen  den  Mmidniiid  jedoch  iii^t;  das 
dritte  Glied  ist  IVtmal  so  lang  als  breit,  vom  gani  abgerondet; 
die  Fllhlerborste  ist  an  der  Wnnel  stark  verdiclct.  8chapi»chen 
sehmntsig  weissbraon,  danlcelbraun  gesäumt  and  bewimpert.  An  den 
schwarzen  Beinen  sind  die  erstoi  beiden  Tarsenglieder  rothgelb,  das 
dritte  bräunlich,  die  beiden  letzten  schwarz.  Flügel  ziemlich  farblus 
mit  milchiger  Trübung  an  der  Wurzel  und  gelben  Adern;  die  kleine 
Querador  steht  fast  im  zweiten  Drittel  der  Discoidalxelle)  die  erste 
R&üdzellc  ist  kaum  merklich  ausgebaucht. 

20.  Lonchaea  inaegiialia  Lv/.  cf 
Lw..  Bert.  Eni.  Zeit.  1878,  50. 

Zett.,  los.  Ltipp.  754,  3.   Dipt  Sc.  VI,  8  (ehoreo), 

Fall.,  Ortal.  26,   1  (Chorea). 

Fabr.,  Ent.  Syst.  329,  73.    Antl.  304,  99  !(chorea). 
Zett.,  In«.  Lapp.  754,  8,  Q.   Dipt.  Sc.  VI,  2867  (aeneä). 

Die  Art,  welche  Zetterstedt  und  Fallen  als  chorea  auflusäen, 
ist  mit  der  Loe waschen  Art  identisch;  die  besondere  L&nge  des 
leisten  Hinterleibsriuges  beim  Männchen  ist  Zetterstedt  entgangen. 
Ob  die  von  Fabricins  zuerst  mit  diesem  Namen  belegte  Art  eben- 
falls dieselbe  ist,  wird  man  ohne  Weiteres  nicht  behaupten  kAnnen; 
ich  lasse  ihr  also  den  Loew^sehen  Namen.  Auch  die  von  Zetter- 
stedt als  aenea  M.  beschriebene  Art  (Weibchen)  ist  von  seineir 
chori'a  nur  durch  KOrpergrOsse  unterschieden. 

Diese  Art  ist  auch  im  weiblichen  Geschlecht  leicht  kenntlich 
durch  die  lanjzc,  gewölhto  Stirne,  wodurch  das  rntergesicht  kürzer 
ah  gewidiiilicli  ausfällt;  die  Fiililor  oneiclicn  daher  trotz  ihrer  Kürze 
last  den  Mundrand;  das  dritte  Fülilorglied  ist  verhältnissmässig  breit, 
1'  omal  so  lang  als  breit;  die  Stirne  ist  selbst  im  weiblichen  Geschlecht 
nur  schmal  und  nicht  viel  breiter  als  der  vierte  Theil  des  Kopfes. 
Die  Behaarung  auf  dem  i  horaxrückcu  ist  grob,  weitlAutig  und  nicht 
lang.  Die  FlOgel  haben  einen  blassgelblichen  Ton  mit  etwas  milchiger 
Trübung.  Länge  des  Kör))ers  2—3  mill.  Im  TJebrigen  siehe  die 
Loe wasche  Beschreibung. 

Vorkommen:  im  nördlichen  und  mittleren  Europa.  Schlesien. 

2J,  Ltonchaea  jKtliipennis  Zett.  Q 
Dipt.  Sc.  XII,  4786,  4—5. 
Ich  fand  diese  Art  zwar  nicht  in  Zetter stedt's  Sammlung, 
nehme  aber  keinen  Anstand,  sie  hier  mit  aufzuführen;  sie  gehört  mit 
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ihren  weissUcben  SchQppehen  und  den  gani  schwarzen  Beinen  in  die 
Gruppe  von  inaeguali»  und  vaginalis^  ist  aber  donsh  die  anyiebmend 
Icnrxen  Fahler,  welche  nach  Zettcrstodt^s  Bescbreibunff  die  Hälfte 
des  Untergesicbts  nicht  erreichen,  von  beiden  mit  Leichtiglceit  zn 
unterscheiden.  3*.  3  niill.  lang. 

Vorkommen:  Schweden. 

22.  Lonchaea  vaginalie  Fall, 

Fall.,  Dipt.  Succ.  Ortal.  20,  2  (1820). 

Moig,  S.  B.  V.  307.  8. 

Macqu.,  Suite  ä  Huti*.  II,  513,  6. 

Zett.  Ins.  Lapp.  758,  1.    Dipt.  Sc.  VI»  2347,  1. 

Schin.,  F.  A.  II,  91. 

Zett  ,  Dipt.  Sc.  VI,  2341),  4  (ßavidipennis)  verosimilitor. 

K  0  n  d  ,  Loncheinae  28,  2. 

(fQ.  Grosse  schwarze  bis  schwarzblauc.  glflnzondc  Art.  Tho- 
raxrückcn  etwas  bereift.  Stirnc  des  Männchens  gleich  ' .,  der  Kopf- 
breite,  mattscliwurz;  hei  dorn  Weibchen  ist  die  Stiruc  ein  wenig 
ploi'-siMid  und  etwas  schniiiler  als  '  ,  der  Kui^t'briMle.  Die  Lunula  ist 
mir  klein,  aber  behaart.  Bei  dein  Mäiinclicu  sieht  man  unter  der 
Lupe  nutli  selir  kurze  weisse  An.!.?enliaare.  Die  Fühler  errcii  lien 
fast  den  Mundraud  des  langen  Gesichtes;  das  dritte  Fühlerglied 
ist  2':  mal  so  laug  als  breit.  Die  riiora.vhaarc  sind  ziemlich 
lang,  schwarz;  sie  schi'mmeru  jedoch  grau  bis  hrftunlich.  Die 
Schüppchen  sind  gelb  und  lang  wcissgelb  bewimpert.  Beine  ganz 
schwarz.  4  mill.  lang. 

Vaterland:  Uauz  Kuropa.   Schlcsieu.  '  ' 

Die  Zetter sted tische  Art  JUtvidiftennis  unterscheidet  sich  den 
Boschreibungen  nach  durch  nichts  anderes  von  vaginalis  als  durch 

die  schwarze  Farbe.  Ich  fand  zwar  ßavidipennie  nicht  in  Zettcr- 
stcdt's  Sammlung;  ich  bin  aber  überzeugt,  dass  sie  mit  vaginalis 
identisch  ist.  Solche  Farbenunterschiede  kommen  nicht  so  ganz 
selten  vor.  In  Zetterstcdt's  Sammlung  sah  ich  verschiedene  Exem- 
plare von  vaii'rnalift  Fall.,  die  mit  ihrer  rein  schwarzen  Färbung 
sehr  wohl  i\h  /lai  uiii.>tnni{>  hätten  bezeichnet  werden  können.  Audi 
Koudani  J .omhrimtt'  Stirps  XXII.  27,  I  weiss  zwischen  beiden 
Arten  keinen  anderen  Unterschied  anzugeben,  als  etwas  st.irkere 
Flügelfärbuug  bei  ßavidipennis;  diese  ist  aber  vielfach  ein  Product 
grösserer  Keife;  die  farblosen  Flügel  mitunter  nur  ein  Zeichen  der 
Unreife. 
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23,  Lonehata  fumota  Egg.  cfQ 

Sgff)  V«rh.  d.  sool.  bot  O.  1862«  777. 
SehiD.,  F.  A.  Ii,  90. 

Mir  ist  diese  Art  noch  nicht  begegnet;  sie  wird  sich  aber  der 
Beschreibong  ntich  durch  breitere  Stime,  IcQrzere  Behaarung,  sowie 
durch  die  intensiv  rauchbrannen  FIflgel  und  krflftiger  geftrbte  Schopp* 
eben  unschwer  von  vaginali»  unterscheiden  lassen,  mit  der  sie  im 
Ucbrigen,  namentlich  auch  hinsichtlich  der  Länge  der  FOhler  viel 
Aehnlichkeit  haben  mag. 

Vorkommen:  in  Oesterreich. 

24.  Lonchaea  DfuUchi  Zett  cfQ 
Ins.  Lapp.  758,  3.   Dipt.  Sc.  VI,  2848,  3. 

Die  von  Schi n er  als  fragliche,  gleichen  Namens  beschriebene 
Art  ist  mit  der  Zetterstedt'schen  nicht  gleichbedeutend;  letzlere 
unterscheidet  sich  von  ersterer  durch  den  siemlich  stark  bestftubten 
Hinterleib,  durch  ganz  nackte  Augen  und  durch  etwas  kürzere  Fahler. 

cfQ.  Schwarz,  wenig  glftnzend,  ohne  blauen  Schimmer.  Stime 
des  Männchens  in  Höhe  der  Ffthler  den  f&nften  Theil  der  Kopfbreite 

einnehmend,  nach  dem  Scheitel  hin  breiter;  bei  dem  Weibchen  ent- 
spricht die  Stirnbreite  dem  dritten  Tlicil  des  Kopfes.  Die  Farbe  der 
Stime  ist  mattscbwarz;  die  Lunula  ächr  klein.  Die  Augen  sind  auch 
beim  Männchen  ganz  nackt.  Wangen  sehr  schmal  und  wie  das  Un- 
tergosioht  weisslidi  l)ordft.  Fühler  oval,  vorn  nnt  abgerundeter 
S}>itze,  etwa  t  so  lang  wie  das  l'ntergcsicht  zwischen  den  Fühlern 
und  dem  Mundrandc;  das  dritte  (üied  ist  dabei  zweimal  so  lang  als 
breit.  Behaarung  der  Stirne  und  des  Körpers  von  mittlerer  Länge. 
Schüppchen  dunkelbraun  mit  dunklerem  Saum  und  brauner  Bc- 
wimpening.  Der  Hinterleib  ist  durch  braune  Bereifung  deutlich  et* 
was  matt.  Die  Beine  sind  ganz  schwarz.  FlQgel  blass  gelbbraun 
mit  stark  ausgebauchter  Vorderrandzelle.  3—3'  4  mill.  lang. 

Vaterland:  Skandinavien. 

25.  Lonchaea  frontata  n.  sp.  cfQ 

Zett.,  Dipt«  Sc.  VII,  269Ü,  1.    Earoinif  'ia  Lunchaeoi'des  cf  Q 
Meig.,  8.  B.  V,  806,  6.  aeneaf 

Mit  ihren  sehr  breiten  Wangen  und  Backen  nebst  kurzen  FOh- 
lern  erinnert  diese  Art  sehr  an  /r.  dasiopt  M.,  ist  aber  durch  ganz 
nackte  Augen  und  dunkle  Schttppohen  geschieden.  Die  Fohler 
reichen  kaum  bis  zur  Mitte  des  Untergesichts;  das  dritte  Fahler- 
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glied  ist  nicht  viel  Ulnger  als  breit;  die  Ltinula  ohno  Bebaarnng. 
Die  Stirne  tritt  etwas  weiter  vor  als  gewöhnlich.  Die  Wangeo  wie 
das  Untergesicht  schimmern  silbcrprau.    Der  Thorax  ist  «ichwarz, 

vcrhältnissmässig  stark  best.lubt.  Die  erste  Lüngsader  ist  von  ihrer 
liulfsader  weit  getrennt.  Die  Adern  sind  braun,  dunliler  als  ge- 
wChnlich.    2'  -  mill.  lang. 

In  der  Loew'schen  Sammlung  belindcn  sich  verschiedene  Exom- 
jilarp  dieser  Art  aus  Asch.  Nach  einer  Zettelnotiz  hielt  Loew  die- 
selben für  identisch  mit  J Aiuchaea  aenea  M.  Diese  .\nsicht  von 
TiOew  hat  viel  tür  sich;  unter  den  ganz  schwarzbcinigen  Arten, 
welche  Meigen  beschrieben  hat,  ist  aenea  die  einzige,  welche  hin- 
sichtlich Grösse  und  Färbung  passt.  Der  grQne  Schimmer  des  Tho- 
razrfickens  wird  dnrch  die  deutliche  Bestftabung  hervorgerufen. 

Vorkommen:  in  Nord-  and  Mittel-Europa. 

26'.  Lonehaea  tpatiota  n.  sp.  (f 
Aus  Schlesien  in  meiner  Sammlung. 

Ton  rein  schwarzer  Farbe,  glänzend  mit  deutlieh  braunem  Reif 
übergössen;  die  Thoraxbehaarung  ist  nur  kurz  und  weitläufig.  Die 
Augen  sind  unter  der  Lupe  kurz  aber  deutlich  behaart.  Stirne  von 
V4— ^'B  der  Kopf  breite;  Untergesicht  schwarzgrau;  Lunnla  ziemlich 
gross  aber  unbehaart.  Die  Stirne  ist  lang;  in  Folge  dessen  stehen 
die  Fühler  tief  und  sind  auch  nicht  lang;  das  dritte  FOhlerglied  reicht 
nicht  ganz  bis  zum  vorderen  Mundrande;  es  ist  vorn  abgerundet 
und  ziemlich  breit,  so  dass  das  Verhältniss  zwischen  iJlnge  und 
Breite  nur  wie  2:1  ausfüllt.  Die  Scl^üppchen  sind  schvvilrzlichbraun 
mit  schwarzem  Rand  und  Wimpern.  Die  Flliuel  deutlich  pobräunt; 
die  erste  LAngsadrr  und  deren  Hülfsador  lirgrn  sehr  nahe  aneiu- 
andor;  die  erste  Handzelle  ist  breit  und  deutlich  ausgebaucht,  l^änge 
des  Körpers  8'  mill. 

Mit  L.  fumosa  F.^ix.  mag  hinsichtlich  der  Flncrclfiiilinn;]:  grosse 
Aehnlichkcit  vorhanden  sein;  Jj.  spaliosa  ist  aber  bedeutend  kleiner 
und  hat  schwarzbraune  Schtlppchcn,  auch  kfirzerc  Ftihler.  Die  Un- 
terschiede mit  den  Übrigen  Arten  mit  gleichgefiirbten  Schüppchen 
und  ganz  schwarzen  Beinen  ergeben  sich  aus  der  BestimmungstabpUe. 

27.  Lonehaea  lueidiventrie  n.  sp.  tfQ 
Schin.,  F.  A.  II,  90.  Deutechu 

Die  Sch  ine  rasche  Art  kenne  Ich  in  beiden  Geschlechtem  ans 
Schlesien;  dass  sie  nicht  mit  der  Zettersted  tischen  übereinstimmt, 
wurde  schon  erwfthnt. 
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O^Q.  Giftozend  sehwan  mit  deotUeh  branner  Bereifung  oAd 
mitteUanger  Behaarung.  Stime  in  beiden  Gesdileclitern  mattsehwan; 
bei  dem  Männchen  gleich  Vk,  bei  dem  Weibchen  gleich  Vs  der  Kopf* 
breite  in  Höhe  der  FOhler.  Untergesicht  und  Stirne  von  gleicher 
Länge.  Ftthler  fast  ebenso  lang  wie  das  lintergesicht;  das  dritte 
Glied  -2'  .mal  so  lang  als  breit.  Scbttppcheii  braun  mit  schwarzem 
Saum  und  Wimpern.  Beine  ganz  schwarz:  Hinterleib  stark  glänzend. 
Flügel  etwas  graubräunlich  getrübt;  orsto  Längsader  und  ÜQlCsader 
sind  nicht  weit  von  einauder  cntierut.   3  mili.  lang. 

Vaterland:  Deutschland,  Oesterreich. 

Von  Zetterstedt'schcn  Arten  könnte  nur  etwa.  hyaUpennis  zur 

Ver{?lcichung  herangezogen  werden;  diese  ist  aber  von  derselben 
Grösse  wie  vaoinalis,  also  bcdeutond  frrösser  als  lucidiventris ;  auch 
scheint  nach  Zottorstcdt  die  erste  Läugsader  von  der  Uülfsadcr 
weiter  onttVMnt  zu  liegen. 

In  der  Lo ew  schen  Sammlung  befindet  sich  ein  Weihehon  aus 
liittauen,  aus  Krlen-Scliwainni  gezogen,  das  Loow  mit  Iiijalijutniis 
Zott.  bezeichnet  hat:  dasselbe  hat  dieselbe  blau>chwar/o  Körperfarbe 
und  Grösse  wie  voj/imdis;  auch  dieselben  langen  Fühler,  unter- 
scheidet sich  aber  durch  die  Farbe  der  Schüppchen ;  ferner  sind  die 
Angen  des  Weibchens  nicht  ganz  nackt;  unter  der  Lupe  sieht  man 
kurxe,  aber  deutliche  Härchen.  Das  Männchen  wird  noch  etwas  stär- 
ker behaarte  Augen  haben,  wenn  auch  nicht  derartig  lang,  dass  die 
Behaarung  als  eine  deutliche  in  dem  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes 
beseichnet  werden  könnte.  £&  ist  daher  immerhin  möglich,  dass 
Loew  mit  seiner  Bestimmung  Recht  hat  und  dass  Zetterstodt 
diese  Art  zu  den  nncktäugigen  gerechnet  hat.  Tu  Zetterstedt's 
Sammlung  befindet  sich  seine  Art  nicht;  ich  habe  sie  daher  auch 
nicht  in  die  Bestimmungstabelle  mit  aufnehmen  können. 

Zettorstedt  vermuthet  Dipt.  Sc.  VI,  '2H.')1,  T).  dass  seine  Art 
hi/ttlipennifi  mitMeipron^  7y.  choren  S.  U.  V,  -UM,  I  identisch  sei. 
Ks  ist  dies  nicht  unmöglich.  Da  aber  M  ei  gen  über  die  Farbe  der 
Schüppchen.  Fänge  der  Fühler  und  Breite  der  Stirne  keine  Angaben 
macht,  so  entbehrt  die  Zctterstcdt'sche  Vermnthung  vorläutig  noch 
der  Bestätigung. 

2S.  honchaea  sericans  n.  sj». 
Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  die  kürzereu 
P'Qhler  und  die  stark  seidenartig  schimmernde  Stirne.   Der  Thorax 
ist  grOnschwärslich  gefärbt  mit  knner  weitläufig  stehender  Behaarung. 
Die  Fahler  stehen  tief,  in  Folge  dessen  sind  sie  nicht  sehr  hing; 
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das  dritte  Fflhierglied  Ut  nngefiUir  l'/aoia]  8o  lang  als  breit  und  reicht 
dabei  fast  bis  sann  Hundrande;  die  Stirnc  erreicht  der  Kopf  breite; 
sie  ist  stark  seideoartig  glänzend.  Schappcheo  braun  mit  schwarzem 
Band  und  Wimpern.  Heine  ganz  schwarz.  Die  erste  Lilngsadcr  der 
schwach  gelb  gefilrbten  FlQgcl  liegt  auffallend  nahe  an  der  Udlfsader. 
Der  Hinterleib  ist  wie  gewöhnlich  stark  glänzend.   2  ,4  niill.  lang. 

Ein  Weibchen  aus  Hcrkulesbad  in  der  Loew'scben  und  ein 
Weibeben  aus  Schlesien  in  meiner  Sammlung. 

29,  Lonehaea  palpo$a  2Sett  cf 

Zett.,  Dipt.  Sc.  VI,  3865,  10. 

Schin.,  F.  A.  II,  Ol,  c"Q. 
Wachtl,  Wien.  Ent.  Zeit.  1882,  277. 

Purch  die  weit  horizuntal  vorgestreckten  vorn  breiten  schwarzen 
Taster  ist  diese  Art  besonders  gekennzeichnet,  so  das«?  es  neben  den 
in  der  BestiiTi))uui<;M:ibclle  aufgeführten  Merkmalen  einer  weiteren 
Beschreibung  nicht  bedarf. 

SO.  Lonehaea  ieutellarit  Rond. 

Loncheinae  Stirpe  XXII,  29,  7,  Q. 
Nach  den  Untersnchnngen  des  Herrn  Prof.  Mario  Bezzi  muss 
ich  annehmen,  dass  das  von  mir  in  Schlesien  anf  dem  Koblfnrter 
Moor  gefangene  Weibchen  die  Rondani'sche  Art  reprftsentirt 

Das  Sebildchen  ist  ganz  messingfarben  und  stiebt  gegen  den 
stahlblauen  Thorax  erheblich  ab.  Die  Stirne  ist  verhältnissmissig 
schmal;  sie  misst  's—'*  der  Kopfbreite:  die  Lunula  klein  aber  be- 
haart; Wangen  und  Backen  sehr  schmal.  Bestflubung  ist  auf  dem 
Thoraxrücken  nicht  wahrzunehmen;  die  Behaarung  ist  äusserst  fein. 
Die  Fühler  erreichen  den  vorderen  Mundrand  nicht;  das  dritte  Glied 
ist  zweimal  so  lang  als  broit.  Das  rntergesicht  ist  schwarz,  an  den 
Seiten  etwas  glänzend.  l)ie  Schüppchen  weisslicli  mit  «gelbem  Kande. 
Flügel  blass  gelbbräunlieh  mit  gelbbraunen  Adern.  An  den  schwar- 
zen Beinen  sind  die  beiden  ersten  Tursenglieder  röthlich  gefärbt. 
3'  2  miil.  laug. 

3L  Lonehaea  pertgrtna  n.  sp. 

Ein  Mftnnehen  in  der  Loew'schen  Sammlung,  das  aus  Frankreich 
zn  stammen  scheint,  da  es  von  LnbonlböneanLoew  gesandt  wurde. 

Loew  vergleicht  diese  Art  mit  L.  taraata  Fall,  und  laHeomU 
M.;  er  kommt  zum  Schlüsse,  dass  die  Beschreibung  von  laixeamh 
ganz  passe.  Ich  kann  seiner  Ansicht  nicht  beipflichten.  liOew 
kannte  L.  laticomie  offenbar  nicht;  ich  besitze  diese  Art  in  8  wdb- 
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liehen  Exemplaren  aus  Schlesien,  die  ich  mit  Zette<rstedt*8  Exem- 
plaren vergleichen  konnte;- die  Art  ist  mit  ihren  kurzen  breiten  Füh- 
lern zu  charakteristisch,  als  dass  sie  verkannt  werden  kftnnte.  Die 
vorliegende  Art  peregrina  hat  ein  sehr  langes  schmales  drittes 
Füblerglied.  Aach  L.  iorsaia  kann  hier  nicht  in  Frage  kommen, 
da  sie.  mit  den  brannen,  schwarz  bewimperten  SchOppchen  einer  an- 
deren Gruppe  angehört. 

Männchen.  An  Grösse  höchstens  noch  mit  L.  lasiophthalma 
und  dasiops  zu  vergleichen.  Gl.lnzond  bluuschwarz.  Behaarung  auf 
dorn  Thnraxrflckon  zietiilich  lang  und  von  mittlerer  Stärke.  Be- 
trachtet iiiati  die  Haaro  vun  dor  Seite,  so  schininiern  sie  bräunlich. 
Die  Stirno  verjüngt  ^ich  nach  den  Fühlern  hin  auft"ällig;  am  Scheitel 
misst  sie  '  4,  an  «len  Fühlern  kaum  '  der  Kopt  breite.  Die  Lunula 
schneidet  tief  dreieckig  in  die  Stirutläche  ein  und  ist  wie  die  Stirue 
dentlich  behaart  Angen  nackt  Wangen  glänzend  .schwarz.  Untere 
gesiebt  schwarzgraa  bereift.  Die  Fahler  sind  in  Folge  der.  kurzen 
SUrne  lang,  da  die  Fohlerwurzeln  aber  der  Augenmitte  einsetzen;  das 
dritte  Fablerglied  ist  ^hmal,  dreimal  so  lang  als  breit;  die  FOhler- 
borste  durchaus  nackt,  An  den  schwarzen  Beinen  sind  die  äussersten 
Kniespitzen  und  die  Tarsen  rothgelb,  die  beiden  letzten  Glieder  ge- 
brftunt.  Die  Flügel  sind  fast  wasserklar  mit  gelblich  gefärbter  Wur- 
zel; die  erste  Längsader  und  deren  UQlfsader  liegen  dicht  neben 
einander.  6'  3  mill.  laug. 

32.  Lonehaea  latieornis  H. 
Meig.,  S.  B.  V.  308,  13. 

Zett,  Ins.  Lapp.  754,  6.  Dipt.  Sc.  VI,  2354,  9,  f/Q, 
Macqu.,  Suite  k  Baff.  II,  514,  Teremviaf 
Sehl  n.,  F.  A.  II,  99. 
Meine  Auffiusnng  dieser  Art  deckt  sich  mit  der  Zetter stedt*s. 
Die  Augen  sind  ganz  nackt;  die  Stirne  ist  nur  sphiiial,'die  des  Weib- 
chens nicht  viel  breiter  als  der  vierte  Theil  des  Kopfes;  sie  ist  sei- 
denglänzend mit  iwef  deuflichen  Lftagsfurehen  an  den  SeitenrAndem. 
Die  Lnnula  ist  deutlich  halbkreisförmig,  geht  aber  wenig  Uber  die 
FOhlerwurzeln  hinaus.  Untergesicht  schwarzgrau  bestäubt;  die  Füh- 
ler reichen  ungefähr  bis  zum  vorderen  Mundrandc  und  sind  sehr  breit, 
so  dass  das  Vorhültniss  zwischen  Länge  und  Breite  des  dritlon  Gliedes 
trotz  der  vcrhiiltnissmässig  grossen  Länge  desselben  mir  wie  1'  ..  :1 
ist.  Die  Fühlerbürste  ist  sehr  tein  pubescent.  Der  l'horax  glänzend, 
von  rein  schwarzer  Farbe  mit  feiner,  bräunlich  schimniorndcr  Be- 
haarung. Die  Flügel  sind  etwas  gelb  gefärbt,  namentlich  an  der 
Wurzel.  Tarsen  rothgelb,  die  letzten  2  —  3  Glieder  gebräunt 
8^.^-4  mül.  lang. 

XL.  B«ll  IIL  22 
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33.  Ltonehaea  splendida  Lw.  c^Q 
Europ.  Dipt.  III,  292,  196. 

Aas  Sicilien  in  der  Loew'achen  Sammlong. 

Der  Ijoew'schen  Beschreibung  will  ich  noch  binzufttgen,  dass 

ilie  Stirnc  in  beiden  Geschlechtorn  sridonartip;  schimmert ;  bei  dem 
Männchen  nimmt  sin  etwa  den  fünften,  bei  dem  Weibchen  den  dritten 
bis  vierten  Theil  der  Kopfbreite  ein.  Das  dritte  FOhlerglicd  reicht 
nicht  ganz  bis  zum  Mundraiido  und  ist  zweimal  so  lanj;  als  breit. 
2'  j  mill.  lang.  Dio  Hauiituiiterschiede  von  der  nächstfolgenden  Art 
sind  in  der  BcätininiungstabeUe  angegeben. 

34.  Lonehata  fugam  o.  sp.  c^Q 

(Loew  i.  litt)  Q. 
Ein  Weibeben  in  Loew*s  Sammlong  von  Dflrr  ans  Waldhols. 
Zwei  MAnnchen  in  der  Saromlnng  des  Herrn  Prof.  Tbalhammer, 
Galoosa. 

Olftnzend  scbwarzblau.  Der  ThoraxrQcken  sowie  das  Scbildchen 
sind  namentlich  beim  Weibchen  mit  granbraunem  Reif  Obergossen 
und  beim  Mftnnchen  mit  mittellangen  schwarzen  Haaren  besetzt.  Die 
Stime  ist,  wie  gewöhnlich,  roattschwarz;  beim  liftnnchen  misst  sie  in 

Ftlhlerhölifi  nur  ca.  ' der  Kopfbreite,  am  Scheitel  ist  sie  breiter; 
beim  Weibchen  '  .  Die  Fühler  sind  nur  kurz;  sie  erreichen  nicht 
den  vorderen  Miiiuirand;  das  dritte  Glied  ist  nur  zweimal  so  lang 
als  breit.  Scbü))|icln  n  weisslich  mit  gleichgefftrbtem  Rande.  Flügel 
fast  farblos,  Adern  blassbraun;  alle  Tarsen  rotbgelb,  letztes  ülied 
kaum  gebräunt.   3',  2- -4  mill.  laug. 

35.  Lonehaea  tarsata  Fall.  cfQ 

Fall.  Ortal.  26,  3. 

Meig.,  8.  B.  V,  305.  4. 

Macqu.,  Suite  ä  Buff.  II,  r)I2,  4. 

Zctf.,  Ins.  Lapp.  TM.  5.    Dipt.  So.  Vi,  ä3&2»  7. 

Schin.,  F.  A.  II,  92. 

Kleine  biaiiscliwarze  Art  mit  nackten  Aticon.  Scliüi)pchen  braun 
mit  schwarzem  liande  und  Wimpern.  Slirne  des  Männchens  in  Höhe 
der  Fohler  von  '  0  der  Kopfbreite,  am  Scheitel  etwa  von  '  .>  Die 
Stirne  des  Weibchens  misst  in  Höhe  der  FOhler  der  Kopf  breite; 
sie  ist  stark  seidengltnzend.  Die  Wangen  sind  sehr  achmal,  das  Un- 
tergesicht ist  schwarz,  ziemlich  glänzend.  Lunula  kaum  bemerkbar. 
Die  FOhler  reichen  bis  zum  Mundrande  und  sind  etwa  2*  2mal  so 
lang  als  breit.  Die  Thoraxbebaarnng  ist  beim  Männchen  ausser- 
ordentlich lang,  viel  länger  als  bei  der  folgenden  Art  albUar§is;  die 
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beiden  ersten  Tarsengliedcr  rotb.  FlUgel  weissgolblich  gefärbt. 
3  milL  lang. 

Vorkommen:  in  Nord-  und  Mittel-Europa. 

36,  Lonehaea  alhitarsis  Zett.  cfQ 
Inn.  I^pp.  754,  4.    Dipl.  Sc.  VI.  2351,  6. 
Ich  besitze  diese  Art  aus  Schlesien  und  Holstein;  auch  in  der 
Loew^schen  Sammlung  bctindct  sich  ein  Weibchen,  dessen  Zugehörig- 
keit Loew  zweifelhaft  war,  das  aber  mit  Zetter  8tedt*6  Exemplaren 
übereinstimmt 

Der  Tbortx  ist  meist  intensiv  schwarzblau  geftrbt,  nnbestftnbt 
mit  verhlltnissmftssig  kurzen,  graubraun  schimmernden  Haaren.  Schüpp- 
chen bräunlich  bis  scbwftrzlich.  Die  Stirne  des  Mftnnchens  ist  nur 
schmal  und  misst  in  Ftthlerhöhe  ca.  die  des  Weibchens  ca.  ^a 
der  Kopfbreite.  Die  Lunula  schneidet  dreieckig  in  die  Stimfl&che 
ein.  Die  Ftlhler  sind  lang  und  reichen  über  den  vorderen  Mundrand 
hinab;  das  dritte  FUhlcrglicd  ist  2'  ,mnl  so  lang  als  breit.  Die  beiden 
ersten  Tarsengliedcr  sind  rothgelh.  Die  grossen  Flügel  haben  eino 
wcibsi^elbliche  Färbung  mit  hellen  Adern;  die  erste  Längsader  und 
deren  Hülfsadcr  liegen  vcrhilltnissniässig  weit  auseinander;  der  da- 
zwischenliegende Theil  ist  deutlich  gelb  gefärbt.    3"  .    4  niill.  lang. 

Die  Aehnlichkeit  mit  der  vorigen  Art  ist  unveikennbar.  Dio 
Uauptuuterschiede  liegen  in  der  Grösse  und  Länge  der  Behaarung. 

S7,  Lonehaea  parvicornie  Zeit,  tf 

Zett,  Dipt.  Scand.  VI,  2353,  8. 
Meig.,  8.  B.  y,  307,  9? 

Ich  führe  diese  Art  mit  auf,  obgleich  dieselbe  in  der  Zetter- 
8 ted  tischen  Sammlung  nicht  vorhanden  ist;  sie  wird  aber  eine  gute 
Art  sein,  die  sich  in  dieser  Gruppe  durch  kurze  FQhler  besonders 
auszeichnet  Diese  kurzen  Fahler  lassen  zwar  die  Vermuthung  auf- 
kommen, dass  man  es  mit  einer  Art  zu  thun  habe,  deren  Augen  be- 
haart seien;  jedoch  stellt  Z Otterstedt  sie  zu  den  nacktäugigen;  er 
beschreibt  das  Männchen  und  es  ist  anzunehmen,  dass  er  die  lange 
Bchaarnng  der  Augen  nicht  würde  übersehen  haben.  Vergleichen 
könnte  man  dic>^e  Art  auch  selbst  dann  nnr  mit  I,.  hisiophlhahna 
Mactiu..  auf  welche  die  Beschreibung  sonst  wulil  anwendbar  wäre, 
jedoch  hat  die^e  weisse,  hell  bewimpt^rfe  Seliiii>iulien.  während 
Zetterstedt  für  deren  Farbe  die  .Vusdrücke  Juscae  und  ni(/ri- 
cantes'  gebraucht.  Zetterstedt  macht  darauf  aufmerksam,  dass 
seine  Art  wohl  kaum  mit  der  Meigen*schen  gleichbedeutend  sei. 

22* 
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Idi  glaube,  er  bat  Recbt  ond  vennntbe,  dass  Meigeii*8  Lowih'Qta 
parvieomit  Q  nichts  anderes  ist,  als  das  Weibchen  seiner  im  YII.  Baude 

M24  beschriebenen  Lasiopa  aenescens.  Die  kurzen  Augenhaare  des 
Weibchens  lassen  sich  leiclit  übersehen.  ObSctiincr's  gleichnamige 
Art  mit  der  Meigen's  tibereinstimmt.  Iftsst  sich  ohne  Weiteres  nicht 

sagen;  jcdonfalls  ist  sie  mit  der  von  Zett  erste  dt  beschriebenen 
nicht  identisch.  Zotterst ed L's  Art  wird  wahrscheiidioh  einen  an- 
deren Namen  criiallon  müssen;  bei  der  hier  noch  herrschenden  Un- 
sicherheit habe  ich  ihr  jeducb  vurläutig  den  von  ihm  gewählten 
Namen  gelassen. 

38,  Lonchaea  Adriati  ca  n.  sp.  cfQ. 
Schin.,  F.  A.  W,  92.  parvicornh? 

Kin  Männchen  in  der  Locw'sclien  Saiiiniliing  ans  Triest,  von 
Seil  in  er  gesciienkt;  ein  Weibchen  in  der  Sammlung  des  Herrn  Prof. 
Thalhammer  aus  Calocsa.  Das  Männchen  macht  sich  bemerkbar 
durch  die  verhftltnissroassig  breite  Stime  und  das  schmale  dritte  Fflh- 
lerglied.  Das  Weibeben  stimmt  mit  dem  M&nnchen  so  vollkommen 
Oberein,  dass  ich  keinen  Anstand  nehme,  beide  als  zusammengehörig 
aozuseben.  Wahrscheinlich  ist  Schiner's  Art  parmecmU  hiermit 
identisch,  denn  er  spricht  auch  von  einem  schmalen  dritten  FOhler- 
gliede.  Die  Schüppchen  nennt  er  gelb;  bei  der  hier  vorliegenden 
Art  sind  sie  weisslich  mit  braunem  Rande  und  Wimpern. 

Glfin/fiid  schwär?:.  Schildchen  grünlich  sohiinniornd;  mit  zarter 
ncstäubunü;  und  grober,  ziemlich  langer  schwarzer  Thoraxbeliaarung. 
Die  matlM'hwarze  Stirnc  hat  beim  Milnnchen  oben  am  Scheitel  reich- 
lich '  .  der  Kujtt  breite;  sie  verjüngt  sich  nach  den  Fühlern  hin  bis  auf 
'  4;  bei  dem  Weibchen  ist  die  Stirne  nur  unwesentlich  breiter.  Die 
Lunula  ist,  braunschwarz,  unbehaart.  Die  Fühler  sind  klein;  sie 
reichen  nur  etwas  Ober  die  Mitte  des  scbwarzgrau  bestäubten  Gesichts 
und  sind  so  schmal,  dass  das  dritte  Glied  hierbei  noch  fast  doppelt 
so  lang  als  breit  ist.  Wangen  etwa  von  '  3  der  Breite  des  dritten 
FOblergliedes;  die  Backen  sind  unter  den  Augen  fast  so  breit  wie 
die  Fnhler  lang.  Schoppchen  weisslich  mit  braunem  Rande  und 
Wimpern.  An  den  schwarzen  Beinen  sind  die  Metatarsen  gelbbräun- 
licli  gelTirbt;  die  anderen  Glieder  bräunlich  bis  schwarz.  Die  Flügel 
sind  milciiig  getrübt  mit  biassgdbeu  Adern;  die  erste  Randzelle  ist 
deutlich  bauchig  geformt. 

39.  Lonchaea  v\rid%ana  M. 
S.  B.  V,  806,  6,  $. 
Einige  Mftnuchen  aus  Schlesien  in  meiner  Sammlung,  auch  in 
Lo  cw*s  Sammlung,  auf  welche  ohne  Zwang  Meigen^sBescbreibuagpasst. 
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•  "Gttiuend  schWangrÄn  mit  taxiir  britunlielier  ISesUtubaiig  und 
etwas  weitläufiger  längerer  Thoraxbehaarung.  Die  Stifne  dös  Männ- 
chens ist  schinal,  .von  nur  der  Kopfbreitif;  die  Lnnula  deutlich, 
verbäHnissmä^sig  grositf«  unbebalirt.-  Die  Fttbler  ämikurs  nnd  reichen 

nur  etwas  Ober  die  Mitte  des  Gesichts;  das  dritte  Ftthlerglied  ist  ca. 
l^^ma^so  lang  als  breit.   Scliftppdien  scbmtitrigweiss  mit  brauner 

Uewimpcrung.  An  deu  (»chwnrzen  Beinen  sind  nur  dio  Mtitaiurscii, 
luH-hstcns  noch  die  Wurzeln  der  nächsten  Glieder  rothgelb.  Die  Flü- 
gel sind  sehr  blass  bräunlich  getärbt,  mit  ebeusolcheu  Aderu.  3  mill.  lang. 


Arten,  die  ich  aus  der  Hcschreibuug  allein  nicht  zu  deuten  ver- 
mag und  die  mir  mangels  der  Typen  unbekannt  geblieben  sind,  sind 
folgende:     ...  .  ^  • 

LoHckaea.  Chorea       Meig.  Sjrst.  B.  Y,.304,  .1. 

,  '     niffra  ,      '  •     •    •  305,  2. 

.       putiüa         ,       ,     ,    ,  305,  3. 

.        nif^rimana .  ,       »  .  »    •  3<Hi,   7.       • .   ' . 

g        ensifer  ,        •     »    •  307,  10. 

. ,        latifrona       ,       •  .  «    ■  ^8,  1 1 . 

g        crepidaria     ,        ,         ,  309;  14.  . 
U'HCosioma    ,        «     »  VII,  .JöM.  1.'). 

,        jjuiiiila         ,        »     ,    »    'i^'^,  Iti.    ■  "i 
Anihofnyia.carbmaria  Meig.  S.  B.  V,  154,  ]24i  . 
Lonehaea  ßavidipennU  Zett..  Dipt  Sc.  VI,.  234»,  4. 

«       hyaUpennis     .      «     »     • « 8390, 5. 

»       parvuta  .  .»XII,  4785.  - 

,       metaUiea        ,      ,     ,  ¥^,.8854. 

,       crassinervis     »       »      ,    XI,  4333.  ■ 

,        nißritareis  Macq.  Suite  a  B.  II,  513,  10. 
*  -       .    »ylvatica  Beling.  Verb.  d.  zool.  bot.  G.  Idid,  549, 

Die  5  aufgeftthrfen  Zctterstedt'schen  Arten  fand  ich  in  seiner 
Sammlung  nicht  vor;  sie  werden  wohl  der  Staeger^schen  Sammlung 
angeboren.  Sicher  Werden  sich  die  meisten  dieser  Artea  als  gleich* 
bedeutend  mit  den  vorstehend  beschriebenen  erweisen.  '. 

Als  anssereuropäische^  vielleicht  hierher  gehörige  Gattung  fOhre 
ich  noch  an: 

Cephalonu9  fm«frroataWalk.  J.Pr.Lin.Soc.  V,  299  (Batcbian). 
Synonym:  CaQitlorkina  vtttifera  Bigot.  Annalee  Soc.  Ent. 
d.  Er.  1878,  Bullet.  XXXlll  (Temate). 
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Bigot  stellt  diese  Oaltong  so  d«n  LmdutMae^  Walker  xa 
den  Otcmidat* 

Siehe:  v.  Oeien  Saeken:  Berl.  Ent  Z.  1888,  SO; 

Bigot:  Nelee  et  eorrectiom  XXVII,  diptöres  no«?ea» 
OQ  pen  eoMNM.  S^moe  4q  25  Mai  1881. 

Diesn  Gattnng  ist  mir  unbekannt.  Die  ßigot/sche  Type  befindet 
sieb,  wie  seine  ganze  Sammlang,  im  Besitz  des  Herrn  Verrall. 


Lonchaeidae  Europaeae. 
Alphabetlsok-symoayniiselies  AHea-VmelclialsB. 


Gattung  Suite 

Adriatica  Beck   Lonchaea  340 

aenea  Zelt.,  Dipl.  Sc.  Vi,  2357;  siebe  bei  inae- 

qualie  Lw                                            ^  331 

aeneecms  Meig.,  S.  B.  VII.  324,  .');  siehe  bei 

lasiophthatma  Macq                             ,  329 

albiiar9i»  Zett,  Dipt.  Sc.  VI,  2351,  6  .   .  .         .  339 

amhuHa  Meig.,  S.  B.  V,  268,  28    PaUoptera  319 

^n^tfltcd«  V.  Roser,  wort  Corresp..  ...         ,  319 

areuaia  Meig.,  S.  B.  V,  269,  27                          .  319 

arewuta  ZeU.,  Dipt.  Se.  VI,  2275,  4;  siehe  bei 

Anfjelicae  wttxii                                   ^  319 

arcvuUa  Bond.,  Loncbeinae  1874,  14,  2;  siehe 

bei  pallens  Lw                                  •  31b 

Chorea  Fall.,  OrtnI.  26,  1;  s.  bei  inaequalisLfi,  Lonchaea  331 

Cursicana  IJcck                                                ,  330 

vostaliü  Lw..  Eurup.  Dipt.  III,  2%,  199   .    .  J'olloi>teru 

rri/stül/op/iila  Beck   Lonchaea  '^'M) 

daalopa  Meig.,  S.  B.  V,         V2                             ,  32» 

Deutschi  Zett.,  Dipt.  Sc.  VI,  Ji^h,  2  .  .  .  ,  333 
Deutscht  Schitt.,  F.  A.  II,  90;  siehe  bei  Ittcf- 

äiuentris  Beck.                                  ,  334 

jb>A  i>ptntm  Zett.,  Dipt  Se.  XIV,  6357,  2-3  PaUopUra  321 
fasciata  Maoq.,  Suite  k  B.  II,  404;  siehe  bei 

pnlehcUa  VLowi                                  »  321 
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Oattuoff  8«ll0 

iUmdiptwnit  Zett,  IKpt.  ScTI,  2349,  4;  siehe 

bei  vaginaliB  Fall   Lonehaea  333 

frontat a  Beck   ,  333 

fugax  Beck   .  338 

fumosa  Egg.  Verli.  d.  zooi.  bot.  G.  18<)2,  777  .  333 
gangraenosa  Pauz.,  F.  G.  59;  siehe  M  um- 

hellataru  m  T'abr   Palloptera  3 1  {> 

hirticeps  Zett..  Dipt.  Sc.  VI,  i>:^57,  12  .   .   .  Lonehaea  321» 

iuaequalis  Lw.,  Berl.  Knt.  Z.  1.H73,  .'>()    .    .  ,  'XM 

laetahilis  Lw.,  Europ.  Dipt.  III,         1!>7    .  Palloptera  320 

laaiophthalma  Macq.,  S.  u  B.  II,  329,  22   .  Lonehaea  329 

lafttforni«  Meig.,  S.  B.  V,  308,  13    337 

Umhaia  Rond.,  Loncheinae  15;    siebe  bei 

Ephippium  Zett.   PaUoplera  331 

Umcha$otdi$  Zett,  Dipt  Sc  YII,  2690,  1 ;  siehe 

bei  frontata  Beek   Lont^ta  333 

ioncA^a  Rond.,  Lonchcinae  30;  siehe  bei  laoio" 

phthalma  Macq.   .  329 

lucidivenlrie  Beck   , 

marn'mella  Fall.,  Ortal.  2'),  4 ;  s.  bei  ä « /< m u wi L.  Palloptera  3 1 7 

pallens  Lw..  Europ.  Dipt.  III,  2!M;,  IltO    .    .  ,  318 

pallipcunifi  Zett,,  Dipt.  Sc.  XII,  478«),  4— j  Lonehaea  331 

palposa  Zett.,  Dipt.  Sc.  VI,  2:{.').'),  10     .    .    .  ,  336 

parallela  Lw.,  Zcitschr.  f.  Knt.  1858,  13,  4  .  Palloptera  319 

parvicornia  Zeit.,  Dipt.  Sc.  VI,  2353,  8  .  .  Lonehaea  339 
/^arvt^oniM  Schin.,  F.  A.  II,  92;  s.  bei  Adri- 

aiiea  Beck.   »  340 

peregrina  Beck   »  336 

pnleMla  Rossi,  Fanna  Etr.  314,  1528 .  .  .  Palloptera  321 

ealtuum  L.,  F.  Snec.  1866    ,  317 

oeutellaris  Rond.,  liOncheinae  29,  7    ...  Lonehaea  336 

eerieans  Beck   «  33.') 

epatioaa  Beck   ^  334 

splendid a  Lw.,  Europ.  Dipt,  III,  292,  196   .  ,  33H 

tarftata  Fall..  Ortal.  2G.  3   ,  338 

trimacida  Mcig.,  S.  B.  V,  2ü7,  22;  siehe  bei 

^4n<7€/ica<?  V.  Ros   Palloptera  319 

irimaadata  Zett.,  Dipt.  Sc.  VI,  2270,  5;  siehe 

bei  arcuata  Meig.   »  320 

umbellaiarum  Fbr.,  Ent  Syst  354,  171.  .  .  318 

vnieolor  Fbr.,  AntL  307,  120;  s.  bei  ealtuum  L.  ,  317 

ueta  Meig.,  8.  B.  V»  270,  28    320 
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vstulata  Fall.,  Dipt.  Suec.  Ortal.  24^  2   .    .    Palloptera  älfi 

vaginalis  Fall..  Ortal.       '1  Lonchaea  il32 

vennatn  Lw.,  Zeitschr.  f.  Ent.  I.s.')>i,  lö^  (i     .    Palloptei^a  IJ2(> 

riri/iiatia  Meig.,  S.  B.  V,  30G,  i_,    .    .    .    .    Lonchaea  340 

Anmerkung. 
Die  Namen  der  sichergestellten  Arten  sind  gesperrt. 


Liegnitz,  L  April  1 

Th.  Becker. 
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Midas  or  Mydas? 

A  contribution  to  Entomological  Nomenclature, 
by  C.      Osten  Sacken, 

The  mnch-debated  qnestion  of  the  spelUng  of  the  gencric  nime 
Mydas  or  Midas  (Diptera)  affords  an  instanee  of  one  of  the  nu« 
meroQS  diffieulties  connected  with  entomological  nomendatare.  The 
wisest  courso  to  ])ursuc  in  such  cases  is  perbaps  that  recommended 
by  my  lata  friend  Dr.  Leconte:  .resist  change*.  In  doubtful  cases 
proposc  n  change.  but  do  not  attempt  to  introduce  it  at  oncc,  before 
a  thorough  veritication  becomes  possible.  Such  a  verification  on  the 
spot  is  seldom  possible.  for  want  oftirne,  of  literature,  of  expcrience 
in  criticisni,  and  for  other  reasons.  1  have  some  right  to  speak  in 
tliis  straiii  as,  in  more  than  one  instanee,  I  have  been  the  victim 
of  error,  in  spite  of  my  good  will  and  diligence.  The  snbject  of  this 
article  is  a  case  in  point,  and  I  feel  bound  to  explain  the  reason  of 
my  apparent  inconsistencies  in  its  treatment 

In  my  paper  «A  List  of  the  Leptidae,  Mydaidoi  and  Daty- 
pogonina  of.  North  Amerlea'  (Bnll.  Bnffalo  8oc  of  Nat  Eist  Oet. 
1874),  I  adopted  the  original  spelling  of  Fabricini  (Afyd(u  and 
Myäaida^t  following  the  example  of  Dr.  Gerstaecker  in  his 
monnnrraphic  paper  (Stett.  Kai,  Zeit.  ]8tJ8,  p.  (>5  — 103).  In  my  later 
piiblications,  for  instanee.  in  my  Cataloguc  of  N.  A.  Diptera  (ISTS). 
I  rotnrncd  to  Wicdomann  s  ortliofjrapby  Midas.  because  I  had 
discovored  in  the  meantime  that  Dr.  G erst accker's  ])remise8  werc 
not  well  founded.O    I  translate  Iiis  arguinent  in  extenso: 

.Fabricins  has  not  exi)lained  the  derivation  or  signitication  of 
the  name  Mydas,  cither  in  the  Ent.  Syst.  IV,  p.  252,  whcre  the 
genus  was  founded,  or  in  the  Syst.  Antl.,  p.  60;  the  name  is  not 
found  in  Greelc  literatnre,  and  merely  resembles  alUteratively  the 

')  1  did  not  nllcgp  nny  reason  for  the  chango  Mt  that  time  (1878), 
exccpt  that,  on  p.  230,  nolc  13ä,  1  said:  ^About  Mydas  and  Mi  das 
•ee  in  Gerslaecker,  I.e.  Witb  Wiedenann  and  otbers,  I  prefSe» 
Midas.' 
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Word«;  imStu,,  (to  bc  wot»  and  uitfo,;  (mute).  Fnder  such  circum- 
stanccs  unly  two  alternative  suppositions.  it  socins  to  mc.  are 
pnsHible:  oithor  wc  niust  snpposc  that  thc  aiitlior  lias  iiitroiliiced 
wliat  tlic  Frcnch  call  ,un  noni  suns  aucunc  sigiiiticution",  or  wc 
must  have  recoarse  to  some  Greok  word  that  is  nearest  to  the  Grcok- 
sonnding  .Mydas".  That  Fabrieios  in  nsing  the  ezprossion  ,to 
bo  wet',  inay  have  meant  an  aUusion  to  the  peculiar  transTerse  folds 
which  distingnish  tbe  wings  of  the  genas,  does  not  seem  to  me  a 
too  far  fetchod  assoniption;  at  any  rate  such  an  Interpretation  is  not 
more  artificial  than  that  proposed  bj  Duin^ril  and  aoeepted  not 
only  by  Wicdcm  an  n,  bat  as  it  seems,  also  by  some  modern  nnthor^;. 
According  to  Wicdemann  (Mon.  Gen.  Midarmn,  p.  •'?2),  Dunieril 
(Dict.  Sc.  Nat.  Vol.  XXXI,  p.  47  and  XXXIV,  p.  11  dodared  the 
namcMydas  to  be  .orthographically  incorrect*  and  aniended  it  into 
Midas,  hpcause.  accordini:  to  hini,  Fabriciii^  iiitended  an  alliision 
to  King  Midas  in  Pliryßia.  wlioni  Apollo  «iratitied  with  asses  ears, 
the  occasion  for  tlic  alliision  consj>ting  in  the  roniarkably  long  an- 
tennae  of  the  genus.  Sm  li  an  opinion  cannot  of  coursc  be  directly 
refuted  on  thc  alleged  grounds;  bot  as  soon  as  the  cmendatiou  into 
Midas  is  proposed,  it  woald  seem  more  natural  to  derive  it  from 
/ii9M,  an  insect  mentioned  by  Theophrastns,  which  devonrs  beans 
and  other  leguminous  vegetables.  Bot  after  all,  tbere  is  no  necessity 
for  such  hypotheses  to  jostify  a  change  of  name  in  the  present  easc; 
it  is  selferident  that  tbe  Fabrieian  name  Mydas,  adopted  by  La- 
trcillc,  Macquart  and  Wostwood  is  thc  only  legitlmate  name, 
by  right  of  priority." 

I  reglet  not  to  be  able  to  agree  with  T)r.  Gerstaecker  eitlier 
in  bis  facts,  or  in  the  deduetionN  he  dniws  from  them.  It  seenis  to 
nie  niui'h  more  natural,  in  connection  with  Mydas.  to  think  of  a 
niisspcUiii^'  df  the  name  of  King  Midas.  than  of  a  dcrivation  from 
some  little-known  (ireck  word.  In  fact  the  niajorify  of  Dipterologists 
have  takcn  this  view,  and  Dr.  Gerstaecker  had  no  right  to  refcr 
to  Latreille,  Macqnart  and  Westwood  in  the  way  he  did.  I 
shall  give  the  reasons  for  my  Statements  in  detail. 

Latreille,  Priels  etc.  p.  166  (1796)  has  Midas  Fabr.;  it  is 
only  later,  in  the  Hist  Nat.  etc.  Vol.  HI  (1802),  in  the  Genera  (1809) 
and  in  bis  other  works  that  he  followed  Fabricins,  in  calling  the 
genus  Mydas.  The  reasou  is  not  given,  but  it  seems  erident  that 
thc  tirst  imprcssion  of  Latreille  was  that  Mydas  was  a  lapsns 
calami  on  the  part  uf  Fabricius. 

Maciiuart  has  Mydas  from  mere  ignorance  of  Greek,  and  not 
on  any  principle  of  priority.   Ibis  is  proved  by  tbe  passage  in  tbe 
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&  Ii  Dipl.  I,  p,  273  (1834):  Je  Dom  de  Mydu  fait  allusion  ä  la 
longttenr  des  antennes'.  Dr.  G.  does  not  seem  to  faave  noticed  this 
passagc.  Dil  four  and  Bellardi  accepted  the  spelHng  of  Macqnart 
evidently  froin  inadvcrtonce,  and  not  on  any  ))rinciple. 

Wiedemann,  in  his  description  of  thc  tirst  Mydas  in  Mei- 
gen's  Syst.  Beschr.  II,  p.  \m  (1820)  writes  Mydas,  but  in  the 
Prcfacc  of  his  Monofjraph,  p.  24  (1829)  he  has  the  foUuwing  passagc: 
«Potius  ad  Midas  rcvertamur,  et  prinio  <|uideni  ad  Ortographiam, 
vd  potius  ({uae  Fabricio  placuit  Cacograpbiam  nominis  gentilis 
Mydas,  qui  Inpsus  calami  foisse  Yidotor.  Naoi  etiamsi  boe  mihiin 
videri  possit,  quod  errorem  Entom.  Systematioae  in  Systemate  Ant- 
liatorom  repetitum  Tidemas,  tarnen  fnistra  aliam  btqos  noninis  deri- 
vationem  qnaesiyirons,  neqne  dnbitari  potest  quin  RegiB  Midae  apa- 
tiosae  anres,  qüibns  porrectiores  bojas  generis  Dipterorum  antennae 
satis  apte  compararl  ])ossunt,  hnic  nonien  snum  dederint,  idquc  eo 
mcliore  jure,  quo  Physicis  nonnullis  aaditus  sensnm  in  antennis  sedem 
suam  habere  placuit.  Quam  ob  rem  nomen  illud  in  posterum  sit 
masculini  et  litcram  y  cum  litera  i  commutct!" 

Ol)  p.  32  of  the  same  work  Wiodemaiiii  says:  „lu  Dictiouario 
soicnc.  nat.  Tom.  XXXI,  1H24.  ]i.  47  Dunirrii  sr  minus  iu  cetcris, 
tarnen  in  iis,  quae  ad  Orthopraphiani  attinent,  de  Midis  tiicritus  est, 
nisi  i|Uod  in  eo  erravit  quod  Latreillium  primuin  hoc  nomcn  generi 
alicui  insectorum  imposuisse  dicit.  Tom.  XXXIV,  1825,  p.  1  eadem 
repetnntur  sab  vooe  Myda  s  pro))tcr  Ortbographiam."  I  have  foand 
tbat  Dum^ril  in  a  still  earlier  volnme  of  same'  Dietionaiy  (wbich 
is  cemmonly  ealled  D£terTille*s  Biet  d'Hist  Nat.  60  voll.  1816-30) 
ander  tbe  word  Diptera  (Vol.  XIII,  1819)  has  Mydas,  and  it  was 
later  only  that  he  followed  Latreille's  Pr^is  (17%)  where  he 
found  Midas.  Wiedcmann  did  not  compare  the  Precis,  and, 
for  this  reason,  his  criticism  of  Dum^rii  aboat  the  latter's  reference 
to  Latreiiie  was  unfounded. 

Westwood  had  Mydas  in  the  Transactions  etc.  (1>5.>.'))  and  in 
the  Introduction  ctr.  (1x40),  but  in  his  Monograph  of  the  Mydaidac 
(Arcana  p.  41»,  l.s41(  lie  adopted  the  view  of  Wiedcmann  and 
spcUed  Midas  ever  sincc.  It  is  stränge  that  Dr.  Gerstaeck  er 
who  must  have  often  cousulted  Westwood 's  Monograph,  does  not 
seem  to  bave  noticed  this  cbange. 

Scbiner  adopted  Midas  as  a  matter  of  oourse. 

It  is  evident  from  this  snrvcy,  tbat,  in  tbe  malority  of  cases  in 
wbicb  Mydas  was  adopted,  it  was  from  inadvertenee  only,  and  tbat, 
upon  reflection,  Midas  was  considered  as  tbemore  correct  spelling. 
Latreiiie  is  tbe  only  one  wbo  followed  tbe  opposite  conrse,  spelling 
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Midas  at  tirst,  and  Mydas  afterwards.  I  sball  atlempt  an  ez- 
planation  ot  Iiis  coursc  in  the  sequel. 

In  the  sanie  passagc  in  which  Dr.  G.  rcfcrs  (cnoiicously  ns  I 
havc  shown)  to  Latreille.  Maccjuart  and  VVcstwuud  as  autho- 
rities  for  the  spelling  Mydas,  therc  is  anothcr  asscrtion  which.  in 
iny  opinion,  is  not  sound  doctrine.    Tiie  passage  says:  .Bul  after 
all,  there  is  no  necessity  for  such  hypoUiesea'  (about  a  derivation 
from  Greek)  «to  jastify  a  change  of  name  in  tbe  present  case;  it  is 
seifevident  that  tlie  Fabrieian  name  Mydas,  adopted  by  La- 
treille, Haeqoart  and  Westwood,  is  tbe  only  Icgitimate  by  rigbt 
of  priority".  By.what  rigbt  of  priority?  The  most  staunch  adberent 
of  tbe  rigbt  of  priority  will  not  maintain  that  wc  shoald  considcr 
as  sacred  every  kind  of  misspelling,  and  that,  for  instance,  when 
Rondan i  calied  Brachineura  a  genus  oi  Cecidomyidaf,  we  shonld 
bürden  cur  memory  with  tliis  misspeiling  for  evcr?  Dr.  G.  himscif, 
in  the  Verh.  Z.  B,  Ges.  Wien  1868,  p.  1033.  has  changed  .4}*^«- 
cephala  Macq.  (Oestridae)  into  Aulacocephaln .    Is  it  consistcnt  that 
a  »:hangc  on  pliilological  pronnds  should  bo  adniissiblo,  l)ut  unc  oii 
the  score  of  the  spelling.  inadniissible?  To  justify  the  bpelling  Mydas 
Dr.  6.  should  bave  proved  that  it  was  introduced  by  Fabricius 
with  a  deliberate  Intention,  and  thatit  wasnotamere  lapsus; 
and  just  tbis  proof  Dr.  G.  has  not  fnmished.  As  soon  as  tbe  In- 
tention can  bo  proved,  tbe  spelling  Mydas  should  be  admitted, 
and  the  question  whetber  Fabricius  meant  it  for  ,nn  nom  sans 
signification*,  or  had  derived  it  from  some  Greek  word.  becomes  a 
sccondary  question.    It  was  to  this  mlssing  link  in  the  argunient 
that  I  directed  my  invostigation  when,  recently,  I  took  up  ihc  matter 
agaiii.    My  attention  was  especially  ancsted  by  tho  following  passage 
in  W  jedem  an  n's   rreface:   „Nani   etiamsi   hoc  mir  um  vidcri 
possit,  quod  errorem  Knt.  Syst.  in  Syst.  Antl.  repetitum 
videmus,  tarnen  trustra  aliam  hujus  nominis  dcrivationem  (juae- 
sivimus".  It  would  have  been  stränge  indeed  if,  in  case  Fabricius 
had  niisspelt  the  word  Mydas,  he  should  not  have  bceu  madc  aware 
of  it  dnring  the  interval  between  bis  two  publications,  in  1794  and 
1805.  It  oocurred  to  me  to  inquire  whetber  Fabricius  had  not 
nsed  this  mytbological  name  in  some  other  connection,  for  instance 
as  a  specific  name  drawn  from  Mythology.  As  1  had  been  inter- 
estcd  in  Coleoptera  in  my  early  years,  I  happened  to  romember  that 
mytbological  names  occur  among  the  coprophagous  Lamollicoriiin, 
and  this  clue  easily  Icd  me  to  the  discovery  of  a  Scarabaeus 
Midas,  Syst.  Knt.  p.  -21,  1774;  and  the  samc  in  Knt,  Syst.  I,  j».  -1'), 
1792.   Afterwards  1  luund  iu  Syst.  AntL  p.  124  (löOä)  au  Anthrax 
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Mi  das,  in  the  vory  samo  volume  which  on  p.  60  coiitaiiis  the  genas 
Mydas.  This  differcncc  in  the  spclling  is,  I  ihink.  coiiclnsivc  as  to 
tlic  i n teil ti Uli  of  the  Spellen,  and  his  point  being  scttled,  the  tjuestioii 
üf  the  derivation,  as  I  liave  shown  .ibovo,  cotncs  in  thn  sccoiul 
liiie  only.  ßut  cvcii  in  tliis  case  a  clue  for  a  Solution  may  bc  found. 
In  Iiis  Philosophia  K n t o ni ologica  (1778)  p.  110,  §.25,  Fabri- 
cins  piDposos  tlio  füllowin^'  rnlo:  „Nomina  ponprica.  qunc  chiiractorciii 
cssentialcin.  Iiabituni,  aut  pruprietateni  singnlarein  inbcctorum  sub 
gcncrc  niilitautiuni  exprimunt,  semper  uptima  sunt.'  Now,  in  view 
of  Ibis  rule,  the  deri?ation  from  the  Groelc  verb  .to  be  wct",  which 
I  eonsidered  at  first  as  ,far  fetehed',  appears  somewbat  more  plan- 
sible.  It  is  stränge,  nevertheless,  that,  althongh  Fabricius  was 
not  in  the  habit  of  explaining  the  derivation  of  bis  «cneric  iiamcs, 
he  shonid  not  have,  in  this  instance,  said  a  word  about  the  charac- 
teristic  wrinkied  appearance  of  the  wings  of  his  M.  ßlata  in  onc  of 
bis  dcscriptions.  This  is  thr  unly  link  which  is  still  wanting  for  the 
proüf  of  the  proposcd  derivation. 

It  romains  for  mo  t(»  oxplain  whv  Latreille,  who  at  first  had 
Mi  das  (170t;i,  adopted  Mydas  in  1X02?  1  ventnre  the  followiiig 
suppositiou:  In  Iiis  specch  at  the  openiiig  of  the  Kntoniüloizical  So- 
cietv  in  Paris  in  18;{2  Latreille  alliidcs  to  his  friemllv  rolations 
with  Fabricius  during  the  last  years  of  the  lattcr's  life.  Fabri- 
cius dicd  in  180b,  and  it  is  quite  possiblc  that  before  this  datc  hc 
bad  catted  tbe  attention  of  Latreille  to  bis  incorrect  spclling  in 
1796.  I  cannot  resist  tbe  temptation  of  quoting  tbe  wbole  passage 
of  Latroille^s  speecb,  tbe  more  so  as  it  contains  a  wbolesome  lesson 
of  scientific  courtcsy:  .Voiis  l'avonerai-je?  Je  me  suis  sonvent  re- 
penti  de  la  censure  trop  s6v^re  que  j'en  avais  faite  (of  Fabricius) 
dans  nies  premiers  Berits.  Cc?  reittdches  intcrieurs  ont  ete  aggraves 
par  les  vifs  sentiments  d'amitie  dont  il  m'honorait  dans  les  derni^res 
anners  de  sa  ca^ri^re.  Que  cette  le^on,  Messieurs,  vons  ticnne  cn 
garde  voiis -  niAnies  dans  vos  ]>refniors  e^^says  sticntifi<ines.  Soycz 
tonjours  vrais,  mais  tonjours  proni]»ts  a  excnsor.  et  vons  conservcroz 
ainsi  l'estinic  de  ceux  dont  vons  anrez  etr  cuntraints  de  divulgner 
les  fautcs,  et  qui  ne  sont  sonvent  qnc  Tetfet  d  une  prooccupation  iu- 
volontaire." ')    That  Latreille,  with  all  his  tenderness  for  Fabri- 


0  Ann.  See.  Eni.  de  Tr.  1832,  p.  25,  st  the  bottom.    Tbe  wboto 

spcech  is  well  worth  perusinj:.  I  will  tncntion  in  passing  that  in  Ha* 
gcn'a  Bibliotbeca,  I,  p.  220  (ander  J.  C.  Fabricius)  wc  find:  pc- 
»torbeD  3.  März  1803  (gvst.  3.  Mai  1810  teste  tilio,  cf.  Westwuud). 
The  latter  date  is  evidently  erroneus,  as  Latreille 's  obituary  notio«  of 
Fabricius  is  dated  1808.  Compare  Hagen,  I.e.  I,  p.  454,  No.  84 
(ander  P.  Latreille). 
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eins,  was  not  blind  to  bis  crrors,  is  proved  by  a  passupe  in  the 
Gen  e  ra  ( l^(^IV):  ^Dcnoniiiiationoni  Cvrlns  iiimuritu  rcspuit  Fabri- 
cius,  ot  banc.  .\rroceva,  iiiscclis  »jiiao  nun  novit  gcnns(iiK' i)ecnliare 
formantibiis  ai>i)licalani,  male  substituit".  Tbis  indepodonoo  un  tbo 
|)urt  of  Latrnille  secins  tu  nie  an  additional  pruof  tiiat  it  ib  uut 
withoiit  snfficient  reason  that  he  abaDdoued  in  18U9  the  speIHng 
Midas,  which  he  luid  consideretl  as  eorrect  in  1796. 

I  bave  writteu  a  long  stoiy  about  a  very  small  matter,  but  I 
wanted  to  vindicate  both  Dr.  Gerstaecker  and  myself»  and  I  hope 
now  tliat  the  question  is  exhausted.  The  upshot  of  the  discassion 
is  that  Dr.  G.  was  right  in  tbo  substanoe,  but  as  bis  argument  was 
not  suflicient,  I  was,  for  a  time,  not  able  to  follow  him. 

Heidelberg,  May  1895. 


Postscript. 

Two  niuntbs  after  I  bad  writtcn  tbis  artido  camc  Ihc  ncws  of 
tbe  dcatb  of  Prof.  Gcrstaccker,  And  1  deeni  it  a  fit  occasion  to 
cxpicss  niy  rcirrct  tbat  tbis  distinjriiislipd  Kntoniologist  has  not  de- 
vutcd  murc  of  bis  time  to  publication-^  ou  Diptera. 

Heidelberg,  July  2(»  ibOö. 
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Supplement 
to  my  recent  paper  on  Liponeuridae 

by  0.  B.  Osten  Sachen, 

Iromediatply  after  the  publication  of  roy  papcr:  .Contributions 
to  the  study  of  tbo  Liponcnridae  Locw'  (Berl.  Rnt  K.  Vol.  XL, 
1805,  p.  148).  I  inserted  in  the  Kot.  Monthly  Mag.  London,  May 
1805,  p.  118  the  foHowing  short  noUoe: 

,1  deem  it  my  dnty  formally  to  retract  my  reeommendation  of 
a  change  ofname  for  the  Family  Blepharoceridae,  which,  lipon 
Loew*s  initiative,  I  introdnoed  in  my  recent  paper  in  the  Berl.  Ent. 
Zeit.  189.'>,  p.  148.  I  have  since  received  a  letter  from  Prof.  Mlk 

(of  Vionna)  who  called  my  attention  to  the  fact  timt  I.oew  was  mis- 
taken  in  his  Statement  about  tlie  perfect  stroctaral  identity  of  the 
antennao  of  T/tponeura  and  Blepharocera.  In  examininjj  thp  an- 
tcniiao  of  tho  Intter  Remis  undnr  a  conipound  i)iicrosco]»o,  Mik  dis- 
covcrcd  in  the  fomale  spncinioiis  a  row  fif  niinutc  liairs  on  one  side 
of  the  antonnao.  whicli  docs  imt  t  xi^t  in  Lift.,  and  Jnstifv  tlic  namc 
bostowed  l)y  Macipiai  t  upon  tlio  gonns  lileithu ntcerd.  wliicli  n)oans 
.provided  witli  ciliatod  antennae".  Mactiuart  actually  dcscribed 
and  figured  this  character,  which,  owing  to  its  minutencss,  has  been 
overlooked  since.  The  name  of  the  genas  being  thns  vindieated, 
there  is  no  reason  to  change  the  Family  name,  derived  from  the 
earliest  pablished  genns.  (Thns  Asilldae  is  derived  from  Aeilust 
without  any  partienlar  etymologiaal  meanlng  being  connected  with 
the  Family-name.)  As  a  stannch  friend  of  continuity  in  the  matter 
of  entoinological  nomenclature,  I  accept  tliis  Solution  as  most  welcome. 

For  the  presont  I  confinc  mysclf  to  this  short  statcment,  bnt  I 
hope  soon  to  publish  a  more  claborate  discussion  nf  tho  facts  of  the 
casp.  a«  well  as  sonie  dofalN  about  the  structure  of  tlic  two  gcnera, 
commuuioated  to  nie  by  Prof.  Mik.    lo  justice  to  oiyseif,  I  must 
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remark  that  my  Aiiide  in  the  Berl.  Zeitsch.  had  no  other  purpose 
tban  a  critieal  review  of  the  ezisting  literature.  With  a  stoek-in- 
trade  of  two  Liponeurae  only  (as  I  stated  on  p.  150,  Une  11  from 
bottom),  I  oould  not  attempt  new  diseoveries.  G.  R.  Osten  Sacken, 
Heidelberg  April  1,  1895/ 

With  Prof.  Mik's  pcrniission,  I  reproduce  a  portion  ofbisletter, 
dated  March  I  j,  1895.  Although,  as  hc  says,  its  conclusions  arenot 
always  final  for  want  of  frcsh  specimens,  it  will  bc  found  very  sug- 
gestive of  futurc  rosearch,  and  for  this  reason  I  prefer  to  give  it 
ver  bat  i  ni. 

[  Traiislatioii.]  „Whoii  Loow  said  about  JUepharocera  iRovi- 
sion  otc.  1H77,  p.  r.4,  liiios  I.')  aiul  Itl  from  top)  'antennae  witlioiit 
any  longcr  iiairs"  Uc  was.  in  error  (the  same  inistake  is  rcpcated  on 
p.  83  for  the  whole  Family).  The  antennae  must  be  examined  undcr 
the  Compound  mieroacope.  Even  a  power  of  40  shows  Single  longer 
hairs,  besides  the  dense,  short  pubescence  Besides  these,  the  front 
side  of  the*antennae,  especiaUy  towards  tbe  tip,  sbows  hairs  which 
almost  resemble  a  beard;  the  antennae,  under  that  power  appear 
densely  ciliated!  Loew  is  likewisc  in  error  when  (1877,  p.  66,  line5 
from  top)  he  says:  ''Bleph.  and  Lipon,  have  an  entirely  similar 
structure  of  the  antennae".  I  examined  females  of  both  gt  nora  and 
niust  say  that,  as  regards  the  antennae.  Bleph.  is  totally  diü'ereut 
iVoin  TAponeura.  Blepharocera  bas  cvlindrical  Joint?,  in  TJponrura 
the  jniuts  are  swollcn  in  the  middlo.  su  Ihat  the  antennae  of  the 
tirst  niay  be  calh^d  setaccous,  while  thoso  of  Lipon.,  at  least  under 
u  wcak  niagnitv  ing  power,  are  alino^t  inoiiiliform.  esj»ecially  in  Lip. 
breviroBtris.  In  Bleph,  9  the  joints  are  niuch  longer.  Tlio  beard 
on  the  antennae  of  Ble^jh.  Q  I  have  described  above.  In  Lip.  Q 
the  dense,  short  pubescence  is  qoite  uniform,  not  ciliated,  or  bearded 
on  the  front  part  of  the  joints;  some  stray  longer  hairs  also  appear 
on  all  tbe  joints  in  Bleph,  arocera,  and,  althongh  very  mncli 
scattcrcd,  they  show  some  regularity  of  distribntion  on  the  Single 
joints.  Lipon,  is  inorcover  provided  on  joints  1  and  2  on  the  under* 
side,  with  some  hairs,  like  cilia.  which  do  not  seem  lo  exist  in 
Bleph.  —  In  Bleph.  fasciata  9  I  have  discovered  undcr  the  haso 
of  eacli  of  the  antennae,  soniowhat  on  the  onter  side.  a  tnbrrcle 
beset  at  the  tip  with  rather  long  bristle-like  hairs.  diverging  liko 
rays.  This  character.  as  far  as  I  know.  h»s  nover  l)eoii  noticcd  l)y 
any  anthor.  My  tliree  male  specimens,  nntortunabeiy  very  badly 
presorvcd,  «lo  not  show  thesc  tubcrcles,  at  least  I  cannot  see  thein. 
The  antennae  of  Bleplmrovera  male,  are  shorter  tban  in  tbe  fomale, 
and,  as  far  as  I  can  see,  also  moniliform;  the  joints  are  mneh 
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shortor.  Therc  is  no  trace  of  a  row  of  eilia.  Tho  specimens  are 
not  will  j)iGservo(l,  and  frcsh  ono^  ^lionld  bo  oxaniined.  la  Ltip.  Qi 
1  do  not  iterceive  tho  abüvc-mcntiuued  tubercles." 

[n  the  Hrst  sentence  uf  bis  letter  Prof.  Mik  is  a  little  too  severe 
ngainst  Loew,  whcn  he  speaks  of  his  .error".  WhatLocw  wantcd 
tu  cxpress  is  thc  striking  bareoess  of  the  antenuae  of  theBIcpiia- 
roceridae,  in  comparison  witb  other  Families  of  Nemoceray  which, 
in  most  cases,  bave  distiuct  verticiUate  hairs  on  the  artides  of  the 
flagellum,  and  in  this  respeet  his  generalisation  was  correct.  •  For 
this  reason,  in  niy  paper  (1895,  p.  153,  lines  13,  14  from  top)  I  ren- 
dered  the  sense  of  Loew  thns: 

.Antennal  flagellum  with  a  niicroscupic  pubescence,  without 
verticils.  (Loew,  ]877,  p.  t>4,  BUph.  ^ohneaile  längeren  Haaret)' 

And  in  the  following  line  as  a  corrcctive,  I  added:  „In  Lip. 
yoft.  I  percoive  soino  lonsjer  hairs  on  the  proximal  third  of  the  Seg- 
ments.* —  Wlien  in  ls;)2  I  separated  the  Nemocera  (momaJa  from 
the  A'.  Vera.  I  puiiiied  out  tbat  th"^  al)soiiCR  of  such  vorticillatc 
•sensitive'  hairs.  was  oiie  of  tho  di^lilR■tivo  cliaracters  of  this  division 
(Herl.  Ent.  Z.  ISH^,  p.  44ü,  liin?  IS  from  top;.  As  the  Blepharo- 
ceridae  belong  to  the  A.  aiwuuda.  Loew  cvidently  had  a  pre- 
sentiment  of  this  differential  ehanioter  bclunging  to  th«n.  A  simi- 
lar  presentiment  seems  to  have  been  in  the  mind  of  Dafonr  when 
he  wrote:  ^Ges  Bibions,  ces  Scatopses  qoi,  par  lear  tonrnnre 
de  mouche  et  par  leurs  antennes  perfoli^es,  semblent  protester  de 
leur  tmuexion  anx  Tipalaires'  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  ldH4,  p.  615). 

The  same  misnnderstanding  of  my  meaning  about  the  contrast 
betveen  the  verticiUate  nntennao  prevailing  among  the  Nemoeera 
Vera,  and  the  abscnce  of  verticils  in  the  iVem.  anomnhi.  occnrs  in 
thc  i)aper  of  Dr.  15.  Wandullock  .Ucber  die  Fühlerforincn  der 
Dipteren',  iiii  tho  Zool.  .lalnb.  \'in.  1H9j)  which  I  received  just  as 
I  was  uriinfi  to  send  tho  jni^scnt  artiele  to  the  press.  The  author 
discovorcd  nnder  a  microscopo  some  miaute  hairs  on  thc  antennac 
of  Bibio  and  Liponeura,  rocogniscd  them  as  true  verticiUate  hairs 
(«echte  Wirtelbaarc")  and,  on  the  strength  of  this  character,  set 
aside,  with  a  charming  »sans  gßne',  my  division  Nemocera  ano- 
maia,  as  if  it  was  based  solely  on  the  antennae.  («Der  Hanptnntcr- 
schied  dieser  beiden  Gruppen  liegt  nach  0.  S.  in  den  FOhlern.*) 
The  presenco  of  such  mdimentary  hairs,  even  if  they  were  proved 
to  be  homologoas  with  what  are  ealled  verticiUate  hairs  in  tho  Ne- 
mocera Vera,  is  not  a  sufüeiont  reason  to  give  up  a  snbdivision 
basrd  upon  characters  borrowed  from  different  parts  of  thc  organisni 
of  tUc  iV.  anomala.  I  Jiave  a  great  respeet  for  Dr.  Wandolleclc 
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as  a  traincd  Zoologist  ^^which  I  havc  ncvor  pretended  tu  be),  and  I 
would  feel  liuppy  to  rcceive  from  liim  un  outline  of  a  better  grouping 
of  the  Nemocera.  Bot  he  has  not  done  anythiug  of  the  kind  )  et, 
and,  in  the  mean  time,  I  remain  firmly  convinced  tbat  the  elimina- 
tion  by  me  of  the  aberrant  forma  from  the  Suborder  Nemoeera  of 
Latreille  marks  a  progresa  which  shonld  not  be  given  up  before 
something  better  is  offered. 

In  t)te  remaininr:;  part  of  bis  lottcr  Prof.  Mik  vindicatcs  the 
right  of  the  earlier  Family-name  Blepbaroceridao.  As  I  havo 
given  the  snbstancc  of  bis  argament  in  my  Notice  in  tho  K.  M.  M. 
(com]».  ii])t>v(>)  it  is  unnccossary  to  rci»rodiicc  it  licre.  It  is  worthy 
of  rcniai  k  tliat  wlicii  Mik  disrovoiTd  tlie  pL-culiar  cliaractor<  of  tho 
antcnnao  and  of  the  hoad  of  fln>  foiiialo  Bh'pharocera  lio  Ii  ad  not 
scen  Mai;<|uart's  do^crijaion  and  tifziires  in  the  Annalcs  lh4  1  i,.ich 
habe  aucii  bis  hcnto  noch  nicht  die  Uriginal-Iiescliroibnnp  von  ]il('/>/i. 
in  Ann.  I84o  gelesen,  und  weiss  nicht,  ob  nicht  Macqnart  etwa 
die  Etymologie  des  Namens  angiebt,  waa  er  sonst  doch  lu  thnn 
pflegt').  And  yet,  what  he  saw  and  described  is  in  perfect  agree- 
roent  with  Macqnart's  data.  Macqnart  gives  the  figure  of  the 
antenna  of  the  Q  (fig.  3  «tris  grossie")  wbich  shows  a  row  of  mi- 
crosoopic  dlia  on  one  side  only,  just  as  Mik  saw  Htm,  Even 
tlio  protuberanco  with  erect  hairs  at  the  top,  'divcrging  like  riiys\ 
under  each  of  the  antennae,  which  Mik  dcscribcs,  is  distinctiy  re- 
presentod  by  Mac<|uart  in  the  niagnifiod  liguro  of  the  hcad  (tig.  5). 
Finally  Macfpiart  >']k  Hl)  statos  oxplicitly  that  the  uame  of  Iho. 
genus  is  dorived  from  thoso  cilia  of  tlic  antenna. 

Now  how  did  it  haiipen  that  noitlier  I.ocw.  nor  I,  have  paid 
any  attention  to  the  details  of  Maccjuart's  ligniosy  For  my  own 
part,  the  explanation  is  easy.  In  l^&2  when  1  discovcrcd  lilepha- 
rovera  capitata  in  America,  I  examined  its  head  and  eyes  with  a 
streng  lens  and  obtained  rcsnlts  which  I  published  mach  later,  in 
the  Deutsche  Ent  Zeitschr.  1878,  p.  405.  At  that  time  I  had 
no  access  to  the  Annales  1843,  which  were  not  to  be  had  in  the 
libraries  of  Washington.  Lately,  whcn  I  took  up  the  subject  again, 
I  had  the  Annales  at  band,  bnt  no  specimens  of  BUpharocera 
to  compare,  and  thus  the  details  of  Macquart*s  iigures  escaped 
my  attention;  in  fact  I  never  expected  Macquart  to  be  as  accuratc 
in  bis  fignres  as  he  appears  to  have  been  on  this  occasinn.  As  to 
I.now.  ho  ninst  have  madc  bis  extracts  from  the  Anna  Ics  in  some 
libiary  in  ücrlin,  away  from  Iiis  spocimens.  and  ovorybody  knows 
that  (»jnsnltiniLr  hooks  in  a  lihrary  is  not  as  oa^y  a  matter  as  stnd- 
ging  them  at  iiumc.   At  any  rate,  ueither  Loew,  uor  1,  have  bccn 
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induccd,  bv  Ma  cf| u  nr  t's  fipnros.  to  oxamino  the  antcnnae  of  7i/^;>/*. 
Q  uiulcr  a  stroiig  niagiiifying  j)ü\ver.  And  it  is  undoubtedly  a  niorit, 
or  a  piccc  of  luck.  on  the  pari  of  Mik,  to  bave  used  a  strong  power 
without  tbat  inducciiicnt! 

I  am  glad  to  have  availed  niyself  of  this  opportunity  for  Pu- 
blishing the  iDteresting  details  oommiinicated  to  me  by  Prof.  Mik 
abont  BUpk.  and  Lipon,  Tbey  prove,  once  more«  how  many  minnte 
characters  in  tbis  remarliable  family  bave  bitberto  been  overiooked 
by  itg  monograpbers.  not  so  mncb  for  want  of  seal,  bat  prindpally 
for  want  of  matcrial  in  fresb  spedmens  and  of  opportonities  to  study 
them  in  lifo. 


CorrigenduiD. 

In  my  paper:  Correction  to  my  paper:  Tbree  Trocbo* 
bolae  etc.,  Berl.  Ent.  Zeit  1895,  p.  170,  line  19  from  top,  a  sUp  of 
the  pen  has  oocnrrod:  for  auHraUnn*  read  auHralU  SIcnse. 
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Verzeichniss 

der  von  Hans  Fruhstorfcr  während  seines 
Aufenthalts  auf  Java  in  den  Jahren  1891  bis  1893 

erbeuteten  Sphingiden. 

YoD  Adolf  Buwt-BerMn, 
Hienu  Tafel  UI. 


Nucli  I)urclisiclit  der  von  Hans  F r  u Ii  sl  o  r  f  er  während  seinos 
Aufenthalts  auf  dem  interessanten  Boden  Javas  in  den  .lahren  l'SOl 
bis  IhOS  erbeuteten  Sphingiden  erschien  es  mir  angezeigt,  ein  Ver- 
zeichniss derselben  zit  veröffentlichen,  da  ein  solches  bei  der  FQlle 
der  vorliegenden  Arten  einen  ziemlich  erschöpfenden  Ueberblick  Ober 
die  Javanische  Sphingiden>Fanna  xn  geben  geeignet  ist.  Denn  wäh- 
rend z.  B.  im  Catalog  von  Horsfield  &  Moore  (1857— IS.*)?)  nur 
25  Arten  von  Java  anfgeftthrt  sind,  hat  Herr  Frubs torfer  deren 
47  gebracht,  von  welchen  mehrere  fflr  Java  neu  sein  dürften. 

Unter  der  Ausbeute  betinden  sich  einige  mir  unbekannte  Arten, 
die  in  der  SaMindung  des  hiesigen  Königlichen  Museums  für  Natur- 
kunde und  in  der  dort  befindlichen  Maa  s  sc n'schoii  Samnduiif; 
nicht  vertreten  sind.  Da  ich  nIc  auch  in  der  mir  zut,'ängliehen 
TJtteratur  nirgends  eiwiihnt  fand,  so  habe  ich  sie  uackstchoiid  an 
geeigneter  Stelle  als  neu  besehrielton. 

Die  säinnif liehen  im  Verzeielmisse  aufgeliihrteii  Arten  bezw. 
Varictütcn  und  Aberrationen  betinden  sieb  in  meiner  Sanunluug. 


L  Macroglosslnae. 

Cephonod rs  Hfibn. 
/.  hiffaf>  Linn.,  nur  von  IJatavia  e\  1..  nicht  häufig. 
Die  Sti\eke  sind  kleiner  und  scblanker  als  die  aus  Japan  und 
Afrika  stammcudeu. 
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'Maerofflo9§a  Oohs. 

2.  pifran»  Walk.,  bis  4000  Fuss,  liemlieh  selteD. 

3.  avicvila  Bd.,  bte  4000  Fas«,  ▼erbreitet  nnd  'hftufig.  sehr 
TaHireiid;  fast  voUkommen  schwane  St&eke  dabef.  Nor  der  Thorax 
uiid  der  Hioterleib  sind  stets  Eiemlich  gleich  gefärbt*  Mehrere  Stttcke 
kommen  hombyHoM  Bd.,  von  dem  avieida  *wohi  har  dne  Lokalfonh 
ist,  rocht  naht. 

4.  diverpens  Walk.,  ziemlich  selten! 
.7.  f/ilia  Herr.-Sch.,  nicht  selten. 

//.  cu7v/thus  Wiilk..  bis  4000  Fuss  zieuiliuh  h&uÜg.. 

7.  oOscttra  Butl..  selten. 

8.  furo  Cram.,  sehr  selten. 

U.  eatapyrrha  Buti.,  selten,  meines  Wissens  neu  für  Java. 
Ein  frisch  geschlttpftes  StOck  dabei  ' 

10.  firukstor/eri  n.  sp.  Auf  den  ersten  Blick  dem  vorigen 
ähnlich,  aber  doch  sehr  dentUch  von  ihm  wie  von  allen  übrigen  Arten 
unterschieden. 

Etwas  kleiner  als  Hellatarumt  etwa  so  grois  wie  eroaiica; 
FlOgclform  wie  bei  letzterer  Art,  nur  ist  der  Aussenrand  der  Vor- 

dcrflngel  eih  wenii;  liingcr  und  am  Innenwinkel  mehr  abc^erundet  Ond 
der  Aussenrand  der  Hinterfittgel  nach  der  Spitze  zu  etwas  äusge^ 
schweift.  Grundfarbe  der  Vordcrflttgel  dunkles,  leuchtondes  Grau- 
violett,  durdi/o'ien  von  vier  ziemlich  breiten,  tief  schwarzbraunen, 
bisweilen  rostgelblich  bestäubten,  sammetartigen  Binden,  von  denen 
die  erste,  etwas  ver-eliwonniicn.  in  der  Nilhe  der  Wnr/ol,  die  zweite, 
cuncav  nach  der  Wurzel  zu  gekrüinniLc  am  Schlüsse  des  ersten  Flü- 
gcldrittols,  die  dritte,  nach  dem  A-usscnrande  zu  coucav  gekrUuiuito 
und  nach  dem  Yorderrande  xn  verstirkte  in  der  Flttgelmitte  sich 
befindet  und  mit  der  vorhergehenden  in  der  Mitte  ineinander  lÜesst; 
die  vierte  beginnt  am  Apicalviertel  des  Yorderrandes  und  Iftnft  im 
Bogen,  concav  znr  Wunel,  nach  dem  Innenwinkel,  v6r  dem  sie  sich 
aber  nochmals  abbiegt,  um  den  Innenrand  in  kleinem,  znr  Wurzel 
nun  convexem  Bogen  hinter  dem  Innenwinkel  zu  erreichen.  Auch 
diese  vierte  Binde  mcheint  am  Yorderrande  und  am  Innenwinkel 
verdickt  und  wird  wurzelseitig  durch  eine  dfinne  schwarzbraune 
Parallellinie  vordo}»i>elt.  Aehnlich  wie  bei  coriithus  tindet  sich  au 
der  Spitze  des  X'ordertlüi^'els  In  der  Apiealzcllc  ein  kleiner,  hier  wonig 
dcutlielier  Keiltlock  und  darunter  in  der  Nachbarzelle  ein,  in  die 
vierte  Binde  hineiiilanfendor.  rechteckiger  Fleck  von  der  Farlte  der 
r»in(len.  Ausserdein  zieht  aus  der  Mitte  der  dritten  IJinde  ein  gleich- 
farbiger Schattenstrcit'en  schräg  nach  der  vierten  Binde,  mit  der  er 
sich  da  vereinigt,  wo  der  kleinere  convexe  Bogen  sich  von  dem  con- 
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caven  vor  dem  Innenwinkel  abxweigt  Ein  ebenfalls  schwanbrauner 
matter  Strich  trifft,  von  dem  verdickten  oberen  Ende  der  dritten 
Binde  ausgehend,  die  Mitte  des  concaven  Bogens  der  dflnnen  Parallel- 
linie zur  vierten  Hauptbinde,  ohne  dio>o  solhst  zu  «rreidien.  Kin 
nach  dem  Innenwinkel  spitz  verlaufeiidor  Schatten  von  der  Furhc 
der  Binden  zieht  sich  von  dem  rechteckigen  Apic4ilflecke  am  Aussen- 
rande  horunter  und  lüsst  zwischen  sich  und  der  vierten  Bindo  nur 
einen  schmnlen  Streifen  der  violettgrauen  Grundfarbe.  Die  Flinter- 
flügel  sind  an  der  Wurzel  bräunlich;  von  ihrer  Mitte  geht  ein  starker 
tief  schwarzbraun  gefärbter  Strich  hinOber  in  die  gleichfarbige  äussere 
HUfte  der  Hinterflfigel,  die  nach  der  Wnrxel  so  convex  begrenzt  ist. 
Der  Obrige  Theil  ist  orangegelb,  diese  Farbe  erreiclit  aber  den  Anal- 
winkel nicht  In  das  gelbe  Analfeld  hinein  erstredet  sich  bis  xn 
dessen  Hftlfle  ein  fthnllcher,  nicht  sehr  scharf  begrenzter  schwarz- 
brauner, dem  Innenrande  genäherter  Wisch.  Ko|>f,  Thorax  und  Hin- 
terleib oben  dunkel  violettgran,  Palpen  olx n  chokoladebraun,  unten 
mausgrau,  Ffthler  schwarzbrntm:  ein  chukoiadebrauner  Langsstrich 
über  Kopf  und  Thorax;  obere  Hülfte  der  Schultordecken  dunkelgrau, 
untere  Hälfte  chokoladebraun ;  Hiiiterieibsringe  chokoladeliraun.  nach 
den  Seiton  grau;  zwei  kleine  orangogelbc  Flecke  -  auf  dem  zweiten 
und  dritten  Ringe  —  an  jeder  Seite;  ein  kleiner,  dreieckiger  graiier 
Fleck  mitten  auf  dem  zwoitPii  und  dritten,  ei?i  etwas  grösserer  runder 
grauer  Fleck  auf  dem  vierten  Ringe;  Schwanztächer  tief  schwarzbraun, 
am  Ende  rothbraun,  an  der  Wurzel  drei  graue  Wische.  Beine  dun- 
kelgraubraun, brannroth  gemischt. 

Unterseite  der  Flügel  tief  rostroth,  glftnsend,  mit  mittelbreiter, 
nach  innen  gesackter,  schwarzbrauner  Bandbinde;  die  Wurzel  aller 
Fllkgel  matt  orangegelb,  ein  wenig  roströthlich  bestftnbt,  welehe  Farbe 
sich  bei  den  HinterflQgeln  bis  in  die  Nähe  des  Analwinkels  hinsieht; 
auf  Vorder-  wie  Hinterflügeln  zwei  Schmie  verschwommene  braune, 
etwas  gekrümmte  Binden.  Brust  mansgran,  seitlich  rostroth  gemischt, 
Hinterleib  tief  rostroth.  die  loslrothen  Haarschöpfe  an  jedem  Ringe 
weiss  geraiidet,  die  beiden  letzten  schwarzbraun  und  breit  mattgelb 
geendet. 

Das  Weib  ist  etwas  grosser  als  der  c/,  in  allen  Theilen  viel 
heller,  auch  ist  der  Verbindungsstrich  zwischen  der  Wurzel  und  der 
Randhälftc  der  Hintertiügel  fast  verloschen.  Am  Apex  der  Vordcr- 
flOgel  ein  rostrother,  verschwommener  Fleck. 

Körperlänge:  27  bis  28  mm.;  Spannweite;  45  bis  47  mm.  Selten, 
^  <fcf  und  1  9*  erstere  sehr  rein,  erbeutet. 

//.  fuacata  n.  sp.  Fig.  5.   Etwas  grosser  als  BttUatarum, 
Ffthler  schwarzbraun,  Palpen  und  Oberkopf  oben  dunkelolivgrau,  nach 
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dem  unteren  Theile  des  Kopfes  in  ein  gelbliches  OHvenbraun  ftbei^ 
gehend,  das  sich  Aber  den  Thorax  nnd  die  Scbnlterdedcen  erstrecict. 
Diese  sind  etwas  heller  als  die  Thornxmitto  und  an  den  Seiten  etwa 
1  mm.  breit  schwarzbraun  gestreift.  Ucber  Palpen  und  Kopf  zieht 
ein  dunklerer  Längsstnch.  Hintorleib  gelblich  olivbraun,  heller  als 
der  Thorax,  der  fünfte  Ring  rothbraun,  alle  Ringe  an  den  Einschnitten 
heller  gerandet,  auf  jeder  Seite  des  zweiton  und  dritten  Ringes  ein 
nach  oben  iliuikoHnaun  begrenzter,  kleiner  dunkclorangci^ellior.  aber 
aus  der  Grundfarbe  nicht  sehr  hervortretender  Flock.  Schwanzfilclier 
tief  schwarzbraun,  hinten  etwas  rostfarbig.  In  der  Mitte,  von  der 
Wurzel  ausgebend,  ein  grauer  Wisch. 

VorderflOgel  von  mittlerer  Breite  und  Länge,  Yorderrand  ziem- 
lich gerade,  Anssenrand  wie  gewöhnlich,  Innenrand  leicht  geschwungen. 
Grundfarbe  sehr  dttster  schwarxbraun;  ?on  der  Mitte  des  Innenrandes 
sieht  nach  dem  Vorderrande  eine  wenig  hellere,  tief  riolettgrane,  nnten 
2.  oben  272  mm.  breite,  auf  crsterem  senkrecht  stehende  Binde.  In  der 
Wurzelgegend  und  vor  dem  Apexviertel  erscheint  dieselbe,  aber  noch 
dunkler  angelegte  Farbe  iu  breiten,  nebligen  Rändern.  Ueber  die  ganzen 
VurderflUgel  sind  Atome  von  gelblichem  Olivbraun  kaum  wahrnehm- 
bar verstreut.  Im  Ganzen  machen  die  Yordertlttgcl  einen  dttster 
schwarzbraunen  Eindruck. 

IlinterHügel  ebenfalls  tief  schwarzbraun,  am  Vordonandc  wciss- 
lichgelb,  am  Innenrande  schmutzig  olivgelb,  im  Anahvinkel  inchr 
braun,  um  die  schwarzbraun  gefärbte  Wurzel,  von  der  ein  1  mm. 
breiter  Streif  von  der  Gnindfarbe  in  das  gleichfarbige  Mittelfeld 
hlndberleitet,  schmutzig  olivgclb  angeflogen. 

Palpen  und  Köpf  unten  weisslich,  grau  gemischt,  Brust  hell 
graubraun,  Hinterleib  rostbraun,  die  knnten  HaarschOpfe  an  den  Rin- 
gen schwarzbraun,  heller  gesäumt.  Beine  hell  graubraun,  die  vorderen 
am  hellsten,  die  hinteren  bräunlicher.  Schienen  langzottig. 

Unterseite  der  Vordcrflttgel  dunkel  rostbraun  mit  einem  schmalen, 
dem  Ausscnraudc  beinahe  parallelen,  gegen  den  Vorderrand  nach 
innen  abgebogenen  dunkleren  Hindenstreif  und  einer  etwa  2  mm. 
breiten,  in  dor  Mitti;  nach  innen  erweiterten  gleicbfarbigcu  Kaudbiude. 
Kin  kleiner,  grauweisslicher  Stigmafleck. 

HinttM  lIiigol  gleichgefärbt,  an  der  Wurzel  bis  zu  einer  dunklen, 
•I  mm.  von  ihr  entlornton  coucav  lauiendcn  schmalen  Mittelbindc 
schmutzig  olivgelb,  an»  innonrande  hell  ulivgolb,  Aualwinkel  bräun- 
lich; ein  liegend  länglicher  heller  Stigmafleck. 

d^:  KOrperlänge  34  mm.,  Spannweite  48  mm.,  Fahler  11  mm. 

Qurtlea  Kirby. 
12,  hya»  Walk.,  West-Java,  2000  Fuss,  ziemlich  selten,  nur 
3  Stocke  erbeutet. 
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Verwandt  mit  OaUiamma  und  JNtfheU  (die  ich  bis  auf  Weiteres 
ebenfalls  noch  so  den  Macroglossinen ')  rechne).  Von  mittlerer  GrOsse; 
Körper  gedrungen  und  vorliältnissmflssig  kurz,  Kopf  abnorm  gross 
und  breit,  oben  sehr  flach.  Augen  wie  bei  den  ächten  Macroglos^en 
h"ii(ii!icli.  nicht  sehr  trross.  tiach  abgerundet  und  nach  oben  «itark 
hcrvurtretciid.  Palpen  uiit,'(nvöhnlich  ums*;  und  breit.  Saiifror  sehr 
lang,  Kühler  verhrtltuissinässig  laut,'  und  liräftii;.  nach  der  Spitze 
verdünnt  und  otwas  abtzebo^'eii,  IxMin  Manne  gezähnt.  Hal?ikragen 
und  Tliorax  gialt,  liinteHeib  inacrogiosscnähnlich,  überall  gleich 
breit,  unterseits  vollkommen  flach,  an  den  einzelnen  Ringen  An- 
sätze zu  HaarschOpfen,  beim  cf  sehr  kleiner  dreitheiliger  Sehwanz- 
fileher,  beim  Q  ein  Haarpinsel  Ähnlich  wie  bei  CaUiomma.  Beine 
krAftig,  aber  schlank  und  ziemlich  lang,  Hinterschienen  mit  3, 
Mittelschienen  mit  einem  Sporn.  Flügel  ungezähnt  und  von  mittlerer 
Breite  und  Länge.  Vorderflttgel  Ahnlich  wie  bei  Calliwnma  am 
Ausseurande  nach  aussen  geschweift  und  gegen  die  Si)itze  hin  nach 
innen  ausgebuchtet,  Innenwinkel  aber  rechtwinklig.  Hinterrand  wie 
gewöhnlich  irccjeii  don  Innenwinkel  sanft  ausgebiichtr^t.  Vnrderrand 
schwach  licbogt'ii.  gegen  die  Spitze  ziemlich  gerade  verlaufend. 

Ilintcrtiügel  ühidicli  wie  bei  ^  'nUiomma.  indess  viel  breiter  und 
an  der  Spit/.c  rund,  Aussenraiid  gegen  den  Analwinkel  ansgebnehlet. 
Vorderrand  am  Wnizeldrittel  stark  vorgezogen,  !>odass  ein  dreieckiger, 
oben  stumpter,  vorbpringender  Zipfel  entsteht.  —  Frühere  Zu.stände 
unbekannt. 

Untereehddet  sidi  von  CaUiomma  besonders  durch  den  vor- 
gezogenen Vorderrand  der  Hinterflttgel,  durch  den  breiten,  flachen 
Hacro^ossenleib,  den  flachen,  breiten  Kopf  mit  nicht  zugespitzten, 
sondern  breit  verlaufenden  Palpen,  den  schopf  losen  Thorax  und  die 
längeren  und  anders  geformten  Ftthler,  von  Nephel^  besonders  durch 
den  abweichenden  Flogelschnitt. 

J3.  capito  nov.  spec.  Grundfarbe  ein  tiefes,  in  der  Mitte  der 
VordertlUgel  und  auf  den  Ilinterflügeln  am  dunkelsten  erscheinendes 
Schwarzbraun  jnit  einem  Stich  ins  Köthlichbranne.  an  der  Wurzel 
und  am  .Vus>.enrande  der  VorderHiiLrel  ein  wenig  heller  werdend.  .\n 
der  ]\Iitte!/elle  >tebt.  fast  senkrecht  /um  Vorderrande,  ein  lang- 
gezogener, nach  üben  stich  verjüngender  und  leicht  nach  dem  Apex 

')  Hi-i  einer  neuen  Revision  der  Spbingidcn  möchte  et  sich  em- 
pfohlen, für  die  Genera,  die  zu^'leicli  Merkmale  von  Chacroeampincn  und 
Macroglossinen  aufweisen,  eine  neue  l'nterfamilie  zu  schatTvn,  abnlieb 
wie  dies  mit  den  lontt  schwer  unterzabringenden  AmbuHcinen  gc- 
Bohehen  i«t. 
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tü  abgebogener  Sllberfleck;  zwischen  diesem  nnd  der  Warzel  Ituft 
vom  Vorderrande  tum  Innenrande  eine  besonders  nach  der  Apexscite 
Ko  stäric  gesackte  Binde  von  hellerem  rOthliehgelbem  Brana,  an  der 
Apexseite  innen  durch  eine  dunkle  Parallelzackenlinie  verdoppelt, 
die  kurz  vor  dem  Innenrande  aufhört,  an  der  Wnrselseite  durch  eine 
schmale  gelbliche  Parallelbindo  oingefasst;  am  Innenrande  foljjen  ihr 
nach  dem  Innenwinkel  hin,  diesen  aber  frei  lassend,  oiiiigo  zackige 
oder  welli?o.  durch  die  zweite  Innr» nrandsrippe  abgeschnittene  hellere 
Bindenniitanpo  von  röthlich-golbgriiucr  Hanptfarbo. 

(iorade  vor  dem  Silberfleok  steht  zwischen  Snbcostalripjje  und 
Vordorrand  ein  trapez-förmiiii  r.  nach  dem  Vordorrande  breiterer 
röthlich-gelbgrauer  Fleck.  Genau  dor  Mittp  des  Innenwinkels  goyon- 
über  beginnt  am  Vordefrandc  ein  grosser,  im  Allgemeinen  ovaler, 
etwas  mehr  als  die  Hälfte  des  Raumes  bis  zum  Apex  einnehmender, 
hell  graubrauner  Fleck,  der  am  Vorderrande  schmaler  einsetzt,  in 
der  zweiten  und  dritten  Apicalzelle  aber  sich  lang  streckt  und  an 
der 'Wurselseite  durch  kleine,  nach  dem  Apex  zu  ooncave  BOgen  be^ 
grenzt,  an  der  anderen  Seite  abgerundet  und  durch  schwarze  Schatten- 
flecke abgeschlossen  wird.  Durch  eine  dunkelbraune  wellenförmige 
Schattenbinde  wird  der  Fleck  in  zwei  ungleiche  Hälften  zerthetlt; 
innerhalb  dieser  Binde  steht  auf  den  beiden  Rippen  ein  tiefschwarzer 
Langsstricli.  Kurz  vor  dem  A}>e\  wird  die  Farbe  in  der  Apicalzelle 
rostbraun  nnd  an  dor  Spit/«^  wiodor  scinvar/brann. 

T)ic  ganz  wie  Ikm  .haftlmis''  blnuja  gestalteten  Hintorflüt?«'!  sind 
einfarbig  tief  scliwarzhrann  bis  auf  den  breit  abfK^rnndoton  .Viialwinkcl. 
der  ein  wenig  heller  mit  Uostroth  vermischt  ersdunnt  nnd  nngctalir 
In  seiner  Mitte,  nidit  weit  vom  Saum  entfernt,  einen  kleinen,  ovalen, 
oben  aber  ausgekerbten  gelblichgranen  Fleck  aufweist,  welcher  unten 
und  nach  dem  FlQgelinnem  zu  durch  eine  schwarze,  aussenhin  mit 
weisslichen  Atomen  eingefasste  Linie  begrenzt  ist  und  beim  Droben 
des  Thicres  infolge  des  Lichtwechsels  deutlicher  hervortritt.  Die 
oben  mit  je  einem  freiliegenden,  hornigen  KuOpfchcii  versehenen 
Palpen,  Kopf,  Thorax.  Scbidlordecken  und  Hinterleib  oben  einfarbig 
schwarzbraun.  Ftihlcr  hollor  braun,  nach  oben  hin  woisslich.  die  ab- 
gebogenen Spitzen  dunkler  braun;  Kopf  an  gewisse  Kftf«M-  erinnernd. 

rnterscite  des  Knrj>ors  wie  dor  Kineo!  violeltgrati.  an  den  Wur- 
zeln dor  Oltcrtiügol  schwürzliolio  l!()r>toiiltii-oIio,  OhcrHi^.'ol  von  .I.t 
VVuiv.ol  bis  tlber  die  Mitte  liinaiis  tliiiikler,  tlei  \  ni  »1,m  i-uid  du -er 
ro>tt'arbon.  der  Stigniatleok  kleiuti  iiiul  abi:eriiiiili't.  obonialls  aber 
silberglänzend,  ein  kleiner  ebensolelior  Stigmatleek  auf  den  Ilinter- 
tittgclu,  dessen  Vordorrand,  beson<iers  am  Zipfel,  gelbgruu  ibt;  im 
Apicaldrittel  beider  Flügel  zwei  zum  Aussenrande  ungefähr  parallele, 
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nilier  fad  ettiaader  liegende  dunkle  Zaekenbindon,  deren  ftuseere  nuf 
den  HinterSftgeln  an  den  Bippen  nur  piiuktirt  erscheint;  Ober  der 
Mitte  der  HinterflOgel  ausserdem  noch  eino  matte.  $;eradere;  an  der 
Spitze  uud  im  Innenwinkel  der  vorderen  ein  dunkler,  oben  rostbrauner 

Schatten,  am  AnalwinKel  der  liintoren  ein  versohwimmender  grau- 
und  ro&tröthlichcr  Wisch.  \'or  den  äusseren  Zackenbinden  stehen 
hellere  Punkte  aut  (Kmi  I{ii)iien.  Zwischen  den  Binden  der  Hinter- 
fltlgcl  an>  Voiderrande  ein  hcli war/er  l.äi  ^'ötieck.  Palpen  und  Hin- 
terleib heller,  mehr  milchig  graublau,  auf  jeden»  liin^e,  nahe  jeder 
Seite  ein  rothbrauner  Fleck,  Haartnffansätze  und  Ende  des  Schwanz- 
ittchers  rotbbnuiB.  An  jeder  Sdte  des  ersten  Ringes  ein  wohl  spreiz- 
bares Büschel  3  mm.  langer,  hellgelbliclier  Haare.  Beine  bellbrana, 
rostbraun  gestreift  und  gestrichelt,  Tarsen  dnnkler,  an  den  Ge- 
lenken hell. 

KOrperlftnge  41  mm.,  Spannweite  84  mm.,  Sauger  78  mm.  DOrfte 
sehr  selten  sein;  nur  I  StQck  cf  von  8ttd>Java  (1500  Fuss)  nahe 

der  Kiisto. 

Leider  bin  ich  zur  Vcröffentlicliung  der  Beschreibung  dieses  auf- 
fallenden Schwärmers  er^t  jotzt  ;.'elanj:f,  obwidil  ich  ihn  bereits  seit 
mehr  als  l'^  Jahren  besitze.  Ich  .-ehe  mich  (le>halb  zu  meinem  Be- 
dauern genöthigt,  Herrn  Baruu  von  H  o  t  h  ^ch i Id  ,  der  im  Januar- 
heft der  Deutschen  Entümologischen  Zeitschrift  (fris)  isOf),  Seite  3(H) 
ein  dem  oben  beschriebenen  ^ehr  ahnliches  i  hier  unter  dem  Namen 
JCurjfpieryx  mirahilis  geschildert  hat,  hinsiehtlieb  der  filnreihung 
in  das  Felder'sche  Genus  Eurypierijx  entgegenzutreten. 

Herr  von  Rothschild  sagt  selbst,  das  einzige  in  jener  Gattung 
bisher  vertretene  Insect  Eur,  molucea  Feld,  sei  in  sehr  schlechtem 
Zustande  und  tbats&chlich  kaum  su  recognosdren,  sodass  die  Fel- 
der'sche  Abbildung  seiner  Meinung  nach  »reine  Phantasie*  sei.  Da 
nun  die  Felder'sche  Abbildung  mit  der  Kothschil duschen  neuen 
Art  auch  nicht  die  geringste  Aehnlichkeit.  nicht  einmal  im  Körper- 
bau oder  in  der  Kojjfform,  besitzt,  so  erscheii»t  es  mir  ducl»  bedenk- 
lich, das  neue,  so  selbstständig  cli;iraktcristische  Thier  zu  J^uryp- 
leri/.r,  einem  „Phantasie^-Genus.  /u  steilen. 

ob  übrigens  Felder,  abgesehen  von  vernnitiiiicii  zu  greller 
Farbeugebung,  die  ja  seinen  Spliingiden-Abbildungen  meist  cigen- 
thUndich  ist,  bei  Wiedergabe  der  Ji^uri/pUn/j:  molucca  seiner  Phan- 
tasie iu  der  Tbat  so  sehr  hat  die  Zfigel  schiessen  lassen,  als  Herr 
von  Rothschild  annimmt,  ist  mir  nach  Kenntniss  der  Abbildung 
des  von  Oberthttrin  den  Etudes  d'Eutoroologic,  19.  Heft  vom  August 
1894,  pag.  32  wohl  ganz  ahnungslos  beschriebenen  ,AUuron'  bio- 
vatus  von  Andai,  also  nicht  sehr  weit  entfernt  von  Temate,  dem 
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Fundorte  der  molueca.  (abgebildet  Taf.  III,  tig.  16)  recht  sweifelhaft 
gewordeo.  Diese  Abbildung  entspricht  im  Grossen  und  Gänsen  so 
aafrallend  der  Feld  er 'sehen  mohtcca,  dass  ich  nicht  fehlsngeben 
glaube,  wenn  ich  beide  Thiere  flir  identisch  halte.  Der  ganze  Habi- 
tus, der  gerade  Aussenrand  der  Vorderflögcl  (bei  mirabilh  und  ra- 
pito  kühn  geschwungpn },  die  allgemeine  Färbung,  das  bin  n  lieh  violette, 
gewundene  Band  nahe  dem  Aussenrande,  der  characteristische,  grosse 
gelbe  Fleck  am  Vordorrando  der  VorderHügel  in  der  Apexhfllfte.  end- 
lich auch  der  K(>ii)erl»au  stimmen  l)ei  beiden  fast  ponan  übercin; 
sonstige  Verschiedenheiten  (die  dnnklen  Bfnider  auf  der  Wiirzelhälfrc 
der  VorderHUpel  fehlen  bei  inohtccd  /.iemlich  und  die  trei- 

ben Seitenstreifen  des  Hinterleibes  der  woluccn  fehlen  wiederum  bei 
biovatua)  dürften  ihren  Grund  in  dem  schlechten,  vermnthlich  abge- 
riebenen Zustande  der  Felder'schen  Type  haben.  Anf  jeden  Fall 
werden  die  beiden  Arten  so  eng  Ensammen  gehftren,  wie  sie  sich  von 
mirabUis  oder  capito  weit  unterscheiden.  Hoffentlich  bringen  neue 
Exemplare  von  molueca  und  biovatu»  bald  mehr  Licht  in  die  Sache. 
SicvatM  ist  übrigens  selbstverständlich  in  dem  Boisdnvarschen 
Genus  Aleuron,  zu  dem  eine  dihropiera  und  tachamira  gehören, 
unrichtig  untergebracht.  Wenn  er  nicht  zu  Jßmyptmya!  gestellt 
wurde,  so  war  er  in  die  X.ihe  von  PachriUa  reffumcnji.  dessen  Ha- 
bitus und  Fltigelschnitt  er  aufweist,  zu  bringen.  Herr  Kirby  hat 
unzweifelhaft  das  nichtige  getroifen,  wenn  er  in  seinem  Catalop  Kit- 
ryptetn/.r  auf  firund  der  Feider  schen  Abbildung  neben  }*(icluilia 
gesetzt  hat.  Ob  unter  solchen  I  nistünden  das  Genus  Kiu  iipterifo: 
überhaupt  wird  aufrecht  erhalten  werden  können,  wage  ich  nicht  zu 
entscheiden,  ohne  die  I  ypcu  von  mplucea  und  biovaüt$  gesehen 
zu  haben. 

Anfänglich  war  ich  geneigt^  die  oben  beschriebene  Art  als  mt- 
rabHis  Rothsch.  anzusprechen,  bei  nAberer  Untersuchniig  ergeben 
sich  indess  mehrere  so  erhebliche  Unterschiede,  dass  die  Annahme, 

man  habe  es  mit  einer  Schwesterart  bczw.  einer  genau  unterschiedenen 
Lokalform  zu  thuu,  berechtigt  erscheint.  IH'  Identilizirung  wird 
übrigens  erschwert,  weil  Herr  von  Rothschild  nichts  über  die 
Unterseite  und  etwaige  /eichnnntjsunterschiede  der  cf'c/  i?esagt  hat. 

Abgesehen  von  der  geringeren  (trösse  -  niirtthi/is  c'  sjjannl  nach 
Rothschild  0.'),  das  10-2  nun.,  wiihrend  nipito  nur  s  I  mm. 
hat  —  weicht  dieser  \\)\\  niirohlUs  noch  in  l'ulyendem  ab;  I)er 
Leib  ist  verliältnissmässig  kiirzer,  die  Flügel  sind  verhültniss- 
mässig  schmaler,  der  Hinterrand  der  oberen  nicht  so  sehr  ge- 
schweift und  ausgebnchtet  wie  bei  mirabüit.  Der  Kopf  ist  verhält- 
nissmässig  breiter,  die  Binde  der  Vorderflttgel  zwischen  Stigma  und 
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Wnrxel  schmaler,  oben  und  unten  gleich  breit«  an  der  Wurzelseitc 
weniger  gezackt,  der  röthlicli-gelbgrnuc  Flock  nm  Vorderrande  der 

Oberfliigol  ist  kleiner  und  liegt  mit  seiner  Mitte  gonjui  vor  dem  Sil- 
bci  Hork.  wülircnd  er  bei  mirabilis  mehr  nach  der  Wiii  zpI  binülior- 
/ielit  und  ctwiis  anders  begrenzt  ist,  der  grosse  «Jnnkel  tielblichgrauc 
ovale  l)(ii»iMilHeck  in  der  Apicalhälftc  i>t  bei  tnirithi/iji  nicht  durcl» 
eine  gezaekte  dnnkb^  Schattenbinde  in  zwei  ungleiche  Hillften  ge- 
theilt,  sondern  nnr  nach  dem  Apex  hin  verdunkelt,  in  der  zweiten 
Apicalzelle  stellt  neben  ihm  bei  mirabilie  ein  heller,  rundlicher  Fleck, 
der  bei  capito  kanm  angedoatet  ist,  aueh  ist  die  Apitalsellei  .Wo  sie 
den  grossen  Fleck  nach  dem  Vorderrande  zn  begrenzt,  bei  ^pii9 
dunkler,  sodass  ein  scharfer  Einschnitt  in  den  hellen  Fleck  entsteht 
'  Auf  den  Hinterflügeln  liegt  der  erheblich  kleinere  röthlichbranno 
Analfleek  bei  eapito  mehr  im  AnalwinkeK  während  er  sich  bei  mirä- 
bilu  bis  beinahe  zur  Hälfte  des  Aussenrandes  hinzieht,  bei  capito 
verschwimmt  er  in  der  Grundfarbe  nach  innen  hin,  während  er  bei 
mirabilis  in  scharfer,  rechtwinkliger  Krümmung  mit  der  Oeflnung 
nach  dem  Anahvink<M  durch  einen  deutlichen  hellen  Streifen  nach 
der  Wurzclhillfte  hin  abpt^Menzt  wird.  Der  Analwiiikel  läuft  bei 
miruhi/is  spitz  und  beinahe  rechtwinklig  aus,  während  er  bei  capito 
abgerundet  ist. 

Kndlicli  steht  der  längliche,  graugelblichc  Fleck  bei  capito  mohir 
nach  der  Mitte  des  Analwinkels,  vom  Saume  etwa  das  1'  ^  fache  seiner 
eigenen  Lauge  entfernt,  während  er  bei  mtra6t2t«  aus  dem  Analwinkel 
heraus«  und  dem  Innenrande  nähertritt  und  rund,  unten  auch  anders 
abgegrenzt  ist.  Von  der  bei  tnirabilit  deutlich  ausgeprägten  hellen 
Bosläubuug  dreier  Rippen  nahe  dem  Aussenrandc  ist  bei  capito  nichts 
vorhanden. 

II.  Chaerocampiniae. 

Acosmeryx  Bd. 
14.  ancetis  Cram.,  West-Java,  nicht  häufig. 
1.5.  sherüHlii  13d..  2  9  Q  von  Snkabumi,  selten. 

T/i  rri't  )'<i  lliibn. 
Ji)'.   ttlfcto  Linn.,  iil)erali  bi-     hh»  Fuss.    l)i*^  Stücke  dilVeriren 
sehr  in  (ir()><sc  und  zum  Theil  auch  in  Färbung;  e^  tindcn  sich  Stücke, 
deren  obcrtlügel  mit  winzigen  schwärzlichen  Pünktchen  Obersftt  sind 
wie  dies  bei  IJeil  cuphorbiae  und  nieaea  meist  der  Fall  ist. 

17.  eUtfans  Bull.  ~  echeelua  Bd.  in  Ost-  und  West-Java  nicht 
besonders  selten. 

18.  thi/elia  Linn.   -  boerhaviae  Fabr.,  in  Ost-  und  WestrJava 
nicht  selten. 
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19.  rafßeHi  Horsf.,  bei  Bataria,  selten.  Mehrere  Kxcniplare 
von  rafßeeH  nShern  sich  gewissen  Stttclcen  ?on  thpelia  so  sehr,  dass 
die  Annahme  Öfter  eintretender  Kreuzungen  zwischen  beiden  Arten 
an.Wahrseheinlichlceit  gewinnt.  Dass  man  es  mit  Formen  nur  ohier 
Art  zu  thun  habe,  erscheint  ausgeschlossen. 

20.  celerio  Linn.,  in  Ost-Java  nicht  sehr  hftufig. 

21.  rosina  Butl  .  nicht  häufig. 

2'J.  oldenhnuliae  Fabr.,  in  Ost-  und  West-Java  bis  20(K)  Fuss 
Höhe  nicht  seilen. 

'Jf'i.  i'imtstr'tna  Kirl).  sillietinisif  Wjilk.  hi.oecta  Moore, 
iu  Ost-  uinl  Wf>t-.l:iva  hiiiiti^'  in  niclit  ItcdiMitoiKliM-  Höhe. 

24.  IttrKKÜ  Walk.,  in  Ost-  und  West-Java  in  mässiger  Anzahl 
bis  4(HH)  Fuss  Höhe. 

2ö.  cyrene  Westw.,  in  Ost-Java  nicht  selten,  bis  in  4000 
Fuss  Höhe. 

2ö\  elotho  Dniry,  in  Ost-Java  häufig  bis  zur  H5he  von  4(K)0 
Fuss,  vielfach  au  der  Lampe  gefangen. 

27.  poUux  Bd.  <Sp.  66n.  des  L^pid.  Höt.  1875,  p.  261)  - 
p$intdoneMus  Rothschild,  Descr.  of  ncw  Sphingidae  in  the  Coli,  of 
Dr.  0.  Staudinger,  Iris  Bd.  VIT,  Heft  IT,  189.').  An  der  Lampe 
gefangen  auf  dem  4500  Fti'^';  hohen  Plateau  von  rongalcngan.  Sehr 
selten,  nur  "2  Stncko  in  boiiltMi  Geschlechtern  erbeutet. 

Ks  thut  mir  leid,  den  —  übri^rr'ii'?  nicht  selir  plüeklich  gowahlfen  — 
neuen  Namen  p.''i'ti({init'>'.<fns  don  verbrioffen  älteren  Rechten  I{oi<- 
duvai'<  o])fern  /n  iu[\^<ou.  der  eine  hr  ciniiolionde  neschriMbuug 
i\o<  sihönen  Schwärme!--  ircliefcrf  und  >on;iir  die  btMden,  allerdiiiiu's 
nur  schwach  angedeuteten,  heileren  LäiiL's-^treifen  in  dor  Mitte  dei' 
Oberseite  ilos  Hinterleibes  nicht  vorgc>>en  hat.  Das  vun  Herrn 
Haren  von  Rothschild  beschriebene  Kxeinplar  war  aber  vielleicht 
anf  dem  Ilinterleibe  etwas  abgerieben  oder  abgcblas<it.  Polhtx  ist 
am  nflchsten  verwandt  mit  ma/or  und  lineo^a,  weniger  mit  newwt. 

28.  ne99HB  Drury  -  -  equettrit  Bd.,  Oberall  bis  3lK)0  Fuss  Höhe 
nieht  selten,  mehrere  aus  Puppen  gezogen. 

M etopsilus  Dune. 
2U.  adeus  Cram.,  nicht  selten  in  Ost^  und  Wost-Java. 

30.  *A</?V//».<f  Wcstw..  in  Ost-  und  We^t-Java  1)1«  -Jimk)  Fus<; 
Hrdie.  An  der  Innenseite  do<  Daches  in  dem  von  Ilenn  I-'i  iih- 
storfer  auf  (Kt-.Iava  bewDhnleii,  l.')U(l  Fu^^  hoch  tielc^'enen  jlans(> 
kamen  etwa  '■'>  W  ochen  lang  täglich  frische,  anscheinend  kurz,  voiher 
gcschllipitc  Fxoniplarc  dieses  eigenartigen  Schwärmers  zum  Vurschein 
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und  wurden  dann  im  Innern  des  Hauses  gefangen.  Ans  diesem  Tor- 
gange  scbHesst  Herr  Fruhstorfer,  data  die  Puppen  des  Tkieres  in 

den  Ritzen  des  Daches  versponnen  gewesen  sein  machten,  was  fttr  eine 
Spliingidc  iinmerliin  ungewöhnlicli  wftre.  Nfthere  Untersuchung  ist 
leider  unterblieben. 

Panacra  Walk.  I 
31.  »cnpuiaris'ViüWi.,  /.icmlicli  liflnfip.  zumal  die  9<?»  wird 
bis  4üU()  Fuss  llberwiepend  in  lior  Höhe  getroffen. 

viffil  Guer.,  auf  Java  nicht  häutig,  nur  bei  Batavia  gefunden. 

Angonyan  Bd.^ 

33,  emilia  Bd.,  sehr  selten,  nur  1  Stack  in  West-Java  gefangen. 

Da phnis  Hübn. 

34.  /it/fn>th()us  Crani.,  in  Ost-  und  West-Java  nicht  selten, 
Iiis  2»HKi  Fiis^.  wurdo  meist  an  der  Lanipn  gefangen. 

JiK  hori<jieldii  Butl.,  Suliabunu,  Wcst-.Java,  selten. 

III.  AmbuMnIcae. 

A}n  blu  pic  rit  s  IlQbn. 
30,  paiiopus  Cram.,  auf  Ost-  und  West-Java  nicht  sehr  sel- 
ten. Von  diesem  riesigen  und  prachtvollen .  Schw&rmer,  der  bislang 
als  sehr  selten  galt  —  besass  doch  das  Berliner  Königliche  Museum,  i 
ehe  es  die  Haassen'sche  Sammluojs  erhielt,  nur  ein  einziges,  gänz- 
lich abgeflogenes  und  zerzaustes  Exemplar  wurden  nach  und  nach 
Ober  30  StOck  erbeutet,  darunter  mehrere  aus  Puppen  gesogen.  Er 
scheint  in  zwei  Generationen,  einer  kleineren,  heller  und  matter  ge- 
färbten,  und  in  einer  grosseren,  dunkler  und  kräftiger  gefilrbten 
vorzukommen. 

A  m hulyx  Westw.  ( Walk.) 
37.  turhata  Butl,  vaV.  nuhila  noh.  Q.  in  2ÜÜ0  Fuss  Höhe 
nnf  West-Java  gefangen,  scheint  auf  Java  sehr  selten  zu  sein.  Unter- 
scheidet sich  von  der  von  Butler  beschriebenen  Fonn  durch  viel 
dunkler  getärbte  Hinterflügcl  mit  viel  breiteren  dniiklon  Binden,  von 
denen  die  aus  MondHcckcn  bestehende  nach  dem  Aussenrande  zu 

')  Ich  habe  zwar  die  Kt-ilicnfolgo  der  Oenera  im  Kirby 'schon 
Catfllogf  lioihf'halten,  möclito  al>er  dazu  bomerhon,  das«  Anponj/.r  cmilia 
ihrem  ganzen  Habituii  uacii  {a'ieha  auch  die  länglichen  Augen)  doch  ^ 
wohl  eine  MacroglOMine  itt,  was  flbrigeni  auch  Boisdnval  annimiBt. 
Die  Wahrnehmung«  II  Lorqu  j  n '.s,  der  da.s  Thier  in  vollem  Sonnenschein 
des  öfteren  von  Hhnnc  /u  Bhnne  fliegen  sah.  bestStigon  i<Mio  Annahme. 
Aber  auch  abgesehen  davon,  verv^eist  sein  ganzer  llabitus»  das  Thier 
io  die  Nähe  von  ühulat  AUttron  oder  Cwunr/o. 
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durch  mattfi  hrrtmiliclip  Bofrotiflccko  vorHoppolt  wird.  Z\vi*^rhon  ihr 
lind  dem  IJand^uumc  steht  unter  der  Ajjicalrii)))^  oin  matter,  i  inider. 
siliwiirzlicher  Flcrk.  «leich>.:iiii  als  Anfang  einer  dritten  Binde.  I)er 
Raum  zwisehen  den  beiden  eigcntliclien  Binden  ist  matt  bräunlich 
gekörnelt.  und  da  auch  die  Wurzel  düster  röthljeld)rann  gefärbt  ist, 
so  zeigt  nur  der  Apex  die  belle  röthlichgelbc  Farbe  der  Butler- 
sehen  Abbilctniig.  Pas  violett-glänsende  Mittelfeld  der  Vordcrflfigel 
ist  viel  breiter  als  bei  einem  mir  Torliegendon,  ebenfalls  weiblichen 
Exemplare  ans  Üaijeeling.  Spannweite  11,2  cm.,  wogegen  die  Bnt- 
lcr*sche  Abbildung  und  zwei  Elxemplnre  meiner  Sammlung  aus  Dar- 
jceling  10,8  cm.,  nnd  10,5  cm.  messen. 

Ueber  Zeichnung  und  Farben  des  ganzen  Thieres,  das  beiläufig 
sehr  frisch  nnd  rein  ist.  liegt  ein  Hauch  des  Trttben  nnd  Unbe- 
stimmten, weshalb  ich  den  obigen  Namen  gewählt  habe. 

Herr  Butler  dürfte  deti  olivfjrrnnen.  weisslicli  uin^flnniten  runden 
P'leck  an  jeder  Seite  des  drittletzten  Bin<:es  de-  Hinterleibes  und 
den  ebcnsu  gefiirbten  schmalen  Strich  über  jeder  Sehulterdeeke.  der 
übrit?ens  bei  der  javanischen  Varietüt  mit  blossem  An^e  kaum  noch 
erkennliar  ist.  zu  erwiiliiien  nur  vergessen  haben,  wenn  seine  Type 
nicht  etwa  defcct  gewesen  ist. 

3$.  moorei  Bd.?  2  cfcf,  in  20CK)  Fuss  Höhe,  Sukabumi,  an- 
scheinend sehr  selten. 

Stimmt  besser  mit  der  Beschreibung  BoisduvaPs  als  mit 
der  Butler*8chen  fiberein  und  scheint  sehr  nahe  bei  Haudingevi 
Rothsch.  1895  zu  stehen,  wenn  es  nicht  etwa  dieselbe  Art  oder 
eine  Lokalform  davon  ist.  Die  Identifizirunfi  wird  mir  iladurch 
erschwert,  dass  meine  beiden  Kxcmplare  c/'c"  si"^l  und  ieh  die 
weihlichen  Typen  Boisdnval's  und  Rot  lisch  ild's  nicht  kenne, 
rebrigens  stecken  ganz  ähnliche  miinnliche  Exemplare  von  wonig 
gerin<;erer  Grösse  in  der  Maasscu'schen  Samniiung  mit  der  Be- 
zeichnung «eteoclcs  Maassen". 

IV.  Sphinglnae. 

Meganoion  Bd. 

39.  d\itci0tngn  Walk.,  mehrere  Stacke  beider  Geschlechter, 
besonders  9      aus  Ost-  nnd  West-Java. 

40.  ne$ior  Bd.,  nur  I  Stfick  in  2000  Fuss  Höhe  auf  West-Java 
erbeutet.  Wieder  ein  Fall,  dass  eine  grössere  und  seltenere  Art  zu- 
gleich auf  Java  nnd  am  Himalaya  vorkommt.  Fflr  Java,  soviel  mir 
bekannt,  nen. 

Phltfjethontius  Hübn. 
4L  orieniali»  Butl.  (  :  anwolvuU  Linn.},  viele  Stücke  beider 
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Geschloclitci',  in  GriVsse  w  ie  Farbe  und  Zeichnung  varürend«  aus  Ost- 
nnd  West -Java,  wo  der  Scbw&rmer  abcrall  häufig  ist. 

V.  M  a  n  d  u  c  i  n  a  e. 

Manduea  HQbn. 
42,  lachesis  Fabr.  ( —  satanas  Bd.),  auf  Ost-  und  West-Java 
bis  40U()  Fuss  recht  häuHg;  an  einem  einzigen  Abend  der  Haupt- 
flugzeit  wnrdiMi  an  der  Liunpe  etwa  30  Stück  gefangen.  Das  zirpende 
Geräusch,  das  er  bei  der  Berührung  höron  hlsst.  ist  stärker  als  bei 
airi>/><'s^  nuc'li  ist  sein  Flug  brtimmoiuior  als  der  dos  letzteren. 

Die  Stücko  variinMj  sehr  in  Färbiuis.  Zpichnnng  und  Grösse; 
bei  den  MäiiiuMMi  hiiul  zwei  Schläge  erkennbar,  ein  erheblich  kleinerer, 
dessen  Grundfarbe  der  Vorderfliigel  lederbraun  bis  ledergelb  ist,  so- 
dass die  einzelnen  Individuen  wie  verblichen  aussehen,  und  die  be- 
kannte dunkle  Form  mit  tiefbraunen,  blftuUch  bestftubten  Vorder> 
flfigeln,  die  stets  bei  grösseren  Exemplaren  vertreten  ist.  Bei  drei 
weiblichen  Exemplaren  ist  der  Raum  zwischen  den  Binden  schwftrz- 
lieb  bestftubt  und  deren  Ränder  sind  v(H>wischt,  sodass  die  Hinter- 
flftgel  fast  ganz  schwarz  erscheinen:  Aberr.  aira  nob. 

Schade,  dass  der  characteristische  Name  BoisduvaTs  der  Prio- 
rität hat  weichen  müssen. 

7nedum  Hutl.,  auf  <>>t-  und  West-Java  ebenso  häufig  wie 
der  vorige:  es  wurden  au  der  Lampe  ebenfalls  30  bis  40  Stück  an 
einem  .\bend  erbeutet. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  auf  Java  nicht  vorktunmenden 
Ä/y.?'  Westw. 

Einige  wenige  weibliche  Stucke  erinnern  in  iler  Zeichnung  der 
Vorderflügel  etwas  an  letztere  Art.  Dennoch  erscheint  es  mir  un- 
zweifelhaft, dass  /ih/,v  nnd  medma  gleichwcrtbigc,  wohl  untcrschiodene 
Arten  sind. 

VI.  Smerinthinae. 

Leucophlebia  Westw. 
44.  lineata  Westw.,  in  Ost-Java  nicht  selten,  etwa  20  Sttkck, 
mrist        erbentct.  Die  Falter  kamen  ins  Haus  znr  Lampe  geflogen. 

Allodaphnuaa  nov.  gen. 
Eng  verwandt  mit  Dapknusa  Walk.,  andererseits  sich  Ambufyx 
nähernd.  KOrper  gedrungen  und  kürzer  als  tiei  Daphnusa^  Kopf 
im  ganzen  kleiner,  aber  von  gleicher  Breite,  Augen  kleiner,  Palpen 
erheblich  kleiner  als  bei  Dai>hmn*ay  Fühler  auch  beim  Weibe  ge- 
zähnt, wie  bei  Daphnusa  verhältnissmässig  kurz  und  dick,  an  der 
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Spitzo  mit  (lünncrem  Haken,  Zunge  kaum  walirnohmhar,  Thorax  wio 
bei  Dophnusut  Schulterdeckeii  kurz,  Hinterleib  cyiindcisch,  hinten 
spitzer.  Beine  knra,  dick,  behaart,  die  Tarsen  der  vorderen  dicker 
als  die  anderen,  die  Hinterschienen  mit  einem  in  der  Behaarung  ver* 
steckten  kleinen  Sporn. 

FlAgel  langgestreckter  und  verhältnissmftssig  schmaler  als  bei 
Daphmtaa,  Vorderrand  der  Vorderflfigel  an  der  Spitze  stärker  ge- 
bogen. Ausscnrand  (bei  Dapknitsa  glatt  und  ziemlich  gerade)  unter 
der  Spit/c  scharf  und  tief  ausgezftbnt,  schfirfer  als  bei  den  sndameri- 
knnisdieu  yl>/i/*w///.r-Arten,  an  der  zweiten  Ai)it'alrippe  etwas  ein- 
gezogen und  alsdann  bis  zum  Innenwink»'!  gegen  die  Wnrzol  loicljt 
eoncav  Ereschwungen,  dabei  an  jediM*  Kippe  ein  wenig  inarkirt.  Inuen" 
rand  gerade  und  nur  am  Innenwinkel  sanft  ausgebuchtet. 

Tlintertlllgel  etwas  sciimaler,  sonst  aber  wie  bei  I )ii itliunsn  (»der 
Marumha  gestaltet,  ganz  glattrandig.  Vorderrand  wie  ('o<^talrippo 
vollkommen  gerade  bis  zur  Abbiegung  nach  dem  Ausscnrando. 
Fi*ühere  ZustAnde  nnhekannt. 

45.  JruhHorferi ')  nov.  spec  GrOsse  wie  starke  Weiher  von 
Laotk,  quercu§t  KOrper  indess  fast  um  die  Hälfte  schwächer.  Grund- 
farbe des  Körpers  blasse,  röthlich-hellbraune  Lederfarbe,  die  am 
Kopfe  und  auf  dem  Thorax  am  hellsten  erscheint.  Fühler  und  Hin- 
terleib oben  ebenso  gefärbt,  zu  beiden  Seiten  des  Thorax  am  Tlin- 
terleibsanfange  ein  cliaracteristischer,  liegend  mandelförmiger,  mit 
der  Spitze  senkrecht  zur  Hinterleibsmittc  gci  ifhtetcr,  beiderseits  hell 
und  scharf  gerandcter.  tiof  nithbrauner  Ilaurscliopf,  wio  ov  sich  ähn- 
lich, aber  kaum  so  scharf  begrenzt  und  isolirt»  bei  JJuphnusa  und 
einigen  in<lischen  Ainl>nltj,v- Arten  tindet. 

Flügel  von  der  Körperfarbe,  am  hellsten  in  der  Mitte,  Vorder- 
flügel nach  dem  Aussenrande  hin  dunkler  werdend;  ein  etwas  ver- 
schwimmender, sinnlich  stai'ker  dankelbrattuer  Stigmafleck.  Das  ganze 
Apicalfttuftel  (12  mm.  bis  zur  Spitxe),  rechtwinklig  zam  Vorderrande 
bis  zur  Mitte  des  Aussenrandes  durch  eine  matte,  hellere  Wellenlinie  ab- 
gegrenzt, einfarbig  dunkel  rothbrann;  ebenso,  nur  dunkler  noch,  ist  der 
Aussenrand  bis  nahe  zum  Innenwinkel  und  der  Innenrand  an  diesem  ge- 
fllrbt.  5  mm.  vom  Innenwinkel  steht  nahe  dem  Innenrande  ein  Augenfleck 
von  gleicher  Form  und  Färbung  wie  bei  Daphnusa  ncellavls  oder  ni- 
lanthi,  gelblich  olivengrün,  braun  gekernt,  unten  durch  brAunliche 
Zacken  verlängert.   Dicht  daneben,  nahe  der  Flttgelmitte,  zielit  vom 

0  Ich  habe  auch  eine  Smerinthine  gfruhsUnieri'  genannt,  um 

im  möglichen  Falle  splUerer  Einziehung  einer  meiner  Benennungen  dem 

unermiidlicheti  und  glücklichen  Sammler,  soweit  es  an  inir  liegt,  auch 
in  der  SphingiUen-Litteratur  ein  dauerndes  Qedenken  zu  sichern. 
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Iqncnrandfi  her  eine  knnm  erkennbare,  brannrOtbliche  Schattcnlinie 
parallel  dem  Aussenrande  and  ziemlich  gerade,  gegen  den  Vorderrand 
hin,  nm  vor  diesem  2U  verlöschen.  Eine  zweite  kOrzere  und  noch 
mattere  folgt  nach  dem  Aussenrande  hin.  IlinterflUgoI  an  der  Wur- 
zel düster  hrflunlicli,  naeli  der  Mitte  hin  allmühlich  heller,  am  Aussen« 
randc  breit  rostgollilicli,  Ilinterrand  am  Innenwinkel  dunkelhraun  ge- 
säumt, riitor^^eite  dor  Flii;^(<l  wie  oben.  Vorderflii}?«'!  n;ich  dem 
Ausscnraml*^  hin  dunkler.  luuMi  fler  Wurzel  IioHit.  der  dunKlo  A])e\'- 
theil  scimialer  und  rötldiclifr  aN  auf  der  Oberseite,  be^'^t'll/t  durch 
einen  vitin  Voiderrandf  nach  der  Mitte  des  Aussenrande^  und  von 
da  /um  Innenwinkel  laufenden,  nach  unten  breiter  werdenden,  mil- 
chigen Nebelslreifen,  der  gegen  die  \Vurzel  concav  gckrünnnt  ist; 
Innenwinkel  neben  diesem  Nebelstreifon  dunkelbraun  gewölkt. 

lieber  die  Unterseite  der  HinterflQgel  ziehen  vier  paarweise  an- 
geordnete, zur  Wurzel  concav  gekrOmmte,  matte,  braunrOthlichc, 
dQnne  Binden,  zwei  gegen  die  Grenze  der  Wurzelhillfte,  die  andern, 
stärker  gekrümmten,  im  Halbkreise  vom  Yorderrande  nach  dem  Anal- 
winkel führend.  Zwischen  den  let;;teren  ist  die  Flflgeirarbe  einen 
Ton  dunkler,  der  Kaum  zwischen  der  letzten  und  dem  Aussenrande 
ist  uierkücli  heller.  Palpen,  Brust  und  Hinterleib  unten  gleichmlissig 
hell  leilertaibig  wie  oben,  ebenso  die  Beinschienen;  Tarsen  dunkler 
braun;  uir^iends  /ief.jel-  oder  Menniuroth  wie  bei  />rry)/tj?/r.V(f-Arten. 

Kürporiange  ;>•;  mm..  Spannweite  1(>2  mm.  Scheint  sehr  selten 
zu  sein,  nur  1  etwas  beschädigtes  9  erbtMitet. 

Auf  den  ersten  Blick  Daphntisa  ähnlich,  ilurth  die  l:ln;;eren, 
an  der  S]»itzc  scharf  eingezähnten  Flügel  mit  dem  ticfbranneu  Apical- 
gcbiete  aber  sogleich  deutlich  unterschieden. 

M a  rinnlia  Mocu'e. 
4f'>.  jariuiica  Itutl..  nicht  häutig,  etwa  lU  Stück  erbeutet,  in 
der  Grösse  recht  verschieden, 

S m  e  r  i « t  h  n  l  v  .i  nov.  gen. 
Klein,  Körpertonn  ähnlich  wie  Snierhitlius^  Amorpha.  Laothoe 
oder  Maruuihn.  Ku]it  nicht  versteckt,  ähnlich  augesetzt  wie  bei 
Afitriiuiha,  niiltelgross,  Augen  desgleichen.  Paljjen  schmal  und  dünn, 
etwas  nach  vc»rn  hervortretend.  \'ordeikoi»t  zwischen  ilen  r'ühloi  n  mit 
kurzem  Schöpfe,  l'nliler  /iemlieli  >tark,  beim  iSIiiuiie  tiop]»elt  ge/iihnt, 
an  der  Spitze  dünn  und  hakenfiiruug  gebogen,  verhaltnissmiissig  lang, 
Thorax  glatt,  dicht  kurz  und  rauh  behaart.  Zunge  nicht  erkennbar. 
Deine  kurz  und  nicht  sehr  stark,  das  erste  Paar  beinahe  ebenso  lang 
wie  das  dritte,  dazu  breiter  und  lang  behaart,  Ilintcrschienen  mit 
einem  schwachen,  kurzen  Sporn.  Alle  vier  FlQgel  verbältnissmfissig 


L.iyu,^cd  by  Google 


Janftnifiche  Sphinfliden. 


871 


breit.  VordciHllgel  mit  stark  heraustretender,  zweitheiliger  Spitze, 
Vorderrand  von  der  Wiirz-  I  ab  kaum  inorklich.  vor  der  Spitze  star- 
ker LT'^^cliw  im-roii.  dor  brcif*^  Aussonrand  iiiirr^'iMiiiässij»  uusgciuigt, 
und  zwar  zvvi>clieii  Spit/c  und  er-tor  Apicaliiitpp,  nacli  Ictztcror 
zurüeklretond.  eino  kleine.  \mii  da  bis  j\l)ci-  die  Mitte  eine  grosse, 
niclit  s>elir  regelmässige  Ausbnclilung.  der  zwei  kleinere  nacli  dem 
Innenwinkel  zu  folgen.  Dieser  abgerundet,  der  luneurand  daneben 
tief  ausgeschnitten,  stäricer  als  bei  irgend  einer  anderen  Smerinthine, 
von  da  bis  zur  Wurzel  sanft  nach  aussen  gebogen. 

HinterflOgel  mit  sehr  langem  Innonrande,  am  Analwinkel  nicht 
abgerundet,  in  einem  Winkel  von  etwa  100  Grad  ziemlich  spitz  aus- 
laufend, Aussenrand  glatt,  in  der  Analhftlfte  stark  eingezogen,  Vor- 
derrand gerade  bis  zur  Abbiegung  nach  dem  Aussenrande.  Frühere 
Zustitode  nicht  bekannt. 

Von  allen  (leneribus  der  Smerinthinen  durch  den  abweichenden 
Fltlgolschnitt  bei  geringerer  Grösse  unterschieden.  Nur  im  Schnitt 
der  VordertlUgel  Polyptyclnis  HObn.  sich  nflhernd,  nicht  aber  mit 
ihm  übereinstimmend,  steht  das  neue  Genus  ziemlich  isolirt  da. 

47.  quadriinm>'tatus  nov.  spcc.  Ein  Drittel  kleiner  als  ti- 
ti(ie.  Die  Fühler. ' )  welche  genau  halb  so  lang  wie  der  Körper  und  ein 
wenig  Iflnyer  als  die  Hälfte  dcrVorderfltigel  sind.  Körper  nndVordcr- 
tlügel  oben  li<  ll  ledergclb,  letztere  am  Aussenrande  dunkler,  von  drei 
breiten,  hellbriiunlielien.  i)arallel  zum  Aussenrande  laufenden  Binden 
durchzogen,  die  am  Vorderrande  dunkler  erscheinen  und  au  jeder 
ihrer  beiden  Seiten  von  unrcgehnässig  gezackten,  matten,  braunen 
Linien  begrenzt  sind:  die  erste  nahe  der  Wurzel,  die  zweite  vorder 
FlOgclmitte,  die  dritte  hinter  der  Mitte  in  gleichen  Abständen  von 
einander.  Die  dritte  wird  in  der  unteren  HSlfte  bis  kurz  vor  dem 
lunenrande  noch  dunkler,  sodass  dieser  Theil  wie  ein  Fleck  er- 
scheint Dicht  hinter  der  zweiten  steht  an  der  Querrippe  der  Mittel- 
zelle ein  verhältnissmässig  grosser,  kreisrunder  schwarzer  Stigmafleck. 
Das  Feld  zwischen  der  dritten  Binde  und  dem  Aussenrande  wird 
durch  eine  ebenfalls  dem  Aussenrande  parallel  laufende,  dünne  dun- 
kelbraune Linie  in  der  Mitte  getheilt.  Zwischen  der  Mitte  des  fein 
und  scharf  dunkelbraun  izesäumten  Aussenrandes  und  dieser  Linie 
belindcu  >icli  zwei  n  ibe  l'ci  einander  liegende,  wagercchtc,  parallele 
und  gleich  kurze  umbiabraune  Striche,  am  Innenwinkel  ein  schräg 
nach  dem  Vorderrande  gerichteter  kleiner  brauner  Wisch.  Ausäcrdeiu 


')  Zum  Vergleich  führe  ich  an,  das»  z.  B.  bei  l*olyptychu6  den- 
taiu$  die  Ffihler  genau  ^  '3  der  KOrperläuge  und  weniger  als  S  der 
Vorderflflgdl&nge  messen. 
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stnd  winzig  kloino.  blassbräunliche  Pünktchen  Uber  das  ganze  Vor- 
derflflgclfoltl  verstrout. 

IliiitorHügel  hell  ziegelröthlich,  an  der  Wurzel  und  am  Inuen- 
randc  hell  lederfteib,  am  Aussen rande  in  ziemlicher  Breite  ein  klein 
wenig  dunkler.  Aossenrand  selbst  schmal  nnd  seharf  rothbrann 
eingefasst,  Analhälfte  weiss  gefranzt  Naeh  dem  Vorderrande  lu  an 
der  Querrippe  der  Hittelzelle  ein  ftbnllcher  schwarzer  Stigmafleck 
wie  auf  den  Vorderflügeln.  Diese  4  gleich  grossen  Flecke  sind  für 
das  Thier  besonders  eharacteristisch. 

Unterseite  der  F!l\gcl  im  Allgemeinen  noch  heller  als  die  Ober* 
Seite,  mehr  weisslich  strohgelb:  je  eine  durchgehende,  fast  gerade 
vcrlaiifeiule,  dl\niu\  rötiilichbrauno  Linie  theilt  auf  den  Vorder-  wio 
llintertliit^t'in  ein  zieinlich  breites  Kaiulfeld  ab.  das  wenig  dunkler  ist  als 
die  Grun(ifarl)e.  Auch  unterseits  or.scheinen  die  vier  niii<ieii,  schwar- 
zen StiginaHecke  an  den  Querrippen  der  Mittelzellcn.  Aui  Vorder- 
rande der  VordeiflOgel  steht  nahe  der  Spitze  ein  etwas  grösserer, 
brauner  Fleck,  auch  sind  die  Vorderflügel  in  den  beiden  Wnrzel- 
dritteln,  aber  einen  hellen  Baum  um  den  Stigmafleck  freilassend,  röth- 
lichgelb  gewölkt,  im  Uebrigen  wie  die  Hinterflflgel  mattbräunlich  be- 
stäubt. Dicht  hinter  deren  Stigmafleck  zieht  sich  parallel  zum  Aussen- 
rande  eine  verwaschene,  sehr  matte,  hell  rothbräunliche  Binde,  die 
am  Vorderrande  in  einem  kleinen  dunkelbraunen,  länglichen  Fleck 
endigt.  Die  hellsten  Stellen  der  Unterseite  L'Hinzen  seidenartig.  Palpen. 
Brust  und  Hinterleib  einfarbig  ledergelb.  Erstes  und  zweites  Beinpaar 
braun,  drittes  ledcrgelb. 

KöriJerlilnge  2.':»  inni.,  Spannweite  4ti  nun.  Von  diesem  liiilt^cheii  und 
iutercssuutcu  SchwUrmer  wurde  leider  nur  i  gut  crhuitcucrc/' erbeutet. 


Abbildungeu  (lat.  Iii): 

Fig.  1.  (fitftinteopalpiis  capito  rf 

,    2.  AUoditphuüsa  fnihstorferi  C 

,    3.  Siiier'nith  Iii  HS  (imnh'}  junicUlLus  (f 

,    4.  Macvoglossa  fnih.storferi  (f 
,5.  y         luscala  <S 
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Ein  sehr  herber  Vorlust  hat  den  Berliner  Entoinulogischen  Ver- 
ein l»otrotten:  eines  seiner  ältesten  Mitglieder,  Ad.  Streckfuss, 
Stadtruth  a.  D.,  seit  einigen  Jahren  Ehrenmitglied  unseres  Vereines, 
ist  am  II.  Oetoher  uns  durch  den  lud  entrissen  worden  und  bat 
eine  Lttcke  hinterlassen,  die  uns  in  jeder  Vereinssitzung  von  neuem 
zum  Bewnseteein  kommt.  Eiiie  scMeidieade  Kranklieit  het  seit  Jahren 
die  Krftfte  unseres  Freundes  langsom  antergraben,  und  eine  Longen- 
eutzandong,  welche  im  Febmar  d.  J.  hinsotrat,  führte  allmählich  die 
Auflösung  herbei,  die  sich  auch  durch  einen  längeren  Aufenthalt  in 
Krain  und  später  in  Tirol  nicht  mehr  abwenden  liess. 

Jetzt  fehlt  uns  nicht  nur  der  gründliche  Kenner  der  europäischen 
Grossschmctterlinge,  sondern  auch  der  erfahrene  Berather,  der  in 
schwierigen  Fragen  durch  die  Wucht  seiner  Gründe  die  Entscheidung 
lenkte.  Man  folgte  seinen  Meinungsäusserungen  um  so  lieber,  weil 
man  wusste,  dass  der  Grundzug  seines  Wesens  unbedingte  Wahrheits- 
liebe war.  Ihr  hatte  er  e->  zu  verdanken,  dass  er  in  seinen  schweren 
l)()litischen  Kämpfen  nicht  unterlag,  sondern  rein  und  als  gestählter 
Charakter  aus  ihnen  hervorging.  Daher  auch  das  Vertrauen,  das  ihm 
seine  Berliner  Mitbürger  dadurch  erwiesen,  dass  sie  ihn  zum  Stadt- 
rath wählten. 

Dieser  Drang  nach  Wahrheit  veranlasste  ihn  auch,  seine  Samm- 
lung immer  wieder  auf  die  Riclitigkeit  der  Bestimmungen  zu  prQfen, 
und  wenn  man  ihn  um  die  Bestimmung  eines  Falters  bat.  so  bekam 
man  durchaus  zuverlässige  Auskunft 

Die  Liebe  zur  Natur  und  Naturwissenschaft  zeigte  sich  bei  ihm 
in  frühester  .lugend,  und  schon  als  SchOler  war  er  ein  so  guter 
Kenner  der  märkischen  Flora,  dass  der  Universitätsprofessor  Kuhndt 
ihn  gern  als  IJogleiter  auf  seinen  botanischen  Ausflügen  mit  seinen 
SlndentiMi  mitnahm.  Diese  ausgesprochiMie  Neigung  zur  Natur  be- 
stimmte seinen  Beruf;  er  studirtc  Landwirthschaft  und  war  el)en  im 
Hegritf.  sich  der  wissenschaftlichen  I>aufbahn  zuzuwenden,  als  die 
Idceu  des  Jahres  1646  in  dem  feurigen  JUngiing  zündeten.   Nun  war 
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es  mit  der  Wissenseliaft  vorbei;  das  öffeniUiche  Leben  trat  an  ihre 
Stelle  und  ftthrte  zn  ausgiebiger  und  fruchtbarer  schrifrstellerischer 
Thätigiceit,  von  der  er  jftbrlich  Erholung  in  den  lieblichen  Thilem 
des  sfldlichen  Tirol  nnd  spAter  auch  in  Krain  sachte.  Das  gab  ihm 
Gelegenheit,  sich  mit  Entomologie  zu  beschäftigen,  und  besonders 
Schmetterlinge  tu  sammeln  und  zn  züchten,  wobei  seine  botanischen 
Kenntnisse  ihm  ^chv  zustatten  kamen.  Streckfuss  sammelte  aber 
nicht  nur  mit  dorn  Auge,  sondern  man  kann  wohl  sagen  obon'^n  sehr 
mit  dem  Verstände,  und  hat  daher  staunenswertho  Krfolgc  erzielt 
Für  viele  einheimi'^clie  Arten,  wie  A/jrole-t  f>ph'ri(le)i-'^  und  Zanonoma 
allnocel/uria,  die  IVliher  als  grosse  Seltenlieiten  galten,  lehrte  er  die 
Kaupen  kennen;  niehrere  Arten,  die  bisher  mir  :iiis  Ivleiiiasieii  nnd 
lunerasicn  itekauut  waren,  fand  er  in  Krain  auf.  Dahin  gehören 
Caioeala  lupma  und  Taemocampa  roridn.  Durch  seine  Zuchten 
sind  die  sdtensten  Arten  den  Sammtera  /ugänglich  geworden.  Im 
Tausch  gab  er  immer  viel  mehr  als  er  bekam,  und  wenn  ihm  Jemand 
ein  gutes  Stück  anbot,  ohne  dessen  Werth  xu  kennen,  so  machte  er 
ihn  selber  darauf  .aufmerksam.  Gegen  seine  Freunde  war  er  so  frei- 
gebig,-wie  man  es  bei  einem  Sammler  nicht  für  i)in^r]|\|]  iialten  sollte. 

Welche  Verehrung  unserem  dahingeschiedenen  Freunde  /.u  Tbcil 
wurde,  das  weiss  Jeder,  der  die  Sitzungen  des  Berliner  Kutomulo- 
gisehcn  Ven-incs  besucht  hat.  Und  wir  —  wir  wollen  ZU  seinem  An- 
denken vcri>uüheu,  seinem  Beispiele  z\x  folgen. 

Döuitz. 
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M.  StSBdfkss.  Handbuch  der  palaearktischen  Orossschmctter- 
Hnge  fttr  Forscher  und  Sammler.  2.  umgearbeitete  und  durch  Studien 

zur  Desceiulonztlieorio  erwcitorto  Anflape  des  Handhuclios  für  Samm- 
ler. Mit 8  Tafeln  in  Buntdruck  u.  «  Textfiguren.  .Tena.  G.  Fischer.  1896. 

Die  erste  Auflage  des  Sta  ndfuss'schen  Ilnndbuclics  ist  im  .fahre 
l6d'2  von  Ad.  S treck fu SS,  dem  herufeiisten  Mittrliodo  dr^^  Berliner 
Entoniologischen  Vereins,  in  dieser  Zeitsclirift  hespruclKii  worden, 
und  es  war  gewiss  kein  geringes  Loh  des  Werkes,  wenn  unser  selbst 
über  eine  ungomein  reiche  Erfahrung  gebietender  Freund  darüber 
sagte,  dass  auch  der  erfahreubte,  älteste  bammlcr  darin  ausserordent- 
lich viel  neues  Iftnde.  Leider  ist  esStreckfnss  nicht  vergönnt  ge- 
wesen, die  2.  Auflage  dieses  Werkes  zu  erleben,  das  sich  von  einem 
kleinen  Handbnche  fBr  Sammler  xn.  einem  umfassenden,  die  schwie- 
rigsten biologischen  Fragen  besprechenden  Handbuehe  fllr  Sammler 
und  Forscher  metamorphosirt  hat. 

Wenig  verftndert  wurde  die  Anleitung  /um  Sammeln,  welche  anf 
einer  60jÄhrigen  Erfahrnng  beruht,  indem  Verfasser  das  von  selneni 
Vater  angelegte  Tageluieh,  das  er  selber  seit  2.*)  .Jahren  vervollständigt, 
zu  Rathe  zog.  Etwas  ausführlicher  hütte  wohl  das  Töten  der  Falter 
besprochen  werden  können.  Es  fiel  uns  auf,  dass  des  Töfens  durch 
Hitze,  des  sogenannten  Brennens,  gar  keine  Erwitlmung  ge>cliicht, 
und  doch  ist  dies  hflnfig  das  einzige  Mittel,  die  Falter  schnell  zu 
töten  und  dabei  in  tadellosem  Zustande  zu  erhalten.  I)as  gilt  z.  B. 
für  Parnassier,  Zygaenen,  grosse  Sphingiden,  Saturnien  n.  s.  w.  Man 
darf  nemlich  nicht  vergessen,  dass  viele  in  den  Thorax  eingespritzte 
Gifte  keineswegs  schnell  toten.  Dies  gilt  vor  allem  von  dem  so  be- 
liebten Tabacksaft.  HAufig  bleiben  danach  die  Thierchen  stunden-, 
selbst  tagelang  am  Leben,  wie  sich  aus  dem  Fortbestehen  des  Lcnch- 
tens  der  Augen  ergiebt.  Nach  dem  Tode  erlischt  sehr  bald  das 
Feuer  der  Augen. 

Der  Abschnitt  von  der  Zucht  der  Schmetterlinge  hat  umfangreiche 
Erweiterungen  erfahren  und  verbessernde  Zusillze  erhalten,  l'nter 
letzteren  aoW  besonders  bervurgebubeu  werden,  dass  sich  das  Ge' 
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schlecht  des  künftigen  Falters  mit  Sicherheit  schon  au  der  Puppe 
unterscheiden  lässt,  wie  schon  Ratzelttargnnd  den Gebrfidern  Speyer 
bekannt  war.  -  Weitere  Kreise  dOrften  des  Verfassers  Beobaclitnngen 
ttber  Hybri dation  interessiren,  mit  denen  er  einen  Oberaus  glttdclichen 
Griff  im  Gebiete  der  experimentellen  Biologie  getban  hat.  Seine  Mit- 
theilnngen  werden  voranssichtlich  nicht  nur  Züchter,  welche  ein  gutes 
Geschftft  mit  den  seltenen  Hybriden  machen  wollen,  zur  Nachahmang 
anregen,  sondern,  wie  Verfasser  hofft,  auch  gelehrte  Kreise,  die  sieb 
von  experimentellen  Studien  über  das  Insectenleben  bisher  recht  fem 
gehalten  haben,  obgleich  goindo  <\\o  Inseoten  sich  l»p';ond«Ms  dazu 
eißnen.  gewisse  schwebende  Fragen  durch  das  Experiment  ihrer  Lösung 
näher  zu  führen. 

In  noi'ii  lioherou)  Maasso  gilt  dies  \on  den  rutersuchungen  über 
die  von  den  normalen  abweichenden  Formen  und  deren  Zucht.  Hier 
giebt  der  Verfasser  ausführlich  Bericht  Uber  sein  neuestes  Arbeits- 
gebiet, mit  hOebst  werthTollen  und  ansprechenden  Seitenblicken  anf 
andere  Zweige  der  biologischen  Wissenschaften.  Ks  kann  hier  leider 
nicht  einmal  eine  Uebersicbt  Ober  das  schon  Geleistete  gegeben 
werden,  doch  möchten  wir  einiges  hervorheben,  um  wenigstens  anzn- 
denten.  welche  tiefen  Einblicke  in  das  Wirken  der  Natur  sich  anf 
diesem- Wege  gewinnen  lassen. 

Jeden  Sammler,  der  Sinn  für  Farbenvarietflten  hat,  intercssirt 
der  Alliini'^mus  und  der  Melanismus.  In  Bezug  auf  erstcren 
theilt  Standfus>  mit,  dass  or  bei  seinen  sehr  zalilreicluMi  Zuchten 
nur  2  Mal  einen  reinen  Albino  ans  solchen  IJaujten  j^ezogcn  hal>e, 
dio  >L'li'jii  >»>ll»«'r  Alhiiiov  warm,  ncmlicli  Arrlhi  i<tj(t  und  l.itsio- 
ciunjMi  {jiui.  Auf  (irund  allrr  hiorluM-  gehörigen  I'.rfahi  ungon  izlaubt 
der  Verfasser,  dass  der  Albinisnius  auf  einer  individuellen  iiiiieieu 
Hemmung  beruht  die  dem  Individuum  angeboren  ist,  ihm  also  schon 
vom  Ei  her  anhaftet,  so  dass  es  ausgeschlossen  erscheint,  wirkliche 
Albinos  durch  Einwirkung  Äusserer  Einflösse  kOnstlich  su  eneugen. 
—  Melanismus  wOrde,  im  Gegensatz  hieran,  ein  Ueberschuss  an 
Kraft,  eine  Ueberproductioo  darstellen. 

Mit  den  Zeichuungselementcn  hangen  diese  Abweichungen 
von  der  Norm  nicht  zusammen.  Dafür  ein  Beispiel.  In  Deutsclilaiul 
kommt  JUelanargia  Oalathea  in  melanotischer  Form  vor,  d.  h.,  die 
Grenzen  von  Schwarz  und  Weiss  werden  nicht  verrückt,  aber  was 
sonst  woi>s  ist  erscheint  t^cscliwärzt.  .Xnders  steht  es  mit  der  Var. 
/\ociilit  und  iHrrica.  deren  düstere  Färbung  dadurch  zu  Stande 
kommt,  das'^  sicli  die  tirenzen  des  Schwarz  geg<Mi  das  Wois>  vor- 
schieben. wimIiui  Ii  das  Thier  ein  dunkleres  Aussdion  crhiilt.  Das 
ist  etwas  ganz  anderes  als  der  typische  Melanismus. 
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Hieran  schlicsst  sich  rino  Bosprechimg  dessen.  \va>  man  unter 
dem  allgemeinen  13egritf  Varietät  zusamnienfnsscu  kann,  und  die  Zeit- 
varietftten,  der  Saisondimorpliismns,  fuhren  den  Verfasser  naturgemftss 
daranf  hin,  die  Ursachen^  in  denen  wir  sunftcligt  nnd  haoptsielilieh 
die  Grftnde  für  diese  £r8cbeiniiiig  snchen,  kttnstlich  naehxoahmen. 
Es  sind  vor  allen  Dingen  die  Kälte  nnd  die  Wftrme,  abgesehen  von 
der  Fenchtigkeit  Verfasser  liat  KÜte  oder  Wirme,  oder  abwechselnd 
beide  in  maniclifaltiger  Weise  auf  die  verschiedenen  Entwickelnngs- 
stufen,  das  Ki,  die  Kaupe,  die  Puppe  einwirken  lassen  nnd  damit 
höchst  auffallende  Krfolge  erzielt,  über  welche  er  thcilweise  schon 
früher  berichtet  hat.  Aus  der  Ftillo  des  Gebotenon  können  wir  nur 
Weniges  hervorheben,  um  wciii?«>tens  seinen  (iedankontranc  anzudeuten. 

Standfuss  hat  haupt>ärhii<h  mit  unseren  einheimischen  Y^a- 
neaaa- kviQW  experimentirl,  welche  '2—'.^  Generationen  haben,  die 
mehr  oder  weniger  deutlich  diniurpb  sind.  Vun  diesen  Generationen 
nähert  sich  immer  die  eine  dem  älteren  Typus  mehr  als  die  andere« 
wenn  wir  unter  älterem  Typus  di^enigen  Arten  verstehen,  von  denen 
wir  annehmen,  dass  von  ihnen  die  vorliegenden  Arten  im  Laufe  der 
Zeiten  abgeleitet  wurden.  Ist  dieser  Typus  ein  nOrdlielier,  wie  bei- 
spielsweise Van.  faunus  und  Milberti  gqienttber  Fan.  (^nlbum  und 
tirticae,  so  ist  es  die  Form  der  kübleren  Jahreszeit,  also  die  Ober- 
wintcrnde,  welche  sich  dem  Typus  am  meisten  nfihert.  Ist  dagegen 
der  Typus  ein  südlicher,  wie  etwa  Vaneftm  <  alirrhoi'  gegenüber 
Van.  Atalauta,  so  uilhort  sich  ihm  die  Form  der  wärmeren  .lahies- 
zeit.  rnd  da  zeigen  nnn  in  liöi  livt  iiberrasehonder  Weise  die  Kxperi- 
niente,  dass  im  ersten  Fallt'  die  Kälte,  im  zwi-iteii  Falle  die  Wft'-mc 
CS  ist,  welche  antl'allend»'  VnändiMiini^en  im  Faltcrkleide  erzeugt. 
Diese  künstlich  erzeugten  Ahiinderungcn  naln'rn  sich  im  ersten  Falle 
den  nordischen,  im  zweiten  Falle  den  sttdlichen  Formen. 

In  weiterer  Verfolgung  dieser  Erscheinungen  kommt  Verfasser 
zu  der  Ansicht,  dass  die  beobachteten  Veränderungen  theils  re- 
gressiver, tbeils  fortschreitender  Natur  sind,  das  heisst,  dass  die  Ab- 
änderung sich  an  solche  Formen  anschliesst,  welche  die  Art  bei 
ihrer  Entstehung  schon  durchlaufen  bat,  oder  dass  sie  etwas 
neues  aufweist,  was  vorher  noch  nicht  dagewesen  ist.  so  dass  sie 
also  die  Richtung  anzeigt,  nach  welcher  im  Laufe  der  Zeiten  die  Art 
sich  vermuthlich  weiter  bilden  wird.  —  Hieran  schlicssen  sich  nulur- 
gemflss  I{en)erknngen  über  die  I?ildinig  der  Arten  überhaupt,  und 
Uber  die  jct/.t  gerade  von  den  \  er-eliiodensten  Seiten  aUb  erörterte 
Frage,  üb  ^ieli  erworbene  Kigenseliaften  vererben. 

Mit  Uatlisrhlägen  über  das  .Vnlegen  und  die  Krhallung  einer 
bammluug  .^cliliesst  das  gediegene,  ungemein  reichhaltige  und  viel 
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dos  Neuen  bringende  Werk,  das  kein  ernster  Sammler  nntcrlasscn 
wird,  sieh  anzusehafiBii. 

Ton  der  VerlagsbQchhandlang.  G.  Fischer  In  Jena,  ist  das 
Werk  glänzend  ausgestattet  worden.  Die  von  Werner  &  Winter 
in  Frankfurt  a.  M.  hergestellten  Tafeln  in  Farbendmck  sind  geradexu 
mustergiltig.  Manchen  dttrfte  es  fiberrascben,  dass  die  Falter  nnd 
Raupen  nicht,  win  gewöhnlicii.  auf  weissoin,  sondern  .mf  unbestimmt 
grauem  Grunde  dargestellt  sind.  Es  ist  dies  eine  Anlehnung  an  das 
von  Möbius  im  Berliner  Zoologischen  Museun»  eingeführte  Ver- 
fahren, die  naf inwissenschaftlichon  Gegenstände  auf  matt  getöntem 
Giiindo  au>^/cii>t*'ll(;ii,  weil  difst^r  orfahningsgemäss  das  Aiigo  weniger 
siDit  und  ermüdet.  uikI  die  Aufmerksamkeit  deswegen  woniger  becin- 
triu'htjgt  iih  weisser  Grund. 

DOnits. 
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Fritz  Kühl  und  Alex.  Heyne.  Die  palaeurktisclicn  Gross- 
schmetterlinge  und  ihreNaUirg^bfdite.  Ijeip/ig,  K.  llcviic,  18^—1895. 

Die  ersten  Lieferungen  des  R II  hinsehen  Werkes  sind  in  dieser 
Zeitsclirift  bald  nacli  ihrem  Erscheinen  von  mir  besprochen  worden. 
Meine  Schlussworie,  dass  das  Werk  einem  allseitig  schon  lange  em- 
pfundenen Bedürfnisse  entgegenkommt  ond  dass  es  allen  Sammleni 
pnlaonrktischer  Grossschmcttorliii^c  auf  das  Beste  empfohlen  zu  werden 
verdient,  kann  ich  jetzt,  nach  Fertigstpllunp:  des  1.  Theiles.  welcher 
die  Taf^falter  umfasst,  nur  wiederholen.  Das  Werk  wird  nach  dem 
Tode  Hühls  von  Alexander  H(\\  no  fort^'osof/t.  wolrlior  die  Ilorans- 
gabc  <lc'r  zweiten  Hälfte  dos  IJandes  auf  (iniiui  von  Hühls  hinter- 
lasscncn  Mamiscripteii  besorgt  und  daisu  einen  Nachtrag  von  nicht 
weniger  als  141  Seiten  geliefert  hat. 

In  diesem  Nachtrag  behandelt  Heyne  nicht  nur  die  während  des 
Druckes  lün/ugekommenen  Formen,  sondern  er  vervullstilndigt  und 
berichtigt  auch  den  voranfgehenden  Text.  Als  ein  Beispiel,  wie  er 
die  verbessernde  Hand  anlegt,  sei  nur  an  Thtda  rubi  erinnert^  deren 
Puppe  einen  zirpenden  Ton  von  sich  giebt  Rtthl  hatte  diese  merk- 
wardige  Thatsache  tkberseheu,  Heyne  erwfthnt  sie  aber  im  Nachtrage, 
allerdings  ohne  su  sagen,  dass  Esper  sie  schon  kannte,  dass  sie 
dann  in  Vergessenheit  gerieth,  bis  Schilde  sie  selbständig  von  Neuem 
entdeckte  (Stett.  Knt.  Z.  ]S77.  S.  ."s7i.  Dass  Heyne  hier  ebensowenig 
wie  sonst  die  Quelle  angielit,  beruht  darauf,  dass  Hühl  Quellenangaben 
vermeidet  und  der  neue  Heraus^ebi'i  mitten  in  den»  einmal  an^efanfxenen 
Hände  keine  sd  auffallende  und  durcliizrrifende  Aendei'uiij^  Minieiimen 
w<dlte.  In  Zukunft  wird  das  aber  geicliolien  müssen,  wenngleich  zu- 
gestanden werden  soll,  dass  es  eine  ausserordentlieh  grosse  Arbeits- 
last bedingt,  wenn  in  vorhandene  Manuscripte  nachträglieh  die  Quellen 
eingetragen  werden  sollen,  weil  zu  diesem  Zwecke  die  ganze  Literatur 
noch  einmal  durchgesehen  werden  muss.  —  Aach  die  Vatorlands- 
angaben  dOrften  in  Zukunft  eine  Aenderung  erbeischen,  denn  eine 
noch  so  grosse  Zahl  von  Ortsangaben  wird  bei  weitem  kein  so  Ober- 
sichtliches  Bild  liefern  wie  eine  allgemeine  Umgrenzung  des  Fluggebietes. 

Hoifen  wir,  dass  bei  der  Fortsetzung  des  Werkes  diesen  gewiss 
berechtigten  Wünschen  Rechnung  jietragen  wird,  zugleich  aber  auch, 
da-s  ein  reichlicher  Absatz  des  1.  Theiles  Herrn  Heyne  Lust  zur 
Furtsetzung  der  überaus  mülfseligen  und  zeitraubenden  Arbeit  machen 
möge,  die  jedem  Sammler  zu  (iute  kommt. 

Ich  benutze  diese  tielegenheit  zu  einer  kleineu  Hcrichtignni,'. 
^n^er  Ver( tinsmitjzlied.  Herr  Knzio  Heuter,  hat  niieh  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dass  ich  in  mtMuer  ersten  Hesineehnng  den  im 
Kaukasus  gelegenen  Ort  Kasikoparan  fälschlicher  Weir,e  nach  dem 
Achal-Tekke-Gebict  verlegt  habe.  Döuitz. 
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Kraneher.  EiitomoIogiBches  Jahrbuch.  Kalender  fAr  alle  In- 
spctensammler  auf  das  Jalir  ISOG.    Leipzig,  Frankonstcio  Wagner. 

Der  5.  Jahrgang  des  Kranche r  sehen  Jahrbuches  bringt  eine 
grosso  Anzahl  kleinerer  und  ansprechender,  znm  Thoil  recht  wcrth- 
voller  Arheiton,  von  denen  nur  ninitjo  horvnrtjphnlion  wci-don  'iollcMi. 
/wischen  (Ion  Bliittorn  <los  KiihMulors  tiiulon  wir  /wri  aiuoi:(Mitlp  Ah- 
hundlnngon  iihor  Dipteren  vuii  Girschiier  und  über  0  r t  Ii  o p  t  (m- e  n 
von  Dr.  von  Schullh  ess-R  echbcrp:  weiterhin  eine  gute  /usamnien- 
stellnn«;  der  Sosien  von  Chemnitz  und  iiircr  Lebenswoise,  von  Prof. 
L*abst.  Den  Kätersamndern  möchten  wir  J.  Schi Isky 's  Bemerkungen 
Ober  das  Praepariren  der  Käfer  gnnz  besonders  ans  Hers  legen. 
Zcitgcm&ss  sind  gewiss  die  Aufsätze  des  Dr.  v.  Schlechtendal  ttber 
Gallwespen  und  des  Prof.  Dr.  Rudow  Ober  die  Wohnungen  der 
HautllQgter,  da  sich  in  den  letzten  Jahren  eine  erhöhte  Thätigkeit  in 
der  Bearbeitung  der  Systematik  dieser  beiden  Insectenordnungen  ge- 
zeigt hat.  Den  Lepidopterologen  dürfte  es  Oberrasehen,  von  Schlegel 
zu  erfahren,  dass  die  Puppe  des  Aurorafalt  ors  gelegentlich  2  Mal 
überwintert.  —  Das  Titelbild  bringt  eine  hübsche  Aberrntion  von 
Vatidsffa  cardni  im  Lichtdruck.  Kin  fast  gloirhes  Stück  ist  in  dieser 
Zoitschriit,  löbö,  laf.  7,  in  liuntdruck  wiedergegeben  worden. 

  Dönitz. 

Von  den  fflr  die  Bibliothek  eingesandten  Sonderabdräcken  seien 

zwei  kleinere  Arbeiten  erwähnt,  weil  sie  in  Zeitschriften  erschienen,  die 
nicht  überall  zugänglich  sein  dürften.    Es  sind: 

Ij  Knzio  Ueuter.  Zwei  neue  Cccidomyinen.  Actn  Soc.  pro  Fauna 
et  Flora  Fcnnica,  XI,  No.  S.  Mit  2  lith.  Tat.  Oli(/i)(rüj>hus  (ilo/je- 
curi  Reuter  hat  bei  Abo  in  Finlaud  die  Aehren  von  Alopecurus 
pratensis  stark  angegritVen. 

Sti'jiotlijiiosifi  iienh  iiliili,  die  andere  neue  Art,  grit^"  die  Aehren 
von  Alopecurus  gcnicula  Lu.s  an.  Für  diese  Art  nln^^te,  nach  An- 
sicht des  Herrn  Abbe  Kicffer,  ein  neues  (ienus  uatgestelU  werden, 
das  er  StmodiphtU  nennt  und  das  seiner  Eudiploti»  nahe  steht. 

Die  systematische  Beschreibung  wird  durch  2  saubere  Tafeln 
erläutert. 

2)  P.  Krämer.  Ueber  zwei  von  Herrn  Dr.  F.  Stuhlmann  in 
Ostafrika  gesammelte  Gamasiden.  Aus  dem  Beiheft  zum  Jahrbuch  der 
Hamburger  wissenschaftlichen  Anstalten,  XII,  Mit  1  Tafel. 

Die  2  neuen  Arten  sind  Euzercon  davatn-s  Kram,  und  Megi- 
Hhanus  obtn.sH8  Kram.  Der  sehr  sorgfAltigcn  IJeschreibung  der  Arten 
geht  eine  Cbarakterisirung  der  betreffenden  Genera  vorauf. 

Dönitz. 

Carl  FroBtholt  Bach4ntck«roi,  Berlin  C,  Nom  PH8drich«tr.  tr 
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An.  HirwE  del. 

I.  Gifjanteopalpus  capito   J      2.  Ailodaphnusa  fruhstorfcri  Q 

Smeiihthulus  quadripunctatus  ^     4.  Macroglossa  fruhstorfcri  ^      5.  Macroglossa  fuscata 
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